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Borwort. 


Kr -wenige Zeilen find bei der Stärke dieſes zweiten 
Bandes von Afien zu Bemerkungen in einem Vorworte ver⸗ 
gönnt, dad doch fo manches zur Verftändigung des Mitge: 
theilten, über die Art feiner Bearbeitung, wie über die Wuͤnſche, 
die dem Berfaffer bei derfelben zu erfüllen übrig blieben, zu 
fagen hätte, was aber für jest unterbleiben muß. Nur fo- 
viel, daß die gänzlich neue Bearbeitung eines ungemein reis 
chen Inhaltes, der hier zum erflen male, feit Bürzlicher Entdek⸗ 
kung, fey es im Norden wie im Süden, nach innen wie nach 
außen, naturgemäß zu ordnen verfucht wurde, fich wohl einis 
ger Nachficht fehmeicheln darf, wenn mehrjähriger, ernfter An⸗ 
- firengungen ungeachtet doch noch nicht die möglichfte Vollen⸗ 
dung in der Darftellung erreicht fein möchte. An Berichti⸗ 
gungen des Einzelnen wird ed, bei ber enormen Menge ber 
Thatfachen, auch bei dieſem zweiten Bande nicht fehlen, obgleich 
berfelbe, vermöge der Quellen, dem größern Theile nach, in 
feinen Refultaten, wie wir hoffen, ſchon klarer und deutlicher 
hervortritt ald der erfte. 
Mit größtem Dante haben wir. hier der Iebhafteften 
Theilnahme zu gedenken, mit welcher unfer gelehrter Freund 


+ 
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und Landsmann, Herr J. v. Klaproth in Paris, auch feit 
der Erfcheinung des erfien Bandes von Afien, wie fchon vor⸗ 
her, durch viele belehrende Werbefferungen und Zufäge aus 
feinem großen Schage und unzugänglicher, orientalifcher Quellen, 
zur Berichtigung von deffen Inhalte auf das uneigennüßigfte 
beigetragen, und ſtets zu weiterer Bearbeitung fo fchwie- 
tiger Gegenftände, wie bie Beſchreibung von Centralaſien, 
durch die daſſelbe betreffenden Mittheilungen unterſtuͤtzt hat. 
Wir muͤſſen es bedauern, daß nur ein geringer Theil dieſer 
Berichtigungen für diesmal unter der Rubrik der Verbefferun- 
gen diefem Bande beigefügt werden Eonnte, der folgende erſt 
wird an einer paflenden Stelle bei’ der Ruͤkkehr zum weftli- 
chen Turkeſtan manches dahingehoͤrige, oder naͤher verwandte, 
enthalten. Vieles iſt indeß ſchon dem Texte ſelbſt, der ſtets 
auf das Vorherige zuruͤckweiſet, oder der Karte berichtigend 
eingewebt. 

In der unmittelbarſten Naͤhe kann ich den, ununterbro- 
chenen, gütigften Mittheilungen meines hochverehrten Gönner, 
Herrn Al. v. Humboldt, über die nur ihm von allen 
Seiten zuſtroͤmenden, vwoichtigften gelehrten und officielen Nach: 
richten, handſchriftlichen Memoiren, Routierd, Karten, Mo: 
nographien, feltnen Literaturwerken u. |. w., auf die ich ſtets 
durch denſelben aufmerkſam gemacht worden bin, meinen in⸗ 
nigſten Dank perſoͤnlich und im Namen der Wiſſenſchaft auf 
das lebhafteſte auszuſprechen hier nicht unterlaſſen, weil an 
vielen Stellen auch dieſer Arbeit, die Frucht ſolcher Theil⸗ 
nahme, wenn auch ungenannt, an den Tag tritt. 

Ferner iſt es hier nur noch vergoͤnnt, der Karten 3 
gedenken, die nun zu der Leſung des Buches ſelbſt von weſent⸗ 
lihem Nusen, ja man barf wol, bei dem biöherigen Mangel 
aller brauchbaren, fagen, unentbehrlich feyn werben, und welche 
durch bie unermüdeten, gewiſſen hafteſten Anſtrengungen meines 
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Sreundes, des Herm 3. &. Grimm, Sem: dad Verdienſt der 
Bearbeitung derfelben allein zukommt, gewiß einen nicht ges 
ringen Beitrag zur Verbreitung dev Kunde von Aſien darbie⸗ 
ten werden: Wir koͤnnen wol dreiſt behaupten, daß die groͤß⸗ 
ten Bemuͤhungen nicht geſcheut ſind, den innern Werth der 6 
Blaͤtter Gentral-Afiend, zum Handgebrauch, welche den erſten 
Heft bilden, durch bisher noch nirgends vorhandene quellengemäße, 
veichere Ausftattung, an Inhalt und Treue der Darftellung, 
wie wir fie früher nicht befaßen, in fteter Beziehung auf bie 
Erdkunde, möglichft zu erhöhen. Die-Fortfegung der Arbeit wird 
gleichmäßig fortfchreiten, wenn das Publicum: feinen Antheil nicht 
verfügt. Erfcheint num bald auch Die Klaprothfche Karte über 
das Chinefifche Aſien in 4 Sectionen öffentlich, deren Einficht und 
wenigſtens durch Privatmittheilung gütigft vergönnt war, ‚und 
welche zu. deffelben ficher claſſiſchem Werke über China beftimmt 
iſt; wird. ferner H. Berghaus Atlas von Afien in feinen mus 
fierhaften Sperialblättern einen fo glüdlichen Fortſchritt ges 
winnen, wie er einen rühmlichen Anfang genommen,, ſo hoffen 
wir, durch die gleihmäßige Fortiegung auch unfrer Beſtrebun⸗ 
gen, in der fo ſehr bereicherten und boch noch im argen lies 
genden Erdkunde des Drientd zu befriedigenderen Nefultaten 
gelangen zu Binnen, die weder hinter ben glänzenden, partiel- 
len Hortfehritten des In- und Auslandes auf. diefem. Felde, 
noch hinter den Bebürfniffen der Zeit in dieſem Fache zurüd- 
ftehen follen. 
Zu ſolchen Hoffnungen berechtigt und noch Manches, was 
wir bier übergehen muͤſſen; insbefondre aber auch die lebhaf: 
a Theilnahme des Auslandes, binfichtlich deren wir hier 
nur des freiwilligen Anerbietens der Royal Asiatic Society 
of Great Britain and Ireland danfend erwähnen, und in 
unfern Forſchungen durch alle ihr zu Gebot fiehenden Mittel 
in den betreffenden Ländern des Orients felbft nachbrüdlichft 
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unterflügen zu wollen. Einigen Beihülfen ähnlicher Art von 
verfebiedenen, höhern Behörden, ohne welche ein Unternehmen 
wie diefes, dad außer der vollen Lebendkraft des Einzelnen aud) 
noch viele andre Kräfte, die das Verhaͤltniß eined Privats 
manned überfleigen, zugleich mit in Anfpruch nimmt, nicht 
durchzuführen feyn möchte, fehen wir, bei unfern Arbeiten 
über den Orient und Oceident, ‘mit den Hoffnungen desjeni⸗ 
gen entgegen, dem bie Entdeckung und Erreihung einer neuen 
Welt fchon mit Sicherheit vor Augen liegt. 

Der Drud des dritten und vierten Bandes von 
Afien wird, wenn ed Gottes Wille ift, ununterbrochen, wie 
bisher, bis zum Schluffe dieſer Abtheilung fortgeführt, und 
bad Ganze, wozu der Here Berleger auf das bereitwilligfte 
die Hände bietet, mit einem auf Afien fich beziehenden Negi: 
fer gefchloffen werden. 

.: Berlin am Rage Jubilate 1833. 


C. Kitter. 
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b Kjachta der Ruffifche, Maimatſchin der Chinefifche Kaufs 
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neſiſchen KenteisKhan und dem Buraͤtiſchen Jableni-Daba (Ja⸗ 
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bis-zur Großen Mauer, vom 7ten bis zum 18ten Nov. 
S. 366. 
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herrſcher der Gobi, ©. 386— 406. 
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©. 403 — 406. 
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Erfte Abtheilung: 


Das öftlihe Hoch⸗Aſien, oder das 
Hochland von von Hinter⸗ Alten, 


Srtkter Xore Abſchnitt. 
Das mittlere Hoch-Aſien. Das Daurifche Alpen: 
Gebirgsiand, die Höhe Gobi im Oſten, das 
Chinefifche Turfeftan im Weften, 


Erfies Kapitel, 
Das Daurifche Alpen-Sebirgsland. 
§. 51. 
Sn dein 8: 40. des erften Bandes von Aften ift dei ganze Um⸗ 
fang und Entdedungsgang diefes Kandergebietes am 
Nordrande Doch: Afiend hinreichend nachgemwiefen, wie in dem 
$. 35. und $. 36. die Dro- und Hydrographie der Südfeite 
diefer Vorſtufe des Hochlandes, fo weit die Chinefifche Be: 
tihterftattung reichte; es bleibe ung daher nut nöd) die Ruf: 
fifhe Seite des Stufenabfalles dieſe Daurifhen Alpen:* 
landfchaft (lies Da-uriſch nicht Dau— -riſch, Dazurien 
nicht Dau-rien, wie ſchon Schlöger!) richtig lehrte) zu naͤ⸗ 
herer Beſchreibung übrig, welche das legte Glied in unſerer Bes 
trachtung Des Nordrandes von Hoch-Aſien bildet, und hier zu: 
gleich Als die einzige Transbaitalifhe Pforte jur Hohen 
Gobi, wie zum fiefen Hoang-ho-Lande nah China erfipeint, 








1) A. % Schloͤzer Not; in E. Laxmanm's Sibiriſche Briefe, Goͤtting. 
1769. & ©: 48; — 
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durch welches ber Karawanen: Weg und ber Handels ver— 
kehr feit einigen Sahrhunderten die cultivirte Weftwelt mit der 
cultivirten Dftwelt, auf dem einzig zugänglichen Landwege, in 
Verbindung fest und junge Golonie: Sproffen treibt. Der tiefe 
Einfhnitt des mächtigen Baikal-Sees im Oſten des 
 Sajanskifchen Gebirgslandes bildete mit den ihm zueilenden, zahl- 
reichen Gemwäffern, zumal durch die tief eingefchnittenen Thaler des 
Selenga:Spyftemes (f. Bd. I. ©. 527 —530), den Schlüfs 
fel zu jener großen Pforte des Hohen Plateau-Landes. Die Un: 
terfuchung feiner natürlichen Verhältniffe, auf welche fich faft alle 
andern mehr oder weniger beziehen mögen, befchäftiget ung daher 
zuerft. Nach feiner Umſchiffung fleigen wir dann erft über bie 
BVorftufen und Randgebirgsketten des Plateau-Syſtems, über die 
Thalftufen des Selenga= und Amur-Syſtems hinauf, um 
auf der Haupt: Karawanen:- Straße in die Mitte der Gobi 
feibft einzubringen, und einen Weberblid über die Bewohner dies 
ſes nordifhen Hoclandes zu gewinzsen, ehe wir zum fernen Wes 
fien und Süden überfchreiten. | 

Sehen wir uns nach dem hoͤchſten Standpuncte um, von 
melhem aus wir einen Ueberblick über diefe ganze Oſt⸗ 
Gruppe des Mordrandes (f. Bd. I. ©. 484, 502— 525) gewin⸗ 
Eönnen, fo ift e8 kein anderer, als jener fchon befprochene, maͤch⸗ 
tige Gebirgsfnoten des Hohen Kentei-Khan (f. Br. I. 
©. 502.), oder, wie er auf der Ruffifchen Seite in feinen höchften 
Sipfeln Heißt, des Tſchokondo (ſ. Bd. J. ©. 521), gleihfam 
der Set. Gotthardt-Knoten jenes Daurifchen Alpen: 
landes, von weldhem aus die große Scheidung des Amur— 
Syſtemes und dis Baikal-Syſtems in allen fließenden 
MWaffern bedingt wird. Denn feine ſuͤdweſtliche Kortfegung ift 
der fchon oben betrachtete Khan=Dola (f. Bd. J. ©. 515); feine 
weſtliche zertheilt ſich mannichfach zwifchen den obern Queliflüf: 
fen der Selenga (f.Bd.1.©.513), feine nordöftliche Fort— 
fegung aber, als Großer Khin:gan, ift auf der Sibirifchen 
Seite unter dem Namen des Großen Scheide-Gebirges 
(Sablonnoi Chrebet) befannnt genug. Es fheidet wirklich 
die Strom.Syiteme des Amur im Süb:Dften von denen der 
Selenga mit dem Baifal, und der Lena im N.W.; es zieht 
im Parallelismus mit der Lüngenerftrefung des Baikal— 
Sees von S. W. nah N.O. divergirend gegen das Ochogkifche 
Meer, und theilt daher das Dauriſche Alpen-Gebirgs— 
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land in eine fübliche und in eine noͤrdliche Provinz. 
Diefes füdlihe Daurien, oder bad Obere Amur-Land, 
Eönnen wir das Nertfhinstifhe Daurien im eigentlich: 
ften Sinne nennen, jenes nördlihe Baikaliſche Dau— 
rien, verdient in einer allgemeinen Charafteriftit den Namen bes 
Daurifhen Stufen-Landes, oder, für ſich betrachtet, die 
Benennung bed Baital-Gebirgslandes,,meil biefer See 
davon umgeben, in deſſen Dritte eingefenkt erfcheint, und als 
ſolches ſetzt es auch naturgemaͤß an das Nordufer des Sees hin⸗ 
uͤber, wo die Angara unterhalb Irkutzk es erſt durchbricht, 
wie der Rhein das Europaͤiſche Alpenland, und die Lena erſt 
der Außenſeite feiner noͤrdlichſten Vorſtufe mit ihren Suflüffen 
entftrömt, gleich der Donau dem Alpengebirge. 
Alſo bier‘ zuerft von dem Baikal-Gebirgslande und 
dem Baikal-See. 


Erläuterung 1. Das Bailal:Gebirgsland und der Bar 
fal: See. Ueberſicht; das Nord: Oft: Geftade des Baikal. 


Die Angabe der wenigen Quellenfchriftfteller und ber Beob⸗ 
achter an diefem größten aller Alpen-Seen?) be: Erde, 
ift fhon oben (Bd. I. ©. 624 ıc.) mitgetheilt, auch der geringen 
Meihe von Sahrhunderten bis zur Periode der Tſchingis-Khaniden 
und bis auf Marco Polo gedacht, zu welcher die erjte Kunbe 
biefed Sees hinaufreicht, fo wie feines Namens (Bai:fal) 
„bes Reichen Gewaͤfſers?),“ aus einer Zeit (ſ. Bd. J. 
.&.599), da an feinem Geſtade vielleicht, oder wie Schloͤzer 
derfichert, gewiß die Jakutiſchen Uranmwohner noch nicht 
- von dem Burätifhen Eindringlingen verdrängt waren, 
die wiederum, feit einem Sahrhundert, an vielen Stellen den 
Ruſſiſchen Anfiedlern haben weichen müfjen. Wir Eonnen 
uns alfo in unferen Befchreibungen, für diefesmal, auf die Anz 
gaben des legten Sahrhunderts und der naͤchſten Gegenwart be: 
ſchraͤnken, weil ung bie früheren gänzlich fehlen. 

Lage, Größe Der Baikal-See nimmt zwifchen‘ 51° ° 
bis 56° N.Br., und zwifchen dem 121° bi8 128° O.L. v. Ferro 
(101° bis 108° DR. von Paris), in dee Diagonalridhtung 
zwifchen den Parallelen und Meridianen, die außerordentliche 





2) Gmelin Fiora Sibirica Praef. L p. XI. *) Laxmanu's Gib. 
Briefe, herausgegeben von- Schloͤzer, Goͤtting 1769. 8. ©. 37 Rot. 
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Längenausdehnung von etwa 80 geoge. Meilen (550 Werit 
nad) Georgi) ein, bei einer mittlern Breite von 8 big 9 geog. 
Meilen, die aber öfter an einzelnen Stellen geringer oder bedeu= 
tender wird, fo daß feine Waffer einen Slähenraum von etwa 
700 Quadrat: Meilen (nah) Berghaus Berechnung) *) deden, 
welcher alfo größer feyn würde, als Tyrol.und Graubündten 
vereinigt, ober etwa von gleicher Größe wie die ganze 
Schweiz. ‚Um einen richtigen Vergleich feiner wenig beachteten, 
soloffalen Größe zu erhalten, müßte man ſich im Europäifchen 
Alpen:Syfteme alle Schweizer-Seen, naͤmlich Boden-See, Zür: 
herz, Luzerner⸗, Genfer-See u. f. w. zufammenhangend, und 
an der ganzen Mord: MWeft-Seite der Alpen von Marfeille, das 
Rhone-Thal aufwärts, Über den Genfer: und Boden: See hin: 
aus, bis zum Ammer:, Chiem: und Könige: See fortgefest 
denken, um befien ganze Erfiredung zwiſchen 5 Breiten» und 
7 Laͤngen-Graden zu gewinnen, Es würde diefelbe Ausdehnung 
ſeyn, wie etwa zwiſchen dem Golf von Genua durch die ganze 
Lombardei, Tyrol, Kaͤrnthen bis über Wien hinaus, oder die _ 
ganze Länge des Adria Meeres von N.W., vom Golf von 
Zrieft, gegen S.O., bis zum Canal von Otrantoz nur in weit 
- geringerer Breite, als diefes Meer, obgleich ſtets von mehr als 
ber doppelten Breite des Genfer= oder Boden-Sees, mo dieſe ihre 
breiteften Flächen gewinnen. Nach der Ruffifhen Angabe ift die 
Länge des Sees 86 geogr, Meilen (600 Werft), die Breite 4 
bis 12 geogr. Meil, (30 bis SO Werft); der Umfang 263 geogr, 
Meilen (1865 Werft) 5). Die fhmaljte Stelle des Sees it ziwis 
fhen der Selengamüundung und dem Buguldeicha-Bache 
gegenüber, Feine 45 geogr. M. (80 MWerft); der ganze nordöft- 
liche Theil des Sees ift von da an breiter, als der in S. W., 
wodurch die größere einwaͤrtsgehende Beugung der S. O. Kuͤſte des 
Sees entſteht. Die groͤßte Breite) iſt von der N.O. Spige der 
Inſel Olkhon bis zu den Buchten zu beiden Seiten des Swiä- 
toi⸗Nos, oder der Mündung des Barguſin-Fluſſes, wo 
fie 10 bis 12 geogr. Meilen (70 bis 80 Werſt) beträgt, 
Nomen; Heifiges Meer, Zu feiner wirklich bedeuten- 
ben Größe, weswegen ihn die Nuffen mit Recht dag Baikal— 


2) Berghaus, die erfien Clement dey Erbbefchreibung, Berlin 1830 
8. © %) Description du Lac Baikal trad. du Russe 
— in Nony, Ann. des Voy. T. XXVIL, p- ar 
5)* Grergi Reifen Th. 1. p- 149 
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Meer (Bailal: More) nennen, gefellte ſich der Aberglaube 
ihn das Heilige Meer, Smwidtoje:More?), zu nennen, ein 
Begriff, den auh die Tunguſen mit dem Worte Lam oder 
Dalai, db. i. Meer, bie Buräten mit ber Bezeichnung Das 
lai-Nor verbinden; der gewöhnliche Name durch das Irkutzki— 
fhe Gebiet und Daurien ift fchlehtweg nur More, d. i. das 
Meer. Die Chinefen nennen e8 Pe-hai, d.i. das Nord-Meer 
(nad) der Pekinger Ausſprache Bei-khai), die Jakuten follen es 
noch heute Bayakhal 8) nennen. Als der Engländer 5. Bell, 
vor kundert Jahren (1720, f. ob. Bd. I. ©. 105) es beſchiffte, 
wurde 28 ihm das Heilige Meer?) genannt, und bie Gebirge 
bie fich über demfelben erhoben die Heiligen Bergez die Sage 
ging, daß nur Gebete, die demfelber dargebracht würden, eine 
fichere Ueberfahrt verleihen. Diefes Waſſer nur einen See (Dfero) 
zu nennen, wird für eine Befchimpfung bei den Anwohnern gen 
haltın, weil ihm der Titel ded Meeres (More) gebühre, und 
wenn fhon Ad. Brand!) diefen Aberglauben belächelte (1692), 
fo erfuhr doch Gmelin befjen Sortdauer bei feiner eigenen fürs 
mifchen Ueberfahrt (d. 16. Sept. 1735) 14), wo ihm und feinen 
Begleitern der Vorwurf gemacht wurde, burdy ihrs verächtliche 
Benennung ded Meeres, deffen Zorn erregt und den Sturm hers 
beigezogen zu haben. Dem heftigften Widerwinde zu entgehen flehte 
bas Schiffsvold um glüdliche Fahre, und gelobte dem Heiligen 
Meere Opfer, an Kopeken, Brot u. dgl, aud) Meſſen in der Kas 
pelle an der Mündung ber Angara. Es ift wol wahrfcheintich, 
daß die häufigen Unglüdsfälle, die fih auf dem Ser, theils bei 
den furchtbaren Stürmen, bei hochbemegter See und der fchlechs 
ten Schifffahrt nur zu oft ereignen, wie zumal jührlih im Ans 
fang feiner Eisbebrüdung und Spaltenwerfung, diefen Aberglaus 
ben befeftigten, doch ift e8 nicht unwahrſcheinlich, daß er auch 
fhon aus vor-ruſſiſcher, heidnifcher Zeit herflammt, und 
daß der einheimifche, dämonifche Aberglauben daran feinen Theil 
bat. Wielleicht, daß bei den Ruſſen, von einem Felfen der Inſel 
Olkhon, der den Buraͤten heilig war und noch ift, wo fie 


r) J. G. Georgi Bemerkungen einer Reife im a: an Reiche im 
Sahre 1772, St, Petersburg 1775 4. Th. J. p. 

8) Klaproth Mem. rel. à VAsie T, Ip, 1, 5* J. Bell of An- 
— ıy Travels Glasow 1763. 4. Vol. I. p. 259. 

20) %. Brand CEhineſ. Reiſe Zte zug. Lübe 1734. p. 106. 

11) s. G. Gmelin Sibir. Reife Th. I. p. 47, Th. I. p. 150. 
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opferten, der Name bes Heiligen Meeres, bem man Opfer 
und Geluͤbde bringen mußte, überhaupt hergeleitet worden ift. 
Aber 88 find mehrere beſonders gemeihte Stellen am See. Die 
Schamanen (Bugoi) der Buräten, wie bie dortigen Las 
madiener, halten biefe Inſel für den Sitz ihres daͤmoniſchen 
Untergottes Begbzi!?), der die Seelen der Ongot, d. i. die 
Bösartigen, beherrſcht; daher fie vorzüglih ihm ihre Opfer 
bringen. Der Academiker Georgi, der dieſe Inſel befuchte 
(1772), fagt uns, daß nirgend noch fo viele Füllen 13) geopfert 
würden wie hier, und eine fehr kluge Shamanin (Schamanta), 
welche die ganze Priefterfchaft der Inſel in fich vereinte, eine 
freimüthige begüterte Burätin, deren Mann ihre Opfer bediente, 
mar mit einer zahlreichen Verfammlung bei Ankunft des Gaſtes 
zur Seftfeier bereit; doch wurde diefe auf des Neifenden Wunfc, 
weil er zu ermübet war, bis zum folgenden Tage verfchoben, und 
die gemandte Schamanfa damit einverflanden, verficherte fogleich, 
daß ein Opfer bei Sonnenaufgang den Göttern angenehm fey, 
Auch Enüpft die Mongolifhe Volksſage an diefe Snfel!®) - 
Das Andenken ihres Älteflen Heros, Tſchingis-Khans, und 
laͤßt ihm ſelbſt bis auf diefe Inſel des Dalai fein Lager auffchlas 
gen, wovon freilich die Mongolifhe Geſchichte felbft nichts 
weiß; aber von ihm, fo erzählen die Mongolen, foll noch ein gros 
Ber Dreifuß mit großem Keffel (vergl. Bd. I. S. 967) herrühren, 
und in demfelben ein Pferdekopf liegen, worüber indeß der 
Meichehiftoriograph Müller duch die Ausfagen der Buräten zu 
Reiner Gewißheit kommen konnte; eine Zabel, von der aud) Georgi 
nichts erfuhr. R 
Uber diefes ift keineswegs bie einzige Stelle, von melcher 

der dämonifhe Wahn des Heiligen Meeres hätte ausges 
hen müffen, da der Zauberdienft den Buräten alles belebt, 
und Berge wie Flüffe und Wälder, Ealte und heiße Quellen, 
Klippen und Vorgebirge, mit Ober- und Untergöttern erfüllt, bie 
gefüttert und genähre werden müffen, um beſchwichtigt zu feyn. 
Daher ringe "um das mächtige Gewaͤſſer des Baikal-Sees, das 
mit jeinen Klippen bei fliller Luft im diden Nebel ducch widers 
finnigen Wellenſchlag, wie bei Sturm, Teicht in Todksgefahr zu 





1m) Klaproth Not. in Deser. da Lac Baikal I. c. p. 291. 0 
12) (Georgi Reife im R.R. a. a. O. p. 58, 14) Müller 


61. Ä 
Sibiriſche Geſchichte Erſtes Bud, in ———— Ruſſ. Geſch. Th. VI. 
1761 8. P. 11 2. > 
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bringen vermag ‚viele Gebet: und Opfer: Stellen, dad Ungluͤck 
abzuwenden, oder den Daͤmonen ihre reichen Spenden an Fiſchen, 
Seehunden, Voͤgeln, Wild u. ſ. w. zu entlocken. So liegt z. B. 
nahe am Ausfluß der Angara 16) aus dem See, alfo in S. W. 
bee Olkhon-Inſel, eine Granitklippe, dr Schamanen: 
fels genannt, nur von wenigen, .etiva 7 Klafter Umfang,’ bie 
nur eine Klafter aus den Wellen des Baikal-Sees hervorragt, 
aber von den Schamanen und Lamen für den Sig des Emnik— 
jagan-Noin, d. i. des unüberwindlihen Weißen Got: 
tes, gehalten wird, wa man demfelben aud) Opfer bringe. An 
ihm beobachtet man das jährliche AUnfhmwellen des Sees, das 
ſich durch die Schlammftreifen abzeicdnet, welche dad Ans 
garawaffer herbeifpülen. Der geweihten Olkhon-Inſel gegen- 
über, auf dem Suͤdufer des Baikal-Sees, ragt eine große Halbs 
infel in Dreiedögeftalt ein einziger Gebirgszug von S. W. 
nah N.O. ſtreichend, hoch und nadt hervor, der bis nach des 
Mitte des Zuni ſtets fehneebededt bleibt; fie heißt die Heilige 
Nafe!s), oder die Heilige Halbinfel, Swiätoi Nos (Pro- 
montorium Sanctum, abgefürzt Sviätei), zwifchen zwei tiefen ol: 
fen ‚gelagert zu beiden Seiten. Durch diefe Olkhon-Inſel und 
Swiaͤtoi Halbinfel, gegenüber im DOften, kann man ſich das Baiz 
Fal- Meer in ein füdlihes und nördlihes Beden na. 
türlich gefchisden denken, welches auch in der Richtung einige Aen— 
derung erleidet, da das füdlihe mehr von W.S. W. nad 
O.N. O. ſich ſtreckt, das nördliche aber ganz die Richtung von 
Suͤd nach Nord gewinnt, bis zur Einmuͤndung der Oberen 
Angara, die von N.D. deſſen Nordende zueilt. In dieſer Ges 
gend, ſuͤdwaͤrts der Angaramuͤndung, am Oſtufer (unter HH N. Br) 
liegt ein beſonders verchrtes, Elippiges Vorgebirge diefes Swiaͤtoje 
More, oder Heiligen Merres, das Schamanstoi Muis), 
oder da8 Schamanen Gap. Unter den vielen feiner Klippen 
erheben fich zumal 3 Felfen, gleich ſenkrechtey Säulen, an 200 
Fuß (30 Klafter) über die Flaͤche des Seefpiegeld, deren eine eis 
nem coloffalen Menſchenkopfe ähnlich, mit Elafterlanger Nafe und 
tiefen, braunen, augenähnlihen Höhlen; in der Maulfpalte niften 
ganze Familien der Seeraben oder Baklan (Pelecanus carbo), 
welche mit ihren Schwärmen jene Baikalufer bededen, Die zwei 





25) Deser. du Lac Baikall.c. 19) —— i Reife im RR. a. 
a. D. p. 106. 37 Georgi Reife a, a. 96. 
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andern Belöpfeiler aus hornfleinartigem, braunem Duatzgeftein 
find unvolltommner figuriet, Die Tungufen ‚nennen dies Vor: 
gebirge Hamanrit, und halten jene Säule für den Seegott 
Dianda, die beiden andern für die Untergötter. Daher feine 
große Verehrung; bie Schamanen ſelbſt wallfahrten zu dieſem 
Dianda, damit er den Meereswellen verbiete die hineinfallenden 
Zungufen zu erſaͤufen, oder daß fie. Fiſchheerden ans Ufer ſenden 
u— dgl, Gleich ſuͤdwaͤrts zunaͤchſt benachbart liegt das Tſcher⸗ 
noi Muis, d. i. das Schwarze Vorgebirge, mit niedri— 
gen Waldbergen, durch widrige Winde hemmend für die Schiff: 
fahre. Am äußerfien Weſtende des Baikal am Kultufbufen 
liegt "in befonders bei Buraͤten heilig verehrter Shamanens 
Fels 128), auch rings um den See finden ſich ſolche Stellen, bie 
ihn felbft zum Heiligen Meere machen Eonnten, 
Kartenaufnahbme Seit der erſten Belhiffung des 
Baital: Sees, 1643 (f. Bd. 1. ©. 604), durch die Europäer, 
welche gleichzeitig mit der Entdedung diefes Sees ſtatt fand, 
wurde derfelbe zwar nicht felten überfegt, aber doch keinesweges 
häufig befchifft, und fparfam von Beobachtern befucht. Daher, 
daß feine Kenntriß, bis auf Pallas und Georgi, fehr unvoll: 
ftändig blieb, und erft fpät eine nur. einigermaßen berichtigte 
Karte von demfelben entworfen werden Eonnte. Auch dieſe 
wuͤrde weit unvollfommner geblieben ſeyn, wenn nicht die Eis- 
flächen während der Winterzeit die Meffung der Diftanzen mit 
der Mepfchnur, zumal zum Behuf der Poftcurfe, der Küftenmwege, 
und zur Beflimmung der Sifchereigerechtfame erleichtert hätten, Die 
erfie Kartenaufnahme war vom Jahre 1766, durch den Gou— 
verneur von Frauendorf gemacht, aber eine zweite ward, im 
Sabre 1772 bis 1773, von dem Piloten Aler. Pufhfarem!®) 
beendigt, und nad) diefer fcheint Georgi feine Karte vom Bai— 
al gegeben zu haben, die aber viele Stellen feiner eigenen Beob: - 
achtung an demfelben keineswegs befriedigend nachweiſet. Puſch— 
karew war Unterfleuermann, des Ochogkifchen See-Commando's; 
ihn begleiteten 2 Schüler ber Navigationsfchule, um auf Befehl 
bes Gouverneurs v. Brill in Irkutzk jene erſte zu verbeffern. 
Aber eine ganz neue Aufnahme war leichter, als die Berichtigung 


28) Georgi Be P- 1475 Larmann’s Briefe in Pallas N, nord, 
Beitr, Th. V. p. 304. 19°) Georgi Reife I. p. 49, 146, 1555 
deſſ. Neue Karte des Baikal-Sees, welche bei Umſchiffung defielben 
1772 —73 aufgenommen worben, 
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ber alten, Georgi begleitete dieſe Erpebittion und umfchiffte 
zu erſt unter den Naturforfchern mit feinem Gefährten, dem 
‚ Studenten Lebedew, diefen See. Dod reichte der Eurze Bais 
falifhe Sommer (von Mitte Juni bis Mitte September) 
nicht aus, den ganzen See zu umfdhiffen, und der ſogenannte Ein: 
bufen, oder Kultuf, wie Pallas fagt, oder das Weftende, un: 
terhalb der Angara und Selenga, mußte diefesmal unbe: 
ſfücht bleiben, und ift es, leider, auch ſeitdem faft ganz geblie— 
ben. Bon wiffenfhaftlihen Männern find, uns wenigfteng, 
nur Fragmente von Karmann?) und Heß über jenes gewiß 
nicht minder merfwürdige Weftende befannt geworden, und dem 
fonft fo vorurtheilsfreien, großen, nordifchen Naturbeobadhter Pal⸗ 
[a8 21) koͤnnen wir diefesmal nicht beiftimmen, wenn er bei fei- 
nem erften Ausfluge dahin fo verächtlich von einer Unterfuchung 
des Kultuk fpricht, die weder der Mineralogie noch Botanif, fei- 
ner damaligen Anſicht nad, nuͤtzlich feyn follte, weswegen er der 
trefflichen Gelegenheit der dortigen Unterfuchung durch die Erpe: 
dition Pufchkarems im Sahre 1773 auswich, und Georgi verans 
laßte feinen Lieblingsplan, die Seebefchreibung zu vollenden, 
aufzugeben und auf die Rüdreife zu gehen. Pallas felbjt fahe 
‘ feinen Irrthum menigftens ein, wenn er in der Mote zu ar: 
mann’s fpätern Nachrichten von daher (im J. 1786) jagt: Diefer 
Theil der Ufer: des Baikals, welcher der allermerkwuͤrdigſte, in 
Anſehung des anliegenden hohen Gebirges ift, blieb bekanntlich 
von Georgi unbereifet. Aber der Schaden war einmal gefche: 
hen, und noch heute, des dort fich umherfchwingenden Landweges 
ungeachtet, iſt diefes Weſtende für. die Erdkunde eine Terra in- 
cognita. 

Die Ruſſiſche Abhandlung ??) „giebt für die neuere Karte 
des Baikal-Sees, weldhe im J. 1806, durdy eine vom Gou— 
vernement veranlaßte Meihe geometrifcher Aufnahmen zu Stande 
fam, und im Eleinen Maafftabe durch Nachſtich aus einer Ruf: 
fifhen Zeitfchrift mitgerheilt ward, folgende Quellen an, die wir 
aber im einzelnen nicht weiter kennen. 


20) ©, kormanı Briefe von Irkutzk in Pallas N. nord. Beitraͤge 
Th. V. p. 302— 3075 H. Heß Geogn. Beobachtungen auf einer 
Reiſe —— Irkutzk uͤber Nertſchinsk und Kiachta, in v. Leonhard 
Zeitſchr. f. Min, Th. II. 1827 ©. 347. 21) Pallas R. R. 
Th. II. ©, 468. 22) Description du Lac Baikal trad. da 
Russe p. Klaproth I. c. 
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1. 1788, Loſſev Aufnahme der Kuͤſte von der Muͤndung der 
Buguldeika bis zur Weſtſpitze des Baikal. 
2. 1782—83, Mezentſow Vermeſſung von ber Buguldeika 
bis zue Mündung der Oberen Angara, 
3. 1788—89, Vz imkov von der Mündung diefer Iegteren bie 
zum Swiätoi Nos. 
4. 1784, Aufnahme diefer Halbinfel Swiaͤtoi Nos vom Ga: 
pitain Protopopov. 
6. 1804, Barmin Aufnahme des Golfs Tchivirkai und ſei— 
ner Buchten. 
6. 1787, Zoffev Aufnahme der Küfte vom Swiaͤtoi Nos bis 
zur Selenga: Mündung. 
7, 1800, 1801, 1806, Sutormin und Rebrov upsapıne 
von da gegen W, 
8. Loffevs Aufnahme von ber Selenga- Muͤndung bis zum 
| Klofter Poſſolskoi, und auf ber andern Seite des Sees 
bis zur Simowje Goluftnoi. 
8, 17%, Tyrylghin Aufnahme des Meftendes bes Baikal 
bis zum Klofter Poffolskoi. 
10. 1800, Zurtfhannov Bermeffung bes Hafens Poffolskot, 
und 1801, der Inſel Olkhon. | 
VBorgebirge. Nund um den Baikal-See zählt man, 
außer vielen ungenannten, einige 80 benamte Vorgebirge 
(Muis, oder Nos, oder Utjos, d. i. Steilfels), weldye über feinem 
Mafierfpiegel mehr oder weniger wild emporftarren, und ihre Nas 
men theild von ihrer Geftalt oder Farbe, oder von dort wach: 
fenden Pflanzen, von Thieren, von den Fifchen, vom 
Fiſchfang, von einzelnen Begebenheiten, oder von andern noch 
zufälligern Umjtänden erhielten; die Ziefe des ihnen vorliegenden 
Seegrundes, oder die Seichtigfeit der nahen Sandbänfe, die Nähe 
von Snfeln, Baien und Klippen, wie die Richtung der Winde 
und Wogen auf- deren Ausgehen oder Zuruͤckprallen fie großen 
Einfluß haben, machen ihre Kenntniß dem Anwohner wichtig. 
Un dem Nordufer des Baikal: Sees werden deren 40 benamt, 
und eben fo viele am Südufer?). Wir führen nur diejenigerz 
an, die einige geographifce Bedeutung haben, die übrigen ges 
hören der Specialbefchreibung oder der Kartenzeichnung an. Zu 
den 40 srften, vom auferfien Weftpuncte des Kultuf bis 





23), Description du Lac Baikal I. c. p. 296— 298 ihre Aufzählung. 
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zum Angara⸗Ausfluß gehoͤren: 1) das Cap Sosnowoi, d. i. 
der Fichten; das Zte Krutoi, das Steile; 5) Stolbovoi, ber 
Säulen; 7) Polovinnoi, das Halbe, fehr feil mit halb’ fichts 


baren, halb waſſekbedeckten Klippen; 8) Schumithin, das 
Braufende; 9) Zolftoi, das Große; 10) Cap Khaludorin 
an der Weftede, wo die Angara aus dem Baikal heraustritt, 


fehe fteil und mit Klippen umgeben, aufdenen fich das Treibholz 
anhäuft, das duch Stürme das Seegeftade hinabgeführt wird. 
Auf der Oſtſeite der Angara folgen 11) Liſtwiaͤniſchnoi 
Muis', das Lachen: Borgebirge (f. Bd. I. ©. 686); 12) 
Krutoigubi, Steile Bay; 13) Tſchaitſchey Utjos, das 
Moͤven Cap; 14) Sobolinoi, das Zobel Cap; 15 Kadil— 
noi, das beraucherte Gap; 18) Zonkoi, bis 19) Buguls 
ſdeiskoi Cap, wo an beiden figtern gleichnamige wilde Gebirgss 
fitome zum See fih ergießen. Dann folgt 20) Tolſtoi und 
21) Anghinskoi Cap. Erft weiter gegen Oft, der Weftfpige 
der Inſel Olkhon gegenüber, erhebt fi) 22) das Gap Uteffo: 
voi, und im Norden der Infel 24) Cap Rytoipadi, bas ift 
der Ziefe Abgrund, wo die Tiefe des Baikalgrundes, ber 
Smwiätoi Nos in D., direct gegenüber in W., für unermeßs 
lich gilt. Weiter gegen N. folgen 26) Polovinnoi, das Halbe? 
richtiger bei Georgi Pokoinoi Muis die Zodten : Landfpigez 
27) Stantfovoi, das Schiefrige? bei Georgi wol richtiger 
SolonzoiMuis, das Salzblumen Borland; 28) Go: 
loi Zavorotnik (bei Georgi von der Zavorotnaja Bucht); 
29) Kedrovoi Muis, dag Cedern Cap (v. Pinus cembra) ; 
30) Ledianoi, das Eis Gap, fleil und von allen Seiten mit 
Belfen umgeben, von wo man im Monat November die Sofu: 
Berge (?) mit Eispyramiden bededt erbliden fol. Dann folgt 


32) Zfheremofchnoi, von der großen Menge Lauch (Allium 


ursinum), das dort wächft und zur Nahrung dient; 35)'®o= 
tiatfehei, das Cap ber Heißen Quellen, die dort liegen; 
40) Komarei, das Bettern Cap, aus fteilen Telfen gebilder. 
Hierauf folgt am aͤußerſten Oft:Ende des Sees die Einmündung 
der Dbern Angara, fo daß dafjelbe hier dennoch eigentlich befs 
fen Anfang genannt werden müßte, wenn wirklich diefe Obere 
Ungara aus höhern Bergländern herabftürzte ald die Selenga, 
worüber wir. jedoch Feine Nachricht befigen. Das Südufer des 


Baikal:-Gees zerfällt in drei natürliche, faft gleich große Ab: 


theilungen, 1) von der Obern Angara zum Swiätoi Nos, 
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2) von diefem zur Selenga: Mündung, -und 3) das legte, 
Drittheil bis zum MWeftende des Kultuk. Zähle man von Off 
gegen Meft, mit den Ruffen, die Cap's weiter: fo folgen in ber 
erften Abtheilung: 42) Krutoi Kamen, der Steilfels, und ſuͤd⸗ 
wärts davon das Schamanskoi Muis, das Schamanen 
Cap, mit dem vermeintlichen Seegott Dianda und den 2 Uns 
tergöttern; dem 43) das Tfehernoi oder Schwarze Vorgebirge 
folgt. 47) Kabanei, das Cap ber Eber, mit Felſen und Sande 
baͤnken umgeben; 48) das zweite Tfhernoiz 51) das 
zweite Kedrovoi oder Cedern Cap; 52) das Swiaͤtoi Nos, 
oder Promontor. Sacrum, eine Halbinfel zwifchen den Sol: 
fen Tfhivirskoi, der fie von der Oſtſeite befpült, und Bars 
gufin in W., der von einem der größern Zuflüffe zum Baikal⸗ 
See feinen Namen hat, daher gu die Bargufinfhe Halbs 
infel genannt. Es folgt in der zweiten Abtheilung des Suͤd— 
geftades, 53) das Ste Zolftoi oder Große; 54) das Zte Tſcher— 
noi oder Schwarze Kapz 55) das Bez’imennoi, d. h. das 
namenlofe Gap, eine Benennung die ſich auch mehrmals wieder: 
holt, obgleich fehr viele Vorgebirge außer ihnen auch noch ohne 
befondere Namen blieben. 56) das 5te Tonkoi Cap, d. i. das 
Ende mit der vorliegenden Eleinen Inſel Liſtwiaͤniſchnoi, die 
Laͤrchenwald-Inſel; 58) das Nalimoi, oder das Quappen Cap 
(von Nalim, Gadus lota); 61) das 4te Tſchernoiz 63) Se: 
lenginskoi in der Nähe der Selenga:Einmündung, von 
welcher weftwärts in ber Zten Abtheilung die Vorgebirge mies 
der zahlreicher und wilder hervortreten. Mir nennen nur 66) Kor: 
ghinskoi Cap in der Nähe des Poffolskoi Klofterg, we: 
gen der trefflihen Fifcherei in feiner Nähe berührnt, wo guter 
Ankergeund und in der Rähe auf den Koſchki oder Sandbaͤnken 
fich eig ſchwarzer Eifenfand finder. 67) das Cap Manturifan, 
ſteil aber buchtig mit guten, gefhüsten Ankerſtellen, und das weft: 
lichfte von allen 80) Kultutfchnoi, von Kultuf, dem weſtlich⸗ 
fien Einbufen des Baikal ſo genannt, berühmt durch feine 
Sifchereien. Nach ihm wird die ganze Weftfeite ded Sees ges 
nannt, und alles unter dem KultuE?*) begriffen, was von ihm 
im W, unterhalb der Angara liegt. 

Buchten, Zu: und Abfrüffe Dielen ber Vorgebirge 
liegen größere oder Eleinere Buchten und Baien zur Seite, 





24) Georgi Reife Th. I. p-49: 
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die mit ihnen meiſtentheils gleiche. Namen haben, in welche ſich 
aud) gleichnamige, zwar meiftentheils kutze, aber boch oft ſehr 
wild fkürgende Gebirgsbäche ergießen, deren men, nad Sie⸗ 
wers 25) Angabe, in allem an 177 zählen follz auf der neuen 
Seekarte find etwa 160 verzeichnet, davon die größere Hälfte, 
nämlich 101, fih in das Südgeftade ergießen, wo überhaupt, 
von dem XZerraffenlande, dem See feine Hauptnahrung kommen 
muß; und zwar find e8 60, indem 2 der Geftadelinie der 
öftlihen Seite, von der Obern Angara bis zus Selenga, 
und von da im weftlihen Drittheil bis zum Kultuf 4 
Gebirgsmwaffer, was auf eine ziemlich vegelmäßige Zerkluͤf— 
dee nähften Gebirgswand diefer großen Geſtadelinie 
zurüdfchließen Täßt, welche nur drei große Durchbruͤche er: 
hielt. Aus biefen drei großen Querfpalten, ben Thäs 
Lern der Oberen Angara, des Barguſin-Fluſſes und 
dem der weit geößern Selenga, Eonnten allein dem Baikals 
See, aus den hintern oder füdlihern Gebirgsthälern des 
Zerraffen : Syftemes, die Gebirgswaſſer des Hochlandes zugeführt 
werden. Es find die 3 Wafferthore, die fich gegen ihn auge 
fhütter 5; alle jene andern, ſuͤdlichen Zuflüffe des Sees find nur 
kurze, vordere Zuläufe, von dem Nordabfalle ber näd)s 
ften, füdlihen Küften:Gebirgsmand zu nennen, deren 
nicht tief durchfegenden Klüften der Querthäler auch die ge: 
ringern, obmol ſehr zahlreihen, Serraturen der Vorge— 
birge und Buchtenbildung entfprehen. Man follte hieraus faft 
fließen, daß der mächtige Einfturz des großen Laͤngentha— 
les des Baikal, im Parallel:Spyfteme jener Randges 
birgsbildung, in der Normaldirection bed Paralles 
lismus felbft vor fi) gehend, zu gefegmäßig war in feiner 
Haupterfheinung, um auf die Geitenbildung und Einreißung 
von greößern und zahlreihern Querthaͤlern zerftörender und die 
Geftadelinie individualifirender gleichzeitig mit einwirken 
zu Eönnen, womit aud) die verhältnißmäßig geringe Zahl der 
Fnfelbildungen im See Kufammenftimmt. An dem Nord— 
geſtade des Sees ergießen ſich noch 59 Gebirgsmwaffer, Eein 
Fluß, wie auch bei dem allgemeinen Zerraffenabfalle 
gegen N.W. zu erwarten war, von Bedeutung; denn bazu wäre 
ein widerfinniger Lauf nothiwendig gewefen, dee nur unter ganz 


4) Siewers Sibir. Briefe St. Petersburg 17% 8. p. 11» 
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beſondern Umftänben bei großen Naturformen biefer Art einzus 
treten pflegt. Alles find nur geringe, vordere, nämlich ber 
Südwand bes Küftengebirges abftrömende, obwol nicht 
felten wilde Gemwäfler, 46 im Dften der Angara, 13 im Weften 
berfelben, und die Untere Angara felbft ift ber einzige 
Ausguß des Sees zum großen Tieflande, deffen Wafferfläche 
bei feiner jährlichen Eisbebrüdung, bei dem fteten Nebelmeere 
das über ihm fchwebt, bei feiner abfolut hohen Lage, und ber ges 
ringen Temperaturerhöhung feiner Umgebungen, auch in der wärms 
ſten Sommerzeit, nur fehr geringe Quantitäten feiner Waſſer⸗ 
fälle durch atmosphärifche Verdünftung verlieren kann. 

Unterer Angara-Durchbruch, Seehoͤhe. Diefer 
Emiffar der Untern Angara, ift der einzige, auf bie Are 
der Haupterhebung der Parallelreihen ſenkrecht gerichtete, große 
Querdurchbruch, der ald enger, felfiger, noch fehr Elip- 
piger Erdfpalt, die ganze untere Breite bes Baifal:Gebirgss 
landes im Profil durchfchneidet, und analog dem Durchriß des 
Deutfhen Rheinthales aus dem Herzen bes Alpen: Syfter 
mes, nur in weit «oloſſalerm Maaßſtabe die einzige hydrographi⸗ 
fhe Verbindung des hohen Plateau: Spftems an der obern See 
lenga mit dem Sibirifchen Tieflande am Nord-⸗Eismeergeſtade zu 
Stande bringt, 

Schon Pallas bemerkte, daß, von Irkutzk aus, je mehr 
man fi) dem Baikal-See nähere, deſto wilder und höher 20) 
twerbe das Gebirge, das doch um Irkutzk ziemlich fanft ſtreiche 
und flözartig fey, alfo mehr horizontal abgelagert und nicht 
emporgerichtet, wie zunächft dem Seeufer. Die Ausmündung 
der Untern Angara ift zu beiden Seiten mit hohen Felfen 
eingefchloffen , zwifcyen welchen man, vom Norden herkommend, 
wie burch eine weite Pforte den großen Umfang des Sees 
plöglich erblickt, nebft bem jenfeitigen, bem transbaikaliſchen, 
oft ſchneebedeckten Gebirge, ein majeftätifcher Anblick ?). In⸗ 
nerhalb diefer Pforte, d. h. am offenen Seegeſtade, liegt die 
- Poftftation Liftwiänifhnoje Simovje, nur 9 geogr, M. 
(61 Werft) fern, füdlich von Irkutzk; nicht ganz fo viel im dis 
recten Abſtande, doch wol zwei Drittheile davon, 6 geogr. Meil., 
mag etwa die Breite des Querdurchbruchs der Angara 


6, Pallas R. R. Th. MI. n eu Petersburg 1776 p. 100. - 
27) Siewers Gibir. Br. p. 
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durch wildes Seldgebirge betragen, und die eigentlich durchbrochene 
nördliche Grenzmauer des Sees ift noch geringer, ehe 
diefer Seeftrom aus der Stufe des Baikal-Beckens in bie 
tieferliegende des Jrkut und der Angara Tunguska eins 
tritt. Um diefe kurze Flußftrede zuruͤckzulegen, brauchte das Schiff, 
mit welhem Georgi feine Baikalfahrt machen follte, eine halbe 
Doſchtſchenike (d. i. ein plattes Fahrzeug von 1000 Pud 
Laft), 8 Tage Zeit 23), wider den Strom, nad des Studenten 
Lebedew Berichte, es erreichte erfi am 9ten den 2 Werſt breis 
ten Seebufen (Angarskoi Muis), an defien Dftfeite jene Lift» 
wiänifhnoje Simowje liegt, aus welchem die Angara in 
bedeutender Breite in den Felsſpalt eintritt, Diefe lange 
fame Auffahrt erklärt fih aus dem ſtarken Gefälle der Ans 
gara abwärts, von der früherhin die Annahme ?°) galt, daß fie 
auf jede Werft 1 Faden Gefälle habe; fo daß die Stadt Ir⸗ 
kutzk an 60 Faden (360 Fuß) niedrige: liege, ald der Baikal: 
Spiegel. Aber das Gefälle der Angara ift zwar in der unmits 
telbaren Nähe ihres Austritts aus dem See, nah Dr. Ermans 
Beobahtung, fehr bedeutend zu nennen, wird jedoch ſchon, noch 
vor Irkutzk, um Vieles ſchwaͤcher. Ein mittleres Gefälle 
für diefe Strede von 2 Fuß auf 1000 Fuß, würde für die directe 
Horizontaldiftang von 45 Werft einen Höhenunterfchied von 
300 Par. Fuß abgeben, was nad) des genannten Phyſikers Ber 
rechnung fi der Wahrheit, innerhalb 100 Fuß wenigſtens, ane 
nähern mürde, und faum zu Elein zu erachten wäre. Liegt daher . 
Irkutzk, nah Hanſteens und Ermans Barometerbeobadhs 
tungen, fhon 1355 Fuß Über dem Meere, fo würde hiernach der 
Spiegel des Baikal-Sees auf 1655 Par. Fuß anzunehmen 
feyn. Diefe auf theilweifer Berechnung beruhende Schägung, 
würde demnach etwa der abgefchägten Höhe des Saifan: Wafs 
ferfpiegels (1500, nicht 1800 Fuß) gleich feyn, melde, nad) 
A. v. Humboldts Meffung, wenig über die Höhe von Khos 
ni:mai=lathu (f. Bd. J. ©. 637) betragen kann, und feinge 
Ueberzeugung nach gewiß nicht bis 1800 Fuß reiht (ebd. ©. 634). 
Höher würde der.Baitalfpiegel nah Di. Heß 30) Baro— 
meterbeobachtung zu Poffolskoi Liegen; denn er fand benfels 
ben bei .-+ 9° ‚Cent, und heiterm Wetter, = 713,4 Metr., d. i. 





28) Georgi Reife, Th. I. p. 49% 29) Giewers Sibir. Br, 
a. a. O. 30) He Bean. Beob. a. a. O. p. 321. 
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2140,2 Par. Fuß; aber leider Eonnten Peine vergleichenden Beob⸗ 
achtungen fortgefegt werden, da das Barometer biefes Neifenden 
bald darauf zerbrach. Derfelbe bemerkt, daß die Strömung ber 
Angara aus dem See fo ſtark fey, daß dieſer Fluß ſelbſt bei 
heftiger Kälte nicht ganz zuftiere, menigftens ſtellenweis nicht. Die 
Angara ift im Spalt an 2800 Fuß breit, die Breite des tiefen 
Thaleinfchnitts 14 Werft, alfo nur wenig breiter; aber in ber 
Nähe des Baikal wird diefed Thal weit enger. Bon Klippen 
im Strom liegt nur an dem Austritt der Angara aus dem See 
der einzige Schamanenfels, von dem wir fhon oben fagten, 
daß dort geopfert werde. Meiter abwärts, im Strome, mehrt 
fid) die Zahl der Klippenbänfe, welche Brandungsftellen bes 
wirken, und bis Irkutzk hin trägt die Angara fehr viele In⸗ 
Ten, Die Wafferfahrt wird eben hierdurd) auf dem Strome ber’ 
ſchwerlich. 

Georgi, der am 24. Dec. 1772 bei ſtrengem Winter vom 
Baikal bis Irkutzk ging, fand nur theilweiſe von Nikols⸗ 
kaja an, die Eisfahrt auf dee Angara practicabel 21). Noch 
dicht unter Nikolsktaja Saftamwa an ber Angara (4 Werit 
von ihrem Austritt aus dem Baikal), preßt fih die Angara 
groifchen dicht herantretenden ganz nahen Bergen, auf zum Theil 
feichtem, theils fehr tiefem Felsgrunde, hinducch, woburd) ein dem 
Sale nicht unähnlicher Wafferfhuß, wie Georgi fagt, alfo 
eine flarfe Stromfhnelle, Porogi (Cataracten) entftchen, 
mit böfen Stellen, die ohne Lootſen nicht gut zu paffiren find, 
und den Sciffern die Hinauffahrt fehe erfchweren. Zwei diefer 
Stellen, 13 Werft unter Nikolskaja, unterhalb Chomutowa Si: 
morje, nennt Gmelin3?) noch Sabatſchia Dira, d.h. Huns 
deloh, Schiwera, das Riff, welches eine feichte, braufende Klips 
penftelle bezeichnet die zumal hier, bei Mebeln fehr gefährlich zu 
befchiffen iſt. Diefe Stelle bedeckt ſich nur in außerordentlichen 
Fällen mit Eis, An andern untern Localitäten reicht das hoch 
anſchwellende Waffer dann öfter in die Seitenthäler hinein, aus 
denen nur unbedeutende Bäche innerhalb diefes Durchbruches zur 
Angara treten. Die Tiefe des Stromes zwifchen Baikal und 
Irkutzk wechfelt zwifchen 18 bis Z0 Fuß (3—5 Safhen), unters 
halb Irkutzk wird er tiefer, von 30 — 42 Fuß (5—7 Safhen). 


s1) Georgi Reife Th. I. p. 501. ss Bmeen Sibir. e 
Th. II. p. 1885 Desoript. du Lae p. 01. -_ 
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Pallas der diefelbe Strede aber Inn Sommer zurüds 
legte 33), fand in dem von Bergen eng eingefchloffenen Eingange 
des Durchbruchs an der Angara-Ausmuͤndung, nur finftere ſum⸗ 
pfige Waldung vor. An den felfigen Bergen hin hatte der bas 
malige Gouverneur (1772) eine neue Fahtftrage im Querfpalt 
anzulegen befohlen; ehedem Eonnte man nur in ber Tiefe des 
: Spaltes, unten an ber Angara hinfahren; aber das hohe, ange: 
fchwellte Waffer unterbrach fletd die Communication, was aud 
Gmelin erfuhr. Erſt aus diefer Enge kommt der Weg in eine 
freiere Gegend, über dem Bache Okaralyk, rechts von Oſt her: 
fließend, gleich bei jener Station Nikolska ja Saftama. Von 
da an folgt nun der Angara zu beiden Seiten ein nicht fehe 
hohes Gebirge, aber vol hereinfchießender leicht uͤberſchwemm⸗ 
barer Thäler, das zumal rechts gut bewaldet war mit Laͤrchen, 
auch mit Fichten und Birken; aud fängt hier die große Zahl 
bewaldeter Infeln im Strom an, die bis Irkutzk reichen. Die 
Steede des engften Durchbruchs durch die Pforte, wie 
Dallas fie nannte, ift alfo mit den oberſten Klippenbänten 
oder Sataracten mit auf die erfien paar Stunden vom Bais 
kal an. befchränft. Die Urſache liegt offenbar in der geognofti- 
fhen Befchaffenheit der Gefteinsarten;z dies lehrt Dr. Heß Beob⸗ 
achtung. Von Irkutzzk bis zum Baikal, fagt-et3*), windet 
fid der Landweg im Thale der Angara fort; die Umgegend - 
von Irkutzk ift weicher, feinförniger Sandftein, fein 
Streihen von O. nah W., feine Schihtenneigung gegen Nord. 
Deſſen Unterlage ift in Sud von Irkutzk ein Conglomerat 
Magelflue) aus Granit, Quarz, Feldfpathgeröll, duch feinen 
Sanbdftein zufammengehalten, mit jenem Sandftein gleihförs 
mig gelagert. Aber, gegen den Austritt dee Angara, aus dem 
Baikal, folgt dem Conglomerate der Granit; biefen durch— 
ſchneidet die Angaraz diht am See geht er in Gneuß— 
Granit über Wie lehrreich; alſo die Bergmauer der Baikal: 
kuͤſte iſt fefter Granit, durch mwelden-nur der enge Querbruch 
ſtatt fand; außerhalb weitere fi) das weichere zerttümmerbare 
Gonglomerat und das Sandfleingebirge zu offnen Thäs 
feen und Inſelreſten aus, innerhalb liege der Baikal im 
Gneußlager, deſſen Schichtung von O. gegen W. wahrfcheins 





»2) alas R. R. Th. III. p. 297, 240) Oeß Geogn. Beob. 
g9. a. 
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ich (von N.O. gegen S.W.) der Normallaͤnge des Laͤngen⸗ 
thales entſpricht, die der Baikal-See ausfuͤllt. Daher die Wil d— 
heit und Unuͤberſteiglichkeit der dort zunaͤchſt benachbarten 
Kuͤſtenkette, zumal zu naͤchſt an der Oſt ſeite der An— 

ara. 
Tiefe des Sees. Zwiſchen dieſen Granit- und Gneuß—⸗ 
Geſtade an der Angara und der Selenga einmuͤndend im Suͤden, 
ſagt Pallas?5), finde fi in der Mitte des Sees keine Klippe 
noch Untiefe, daher bei Feinem Winde Gefahr; nur eine einzige 
ausgenommen, welche von Kauffahreern wahrgenommen feyn fol, 
um welche aber der See eine fehr große Tiefe haben fol. Diefe 
Tiefe, fagt Pallas, iſt in der Mitte des Sees und an feis 
nem nördlichen Ufer fo groß, baß man oft mit mehrern Grund: 
linien feinen Grund hat finden koͤnnen. Der See ift alfo eine 
ungeheure Kluft, die das: von einander geriffene Gebirge aufge 
than hat, in welche ſich die umliegenden Ströme ergoffen haben. 
Das gebirgige Ufer ſelbſt zeigt überall Spuren der gewaltfamften 
und mächtigften Veränderungen, zugleich aber Kennzeichen des 
höchften und graueften Alterthums. Von eigentlihen Tiefen- 
meffungen des Sees, die fehr lehrreich feyn möchten, ift uns 
‚ nichts genaues befanntz nur an den Buchten und Sanbbänfen, 
wie gewöhnlich, find auch hier Meffungen gefchehen; wo die Fahrt 
ficher ift, braucht der Schiffer diefe Kenntniß nicht. Die mehrfte 

Tiefe wird zu 20 —70 — 100 Klafter, alfo von 120 bis 600 Fuß 
(Dar, oder eigentlich 700 3. engl.), angegeben; viele Stellen, zu— 
mal in dem engen Sunde?6) zwifchen. der Olkhon-Inſel und 
dem Nordgeftade, fellen meit tiefer ſeyn; fie find für ein Loth 
von 100 Ktafter und nad) Fifcherbehauptungen für das Doppelte 
(über 1200 Par. 5.) unergründlic. Dies hindert jedoch nicht, 
daß viele ſeichte Stellen das. Geftade umgeben. An dem Sunde 
bei der Olkhon-Inſel fand Georgi den Boden fehon 40 
Klafter vom Lande für. ein Loth von 50 Klafter (300 Fuß) uns 
ergrüundlid.: 

Nun mollen: wie den See. felbft durch die Umfchiffung fei- 
ner Geftade und: den Beſuch feiner nächften Umgebung Eennen 
lernen, indem wir. der oben angegebenen Erpedition von 1772 
folgen, von der Untern Angara am Nordufer oflmärts bis zur 


25) Dallas RR. Th. I. pr 291. - 20) Georgi Reife Th. I 
P. 63, 149. — — ⸗ 
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Einmündung ber Obern Angara, und von dieſer am Suͤbufer 
bis zur Einmündung ber Selenga und zum Kultuk zuruͤck. 


Baikal-Geſtade, 
— -Oſt-Geſtade von der Untern Angara bis zur 
Einmuͤndung der Obern Angara. 


a. Pallas Kuͤſtenfahrt. 


Die naͤchſte Kuͤſte von 12) Liſtwiaͤniſchnoi Cap bis in 
die Nähe des 19) Buguldeiskoi Gap, nämlich bi6 zu der 
diefem letzteren Gap in S. W. zunähft anliegenden Sandbudt, 
welche Peftfhanaja Guba (Guba d. i. Bay, Bucht) heißt, 
wurde von Georgi nicht befucht, wol aber von Pallas, bei 
feiner Ruͤckreiſe, obwol nur flüchtig vorbeigefchifft, weil ihn, von 
der Selenga her, auf ber Ueberfahrt der Wind um 15 geogr. 
Meil. (100 Werft) zu weit gegen Oft trieb 77), Die Ueberfahrt 
zu diefer Bucht war in einer Nacht gemächtz die Breite des Sees 
ift, nad) Georgi, hier mit am ſchmalſten, nur 4 bis 5 geogr. 
Meil. (30 Werft); aber die Breite der Ueberfahrt von Pos: 
ſolskoi Monaftye im Sud ber Selenga: Mündung bis hierher, 
auf dem Eife gemefjen, bei diefer Peſtſchanaja-Bucht, be 
trägt 135% geogr, Meil. (945 Werft). Der See fegte hier eine 
Menge fchleimiges Waffermoos ab (Conferva mucilera?); 
im Grunde bededt diefes die Felſen und den fleinigen Seeboden, 
wie mit einem wallenden, grünen Teppich, Ob diefe Sere 
gewaͤchſe fehon näher von Botanikern unterſucht find? ihre ges 
nauere Bellimmung und Vergleihung mit andern Süß: Seens 
und Meeres: Pflanzen möchte einiges allgemeinere Intereſſe für 
die Bildungsgefchichte des Sees gewähren. Das Gebirge um bie 
Peſtſchanaja Guba ift, nah Pallas, Graufels (Gneuf 
-Granit?), der leicht in Gruß vermittert, aus dem ber Kuͤſtenſand 
befteht,, der hier (Mitte Juli) eine reiche, blühende Flora trug. 
Die Küftenfahrt um die vielen Felsklippen, weſtwaͤrts bis zur 
UAngara Mündung, mar fehr befchwerlih und langweilig, und 
konnte nur mit dem Schlepptau am Ufer fortziehend vollbracht 
werden. ‚Gern wäre Pallas diefer Langfamkeit duch einefand- 
- reife entgangen; biefe ift aber hier am Ufer hin nicht möglic, 
und über die fteile, wilde Kuͤſtenkette?s) und die Berge nach 





37) Pallas R. R. Th. IM. p. 29. 33) Pallas R. R. Th. 11. 
p- 294, 296. 


22 Hoch⸗Aſien. III. Abichnitt. $. 51. 


Irkutzk hin, iſt nach ihm gar Reine Landfahrt möglich. Nach 
Pallas Bemerkung würde auch hier das felfige Kiippenufer, 
vom Fuß bis zu den Gipfeln, 3. B. am 1) Krutoi Gube 
Gap, theilweife aus jenem Gonglomeratgebilde beftehen, 
das ihm mit feinen abgerundeten, eingefneteten Kieſelbroͤcken (mie 
die Magelflue der Schweizer Alpen) ald Zeugniß uralter, ges ' 
waltiger Zertrümmerungen erfchien. Hier, weſtwaͤrts des genanns 
. ten Gaps in der Krutoi Guba, Krutoi Bay, und ber Bols 
fhaja Guba, bis zur Angara- Mündung, wählt häufig auf 
den Steinen im See in 3 bis 4 Faden tiefem Waffer, das merks 
mwürdige Gewaͤchs, der Seefhwamm (Spongia baikalensis bef 
Dallas)3), Morskaja Guba der Ruffen. Gute Taucher uns 
ter den Matrofen holten diefen frifhen Seefhwamm aus 
dem Grunde hervor, ſchoͤn dunkelgrasgrüun, mit fifchigem Geruch, 
mit flernförmigen im Waſſer ſtets offenen Oeffnungen. Sein 
ganzes Gewebe ſchien mit gruͤnem Mark ausgefuͤllt, welches bie 
Oberflaͤche der Zweige wie eine Haut glatt und dicht machte, aber 
bei Regen als gruͤner, fluͤſſiger Schleim abtropft, und durch Luft 
und Waſſer weiß gebleicht und gereinigt, den Schwamm zum 
Gebrauch eignete, den die Silberfhmiede in Irkutzk zur 
Politur des Kupfer: und Silbergefchired von ihm machen. 


bh. Georgi’d Landreife von Irkutzk am Kudafluß zur 
Obern Angara und zur Buguldeicha. 


Georgi wählte von Irkutzk aus zu feiner Reife an den 
Baikal einen Landweg ), der ihn an dem Kuda:Fluß 
(rechter Seitenfluß zur Angara, dem Irk ut von W. her gegen: 
über), in der Diagonale über das Baikal-Gebirge oftmärts 
ber von Pallas befuchten Peftfchanaja Guba, direct zur Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Buguldeicha (am 15) Buguldeiskoi Cap) 
führte. Durch ihn erfchren wir, daß wenigftens dahinwärts durch 
einige Stromthäler eine Gebirgspaffage zum Baikal mög: 
lic) fey. Bon Irkutzk ging Georgi über hohe, waldige Berge 
im Thale des Kuda:Fluffes aufwärts, gegen Dft, und ges 
gewann von ben Berggipfeln eine herrliche Ausficht auf einen 
großen Theil der Angara, der Kuda und der Irkutzkiſchen 
Gegend gegen Weft. 





#9) pallas a. a. D. III. p. 100, 296 Append. — No. 58. 
pag. 710. +0) Seörgi Reifen sh. I. p. 38—47. 
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Ucher Kudinskaja Stoboda, aufwärts am Gebirge. 
bache, liegen mehrere Erzſchuͤrfe, Mühlen, Dorffchaften und Bus 
rätenflationen, bis zu feiner Quelle, die 19 geogr. Meilen (132 
Werft) weit von Irkutzzk entfpringt. Georgi verfolgte ihn nue 
10 geogr, Meilen (72 Werft) aufwärts, bis Ardminskoje Sis. 
momje, wo die Kuda noch 20 Klafter breit aber nicht tief ift, 
um von da, ſuͤdoͤſtlich, die Wafferfcheidehöhe zwifchen ihe 
und dem Buguldeicha-Bache der gegen S.O. zum Baikal 
ſtuͤrzt, zu überfteigen. Die Breite diefer Höhe beträgt hier nur 
35 geogr. Meil. (25 Werft), bis zur oberen Buguldeicha; die res 
lativen Berghöhen find unbeträchtlich, aber die ganze Gegend 
der Wafferfcheide zwifchen Baikalbachen und Angarabächen 
ift ſehr Hoch, meiftentheild mit Laͤrchen, aber auch mit Tan⸗ 
nen, Fichten, wenigen Birken und Weiden, oft undurch⸗ 
dringlich dicht bewaldet, und daher noch (6. Juni) an "vielen 
Stellen mit Schnee bedeckt. Mit der Buguldeicha, fagt 
Georgi*), fange hier das felfige Öanggebirge des Bai—⸗ 
Fals an, alfo die nördliche, baikalifche, granitifche Küftenmauer, 
deren naffe Oberfläche damals Moofe und die Liebliche, befcheidene 
Linnaea borealis befleideten. In ben Thälern zeigten fich überalf 
die Shwarze Strauch birke (Betula daurica Pall.), die Po- 
tentilla fruticosa, Ledum palustre u, a.5 auf den Höhen blühete 
Cypripedium bulbosum, Lathraea etc., aber dem Rlododendron 
war bie Gebirgshöhe zu fumpfig, um zu gedeihen. 

Dftwärts von der Obern Buguldeiha entfpringe bas 
Angafluͤßchen vom hohen, pralligen Küftengebirge, mit jaͤhem 
Setsrüden und Nadelholzwald, weftwärts, nahe dem Olchon⸗ 
ftifhen Sunde, in der Nähe der Laninskiſchen Eifens 
werte und firömt öftlich der Buguldeicha, im O. de 20) Tol⸗ 
ftoi Caps zum See. Schon um das Jahr 1730 war diefe Eis 
fenhütte, 2 geogr. M. (15 Werft) Über der Mündung Anga, 
von einem Irkutzker Kaufmann Lanin erbaut, am Fuße eines _ 
jaͤhen Felsberget, der von Schlangen, zumal von Vipern, wims 
melt. Umher breitete ſich die fchönfte Alpenflor aus. Hier, im 

Norden der Anga, entfpringt auch, auf der abgewendeten Seite 
der Baiktalifhen Gebirgsmwand, d. i. am Nordgehänge, die . 
Quelle der Lena, über deren nördlichen Lauf Dr. Erman’8 
Beobachtungen fehe ertragreich feyn werben. Georgi, der das 





+1). Georgi a. a. D. p. 43. 
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Ufergebirge erſtieg, erblidte gegen Mord das Schneegebirge, 
dem die Lena norbwärts entquillt, es fireicht hier von S. W. 
nah N.O., beginnt im Weſt als Waldgebirge, ſchließt fi im 
Oſt, der Infel Olkhon gegenüber, an das Ufer des Baikal 
anz der Blid auf den Baikal gegen Dften war außerordentlich, 
und die rauhe aber -grandiofe Pracht der Natur fegte auf biefer 
Höhe in Erflaunen. Im N.D. der Eifenhütte, zwifchen dem 
Schneegebirge und dem Baikal-See, liegt in einem Thals 
grunde, eine Meihe mehrerer, Eleiner, falziger (4 größere und viele 
Eleinere) Seen, bie Zartfhiransfifhen Bitterfeen 
(Tatſchiranskije Dfero), oder die Tagirstifchen*?), be: 
ruͤhmt durch das Sibirifhe Purgirfalz, davon jedes Pfund 
Waſſer über ein halbes Loth enthält; fie find mit Salzkruſten 
und Zhonfchlamm, gewöhnlih am Rande, überzogen, ihre Mitte 
bleibt offen; fie wimmelten von Schaaren von Waffervögeln, zus 
mal Anas rutila, die den Salzkrebs (Cancer sälinus Linn.) 
fuchtenz bie nahen Berge umher find nur von mäßiger Höhe. 
Die Buräten gebrauchen gern diefes Kuſchir, oder Bitters 
falz, um ihren Thee damit pifant zu machen, fie nennen es 
Tabugar, und die Kuͤſtenanwohner verfehen mit diefem Ge: 
mwürze, das fie in dem reinften Cryſtall einfammeln und trodinen, 
auch ihre fernen Brüder, 

Bon ber Eifenhütte gegen S.S. W. liegt die Mündung des 
Buguldeiha-Fluffes?), zu der Georgi am 9. Suni eilte, 
weil indeß fein Schiff von der Angara Mündung fih bie 
dahin (vom 30. Mai bis 13. Juni, wo wegen Sturm 5 Rafte 
tage waren) in 5 Zagen durch alle Befchwerden durchgearbeitet 
und daſelbſt glücklich die Anker ausgeworfen hatte, 


Go Lebedew's Küftenfahrt von ber Angara- Mündung 
bis Buguldeicha. 


Tach des Studenten Lebedew Bericht, der biefe Waffer: 


fahrt in umgekehrter Richtung wie Pallas zurüdgelegt hatte, 


aber nur eben fo langfam vorwärtd rüdte, Fam man von ber 
Angara: Mündung, am erften Abend, nur big zum 18ten 
Cap, dem Tſchaitſchey Utjos, einer fenkrecht gefpaltnen Fels⸗ 


wand, die von der unzähligen Menge Möven, die auf ihren - 


Abfägen niften, da8 Moͤven⸗Cap heißt, Feine 2 volle Meilen 





j “o) Georgi Reifen Th. I. p. 44 #5) ebend. p. 51. 
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(13 Werft) von der Angaramünbung entfernt. Am 2ten Tage, 
an dem Bolſchaja-Bach und dem 14) Zobel Cap vorüber 
zum 15) Kedilnoi, einer Randede, die von ihrem fchwärzlichen, 
aus der Ferne wie beräuchertem Ausfehen, den Namen hat. In 
einer Lärchenwaldbuht am dritten Tage mufte das Schiff, 
wegen der Stürme, 5 Tage raften. Am 4ten Zage zur Elei- 
nen, ebenen Fläche an der Bolfhaja-Guba, an beren Oſt⸗ 
feite fi) das 18) Tonkoi Cap und Tolſtoi, das Dice, ers 
hebt; von dem flacher, müften Vorlande (Golufinaja 
Step, ber Eahlen Steppe) hat diefes feinen Namen, und 
ber Goluſtna-Bach, einer der größern Zuflüffe ergießt fich 
bier in 3 Armen in den See, wo die Golufinaje Simovje 
wie auf einer Inſel erbaut ift. Hier ift der gewöhnliche Webers 
fahrort, im Sommer wie im Winter, über die ſchmalſte 
Stelle des Sees; hier wohnen die Fährleute, für welche eine 
Kapelle daſelbſt erbaut iſt; die Berge reihen auch hier bis nahe 
an das Geftade. Am dten Tage fuhr das Schiff an der Pefts 
fhanaja: Bucht (Peſchtſchanaja bei Georgi), wohin Pallas 
verfchlagen war, und an hohen waldigen Bergen vorüber, bis zur’ 
Stolbowskoi Dftrom, d. i. der Säuleninfel. Am 6ten 
Tage mußte in der Kreftowa Guba, ber Kreuzbucht, geans 
kert werden. Am Tten ging es an vielen, hohen, waldloſen Land: 
een und getheilten Buchten vorüber, um den Sten Tag in der 
Buguldeistifchen Seebucht zu ankern, bie aber erft am 9ten er: 
reicht werden Eonnte. Hier nun beſtieg Georgi am 13ten Juni 
1772, die Halbe Dofhtfhenite zur Rundfahrt des 
Sees, die von 12 Kofaken: Matrofen und Fiſchern gelenkt ward, 
denen ein Piaͤtideſaͤtnik (Befehlshaber über 50) vorfiand, um - 
die Stelle des Echiffers zu vertreten; das Schiff ging 4 Fuß 
tief, und Eonnte daher überall nche an das Ufer kommen. 


d. Georgi’s Küftenfahrt von Buguldeiha bis zum 
Olkhonsſchen Sunde 

Die erften 3 Tagereifen (14. bis 16. Juni) *) wurben 

darauf verwendet, den Olkhonskiſchen Sund zu erreichen. 

Bon der Buguldeiha bis zur Mündung der Anga find faft 

6 geogr. Meil. (40 Werft). Sehr viele Landeden, bis 20) Tol⸗ 

ftoi Cap, fcheinen mit ihren Bergen bush viele Reifeln (mir 





20) Georgi Reifen Th. I. p. 88— 57. 


26 Hoch⸗Aſlen. IL Abſchnitt. $. 51. 


behalten wo moͤglichſt ſtets die characteriſtiſchen Ausdruͤcke der Be⸗ 
richterſtatter bei), wie aus Knoten zu beſtehen; zwiſchen ihnen und 
dem See liegt gewoͤhnlich noch ein fchmaler, flacher Küftengrund, 
oft aber fichen die Berge unmittelbar bis an die See wie abgefpalten. 
Zolftoi hatan 15 Faden hohe, quarzige Felswaͤnde, mit dachförmis 
“ gen, höhlenartigen Klüften gegen den See, in die man mit Kleinen 
Booten einfahren kann, die voll Genifte der Rauchſchwalben find. 
Bon da an werben die Uferberge pralliger, mit grandigem Lehm 
bedeckt, nur in den Heinen Zhalfchluchten wachfen noch Fichten 5 
am zu grandigen Vorlande aus dem vermwitterten Geröll gebildet, 
waͤchſt kein Gras mehr. Der See, 100 — 200 Faden vom Ges 
finde, hat 24—42 Fuß (46187 Faden), an Steilufern 90 222 
Buß (15—37 Faden) Tiefe. Den Grund erkennt man im Elas 
zen Seewaffer überall bis 42 Fuß, und die Heinften Theilchen 
noch in 30 Fuß Tiefe; er beftcht hier meiftentheils aus übers 
einander gethürmten Felsftüden, deren Zwifchens 
raͤume unausgefüllt find, fie felbft find nur wenig abgerundet; 
eine dunkelgruͤne Con ferve bekleidet fie, und giebt dem Waffer 
feinen feladongrünen Schein. Gegen bie Utjo's, d. i. die Steils 
ufer, befteht der Seegrund aus Gruss. Eine folhe fchauerliche, 
fentrechte Felewand ift das 21) Anghinsktoi Gap, bis 300 
Fuß hoch, dicht über der brandenden See emporfteigend, und. zer 
fplittert, auf allen Felsabfägen mit Neft bei Neft von Möven 
und Seeraben (Baklan) belagert, voll durchdringenden Ges 
ſchreis ihrer dichten Schwärme. Höher auf, um die Felsfplit 
ter, ſchweben die Schaaren der Thurmſchwalben, und ers 
füllen zumal gegen die Nacht hin die Luft mit ihrer Stimme, - 
Das Ufer heine nur die eine Seite einer abgefprengten Fels: 
wand zu feyn, deren andere Seite das Auge vergeblich ſucht; 
eine quarzige Wade (ob Gonglomerat?), mit dunkelgruͤnen, 
groben Bergkiefel mit weißen, quarzigen Flecken, faft feiger, über: 
all von fenkrechten Quarzgängen durchfegt, die unter der Erddede 
beginnen, und in die Waffertiefe fi) ausbreiten, oder auch über 
ihr enden. Be 

An der Mündung des Anga⸗Fluͤßchens in der gleichnas 
migen Bucht, von dem oben die Rede war, fliehen nur eine Sho⸗ 
bode und wenige Ruffifhe Wohnungen, deflo mehr Buräs 
tifche, bier überall, am Seeufer, um die Eahlen Berge und um 
jene Bitterſalz-Seen, wo fie ihr Kuſchir einfammeln. Am Ufer, 
wo Georgi Omuln (Salmo migratorius) zum erſten male fifchte, 


- 
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glaubte er auf dem Strande einen ſchwarzen Reifen von ſehr 
kleinen Baſaltwuͤrfelchen zu bemerken (ob hier vom Deere aus⸗ 
geworfen ?). 

An der Angabucht und dem 29) Gap uteffovoi vor⸗ 
über, durch Olchonskija Worota, d. i. den Olkhonſchen 
Sund. Worota, d.i. Pforte oder Sund, heißt dieſe Vers 
engung bed Sees, zwifchen dem Vorgebirge und der vorliegens 
den Inſel Olkhon mit Recht; denn fie hat nur 3 Werft Breite, 
Die vorliegende Gebirgswand iſt fleiled Kalkfleingebirg, das 
wie gereifelt ausfieht und in den Reifeln Eleine Fichten trägt; 
dahinter liegt die Olkhonsſche Bucht und weiter. hin bie 
Blohina Bucht, wo Georgi vor Anker ging. 

Bon hier aus machte der Steuermann Puſchkarew, mit 
dem Studenten Lebedew, eine Ercurfion zum Olkhons⸗ 
hen Bufen, vom 1Tten bis 19ten Juni, indeg Georgi vom 
ATten bis 23ften Juni die Olkhon JInſel unterſuchte *5). 


e. Dlkponsfhe Bucht und Inſel Olkhon. 


Der Bufen ift durch viele Ausfchnitte und Landeden auss 
gezeichnet; auf einer Landfpige liegt eine Kupfererzfchürfe; das 
Ufer ift zerriffen, in der Bucht liegt eine Gruppe von 5 Inſeln, 
bie Saitſchji Oſtrowi, d. 1. die Haaſen-Inſeln, deren 
2 niedrig, fandig, die andern Elippig, mit Steilfelſen, alle nur 
klein ſind. 

Zur Olkhon Inſel ließ ſich Georgi, am 17ten Juni, am 
fruͤhen Morgen, in einem Boote uͤber den Sund ſetzen, der hier 
nur 6 Werft breit iſt, deſſen Ueberfahrt aber zwiſchen den Inſeln 
hin länger dauert; denn es find ihrer mehrere. Die größte der: 
felben Olkhon (Olkhonskoi Oftrom) 6), welche die Buräten 
Olkhon Dltruf nennen, wurde an einer mit Erde erfüllten 
Felsritze, welche die Anfahrt erleichterte, befliegen. Auf Burätis 
Then Pferden, die treffliche Kletterer find, umritt Georgi den 
fübweftlihen Theil der Inſel; auf der ganzen Inſel giebt es 
Feine Wege. An dem Bundun:Bufen empfing ihn die Schas 
manfa, von der oben die Rede war. Die Infel befteht aus eis 
nem bebeutenden Gebirgszuge, welcher der nordweſtlichen 
Küftenkette vollommen parallel, nur duch ben Tonkoi 





#8) Georgi Reifen Th. I. p. 67 — 65. #6) Georgi a. a. O. 
Th. I p. 66. 
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Sund, ein mit Seemwaffer gefülltes Tiefthal (analog etwa ber. 
abgefprengten Sinfel Cypern im Süden der pamphylifchen Küs 
ftenkette dee Zaurus), als abgefonderted Glied dem Gontinent im 
Süden vorliegt; der Gebirgszug fireiht von S.W. gegen N.D. 
burch die ganze Inſel über 7 geogr. Meil. (50 Werft) weit, ges 
gen ©.D. am hoͤchſten auffteigend, Die Hälfte der Küfte iſt 
bort hohe Klippenwand, die Berge find jaͤh und unerſteiglich; 
der Seegrund liegt voll Zrummer, das Schiff, welches ein Sturm 
an diefe Felsfeite treibt, ift verloren. Aus dem See ragen mehrere 
Klippen hervor, welche bie zahlreihen Seehunde zu ihren Las 
gern erwählen, um fich dort zu fonnen. Von diefen hohen noch 
immer bewachfenen Bergen im S. O., die doch nirgends hoch 
genug find, um den Schnee auch im Sommer zu behalten, breis 
tet fidy ber Blid, nordwaͤrts, zum hohen Schneegebirge der 
Lena:Quelle aus, ſuͤdwaͤrts aber über den weiten Seefpiegel 
bis zum. fernen Swiaͤtoi Nos. Die weit niedrigere N.W. Seite 
der Inſel hat dagegen 5 flache, meift fandige Buchten, die jedoch 
auch nicht ganz ohne Klippen find. Gegen S. W. erheben ſich 
die minder hohen, bewaldeten Bergrüden, die mit vielen Waden 
und Geröllen bededt find, indeß ihr Fuß aus Kalk: und Sands 
fleinbroden oder Lehmſchichten u. f. w. befteht. Der fleinige Bo: 
den giebt wenig Wieſenwuchs; Aderfeld bietet er gar nicht, 
obwol er quellenreich if. Die Wälder beftehen aus Laͤrchen, 
Sihten, Pappeln, Birken, Weiden, das Unterholz aus 
Mhododendron, grauer Erle und Straudmeiden, in 
ben vielen Moraftgegenden wuchert die Sumpfbirfe, Poten- 
tilla fruticosa, Prunus padus u. a. Das Clima ber Inſel ift 
raub, und faft jeden Sommermorgen ift fie nad) Falten Nächten 
mit Nebel bededit, und im Auguſt ſchon ftellen ſich häufig wie— 
der Nachtfeöfte ein. Die Einwohner, alle Buräten vom 
Shorinzifhen Stamme (Choriantschuskoi Rod), die unter 
einem eignen Schulenga (Oberhaupt) ftchen, machen etwa 150 
Surten aus, die von Viehzucht eben. She Vieh ift fehr fchon, 
ungeachtet es fich felbft den Winter durchbringen muß, Nur tes 
nige Buräten befigen über 50 Stud Vieh, an Pferden, Rin⸗ 
dern, Schaafen; doch haben manche Reiche unter ihnen auch ein 
Eigenthum von 400 bis 500 Schaafen. An Fifhen, Geflügel 
u. f. w. ift Ueberfluß; auch hier verführt der Mitchbranntwein 
die Männer täglid) zum Rauſch, wie bei Kalmüden, Kirghifen 
u. 6. Zur Beit bee Entdeckung dieſer Olkhon Infel, als der 
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erfte Ruffifche Befchiffer des Baikal-Sees, K. Jwanow (1643), 
auf ihre an 1000 Buräten befiegte, mag fie mol volfreichee als 
heutzutage gewefen feyn (f. oben Bd. I. ©. 604). 

Im Norden zwifchen der Infel und der Küfkenkette zieht fich 

der fchmale Olkhonsſche Sund vorüber, Feine 2 bi8 2 Stun⸗ 
den (6 Werft) breit; an den Uferbergen zeigen fih Eif enketn 
mit Glaskopf, dann Kalkftein ohne Petrefacten in hohen; 
'jähen, weißen Bergrüden, dann wieder jenes Kiefel-Conglo= 
merat, wie an dem 21) Anghinskoi Cap, davor die unergruͤn⸗ 
dete Seetief. Am Oſtende des Sundes liegt die Sama⸗— 
Bucht und die Sama Landfpige, von der man wieder das 
Schneegebirge zwifhen der Xena und dem Baikal' von 
S. W. gegen NO. ftreichen und fich dem Baikal-See fo fehr 
nähern fieht, daß von deffen Südfeite ihm nur ganz kurze Bäche 
zufallen koͤnnen, dagegen der Mordfeite die meiten Zuflüffe zur 
Lena und zum Kirenga (rechter Zufluß zur Lena) gehen. ' In—⸗ 
nerhalb de8 Sundes, der auch Tonkoe More heißt, liegen 9 
Sinfeln, die Baklanyje Oſtrowa, d. h. die See-Raben— 
Inſeln, wegen dee unbefchreiblichen Menge diefer Thiere, -die 
fie bevölfern, mit deren wie der See-Möven Abenden Unrath ihre 
Felſen überall wie weiß getünche fich zeigen. 


fe. Bon dem Olthonsſchen Sunde zu dem Sänerkchiege 
Undur Sudun, Alei und Sugundu, an der Oſtarenze 
ber Buraͤten bei Rytoipadi, 


Der Sama-Bucht im DOft- liegt benachbart bie — 
ren:Bucht?), mit dem gleichnamigen Fluſſe, neben welchem ein 
Parallelfluß Schirofaja, d. b. der Breite, deren Thalniede⸗ 
rungen .beide mit Burätifhen Wohnungen wie befäet: find, 
wodurcd der Strand mit Bachkiefein und Schilfwaldung einge 
faßt fehr belebt wird, da er reichen. Fifchfang 'an- Barſchen, 
Hechte, Karaufhen u f. mw. darbietet; der Moraft daneben 
wird unter der Moosoberfläche felten ganz freivon 
Eis. Drei geogr, Meilen (20 Werft). fern fleigt das Cap des 
Schneegebirges etwa 300 bi8 400 Fuß, aus Waden, braus 
nen Kiefeln, Talk, Kalkſtein, ganz unfruchtbar, über bie 
Meeresfläche empor; je näher der Gebirgskette, deflo mulmiger 
wird ber trockne ee a werden die Baume; aber * 


Be} 
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Berge bis zum Fuße des Schneegebirges heben fich nicht his 
ber. Georgi nahm 3 geogr. Meil. an deffen Fuße fein Nachts 
lager in einer Jurte der Buräten, um am folgenden Tage 
(27. Zuni) den höchften jener Berge, den Undur Sudun, zu 
befteigen. Er erhebt fih in 4 Abfägenz der untere gleicht 
den andern Bergen, ift aber waldiger, der zweite Stod ift et: 
was höher und weit fleiler, doch noch gut um hinauf zu reiten, 
und mit Nadelholz aucd noch mit Pappeln bewaldet, die Bäume 
find aber fhon ſchwach gegen den flarfen Holzwuchs feiner erften 
Stufe. Beider Oberflähen deckt Mulm, Letten, die des 
zweiten Abfages ift eine weitläuftige, aber fchlecht bewaldete 
Fläche, auf welche fih die Berge der hoͤhern Abfäge in eis 
nem Zuge erheben. Diefe find fleiler, mit Erüppligen Fichten 
und Cedern (Pin. cembra) fparfam beftreut, große Reviere ganz 
verdorrt, mit Zeleblöden bebedt. Der dritte Abfas, dem zwei⸗ 
ten an Höhe gleich, breitet fi) oben wieder in eine Fläche aus, 
mit Feld und Thon bededt, von Strauch birken mit dunkeln, 
rauhen Blättern überwuchert, und mit Cedern, d. i. hier ſtets 
Birbelfiefer (Pin. cembra), deren Stämme alle, die Herr: 
fehaft des Nordſturms bezeichnend, hier von N. gegen ©. geftredt 
find, und ihre Zweige wie Büfche trugen. Nur der gemeine 
Wachholder ftand aufgerichtet, troßig ; jedoch nur bis zur Höhe 
von 4 Fuß. Auf diefee Fläche erhoben fi, ald vierte Etage, 
viele einzelne oder zufammenhängende Hügel, meift fteil, fehr hoch, 
gur Seite mit bemoosten Felöblöden, und in allen Vertiefungen, 
nach allen MWeltgegenden bin, überfommerte viel Schnee. 
Das. Geftein fand Georgi meift hoörnſteinaͤhnlich mit 
Duarz, Talk, auch Feldſpathwacke mit Schörl u. a. 
Beim Hinabfteigen von diefen wilden Höhen, auf einer andern 
Seite, auf der zweiten Bergftufe fand fich bei der Reife:Karas 
wane ein geweihtes en (wie bei Katfchinzen, 
3b. J. ©. 1096 u. a.) ein, ber aber in feiner Freiheit batd wies 
der davon flog; ein Burät jagte ihm nach, und wurde durch 
ihn auf die feit 24 Zagen verlaufene Tabune (Pferbeheerde) 
feines Nachbarn geleitet, die nahe, aber unverfehrt neben bem Las 
ger eines Bären weidetez dies beftärkte nun den alten Glauben 
an den Nugen ber Pferdeweihe nicht wenig. 

Dom Schiffe, auf dem Georgi nach diefer Gebirgsreife, dem 
3. Juni, am Ilgha⸗Bache (23, Cap Ilghinskoi) voruberges 
ſchifft war, machte ee am 29. Zuni eine zweite aͤhnliche Er = 
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eurfion, zu den Schnee:Alpen, deren naͤchſter, höchfter 
Gipfel von da der Berg Alei bei den Buräten, feine drei 
Stunden von der Ilgha emporfteigt. Ihm fehlen jene beftimms 
ten Abfäge, aber. gleiche Vegetation deckte feine Oberfläche. Em- 
petrum nigrum und Rennthiermoos überzog feine Rüden; bie 
durch die Schneelaften und die Gewalt’ des Nordſturms 
gegen Süden gebeugten Zirbelfiefern, oder Cedern, bilde: 
ten auch hier die fehönften Allen, der Wachholder blieb noch 
niedriger, der Schnee lag noch tiefer, ber Alei ift höher als dee 
Undur Sudun. Seine Oberfläche bedeckte eine unzählige 
Menge bienentorbähnlicher Hügel, bie in der Ferne einem 
Burätifchen Lager glichen, in der Nähe gefehen aus lofen, uͤberein⸗ 
andergehäuften Felstrummern, die fo loder geklüftet liegen, beftes 
hend, daß ihre Erkletterung nur zu leicht felbft dem geüibteften 
Gefahr bringt... Der einfam umherjagende Buräte oder Tuns 
gufe findet nicht felten zwifchen jene Felsbloͤcke eingeklemmt feir 
nen Zod. Woher diefe Trümmer an den Bergfeiten kom⸗ 
men, ließe fich leicht erklären, meint der Maturforfcher, aber auf 
ben hoͤchſten Gipfeln? dort ftehen, auf der N.O. Ecke des Alei, 
3 ungeheuer aufgethürmte Kegel biefer Art, deren höchfter Je⸗ 
cho⸗Ulo heißt. Bon ihm erblidte man deutlich die einzelnen 
Schneeberge auf SwiätoiNos im Süben, und an der Oſt⸗ 
feite des Baikal, gegen Weit ſinken die Höhen mehr ab im 
mwaldige Bergzüge. 

. Dom Lei Berge zum Schiffe zuruͤckgekehrt, legte dieſes 
oſtwaͤrts vom Ilga Thal und dem Kotſcheriga Bach (oder 
Gochon), wo die gegen den Dften aͤußerſten Burdtis 
fhen *) Wohnungen an dem Weftgeftade des Bailal 
fiehen, feine Schifffahrt an einigen Kalkftein: Eden vorüber, zus 
ruͤck, bis zum niederen Vorlande Rytoi Step (bei 24, Rptoi 
pabi), direct im Norden des Sacrum Promontorium (SwiätriNo6), 
wo ber tiefe Abgrund für unermeßlich gilt. 


"8. Bon der Zungufen-Grenge bei Rytoispadi zu den 
Heißen Quellen, Gorätfdi Klutfd, am ſchneehohen 
Burgundu. 
| Weiter oftwärts find bie Buraͤten nicht verbreitet; fie 
haben hier ben Zungufen Plag gemacht, ein zahlreiches Voͤl⸗ 


“2) — a. a. D. p. 69. ) Georgi a. a. D. Th. I. 
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kergeſchlecht, das nun von diefer Oſt-Ecke des Baikal-Sees 
an, die weitliuftigen, wafferreichen, twaldigen, bergreichen Laͤnder⸗ 
gebiete ausſchließend beherrſcht bis zum Oſt-Seegeſtade. Sie 
haben ſich hier mit den Buraͤten in den Fuß des Baikali— 
ſchen Schneegebirges getheilt; fie beſitzen den wildern Theil. 
Hier tritt dieſes ganz dicht an den Baikal heran, und ſendet viele 
parallele Bergruͤcken von feiner Höhe herab, die. dem Geſtade ein 
‚ gereifeltes Anfehen geben, höher auf find diefe bewaldet. Am 
26) Cap Pokoinoi, die Kodten-Landfpige, die von eini« 
gen Gräbern, auf denen: auch Kreuze fiehen, den-Namen hat, 
vorüber, ward das 27) Solonzoi Muis, das Salzblumen: 
Borland, am Abend des 2ten Zuli, erreicht, wo der So⸗ 
Tonze' See entlang am Ufer liegt, an dem Salzkraͤuter wach: 
fen. - Hier ſahe Georgi bie erſten Tungufen, die auf ihren 
Birkenkaͤhnen zu dem Keifenden heranruderten. Nur bis zu 
der benachbarten Saworotnaja Bucht (38, Goloi Zavo— 
rotnik), welche. bei den Tunguſen Ajan heißt, gehen die Ruffi: 
Then Fifherfhiffe -Das zerriffene Vorgebirge ift hier fehr 
Befchwerlich zu Üiberklettern, um zu dem dahinter emporfteigenden 
Schneegebirge zu gelangen, von dem milde Schaumbädje 
hinab in die Klüfte flürzen. Leicht fpringen die Zungufen 
von dem fehmalen Rande diefer Klippen über den Fluß und vers 
Folgen Springhaafen. Die Balfampappel war am Waf: 
ferfalt der gemeinfte Baum und, erreichte ungemeine Höhe. 
Um 4. 5uli, an mehren Caps, auch am 29) Cedern Vor: 
gebirge, Kedrovoi, vorüber, wo der ſtuͤrzende Schneebach, 
Kedrowka, d. i. der Cedernbach, durch Cedernwald (Pi- 
nus cembra), am Cedern See voruͤber, zum Baikal rauſcht. 
Deſtlich wird das Borland etwas milder, fanfter, doch flürzen 
noch 3 ſtarke Schneebäcde bis zum Ledenaja -(Schufofit dei 
Zungufen), dem Eisbache in den Baikal. Sein Lauf von 
4 guten Stunden, foll nur'ein vielgewundener, vielſtufiger Cat 
taract ſeyn, 2 hohe Felſen, die er wie ein Thor durchbricht, bils 

den feine Mündung zum See; fie waren wie feine Klippen noch 
(4. Suli) mit ftarfen Eiswänden beffeidet, die, nach der Augs 
fage.der Zungufen, den ganzen Sommer bleiben. In biefer 
Kluft herrſchte eine erſtarrende eigenthuͤmliche Kaͤlte; kein Son: 
nenſtrahl dringt hinein, ſie haͤngt von den nahen Schneebergen 
herab, Eis luͤfte weheten daraus hervor zfie: ift ang und un⸗ 
wegſam, Georgi konnte nicht in fie eindringen. Saxifraga op- 
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positifolia bluͤhte hier faſt im Eiſe ſitzend; das 30) Ledenoi 
Cap (Lebiangi, Eis Cap), gleich über dem Froſtbache, iſt uners 
beblich, weiterhin wird der Seegrund Elippig. 

Bis zum 52) Tſcheremſchanka (dem Lauch Cap) fols 
gen niedrigere Bergrippen, mit Laͤrchen bewachfen, die wie Meine 
ftöde daftchen. Es folgt das 34) Tonkoi Cap und dann das 
35) Sorätfchei, der Heißen Quellen. Dom Tonkoi wuts 
den vom 6ten bis 10ten Juli die Ercurfionen zu dem hohen 
SchneebergeBurgundu, und zu ben GoraͤtſcheiKlutſch, 
den heißen Quellen, gemadht. Vom Vorlande Tonfoi ges 
lang ber erſte Berfuch den Burgundu zu erfleigen nichts er 
war zu entfernt; einige Bären jagten den Reifenden Schreden 
ein, doch mußten bie Zungufen fie durch den Gefang eines 
eigens dazu gehörigen Liedes in Trab zu fegen, fo daß fie ihren 
Abzug nahmen; ein Orpheifches Wunder! Für diefes mal Eehrten 
die Wanderer an bie moraflige Sumpfmwaldung bed Tonkoi 
Borlandes zurid, wo vorzüglih die Zmwergbirfe (Betula 
nana) ihre Domaine außbreitet. Am 7. Juli wurde eine zweite 
Attake auf den fhneehohen Burgunduso) vom Sehunda 
Kuͤſten-See aus gemacht, an den er dicht anftößtz fein Anfehn 
von da aus, vergleiht Georgi, mit einem pralligen Haus— 
dache, oder einem Schmweinsrüden, wegen der wie Borſten 
aufgefchofienen, zerfplitterten, aber in einer Linie fortlaufenden 
Klippen det höchften Stellen, und des Abfalles gegen S.W. und 
RD. Die Serfeite des Berges it gereifeltz bis zur ungefähren 
halben Höhe fieigt ein dichter Laͤrhenwald mit vielen Weiß⸗ 
pappeln untermiſcht. Das gewoͤhnliche Unterholz, die Dauri⸗ 
ſche Alpenroſe (Rhododendr. dauricum), der Traubenhol⸗ 
lunder (Sambuc. racemosa), Weiden xx. dicht in einander 
gewachſen. Die Gruͤnde liegen von oben bis zur halben Hoͤhe, 
und viel weiter reichen ſie nicht, voll feſten Schnee, der oben 
feucht war. Unter ihm hoͤrte man an vielen Stellen das Waſſer 
rieſeln. Schneefaͤlle wie Grubenſchaͤchte ſtuͤrzen hinab, doch 
weicht der Schnee dem Fußtritt nicht. Ungeheure Kluͤfte nit 
fplittrigen Felswaͤnden, wie zuſammengehoͤrig und anein—⸗ 
ander paſſend, thun ſich hie und da auf; da finden einzelne Fels⸗ 
pflanzen ihr Aſyl. Die Oberflaͤche des unterſten Bergab⸗ 
ſatzes iſt gleich den andern Alpen; hoͤher au eigen nd iepe 
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Trümmerkegel, von denen immer der näcfte als der höchfte 
erfcheintz aber vom’ folgenden noch überboten wird. Der Burs 
gundu mar indeß von allen bisherigen Schneebergen am bes 
quemſten zu erſteigen, auch hätte fich feine Höhe am ficherften 
vom Seefpiegel aus nivelliven laſſen; fie blieb aber unbekannt. 
Sn den Gründen, beim Herabfteigen, die meiftend mit Schnee 
gefüllt bleiben, war eine ungemein erflarren machende Kälte, wie 
‘am Eisbach; viele Lärchen= und Pappelbäume hatte die 
Schneelaſt theils Ban: Ban mit den Gipfeln ganz nies 
dergebogen. 
| Weiter im Dft folgen bie — Schnee-Sturzbaͤche, 
und mit dem letzten dieſer herabſtolpernden Waſſer, der kleinen 
Kurkira, zieht fih das hohe Schneegebirge mehr ge— 
gen N.W., und entfernt fih immer mehr vom Bais 
Tal:See. 
Hier, diht an der Schneeregion, tritt dagegen die Re⸗ 
gion der Heißen Quellen hervor; -jenfeit ded Werchnoi 
Muis (wol identifh mit 35, dem Gorätfchei), wo viele Tun⸗ 
guſen ſtanden. Nod find die Berge fteil, aber weniger hoch, 
Dunda der Zungufen ift der höcftez ein Fluß Kotel ni—⸗ 
kowa, 4 Ragereifen lang, 16 Klafter breit, tritt rauſchend aus 
den Bergen hervor, ift im Frühjahr zerftörend duch Waſſerfaͤlle 
und Wildheit; denn feine Gataracten herab flürzt er die entwur⸗ 
zelten Bäume und waͤlzt fie an feiner Mündung wie zu Verzäus 
nungen auf. Starkes Raufchen verkündet in großer Ferne, mie 
bie gemwälzte Trümmermwelt in der Nähe feine Gewalt. Ihm 
"nahe auf der Landfpige, die ein mit Laͤrchen und Fichten bes 
waldetes Vorland umgiebt, liegt die Gorätfhi Klutſch, d. i. 
die Heiße Quelle (Hokufi der Zungufen), auf freiem 
Plage nur 5 Fuß über dem Seefpiegel. Die Hauptquelle 
ward im Jahre 1769 von Sibiraͤkow, einem Nertfchinskifchen 
Grubenherrn, eingefaßt, tief ausgegraben, unter Dach geſtellt; 
“aber in der ganzen Umgegend tritt, bei jedem Spatenftich, 
das warme Waffer aus dem Boden hervor, der felbft eine 
erhöhete Temperatur hat. Selbft die benachbarten, kal⸗ 
ten Quellen merden buch fie laulicht; der ganze Pla eis 
bet keinen Schnee. Selbft der See bleibt hier offen und rau: 
"hend; am Ealten Morgen des 10. Zuli ftand Hier Dampf 
über dem Waſſer. Die Temperatur dee Schwefelguelle 
ift, nah Georgi, = 44° (Fahrh. 160°). Ein Mongolifcher 
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Lama vollbeingt hier mit feinen- Zungufen und Buräten 
viele Kuren. Wie tief mag der Hitzheerd bdiefer heißen Quelle, 
zwiſchen dem Schneegebirge und dem Abgrunbe des Bailal: 
Sees zu ſuchen feyn? 


bh. Das N.O. Ende des Baikal-Sees bis zur Einmündung 
ber Obern Angara!) 


Vom 11ten bis 13ten Juli wurde nun das wenig befannte 
N.O. Ende des Baikal-Sees erreicht. Zuerft an der SIus 
denaja Guba (der Frauenglas bucht) vorüber, vor welcher 
die ifolirte Infel Bugutfhan, ein Elippiger Zelfenfplitter Liegt, 
Georgi nennt fie gleihfam ben Garten des Baikals (ana= 
log dem Jardin, oder Courtil, der Mer de Glace am Montblanc) 52), 
von wenigen gekannt, aber fo, daß man ſich Een angenehmeres 
Eiland mwünfhen Eönne Aber Niemand betrete ihre reiche 
Blumenflor, nur Vögel und Seehunde beſuchen fie. Die 
nahe Frauenglasbucht hat von dem fchönen Glasbrude 
auf ber Höhe eines benachbarten Berges den Namen; er wurde 
anfänglic von einem Irkutzkiſchen Kaufmanne benugt, aber ver— 
laffen, als der Witimfhe am Mana, und andere (f. Bd. I. 
S. 1039), die_weniger Eoftbaren Zransport verurfachten, befannt 
wurden. Er ward hier im Quarze, drufenartig, meift Eopfgroß, 
aud bis zu 1 Elle im Diameter getroffen, war rauchig, ſchwaͤrz⸗ 
lih von Anfehn, gab aber beim Zerfpalten weiße Scheiben von 
2 Arfchin (7 Engl. Zoll) im Durchmeſſer. Am Fuß diefes Srauen- 
glasberges breiten fi niedre Flöße aus, die Schnee= Alpen 
liegen hier fhon 10 Werft vom Ufer entfernt; bis dahin deckt 
alles ein Laͤrchen wald. Unter ben hiefigen Zungufen war 
ein Schmidt, der nur Pfeile fhmicddtez ein Shaman machte 
bier im aͤußerſten Winkel des Seethales feinen Hokus Pokus; 
eine Gefelfhaft Tungufen brach, am 14. Suli, in 6 Bir: 
ten: Nahen (Sau genannt) zum Sludenka Bade auf, 
der in die Bucht fälle und 6 Zagereifen meit her aus dem Ges 
birge Eommen fol. Die Kartenzeichnung ift hier, felbft auf der 
Posniakovſchen Allgem. Sibir. Karte, 1825, ſehr unvollkom⸗ 
men. Weiter oftwärts. jenfeit der reichbewaldeten Nadelholze 


sı) Georgi Reifen Th. I. p. 81 — 84. ‚ 52) H. de Saussure 
Voyages d. 1. Alpes ed. Neuchatel 4. 1786 T. II. p. 33; C. 
Nitter Befhreibung bes Stercorama oder Relief des Dontstane 
Gebirges. Berlin 1824. p. 51. 
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berge und dem 38) Tonkoi Cap, folge der Kotjugina Bus 
fen (39, Koftiughin Cap), mit welchem der Baikal-See fid 
gegen Norden zu runden beginnt. Bis zum Kamarga 
Bache (40, Komarii Cap) folgen geringe Waldberge, der 
Kettenzug der Schnee-Alpen, duch viele Berge ohne 
Schnee unterbrochen, foheint hier niedriger zu werden, als 
hätte fid) da, wo der tieffte Einſturz des Seefpaltes ift, auch die 
Nordkekte am hödhften emporgerichtet. Das Seeufer wird 
zulegt überall fandig und fo feicht, daß das Schiff, obwol nur 
4 Fuß Maffer brauchend, doch überall 53 Werft vom Ufer bleiben 
mußte. Vom Kamarga liegt der See gegen das große nord— 
öftliche Thal der Dbern Angara, und fein Ufer in O.S. O. 
Um Abend des 15. Juli wurde das Ufer der Obern Angara 
glüdlich erreicht, und in ihren Arm, den die Zungufen Doſch— 
kutſchan nennen, bei einem fichern Fifcherlager eingelaufen. 


I. 52. 


Erläuterung 2. Fortſetzung. Das füdliche Baifal: Ge: 
ftade, von der Obern Angara bis zur Bargufinsfihen Halb: 
infel. Stromgebiet der Obern Angara; Stromgebiet des 

Bargufin. 


a. Das Thalder Obern Angara, von ihrem Ur— 
 fprunge bi zur Einmündung in den Baikal. 


Ungeachtet dag Nordboft: Ende des Baikal fon im S. 
1647 entdedt, und die Obere Angara fogleih mit dem Oftrog 
Werch-Angarskoi bebaut, aud im folgenden Sahre deffen 
Anlage verfkärke ward (ſ, Entdedungsgefch. in Bd. I. ©. 605, 
607), fo ift doc das obere Thalgebiet diefes Stromes fo 
gut wie unbekannt geblieben; denn weder Georgi noch ein an= 
derer Naturforfchee hat es beſucht, und wir befißen, von da, nur 
die Ausfagen der bis zu den Quellen umbherftreifenden Zun= 
gufen, und dasjenige, wad Georgi von dem Bargufinfhen 
Commiffair, Werner, erfuhr, der mit der Eintreibung des Jaſ— 
faE oder. Tributs dafelbft beauftragt war (1772) 93). Neuere 
Nachrichten fehlen, und gänzlich; nur das untere Mündungsland 


fernen wir ‚genauer durch den thätigen Georgi als BUBEN 
kennen. 
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Die Angara, welche diefen Namen bei den Tungufen 
führt, entfpringt im Oſten ihrer Mündung, gleich weit zwifchen 
Witim und Lena, % XZagereifen entfernt vom Baikal: See, 
was, jeden Zagemarfh im Gebirgslande zu 30 Werft gerechnet, 
eine Länge von etwas über 100 geogr. Meilen (750 Werft) abs 
geben würde. Von ihrer Quelle (die Karten geben zwei Quell: 
bäche, Angara zur rechten und Angarakan, d. i. die kleine 


Angara, von der linfen Seite an) bis zu ihren Wafferfällen 


find 10 Tagereifen. In diefer obern Hälfte find die Thaͤ— 
ler fo hoch, daß die Berge, nah Werners Verficherung, nur als 
Hügel über diefelben hervorragen; die daraus entftehenden 
Steppen find waldig und moraftig, der Fluß erhält nur ınds 
ßige Zubache, lauft aber ſchnell, ift über 100 Ruder, d. i. 150 
Klafter, breit, fleinig, nicht tief. Diefen Obern Lauf muß 
man, nad) diefer Ausſage, geneigt fepn, glei dem der Obern 
Tſchuja, einer Hochgelegenen Plateaufteppe (f. Bd. J. 
©. 944, 96, 1007 ꝛc.) und Eeinem tiefen Thaleinfchnitte zu— 
zufchreiben, in welchen die Angara erſt mit ihren Cataracten 
an ihrem zweiten Stufenlande eintritt. Diefe Wafferfälle 
(Porogi) reichen 4 Zagereifen weit; der Strom hat hier dach— 
förmigen Schuß, füllt über Klippen, preßt fih an ein paar 
Stellen durch enge Gebirge hindurch, iſt überall fehr fteinigt, 
nicht zu befhiffen; zur Zeit der Frühlingsfluchen zerfchellen die 
entwurzelten Baumflämme an feinen Felsufern. Nur bis zu 
diefen Porogi (Plur. von Porog, d. i. Wafferfall) fteigen aus 
dem Baikals See die Wander-Salme oder Dmuln (Salmo 
migratorius) herauf. Abwärts dieſer Cataracten erhält die 
Ungara auf 6 Zagereifen ein 2 bis 3 geogr, Meilen (1E-— 20 
Werſt) breites, theils freies, theild mwaldiges, bald trodnes, bald 
mehr moraftiges Thal, zwifchen mäßig hohem, dicht bewaldetem 
Gebirge, das Feine Fahle Gipfel hat und noch weniger den Schnee 
überfommert. In dieſer Strede flieht ie vom Süden der Nin— 
tfhufan zu, der 9 Zagereifen weit herbeiftrömt. Etwas weiter 
abwärts liegt der Mokjo-See, 2 Werft lang, der abır mit 
‚keinem Sluffe in Verbindung ſteht; er fehlt, wie die mehriten der 
Daten, auf allen Karten. Hier ſtuͤrzen fih 3 Flüffe zur An— 
gara, die Kotera, der Jentſchuk und Maslenoiz nur den 
erfteren hat Posniakovs Karte von der linken oder Suͤdſeite 
ber eingetragen; der Iegtere Maslenoi hat feinen Namen von 
don, wie mit Butter beftrichenen, glänzenden Zobeln, die aber 
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ausgefangen find. Links gegen diefen Fluß (mahrfchein lich heiße 
er auf Posniafovs Karte Kafakfcha), liege der Jrokan oder 
Najuniga See (Krokoninskoje Dfero der Ruffen), der. 
drei Stunden (10 Werft) lang und 2 (7 Werft) breit ift, und 
mit diefem Fluſſe in Verbindung feht. Sein Waffer riecht wie 
angezuͤndetes Echiefpulver, faulfchweflih, nährt aber doh Bars 
fhe, Quappen und Rothfedern (Cyprinus idus). Nur 
weniges abmärts liegen die Kuma-Seen, von denen einige im 
Sommer austrodnen. Hier war, feit dem Jahre 1767, durch 
des Tribut: Commiffar Werner’s Betrieb, etwas Aderbau 
in Gang gefommen, eine hier feltene Erfheinung Won 5 Ko: 
fatenfamilien, daher der Fluß unftreitig feinen fpatern Namen 
erhielt, nachdem der EöftlicheZobel ausgerottet war, bebaute jede, 
jährlich, 3 Deffatin (ein Defjätin = 2400 Ruff. U Klafter) Land, 
und erntete Roggen, Gerfte, Hafer und Hanf, 5 bis 10: 
fältig. Sm Sabre 1771 fiedelte der Irkutzkiſche Statthalter hier 
6 Familien von Verbannten an, um diefe ifolirte Colonie 
zu einer Slobode heranwachſen zu machen, wie fie auch in ber 
neueften Gouvernementsfarte 54) 1826 unter dem Namen JIrg-— 
kana verzeichnet erfcheint. Die Coloniften erhielten damals ihre 
Aecker um den See, und auf einer Halbinfel des Jrokan Sees, 
Das Tributhaͤuschen (Pritasnaja Isba), zumlUnterfchieb 
eines tiefer gelegenen zweiten Werchnei, das obere, genannt, wol 
MWerhnoi Angarskoi, die Lage des alten Dftrogs, diente zur 
Wohnung für Koſaken und einige Zungufifche Geißeln (Aınanati), 
und ſteht drei Stunden (10 Werft) abwärts am Arm 
der Angara, den die Zungufen Theutfche nennen, und der 
ihon 3 geogr. Meilen (20 Werft) oberhalb fich abfpaltete. Wei: 
ter unten fallen nun links die Flüffe Swetla und Jeptu— 
fan ein; die Swetla, 5 Zagereifen herabfommend, über Klaf⸗ 
ter tief, und Elar, bis auf den Grund, hat von diefer Reinheit 
ihres Waffers den Namen, und nimmt noch links die kleinen 
Zuflüffe der Djemka und Utug auf. Der Jeptukan hat 
nur einen 2 Zagereifen langen Lauf. 

68 folgt weiter abwärts die Gebirgsenge Stſchoki ber 
Ruffen (Uſchikta der Zungufen), eine Stromeinfhnüs 
rung (Detile) von 2 Zagereifen Durchmarſch, in welcher das 
AngarasZhal fih von 4 bis auf 1 Werft verengt, und 
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zwar feine Wafferfälle (Porogi) mehr, wie in der Obern Thal 
ftufe bat, aber doh Uferklippen, die jedoch die Schiffs 
fahrt bis zur Priskanaja Isba nicht hemmen. Innerhalb dies 
fee Gebirgsenge erhält die Angara, links, noh 2 Zuflüffez 
einen aus dem ziemlich großen Zipufomw : See, und den 
Tfhura =: Fluß, melher aus einer Ferne von 6 Tagereiſen 
berabftolpert. Hier haben wir alfo bie Naturgrenze bes 
mittleren Stufenlandes ber Angara, deutlich von ber 
Natur felbft verzeichnet. 

Der Untere Lauf ift bis zum Baikal— See nur kurz; 
4 Tagereiſen nach Angabe der Tunguſen; 15 geogr. M. (110 
Werſt) nach Angabe der Koſaken; aber deſto mehr breitet 
fih fogleich das Flußthal von 2 bis 3 geogr. M. (15 — 20 
Merit) aus, etwa wie z. B. bei Meieringen ſchon ber Ho« 
. tigontalboden des Brienzer, bei Ber der des Genfer: Sees bes 
ginnt, u. a. Es iſt diefes bdaffelbe Thal, in welchem das 
ganze Baffin des Baikal liegt, das mit demfelben ans 
fängt und fogleich eine coloffale Größe gewinnt. Es ift 
niedrig, moraflig, mit Laͤrchen- und anderem Gehölz bes 
waldet. Auch das Gebirg zu beiden Seiten hebt ſich erft über 
feinem bewaldeten Fuße mit nadten Gipfeln empor. Auf der 
Mordfeite fleigen die höchften Gebirge dem Baikal näher ges 
gen die Schnee= Alpen auf, doc find fie im Juli und Auguſt 
frei von Schnee, doc auf vielen Bergen der Suͤdſeite liegt 
er eben fo lange. Don dem letzten Defile an erhält die Angara 
noch mehrere Zuflüffe, den ſtarken ſchießenden Ingomaki, bie 
beiden Akuli, den Akulikan (d. i. Eleiner Akuli) und ben 
Tſchintſchin Nudai. | 

Schon 33 geogr. M. (25 Werft) ‚über der Mündung fans 
gen die Stromfpaltungen der Angara anz bei der erften 
behielt der Hauptarm links feinen Namen Angara, den nur 
um weniges Eleineren rechts nennen die Zungufen Angara: 
kan, die Kleine Angaraz er ift feichter und fließt weit lang- 
famer. Diefer fpaltet fi nun 3 Stunden (10 Werft) unter: 
halb von neuem; fein rechter Zweig, der Doſchkutſchan 
bei den Zungufen, füllt unter dem Namen Nifhnaja An: 
gara, die untere Angara, in die äußerfte Nordoſtecke des 
Baikal, fo wie fein Linker Zweig, welcher den Namen An: 
garakan behält, in die Talar-Bucht. Das Deltaland 
wird alfo von diefem legten, der daher auch die Mittlere 


20 Hoch=Afien. III. Abſchnitt. $. 52. 


Angara (Uttamukta der Tunguſen) genannt wird, in fetner 
Mitte in 2 Inſeln zerfihnitten, wie durch einen Canal, der aus 
der Talar: Bucht kommt, in welder einige kieſige, bebufchte 
Ssnfeln, die Talinowoi Dfero (Bugatfhan der Rungus 
fen) liegen. Der Suͤdliche Hauptarm der Angara, die 
Dbere Angara genannt, ergießt fih in die füdöftlihe 
Ede jenes Nord-Baikal-Endes, deren Einbucht bei den Zungus 
‚fen dee Dagor heißt, und nur durch die Mitte hindurch fchiffs 
bar if. 7 Birkenrinden:Käahne, mit ihrer TZungufi: 
Then Mannfchaft, begrüßten das Ruſſiſche Schiff bei ſei— 
ner Einfahrt, und geleiteten es zu einem Irkutzkiſchen Fiſcherla⸗ 
per, das hier nahe der Mündung errichtet war. 

Das Seeufer war hier fandig und flah, ein paar Inſeln 
lagen vor, und viel Freibholz mar im Sande eingerammelt, 
Sn 2 Booten fuhr die Ruſſiſche Heifegefelifchaft die Angara 
bis über ihre Theilung hinauf, und madte von da aus meh: 
gere Excurſionen. Die TZungufen wandern die Ungara 
auf ihren Sagdpartien aber hinauf big zur Quelle. Xeider 
ſieht man ſich auch hier vergeblih nad) einer nur einigermaßen 
zichtigen Zeichnung, ſelbſt auf den beften Ruffifhen Karten, um, 
Sn den Nordarm, den Dofhkutfhan, münden fich, 
nahe feinem Ausguffe, von der Mordfeite ein ziemlich großer 
Landfee, Tanagra, von mehr als einer Stunde Durchmeſ— 
fer, mit Grasinſeln und zahlreichen Wafferkräutern faſt bedeckt, 
reih an Fifehen, der von vielen Zungufen umwohnt wirb, 

Die fangen, ſchwimmenden Blätter eines Sparganium, bemerkte 
Georgi, fehiebe dev Wind In Geſtalten des fhönften Laubwerks 
und fieblishen Gruppen zufammen, Bon der Nordfeite her er: 
hätt diefer See, buch den Kitſchir-Fluß, der 6 Zagereifen, 
alſo fehr weit herabftrömt, feinen reichlichen Zufluß. Unterhatb 
bes Sees folge ber Doſchkutſchan dicht dem Gebirge (der 
Gontespente?), und erhält aus demfelben, rechts, noch einen 
Zubach, Gromotocha (Nanarkan der Zungufen), der zwar 
Heiner als der Kitfehir, aber noch Länger fein foll, und in 4 Ur; 
men einfließtz noch einen Bten Bufluß erhält er, bevor er. zum 
Baikal tritt, aus einem zweiten Ger, dem Turfifil, ebens- 
falls rechts, der aber nur halb fo groß iſt wie jener, Der 
Dofhkurfhan ſpaltet fih nun erſt noch einmal, links, in 
einen flarfen Zweig, den Rokilda, ber in Die Talarbuct 
fließt. Unterhalb biefer Abſpaltung liegt, am Doſchkutſchan, 
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die Untere Tributhuütte (Niſhnaja Prikaskaja Isba), die 
nur ein paar Koſaken und Geiſſeln zur Wohnung dient. Wei— 
ter abwaͤrts breitet fih Zorfmoor aus, und eine kleine ſandige 
Huͤgel-Inſel, die Bugri-Inſel, theils mit Flugſand umgeben, 
und mit Ebereſchen, Hartriegel und anderem Geſtraͤuch 
bewachſen, zu Ruſſiſchen Fiſcherlagern und Zungufenfe 
Jurten recht geeignet, ſcheidet, zuletzt noch, den Nordarm 
des Doſchkutſchan, und den der Mittlern Angata (ut— 
tamukta), die beide uͤberall 50 bis 100 Klafter Breite, und 
2 — 3 Klafter Tiefe haben, aber mindir ſchnellen Lauf als der 
Hauptarm. 
Die Obere Angara, welche in diefem untern Arme, gleich 
dem ganzen einfallenden Strom, im Gegenſatze des aus— 
fallenden, db. i. der Untern Angara bei Irkutzk, dieſen 
Namen beizubehalten pflegt, oder, dieſer Hauptarm, bie 
det überall viele Weideninſeln, ſendet, rechts, einen ſtarken 
Zweig, den Kuliſchman zur Talarbucht; in ſeinem wei— 
chen Uferlande liegen auch mehrere bedeutende Seen, wie der 
Aktiraki rechts, der Ukſchaka links, und nahe an feiner Muͤn— 
bung erhält er noch einen beträchtlichen Zumahs am Kulitan, 
ber noch Feine 3 geogr. M. (20 Werft) lang ift, aber fehe groß, 
weil er einen weiten Bruch abzapft und viele Moraftflüffe (vom 
Süden her?) aufnimmt. Sn ihrer untern Gegend macht die 
Angara noch 2 anfehnlihe Buſen; in den unterſten, Ku: 
mangda, flürze fi der reiffende Akuli-Bach (Akulikan). 
So weit Georgi diefen HYauptarm der Angara beobachtete, 
hatte er überall 150 bi8 200 Klafter (900 bis 1200 Fuß) Breite, 
3 bis 7 Kiafter (18 — 42 Fuß) Tiefe, war über fandigem Bos 
den ſehr fchnell fließend, kein verächtlicher Strom. einer nie: 
drigen Ufer ungeachtet, hat er hier ungemein helles, fehr ſchoͤnes 
Waſſer, wodurch ihm der große Vortheil wird, daß ihn alle 
Kifche des Baikal befuhen. Er breitet fih an der Mündung 
zwar weit aus, aber feine bedeutende Wafjermaffe erhält ſich je: 
doch noch weit in dem See ein tiefes Fahrwaſſer. Nach des 
Sngenieur:Lieutenant Fuͤrſten Schachowski Bellimmung liegt 
die Mündung unter 55° 51 N. Br, und 5° 5’ D;8. von Ir— 
kutzk (121° 51° 18" nah Schubert und Due); alfo 126° 56’ 
18 D, 2. vun Ferro, wonach die Zeihnung des Mordendes vom 
Baikal auf der Posniakovſchen Karte um fait einen hals 
den Grad zu weit gegen den Dften verfchoben erſcheint. ( Warum 
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diefe, fo mie bie folgenden Beobachtungen Shahomsti’s, von 
SwiaͤtoiMos und Bargufinst in v. Schuberts Drtsbes 
flimmungen nicht aufgenommen find, ift ung unbekannt. 


b) Das Suͤdgeſtade von der Obern Angara bis zum 
Smwiätoi Nos (Promontorium Sacrum) ober bis 
gu der Bargufinfhen Halbinfel, 

Die Mündung der Angara, die dortige Sifherei, die 
vielen Tungufen, und ihre Schamanen, die hinreichende 
Gelegenheit zum Studium diefer Nation geben, befhäftigten den 
Meifenden Academiker bis zum 25. Juli, wo die Ruͤckfahrt ges 
gen S.W. begann, und. in der Mitte Auguft jene Halbinfel 
erreicht wurde. 

Das Dftufer des Baikal hat mehr klippigen, unbes 
bautern Seegrund als bad Weſt-Ufer, die Unkerpläge 
find hier fparfamer und ſchlechter, fie iſt gefahrvoller zu befchifs 
fen (wohl auch wegen der gewaltigen Nordfiürme), als jenes, 
Hohe Berge, nadt, fehneereich, treten fogleich zur Linken dee 
Angara dicht an das Geſtade; drei Eleine, aber wilde Bäche 
flürzen hinein. Hinter dem Frolowoi Muis liegt eine gleiche 
namige Bucht, und hinter diefer der Frolicha-See; an der 
Bucht flanden 12 Zungufifhe Jurten, und. neben ihnen 
war ein Strauchgoͤtze (Boje) aufgeftellt, und dabei geopferte Voͤ⸗ 
gel (Doi). Am folgenden Zage (26. Juli) wurde um dag 
42) Krutoi-Cap in die Krutaja-Bucht gefhiff. Da man 
hörte, daß von. hier in 2 Tagereiſen duch das wilde Gebirg 
ducchzufommen und der Sröliha = See zu erreichen fey, in 
deſſen oberem Zufluffe es eine befondere Art rother Fiſche ge 
ben folle: fo madten Georgi und der Student Lebedew eine 
Ereurfion 55) dahin, Diefer See (Affinga der Zungufen) 
liegt 25 geogr. M. (18 Werft) von der Krutajas- Bucht gegen 
S. O., ift über 2 Meilen (15 Werft) lang, keine volle breit 
(6 Werft), hat 3 bewaldete Felsinſeln, fol nach der Zungufen- 

Ausſage ohne Grund feyn. Rund um ihn her flehen hohe, jähe, 
bewaldete Felsberge; die engern Gründe find Sümpfe Das 

Rhododendrön Chrysanthum wuchs hier üppiger, als an den Hoͤ⸗ 

ben der Echneeberge. An feinem ©.D.: Ende nimmt der See 

den: Zufluß des Brekatſchan auf, der 5 Zagereifen lang ift, 
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vom S. her den Froͤlicha (Dawatſchanda der Tunguſen) 
der nur herabſchießt (beide fehlen auf der Posniakovſchen Karte 
von 1825). Sein Ausfluß geht gegen W. S. W. durch ein en⸗ 
ges, tiefes Felsthal über klippiges Bett, 2 Tagereiſen weit, und 
hat gegen die Mündung auf eine halbe Werft über 4 Klaftet 
Gefälle, wo er, bei einer Breite von 15 bis 20 Klafter, einen 
prahtvollen Wafferfatt bildet, deffen Braufen auf dem 
Baikal gehört wird. Unter den Fällen ift fein helles, Elares 
Waſſer ſchießend, viele Fifche, wie Taimeni, Barfche, Hechte, 
Quappen, Schleien, Lenki, Sorogi, Jeſen und die 
rothen Fiſche beleben ihnz wegen der ungeheuern Menge ber 
Chariufen (Nerung der Zungufen), die in feiner Mündung 
fi) verfammeln, wird der Froͤlicha-Fluß von den Zungufen Mes 
rungda genannt. Der Student Lebedew kam von feiner Ers 
eurfion mit 17 rothen Fiſchen zurüd, einer neu entdeds 
ten prächtigen $orellenart, Salmo erythrinus 56), welche 
bie Ruffen Krasnaja Ryba, die Zungufen Dawatſchan 
nannten. Er ift nad Georgi einzig nur in dieſem Froͤlicha⸗ 
See und feinem füdlichen Zufluffe. Da ift er ſehr häufig, aber 
im Baikal kommt er nie vor; ob eine bloß hier locale Species ? 
er wird 2 Fuß lang, und flets fchön von Farbe wechſelt die 
Höhe derfelden mannichfad ab. Im See find diefe Fifche ſehr 
häufig, aber die Zungufen können ihnen wegen der großen Tiefe 
des Waſſers nur wenig anhaben. Um ihn zu erhalten, flieg 
Lebedew mit feinen Tunguſen ben Froͤlicha-Fluß über 
4 geogr. M. (30 Werft) bis zu feichten Stellen aufwärts. Da 
fifhten die Zungufen des Nachts. Ein jeder hielt in der lins 
Een Hand feine brennende Birkenrinde (Kiwo), und in ber 
rechten die dreizadige Fanggabel, mit mwiderhafigen Zinken. 
So ausgerüftet legten fie fih auf fenkrechte Klippen im Fluß, 
oder auf Felfen am Ufer. Die Fifhe, die fie ſchon mit ihrer 
Gabel (Tſchiranka) abreichen Eonnten, entkamen ihnen nie, ba= 
ber in Eurzer Zeit 3O diefer fchönften Fiſche gefangen waren, alle 
andern ließen fie ungeftört. 

Am 38, Juli wurde aus der Krutaja:Buht um ben 
Zalanta:Badh, um das 43) Tſchernoi Cap zu einer Lands 
fpige des heißen Quells (Sorätfhih Klutfchei 
Muis) 57) gerudert, vor welcher auf einer Sandbank Felstruͤm⸗ 
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mer Siegen, die von Seehunden, um fih zu fonnen, aufge 
fucht und. belagert werden. Hinter diefer Landfpige liegt eine 
Bucht, in welcher die Anker gemworfen werden, um die heiße 
Quelle zu befuhen. Keine 2 Stunden (5 Werft) entfernt von 
da if das Schamanen Cap, der Sig des Seegottes Dian- 
da, das nur Georgi befchreibt, die Ruffifche Beſchreibung °°) 
aber nicht zu kennen fiheint, und wovon mir fehon oben geſpro— 
hen haben (f. oben ©. 9). Die nördliche Hälfte dieſes 
Raums ift flögig, ein niedriger Waldruͤcken einem Walle gleich, 
parallel dem Seeufer und dem innern, hohen, Ganggebirge 
ftreichend, mit grandigem kaum wiertelftundenbreitem Worlande 
am See; die füdliche Hälfte ijt bufchiger Moraft landein bis 
zum hohen Ganggebirge, das 3 Stunden (10 Werft) vom 
See eritfernt, jaͤhe, hoch in nadten Maffen fi erhebt. Grans 
diger, fteiniger Ketten det feinen Fuß; Felstruͤmmer, unter des 
nen man bie Maffer riefen hört, beffeiden feine Seiten. Die 
nackten Höhen mahen Flächen, von mehreren Werft, mit 
geringen Gründen, und vielen Koppen und Rüden (alfo Mafs 
fenerhebung, Plateauartig), denen auf dem weſtli— 
hen Gebirge gleich; aber die dritte Stufenerhebung fehlt 
bier. Daher ift dieſes Gebirge niedriger wie jenes, und 
hatte, der großen Kälte ungeachtet, ſchon allen Schnee verloren 
(38. Juli). Die ganze Höhe ift mit dem prachtvollen Rhodo- 
dendron aureum (mol ‘identifh mit Pallas Rlı. chrysanthum 
f[.80.1.©.1022), der Alpen: Fohannisbeere (Ribes alpina) 
und Eleinem kriechenden Wachholder überftraucht. Pinguieula 
villosa nahm die noch vom Schnee naffen Niederungen ein, ganz 
fo wie ihre Helvetifhen und Savoyifhen Schweftern, in ahnfi= 
chen Höhen. Die Heerdenpflanze Empetrum nigrum vertrat hier 
‚die Stelle der Heiden; das Renthiermvos (Lichen rhangi- 
ferinus) ſtand ſpannenhoch. Steinhaaſen (Lep. alpin.) und 
die Fleine, lebhafte Eidere (Lae. agilis), waren in dem Stein: 
geruͤlle häufig. Die Tunguſen jagten aus deſſen unzugang- 
lichftem Geklipp einen Bären aus feinem Lager auf, der, wie 
. fie behaupteten, voll Liſt, eben dorthin das Rothwild zwifchen 
die Klüfte des Geklippes treibe, daß diefes mit feinen fpigen Fuͤ— 
ßen in den Spalten ſteckend ihm deſto Leichter zur Beute werde, 
Die dihte Waldung befand aus Cedern, Laͤrchen, Fich— 
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ten, Pappeln; das Unterholz, wie auf den Hoͤhen, um 
den ganzen Baikal, aus Bagulnik (Rhododendr, : ' dauricum; 
f. Bd. J. S. 1022). Die — ein Hornſtein-Quarzz (2) 
mit eingeſprengtem, weißem Quarz (2). Der Moraſt hat unter 
1 bis 2 Fuß Mulm eiunen lettigen, bachkieſeligen Grießſand⸗ 
Boden. Der Heiße Quell 59) (jenem obigen auf dem Weſt⸗ 
ufer des Baikal gegenüber, nur etwas meiter nordwaͤrts, beide 
faft unter dem 55° Breitenparallel, f..oben ©, 34), dem tiefen 
Einfturz des Froͤlicha-See's ganz benachbart, ſtuͤrzt an der Weſt⸗ 
ſeite nahe am ſuͤdlichen Ende des Floͤtzwalles, alſo nahe am 
Moraſt, hervor, Es iſt eine runde Deffnung von 1 Fuß im 
Durchmeſſer, vor der fih ein 40 Klafter. breites, großes Becken 
ohne Mulmdede, bloß mit grandigtem: Boden ausbreitet, durch 
welches ein Moraſtbach zieht, dem ſich hier die warme Quelle 
zugießt, und über das ganze Becken verbreitet, das nun überall 
laues, ſtark dampfendes Waffer zeigt. Dicht neben der heißen 
Quelle fprudelt eine Ealte, bie fih auch zu dem warmen 
mifcht, das als lauwarmer Bad) zum Meere abläuft. Con⸗ 
ferven (fontinalis, gelatinosa), Moofe (Mnium pellueidum, 
fontanum, Marchantia) und andere Quellpflanzen (Carda- 
mine etc.), bededen den Rand des Baffins, die ftarkfirömende 
heiße Quelle ift heil, rein, hatte 48° Wärme nad) Delisle's 
Thermometer. Den Zungufen mar. fie zwar: befannt,: blieb 
aber unbenutzt, weil die Schamanen durch ihre Zaubereien größere 
Kuren, als dieſe Quelle zn vollbringen waͤhnten. Da ſie, von 
Waldung umgeben, von dem Baikal-See aus nicht zu erkennen 
iſt, ſo errichtete das Schiffsvolk, dem das heilſame, warme Bad 
ungemein wohl bekam, auf einer nahen hohen Stelle ein — 
liches Kreuz mit dem Datum dieſes Beſuches. 
Suͤdwaͤrts 60) dieſer merkwuͤrdigen ‚Stelle bie yon; Bar- 
gufinsfchen Halbinfel zeichnet fih die Geftade: Landſchaft 
nach den bisherigen Beobachtungen durch weniger eigenthuͤmliche 
Erſcheinungen aus; auch tritt die Kuͤſtenlinie ſelbſt in we— 
niger individualiſirten Formen auf, Der nahe Taſchix ich a— 
Fluß (Schirigli bei Tunguſen, ob Tocherikan?), 5. Tunquſiſche 
Tagereiſen lang, hat im obern Lauf viele Waſſerfaͤlle, dann im 
Klippenbette ſchießenden Lauf, klares Waſſer, aber keine Omulnz 
doch ſtehen Tunguſen das ganze Stromthal aufwaͤrts. Vom 





59) Georgi Reifen Th. I. p. 93. 50) Ebend. p. 96. 
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nahen Stolba=Bache beginnt, unter den Bergen, ein niederes 
Borland mit Zwergbirken-Geſtraͤuch, davor Waldberge, hinter 
denn hohes Gebirg flreicht, theils mit Glagen, theild doch 
fparfam mit Schneefoppen, dem See parallel. Suͤdwaͤrts 
berfelben hat das Smolicha- Fluͤßchen (Tampuda der Zungu: 
fen). feinen Namen von der Theerbrennerei (Smola, Xheer), 
die hier zur Reflauration eines geflrandeten Schiffes eingerichtet 
ward... Der waſſerhelle Strom war fo reißend, daß ihn 
Georgi mit einem Zungufenboote nur etwas über 2 geogr. M. 
(15 Werft) weit aufwärts befahren konnte. Er ift weit länger 
als der Tafhiriha, überall, fo weit Georgi ihn befuhr, 
40 — 50 Klafter breit, bis 1 Klafter tief; fein oberer Lauf fol: 
pernd, fein Thal enge, hohe bewalbete Berge zu beiden Seiten, 
von denen er das Holz mit herabreißt, und ed am See auf: 
dammt. An feine Mündung hatten die Tunguſen einen 
Schamanen ———— und ſeine Zaubertrommel auf ſein Grab 
gehaͤngt. 

Nun folgen mehrere Caps wie Amundikan, 45) Lab⸗ 
fiha, 47) Kabanskoi, mit gleichnamigen Fluͤſſen; vor dem 
einen ſchwamm im See eine weiße Rennthierkuh, die duch) 
die Wölfe in das Waffer gejagt war. Ueber das 2te 48) Tfch er: 
noi und 50) Khudolda Cap bleibt diefelbe Geſtadebeſchaffen⸗ 
heit fich Ähnlich 5 überall fiehen Tungufen an ben fchnellfchies 
ßenden, fifchreichen Flüffen, in welchen, als wäre e8 Laune dies 
fer Thiere, fie bald auffleigen und dadurch ihre Anwohner bes 
glüden, bald fie gänzlich vermeiden. So 3. B. hat ber große, 
fteinige, 6 Zagereifen lange Kabanie-Fluß nur Chariufen 
und Lenki's (Salmo thymallus und salvelinus), der weit füds 
lichere, 4 Zagereifen lange Soenowa= Fluß (Bangdan ber 
Zungufen), zwifchen dem 2ten Tfhernoi Cap (Nr. 48) und 
. dem 50) Khudalda Cap, ift dagegen vor feinen Nachbarn 
dadurch ausgezeichnet, daß ihn die Omuln (Salıno migratorius) 
beſuchen. Südmwärts 61) dieſes Iegteren Worgebirges folgt nun 
bicht hintereinander eine ganze Neihe aus dem Gebirge ftürzene 
der Bäche, alle fteinige, aus engen Schluchten, mit Steil- 
ufern; von Bergen mit nadten lagen (Gläger) kommend, bie 
fi unmittelbar zu felfigem Seegrund abflürzen, der hier fehr 


tief, voll Klippen, und bi W., SW. und N. W.⸗Stuͤrmen 


61) Georgi a. a. O. p. 99. 
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fehr gefährlich if. Daher hier wenig Wirthbarkeit, Eein Anbau, 
Wildniß. Das Geftein der Felfen ift, nah Georgi, Duarze 
wade und rother, fehe derber Kalkftein. Auch die Bols 
fchaja Tſcheremtſchanka iſt ein ſolcher herabſtolpernder Ges 
birgsſtrom, 2 Tagereiſen lang, der von dem Wuchs der Trau⸗ 
benfirfche, Prunus padus (Tſcheremcha der Ruffen) an feis 
nem Ufer den Namen hat. Suͤdwaͤrts von ihr und dem 51) 
Kedrovoi, Cedernbache, breitet fi der große Tſchivirs— 
koĩ-Buſen (Onga bei Zungufen) zwifchen dem Küftengebirge 
und der Halbinfel Smwiätoi Nos aus. An der Nordfeite 
des Golfs fallt der gleichnamige Tſchivirkui-Fluß, mit 4 Tas 
gereifen langem Laufe, in bie Eleine Unogatfha=sBudhtz ein 
halber Mond von Waldbergen umgiebt fie, ihre Waſſer wims 
meln von Omuln, die zumal zur Herbftzeit fi) auch den Fluß 
aufwärtd drangen. Die Ufer, derber glimmeriger Kalkſtein 
und Wade, find meift einige Klafter hohe fteile Felswaͤnde 
(Utjos) die in vielen Splittern bis zu 420 bis 480 Fuß (70 bis 
80 Kiafter) emporftarren, und mit Erüppelhaften Gedern (Pi 
nus cembra) bewachfen find. Der nahe Seegeund -ift bei 50 
Klafter noch unergründet, und foll ungemein tief fepn. Der 
Tſchivirskiſche Meerbufen ift 5 geogr. M. (35 Werſt) 
lang, und bis halb fo breit, von der Landfeite mit etwa 8, bes 
namten, vorfpringenden Caps 62). In feinem hintern Thale 
liegt ein gleihnamiger Landfee, Tſchiwirkui Dfero, jenem 
niedern Iſthmus benachbart, halbmondförmig um den Bufen 
gelagert, der die Halbinfel mit dem Gontinent verbindet, und 
an defien Südfeite der Bargufin- Fluß vorüber zur füdlichen 
Bargufinfhen Bucht eilt. 


ce. Swiätoi Nos (Promontorium Sacrum)_ oder die 
Bargufinsfhe Halbinfel, und bie Mündung bes 
Bargufin-Fluffes. | 
Die Bargufinsfhe Halbinfel 63), von ber Georgi 
meint, daß fie vielleicht wegen ihrer Form im gemeinen Leben 
die Heilige Nafe (Smwiätoi Nos) genannt werde, hat faft. die 
Geftalt eines rechtedigen Dreie ds, deffen größte Ränge in ber 
Rormals Direction aller hiefigen Hauptzüge, und alfo auch pats 


62) Georgi Reifen — 100 — 102. ° 62) Ebend. p. 101 
bis 1065 129 — 134 — 
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allel mit der gegenuͤberliegenden Inſel Olkhon liegt, an 
45 Meile (30 Werft) lang, und von S.O. gegen N.W. halb fo 
breit, aus einem einzigen, ifolirten, hohen Gebirge» 
zuge-beftehend, der nadt auf feinen Höhen noch bis Mitte Juli 
den Schnee trägt. Auch feine Bergrippen und Schluhten find 
hoch, jähe, in den Gründen moraflig, mit Nadelholz, Pape 
peln, Espen bewachfen, nur fparfam von Zungufen be 
wohntz der. einfamfte Winkel ber Erde, weil das Wild ausges 
fangen, ift, die Buchten unbequem zur Fiſcherei liegen, Keine 
Ktüffe ihn durchſchneiden, in denen die Fifhe auffteigen könne 
ten. Daher auch nur wenig befannt, in feinem Innern unbes 
ſuchtz; nur feine Klippen umſchiffte ber Steuermann ’Pufchkas 
ef, mit Georgi's Schiffe; Georgi ſelbſt zog es vor, indeß 
den Oſtrog Barguſinsk und deſſen Thalgebiet zu beſuchen. 
Die noͤrdlichſte Spike der Halbinſel beißt Werchnoje 
Isgolowje, d. i. Obere Kopflehne, eine waldige Berg— 
zippe; hoch, jaͤhe, ſteil, nackt, nach Ortsbeſtimmung des Ingen.s 
Lieutenants Fuͤrſten Schachowski, unter 53° 46° N. Br. und 
4° 28 D. 8. von Irkutzk, d. i. 126° 19° 18” O. L. von Ferroe. 
Bon ihrer ganzen, -felfigen Höhe fchmilzt eine Art Steinbut: 
ter (Kamenoje Maslo ber Ruſſen, Vitriolum unctuosum 
- bei Georgi, Imuſcha der Zungufen) herab, und übersicht das 
Geſtein als gruͤngelber Ueberguß, did genug, um ihn Pubs 
‚weife fammeln zu Eönnen. Wahrſcheinlich ein natürlicher Gals 
‚peter, fehwefelfaures Ammoniak ober dergl. Un ihrer Oftfeite, 
„gegen. den Tſchivirskoi-Buſen, fpringen 7 bis 8 namhafte, 
felfige Caps vor *), mit ſenkrechten, 10 bis 20 Klafter hoben 
Felswaͤnden, denen vielfach zerſplitterte Felsinſeln und kleine 
Klippen zugehoͤren, wie die Inſelchen Batſchydchir, Kolitko, 
Kultagoi, meiſtens aus Quarz- und Feldſpathwacken beite: 
hend, faſt nur mit verdorrten Cederbaͤumen (Pinus Cem- 
bra) bewachſen, deren Pinienartig ausgebreitete Kronen und 
Zweige ganz mit Reiher- und Seeraben:Neftern (Ba: 
Elan der Ruffen, Pelecanus Carho) bebedt ſind, die. fo wie alfe 
-abgefpaltenen Klippen mit dem aͤtzenden Kothe diefer Thiere weiß 
wie. übertüncht erfcheinen. Ihre Zahl ift ungeheuer; die wild 
ſchreiende Menge wird, vermehrt durch die Schwärme der See: 
Möven, deren Mefter die tiefen Uferflellen einnehmen, Das 





6) Georgi a. a. O. p. 102 — 105. 
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ſandige Ufer, der widerprallende Sonnenſtrahl, der brennende 
Voͤgelkoth laͤßt kein Gras und Gebuͤſch, ſelten nur Baͤume, zum 
Wuchs kommen. Daher ſieht dieſe Gegend einer ausgeſtorbenen 
Wuͤſte gleich; die Tunguſen behaupten, die Vögel biſſen auch 
Die Knospen der Bäume ab, und. hinderten fo ihren Wachsthum. 
Auf einzelnen Infeln fahe man große Hunde wild umher zies 
ben, gemäftet von der Fifhbrut und der halbverdbauten Koft der 
gefräßigen Seeraben. Tunguſen laſſen fie an ſolchen Stellen 
zurüd, zum Beichen, daß fie dahin zurüdkehren wollen; fie folgs 
ten gefellig den Reifenden überall hin, doch flumm, ohne zu bels 
len, und fhwammen dem Schiffe nad. Hie und da ftand eine 
verlaffene Hütte für Seehundfänger oder Fifcherz bie 
große Menge der Fifche, zumal der Omulen, bie fich in diefen 
Buchten umhertummeln, find es, welche den Vögeln in fo unfägs 
lichen Schwärmen hier ein ficheres Afyl bereiten, wie es wenige 
ähnliche innerhalb der continentalen Seite der Alten Welt ges 
ben mag. 

Zur Umfchiffung und Recognoseirung ber ganzen Weftfeite 
ber Halbinfel, von der Nordfpige an, bis zur Einmündung 
des Bargufinfluffes ander Suͤdſeite, brauchte der Steuer« 
mann Puſchkaref 4 Zagefahrten (vom 14ten bis 19ten Au: 
guft) ; eine Menge einzelner, bewaldeter oder nackter felfiger Vors 
gebirge (3. B. Orlowoi Cap und 8 andere füblichere mit Eleinen 
Buchten) und Klippen (3. B. die Ufchkanji Oftroma, d. i. Ha: 
fen-Infeln), folgen, bis zur aͤußerſten Süd: MWeftfpige der Halb: 
infel, welche Niſhneje Isgolowje, d. i. die Untere Kopfe 
flüge genannt wird, hoch, fleil, nadt, wenige Kiafter breit fi 
erhebend, an welcher gegen Dft der Meerbufen von Bargus , 
ſinsk 65) feinen Anfang nimmt, Bargufinsktaja Guba 
der Rufien, den die Zungufen Bargugni Omon nennen, 
Er ift feichter, und hat 250 Fuß (40 Klafter) Tiefe. Er wurde 
in der legten der 4 Zagefahrten duchfchifft, bis zur Mündung 
des Bargufin= Fluffes, der im füdlihen Bogen von ber 
Stadt Bargufin bis Ufl-Bargufin, feiner Mündung, im 
großen füdlihen Bogen ben niedern, ganz offenen, 
ſandigen Iſthmus der Halbinfet umfließt, zu beffen Bile 
bung er durch Anſchwemmung feines Vorlandes unftreitig das 
mehrfte beitrug. Diefe niedre Landzunge, auf welcher der 





65) Georgi Reifen Th. I. p. 105. 134. 
Kitter Erdkunde II. D. 
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balbmondförmige See in der Richtung feiner- Laͤngenerſtreckung 
liegt, welche vom Bargufinfchen leicht zum Tſchiwirkuiſchen 
Meerbufen überfegt werden kann, und das felfige Smwiätoi 
„Nos erſt zur Halbinfel macht, nennen die Ruſſen Koſchka, 
die Katze, die Tunguſen Adaran. Die Fiſcherherberge, 
dicht an der Muͤndung des Barguſin-Fluſſes, liegt unter 
63° 19 N. Br. 66) und 40 19" O. L. von Irkutzk, d. i. 126° 
10° 11” DR. von Ferr. Bon da bis zum Dorfe Pafharoma 
am Flußufer breitet ſich niederes, bruchiges Borland aus; dort 
fleigen die erjten Berge am Oft: Baikal:Ufer, alfo auf dem 
linken Ufer des Bargufin:$luffes wieder empor, ber nahe 
von da ſchon aus der legten, vordbern Bergftufe feines Hohen 
Plateaulandes, zum niedrigen Küftengrunde, in den leg: 
ten kleinen Cataracten unterhalb Barguſinsk Dftrog 
herabfällt, wie die Obere Angara aus ihrem mittlern Stu: 
fenlande durch die Stromenge Stſchoki, unterhalb des al⸗ 
‚ten Oſtrogs Werchnoi Angarskoi. 

Ehe wir das Baitalgeftade weiter bis zur Selenga 
beſchiffen, haben wir die Berichte Über das Gebirgsland des Bat: 
guſin-Fluſſes und feines Thalgebietes mitzutheilen. 


d. Der Bargufin: Fluß und fein Stufenland, von 
feiner Quelle bis zur Mündung. 

Die Nachrichten von biefem großen Zufluffe des Baikal— 
Sees, wie feiner benachbarten. Gebirgs- und Thalgebiete, ‚find 
sur fehr unbefriedigend und unzufammenhängend zu 
nennen; fie liegen ganz außerhalb ber Chinefifchen mie 
der Nertfhinstifhen Handels: und Bergmwerts:- Straße, 
und find daher hoͤchſt fparfam befucht und gefannt. Dennoch 
wuͤrde die nähere Kenntniß diefes Bargufinsfhen Gebirge: 
landes nicht ohne Belehrung für die genauere Kenntniß des 
tieferliegenden Baikal-Baffins wie des höher liegenden vordern 
Scheidegebirges, zwifhen Bargufin und Witim, wie 
des hintern, eigentlihen großen Scheidegebirges, zwis 
[hen Baik al-Syſtem und Amur-Syſtem, feyn, wovon 
jenes die nordweſtliche Vorflufe bildet. Wir verfuchen bier 
bie wenigen, bisher faft ganz unbeachtet gebliebenen fragmen- 
tarifchen, aber nicht unwichtigen Nachrichten, der einzigen uns 


6%) Georgi a. a. DO. p. 133. 
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bekannt gewordenen Augenzeugen, von Georgi und dem 
Tribut⸗Commiſſair Werner 7), wie einige Kofadenberichte, 
naturgemäß zu ordnen, über den Lauf des Bargufin von 
feiner Quelle bis zue Mündung, über feine Zuflüffe, zumal bie 
Ina, um an diefe, auf doppelten Paffagen, gegen Oft, aufs 
wärts, zu fleigen, Über das vordere Scheidegebirge zwifchen 
ihe und Witim, bis zu deffen Quellen, um aud- hier bie 
merkwürdige Bildung dee Hohen Steppen am Obern Bar: 
gufin wie am Dbern Witim wieder zu finden, ganz der an 
der Hohen Tſchuja-Steppe (f. Bd. J. S. 944) analog. Nur 
bedauern wir, daß uns felbft die befte und neuefte Ruffifche Kars 
tenzeichnung hier faft gänzlich verläßt, und wir daher viele ins 
tereffante Einzelnheiten ganz unberührt laffen müffen, weit fie 
ohne berichtigte Karten nur unverftändlich feyn würden. Es tritt 
- alfo auch bier die Plateaubildung vorherrſchend von dem 
Amur:Spyfteme (f. Bd. I. 541), aus der großen Maffenerhe: 
bung Inner⸗-Aſiens (f. Bd. I. Cinteit. ©. 35 20.) gegen Norden 
herüber, biß zum Lena: Spfteme, da auch ber Obere Witim, 
gleich dem Obern Bargufin, wie die Obere Angara (f. ob, 
©. 37), den Plateau:Steppen entquellen, und keinen ifos 
lirten Gebirgsfpftemen, fondern nur Randgebirgenz ihnen im 
Meften, mit dem Einfturz des Baikal aber erft die Sfolirung der 
freiftehenden Gebirgsketten beginnen Eonnte, 

Die ganze Länge des Barguſin-Fluſſes foll 73 geogr. 
Meiten (510 Werft) betragen; fein Lauf ift von N.O. gegen 
SW. parallel dem Strich des nordoͤſtlichen Baikal-Geſtades. 
Der Obere Lauf ift nur durch die Berichte der Tribut-Eintrei— 
ber befannt 68), denen er dort von Buräten wie von Tungu— 
fen mit denfelben Namen genannt ward. Sein Anfang fol ein 
mäßiger Berg: See ſeyn, auf dem aud ein Zufluß der Angara, 
der Maslenoi gegen N. entfpringt, wie ein Zufluß des Wi: 
tim, der Zipa gegen SD. As Wafferfcheidepunct bie: 
fee 3 Hauptflüffe mag er wol bedeutend erhaben liegen. Von 
da foll der Bargufin, nah Schägung der Tunguſen, etwa 
17 geogr. Meilen (120 Werft) Lauf zwifchen engem Gebirge 
haben, und nur Zubäcdhe aufnehmen, von 40— 60 Werft (5 bie 
9 geogr. M.) Länge, bis zu dem Einfluß des fogenannten Alten 


67) Georgi Reifen Th. 1. —J 63) Georgi Reifen, 
nach Werner’s Bericht, 1 . p. 122: N — 
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Bargufin (Starei Bargusin) von ber linken, ber groß, aber träge 
if. Unterhalb biefes legtern Einmündung nimmt die Bargus 
finstaja Step, bie fogenannte Bargufin Steppe, ihren 
Anfang, die wir für das Mittlere Stufenland halten. 
Rechts fällt der Ulun ein, links die Simowna und der Kae 
larkan, drei flarfe Zubäche. An der Simomna find die Ue⸗ 
berrefte einer Herberge (Simomje) Senifeiskifcher Kofaten, 
welche hier den erften Jaſſak holten (f. Bd. I. ©. 607); fie fols 
len über das Eis des Baikal auf Schneefhuhen (Lyshy) gekom⸗ 
men, auf einem obern Zubache des Bargufin (dem Schenigna, 
links) aufwärts nad der Tzypa (Zipa oder Zypir) und dem 
Baunt:See gezogen feyn. Beim Nüdzuge am Tzypican 
aber follen fie eine gute Tracht Prügel von den dortigen Bewoh⸗ 
nern befommen haben, davon der dortige Bach Poboi (d. h. 
Pruͤgel bach) feinen Namen trägt. Unter dem Kalarkan if 
der Kaskal-See, Kein, nahe am linken Ufer, durch 2 Grabs 
hügel merfwürdig, Bugotfehan bei den Zungufen genannt 
(ob von Bugor, Hügel?), bier immer ein feltenes Vorkommen, 
die aber fchon. ausgegraben maren (vermuthlich von ben erſten 
Ruffifhen Eroberern). 

Es folgt von der linken, alfo von ber Oftfeite herabs 
abftürzend, der Kargas Fluß, der erfte, den wir auf einer 
Ichrreihen Manufeript:Karte 69) diefes Daurifchen Gebirgslandes 
in größerm Maaßſtabe verzeichnet und benannt finden. Er ents 
fpringt im Often, auf dem Hohen Scheidebirge, das den 
Bargufin vom Witim trennt, welches wir der Kürze halber 
das Witimfhe Scheidbegebirge nennen fönnen. 

Diefe Karga erhält ihre meiftes Waſſer vom Zufluffe Stat, 
der nur 3% geogr. Meit. (25 Werft) lang ift, aber von der Höhe 
des Jkat Berges herabfällt und deſſen reiche Schneewaffer zur 
Karga führt. Weber diefen Skat geht der Gebirgsfteig ge 
gen Dften zum Baunt-See (f. Bd. I. ©. 607). An der 
Bauntifhen oder Oftfeite erhebt fich diefer Weg nur fanft 
und nicht hoch, und zieht gleihmäßig zum Tzypa und Amas 
natfch hin, welche von W. gegen D. fließend, den Baunt bik 


59) Nuffifche Karte des Irkugkifchen Gouvernements nebft ben Trans⸗ 
baikaliſchen Werchnei Udinskifhen und Nertſchinskiſchen Kreifen, fo 
wie der Chinefifchen Grenze, entworfen im März 18125 welche wir 
der gütigen Mittheilung des Hrn, Ober: Bergs und Hütten s Dis 
rectors von Eversmann verbanten, 
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den, ber feine Waſſer links zum Tzypa ſchickt. An ber Bar: 
gufinsfchen oder Weftfeite fällt er über 2 geogr. Meilen’ 
(15 Werft) weit, fehr ftark vom Gebirge herab. Es find alfo 
bier, nah Georgis Ausdeud, die oͤſtlichen Thalgruͤnde des 
Tzypa merklich Höher aufgeflöget, als die weftlichen, ober 
wie wir e8 bezeichnen, es find fhon Hoch-Steppen, ber 
Maffenerhebung, ber Plateaubildung angehörig, die 
fhon von hier an ftufenmäßig gegen ©. und ©.D. ſich immer 
höher hebt, und welhe Georgi, zumal an dem obern Wis 
tim, der ſchon wahrhafter Plateauftrom ift, hinreichend ken⸗ 
nen lernte. Unter dee Einmündung bes Jkat zieht die Karga 
duch die Marik-Steppe, welche eine ziemliche Fläche bildet, 
- und nach den Sumpfbirfen (Betula daurica Pall, Marit 
ber Zungufen) genannt wird, bie fie überbeden. Da, wo fich die 
Bergketten aber unterhalb wieder zu Stromengen zufammenzies 
ben, faft 2 geogr. Meil. (13 Werft) vom Ende der Steppe ente 
fernt, fprudelt, am rechten Ufer der Karga, nur 1 Werft fern 
von ihr, auf einem Felsabfage, 120. Fuß (20 Klafter), über ihs 
rem Flußfpiegel erhaben, eine fiedend heiße Quelle, aus. ber 
ein lauer Bach abfließt. Wahrſcheinlich eine fchwefelhaltige 
Quelle, nad) ihrem faulichten Geruche zu urtheilen. Im Wins 
ter ift diefe Gegend der Sammelplag zahllofr Schlangen. 
Auf den Karga-Fluß, bis zu welchem in manchen. Sahren 
die Wander:Salmen oder die Onlulen (Salıno migrator.). 
den Bargufin: Fluß hinauffteigen, vielleicht das Außerfte 
für fie geftedte Ziel ihrer fie mehr als decimirenden Pilgerfahrs 
ten, folgt von ber linken oder Dfifeite, von demfelben Wis 
timfhen Scheidegebirge, der Argada oder Arla-Fluß. 
Ganz nahe dem rechten oder Weflufer des Bargufin flreicht 
das geringere Scheidegebirge zwifhen Bargufin und 
Baikal, das alle feine bedeutenderen MWeftflüffe direct dem gro: 
fen See zufendet, dagegen aber von feiner Rüdfeite nur unbedeus 
tende Bäche zum Bargufin. 

Diefe Argada ’©) ift fo groß wie die Kargaz eins ihrer 
Thäler- heißt Steppe Dworez, weil es wie ein Gehöfde (Dwor) 
mit Bergen umgeben iſt; es ift 10 geogr. Meil. (70 Werft) lang, 
und von # bis faft 2 Stunden (1 — 6 Werft) breit. Seltfam 
ift es, daß kein Fiſch in dieſes fhöne, helle Fluͤßchen auffteigt. 


70) Georgi Reifen Th. I. p. 123. 
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Auf dieſe Arga folgen, links, noch 2 ſtarke Baͤche, Scha ma⸗ 
nicha und Uluna (ein ſemin. von Ulun einem masculin Stroms 
name), und dann die Alanburga, aus dem Scheidegebirge in 
N.O.; faft 12 geogr. Meilen (80 Werft) weit herfommend, mit 
einem 3 Werft breiten fo graden Thale, daß defien Ränge unabs 
fehbat iſt; ber Fluß, nur 10 Klafter breit an der Einmündung, 
ift fandig, ohne Steine, mit Elarem aber gelblihem Waffer, und 
iſt, wie die Angada, ohne Fiſche. Das Weideland muß 
dagegen wol gut feynz ein Burdte, deffen Sommerjurten hier 
ein eignes Dörfchen bitdeten, bei dem der Meifende hier fein 
Nachtquartier nahm, war reich an Tabunen; er befaß 500 Stuͤck 
Dferde, eben fo viel Schaafe, 800 Stud Rindvieh, eis 
nige Kameele (f. Bd. J. &.953, 1109) und Ziegen. Seine 
Nachbarn fchägten fein baared Vermögen an Geld und Chinefis 
Ihem Silber, das er zur Zeit des noch freien Viehhandels nad 
China erworben hatte, über 4000 Rubel, 

Bon da, die Bargufin: Steppe abwärts, liegt rechts der 
Saigna:See, 2 Werft weiter links fälle der Manda-Badh, 
nur 3% Stunden lang (12 Werft) fließend ein; es folgt der 
Bulla:-See und nun der Einfluß der Ina, die mwegen- ihres 
großen Waffers hier Faum zu durchreiten war, 

Die Ina, die reiche Gebirgswaſſer durch die wilden Ströme 
des Baugna und Turuktſcha aus dem hohen Witimfchen 
Scheidegebirge zugeführt erhält, ift wol der bedeutendfte oͤſt⸗ 
liche Zufttom des Bargufin, doch nur 11 bis 12 geogr. Meil. 
(80 Werft) Yang, aber gegen die Mündung mehrere Infeln und 
Arme bildend, die 30 bis 40 Faden breit, bis 4 Fuß tief, reißend 
und öfter fchwierig zu durchfegen find." Ihr Waffer ift heil, 
aber gelblich, doch fteigen die Omuliſchen Fiſchzuͤge darin 
aufwärts, Shre erften Schwärme waren, ald Georgi diefe 
Gegend befuchte (im Auguft), erft am 14ten Auguft in Bar: 
guſin angefommen, am 26jten des Monats ließen fie fi hier 
ſehen; fie hatten alfo 12 Zage zur Wanderung bis hierher 
gebraudt. Der Maturforfcher wartete hier ihren Heereszug ab, 
um dem Sifhfang der Tunguſen zuzufehen. Außerdem hat 
bie Ina noch alle andern Fifche, welche der Bargufin feibft er: 
naͤhrt. 

Außer dieſem Umſtande iſt die Ina uns noch beſonders 
wichtig, weil, von Barguſinsk Oſtrog aus, an ihren Quell: 
bähen aufwärts, auf doppelter Paffage, das Witim- 
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ſche Scheidegebirge überftiegen wurde, wodurch allein wit 
in den Stand gefegt werden, wenigftens einen allgemeinen Blick 
auf die Hoch-Steppe bed Witim-Plateaus zu werfen, ehe 
wir die Wanderung zum untern Bargufin + Fluffe weiter forte 


f egen. 


Anmerkung Georgi's Ercurfion vom Mittlern Bargu— 
fin auf das Witim-Plateauz ander Ina aufwärts über 
das Scheidegebirge, den füdblihen Inskoi-Paß hin, 
und den noͤrdlichen Turuktſchai-Paß wieder zurüd,an 
dem Alanburga-Bach zur Ina (vom 15ten bis 2öften Auguft 

1772) 7:2). 

Wir führen die hier gemachten vielen, einzelnen Beobachtungen nur 
in ihren allgemeinften Refultaten an, weil nod) Feine Kartens 
geichnung das nöthige Detaif enthält, um fich in derfelben orientiren 
zu können, 

An der Ina, nahe der Einmündung, liegen die Berge, kuͤnſtlichen 
Wällen glei), über ihr Ufer bis 50 Klafter hoch, der Fluß ift 15 bis 
20 Klafter breit, fein Thal nur Z Werft weit, 

Beim Abendlager fand fich in diefer felten befuchten Gegend ein 
alter Zungufe und ein Sjähriger Knabe ein, die 26 Tage mit Jagen 
zugebracht; ihre Beute beftand in 30 Nehhäuten und einer Menge Sechs 
nen. Die Köpfe opfern fie zur Stelle, das Fleiſch überlaffen fie ben 
Raubthieren. 

Schon am 2en Tagemarſche ging ber Ritt durch die Ina, hier 
4 Fuß tief, auf ihr rechtes Ufer, in die ein fteiniger Schneebach flürzt. 
An ihm fteigt man, nad) driftchalb Stunden (9 Werft), zur Waſſer— 
ſcheidehohe, zwilchen Bargufin und Witim hinauf, welche hier 
bei den Ruffen Inskoi Chrebet, d. fi. der Ina-Ruͤcken (Aldanni 
Uro bei Zungufen) heißt, weil ber nahe Ina-Fluß demfelben gegen 
Weſt entftürzt, Der Paß ging nur über deſſen niedrigfte Eins 
fattlung, dienoh Krüppelwaldung trug, indeß ihr zu beiden 
Seiten nadte Gipfel (Glagen) mit ewigen Schneebetten ficy- erheben. 
Auf der Höhe, nahe am Paf, liegt der Kleine, aber tiefe See, Aldan, 
der den Zungufen heilig iſt. Eine Erüpplige Geder (Zirbelbaum, 
Pinus cembra) auf der Paßhoͤhe, ift hier, nad) Tunguſen-Art, den Dä- 
monen geweiht, Ein folder Opferbaum heißt Nalakit, er wird von 
den Paffirenden mit Läppchen Haarbüfcheln, Pferdemähnen zc. behängt. 
An dem fteilen Weftabhange des Ina-Paſſes, war die Dauri: 
fche Alpenzofe (Rhod. dauricum) das gemeinfte Unterholz, die gelb: 
blühende (Rhod. chrysanthum) ſtand in Menge auf den Gipfeln, und 
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die fchöne rofenrothe Europdifche Species (Rhod. ferrmginum), 
welhe Georgi bisher an der Weftfeite nirgends um den ganzen 
Baikal, noch am Bargufin gefehen hatte, ftand hier, an der Ditfeite, 
auf freien Flächen, und von da an überall häufig. Noch ein hoͤhe⸗ 
res Thal, eine fanfte Ausrundung zwifchen diefer und der nächften Bergs 
höhe des Paſſes, war eine Stunde weit zu überfteigen, um den Arſprung 
bes Baches Aldan zu erreichen, der bafelbft entfpringt, und nad) einem 
Laufe von etwas über 4 geogr. Meilen (30 Werft) in die linke Seite des 
Kitumit fallt. Daher die Zungufifche Benennung dieſes Paffes, 
vom doppelten See und Fluß Aldan, Aldanni Uro. Diefer Kis 
tumit ift aber ein linker Ur bach des Witim, mit ihm gleich groß, 
deren Zufammenfluß fchon nad) 5 geogr. Meilen (35 Werft), am fols 
genden Zage, erreicht wurde, wo die Zungufen, ihrem Aberglauben 
gemäß, jeden der beiben Fluͤſſe fütterten, um fie fich geneigt zu machenz 
doch war es nur ein Stückchen gekochtes Fleifh, aber ein Ehrenbiffen, 
den fie aus Refpect hinein warfen. 

Alle diefem Hohen Scheidegebirge dftlich liegende Thaͤ⸗ 
fer, bemerkte Georgi 72), zeigen fich gegen die weftlichen über bie 
Maaßen hoch, und das Aldan:Zhal reicht, mit der weftlichen Seite 
verglichen, reichlich um die Hälfte des Berges höher auf, als das der 
Ina. Obgleich einige der Berge fo hoch find, daß kein Wald mehr 
auf ihnen wachfen will, fo zeigt ſich doch ihre relative Höhe nur 
gering, Nur wie bedeutendere Koppen, ober Kleine Rüden, ragen fie 
aus ihren Hochthaͤlern auf, ‚Diefe werden aber wegen ihrer großen 
Flächen, hier mit Recht Steppen genannt, die theild trockne Flä= 
chen bilden, theils mit Wald und Moräften bedeckt find. Faſt jede dieſer 
Steppen hat ihr fehönes Flüßchen, und würde liebliche Anfiedlungen für 
Golonien abgeben, wenn fie auf der großen Höhe dieſes Steppen— 
Plateaus nicht zu Ealt lägen. Einige gute Zorfmoore breiten fi in 
diefen Morafthöhen aus; aber das Innere ihrer Flöge ift unbekannt, 

Zwiſchen den Gewäffern diefer hochgelegenen Steppe bes Witims 
Plateaus bereifete Georgi die Thäler mehrerer Hauptzuflüffe des 
Witim, zumal die des Kitumit und der Schadugna, beren Ufers 
fteppe er noch gefroren fand (18. Aug.), obwol die Mittagsfonne fie bes 
ſchien. Diefe weiten Hochſteppen find häufig mit Schieferthon 
bedeckt, darin viele Karben=-Nieren ??), oft kopfgroße, fauftdide, 
zumal mit Blau (Sinaja Kraska der Rufen, Eifenblau?), welche die 
Zungufen Kukuhur nennen, verbreitet liegen, und welche biefe zur 
Färbung ihrer Kleider anwenden, Sie finden ſich fehr ſchͤn am Zubach 
Dlognafon, und rothe Farbeerde am Jelignazufluß bes 
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Witim und dem nahen Jekogna⸗See, wo viele Schuͤrfe darauf 
gemacht find, Auch Hier finden fi), und man möchte verfucht werden 
gu glauben, daß es in dem Hohen Mittel-Afien faft überall regels 
mäßige Begleiter ber Plateauerhebungen wären (f. Bd. I. 
©. 885 und unten |. Wuͤſte Gobi), unter dem Grus und Sand des hos 
ben Steppenüberzuges, häufige Karneole, und bis fauftgroße Sars 
ber und andere Steine diefer Art, wie fie den Sand der Hohen Gobi 
bilden, und auch mit jenen Farbnieren gejellfchaftlich vorkommen, oder 
durch Wafferfpütung umhergeſchlaͤmmt find, Der Witim ſelbſt, ba, 
wo ihn Georgi erreichte, 14 bis 15 geogr. Meilen (100 Werft) unter 
feiner Quelle, Hit 40—50 Klafter Breite, und fließt fehr raſch, aber, 
auf jo hochgelegener Steppe, baß bie Berge nur wie Hügel aus 
ihr hervorragen. Seine Ufer weiten fich zu einem Bette von 100 Klafs 
ter Breite und 1 —2 Klafter Höhe; aber an den Baumftiämmen zeigte 
ſich deutlich, wie Hoch feine Frühlingswaffer fteigen, 3 Klaften 
höher, als fie am 19. Auguft ſtanden. Daher fegt er dann die ganze 
Steppe unter Wafler, und hier erzeugen ſich alfo jährlich noch teme 
poräre hochgelegene weite Steppenfeen,. wie fie unftreitig in 
frühern Sahriaufenden durch das Hochland einft ffationaire Formen 
bildeten, eher fie durch ihre Abläufe ihre Durchbruͤche durch die Rand⸗ 
gebirge erlangten. Die Frühlingswaffer des Witim reißen dann nicht 
felten Rothwild mit fich fort, das in den Bäumen hängen bleibt. Am, 
Hoften Auguft waren auf der hohen Witimfteppe an ben Seitenbäs 
den Kumtſchagna und Dagulda fon alle Pfüsen federkieldick 
beeifetz ber Letien und Sand noch gefroren. Nur in trodner Som⸗ 
merzeit kann man von diefen naffen Hochflächen gerade aus zum Baunts 
See und zum untern Tzypa fortlommenz für Georgi war bie 
Sahreszeit zu fpät, und er eilte daher über daffelbe Scheide-Ge⸗ 
birge, das er von ver Ina gegen den Dften hinaufgeftiegen war, 
auch wieder gegen Weften zum Ina⸗ und Barguſin-Fluſſe zus 
züd, nur auf einee andern. (um fich für das Miölingen ber Bauntfchen 
Reiſe zu entfchädigen), etwas nördlicher gelegenen Paffage?*),. 
von der er auch Höher aufwärts, ſchon am Alanburga in das 
Barguſin-Thal nah 2 Tagemaͤrſchen eintrat. 

Bom obern Kitumit ging der Weg (am 23. Aug.), an deſſen 
Unten Zuftuffe, dem Saklan hinauf; diefer tritt weiter nordwaͤrts 
von dem Pafle am Inskoi Chrebet, aus einem höhern und wildern 
Theile des Hohen Scheidegebirges, welder da, mo bie Steps 
Fen aufhören, die Berge höher werden und größere Zerrüttungen fich 
geigen, das TuruktſchaiſcheGebirge (Turuktſchaiſkoi Chre— 
Het) genannt wird, Der Saklan hat 15 Klafter Breite, und gegen 
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Ss“. ſchießenden Lauf mit Getdfe gwifchen Felſen hin. Zu feinem kla⸗ | 


ren aber gelblichen Waffer, mifcht fi) der Dugaldi-Bah, mit dem 
bie Höhe des Scheidegebirges noch fteiler wird, fo daß die Pferde jeden 
Augenblick an den jähen Höhen Halt machen mußten, Endlich führte 
eine fanftere Einfattlung, wie bie am Ina-Paß, von etwa 
2 Werft Länge, über ben Hochruͤcken; aber zu beiden Seiten, fo weit 
das Auge reichte, hatten die Berge Glagen und zahllofe Klippenabfäge, 
und Schneefetten hingen an ihnen herab, die Zeichen bedeutender abs 
foluter Höhen, Nur in der Einfattlung des Paffes wuchfen 
Laͤrchen, Cedern (Pin. cembra), Weißtannen, Yappeln, Wei: 
den, aber teine Fichten und Birkenz eine alpine Flora fohmücdte 
den Hoden mit fchönen Blüthen, darunter bie geflammte Gentiane bie 
prächtigfte. Auch hier fand am Anfange des fehr fteilabfhüffis 
gen Weftabfalles der Scheidehöhe ein Nalakit, d. i. ein 
Zungufifher Opferbaum, eine Geber mit Haarbüfcheln und Flaggen bes 
hängt, Hier entfpinnt fi die Turuktſcha, die aus vielen Schnees 
bäcyen zufammenrinnt, und gegen Weft zur Sna hinabſtuͤrzt, aber vors 
ber no) den Baugna-Bach aufnimmt. Bis zum Zufammenfluß beis 
der find 7 geogr. Meil. (50 Werft) Weges, ftet3 ein ſtaffelweiſer 
Kalt, des 20 bis 30 Klafter breiten und 3—6 Fuß tiefen, tofenden 
Stromes. Oben ftolpert er nur fo im fteinigen Grunde, aber mehr ab= 
wärts raufcht er in fehr engem Thale, zwifchen fehr hohen furchtbar. 
fteiten und zertrümmerten Felsbergen. Ein von herabgeriffenen und 
wieder aufgelagerten Baumftämmen und Felstruͤmmern unmwegfamer 
Steig, der bald an dem einen, bald am andern Ufer. fortfest, zwang im’ 
Bidzad 27 mal den Strom zu durchfegen, was den Pferben über bie 
glatten Felſen und Kieſel im Strom fehr befchwerlich und den Reutern 


ſelbſt gefahrvoll wurde. Nur die durchfichtigfte Klarheit des Waſſer⸗ 


ſtromes machte dies möglich. Auf halbem Wege führt der Neitfteig, am 

rechten Ufer, auf dem ſchmalen Abfag eines Wall gleichen Felſens bin, 

der 60 bis 120 Klafter hoch und abfchüffig gegen den tobenden Strom 

eine halbe Stunde anhält. Man nimmt bier den Pferden die Zaͤume 
ab, die dann fichrer gehen, wenn nur das erfte nicht fiehen bleibt, was 
der Führer durch Vorhalten des Grafes zu verhindern fucht, Den zum 
Schwindel geneigten werden die Augen verbunden, Mit müden Pferden 
kann man biefe Stelle nicht paffiren, fo aber werben die frifchmuthigen 
hinübergelodt. Unterhalb biefer Felsenge fällt der Baugna, noch 
nördlicher vom Gebirge kommend, ber in allem dem Turuktſcha 
gleicht, in deſſen Strom ein, aber bei ihrem Zufammenfluß ift bei= 
ber Lauf ſchon fanfter, bis fie 4 geogr. Meilen (30 Werft) noch weitgr 
abwärts, mit der Ina fich vereinen. An den Bergen find hier 
Laͤrchen baͤume, am Fluffe Weißtannen und Balfampappern 
(Topol) das gemeinfte Holz. Georgi folgte aber diefem Thale nicht, 
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fonbern überftieg erſt noch einen Bergzug, ndrblich vom rechten 
Ufer des Baugna, von bem bie Bäche Sepkofi und Jaſcha ber 
Baugna noch zufließen, indeß fein Nordfuß mit niederen, waldigen 
Bergen bie Sübfeite der Bargufinsfhen Steppe begrenzt, auf 
der, am Ende bes zweiten Zageritts (24. Auguft), über eine mit Fichten 
bedeckte Sandflähe der Alanburga (links zum Bargufin). erreicht 
ward, wo bei Burdten das Nachtquartier genommen ward. Der zus 
rücgelegte Weg über diefen Turuktſchai-Paß betrug, am erften 
Zagemarfh, vom Dugaldi an, 17 Werft bis zur Paßhoͤhe, und 
von da 32 Werft bis zum Alanburga. Bon da ift uns der eg 
ſchon bis zur Ina bekannt. 


Unterhalb des Ina⸗Fluſſes theilt ſich der Barguſin 
in ſeiner Steppe in mehrere Arme; in den einen, den Bargu— 
tan (wol deſſen Eleiner Arm), fällt der kurze Danjus, ber nur 
2 geogr, Meit. (15 Werft) lang if. Dann folgt die Sumwa ), 
die links zum Bargufin aus dem Kultogoi-See aus den 
Bergen herabftolpert, und: in die Ina füllt. Nahe an dieſem 
Fluſſe bemerkte Georgi eine fleilere. Stelle des Berges, aus der 
viele Eleine Kelsfäulen Hafterhoch, wie Pilze hervortraten, 
us Wade beftehend. Zwiſchen ihm und der Ina. fließt noch 
der Bodon:Bac zur Ina, dem zur linken auf einer hohen, 
welligen, freien Fläche, der Bargufin-Steppe ganz nahe, fich viele 
Geſchiebe von fehaligen, derben Eifenftein, Glaskopf u. a. 
m. vorfinden, wobei man meift fhon verwadhfene Schürfe 
ehemaliger unbekannter Landſaſſen bemerkt, von deren 
Schmelzkunſt unſtreitig auch die Schladenhalden her: 
rühren, die umher liegen. Auch von einem Altern Aderbau 
find hier deutliche Spuren; zwei Werft über der Bargufin: 
Steppe hat der Bach eine mit Bergen eingefaßte, fruchtbare 
Flaͤche, auf der von ihm aus Gräben gezogen und Kleine Ak⸗ 
kerruͤcken noch. zu erkennen find, welche durch ſt arke Rin— 
nen getheilt werden. Mer aber biefe alten Beſteller des Bo: 
dens waren? Auf dem frühern Herwege hatte Georgi (dem 
14. Auguft) an diefem Bodon-Bache fein Machtquartier in 4 
Zungufen-S$urten genommen, die hier ſtanden; Rleum un- 
dulatım wuchs in der Nähe. Den Bad) fahe man (1772) al 
die Grenze an, welche da Gebiet der in ihren Jurten noma⸗ 
difirenden Heiden von Ruffifhen Anbauern ſcheidet; ob 
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ſeitdem dieſes Grenzverhaͤltniß fich weſentlich verändert hat, iſt 
uns unbekannt geblieben. 

Unterhalb der Suwa vereinigen ſich wieder die beiden 
Arme des Barguſin, deren eingeſchloſſene Inſel eine 
ſteppige Flaͤche bildet; die tiefere Steppe nimmt mehr die 
Natur einer Salzſteppe an, wie am Kan und Jabagan 
im Tſcharyſch-Gebiete (f. Bd. I. ©. 896). Sie hat viele 
Solongy, d.i. Salzblumenpläge, und überall Salz: 
pflanzen’). Mehrere Salzfeen breiten fich in diefer Salz» 
fteppe aus, bie fidy mit fingerdiden Salzkruſten überziehen; fo 
ber Pupugui:See, der an der Oftfeite einer von Weft her 
ftreihenden Bergrippe liegt, welhe Kladomoi Kamen, d. i. 
der Grabfels, heißt. Sie erhält diefen Namen von einem 
Grabmale, unter einem großen Steinhaufen, bei: deffen 
Abraͤumung aber die. Todtengräber alle krank geworden feyn follen. 
Da man dies den Bezauberungen Tunguſiſcher Schas 
manem. zufchtieb, fo hatte noch Niemand gewagt, ben großen 
Gelsblod, der das‘ Grab dedt, aufzuheben, und auch alle.andern 
Tumuli in der Umgegend waren unberührt geblieben. Ein zur 
Gewaͤltigung des Felsftuds fleden gebliebener Hebebaum war, 
indeß, zum großen Weidenbaum daraus hervorgewachfen. 

Vom PupuguisSee nur 200 Klafter entfernt, liegt ein 
zweiter, der Bargufin- See, in einer hohen, falzigen Fläche, 
die ein vorlaufendes Flög der öftlichen Berge bildet; er hatte fich 
um die Hälfte zufammengezogen, hatte nur 1 Werft im Durchs 
meſſer, ‚war fo flah, daß die Kraniche und Reiher noch in 
feiner Mitte umherwateten. Sein Grund ift fettig, gelb: 
fhleimig, [hlammig, und ber von ihm verlafiene Boden, 
mit Glauber-Salz wie befchneit, trug viele Salzkraͤuter. 
Diele Enten, Krummſchnaͤbel (Recurvirostra avocetta ), 
Negenpfeifer (Charadrius himantopus) u. a. Waffervögel 
beliebten ihn. Am dritten Salzfee, Urunsk, in ähnlicher 
Serne ſtehen Scilfwälder und Salzkräuter in Menge umher; 
Salzkruſten deden ihn, oder das Grün des fchönen Salz:Ras 
nunfel® (Ranuncul. salsuginosus Pall.); an feinem S.W.Ufer 
war ein ganzer Hügel des reinften Glauberfalzes aufgehäuft, 
der feine Beftimmung für Petersburg nicht erreicht hatte. Mur 
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die Buraͤten gebrauchen auch hier dieſes Kutſchir (ſ. ob. ©. 23) 
zur Theewuͤrze. 
Abwärts dieſer Salzfeen fließt bee Olgabach durch das 


Dörfchen Olga, das damals nur aus 3 Gehöfden beftand zum 


Bargufin, links, wo ein blaulichter, reiner Thon gegraben 
wird, aus dem man Geſchirr bereitet. Aus dem Uro-See im 
Gebirg tritt linfs der Urobach am großen Koſaken-Dorfe Uro 
vorüber zum Bargufin, wo auh Zungufifhe Jurten 
fiehen, deren arme Bewohner von den Bauern ernährt werden, 
wofür fie ihnen Knechtödienfte thunz auch zahlen fie den Tribut 
für diefelben. Auch in dieſer noch folgenden kurzen Strede bee 
»Bargufinfteppe, von den Baͤchen Tſchirkan und Kolufs 
tei durchfchnitten, wie von den Armen des hier dreifach getheils 
ten Barguſin-Fluſſes, bis zum gleichnamigen Dftrog hin, 


find die Spuren jenes antiten Aderbaues 7) merkwuͤr⸗ 


dig. An den beiden öftlichen Zubachen find viele Rinnen 
und alte Ackerruͤcken, mit zwifchengezogenen Gräben, doch 
‚weit beutlicher und großartiger als die oben genannten am 
Bodon (f. ob. ©. 59). Die Steppe foll viele ſolcher Felder ents 
halten, zumal aber hinauf bis zum Karga-Fluß fehr große, 
Die Sage nennt biefes alte aferbauende Volk, Bargu— 
ten; ob fie für identifch zu halten find mit den ehemaligen 
Barga: Burjad? Bon ihrem Fleiße find felbft an bee 
Obern Angara, in den dortigen Ruffifchen Anſiedlungen die 
Spuren eben fo unverkennbar. Manche ihrer Aeder find fehr 
mager, aber verfchiedene Arten von Pflugfhaaren find darauf 
gefunden; immer von gegoffenem, nie von gefhmiedetem 
Eifen. Bon denfelben rühren unftreitig auch die Steingräs 
ber ber, die fih den Aeckern nahe finden, wie. jene Eiſen⸗ 
fhürfe.und Schlackenhalden. Sn einigen diefer Gräber 
hat man Waffen, Steigbügel u. dgl. gefunden, aber nie 
Gold oder Silber. (Schwerlic werden die Hakas je bis hiers 
ber als Anfiedler vorgedeungen feyn? f. Bd. I. S. 1134.) Man 
erzähle fich, diefes Volt der Barguten habe die Kunft vers 
fianden, am Ausfchlagen der Birken feindliche Uebers 


fälle prophetifch vorherzufehen; fo viel ift wenigſtens 


gewiß, daß fie fih vor ber Ankunft der Tunguſen (mann ?) 
alle davon gemacht hatten, als diefe hier einzogen. Aehnlich war 


- 77) Georgi Reifen Th. I. p. 127. 
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die Politit der Dauren am Amur gegen die Ruſſen (f. Bd. I. 
©. 616). 
Mit dem Oſtrog Bargufin?s), der nah Ingen. Lieutnt. 
Fuͤrſt Schachowski's Beſtimmung unter 53° HH N.Br. und 
4° 5 DL. von Jrkugt, d. 1. 121° 56° 17” O. L. von Ferroe, 
liegt, nimmt die Bargufinsfhe Steppenflähe ihr Ende. 
Der Strom ift hier in 3 Arme getheil. Die Steippe, welche 
-der Strom als fein mittleres Stufenland durchläuft, ift 
nur 9 bis 10 geogr. Meilen (60—70 Werft) lang und eine 1% 
bis 3 Meilen (10— 20 Werft) breite, meift freie, fruchtbare 
Ebene, die aber einem großen Theile nach den Ueberſchwem⸗ 
mungen fehe ausgefegt if. Don N.D. gegen S.W. ausge: 
ſtreckt, ragt Über fie her das Nordweſtliche oder das Schei— 
degebirge gegen den Baikal, fehr hoch, prallig, wild, daher 
der Strom ſich meiftentheild an diefe feine nördlihe Steil: 
feite (Contrepente) hält; das gegenüberliegende Gebirge, im 
&.D., ſchießt gegen fein linkes Ufer in mehr niedern Floͤ— 
gen ein. a 

Der DOftrog Bargufin, in dem Georgi einige Tage 
(26. bis 30. Aug.) verweilte, liegt auf ber Ebene, am rechten 
Stremufer eines feiner Arme, zu dem: die Eleinen Nelertſcha— 
und Banna Bäche: fich eingießen; er ift ganz von Holz er: 
baut, mit Canzlei, Magazin und einigen Artillerieftüden zur Ver: 
theidigung. Um den Dftrog her landen (1772) 2 Holzkirchen 
und 15 Wohnhaͤuſer. Das Koſaken-Corps, aus 41 Mann 
beftchend, bewohnte die nahen Dörfer. Sie fammeln den Tri: 
but der untergebenen Völker eih, und bewachen ihre Geißeln, 
Ihr Dienft ift wegen der Gebirgsteifen in fo rauhem Lande fehr 
befehwerlich, und war vorbem auch gefährlih. Ein Kreuz am 
Strom erinnert an die Ermordung von 30 Kofaden durch die 
Zungufen, Aber feitdem man rechtlich mit diefem Volke um: 
geht, bemerft Georgi, fey auch die Sicherheit nicht gefährdet. 
Ein von Irkutzk aus inftallirter Commiſſarius, hatte (1772) 
bie Aufficht über die Kofaken, die Ruffifchen Dörfer und die Het=' 
den-Unterthanen ; feine Infpection war meitläuftig genug, fie 
reichte vom Turka-Fluß und Bade (f. unten), bis wohin das Ge— 
biet der Klofterdiöcefe von Troizkoi an ber Untern Selenga reicht, 
am Baikal aufwärts, längs des Bargufin zum Witim bie 


78) Georgi a. a. O. p. 18. 
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zur Obern Angara. Diefe ungeheure Wild niß enthielt, das 
mals, nach den amtlichen Berichten, nur 1202 Zungufen, 73 
Buraͤten, 382 Mongoien und 322 Bauern, bie in 17 Dörfern 
vom DOftrog bis zur Mündung des Bargufin in den Bailal 
wohnten, Etwa, mit den Kofaten, in Summa 2052 männl. Köpfe, 
die man mit Weibern und Kindern zu einer Population von 
5000 Seelen anfchlagen Eonnte. Ueber den Fortſchritt diefer Provinz 
festen uns feit einem halben Jahrhundert alle neuern Berichte, 

Das Clima”) wird wol baffelbe wie damals feyn, rauh 
tie die Gegend. Die nahen Gebirge behalten in ihren Suͤmpfen 
und Flächen ewiges Eis, fo mie viele der Berge ewigen 
Schnee Während Georgi's Reife (von Mitte bis Ende Au: 
guft) fror es jede Macht recht heftig. Ein folhes Clima kann 
auf Garten und Aderbau in der benachbarten Steppe nur uns 
günftig einwirken. Doch gedeiht hier Winterroggen, Hafer, 
Gerfte, das gewöhnlihe Gartenwerk, Hanf, Circaſſi— 
ſcher Zabafz aber br Sommermweigen erfriert oft, die 
Gerfte zumeilen, die Erbfen, die man anzupflanzen verfuchte, 
immer. Die Bauern hatten im Jahre 1772 805 Defätin pflug» 
bares Aderland, das nicht geduͤngt wird, auch erft nach 8 bis 10 
Jahren Ertrag zur Brache liegen bleibt. Dennod) ift die Ernte 
5 bis 10fältig. Seit 10 Jahren hatte der Anbau fo zugenoms 
men, daß ftatt der frühern 800 Pud Mehl die Einnahme für das 
Kron- Magazin nun, im J. 1772, 3220 Pud betrug. Die Ernte 
fangt an mit dem 2%. Juli, fie ift vor Ende Auguſt einge: 
bracht ; in diefem Sabre fing fie erft den 11. Aug. an, war aber 
doch noch gefegnet. Die Jagd ift den Bauern verboten, aber 
den Zungufen vorbehalten, weil diefe davon ihren Tribut 
zahlen, | 

Der natürliche Schluß der Barguſin-Steppe macht fi 
eigentlich erft 2 Werft unterhalb des Oſtrogs, wo fih das 
Gebirge ©) zu beiden Seiten bes Stroms zufammenzieht, 
und ihm nur hie und da zumal rechts etwas flaches Ufer übrig 
laßt. Die Berge find hier hoch, jähe, tragen gemifchte Waldung. 
Jegt waren die nächften Bäume am Fluffe zum Theil mit See: 
taben bebedt, die den auffleigenden Heereszügen ber 
Omulen nahmanberten. 


79) Gmelin Reifen ZH. I. p. 129— 132. so, Georgi Reifen 
Th. J. pP» 132. 
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2 Stunden unter dem Oſtrog (7 Werſt) preßt ſich der 
Barguſin durch eine Felsenge, die nur 50 Klafter Breite 
und auch klippigen Grund hat. Dadurch entſtehen, im Abſtand 
von 1 Werft auseinander, 2 kleine Waſſerfaͤlle, jeder etwa 
1 Klafter hoch, über welche die Barken gefahrlos hinwegfchiffen. 
Der Fels zur rechten heißt Schamanskoisfamen, br Schamas 
nen-Fels. 

Dieſe Cataracten find der natuͤrliche Ueb ergang des 
mittlern Stufenlandes zum untern, oder zum Müns 
dungslande des Bargufin, das nur fehr Eurz iſt. Der 
Strom ift hier überall 420 bis 900 Fuß (70— 150 Klafter) breit, 
ſchnell, tief, klar und bildet viele doch nur Eleine bewaldete Fluß: 
infeln. Bon der rechten Seite fallen einige flarke Bäche, Ger: 
metſcha, Shuramlinoi- und Adamowa unterhalb de 
Sataracten ein; an ihren Mündungen liegen die Dörfer Mes 
mifhna, Schurawlina und Adamoma, berfelbe Ort über wel 
chen Georgi auch feinen Aufweg 8!) nahm. Unter demfelben 
erweitert fih nun das Flußgeflade ganz zum fandigen und brus 
higen Vorlande, bei dem Dorfe Paſcharowa, bis zum Aus: 
guß duch den Bargufinsfhen Meerbufen zum Baikal. 
Der Fifhreihthum des Stroms, der außer den Stören, 
Hehten, Quappen, Lenki (Salım. salvelinus) und Sigi 
(Salım. lavaretus) u. a., auch noch mit jedem Spätfommer uns 


zählige Schwärme von mwandernden Omulen bevölkern,. lockt 


auch fo viele. Schwärme der Vögel herbei. Seeraben und 
die Moͤvenarten hatten die Flußmuͤndung bis auf eine halbe 
Werſt in den Bufen hinein in folcher Menge belagert, dag faft 
die MWafferfläche -Damit bededt war. Im Fluffe felbfi waren fie 


fo häufig nicht, vermuthlich weil die Fiſche da tiefer gehen koͤn⸗ 


nen. Bei Georgi’ Ausfhiffung Fam feinem Ruderboote ein 
ganzer Zug Omule entgegen, fo gedrängt und dreiſt, daß bie 
Fiſche mit den Ruderfchlägen in die Höhe gefchleudert wurden. 
Die Seeraben verfchlingen die Fifche ganz, die Seemöven aber 
reißen fie ihnen zum Theil wieder aus dem Rachen, und eine 
Menge fällt harpyenartig über denfelben Fiſch her und zerreißt 
ihm unter dem größten Gefchrei in demſelben Augenblide in viele 
Stüde. Die Fifcher find der allgemeinen Meinung, daß diefe 
Bögel weit mehr Fifche als die Menfchen verzehren (f. geographi⸗ 





sı) Georgi a. a. D. Th. J. p. 107. 
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ſche Verbreitung der Fiſche und ihre Wanderzuͤge). Hier wurde 
das zuruͤckgelaſſene Schiff am 1. Sept. beſtiegen und bie Res 
eognofcirung bes Baikal⸗Geſtades gegen Sm bis zue 
—— en 
68. 

—— 3. Fortſetzung. Das ſuͤdliche Baitl⸗ Se 

flade vom Bargufin bis zur Selenga- Mündung, der Kultuf 
| oder Weſt-Baikal; Allgemeine Verhaͤltniſſe. 


a Mittleres Dritcheil des Sud-Baikal-Geſtades. 


Das mittlere Drittheil) des Sud-Baikal-Ge⸗ 
flades, zwifchen den beiden großen Einflüffen Bargufin und 
Selenga, zeigt bedeutendere Aus: und Einbiegungen, wodurd) 
die Breite des großen Sees auch hie und da erweitert wird, uͤber⸗ 
haupt bedeutendere Abwechslungen; auch ift e8 weit ftärker colos 
nifirt als das bisherige, und an vielen Stellen mit Wohnungen 
befegt ohne bedeutendere zu tragen. Ein Theil deffelben fteht une 
ter: dem Krumſtabe des Troizkoi Kloſters. Zunaͤchſt der: 
Südfeite der Bargufin: Mündung folgt dad Duchowoi 
Cap, mit gleihnamigem Bade, der aus einem See Ducho⸗ 
woi Dfero, d.h. Geruch-See) abfließt, hinter deſſen tiefen 
Bergkeffel fich fogleich das hohe Gebirge ausbreitetz den große 
freien Raum zum Bailal:Ufer hin durchkreuzen Floͤtzruͤcken. Der 
Eleine Zandfee hat von dem faulicht fehmweflichen Geruch feis 
ned Waſſers, das auch die ganze Luftumgebung damit erfüllt, 
den Namen, dennoc beherbergt: er viele Hechte, Barſche, 
Soroggen (Rothaugen, Cyprinus rutilus), und wird daher von 
Zungufifchen Fiſchern beſucht. Im Winter fterben darin viele 
Fifche und verpeften: das Waffer, weil das Eis nicht berftet. Kein 
Seerabe, keine Möven zeigten fich hier; bagegent viele Taucher 
(Mergüs serrator). 

Bei der folgenden uferklippe, Mapimown Muis, ſahe 
Georgi die erſten Baͤrenfallen aufgeſtellt, die gegen Weſt 
nun haͤufiger vorkamen. Um das 53) Tolſtoi Cap, das Ste 
diefes Namens, wird im Frühling beim Eisauf bruch an der 
Südfeite des Bufens viel Bergtheer (Maltha) ausgeworfen, 
das Georgi auch Häufig-bis zur vorliegenden ann 


82) Georgi a. a. D,p. 134— 145. j 
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A Liftwiänifchnoi Oſtrow) fand. Es kommt: mit den Eisſchollen 
in Tropfen: an, und: ift in ihnen felbft in fauſtgroßen Ballen 
angehaͤuft, wird damit. auf das Land geführt, hängt dich. san 
Steine und Grusfand, und wird fo unter. dem Namen: Mior: 
fEoi WosE cd. i. Meers Wachs) gefammelt, zuweilen bis zu 
5 Pud angehäuft. Das mehrſte fidert wol wieder in den fandi— 
gen. Boden ein. Das nächfte Ufer hatte Sand und Lehmſchich— 
zen. Wahrfcheinlich-tritt e8 aus mehrern Quellen ded Seegrun⸗ 
des hervor, wie dieſes auch mit dem Asphalt im Todten 
Meere Palaͤſtina's u. a. der Fall if. Es ift fhwarzbraun, fet— 
tig, klebrig, zahe, läßt fich Eneteh, und wird hier wie eine Eiter: 
‚falbe zum Heilen der Wunden benuzt. Bom 53) Zolftoi 
‚Gap bis zur Laͤrchen-Inſel und dem Laͤrchen⸗Cap Ckif: 
‚wianifhnoi Muis), ihre gegenüber, find Elippige Ufer, wie Wald: 
böhen, mie die genannte felfige Infel felbft, die tiefen Seegrund 
‚hat, und der Großen Infel Olkhon (ſ. ob. S. 27) gegen S.S.O. 
ſchraͤg gegenüber liegt. Won hier an, bis zur Selenga,_gehb: 
ren alle Fifcherhätten dem Zroizkoi:Klofter an der untern | 
Selenga, welches den Strand zur Fiſcherei reyierweife 
verpachtet. 
Weiterhin gegen S.S.W. ſpringt das 59) Kikinskoi Gap 
wieder weit mit ſteilen Gebirgen vor; bis dahin aber bildet das 
Geſtade mehrere tiefer einfegende, meift fandige Buchten, buch 
Heinere Caps gefchieden, und von dem 57) Kurburi: (aud) 
DBefimmennaja, der Namenlofe), dem 58) Naliminka (d. 1. 
Bach der vielen Nalimi, d. i. Quappen), und dem Zurfa> 
Bache durchfloffen. An ihnen find größere Fifherlager. er: 
‚gichtet. Der Turka-Bach ift duch das Turka-Bad oder 
das Bargufinsfhe Bad ausgezeichnet, das in feiner Nähe 
Liegt. Diefes Thal Goraͤtſchi Klutſch, d. 1. der Heißen 
Duelle 33) Liegt, zwifchen dem niedern, nördlichen Landruͤcken 
des 58) Nalimoi Gap, und dem füdlichen, höhern Bergrüden 
bed Turka Cap (Turka Muis), und wird am See entlang 
duch eine ſchmale an 100 Klafter Lange vorgelagerte Sandſcholle 
von demfelben getrennt. Das That ift moraftig, waldig, be: 
ſtraucht; auch die Innern Höhen des Thals, die aus dem Fuß 
der hohen Berge hervortreten.- Auf einem dieſer Flögrüden, in 
ber ©.D.:Ede des Thales, brechen die 7 heißen Quellen 


33) Georgi Reifen Th. I. p. 139. 
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aus dem Sandſchiefer hervor, die: zum Theil zu Baͤd e en gefaßt 


\ 


fitd, HGyprinus leueisgens ‚tft: die einzige Fiſchart in dem Turka⸗ 


Bachlein, zu dem die heißen Waſſer abfließen. Die beeiten 


12) 
# 


Stillen idea Baches: bededen-Wafferlinfen«.CLemna,), den 


Boden bie ‚Conferva ſontinalis, an den Einfaffungen fichen 
| MoofeitMnium. fontanum, Marchantia ' $ andre eigenthuͤmliche 


5 


Gewaͤchſe fehlen. : Die heiße. Quelle: hatte, nad Gieorgits 


Beobachtung; ber: fie analyſirte und der heißen Quelle am Schas 


mankoi Eap «f..oben S. 46) ganz gleich fand, 63%. Wärute nach 
Deslisle Therm.; fie dient zum Trinken und Baden feit dem 
Aufang des XVIII. Jahrh. Die kranken Buſraͤten beſuchen fie 


haͤufig; bie Ruſſen hatten am obern Born: ein: großes, an den 
andern Heine Kreuze gepflanzt, Die Heiden hatten. über und an 
den Brunnen kleine Gedernbäume als Nalakit (Opfer baͤu⸗ 
me, ſ. o. ©. 55, 58.) gelegt, daran fie Lappen von Seide und 
andern Beugen hängen, auch werfen fie Geldftüde-in das Was 
fer, zum: Dank für ihre Götter Die zuerfl:antommenden Rufs 
fen. machen fich dieſe Opfer. gewöhnlich zu Nutze, und biefes Jahr 
follte der Wirth in der Hütte an ber Turka bis 10 Rubel gefams 
melt. haben. Auh Georgi’s Kofaden fanden noch Kupfermüns 
gen und eine fchwärzlicy angelaufene Sitbermünze, die den Schwes 


felgehalt dee Quelle bezeugt. Die Buräten kommen auch mit 


ihren Familien und ihrem Vieh zu diefen Quellen, kochen ihr 


Fleiſch mit dem Quellwaffer und gebrauchen es zum Baden und 


Trinken. Dr. Heß %*), ber neuerlich diefe heiße Mineralquelle 
und das. Bad, von Selenginsk aus, befucht hat, bemerkt, 
daß von da ein.neuer Poſtweg dahin angelegt feys das Gebirg, 
aus bem bie Turka hervorteitt, iſt Granitgebirg. . Die heiße 
Duelle hat nach ihm + 45° Reaumuͤr Temperatur, riecht ſtark 
nah Schwefel: Wafferfioff: Gas, und bricht aus Gneuß her: 
vor. Der Turka-⸗Bach, der im 2 Merft breiten Thale fließe, 
und gegen feine Mündung überall 40 — 100 Ktafter Breit iſt, 


und viele Inſeln bildet, fol, ‚nah der Ausfage des dortigen 


Faͤhrmanns, eine Länge von faft 30 geoge. M. (200 Werft) ha⸗ 
ben: und gleichen QDuellhöhen mit dem Kitimit entfirömen, was 
mwenigitens ein anderer als jener oben genanhte (f. S. 56) fein 
müßte, und auch ſehr wohl fein kann, da audh andere Zu: 





+, Heß Geognoſtiſche Beobachtungen auf einer Reiſe von Irkutzk ꝛc. 
in v. Leonhardt Mineral, Zeitſcht. U. Bd. 1827. p. 327. - 
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flüͤſſe des Witim‘s), und er ſelbſt bei den Tun gu ſen ben 
Namen Kitimit hat. Dieſer Turka fließt, zur Linken, ader 
ſtarke Kötatfhin-Bady (3 Tagereiſen lang) zu, der 120 Woerſt 
uͤber ſeiner Einmuͤndung einen Abfluß aus dem Kotakit⸗See 
erhaͤlt. Dieſer See liegt nur 2 Werft vom Baikal abi, hinter 
miedern aber felfigen Waldbergen, parallel mit dem Baikalz .er 
aſt giemlich geoß (12: Werft ang, 8 breit), mit einer Inſel, auf 
der eine: Capelle, dem St. Nicolaus geweiht; flehtz:die.2-$i: 
cher bewohnen, welhe für das Troizfifhe Kloſter an der 
Selenga, dem der "Ste gehört, den Fiſchfang beſorgen. Die 
MPosniat ovſche Karte: 1826. hat-. diefen See‘ ansgeeficang IR 
Rufſiſche Beſchreibung nennt ihn Koto kel.. 

ODie Unterſuchung dieſer Gegend Hatte. den Beobachter ib. in 
die erſte Septem ber⸗-Woche hinein befchäftigt;.bei der weitern 

Fahrt neigte fich die gute Jahreszeit ſchon zu ihrem. Ende, die 

Stürme meldeten ſich. Hinter dem Kika-Fluß wurde in einem 

Fiſcherlager; am Iten Sept., dad Nachtquartier genommen; alle 

Berge umher waren um das 60) Tonkoi Cap 8), am fol: 

genden Tage Thon weiß befchneit. -Wor.diefem-E ap -tiegt:ein 

Berg, darin Marienglas gebrochen wird, es liegt neſterweiſe 
in Spath/ iſt hellweiß, aber zum Gebrauch, wegen Kleinheit der 
Tafeln, wenig geeignet. " Der 11te Sept. brachte. Nachts Ei: 

froſt bei Sturm, und am Tage Schneegeffüber:bi® zum 
4dten::- Die Schifffahrt mar gehemmt; man mußte in’ den 
den Buchten tampiren., und ſich mit Moos und. Preißelbeeren, 
mit Hahnebutten, mit Empetrum nigrum und dem heißen Abfud der 
Blätter ber Daurifchen Alpenrofe (Rhododendıon dauricum) ftaft des 
Xhees:begnügen. An Beobachtungen war: nicht viel. zu denken, 

Am 17. Sept. wurde hinter dem 62) Sukhoi Cap das Fi- 

ſcherlager Letomwje, d. i. die. :Sommerherberge, erreicht; 
von: wo an. die Berge weniger ſteil werden. Won da zur. jandis 
gen Birkenbucht (Ber&owa Guba) find ‚23 geogr, M. (18 
Werft), und an ihrer füdlichen Ede beginnt die anſehnliche Ku— 
dara-Steppe 87), in welcher die Selenga in ‚ihren verfchies 
denen Mündungen zum See fällt. Derjenige ihrer Atme,  wels 
mr die Obere on ee (Werchneje Uftie) bildet 





*5) Georgi Reifen Th, I. p. 142, vergl. p. 111. + 3*) Descnipt: 
: du Lac Baikal. I. c. p. 298; Georgi Reifen Th. I. p- 144 
27) Georgi Arim x A. p. 146. 
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fuͤhrtrden Namen Kudara, iſt zwar tief und waſſerreich, aher 
nur 10— 20 Klafter breit und fließt ſehr langſam ‚ab,; übers 
ſchwemmt : aber.-jedes Fruͤhjahr einen Theil dieſes niedern Muͤn⸗ 
dungslandes. Hier lief das Schiff nach manchen Stuͤrmen vor 
Anker, und Georgi, dem noch die NertſchinskerReiſe ob⸗ 
lag, ende te hier feine Geſtadefahrt, womit auch unſere ge⸗ 
nauere Kenntniß dieſes Uferlandes zu Ende geht. Hier wuͤrde 
nun die durch Ruſſen gewonnene Kenntniß des Selenga⸗Stromes 
folgen koͤnnen, da wie aber. nur allein durch die Thaͤler der 
bekannteren Selenga-Zu ſtroͤme auf das hoͤhere Plateauland; 
ſey es zum ſobern Amur oder zu der Gobi ſelbſt aufſteigen 
koͤnnen: ſo vollenden wir zuvor. unſere Betrachtung des B ai⸗ 
kal mit deſſen Weſtende und feinen allgemeinen: Verhaͤltniſ⸗ 
ſen, um dann an der Selenga das Plateauland zu Rn 


b. Dat. Mindunggland ber Selenga,.und der Sub 
‚th, oder, das Saͤdweſt⸗ Ende des Baikal. 124 

Nur das Muͤndungsland. der Selenga 89). iſt vom 
Augenzeugen genauer ‚beobachtet, von Gmelin (1735), Palta® 
und Georgi (1772) 3 wahrſcheinlich auch von andern, deren :öfa 
fentliche : Mittheiltungen uns aber fehlen. Noch armer find wir 
über das Weſtende des See's geblieben 5: fhon Georgi. weiß 
darüber nur im Allgemeinen, was ber ältere Bericht bes Gouz 
verneurs von Frauendoxf (1766), und die Erpebition. Puſch⸗ 
farems (im J. 1773 ſ. oben ©: 10) ihn lehrte. Es iſt zu bei 
dauern, daß die lehrreichen Berichte der viermalig wiederholten 
Meifen des trefflichen: Beobachters © Laxmann, im: feineh 
Mittheilungen an Pallas (1786) 9), fo-kurz ausgefallen find, 
und daß der neuefle, ausgezeichnete Geognoſt, der Akademiker Hei 
der ben Kultuf umzeifete, nur. wenige Worte darüber mittheilt; 
Aus- diefen fehr zerfireuten, fragmentarifchen Daten, welche balb 
duch die Ermanſchen und Leffingfchen. Beobachtungen um 
— bereichert werben moͤgen, ergiebt ſich Folgendes. 
Das Mündungstand.der Selenga, oder ihr Deltas 
— die wvenigſtene me! der oͤſtlichen ze fogenannte; 





ss) Pallas R. R. Th. * D- 108 — 105; eben. BB — 991. 
— Reifen Th 1. 145 — 149. Gmelin Sihir. . Th. 1. 

. 415 —4l. =) '<. Larmann Briefe über eine Feife von 
Setust zum ans in» Pallas R, nord, Beitr. Bd. V. 1793. 


Pp» 2— 


70 Hoch⸗Aſien. III. Abſchnitt. 8. 53. 


Kudarinetaja Step, nimmt einen bedeutenden Raum: von 
- ber Birkenbucht (Berefowa Guba) bie zum Poſſols kiſchen 
Kloſſter (Poffolstoi Monaftyr, f. Bd. I. S. 606), ein, das an 
dem großen Seebufen Majak liegt, ber famt feiner: engen 
Ausmündung zum Baikal, Prorwa, d. i. der Wafferdburds 
bruc heiße (f. Bd. 1. ©. 608). Es iſt dieß ber gewöhnliche 
Anterplag, oder Hafen, bei der Ueberfahrt auf der Reife von 
Irkutzk nach Selenginst, wo von’ den Ruffen, noch vor: der 
Entdedung der Selenga:- Mündung, am fiſchreichſten Meerbufen, 
bie erfie Winterherberge (Simomje) erbaut wurde: Land: 
. dinmwärts breitet fich diefes gang niedere Detta keilfoͤrmig 
zur Deltaſpitze bis Kabanskoi Oſtrog fall 4 geogr: M. 
(26 Werft) von Poſſolskoi aus. Hier fangen zur Seite die nie 
been: Berghöhen zwar an, aber die Orte Tarakanofs kaja 
und Ilinskoi liegen noch im niedern, weiten Selenga: 
thale links am Ufer. das fich erft mit dem Gebirge Des 
fite 91) ‚oder dem unteren Gebirgsthor bei Poliwinnaja 


Saſtawa, 11 geogr, M. (78 Werft) von der breitauslaufenden | 


Deltafpige bei Kabanskoi Oſtrog entfernt, völlig ſchließt, fo, 
bag das Tiefthal des Baikal-Sees, alfo buch zwei Fels—⸗ 
thore, biefes füdliche und jenes noͤrdliche Sranitthor an 


dem Angara:Ausfluß mit dem Porogen Höllig durch Gebirge und 


Felsketten gefhfoffen erfcheint. 

Das füdliche Küftengebirg wird an diefer Stelle 
ſehr wild und waldig, wahrſcheinlich ift:e8 auch Granitges 
birg, wie die ganze Kette, und eben da,-wo die Selenga ben 
Engpaß ducchfchneibet;. ift das Zollhaus dDiefes Namens erbaut, wo 
alle Fuhrwagen und alle Boote, welche Waaren von der Chiner 
fifchen Grenze bringen, viſitirt und wegen ihrer Zolftempel con⸗ 
ttoliet werden. Denn hier ift die einzige, fahrbare Ein: 
gangsftraße, längs dem tiefen Zhaleinfhnitt dee Selenga, 
groifchen hohen Bergen, nah) Selenginst und Kiachta, fe 
ed auf der Landſtraße, ‚oder zu Schiffe, oder auf dem be: 
brüdten Strom auf der Eisbahn, mährend der Winterhätfte 


bes Jahres, Wir verfolgen diefe aber für jegt nicht, und: Behren 


an das Baikalgeſtade zurüd, Mit dem Zollamte hört das 
Defils aufz bei Jlin oko i hat das Gebirg fon ———— 


81) Pallas R. * xh. II, p. 103, 985. ®melin Sibir. R. Th.l. 
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ſo daß man von dem Strome weiterhin, bis zum Baikal, nue: 
über fchöne Wiefen und Ebenen fährt; nur wenig hervor: 
ſchießende Felfen und Höhen find in ihrer Mähe, obwohl fie 
überalt von hohen Gebirgen auf der Landfeite umkraͤnzt find, 
Diefe Steppe, benn fo wird auch dieſe flache Niederung, von‘ 
der auch die erfle der folgenden Stationen, Stepnoi, ben Nas 
men .ttägt, hier genannt, fagt Pallas, um dem unterften Xheit 
der Selenga, ift fehr fruchtbar, mit Dörfchen befegt; es iſt 
eine der volkreichften Gegenden in Trans-Baikalien, mit: 
8 bis 900. Bauerfamilien und 2 Klöftern, Troizkoi (Dreis 
fattigkeits:Klofter) am Strom in fetter, Niederung unters 
halb Zlinskoi, zu welchem, zu Gmelins Beiten, ſchon einige 
50: Häufer zugebaut waren, und Poffolskoi, Kiofter am 
Meere: Bei Kabanskoi ift hohe, trodne Steppe, auf 
der :man.fih, indeß.die Selenga- Niederung gegen Nor⸗ 
den hin, bis zum See, duch 4 Flußarme getheilt wird, gegen: 
Weſten der: Seekuͤſte bei Pofjotskoi nähere, Hier Liegt, einige 
Werſt breit, ein mit ‚Grand und Kiefein bedecktes Ufer; bie 
ganze Ebene längs dem See beobachtete Pallas, hat eine Un: 
terlage von Kieſelnz alſo ftand, urtheilt er, einft der’ 
Baikal weit: höher, und wahrfcheinlich bededite er die ganze ges’ 
genwärtig bewohnte Ebene, des Selengifhen Delta's, vermuthlich 
gleichzeitig mit jenem Sumpfboden des Nil-Delta's, von dem 
die Priefter zu Sas dem Herodotoß noch zu erzählen wußten (f. 
Erdkunde. von Aftika I. ©. 852). Es wäre alfo nicht möthig, 
mit der NRuffifchen Hydrographie des Baikal anzunehmen, daß 
feine Wafferfpiegel in Abnahme 22) begriffen, und erſt gegen⸗ 
wärtig ein Gleichgewicht zwifchen Zu: und Abflug entflanden fei. ; 
Auch Heß 8) bemerkt, die Selenga, anſehnlich und noch reis 
hßend, durchſchneide dieſe von Bergen umgrenzte Ebene in ihrer 
Thalſole; denke man ſich dieſelbe uͤberſchwemmt, fo habe man 
ein. Seitenftüd des Baikal-See's; auch ſei dieſer nur ein“ 
großer. Strom, der fein Bette überfchritten habe ,der feine ganze“ 
Thalſole bedede und bis an die Thalgehaͤnge reiche, ‚die gegen: 
wärtig als Ufer des. Sees erfheinen. Gegen diefe Suͤdweſt— 
feite ſchlage der Baikal mit bedeutender. Strömung 
an, welche an diefes Geſtade Truͤmmer von Felsarten und: 





92) Descript. du Lac Baikal. I. c. p. 301 va) Heß Geognoftis 
fhe Beobachtungen e. a. O. p. 324 i 
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von jenem merfwürbigen Magnet:Eifenfand auswirft, bie 
in den Bergen der nördlihen Bedenhälfte anftehenb vor: 
kommen. Sollte nicht dad Selenga:D elta biefer Thätig: 
Leit des Baikal felbit, wie der bes Selenga - Stromes, fein: Da— 
ſeyn erſt verdanken? 
| Zwifchen ben 4 kurzen, bebeutendften Sttomfpaltun: 
gen der Selenga liegen viele Inſeln; der öftlihen Miün- 
dung, dem obern Selenga-⸗Arm, Kudara genannt, folgt 
gegen Weft der Kolpino *), beide find nicht fchiffbar. Die 
Ste Mündung heißt die Mittlere, Serednje Uftiez fie 
ift für die Schiffe, welche die Selenga hinaufgehen, der Ha: 
fen, an ihrer rechten Seite fleht eine Herberge; die Ate weft: 
lichfte Mündung ift bie untere, d. i. Nifhneje Uftje 
Die andern Verzweigungen, es follen ihrer 8 feyn nach der Ruf 
ſiſchen Hydrographie (vergl. Bd. I. ©. 527.), find wol ganz un 
bedeutend, 
— Dallas ‚war überrafcht, an den niedern Ufern biefes 
Deltalandes am Baikal bie Slora:der Hohen Gebirge 8) 
vorzufinden: aber dieß rührt, nad) feiner Bemerkung, theild von 
der auch im Sommer Falten und neblidten Luft her, bie 
auf dem See herifht, theild, auch zumal:hier, von ber Mad: 
barfchaft auf der Südfeite anliegender flarker Gebirge, und dem 
Einfluß naher Schneeberge, welche dad Sübmeftgeftade am 
Kultuk, in maͤchtig anftehenden. Maſſen, vielfältig bis in bie 
Wolken hebt. Es biüheten (8. Zuli). auf dem fandigen Baikal- 
Ufer und in der angrenzenden Waldung ga eigene, nur dem 
kalten Gebirge angehörige Gewaͤchſe, wie der Zirbel ba um 
(Pin. Cembra), Eanpetrum nigrum, Campanula rotundifolia, gran- 
diſlora, Fumaria impatiens, Polygonum divaricatum, angustifol., 
seric.; Serophularia scorodonia, Dracocephal. nutans, Lycopsis 
vesiearia, 'Triticum litorale, der Strandhafer, der die größte 
Aehnlichkeit mit: Roden hat (daher Dſchikaja Roſch der Bauern, 
d. h. wilder Rocken genannt), der wie ausgefäet-in großer 
Menge wählt. , Im Walde;aber blüheten:. Lonicera coerulea, 
. pyrenaica, Linnaea horealis, .Ruhus, arctieus ,; Pedicnlaris pani- 
culata, Ledum,. Andromeda boliſelia, N uniflora, rotundi- 
flora, Vaccinien u. a. m. i 


0) Sei Reifen Th, I. p. 146: 25) Pallas MR. Th. U. 
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Auch in der Mitte des Sommers (9. Juli) war der Balz 
tal mit dickem, kalten Nebel 6) bedeckt, wie er: fih nur im 
hohen Gebirgen, an benin die Wolken hinziehen, oder im ben 
Seeländern; zur Herbft: und Winterzeit zeig. Cr waͤlzte ſich 
innerhalb: der einfchließenden Bergketten wie. ein eignes Wolken⸗ 


meer, fchön feit mehr als 8 Tagen, über dem Wafferfpiegel ums 


her, bald mehr gegen das Nord-, bald mehr gegen das: Süd: 
Geſtade angehäuft, und es dauerte; dieſer Zuftand der See: At: 
mofphäre bis zum 20ften Juliz er kehrt auch in der Sommer: 
zeit häufig zurüd, und ift in der größeren Hälfte des Jahres 
vorherefchend. Mit diefem Nebel, beffen Pallas gebenkt, war 
gleichzeitig in allen hohen Gebirgen von Daurien, auch im 
N. des Baikal, und um den Jeniſei, ein anhaltendes m 
wetter eingefallen, das bis zum Spätherbft anhielt. . 2 

Bon dem Poſſolskoi-Kloſter, welches int Beſitz Bieft: 
ger. Sifchereien 97) im Baikal if, und ‚davon feine Pachten er= 
hebt, gegen Weſt, folgt 67): Cap Manturikan, fleil mit 
Buchten, . die einen guten. Schutzort ‚für die Schifffahrt geben, 
wo ein gleichnamiger, füblicher Zufluß; der Manturitan (auch 
Zariza bei Jaͤhrig f. unten) einfällt: « ES folgt eine Reihe wenig 
bekannter Vorgebirge®) und geringer: Zubäche, bis zum 72) Mur 
rinskoi Cap, wo der Murina: Fluß und der Ort Murins— 
ko i liegen, und zur Krekodai-Bucht am 78) Krekodai 
Cap, die tiefer einfegt.: Von hier faͤngt das füdmweftliche 
Ende des Baikal⸗Sees an fih zurunden. In bdiefe leg: 
tere Bucht fallt: der. £leine Kiudeka:Badh,:an dem ein Bruch 
von Mariens oder Frauen-Glas im nahen Berge; daher 
die Bucht auch die Sludianka genannt wird. 

Da Georgi’s Nachrichten hier:in der Nähe des Welten 
des zu Ende gehen, Laxmann's 9) Brief: aber, von ber 
Ausmündung ber Angara um dad ganze Weſtende bis zw 
diefem Marienglas » Bruche an der Sludianka: und. bis 
Murinskot Bericht. giebt, fo begleiten. wir ihn, der Yon 
Irkutzk die. Angara aufwärts kommt, nun auf feinem Küftens 
wege, dicht am Geſtade um den ganzen Kultuf, von Oſt 
nach Def und. wieder zum —— — An dem Austritt 





96) Pallas R. R. Th. IH: p. BT. 2?) Ebend. p. 288— 290, 
93, Georgi rn 2). 1. p. 147. 99) Laxmann in NR, nord 
Beitr, Th. V ® P- p- 302%, , 1 
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der Untern Angara iſt auch auf ihrem Weſtufer, wie es 
Dr. Heß auf dem Oſtufer beobachtete, nah Larmann, grob— 
körniger Granit die vorherrſchende Gebirgsart, mil 
allen möglichen Varietäten; bei dem Kleinen Barantfhuk: 
Bade (5. Werft). zeigen ſich AUuffäge von. weißem Kaltfteim,; 
der los, porös iſt, kein Marmor. Am Großen Barantr 
ſchuk-Fluß, weiter in Wi, werden die Granitwände unge‘ 
mein gneufartig (alfo,! wie im Often nad: Paltas), und 
in: Eubifche Knauer zerfpalten. Am 9) Zolffoi-c25 Werft) und: 
den 3 Bahen Schumichi (20 Werft) vorüber, iſt aller Fels 
Eleinförniger, rother Granit (Granito rosso, minute, Grani-/ 
tone).. Aber vor. 7) Cap Polominnoje verliert fid) die ſtarke 
Sranitwand faft unmerklich, und weiße, ſpathkoͤrnige Mars 
morbänte lagern fih auf. Diefes Cap befteht aus Mars 
morarten ber verfchiedenften „Farben (weiß, grau, bunt gelb: 

lich geadert), voll Eeiner Höhlen und Grotten, mit Bolus, 

Eifenodher u. fi w., alles getragen vom. [hönften, rothen 
Granit ald Unterlage. . Der. zugehörige Bufen, Polowins: 
naja Guba, iſt der einzige fihre und bequeme Hafen: 
im ganzen Kultufz denn von hier an werden aus den biäher 
fanft geneigten Schichten der. Granitfelfen «lauter fürchterlich ſteile 
Wände (aufgerichtete Schichten?) mis ruinenähnlich. hervorras 
genden Klippen; groftenartig wild von Anfehn, gefahrvoll für 
die angetriebenen Schiffe, bie hier fcheitern , müffen (25 Werft), 

Das 5) Stolbovoi (Stolbowyje Muisky) 1W0), oder Saͤu— 
lenvorgebirtge, trägt über dem Waſſer pyramibdatifch hetvor⸗ 
eagende Klippen, aus quamreichem Granit, durch Glimmer 
ſchwaͤrzlichgrau gefärbt: Daſſelbe einförmigere Anfehn, von vor 

herrſchendem, graubraunem Glimmer, erhalten: weiter hin die 

Granitmände bed 4) Schabarkui (Schabartai) und Med.) 
weditſcha, die fih gegen S.W. über. den Itrkut-Fluß hin: 
ziehen, : der nur 2 geogr. M. (15 Werft), nordwaͤrts des Sees, 
von Ihm durch niedriges Huͤgelwerk abgefonbert, mit: ihm’ 
ganz paratiet zieht. - Won -defien Quellen zieht diefelbe Gra- 
nitgebirgsart hinüber zu ben Quellen des Kitoi (nördlicher: 
Parallelfluß des Irkut, beide gegen Dft gefenft zur Angara). 
Die Einſenkung des Irkut, ein Längenthal, ift alfo im M. 
‚das erſte Parallelthal der Baikaleinfenfung; bon die 





100) Karmann a. a, O. p. 3035 Georgi Reifen Th. J. p. 148. 
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ſem Fluß erhielt die Stadt und das ganze Gouvernement den 
Namen. Seine Quelle im Gurdi⸗Gebirge im Diſtrict Tun⸗ 


Einst: (ſ. Bd. L ©. 1031), tritt aus dem 3: Werft iangen 
Jltſchirſan 1) hervor, und firöme im kieſigen Boden fehr - 


ſchnell, direct gegen Oſt, unterhalb, in einer Breite von: 40 
Klafter voll Inſeln, zwiſchen fruchtbaren Ufern, die er häufig 
überſchwemmt. Vorzuͤglich ſind es Buraͤten, die an feinen 
Ufern wohnen. Erſt 6 geogr. M. (40 Werſt), unterhalb ſeines 
Urſprungs, nimmt er, rechts, die Kuna auf, vom der Kun: 


kinskot Oſtrog den Namen erhielt, mehrere linke- Bäche; . 


dann, nahe gegen die Einmündung zur Angara um Smos 
lenka, die. Dicha, welche dieſer ſchmalen, nörblichen granitis 
fhen. Küftertkette, am Norbabhange, ganz nahe dem Weſten de 
des Baikal, entfpringt, deren Thal abet fchon in jenem Ges 


biete der feinkörnigen Sandfteine, ober des Eonglomes 


rates, das auch bei Irkutzk vorkommt (ſ. oben ©; 19) lies 
gen’ muß da Kohlenfloͤtze, die zur Sandfeinformation ‚gehds 
sen, barin vorkommen. 

: Sept man fuͤdwaͤrts der Oicha⸗Quellen über die Gras 
nitifche Baikalkette, fo hat man das Weſtende dieſes ges 
waltigen Sees erreiht: Der Kultukſchnaja-Bach, an dem 
in den ſechsziger Jahren ein Dorf mit gleihem Namen erbaut 
ward, fchlängelt fidly zum See, mit dem 80) Kultutfhnot 
Cap, davon der Kultuf?), ober. der weſtlichſte Golf des 
Seed:feinen Namen erhielt, der ducch feine Fifchereien wichtig 
it. Die: Brandung hat in-diefem Thale ?) mehrere Sands 
ziffe angeſchwemmt, wodurch verfchiedene Seen, moraftige Ebe⸗ 
nen und verfchiedene ſtark begrafete Wiefen entflanden find. . Die 
berveifet wol auch bie Weſtſt roͤmung des Baikal, und ben 
jüngeren Anſatz gewiſſer Uferſtrecken, wie am Delta. ber Se 
denga. Hier teiet der Talah⸗Bach aus dem gegenſeitigen Ge: 
birge in dieſes Thal, oder aus der Suͤd-Baikal⸗Kette, die 
ſich mit verſchiedenen Abſaͤtzen hier dem Seeſpiegel naͤhert, und 
vermittelſt eines ganz ſchmalen (nur 1 Werft langen) Riff64) 
hineinſtuͤtzt, das aber aus aneinandergeketteten Rui⸗ 





R we Reifen Th. I. p. 14. ®) Deseript. du Lac Baikal. 

i l. c. p. 208, 2) Laxmann a, a. O. V. p. 304. +) Lax⸗ 
— a. a. O. p. 3045 Georgi Reifen Th. \ 2. 1473 Heß a. a, 
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nengewoͤlben⸗- und Grottenzähniihen Klippen beſteht 
Dieſe feltfamen Klippen geben den Fiſchottern ben ficherften 


Winteraufenthalt. Die dortigen Tunguſen neniten dieſen nie: 
drigen Felſen, den Schamanen- oder Zauber⸗Felſen, 

Schamanskoi Kamen, und weihten ihn zu ihrem Gögen: | 
dienfte. Dr. Heß bemerkt nur! mit wenigen Worten bei feinet | 


Reiſe um den Kultuk: Der Weg um das Sübwefl:Ende 
des Baikal geht durch ein fehr wildes Gebirge, an jähe 
Abdftürzen him; die: in das tiefe, braufende Meer ihre wilden Ge: 
eölle fenden. . Nackte Felswaͤnde ragen. hier‘ hoch Aber die engen 
Thaͤler empor, : in welche. der: Sonnenftrahl. nie eindringt. Hier 
finden ſich auch Baſalte und Laven. Sollte diefes feltfame 
Riff, das an den ſchwarzen Felſenzug an Jungulak erinnert 
(ſ. oben Bd: I: ©. 1085), etwa auch ein Baſalt-Damm, oder 
ein: gegem den See gefloffenet und erſtarrter Lavaſtrom fern? 

Es wären wol nicht die. einzigen dieſer Art im Transbaikaliſchen 


Gebirgslande: denn auch Erman, beobachtete auf dem Tinten. | 


Selenga:Ufe, n N W. von Seleugindt,ntfo in dem⸗ 
- felben Zuge des Sud: Baifial- Gebirge; der; im Dften der 
Selenga, wie wir oben .fahen, fo. reich an: heißen Quellen 
und Schmwefelqueiten if, namlid um Monahoma (fiob 
Bd. I. ©..391) ſchon haͤufig vulcaniſche Geroͤlle und 
Berge. Sollte jener Grottendamm des: Schamanen-Felſen 
zu feiner Zeit, bei feiner Erhebung, dem Baika loſelbſt feine 
Meftgrenze geftellt haben?-- Sonderbar iſt es, daß Laxmann, 
der bie wunderbare Natur diefes Felſenriffes ſo, beſonders her: 
vorhebt, verſaͤumt bat, die Naur ſeiner ——— amu—⸗ 
geben. ": :::. * 

Am Sühufer; Dei Baikal, bemerkt derſelbe Naturfor. 
ſcher, zeigt ſich wieder aͤhnliches Gramitgebirge, und. unter; 
ſcheidet ſich von dem vorigen durch ein Borland von. 14 Werſt, 
und durch ſeinen Quarzreichthum. Aufden Sandſchollen dieſes 
Vorlandes, findet man einen rothen, granathaltigen und magne— 
tiſchen Ei ſen ſan Vom Shamanstoi-Kamen hält die 
fer Granit!) an, bis Poch abich a; der von dem Sludianka 
Fluß, deſſen Muͤndung nur eine halbe Stunde oͤſtlicher iſt, und 
welchen nur ein ſchmales Bergriff ſcheidet, hat mehrere Varietaͤ⸗ 
ten. Nach einem geſchiebreichen Vorlande erhebt ſich wieder ein 
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ſteiles Gebirgsriff, meift aus’ Quarz: beſtehend, und weiterhin fols 
gen Granite in ben: verfchiebenften- Abanderungenin. Nach: Rei 
ner, vollen Stunde: (24 Werft) von da zeigt ſich jenes ohen ſchon 
erwähnte Marvenglas, gruͤnlich und braͤunlich, in. fehr großen 
eryſtalliniſchen Körpern, mit kalkfchuͤſſigen Schörl (2) in weißen 
Kalkſpath zerſtreut, Einige dieſer prachtvollen ‚ rieſigen Cryſtalle 
fand Kaxmann 2Arſchin oder 8 Spannen lang und 2Spannen 
its Durchmeſſer. Es liegt dieſes Mortengias: theils in 
weißem,blaͤttrigem Kalkſpath, theils mitten im; gruͤnlichen 
Schoͤrl (), prachtvoll von Beryll⸗ und Smaragd⸗Farbe. Aber es 
iſt zerſplittert und: zerfaͤllt. Ein. weißer, prachtvoller Marmor 
iſt an mehrern Stellen in Salbaͤndern aufgeſetzt, und wo Gra⸗ 
nit an den Marmor anftöfßt, beobachtete Laxmann, 
tommt :Lapis Lazuli 6) zum Borfchein. Länge dem ganzen Bags 
che, feine Länge beträgt 5 geogr. Meilen (35 Werſt), fanden. fich 
überall Noltfteine, "unter deren Gefchteben. diefer fhöne La ſur— 
fein. Auch vagen die weißen Marmormwäande hie. und.ba 
empor bis zu den Schneefoppen, von denen das Gebirgsmwaffee 
ſich ſchaͤumend herunterftürzt, Der La pis Lazuli, an dieſem 
Sludianka, variirt mit den ſchoͤnſten Abaͤnderungen, vom dun⸗ 
kelſten, geſaͤttigten ultramarinblau bis zum blaß wolkigen, 
mit den reizendſten Uebergaͤngen in violett, ſeladongruͤn u. a. m, 
Mit dieſer Sludianka hoͤrt aber alle Lapis Lazuli Bil: 
dung auf, die alſo hier ſehr local beſchraͤnkt erſcheint. 

Hier iſt es, wo die Ruſſiſche Karte den Uferort Laxmana 
zeigt, wodurch der Name des Entdeckers dieſer geognoſtiſchen Merk: . 
wuͤrdigkeit veremigt ift. Weiter oſtwaͤrts, bis zu den- nördlichen, 
fhattigen Hainen am Bache Befimmennaja, über 4 geogr. 
Meiten (30 Werft) fern am 77) Cap Beſimmenoi, werden 
die Sranitflippen von weißen und bunten Marmorauffügen 
(Bänke) geziertz ein Vorland drängt zuweilen das Gebirge etwas 
zurüd. Die gülden blühende Alpenrofe (Rhododendron 
chrysanthum) wird mit den Cedern (Zirbel, Pinus cembra) nun 
faſt zum einzigen Geſtraͤuch. Eine neue Dryas trifoliata ent— 
zudte mid, fagt Laxmann, deffen Bericht aber am Utulyk 
(15 Werſt) und dem Marmorgebirge des 72) Murinskoi 
Caps und des gleichnamigen Fluſſes Murin leider gu En: 
de 7) geht. 





6) Larmann ar a. O. p. 306, . 7). ebend. p. 307. 
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at Di jerzine Landreife von des Selenga dieſes Seegeſtade 
entlang “gemacht iſt / wiffen wir nicht, wir bezweifeln 8’ vom 
Poſfoffk oi⸗Kloſter an, weſtwaͤrts ſoll uͤberall nicht hohes, 
auch micht Überall bewaldetes Gebirge: ſeyn, aber von unzaͤhligen 
moraſtigen Thaͤlern unterbrochen, daher es oft ſchon der Reit⸗ 
po ſt: lob) Farm moͤglich ſeyn ſoll, dieſen Weg um den Kultuk 
dis Kabanskoi zuruͤckzulegen. Die ſtrak befahrene Winters 
ſtraßbe von Kiachta: aus, um den Kultuk nach Jrkutzk, 
geht an dev Dzida (links zur Selenga) aufwärts, bleibt: aber 
weit ab vom Seeufer im Ruͤcken dei Suͤd-Baikal-⸗Kette, auf den 
Stationen, welche die Irkutzkiſche Gouvernements-⸗Karte (1826) 
verzeichnet, und berührt zuerfi die Kuͤſte des Sees, an feinem 
aͤußerſten Weftende, in der. Station Kultukſkaja, um von ba 
fogleich die Nord: Baikal: Kette. zum Irkut-Thale zu überfegen, 
und fo von Weften her die Gouvernementsftadt Irkutzk an der 
Angata zu erreichen. Diefer Landweg ift aber auch im erften 
Fruͤhling, nah Pallas?) Berfiherung, wegen der Schnee: 
'waffer im hohen Gebirge dann ganz impractilabel. Weit 
Zeichter ift e& von diefer Kultufftaja:Station, gegen den 
W., nah Tunkinſk DOftrog vorzudeingen, 10 geogr. Meilen 
(70 Werft) fen, wo ber Zribut der Buraͤten am Irkut einge: 
trieben wird. Vom Kultuf über diefes Tunkinſk bis zur naͤch⸗ 
ften Chinefifhen Grenze, wo die Grenzfäule, Tabai Majakı)), 
werden faft 17 geogr. Meilen (116 Werft) gerechnet. | 


‚Anmerkung. GrenzfäulensReihe der ChinefifhsRuffis 
[hen Reichsgrenze, von ber Quelle des Irkutim Süden 
Des Baikal bis zur Selenga nad) Kjachta. 


Nachdem wir nun auf mühfamen Wegen ben ganzen Periplus 
um den Baikal-Seee zurüdgelegt haben, bleibt im Weften ver Se⸗ 
lenga, bis zur Quelle des Irkut, im Suͤdweſt bes Bailals 
Sees, in deffen Terra incognita ſudwaͤrts des Kultuf, ung kein 
Beobachter mehr gu geleiten vermag, nur bie einzige Notiz zu uns 
ſerer dortigen Drientirung anzuführen übrig, welche wir aus ben 
Grenzfäulen bes Grenztractats über die Chinefifh-Rufs 
fifhe Reihsgrenze ziehen können. Es find nur Namens; aber es 
find die einzigen auf bortigem Gebiete, die wir hier mit einigen Fins 
gerzeigen für kuͤnftige N begleiten koͤnnen. Oben haben wir 





108) Georgi Reifen Th. I. p. 148. 9) Pallas R. R. Th. IH. 
p. 103. > Georgi a. a. O. p. 148 
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unſere Aufzaͤhlung dieſer Grengpoften won Weſt am Jenjfei; 
durch das Sajanſkiſcher Gebirge fortgeführt:(Band J. S. 1000 bis 1031) 
bis zum Koͤfſo golzSee,und zum: Gurbi-Gebirge zuru Quelle 
des Irkuſt, wo wir mit dem Iten dieſer Poften (welcher Nr. 16 von 
Kjachta aus iſt) cabbrachen. Hier Hätten wir nun mit der 10b en je: 
ner Reihe (ſleiche Rr. 16 im. Grenztractat) fortzufahren, und ihre 
Angabe bis Kjachta fortzufuͤhren. Aber dieſe Grenz beſtim— 
mungen, die Mavaks oder Grenzſaͤulen? ), auf dem Limes 
Iniperii. ferbftxourden von Kjachta aus organifirt, gemeſſen umb 
numerirt, auch. bei den Ruffen: gefchahe dies, mit: ihren- (Hier von 18 
bis 123 Werft, d. i. 2 bis 18 geogr. Meil.) etwas noͤr dlicher, ſchon 
innerhalb ihres Territoriums erbauten. Grenzwachten, Ka 
rvaul, von denen aus die Grenzkoſacken bie Grenzfäulen zu bereiſen ha⸗ 
ben (ſ. Bd. I ©. 1004). Dieſe von jener verſchiedene Linie 2) 
wie Pallas fie mitgetheilt hat, zählt auch von Dft nach Weft ihre 
Poſten; und die Nummern laufen mit Nr. 1. von Kjachta aus gegen 
Weft, Daher iſt es der einmal getroffenen Einrichtung gemäß, auch 
diefer Anordnung zu folgen, weil der. Marktort Kjachta ‚hier doch 
der Mittelpunct des Verkehrs ift, auf. den fih alle getroffenen Einrich— 
tungen und Diſtanzen-Meſſungen ber Art überhaupt beziehen. Da aber 
die Ruffifhen Karauls in den Namen, in ben Nummern und 
Werft-Diftanzen häufig niht den Nummern und Werft-Diftanzen 
der Mayaks oder Ruſſiſch-Chineſiſchen Grenzfäulen gang , 
entſprechen, ſondern bald mehr ober weniger von ihnen entfernt, und an 
Zahl verringert oder vermehrt find, wie died auch ſchon auf der Sa—⸗ 
janftifchen Linie der Fall war:*fo gruppiren wir uns, um für Jeder⸗ 
mann ganz deutlich zu -feyn, hier, die Karaul's mit den ihnen im 
Allgemeinen correfpondirenden Mayaks, nad dem Waffergebiete der 
Selenga, der Dzida und weiter oberhalb des Irkut, davon fie die 
erfte durhfchneiden, den beiden andern im Güben yaral: 
Tel, über wilde Gebirge ziehen, und beeichnen, um fie nicht mit’ einane 
der zu verwechfeln, die Mayaks oder Grenzfäulen mit Badhlen, 

die Ruffiihden Karauls oder Grenzwachten mit Buchſtaben. 
J. Bon Kjachta bis zur Selenga 63 geogr. Meilen (oder 

47 Werft). u 

A. Mayatsr?): 1. Die Grenzfäule auf dem rechten öber 
Weftufer des Kiahta: Bades. — 2. Grengfäule auf dem 
Gebirge Drkhoitu, 10 Werft vom vorigen. — 3. Die Grenz⸗— 


_ TT) Klaproth de la Frontiere Russe et Chinoise in M&m. rel. Al’Asje 
TI p. 2—23. 22) Pallas R. R. Th. IM. p. 113 — 1145 
cf. Speransfi (?) Allgemeine Ueberſicht Sibirien 5. Oldekop B,X. 
p. %0. 15) Klaprotli Frontiere Russe ]. c. p. 9. 
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ſaͤule auf bem Berge ButlesSutu; nahe dem linken oder Weftufer 
der Selenga, 20 Werft vom: vorigen... Zwiſchen 2. und 3. ftrömt ‚bie 
Selenga gegen Norden: über. die Grenze beider. Reihe, hindurdy, 
und wirdinun Ruffifher Strom. — 4. Die. Gren zfäule auf 
dem Berge Yangthor-DoLa, im Weſt bed Zfaganuffun (Weiß 
Maffer), der in die Selenga fällt, 16. Werft. vom: vorigen, : Alſo in 
Summa 64. geogr, Meil. (46 Waft). ten 
B. Karaul’s Tı*), welche in derfelben Richtung, immer nord⸗ 
wärts in geringem Abſtande von dieſer Grenze, als Wachtp often für 
die Sibirifchen Grenz⸗Koſacken dienen, find: a) Kjachtinskaja Krer 
poſt. b) uſchkinskoi Karaul in bergiger Gegend; am Gelengas 
Steome, 30 Werft, entfernt, .c) Bagan uffunstoi Kar. an der 
Selenga, 7 Werft entfernterz muß in ber Naͤhe vom. Aten Mayak, wahre 
ſcheinlich weiter abwärts an bemfelben weißen Gebirgsſtrome, ob ein 
Schneebach etwa (?}, liegen. | RE . 
U. Bon ber Selenga den Dzida-Strom aufwärts, 
18 geogr, Meilen (124 Werft). Diele Ozida, Dfhida der Ruſſen, 
ift ein Linker Zufluß der Gelenga, deſſen Thal eine parallele Eins 
ſenkung im Süden des Baital, nur in etwas größerem Abflande 
von bemfelben bildet, wie ber Irkuͤt an deſſen Nordfeite, Suͤdwaͤrts 
deſſelben, auf den Berghoͤhen, ziehen die Grenzſaͤulen die Reichsgrenze. 

a. Mayak’3ı5); 5. Grenzſaͤule auf dem Berge Khongs 
gor Obo, 10 Werft von 4 entfernt. — 6. Grengfäule auf dem 
Berge Gundzan Dola, im Weſt des Baches Bugufun ama (Bos 
angga ber MandfchusKarten, Boffinskoi der Ruſſen), der zur Dzida 
(auch Dzede) faͤllt, 16 Werſt von der vorigen. Dieſer Mayak ſteht zwi⸗ 
ſchen dem Berge Dzormalik und Mertſel (Cmeltſchek der Mandſchu⸗ 
Karten). — Tr Auf dem Berge Khudathaitu (oder Khutugaitu), 
am linken oder Weftufer des Fluſſes Dzelture oder Ziltura (Sils 
tura ber Ruffen), 10 Werft oberhalb feiner Mündung in bie rechte 
Seite der Dzida, 20 Merft von der vorigen, — 8. Grenzſaͤule auf 
dem Berge Kuku nurugu, an der Quelle der. Uber Khulada bie 
zur Dzida fallt, 25 Werft... — % Grenzfäule auf dem Berge 
Eguden dſchoo, gewoͤhnlich genannt uhden dzongz, ſie ſteht am 
Oſtanfange dieſes Gebirges, an der Quelle des Fluſſes Katſartai, 
oder Katſuratai, der gegen Suͤd oder nach der Mongolei fließt, und ſich 
in den Dzelture ergießt, 56 Werft oberhalb ber Einmündung des Dyels 
ture (Siltura) zur D zida. . Diefes Gebirge Eguden dſchoo, zieht 
von hier gegen N.W. und ſcheidet die Quellen der Fluͤſſe Dzida Ekhel 
(Iga) und Uuki. Diejer Mayak liegt vom vorigen 34 Werft euffernt, 





114) Pallas R. R. Th. LI. p. 113. 5) Klaproth Fiont.ere 


Russe etc» 1. c. p- 23, 24. 
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und zwiſchen beiden war a die Zerritorialgrenge zwifchen 
Selenginst und Irkutzk. 10. Grenzfäule am Tfedzi 
(Sodfdhib. d. Kuffen), der vom Norden kommt, und in ben Dzelture 
fallt, 30 Werft oberhalb des Katf artai, 19 Werft vom vorigen 
entfernt. 

B. Karaul’s!°): d, BoffinsfoiKaraul, 5 Werft von c) 
entfernt, an der Dzida oder Dfhida, die nunmehr bie Grenzlinie, 
wie Pallas ſagt, aufwärts begleitet, e) Silturinskoi Karaul 
(dem Dzelture entfprehend), 30 Werft vom vorigen, ein Wachtpoſten, 
der beim Einfluffe des Bades Siltura zur Dſchida, rechts, liegt, 
von wo das Land immer gebirgiger wird, f) ChuldazPoi Karaul, 
25 Werft vom vorigen entfernt, wird auch Urkil-Scholon von ei« 
nem Feld benannt. g) Charazanskoi Karaul, WWerft vom vori« 
gen. h) Zeſchinskoi Karaul, 25 Werft vom vorigen, am Badıe 
Sodſchi(d. i. Tfedzi der Grenzmale), der ſich rechts zur Dſchida 
einmündet. Diefer Karaul, ober Wachtpoften auf der Ruſſiſchen Scite, 
entipricht wieder ganz dem Mayak auf der Grenzlinie ſelbſt. Diefe 
Diftanz der Ruffifchen Karauld, von 125 Werft, entfpricyt aud) ganz 
der angegebenen Diftanz der Mayals von 124 Werft; doc) Liegt fie überall 
noͤrdlicher. 


IN. Von dem Obern Dzida-Strome über das hohe Schnee⸗ 
gebirge Uhden dzong, bid zum Gurbi-Gcbirge am Koffos 
gol-See, über der Irkut-Quelle. 

Pallas bemerkt, daß nur bis g) Charazanskoi Karaul, 
von Oſt gen W., noch Fahrmwege gehen; aud) ift bis dahin noch Aderz 
land vorhanden, was man aber durch die nur fparfam an der Dſchida 
aufwärts angelegten Dörfer keineswegs hinreichend benuße. Das Ges 
birge wurde nun, zuerfl, vom rechten oder Südufer der Dſchida, 
nad der Mongolei zu, zumal fehr body und wild, fo, daß man zu den 
folgenden Poften nur zu Pferde fortfommen Eonntez aber in Sommer: 
zeit, wenn die Waffer anfchwellen oder bei Regenzeit, nicht ohne Lebens— 
gefahr. Pallas führt aber Feinen Namen diefes Gebirges an, 
Aus dem Chinefifhen Grenztractat erfahren wir aber, daß dies 
fes ganze Gebirge, über defien Höhen hin bis zum Gurbi-Gebir ge 
(mit dem am Zfedzi) nody 4 Grenzfäulen errichtet find, den officiellen 
Kamen Eguden dfhoo oder Uhden dzong führt, den wir audy 
bier beibehalten, Ä | 

A. Mayak's: 11, Die Grenzfaule an der Quelle des Mo: 
donkol (d. i. Holzfluß) 17), der fih in den Ering oder Iren er: 
gießt, der in den Ekhe (Links zur Selenga, f. ob. 80.1. ©, 527) fällt; 





167 Pallas R. R. Th. II. p. 113. 17) Klaproth Frontiere 
Russe etc. I. c. p. 24 


Ritter Erdkunde IH. 5 
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46 Werft von der vorigen Grenzfäule entfernt. Bei diefem Mayak ents 
fpringt ein anderer Bad), eben fo, oder mit dem Zufage Aru Mos 
donkol genannt, der gegen Nord zur Dzida fließt (von die ſem Mos 
donkol bei Ruffen, hat der Ruſſiſche Karaul feinen Namen). 12. Die 
Grengfäule auf dem Berge Bukhôtu dabaga (db. i. Berapaß), 
auch Bugutu genannt, an der Quelle des Burul der zum Ekhe (von 
der linken) einfällt; 77 Werft vom vorigen. 13. Grenzfäule auf 
dem Berge Dofit dabaga, oder Dofdhittubabaga, an ber 
Quelle des Kepet, der zum Uri fällt; 43 Werft vom vorigen. ‚14. 
Die Grenzfäule auf dem Keſenektu dabaga, an der Quelle 
eined Baches, ber zu obern Quellbaͤchen des Keket gehörtz 7 Werft 
vom vorigen. Bier hört das Gebirge des Eguden dſchoo, oder 
Uhden dzong auf, und das andere Gebirge, welches Gurbi heißt, 
beginnt. 15. Die Grenzfäule an der Quelle bes Uri fteht fehon 
auf dem GurbisGebirge, 43 Werft vom vorigen entfernt, und auf 
diefe folgt, noch 46 Werft weiter, in NW, bie 16te Grenzfäule 
Khanginskoi am Khangka-Quell, von dem oben (f. Band 1. 
©. 1031) fon, als Nr. 9., auf der Strecke bis zum Senifei hin bie 
Rede war» 

B. Karaut’s!1ı8): i) Modonkolskoi Karaul, 75 Werft 
von der vorigen Grenzwacht am Sodſchi entfernt, wo der Bach Mo don⸗ 
kol zur Dſchida fällt. k) Natfhitunskoi Karaul, 70 Werft 
vom vorigen, wo der Bach Zekira zur Dſchida fällt, im hoben, wils 
den, moraftigen Waldgebirge, D Dotoſchins koi Karaul, 12 Werft 
vom vorigen (wahrfcheinlich unterhalb der 13ten Grenzfäule, deren Name 
Doſchiktu wol mit diefem correfpondirend ift, da auch die Diftans 
zen-Summe der Mayak's, von 166 Werft, der Diftanzgen-Summe 
der Karaul’s von 156 Werft gut entfpricht). Es liegt diefe Grenzs 
wacht in gleich wilder Gegend, wie die vorige. Dann fege, erfuhr 
Pallas, ein gänzglih unbewohnbares und unmwegfames 
Schneegebirge zwiſchen den dußerften Quellen der Dſchida und 
des Dſchon Murin (zum Bailal, von S. W. her, vergl. oben 72. 
Murinsta:Cap und Murina-Fluß ©. 73) hindurch; daher an 
30 geogr. M. (200 Werft) weit, von da, bis Tunkinskoi Oſtrog, 
zwifchen dem Murinas Fluß und dem Kultuf ober Weftbufen bes 
Baikal Feine bequemen Derter zur Anlage der Grenzpoftirungen oder 
Grenzwachten gewählt werben Eonnten. Auch von Tunkinskoi Oſtrog, 
das diefem mächtigen Schneegebirge Uhden dzong gegen ben Norden 
alfo vorliegt, zieht alfo das Gebirge, wie Pallas weiter berichtet warb, 
noch innerhalb wie außerhalb der Reichsgrenze, bis gegen 
den Senifei zu, mächtig fort, fo daß man nicht mehr ald 2 Grenz⸗ 





118) Pallas R. R. Th. I. p. 114, 
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wachten bis dahin (Anno 1772) 49) hatte anlegen Eönnen, nämlich; 
m) Zuransfoi Karaul, das 25, Werft entfernt von Tunkins! 
liegt, und n) Chandinskoi Karaul, 51 Werſt vom vorigen; wel⸗ 
ches aber 161 Werſt abſtehen ſoll von der erſten Grenzwacht der 
(damals) Tobols kiſchen (jest Krasnojarskiſchen) Statthal⸗ 
terſchaft, welche Okinsk Karaul heißt, deren Lage wir ſchon oben 
genauer bezeichnet haben (ſ. Bd. I. ©, 1034). 

Hiemit hätten wir uns auf ber unbetannteften Strede der 
Reichsgrenze zu orientiren gefucht, fo gut es jegt thunlich ift, von 
der auch die neuefte Ueberficht über Sibirien ?°) keine näheren Daten 
mittheilt, fondern nur bemerkt, daß bie Linie ber Bactpoften, 
welche unter ber Feſtung Tunkinsk ftche, eine Fänge von 51 geogr, 
Meilen (359 Werft) betragez nach obiger Angabe würde dies der Strede 
von der Selenga an, nämlich von der Aten Grenzfäule weftwärts bie 
zur 15ten entſprechen, bie 55 geogr. Meilen (386 Werft), nah Pal⸗ 
la& Angabe, Laͤngendiſtanz enthält. | 


e. Allgemeinere Verhältniffe des Baikal: Sees; 
Seegrundz Erdbeben-Region, Seebeben; Innere 
Bewegung, Waffer, Wellen; Winde; Befhiffung 
und Ueberfahrt; Klima und Jahreszeiten; Bais 
kal⸗Eis; Anwohner, Fifchereien, Jagd, Fauna . 
| und Flora. 


Somit hätten wir unfere topographifch = phyficalifche Webers 
ſich des pittoresten Baikal beendigt, der zwar nicht, wie A, Mar; 
tinoff?!) in feiner malerifchen Reife durch Sibirien fagt, alles 
an Größe und Schönheit was bie Alpen, der Kaukaſus und die 
Cordilleren darbieten, vereinigt3 dem aber, obfchon mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Naturſcenen ausgeſtattet, doch die Cultur fehlt, wodurch erſt 
in der wildeſten grandioſen Natur der Sieg der Kunſt des Men⸗ 
ſchen den effectvollſten Contraſt in die Landſchaft bringt, und 
dieſe den hiſtoriſchen Character erhaͤlt, der die groͤßten Reize dar⸗ 
bietet. Wir ſchließen mit einigen allgemeineren, phyſicaliſchen 
Beobachtungen und Betrachtungen uͤber die Schifffahrt und Zis 
fhereien diefes großen Seebedens, welche durch Hugenzeugen und ° 
aus ihren Ausfagen, an Drt und Stelle, gefammelt, wol noch 





19) Pallas a. a. O. 20) Allgem. Ueberficht bei Oldekop B. X. 
p- 260. )AM. Martinoff Conseiller de Pcademis des Beaux 
Arts: Voyage pittoresgue de Moscou aux frontieres .de la Chine 
St. Petersb. 1819 Fol. p. 47 av. Tabl. | 
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naͤherer Aufmerkſamkeit und eines fortgeſetzten Studiums werth 
ſeyn moͤchten. 


1. Seegrund. 


Von dem Seegrunde war ſchon oben die Rede, ſo weit 
dieſes bei den wenigen angeſtellten, poſitiven Meſſungen moͤglich 
war; wie ſehr wuͤnſchenswerth waͤre eine Unterſuchung der See— 
tiefen des Baikal, wie wir fie z. B. durch Stevenfon!?) 
von der Oſt-See, durd) De la Beche von einigen Schmei: 
zer Seen (Genfer:, Thuner:, Zuger-See)) befigen. 
Man würde dadurch bie Natur des Seethales näher Eennen ler: 
nen, bad man von jeher einen großen Erdfpalt zu nennen ge: 
neigt war. Diele Eleine Bufen find bei der großen Tiefe des 
Sees doch aud) feicht, mehrere Kocalitäten diefer Art find oben 
bezeichnet. Große Zerrüttungen glaubte Georgi?*) in den 
umgebenden Gebirgen zu bemerfen, in den Elippigen und fleilen 
Ufern und Landeden, weldye den Durchſchnitt fo vieler Berge zei⸗ 
gen. Die vielen Felstruͤmmer im Waſſer, die rundum abgefpals 
tenen oft ganz nahe liegenden Infeln, welche Ruinen älteren Ge: 
birgszufammenhanges find, und bie furchtbare Tiefe dicht an den 
Klippen, fprechen für den gewaltfamen Urfprung des Sees. 
Seinen Raum hält er nur für die Fortſetzung des großen 
Thales der Obern Angara, das ſich abwechfelnd verengt und 
erweitert, und am Kultuk mit dem Gebirge wieder [hloß, viels 
leicht durch einen Einflurz, meint er, erſt zum Seebette erweiterte, 
Vielleicht durdy ein furchtbares Erdbeben, dem gegenmärtig in 
diefem Thale nur noch ſchwache, aber was doch merkwürdig ſcheint, 
jährliche Erfürterungen folgen. 


9, Erdbeben: Region, Seebeben. 


Es foll dort eine Sage herrfchen 25), daß die in alter Zeit um 
den großen Baikal-See wohnenden Völker durch zerflörende 
Erdbeben aus ihren alten Sigen getrieben feyen; in den Chi: 


122) Rob. Stevenson on the Bed of the German Ocean or North- 
Sea in Kdinb. Journ. Vol. Ill. p. 47 1820. 23) On the depth 
aud Temperature of the Lake of Geneva im Edinb. Phil. Journ. 
I. p. 107— 110, in Gilb. Annal. 1820 5 ohne den Namen des Beob— 
achters nur zu nennen in Hertha X. p. 542, 24) Georgi Reifen 
Th. J. p. 149. 5) ©. Hoff Gefchichte der durch Ueberlicfe: 
rung nachgemwiefenen natürlichen Veränderungen ver Erboberflädhe, 
Gotha 1824 Th. U. p. 447. 
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neſiſchen und Mongoliſchen Annalen finden wir davon keine 
Spur aufgezeichnet. Aber, bemerkt v. Hoff, in ſeinen lehrreichen 
Unterſuchungen über bie Naturveraͤnderungen ber Erboberfläche: es 
zeigt der See felbft eigenthümliche innere Berorgungen von einer 
Art, welche nicht geflatte fie blos den Einwirkungen der Atmosphäre 
zuzufchreiben, fondern welche fich eher an die Wirkungen des Vul- 
canismusd anreihen, die in den Umgebungen des Daurifchen Ge: 
birgslandes Feineswegs fehlen. An die Ausbreitung des Er⸗ 
fhütterungsfreifes von Irkutzk gegen Welt bis zum 
Altai, haben wir bei dem Plutonifchen Gebiete am Thian— 
Schan-Syſteme (f. oben Bd. 1. ©. 391) fchon erinnert; hier iſt 
der Ort bie wenigen pofitiven Daten über die Locale Erbbe- 
ben-Region des Baikal-Beckens zufammenzuftellen, weil 
diefe ihren Einfluß auch auf die Seebeben und Seebewe— 
gungen ausüben müffen,. und einft mol ihren Antheil an ber 
Bildung des ganzen Bedens nahmen. 

Aus den Chinefifhen Annalen wiſſen wir, daß die Erdbeben ' 
am Sübdrande der Hohen Gobi (vergl. Bd. I. S. 130) nicht fel: 
ten 26) find, ja daß. fie Anfang ??) des XVIN. Sahrhunderts dort . 
fehr zerftörend wirkten; daß fie auch auf die Hohe Gobi hinauf: 
ffeigen, und felbft Karaforum in früheren Zeiten erfchütterten, 
haben wir fchon oben (f. Bd. I. ©. 561) gefehen. Leider fangen 
die beftimmten Nachrichten über die Erdbeben im weit nördlichen 
Baitalgebiete erft mit dem erften Viertheil des XVII. Jahr: 
hunderts an verzeichnet zu werden, und fie Eonnen daher zu kei— 
nee Bergleihung mit den früher auf der füdlichen Chincfifchen 
Seite beobachteten dienen. Da aber aud) diefe, feitdem die Je— 
fuiten aus Nord:China verdrängt worden find, nicht mehr wie 
ehedem regelmäßig zu unferer Kenntniß gelangen, fo fehlt nun 
wieder für die Baikalifchen Erfhütterungen die Vergleichung der 
Daten in-der Erdbeben -Negion im Hoang:hosSpfteme und am 
Südabfalle der Gobi. Wir wiffen daher durchaus nichts von ir: 
gend einer terrefiren Sympathie beider Pflatcaufeiten, oder 
vom Gegenthtile zu fagen, und nur für einen local in fich abge: 
ſchloſſenen Erſchuͤtterungskreis müffen wie jene Erdbeben - Kegion 
am Baikal anfehen. 





26) Chroni® von Ranking in Mem. concern. Phistoire des Chinois 
T. X. p. 35 etc. 27) Lange in Pallas N. nord. Beitr. I. 
p- 121, 1235 Lettr Edifiantes Rec. T. XV. ed. 1722, p- 380 5 
Mailla Hıist. gen. de la Chine T. XL p. 333, 335, 491. 
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Ein ſtarkes Erdbeben 1726. Erſte Angabe den 21. Zus 
nuar, das Dr. Mefferfhmidt in Tſchitinsk 128) am Ingodas 
Fluß im Süd des Baikal bei flillem Wetter erlebte, wobei Erde 
und Eis Riffe erhielten, Balken brachen, alles Hängende bewegt 
ward; die nächften Oſtroge fpürten aber nichts davon. 

1734, den 11. Oct. in Srkugt?), 1 Minute Schwankung; 
den 21. Oct. ſchaukelte die Erde 2 Minuten, fo daß alle Glocken 
ſchlugen, Leute aus den Betten fielen ꝛc. 

1742, 16. Juni. Die Kreuze fielen in Irkutzk von ben 
Thürmen. | 

1761, 38. Nov. 8 Uhr Abends, ein fehr ſtarkes Erdbeben im 
Altai:Gebirge’V), und im Kolywanskoi Sawod, deffen 
Wirkung bis zu den Barnaulfhen Hütten ging; aufgehängte 
Sachen in den Häufern ſchwankten; von einer Sympathie im 
Dften am Baikal ift. fein Datum ba. | 

1765, 20. Oct, in Bargufinst Dftrog?), eine Schwans 
kung aus Norden mit Getöfe. 

1767, 23. Nov., ſtarkes Erdbeben in Bargufin. 

1768, 18. März 4 Uhr Morgens und 5. Aug. 2 Uhr Nach⸗ 
mittags in Irkutzk 22). 

1769 in Irkutzk 13. Oct. Morgens 8 Uhr 2 Stöße, davon 
des letztere ſehr ſtark. In Bargufinst Dftrog??) Erdbes 
ben, 7. Dct., mit geringer Schwankung aus Süden, und mit 
Geraͤuſch; im November geringes Erdbeben in Irkutzk. 

1770, 38. Nov., in Bargufinst, mit Schwankungen 
aus NW. fo ſtark, daß ſich alle Wände bewegten, Lampen 
ſchwankten, Kachelofen einriffen u. f. w. 

1771, 18. Febr. Morgens, Erdbeben im Schlangen; 
berg?) und zu Semenofskoi Rudnik, wie am ganzen 
öftlihen Altai auf der Kusnezkiſchen Linie. Die Bes 
wegung wallend von S. nah N. Auf dem Schlangenberge nur 
ſchwach. 

Vorher den 17ten fiel. das Barometer, es kam ein heftiger 
Suͤdwind und Sturm, 3 Uhr Nachmittags fiel Schnee eine 





128) Pallas R. R. IH. IH. p. 276. 9) = Wachsmann Beob⸗ 


achtungen in Irkutzt b. — Reifen Th. I. p. 31 — 36. 
80) Dallas R. R. Th. IL p. 616. 3) anne Beobachtung 
in — Neiſen Th. m "BL. 2) Pallas RR. Th. U. 


. ss) alias a. a. O. Georgi a. a. D. 
“3 a geube Beobachtung in Pallad a, a. D. Th. U. p- 616 
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Spanne tief, und es folgte Winterwetterr. Sn der Seme— 
nofski-Grube, tiefer im Gebirge, war der Stoß in den Häus 
fern und in den Gruben fehr heftig, dagegen fpürte man es. 
auf dem Schlangenberge unter der Erde gar nicht. Doch war 
nirgends Schaden gefchehen, und in ben vom Gebirge abwärts 
gelegenen Drten hatte man gar nichts verfpürt. — Den 28. Juli 
um halb 10 Uhr hatte man in Irkutzk25) und um 11 Uhr in 
Selenginst ein ſtarkes Erdbeben, und zugleich an vielen Or: 
ten empfunden. Sn Irkutzk 2 Stöße, ber erfte ſchwach, der 
legte fehr heftig. Im Dorfe Werhangara, 9 Werft von Ir: 
kutzk, hatte man den Stoß faft in berfelben Zeit empfunden. 
Dben am Irkut aber, in den Dörfern und in Balaganskoi 
Oſtrog 26 geogr. Meit. (184 Werft) von Irkutzk, ward der Stoß 
erſt um Mittag wahrgenommen, und zwar am erfleren Orte dop⸗ 
pelt, am Iegteren nur ganz ſchwach. Zu gleicher Zeit hatte man 
in Selenginsk, jenfeit des Baikal, anfäünglid nur eine zits 
ternde Bewegung dann erft einen flarfen Stoß gefpürt; bis 
Kjachta 3 geogr. Meilen (21 Werft) füdlicher, hatte fich derſelbe 
zwar auch fortgepflanzt, die Bewegung war jedoh nur fehr 
ſchwach und nidyt jedermann merklich. Auf dem Kaiferl. Pas 
fetboot Boris und Gleb, das damals dem Poffolskoi : Klo: 
ſter nahe vor der fogenannten Prorma war, wurde um 10 Uhr 
Morgens ein dreimaliger Stöß des Seebeckens wahrgenom: 
menz dabei herrfchte faft völlige Windftilfe, der Wind blieb bis 
zum 30jten weftlich, den Reifenden zuwider. Am Geftabe hin ift 
die wallende Bewegung, fomwol damals, als bei dem Erd: 
beben 1769, an verfchiedenen Gegenden der Untern Selenga von 
Süd her feewärts gehend verfpürt worden. — Sonderbar, be— 
merkt Pallas, daß in demfelben Jahre erft eine Woche fpäter, 
am Tten Aug., am obern Irkut, zu Tunkinsk Oſtrog, das 
dem weſtlichen Bufen des Baikal am näachften liegt, und fonft 
nirgend, ein heftiger Erdbeben-Stoß bemerkt worden 
it, der Schornfteine einftürzen machte; vielleicht eine fpätere Nach— 
wirkung, nur durch eine befondere Hemmung ter circulirenden 
Dämpfe und ihrer hebenden Gewalt, verurfacht. Aber auch 
Merner 36) beobachtete, nad) Georgi, in demfelben Sahre, 
noch fpäter den 7. Dec. zu Bargufin, eine Erfchütterung, von 


35) Dallas R. R. Th, UL p. 277. 36) Georgi Reifen Th. 1. 
p. 131. 
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der Pallas bei feiner Berichterftattung noch nichts gewußt zu | 


haben fcheint, deren Bewegung von Nord gegen Süd ging, 
diefe fcheint alfo rückläufig geworden zu feyn. Ueberhaupt, fügt 
Dallas hinzu, fcheint die Sphäre der hiefigen Erdbeben ſich 
nicht weit zu erfireden; man fpürt davon in Daurien und in 


den nördlichern Gegenden an der Lena nicht; die Urfahe muß 


alfo in dem hart um den Baikal gelegenen Gebirge zu fuchen 
ſeyn. Deſſen warme Quellen, nebft den zumal am Bars 
gufin und Witim hin und wieder bemerften Kießen, und dem 
Judenpech, das ber See felbft auswürft, verrathen hinrei— 
hend, daß den unterirdifhen Echigungen und Bewegungen bie 


erforderlichen Materialien nicht fehlen. Wielleicht haben die Altais 


. Sebirge ihren Brennpunct nur im Schooß der Gebirge, melde 


den Nor Saifan umgeben. Co weit Pallas. Da aber bie 


. Gleicyzeitigkeit der Sympathie am Altai und in Irkutzk 


nah Al. v. Humboldt (f. Bd. J. ©.391) ftate findet, und die 
Gfeihzeitigkeit zwifhen Nord: und Trans: Baifalien 
aus obigen Beobachtungen erwiefen ift, fo Eönnen wir die Sphäre 
diefer Erdbeben-Region in ber Richtung des Streichens am Norb- 
rande Hoch: Afiens nicht befchränft nennen, da fie ſich über eine 
Strede von 25 Längengraden vom Schlangenberge bis Bargus 
find Oſtrog (von 100 bis 125° D.X. von Terror), alfo an 250 
geogr. Meilen in die Lünge, und an 4°, oder 40 bis 50 .geogr. 
Meilen in die Breite, alſo Über einen Flächenraum von etwa 
12000 Quabdratmeilen, fo groß wie ganz Deutſchland, erſtreckt, 
der jedoch der Längen= Are des Gebirgs-Syſtems gemäß vorherr: 
[hend ausgedehnt ift, woraus fich allerdings mol ergiebt, daß dies 
Phänomen in einer greößern Tiefe feinen Sig haben muß, 
als blos in oberflächlichen Kiesablagerungen und heißen Quellen 
2c., die felbft nur erft das Nefultat eines tiefer liegenden Hiß- 
heerdes, oder eines chemifchen, plutonifchen Laboratoriums der 
Erdrinde ſeyn Eönnen (f. Erdbeben :Pegionen). 

1772, 2. April, in Irkutzk 137) ein ftarkes Erdbeben, 
die Bewegung horizontal mit 5 Schwankungen; Pallas, der zu 
gleicher Zeit in Selenginsk 33) war, Falk, der fib am Tom be: 
fand, fcheinen beide davon gar nichts wahrgenommen zu haben. 
Den 27. Aug. empfand Georgi in Bargufinst Oftrog >) 

= Wachsmann Beobachtungen in Irkutzk, ſ. in Georgi R. Th. J. 


.38) Pallas R. R. Th. IN. p. — — Topogr. 
Bat. Th. I. p. 37. 39) Georgi R. Th, I 131. 
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am Abend drei gefhwind auf einander folgende Schwankungen 
aus N. W. gegen SD. fo ſtark, daß einige, Häufer krachten, die, 
Porzellangefäße an einander Elapperten u.. f. w. Pallas, ber 
zu. gleicher „Zeit auf der. linken Senifei:Steppe war, empfand,. 
nichts von einer Erfhütterung an diefem Tage. — Den 24. Nov. 
wurden wieder in Irkutzk ) 2 Schwanfungen wahrgenommen, , 
früh 4 Uhr 55 Minuten; an demfelben Tage war Georgi). 
in dem Dorfe Arfentijewstoi bei der Stadt Selenginsk, und 
empfand ganz gleichzeitig ein heftiges Erdbeben. Eſt er⸗ 
hob ſich ein ſtarker Windſtoß, der ſich bald legte. Kurz vor 5 Uhr 
am Morgen erfolgte die Erſchuͤtterung, zwei nahe beiſammenfal⸗ 
lende ſchwankende Bewegungen, ſo ſtark, daß Georgi, der auf 
einer Bank an der Wand lag, von dieſer einen derben Stoß ers 
hielt, und vom. Krachen und ber Erfhütterung alles im Haufe 
auffprang. Sn. Selenginsk felbft und zu Kjachta hatte 
man diefe Erſchuͤtterung ſtaͤrker verfpürt als; irgend eine ſeit 
7 Jahren; die Haͤuſer knackerten, das Porzellan klapperte, die 
Lampen vor den. Heiligen kamen ins Schwanken, die Oefen in 
der Stadt ſtuͤrzten on vielen Orten ein u. ſ. w. Hier alſo be: . 
ftätigt fi) von neuem die gleichzeitige terreftrifche Sy 
pathie der Erdbeben: Späte in ‚ihrer Zotalbreite, von Ir⸗ 
kutzk bis Kjachta, wodurch das Baiktals Meer, obwol diesmal. 
keine dortige Beobachtung bekannt geworden iſt, wol nicht aus⸗ 
gefchloffen bleiben Eonnte. j 
1783, 6. Januar. Erdbeben am Wefl-Altai, in Barnaut??), 
im Schlangenberge und auf der ganzen Kusnezkiſchen Linie, 
1786, 10. Suli, heftiges Erdbeben am Koffun, im wilden . 
Hohen Altai, von dem fhon oben (Bd. I. ©. 917) die Rede. 
war, Leider fehlen uns alle gleichzeitigen Beobachtungen anders 
warte, Da die Sabre 1771 und 1772 die in diefer Erdbeben: 
Geſchichte eine fo merkwürdige Rolle fpielen, mit den gleicdyzeitig 
dort reifenden und beobachtenden Naturforfchern Pallas und. 
Georgi zufammentreffen, welche die genauejten Erfundigungen 
und Berichte an Drt und Stelle anftellen und fammeln konnten; 
fo ift e8 wol mehr als wahrſcheinlich, daß auch die andern Jahre 
den aufmerkffamen Beobachtern ähnliche wichtige Thatſachen dar: 


40) Wachsmann Beob. a. a. O. p- 35. 41) Georgi Reifen 
Th. 1. p. 447. 42) f, Renovang in Pallas N. nord. Beitr. 
2). IV. p- 401. 
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bieten würden, und es Hi nur fehr zu bedauern, daß ein Natur⸗ 
ſtudium bdiefer Art, in neuerer Beit, auf dieſem für große und 
wichtige Mefultate, für Erdphyſik überhaupt, fo fehr geeigneten 
Boden innerhalb des Europäifch:civilifisten Theiles der Exde, der 
nur in Amerika ähnliche Beobachtungsftationen für große Erdbes 
ben. Regionen bdarbietet, fo gänzlich Brache zu liegen fcheint. Ir⸗ 
ren wir ung, deſto beffer, fo werden bie Beobachtungsreihen mit⸗ 
getheitt, und nur biefe Mittheilung iſt ed vielleicht, die und nicht 
zur Kenntniß gekommen ifl. Noch führen wir Siewers 1%) 
Bemerkung (1770) als hierher gehörig an, ber von der Unruhe 
der Baikalmaffer in den tiefen Seefchlünden, auch bei ganz ftils 
lem Wetter fpricht, und dabei fagt, die Erdbeben von Kjachta 
uber Irkutzk zur Lena bis Kamtſchatka verfpüre man zwar 
jährlich, aber feie 15 Jahren hätten fie fich ſehr gelinde gezeigt. 
Sehr intereſſant wäre noch bie nähere Erforfchung der Thatfache, 
die Georgi bei Teinem Aufenthalte in Nertſchinsk mitcheilt, 
wo er fagt: Erdbeben werben hier nicht **) gefpürtz; ba fie doc 
zu beiden Seiten des Baifal wahrgenonmen werden, fo mögen 
fie auf der hohen Onon⸗ und Schilka⸗Amur-Steppe vielleiche 
nur fehe ſchwach ſeyn. Die anderwärts bei Gmelin bezeichnes 
ten localen Bewegungen #5) der Erddecke in. jenen Gegenden, 
fcheinen, wie ſchon Pallas vermuthete, durchaus nur Wirkun: 
gen wechfelnder Temperatur und hpdrographifcher Werhältniffe 


zu ſeyn. 
| 8 Innere Bewegung, Waffer, Wellen. 


Dhne genauere Beobachtungen über dieſe Local: Einflüffe der 
"Erdbeben auf die Wafjerbeben wird es fehr fchwierig feyn, auch 
nur einiges mit Zuverläffigkeit über die fogenannten inneren 
Bewegungen %) des Baikal feftzuftellen. Diefe, fagt man, 
ſollen gar nicht felten feyn. Bisweilen. ift die Oberfläche, obwol 
nur höchft felten, fpiegelglatt, die Schiffe aber fchaukeln dar⸗ 
auf dermaßen, daß man fi in denfelben kaum erhalten kann. 
Selbſt bei Windftille ift dagegen bie Oberfläche faft nie ganz ru- 
big. Die flete Unbulation der Oberfläche heißt Kolychen, 





243) Siewers Sibir. Briefe p. 12. 4) Georgi Reifen Th. I. 
B 436. #5) Gmelin Sibir, R. Th. II. p. 79, 805 Pallas 
«R. ZH. 1. p.224. *°) Georgi a, a. O. p. 151. Descript. 

du Lac Baikal trad. du Russe l. c. p..307. 
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ober Zyb. Nimmt fle zu, fo ift Wind im Anzuge; dieſe Zu: 
nahme gefchieht meift 1 Stunde vorher, und der Wind weht von 
derfelben Gegend, woher der Zyb Fam. Bei geringen Winden 
bildet fich unverfehens eine einzelne, größere oder Eleinere Welte, 
waͤlzet und bricht ſich mit ſchwirrendem Geraͤuſche, und nad 
einer Weile folgt eine andere an berfelben Stelle nad), eine Ers 
fheinung, die Georgi felbft, nicht fern vom Tonkoi Cap, viels 
fültig mit Verwunderung beobachtete, und die Urfache gewiſſen 
Verbindungen des Grundes mit Serktüften und der großen Leich- 
tigkeit des Waſſers zufchreib. Das Waffer, meint berfelbe 
Beobachter, fei ungemein empfindlich gegen die Luft, das Gleich⸗ 
gewicht zwifchen beiden werde leicht aufgehoben 5 felbft ein mäßis ' 
ger Wind fegt den See in wüthende Bewegung, dagegen brau⸗ 
fet er, zumeilen ein anderes Mal, bei Stürmen, weit weniger als 
man erwarten-Follte. Wegen feiner großen Tiefe mälzen ſich 
die Wellen meift, und brechen. fih nur am Lande; fie fcheinen 
50 Klafter Abftand und 1 Klafter Höhe zu erreichen, daher man 
im Boote nicht mehr über fie hinausfehen kann. Sie bilden 
ſchmale und fcharfe Rüden; das Boot, deſſen Steuer nicht ges 
ſchickt gelenkt wird, ift verloren. Aber bei Gewitterſtuͤrmen fteis 
gen die Baikal-Wogen bis zu 20 Zoifen empor; dann bringen 
fie großes Unglüd. Das Ungeftüm des Sees hält oft noch fehr 
lange nad) dem Winde an. Dis Baikal:Waffer ſelbſt ift 
treflich hell und klarz bei flilem Wetter ſieht man bis in eine 
Ziefe von 8 Klafter, bis 6 — 6 Klafter ift auch die geringfte 
Kieinigkeit auf dem Boden zu unterfcheiden. Iſt biefer fleinige 
und mit Waſſermoos bekleidet, dann nimmt es eine angenehme 
meeresgrüne Farbe an. Es ift Teicht, weich, wolkt fich mit 
Bleizuder nur ſehr wenig, tft rein von Gefhmad, und madıte 
das innere des Theekeſſels, nach viermonatlihem, täglichen ' Ges 
brauch, kaum etwas ſtaubicht durch feinen Anfag, Im Juli, 
fagt man, blühe es ). In dem von Georgi beobadıteten 
Sahre 1772 währte biefe Criſis vom 8. bis 28. Juli. Es hatte 
ſich in diefer Zeit ganz getruͤbt, und ſchien voll gelblichen, feinen 
Staubes zu ſeyn; in Glaͤſer hingeftellt zeigten fich bald grüne 
Woͤlkchen. Die ganze Luft war um dieſe Zeit nicht fo erquidend 
beim Einathmen, das Waffer fchmedte auch nicht fo gut, war 
aber doch genießbar. Den 20. Zuli trieb der Wind die foge: 





ar) Georgi Reifen Th. I. p. 150. 
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annnten Bluse in einen Bufen fo häufig zufammen, daß man 
fie fammeln Eonnte. Unter dem Microfcop zeigte ſich ein gelber 
Fruchtſtaub, der bei aufgetrodnetem Waffer als leichte Haut zus 
ruͤckbleibt, die beim Verbrennen vegetabilifch roch, aber Kalkerde 
zuruͤckließ. Man behauptet, der Zufluß 178) des Angara— 
MWaffers dur fo. viele ſtarke und ſchnelle Ströme müffe den 
Abfluß, der allein durch bie Untere Angara gefhieht, fo 
ſtark und ſchnell diefe auch fey, doch um.mehr als dag zehn: 
fache. überfteigen. Die Fruͤhlingsfluth, welche hinzueilt, ift 
aus den 160 Zuflüffen ungeheuer; auch erhöhet fie die See: 
fläche; 3. aber, wie man an ben fenkrechten Secktippen fehr wol 
duch die MWafferzeichen fehen kann, nod nicht um volle 3 Fuß 
über ben gewöhnlichen Wafferfpiegel, daher fie auc gegen bie 
niebrigften Thaͤler nicht aus ihren Ufern tritt. Sehr intereffant 
würde die Meffung des monathlichen und jährlihen Wafler: 
ablaufs der Untern Angara aus dem Baikalbecken (mie die 
Rheinmeffer. *) bei Bafel, die Ahonemeffer bei Genf 
und Lyon u. 4. ©.) feyn, um zu pofitiven Daten über diefen 
Gegenſtand zu gelangen, ‚Won der außerordentlichen Nebelbitl 
dung über dem Baikal war oben die Rede, eben fo ‚tragen 
Winde durch Verdunſtung und Kaͤlte durch — 
zur Abnahme der Waſſer ſehr vieles bei. 


4 Binde 


Winde find aufdem Baikal vorherrſchend, von N.D. 
und ©.W. °0), alfo.in dem Streichen oder der Längen: 
ausbehnung. des großen Seethales, wie dies bei andern 
großen Seen, 5. B. dem Gaspifchen, ober langgeſtreckten Meers 
engen,. 3. B. dem Perfifchen. Meerbufen, dem Rothen Meere, 
fetbft fhon bei großen Flußthaͤlern, wie im mittlern Wolgathale 
u. a. der Fall iſt. Diefes find die unfhädlichften Winde. Die 
gegen die Ufer flehen, machen duch ihre Widerprellen und Züge 
in Thäler die Wellen gleichfam verwirrt. Weſtwinde find 
meift fehr anhaltend; Mordwinde fchleudern die Fahrzeuge 
oft ohne Rettung an das klippige Südufer Die günfligen 





348) Gcorgi Reifen Th. I. p. 149. 42) Escher Mémoire sur 
Y’Estimation de la masse Mi eau fournie par le Bassin du Rhin 
dans la partie Suisse des Alpes. 1821. in Bibl. Univers. Aoüt. 
E 274 — 282. 50) George R. Th. J. p. 1515 Pallas R. R. 

h. UL. p. 288. 
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Winde wehen im Juni und Juli, bie heftigften und gefährs 
lichften in den Herbfimonaten. Der Nord wind heißt hier 
Siver 51), der Oft Coſtok (Woſtok bei Georgi), der S. O. 
Chelonik (Dbednik bei Georgi), der Süd Poludennik, ber 
S. W. Glubnik, der W. Kultuk, der N.W. Gournpi. 
Dieſer Gournyi iſt der furchtbarſte. Der guͤnſtige Wind 
heißt bei den Schiffern ſtet DObetonnpyi, der unguͤnſtige 
Bitiznyi. Pallas bemerkte bei den den Schiffern des Bais 
Eal einen eigenen Compaß 52), auf dem fie herfömmlich in der 
Schiffer-Routine eigentlih nur breierlei Winde unterfchieden. 
Ale zwifhen N.D. und ©. wehende Winde, mit denen man 
von der Selenginsfifhen Mündung gefchwind über den See 
fommen kann, - heißen von dem Drte ihres Ausganges Bargus 
fin- Winde, und führen nad Irkutzk. Alle zwifchen N. W. 
Ind S. W. heißen Kultuk; alle aus N, oder von der gebirgi- 
‚gen, nördlichen SKüfte berftreihenden heißen Gornaja Pos 
goda, d. i Bergmwinde, und find meift unerwartete, wüthende 
Orkane, kurz aber gefahrvoll, Bei der geringen Breite des Sees 
machen fie leicht, daß das Schiff an der Sudküfte firandet oder 
umſchlaͤgt, wenn die Segel nicht noch fchnell genug eingezogen 
werden. Die Erfahrung hat aber gelehrt, die Windflöße voraus 
zu erkennen, und ſich vor ihnen zu fohügen. Sieht man feine 
Molken im N. des Sees, fo kann man ficher überfchiffen; zeis 
gen fich aber im Norden Wolken, fo ift auch der fchnelle Sturm 
fhon da, noc ehe das Schiff etwa die Mitte des Sees erreicht 
hat, und nidyt immer gelingt es denn noch fich zu filhern. Ans 
haftende Stürme fehlen, teil die Berge fie brechen, Gemitter 
erheben ſich zwar von allen Seiten, folen aber nad) Berfiche: 
rung dee Schiffer nicht über den See ziehen. Nah Werners 
Beobachtungen in Bargufin 53) find an diefem Orte W. und 
N.: Winde die gemöhnlichften, im Sommer Oſtwinde, fpar: 
fam, aber ſtets Regen bringend; im Winter find dort Oſtwinde 
. gewöhnlicher, N.D. ſeltene. Suͤdwinde mwehen bisweilen in 
zwei Jahren nicht; wehea fie im Sommer, fo bringen fie Ges 
mitte. Wir fehen diefe Eigenthümlichkeit des Suͤdwindes 
als eine natürliche Folge der füdlid vorgelagerten, hohen Pla: 





52) Descript. du Lac Baikal trad. du Russe 1. c. p. 307; Georgi 
Reiſen Th. I. p. 48. 52) Pallas a. a. O. I. p. 291. 
52) Werner bei Georgi Rifen Th. L p. 131. 
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tenulandfehaft am, welche entweder den Wind ganz abhält, oder 
bei rarificirtee Plateauluft und gefleigerter Hige und Spannung 
Gewitter bringen muß. 


5. Befhiffung und neberfahrt. 


Zwar wurde der Baik al gleih anfangs, wie wir oben ſchon 
fagten, von feinen Entdedern befchifft, aber im XVII. Jahrhun⸗ 
derte doch nur mit Kleinen Barken; erft Anfang des XVIII. 
Sahrhunderts überfchiffte dee Stomit Swan Blaffow, als 
Woiwode nach Mertfchinse gehend, den Baikal in einer Kars 
baz oder in einem leichten Ruderſchiffe 1%), 24 Fuß lang, 
6 Fuß breit und eben fo tief, das in Irkutzk von Kofaken ges 
baut und auch von ihnen gerubert ward. Aber die zunehmende 
Population in den Transbaikal-Laͤndern verlangte bald größere 
Schiffe, und die groͤßern Dofhtfcheniten und Pavosken, 
d. i. Plattſchiffe mit einem Maft, kamen feit der Mitte 
deffelben Jahrhunderts in Gebrauh, auch die Naboinitfi, 
die noch tiefer find, und 500 bis 600 Pud tragen. Schon 
Gmelin fuhr in Doſchtſcheniken über den See, bie aber 
nur mit einem Segel ſehr ungefhidt waren. Eben fo bemerkt 
Pallas, dag zu feiner Zeit die Kaufleute noch immer nur biefe 
gefährlichen Doſchtſcheniken hätten, die mit Segeln nur vor dem 
Winde, fonft auch mit Rudern gehen. Auch Georgi 55) machte 
in einer folchen feine Rundfahrt um den See. Sie war von 
Fichtenholz, ohne alles Eifen gebaut, der Boden wie bei einer 
Fähre platt, die Schnauge ſehr fpig, die Seiten gerade aufftes 
hend, der Bord Faum 1 Spanne höher, als das Verde; die 
Ruder werben bei Stuͤrmen ausgehoben. Der Maft ift niedrig 
mit einem großen Segel wie auf einem Boote, und nur brauch 
bar für den Hauptwind und. die beiden Nebenmwinde. Bei Winds 
flillen wird diefed Platefchiff gerudert, und mit einem Leitfeil am 
Ufer hingezogen. Ganze Dofchtfcheniken tragen 2 — 3000 Pub, 
halbe nur 1000 Pud. Mit den Siebziger Jahren (eigentlich feic 
1765) baute man zur Weberfahrt die erften Galeotten auf 
dem See, die ihre Station feitdem in der Prorwa am Pof- 
ſolskoi-Kloſter haben, dem ficherften und bequemften Hafen 
des ganzen Sees, und zwifchen diefem Hafın und Golufinaja 


[3 





. 254) Descript. du Lac Baikal 1. c. p. 306; Gmelin Sib. R. Th. J. 
p- 420, Th. II. p. 152, 9°) Georgi Reife Th. I. p. 48, 153. 
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vegelmägig die Weberfahrt beforgen. Kine berfelben ftrandete 
17705 die andre Boris und Gleb, verfahe, 1772, zu Pals 
las Zeit die Dienfte eines Paderbootes für das Beduͤrfniß des 
Gouvernements, der Civils und Militairbehörden, des Handels 
vu. f. wm. Sm Sabre 1776 und 1797 wurden wiederum 2 Gas 
leotten erbaut; 1805 wieder ein Muderfchiff 56), vielleicht aus 
bemfelben Grunde, den ſchon Pallas anführte, bag jene gros 
fen Schiffe zu ungefchidt feien für die zu enge See, wo Kleinere, 
gut gebaute Nuderfchiffe befjere Dienfte leiften würden. Die 
Kronfchiffe fahren auf dem See nur vom Mat bis Mitte Ocs 
tober, die Handelsfhiffe und offenen Boote gehen bis Mitte 
November. Die Handelsfchiffe werden von Irkutzk bie 
Angara hinauf bis Nikolskaja Saftama, oder bis zur See 
gezogen 5 fie laufen immer in die Mündung dee Selenga, und 
gehen auch diefen Fluß nicht ohne Befchwerde bi Udinsk und 
Selenginst, felten noch höher hinauf, fo, daß von Kjachta 
bis zur Anfurth nur noch ein Landtransport feiner Chinefifchen 
Maaren von etwa 4 geogr. Meilen (27 Werft) nöthig if. Eine 
foihe Reife kann ein Schiff im Sahre nue zweimal zurüdties 
gen, denn im November fteigen fehon hohe Eispyramiden auf 
den Sandbaͤnken und zwifchen ben Felfen empor, und machen 
manches Ufer unnahbar; dann ift die Schifffahrt zugleih am 
gefahrvoliften, wegen der Mebel und ber Dunkelheit der langen 
Nächte, und 28 muß. die Eisbahn abgewartet werden. Das 
frühere, häufige Verunglüden der Schiffe ift wol zum Theil auch, 
wie auf ben Schweizer Seen und anderwärtd, den fchlechten 
Schifferanftalten zuzufchreiben. Die Ankerftellen gegen dem 
Sturm, fast Gmelin 57), werben am See Otſtoi genannt; 
gewöhnlich Läßt ein in denfelben gerettetes Schiff an folcher Stelle 
ein Kreuz als Weihe zuruͤck; in der 12) Krutaja Guba, einer 
der beften Baien, fand Gmelin mehr als 30 folder Kreuze 
errichtet. Handelsſchiffe fahren noch heute ohne Buſſole nur nach 
Ufermarken. Die gemwöhnlide Ueberfahrt ift von Gos- 
Iufinaja nah Poffolskoi, um dann auf der gewöhnlichen 
Strafe, die audy die gebahntefte ifl, nah Selenginst und 
Kjachta zu kommen, aber es ift keineswegs die nächfte. Weit 
raſcher würde bie bireete Ueberfahrr von der Angara zum 


6) Deser. du Lac Baikal 1. c. Pallas X. R. Th. II. p. 288, 
s, Gmelin Sibir. Neife Ih. IL p. 152. 





96 HoheAfien. III. Abſchnitt. $. 53. 


‚Meeresufer an bie Mündung des Manturikan (f. oben 
Mr. 67. das gleihnamige Cap ©. 73) und von da ohne jene 
großen Ummege eine directere Handelöverbindung mit Kjachta 
gewonnen werden, wodurch es möglich ſeyn würde, die Coms 
munication zwifchen Irkutzk und Kjachta innerhalb zwei 
Tagen zu bewirken. Ungeachtet die gegenwärtig beftehenden 
Poſt- und Zoll» Einrichtungen, auf dem fehr großen Ummege 
über. Selenginst und Polowinnaja Saftama (f. oben 
©. 70) dieß nicht geflatten, fo halten wir es doch nicht für uns 
paffend, auf diefe Eürzere Communication nah Jaͤh— 
rigs 258) mehrjährigen und uns handfchriftlid vorliegenden Be— 
‚obachtungen aufmerkfam zu machen. Die Reife würde von Ir— 
kutzk und der Angara-Muͤndung nicht. erft gegen Oft nad 
Goluftnaja gehen, und von da nad Poffolskoi überfahren, fon: 
dern-direct gegen ©.D. zur Mündung des Manturitan 
(Mannen furkä der Zungufen) der auch Zariza heißt. Won 
da würde diefer Fluß bis an feine Quelle etwagig.M. (25 Werft) 
zu verfolgen ſeyn; ſchon auf halbem Wege dahin nöthigen die 
vielen Steintrümmer, einige Brüden über den 2 bis 3 Klafter 
breiten nicht fehr tiefen Fluß zu fehlagen. Von da fleigt man 
ganz allmälig die Berghoͤhen hinauf, auf welchen die [hönften 
Miefenflähen mit Quellen und Grasreichthum für die Anſiede— 
lung eines ziemlich großen Dorfes fich darbieten. Dem Burati- 
ſchen Volke von der Südfeite ift diefe Gegend wol befannt, we— 
gen des fchönften MWildftandes, und alljährlich halten fie hier 
ihre Sagben bis 3 geogr. M. (20 Werft) vom Meere, als die 
Diftanz, bis zu der die Ruffifhen Promyſchleni, von der Fluß— 
mündung aus, ihre Sagdrechte haben. Jenſeit der genannten 
Bebirgshöhe, längs dem Fluſſe Chazzuhrte, der von N. nad) 
©. zur Uddinga, rechts einflicht, 10 geogr. M. (70 Werft) 
vom Baifalufer entfernt, berrfcht immer noc flache Gegend; 
die vielen Eleinen Fluͤßchen find fehr feiht und in der genannten 
Strede vom Meere an ift zue Sommerzeit kein Moraft. Zur 
Schlittenfahrt mußte das Eleine Gebuͤſch erft weggeraͤumt werden. 
An diefen beiden legtgenannten Fluͤſſen ftehen ſchon viele Bura- 
gen mit ihren Heerden; in einem Sommertage hat Jaͤhrig, 


158) Jaͤhrig Ohngefaͤhrer Plan des von mit 1784 cinige Mat bis 
ans Meer bereiften gänzlich verkuͤrzten Courſes zwiſchen der Pforte 
zu Kiachta und Irkutzk, u zung: im r Manuſcript der Rosigl, 
Bibliothek in Berlin, . | Pe 
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von ba, das Meeresufer mehrmals erreicht. Hier ft man dem 
Külleng Nor oder Ganſe-See ganz nahe, der dicht in N. 
W. von Selenginst Dftrog liegt, und wie wir unten fehen 
werden, von Pallas befucht ward. Won da ift man der Chis 
nefifchen Grenze von Kjahta, ganz nahe gerüdt. Auf dieſem 
Wege beträgt die ganze Entfernung zwifhen Kjadhta und Srs 
kutzk, nah Jährige Schägung, kaum 43 geogr. M. (300 
Werft), und könnte durch gut angelegte Pferdepoften bequem in 
2.Zagen erreicht werden, da bie Wafferfahrt und Zandung hier 
keine Schwierigkeit, entgegen fegen würde. 

Bei guͤnſtigg Eisfahrt iſt die See-Ueberfahrt freilich uns 
gemein ſchnell zaruͤckgelegt. Cochrane 59) ſagt, daß er mit 
Schlitten die 40 Werſt der Ueberfahrt zum Poſſolskoi-Kloſter 
mit dem gewoͤhnlichen Dreigeſpann der Pferde neben einander, 
in 2 Stunde durchflogen, daß man fie regelmäßig mit der Poſt 
in 3 Stunden zurüdlege, der Gouverneur von Irkutzk ges 
wöhnlih in 2 Stunden. Die Schlitten fliegen dann faft ſchnel⸗ 
ler über die fpiegelglatte Bahn, als die Pferde laufen können. \ 
Aber erft im Sanuar fängt die Eisfahrt auf der Angara 
an; die Eisbelegung bringt große Hemmungen, und oft hebt 
die böfe Witterung die Communikation zwifchen Selenginst und 
Kiachta auf 35 bis 30 Tage auf. Auch wäre ein Dampfe 
boot, das Cochrane zwifchen Irkutzk über den See vorfchläge, 
und das die Selenga bis 12 Werft oder kaum 2 Meilen von . 
Kiachta auffteigen Eönnte, von Wichtigkeit für den dortigen Vers 
Eehr in der Sommerzeit. - 


6. Klima und Jahrszeiten. 


Die Mitterung ift am Baikal ©) im Allgemeinen rauf, 
aus den fhon von Pallas bezeichneten Gründen, daher die 
Flora des Selenga-Delta's identifch ift mit der Gebirgs: Flora 
(f. oben ©. 7). Der Sommer ift fehr Eurz, die Nächte find 
meift Ealt und haben häufig Froſt; fhon im Auguft fälle zus 
weilen Schnee, die Brüche und Moräfte behalten wie die Erde 
fogae beftändig, auch ben Sommer — Eis. Dieſe 





ss). John Dundas Cochrane Capt. Narrative of a Pedestrian Jour- 
ney through Russia and Sibirian Ta: tary etg. London, 1825. 8. 3 Ed. 
Vol. I. p. 126. 0) Georgi Reifen Th. 1. p. 15% 

Ritter Erdkunde IH. G 
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eigenthiimliche Erdkätte in Sibirien hat kuͤrzlich A. v. Hum— 
boldt's 16), Erman's und anderer Beobachter Aufmerkſam⸗ 
keit befonders erregt; wir werden weiter unten auf dem Plateau⸗ 
lande darauf zuruͤckkommen, two dieſe Erſcheinung ſich eben fo 
aͤllgemein zu verbreiten ſcheint, tie im den feuchten Steppen des 
nördlichen Sibiriense. A. Ekman's dort angeftellte und ges 
förderte meteorologifehe Beobachtungen werden uns kuͤnftig allge: 
mein wichtige Belehrungen mittheilen 5. hier nur das Ergebniß 
fruͤherer Zeit uͤbet dieſes Locale aus den Berichten von Pallas, 
Georgi und ihren Zeitgenoffen (1771 und 1772). Um Se: 
kutzk kommt der Frühling nie fruͤh, und der "Schnee ſchwindet 
nur allmaͤlig. Mire März, fagt Pallas 4772), fahe man 
‚die letzten Spuren der Wintervögel, der Schneelecchen 
(Alauda alpestris), der Schwarzen Sperlinge (Fringilla _ 
flavirostis), welche dem Anzuge der warmen Witterung aus: dem 
Wege gehen; dagegen fing die eigne Art der Bunten Dolen 
(Corvus dauriens) #2), welche den Winter in den märmern Ges 
genden der Mongolei und vielleicht in China zubringen, ſchon 
mit dem Aequinoctium herbeiziehend an, fi häufig in Städten 
und Dörfern zu zeigen. Am 2. März teifete Pallas, auf 
dem Eiſe der Angara, von Irkutzk füdmwärts zum Baikal ab, 
doch waren ſchon große offene Stellen vom Eife befreit; am 24. 
März, bemerkt Georgi %), waren bie Südfeiten der Berge 
von Schnee entblöft, am 6ten April die Flächen, den 14ten 
auch die Nordfeiten, nur in dichten Waldungen hielt fich der 
Schnee länger. In diefem Jahr ging dieſer Wechfel befonders 
ſpaͤt vor ſih. Am 30. März ging das Eis der Angara 
auf, und nun fi kamen die Zugvoͤgel in. Schaaren herbei. 
— Faſt 40 Sahre früher traf es fich eben fo, als Gmelin &% 
(1735) bier veifete; biß gegen Ende März blieb die Cisbayn 
auf der Angaraz am 25. März-war fie gegen den Baikal hin 
zwar fchon offen, aber am 27. April war die Eisüberfahrt 
über den See noch im Gange. — In Irkutzk zeigten ſich, 
nach Georgi's Beobachtungen, unter den Zugvoͤgeln zuerft, 
am 9. April, die Sänfe und Brahvögel, Am 18ten fiel 
der erfte Megen, aber 2 Zage darauf wieder Schnee. Das 


161) A. de Humboldt Fragmens Asiatig. Paris1831. T. II. p. 386 etc. 
42). Pallas R. R. Th. III. p.99. 93) Georgi Reifen Th. J. p. 2. 
64) Hnulın Jeien Th. I. P- 41, 415, 420. 
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Hungerblümchen (Draba vernalis) blühte den 25. April; 
Rhododendron dauricum, ber gemeine Huflattig (Tussilago 
farfara), das gefledte Lungenkraut (Pulmonaria maculosa), 
fchloffen feit dem Sten Mai ihre Blüthen auf. Dann fing der 
Ruf des Kukuks an. Erſt am 10ten Mai öffneten. fich die 
Birkentnospen, mo fie Sonne hatten. Am 11ten Mai 
brach diesmal das Eis des Baikal auf, am 14ten tonnte man 
fhon überfhiffen, an diefem Rage kamen die erſten Schwale 
ben in Irkutzk an. Nun folgte fchnell und immer fchnelles 
die junge Srühlingsflor, obgleih das Eis auf den Ufern der 
Angara bis Mitte Juni liegen blieb. Nun erft war es, gegen 
den 20ften Mai, vathfam, an bie Befchiffung des Baikal 
gu gehen. Aus des Dr. Wachsmann 5) ZOjährigen Beobach⸗ 
tungen in Irkutzk ift der Eis-Aufbruch der Angara bei Ste 
kutzk regelmäßig erft Ende März oder Anfang April, bie 
Eisbelegung dagegen aft Ende December oder Anfang 
Sanuar. 

Pallas, der in demfelben Frühjahr, wo Georgi diefe 
Beobachtungen in Irkutzk fammelte, am 24. März die Quer 
reife auf. der Eisbahn des Baikal 6) nah Transbaikalien 
und zur Chinefifchen Grenze machte, theilt über die Entfaltung 
des Frühlings folgende Zhatfachen mit. Er machte noch die Uee 
berfahrt auf dem See auf der Eis bahn; von Goluftnaja bie 
zum Poffolstoi:Klofter 525 Werft direct gemeffen, die aber 
als 60 Poftwerft bezahlt wurden. Das Eis war noch feft, nur 
bei heftigen Stürmen iſt wegen der großen Eisfpalten ‚Gefahr, 
weil die Fuhrleute dann auf: der glatten Eisfläche fortgeweht wers 
den, ohne ſich halten zu Eönnen, mas fie dann durch Einfchneis 
den in das Eis mit großen Meffern zu bemwerkftelligen fi bemüs 
hen. Das Eismeer war ganz glatt, nur eine große Spälte zwang 
zu Umwegen, ſonſt aber ſahe man kaum hie und da am Ufer 
vorragende Toroſſen, db, i. Eisklippen, bie oft bedeu⸗ 
tend ſind, an denen dann der Schnee haftet. Solche Toroſſen 
traf Erman 67) am Suͤdufer des Baikal nach feiner Ueber— 
fahrt Mitte Februar, beim Poſſolskoi-Kloſter, mo er am fols 
genden Morgen ben herrlichen Ruͤckblick auf das Baikal: Meer 


5) Wachsman Beob. in Georgi R. Ih.-L p.502, , ıebend. p. 30 
bis 36, Wetterbeobachtungen zu Irkutzk im Jahr 1771— 177% - 
so, Pallas R. R. Th. HL 102, 105. - 97) Grman. Reifebe- 
richte in Berghaus Annal. Th. I. p. 74. “ | 
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befchreibt. , In dee Nähe des Ufers war ein Gewirre von Eis: 
ſchollen, bie fenkrecht aufgejtellt die Sonnenftrahlen -vielfady 
brechen. Dann zeigte fih die fpiegelglatte Eisflähe nah N. O. 
und S. W. hin unbegrenzt; in W. aber die Spigen ber ges 
genüberfichenden Berge, über- das Eis ſich erhebend, ihr Fuß 

durch- die Krümmung der Erde verbedt. | 
Auf den Sandflähen am Sübdufer des Baikal, in der 
SelengasNiederung, fand Pallas ben Schnee fon in gros 
Gen Streden (27. März) verfchwunden, der Baikal haste bier 
viele Duchbrüuhe und Ueberfhwemmungen (Ssoori) gemacht. 
Um 36. März erreichte Pallas, noch auf dem Eife der Se 
lenga, bie Stadt Selenginsk; in einer Gegend, die zwifchen 
fandigen Bergen fehr warm gelegen ift, daher hier der Fruͤh— 
ling weit zeitiger eintritt, ald näher am Baikal und im öftlis 
chen Gebirge. Schon am 20. Februar hatte die Weide ihre 
Käschen getrieben, Ende Februar, war fehon der Schnee von 
der Mittagsfeite der Berge weggeſchmolzen; mancherlei Frühlings: 
vögel ftellten fih aus den marmern Gegenden ein. Am 20jten 
März wurde die erfte Bachſtelze geſchoſſen; die Gehölze bes 
febten fih mit Eleinen Vögeln, z. B. der. fhwarze und 
weiße Fliegenſtecher (Motacilla, leueomela), die auch am 
Irtyſch und der Wolga find, die kleine Grasmüde, Mota- 
eilla daurica- (App. Nr. 12.). Mit ihnen fanden ſich die Kerns 
beißer (Loxin coceinea) in größter Menge ein, bie nirgends in 
Meftfibirien find, hier aber in den Eleinen, apfelähnlichen Fruͤch⸗ 
ten, den Jablotſchki der Ruffen (Pyrus baccata) ihre Haupt: 
nahrung finden. : Auch ber kleine Kernbeißer (Loxia sibirica 
ſ. Th, II: bei Pallas Append. Nr. 24), rothe Hänflinge 
(Fringilla rosea App. Nr.26.), Steinraben (Corvus graculus), 
die Schneelerche (Alauda alpestris) zeigten fi; davon bie beiz 
den legtern jedoch hier ganz überwintern. Die bunten Dau— 
tifhen.Dolen (Corvus dauricus f, App. Nr. 8.) bededten in 
Schaaren bie Umgebungen der Dörfer und DOrtfchaften, und Ende 
März kamen aud die Trappen, rothen Enten, Shwäs 
we herangezogen, als der Schnee auch von den Mordfeiten dee 
Unhöhen verfehwunden wit. Tiefer im Sebirgslande fuhr Pals 
lag 168), noch am dten April, auf der Eisbahn des Tſchi— 
toi nah Kjachta. Erſt auf der Rüdkreife nah Selenginst 





168). Pallas RR, Th. TU. p. 108, 160. 
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hatte bes Tſchiko i (am 10. April), ſtellenweiſe, feine Eis: 
Dede verloren, und war aufgebrochen; die Sichelente (Anas 
falcata), welche den Winter mwahrfcheinlidy in China zubringt, 
den Sommer aber auf den Daurifchen Fluͤſſen, bis zur Lena und 
zum Senifei-niftet, und in Eleinen Schaaren mit lautem Ges 
pfeife fliegt, hatte fi) auf den offenen Wafferfielen des Tfch i- 
koi -eingefunden Bon der Haube und ihren ſchoͤnen bunten 
Sichelfedern über den Flügeln erhielt fie den Namen. — Us 
Gmelin (1735) ©) bier reifete, hatte der Tſchikoi erft am 
20. April feinen Eispanzer ganz gefprengt. — Eıft Mitte April 
fingen an dir Selenga, um Selenginst, die bafelbft ſtets 
wehenden, nördlichen Fruͤhlingswinde an einzufegenz 
fie find Lalt, Die Selenga war meift eisfreiz aber erſt den 
20. April gingen der Tſchikoi und Khilof ganz auf, Nun blüs 
beten fchnell an den erwärmten Südgehängen ber Berge bie. 
Sloren auf. Am 13. April war die frühe Küchenfcdelle (Ane- 
mone.pulsatilla), wie bei. ung, die erfle fih auffchließende fchöne 
Blüthe, die bei ihrem warmen. Haarpelze, der fie umgiebt, auch 
noch ganz gut den Falten Morgen und Abenden Trog bieten 
kann. An demfelben. Zage famen bie Züge der Seeraben 
(Baklan) auf der Selenga an. Am 16. April blüheten in mars 
men Klüften Alyssumn halimifol., in den Ebenen Alyssum mon- 
tanum, auf feuchter Niederung Lepidium thlaspidioides, das auf 
allen offenen Gebirgen in Daurien und am Senifei eins der 
erfien Srühlingsblümken iſt. Am 20Often April zeigten 
ſich die erfien Bfüthen der Potentilla subacaulis, die auf Sand: 
ebenen das gemeinfte Kraut macht, defjen Blätter unter dem 
Schnee fortgruanend das erſte Fruͤhlingsfutter für die abges 
hungerten Burätifchen Heerden darbietetz eben fo werden bie 
noch trocknen Blätter der Veronica incana gleichzeitig von den 
gterigen Schaafheerden abgeweidet, ehe noch anderes Grün her: 
vorfproßt, das aber nun bald die Erde bededt. 

In Barguſinsk Dftrog fcheint die Witterung rauher zu 
feyn, nad) dem, was wir fchon oben (f. ©. 63) von der Agri: 
cultur gefagt haben. Es wuͤrde einen dritten Verglei— 
hungspunft des Baikal-Clima's abgeben können, wenn wir 
mehr Beobachtungen darüber befüßen. Des Commiſſar Werner’) 


69) Gmelin Sibir. R. Th. IT. p. 441. 79) Werners Mitte: 
rungstagebudy von Bargufin bei Georgi Th. I. p. 129. 
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dort geführtes Tagebuch geht vom Jahr 1764 bis 1772. Hienach 
geht das Eis des Bargufin, in den beobadıteten 9 Jahren, ſtets 
in der 2ten Hälfte des April auf, und ſteht ſchon feft in der 
2ten Hälfte Detober. Nachtfroͤſte find durch alle Monate bes 
ganzen Sommers, mitunter, nichtd ungewöhnliches; Reif und 
Schnee fällt auf den Bergen wol auch einmal im Sommer. So 
viel zur Vergleihung mit den fpäter folgenden Witterungsvers 
hältniffen der Mertfchinskifchen Plateaufteppe, und den früher bee 
fprochenen .climatifchen Erfcheinungen auf der mehr, wefllichen 
Jeniſei- und Strtyfch : Steppe. 


1° Baikal-Eis. 


Nach vieljährigen Erfahrungen friert zwar der Baikal !7ı) 
faft nie vor Mitte December zu, oft erft nur Anfang Ja⸗ 
nuarz aber nicht wegen Mangel an Kälte, fondern wegen feis 
ner unruhigen, fturmbewegten Oberfläche. . Der See bleibt bis 
Ende April fehr feft und bis Anfang. Mat mit Eis belegt. 
Die Angara: Mündung floß noch braufend und unbededt aus 
dem See, ald Erman, Mitte Februar, vorüberfuhr, und doch 
fland das Thermometer auf 25° Reaum, unter dem Geftierpunct. 
Wenn der See zufrieren will, treibt er mit Grundeis, Scheis 
ben von 10 und mehr Werft, die fich erft in den Buchten, dann 
an ſchmalen Stellen anfegen. Auch Siemers ’?) behauptet, 
ber Baikal wie die Angara hätte die Eigenheit, daß er zu erſt 
im Grunde Eis erzeuge, das fih in großen Feldern wegen 
feiner Leichtigkeit losreiße und zu Xreibeiß werde, Solches Treibs 
eis, ſagt Cochrane, reife die fchnelle Gewalt der Angara in der 
Tiefe ihrer Fluthen an Irkutzk vorbei. Doc dies feheint mol 
nur unverbürgte Sage zu ſeyn. Das noch offene Waffer des 
Baikal-Sees wird dann mit einem diden Nebel (Tuman) bes 
deckt, der über dem Eife nicht ift (wol die Ausdünftung der hös 
bern Temperatur des Waffers), daher man die offenen Stellen 
genau erkennen kann. Durch diefen Nebel hindurch erblidt man, 
von der noch offenen Angara kommend, die unabfehbare Eisfläche 
des Sees. Auch die Angara bededt fih mit diefem Nebel, 
wenn fie fich mit Eis befegen will, fonft hat der ganze Winter 

über dem Strom und dem See dunfelblauen Himmel, dem rein: 


371) Georgi Reifen Th. I. p. 1525 Pallas R. NR. Th. II. p. 102; 
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ſten Sonnenſchein, und iſt wolkenlos. Hat das Eis nur 8 Tage 
geſtanden, ſo paſſirt man es ſchon mit großer Sicherheit, wenn 
auch noch große Oeffnungen da ſind. Ohne Toroſſen (Eisklip⸗ 
pen) haftet der Schnee auf der glatten Flaͤche nur wenig; ſie 
kann nur mit wolgeſchaͤrften Pferden durchſetzt werden. So wird, 
nach und nach, eine Bahn (Sakma) gehauen, auf der dann auch 
die unbeſchlagenen Pferde laufen koͤnnen. Wird der Weg uͤber 
das Eis, im Fruͤhling, laͤngs den Ufern durch die Quellen gefaͤhr— 
lich, ſo geht man vom 11) Laͤrchen-Vorgebirge nicht erſt 
nach Galuſtnaja (wo die Seeuͤberfahrt kuͤrzer, nämlich nur 
524 Werſt ift), ſondern ſogleich ſchraͤg über den See, nad) dem 
Poſſolskoi-Kloſter, das etwa 70 Werft Diftanz von jenem 
Vorgebirge haben, foll, aber mit 943 Pot: Werft bezahlt wird. 
Die Eisfpalten des Baikal werden 2, 3 bis 4 Fuß breit 
und 1 bis 2 Werft lang, und zwingen dann öfter zu großen 
Umwegen, oder müffen für Pferde und Schlitten mit Brettern 
überbeüct werden; MWagehälfe überfegen fie auch ohne das, oder 
fhleppen fi) auf Kleinen Kähnen von Scholle zu Scholle hins 
über. Sie entftehen gleich den Spalten der Öletfcher ber Schwei⸗ 
zer Hochalpen, mit fürchterlihem Knall, und bleiben, gleih Baͤ— 
chen im Sommer, offen ftehen. Das Waffer füllt fie bis an 
die Eisfläcye, obwol die Mächtigkeit des Eifes oft bis 4 Fuß Dice 
beträgt. Nach 8 bis 14 Zagen hat fich das Waffer in der Nähe 
der Spalte der überflüffigen Luft entladen, und dann friert fie 
zu. Dagegen entfteht an einem andern beflommenen Drte ein 
anderer Eisriß. Siewers 2) hörte im Winter, bei feiner Ueber: 
fahrt, ganze Nächte hindurch, das Donnern des Eifed auf dem 
Baikal, das vom fteten Zerberjten der ungeheuern Eisdede ent: 
ſteht. Bricht das Eis im fpäten Frühling nur einmal auf, fo 
fhmilzt 28 wegen der ſchon hochgefliegenen Sonne in wenigen 
Tagen ſehr fehnell weg. | 
8 Anwohner, Fifhereien, Jagd, Sauna und Flora 
Noch immer ift das Baikalgeflade nur fchwad bewohnt, 
wenn ſchon feine Anfiedlungen feit einem halben Zahrhundert 
bedeutend zugenommen haben mögen, worüber ung jedod) die ge— 
nauere Einſicht fehlt. Zur Zeit der reifenden Academiker, denen 
wir eigentlich bis jegt allein die Kenntniß diefer Erdgegend ver: 





73) Siewers Sibir. Briefe a. a. O. p. 9. 
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danken, ſagte Georgile, daß alle Ruſſiſchen Wohnungen 
unmittelbar am See, zufammengenommen mit den Faͤhrleu⸗ 
ten bei den Weberfahrten, mit einigen Fifchern und wenigen 
Bauern nur eben erft ein mäßiges Dorf bilden würden. Wie 
fparfam mag alfo auch heute noch dort die fefte Anſiedlung feyn, 
wie groß die Einſamkeit des großen Alpenfees, defien wenig 
beſuchte Ufer noch bie und da duch Wölfe, Bären und zumal 
an ber nördlichen Seite durch verlaufene Nertſchinskiſche Verbre- 
cher unficher werden. Zum Aderbau findet fich freilich nur ſehr 
wenig dienliches Land dort vor, die Kälte macht den Erfolg der 
Ausſaat mißlih. Dagegen ftehen faft überall die einheimifchen 
Buräten, Mongolen, Zungufen’) an den Baikalgefta= 
den, und befinden fich bei ihrer Lebensmeife fehr wohl; Samo= 
jedenftämme mögen früherhin auch vom Sajanskifchen Ges 
birge bis zum Weftende des Baikal herab geftreift feyn (zu Geor⸗ 
gi's Zeit noch bis Tunkinsk Oftrog) 76); gegenwärtig berühren fie 
denfelben nicht mehr, und das Gemifch ihrer legten, abgeſchwaͤch⸗ 
ten Tribus, mit denen einiger Buräten und Oſt-Turk, jens 
feit des obern Quellgebietes des Srkut, um die Oka und Uda, 
an der Grenze der Renthierzucht, haben wir oben fhon ken⸗ 
nen lernen (Bd. I. ©. 1037). 

Andere Zuflüfle des Baikal außer der Selenga werben nicht 
mit Schiffen regelmäßig befucht, nur zumeilen gehen einige Schiffe 
wegen Zributerhebung oder zur Berproviantirung nad 
dem Kultuf, in den Bargufin, und vordem gingen fie aud) 
nad) der Obern Angara. Am menigften wird der Kultuf be 


fuht. Die Ueberfahrt der Beamten, ber Poften der Kofaden, 


der Seetransport ber Chinefifhen Waaren von, und 
ber Ruffifhen nah Kjachta, und insbefondere die Fiſche— 


| 


teien, dies ift es, was die Baifal: Evan durch Die Ruffen | 


belebt. . 

Der Baikal— See iſt außerordentlich fiſchreich. Die Fi— 
fcherei’”) iſt frei fuͤr die anwohnenden Heiden, außerdem ein 
Megale geblieben; nur der’ Strand von den Mündungen der 
Selenga gegen N.D. bis zur Laͤrchenwald-Inſel und dem 
gleihnamigen Cap am 53) Zolftoi, iſt, wie wir ſchon oben 


174) Georgi Reifen Th. I. p. 153, 194. r5) Georgi a. a, D. 
1. über Zungufen p. 242 — 2955 über Burdten p. 295 — 323. 
26) Ebend. 1. c. p. 153. 77) Georgi Reifen 1. p. 153 — 155. 
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bemerkten, ein Lehen des Troizkoi Monaftir ober bes Dreis 
faltigkeits:-Klofters an der Selenga (f. oben ©. 65, 71). 
Der Strand ift in Meviere getheilt, die durch Flüffe und Rand: 
een beftimmt, aber ungleich an Größe find, aber fo, daß ein Fleis 
nes Mevier, feiner günftigen Fifchergelegenheit nach, oft einem fehr 
großen vorzuziehen ift. Diefe wurden (1772) alle 4 Jahre an die 
Meiftbietenden für Pacıtgelder von 50 bis 100 Rubel überlaffen, 
die Außerfien gegen M.D. zahlen auch geringer. Das Obere 
Angara-Revier war ehedem ganz ohne Pacht, zahlte dann nur 
wenige Rubel. Die NRuffifchen Fifcher treten nun in Rammes 
radſchaften (Artei) zur Pacht zufammen, rüften ein großes Schiff 
aus mit Proviant und Salz zum einpößeln der Fiſche. Jedes 
Revier hat fein Fifcherlager, dahin das Schiff im Frühling 
geht und im Herbft zurüdkehre. Selten macht eins zweimal im 
-Sahre feine Reife. Zum Fifchfang dienen nur Zugnegez die 
Kleinen, 40100 Klafter fang und 1 Klafter breit, nennen 
fie Sed; die Großen, Newod, find 300—350 Klafter fang.und 
2 Klafter breit. Hanf und Garn wird bazu in den Dörfern bei 
Irkutzk aufgekauft; die Nege ftriden fie alle fo weit, daß .die 
Fifche von Heringsgröfe duchfchlüpfen, weil fie diefe nicht wollen. 
Weil alle Fifche eingefalzgen werden müffen, fo wünfchen fich die 
Fifcher in den Sommermonaten nur Störe. Mandyes Schiff 
fammelt deren nad) und nad) 8 Fäffer, manches kaum eins, dann 
muͤſſen fie fi) an Omulen erholen; aud Hechte werden einges 
falzen, aber alle andern Fifhe meggeworfen. Die Hauptlas 
dung gefchieht im Herbfte mit Omulenz bdiefe bringen ben Fi— 
ſchern Brot, die Störe Reichthum. Die Fäffer zimmern fich die 
Fiſcher in ihren Fifcherlagern felbft, und üben babei gemaltige 
Holzzerftörung, denn fie hauen die Stäbe aus vollem Holz: Um 
die Untere Angara werden die naͤchſten Seeufer und die Aus 
gara felbft, abwärts, mit ihren Zuflüffen bi8 J geogr. Meilen 
(50 Werft) unterhalb Irkutzzk, an fogenannte kleine Gefelfchafs 
ten, weil ihre Reviere (Mascha) Elein find, verpachtet. Hier wer⸗ 
den auch Fleinere, enge Nege gebraucht, bie Flüffe mit Netz⸗ 
Reuſen (Sednaja Morda), oder Kocb:Reufen (Mordi), von 
Meidenreis befegt und verzaunt. Auch Fifchgabeln (Ostrogi) de: 
nen der Zungufen aͤhnlich (f. oben ©. 43), find im Gebraud. 
Sie verkaufen alle Fiſche frifch, da fie die gefrorenen Herbſtfiſche, 
den Winter hindurd bis zum offenen Waffer, unverändert erhal: 


106 Hoch-Aſien. ‘IH. Abſchnitt. 9. 53, 


ten, fo fiſchen weder große noch Eleine Gefellfchaften in ber Wins | 
terzeit auf dem Eife, | 

Der wichtigfte Ertrag für Fiſcherei und Jagd find die Stoͤre, 
die Dmulen, die Seehunbe und die Pelzthiere, welche die 
größte Tätigkeit im Baikal-Baſſin bedingen. 

Der Stör (Aceipenser sturio; Osetr der Ruffen,  Tanna 
der Zung. Kilime der Buräten) 178), welcher in allen Europaͤi⸗ 
fhen Meeren und der Wolga bekannt ift, macht auch hier den 
Meihthum der Baikalgewaͤſſer aus; aus ihm fleigt er aud 
in die Dbere Angara, in ben Bargufin und die Se— 
lenga, felten in bie Untere Angara hinab; die übrigen 
Sturzbäche find ihm zu reißend. Sie werden, bis 5 Pud an Ges 
toicht, den ganzen Sommer hindurch gefangen, und haben zu als 
‚dere: Zeiten Rogen. Aller Stör wird eingefalgen; der Kamiar 
(Ikra) und die Haufenblafe (Kley), die legtere von zweierlei Art, 
daraus bereitet und in den Handel gebracht, | 

Die Lach sarten?9 bieten den zweiten wichtigften Gewinn, 
den ganzen Sommer hindurch, da . zur allgemeinften Nahrung 
dienen, manche Arten aber (wie die 'Tayıneni der Ruffen, Salımo 
hucho?) aud fo flarfe Haut haben, daß diefe den Zungufen 
zue Kleidung dient, Bor allem aber verdient hier der Wans 
der-Lachs (Omule ber Ruffen, Turkutschan bei Zungufen, 
Salmo migratorius,: f. oben ©. 53, 64 u. a. O.), feiner geos 
graphiſchen Bedeutung und Erfcheinung wegen einige Aufs 
merkſamkeit. Die Lachs arten find befanntlih überall, durch 
ben ganzen Norden der Erde, die merkwürdigen Wander-$is 
fche, welche den Uebergang von ben Fluß: zu den See-Fi⸗ 
fchen bildend, gleicy den Zugvögeln durch die Lüfte, fo die Strom: 
linien durchfiehend, felbft nicht geringe Wafferfälle überfpringend 
(wie 3. B. auch ber Rheinlachs bis Baſel), aufwärts ſtreichen, 
Am Sommer in den Flüffen, im Winter in den Meeren, oder 
den Tiefen, zubringen, und Millionen von Menfchen und Thies 
zen auf diefen wunderbaren Zügen ihrer zahllofen Heerſchaaren, 
die fie alljährlich wiederholen, und an welche das Gedeihen 
ihrer Brut wie ihr ‚eigenes Verderben geknuͤpft iſt, Jahr aus Jahr 
ein ernaͤhren. 


2780) Georgi Reifen Th. I. p. 176. 79) Pallas R. R. Th. HI. 
p. 2885 Georgi Reifen I. p. 179. 
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Die Wanderungen der Omulen ®) find ein ſehr eis 
genthümliches, geographiſch-hydrographiſches Phäs 
nomen. Sie find in Transbaikalien beruͤhmt, weil ohne fie die 
Einwohner jener Gegenden an Faftenfpeifen großen Mangel lei⸗— 
den würden, da ihre zahlreichen, aber fehr fleinigen Slüffe keines: 
wegs fehr fifcyreich find. Sie finden fih nur im Srorbeiöfleere, 
außerdem im winzigen Madſchar⸗See (f. Bd. I. ©. 1023), 
ausgenommen nur nod am Baikalz fie gehen außer ber Laich⸗ 
zeit nicht leicht in Fluͤſſe, doch noch am erſten, aber immer nur 
fparfam , in die Untere Angara. Sie werden bis 2 Fuß lang, 
4 Pfund ſchwer, die mehrften jeboh nur 14 — 16 Zoll lang; 
man fängt fie im Baikal zu allen Zeiten. Aber der zarte Fiſch 
ſtirbt fogteich ab, fobald er aud) nur einen Augenblid aus, dem 
Waffe gehoben wird. Bei ihren Wanderzügen zum Laichen zie⸗ 
hen fie in die Fluͤſſe ein; aber dann befuchen fie weder die Uns 
tere Angara noch irgend einen Fluß des Kultuk; unter den Fluͤſ⸗ 
fen der Oft: Seite des Baikal nur die Obere Angara bis 
zu ihren Gataracten, die Soſnowka, ben Tſchiwirkui (f. ob. 
S. 47 im Dften von Swiaͤtoi Nos), den Kowak, die beide zur 
Tſchiwirkui⸗Bucht fallen, den Bargufin (f. ob. ©. 53). und 
die Selenga. Alle diefe find heil, fleinigt, ſchnellz aber mehrere 
Fluͤſſe find ihnen gleih, und body fleige Fein einziger Omul in 
diefeiben auf, und warum? Eben folhe Auswahl treffen fie bei 
den Eleinern Zuflüffen ber großen. So gehen fie aus der An— 
gara nur allein in die Smwetla, aus dem Bargufin nur in 
die Sna und Karga, aus der Selenga nur in die Itanza, 
Uda (nur an die Mündung der Uda, fagt Pallas 8), nie 
hinein, fo wenig wie in den Khilok, in ben er aber früher aufges 
ftiegen feyn ſoll), fogar den großen Tſchikoi-Fluß ſtets vorbei 
(Pallas fagt nur bis Urluk in dem Tſchikoi aufwärts), in die 
Dfchida (links) und die Selenga hinauf bis zum Drfhon. Sie 
mögen wol fehr feine Wafferfhmeder feyn. Von diefen außer 
ordentlichen Wanderungen kehren fie, gegen den Eisgang, ganz 
entfräftet und erfchöpft zum Baikal zurüd, wobei aber fehr viele 
ihr Leben verlieren, ohne ihn zu erreichen. Immer im Yuguft, 
doch nicht zu gleicher Zeit, fangen ihre Züge an; Pallas fagt, 
gewöhnlich kommen fie in dee legten Hälfte Septembers bei 





80) Georgi Reifen Th. I. p- 182— 185; Pallas R. R. SH. HI, 
p- 839 — 2%. 84) Pallas R. R. Th. II. p. 165. 
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AUdinst anz je gelindes der Herbſt iſt, deſto fpäter kommen flein 
die Fluͤſſe; füllt der Cisgang zeitig ein, fo. gehen fie frühe zuräd, 
und kommen nicht bis in die obern Flußgegenden. 

Bu Ömelin’s Zeit, 1735, erfchienen die Omulen in der Selen 
ündung, am 27. Auguft, in folcher Menge 182), dag man ficher 
war, auf jeden Netzwurf 4000 Stud zu erhalten; dies dauert 
aber nur 3 Tage, dann zogen fie weiter, Ende Auguft Famen 
fie bei Udinst an. In die vom Mord ber zum Baikal rinnenden 
Fluͤſſe kommen fie nie, mwahrfcheinlich, meint Pallas, weil die 
erften Omulen, die duch den Senifei und die Angara in den 
Baikal Eamen, gerade fort in die Fluͤſſe und Bäche der fübli: 
hen und öftlihen Küfte zogen, da ihren Rogen warfen, und 
ſo ihrer Nachkommenſchaft den Trieb immer wieder in dieſel⸗ 
ben Gewaͤſſer zu ziehen einpflanzten, eine Erfcheinung, die Pal⸗ 
las aus mehren gemachten Erfahrungen bei biefen Wander— 
fifchen, wie bei den Zugvögeln, für entſchieden hält. 

Mad), mehrjährigen Beobachtungen beim Bargufinskifchen 
Oſtrog (1764 bis 1772), erfchienen fie aud dort ſtets zwiſchen 
Mitte Auguſt und Mitte September, und waren dann ftets 
3 bis 8 Tage fhon an der Mündung des Bargufin= Sluffes ges 
wefen, und in den verfchiedenen Flüffen finder daſſelbe Aufiteis 
gen ſtets mit den MWechfeln einiger Zage flat. Bald Eommen 
fie auch fparfamer bald häufiger, und gehen dann mehr oder me 
niger hoch thalauf; im Bargufin meift bis zum Urfprung, in 
der Selenga meift noch etwas über die Chinefifche Grenze. Nur 
-felten bleiben fie aus; im 5. 1772 kehrten ihre Schwärme meis 
ſtens ſchon bei Udinsk zurüd. Vor Eleingn Wafferfällen, die ih: 
nen bei geſchwaͤchter Kraft ſchwer zu überwinden werden , ſtehen 
ihre Schwaͤrme zumeilen 1 bid 4 Zage ftil, wie z. B. im Bar: 
gufin ‚unterhalb des’ Dftroge. So wie ſich ihre erften Worläufee 
aus dem See in den Flußmündungen zeigen, fchiden fich bie 
Fifher zum Fange an. Die erften Züge find die kleinſten, bie 
‚mittelften am zahlreichften; die erften 8 Zage kommen meiften: 
theils Milhner und Leere (Cholostije), dann die Rogner 
-(Tesholie, d.h. Schwere), Feder Zug hat feine Vorläufer. Mer: 
den fie non Treibeis überrafcht, fo machen fie ihren Ruͤckzug nicht 
ttuppweis, fondern in langen, zufammenhängenden Zügen, und 
in Zeit von 8 Tagen find alle Slüffe leer, fo. mager und matt fie 
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aud find, daß felbft viele auf dem Rüden ſchwimmen. Aber 
auch in dem Baikal⸗See bleibt eine große Anzahl biefer Thiere 
zurüd, welche fih nit mit auf die Wallfahrt begiebt. Der 
Fang diefer Fifche richtet ſich natürlich ganz nach diefen Wan: 
Derunmgen, und biefe werben bahec ftets für die Population 
and das Leben am Baifal eine ber srften Bedingungen bleis 
ben. In Neben, die 1500 bis 6000 Stüd diefer Fifche halten, 
Darunter außer einigen Zeufelde-Muränen (Salmo oxyryn- 
chos), faft nie andere Fifche vorkommen, werben fie in Menge 
gefangen. An ber Selenga Eoftete (1772) ein Faß mit 1600 
bis 1800 Omulen 20 bis 30 Kopeken; dazu gehört im Sommer 
3 Pud Salz, im Winter 13 zum einpöfeln. In Irkutzk gilt 
eine folhes Faß 33 bis 5 Rubel; in den firnen Städten wie 
Nertſchinsk u. a. fleigt der Preis bedeutend. Auch läßt man 
Dmulen in Eis geftieren, und verhandelt fie, das 1000 zu 1 Rus 
bel. Das ifolirte Vorkommen diefes merkwürdigen. Fifches, 
ober feine Locale Verbreitung im Baikal ift um fo merk: 
wuͤrdiger, da er auch im Nordeismeere lebt, und aus diefem In 
den Senifei, wie aus bem öftlihen Dcean in die Kamtfchatkis 
fhen Fluͤſſe aufſteigt. Durh ‘den Senifei, fo ift Pallas 
Hppothefe®), flieg. er einft, nicht blos vermittelft der Tuns 
gusta und Engara in den Baikal, fondern aud) durch die 
Zuba und den Amyl in den großen Madſchar-See (f. BL. 1. 
S.10%3—10%4) im Sajanskiſchen Gebirge,. der ebenfalls durch 
die Dmulen ausgezeichnet iſt; weil der Fifch bei der Ruͤckkunft 
aus den obern Flüffen in diefen Seen ein weites und tiefes, dem 
Meere Ähnliches Waffer (aber freilih füßes, wie in den Stüfs 
fen) gefunden: fo habe er nicht den Rüdweg zum Deean ges 
nommen, fondern fich in diefem ungeheuern Wafferbeden ver: 
mehrt, und zwar um fo häufiger, weil feine See-Raubfiſche ihn 
daran hinderten. Etwas ähnliches fcheint die merkwürdige Ans 
fiedlung der dortigen Seehunde veranlaßt zu haben, von denen 
wir zulegt fprechen, wenn wie zuvor noch der ganz eigenen Er: 
fheinung eines Fifches aus dev Tiefe des Baikal-Sees er: 
wähnt haben. 2 
Durch Pallas und Georgi’s Bereifung des Sees wurde 
eine ganz eigene Art Fifche diefes Sees bekannt, welche die Ruf: 


83) Pallas RR, Th. III. p.'290, 392. 
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fifchen Anwohner Golomjanka (Golomenka bei Georgi) 18) 
nannten; Pallas hat ihn unter bem Namen Callyonymus 
baicalensis, App. Nr. 49. befchrieben. Er fol nur dem Bat: 
kal-See eigenthumlicy bis dahin in keinem andern Gewäffer be 
merkt, und auch in diefem erft etwa 5 Jahre vor’der Ankunft 
beider Maturforfcher dafelbfi zum erften male zum Vorſchein 
gekommen ſeyn. Wenigſtens hatten ihn viele alte Fiſcher nie ges 
fehen, und in den Jahren 1770 und 1771 erſchien ee in fo großer 
Menge, daß fein Aas am Sandftrande, zumal unterhalb Bargus 
fin, einen Eleinen Wall machte, obgleich die Vögel aus aller Macht 
davon zehrten. Wahrfcheinlid war er, meint Pallas, früher 
nur unbeachtet geblieben. Aber 1772 war er fchon wieder fo 
fparfam geworden, daß man faum einige Eremplare von ihm ers 
halten Eonnte. Die häufigen Ausmwürfe diefer Thiere erfolgten 
nach anhaltenden Stürmen im Sept. und Dctob. zuweilen aud) 
im Auguft. Außerdem werden fie einzeln nur fehr felten gefun: 
den, und bie meiften find im Waſſer fehon todt; andere Ieben 
zwar noch, aber fo wenig, daß fie mie todt umher treiben und auf 
dem Lande fogleich flerben. Pallas mufte wol, daß man fie 
in Negen fange, aber er meinte, man. habe fie eigentlich noch nie 
lebendig geſehen. Wahrfchrinlich, fo vermuthen beide Naturfor: 
ſcher, lebe dies fonderbare Thier nur in den tiefften Schlünden 
des Seebodens, und wurde aus diefen Klüften mit Luft- oder 
Gasausftrömungen emporgeworfen, wodurch fie, nur an die ru: 
hige Tiefe gewöhnt, dann plöglih an die obere MWaffer- und 
Luftfchicht gedrängt, ermattet und nur todt oder ohnmächtig "an 
die Ufer geworfen wurden. Auch bei Nordflürmen, 'ſagt Pals 
la8, feyen fie häufig an bie Küfte von Poffolsfoi und der Se: 
lenga ausgeworfen. Sie find insgefammt klein, nicht über 4 big 
6 Zoll lang; außer dem Kopf, einem fehmalen Rüdgrat, ber 
Haut und den Finnen ift an ihnen faft alles thraniges Fett 
ohne Fleiſch. Daher zergehen fie in dem Keffel über Feuer ganz 
in.Zhran, der fo fein und zart iff, daß er wie Del zu Speifen 
verbraucht wird. Der Fifch ſelbſt ift ungeniefbar, felbft Möven 
und Krähen berühren ihn am Ufer nicht, wo er in wenig Stun« 
ben von felbft zerflieht. Von feinen Thrankochereien Hatten bie 
Seeanwohner guten Abfag an die Chinefen. “ 





184) Pallas R. R. Ih. II. p. 290 Append. Nr. 49. p-7075 Georai 
Reifen Th. — pP» 178, . 
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Der Seehund (Phoca vitalina, Nerpa b. Ruffen, Kuma 

d. Zungufen, Häp b. Buräten)®) ift eine gleidy merkwürdige 
Erfcheinung, nur ſehr fparfam im ſuͤdweſtlichen aber fehr 
häufig im nordöftlihen Beden des Baital:Sres. Es ift 

ganz bdiefelbe Art wie die im Kaspifhen See; von denen in der 
Dftfee nur durch etwas weichere Haare, meint Georgi, unters 
fhieden. Die alten find weiß auf gelb, die jungen filbergrau ; 
bunte find felten. Die größten von 6 Fuß Länge, geben 3 Pud 
Sped. Sie leben Truppweife zu 3 bi8 8 Stud, verfamnteln 

ſich im Winter zumal an folhen Stellen des Ufers häufiger, wo 
ſchnelle Bäche oder warme Quellen Deffnungen im Eife unters 

halten. Auf das Eis gehen fie zum Echlafen oder fid da zu 

fonnen, auch auf Klippen, fo. B. an dee Mündung des Tur—⸗ 

ka: Baches, des Bargufin = Fluffes, auf den Klippen an der DI: 

thon=Infel. Selten ſteigen fie die Flußmündungen aufwaͤrts, 

und folgen wenigſtens den Zügen ber Fifche nicht nad. Doch 

hat man ſchon einzelne aud) bi8 an die Gataracten der Obern 

Angara, zum obern Tributhaufe (Prikasnaja Isba) vordringen 

fehen. Im Winter genügen ihnen die Eisfpalten des Sees nicht, 

fie blafen und brechen ſich noch außerdem Luftlöcher ins Eis 
(Nerpschji Dyri), die fie nie zufrieren laffen. Im Frühling’ wers 
fen fie auf dem legten Eife ihre 1 bis 3-SJunge. Dann, Mitte 
März bis Ende April, wird Jagd auf fie gemachtz die Jäger 
lauern ihnen an ihren Stellen auf, nähern ſich ihnen bis Schußs 
"weite auf Heinen Schlitten, vor denen ein weißes Segel ausge: 
fpannt ift, das fie für Eisſchollen halten; dann trifft fie die Ku: 
gel, oder aus Bretterhütten überrafcht man fie mit dem Spieße 
(Nasot), zumal ihre Jungen, auf deren Felle es eigentlich abs 
gefehen ift, weil diefe von den Chinefen begierig aufgekauft wer: 
den, die fie färben und als Verbrämungen ihrer Kleider tragen, 
Die alten Thiere werden nur zu Thran verbraucht; die 12 Pud 
Sped, welche ein Seehund hat, geben 9 Pud Thran, und in 2 
Zrögen konnen täglich 100 Pud Thran gefertigt werden, ber 

theild nach China geht, theild zu inlänbifcher Pederbereitung ver- 
braucht wird. Auch der Robbenfchlag am Baikal war zu Geot: 
gi's Zeit (1772) verpachtet, etwa zu 400 Rubel, an Gefellfchaften, 
deren jährlicher Fang etwa auf 1200, 1800 bis W000 Stüd be 
rechnet wird. Der Balg des Weibchens ift angenehmer, ald der 


85) Pallas R.R. Th. III. p. 1015 Georgi Reifen J. p. 106 — 157. 
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des Maͤnnchens. Wie weit heute dieſe Seepopulationen zu ober 
abgenommen haben, daruͤber iſt uns ſeit langem keine Beobach—⸗ 
tung zu Theil geworden. 

Pallas, haͤlt dafür, daß bie Gegenwart der Seehunde 
im. Baikal noch weit ſeltſamer ſey, als die der Omulen, weil 
jene ſich nie ſo ſehr weit vom Ocean in die Fluͤſſe aufwaͤrts zu 
entfernen pflegten, ſie auch heut zu Tage nie im Jeniſei oder 
der Untern Angara vorkommen (ſ. Zoologiſche Geographie, 
Verbreitung des Seehundes), alſo entweder durch eine wichtige 
Veraͤnderung der Fläche des Erdbodens, oder durch außerordent 
liche und feltene Zufälle biß hierher gefommen feyn müffen. Den 


Senifei und die Angara aufwärts zu fleigen, hält Georgi, 


wegen der Tunguska-Cataracten, für nit wahrfcheinlich, 
und weil fich überhaupt Eeiner dahin verirre ; vielleicht, ift feine 
Erklärung diefes Factums, daß die Quellen der Lena, die denen 
der Baikalbaͤche, zumal der Unga (f. ob. ©. 23) ganz nahe 
find, bei einer großen Ueberfchwemmung mit Ie&terer, und alfo 
mit dem Baikal felbft Gemeinfchaft gehabt, und den Uebergang 
einer Seehundsfamilie veranlaßt, die dann der Stammvater 
des jegigen Gefchlechtes feyn würde, So hätten auch) einige Meer: 
fifche, wie die Omulen, auch det Seefhwamm (f. ob. ©. 22) 
und andere Thiere aus dem falzigen Meere fidy in das füße See: 
waſſer überfiedeln Eönnen. 

An den Geſtaden des Baikal ift eine reiche, dem feuchten, 
rauhen Clima entfprechende Sauna 18) und Flora. Der ges 
meine Wolf ‚ nur Eleiner und weißer als der Europäifche, und 
der Bär (Ursus arctos). fi find häufig, der Iegtere nicht gefährlich 
für den Menfhen, wenn er nicht gereizt. wird; Weide um des 
Pelzes willen verfolgt. Auch der Fuchs, Luchs, Unze (Felis 
onca, Kunik der Zungufen), der Vielfraß (Ursus gulo) ftreis 
fen in.den Wäldern und Steppen, boch zerftreut, die Fiſchot— 
ter in allen Fluͤſſen. Vom Biber ift am Baikal nicht mehr 
die Rede, der doch noch in den Gebirgäflüffen des Sajanskiſchen 
Gebirges, ſelbſt am Senifei und D5#), fo häufig ift, und 
doch an den wenig bewohnten Zuflüffen des Amur, wie der $:n: 
goda, Schilka, Argun fparfam vorkommt, wenn er audy hie 


386) Georgi Reifen Th. 4 der Baikalifche Pan p. 155— 193. 
87) Pallas R. R. Th. II p. 115 v. Ledebour Altai-R. Th. MH. 
p- 2425 Ad. Erman Beier in Berghaus Annalen Band I. 


p- 339. 
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und ba fhon gänzlich ausgerottet fenn mag, wie im Jablonnois 
Chrebet (1790) 8). Nur an der Obern Angara gegen den 
Baunt:See ift er no häufig; früher foll ee auh an den 
Fluͤſſen des Baikal gehaufet haben; an den Nordameris 
kaniſchen Seen, wo das Biberfell, nad) Capt. Francklin, noch 
heute den Marktpreis um. die Hudfonbai beſtimmt, haben ſich 
feine Colonifationen länger erhalten (f. Geogr. Verbreitung der 
Biber), Das Elen (Cervus alce, oder Elchthier) hat ſich wie 
ber Moſchushirſch noch überall um den Baikal erhalten, ſelbſt 
noch auf der Inſel Dikhon 39), Der Moſchus des letzteren iſt 
aber ohne Vergleich ſchwaͤcher, als der aus den Indiſchen und 
Tuͤbetiſchen Gebirgslandſchaften kommende. Eben fo allgemein 
ſind die Hirſche und Rehe, das Renthier in dem noͤrdli— 
chen Baikallande immer nur ſparſam, uͤberall aſchgrau, die ge⸗ 
zaͤhmten der Tunguſen immer ſchneeweiß, ſelten bunt, nie 
grau. Eber ſind uͤberall, aber einzeln vertheilt, ſilbergrau. Die 
groͤßte Zahl der Thiere liefert das Geſchlecht der Mager W)y: deu 
gemeine Haaſe, der ein weißes Winterkleid anzieht, in fo gros . 
fer Dienge, daß man nicht felten ganze Pelze nur von Haafen: 
Dhren trägt; der Berg- oder Stein-Haaſe, Lepus alpinug, 
wie am Altai (B. I. ©. 839, 872), überall-an fchroffen, truͤm— 
merreichen, aber freien Bergen durch fein gellendes Pfeifen fich 
verrathend, der Daurifhe Erdhanfe (Lepus dauricus,: Tolai 
dee Ruſſen) ſehr häufig in den Bargufinfhen und Kutfchidiichen 
Steppen in teodnen Erdlöhern. Hiezu die große Menge ber 
Eleinern und geößern Steppen= und Erd: Mäufe, Ziefels 
mäufe, Marmotten u.a. Zobel (Sobol der Ruffen), Hers 
‚meline (Gornostoi der Ruff.) überall no in Menge (1772), 
obwol von vorzüglicher Schönheit nur um die Obere Angara; aber 
Eichhoͤrnchen, dad gemeine (Sciurus vulgar, Bielka d. Ruf: 
fen)?4), hier durch das Baifalland wie durch das ganze Sajansfis 
ſche Gebirge in ungeheuren Schaaren verbreitet. Die Zungufen 
entrichten größtentheild ihren Zribut in Grauwerk, mander Rüfs 
ſiſche Jäger figllt jeden Winter 1000 Selle, der Abfag an die Chir 
nefen ift eben fo groß wie an die Ruffen, und der Verbrauch 


8 2 Georgi Reifen Ih. I. p. 356. Pallas N, nord. Beitr. Th. VIL | 
213. 39) Georgi a. a. O. Th. 1. p. 163. on 7 R. 
Eh. III. p. 370, Il. 699, 90) Georgi a. a. D. I. p. 
21) Georgi a. a. O. a I. p. 162. vergl. Pallas N, R. Fr II. 
p- 642,. 660. 
Ritter Erdkunde IIT. H 
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zuseiriheimifchen Pelzen allgemein, und doch merkte man (1772) 
noch keine erheblicdye Abnahme diefer Thierchen, die, zumeilen durd) 
befondere Umftände (Mahrungsmangel?) veranlaßt, ploͤtzlich 
große Wanderungen durch die Wälder und Steppen anftellen, 
and über Gebirge fegen und fchaarenmweife durch die Flüffe ſchwim—⸗ 
men. She Sell, im Sommer röthlidh, wird im Winter grau; 
bei einer doppelt fo großen Art, die am nördlichen und öftlichen 
Baikalufer allgemein ift, im Winter filbergrau;z die koftbarfte 
dritte Abart, die hauptfahlih nur im S.D. des Baikal, am Bar: 
gufinfluß und um den Baunt-See gefehen wird, ift im Sommer 
zobelfhwarz, im Winter ſchwarzgrau; anderer minder allges 
meinern Arten nicht zu gedenken. Aber von den genannten hängt 
das Leben der Jagdvoͤlker ab, daher hier ihre Aufzählung. 

Die Zahl: der Vogel 102) um den Baikal, zumal‘ der Schaas 
ren dee Sumpf: und Shwimmovögel ift fehr groß; der bes 
deutendften ift oben ſchon gedacht, wie der Fiſche 8), welche die 
Baikalgewäffer belieben. Von der Baikaliſchen Flora ®) 
insbefondere zu reden ift hier nicht der Ort, wir haben ihren Cha 
racter, der fich einer alpinen Gebirgsflora und der der Voralpen 


ſehr zu nähern fcheint, fehon oben Eennen lernen. Biele Salz⸗ 


pflanzen auf falzigen Steppen, Sumpfpflanzen, Schilf 
und Binfen in den vielen Bruͤchen und Moräften (z. B. Trapa 
natans, die Waffernuß im Bargufin:Golf, wie im Kolhywan-See, 
ſ. ob. Bd. 1. ©. 833); das Geſtripp nadter, Elippiger Bergge⸗ 
hänge mit Rhododendron (ferrugineum, dauricum, chrysan- 
thum), Wachholdern, Preißel: und Heidelbeerbüfcen, 
Eberefhen, Traubenkirſchen, Weißdorn, Spiräen, 
Hedenrofen, Brombeer- unv Himbeergebüfdhen, aud 
Rubus arcticus Überdedt. Die vom Schneefchmelzen gewaͤſſerten 
Bergwiefen mit Gentianen, Primeln, Androfaceen, 
Sarifragen, die Klippen und Steppen mit Laucharten, 
Steppenpflangen u. f. w. gefehmüdt, die Wälder meift aus Nas 
delholzarten beftehend, unter denen, ohne dem Europäer zu 
viel Fremdartiges darzubieten, der Lärchenbaum in der Tiefe, 
der Zirbelbaum in der Höhe und unter den Laubholzar: 
ten vorzüglich die Birke das vegetative Kleid des lands 
ſchaftliche n Characters darbietet. 


— 


192) Georgi Reifen Th. J. Bögelarten p 164175. 9) ebend, 
Fiſche p. 176— 187. 9*) ebend, Baitatifche glor p. 194 — 242. 
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HAMITUNG 1. Die Buräten (Bratstoi), die urfaffen 
des Bailals Landes, 


Das Baikat-Gebirgsland mit den Geſtaden des Bai⸗ 
tale Sees ift, nebft den mehr oder weniger fernen Umgebungen, der 
wahre Sig besjenigen Zweiges des Mongolifchen Völkerftammes, wels 
cher ſich felbft: mit dem Namen Burjdd 9%) bei Schmidt, Buridt 
bei Klaproth, Burät (bei Pallas und Georgi) Burjdten belegt, 
Seit den Älteften Zeiten fcheint das Mongolifche Volk in drei große 
Hauptftämme getheilt gewefen zu feyn, in eigentlihe Mongos 
len (Mo-ho, Mokho, Mung-ku im S. O. des Baikal, um die ober 
ren Amur-Zuſtroͤme, ſ. Band I. ©. 258, 275), in die Delöth oder 
Kalmüden (Bd. I. ©, 446) und Buriat (Dirad-Burjäd, d. i. 
Deldth Burdt, ſ. Bd. I. ©. 512, 599), deren Urheimath am Bais 
Eal, vor der Tfhingis-Khaniden Zeit, wir fchon oben nachges 
wiefen haben. Tſchingis-Khan vereinigte fie erft unter feine Obere 
herrſchaft; nach derfelben trennten fie fich wieder, und mit der Vers 
treibüung der ſchwachen Yuen=Dynaftie in die Wüften der Gobi 
(f. Bd. I. ©. 562), mußten auch diefe verfchiedenen Zweige gegenfeitig 
wieder unabhängig werben; fie befehdeten fich oft gegenfeitig zu ihrem 
eigenen Nachteile. Als die Ruffen, nad der Mitte des XVII. Sahrs 
hunderts, die Burdten an der Nordſeite des Baikal, an der Un⸗ 
tern Angara, zuerft entdeckt und bald zu Paaren getrieben hatten, 
(f. Bd. I. ©. 604), ward ein Theil unterworfen, die meiften aber 
zogen ſich in das Transbaikalifche Land zu ihren Stammesbruͤdern den 
Mongolen zurüd, wo fie aber fpäter doch auch mit diefen dem Ruffis 
ſchen Scepter huldigen mußten. Diefe find es nun, zum Theil auch zu 
beiden Seiten des Buikal zurücdgewanderte, von denen allein hier 
die Rede feyn Fannz über bie einzelnen unter Chinefifhen Schus 
gezogenen oder gebliebenen Stämme haben wir nur zerfireute Notizen, 
welche, wahrfcheinlich,, durch die auf der letzten Ruſſifchen Miffionsreife 
nach Peking dur Baron Schilling von Canftadt, den ausge⸗ 
zeichneten Literator Nordoft: Aftens (f. Bd. I. ©. 384), angeftellten 
Unterfuchungen ihrer an der Ruſſiſch-Chineſiſchen Grenze fo zahlreichen 
Zempel= und Klofter- Bibliotheken, und dortiger Miffionen fehr wich. 
tige Bereicherungen erhalten werden. 

Durch den größten Kenner Mongolifcher Sprache, den Ueberſetzer 
von Sfanang: Sefgen’s Mongoliſcher Geſchichte, Schmidt, erfahren 
wir, daß zwar alle Mongolenftämme von dem Wolga⸗Ufer bie zum 
Amurftrome ſich gegenfeitig in ihrem gemeinſchaftlichen Sprachfyfteme 





5.5 J. Schmidt Forſchungen im Gebiete der altern Bilbungsges 
ſchichte der Völker Mittek> Wiens, vorzüglid der Mongolen und 
Zübeter, St. Petersburg. 84-1824. p. 46: 
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verftändigen 196) können, daß aber unter ben dftlihen Mongoten 


die eigentlihen Khalkas (f. Bd. I. ©. 446) ihre Sprache am rein 
fien und volllommenften reden, weil fie ‘unter allen ihren Stammes: 
brüdern am wenigften in Berührung und Reibung mit andern Völkern 
traten. Wir erfahren durch ihn ferner, daß biefer beffere Dialect, aud 
unter den Zribus der Songol (Songor) an der Sclenga im Ge 
brauch ift, aus deſſen Geſchlecht de Bandida-Chambo Lama (f. 
unten), wie bei ben VBornehmern unter den Khorin-Burjäd (foge 


nonnte Chorinzen ber Ruſſen, richtiger Khorinifhe Burjd: 


ten) ??), bie im Süd des Baikal an der Uda bis zum Khilok um 
zu beiden Seiten der Ingoda, alfo auch jenfeit des Scheidegebirgs figen. 
Diefe find eine Nation, bie im Wohljtande lebt, Kivilifation annimmt, 
große Fortſchritte macht, und in neuer Zeit, wie man fagt, durch ihr 
Antereffe an ber Buddhiſtiſch-Tuͤbetiſchen Literatur eine erneuerte Auf: 
merkſamkeit wol verdient. Aber das Volk unter ihnen hat ein ziemlich 
rauhes Idiom. Der allerrauhefte Dialect ift aber der, den die Bargaz 
Burjäd 98) reden, die noch das Land im Norden des Baikal bewoh— 
nen bis zu ben Ufern der Obern Lena; diefe, meint Schmidt, find noch 
wahre Barbaren, dem Schamanendienft anhänglich, ohne Schrift, und 
wollen auch keine haben. Man follte glauben, die Bargut Buriat 


der Shinefifchen Reichsgeographie 99) , welche von ihr unter den Aimaks 


(Tribus) ber heutigen Mongolen auf Chinefifhem Gebiete, am. rechten 
Ufer des Amur, zwiſchen der Weftgränge des Landes der Mandſchu und 
der DOftgränge ber Khalkas, gleich nach diefen, aufgezählt werden, feien 
nur ein geringer, fo weit gegen den S.O. verfchlagener Zweig berfelben; 
aber 23 fcheint uns wahrfcheinlicger, daß fie zuden alten aderbauenden 


Barguten gehören, deren Sage wir am BargufinFluffe (ſ. ob. S. 61) 


kennen lernten, obwol uns ihre Gefchichte gänzlich unbekannt if. Dann 
würde diefes, von Georgi mit Dızuren für identifch gehaltene Bolt 
kein Mandfhurifches, fondern ein Mongolifches Culturvolk gewe 
fen feyn, deſſen Geſchichte uns vielleicht noch einmal entziffert werden 
wird. Die heutigen BargasBurjdd im Norden des Baikal werden 
nur ſehr fchwer von den Khalka und füdlihern Khorin-Burjad 
verftanden, wegen ber großen Rauheit ihrer Sprache. 

Die Rüdkehr der vielen Gutturalen, welche überhaupt das Mtons 
solifche auszeichnet, vermehrt fi noch in diefem Dialect, fo daß bie 
Buchſtaben 8, tdy (oder z) bei ihnen ſtets wie kh lauten, und fain bei 
ihnen Ehain, folo wie Eholo gefprochen wird u, j. w., eine Verftärkung, 





196) Schmidt a. a. O. p. 47. 

7) Ebenderſ. in f. Lotte im Journal Asiatig. Paris 1822. 8. T. 1. 
p« 182. 93) Buraͤtiſches Vivcabular in Asia Polyglotta. p. 
276 — 293% 9°). Timkowski Voyage, T. H. p. 241. 
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die wahrfcheintich der Alt⸗Mongoliſchen Ausfpradje ber Tſchingis ⸗Kha⸗ 
niden⸗Zeit am naͤchſten ſteht. 

Dieſe Buraͤten, welche demnach, noch wie im XII. Jahrhundert, 
in ihrer alten Heimath als Urſaſſen umherſtreifen, nennen ſich felbft 
Burjaͤd oder Buriaͤtz von ben Ruffen werden fie Bratsko; 
(Srazken) genannt; fie nennen ihre Nachbarn in W., bie Ruſſen 
Man oder Mangut, die Zungufen in Oft, Kaldſchakſchin 
(Sham nagon bei Georgi) 200), die Ehinefen im Süb aber Kaͤret 
d. i. Kerait (ſ. Bd. I. ©. 254 ꝛc.). 

Die aͤußerſten Weſtſitze ihrer tributpflichtigen Horden an dee 
uda, Oka, u. ſ. w. am Oſtvorſprunge ber Sajanskiſchen Gebiege 
haben wir oben ſchon genau bezeichnet (ſ. Bd. I. ©. 1034, 1037). Die 
Anlage des Waffenplages Bratsktoi am Einfluß ber Oka und Jja 
zur Untern Angara, die nun zur Dbern Tunguska wird, fft (nad 
Bd. I. ©. 604) ein Denkmal ihrer einftigen, nörblichften Ausbreitung. 
Heute bilden fie nicht nur. die bedeutendfte Population im ganıen Ir⸗ 
Euts&hale *), fondern, auch no im Norden der Gtabt Irkutzk, 
fand Gmelin fie ſehr zahlreich im wieſenreichen Thale ber Untern 
Angara ?), wo fie fi zwar nod nicht zum Aderbau (zu feiner Zeit 
1735 ; fpäter, 1772, einige derfelben zu Georgi's Zeit wol) bequemt - 
hatten, aber die trefflichfte Viehzucht trieben, und ihre Rinder ben 
Ihönften Tſcherkaſſiſchen gleich waren. Hier war bie Eiſenſchmiede— 
kunſt unter ihnen verbreitet; ſie verſtanden es, das Eiſen ſehr ſchoͤn 
mit Zinn ober Silber auszulegen, gleich damascirtert Ar— 
beit, die ſie auf Pferdegeſchirr, Hirſchfaͤnger, Leibguͤrtel, Loͤffel und 
andre Ornamente (wie Karlsbader Stahlwaaren) anwendeten (vergl. 
die Schmiedekunſt bei den Kusnezi, Bd. I. ©, 1134). Ihre Methode 
hat Gmelin befhrieben. Auch Erman ?) fand bei den Buräten 
an der Sclenga die zierlichften Stahlarbeiten und filbernen Sachen mit 
Korallen ausgelegt. (Georgi’s Nachrichten darüber f. unten.) Von 
der Lena wohnen fie ferner gegen ©, und S. O. burd gang Trans | 
baitalien, in den Gebieten der Sclenga, bes Bargufin, ber, 
Obern Angara, des Obern Wilui und Obern Amur-Sy— 
ſtems, auf beiden Seiten des Großen Wafferfcheidegebirgs 
vis zur Ingoda, fo weit das Irkutzzkiſche Gouvernement reicht, bie 
ner Nertſchinsk und Selenginsk hinaus, zur Chineſiſchen 
Srenze. An der Selenga haben fie, durch die Annahme ber Lamak 
ihen Religion, einige Zortfhritte in der Givilifation und Literatur ger 





200) Klaprotlı Asia Polyglotta p. 270. Georgi Reiſen, Th. J. die 
BSBuraͤten. p. 295 — 323. 1) » Georgi Reifen Th. 4 p. 14. 
Gmelin Sibir. Reife Th. J. p. 407. 2) Dr. A. Ermau's 
I ——— in Berghaus Annalen. Berl. 1829. Th. J. p. 76. 
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macht. Bon N. W. Eommend fand Gmelin (1735) ?0+)dle erften 
Burätea um Nifhnei Udinsk an der Uda, in ziemlich erniedrig⸗ 
tem Zuftande durch ihre Annäherung an die jüngern Ruſſiſchen Anfieds 
ungen der Sibirier; den Vätern waren die Zöchter verkäuflich, ihre 
Schamanen, bie fie Bd nannten, voll Eift und Betrug, hatten noch 
die größte Gewalt über fie. Die Ruſſen nannten fie Mungut oder 
Mangut, was ein Schimpfwort, nah Gmelin, ſo v. a. Lieſchi 
(d. i. Waldteufel, oder nah) Pallas 5), f. v. a. Kobolde bedeutet, 
‚ und ein Zeichen ihrer anfanglichen Gefinnung gegen ihre Beſieger ift; 
wegen des fchwarzen Haares 2c., fagt Pallas, wären bie Eroberer 
des Landes auh Chara Mangut, die Schwarzen Kobolbde, ges 
nannt worden). Shre Surten, oder vielmehr Winterhütten, von ben 
MWeibern, Kindern und dem jungen Vieh bewohnt, find ſechseckig, aus 
Querbalken übereinander gelegt, oben mit Stöcden in Spigen zufammen« 
laufend, zwifchen denen der Rauchfang frei bleibt. 

Der Geſtalt nad) find die Buräten von allerlei Größte; Ges 
orgi 6) fand unter ihnen Eleine, magre, vierfchrötige, felbft fehr fette 
Geftalten, das Geficht fehr kalmuͤckiſch, doch meift weniger platt und 
fleifehig, die Nafe troden, die Augen enge gefchlist, Lippen dünn, Oh⸗ 

ren anfehnlic abſtehend, Haare meift ſchwarz oder dunkelbraun, der 
Bart eben fo. Auch Erman fand ihre Phyfiognomie fehr kalmük, 
kiſch, ſtark vorftehende Backenknochen, fehr fchiefe Augen, ſehr Tchöne 
Zähne, pechſchwarzes Haar, Ihre Kleidung, fagt Georgi 7), ſey von 
Leder und Pelzwerk, -meift Schaafpelze., Das Haupthaar ift bis auf 
einen runden Zopf in der Mitte gefchoren, und nach Kalmücken = Art in 
3 Stränge geflochten, daran Korallenfhymud hängt, Ganz gefchoren 
ift der Kopf nad) Erman nur bei den Lama's. Der Bart (Hachun) 
fehr dünn, wird von vielen ausgerupft3 Ohrringe, Fingerringe gehören 
zum Schmuck. Reiche tragen zumeilen- feidene mit Pelz verbrämte 
Kleider, Müsen von aller Artz der gemeine Mann von ben Rehhaut: 
Köpfen. Die weibliche Kleidung ift der männlichen ſehr ähnlich; alle 
Weiber, die Erman bei Feftverfammlungen fahe, trugen ein fehr reid 
gefticktes Stirnband mit Kugeln aus Maladhit, Korallen, Perkmutter 
ausgenaͤhet. Die Mädchen haben außerdem noch an den Zöpfen Vittae 
mit Korallen und Perlmutter ausgenähet, Ihre Haarflechten müffen 
lang und ftark feyn, darum flechten fie Pferdehaare mit ein, fie fragen 
fie au in Sammtfutteralen., Ohrringe gehören zum Putz, am Gurt 
Tabacksgeraͤth, Meſſer, Bündel allerlei Geklimper. Zum Yus der Dir 





204) Gmelin Sibir. R. Th. I. p. 396, 397, 40% 

5) Palas R. R. Th. TIL. p, 193. 

5) Georgi R. I. p. 298. Erman in Annalen. I. p. 76 
7) Georgi a. a. O. J. p. 301. 
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nen : gehören. 40 bis 20- Beine -dreifträngige Flechten. Dabei gehen fie 
im. Sommer barfuß, 

Shr Temperament ift, nah Georgi,- fanguinifch = phlegmati'ch, 
Ichräfrig 5... fie. find von langſamem Verftande, argwoͤhniſch, ſchuͤchtern, 
ungelehrig, undienſtfertig, auch diebiſch; doch weder geizig noch raͤube⸗ 
riſch, auch nicht ſtreitſuͤchtig, obgleich ihre rauhe Sprache im gewoͤhnli⸗ 
chen Umgange oft wie Gezaͤnk klingt. 

Shre Wohnungen find Jurten oder Hätten, bie fie beides 
Bolgahan nennen, Die Filzjurten haben bie Gonftruction wie 
die Samojedenzelte, nur fand Erman bie Kegel bei den Buräten 
fiumpfer, der Filz ward. auf das Geftäbe doppelt aufgelegt, .wie die 
Renthierfelle bei den Samojeden., Die Feuerftelle ift in des Zeltes 
Mitte; einen Holzaltar 8), zierlich wie alles, was die Burdten ars 
beiten, fand Erman in einigen derfelben im Hintergrunde aufgeftellt, 
in Form einer Labe mit Schubfaͤchern darin Heiligenbilder, und auf 
derfelben der Burchan, oder Göße, Auch ein Tſchigemuni hing in eie 
nem Zelte, und vor ihm 6 aus Mefling gebrehte Schaalen mit Waffer 
und gewiffe, runde, meffingene Plan Spiegel, die zur Weihe des 
Waſſers dienen. Das Bild des Heiligen läßt nämlicd der Lama in dies 
fen Spiegeln reflectiren, und gießt dann das zu weihende Waſſet 
über dcı.s Spiegel in ein Gefaͤß; fo nimmt es das Bild des Gottes in 
ſich auf, ‚wahrlich eine Acht homdopathifch: magnetifivende Waſſerweihe. 
Sehr intereffant ift diefe ganz neue Beobachtung unfers friſch und fcharf 
fehenden Landsmanns, die und doppelt Iehrreich fcheint, weil fie in die 
myſtiſche Phyſik ?) des Drients einen Blick thun lehrt, welche die 
nur dem Dccident eingeimpfte an Inhalt weit überbietet, und zugleich 
über die Antiquitäten der Kurgane oder Tſchudengraͤber einigen 
Auffchluß verfpriht, aus denen diefelben Metallfpiegel in Menge 
ausgegraben werden, deren Anwendung bisher unbefannt war, Ers 
man ſahe deren fehr viele in den Sammlungen zu Krasnojarsf, 
Bei Gmelin 19) (der in Krasnojarsk einen goldnen mit getrichs 
ner Arbeit, die Figur eines Vogel Greif ? enthaltend, nennt), bei 
Pallas und andern, die bei ihrer allerdings etwas zu profaifchen Bes 
obachtungsweife ihren Gebraudy nicht kannten, kommen fie als Präfene 
tirteller oder fonftiges Hausgeräth vor. Bei den alten Chineſen find 
fie ganz allgemein, und machen einen antiken Hauptfchmud der Kaifers 
lichen Kunftfammer in Peding aus, deren volljtändige Abbildungen 
mit den Figuren und Snferiptionen in dem prachtvollen Kupferwerfe des 
in Peding edirten Chinefifh- Kaiferlihen Mufeums (auf ber 
Parifer Bibliothek vorhanden, wo ic) ber zuvorfommenden Güte des fo 





s) Erman a. a. D. p. 76. °) Ebend. p. 93. 10) Gmelin 
Sibir. R. Th. Ip. 368. ' 
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eben entfchlafenen A. Remufat und feinen mündlichen Erläuterungen 
darüber eine genauere Einſicht in baffelbe verdanke) nachzufehen find; 
Und wen blieben dieſe unzähligen figurirten Metallfpiegel in der antiken 
Kunft der Etrusker 211) unbekannt, die fo. reichen Stoff zu ihren bilds 
lichen Darftellungen, zumal ihrer Hochzeitfeenen u, a, geben. 

Jene genannten, bei den Buräten gewöhnlich‘ runden Filgjurten 
haben 3 bis 5 Klafter im Durchmeffer, und find nad) Georgi’s Urs 
theil, der oft in ihnen campirch mußte, ganz angenehme Sommers 
wohnungen; mehrere derfelben, weilde einer Familie angehören; 
werden aud) wol noch mit gemeinfamen Hürden umftellt, um die Pferde, 
ober junges Vieh, beifammen zu halten, indeß der größere Theil des 
Viehftandes, in die Steppe gejagt, frei umherfchweift und fich ſelbſt fein 
Butter ſucht. Die Winterjurten von leichten, - übereinandergelegten 
Balken aufgebaut, find wie jene, ven Gmelin um Nifhneis 
Udinsk befchriebenen; fie ftelen fie an Flüffe und Bäches mehrere der⸗ 
felben zu Dörfchen vereinigt nennen fie Negaal. Ihr Hausrath iſt, 
nach Georgi 1%), beffer als bei Tunguſen; fie lagern fich auf Wol? 
loden nad) Tatarifcher Art, mit Kopfpolftern von Pferdehaar, daruns 
ter fie ihre Käftchen mit Kleinodien, Chinefifchem Silber, Ruſſiſchem 
Gelde, Schriften, ihre Patente u, f. w. ftellen. Eiferne Grapen, d. i. 
Töpfe, ftatt der Keffel, Reitzeug und Köcher mit verfilbertem Eifens 
blech von Bratskiſcher Kunft. Weiberfättel mit Deden, ausgenähet mit 
Goldfaden, mit Schlangentöpfchen (Jebun, f; oben Aſien Bd. I, 
©. 9645 Cypraea moneta Linn; Kowries, fs Erbdfunde I. Afrika 
©, 1038) befegt, ftehen umher, auch noch mehrere verfchloffene Käfte 
hen mit angreiflihen Sachen: denn fie ftehlen wol unter einander, 
Ihre Wiegen find ovale Schachteln von Birkenrinde, ihre Käftchen 
von demfelben Stoffe gemacht. 

Ueber ihre Lebensweiſe faßt ſich Gmetin fehr kurz 13), wenn er 
bemerkt, von ihr fey nur zu fagen, daß fie fich in nichts von ber Zuns 
gufifchen unterfcheide, nur daß fie Mongolifch fprecdhen. Damit ſtimmt 
auh Georgi im Wefentlichen überein. Sie effen z. B., wie die Zuns 
gufen, alles was ihnen vorkommt, felbft das Aas verredter Thiere; die 
Armen Wurzeln und Fifche, die Neichen Brot, alle öfter Fleifch als 
jene; die Wurzeln von Polygon. bistorta und vivipar.; Zwiebeln, 
Lauch u. f. w. find ihnen wichtige Nahrung. Sie bereiten Butter und 
Kaͤſe; ihre Getränk ift Waffer und Schnee, aud) bei größter Kälte, im 
Frühling Birkenwafler, im Sommer Buttermilchz der Milch⸗ 
branntwein (Areki) überftrahlt alles, Ziegelthee mit Bitterſalz 


— 


211) 8. O. Müller die Etruster. Breslau, 1828. 8. II. 78.5 beffen 
Handbuch der a der Kunft. ebend. 1830. p. 602. | 

12) Georgi Reifen Th. I. p. 300. 13) Gmelin Sibir. R. Th. 
U. p. 136. Georgi R. 8. I. p. 303. 
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(Kufchte) und Butter iſt gebraͤuchlich, wie bei ihren. Stammesvermande, 
ten im W. (Bd. I. S. 974.) Schon von Kindheit auf rauchen fie 
Zabad (Zamali) in Eleinen Chinefifhen Pfeifen, zur Hälfte mit ges 
fchabter Fichtenrinde gemengt, weil er, rein, für fie zu ſtark wäre. 

3u Aderbau !*) haben ſich nur: wenige, aber doch einige Bus 
räten bequemt; nämlid die um Irkugk und von da an der Angara 
abwärts, wobei ſie ihr Geraͤth und Verfahren ganz nad) dem der Rufs 
ſiſchen Landleute einrichteten. Ausgezeichnet find fie als ein Hirtenz 
voLlf, das fi) auf Heerden meifterhaft verfteht, und diefen- feinen 
Wohlftand verdankt. -Der Heerden wegen 5) ziehen fie freies, niedri⸗ 
ges Gebirg und grasteihe Thäler den, hohen, waldigen Gebirgen vor, 
vie fie mehr dem Jagdvolke der Zungufen überlaffen. Der langen Wins 
ter wegen vermeiden fie zu alte Gegenden. Jedes Geſchlecht hat fein 
angewiefenes Revier; die dem Baikal im Werft ftehenden mwechfeln blos - 
ihre- Winter= und Sommer: Dörfers die oͤſtlichen, Dauriſchen 
Buräten ziehen meift jeden Monat an einen-andern Ort. Schaafe, 
Pferde, Kameele machen ihren Reihthum aus; Hornvieh (Ufir): 
halten fie weniger, Biegen felten. Kameele (Zymi ber Burdten) . 
zweibuckliche, wie in ber Irtyſchſteppe und der Senifeifteppe bei 
Koibalen (Bd. I. S. 1109), langhaarige, hatten die Daurifchen: Bur äs 
ten, zumal bie an ber Selenga, wo Erman 16) fehr viele ſchnee⸗ 
weiße fahe, die fie in die Steppen zufammen laufen laffen, wo fie fich 
auch den ganzen Winter durch mit magern Niedgräfern oder. Salzkraͤu⸗ 
tern behelfen müffenz doch werben fie, wenn es ſehr kalt wirb, meiſt 
mit Wolocken umnähetz ihre Fleiſch und ihre Milch werden genoffen, ihre: 
Häute geben die beften Schlaͤuche. Sie werden von den Buraͤten 27) 
auch auf den. wildeften, fchneereihen Scheidegebirge, noch an ben 
Duellen der Uda (rechts zur Selenga), auf der Rertfihinster Poſt⸗ 
ftraße, als Vorſpann in Moräften und Schneethälern bei Ueberſchwem⸗ 
mungen gebraucht. Mit ihnen durchfegt man die auögetretenen wilden: 
Flüffe und die befchwerlichiten Bergpaflagen, bis zum Tarei Nox der. 
SHochfteppe, über den Onon hinaus. Zwar gehen fie nur langfam vors 
wärts, und bei ven beſchwerlichſten Stellen legen fie fidh nieder, und 
find fo hartmädig, daß fie durch fein Reifen am Nafenring, nicht durch 
die härteften Schläge zum Aufftchen zu bringen find. Dann muß der, 
Keifende wechſeln. Hier find die Chorinzifhen Buräten durch 
das Poftreglement. 12) ‘verpflichtet, auf jeder Poftftation, neben 
einigen 50 Pferden auch ftet3.einige Kameele für: das Beduͤrfniß 
der Reiſenden zu er. Pferdezucht ift-aber ber Hauptzmweig . 





— Georgi Reifen Th. I. p. 307. 15) Ebend. p. 297, 305. 
26 ) 0. a. D. Unnalen J. P. 76, 96. ı7) Dallas 1% R. sh IM, 
p: 187, 227. 8) cbenb. Ul. p. 1756. 
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ihrer Beſchaͤftigung; fie iſt bei’ ihnen fehr beliebt; ſie halten‘ fo ville 
Pferde,wie nur immer möglih. Die Stute heißt Gu, der Hengſt 
Aſergaz die Art ift die gemeine Ruſſiſche, von mittler Größe; fie 
muß ſich felbft überwintern. Die Füllen nehmen fie bei rauher Jahres⸗ 
geit wie. Glieder der Familie"mit in ihre Jurten. Ihre Hengfte find 
wild und die Beſchirmer der Tabunen im Freien; durch die Weihe 
(Bd. I. ©. 1096) diefer Thiere Juchen fie ihre Heerden zu mehren. 
Pferdefleiſch ift ihr größter Lederbiffen, die Stutenmildy giebt Getraͤnk, 
Branntwein, Käfe, die Haut Kleider und Schläuche, die Knochen Pfeil 
fpigen, der Unrath Feurung, die Haare aus Schweif und Mähnen als 
les nöthige Stridwert und Schnüre. Die Farbe der Pferde ift ihnen 
ganz gleichgültig, keineswegs der Wuchs und die Schönheit. 

Bon Hornvich halten fie weniger; «8 ift nur vom Eleiner Race, bie 
wenig Mid und biefe ſehr wenig Butter giebt. An Schaafen 
(Suffo) find fie reicherz es ift die Art mit Ramskoͤpfen, hangenden Oh⸗ 
ven, breiten Fettſchwaͤnzen; die Laͤmmerfelle, die Wolle zu Wolocken, 
der Schaafpelz als gemeinfte Kleidung, das Fleiſch als tägliche Koft, 
bie- Mil zur en gegoſſen geben ihnen Wohlſtand und Ues 
berfluß. 

Neben der Viehzucht treiben die Burdten auch Jagd *19), wie 
bie TZungufen, aber bei ihrem Phlegma weniger eifrig. Ihre Bo⸗ 
gen (Roma): beleimen ſie mit Ochſenhorn; ihre Pfeile (Sebyn) mas 
hen fie fich ſelbſt. Ihre Köcher (Sadak) find ganz verfilbert, ſchwer. 
Da die Regierung auf fie als fichre Unterthanen großes Vertrauen fegen 
Tann, ift ihnen auch erlaubt, Pulver, Blei und andre Waffen zu kau⸗ 
fen, was den Berg-Kalmuͤcken im Altai noch verfagt iſt. 

Sn Schmiedekunft und Gerberei find ihre Gewerbe am weis 
teften vorgefchritten.- Als Schmiede (Dorchon) find fie geſchickter als 
die Zungufen. (Von der Fabel, den Tſchingis Khan einen Schmidt zu 
nennen, und bem- Feft der Schmiede bei Mongolen, ſ. Bd. I. ©, 438, 
von der Schmiedekunft der Kusnezi und der Hakas, ebend. ©. 1134.) 
Sie haben Ambos (Dufhö), Eſſa (Keha), Zangen (Mrulbi) ze., aud 
Rauh⸗ und Polir- Hammer, Dratheifen., Eifen (Zumir) und Sil- 
ber (Mongul Mungu) graben fie aber nicht felbft, fondern kaufen es. 
Diep letztere muß vom feinften Chinefifchen feyn, das man Chanis 
ſches Silber nennt. Shre Arbeit nennen die Ruffen Bratski— 
ſche (Bratskaja Rabota); fie ferbft nennen fie Kodutzu. Sie ſchla⸗ 
gen das Silber zu ganz duͤnnem Blech, und bereiten die mit Silber zu 
plattirenden Stellen auf dem glatten Eiſenblech mit dem Rauhhammer 
zu, deſſen Bart einer Feile gleicht; ſie machen ſie ſtraͤubig, punetirt. Das 
Silberblech ſchneiden fie nah Muſtern von Birkenrinde in die verlange 





18) Georgi Reifen 3. I, ©, 308. 
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ten Figuren, legen es auf bie’ erhitzte helle des Blechs und ſchlagen es 
fanft mit dem Rauhhammer, fo es allihälig hineintreibend. Dann laſ⸗ 
fen fie es im Feuer Blau anfaufen, puiiren alles mit dem Hammer und 
reiben es mit der todten Kohle blaͤnk. ben fo koͤnnen fie Stun und 
Gold auftragen. ; 

Das Ledergerben betreiben bie Weiber ‚ fo wie fie alle Kleider 
machen, auch die Woloden zu Zurtendeden, die Matratzen, Satteldek⸗ 
ten, Regenmäntel. Sie arbeiten fehr fchön, und verzieren alles mit 
Figuren von gefärbter Wolle. Das Pelzwerk (Arahun) beizen fi ſie, 
machen Sohlleder, Saͤmiſchleder, Schlaͤuche ꝛc. 

Die Buräten find wohlhabend, viele ſehr reich. Es giebt Ger 
genden 20), wo ein Mann, der 100 Stüd Vieh aller Art beſitzt, fchon 
begütert heißt; an der Weftfeite des Baikal find wenige, die 500 
Stuͤck, noch feltner bis 1000 befisen. An der Oftfeite des Baikal, 
und in ganz Daurien find (1772) deren aber viele (ob aud heute 
noh?). Einige haben fogar nah Georgi’ Verſicherung 1000 Kas 
meele, 4000 Pferde, 8000 Schaafe, 2 bis 3000 Stud Rinder, 100 
Biegen, und außerdem ein «Vermögen in Chinefifchem Silber und Rufs 
fifhem Gelde von 4 bis 10000 Rubel. Das konnten fie zur Zeit des 
freien Biehhandels mit China erwerben (ſ. ob. ©, 54), da der 
Befiger folcher Heerden jährlich wieder Eleine Heerden abſetzen Eonnte, 
Gegenwärtig, bemerkt f[hon Georgi, fehlt diefer Erwerb, und der 
ueberfluß an Heerden bringt wenig oder nichts ein, und erfchwert das 
Ueberwintern. Ihr Tribut (Albon) ift nur gering und wird in Gelbe 
entrichtet. 

Georgi hat die Zählung der Stämme oder Geſchlechter der 
Buräten, nah ihrer Mannszahl und ihren Wohnfigen vom 
Sahr 1766 **) vollftändig mitgetheilt, wo man bie Namen biefer vielen 
Verzweigungen nachfehen muß. In den 7 Diftrikten des Irkugtis 
fhen Gouvernements find es 71 Gefchlechter, die meiftens aus 
einigen hundert waffenfähigen Mannſchaften, felten unter 100, und nur 
wenige bis 2000 Bogen beftehen., Im Irkutzkiſchen Diftriet was 
ren es 4038, im Wercholenstifhen 5704, im Balagansfis 
ſchen 2609, tm udinstifhen 2283, im Tunkinskiſchen 4562, 
im Slinstifchen 713, in Daurien aber, wo die ſtaͤrkſte Popula= 
tion, 11033 Bogen, in Summa alfo 30,942 Mann, bie mit Weibern 
und Kindern twenigftens bie doppelte Zahl (die Ehinefen rechnen in ih⸗ 
ren Grenzprovinzen bie 6fache Population) im genannten Jahre aus« 
machten, ba Georgi bemerkt, daß die Burdten bei ihrer ruhigen 
Lebensart ftärkere Familien hätten, als die Tunguſen. 
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Nach der neueſten mitgetheilten, halbofficiellen Angabe 222) betrug 
aber die Zahl der Buraͤtiſchen Maͤnner, um das Jahr 1820, mehr 
als das Doppelte, naͤmlich 73,000, ſo daß man bie Geſamtpopu⸗ 
lation doch wol auf 200,000 ſchaͤtzen muͤßte. Als die zahlreichſten Ge⸗ 
ſchlechter wurden die in Daurien aufgezählt, der bei den Ruſſen fos 
genannte Chorinzfifhe Stamm (Chorinzen ober richtiger SCH os 
rin⸗Buriaͤt 23), bie unter einem eignen Erbfürften, oder Taiſcha 
ftehen, und vom Baikal fübwärts zumal an der Uda am Khilof, 
und über bie Ingoda bis zum Dnon ſtehen. Zu Pallas Zeit ſtanden 
fie unter Nertfchinse, e8 waren bie mehrften derfelben noch rohe Heiden 5 
aber die Lama-Prieſter machten mit ihren Bekehrungen unter ihnen 
‚ bebeutende Fortfchritte, und fchon waren ihre Zaifchen und Vornehmen 
Profelyten geworben, ein DOberpriefter (Gebfull) mit 26 Lamen oder 
Geiftlihen war bei ihnen untergebradht. Das Dberhaupt diefer Cho⸗ 
zingen, ben Zaifha Erinzen am Uda-Fluß, hatte Gmelin **) 
(1735) ,-deffen Sohn den Zaifha Damba am Ona, redhts nördlicher 
Zufluß zur Uda, aber fowol Pallas wie Georgi. (1772) beſucht, 
und Eorhrane (1821) giebt uns Bericht voy deſſen jüngften Nach⸗ 
folger. Der Taiſcha Eringe kam Gmelin und Müller, bem His 
ftoriker, bewilllommend entgegen, und lub fie in feine Zurten ein, wo 
Thon Hammel als Opfer brannten. Seine Großmutter war eine Baus 
berin, göttlich verehrt bei ven Buraͤten. Die ganze Surte hing voll 
Schmuck, Goͤtzenbilder, Fegen von bunten Kleidern, fchlangenförmig ges 
wundenen Striemen und andern Schnurrpfeifereien. In den Wollſaͤk— 
ken (Wolod) lagen ganze Haufen folder Gögenfragen. Im Zelt ber 
Taiſchin erfchien fie wie eine Teufels: Großmutter, fehon 80 Sahr altz 
fie wollte nicht mehr zaubern, weil fie zu alt und ſchwach dazu fei, 
Der Unterftatthalter Scholubomw in Ir kutzk hatte fie fich holen laf- 
fen, um ihm etwas vorzuzaubern. In ganz Daurien ſprach man von 
ihren Wunderfuren. Sie hatte noch eine eigne Zurte für ihre Gögen, 
in einer Ede derfelben faßen:2 große filberne Burchane, bieder Grenz⸗ 
Commiſſar, Seremei Fir ſow, von den Ehinefen für fie erhandelt hatte. 
Pallas 2%), der einige 30 Jahr fpäter hier vorbeizog, fagt, die Baus. 
berer des Zaifha Dam ba hätte er nicht fehen können, weil fie, dem 
Borgeben nad), bes Zauberns wegen nach abgelegenen Orten verreift 
feyn follten. Durch Cochrane 26) (1821) erfahren wir, wie biefer 
Betrug zu Ende gegangenz er traf bei feiner Durchreife, kei den Choe. 





222) Ueberſicht Sibiriens von Speranski (?) bei Oldekop. Bd. X. 
p. 282. 23) Georgia. a. O. Palas R. R. Th. IH. P.1775 
Asia Polyglotta. p. 270. 24) Gmelin Sibir. Reifen, Th. I 
I. p. 424, 48. U. p. 8 2%) Pallas R. R. Ih. IH. p. 177. 
Georgi Reiſ Th. I, p- 326. #6) Cochrane Pedestr. Journey. 
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rinz en anber Uda, ihren Taiſcha zwar nicht felbft, aber deſſen Se⸗ 
eretair vifirte ihm den Paß, und gab in Mongoliſcher Sprade 
alfe Orbres an feinen Tribus‘, um ben Fremden. auf der großen Poſt⸗ 
ftraße durch denfelben weiter zu bedienen. In der Canzlei bes Tai— 
fſcha, der abwefend war, beforgten 13 Commis und ein Gecretair bie 
Geſchaͤfte, und hatten eine ftarke Gorrefpondenz zu führen, bie in der 
beften Ordnung zu fenn fchien. Zu dem Tribus biefes angefehenften 
der Burdten-Fürften, erfuhr er, gehörten 23,000 Seelen, Der 
Zaifcha hatte 2 Frauen, er war der Engliſch-Evangeliſchen Miffton, 
die bei Selenginsk angefiedelt ift, fehr zugethan, und hatte gute Fort: 
fchritte in der Englifhen Spradye gemadht, in ber ihn Mr. Swan, 
einer der Miffionare, den er häufig bei ſich gaftlicy beherbergte, unters 
richtet. Die Eltern des Taiſcha waren außerorbentlid reich; aber 
feine Mutter hatte den größten Zheil ihres Vermögens ben Lama's 
gegeben. Dadurch war ber Taiſcha fehr verarmt. Seine Schmwefter, 
die an einem Burdten= Chef verheirathet ward, erhielt zur Ausfteuer 
noch 40 Kiften mit Pelzwerk von der Eoftbarfien Art; der Taiſcha 
felbft befaß von den 40,000 Schaafen, den 10,000 Pferden und 3000 
Kindern feiner Eltern nur noch 3000 Schaafe, 300 Pferde und 206 
Stuͤck Rinder, Ob das Evangelium bei dem nun armen Fürften Eins 
gang fand, wird und nicht gejagt. | 

Ihre Geſchlechter nennen bie Burdten Kolbonda 27) ober 
Tabinz jedes hat einen Häuptling, Schulenga (fr Bb. I. &. 947), 
und mehrern derfelben fteht ein Ober= Schulenga, oder Saiffan, aud 
Taiſcha, als Erbfürft vor. Der Ruffifhe Gouverneur muß alle dieſe 
Leute betätigen, weil fie für die Ordnung bei Einfammlung des Zris 
buts ftehen muͤſſen; die Wahl aber fteht ihnen felbft frei. Seit ber 
Bählung -vom Jahr 1766 trägt jeder Schulenga- ftatt feines Diplome 
einen langen Dolc mit Ruffifcher Infchrift, den er von der Gouvernes 
ments = Ganzlei erhält, über feinen Rod. inige ihrer Gefchlechter ha⸗ 
ben auch. Damans, welche Unter» Schulenga’8 finds; fie wechfeln, wie 
ihre Aelteften (Boſchaguns). Wo ein Taiſcha oder Erbfürft ift, 
da erhält er die Kaiferlichen Befehle, und macht fie feinen: Stämmen 
befannt. 

Die Buräten leben in Polygamie?23), und haben Weiber 
nad Belieben; für jede zahlen fie einen Brautpreis. Den Söhnen 
ſchenkt der Vater von Zeit zu Zeit junges Vieh, wodurch fie frühzeitig 
Eigentum und Liebe zu Heerden, auch die Mittel gewinnen eine Frau 
ernähren zu können. Ihre Vergehungen und Verbrechen werden meis 
ftens mit Schlägen gebüßt, diejenigen, welche mit den Ausſpruͤchen ihrer 
Aelteften nicht zufrieden find, appellicen an bie Ruſſiſchen Canzleien. 





ar) Georgi R. Th. LP. 296. *2) Gbenb p. 310. 
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Der Arme. wird bei ihnen, fo wie der, welcher 3. B. Unglüd bei feinen 
Heerden hat, vom Reichen unterftügt, ober er nimmt ihn in Dienfte, 
Krankpeiten find wenige unter ihnen, Ihre Zodten begraben fie, gleichs 
viel wohin es feyn mag, mit den Kleidern, mit bem liebſten Pferde, mit 
Hausgeräth u. fe w. Auf das mit Erbe erfüllte Grab werfen fie Holz 
und Steine. 

Ihre Heidnifche Religion fteht der der Zungufen nahe, doch miſchen 
fie ſchon, da fie Schrift haben, viel Lamaifches ein. Ihre alten Pries 
ſter heißen Shaman. Ihren allgemeinen Gott nennen fie Oftors 
gon Burdan ???) oder Zingiri (i.e. Coelum, ſ. Bd. I. ©. 1131), 
Gott des Himmels; die Namen ihrer daͤmoniſchen Untergotts 
heiten verwirren fie noch mehr wie die Zungufen. Sie nennen als bie 
vornehmften, die Sonne, Nara, ben Mond, Hara, die Erbe, 
Gaſar, den oberfien ber Zeufel, DEodil, ihre Goͤtzen, Ons 
gons. Unter diefen find viele Rangorbnungen. Der allgemeinfte in jes 
der Zurte ift etwa eine Spanne lang, von einem Birkenbrettchen, beffeis 
det mit bunten Lappen, Zellen, oder zum Theil nadt, andere beftehen 
aus Filz um Woloden gewidelt mit ausgefchnittenen Glasaugen, andere 
find bemalte Lappengögen, alle wol eingehüllt in Kiften und Eden, ober 
in Bündeln an ihren Stellen in den Surten, wie bei Kalmüden (f. Bd. L. 
&.966), hängend, über den Pforten, fo daß jeder Aus⸗ und Eingehende 
vor ihnen fich verbeugt. Ihr Lammgdge ift ein ſchwarzes Lammfell mit 
Dfoten zu einem Popanz ausgeftopft. 

Außer diefen Gögenfragen fanden ſchon Georgi und Pallas 
bei ihnen, zumal bei den Chorinzifhen Buräten, auch Lamais 
The Burchane (wie in Ablaikit und an der Tſchuja, f. oben Bb. I. 
©, 743, 956), bemalte, oder bei den Reichen, von maffivem Silber, bie 
fie durch Chinefen erhielten; auch Gebetmühlen, Roſenkraͤnze, muficalis 
fche Snftrumente und Bücher, deren Zahl ſich mit dem großen Fort: 
fchritt de8 Lamaismus unter diefem Volke bedeutend gemehrt zu has 
ben fcheint. Was wir von dem Befuche der Lamaifchen Kiöfter und 
Tempelbibliotheken in ben Dfungarenländern erft nur ald Wunfch auss 
fpradhen (f. Bd. I. ©. 745 vergl. 751), bat ſich nach den brieflichen 
Mittheilungen, die uns bis jegt nur über die legte Ruſſiſch-Pekin— 
sifhe Miffion zugefommen find, unerwarteter Weife in dem Lande 
der Buräten erfüllt, wo des Baron Schilling von Canſtadt's 
Nachforſchungen, einen fehr reichen Schatz (20,000 Bande) Mongolifche 
Burätifcher und Lamaifcher Literatur entdeckt haben follen, deren Beleh⸗ 
zungen wir mit Sehnſucht entgegen fehen. Warum mußte aber ber 
alte Shamanifhe Yberglaube durch einen neuen, ben Las 
maiſchen, erſt verdrängt werben, und warum konnte biefem, wie bie 


7} 
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Schatfache es beweifet, der Religion und des Gultus fo bedürftigen und 
dafür nicht unempfänglichen Volkes, nicht die einzige befeligende Lehre . 
des Evangeliums dur die Fürforge ber Verwaltungen oder ber 
Miffionen überliefert werden? Ob, und welche Fortichritte die Evans 
pelifchen, Engliſchen Miffionen 3°) an der Selenga in der neueften Zeit 
gewinnen dürften, darüber hoffen wir durh Ermans und die Berichte 
der jüngften Peking Miffi ion, bald Belehrung zu erhalten. 

Wir befchließen unfere Anmerkung über die Buraͤten mit wenigen 
Notizen über ihren alten Schamanendienft, der zu Georgi’s Zeit, 
auch bei den wenigen Getauften und zur Griechiſchen Kirche Üübergegans 
genen kaum gewichen zu ſeyn fcheint. Diefe Getauften nannten die ans 
dern Burgofu (Gmelin hörte einen ſolchen am Zichikoi mit dem Nas 
men Karimmi belegen) 21), diefe waren fehr gleichgültig gegen ihre Bes 
kehrung, und jene änderten wenig in ihrer Lebensart. Bei Unglüdsfäls 
Ien aller Art, bei Krankheiten, auf Reifen u. |. w. bringen fie bie mehr⸗ 
ften ihrer Opfer; fie füttern dann die Flüffe und Berge, wie fie fas 
gen, nehmen Schaafe mit, die fie nach der erften Zagereife auf Bergs 
hoͤhen fchlachten, ihre Gebete mit vielen Verneigungen gegen die Sonne 
verrichten, das abträufelnde Fett und Blut fangen fie mit Blättern auf, 
genießen es andächtig und verbrennen das Fleifh für die Daͤmone. 
Ihre Gebete find ganz kurz, oft bloße Anrufungen, wie Burdhan 
Zingiril Gott befhüge die Kaiferin! ober ven Kaifert 
Bott gieb Gras! Gott gieb Kinder! „Adahun eineg 
cheirla.“ Segne unfere Heerdben! un. f. w. Die gewöhnlichen 
Opfer lafjen fie auf Stangen hängen, die fie in der Nähe ihrer Zurten 
errichten. Gewiffe Pferde weihen fie dem Hirtengotte Sulbundu; auf 
Anhöhen errichten fie eine Eleine Zurte, Obo, um den Schuggdttern ber 
Heerben, Nachts, bei übelm Wetter ein Obdach zu geben, aus dem fie 
die Heerben überfchauen Eönnen, wie dies bei den Chorinzen ganz alls 
gemeiner Gebraud if. Auch Amulete tragen fie; unter den Weibern 
find myſtiſche Ordensverbindungen. Zährlicy feiern fie 2 Hauptfeftez 
das erfte des Herbftes im September, wenn ihr Neujahr if, Sans 
ga-Haara, d. i. Weißer Mond 32), genannt, wobei der Gott des 
Himmels aber audy Sonne, Mond, Erbe, Berge, Flüffe in den Gefäns 
gen und Opfern bedacht werben; Georgi, der diefer Feier beimohnte, 
bat fie befchrieben. Das zweite Hauptfeft heißt Saiga, es wird 
im Fruͤhling gefeiert, wobei die erfte Milch geopfert wird. Ihre Mos 
nate(Hara) find Mondsläufe, nad) denen fie aud) ihr Jahr (Schit) 
in 13 Monden theilenz diefe geben zugleich in ihren Namen bie lebendige 
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Anfhauung des Kreistaufes eins Burdtifhen Jahres. Nom 
Neujahr an heißen fie: 1) Ulura hara, d. i. wenn die Bäche frieren. 
9, Ura hara, wenn man den Wintervorrath beforgt. 3) Guhran 
hara, der Rehmond, ‚4) Bago hara, ber Hirſchmond. 5) Huffa 
Hara, ber Schaafmond. 6) Ulafodom hara, wenn das Eis bricht. 
7) Burgan hara, ber Frühlingsmond, 8) Basgin burgan hara, 
Grasmond. 9) Gobi hara, der Zwiebelmond. 10) Goffi Hara, | 
der Milchmond. 11) ulſin hara, der Mellmond. 12) Kug bara, 
wenn Nachgras kommt. 13) Manag hara, ber Reifmond. Jeder 
Monat nimmt mit dem Neuen Monde ben Anfang, der ihr Sonntag if 
und Schina hara heißt; das ab- und zunehmende Licht giebt bie 
Wochen, deren Tage fie zählen, aber nicht nennen. Shre Chrono: 
Togie 233) befteht in dem merkwürdigen, 12 jährigen Cyclus mit ben 
Thiernamen, ben wir als bie Erfindung der Hakas Eennen lernten (ſ. 
Bd. J. S. 11924). Leider hat Georgi deren Benennungen nit nic 
Bergefchrieben, fagt aber, mit dem Jahre 1772 fei diefer Eyelus abs 
gelaufen gewefen, und dies Jahr fei nad dem Mammont (ob Mams 
muth?) genannt, — 


Anmerfung 2. Irkutzk, die Gapitale von Oſt-Sibirien, 
der Mittelpunct des Verkehrs im Baikal Gebirgs— 
| lande. 

Irkutzk, die Capitale Oſt-Sibiriens, liegt zwar nahe am Nords 
ausgange des Baital-Gebirgslandes, unter 590 1641“ R. Br. 
und 121° 51’ 18” O.L. v. Ferr., nad) Schubert’3 und Due's Beobachtun: 
gen; aber fie liegt doch noch innerhalb deffelben, alfo ganz ver: 
fchieden wie Barnaul, Semipalatinst, deren Lagen gewöhnlich 
für analoge gehalten find, ohne es zu feyn (f. Bd. I. ©. 790, 848, 996), 
die in dem Niederlande Sibiriend erbaut worden, wie wir oben ge: 
zeigt haben, und Krasnojarst am Plateaurande. Es liegt bie 
Stadt Ir kutzk zwar im Thale der Angara, wo ber Heinere Fluß 
uſchakowka, von Oft her, fi dem Hauptftrome vereint, auf dem 
von beiden eingefchloffenen, nicht fehr ftumpfen Erdwinkel; aber dennod 
liegt die Stadt noch immer in ber bedeutenden, abfoluten Höhe 
von 1355’ über d. M. Sie liegt, nad) Ermans Beobachtungen 3*), 
noch auf dem erhöhten Rande jenes großen Plateaulandes, 
das wir das Platcau des Baikal nennen können, weldjes gegen 
N. W., alfo fentrecht auf die Richtung der Erhebungsare ber Rands 
gebirge der Gefamtmaffe, zur Sibirifchen Niederung abfällt, die bei 





283) Georgi Reifen Th. I. p.298. 24) Ermans Beobachtung 
nach fchriftlichen Mittheilungen des Reiſenden, für deren gütige 
Privatmittheilungen ich meinen verbindlichften Dank fage 
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Krasnojarst ſchon His 695 Fuß hinabgeſunken if. Von &.D. ges 
N.W., von Kiahta über Troizko Savsk, von ba Über den Bais 
tal (fein Spiegel 1655’ über d. M.) nad) Ir kutzk, und dann nad 
Krasnojarsk, fieht man diefen Abfall mit immer verlangfamter 
Steilheit in den drei genannten Stufen vor fich gehen; fo, daß auf 
der erften bdirecten Diftanz an der Obern Selenga von Kjachta an, 
von 7 geogr. Meilen, die Senkung — 630 Fuß beträgt; auf der Aten 
von 33 Deutfche Meilen nur 3705 auf der 3ten von 160 geogr. Meilen 
nur 660. Das erfte Anfteigen der hoͤchſten Stufe, gegen Kjachta 
hin, beträgt alfo die bedeutende Größe von 90 Fuß auf 1 geogr. Meile; 
feste dieſes Anfteigen gleichmäßig fort, fo müßte das Plateau von 
Kjachta zur Urga und Gobi hinauf bald zu fehr bedeutenden Hoͤ⸗ 
ben ſich erheben; was uns darüber die Beobachtungen Ichren, werben 
wir unten ſehen. Hier nur, daß die Senkung des Plateaurandes von 
Irkutzk an, welde Stadt nody auf feiner mittlern Höhe liegt, 
alſo noch nicht im Zieflande, gegen N.W., nad Krasnojarsk zu, 
fehr allmaͤlich vor ficdh geht, und dahinwärts auf 1 geogr. Meile nody 
keine 5 Fuß abfoluten Unterfchied beträgt. Die Angara durchftrömt 
alfo hier auf der Gefamterhebung nocd ein erhabenes Bergthal, 
daher ihre pittoresfen Ufer; erft weiter unterhalb verlieren fich ihre 
Stromſchnellen. Gegen N.O. hin fteigt der Norbrand dieſes Baikale 
Plateaus in den Quellgebirgen der Lena noch immer höher auf, 
und. es ift keineswegs ein bloßer relativ hoher Bergrüden, welcher Ans 
gara und Lenagebiet fcheidetz fondern von Irkugk an, gegen N.O., 
ift continuirliches Anfteigen ber Plateauhöhen über die Statios 
nen Olſonsk und Bajandeisk, bi8 zum Anfang des Obern Le⸗ 
nathales bei Manſursk, wo nun, ohne wieder eine Bergfette hine 
abzufteigen, wie dies die Posniakowſche und alle andern Karten irrig 
darftellen, das Obere Lenathal als Plateauftrom, hier 684 Fuß 
über Ir kutzk gelegen, alfo in abfoluter Höhe von etma 2000 Fuß 
(2039), gegen N.ND., in weite Ferne fortziceht, Erft um Oletma 
umd Jakutzk, in einer Ferne von mehr als 240 geogr. Meil. (1710 
Werſt) Weges, hat fich diefe vorderfte Platcauftufe des nordöfte 
lichen Hochafiens, in gleiche Sibirifche Niederung, wie bei Krasnojarsk 
hinabgefenkt: “Dies zur vorläufigen Berichtigung bisher irrthuͤmlicher 
Anfichten, was durch Ermans Reiſebeobachtungen wifjenfchaftlich feine 
Begründung und erweiterte Tehre erhalten wird. 

Ir kutzzk hat ſich feit anderthalb Sahrhunderten aus einer ärmlichen 
MWinterhütte, Simowje, und Poftftation feit 1661 zum Oftrog 
(ſ. Bd. I. S. 607), und’ zur bedeutendſten Gouvernenentsftadt Oft-Siz 
biriens erhoben, deffen zugehöriger Gouvernementskreis die Größe 
von zwei Drittheilen von Europa beträgt (126461 Duadratmeis 
len). Freilicd) wird: dieſer weite Raum guößtentheils noch mit Wildnif- 
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fen gebedtz er hat Baum cine halbe Million Bewohner (im I. 1820, 
400500) ?35) beiderlei Geſchlechtes, und die Dichtigkeit der Popırlation 
ift hier ein -falfchgewählter Ausdrud, Sie ftcht in den 5 zugehörigen Kreis 
fen in folgendem auffteigenden Berhältniß auf 1 Quadratmeile: im Kreife 
Kirenst 5 Menfhen, im Kreife Niſchnei Udinsk 12, n Ner— 
tſchinsk 17, in Werchneiudinsk 30, im Irkutzkiſchen Kreife 
Icben 39 M. auf 1 Q,:Meile. Irkutzk hat die ſtaͤrkſte Bevölkerung 
(18%0) 14,122 Einwohner; alfo gegenwärtig nad) runder Summe wol 
an 19000 Einw.; Werchnei Udinse, die größte der Kreisftädte, 
hat Eeine 3000 (1820, 2597 Einw,), und die Eleinfte Rifhnei Udinst 
nur 329 Einw. Ueber den nceueften Zuftand des Ortes werden wir 
durh Ermans Beobachtungen wol die beichrendften Nachrichten erhals 
ten, wir begnügen uns nur damit aus den fehr Armlichen, frühern Bes 
richten das Bemerkenswerthefte als Vorläufer des beſſern künftigen hier 
zufammenzuftellen. 
| Die Stadt liegt am rechten Ufer der Angara, der Einmündung 
des Irkut gegenüber, in einer, nach dem Urtheile de Maler A. Mars 
tinoff, für Sibirien veizenden Umgebung, die fchönfte 3%) Stadt Sir 
biriens, durch Reinheit der Luft und Gefundheit des Glimas ausgezeidy« 
net; in der Mitte Oſt-Sibiriens, an feinem Hauptftrome, der Mittels 
punct der Verwaltung und des Großhandel mit China, Ochotzk, Kams 
tfchatka. und dem Ruffifchen N.W.Amerika. Der, Künftler giebt ihr 
2000 Häufer und 15000 Einwohner, eben fo der Englifche Sapitain 37), 
weldye wol die Garnifon von etwa 3000 Militairs mit zu den 12000 
Givileinwohnern zur Angabe Speranski's hinzufügen. Nah Gmelin 
hatte fie (1735) nur 939 Wohnhäufer, Zu Georgi’s Zeit (1772) ſchon 
1153. Durch) den Graf Sawa Wladislamig ?3) ward fie, ins 
Gevierte, mit Paliſſaden umzogen, erhielt Verſchanzungen, Thore, eine 
Feftung, zwei fteinerne Kirchen, Rath- und Kaufhaus, Klöfter u. f. m. 
Aber noch waren, damals, die Wege fehr fchledht, um dahin zu gelans 
gen, und die Gouvernements-Canzelei über die Reiſenden Academiker 
Gmelin und den Hiftoriographen Müller fehr unwillg, daß man von 
ihr fo viele Nachrichten über die Hiftorie und Geographie jener Länder 
verlangte, was früher nicht von ihr gefordert war, Es kam damals zu 
Schmähreden und vielem Verdruß, und die Academifer mußten endlich 
durch ihre fie escortirenden Soldaten, auf dem Markte von Irkutzk 99) 
mit Gewalt die Poftpferde wegnehmen laffen, um: nur ihre vom Staat 
engeorbnete wiſſenſchaftliche Reife weiter fortfegen zu koͤnnen. Wie Er 


) Ucberficht von Sibirien b. dv. Speranski „b. Oldekop Br. X. 

293. 36) A. Martinofi Voyage pittoresque de Moscou aux 
—— de la Chine. St. Petersb. p. 41 av. tahleanx. 

87) Cochrane Narrative I. €. p. 210. 38) Gmelin Sibir, R. 
zb. I. p. 159. 3°) Ebend. Th. I. p. 413. 
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hat ſich ſeitdem dort der Zuſtand geaͤndert, da uͤber Zuvorkommenheit 
und Gaſtfreundſchaft jener Sibiriſchen Staͤdte nur eine Stimme gegen 
den Fremden obwaltet. Gegenwaͤrtig ſoll es Irkutzkiſche literariſche Jour⸗ 
nale zur Landeskenntniß geben, die wir leider noch nicht zu Geſicht beka⸗ 
men. Der damalige Zuſtand der ſtaͤdtiſchen Bevoͤlkerung, meiſt aus 
Kaufleuten, Sluſchiwie, Dieti Bojarski, d. i. Bojaren Söhnen, und 
Dworjänin, d. i. eine Art Patricier, die wegen irgend eines Ver⸗ 
bienftes um die Krone keine Abgabe zahlten, meift eine befoldete Miliz, 
von geringem Anfehn, aus wenigen Handwerkern und außerdem nur aus 
andern Provinzen Entlaufenen beftchend, feheint in großem Werderben ge⸗ 
weſen zu feyn durch Müßiggang, Trunk, Lafter und Ausfchweifungen 
aller Art. Unter dem Erz: Bifhof von Irkutzk, deffen Refidenz 
damals nod in einiger Ferne im Auferfichungsflofter, Woöfres 
fens? Mönaftyr, auf dem Weftufer der Angara lag, ftanden alle geiftlis 
chen Stiftungen Oſt-Sibiriens; unter dem VBice- Gouverneur alle 
Woiwoden der Städte und Kreife bis nah Ochotzk und Kamtſchatka. 
ZobolsE 417 geogr. Meilen (2918 Werft) im Weften war ver nächte 
Ort, um gegen die Beamten Klage zu führen. Bis Moskau find 
720 geogr. Meil. (5043 Werft), bis Petersburg 825 geogr, Meil, 
(5777 Werft), oder, nad) dem neuen Pofttarif, 856 geogr. Meil. (599% 
Werft) Entfernung, Gegen Süd, nah Kjachta zur Chinefifchen Grenze, 
71 geogr. Meil. (500 Werft); nah Nertſchinsk 161 geogr, Meil. 
(1129 Werft‘. Erft feitdem die Stadt zur Reſidenz eines Gouverneurs 
(1765) erhoben ward, erweiterte fie fidy über ihre frühern Grenzen, fie 
hatte zu Pallas Zeit *0) ſchon 8 fteinerne und eine hölzerne Kirche, 
einen Oftrog mit Verbrechern, und gegen N.O. eine ganze Burätifche 
Vorftadt erhalten. Der Bafar, der Marktplas, im Viereck gebaut, 
mit 200 Läden, hatte 2 Höfe, deren einer der Krone, der andere dem 
Masiftrat gehörte, Faſt jedes Haus hatte feinen Küchengartenz bie 
Blumifterei der Chinefen hatte fich über Kjachta fchon bis hierher vere 
breitet, Man hatte es verfuht Europaͤiſches Obſt auf Sibiri« 
fhe Fruchtſtaͤmme zu impfen, aber diefe Verſuche waren misglüdt 
(1740 und 17795 nur Daurifche Fruchtbaͤume *T), wie Cratae- 
gus pomifera, Prunus sibirica, die Sibirifche Aprifofe am Onon 
wild, die Pyrus baccata, Jablotſchki der Ruffen um Selenginsk eine 
heimifch, weldye Pallas ven Daurifchen Hogelnbaum nennt, und 
welche insgefamt nicht fowol durch ihre Früchte als durd ihre Bluͤthe 
ſich auszeichnen, fhmüdten die Irkutzkiſchen Gärten. In der frucjte 
baren Umgebung der Stadt war bie Viehzucht dir Buräten durch 





40) Georgi Reifen ah. 1. p. MB. 214) Gmelin Sibir. 
Reife Th. J. Vorrede; Georgi Keifen T. P 255° Pallas R. R. 
2. II. p. 105, 200, 221, 237. & 
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und ben ftarken Verkehr in Aufnahme gelommen, ber Aderbau gab 
bis auf den Winter -Weigen, der nicht gedeihen wollte, alle Arten ber 
Ernten, zumal Winters:Roggen, Hafer, Buchweisen; der Taback gebieh, 
auch der Hanf, nur der Lein wollte nicht fortz die frühen Herbſt⸗ 
frdfte, die langen Winter hemmten noch viel, ‚Die fernere Umgebung der 
Stadt, ein rothes Sandfteingebirge, mit Eichens und Birkenwalb, 
mit Nadelholz und NRhododendron » Gebüfchen, macht in ihrer größten 
Nähe einer großen, waldfreien Fläche Raum, in welcher die fteilen, viel⸗ 
fach wechfelnden Uferhöhen ſchoͤne Tandfchaftliche Parthien darbieten, mit 
vielen Wafferfpiegeln, Windungen der Angara. und ihrer Zuflüffe, mit 
Dörfern befegt, Wiefen mit Heerden belebt, von Quellen und Bächen 
durchſchnitten. So rühmt Martinoff +) als Maler vorzüglich bie 
Ichattigen, duftenden Wiejen an der Uſcha kowka mit ihren Badeplaͤ⸗ 
gen; das tiefe felfige Thal Kaſchtak zwifcdhen hohen Bergen mit zwei 

ſchaͤumenden Wafferfällenz die weite Ausficht vom Berge Wercholenst 

5 Werft von der Stadt am rechten Angaraufer, welche die Gebirge jens 
Teit des Baikal und über Tunkinsk hinaus zeigt u. a. m. 

Die Lebensweife der Bewohner von Irkutzk hat ficy unftreitig mit 
ihrem Wohlſtande und ihrer erhöhten Bedeutung in der Verwaltung ges 
hoben. Der Sig de Gouvernements, ber Mittelpunct des Handels 
zwifchen China, Ochotzk und Rußland im Weften, der Stapelort für 
dr Schifffahrt auf der Selenga, dem Baikal und der Angara, Zuns 
guska hinab, zum Zransport der Waaren bis Jeniſeisk; alles Dies 
konnte nicht ohne Einfluß bleiben, und wenn der Entwicklungsgang auch 
unter andern Umftänden noch günftiger feyn Könnte +3), fo vereinen fid 
doch ſchon mandje wichtige Elemente an diefem Orte für kuͤnftigen, hoͤ⸗ 
bern Fortſchritt. Die Neflourcen, ſagt Cochrane, welde diefer Ort 
darbistet, würden groß genug für die Sapitale eines großen unabhäns 
gigen Königreichs ſeyn. 

As Pallas bier war, der über den Drt cin völliges Stillfchwei« 
gen beobachtet, hatte Ir kutzk eine gute Garniſonſchule, mit welcher 
eine Sapanifhe Navigationsfchulce.**) verbunden war, in der 
18 Japanische Schuͤler; fie follte brauchbare Seeleute bilden für den Ofts 
Ocean, die hier zugleich in Sapanifcher Sprache ihren Unterricht erhiels 
- ten. Sie ift leider. eingegangen, aber ihr verdankte man mehrere gute 
Kenntniffe über Japan. Noch bis in die neueſte Zeit (1820) waren in 
Irkutzk die Abmiralitäts - Magazine zur Verforgung der Schiffswerfte 
von Ochotzk mit dem Bebürfnig der dortigen Marine für die Schiffs 





242) Martinoff Voyage pittor. p. 43. 28) Müller Nachrichten 
von der Handlung in Sibirien, in -Sammlung Ruf. Geſch. Bd. Il. 
1758 ©, 457: 24) Georgi R. Th, J. 3, 135 Cochrane Pe- 
destrian Journ. Vol. II. p. 122. 
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fahrt auf dem Oſt-⸗Ocean. Seitdem hat ſich aber die Ruſſiſche Marine 
gehoben, und Weltſchifffahrt und directen Seetrartport nach N, B. Ame⸗ 
rika gewonnen. 

Von Zeit zu Zeit kommen Chinefifche und Mongolifihe pr 
Tandtfchaften in Grenzangelegenheiten hierher nah Irkutzk, wie bie, 
welche Georgi dort traf. Wie viele Mittel könnte der Ort für’ein 
wiſſenſchaftliches SInftitut für die Kenntniß des Auferften Nord⸗Oſtens 
von Aſien darbieten (vergl. Bd. I. ©. 792). 

Die Kamtfhattifhen 45) Handlungsgefellfhaften, bie 
fi) chedem auf Aetien vereinten und ihre Schiffe in Ochogk bauten, um 
jährlich, zuweilen in 2 bis 3 Schiffen auf Erpeditionen, zu 3. bi8.5 Jahr, 
auf den koſtbarſten Pelzhandel auszugehen, ‚haben die Bewohner von 
Irkutzk eine Zeit Tang mehr bereichert ald der Chineſiſche Waarens 
durchzugz aber diefer hot dauernden Gewinn und ber Kaufmannſchaft 
große Reichthuͤmer verſchafft. Die Chineſiſche Reinlichkiit und der Chi⸗ 
neſiſche Geſchmack wurde nach Ir kutzk uͤbertragen; Chineſiſche Tape⸗ 
ten, Rohrſtuͤhle und Ameublement, Porzellan, Geſchirr, Thee, einge⸗ 
machte Früchte, Putz mit den Zeugen und Waaren aller Art find dort 
gewoͤhnlich geworden, warum nicht auch das Studium Chineſiſcher Sprache 
und Literatur ?. Ebern: for aber verſieht die Meſſe von Derakarjew an 
der Wolga, und der Irbitſche Markt am DOftfuße des. Ural, die 
Kaufhallen von Ir kutzk mit allen Ruffifchen Fabrilaten von Oft: Eus 
vopa, aus Moskau und St. Petersburg. Die Beamten, dos Militaie 
und die Raufmannfchaft bringen das Erben in die Stadt. Mit den ere 
ften Schneebahnen ftrömen die fremden Kaufleute aus dem Weſten hier 
zufammen, um mit der Eisbahn auf der Angara und über ben Baikal 
bie Geſchaͤfte des Chinefifhen Handels: in. Kjachta zu betzeiben. 
Denn +9) zerfprengt fi) die Beaumonde in Irkutzk, bie Bälle und 
Schmaufereien und großen Winterfeftivitäten, die hier wie in Barnaul, 
Tobolsk, Kafan, denen. von. Moskwa und Petersburg dem Styl nach 
gleichen, hören ſchon aufs es fangen auch die Züge ber hier einheimiſchen 
Kaufleuie zur Chineſiſchen Grenze an. Die Flußfahrzeuge, die ſonſt an 
der Mündung der Angara einen kleinen Maſtenwald bilden, haben ſich 
in ihre Wintenftationen zurüdgezogen. Dagegen treffen bald von der 
Chineſi ſchen Seite uͤber das Eis die Hunderte und Tauſende von Schlit⸗ 
ten und Karren (Oboſſen), mit Thee, Rhabarber und andern Chineſi⸗ 
ſchen Waarenballen ein, die bei dem wohlfeilen Wintertransport bon 
Irkutzk weiter bis Tobolsk auf den MWinterwegen gehen Es find 
die SheesOboffen, erzählt Erman *7), in feiner a 





25) Georgi Reifen Ih. J. p. 23. #6) "Cochrane Pedestrian 
Journ. Vol. I. p. 135. ) Erman Reileberichte in Annalen 


Th. J. p. 74. 
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Darftellungsweife, deren Zahl hier gegen den Baikal natuͤrlich zunimmt. 
Eine Reihe von 50 bis 100 einfpännigen Schlitten, jeder beladen - mit eis 
nigen Ballen Thee, der in Biegenhäute genäht ift, das ganze umfchnürt 
mit einem Netze von Striden,. Nur 2 bi 3 Auffeher find bei dem 
Zuge; denn auf jeden Schlitten legt. man ein wenig Heu, und fo läuft 
jedes. Pferd: feinem Vormann nad), meift in vollem Trabe. Auf biefe 
wohlfeilfte Weife fpediren die Irkutzker Kaufleute ihre Oboffen durd 
mindeftfordernde Bauern von Station zu Station, und um ſchneller fort 
zukommen, werden felbft Poftpferde gemiethet, die Leicht 100 Pud von 
Kjachta biE Moskau in vollem Zrabe bringen, Bei ſolcher Schnel⸗ 
ligkeit und. Leichtigkeit des Transports über ungeheure Diftanzen, koͤnnen 
gluͤckliche Speculationen große Gewinne 'verfhaffen. Dies belebt den 
Handel der Stadt nicht wenig. Wie fehr hatte ſich Irkutzk feit Georgi 
und Pallas Zeiten gehoben, ald Siemers (1790) hier 28) war, und 

die Stadt mit ihren 12 ſchoͤn gebauten fteinernen Kirchen prangte, mit 

ihren fchönen regulairen Straßen, Öffentlichen Gebäuden, Theater usf. w. 

Und in der neueften Zeit find noch wichtigere, Anftalten entftanden, . wie 

Arbeitshäufer, Lancafterfhulen, Gymnafien, Mineras 
fiencabinette, Tuchfabriken, Glashütten, Gewerbe u. 
as m., deren nähere Nachweifung ‘wir din den Relationen der neueften 
Augenzeugen zu ſuchen — 


$. 54. 


Erläuterung: 4. Der mittlere Lauf der Selenga mit den 


öftlichen Zuflüffen; die Stromthäler der Uda, des Khilok, 
des Tſchikoi; die Uebergänge zum Scheidegebirge. Die 
Städte Werchnei Udinsk und Selenginsk. 


Der bedeutendſte, ſuͤdliche Zufluß des Baikal, die Selenga, 
kennen wir ſchon nach ihrem obern Stromgebiete von den Chi⸗ 
neſiſchen Seiten her (f. Band J. S. 527 — 630), wie dr ihrem 
Deltalande am Baikalgeſtade bis zu ihrem Austritt aus dem 
Engpaſſe des Suͤd-Baikal-Gebirges (ſ. oben S. 70). Es bleibt 
uns daher, hier, von dieſem Strom-Syſteme, nur die naͤhere 
Erforſchung des mittleren Laufes übrig, auf Ruſſiſchem Bo⸗ 
den bis zur Chineſiſchen Grenze, bis Kjachta, nebſt der Be 
fchreibung der Ruſſiſchen Hauptzuflüffe Tſchikoi, Khilok, 
Uda, von der rechten Seite, da wir von dem einzigen linfen 
Zufluffe Dfhida, über melden wir Beine befondern Beobach—⸗ 


243) Siewers Sibir, Briefe St. Petersburg 1796. 8. p. 7. 
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tungen befigen, ſchon oben das wenige, was uns darüber befannt 
iſt, mitgetheilt haben; denn des Studenten Byfof*) Beobach: 
‚sungen, den Pallas an.biefen Fluß als Botaniker ausfandte, 
find weder von Pallas mitgetheilt, noch uns fonft irgendwo vor: 
gekommen. Wir fleigen das Thal der Selenga, von ihrem 
untern Laufe, aus dem Delta durch die Stromenge Bei 
dem Zoll Polawinnaja Saftamwa zur Chinefifhen Grenz 
provinz hinauf, und faffen unfere Unterfuchungen unter die 3 
Hauptabtheilungen der genannten Zuflüffe mit den ihrem 
untern Laufe benachbart liegenden Ortſchaften zufammen. 
Bon dem genannten Duchbruce an, fagt Pallas 50), 
tommt bie Selenga zwifchen hohen, felfigen Bergen herab von 
Selenginsk und durchſchneidet das Gebirge; aber ſchon nad) 
34 geogr. Meil. (24 Werft) mündet fich, von Oft her, der Uda⸗ 
Fluß, zur rechten, ein; Werchnei Udinsk (Oberes Udinsk, 
im Gegenfag von Niſchnei Udinsk, Unteres Udinst, im 
W. des Baikal, Bd. I. ©. 1039), iſt hier, am Zufammenflug 
beider, in der erften Thalweitung erbaut. Ueber diefen Drt, 
bie Uda aufwärts, geht die bequemfte, große Poftfiraße 
nach dem Nertfchinskifhen Daurien. Won da an bleibt der Weg 
bis Selenginst, faft 16 geogr. Meil. (110 Werft) weit, ims 
mer im felfigen Bebirgsthale der Selenga, das ſich wie: 
ber enge zufammenzieht, und von Martinoffd!) für eins 
der pittoreskeften Stromthäler erklärt wird; prachtvolle Felfenpate 
thien auf beiden Seiten, Steilwände, oder zerriffene Piks, oft 
mit Felfen wie alte Burgen in den fchönften Ruinengruppen ges 
ziert, wie duch Kunft aufgebaut aber auch wieder verfallen, 
Davor ziehen fih an den Flußwindungen oft fhöne Wiefen hin, 
voll Heerden, Kameele, Pferde, Rinder, Schaafe in den mannids 
faltigften Gruppen, von ſchoͤnen Baumparthien unterbrochen, die, 
wie durch Menfhenhand gepflanzt, den fchönften Park ſchmuͤcken. 
Selbſt die Bauerhütten der Dörfer und ihre Bewohner findet er 
intereffant, die Bäuerinnen durch ihre Schönheit und Häuslich- 
Eeit, die Männer, obwol meiftentheild Berbannte, oder deren Nach: 
kommen, die aber ihre Verbrechen abbüßend durch die erbuldete 
Noth mit Befreiung von der Gemwiffenslaft von neuem den Pfad 
der Sittlichkeit und der Zugend eingefchlagen, und bei denen man 





49) Dallas R. R. Th, II. p. 269, 454. 50) Ebend. p. 104. 
51) Martinoff Voy. pitioresque 1. c. p. 51 avec tableaux, 
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oft uͤberraſcht werde von dem Grade der Bildung und Kenntniß, 
der dieſen nun friedlichen Colonen oft eine geiſtige Unterhaltung 
in ihrer Einſamkeit gewaͤhre. Il sembleéroit, ruft er begeiſtert aus, 
il sembleroit que, la froi de Sihirie exhale une espece de cha- 
leur.: morale. Moͤchte dies nicht blos: fünftlerifhe Einbildung 
feynz wenige Beobachter halten ſich lange genug in jenen Läns 
bern der Verbrecher-Colonien auf, um ihren fittlihen Zus 
fand zu ſtudiren; den echten Miffionen follte hier wol das erfte 
Ustheil zuftehen. Daß, zue Ehre der Menfchheit, etwas ähnliches 
der Art ſich zutragen Eonne, darauf haben wir: oben (B. J. S. 701) 
‚bei der Colonie an der Buchtarma hingebeutetz daß auch in ans 
dern Theilen Sibiriens, wo doch jede Familie der Colonen einige 
frühere Diebe oder fonftige Deliquenten zu den. Shrigen- zählt, 
Exceſſe zu den größten Seltenheiten gehören, und Straßenraub ze. 
anerhört ift, wird aud von den jüngften. Beobachtern 252) ‚beftä: 
tigt. Der weifen Verwaltung, um welche ſich in ben legten: Zeis 
ten ein Speransky und Anbere, große Verdienfte erwarben, ift 
wol manches diefer erfreulichen Reſultate wie ähnliche in andern 
Befferungsanftalten, 3. B. Auftraliens, zuzufchreiben;.. möchten 
überall ſolche Vorforge für Unmündige vormalten. : Daß fih an= 
derwaͤrts die Verhältniffe auch anders ftellen, fcheint leider bei 
Nertſchinsk der Kal zu feyn, und melden Blid eröffnen im 
diefee Hinficht die Portugififhen Verbrecher-Colonien an der Oft: 
Zufte Afrikas (f. Erdkunde Afrika I. &.155 u. a.), wie weit fies 
ben fie hinter den Chinefifchen außerhalb der Mauer und. in Ili 
zurüd (f. oben Bb. 1. ©. 118, 149, 408 u. a. O.). 

Auch Erman) fagt, von dem Uda-Fluß wird dag Ses 
lenga:Zhal, aufwärts, von fchroffen Granitfelfen begrenzt, 
mit fo bizarren, Außern Gontouren, daß er beftändig vulcanifche 
Kegel vor fich zu fehen glaubte; aber fletd, wo er mit dem Hans 
. mer anfchlug, zeigte fich zu feiner VBerwunderung doh Granit. 
Sm Februar und März geht die Eisbahn auf ber transpas 
renten Selenga bis Selenginst, aber fhon ehe man bie 
Stadt erreicht, ergieße fi von Oſten her der Khilok rechts 
zue Selenga. Auch Cochrane, der diefen Weg ebenfalls im 
Winter zurüdlegte>*), ſtimmt in das Lob der prachtvollen Sces 
nerie dee Selengaufer ein, und rühmt die fhönen Wälder 


252) Grman Reifcherichte a. a. O. p. 69 3) Ebend, p. 75. 
s4) Cochrane Pedestriau Journ, 1. e. p. 135. Ä 
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zur Seite, die fo reiche Vorräthe der Fleinen Ceder⸗Muß, ber 
Dintenzapfen mit dem Mandelkern gleichen, .egbaren Saas 
men von Pinus cembra, geben, die bier, wie in Wallis und Graus 
bündten,. ein Kederbiffen find, dag man ſi e durq ganz Nord⸗Si⸗ 
birien von hier aus verfuͤhrt. 


Werchnei Udinsk und das Thatv der Udo 


— ei Udinsk liegt 519 4915" N. Br. und 125924 
BE DR v. Ferr. nah Schuber. Gmelin °) giebt diefem 
Orte (1735) bei feiner Durchreife ein fchlechted Zeugniß; die Eins 
wohner, fagt er, find berühmt wegen ihrer Bosheit, fobald ein 
Meifender kommt bringen fie ihre Pferde in bie Wälder, um ihn 
am weitee fommen zu hindern. Auf feiner Hinz und Ruͤckteiſe, 
nah und von Nertſchinsk, paffirte er mit feinem Reiſege⸗ 
fährten, dem Hiſtoriker Müller, diefen Ort. Er war erſt ſpaͤt 
zum Oſtrog erhoben (f. Bd. I. ©. 623) worden, nad dem Nett: 
ſchinsker Tractat, zu einer Zeit, dba noch die Mongolen das Land 
mit einem Ueberfalle bedrohten; daher feine Verſchanzungen. 
Kofaden und Kaufleuten verdankte er feine Aufnahme; der Durch⸗ 
gangshandel gab ihm Nahrung. 3 Kirchen, eine Ganzlei, Schenke, 
Brauhaus, 116 Wohnhäufer zählt Gmelin damals auf; er 
fland noch unter Selengindt. Die angenehme Gegend), fchöre 
Viehmeide, guter Aderbau, WaldreihthHum, gute Gattenfrüchte, 
ein fifchreichee und fchiffbarer Fluß zum Waarentransport auf 
der Haupthandelsftraße von der Chinefifchen Grenze nad) Ir⸗ 
kutzk, gab ihm ſtarkes Gewerbe. Seitdem aber die Chinefifchen 
Karawanen über Selenginsk gingen litt died Abbruch. Zu 
Dallas 56) Zeit hatte die Stadt ein neuerbautes Kornmagazin 
erhalten, für die Nertſchinskiſchen Hüttenwerke. Der Handel 
mit Vieh, Lämmerfellen, Daurifchen fchwärzlichen Grauwerk war 
bedeutend; es gingen jährlich davon 3 bis 400000 Felle nad 
Kjachta. Mit Getreide, Salz und Satzfifhen wurde von hier 
aus Daurjen verfehen, dagegen kam das Blei von dort über hier 
zu den Altaipütten. Von Udinsk aus fhiffte Gmelin >”) in 
einer Dofchtfchenife die Selenga hinab (1735), und bemerkt, daß 
man bis Kolesnikowa Sloboda, 30 Werft vom Bailal, 





ss) Gmelin Sibir. R. Ih. J. p. 4935 Th. ‚138. 
#e) — R. R. Th. IH. p. 173. in "Simelin R. Th. U, 
p. 148. | 
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Halt mache; da laſſe man bei der Auffahrt -aus-dem See: ge 
wöhnlich die Anker und das ſchwere Geräthe zurud, das man bei 
der Herabfahrt dann wieder einnehme. Außer biefer großen Wafe 
ſerſtraße geht auc eine große Udinskiſche Landſtraße nad 
Nertſchinsk; fie war von hier an, zu Pallas. Zeit, ſchon ab: 
gamefjen und mit Werftfaulen befegt, aber noch nirgend durch 
Brüden verbunden, nur dee Natur überlaffen, weil fie eigentlidy 
‚nur, während der Winterzeit. zur Transportſtraße diente 
Nach Cohrane (1821) 258) hatte fi die Stadt fehr gehoben, 
war blühend und volfreic geworden, es hatten ſich Baditeinhäus 
fer in rechtwinklich fi durchſchneidenden Straßen erhoben 3 400 
Haͤuſer und 2600 Einwohner giebt er an. Die officielle Webers 


fit ) von Sibirien flimmt damit gut überein, fie .fage 1551 


männliche und 1046 weibliche, in Summa 2597. Einwohner. 
‚Unter.ben 3 DOrtsbehörden einem Plagmajor, einem Kreishaupt⸗ 
"mann (Dfeufchnoi) und dem Commiſſarius der Provinz, welcher 
den Tribut und die- Abgaben eintreibt, fcheint fich dieſer Det, auf 
Koften von Selenginsk, in neuerer Zeit, zu dem großen 
Mittel: Markt zwifhen Kiahta und Irkutzk erhoben zu ha: 
ben, und. bie wohlhabendften Buräten wohnen hier zahlreicdy ums 
her. In neuefter Zeit hat der Gouverneur Treskin von hier 
aus, eine ſchoͤne Kunftfiraße"), an 20 geogr. M. (130 Werft), 
gegen den Baikal hin zu den Heißen Schwefelbäbern bes 


nn 


Turka-Baches am Baikal (f. ob. ©. 66), dufcd Verbannte, 


bahnen laffen. Es ift eine Nebenroute, die am Etamza— 
(Stanza bei Pallas) Fluß, rechts, von der Selenga fid 
abzweigt, durch eine prachtvolle, wildromantifche Wald- und Ges 
birgslandfchaft und an Seen vorbeiführt, die durch ihre. giftigen 
Ausdünftungen vielen der Wegarbeiter das Leben gekoftet haben 
follen ; nach Hörenfagen. Auch die Waffervögel follen auf ihnen 
fterben, nur die Schwäne nicht, die fie in Schaaren beleben. An 
der Straße find Verbrecher: und SectirersColonien angelegt; des 
ren Prellereien der Englifchhe See:Gapitain verwünfgt. Das Turka⸗— 
Bad, vom fhönften Ward und Bergamphitheater umgeben, ift 
ſtark beſucht, und bietet im März und April, wenn der Markt 
in & rjachta zu Ende ifl, einen teigenden Aufenthalt dar; dann 
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firömt die reiche und vornehme Welt an Beamten und Kaufleu: 
ten von der Chinefifhen Grenze, aus Jrkutzk und Dau⸗ 
rien hierher, und mit ihren Familien füllen fi) die Babdeanla: 
gen, alle Häufer und Hütten umher ans :Das- Bad dient gegen 
alle chronifche und rheumatifche Beſchwerden. | 

Bon Udinsk aus, wo Siewers mehrere Monate ver⸗ 
weilte, alle andern Beobachter nur durchſtreiften, au fwaͤrt s, an 
der Uda, auf der kuͤrzeſten Straße von Irkutzk, haben 
die mehrſten Reiſenden ihre Wanderungen in das Nertſchins⸗ 
kiſche Daurien angeſtellt, obwol die;zuerft dorthin gehenden 
Entdedungen im Barguſin- und Khilok-Thale das große 
Scheidegebirge dahin aufwaͤrts fliegen: (ſ. Bd. J. S. 607). Gme⸗ 
lin und Müller 8), Pallas, Georgi, Cochrane und 
Heß find feit einem Jahrhundert: ſtets den Uda⸗-Strorn entlang, 
den: dort eingerichteten Poftftationen gefolgt. Academieus HrE%), 
der vom Udafluß bei der Kreisftadt Werhmei Udinsk auf: 
wärts, bis zur Quelle und von diefer gegen S.O. zum Scheide: 
gebirge bis zur Ingoda vordrang, fagt: das. Uda-Thal, 
unten breit und tief, wird oberhalb [hmaler und fla= 
her. Mo das Fluͤßchen Ona (rechts, von Nord her, etwa auf 
halber Thallänge, bei Ininskoi, der Einmündung. bed Kuda 
Fluſſes von Süd her. gegenüber), wo das Standlager des Tai: . 
fha der Chorinzen, fih zur Uda mündet, alfo auf ber 
Grenze des obern und untern Flußlaufes, iſt deuts 
Lich dev Rand einer Hochebene erkennbar (Plateauſtufe 
nach unferer Bezeichnung am Nordrande. des Altai-Syjtems), zu 
Der man vom Baikal Eommend hinaufſteigt. Alle fruͤ⸗ 
her um die untere Selenga und am Baikal erwähnten Höhen 
gehören alfo zu den Unebenheiten des weftlich (vielmehr nord⸗ 
weftlid) gegen den Baikal gerichteten Abfalls jener 
Hoͤhe, oder, wie wir uns ausdrüden, jener Gefamterhebung 
der vorderften Plateauftufe. Das Streihen der Granit: 
ſchichten von O. nah W. bleibt fid) hier überall gleich. Die 
ganze Länge des Uda-Thals beträgt, nad) den Diftanzangaben 
der Poſtſtationen an 50 geogr. Meil: (392 Werft) Wegs, davon 
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des untere Lauf der Uda 23, der obere 27 gevar. Meit. von | 
D nah W. einnimmt. Im ſchon verengten Thale der Obern | 


Uda,'ging Heß, über den Bah Poperefhna' (rechts von 
Mord :her-zur. Uda) zu den Sauerquellen der Poftftation 
Dogromnaya, die auch Pallas und Georgi unterfucht 
hatten. -Nir Eine Tagereiſe weiter aufwärts Liegen die Quel: 
Ten-ded Uda⸗-Fluſſes, an den nördlihen Verzweigungen bes 
Scheidegebirges. Diefe ganze Gegend, bemerkt Heß 29), 
von ber bisher die Rede war, bildet eine gegenden Bai— 
Bat: gerichtete Terraffe, des fogenannten Scheider 
gebitges, oda -Sablonnvi-Chrebet, welches: von diefer 
Terraſſe gegen Oft und Suͤd, und fih über dieſelbe nicht 
Fehr hoch erhebt.  Pallas Anſicht, fährt derſelbe Beobachter 
‚fort, als waͤren die Nebenhöhen weit beträchticher; als die eigerite 
‚lichen‘ Gebirgsruͤcken iſt wol nur Täufhung, weil der Weg wicht 
uͤber die hoͤhern Punete, fondern in den flach eingefchnitte: 
nen Thälern (wir nannten ſolche Form ander Tſchuja, am 
Tſchulyſchman, am Wilui, an der Obern Angara und 
am’ Bargufin, Plateauthäler der Hocfleppe, oder fläche 
Thaͤler dus Steppen > Plateaus) fortläuftl. Auch Thon Pallas 
ſagte aber ganz vichtig, weder das Gebirg noch eine Nebenhoͤhe 
erreicht. die Schneeregion: denn nirgends auf: der Erde uͤberſteigt 
die Gefarmterhebung der -Maffen die Particularerhebung ifolirter 
Gipfel. Gegen Mitte Sommers ift afler Schnee in den 
Schluchten verfhwunden: "Der Rüden iſt ſchmal, fein er fter 
Bergzüg, wie die zuvor erwähnte Terraſſe, beſteht aus 
Granit, der fehr feinkoͤrnig ift mit ſehr wenig Glimmer, der 
nach Oſt hin noch mehr abnimmt. Altmälig geht er in: Weiß— 
fein über, diefer wird durch den Grünftein erfeßt, und bie 
ſer wech felt dann mit Gneuß. — So weit die Hödhft lehrreiche 
Gefamitanficht dieſer granitiſchen Zerraffenbildung 
am Nordweſt-Gehaͤnge des Altai-Syſtems im hohen 
Daurien, welche uns nun, im Vergleich mit unfern frühern 
Betrachtungen über ben Weft: und Mittel: Altai, am Ir— 
tyſch umd Senifei (f. Band L), zu einer immer! klarern Gefamt: 
vorfiellung der Plaftit Hoch Afiens verhelfen Eann. 
Wäir begleiten nun Pallas, den einzigen mit Muße im 
Uda: Thale und in ber fchönen Jahreszeit daſelbſt reifenden 
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Beobachter, um mit; ihm Schritt vor Schritt bie wenigen topo⸗ 
graphifc, wichtigen Puncte deffelben kennen zu lernen; faſt alle 
andern, außer den genannten, flogen nur in Poſtſchlitten, in der 
Winterzeit, auf das ſchnellſte durch dieſe Laͤndergebiete, eine Weiſe, 
die freilich dem geographiſchen Studium nicht ſehr EEG 
feyn kann. 

Don Werchnei Udinsk legte Pallas den Weg * 
das breite und tiefe untere Thal der Uda, bis zum Ona⸗ 
Fluß, in 2 Tagereifen zurüd; die Poftftationen 5) wurden 
bier fämtlih von Chorinzifchen Buräten unterhalten; auf jeder 
Station mußten, wie wir fehon oben bemerkten, 50 Pferde und 
einige Kameele bereit fichen, um: fie zum Behuf des Kronstrans⸗ 
portes jeberzeit miethen zu Eönnen; ein Kofad von Bargufim 
oder Nertſchinsk hat hie oder da die Sinfpection, um beit Vor⸗ 
fpann in Ordnung zu halten, und alles fleht unter dem Dwor⸗ 
jänin in Udinsk; von Irkutzk gehen Poftentevifos 
ven‘) aus, mit einem berfelben (Hr. Strannad) —— Ca⸗ 
pitain Cochrane ſeine Dauriſche Reiſe. 

Der Weg geht, anfaͤnglich, durch ſandige Ficht en wal⸗ 
dung, dann über trockne Ebenen am Udaufer hin, und zu ih⸗ 
ren beiden Seiten, im N. wie im ©., ftreihen maͤßige Ge⸗ 
birge mit viel Waldung, in großer Einförmigkeit, 30 geogr: 
Meilen (200 Werft) weit. Mur einige Gebirgsvorfprünge und 
Bäche mahen die. einzige Abwechslung aus. Die Wege auf der 
Ebene find bequem, der Boden. ift Grand oder fandiger Lehm, 
nicht fehr grasreich; überall wittern Salze aus dem Steppenbos 
den. Hinter‘ der erften Poftftation war die Meyerei Naryn 
Schibbir eines Udinskifchen Kaufmanns angelegt. Dann führte 
der Meg buch, den Korbinskiſchen Fichten wald (Kurbin- 
skoi Bor), an deffen Rande ein Bitterfalz;:See Uemukei Moor 
liegt, zur 2ten Poſtſtation Kurduzkoi, die ihren Namen vor 
einem bortigen Buraͤten-Stamme trägt. Die ganze Gegend 
ift flach, fandig, der Seerand mit einer Salzkruſte umzogen, 
aus der die Buräten ihr Kubfchir zur Würze ihres Thees 
nehmen. Unter dem Sande liegt in der Tiefe einer halben Elle, 
ein dunfelgrauer, zäher Zhon, der in die Tiefe fortfegt. Auf dier 
fen Salsfee folgen noc mehrere, und. wieder Fichtenwaldungen 
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bis zum Ona⸗-Fluß, der vom Norden her zur Uda in 3 Armen 
‚fällt, melche bei den Buräten Tatur, d. i. derruntere, Dſir— 
‚gilä, d. i. der.mittlere, und Ona, d. ti. der obere, heißen. 
An diefern liegt eine Simowje, und gegenüber fällt dee Kuda: 
Fluß zur Uda. An der Ona fiationiren die Taiſchen ber 
Chorinzifhen Buräten;z die Infeln der Ona find mit 
Balfampappeln:bewachfen; am linken Ufer dieſes Fluſſes, 
bei den Galſutzkiſchen Jurten, fahe Georgi 2%) 3 noch 
ungeflörte, alte, mit gefpaltenen Felſen umfegte Tfhuden: 
Gräber An der Kuda aufwärts befuchte Pallas, einige 
Meilen fern von ihrer Vereinigung mit der Uda, die Waldungen 
aus denen der Bach Mungut, d. h. der Sitberbach, herabs 
kommt; ein alter, dort einheimifcher Name, den er von antiken 
Schmelzhütten haben foll, die vor der Nuffifchen Zeit dort ges 
fanden Hatten. Auch auf Kupfer mar von den Ruffen am 
Kudun, feit der Zeit, da der Taiſcha der Chorinzen, Erinze, 
von. einenn dortigen Kupfererze Anzeige gemacht hatte (1758), ge: 
fhürft, die Berghäuer waren aber nur bis in die Tiefe von 5 bis 
6 Lachter eingedrungen. Dann ließen fie diefe Schachtverfuche, 
wie mehrere andere wieder liegen, und das ganze Gebirge, oft: 
wärts ber Uda und Selenga, bis hierher, blieb feitdem an 
Erzen unergiebig. Unterhalb der Grubenverfuche hatte man, 
feit 1770, die 3 Coloniſten-Doͤrfer Tarbagatskoi, Gorgate: 
kaja und Katerinina angelegt, in denen zu Pallas Zeit 
200 Familien wohnen follten 67). 

- Mit der verengteren Thalform, im obern Laufe der 
Uba, bleibt diefelbe Steppennatur ded Bodens, biefelbe Einförs 
migkeit und Cinöde der Landfchaft, nur wird fie noch kaͤlter, 
und nur einzelne Burätifhe Poftjurten unterbrechen die 
Einfamfeit des Wege. Im Oft der genannten Station Gals 
ſuzkoi, fol Akſchanga, in der Nähe: des Baches Bils 
tſch ir, aus grauem Sandfels, wo man verfchiebene Kryſtalle auch 
Rauchtopaſe entdeckt hatte. Won da an folgt meift offenes, 
ſanftes, aber fchon hohes Bergland, das: fih immer höher 
hebt, obwol faft unmerklih. Es geht über die Baͤche Nas 
Hala, wo die Buräten ſchwarze und gelbe Agathfeuerfteine 
fammeln, über viele andere, die fi alle in.den Uegget u⸗Fluß, 
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der auch Popereſchna heißt, vereinen, wo Pallas es) bei 
Buraͤten fein zweites Nachtquartier nahm. Die Umgebung iſt 
bier hoch und frei; keine Waldung iſt mehr zu ſehen, nur eins 
zelne Gehoͤlze des Laͤrchenbaums, das Gebirge nimmt zu, der 
Boden wurde feuchter, die Luft kaͤlter; es war am Iſten Mai, 
und noch fproßte hier. fein Graͤschen, noch war feine Blus 
me zu fehen. In den Gründen mwucherten niedre Birken und 
Weidefträucher, mit der Potentilla truticosa in. den Holzuns 
gen breiteten fi nur Moospflanzen aus, und dazwifchen Vac- 
cinium uliginosum; es fill Schnee. Hier folgt der Bach Schas 
rachu, den die Ruffen Pogromnaja nennen, wo der Schas 
razki-Stamm der Buräten fein Standlager hatte. Am 
diefem Bache, mit mehrern Armen, war erft feit 5 Sahren, vor 
Pallas Befuche, der aud) auf feiner Rüdreife am 16ten Suni 
diefe Gegend zum zweiten. Male 69) fahe,. durch die Buräten 
eine Mineralquelle bekannt geworden, die aber im Max 
duch die Frühlingswaffer zu fehr uͤberſchwemmt war, und erft 
im Herbft durch Georgi genauer. analyfirt werden konnte. Das 
Sauerwaffer quillt aus 3-Quellen, die 10 bis 12 Klafter 
auseinander liegen, unb ganz wie der Selzer-Brunnen per⸗ 
len. She Waffer Hält fi) aber nur 14 Tage ; von feinem: bes 
täubenden Gas, wenn es frifchweg getrunken wird, nennen es 
die Bauern und Buräten, die ihm weiblich :zufegen, Pins 
naja Woda, d. i. Trunfen Waffen - Ihre Lamen, die 
jährlich hieher Eamen, fegneten den Quell mit ihren Gebeten -ein z 
die Buräten pflegten 7 Tage lang, 3 bis 4 mal täglich, ims 
mer je 7 Schaalen von biefem Sauerbrunnen zu trinken, und: 
viele follten von diefer Curart genefen, Umber hatte man Steauchs; 
wert aufgehäuft, gleich jenen Obo's oder Nalakit ( DOpferbäus 
men), und diefes mit Opfern behängt, Lappen, ‚mit Schulter 
blättern von Schaafen und Rindern, die befchrieben -waren mit 
den Namen der Burätifchen Brunnengäfte,. mit den glüdlichen: 
Tagen, ben Genefungenz; umher war eine Gebetklapper als 
Windmühle errichtet, u. a. m. Pallas 7%) fand- hier, in der 
Naͤhe diefes Sauerbrunnens, ein neuangefiebeltes Dorf von Ver: 
bannten mit 25 Gehöfden, jedes mit 4 Mann, und meinte, es 
ſey Plan, den ganzen bis dahin fehr öden Weg an. der Uda, 
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auf der Nertſchinsker Straße, mit Ruſfiſchen Station: | 


Dörfern zu verfehen, und die Buraͤten ihrer‘ Poſtpfliſch tig— 
keit nach und nach zu entbinden. Aber, außer ben verbefferten 
DoftHäufern, deren Cochrane (1821) hier tin vortreffliches 
ruͤhmt, feheint nach dieſem jüngften, freilich nur ſehr flüchtigen 
Beobachter, diefe Anſiedlung keinesweges fehr fortgefchritten zu 
feyn. Sm Gegentheil, nach feiner Anſicht foll es abſichtliches 
Syſtem feyn, diefe Seite dee Großen Nertfihinster 
Doftfiraße und des Scheidegebirgs, weder bequem zu ma: 
chen noch das Land in feiner Cultur und Golonifation zu Heben, 
weit die Hauptrichtung ber zahlreichen Defertionen der Mert: 
Tchinstifchen Verbrecher und Exilirten, dahinwaͤrts gehe 77%), 
Es gefchehe daher alles, um diefe Gegend weglos zu erhalten, 
fo, daß der Ausreißer durchaus, um dem Hungertode zu entges 
ben, nur die Poftftationen fände, von wo er dann fogleic wie⸗ 
der zurücgeliefert werde; wollte er nach andern Richtungen feine 
Flucht durch die Wildniffe der Buräten und Tunguſen nehmen, 
fo würde fein Leben, mie er wol wiſſe, buch die MWildfchügen 
Bald geliefert feyn. Hierin hätten wir demnach den Aufſchluß 
über die dauernden Wildniffe jener Gegenden. Akademicus Dr. 
Heß, der den Sauerbrunnen bei Pogromnaja 72). zulegt 


befucht hat, fagt: im Frühjahr fließen diefe Quellen am ftärks 


ften, fie [hwellen dann mit ihren Gasarten das Erd: 
reich der Ebene, mahrfcheinlich fo lange ed noch gefroren ift, 
zu einem Hügel von mehreren Fuß Höhe empor, bis er berftet, 
und dann mit Entwidlung von vielem Gas und Sauermwaffer 
hervorſprudelt. Defter nimmt aber das Servorquellen auch wie: 
der ab, und es woͤlbt fich der Boden an einer andern Stelle 
eben fo, bis fpäter, ‚bei waͤrmerer Witterung, 'fih gar Eein 
Sauerwaſſer mehr zeige. Pallas glaubte duch Faſſung ber 
Quellen einen trefflichen Sauerbeunnen erhalten zu koͤnnen. 
Mitte Juni bedeckten Aster alpinus und. Centaurea uniflora in 
voller Blüthe die benachbarten Höhen. 

Oſtwaͤrts dieſer Gegend der Sauerquellen folgt ber u Us 
dengaͤ-Bach, und dann erhebt fi ein fumpfiger, meift mit 
Lärhenholz und wenig Birken bewaldeter Gebirg: 





ruͤcken, bee ſich von W. gegen Oſt in einem: weiten Bogen 
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herumzieht, und die- Bäche, bie zus Ud a gegen. Suͤd von das 
nen abfcheidet, die gegen N.O. zum Witim fallen. Denn auf 
ber ſtets anfteigenden Hochebene dieſes Plateauruͤckens liegen, 
auf den Nordweſt-Verzweigungen des fogenannten Großen 

Scheidegebirgs, bie Quellen bes Witim, ber Uda und. 
im ©.D. des Khilok (Chilok) gar nicht fehr weit auseinander, 

Diefen Wafferfheideruden deckt großentheild Moraſtboden 3 

ee war am 2ten Mai fchon aufgethaut, und baher das Fortkom⸗ 

men auf. ihm höchft befchwerlich ; nur die Schlittenbahn im Wins 

ter giebt hier bequeme Uebergaͤnge. Jetzt grünten nur Moofe in 
diefem Moraftboden (Lichen .nivalis). Auf den weiter ausges- 
bereiteten Höhen wurde am Abenb ber falzige Kuh: See (Ukir⸗ 

Mor) ?3) erreicht, der noch mit Eis bededit war, wo deu Meiene 
hof eines Udinskiſchen Infpectord der Bratskiſchen Poftflationen 
ein gutes Nachtquartier darbot. Mehrere Sen (Naraſſatu, 
oder Sosnowi, d. i. Fichten-See bei Burdten und Ruffen), 
ber zum Serima (Jerawna, einem von Suͤd gegen N.D, - 
rechts zum Witim fallenden Sluffe, wo Gmelin ”*) einen Je⸗ 
rawinskoi Dftrog, eine Gerichtöftube und ein Tributmaga⸗ 
zin nennt) abfließt, und am Choloi Nor, über den Kharas 
torom:Bady zur Linken fließend, zum Bach Dogno (Domna 
der Ruffen), die alle nordwärts fhon zum Stromfpflem 
des Witim gehören, führte ber Weg auf diefer hochgelegenen 
Steppe des Wafferfheiderüädeng, auch wieder zu den Bis 
chen zurüd, die füdwärts zur Uda fließen. Es ſtehen hier die 
Jurten der Buräten vom Stamme der Chubduzk, melde 
die Poftipferde zu Pallas Zeit hielten. Diefe ganze Gegend, 
welche nur weniges ſuͤdwaͤrts von der ſchon oben befprocenen 
‚ganz gleichartigen hohen, kalten, moraftigen Witim:Steppe 
(f. oben ©. 51) ſich ausbreitet, und mit ihr wol ohne weiters 
Unterbrehung zufammenhängt, hat hier gütes ſchwarzes Erdreich. 
Alle genannte Waffer fließen zum Witim, alfo zum Lena⸗ 
Spyfteme ab, und ganz nahe dabei ſuͤdwaͤrts entquellen bie 
Urbädhe der Uda, an deren einem die Station Udinskpe 
Werſchiny liege Hier war ed nun, auf dieſer Waſſer⸗ 
ſcheidehoͤhe 7°), wo ber Uebergang über das niedere Kondin⸗ 
ſtoi Chrebet oder. die Kondahoͤhe füdwärts uͤber die Bäche be6 - 
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Kondw (rechter Zufluß zum: Witim), zu dent ganzı benachbarten 
Duellen des Khilok am: Segen: See (f. Bd. I. S. 608 ꝛc.), 
vom Aten bis Sten Mai, für Pallas- fo Höhft befchwerlich 
war; denn ellentiefer, frifcher Schneefall, auf den Morajimegen; 
ſchwellte die: Waffer: fo an;: daß: fie; bei denn Mangel :aller Bruͤk⸗ 
Een amd Wege: nur mit Lebensgefahr, und nur dur den Bor: 
ſpann der: Kameele der Buraͤten zu ducchfegen waren, Gmes 
Lens. Weberfahrt, Mitte. Juni, ſtand kein ſolches Hinderniß ent: 
gegen, An 30.:geogt. M. (200. Werft). im MD. des Ueber: 
gangs über: den.Konda-Fluß, bei Kondinsfie Werſchiny, 
fällt diefe-Konda in den. Witim. Hier, von. den. Quellbächen 
dee Uda, die wir. weiter. aufwaͤrts nicht : kennen, und den ſchon 
genannten benachbarten. Quellen dee Konda, wie des Khilok, 
von denen weiter unten. noch einmal die Rede ſeyn wicd, kehren wie 
aber. für. diefesmat zuder Mündung dieſes rad lihern Bars 
Berne bei Selenginst — : 


2, Selenginsk und das, Thal bes Khilok 
Der zweite, rechte Hauptzufluß der Selenga iſt ber 
Khilok, der in noch groͤßerer Laͤnge wie die Uda, ihr ſonſt 
aber in allen Stuͤcken feiner Thalbildung analog, in voll&om: 
menem Parallelismus von der Quelle bis, gegen die Miüns 


> 


- dung mit ihre gleiche Normalrichtung hält, nur-überall in 


einem. Abflande vor 15—20 geogr. M. füdlicher fließt, und 
nahe gegen die Mündung fchon eine nördliche Wendung nimmt. 
Der dritte Paralleifluß diefer Art iſt der Tſchikoi, und als 
len dreien entfprechen die immer höher, übereinander, 
gegen das große Wafferfcheidegebirge hin. auffleigen= 
ben Plateauftufen. ihrer flachen, fleppenartigen, hochgeleg: 
nen, wuͤſten, Ealten, noch nicht. befiedelten Thalgruͤnde. Die 
Mündung. des Khilok, des mittelften, längften und waſſer⸗ 
reichften der, 3. genannten, rechten Zuſtroͤme, zur Selenga, liegt 
‚ keine- 2. Stunden (5 Werft). unterhalb SelenginsE, ber Haupts 
ſtadt des weſtlichen Dauriens, ‚von der wir hier zuerſt zu fpres 
hen haben, um dann das Thal des Khilok ſeloſt bis zur 
Quelle uruͤczuſteigen. 
2. Die Stadt Srtensiset. u 

Die Stadt Stlengingt (bei den Chinefen Tſchuku⸗ 
pai⸗ ſchin genannt), liegt unter 51° 6 6° N. Br., und 124° 
18° 30” D, 2. von Ferroe nach v. Schubert; feine. Diſtanzen 


— — — 


— — 
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vom Baikal und feine Fruͤhlingsflora haben wir oben ſchon ken⸗ 
nen lernen (f. oben ©. 100). Seine erfte Anlage (1666), als 
Oſtrog, bald nachdem die Nefidenz der Chalkas-Mongolen⸗Khane 
an ber Dbern Selenga entdedt war, und zumal feine Erweite⸗ 
ung als Stadt mit fichrer Garnifon nad dem Nertſchinsker 
Sriedenstractat (1690) ift oben (Bd. I. ©. 623) berührt 
Sieliegt, fagtPallas 276), größtentheild entlang an einem verfans 
deten Flußarme dee Selenga, der bei niederm Waffer ganz 
abläuft und bucchmwatet werben kann. Nah Cochrane follte 
man glauben, baß ber Hauptarm bed Fluffes, dem Gmelin 
eine Breite von 200 Klaftern und mehrere Inſeln giebt, feinen 
Lauf, feitdem, fehr gegen die Stadt gerichtet hätter Jaͤhrlich, 
fagt er, unterwafche der Strom bie Häufer der Stadt und zer: 
flöre davon welche, und wo jegt (1821) die. Mitte des Stroms 
liege, babe vor 20 Jahren (1800) das Centrum ber Stadt ger 
legen. Er muß alfo feinen Lauf gegen Oſten geändert haben, 
da die Stadt auf feinem rechten Ufer liegt; grade umgekehrt, wie 
vor 100 Sahren, ald Gmelin dort war (1735), bet fagt, noch 
vor 8 Sahren habe man. mit ben Schiffen hart an der Stadt 
anlegen koͤnnen, ſeitdem habe er fih nah -Weft gezogen, und 
im Often .fei er ſehr feicht geworben. Dieß wäre alfo der Zus 
ftand, der an 40 Jahre fpäter fo weit fortgefchritten war, mie 
Dallas ihn fand; ein Beweis von ber großen Zerflürung 
und dem ftarfen Gefälle, das allen diefen Suͤdbaikal-Fluͤf⸗ 
fen eigen zu feyn fcheint. Freilich ‚Eönnen auch Feuersbruͤnſte, 


die hier nicht felten gemwüthet, ben Aufbau der Stadt fehr veräns 


dert habenz fie fcheint jegt eher im Verfall, als im Aufblühn zu 
feyn. Dicht hinter der Stadt erheben ſich hohe Sandberge, bes 
ren Sand in die Stadt eindringt ;. ihre Höhen find aber gut mit 
Batı-: und Brennholz bewachfen, und Fichtenwaldung fließt fich 
unterhalb der Stadt an den Fluß felbft an. Bon der Fluffeite 
gewährte die Stadt, zu Pallas Zeit, eine gute Anfiht mit 3 
Kirchen, deren 2 gedoppelt waren, mit einem neugebauten Ges 
‘ fandtfchaftshaufe (Poſſolskoi Dwor), das nebft ber Feſtung am 
untern Ende der Stadt liegt. Die Feftung, auf ber. Höhe ere 
baut, ift von Holz mit Edthürmenz in ber Feſtung liegt bie 





276) Pallas R. R. Th. IE p. 259 — 2625 274 — 2765 Gmelin 
Sibir. R. Ih. I. p. 426, 462 — 4665 Cochrane Pedestr. Journ. 
Vol, I, pP» 127 — 134. i 
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Woiwoden⸗Canzlei, außerhalb die Grenz: Canzlei, da8 Haus bes 
Commandeurs, bie Hauptwache u. f. w.; aber bie ganze Stabt 
war mit einer Schutzwehr (Nadolbi) umgeben. Am obern Ende 
tagen Gärten, Kornmuͤhlen ꝛc.; bie nächte Umgegend nannte 
Gmelin fehon drmlid und unfruchtbar; erſt 2 Meilen unter: 
halb der Stade ift Ackerbau; nahe bei ihr nicht einmal Weide 
für Pferde, oder eine gute Gartenſtelle; die Infeln mit Frucht: 
barerem Boden find den Ueberſchwemmungen zu fehr ausgefegt. 
Dallas fand in ber Umgegend der Stadt große Contraſte 
und Mannichfaltigkeit, daher eine gute Station für die Beob: 
achtung als Botaniker. Das ganze, rechte Selenga:Ufer, fagt 
er, iſt mit Sandbergen umgeben, bie fid viele Werft den 


Fluß hinauf erſtrecken und von demfelben abwärts erheben, theils 


mit kahlen felfigten, theils nadelwaldigen Gipfeln; auch mit vie: 
len ſteilen, warmen Thälern durchſchnitten, die das Schneewaſ⸗ 
fer teiten. Auf der andern, linken Selenga :Seite fichen jähe 
Seifen am Ufer, dazwiſchen flache, fonnige Thäler mit ſchwar⸗ 
gem Erdreich, gegen fänfteres Gebirge auffteigenb, von dem jene 
Selfen gleihfam bie Worberge find. Diefer Gegenfag des ver: 
fchiedenften Bodens auf Eleinem Bezirke mit eben fo verfchiebe 
nem Clima erzeugt auch eine mannigfaltige Flora 277), 
an den Lalten und warmen Seiten der Berge in den tiefen und 


hohen Thälern und Gründen. Die meiften Pflanzen ber war: 


| 


men Thäler finden ſich vorzüglich im tiefen Selenga : Thale bie 


Udinsk; hiezu gehört auch ber wilde Mandelfiraud, 
Amygdalus nana (f. ob, Bd. I. ©. 719), der auch aufivärts bis 
zum Tſchikoi fich finde. Erz: oder Miner-Reichthum fcheint 
dem Selenga: Gebirge gänzlich zu fehlen. Am linken Ufer, bei 


| 
1 


den Orten Sujefsta und Arfentiefskoi, finden fich gute 


Chalredonartige Kiefel (Naſhdak), die gebrochen werden. 
Am rechten Ufer ift auch bunter Graufels (Granit?), ber in 
fchönen Karben fpielt, wie Amethyft und Rubin, aber ungemein 
brüchig, leicht mürbe ift und verwittert. Pallas hält dafür, 
daß der mehrfte Kiefel, Grand, und felbft ber häufige Flug: 
fand nichts anders, als die Verwitterung bdiefer allgemein. ver; 


| 


breiteten Gebirgsart fey, die von Wind und Waſſern fo unge 


mein zerſtoͤrt und zerflceut werde " 





ser) f. bei Pallas a. a. D. III. p. 260, 


J 


| 


Nordrand. Selenginek. | 149 


Die Stadt Selenginst, meinte Pallas, fei zwar ſehr 
günftig zum Chinefifhen Handel gelegen, doch waren zu ſeiner 
Zeit nur fehr wenig wohlhabende Kaufleute dort; bie Stadt kam 
ihm aͤrmlich vor, die Einwohner ſorglos, ausfchweifend. Schon 
Gmelin fällte 30 Jahre früher daffelbe Urtheilz ee fand im 
Orte nur elende Kramläden. Der Kaufmann, fagte er, ift hier 
faul; er liegt 51. Wochen im Jahre hinter dem Ofen, und bie 
52fte reifet er nach Kj achta, und von dem Gefchäfte, das «x 
dort machen kann, nährt er fih nun das ganze Jahr. Die Eins 
wohner haben fich meift mit Mongoliſchem Blute gemiſcht; fie 
gerftreuen fich gern im die Umgegend auf Aecker und Meyerhöfe; 
oder als Hirten, :wo fie dann, bei dem Mangel an Sorge für 
dad Winterfutter des Viehes, felbft ohne Heu zu machen, gang 
nach Bequemlichkeit leben. können. Wohlhabende Ruffifhe 
Bauern und Bürger freien hiee Buraͤtiſche Dirnen, die dann 
die Taufe annehmen; es laſſen zumeilen auch wol reihe Buraͤ⸗ 
gen fi) taufen, :um ſich mit Ruſſinnen zu verehelihen. Die, 
Nachkommen aus beiderlei Chen geben ein Mifchlingsvott 
(Mulatten), noch mit etwas Mongolifhem Geſicht und fehr. duns 
klem, ſchwarzem Haare, meift aber fehr regelmäßigen, angenehs 
men Zügen; man nennt fie Karymki 7%). Durch biefe Vers 
mifchung hat die Burätifhe Lebensart fowol, wie bie M on: 
goliſche Sprache unter dem gemeinen Volk fehr viel Eine 
gang gefunden. : J 
: +. Aus. Paltas Berichten ſehen wir den Zuſtand des Se⸗— 
Tenginstifhen Kreifes im Jahre 1772, den wir bier, zue 
Vergleichung für künftige Berichte über bie Gegenwart, bie 
uns bis jegt noch fehlen, herfeßen, da aus ſolchen pofitiven Da: 
ten daß ficherfte Urtheil über den Fortſchritt der. Völker und Laͤn⸗ 
der von ſelbſt hervorgeht. 

Unter der Selenginskiſchen Woiwoden-Kanzlei 
ſtanden (1772) außer den Sloboden Baichara, Urluk, Mu— 
chorſchibir und Tarbagantei, von denen anderwaͤrts 79) 
die Rede (f. unten bei Tſchikoi und Kudun), auch folgende Dis 
ſtriete. Der Itanzinskoi Oſtrog mit 20 kleinen Doͤrfern, 
meift am Itanza⸗Sluͤßchen (rechts zur Selenga) aufwaͤrts, mit 
371 Bauern. Archangelskaja Sloboda, mit 6 Doͤrfern, 





78) Pallas R. R. Th. II, P. 975— 276. 19) Ebend. P. 268, 
164, 166. 4 | 
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auch Jlinskoi Oſtrog und Pokrofskaja Stob., Tammt 
lich in der Nähe der: Selenga und ihren Keinen Zubächen, mit 
441° Bauern. Kudarinskaja Stob. an der Mündung ber 
Selenga, Kudara (auch Scharaus genannt). mit 7 Dörfern, 
in. der fchon angegebenen Kudara:-Steppe, darin 293 Bauern, 
Kabanskoi Oſtrog mit 8 Dörfern und 206 Bauern. . In 
dem Dfhidinstifhen Diftrict, an der. Dſchida gelegen, 
die Stobode Bainhuffin mit 7 Dörfern, Tfhemurtai am 
gleichnamigen Bade, Chalfanomwa, Selutai, Kungirkui, 
Ukirtſcholon und Gorchon, alle an der Dfhida oder ih: 
ven Zubächen. Nomohonofta an dee Selenga und dem 
mit Coloniften befegten Pokrofskoi Selo, mit; 95 Bauern 
an der Ira, einem Zubache des Temnik, befteht aus 279 Bauern; 
Diefe 8 Stoboden hatten, in Summa, 2520 alte Ein woh⸗ 
ner und 4534 Coloniften. Diefe, nebit 162 Bauen zum 
Troizko-Kloſter an der Selenga,. und 138 Bauern zum 
Doffolstvi:Klofter am Baikal gehörig, .nebft 1000 Buͤr⸗ 
gersleuten (Rasnotſchinzi), und etwas über 9000 Buräten 
und Mongolen, mahten (1772) die ganze Population 
des Selenginstifhen zwifhen Baikal, der Chinefifchen 
- Grenze und dem Großen Scheidegebirge eingefehloffenen Gebie: 
tes aus Doch wurde auh noch Bargufinstoi Dftrog 
mit hinzugerechnet. Er zählte über 1600 zinsbare Zungufen 
in feinen weitläuftigen MWüfteneien. Rechnete man den mweitläuf: 
tigen Nertfhinstifhen Bezirk, oder das eigentliche 
Daurien unter Ruffifhem Scepter mit hinzu, fo wären 16000 
Buräten und Tunguſen und 11,800 Ruffen als Bewoh— 
ner zu zählen, davon aber über 10,000 unter dem Argunfchen 
 Hüttenamte flanden. Hievon waren etwa:3000 erft feit 15 
Sahren neuangefegte Goloniften. Die Gefamtpopulation 
ber Zransbaitalifhen Landfhaft, fügt Pallas Hinzu, 
700 Werft lang und 2 bis 500 Werft breit, zählte Damals dem: 
nach 43,000 erwachfene Mannsperfonen (vergl; über letztere An: 
gaben nah Georgi oben Bd. J. S. 926). Neuere offi— 
cielle Zählungen fehlen uns; doch. Finnen die Verände: 
sungen der Population wie die Berwaltungsverhältnifie 


und die.ded Verkehrs nicht unbedeutend feyn, Auf dreifadhe 
Weiſe hat ſich der Populationszuftand vorzüglich veraͤn⸗ 


dert, duch Polen Anfiedblungen um ben Baikal, durch bie 
feie 1799, alſo fpäter als zu Pallas Zeit, dort gefchehene Ver: 
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ſeitz ung von: Werbungen auf⸗ Abſchlag der Rectuten, und 
durch Verwendung der Verbrecher zur Arbeit und Anſied⸗ 
lung. Die Ruffifhen Flüchtlinge gegen Welt, die waͤhrend der 
Verfolgungen über Religionsftreitigkeiten Rußland, im vorigen 
Jahrhundert verlaffen, und aus Polen, wieder abgeführt unter 
Kaiferin Katharina II. nad Sibirien verfege wurden‘, haben fi ich 
zwar auch am Altai (f. Bd. I. ‘©. 7%, 816 u. a. D.), aber 
vorzüglih am Baikal?w) niedergelaffen, und bilden bafelbft die 
wichtigſten Anſiedlungen, weil fie ausgezeichnet find durch Arbeits 
ſamkeit, Induſtrie, Wohlftand. . Sie beobachten bie. alten gots 
tesdienſtlichen Gebraͤuche, und nennen ſich noch bis heute in der 
Sprache des gemeinen Mannes Polen. Eine Geſchichte ihrer 
Anſiedlungen moͤchte recht lehrreich ſeyn, da Sibirien ihnen vor⸗ 
zuͤglich ſeine Agricultur verdankt. 

Die letzte, neue Werbung auf Abſchlag der Reeru⸗ 
ten wurde im Jahr 1799 erhoben, vorzuͤglich um die Gegend 
jenſeit des Baikal anzuſiedeln; zu gleicher Zeit ging der Be— 
fehl aus, alle aus Unfaͤhigkeit vom Dienſte entlaſſene Soldaten 
dahin zu verſetzen. Die ſpaͤtere officielle Anzeige drücckt ſich ſelbſt 
uͤber die Ausfuͤhrung dieſes Befehls als eine ganz unzweckmaͤßige 
aus, und fagt, gegen 10,000 Mann, die auf dieſe Weiſe nad) 
Sibirien kamen, blieben einige Jahre ohne Anfiedlung, und zere 
freuten ſich nach alten Gegenden. Erſt bie fpäter ergriffenen 
Maßregeln. verfegten einen Theil. derfeiben an den Ort der Be 
ſtimmung. Man fhidte. zuerft. 2000, - dann 4800 Seelen nad) 
Fransbaitalien, um die dortige Gegend zu bevölfern, und 
die. uͤbrigen blieben im N.W. des Baikal, in Nifchnei Udinsk 
und dem Tomsker Kreife zuruͤck. Der Mißwachs aber, der 
einige Jahre nach einander in Transbaikalien, zumal um Mer: 
tfhinse eintraf, gab in. der Folge die Ueberzeugung, daß Nies 
derlaffungen diefer Art dort fehr fehmierig feyen, und nun wurden 
zu Anfiedlungen der Verbrecher die Gegenden im Weſten des 
Baikal gewählt In Folge der Anordnungen von 1799, waren 
aber neue Anfiedlungen S!)in. der Gegend von Nertſchinsk 
verfügt; auf den neu angelegten Straßen, über ‚die, hohen Berge 
um den Baital: See nah Kjachta, wurden einige Familien 
angefiedelt, ‚andere im Morden und Weſten des Baikal. Die 








) Speranski Ueberſicht von Sibirien a. a. O. X. — 288. 
21) ebendaſ. a. a. D..p. 290. 
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Anfledlung auf biefem Wege: wird, ftetd nur langſam ſeyn, und 
mit vielen Schwierigkeiten zu Kupfer haben (ſiehe unten bei 
Nertſchinsk). 


Anmerk. 1. Dis Brittiſche Evangeltſche Miffton. 


Ueber den gegenwärtigen Zuſtand von Selenginsk find bie | 


Berichte jüngerer Augenzeugen und officielleer Daten nothwendig,, die 
uns aber fehlen. Cochrane und Erman fagen uns einiges von ber 
Engliſchen Mifftion, die fi dort in der Nähe der Stadt, unter 
. dem Schuge des alles Gute beförbernden Kaiferd Alerander, zur. Bes 
Tchrung der Burdten angefiedelt hatte, Seit drei Jahren, fagt Co⸗ 


Krane (1821), beftehe diefe Miffion feiner Brittifhen Landsleute, in 


ber Mitte jener Sibirifhen Wilbnif, aus Mr. Stallybrass unb 
Vouille mit zahlreicher Familie, und deren. dritten Gefährten, einem 
Mir. Swan, beffen Beſuche bei den Ehorinzgen. ſchon oben’ erwähnt 
wurben, Sie hatten in einer einfamen,. vomantifchen aber ungünſtigen 
Gegend, auf dem Linken Ufer der Selenga,- der Stadt gegenüber, 
ein paar nette Häufer und Gärten erbaut, auf dem Landftriche, den 
der Kaifer der Miffiond s Soeietät, frei von Abgaben zu ihren Zwecken 
geihentt hatte, Durch diefe Lage warb ihre Verbindung mit ber Stadt, 


von ber fie der Fluß trennt, fehr erſchwert. Kornbau und Inbuftrie 


zu. fördern fcheint nicht in bem Zweck ihrer Anfledlung zu liegen, da der 
Arbeitsichn zu theuer und der Einkauf des Kornd ihnen gelegner ift. 
Auch Scheint nicht unmittelbar die Bekehrung ihre erfte Aufgabe zus feyn, 
fondern nur bie Vorbereitung dazu durch das Studium der Mong olis 
fhen Sprache, durch Ueberfegungen der Bibel und Vertheilung ber 
Zractaten, Auch die Mandfhus Spradhe trieben fie, und das 
Studium biefer beiden Sprachen mit der nothwendigen Ruffifchen, 
war hinreichend, um fie in ben erften Sahren auf das angefivengtefte zu 
‚befchäftigen,, wobei zugleich von ihrer Seite viele Reifen in das Innere 
des Landes gemacht wurden, um währfcheinlih Land und Volk zu ftus 
diren, Verbindungen mit den Buräten und deren Lama's anzufnüpfen. 
Noch hatten fie Feinen einzigen (1821, auch nah Erman's Verfiche 
sung noch 1829 nicht) derfelben befchrt, Ihre Zractaten, bie fie ver: 
sheilten, wurden zwar angenommen von ben Heiden, aber kaum ange: 
Tehen, und ihre eigenen Buraͤten, bie fie in Dienfle genommen, meint 
Cochrane, lachten nur über die Thorheit ihrer Gebieter‘, bei ‘denen 


fie nur blieben, um weniger Arbeit zu haben und beffer zu effen. Frei 
lich find diefe ſchlechten Diener auch von ihren eignen Landsleuten, die 


fie als Abtruͤnnige betrachten, verachtet. Cochrane 28°), der feinen 





808) Cochrane Podestrian Journ. Vol. IL. p. 131, 173. 
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Landsleuten bie größte perſoͤnliche Achtung bezeugt, und das Gluͤck hatte, 
auf feiner großen dreijährigen Reiſe die einzige erbauliche Pres 
digt in feiner Mutterfprache in ihrem Betfaale zu hören, meint, daß 
fie jedoch weit näher in ihrer Heimath, in Irland, ein ergichigeres 
und bebürftigeres Feld der Ausfaat des Evangeliums gehabt haben würs 
den. Er bält die Burdten noch für wenig zugänglich für die Ehrifts 
liche Lehre; ‚fie hätten ſelbſt, fagt er, exft feit kurzem fich zum Lamas 
Cultus befehrt, und eine zahlreiche Prieſterſchaft an ihrer Spitze, bie 
ſich noch nicht lange her ihre theologifche Literatur, für 12,000 Stüd 
Vieh, an 30 Wagenladungen Religionsfchriften aus Tübet vers 
Schafft Habe, Dieß wird diefer Evangeliſchen Mifften, ba, zugleich bie 
Griechiſchen Priefter viele Profelyten für ihre Griechiſch⸗Ruſſiſche 
Kirche zur Taufe bringen, allerdings ungemein erfchweren; aber das 
Refultat der Miffionen läßt fi nicht nach Art gewöhnlicher Redyens 
erempel demonftriven. Sie nehmen ihren eigenthuͤmlichen Gang ber 
GEntwidlung. Aber um biefe auch nur zu hoffen, müffen fie doch 
immer mit menfhlicher Weisheit und ber gewiffenhafteften 
Umficht.geführt werden. Wenn bieß möglichft gefchieht, dann, aber 
auch dann erſt, , fol der Erfolg dem Herrn allerdings von ben ſchwa⸗ 
chen Werkzeugen, welche feinen Namen verkündigen, anheimgeftellt bieis 
ben, und es waͤre mehr als Blindheit, vielmehr Vermeſſenheit, das 
Wert folher ähten Apoftel des Evangeliums, bas durch 
alle Sahrhunderte hindurchgeht, zu tadeln. in Anderes ift es, auf die 
Gebrechen warnend hinzumeifen, wodurch das menfhlidhe Treiben, 
vol Irrthum, nach fo hohem Ziele den unmünbigen Voͤlkern ber 
Erde, als ungeitig gefpendete und einfeitig gegebne Lehre, verberblich 
wird; und wer Tönnte ohne die höchfte Erhebung, aber nicht audy zus 
gleich ohne bie tieffte Betruͤbniß einen eenften Blid in die Gefchichte ber 
Chriſtlichen Miffionen der drei legten Sahrhundeste thun, weil von ber 
einen Seite, Heil und Segen dadurch über bie Völker ber Erde kam, 
von ber andern Seite fo manches neue Verberben begann, Die gu fo 
Sroßem berufen feyn wollen, die müffen vor allem bas Größte an 
Sich ſelbſt üben, und nicht blos das Wort des Herrn für bie uns 
mündigen ausfprehen, das jenen unverftändlich ift, fonbern fie 
müffen das. Evangelium ganz, in Allem, duch Wort und That 
verkfündigen. — Dieß gelegentlicd zur Gegenerilärung feiner Gefins 
nung und Weberzeugung auf die Vorwürfe, welche dem Verfaſſer der 
Erdkunde wegen ausgefprocdhenen Tadels einiger Miſſions⸗ Unternche 
mungen gemadt find »). Wer die Stellen der Erdkunde vers 
gleicht, welche auf Mifionen Bezug haben, wird ſich überzeugen, daß 





u Jahresbericht der Geſellſchaft * Beförderung der Goangeliftjen 
Milfionen für 180. Berlin, 1831. S. 8. 
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dieß Merk nicht gegen, ſondern im Gegentheil für die wahre Verbreitung 
des Evangeliums geſchrieben iſt, daß es nicht-gegen die Miſſionen, als 
ſolche, kaͤmpft, ſondern ganz im allgemeinen und ohne irgendwie uͤber das 
perſoͤnliche richten zu wollen gegen manche traurige Erſcheinungen und 
Maͤngel, welche bisherige Miſſionen begleiteten, und ſie wird 
über diefe, überall, wo es zu ihrem Bereiche gehoͤrt, nach beſtem Ges 


wiffen Bericht zu geben fortfahren. Solche Grundmängel aber, wos | 


durch fruchtlos ſchon große Kräfte unnuͤtz verfchwendet würden, find, 
meiner Ucberzeugung nah, einfeitige wiſſenſchaftliche Ausbildung , vor 
allem Mangel an Sprachkenntniß, in welcher das Wort der Lehre mit: 
getHeitt werden foll, als ſey Wiſſenſchaft Aufblaͤhung; ferner! Verach⸗ 
tung der Natur und Gotteöwelt, als fey diefe ein Werk des Boͤſen, uns 
geachtet auf fie bie teibliche Wohlfahrt "ber Wörter gegruͤndet iſt, und 
von keinem menfchlichen Individuum ungeahndet feiner geiſtigen Wohl⸗ 
fahrt hintenangefezt werden kann. Zu diefen Grundmaͤngeln gehört meis - 
ner Anfiht nad, ferner die Verachtung ‘der Civiliſationsweiſt und der 
Religionsſyſteme der nicht Chrifttichen Völker, und ihrer‘ errungenen, 
menfchlichen Weisheit, die freifich auch Thorheit iſt, aber keine größere 
als der Prunk Europäifcher Dienfchenfagung und Weisheit: Durch fols 
che Nichtachtung der Beſtrebungen und individuellen Entwickelungen, 
werben überall ftatt “der Einverftänbniffe nur Mifverftändniffe erzeugt, 
die Leidenfchaften erregt, und ftatt Liebe Haß und Unverföhnlichkeit der 
Völker, auf Sahrhunderte hinaus, gewedt. Es gehört zu jenen Grund: 
mängeln ferner der Irr- Glaube des Novizen, daß das bloße Wort im 
Munde des Miffionars, dem Ausfprucy des Herrn Jeſu und feiner Apo—⸗ 
ftel gleich ftehe, das Gefäß dem Inhalt, und wie ‘jenes Wunder thun 
müffez dieſe gefchehen auch heute noch, aber fie Laffen ſich nicht er- 
zwingen, Der Widerfprud gegen das Mifftonsverfahren wird nur zu 
oft der Bosheit, beim Chriften wie bei dem Heiden, wider den Heilant, 
aufgebürdet, da es doch nur der Widerfpruch der einen Menfchen: 
Tchwäche gegen die andere Menfhenfhiwäche und das Mißlingen 
eine Folge der eignen Schwäche und Thorheit ift; Es bleibt Alfo immer 
bie falſche Demuth, welhe Hochmuth ift, der Srundmangel, 
auf den überall hingemwiefen werden follte, und worauf ſich vorzuͤg⸗ 
lid die Hervorhebung des Mufters der Miffionäre, der Demuth eines 
Schwarz, an der angezeigten Stelle bezog, die mir "zum Vorwurf 
gemacht iſt. Wenn ich dem Dr. van der Kemp an obiger Stelle 
unrecht that, fo widerrufe ich gern meinen Srrthum. Möge der 
fortfhreitende,- treffliche, Acht Evangelifche Geift-der Mif- 
fionen, den ich vollfommen anerkenne, bald überall meine War: 
nungen, bie aus unzähligen Daten früherer Zeiten zu belegen find, 
für die Zufunft vernichten, Ständen überall leuchtende Vorbilder 


wie ein Hans Egede, Schwarz, Wartin, Heber, Is Ha⸗ 
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ſting, Stobwaſſer, Guzlaff u. a., fo wären jene freilich ganz 
überflüffig. Möge die gegenwaͤrtige Arbeit ber Erdkunde das ihrige zur 
Berichtigung ungähliger Srrthümer der Europder über bie Länder und 
Völker, die zur Ausſaat des Evangeliums reif genug ſeyn möchte, wenn 
nur die rechten Side: Männer kommen werden, beitragen, fo‘ ift ihr 
hoͤchſter Zweck erreicht. Denn ohne die Kenntniß des Bodens, 
in welchem die Ausſaat keimen ſoll, welcher Beſchaffenheit man auch 
nachfrage, kann, wie das Gleichniß des Saͤemanns lehrt, doch keine 
Saat aufgehen. — Dieß einmal. für allemal als Gegenrede, an. biefer 


Sterne, ‚, wo wiederum don einer nur fehr einfeitigen Miffiong = Ans 
lage die Rede feyn muß. 


Die fleißigfte Ausarbeitung, eines Mongoliſch⸗engliſchen, eines 
Mandfhurifhzsenglifhen Dietionnairs, einer Grammar 
tie in beiden Sprachen, eines Lehrbuchs der Geometrie- und 
Srigonometrie in Bratstifher Sprache u. f. we, von ſol⸗ 
hen, bie eben erſt felbft die Sprache zu Erlerrien anfangen, lobenswer⸗ 
the Arbeiten; die auch der jüngfte Beobachter 25) (Erman 1829) 
bei ihnen: ruͤhmt, find noch nicht hinreichend, um dem Evangelitim Eins 
gang, unter den Heiden zu verfchaffen, fo wenig wie bie Verbreitung 
gedruck ter Schriften, bei unmuͤndigen Völkern, das lebendige 
Wort und die begeiſterte Rede, die That oder die Anſchauung des 
Chriſtlichen Lebens ſelbſt zu erſetzen vermoͤgen. Häufig ſogar verrennt 
ſich der Europaͤiſche Miſſionar durch ſeine eigne unwiſſenheit in der 
Mutterſprache und Denkweiſe ſeines Confirmanden im Oriente den Weg 
zu deffen Geift und Herzen, weil dieſem, felbft bei fcheinbar rohen Voͤl⸗ 
tern, ſchon feine- ungemein ausgebildete Sprache und die Literatur ſei⸗ 
ner Priefter und Väter, die nicht verachtet fondern befiegt werben 
muß, ehe das Kreuz fih auf und über ihnen erheben kann, und mit 
Recht, wenn nur eine heidniſche, doch eine für fie geheiligte Äft. 
Ohne die Gabe der Sprache wird die Verbreitung des Evangeliums 
durch ganz Aften noch Tange nicht an das Ohr der heibnifchen Völker 
Tchlagen, man denke an Chinefen, Brahminen, Muhamebaner, auch ber 
goldne Trank will ihrem Geift in filbernen Schaalen gereicht feyn, und 
die Europaͤiſche Einbildung auf ſich felbft muß in jeder Hinficht bei 
dem, der da Lehren - will, vertilgt und der Geift frei und lebendig ges 
worden feyn. Denn,’ weldyer Erfolg Eönnte größer feyn, als wenn 
duch Burdtifhe, Mongolifhe und Mandfhurifcde Herr— 
fchervölter das Chriſtenthum in China und Oſtaſien zum zweiten 
Mal’ eine Stüge fände, Dffenbar ift von Selenginst aus ein era 





22) Erman Reiſeberichte a. a. O. Annalen p. 97, 
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ſter Lichtpunkt ſolcher moͤglichen Verklaͤrung, wenn auch noch fo ſchwaqh 
ſchimmernd, ausgegangen, deſſen Morgendaͤmmern wir wenigſtens ſehn⸗ 
ſuchtsvoll entgegen ſehen, und ihr Verdienſt bleibt der Miſſion, ihrer 
Unvollkommenheit ungeachtet, doch unbenommen; uͤber bie Herzen ber 


Miſſionare ſteht dem Betrachter kein Urtheil zu. 


Anmerkung 2. Der Tempel des Bandida-Chambo⸗-Lama 
zu Chilgontui, und die LamasTempelam Gelluͤng-Nor. 
Faſt keiner der Reiſenden in Daurien hat es verſaͤumt die Sigt 
Lamaiſcher Oberprieſter und ihre Tempelorte in der Naͤhe 
von Selenginsk zu beſuchen; aber keiner hat uns auf eine fo an⸗ 
ſchauliche und geiftvolle Weife in diefen Priefterhof eingeführt, als ber 
jüngfte der Beobachter. 2**), Da wir deſſen umſtaͤndlicher Berichterftats 
sung in Eurzem entgegenfehen, und Pallas- 25) ausführliche Arbeiten 
barüber ſchon Jängft befigen, :fo- haben wir, hier, nur kurz auf bie Locas 
lität hinzumeifen, mit Zurüdbeziehung auf dasjenige, was. ſchon oben im 
allgemeinen bei Gelegenheit ber Dber-Lama’s;und Kutuchten, oder 
biejer geiftlichen Wicarien gefagt ift (Band I. S. 260,452 u. a. O.). 
Nur eine Zagereife im Süboft von Selenginsk, an-12 geogr; 


Meil. (80 Werft) gegen Kjachta hin, Feine 6 geogr. Meil. (40 Werft) 


von biefem Grenzorte entfernt, fieht, die Selenga aufwärts, am rech⸗ 


ten Ufer des Tſchikoi-Fluſſes, der vornehmſte Gögen-&empel 
ber Burdten und Mongolen unter Ruffifcher Oberhoheit.- ‚Schon 


Gmelin 3%) und Müller befuchten (1735) diefe Gegend, .wo ein 


Mongoliiher Zaifha am Strome feine Heerden weidete, und wie früs 


her bei der Landesentdeckung durch Beketow- (1652, f. ob. Band IL 
S. 608), feinen Gelong ober Obers Priefter zur Seite hatte. Aber, 
faft 40 Jahr fpäter, tritt der Taifcha in Hintergrund, und der O ber⸗ 
Priefter zeigt fich in. feinem ganzen Glanze und Anfehen, An die 
Stelle des früherhin- nur; Heinen, hölzernen, verfallenen Bethaufes: war, 


feit dem Jahre 1758, mit Erlaubniß des Irkutzkiſchen Statthaltere Soir 
monof, ein neuer Zempelbau- begonnen, zu deſſen Aufführung alle 
‚Mongolenftämme Sibiriens, zumal aber der Sungolfche, die Koſten 


gaben, weil aus biefem Stamme (f. ob. ©. 116),der Oberstama felbft 


‚hervorging. Eine fandige Ebene am Tſchikoi, mit Fichtenwäldern 
und Hügeln umgeben, heißt Chilgontui (von Chilgona ein Steppen⸗ 


gras, Stipa capillata) 87); ihre Grafung hat treffliches Viehfutter, ihre 


284) Erman Reifeberichte a. a. O. Annalen, Reife zum Chamba⸗ 


Lama p. 90 — 96. ss) Pallas Sammlungen hiſtoriſcher Nach⸗ 


richten über die Mongoliſchen Voͤlkerſchaften. St. Petersb. 1801. 


4. Th. I. p. 143— 189. 8%, Gmelin Sibir. R. Th. I. 
. 426 —- 41. 27) Pallas R. R. Th. IN. p. 106, 108, 269; 
Hehe Pallas Samml. Mongol. Voͤlk. ıc. Th. II. Tab. X, und XI. 
wo bie Abbildung ber. Tempel von außen und innen. 
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Lage ift anmuthig. Im ihrer Mitte iſt ein großer Tempel mit 6 Heis 
neren erbaut, aud) die Wohnungen des Bandida-Chambo-tama, 
welches der Zitel des Ober⸗Prieſters ift, und feines fehr zahlreichen Cle⸗ 
zus. Auch mehrere Häufer für tie Schreiber, für die Kofaden 
find bier, und die nördliche, weſtliche und dftliche Seite der Tempel iſt 
mit vielen wohlumgäunten Plaͤtzen umſtellt, für die Filzzelte vornehmer 
Lama’s, wenn foldhe zu großen Feften ſich hice verfammeln. Pallas 
hat am genannten Orte biefe Feftivitäten umſtaͤndlich befchrichen, Die 
Tempel find nur von Holz, durch Ruffifhe Zimmerleute aufges 
führt, aber die Anlage und der Entwurf find vom Chambo⸗Lama, 
dem Oberhaupt der Lamaifchen Priefterfchaft felbft gemacht, der darin 
die Bauart und Auszierung ber Tybetiſchen Zempel, wohin er in feiner 
Zugend gewallfahrtet, fo viel wie möglich nachgeahmt haben will. Ihr 
‚Inneres ift mit Säulenreihen, Baldachinen, Altären und unzähligen grös 
fern und Heinern Goͤtzen, Burchanen, Bildern, Lampen ꝛc. befegt. Der 
Chambo⸗Lama ſelbſt pflegt innerhalb des Gehöfdes feines Haufes im 
großen Filgzelten zu wohnen, die auf einem etwas erhöhten Bretterbor 
den aufgefegt find, und nur im Winter bedient ex ſich feiner Stuben, 
Pallas fand, im 3. 1772, den Haupttempel völlig ausgebaut und vers 
ziert, und giebt feine vollftändige Beſchreibung. Die Zahl des zu ihm 
gehörigen Clerus belief fi, zu feiner Zeit, auf 300 Mannz davon 
287 allein zum Stamm bee Songol gehörten. Die Steppe umher iff 
von Buräten bevölkert. Auch Klaproth**) befuchte ihn 1805. Nady 
Ermans Befchreibung feheint ſich (1829) die Zahl der Gebefhäufer 
ſeitdem nocd vermehrt zu haben. Von der Steppe, in ber fie ftehen, 
fagt er, was Pallas entgangen war, baß fie rings ummauert fey von 
vulcanifhen Gebirgslagen ®*), fie felbft fey ganz eben, ftellen« 
weife mit Schichten von Schwefelkieslagen und wechfelnden Steinkoh⸗ 
len-Lagern bedeckt. Die Ränder ber Steppe feyen geognoftifcy 
intereffant, die Mitte berfelben ethnographiſch. ine Deputatior 
von 4 Samen und ein Selenginstifcher Koſack, ald Dolmetfch, kam ihnen 
entgegen, fie zum geiftlichen Oberhaupt zu geleiten. Im ſcharlachrothen 
Kleide mit breitem, hellgelbem, Burätifchen Hute, hatten die begruͤßen⸗ 
den Priefter ein fehr ftattliches Anfehn. Der Kofaden=Unteroffir 
eier, zum Begleiter der Gavalcade gefandt, war ein Zungufifcher ober 
vielmehr Daurifcher Fürft, Gentimur (vergl. Bd. I. ©. 610), ein 
Prinz von altem Gefchlecht, das ſchon Peter der Große als ebenbürtig 
anerkannt hatte. Der Empfang vor der Wohnung des Burdten-Papftes 
war feltfam genug; von der Hausthüre an gegen bie Steppe zu, nur 
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ss) Yuthentifche Nachrichten von ber Ruffifchen Gefanbtfchaft noch 
China 1805 und 1806, in Allgem. geogr. Ephem. 1806. B. XX. 
p- 357. Erman Reifeberichte a. a. D. Annal. p. 90. 
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2, lange Reihen buntgekleideter Priefter aufgeftelt, bunte Wimpel und 
geh Bahnen wehten zwifchen ihnen. Reiche Farbenpracht auf der Kos 
weißer Schneeberge (im Februar), welche die Steppe begrenzen , und 
dem. lafurblauen Himmel des dunftlofen Dauriens; dabei die Yär- 
mende Mufit, große Pauken auf vierrädrige Wagen geftellt, 10 Zuß 
lange Zupferne Hörner von je zwei Prieftern gehalten, Tamtams in den 
verſchiedenſten Geffalten, eine Menge von Beden, Chineſiſche Holztrom⸗ 
meln und Gaftagnetten. Immer folgten in versartigen Abfäsen auf ein 
Adagio der Hörner und Pauken allein, ein raufchendes Allegro aller 
Inſtrumente; die höher tönenden Beden, die raffelnden Holztrommeln 
und Caſtagnetten wurden dann mit Bacchantiſchem Rafen gefchlagen. So 
geſchahe der Eintritt zum. wolbeleibten Chambostama, dem dickſten Mann | 
Sibiriens. Die Unterhaltung mit ihm und den Kamen über feine Relis 
gion, Aftronomie u, fe w. werden in den. Reifeberichten umftändliche 
Belehrungen geben. In den Haupttempel verſetzen folgende Worte. Es 
iſt ein hoͤlzernes, aufgetrepptes Gebaͤude, erſt ein Veſtibulum, dann eine 
Gothiſch gebaute Kirche, ein hoͤheres mittleres Schiff durch 2 Holzſaͤulen⸗ 
gaͤnge getrennt von den Saͤulengaͤngen zur Seite. Auf den Mittelgang 
in der Mitte iſt eine Kuppel aufgeſetzt, wie in einer kreuzfoͤrmigen, Gos 
thiſchen Kirches Bänke laufen längs jeder der Säulenreihen, auf ihnen 
faßen die Lamas Mann an Mann, Längs den Geitenreihen niedere 
Samen. Hier war die muficalifche Bewaffnung, denn jeder hatte die feis | 
i nige, nody merfwürdiger, als bei ber Empfangs-Geremonie. Außer jes 
nen 10füßigen Zuba’d, den Tamtambecken und Pauken, blieſen bier meh. 
rere auf großen gewundenen Schneden, die blos durchbort find an der 
Spitze ohne weitere Zubereitung. In der hintern Reihe hatte einer ein 
Glockenſpiel. Andere Hauptpriefter recitirten Gebete, diefe 200 Lama’s 
machten eine vecht erfchütternde Muſik, und verfahen das gebräuchliche 
Geremoniel, Die Gemeinde blieb müßig am Eingange ftehen, die Frauen 
in bfaufeidenen Gewändern und ſchoͤnen Stirnbändern mit Malachit, Kos | 
rallen und Perlmutter geziert, alle die Hände faltend. Ein Haufe Zuns | 
guuſiſcher Bücher machte die Tempelbibliothet aus, Gebetcylinder waren 
in Bewegung; Kubbutter und Korn wurden als Opfer gebracht, und 
Korn gelegt in die Hand jedes Lama, das jeder wieder unter dem Schall 
der Muſik in die Luft warf. “Kein Wunder, wenn folcher Ceremonien⸗ 
dienft ber Ausbreitung der Lehren des Evangeliums noch wie gewaltiges 
Unkraut in den Weg tritt, 
Von diefem Haupttempel der Ebene Chilgontui, morbwärt3, etwa 
halbwegs nach Selenginst zurüd, Liegt an einem Seitenarme des Tſchi⸗ 
koi⸗Fluſſes, dem Charalun, eine Schiffbauerei 299) Selens 
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ginskſcher Kaufleute, wo Flußkaͤhne gebaut werden, zum Transport für 
ChHinefifche Waaren auf der Selenga und über den Baikal nach Irkutzk. 

Im NW. der Stadt SelenginsE ſtehen 2 andere Lama— -Tem⸗ 
pel, etwa 4 geogr. Meil. (30 Werſt) von der Stadt entfernt, an 
einem ziemlich großen See, welcher Guſino Oſero 21), u i. 
der Gaͤnſe-See, heißt. Die Mongolen nennen ihn Kuͤluͤn, oder 
wegen der Wohnungen, die ſich dort einige vornehme Lamen erbaut has 
ben, den Gellüng Nor, det. den Priefter-See Er ift durch 
‚einem Bergrüden vom Weftufer der Selenga gefchieden, war früher von 
kleinerem Umfange, ward aber. durch einen Wafferdurchbruch, den ber 
Temnik⸗Fluß fi an feinem obern Ende hindurchbrach, bedeutend 
vergrdßert, wodurch manche fehöne Weide an ihm zerftört ward. Doch 
zeichnet ihn Diefe noch immer aus; daher hier die Kameelheerde der Kais 
ferlichen Karawane nad) Kjachta ihre Station hatz daher auch 2 vors 
nehme und reiche Lama's von den Stämmen Chatſchagan und Pods 
gorodnoi, die in großem Anfchn ftehn, dort ihre Tempel und Wohs 
nungen aufgefchlagen haben, von denen der bes legteren Stammes aus 
einem Fürftengefchlecht, der fih Noin oder Nojon- Zordſchi titus 
lirt, den Vorfig hatz zu feinem Clerus gehört eine Anzahl von 80 Las 
men.‘ Der eine der Tempel jteht am’ Suͤd-, der andere am Nords 
Ende des Sees, in deffen Nähe (2 Werft) noch ein anderer See, ein 
Salzfee, liegt, der Solänoi Dfero 52), weldher Selenginst 
und die ganze Gegend reichlich mit Salz verfiehtz fein Boden hält Bits 
terfalz, fein Rand ift mit. Salzpflangen bedeckt. Von ihm zur Selenga 
him liegen Sfhudengräber, einige derfelben find aufgegraben, und 
von ihrem Inhalt ſoll ein anderer nahe daran liegender See, Altan 
Kor, der Goldne See feinen Namen haben, 


b. Die Wege von Selenginst nad Sa⸗-Kamennaja oder 
Daurien, am Khilok aufwärts, und die 6 Querpäffe 
über das große Scheidbegebirge zur Ingoda. 

Hier an der Selenga nennt man Daurien gewoͤhnlich 
Sa-Kamennaja, db. i. die Landſchaft jenſeit des Ges 
birges; und mehrere Wege ſind es, die theilweiſe von Se⸗ 
len ginsk am Khilok aufwärts über das große Scheides 
gebirge zur Hoch- Steppe des Amur-Syſtems hinaufführenz 
aber kein.einziger.ijt und bekannt geworden, der das ganze 
Thal des ne entlang, wie an der Uda, aufwärts bis zu 





2) Pallas Samml. Mongol. Völkerfchaften Th. II. p. 1475 deſſ. 
R. R. Th. UI. p. WO. Siewers Sibir. Br. IH. Br. P- 25: 
ss) Pallas a, a, O. II. p. 282. 
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feiner Quelle führte. Bon ber Dbern Uda, an ihren XZiuelk 
feen, feßt zwar ber Querweg in der Nähe des Irgen-See, 
über die obern Quellbäche des Khilok, wie wir ſchon oben an: 
gaben, und dies ift die allgemein gewählte, große Ner: 
tſchinsker Poftftrafe, die auch befannt genug ift. Aber von 
da, abwärts, ift das Thal des Khilok faft Terra incognita 
zu nennen, bis gegen feinen untern Lauf bin. Pallas ift « 
allein, deſſen Entdedungsreifen. auf Mebenmwegen, und beffen 
forgfältigen Erfundigungen bier, wie überall, wir folgende Daten 
verdanken, die wir jedoch jest erft aus feinen Kreuz: und Que; 
Wegen und feinen fehe zerfireuten Angaben, durch Beihuͤlfe der 
ManuferiptsKarte Tranebailaliens (entworfen 1812, f. ob. 
©. 52), zum erften male für Geographie uns mühfam zu ord⸗ 
nen in Stand gefegt wurden. Früher find bdiefe ohne Karten 
orientirung unverftändlich gewefenen Daten auch für alle Geo: 
graphien unbeachtet liegen geblieben. Nur der Untere Khi: 
10829) (oder Chilok, wie ihn Pallas ſtets fchreibe) ift genauer 
durch feine Anfiedblungen befannt; von feinee Mündung aber, 


> nur an JO geogr. Meil. (200 Werft) weit aufwärts, find Dorf: 


[haften angelegt. Bon ber Iegten berfelben (im Jahre 1772, 
vielleicht find deren Anlagen fpäterhin weiter gerüdt), Sibildui: 
ftaja, nimmt das felfige und bewaldete Ufergebirge des Khilok 
fo zu, daß Feine Fahrwege mehr hinüber gehen. Um im Soms 
mer nach ben höher um die Quelle gelegenen, wieder fahrba— 
ven Wegen ducchzufommen, müßte man, hörte Pallas, den 
Khilok mit Kähnen aufwärts fchiffen, was im Sommer, bei 
beffen feichtem Waffer ſchwer feyn würde. Aus obigen (f. Bd. I. 
S. 609) wiffen wir aber, daß diefe Befhiffung des Khilok 
wirklich fchon längft (1653 duch Betetow und Marimoms 
Barken) bis zur alten Quelle im Irgen-See, bei der erfien 
Entdedung des Stromes”) ftatt gefunden hatte. Freilich ging 
damals die Auffahrt nur fehr langfam (faft 10 Wochen) von 
ftattenz von der Einmündung des Khilof zur Selenga gins 
gen die großen Barken, für 50 Mann tragbar, nur 14 Tagfahr⸗ 
ten aufwärts; von da mußte man Eleinere, flache Boote zim: 
mern, um meiter zu kommen; in 6 Wochen erreichte man bie 
Einmündung des Kila-Baches (vom N. her); und von da 
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waren noch 10 Tage Schifffahrt aufwärts bis zum Irgen-See. 
Diefe ganze obere Strede des Flußlaufes muß aber von den. 
fpätern Ruſſen wieder vergeffen worden ſeyn; menigftens fagt 
Dallas, es führten vom Obern Khilok zwar verfhiedene 
Wege über das große Scheibegebirge, bie aber erſt neuers 
lich aufgefunden feyen. Da fie aber nicht fahrbar, nur über zu 
kaltes Gebirge gingen, wo noch (Mitte April) feine Flora zu 
erwarten wäre, fo habe er fie auch nicht bereifet. Doch führt er 
‚ihre Diftanzen an; aber in umgekehrter Ordnung wie wir, da 
wie hier vom obern Laufe des Khilok anfangen. Es find 5. 
verfhiedene Querwege, die vom Khilok-Thale füd: 
wärts- über dad Scheidegebirge, alle zur Mittleren Ins 
goda in das Nertſchinskiſche Daurien führen. Wir zäh: 
len fie der Reihe nah, von Oſt nad Weſt, abwärts den Khis 
lok⸗Lauf, auf. 

1. ErfierQuerpaß. Die große Poftftraße nah Ners 
tfhinse im Uda-Xhale, von Werchnei Udinsk, aufwärts, 
über den Sauerbrunnen Pogramnaja nah Udinsky Wer: 
fhiny Station, über die Quellen dg8 Khilof am Irgen⸗ 
See und über das Scheidegebirge, von dem oben die Rede war. 
Ein bei den Frühlingswaffern fehe befchwerlicher auch gefährlicher 
Meg, wie dies Pallas felbft erfuhr; aber doch der einzige zw 
allen Zeiten fahrbare 9), der bis jegt hatte ausfindig ges 
macht werden können. Da alle andern, entweder noch befchwers 
licher, oder nur Reitſtege find, und nur zu gewiffen Sahreszeiten 
zu gebrauchen. 

2. Zweiter Querpaß. Ein Fahrweg, 3 geogr. Meil, 
(20 Werft). im Welten %) des Irgen-Sees, wo der Khilof aus . 
biefem hervortritt; er geht am Kuka-Bach, der von Süd her 
(Links), der Einmündung des Obern Schilkotſchan gegenüber, 
in den Khilok füllt, aufwärts; nur nach wenigen Werft 
Aufſteigen gegen das Scheidegebirge, entfpringt, als deſſen Ges 
genlauf, füdmwärts ein zweiter Kuka, der aber zur Ingoda 
fein. Öefälle hat, und bei Kukinskaja Deremwna fich zu dies 
fer einmündet. Der totale Abftand beider Slußthäler des Khis 
LoE und ber Sngoda beträgt hier nur 5% geogr. M. (39 Werft). 

3. Dritter Querpaß. Der Weg der Fifcher, die aus 
den Dörfern an der Ingoda über die Wafferfcheide zum Khi⸗ 
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lok fteigen, um im Srgen:See zu fifchen, geht etwas oͤſtlicher 
von diefem, no) directer, am Bach Ruſchmalei, ber ganz 
nahe an dem Ausfluß diefes genannten Sees, wo der Khilok feis 
nen Anfang nimmt, in denfelben einfällt. Diefer Irgen-See 
ift durch feinen Fifchreichthum berühmt. Es liegen hier 5 ver: 


ſchiedene Seen auf der flachen, morajtigen Hochfteppe nahe bei: 


fammen (Schatfha, Rachlei, Taffumo, Jawanowa 
und Srgen), die unter fich verfchiedentlich communiciren, und 
ihre MWaffer ſowol nordoftwärts zum Witim, mie ſuͤd— 
weftwärts zum Khilok hinabfenden; alfo eine merfwürs 
dige Waffer- Communication quer über das Steppenpla⸗ 
teau darbieten, die fhon Pallas?) auffiel. Was Gmelin 
von den trodinen Jahren den Unterbrechungen und den dadurch 
veränderten Quellen des KhiloE fagte (1735) ,- möchte wol nur 
temporär und local zu verftehen ſeyn; denn Pallas, der (1772) 
hier fein Nachtquartier nahm, fieht den Irgen ſtets als den 
Quellſee des Khilof an. Gmelin übernacdtete im Klofters 
hofe (zum Ufpenffoi-Klofter in Nertſchinsk gehörig), 
der am DOftufer des Schakſcha-Sees liegt; auch Pallas auf 
feiner Rüdreife an biefem See in der Chafazkoi Staniz, 
5 geogr. Meilen (37 Werft) nordwärts vom Fuße bed großen 
Gcheidegebirges, oder Jablonnoi Chrebet gelegen. Auf 
den Seen die Pallas, am Iten Mai, nocdy theilmeis mit Eis 
belegt fand, tummelten fih fhon Waffervögel, zumal die wildefte 
Entenart, Kamenuſchik (db. i. Klippen-Ente, Anas histrio- 
nica) herum; in den Seen follte es viele Barfche, Braffen, 
Hechte geben; am Schakſcha follte nah Gmelin reiche® Eis 
fenerz liegen. Als Pallas im Juni auf der Ritkreife (12ten 
Juni)s) den Schakſcha-See voruͤberfuhr, hatte er ſich mit 
den fhwimmenden Blättern der Sagittaria natans bedeckt. Am 
fumpfigen Urfprung des Udafluffes blühete da8 Rhododendron 
dauricum, die Alpen Erle, Eleine Alpenweiden, die Heibelbeeren, 
Blaubeeren, Preißelbeeren, Atragene alpina u. a. Verdorrter Lärs 
chenwald zeigt fi hie und da an den Ufern der Seen, auf 
ihren Gipfeln ſahe Gmelin (4. Suni 1735) mehrere bis 10 
große Vogelnefter der Seeraben (Baklan, f. ob. ©. 48), von 
deren Koth auch die grünften Bäume, bier, wie am Baikalge⸗ 
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ſtade, verdorrten. Dieſer Vogel ſoll im Herbſt dieſe Hoͤhen ver⸗ 
laſſen und nach dem Baikal ziehen, hoͤrte Gmelin, wo er 
uͤberwintere. An Kornbau iſt auf dieſen rauhen, obwol flachen 
Hoͤhen nicht zu denken. 

4. Ein Ater Querweg ®), etwa eine gute Tagereiſe wei: 
ter im Weft, geht vom Khilok, feinen füdlichen (linken) Zuflug, 
den Ulatai, aufwärts, und’ überfteigt das Gebirge zur Duelle 
eines andern gleichnamigen Ulatai-Baches, der aber fübd: 
wärts zur Ingoda (als ihr linker Zubach) fließt, und verfolgt 
ihn zur Einmündung in die Ingoda, two das Dörfchen Ula: 
tai auf ihrem linken Ufer liegt. Dieſer ganze Querpaß beträgt 
über 7 geogr. M. (50 Werft), und ift ziemlich moraſtig. Doc 
wählte ihn, im J. 1759, eine Compagnie Infanterie, die den. 
Khilok in Kähnen aufwärts gegangen war, mit aller Bagage, 
zu ihrem Marfche nach Daurien. Auch zur Winterzeit wird 
öfter Proviant hinübergeführt, und von den Nertſchinsker Huͤtten 
bat diefer Weg, im Frühjahr, noch als Blei-Straße (f. Bd. J. 
©. 586) gedient. Er Eönnte fehe bequem eingerichtet werden, 
wenn man längs dem Khilok-Thale eine Fahrſtraße ausfindig 
machte; er würde dann wol der Eürzefte Weg nah Ner⸗ 
tſchinsk feyn. 

5. Noch weftlicher Liegt der bte Querpaß 3%), Er geht 
vom Khilok-Thale ſuͤdwaͤrts bei bee Gorechinskoe Si— 
momje ab, welche an 7 geogr. Meil. (40 Werft) oberhalb der 
Mündung des im folgenden 6ten zu nennenden mittleen (nicht 
zu vermwechfeln mit dem obern, gleichnamigen in ber Nähe der 
Kuka) Schilkotfhan liegen fol, Am Bade Goreha, von 
dem die Minterhütte den Namen hat, geht der Weg gegen ©, 
das nahe Scheidegebirge hinauf, an ben Bach Goreha: | 
zan, dann an dem See Torom (d. i. der runde) vorbei auf 
Doroninskoe Selo, das an der Ingoda erbaut ift, und 
von welchem Kirchdorfe der Tahrmeg, nah Pallas Angabe, was 
auch fehr gut mit unferer Karte ſtimmt, entlang die Ingoda, 
hinab bis zur vorher bei 2, genannten Kukinskaja Des 
rewna, faft 16 geogr. Meilen (110 Werft) betragen fol, "Dies 
fee Querpaß, vom Khilok zur Ingoba, beträgt 105 geogr. 
Meit. (74 Werft), ift aber wegen feiner felfigen, moraftigen, ber⸗ 
gigen Natur unfahrbar. 
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6. Der 6te Auerpag?) ift endlich, tie ber vorige, eben: 
‘ falld nur ein Reitfteig, der vom Khilok-Thale zum In: 
goda⸗-Thale, aus dem Selenga- zum Amur-Syſteme 
führe Er geht oberhalb der bebauten und bis Sibilduisfaja 
"mit Dörfern befegten Thalufer des Khilok, in füdliher Rich: 
tung, glei allen vorhergenannten ab, wo ber Finke Zufluß 
Schilkotſchan, der mittlere, der auh Bludnaja heißt, fid 
in den Khilok, von ©.D. her, einmündet. An ihm führt der 
Meitfteig das Bergthal hinauf zu einem Eleinen Bache, der vom 
Scheidegebirge (Sablonnoi Chrebet). herabfommt. Er führt 
an einem großen See, Zarei, vorüber, dann zum Bad) Tanga, 
ber fehon zur Ingoda abflieft, über diefen zwiſchen zwei Eleinen 
Salz-Seen, die Bielye Dfera, d. i. die Weißen ge 
nannt, hindurch, zum Bache Schjiufhalann, mit einem gleiche 
namigen Dorfe, über welches der Weg längs der Ingoda zum 
Klrchdorfe Doroninskaja, in diefelbe Straße des 5ten Querpaſſes 
führt. Sm Gebirge ift diefee Weg nur zur Winterzeit fahr: 
bar, und zue Frühlingszeit nur fo lange, ald die Moräfte 
der Höhe noch nicht aufgethaut find, | 


c. Der ſuͤdliche Nebenmweg der alten KRaramanenroute, 
und der dftlihe Umweg zwifchen Uda und Khilof über 
den Ruitun, nad Pallas, 


Dies ift alles, was uns über den Obern und Mittlern 
Lauf des Khilok gefagt wird; nur durch einen ſuͤdlichen Ne: 
benmweg, den Pallas, auf dem Rüdzuge von Nertſchinsk 
(vom 15.— 19. Juni 1772), zwifhen dem Uda-Thale und 
dem Khilot: Thale?) nah Selenginsk hin madıte, twobei 
bie Thäler der Kuda und Ilka (links zur Uda), und die Thäler 
des Tungnui und Sukhara (rechts zum untern Khilok), be: 
rührt wurden, fo wie Pallas öftliher Ummeg von Se: 
lenginst auf dem Hinwege nah Nertfchinsk, über den Kui— 
tun Fluß (rechts, von Oft her, zur Selenga) und bie dortigen 
Eifenmwerte, nah Werchnei Udinsk (vom 2. bis 26. April 
1772) 3), lernen wir noch einige Landfchaften zwifchen ben bei- 
den Untern Stromthälern der Uda und des Khilok ken: 
nen. Im twoefentliden erfahren wie dadurch folgendes. 
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Suͤdlicher Nebenweg. Es iſt dies bee ehemalige 
Karawanenweg, welchen man von Selenginsk uͤber Zu— 
ruchaitu nad Peking nahm, der aber meiſt durch unbewohnte 
Gegenden, längs den Thälern de Kudun und der Sika zum 
Zungnui nad Selenginst führt. An dem Poperefhnaja 
Bach (f. oben ©. 143) fegte Pallas auf das Südufer des 
Udafluffes, durd Fichtenwaldung,, auf trodnes Gebirge fteis 
gend, Ehorei, db. h. das Trockne genannt, ſuͤdweſtwaͤrts bie 
an den Kuda-Fluß, der von Süd her in die Uda fällt, wo das 
erfte Nachtquartier in einem offenem Thale, Chargantu, nad 
beinahe 6 geogr. Meil. (40 Werft)‘ Weges genommen ward. Die 
Gegend bis dahin war waldig und Eräuterreich, voll Heerdenpflanz 
zen; große Streden waren von Polemonium ganz blau, andere 
von Trollius (asiaticus, eine dur Sibirifches Clima und raube 
Gebirgsluft, nad) Pallas Meinung, entftandene Afiatifche 
Spielart von europaeus) ganz orangegelb; Astragalen, Orobus, 
Androsacen, Cypripedium, verfchiedene Lilienarten, Hemerocallis 
flava u. a. in Menge. Zu beiden Seiten an der Kuda (oder Kus 
dun) war auf den nadten Höhen nach Erz gefihürftz hier ftand 
Stellera chamaejasme in großer Menge. Der zweite Tages 
marſch führte zum Ruffifhen Dorfe Kudunskaja, aus 2 
Höfen am der rechten und 3 an der linken Flußſeite beftehend, 
in der Nähe ein tiefer, fchlammiger See, deſſen Ufer mit natrö- 
fen Exdfalzen und mit Natron» Gryftallen reichlich bedeckt. Im 
Meften ded Dorfes, am Bache Kyfhanga, durch freie Gegend 
über trockne mit Fichten bewachfene Höhen, zum Bache Sulnms , 
raffu,'2 geogr. Meit. (15 Werft) vom Kudun, wo Bratskis 
She Surten das Machtquartier gaben. Am dristen Tages . 
marfche diefen Bach aufwärts, immer gegen W., an der Ska, 
der duch den Kila gegen N.W. bei Brjanska zur Uda fallt, 
und im. untern Laufe auh Braͤn heißt,. im engen Selsthale 
der Ilka, das immer felfiger wurde, aufwärts, an vielen Ne: 
benbächen vorüber bis zum Aru Kidfha (Aru b. he nörbii- 
her K.A Am vierten-Zagemarfche (18. Juni), von deffen 
Einmündung zur Ilka, an dem rechten Kidfcha:Ufer aufwärts, 
durch ein Waldthal voll Lilium bulbosum, Dracocephalum nutans, 
Rihes nigra, an 2 Baͤchen Okuͤdilluga und Okuüdilltui 
vorbei, von denen der erfle heißt: Det, wo der Teufel nicht iſt, 
der 2te aber: Ort, wo der Teufel if. Dann über ſchwarze Schie: 
ferbruͤche am Damai⸗Bach und zum Gebirgsräden der Waf: 
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ferfcheide, welche die Bäche der Uda im N., von denen des 
Khilot im ©. und W. fcheidet. Am Südabhange biefes 
Kamms fließt der Uber Kidſcha (Ubur oder Urbu, d. h. der 
füdlihe 8.) zum Mykirtei, und biefer durch die Balega 
in den Khilok. Diefe fliegen ſuͤdwaͤrts an dem fpäten errich- 
teten Petrowskoi Sawod vorbeiz aber diefen Meg nahm 
Dallas nicht, fondern weftwärts über fchmale, fleile Vor⸗ 
berge von O. gegen W. ziehend, Düttulur bei den Buräten 
genannt. An diefen entfpringt der Quell Buraͤt-Bulak; auf 
"dem Bergfattel darüber hatten die Lama's einen heiligen Holz 
haufen (D bo) dem Schuggeift der Erde und der Gebirge errich- 
tet, und. davor zmwifchen 2 Pfählen 39 mit Zangutifchen Characs 
teren befchriebene Knochen von Schulterblättern aufgehängt. Von 
“hier ſenken fih zum Balega-Bach mehr offene Thäler hinab, 
aber gegen W, find fehr fleile Höhen und Waldberge zu uͤberſtei⸗ 
gen, bis. das obere Thal des Tungnui erreicht wird, Hier ift 
die Polnifche Colonie Nikolskoe angefiedelt, und noch in der 
Nacht wurde die zunaͤchſt daran. liegende Choncholoi erreicht, 
die aus. 4 alten und 24 neu angefiedelten Familien beftand, meift 
fleißige, des Aderbaues* fehr kundige Polnifche Emigranten, die 
bier, am Tungnui, eine milde, erwünfchte Station erhielten. Von 
hier an, duch bergige Waldung, ift das Thal vom. Chara 
Schibir durhfloffen, die Mordfeiten der Berge find bewaldet, 
bie Suͤdſeiten Eahl und felfig, am Zungnui bis zum Khilof. Im 
Dorfe Chara Schibir waren außer den alten Einwohnern 
woch 50 Goloniften angefest, umher die Bergrüden mit zinnobers 
rothen Lilien bededt. Am Muchor Scibir, einem füdlichen, 
linten Zubach des Zungnui, bie gleichnamige Slobode, mit 
10 Gehöfden alter Einw, und 15 junger Coloniften, einer neuen 
Kirche, Gerichtsftube, unter bie viele Dorfſchaften am Khilok und 
Tungnui geſtellt ſind. 

Bei einem Bache, Scharandai 3%), der zum Khilok 
faͤllt, ſteht ein gleichnamiges Dorf, mit 7 Gehöfden alter und 
412 neuer-Polnifcher Cofoniften, und in der Nähe einige Mongo: 
lifche Tempel. und Lama: Wohnungen. Tungnui und Sus 
hara, beides Flüffe, fließen nun vereint bucch bergige Steppe, 
zum Untern Khilok, wo das Dorf Parkina, nur von zwei 
Bauergehöfden in der Nähe von braunen Alaunfelfen erbaut iſt. 
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Bon hier hat fich der Khilok.nun ſchon Längft gegen den Nord 
gewendet, und ergießt fi nahe, unterhalb des Dorfs Uſt-Khi— 
lotskaja-Derewna, das auch Kharitonomwa heißt, zue 
Selenga, rechts. Hier ift die Ueberfahrt über den. Khilok, 
von der Selenginsk, 4 flarke geogr. Meil. (30 Werft) gegen 
W. liegt. Die Gegend ift gewaͤchsreich. 

- Deftliher Umweg über den Ruitum. Dallas ging 
von Selenginst am erſten Tagemarſche zu diefem Dorfe 
Kharitonomwa, das-damald 30 Häufer hatte; davon zwei Dritz 
theile, erſt feit 6 Jahren, neue Polnifche Goloniften, bisher ohne 
Kronſteuer. Sie bauten Buhmwaigen, Arbuſen in der ges 
gen Sud offen gelegenen, warmen Gegend, auf fandigem Boden, 
Der Khilof, jegt hier ziemlich breit, wird im Sommer fo feicht, 
baß er.an einigen Stellen zu buchfahren ift; daher von Gang—⸗ 
fifhen nur Leni, Chariufen und wenig Zaimeni hinaufs 
fteigen, der Omul foll nur früher hinein gedrungen feyn. Länge 
dem Khilok und feinen Mebenbächen zahlt hier Pallas ö), 
von Parkinowa bie Sibilduiskaja 22 neuerbaute Dorf: 
fhaften auf, und am Zungnui bie Slobode Muchor 
Schibir mit 6 Dörfern, -darin in Summa 450 eingeborne 
Bauern und 350 neuangefegte Goloniften, alfo an 800 Fami— 
lienhäupter gezählt werden. Bei Kharitonomwa fällt der 
Eleine Bad Zirgutui in den Khilok, fein Thal, mit waldi: 
gen Bergen eingefaßt, ift reich) an Vögeln. Pallae, der von eis 
nem reichen Eifenerze, über 20 geogr. Meil. (150 Wert) von 
bier am Kuitun-Bache, hörte, wo früher das Srkugkifche Dragos 
ner:Negiment feine Bebürfniffe in Handoͤfen hatte ſchmelzen lafs 
fen, das aber dermalen unbenugt lag, richtete feine Reiſe dahin 
auf gradeftem Wege, duch das MWaldgebirge am Dſchigi— 
rim-Bach, dee nordwärts bei dee Slobode Zarbagantei 
zum Kuitun: fällt, Auc erreichte er diefen Ort, der 40 Häufer 
und 1 Kirche hatte, davon 10 Polnifchen Coloniften gehörten, die, 
zwifcheri dem Verein der Bäche Kuitun (dev Kalte) und Zar: 
bagatai (der Murmelthierbach) erbaut waren, Zu diefer Slo⸗— 
bode gehörten einige- 20 Dörfer, mit 309 Bauern und 466 
neuangefegten Coloniſten, oder 775 Familienhaͤupter. Der Yaupt: 
ort, außer jener Slobode, das Dorf Kuitunsfaja), liegt 
am Urfprung des Kuitun, der mit Recht den Namen des Kal: 
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ten führt. Es find 30 Höfe alter, 44 Höfe Polniſcher Anſiebler, 
die auch hier im Waldgebirge fich durch ihren großen Fleiß aus— 
zeichnen, obmwol das Clima fehr rauh iſt. Dennoch haben fie 
Aderbam, aber geringen Heufchlag, und weder Flache noch 
Hanf; auch Buchmaisen, Erbfen'noh Waigen wollen bier rei= 
fen. Doc, haben die fleißigen Polen alle diefe Ausfaaten 
verfuht, In den Niederungen ber Thäler find bie vielen 
Waffer, und die frühen Nebel und Reife, felbft dem Anbau 
bes Sommer: und Winter:Roggens nachtheilig, fo, daß Agriz 


eultur, bier, buch die Natur auf die engften Grenzen 


befhräntt if. Nur die geringen Höhen find dazu geeignet, 
wenn fie warm liegen; fie geben dem Getreide Gedeihen, wenn 
nicht Dürre dies hindert. Die Polen haben die Cultur bes 
Buſch- und Wald:Landes durch Einführung eines zweckmaͤßigen, 
eifernen Pfluges ungemein erhoͤhet. Die Altern Landes 
einmwohner waren nur mehr Hirten, fie halten viele Schaafe 
von Mongolifcher Art, mit Eleinen Fettſchwaͤnzen, meift ſchwar⸗ 
zen Köpfen, auch viele Ziegen. Sie gewinnen treffliche Ziegen: 
pelze und krauſe Lammerfälle, die nach China den reichften Abs 
Tag finden, Die Polen haben nach ihrer Landesart auch bier 
angefangen die Zimmer in Leinwand zu fehnüren und um ben 
andern Zag mit warmem Waſſer zu befeuchten, um nad 3 bis 
4 Wochen ganz Eraufe Lödchen zu gewinnen. Die Waldung 
auf diefem Gebirgslande um den Kuitun-Fluß befteht aus 
Sichten, auf den höhern Koppen aus Laͤrchen, zumal gegen 
M.D., wo die höchfte Koppe Sinaja Gora, d. i. ver Blaue 
Berg, ganz bamit bededt if. Von dieſem entfpringt der Kui: 
tun, der auh Maloi Khilok, d. i. der Kleine Khilof, 
heißt; es ift das höchfte Gebirge der Gegend, voll Wild, wo auch 
Elenthiere. "Das umliegende Gebirge zeigt durch Schürfe, bie 
bon Nertſchinsk aus gemacht find, daß es hier nicht an Kupfer 
erzen fehlt; auh Eifenerze wurden hier, bei Gelegenheit des 
Aufbaues, der Kirche in Udinsk, bei dem Holsfchlage entdedit; 
Sie verfehen-reichlich mit ihrem Material die Schmieden der gan⸗ 
zen. Selenginsfer Gegend; die Schmiebefunft ift von Se: 
nifeise, aus dem Lande der Schmiede, erft Hierher vers 
Pflanze. Bon dieſer Gegend, die gleihmweit entfernt zwifchen 
Selenginsk und Udinsk, zmwifchen Khilok und Uda, im 
Abftande einiger Meilen, oftwärts, des rehten Selenga— 
ufers liegt, führten die befchmwerlichen, waldigen Gebirgswege 


A 


c* 
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den Naturforſcher, in kurzer Tagereiſe, uͤber moraſtige, gegen das 
Ufer der Uda Hin aber immer trockner werdende Fichten wal⸗ 
dung mit Unterholz von Straudbirfen (Betula füsca No. 133 


Tab. Kk. fig.1. b. Pall. T. IH.), einer Birkenart, welche, nach“ 


Pallas, nur Oſt-Sibirien und Daurien eigenthüm« 
Lich ſeyn ſoll. Die größere Hälfte des Weges wird in dem en: 


gen Thale Worofskaja Pad zurüdgelegt, aus dem ber Eleine. 


Bad Worofka (Süldura bei Buräten) zum (linken) Ufer ber 
Uda fallt. Aus diefem Thale hatten die erften Anfiedfer von 


Udinsk, oͤftere Ueberfälle dee wilden Burdten und Mone. . 


golen zu erdulden und abzuwehren. Die Mündung der Eleiner 
Morofta führt zur Ueberfahrt nah Werchnei nen — 
* im N. gegenuͤber liegt. 


3. Der Tfſchikoi— Fluß. — 
Der Tſchikoi (FJuku der Mongolen bei Siewers, Thou: 
kou b. Klaproth) 307) ift der dritte und ſuͤdlichſte der öftli: 
hen, unter fih mehr oder weniger parallelen, Zuftüffe 
zur Selenga, der nahe, oberhlb Selenginst, mit nord: 
licher Wendung, fich rechts zur Selenga ergießt. Daher an 
feinem linken Ufer hin eine Strede lang ber Wegınah Kjachta 
hingeht, der auch, bei guter Eidbahn, auf dem transparenten 
Niveau feines untern Laufes fortzieht, bis gegen die Chinefi: 
The Grenze hin. Eine kurze Strecke, 12 geogr. M. (85 Werft), 
fliege Hiee der Tſchikoi, als Ruffifch = Chinefifcher Grenzſtrom 
bin, von dem Dſchindinskoi Karaul, oder der dten Geönz- 
wacht, bis zum.2ten Kudarinskoi Karaul, der nur noch 
halb fo weit, 6 geogr. M. (42 Werft), im Oft von Kjachta liegt, 
von welchem Puhcte die Rummerirung ber öftlihen Grenz: 
male der TractatensGrenze beginnt. Unterhalb Kuda: 
rinsk ift aber dee Tſchikoi ganz Nuffifher Strom, wie 
er auch oberhalb Dſchindinskoi bis zu feiner Quelle ganz 
Ruſſiſcher Strom ift. Dennod ift ee nur wenig gekannt; deſto 
beffer und vielbefuchter ift es die Mefopotamifhe Halb: 
infel ober die Landzunge zwiſchen ihm und der Selenga 
(zwiſchen Kudarinsk am Tſchikoi über Kjachta bis 2, Uſch⸗ 
kinſkoi Faraul, ſ. oben ©. 80), eine Diftanz von ſtarken 





307) Ze Frontiere Russe et Chinoise in Klaproth Mem‘ 1, o. 
I. p. 14. 
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40: geogr, M. (72 Werft), an deren Nordſpitze beide Ströme 
zufummenfließen, deren Sübdbgrenze von O. nah W. in der 
genannten Strede von 10 geogr. Meil. aber die Reichsgrenze 
bildet, denn..in ‚gleicher Richtung vom Bura-Fluß, von Oft her, 
der dicht am Weſtufer des Tſchikoi entfpringt (d. i. rechts), zur 
Selenga bezeichnet if. Se vielfaher wir über biefe, weil 
fie das Paffageland nah China ift, aus allen Zeiten Be 
richte erhalten haben, deſto feltner find uns die Nachrichten 
über das verfhloffene Stromthal des Tſchikoi von 
Dfhimdinskoi an aufwärts zugefommen, das auf dem Höch: 
ſten Gebirgsfnoten des Scheidegebirges (oben ©. 4), 
und zrone an defien Nordfeite, feinen Anfang nimmt. Keis 
ner der Nuffifchen Academiker hat den Tſchikoi bereifet; Pal⸗ 
Las, der fih zu kraͤnklich fühlte in biefe Wildniß einzudringen, 
übertrug feinem Bepleiter, dem Stüdenten Sokolef, die Bes 
reifung %S) dee Chinefifhen Grenze, im Großen Scheis 

degebirge,, wie die Befleigung des Hohen Tſchokondo um 
bie Tſchikoi— -Quellen (1779. Der einzige Reiſende, der 
nach ihm. aber duch die Thäler des Tfhikoi, von der Sibiri— 
| ‚fen Seite aufwärts, die Quellen des Tſchikoi bis zu den 
Höhen; dieſes Niefen, unter den Gipfeln des Scheidegebirges, ver: 
folgt. und diefen felbft erfieige ift Siewers, der Botaniker, 
(4794), deffen kurzer Bericht uns hier am Iehrreichften iſt; die 
Schilderung der Khilof: (Chilok) und Tſchikoi-Thaͤler von 
A. Martos ) in Krasnojarsk, aus dem Jeniſeisker 
Mufenalmanad) 1822, Eonnte freilich viel reichhaltiger an 
Thatfachen. ausgefallen ſeyn. Mir. wollen ihn, nach der uns durch 
Dr. Erman gütigft mitgetheilten Ueberfegung aus dem Ruſſi⸗ 
| ſchen Original, als leichte Einleitung, den detallirten Angaben 
des; uns ſchon aus der Kirghiſen-Steppe her (Band l. ©. A 
wolbefannten Deutfchen Botaniker folgen laſſen. 


a Alligemeine Schilderung von A. Martos. 


Die Fluͤſſe Tſchikoi und Khilok, welche ſich in die Se— 
—— begruͤndeten von jeher den u Reichthum 


508) Nicol. Sokolef's Reiſe laͤngs der —— Grenze von 

Keen im Nertfchinskifhen Daurien weftwärts bis zum Zfchikoi, 

b. Pallas R. R, Th. IN. p. 420—454. ) A. Martos 

der Tſchikoi und Chilok, ein Aufſatz im Jeniſeisker Muſenal⸗ 
en 1822. Ruſſ. Drig, 
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ber anwohnenden Volksftämme, und konnten auch fuͤr die Ruſſen 
hinreichende Aufforderung zur Anlage einer Colonie batbieten: 
Ehe die Ruffifhen Promuiſchleniks (Jagdunternehmer) in diefe 
Gegend kamen, glich fie einer Einöde (ein fcheinbarer Widerſpruch, 
weil wol die Ducchzüge der felbft wolhabenden Nomaden: und 
Sagdvölfer das Land doch leer erfcheinen laſſen). Die Ruffifchen 
Antommlinge aber, thätig wie gewöhnlicd (eher geſchaͤftig), und 
voll Unerfchrodenheit, erfliegen zuerft die Bergrüden. Anfangs 
hatten fie mit den Naubthieren. Krieg zu ‚führen; nachdem. aber 
diefe in die Eedernmwälder (Pin.-cembra) zurüdgedrangt worden 
waren, erhielten. die Hügel: und Ebenen am'Sfhifoi und Khie 
Loft ein neues Leben: Man fand dort: fette: Weiden für das 
Dich, und zum Aderbau taugliches Land... So: ward : der‘ erfte 
Grund gelegt zu bürgerlicher Gefelfchaft ‚unter den bis dahin nos 
madifirenden Burätenz denn das BVeifpielidet Ruffifchen Acker⸗ 
bauer (follte heißen Polnifcher) erweckte die Liebe zur Häusliche 
keit auch unter den anwohnenden Nomaden.  E8. fehlte: ſchon dar 
mals Eeines der Erforderniffe des Lebens; denn. man. hatte Eeir 
nen Hunger zu fürchten und wußte vor der Haͤrte des Clima's 
ſich zu ſchuͤtzen; die Thiere lieferten ihnen Kleidung und der AB 
ker ſichere Nahrung. Bald aber lockten auch die edlen Pelzs 
thiere die neuen Anſiedler. Man drang nun in das bis dahin 
wenig befuchte Didicht der Wälder. Dort erlegte man Zobel 
und Füchfe, und, was auffallender ift, man verkaufte das 'theure 
Pelzwert — den Buräten, den Uranmwohnern der Selenga. Bos 
gen und Pfeil fonnten im Sagdertrage. nicht Schritt haften mit 
den Moskowiſchen Kugelbuͤchſen. Bwifchen. <beiden Fluͤſſen er— 
ſtreckte ſich auf einige 50 bis 60 geogr. Meil. (400 Werft) das 
Dauptgebirge (Stanomwoi Chrebet), der große Warffer: 
fpender, welcher mit Zlüffen und Bäcen den’ ganzen Raum 
zwifchen der Shinefen- Grenze und dem. Baikal: Gebirge verforge, 
Die Gebirge find dort mit dichten Walde bedeckt, und erfcheinen 
meift fo öde als feien fie unzuganglic für den Menfhen, Doch 
iſt diefes nicht der Fallz denn. nach beendigter Ernte firömt zu 
diefen einfamen Wäldern eine lätmende Schaar von Wildſchuͤ⸗ 
gen. Die Jagd dauert bis Mitte November. Die Schügen 
bringen dann aus dem Dickicht ihren Sang an Zobeln, Bäs 
ven, Ebern, Wölfen, Elen, Eihhörnern, milden 
Biegen und Mofchusthieren heim. Auch enthalten die 
Berge Eifenerze, die aber noch nicht benugt find. Das Fell— 
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werk wird nach Jrkutzk, Werhnei Udinsk und Kjachta 
verkauft. Auch die Cedernfruͤchte (Pinienzapfen von Pinus 
eembra) gewähren dem Bewohner der Gegend ein reichliches Ein: 
Eommon. Die Flora diefer Gegend ift aͤußerſt mannichfaltig, 
von daher erhält man das unter dem Namen der Tfhikoifchen 
Kräuter befanrite Arzneigewaͤchſe, welches im Trans baika⸗— 


Uliſchen Lande ein wolthuendes Heilmittel für die leidende Menſch— 


heit: wird (2). Hierher ruft die Natur den Maler (2) wie den Bo: 
taniker zur Schilderung ber bezaubernden Schönheiten des Bai— 
fhin Solo und Odin Scholo (D. Pallas bewundert 
fo lebhaft die Schämheit: der dortigen. Landfchaft, daß er befchloß 
fein Nachtlager an einer der dortigen Quellen aufzufchlagen (mol 
11::233Y)2°: Der Grund des Tfchikoi ift bald felfig bald fan= 
dig; aſtellenweis zwingen Klippen unter dem Wafferfpiegel dem 
Schiffenden auf feiner Hut zu ſeyn, und das gewöhnlich ſorgloſe 
Sreibenfaffen aufzugeben. “Beim Dorfe Gutaja (2), wo ein 
gleichnamiger Bach in den Zfchikoi fällt, erhebt ſich ein pralli⸗ 
ges Felsufer über den Flußſpiegelz das Eho an diefem Felfen 


äſt ſehr unterhaltend und: wiederholt alle Töne mit feltener Treue, 


Von da an werden die Ufer bergiger und die Strömung heftiger. 
Beim DorfeFinda (wol Dſchindinskoi Karaul), am lin 
Een. Ufer des Tſchikoi Liegt die Chineſiſch-Ruſſiſche Grenze. 


b. Befondere Beihreibungs Unterer Lauf de 
ER Tſchikoi, nah Siewers. 


E⸗ weit die angenehm geſchriebene, allgemeine Schilderung, 
die wie ganz, wie das Original fie giebt, hier, in der Heberfegung 


- mitgeteilt haben, als eine Frucht der dort einheimifchen 


Sibirifhen Mufe, deren Schmadhaftigkeit indeß durch einige 
genauere Angaben für unfer Beduͤrfniß noch erwünfchter geweſen 
wäre, als ihr bios lieblichet Duft. Was wir fonft noch aus 
früherer Zeit hinzuzufügen haben, ift Folgendes: 

Der Tſchikoi entfpringt auf dem hohen Tſchekondo, nahe 
der Shinefifchen Grenze, im Norden des hohen Kentei. Er ſtroͤmt 
von ba, erſt nordoſt waͤrts, parallel mit der Obern In— 
goda, und nimmt hier bald, von der linken oder weſtlichen 
Seite, den Tſchikokan, d. i. ben Kleinen Tſchikoi auf. 


- Dann erft, etwas unterhalb deffen Einmündung, von ber red: 


ten, den Zubah Khertſchei aufnehmend, wendet «cr fih 
plöglich gegen Weſt und S. W, und durchſtroͤmt das dritte, 
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große parallele Längenthal mit feinen nördlichen Nach⸗ 
barn, dem Khilok und der Udaz nur auf der relativ hoͤch— 
ffen und füblihften Stufe, zunädhft am Nordrande bes 
Gobi-Plateau's, bis ein W. bei Dſchindinskoi, bie 
Chinefifche Grenze berührt, und nun erft, als Grenzſtrom, feine 
nordmweftliche Kreisbiegung, und bei Kudarinsfot bie ganz 
nördliche zur Selenga gewinnt, von da an fendet,er nun 
wieder als ganz Ruſſiſcher Strom in diefer feine Waffer zum 
Baikal. Ehe er aber die erfte diefer Feſten erreichet, ſtroͤmen 
ihm vom Süd her, vom hohen Scheidegebirge 3 füdliche, linke, 
bedeutende Nebenflüffe zu: Ofa vom Sawitſchi-Gebirg, 
weldhes der Tſchikoi von ©. gegen NO. und W. umſtroͤmen 
muß, und die Mänfa und Chadanza (dev Khatangtfa im 
Grenztraktat), die beide aus Chinefifhem Boden auf Ruffifchen 
übertreten, deren Quellen uns unbekannt find. 

Siewers hielt fih 5 Monat (von Anfang Mai bis Ende 
September 1791) am Ufer des Tfhikoi auf, den er von 
Kjachta aus bis zu feiner Quelle bereifete; feine Haupt⸗ 
flation 310) war die Ruffifche Grenzfeſte Kudara, von welcher 
aus er, wie er fagt, in einem Umkreiſe von einigen 40 geogr. M. 
(300 Werft) die botanifchen Schäge des großen Scheidegebirge, 
fo volftändig wie möglidy Eennen lernte, und zumal die Natur 
ber Rhabarbergemähfe und ihrer Plantationen fludirte (f. 
ob. Bd. J. S. 183). LKeider find feine Berichte!!) nur kurz. Da. 
ervon Kjachta aus, immer den Tſchikoi über Kudara auf: 
waͤrts feige: fo folgen wir ganz ihm, als unfern einzigen . 
Wegweiſer. Bon Kjachta ging fein Weg, anfänglich, im 
mer an ber Chinefifh-Ruffifhen Grenze, über die dortigen 
Srenzpoften (Karaul), und über das Gebirge Burgultei (das 
Adler:Gebirge) oftwärts fort, bis zur Kudarinskoi Ka= 

raul, 6 geogr. M. (42 Werft, 47 Werft vechnete Klaproth 
1805, nach, feinem Ausfluge dahin, von Kjachta aus) von dem 
Grenzmarkte. Diefe Heine Feftung Kudara, welche die vorzüglich). 
feltfamen unterirdifchen Befeftigungswerke 12), die aber Nies 





320) 3. Siewers Schreiben aus Kudara am un 9, Nov. 1791. 
in Pallas N, N. Beitr. Ch. V. Bee 11) Siewers 
an Briefe, St, Petersb. 1796. 8. ‚V, Vi u. Vli Brief 

. 37 - 90. 12) Authentiſche —2 von der Ruſſiſchen 
Gefandfcaft nad Shine im Sahr 1805 u, 1806 in Allgem. geogr 
SURIERMN Weimar 1806. Bd, XX. p. 357. 
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mand befehen darf, haben. follte, liege am techt.en Ufer bes 
DTſchikoi, unter dem hohen Granitfeld Mogoi. Von da ber 
flieg Siewers den hohen Urluzkoi Chrebet (Uriuf, Rük: 
ken); Chrebet, fagt Siewers.313), bezeichne hier einen bo: 
ben Rüden, verfchieden von Golzy, was er Glaͤtzer, d. i. 
nadter Gipfel (nicht Gletſcher) oder hoher Alpengipfel nennt, 
ber immer bedeutender ift). Dann folgte eine angenehme Ebene, 
in welcher 3% geogr. M. (25 Werft) fern das Kirchdorf Uriud 
liegt. Es ift dies eine Colonie Polnifher und Klein: 
Ruſſiſcher Bauern, : feit 30 Jahren angefiedelt, welche hier 
Aders und Gartenbau her verpflanzten, und felbft dem faulen, 
eingebornen Ruffen Muth zum Kornbau gemadt haben. Vor 
ihrer Ankunft lebten bier die Ruſſen fo nomadifch verwildert, 
wie nur die Mongolen. Die Polnifhen Coloniften haben 
aber überall den Ruhm fehr fleißiger Aderbauer. Doc aud) fie, 
bemerft Siewers, arten in Sibirien mit der Zeit auß, wie — 
die Britten in Indien. Sehr fpät tritt hier der Frühling einz 
am Sten Mai war faft noch keine Blume aufgeblüht, außer 
Androsace villosa und ein Astragalus, Die engen Thäler lagen 
noch voll Schnee. An der nahen Mündung des gleichnamigen 
Baches, der bei diefem Dorfe, rechts zum Tſchikoi fließt, d. i. 
von Mord her einfällt, Liegt die von Kjachta an gegen Oft 
gezählte Ate Grenzwacht, Uſt-Urluzkoi Karaul!) an der 
Chinefifhen Grenze 10 geogr. M. (70 Werft) entfernt von ber 
Kudara: Feftung Im Dften dieſes Urluk zeigten fich dem 
Botaniker die erſten Rhabarber: Pflanzen in diefem Res 
viere. Oſtwaͤrts von diefer Einmündung liegt Dfhindinskoi 
Karaul der Einmündung des Chadanza=Fluffes von Süd 
her, gegenüber, auf dem rechten Ufer des Tſchikoi. 

Vom Iten bis 12%ten Mai 308 Siewers über die Dörfer 
Kljutſchefskaja und Sawitſchi, in hohem Gebirge, zum 
Gebirgsthale des Tſchikoi hinz der Fluß war noch mit Eis bes 
legt. Nach 8% geogr. M. (60 Werft) zur Baikhara SIos 
bode (Baikharska), die oberhalb des Mänfa:Einfluffes, von 
Süd her, auf dem rechten Tſchikoi-Ufer Tiegt, wie denn 
die mehriten Anfiedlungen auf dem rechten oder nördlichen 
Ufer liegen, vermuthlich weil diefes] die Sonnenfeite des 





3). Cinmers Sibir, Br. p. 4. 24) Pallas RR, Th. III. 
p- 
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Thals, und die Schattenfeite deſſelben, wie z. B. im Salz— 
burger, obern Salzachthale und anderwaͤrts, wol noch weniger 
milde Localitaͤten darbieten mag. Hier waren, Mitte Mai) 
noch viele Bergſpitzen mit Schnee bedeckt, die Sumpfwieſen 
noch nicht uͤber 6 Zoll tief aufgethaut. Von da, wenig oſtwaͤrts 
im Thale, zum Polniſchen Dorfe Korotkofskoi (Kortſchona), 
nähert man ſich ſchon ſehr den hoͤhern Alpen, den Golzy. 
Hier iſt das legte große Dorf, bis zu welchem Fahrwege 
gehen. Bon hier an fehlen fie. Alle Höhen find, hier, mit dich⸗ 
ten NMadelholz: Wäldern bededt, die Daurifhe Alpens 
tofe (Rhododendron daurieum) wuchert in Millionen mannds 
hohen Baumchen mit Purpurblüthen bededt, unter den hohem 
Pinus (Kiefer, Pinus sylvestris), Am Abend des legten Mais 
tages 2) fil Schnee. Von da an, oftwäarts, folgen noch 
Doͤrfchen im engen Thale des Tſchikoi, wie Bolſchakowa, 
Sacharewskoi, Tſchuwaſchewa, Borochoi, und bie 
dahin geht auch die Zeichnung unſerer Manuſcr.-Karte (ſ. oben 
©. 52. Not.). Eigentlich find dieß aber nur Einſiedlerwohnun⸗ 
gen, von denen die Gebirygswüftenei beginnt. Hier iſt es, wo, 
vom Süden her, ber fehr hohe, wilde Alpenftod (Golzy) 
des Sawitſchi-Gebirgs im Süden ſich mächtig erhebt, aus‘ 
deffen nördlichen Bergen, weiche die Oſſinoi-Berge heißen, der 
O ſa-Fluß gegen Mord, fich links, zum Tſchikoi der Einfiedes 
lei von Sacharewskoi gegenüber, einmünbde. Bon dem 
Kirchdorf Urtud bis hieher treiben die Bauern viel Wildes 
fang, bis an das ganz nahe Hochgebirg. Hier fchlagen fie fich 
nun ihre Sagdhütten (Ballagan) aus den Winden der Lärchens 
bäume auf. Das Gebirg ift voll Pelzthiere, deren- Gewinn 
ihnen den Verluſt der oft mißrathenen Kornernten erfegen muß. 
Auch die Viehzucht gedeiht bis hieher. Hier aber fiheint ung die. 
Grenze des Dberen vom Unteren Laufe des Tſchikoi— 
Stromes von der Natur felbft feftgeftert zu feyn. Zu Pallas 
Zeit fanden diefe beiden beträchtlihen Sloboden-Diſtricte 16) 
von Urlud und Daikhara unter Selenginst, und gaben 
die größte Hoffnung zum Aufblühen. Der erfte zählte in 20 
Dorffchaften bis Dſchindinskaja hin, 244 alte Einwohner 
und 493 Coloniften, davon ein bedeutender Theil einen gefegnes 


15) Siewers Sibir. Briefe. p. 44. 16) Pallas R. R. Th. I, 
p- 268. 
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ten. Ackerbau trieb; der zweite in 12 Dorfſchaften 226 alte Ein: 


mwohner, und 123 neue Coloniftenz alfo zufammen in 32 Dorf: 
fehaften.1086 Anbauer, deren Zahl fich feit einem halben Jahr— 
hundert wol fehr bedeutend vermehrt Haben möchte. Doch fehlen 
and daruher alle ſpeciellen Nachweiſungen. 


c. Oberer Lauf des Tſchikoi, nach Siewers. 


Von Sacharewskoi, ſchon ganz nahe den Sibirifchen 
Alpen, den Golzy des Großen Scheidegebirge, bis zu dem Ur: 
fprung des Tſchikoi, rechnet Siewers nahe an 30 geogr. 
Meilen (200 Werft) 317). Durch diefe ungeheuere Wildnig muf 
aller Proviant und jedwedes Beduͤrfniß zu Pferde mitgenommen 
werden. Nur auf diefe Weife ift e8 möglich hier fortzufommen. 
Der Sibirifhe Rhabarber (Rheum sibiricum), ber hier in 
großer Menge in den alpinen Thaͤlern waͤchſt, follte beobachtet, 
feine Wurzeln ausgegraben und unterfucht, feine Saamen ge 
fammelt werden.” Viele junge Pflanzen follten ausgehoben und 
in Plantagen an bequeme Orte verpflanzt und veredelt werden. 
Zu diefem Gefchäft waren dem Botaniker 20 Mann Soldaten, 
Kofaden, nebft Pferden zum Reiten und Transport zugetheilt, 
Diefe Karawane fegte fih nun zum Marfhe am Obern Tfchis 
koi 18), mit dem erfien Sunitage in! Bewegung, um, wie 
Siemwers fagt, biefes mächtige Alpenriff, Jablonnoi 
Chrebet (im allerweiteften Sinne genommen, f. unten) ge 
nannt, zu befleigen, das am Baikal beginnt und an dem Dfl: 
Dcean endet. Kein Fluß durcchfchneidet diefe Hauptkette. 
Mälder, größer als ganz Deutfchland, breiten fich hier vor dem 
Wanderer aus; aber es find vom Alter und vom Sturm umge: 
flürzte Wälder. Nur an den Slußufern hin ift es möglich vor: 
zudringen, wenn man ſich mit der Art den Weg durchhaut (wie 
am Tfhang pe Schan Bd. I. ©, 98); ohne die Büchfe, ohne 
Pulver und Blei würde man aber von den Bären zerriffen wer: 
Ein alter Mongoliſcher Wildfhüg diente ald Wegmeifer. Der 
Meg ging gegen Süd; das erfte Nachtlager wurde am Oſſa 
Fluß (Azegobil der Mongolen) genommen, in den ber Ru: 
nalei, zur rechten, von der Oſtſeite einfließt. Ellen Hohes 
Moos bebedte den Boden, Polytrichum commune die Moräjte. 


sı7) Siewers Schreiben aus Kubara in N. gt. Beitr. V. p. 329. 
318) Siewers Sibir. Br. a. a. O. p. 47. 
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Die Strauds und Zwerg-Birken (Betula fruticans, nana) 
mwucherten auf den Klippen der Granitblöde, und dazmwifchen öffs 
neten fich die Höllenlöcher für die armen Padpferde. Noch wa⸗ 
sen die Thaͤler vol Eis, und doc blühete fehon überall das 
Rheum undulatum. Nur Wildfhügen dringen bis hieher vor. 
Der Zug Eonnte nur langfam vorrüden;z er Eletterte an den 
Ufern des Runaleis$luffes aufwärts; hier wurde am 7ten 
Juni eine warme Quelle 19), in einem großen Alpenthale 
befucht. Mongolen hatten fie mit Holz eingefaßtz fie hatten - 
dem MWaffergott Kupfermünzen geopfert, und Brettchen mit ihree 
altgemeinften Gebetformel „Om manybat me khoın” befchries 
ben. Die eine warme Quelle am Kunalei hatte 16° R. 
Wärme, die zweite 170 R.; das Waffer des Kunalei-$luf: 
ſes entfpringe nicht fehr fern von hier, aus 4 Quellarmen. An 
diefen wurde, bis zu feinem Urfprunge, An 600 Klafter, über 
kahle Felſen hingektettert. . Oben eröffnete fich ein graufenvoller 
Blick auf die Schneeberge und ihre Wolkengipfel. Glied) Tes 
ftungsruinen in den Wolken fahen die Chrebti (d.i. die Berge) 
aus, oder gleich Vulcanen von Nebeln wie von Rauch dampfend. 
Nun ging es ein paar Stunden (8 Werft) das mwildefte Hochge: 
birge, wo der Weg durch das Gefträud nur mit dem Saͤbel in 
der Kauft gebahnt werden konnte, hinab, zum Telsthale des 
Uwaliſta-Fluſſes (linker, oberer Zufluß zum Tſchikokan, 
von N. gegen ©. fließend). Potentilla fruticosa, Lonicera dau- 
rica, Rhododendron dauricum ,- die fchönften Alpengewaͤchſe wus 
cherten hier; dann. folgten Moraftfireden, die zum Gluͤck 
noch gefroren waren. Hier endeten die Felskaͤmme mit den 
grotesken Geftalten. und vielen ifolirten ungeheuern Felspyrami⸗— 
den. Bon-diefen (die wie Aepfel auf einer Schüffel liegen, ift 
Die unbegrümdete Angabe) fol dad Jablonnoi Chrebet, meinte 
auch Siemwers, aber irrig, feinen Namen haben. Dann ging 
es zum Thale des Tſchikokan, in welden bie Umalifta fid 
nach Lauf einiger Stunden ergießt, hinab; aber durch ein. Furcht: 
bares Labyrinth, zehnmal mußte durd den Fluß gefegt werben, 
inimerfort waren gräsliche Moräfte zu durchziehen, und dabei wa= 
zen die Klußufer noch mit ellendicken Eisfeldern bededt. Hier 
nun wurde das. Ufer des Tſchikokan 2) oder ded Kleinen 





19) Siewers Sibir. Briefe a. a. O. p.-51. -. ?%) Siewers Sib, 
Br. a. a. O. p. 59 
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Tſchikoi (linker Zufluß zum Großen) erreicht, Hier wuchs der 
Eibirifhe Rhabarber (Rlıeum sibiricum) in größter Menge, 
in bem Gerölle der Schieferberge. In eine Simomie 
der Wildſchuͤtzen campirte hier Siewers auf einige Zeit, in 
einer der gewaltigften, menfchenleerften Einöden. Alle von Kiachta 
an bis hierher erblicdten Gebirge erkannte Siewers für urs 
alte.an, für ungeheure Schiefergerölle (mie 3. B. der Buet 
im Morden des Montblanc), die Sahrtaufende zu ihrer Entſte⸗ 
hung und Zerttümmerung brauchten. Mo die fhonen Pors 
phyrfelfen am Zfchikoi liegen, von denen Larmann 321) in 
einem Briefe an Pallas nur beiläufig ſpricht, ſagt Sie wers 
nicht; ob weiter unterhalb oder hier? Siewers nennt hier nur 
große Schiefertafeln, in Truͤmmern zerfallen, dazwiſchen die fruchts 
barfte Dammerde, die auf Granit aufliege. Zwiſchen ben zoll⸗ 
dien Zafeln wucern in den Fuß tiefen mit Truͤmmererde ers 
füllten Spalten, die fhönften alpinen Pflänzchen empor. Das 
Gerött ift der Aufenthalt Heiner Eideren und Schlangen, 
und des niedlichen, geftreiften Eihhörnhens (Buruns 
but; Sciurus striatus), das fi) hier große Magazine von den 
Zapfen der Zirbelfichte (Pinus cembra) unterhält.. Auf den hoͤch— 
ſten Alpen ſtarren Felsblöde von Quarz, Ölimmer, 
Seldfpath hervor, und man findet Rauchtopafe, Saspis, 
Kiefel, Alabaſter u. ſ. w. Aus einem Verzeichniß der in 
dieſer Wüdniß gefammelten Pflanzen geht die reiche Flor a bie 
ſes Hochgebirges hervor, und Siemwers??) meint, daß in diefem 


‚ganzen Zuge, hinter Nertfchinse fort, bis zum Oſt-Ocean, noch 


die wichtigften botanifchen Entdeckungen zu machen feyen. 

Bon dieſer Simowje am Tſchikokan machte Siewers 
mit Begleitung eines Koſacken eine Excurſion hinauf zu deſſen 
Quelle, und erſtieg den einen Glaͤtzer (Goleg), von dem fie 
herabfommt, gegen Oſten abftcöomend. Die Bäume hörten 
auf, die Zirbelfichte (Pinus cembra) zeigte ſich nur noch kruͤp⸗ 
pelhaft als Buſchwerkz dann folgten grasreiche Gipfel, der Aufs 
enthalt zahleeicher Bären. Am 21. Juli verlegte der Botanis 
fer feine Sommerhütte vom Kleinen zum Urfprung be 
Großen Tſchikoi, der an 9 geogr. Meit. (60 Werft) fern im 
©. auch gegen Oft, voruͤberfließt. Am kleinen, rechts in den 
en) % 


"29 €. Larmann Briefe in Pallas N. nord, Beitr. Th. V. p. 307. 
> Siewers Sibir, Briefe a, a. DO. p. 60. | 
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Tſchikokan fallenden, von ©. gegen Nord hinabftolpernden 
Fluſſe, Gluboka, ging es hinauf, der halbwegs (30 Werft) fern 
aus einem Gläser fommt, den man paffiren muß, wenn man. 
in das Tſchikoi-Thal hinabfleigen will. Diefe kahle Hochs 
Alpe ift hier die höchfte und reichfte an Pflanzen und bietet die 
herrlichfte Ausfiht dar. Nur wenig unterhalb des Fahlen Gipfels, 
fagt Siewers 2), habe er viele Nächte in der Hütte gefchlafen, 
die feine Rhabarber-Gräber noch unter der fhönften Gruppe de⸗ 
Cederwaldes (Pinus cembra) erbaut hatten. Leider hat Sie: 
wers keine Höhenmeffungen angeftellt, und die bypfomettris 
{he Beftimmung ber hiefigen Waldgrenze fehlt ung; 
wahrfcheinlich ift aber die obere Grenze der Zirbelfichte 
nicht viel geringer ald im Altai, we fie bis 6300 F. erreicht 
(. Bd. I. ©. 911, 913), wegen der zunehmenden Rauheit gegen 
Oſt, und wir fönnen fie wol um 6000 Fuß abfoluter Höhe über 
dem Meere annehmen. Dies ift unfere ungefähre Schägung 
der mittleren Erhebung ber hiefigen Hochgebirge, über 
welche die einzelnen Gipfel, oder die kahlen Gläger und 
Felspyramiden noch ein bis zweitaufend Fuß höher empors 
ragen mögen. Diefer Höhe nahe, hatte alfo Siewers feine . 
Sommerhütte aufgefchlagen. Da, wo die Zirbelfichte aufs 
hörte Baum zu feyn, flieg er, noch etwa 800 Schritt, an der 
fanft fich erhebenden Koppe aufwärts, durch das Buſchwerk der 
fhönen, gelben Alpenrofe (Rhododendr. chrysanth.), der li e⸗ 
genden Zirbelfihten (f. oben ©. 30 u. a, O.) und ande 
zer Alpengefträuche. Oben hatte die Ebene bes Berggipfels 
wol eine gute Stunde Länge I3—4 Werft) und die halbe Breite 
(14 Werft) ; dann aber verlieut fie fich wieder in andere Gebirge, 
Saft in ihrer Mitte erhob fich ein Aggregat von ungeheurern Gra« 
nitblöden, 6 bis 7 Klafter hoch, von denen herab ſich die Maje⸗ 
ſtaͤt der Ausſicht auf das großartigſte entfaltete, über zahlloſe 
Berge hinweg, zu den Fuͤßen gelegen, von denen noch einige (21. 
Juli) mit Schnee bedeckt waren. Aber unter. allen, erhob fid) 
nur Einer noch höher und ganz mit Schnee bebedt, der ewis 
gen Schnee trägt. Er liegt nody an 12 geogr. M. (80 Werft) 
fern, obwol fcheinbar in der durchſichtigſten Alpenluft ganz nahe 
(gegen S.O.); es ift der erhabene Tſchokondo. Diefe Bläser 
ragen nie über die Wolken hinaus, wie die am Baikal, fon 





23) Siewers Sib. Briefe a, a O. p. 73. m J - 
— 2 


180 Hochs Afien. III. Abfchnite. $. 54. 


dern dienen ihnen ſtets als Stuͤtzen; alfo wahre MWolkenträger. 
Unftreitig, weil bier auf der Platenumaffe die ganze Werkftätte 

der Wolkenbildung eine höher gefleigerte ift. Hier in der leichten, 
aͤtheriſchen Luft treten die größten MWechfel von Hitze und Kälte 
ein. Diefe Glagberge ziehen unaufhörlich Feuchtigkeit an; fo: 
bald. man ihre Gipfel nur um wenige Klafter hinabfteigt, Hört 
man auch fihon die Heinen Quellen unter den berafeten Granit: 
platten fortraufhen. So entfleht an der Nordfeite dieſes 
Blägers die Gluboka, und auf deffen Südfeite die Solon: 
zowa, einer der oberiten Duelibäche des Tſchikoi, der nur 
um weniges weiter im Weſten auf derfelben Höhe mit feinen 
Mord: und Süd: Bächen Auf dem hohen Tſchokondo an. der 
Chinefifchen Neichsgrenze (Bd. I. ©. 504) entfpringt. An bie: 
fem, nahe feiner Quelle, fhlug nun Siewers feine zweite 
Sommerhütte auf. Unterhalb der Eahlen Koppen diefer 
Höhen Liegt mehrentheild Moraft, der Verfammlungsfaat al: 
ler höhern Duellchen, daraus nun fchon ftarfe Gebirgswaſ— 
fer in den prachtvollften Cascaden hinabflürzen. Auf fol 
chen Höhen brechen bei größter Windſtille oft urplöglich die 
heftigften Stürme los; aus den fehr tiefen und langen Ge: 
birgsthäfern toben fie mit Ungeftüm herauf, ſchleudern die maͤch— 
tigen Läcchenftämme, die auf ſchwachen Füßen ſtehen, um, ver: 
gehen aber eben fo fchnell wieder, wie fie kommen. Sie find 
duch ganz Sibirien häufig, aber nirgend anhaltend; fie find 
wohlthätig für den Wanderer und das Wild, weil fie die Luft 
von ben plagenden Müdenfhwärmen befreien; fie find zer; 
flörend, wenn fie den Waldbrand verbreiten. Die Harzbäume 
der Cedernwaldung ‘gerathen leicht in Brand, die Flamme [odert 
ſchnell wie ein Lauffeuer zum Wipfel hinauf, und fällt ihn an 
der Wurzel krachend mit donnerähnlichem Gepraffel, in den Naͤch— 
ten für den Wildſchuͤtzen ein ſchauerlich prachtvoller Anblick, von 
dem er nicht felten die Schuld trägt. Sehr lange dauert das 
Eis in allen Hiefigen Flüffen; Ende Juni 3%*) war es zwar 
in den tiefern Thaͤlern ſamt dem Schnee auf den Alpen ge 
ſchmolzen. Aber fehr oft gefriert des Nachts wieder Eis, und 
häufig fand der Botaniker in diefem ganzen Monate, am Mor: 
gen die Gewaͤchſe mit Eiscryftallen bededt, wie ein Mesem- 
bryanthemum crystallinum, des Nachts kalte Nebel, am Tage 





222) Giewers Schreiben aus Kudara a, a, DO, V. p, 332. 
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flieg das Thermometer im hellen Sonnenfchein aber bis 33° R. 
Und body war auf diefen Glägerhöhen das Eis erft in ber 
Mitte des Juli überall gefhmolzen. Die Temperatur der hiefis 
gen Gebirgsflüffe wechfelte zwifchen 19 bis SER. Am 4ten Aus 
guft reiften die Cedernüffe, d. 1. die Mandelferne der pinien= 
artig geftalteten Zapfen der Zirbelfichte, das beliebtefte Si— 
birifhe Konfect. Die Blätter der Birken und Erlen 
wurden fchon wieder gelb, und mit Bartholomät (24. Auguft), 
fegte dee Winter 2) ein. Alle Gläser (Golzy) waren mit 
Ende Auguft wieder ganz mit Schnee bededt, die Vegetation 
abgetrodnet, die Blätter der Birken und übrigen Bäume jagte 
fchon der Herbftwind über die abgeftorbenen Fluren hinweg. 
Die Wärme des Sonnenfcheins in der hellen Mittagsſtunde flieg 
noch bis 36° ; da fie im ganzen Auguft nicht über 40° Reaum. 
erreicht hatte. Mit Ende September fängt auf biefem Ges 
birge die beftändige Witterung, d. h. der ewige, gleich» 
mäßige Froft an, der e8 mit feinem gleichformigen, aber -fhimz 
mernden Wintermantel die größere Hälfte des Jahres umgiebt. 
Der Zweck der Sommerreife war erfüllt; am Tſchi⸗ 
kokan und am Tſchikoi, oder an dem Kleinen und Gro— 
gen Gebirgsftrome waren die jungen Rhabarberpflans 
zen ausgehoben, und die alten Wurzeln in Menge ausge: 
graben, die an den Ufern der Flüffe ihre Nebenäfte oft 6 bie 9 
Fuß tief weit ausbreiteten. Die Rhabarberpflanze wuchs 
hier in unfäglicher Fuͤlle, aber auf diefem hohen, ‚Falten, naffen 
Gebirge, in den fonnenarmen Felsſchluchten und Engkluͤften, 
zeigte die ſehr ſchwammige Natur dieſer Wurzel ſich ſehr un: 
tauglich zum officinellen Gebrauch, und auch ihre Plans 
tationen in gebeihlicheren, fonnenteichern Tiefen um Kubara 
und der Selenga benachbart, wie auf der warmen Senifeis: 
Eifhen Steppe bi SajanstDftrog (f. ob. Bd. I. ©. 1102) 
und anderwärts, entfprahen den Erwartungen nit. Ende 
September ward ed nun rathfam, biefe Hochgebirge an ber 
Zfchitoi: Quelle wieder zu verlaffen, und zu deſſen unterm 
Stromthale zuruͤckzukehren; zuvor aber machte Siewers 
eine Ercurfion?6) gegen den Süden über die ganze Kette 





25) Siewers Sibir. Briefe a. a. O. p. 825 deſſelb. Schreiben aus 
Kudara a. a. D. p. 339. 25) Siewers Sib. Br. u. a. O. 
Br. VIII. P- 84 — 90. 
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bes Scheidegebirges hinweg bi8 an den nahen Onon), 


um doc einen Blick nah dem jenfeitigen Daurien zu 
thbun. Dieſer Ausflug, hin und zurüd, war in einer 
 Moche vollendet, und zeigte gar Feine befondern Schwierigkei: 
ten; denn die Haupterhbebung der Gefamtmaffe mar 
fhon längft erreicht, und es zeigte fich, dag nun der eigentliche 
Chrebet, d. i. der Rüden des Scheidegebirges (ode 


Sablonnoi Chrebet), der überftiegen werden mußte, durchaus Eeine , 


srößern Hinderniffe entgegenftellte. Sa, aus Sofolefs 
Unterfuhung diefer Paffage, der vom Onon zu ihr vordrang, 
und fhon an 20 Jahr vor Siewers denfelben QDuerweg von 
dem warmen Mineral:Quell am Kirkun zu ihr zurüd: 
gelegt hatte, ohne daß Siewers hievon etwas gewußt, ober Pals 
las fich deffen erinnert zu haben fcheint, erfahren wir beflimmt, 
daß jener maffige Bergrüden 37), auf der Scheide der 
Daurifhen und Baikaliſchen Flüffe von der Mon: 
golifhen Seite, gar nicht einmal fehr hoch erſcheint. Doch 
von deffen Beobachtung weiter unten. Wir begleiten Siem ers 
jegt nur kürzlich zum Onon, und dann in das Untere Tſchi⸗ 
koi-Thal zuruͤck. Schon gleich am erſten Tagemarfce 
ben 6ten Sept, ward, von der Simomje (eigentlich einer Le 
sowie, d. i. Sommerchütte), oder der Station am Tſchi— 
koi-Quellbache, die ganze Breite des Wafferfcheides 
ruͤckens überfege, der hier nicht breiter ald 3% geogr. Meilen 
(25 Werft) ift, bis zu dem Warmen Mineralquell im 
Morden des Kirkun-Fluſſes, der fhon zum Onon fällt. 
Schr verfhieden fand. Siemwers diefen Warmbrunnen von 
dem am Kunaleiz er fpringt in weit höherer Gegend als je 
ner, aus Sranitgebirg, in einem hohen, düftern Bergthale, 
hatte bei 19° Luftwärme, eine Temperatur von 29° Reaum,, 
ein-Heiner benachbarter Bach nur 6°. Sein Waffer ift Ela, 
aber Schmefelteber haltig; eine Nuffifhe Simomwje war am 
Brunnen erbaut. Ein Mongolifher Zaifha, ein reichen 
Zürft mit einem Gefolge von 100 Pferden, 6 Prieftern, 4 Weis 
bern, von 30 Wildſchuͤtzen und Dienern escortirt, ließ die Quelle 
erft ducch eine eigne Geremonie weihen, um dann das Ba'd zu 
gebrauchen. Sokolef 3), der vom Onon her, aufwärts, über 





27) Mic, Sokolef Reife a. a, O. v. Pallas Th. II. p. 447. 
— en Reife a. a. O. p. 447. 
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das Heiße Bad von Balyra, auch biefes befuchte, fagt, 
vom Kirfun her komme man durd ein fanftes That hinauf, 
und laſſe fih kaum 1 Werft gegen den Tſchikoi hinab, 
wo rechts, d. i. gegen D., der Warme Badequell mitten im 
Walde liege; ein breiter, heißer Sprudel, zu einem Kalten 
Bache abfließend, mit Schwefelgerud und Bodenfag. wie am Ba⸗ 
lyra, aber weit flärfer, nur minder heiß, lauwarm. Cr fand 
hier ſchon Badekaften für TZungufen, in der Nähe Obo's, 
mit Geſtraͤuch und Votivtafeln wie gewöhnlich. Von diefem 
Warmbrunnen ging Siewers faft 2 Stunden weiter, über 
den Kirkun: Fluß, der in den Onon fällt; dann buch Sumpf 
und Bufch über einen fehr wilden Gläger und andere 
Gebirgsruͤcken, wo fhon überall Schnee lag. Bei einem zwei⸗ 
ten Uebergange über ben Kirkun, wo. er 30 Faden Breite hätte, 
noch 113 geogr. Meit. (80 Werft) vom Tſchikoi entfernt, war 
bie Daurifhe Grenzwaht Batltfhitan??) erreicht. Sie 
Liegt fehe angenehm, fhon jenfeit des Jablonnoi Chres 
bet, in einem ganz anders ausfehenden Lande. Die Berge 
waren hier wett niedriger und fanft, bee Boden trocken 
und gut; aber Korn kommt der nahen Schneeberge wegen nicht 
fort. Laͤrchen baum ift hier faft das einzige Holz, auch: Cha⸗ 
maejasne. Diefe Grenzwacht beftand aus 10 Ruffen und 10: 
Zungufen, die hier wolbeguͤtert in guter Eintracht lebten. Die 
Tunguſen werden gerühmt als fehr brav, gaftfrei, höflich, 
freundlich, als die beften Reiter. Bon hier, ſagt man,. feyen über 
Akfchinsk an 60 geogr. Weil. (400 Werft) bi Nertfhins 

Bon bier eilte Siewers Über das Scheibegebirge zu 
feiner Simomwje am Obern Tſchikoi zurüd, die aus übere 
einander gelegten Baumftämmen erbaut, mit der Rinde von Pin. 
larix behängt war, und dort nur ben. Wildfihügen zur Wohnung 
und Aufbewahrung ihres Proviants und Pelziwerksi während ihe 
rer Jagdparthien dient, und hier nur den fehr: feltenen-Reifenden 
einmal zum Aufenthalt. Er trat nun feinen Rüdmarfh an, 
aber nicht wie früher direct, über das Gebirge, fondern duch das 
allerdings ſehr gekruͤmmte Flußthal des Tſchikoi; ein 
Weg der, wie ihm die Wildſchuͤtzen gelehrt hatten, weit beque⸗ 
mer zu machen war, als der Herweg. Nach 2 geogr. Meilen 
(15 Werft) paffiste ex eine große Alpenmwiefe, auf der 7 Heine 


29) Siewers Sibir. Briefe p. 86. 
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Land feen lagen, die wegen bes zu allem Zeiten reichen Wirt: 
ſtandes 330) fehr berühmt find. Die Bären, Viel fraße, 


Elen, Diefhe, Rebe, Mofhus, Eder, Unzen, Luchs, 


Wolf, Fuchs, der Haaſe, Zobel, Eihhorn, Marder, 
Murmelthiere, der große Bartgeier (Jollo der Mongolen) 
und ein paar Salfenarten, der Berkut (Falco fulvus, Bür: 
gut der Mongolen) und der Faftreb (Falco palumbarius), die 
zum Fang 'abgerichtet werden, machen das Hauptmwild aus 


Der Weg am Tſchikoi zurüd war, von da au, ungemein aus 


genehm; der Fluß hat fich die lieblichften Thaler zur Bewaͤſſe⸗ 
rung ausgewählt, bald durch die fhönften Wieſen, bald in fchös 
nem Gebüfch, bald zu beiden Seiten, im September, fchon 
wieder befchneite Gebirge; bald durch fchönen Fichtenwald, balb 
zwiſchen Selsplatten und Felstrümmer hin. Zum Tſchikoi, der 
nun immer. breiter wird, ergießen fich folgende Zuflüffe 3): 
Werhnaja Solonzoma (die obere Solonzomwe), der Ubur 
-Saffutai (der füdlihe 3.) und Arui Jaſſutai (dev nörd 
liche J.), deren Verein den Saffutai der Mongolen bil 
det, der bei den Nuffen aber Putefhinkina heiß. Dann 
folgen: der .Delun, bie Grasnowka und der Saffotui. 
So wurde das Dorf Saharemsfy: wieder erreicht, wo die 
Bauern aber alle im Felde waren, ihr gemähetes Korn in Hay: 
fen braten und heim zum Drefchen führten, Hier erſt, ſagt 
Siewers, Eehrte .er in die bewohnte Welt zurüd, 5 
Von der Quelle zur Mündung in die Selenga, bei 
Selenginst, giebt Siewers dem Tſchikoi an 70 geogr; 
Meil. (500 Werft) Lauf; feinen Namen foll er von der verderb: 
ten Ausfprache des Tunguſiſchen Wortes Zohondo (Tſchokondo) 
haben, wie der hohe Glaͤtzer (Goletz) am Urſprung des Tſchi⸗ 
koi heißt, An deſſen N.O. Seite fol der Kirkun, weiter oft: 
wärts die Ingoda entfpringen; im NW, der Tſchikoi, der 
bei den Mongolen, nach dem Gläger, den Namen Zudo 
oder Zukuͤ führt, daraus die Ruſſen Tſchikoi gemacht haben. 


4. Das Grenzgebiet von Kijachta. 
| a. Lagevon Kiahta, die Landſchaft. 
Zwiſchen Selenga und Tfchikoi zieht die Grenze am 
Bord-Fluß (vechtd zur Selenga), in einer Breite von 10 geog, 


330) Siewers Sibir. Briefe p. 62 — 73. 21) Ebend. p. 90. 
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Meilen (72: Werft) von DO. nah W., zwifhen bem Lande 
der Mongolen und Sibirier,.oder zwifchen dem Chines 
fifhen und Ruffifhen Reihe hin. Da, wo ber Eleine 
Kiahta: Bach (bei Mongolen Kiäktu oder Käktu gorehon) 32), 
der von dem vielen Schilf.(Kjak der Mongolen, oder vielmehr 
Queden, Triticum repens, wie Siewers fagt, mit der Mongos 
lifchen Adjectiv-Sylbe tu, tui) den. Namen erhielt, vom Norden 
her aus der Mefopotamifchen Halbinfel (f. oben ©. 169) ſich in 
ben Boròö ergießt, ift die Ruffifhe Feſtung Troitsko Sawsk 
erbaut, mit der Vorſtadt Kjachta gegen Süd, der noch meiter 
füdmwärts der Chinefifche Handelsort, Maimatfchin jenfeit 
der Neichsgrenze vorliegt. Somol von dem Tſchikoi her, kann 
man auf der Eisbahn von Selenginst aus, wie Pallas, den 
Meg, über die Lama» Tempel von. Chilgontui, und dann im 
Tſchikoi-Thale nach Kjachta nehmen, wo man von jenem " 
Tempel nad) 43. geogr. Meil. (32 Werſt) bei Martewa Sil 
momje, in das ftärkere Gebirge und in daß tiefe, felfige Thal 
Monaſtirskaja Pad (das Kloſterthal)) eintritt, welches 
das Burgulteigebirge theilt, wo noch 4 Werſt von Kjachta 
eine Simowje mit Wachtpoſten zur Verhuͤtung jedes Unterſchlei⸗ 
fes ſteht. Dieſes felſige Thal verliert ſich aber bald in das weite, 
offene Thal des Kjiachta— Baches, an welchem auf einem flach 
erhoͤhten Boden jener Ort liegt. Aber auch von der Selen 

aus, und dies iſt der gewoͤhnliche Weg, uber Uſt-Kjachta * 
an ihrem rechten Ufer, etwas oberhalb der Einmuͤndung der 
Dſchida von. der Linken her, führt die Poſtſtraße zum Grenz⸗ 
Emporium. Auf diefer Poftroute liegt Kjachta 14 bis 
15 geögr. Meilen (101 Werft) 35) ſuͤdwaͤrts von Selenginsk. 
Uſt-Kijachta liegt, nad Erm ans Barometermeffung, nur 70 
Fuß über dem Spiegel des Baikal: Sees; alfo 1725 Par.. Fuß 
über dem Meere; aber Kjachta ſchon 2336 Fuß. Erdkunde erfte 
Aufl. 1817 Th. I. ©. 470, hatten wir die runde Zahl von 2400 
Zug für die Meereshöhe angenommen, was ſich alfo hierdurch 
beftätigt. Es fleige alfo hier auf einmal der Örenzboden 
weit ftärker, um mehr ald 600 Fuß bis zum Grenzthale, und 





32) Pallas N, R, Th. III. p- 1115 Siewers Sibir. Br. p. 25. 

33) Pallas R. R. Th. 11. p. 267. 34) GErman Reifeberidhte 
a. a. D. Annalen p. 77. 85) Authentiſche Nachrichten von 
der Ruſſiſch. Gefandtfchaft — China 1805 und 1806, in Allgem. 
geogr. Ephem. 1806. Bd. p- 368. 
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weit höher fleigen die Berge rundum empor. Be Uſt-Kjachta 
(gleichfam die Mündung der 8, f. B. I. ©. 707) verläßt man 
auf der Weitetreiſe die Eisbahn der Selengaz gewöhnlich) 
macht auch der große Schneemangel,_ber in biefen höhern 
Auffiufungen des Plateaus fich fehr merklich zeigt, den Gebrauch 
der Schlitten beſchwerlich ober unmöglich. Hier muͤſſen alſo 
die von ber Chinefifchen Grenze Eommenden Thees und Waarens 
Transporte alles Art umgeladen werden. Sie kommen auf Raͤ⸗ 
dern zur Selenga, und gehen von da am mit Eisfihlitten 
über den Baikal. Der Reifende verläßt in Uſt-Kjachta den 
Schlitten, und fährt auf polternden Poftkalefchen über die ges 
frornen Bergwege, auf nackten Boden im Galopp anſteigend, bis 
Troitsko Sawsk, das nur noch eine gute Stunde (4 Werft) 
von der Ruffifchen Grenze entfernt ift, und 3 Werft fern von dem 
Marktort Kjachta, der dicht an der Grenze erbaut ward. 
Bon der Setenga ab, zur Chineſiſchen Grenze, beginnt ein 
“mehr offenes Land, gegen Kjachta hin, erheben ſich die Berge 
dominirender, aber immer flach geſtreckt; fie breiten fich nad) vers 
ſchiedenen Seiten aus; fie bilden den Formen nad) fchöne, abet 
unfruchtbare Thaler. "Alles bezeichnet eine Grenzfituation, 
‘als müffe, meint Cochraͤne #6), hier die Grenze zweier Reiches 
Coloſſe worüber ziehen. Aber diefer Grenzort iſt ed, ber erft 
durch die wiederholte Grenzberihtigung (f. Bd. I. ©. 103), 
Jeit dem Jahre 1727 entftand, und neben ihm die Grenzwa ht 
und Grenzfefte, aud Troit skaza Krepoft genannt, rich: 
diger Troitskoi Sawsk Krepoft 7), nach der Kirche und 
dem Graf Sama genannt, der durch die Schließung bded.Grenzs 
wractats 178 Veranlaffung zue Erbauung gab. Früher war bei 
Silenginst zu Strjelka bie Grenz: Eanzlei für den 
Verkehr mit China, ald noch die Ruſſiſchen Krons-Karawanen 
von da ausgingenz gegenwärtig iſt Troitsto Sawsk das 
NRuffifhe Zollamt, der Wohnfig alter Beamten und des 
Commandeurs der Transbaikalifchen Kofaden, der an der Spige 
der Polizei, der Juſtiz und des Commerzes ſteht. Die beiden ers 
ſten ‘find einer Reviſion des Gouvernements in Irkutzk 
unterworfen, hinfichtlich des Militair und Commerzes haͤngt 
alleg unmittelbar von ber Beſtaͤtigung des kaiferlichen Cabinets 
en | 


336) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. II. p- 181. ar) De a 
Fıontiöre Russe b. Klaproth Mém. rel. à V’Asie T. I. p. 59. 
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ab. Die Stellung bes hieſigen Ober-Beamten iſt daher ein Po: 
ften von nicht geringer Bedeutung. Diefe Feſtung hatte zu 
- Dallas 38) Zeit 4 hölzerne Edbaftionen, Batterien, 3 Thore, 
gegen N. nah Selenginsk, gegen ©. zue Chineſiſchen 
Grenzſtadt hin, und gegen W. nad) dem Kiahta-Bache und 
bie daran liegende Vorſtadt, außer welcher auch ein Theil ber 
Wohnhaͤuſer nebft dem Nhabarberhofe auf der Nordfeite erbaut 
waren. Sie hatte eine fchöne Kirche, Kaufhaus, Commanbdantur, 
Bollhaug, Kafernen, Handelshäufer; es tar der Plan, fie um vies 
les zu erweitern. 

Der Kjachta-Bach 3%) fliegt an ber S.W.-Ecke der Ze: 
fung vorbei, ift meift ſehr feicht, trüb, untauglid zum Trin⸗ 
Een; bie gegrabenen Brunnen umher geben nur Waffer, das 
ſtark mit Bitterfalz und Kalk gemengt ift, und auch ben beften 
Thee verdieb. Daher muß erft das brauchbare Waffer auf dem 
Chinefifhen Gebiete aus einem dortigen Brunnen gefcdjöpft 
werben, wodurch bie Ruſſen immer von ben Chinefen in etwas 
obhängig find. Eben fo fehlecht ift der Boden. Der Bad) ents 
fpringt 3 Werft im N.W. der Feſtung; er minder ſich duch ein 
enges, ganz angenehmes Thal, das aber von N.W. gegen ©, 
gelblihe Sranitfandhügel begleiten, und ſolche Hügel brei— 
ten fich zwifchen der Feſtung bis zur Grenze mehrere aus. Alte 
Flächen 0) find zwar mit dem Schootenbaum, Robinia ca- 
ragana, beftraucht, der fich aber kaum erheben Fann, und im« 
mer wieder von neuem duch Flugſand begraben wird. Die 
Klora um Kjachta fand Pallas fo merfwürdig wie die Se- 
lenginskiſche; außer den meiften Gewächfen von jener auch noch 
manche füdlichere, Daurifche Gemächfe, die aber fonft am Se— 
lenga nur fparfam find. An fleilen Regenfpuren vom Burgul⸗ 
tei herab fand Pallas Astragalus melilotoides, Trifol, cytisoi- 
des, eine Art wilder Hanf; an den Schattenfeiten der Höhen 
Convallaria verticillata, Valeriana rupestris, Astragal. bullarius, 
Cotyledon malacophyllum, Lycopod. sanguinolentum, und außerz 
dem alle Selenginskifchen Salzkraͤuter. Doch find auch hier 
ungeachtet der füdlichern Lage alle Berfuche zur Obſtbaumzucht 
mißlungen, obwol, wie Siewers bemerkt, die Pyrus haccata, 





38) Pallas R. R. Th. HI. p. 110, 266. 39) Pallas a. a. D, 
. 111. 49, Pallas R. R. Th. II. p. 266. Siewers Sibir, 
r. p. 25. 
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Prunus padus, sibirica und Amygdalus nana unb pedunculata,- 


hier wild wachfen und den Uebergang dazu zu machen ſcheinen. 
Die Kälte fleigt bis 32° Reaumürz die Nachtfröfte zerftören noch 
im Mai viele Gewaͤchſe. Das Thal erweitert fih gegen Sud 
mehr und mehr, wo es fih in die Bura (bei Lange, oder Bo: 
co bei Timkowski) mündet, die aber fehon ganz zum Chines 
fifhen Zerritorium gehört. Jenſeit deffelben im Süden, 
etwa 7 geogr. M. (50 Werft) von der Grenze, fagt Siewers, 
ftreiche von S. W. gegen Oft, das Gebirge Dullan:Chara 
vorüber 3), Die Südgrenze diefes Querthals, das von 
W. gegen D. fih faft zwifchen beide Slüffe Selenga und 
Tſchikoi lagert, fheint nur im Oſt duch den Burgultei 
oder Adlerberg ganz gefchloffen zu feyn (f. oben ©. 185 ). 
Das offene Thal, bemerkt Pallas %), ift mit hohen, theils 
waldigen Bergen umgeben, darunter der bedeutendfte bei den 
Mongolen auch Burgultei (Adlerberg) heißt. Er liegt gegen 
S. O. der Feftung ganz nahe, er dominirt fie und giebt im 
alle Gaffen und Winkel der Feftung, wie der Chinefifhen Kaufs 
ſtadt einen guten Proſpect. Wahrfcheinlich, aus diefem Grunde, 
haben die Chinefen, bei dem legten Grenzvergleich diefen Berg, 
deſſen Gipfel Früher Ruffifh war, unter dem Vorwande, 
als wären heilige Gräber ihrer Vorfahren oben, an ſich zu brin- 
gen gewußt, fo, daß die Grenze etwas nördlicher gezogen ward. 
Im Weft auf einem andern Berge fteht das Grenzmal. 

Am vortheilhafteften für Rußland hätte diefe füdliche Ge: 
birgöfette die Reichs grenze gemacht; aber auch nur die Zu: 
ruͤckverlegung derſelben um wenige Werft füd licher, längs 
bes Bura- oder Boroͤ-Baches, wäre hoͤchſt wuͤnſchenswerth 
geweſen; dann haͤtte Kjachta eine ſchoͤne Lage, fruchtbaren Bo— 
den, gutes Waſſer, Fiſchfang u. ſ. w. gehabt, was jetzt nur 
ben Chineſen zu Gute kommt. Die Ruſſiſche Seite darbt, 
nur Sand und Fels umher, iſt nicht einmal der Gartencultur 
fähig, indeß gegenüber, auf Chinefifchem Gebiete, am Ghilan 
Nor, auf dem Südufer des Boro, die beften Aderfelder #) 
veifen (31. Suli), auf der legten Station vor Kjachta. Da ge: 
woͤhnlich die Ghinefifche Seite diefes Boro-Thales nicht von 


341) Siewers Sibir, Briefe, p .31. 22) Pallas R. R. Th. III. 
p. 110. +3) Timkovwski — ed. Klaproth. T. UI. p. 437. 
v Lange dritte Karawanenreife 1727 bei Pallas N, Ktord.. Beitr. 
Th. Il. pP» 86. 
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den Ruſſen befucht werden darf, fo erhalten wir von bdiefer Ge: 
gend nur durch die Embaffaden Bericht. Nach dieſen liegt dies 
fee Ghilan Nor, oder ber Weiße See, nur 4 Werft in 
Sud von Kjachta, und dient, wie der Birket el Hadgi 
oder der Pilgerfee bei Kairo (Erdk. Afrika I. ©. 822), wie 
die Flur an der Kubbet el Hadj vor dem Sübdthore von Das 
maskus, und ähnliche Kocalitäten am Eingange der Großen 
Dilgerfiraßen, als erfte, nahe Verfammlungsftationen großer 
Karawanenzuͤge, zum erften Zagerplag der Karawanen 
nah Peding Er liegt in einer fehr weiten, weiderei— 
hen Ebene, bie fih an 3 Stunden (10 Wert) *) ſuͤdwaͤrts 
ausdehnt, und von O. n. W. bi Kiranskoi Karaul ers 
firedt, die erfte Ruſſiſche Grenzwacht, über 2 geogr. Meilen (16 
Werft) im Often von Kjachta, am Bad) Kiran. Diefe Gegend. 
pflegt der Chinefifhe Gouverneur von Maimaitfchin zu feinem 
Sommervergnügen und zur Jagd zu befuchen. Hier mweideten die 
großen Heerden von Ochſen, Pferden, Kameelen, die 
zum Karamanentransport eingefangen werden mußten. Bon hier 
führte dee Sommer: Karamanenmweg zur Urga, über die 
reichbewäfferten Ebenen am Boroͤ-Fluß, wo die Aderfelder, wo 
Waͤldchen und Anhöhen, von denen der Bid noch auf Kjachta 
zurüdfällt, mit dem Tfagäan daba, den Weißen Bergpaß, 
der legte Blid auf das Ruffifche Gebiet für den Wanderer aber 
verſchwindet, ber ſich zur langen und befchwerlichen Reife in die 
Goſbi gerüftet hat. Hier, in diefer fruchtbaren Niederung, am 
Borö, wohin der Congteß zu den Grenzverhandlungen 1727 
ausgefchrieben war, fagt Timkowski, habe der Ruffifhe Ges 
fandte, der Slyrifhe Graf Wladislawitfh (Sawa Wiladis: 
lawitſche), bei den Grenzverhandlungen bie heftigften Die: 
euffionen mit den Chinefifchen Sefandten bis zur Unterzeichnung 
des Zractats den 14. Juni 1728 gehabt, ohne jedoch ein vors 
theilhafteres Refultat für die Beflimmung der Grenzlinie zu bes 
wirken. Diefe Verhandlungen find .aber nie officiell bekannt ge: 
worden; aber das große Reſultat derfelben. war die Eröffnung 
der Handelspforte von Kjachta für Rußland. 
Zu beiden Seiten bis zur Selenga und zum Iſchikoi 
wurde die Grenze genau abgeſteckt, und mit Vorpoſten und 
Wachten, die Linie gegen den Schleichhandel und die Biehtrift 





45) Timkowski Voy. T. 1. p- 13. 
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mit Spaniſchen Reutern verſehen. Gewoͤhnlich zieht dieſe 
Grenze, auf welcher ein 30 Klafter (Sashen) breiter Lands 
ftrich als völlig neutrale Strede gelaffen ift, die keinem ber 
beiden Meiche angehört, in einer flachen Einfentung fort, welche 
zu beiden Seiten von Anhöhen und Bergen begleitet wird 3*5), 
Außer den Grenzſaͤulen hat man in den Zwifchenräumen in dich⸗ 
ten Waldungen und auf allen Anhöhen große Steinhaufen (Obo) 
als Grenzzeihen errichtet, wo Flußgrenzen find, an diefen Pfähle 
zu beiden Seiten eingerammt, und diefe mit Seilen von Pfers 
dehaar befpannt, die verfiegelt find, um jeden Webergangi zu 
erfchmeren oder zu controlliren. Die Pikets, die zu beiden 
Seiten überall fo poftirt find, daß fie ſich gegenfeitig erſpaͤhen 
Eöonnen, muͤſſen täglich ihre Patrouillen machen, um jede vers 
daͤchtige Communication der gegenfeitigen Grenznachbarn zu ge⸗ 
wahren, und dem fharfen Mongolen » Auge entgeht nicht die ges 
tingfte Spur des Fußgaͤngers oder eines Pferdetritts, und wäre 
er auch nur duch den abgeflreiften Morgenthbau, oder den ges 
knickten Grashalm zu erkennen. Und folche fubtilfte Zerritorials 
verlegungen haben ſtets Remonftrationen, bittere Klagen und öfs 
tee Embaffaden von der Urga bis nad Irkutzk zur Folge, mio 
dies Pallas ) ſelbſt erlebte. 

Die Poſtirungen im Weſt von Kjachta haben mie 
ſchon oben Eennen lernen (f. Anm. ©. 78—81). Zwiſchen der 
Ruffifhen Feftung und dem Chinefifhen Maimaitfchin ſteht 
die erſte Grenzfäule, von welcher in einer Diftanz, auf beis 
den Seiten, von 1%0 Klafter erft die Grenz: Empotien *) 
erbaut wurden; die Chinefifche und Mongolifhe Auffchrift, auf 
der Chinefifchen Seite, heißt: Maisyestfhhu, im Chineſi⸗ 
fhen, und Khodaiba, im Mongolifchen, d. h. Handelsort. 

Hier fügen wir, ganz jene, bort ſchon befolgte Methode beis 
behaltend, die Poftirungen im DOften, von diefer Grenzs 
faule, nämlich der fogenannten Kjachtiſchen Grenzdiſtanz, 
bis Baltfhilan, ober bis zur Akſchinskiſchen Grenzdi⸗ 
flanz, nah Mayak's und nah Karauls (f. ©. 79) in der 
Anmerkung bei, zur en der Kenntniß der Grenp 
verhältniffe. 


345) S. jmehrere Anfichten bei Martinoff Voyage pittor. I. c. ps 
59—66. De la Frontiere russe b. Klarroth Mém. I. p. 54. 

46) Pallas R. R. Th, II. p. 159, 47) De la Frontiere russe 
etc. b. Klaprotı Mem. I, p. 32. 
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Anmerkung, - GrenzfäufensReihe der Chinefifh>Ruffi« 
[hen Reichsgrenze, aufder Kjahtifhen Grenzdiſtanz, 
von Kjachta oſtwaͤrts bis Baltſchikan. 

Hier zerfällt die Anordnung wiederum natuͤrlich in 3 Abthei⸗ 
lungenz bie erfte von Kjachta bis zum Tſchikoi, die zweite 
entlang am Tſchikoi-⸗ Ufer, fo weit ee Grenzfluß ift, und bie 
dritte, weiche über feine füdlichen Zuflüffe durdy Gebirgsland zum 
Großen Schreidegebirg, bis zur Tſchikoi-Quelle und zum 
Tſchobondo nad) Baltihitan reicht. 


l. Bon Kiahta bis zum Tfhikot, faſt 9 geogr. Meis 
len (61 Werft). 

A. Mayak's. 1) Die Grenzfäule *°) auf dem Berge 
Burgultei, 20 Werft von Kjachta. — 2) Die Grenzfäule auf 
einem Berge, 12 Werft von der vorigen, bei dem Tſchaidam-See, 
der jenfeit der Grenze liegt, Zwiſchen beiden Grenzfäulen entipringt 
der Kiran= Fluß im Süd der Grenze, fließt aber gegen Norb zum 
Tſchikoi. — 3) Die Grenzfäule anf dem Berge Kurlit, be 
einem Salzfee, jenfeit der Grenze gelegen, 12 Werft von der vorigen, — 
4) Die Gremgfäule auf einem Hügel, der Wiefe Diretu gegens 
über, die jenfeit der Grenze liegt, 8 Werft von der vorigen. — 5) Die 
Grenzfäule am linken Ufer des Tſchikoi-Fluſſes am untern 
Ende der Wiefe Charbaga, 9 Werft von der vorigen. Alfo in Summa 
faft 9 geogr, Meilen (61 Werft). | 

B. Karaul’s (hier bei Mongolen Kharagül, bei Mandſchu 
Karun genannt) #9), weldye in derfelben Richtung, immer nords 
wärts in geringem Abftande von biefer Grenze, als Wachtpoſten 
für die Sibirifchen Grenz-Koſacken dienen, find: a) Kirans⸗ 
toi Karaul 50), 16 Werft von Kjachta am Kiran- Fluß, ber, 
wie oben gefagt, auf NRuffifche Seite hinüber gegen N. fließt. Es iſt 
dieß die erste Grenzwacht mit einigen Häufern, von Spanifhen Reus 
teen umgeben, über einem Kichtenwalde angelegt. Nur 3 Werft von 
da, gegen den Tſchikoi zu, liegt ein Salzfee (Kiranskoi Solän), und 
fühwärts davon Liegt noch eine AderbausGolonie, Simowje 
Zallanstoi, die von Selmginst aus ſich anfiedelte, — b) Kuda⸗ 
vinstoi Karaul, nicht fern von dei Slobode und gegem den Bad) 
Kuidara, der von Auffifcher Seite, rechts, zum Tſchikoi flicht, 
% Werft vom vorigen, In Summe nur 7 geogr..Meilen (42 Werſt) 





42) De la Frontiöre Russe et Chinoise in Klaprotlı Men. relatifs 
a l’Asie. T. I. p. 14. Klaproth Reife in den Kaukaſus, Berlin 
1814. 8. Ih. il. Anh. Bemerkung über die Ruffiihe Grenze 
©, — 480. 49) Tiınkowski Voy. a Peking, ed. Klaproth. 
T. 1. p. 203. so Pallas R. N, Th. IH. p. 114, 267, 
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von Kjachta, weil die Grenzlinie eine größere Kruͤmmung ſuͤdwaͤris 
über den Bura⸗-Bach nimmt. 


U. Vom Tſchikoi, ale Grenzftrom, aufwärts bis zur 
Einmündung des Khatangtfa (oder Khadanza) Fluffes, 
in Summa 9 geogr. M. (67 Werft). 

A. Mayak's. 6) Die Grenzfäule auf einem Berge, ganz 

nahe und unter der Einmündung des Bades Tchiktai, zur Linken in 
den Tſchikoĩ, 5 Werft. — 7) Die Grenzfäule nahe unterhalb 
der Einmündung des Baches Khabtfagai, oder Khadza, Tyum 
Tſchikoĩ, 9 Werft. — 8) Die Grengfäule etwas unterhalb ber 
Einmündung des Aru Eidure (oder Ara Eiduru), 14 Werft. — 
9) Die Grenzfäule unterhalb der Einmündung des Ouyalga-Baches 
zum Tſchikoi, 20 Werft. — 10) Die Grenzgfäule ganz nahe ber 
Einmündung des Aru Ehadangfu, eines großen Stroms, ber auch 
Aru Khadain uffu oder Ara Khatangtfa (Khadanza) heißt, 
19 Werft von der vorigen. An diefem Zufluffe des Tſchikoi fleigt nun 
die Grenze, fein Thal weiter, zum Scheider Gebirge hinauf. Die 
Summa 9% geogr. Meilen (67 Werft). 
B. Karaul's. c) Scharagolfhinskoi Karaul, wo ber 
. Boah Scharagolez von ber Mongolifchen Seite, rechts, in den 
Tſchikoi fällt, 45 Werft von Kudarinskoi fern. d) Ufteurlugkoi 
Kar., bei der Einmündung des Bades Urluk in ben Tſchikoi, 
25 Werft. e) Dſchindinskoi Karaul, am Zufluß des Dficins 
do-Baches zum Tſchikoi, da wo bdiefer die Grenze verläßt und obers 
halb nun ganz Ruſſiſcher Strom wird, 15 Werft vom vorigen. Diele 
3 Ruffifhe Grenzwachten ftchen hier, alfo, viel weitläuftiger 
auseinander, als die Grenzfäulenz fie Eonnten es auch, da die Naturs 
grenze des Stromthales an fich ſelbſt eine geficherte ift. Ihre 
Diftanzfumme von -12 geogr, M. (85 Werft), mit dem 7 geogt. 
M. (42 Werft) der vorigen Grenzwachten- Reihe, alfo zufammen 
127 Werft, entfpricht gang genau der Gefamtfumme, weldje der Chi 
nefifhe Grenztractat für die Mayaks, oder die Grenzfäulens 
Reihe angiebt, 128 Werft oder ſtarke 18 geogr, Meilen. 


DU Vom Tſchikol aufwärts, über den Khatangtfa, und 
über das Große Scheide: Gebirge bis Baltſchikan. 
A. Mayak's 251). 11) Die Grenzfäule an ber Muͤndung 

des Baches Ulolei oder Mlitei, der von O. kommt, und ſich in ben 

Khatangtfa mündet, 60 Werft vom vorigen. Bon hier zieht die Grenze 

am Ulolei aufwärts, bis an feine Quelle, fest über die Menfia 

(Mänfa),; die rechts von Sud zum Tſchikoi fällt, und zieht gegen den 
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Obern DOnon: und beffen Bufluffe. — 12) Die Grenzfäule bei der 
Einmündung bes Ubur Khatangtfa (d. i. der Südliche Khatangtfa 
(dee. auch Uber Khadang fu, oder Uber Khadaim uffu heißt) 
von Oſt her‘ in ven Maͤnſa⸗Fluß, 83 Werft von ber vorigen, — 
13) Die Grenzfäule über ven Berg Kumur, ober Rumuruns 
ula läuft nahe der Duelle des gleichnamigen Bachs, der vonD. her zum 
Manfa fällt, 70 Werft von der vorigen. — 14) Die Grenzfäule auf 
dem Berge bersder Quelle des Baches Kuſche (Kouge) 51 Werft 
von der vorigen. Diefer Bach kommt vom Norden; er ift der erfte, ber 
nun folgenden Reihe, die vom Ruſſiſchen Gebiete kommend bie Grenze 
durchſetzen, und fübwärts zum Onon fallen. Hier fing das 
Nertſchinskiſche Zerritorium ſchon anz alle vorherigen Grenz⸗ 
fäulen gehörten unter Selenginsk. Die Grenze zieht von hier an 
in ziemlichem Abftande vom nördlichen Ufer des Onon, an deſſen Tin« 
Een obern Zubaͤchen hin; er felbft firömt, von hier an, gegen Dften, 
— 15) Die Grenzfäule im N, des Baches Gungurtei (ober 
Kunggurtei), der von NW, zum Onon fließt... Hier endet das 
Gebirge Kumur, welches auh Khingan Kumur auf Chinefifcher 
Seite Heißt (f. Bd. I. ©. 521, 623)3 fie liegt 15 Werft von der vos 
zign. — 16) Die Grenzfäule auf dem Berge, nicht fern vom 
Aſinga, ober Afchangai (Afkyinga bei Sololef), der vom N. W. bes 
zum Onon flieht, 18 Werft vonder vorigen. — 17): Die Grenzfäutk 
auf dem Berge Khariagutei (oder Khara Lutul) am linken ufer 
bes Dnon, 10 Werft von ber vorigen, — 18) Die Grenzfäule auf 
dem Berge am Bade Khaſulak (Kaſchulyk bei Sokolef), der zum 
Dnon fließt, 12Werft von der vorigen. — 19) Die Grenz faule auf 
dem Berge Munggesfili oder Mongkd, das ber große Baldzi 
(Baldfa bei Sokolef) Fluß befpült, der gegen SD. zum Onon 
fällt, 57 Werft von der vorigen. — 20) Die Grenzfäule auf dem 
Berge am füblichen Ufer des Baldzikha oder Baldzithan (Balte 
ſchikan bei Sokotef ) Fluffes, der von N.W. fih zum Kara⸗ul ( Kas 
rol bei Sofolef) und in den Baldzi mündet, 46 Werft von der vorigen, 
— Die Ruffifhe Grenzwacht, welche nun dieſer Grenzfäule cor⸗ 
zefponbirend zunaͤchſt liegt, ift Baltſchikanskoi Karaul, das 
nun ſchon zur Nertſchinskiſchen Diflanz gehört, In Summa alfo 
627 geogr, M. (437 Werft). 

B. Karauf’s. Auf diefer großen Gtrede von einigen 60 geogr. 
M. ift die Zahl der Ruffifchen Grenzwachten ſehr gering, weil ber 
größere Theil durch die wilde Natur felbft gefichert genug ift, und bei 
der geringen Population, wie bei der Unwegſamkeit, wenig gegenfeitige 
Grenzftreifereien ftatt finden können, Das hohe Scheidegebirge ift 
es, welches zwifchen dem Tſchikoi und Onon durchzieht (f. Band I. 
S. 520), und die Fluͤſſe des Baikal von denen des Amur und Onon 
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ſondert. Die einzige Grenzwacht, im Weſt deſſelben, ift-f). Mans 
ſchinskoi Karaul 351), am rechten Ufer bes Maͤn ſa-Fluſſes, zwi⸗ 
fchen den. Mündungen bes Obern und Untern Kumarin gelegen, bie 
von Oft einfallenz fie liegt, nad) Sokolef, 23 geogr. M. (160 Werft) 
entfernt von e) Dſchindinskoi Karaul,.und gehört noch zur. 
Kjachtiſchen Infpection, Bon ba, oftmärts bis g) Baltſchi— 
kanskoi Karaul, find, nah Sokolef, eben fo viel, 23 geogr. M. 
(160 Werft); aber dazwifchen während 5 Zagereifen der allerbefchwers 
lichfte Gebirgsweg. Der Chinefifhe Grenztractat berechnet auf der 
Grenze von der 11ten bis 13ten Grenzfäule 153’ Werft, das ift, : bis 
gegen Manfhinskoi Karaul, und fagt, von da an fteige das Ges 
birge Kumur = ula, auch Khingan Kumur genannt, das Soko— 
def unter dem, Namen der Kumirſchen Gläser beftiegen hat, gms 
‚por, und ende bei der 15ten Grenzfäulez diefe 136 Werft, oder faft 
20 geogr. Meilen, von Weft nach Oft, bezeichnen alfo diefes unwege 
fame hohe Scheidegebirge (dad bei den Ruffen Eeinen befons 
dern, allgemeinen Namen führt), auf feinem Durch zuge, von Chis 
Mefifher zur Ruffifhen Seite. Da, wo es im DOften endet, 
mit der 16ten Grenzfäule, am Afıhinga: Bade, haben die Ruffen im 
‚breiten, waldreichen Thale diefes Bades, 6 Werft oberhalb vor feinem 
Einfluß zum Onon, .nur ein Wacht-Piket (Chaitfchi) 5%) angefegt, 
das abwechfelnd von f) Manſhinskoi und g) Baltſchikanskoi 
Karaul, abgelöft zu werben. pflegt... Es beginnt mit diefem 
Aſchinga-Bache, Sagt Sokolef, der. diefe Grenzreife von O. ges 
gen W. zurüclegte, innerhalb.der Ruffifhen Grenze, ein vol⸗ 
Lig unmwegfames, fehr hohes Gebirg (der Khingan Kumur), 
über das weber zu Pferd, noch zu Buß. fortzukommen iſt; baher geht 
der. Grenzpfad auf einem. beträchtlichen. Abftande ing Mongolifche 
Gebiet über, wo vermöge der a ehe ein freier ESS 
geftattet iſt. 

Durch diefe unmwirthbarften ‚Streden der Grenzlinie führt uns nur 
ein einziger Wegweifer hindurch; es ift der genannte Sokolef 
(1772) $?), wir folgensfeiner obwol trodnen Befchreibung von Baltfchis 
kanskoi Karaul bis Dſchidinskoi am Tſchikoi. Seine Ercurs 
fion von Baltſchikan auf die Kumirifhen Gläser (Khingan 
Kumur) gehört fihon hierher. Sie Liegen. der Grenzwacht Baltſchikan 
im Weft, an 7 geogr. Meilen (50 Werft) fern, um den Urfprung des 
ſtarken Baches Kumir, der gleich unterhalb der Grenzwacht in die 
rechte Seite ded Karol fällt. Es find fehr hohe, von aller Waldung 
entblößte Bene (Golzi), nicht Gletfcher, aber wol zum Theil 





st). Gofolef Reiſe bei Pallas R. R. Th. II. p. 459,114, 201. 
Ebend. p- 450. 6) Ebend. p. 448— 454. 
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mit Schnee bedeckt. Sokolef befuchte fie der Alpenflora wil⸗ 
len. Schon aus der Kerne zeigen fie ſich mit 2 über alle umliegende 
Gebirge. weit. erhabenen Koppen, bie ftets in Wolken ftehen. Auf halber 
Höhe ftellt der Fuß diefer Koppen einen Halbmondförmigen Rük⸗ 
ten vor, ber mit einem Ende gegen N. mit dem andern gegen D. liegt 
Diefer Rüden ſchießt gegen N.W,, das mit dem Sablonoi Ehre» 
bet vereinigte Riff gegen N.D., das am Kirkun herauf liegende Ges 
birge, gegen S.O., hohe felfige Bergftredten, bie zu beiden Seiten des 
Baches Kumir Liegen, und, gegen S.W., die am Tfchtloi abwärts 
laufenden Gebirge von fi aus. Die Bäche, die ſich von dba aus vers 
theilen, find, gegen W. entfpringend, der Kumir, gegen N.O. dee 
Numeri und bie Bliſſa zum Kirkun fallend, gegen S. W. vie 
Bäche zur Baldfa, und etwas ferner die Baldfa felbft, Die oberſten 
Koppen find vom Fuß an Eahle Felfen, ohne alle Waldung, und nur 
Zümmerlich mit, Eriechendem Gefttipp von Zwergbirken, liegenden 
Birbeibaum. (Pinus cembra) und Alpenweiden (Salix lanata, ar+ 
buscula, berberifol, myrtilloides u. ad.) bewachſen. Die größte Zierde iſt 
das häufige Rhododendrön chrysanthum, mit feinen goldgelben Bluͤthen. 
Der Fuß des Gebirges ift um bie Koppen mit hohen Birbelbdumen 
bewaldet und wimmelt von Rothwild, zumal von Elen, Renthies 
ven, Sirfhen, Reben, Moſchusthieren und wilden 
Schweinen ee r 

WVon Baltſchikan Karaul weſtwaͤrts war. (13, Aug.) aber alfe 
Flor im Gebirg ſchon voruͤber, durch das ganze waldreiche, ſumpfige 
Bergrevier vol Baͤche und Felſen, bis zum Tſchikoi. Sokolef mußte 
über viele, von N.W. und W. her, der Bald ſa (linker Zufluß zum 
Onon) zueilenden Gebirgswaſſer ſetzenz über ben Kumir, bet zum 
Karol, über die Kleine Baldfa, oder Baltſchikan, von bem 
die Grenzwacht den Namen hat, der auch zum Karol fließt, und vom 
Kumir nur durch einen breiten Bergruͤcken gefondert iſt. Dann über 
ein breites, waldiges Gebirge weg, fiber ben Kawargun, bee ebene 
falls zum Karol faͤllt. Nach Ueberfteigung eincd mäßigen Ruͤckens, 
uͤber den Korai, ber vom Weſt her durch den Kawargun abgelei⸗— 
tet wird. Bon ihm folgt noch ein betraͤchtlicher, ſehr bergiger Weg bis 
an die Balſa Galdſa), die, von W. her, durch ein breites, offenes 
Thal mit Waldufern, hier nur 6 bis 7 Klafter breit, ihre ſchnellen 
Waſſer uͤber ſteinigte Betten waͤlzt. Sie nimmt, vom N. her, ſehr viele 
Waſſer, auch den Kumir, Karol u. a, auf, und faͤllt dann als ſtar, 
ker Gebirgöfluß, vom N. her, in SO, von Baltſchikanskoi K. 
aber weilmärts von Altanskoi Karaul, in die linke Seite des 
Onon. Bon jener Obern Balfa ging es über hohes, finfter bewalde⸗ 
tes Gebirge (Mongko des Grenztractats), an ——— Kaſchu⸗ 
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tye (Ubur, d. i. der Südliche), der rechts gur Balſa fällt. Ihn 
entlang führt die eigentliche Grenze, gerade gegen W. bis zu deren 
Urfprung, und dann über ftarkes-Gebirge an den Aru-Kaſchulyk 
(Aru d. i. der Nördliche), der von O. nach W. fließt, zuletzt ſich ges 
gen S.D. herum kruͤmmt und in den Onon fällt, da diefer mit feinem 
obern Laufe, hier, ber Grenze wieder nahe kommt. Der Weg und bie 
Grenzzeihen liegen auf befien rechter Uferfeite, wo die Berge nur 
mäßige Höhe haben, aus Graufels-Platten: beftehen, mit Fichtenwalb bes 
det. Hier ift cd, wo das Piket Afhinga am naͤchſten, gleichnamie 
gen Bache fteht, von dem wir oben. fprachen. Diefem Bade bis zum 
nahen Onon (6 Werft) weit folgend, geht man, an defien linkem ober 
nörblichem Ufer, über Granitberge und viele Bachmuͤndungen, bie aus 
den GBungurteifhen Gläsern zum Onon kommen. Der erfte 
diefer Bäche ift die Kuſchinga, an dem einige Mongolen ihre 
Grenzwacht Zabagui habenz fie bewohnen. Erd» und Strauchhütten, 
ober Kilzzelte, und zeigten fich gegen ben Durchreifenden ungemein dienfte 
fertig. Dahinter fallen vier Gungurteis Bäche in den Onon; hier 
geigt fi nun gegenüber auf ber rechten Seite des, Onon, ein weits 
laͤuftiges, ſehr Hohes mit Zirbeifidhten (Pinus cembra) bewalde⸗ 
tes Gebirge. Bon: da zum Großen und Kleinen Kuiz der letz⸗ 
Iere mifpringt am. Scheidegebirge, das hier von N.O. Tchräg : gegen 
S. W. über die Grenze ftreihts ber Große aber, an ben Guns 
gurtei⸗Glaͤtzern, bie man, rechtd, auf der eigentlichen Grenze, 
mit 2 hohen, kahlen Koppen, bis in die: Wolken fich erheben ſieht. Im 
Thale des Kleinen Kui geht man das Scheidegebirge hinanı, bie 
dahin, wo. es die Gewaͤſſer des Onon von denen ber Maͤnſa (links 
zum Tſchikoi) abſcheidet. | 

: Das Scheidbegebirge ift bier‘ Lein eew ege ſo gewaltig 404, 
dagegen dicht mit Zir belwaldung bededts die TZungufen pafficen 
28 nie ohne Ehrfurcht. Sie brechen ftets ihren Cedernzweig und werfen 
ihn auf den ſchon vorhandenen Haufen, der fo immer höher wird, das 
wit „bie göttliden Scheidegebirge nie Eleiner, fondern 
ſtets Höher werben wögen.’ Auf demfelben wird die RAuffifche 
‚Grenze wieder erreicht. Nun geht der Weg, an deſſen Weſtſeite, bis 
gur Manfa (Mänfa, Menfia) ſchon inner halb des Rufffchen 
Gebietes: Man laͤßt ſich von dbemfelben, in einer gegen N.W. abſchüſſi⸗ 
gen Fläche, zum Urfprung des Man ſikan (aus 4 Quellen zur: Manſa 
fließend) nieder, geht über dieſe faͤmtlich hinweg, immer gen W. bis 
gur Manfa, die man nad) mähfamer Weberfteigung eines andern, 
felfigen, moraftigen Rüdens längs dem untern Kumarin erreicht, wo 


die erfte Kjachtiſche Grenzwacht, — — 


liest, von der ſchon oben die Rede war. 
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. Diefe Manfa *°*) fließt von S.D, gegen NW. zum Aſchikof, 
ſchnell, ſtarkz fie hat zu beiden Seiten fruchtbare, viele Werfte. breite 
Niederung, bie näher an ben Bergen gutes Aderland abgiebt, dad audy 
die Ruffifhen Kofaden mit gutem Erfolge angebaut haben. Der Strom 
war fo hoch angefchwollen, daß Sokolef erft 12% Werft oberhalb des 
Bachtpoftens, eine Furth fand, um ihn paffiren zu koͤnnen, obwol im⸗ 
mer:mit Roth. Links mündet fich in ihn, von S.W., ber Ubur⸗-Kha— 
danza (dii. ber Südliche) ein, in befien Thal der Weg aufwärts 
genommen wird. Schroffe Felsſsufer, wo Padpferbe leicht gu Tode 
herabftürgen, ziehen ander Manfa hin, und eben fo gefährlich find die‘ 
Fußftege am Ubur⸗Khadanza hin, der nicht gering iſt. Sein Thal 
tft tief,-moraftig, zieht zwifchen Lärchenwald, bis zu feinem Urfprung, 
auf die Gebirgshähe hinauf, die gegen S.O. fireiht, und die Waſſer⸗ 
fheide zwilhen Manfo (mit ihrem Zufluß, dem Ubur⸗Khadanza, 
nicht mit dem, folgenden zu verwecjfeln) und dem Aru⸗Khadanza, 
b. i. dem Nördlihen Khadanza, ſcheidet, ben wir ſchon oben als 
felbftftändigen, linken Auftrom des Tſchikoi kennen lernten 
(f.. oben ©. 173). Diefer Große Khadanza giebt der Manſa an 
Größe nichts nach, fließt. aber durch engere Thaͤler, und hat im obern, 
Laufe fait gar Feine Gelegenheit zum Aderbau, meiftens fteife Ufer. Es 
folgen fehr beſchwerliche Wege, über zwifchenliegende, hohe Ruͤcken mit 
Zirbelfichtenwald, voll Windfalle, voll Sumpfthäters immer ift nur 
Schritt für Schritt zu reiten. Nach den beiden erften Zubaͤchen, weiche 
utmlei heißen, folgt das zu überfteigende Gebirge, das die Koſacken 
Kreſtowoi Chrebet (den Kreuzberg) nennen; c8 folgen dann 
wieber 2 Ululeis. Nach biefen ift der hohe Bergrüden Dokotuf zu. 
überfteigen, der Schweiß genug koſtet und darum nicht wenig gefürchtet. 
ift. Von ihm fließen mehrere Dolotui-Baͤche (der obere, mittlere, 
untere) zur Khadanza, dann ein paar namenlofe, und endlich bie 
Tri Reifhki (d.h. bie Drei Bäche), welde das Land. vielfach. 
durchfchneiden. Endlich wird die weite, große Niederung gegen den 
Tfſchikoi erreicht, in welcher, an ber Einmündung des Bades Chil⸗ 
kotoi (xrechts zur Untern Khadanza), dicht an der Reichsgrenze, 
das gleichnamige Ruſſiſche Dorf, wie es ſcheint das erfte, erbaut iſt. 
Bon da abwärts ift bald bie Einmündung des Khadan za zum Tfdi- 
ko i erreicht, der gegenüber am rechten Stromufer das Dorf Dſchin⸗ 
dãns kaja und 3 Werft weiter , an dem Bache Dfchinde, die gleich“ 
namige Grenzwacht (Dihindinskoi Karaul) erbaut ift. Hier 
sun war bie mühfelige Grenzreife beendet, und Sokolef Ss), dem als 
Lein wir dieſe Berichte verdanken, zog nun auf gebahnteren und bekann⸗ 

teren Segen ber Selenga und dem Baikal zu. 


>, 
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dAhjachta der Ruffifdhe, Malmaitſchin ber Chineſiſche 
Rauforts geben und Bertcehr auf der Grenze beider 
Weltreihe, 


Die beiden Hanbelsftädte find es, die Nuffifche und bie 
Chinefifche, welche vereinigt, das größte Emporium in 
N.D.Afien bilden, und ſowol duch die [hnelle Entwidlung 
ihres Verkehrs «feit 1728), wie durch deffen weiten Eins 
fluß,.den diefer auf die Thaͤtigkeit fo vieler zerfireuten 
und minder eultivirten Völker gewonnen hat, die größte 
Aufmerkfamkeit verdienen; die Größe des Umſatzes iſt nicht 
minder beachtungswerth, obwol biefer Faum im directen Vers 
haͤltniß der übrigen begleitenden, außerorbentlichen Umſtaͤnde zu 
fiehen ſcheint. Nicht die abfoluten Werthe find es indeß 
bier, wie überall, welche die Bedeutung für das geben abgeben, 
fondern die relativen, 

Vom Ruffifhen Marktort, der. Feſtung ober ber 
obern Stadt, unter 50° 20 N, Br, und 124° 19° 30” D, 

, von Ferroe, In welcher Die Beamten, das Militair und 
die Kaufleute wohnen, und der untern Stadt, ber SIos 
bode Kjachta, weil fie etwas niedriger Jiegt, war fchon oben, 
was ihre allgemeine Umgebung betrifft, die Rede, Er ift wie des 
Chinefihe, weiter im Süben liegende Handelsplatz 356) ins 
Gevierte gebaut, in feiner Mitte liegt der Kaufplag (Bazar) vor 
Holz gezimmert, mit einer Gapelle von Stein; im Oſt liegt eine 
Ruſſiſche Kirche, im Süden bei dem Chinefifchen Thore ſtehen die 
Kafernen, die Hauptwache, das Commandantenhaus; die Kauf: 
mannsdhäufer nehmen den uͤbrigen Raum ein. Nah Cochra⸗ 
ne's Angabe (1821) follen es 450 Häufer und 4000 Einwohner 
feyn, Die Grenz: Kofaden, im Dienft, wohnen mit ihren 
Familien außerhalb; auch ihr Vorſtaͤdtchen ift, wie ber ganze Ort, 
mit Spanifchen Reitern umgeben, darin auch das Rhabarbers 
Kaufhaus, die Gouvernements:Bureaur, die Canz⸗ 
lei, ein Wachthaus, 3 Capellen, Waarenmagazine 
Die Grenz: Canzlei und das Zollamt waren früher; feit 
dem Grenztractate zu St. Peter und Pauls: Kirche oder an 


856) De la frontiere Russe b, Klaproth Mm, relat. à !’Asie T. I. 
p- 60— 635 vergl, Klaproth Neife in den Kaukaſus ꝛc. Berlin 
1814. 8 Bd. 1l. ©. 403 — 480. Bemerkungen über die Chineſiſch⸗ 
Nuffifche Grenzez Pallas R, R. Th. IT. p. 110, 1125 Cochrane 
Pedestr, Journ, T .U. p. 165, 1705 Erman Reiſeberichte a. a. D. 
Annalen Th, I, p. IT» 
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der Kleinen Strjella, am Bufammenfluß von Selenga und 
Tſchikoi angelegt geweſen; fie wurden erſt, nach Pallas Zeiten, 
hieher verlegt, wo fie Klaproth 1806 beſchreibt. Das Haus 
des Z0ll: Directors der -Douanen und bes Commerzes ift mit ei: 
nem Damm, Brüde und Thor verfehen, wodurch alfein der Zus 
sang nad China führt, an:der Grenz⸗Canzlei und dem Gebäude 
des Grenz: Commanbdanten vorüber. Der. Ort :ift nett und ges 
saumig gebaut, die Menge der Kaufleute mit ihrer Dienerfchaft, 
die zahlreiche Garnifon, die Beamten, die Grenz :Kofaden » alles 
dies: macht ‚den Dre fehr lebhaft. Kaufleute von Moskau, 
Kurst, am Kaufafus, Kafan, nah Cochrane auh aus Wos 
logda, Kaluga, Nifhnei:Romgorod, aus Tobolsk und 
Irkutzk, wie aus allen Theilen Sibiriens, haben fich hier angeſie⸗ 


deit. Zu den vielen Buräten und Mongolen finden fih 


auch Buharen, Delöth, Zungufen und einzelne von vers 
fehiedenen Europäifchen und Afiatifchen Nationen ein. Eine Vor: 
ſtadt, außerhalb bed Nordweſt-Thors, ift nur für die Handels⸗ 
Commiſſionaire und die reifenden Kaufleute beftimmt, zumal für 
die Ruffifhen Mongolen, bie ftets ihre Vichheerden zum Austaufch: 
dahin. treiben. Die mehrflen campiren in Filzzelten; Mongoliſche 
Maͤkler beforgen ihre Gefchäfte; viele von ihnen treten Rotten⸗ 
weis zu 50 in Sold, um die Kofaden in ihrem Grenzdienft abz 
zulöfen. Auch Ruffifhe Bauern bringen hieher ihre Produkte, 
Delze, Häute, Talg u. f. w., und tauſchen bagegen Chines 
fifche Waaren ein. Die obere Stadt ift weit bedeutender als die 
untere, in der der Handel nur vorläufig getroffen und eilig abges 
macht wird, um ihn in der obern Stadt zum Abfchluß zu bringen, 
an dem: Bollamt zu berichtigen und die Waaren zu erpediren. 
Die Waarenmagazine im Drt find von Bedeutung; manche der 
Kaufleute fammelten ‚hier unberechenbare Reichthuͤmer, der Zolls 
director, meinte Cochrane, habe während feiner dreeizehnjährigen 
Verwaltung ein fürftliches Vermögen erworben; der Lurus der 
Villen (3. B. Siberikoffs Villa) ift bis auf dieſe Höhen gefties 
gen. Gaſtfreiheit, Gefelligkeit, Schmaufereien, Taͤnze, Illumina⸗ 
tionen, Feſtivitaͤten aller Art führen hier die Grenzbewohner beis 
der Reiche und die Fremden nicht felten in Frohlichkeit zuſam⸗ 


“men, während im Geſchaͤftsleben die größte Vorficht, gefegmäßis - 


ges Verfahren vorherrfhen, und keine Obfervanz ungeahndet vers 
legt werden kann. Die größte Befchwerde, die fhon Pallas 
anführt, ſcheint für den Gaft nur darin zu beſtehen, daß er bei 
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jedem der Wirthe alle ſeine Theeſorten probiren muß, was noch 
beſchwerlicher fallen mag, als anderwaͤrts die Weinſorten. Als 
Erman in Kjachta einzog, wimmelte der Ort von Buraͤten, 
die hierher zuſammenſtroͤmten, um mit ihren ehemaligen Landes 
leuten und jegigen Glaubensgenofjen: (in der Chinefifhen Stadt, 
Mitte Februar) bie Hauptfefte ihres Lamaifchen Gögen - Guls 
tus, das Neujahr, zu feiern; viele Chinefen fpagirten im 
ſchwarzſeidenen Kleidern in dem Drte umber. Die erfte Lehre, 
bie man ihm, dem Stemdling, gab, war diefe Afiatifchen. Herren 
ja nie Kitaizi oder Chinefen (Bd. J. S. 86) zu nennen, fon= 
bern Nikanzi (Singul. Nikanez), denn Kitaizi fei ber Schimpfs 
name (Bd. I. S. 935), den bie fiegenden Mandfchuren den uns 
terjochten Mongolen gaben, was fo..viel als Sclave heiße, Nur 
Nikanzi, d. i. tapfre Krieger, wollten fie genannt feyn. 
Maimatſchin, rihtige Mai-mai-tſchin (Mätzmaiz 
sfhennn. Klaproth, d. i. Handelsplag), vom Chinefifchen 
maizmai Kaufen und Verkaufen, Handeln, und Tſchenn 
Städtchen; auch wird diefe legtere Sylbe Tſching gefchrieben, 
was dann fo viel ald „Ort mit Pallifaden oder Mauer 
umgeben“ bedeuter 357). Auf der Chinefifchen Grenzfäule, wels 
che zwifchen diefem Chinefifhen und Ruffifhen Markt— 
orte errichtet ward, von der aus als Mr. 1.. gezählt wird, ſteht 
in Chinefifher Schrift Mäispestfheu, d. h. Kauf: umd 
Tauſchort, und in Mandfchurifcher Schrift Chudaisba (Khos 
bai:ba), d. i. Handelsort. Es giebt im Chinefifchen viele Orte, 
3. DB. auch in ber Urga, an der Zula u. a. O., welhe Mais 
mai-tſchin heißen. Die Ruffen nennen biefen Grenz⸗ 
markt fchlechtweg Kitaisktaja SIoboda°®), die. Chinefen- 
ſtadt; die Mongolen Dai:Dergo, bie Ruffifhe Ausſprache ift 
Urga. Der Ort liegt. 60 Klafter fern von der füdlihen Wand 
der Ruffifchen Feſtung entfernt; daher hier allerdings nur ein 
Spagiergang nah China 5°) hinüberführt; er ift auf einem 
fhönen, ebenen Plage erbaut, fhien Pallas an 200 Gehöfde 
zu enthalten. Klaproth nennt ihn größer als den Ruffifchen 
Marktort; Cochrane fagt, er fei Elein, und habe zur Meßzeit 


857) Klaproth M&m. rel. à P’Asie T. I. p. 635 ebend. Reife in ben 
Kaukaſus Th. II. p. 459, 4645 Timkowski Voy. a Peking ed, 
Klaproth T. I. p. 64 Not. so. Dallas R. R. Th. III. über 
Kjachta p. 114— 158. 59) Erman erſter Spagiergang nad 
China a. a. O. Annalen I. p. 78 - 90. 
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etwa 1200. bis 1500 Männer umd junge Leute zu Bewohnern; 
Frauen find nad; dem Landesgefeg von da ausgefchloffen. Auch 
dieſer Dre ift im Viereck, erft feit 1756, zur Zeit ber Dſungaren⸗ 
Kriege (Bd. I. S. 453), erbaut, mit Palliſſaden umgeben, hat 
3 Thore gegen N., 3 gegen ©. Die Thore nach der Ruffifchen 
Seite zu find durch große Bretterwaͤnde, wie Schirme, verſtellt, 
darauf die Chinefifche Infeription Fu, „Gluͤck oder Heil,“ 
zue Abwendung jedes bösartigen Einfluffes von außen, jeber Miss 
gunft der Grenzbarbarens Pallas ‘meinte, um den Blid von 
außen in das Innere der Stadt zu hindern. An den 4 Eden 
der Stadt find Hauptwachen ; außerdem noch eine zwifchen dem 
Shinefifhen und Ruffifhen Kauforte, zur Infpicirung ber gros 
Ben Menge der Karren und des Fuhrwerks, welche bie Ruffifchen 
Fuhrleute zu ihrem Waarentransport hier anhäufen. Die Chi⸗ 
nefen haben auch hier, wie in allen ihren Anfiedlungen, ihre Gar⸗ 
tentiebhaberei befriedigt, fie bauen viele Gemüfe, bie ihnen eine 
Hauptnahrung geben. Ueber den Bach, an bem die Gärten lies 
gen, der nur ſchlammiges, unbrauchbares Waffer hat, gehen einige 
Bruͤcken; aber daneben find gute Brunnen. Die Straßen ®) lau⸗ 
fen von den Thoren gerade aus, und theilen bie Stadt in regus 
läre Quarrés; bie beiden Hauptfirafen, 3 bis 4 Klafter breit, 
durchſchn eiden fih in ber Mitte des Orts, wo ein hoher Thurm, 
als Pagode ſich auf einem Unterbau von Holz erhebt; auf dem: 
Thurm führen an den Eden 4 Treppen hinauf; ein boppelte® 
viereckiges und achteckiges Dach in zwei Etagen bedeckt diefen 
Unterbau, und an deſſen Vorfprüngen hängen die Gloden, bie 
Metallplatten, bie Glasftüdchen, bie von dem leichteften Luͤftchen 
bewegt, dad Glodenfpiel (Carillon) geben, das dem Chinefifchen 
Ohre fo wohl gefälle. Unter den Kreuzbogen biefer Halle werden 
die Befehle des Magiftrats und Commandanten ausgeftellt. Man 
fchreibt fie in großer Scheift, Eiebt fie auf Brettchen, ſtellt diefe 
hier und anderwärts in dem Drte auf. Die Straßen find nichs 
gepflafter. An den fi durchkreuzenden Straßen der Stadt fand 
Erman große gußeiferne Kohlenbeden mit Baͤnken umgeben, 
und überall mehrere Theekeffel, und ſtets Theetrinker, die ihre 
Pfeife rauchten. Auch ftanden auf diefen Kreuzwegen kleine Ka« 
pellen mit Burfganen, | bavor Schaalen mit Weihwaſſer, Rauch⸗ 





60) A. Martinoſſ Voy. — e. p. 60 — 66 tabl. Cochrane 
Pedestr. Journ. Vol, Il. p. 166 - 170. . 
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kerzen „(mie Bleiſtifte aus Sägefpänen von Cedernholz), die: Als 
täre für bie. niedere Volksklaffe, für Hausdiener, Kameeltreiber 
u. f. w. Die Häufer flogen dicht an einander, fie find alle ohne 
zweited Stockwerk, nicht viel über ein. paar Klafter hoch, einför: 
mig, von Holz oder ſchwachem Fachwerk, mit Lehm beworfen, 
reinlich angejtrichen, mit platten Dächern, nad) außen meift ohne 
Senfter. Die äußern Thüren der Gebäude find meiftentheils mit 
dem Namen des Eigenthümers befchrieben, und tragen den alles 
gorifhen Titel feines Kaufladens (Phufil genannt), oder die Ues 
berſchrift „Heil und langes Leben!” oder dergl. Nach dem 
Innern breitet. fih der Hofraum von Bittermwerfen, bunt in Far⸗ 
ben gemalt und ladirt, umgeben aus; bie Mitte des Hofraums 
ift der Empfangfaal, umher im Gehöfde laufen, auf Holzſaͤulen 
ruhend, die Waarenläben, die Wohnftuben, die Vorrathskammern 
und. andere Gemaͤcher. Alles iſt ungemein reinlich und fauber 
gehalten, der Boden wie Tennen gefchlagen, oder mit Eſtrich oder 
Brettererhöhungen gegen die Keuchtigkeit verfehen, mit Ziegelöfen, 
Schlafbaͤnken, Nifchen mit feidenen Vorhängen, bahinter ihre 
Gögen fiehen, davor Laternen, Lampen, Lichter, Opfer, Der 
Saft. wird höflich in den Salon geladen, mit Thee bewirthet, 
wozu Confituren, Obſt, Tabak ꝛc. gereicht wird; das Zimmer. ift 
im Innern gefirnißt, oder mit buntgemalten Tapeten verfehen, die 
Fenſterrahmen find mit hellem Papier’ flatt des Glaſes beklebt, 
aur.einen Beinen Fleck zum Durchfehen nimmt eine Scheibe von 
Marienglas einz nad außen fchügen Regendaͤcher. Coch⸗ 
rane machte die Ronde bei vielen, reichen, Chinefifchen Kauf: 
leuten, und fand überall Eleganz, Amsublement von Mahagony, 
Thee, Früchte, Gonfituren, Liqueurs, Punſch u. f. w.; alle ins 
tereſſirte es hier einen Britten zu fehen, und fie viethen ihm 
- Banton zu befuhen. Erman lernte. den Prunk und die Sitte 
bei den Feſtgelagen des Sargutfchei, des Oberbefehlöhaberg, 
der hier faft wie ein Souverain gebietet, kennen. | 
Alte hiefigen Chinefen Eommen nur aus den nördlichen 
Diſtricten Chinas, ans den Provinzen Perfcheli und Chanfi, 
‘von wo fie, gegen Zahlung einer Abgabe, die Erlaubniß, hier den 
Handel zu treiben, nachfuchen muͤſſen; ihre Frauen bleiben zu: 
ruͤck; die reichern leben mit Mongolifhen Maitreſſen in den be: 
nachbarten Mongolen-Lagern. Faſt alle fprechen Mongoliſch, und 
viele lernen auch fo viel Ruffifch, daß fie ohne Dolmetfcher ihre 
Geſchaͤfte abmachen koͤnnen, obwol fie wegen ihrer weichlichen 
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Ausſptache bes Muffifchen (4. B: Fedel ſtatt Theodor, oder Ruf: - 
fifh Feodor; das Nuffifche Work Verbliud, d. i. Kameel, können 
fie wegen ber Conſonanten gar nicht ausfprechen) 361) immer 
ſchwer verftändlich bieiben. Dies giebt ihnen ein großes Ueber⸗ 
gewicht im Handel, zumal da fie an Schlauheit im’ Gewerbe den 
Juden in Europa, wie den Armenier in Aften noch übertreffen, 
und einträchtig,geheimnißvoll und mit Verſchwiegenheit unter der 
leitenden Obhut ihrer Oberdirection in Allem zu Werke gehen, 
Eigenfchaften, die den Ruffen gänzlich fehlen, beren jeder für fi ch 
ſteht, und ſelbſt ſeine Waare, wenn es ihm nur frommt, vers 
fhleudert, mag es dem Ganzen auch zum größten Nachtheil ges 
seichen. Links vom Süd :Thore in Maimaitfchin liegt bie 
Wohnung des Commandanten, des Sargutfchei, eined Mans 
dſchu, dem in feinem Hofe’ ftetd eine Wache von 50 bis 100 
Mongolifchen beiwaffneten Reitern zu Befehl ſteht; neben feiner 
Wohnung fteht der Haupt: Tempel, der dem Heroen-Cultus des 
Geſur-Khan geweiht ift 2); im Hofraume mit einem bunten, 
offenftehenden Theater, wo an Fefttagen von ben Kaufdienern 
burleske Stuͤcke gefpielt werden, das Publikum ſteht auf der 
Straße. Im Süden der Stadt ift der Tempel einer Buddhi⸗ 
flifhen Incarnation (Ergetu khomchim botisato) errichtet. 
Sm Süden diefes Tempels ftehen, auf einem Plage am Vorhofe 
der Commandantenwohnung, fehr hohe, lackirte Säulen, auf 
welchen bei fejerlihen Gelegenheiten große Flaggen und Wimpel 
durch Seile hinaufgezogen werden, oder we man Nachts Fadeln 
aufftedtz nad Pallas find fie die Zeichen der Herrfchaft des 
Commandanten, in feinem Vorhof fteht fein feierlicher Richters 
ſtuhl. Das Buharifche Quartier) liegt im S. W. der Stadt; 
ihre Medfched von Holz ift fo unbedeutend mie der ganze Drtz 
die Bucharen gehen zwar auch Chinefifch gekleidet, aber Uns 
reinlichkeit unterfcheidet fie in Tracht, wie in Quartier zu ihrem 
großen Nachtheil von den Chinefen, obwol ihr Handel fehr bes 
deutend iſt, und fie ſogar meiftentheild die Hoflieferanten nach 
Peking find; fie allein find die Rhabarber-Lieferanten 
(Bd. 1. ©. 184). Die miehrften Europäifchen Reifenden haben 
Kjachta zur Zeit des lebhafteſten Verkehrs und der Haupt: 
fefte Neujahr, Mitte Sebruar, bei Ehinefen Peru ge⸗ 





261) Timkowski Voy. I. ı, 53. 62) De la Frootiere Russe 
b. Klaproth 1. c. p. 67. 62) we R. R. Th. II. p. 125. 
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nannt, bei Mongolen Tſag an⸗Saran, der Weiße Monat) 
der Chinefen befuchtzs Klaproth (1806), Cochrane (1820), 
Erman (1829) befchreiben fi. _Paltas?%*) war, zweimal, im 
Apzil und im Juni, bort, Georgi im November 1772. 
Der Handel. geht zwar das ganze Jahr hindurchz aber ber 
MWintertransport concentrirt die größte Thätigkeit in die er: 
fen Monate des Jahres, ‚und im Sommer und Herbft follen 
nur 300 bis 500 Bewohner in Maimaitſchin zurüdbleiben. : 
-- Das Privasleben bdiefee Chinefen=Colonie hat zus 
mal Pallas6°) Iehrreihh und genau befchrieben. Er fand unter 
ihnen weniger die echt Chinefifhen, weißen Gefihter 
mit kleinen, ſchwarzen Augen und den ausgefüllten Winkeln mit 
sabenfhwarzen Haaren, .ald die Mandfhurifchen breiten 
Larven, wie ex fid) prägnant ausdrüdt, mit hohen, Badenbeinen, 
mit Nafen, die an den Augenwinkeln fich durch große Breite aus: 
zeichnen, und bie großen. Ohren, die bei ihnen faft national. find, 
Mur. die ältern Perfonen laffen ihren Bart wachfen, der ſchwarz, 
aber ſehr duͤnn iſt. Ihre Kleidung, von der Chinefifhen Müge 
dis auf den Stiefel, ift bei ihnen im Sommer nur nad Stoff 
und Verbraͤmung verfchieden, in Farben faft insgemein gleich, 
Schwarz oder dunkelblau, oder Pelzwerk, das nie fehlt. Die krau⸗ 
fen, ſchwarzen Schaaf: und Lämmerfelle, die Zobel, die See-Bis 
berfelle, in. die ſich auch der Pekingfche Hof leidet, find Lieblings 
- sracht. Ihre Speifen, deren Zubereitung dem Europaͤiſchen 
Geſchmack 660) freilich nicht fehr zufagt, beftehen vorzüglich in. vies, 
len Semüfen und Fruͤchten, die fie dort theils cultiviren, ‚die ih⸗ 
nen weit mehr noc aus der Ferne zugeführt werben, und wovon, 
hier eine. merkwürdige Mannichfaltigkeit aus dem füdlichern China 
sufammengebracht wird, bie fich ein. Pomologe wol zum Stu⸗ 
dium erwählen könnte. Sie haben Arbufen, Aepfel (Pinsa),- 
grünen Renetten ähnlich, Birnen, länglihe Duitten (Mugha), 
Citronen, faure und. füße Pommeranzen, Kleine Kaſta⸗ 
nien (Lidsa), Wallnüffe, kleine Mispelarten, Akaſchu⸗ 
Aepfel (Alema). Vorzuͤglich find es getrocknete Fruͤchte, dia zu. 
ihrer Diaͤt gehoͤren: ſehr lange Roſinen mit großen Kernen, 
desgleichen kleine, ſchwarze, ae ahrſcheinlich vom Suͤd⸗ 





Yallas N. R. Th. III. p. 108— 160, 266 — 2705 Beorgi R. 
p. 447. 65) Dallas R. R. sh. I I. p- p- 126. 
* Fl Keiſeberichte Annalen Th. J. p. 6. 
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rande Bd LS. 12%, oder von Hamt? ebend. S. 350)3 ein 
Feine Art wilder Dliven- (Elaeagnus), welche die Chinefen 
Sazufa nennen, Zagda der Mongoten, Dſchizdaͤ der Bucharen, 
merkwürdig genug, da uns die Olive felbft in Oſt-Aſien unbe 
tarint iſt. Es find ferner roͤthliche, geräucherte Pflaumen 
(Schuptuga) mit runden Kernen; allerlei eingemachte Früchte, 
Nüffe, Mandeln, Spanifher Pfeffer und andere wol: 
feile Gewürze‘, die fie hier verbrauchen. Dazu kommen vielerlei 
andere Speifen, die über das Hochland herbeigeführt werden: 
Reis, einzefärene Taſchenkrebſe, getrodnete Holothurien 
(Holoth. tremula) auf Faden gereihet; eßbaree Seetang (Fucus 
esculentus, sacharinus), gefrorne Phafane im Winter, den Aſtra⸗ 
hanifchen gleich, die aber von der Chinefifchen Mauer her einges 
führt ‘werden, vor allem aber Thee, Taback und beraus 
Thende Getränke, die zu ihren Hauptbebürfniffen gehören. 
So genufßfüchtig, wie beim Gelage, fo gefhäftig, wie im 
Handel und Verkehr, fo ſpielſ uͤchtig ſind ſie nach vollbrach⸗ 
tem Geſchaͤft, und ſtets findet man ſie in den Mußeſtunden bei 
Karten⸗, Wuͤrfel⸗ und Damenſpiel, und vielen andern aͤhnlichen 
geſelligen Unterhaltungen. Haͤufig kommen die Großen der Mon⸗ 
golen und Mandſchu aus der nahen und fernen Umgebung, 
um ihre Einkäufe in Mai⸗mait-ſchin zu machen, wo fie alles 
bequemer, molfeiler finden, als zu Haus, und wo’ fie größere Aus: 
wahl der Waaren haben. Die Chinefifchen Kaufleute haben ebene 
falls gewöhnlich: nuc temporäre Stationen bier, da fie meiftens 
theils in Compagnien Handeln, und naͤch beftimmtem Jahresum⸗ 
kauf von ihren Compagnons -abgelöft werden, um ben Verkauf 
ihrer eingehändelten Waaren in dee Heimath zu betreiben. Der 
Hauptſitz des Verkehrs, wie der größte Sammelpag ihrer eigenen 
-Karawanen, Waaren, Magazine, ift tiefer Iandeinwärtd, an der 
‚Dbern Selenga, das Moöngolifche Hoflager die Dergö oder 
Urga bei Ruffen (44 geogr. M.; 307 Werft) 6). Dort ift ber 
Sig des General:Gouverneurs der Chinefifhen Grenge 
provinz, wie det der Muffifchen in Itkutzkz und an dieſen hat 
ber Sargutfchei, als ‘an die obere Behörde, die Criminalſa⸗ 
chen zu berichten; dieſer fchließt in’ der Urga, mit Irkutzk, alle 





67) Authentiſche rn von. ber Ruſſ. Geſandtſchaft a. “ 2 
— geogr. Ephem. Bb. XXL p. 2213 Timkowski Voy. a Pe- 
king ed . Klaproth Paris 1827. 8. I. p. 1% 


ſpeciellen — ab; — ihnen finden von Zeit zu 
Zeit Courierwechſel ſtatt, wobei das. ſtrengſte Ceremoniell beobach⸗ 
et wird. Die Reſiden ten in Mai⸗mait⸗ſchin und Kiachta 
we zu. ihnen nur untergeordnete Stellungen. So z. B. war 
es der. General: Gouverneur v. Speransty?) zu Irkugf, 
der, 1819, bei der Abfendung ber Timkowokiſchen Gefandefchaft 
nach China, darüber mit dem KiunsVang-(Prinz zweiter Claſſe) 
und befien Amban (Adiutant) in der Urg-a die Unterhandiuns 
gen- pflog. Die Ruffifche und Chinefifhe Kaufmannfchaft mie 
die Beamten. beider Grenzorte, felbft die oberften,derfelben, ſtehen 
unter. fih ‚auf. gutem, gefelligem Fuße, geben fich Gefellfchaften, 
Sefte, mahen Beſuche u. f. w.; doch findet. diefer freie Verkehr 
nur am Rage flatt, und mit dem Ruffifchen Zapfenſtreich 
in Kjachta, wie mit dem Schuß der Feuerkugel aus der 
Reſidenz ded Sargutſchei, die ald Signal, dient, werden die 
Zhore zwifchen beiden Orten und Reichen: gefchlofien, und 
alles Eehrt in die engften Schranken zurüd. 

Dem Sargutfchei, ber die Händel zwifchen Chinefen und 
Mongolen. fchlichtet, dem jeber ankommende Kaufmann feinen in 
der Heimath. gelöften Gewerbſchein vorzuzeigen hat, ſieht fein 
Boſchcha ober Adjutant zur Seite, meiſt ein Mandſchu mit 
ſehr eingeſchraͤnkter Gewalt. Alles, was auf die ungeheure Grenz⸗ 
linie von Nertſchinsk bis zum Irtyſch Bezug hat, wird 
ſchriftlich an die Grenz⸗Canzlei in Kjacht a gemeldet, aber auch 
dem Sargutſchei mitgetheilt; die kleinern Händel werden. auf 
der Stelle gefchlichtet. . Zur beffern Verwaltung: ift die; ganze Li⸗ 
nie in Abtheilungen unter ;Snfpectoren geſtellt, weiche auf 
den bevöltertften Thelien ber Grenzpalliiungen . 
Wohnſitz zu nehmen verpflichtet ſind. 

Der Zweck der Anlegung 6): von Kiagte- it vödig. er⸗ 
reicht 70) worden; aber ber, bei Einrichtung von Zuruch au tu 
(f. oben Bd. I. ©. 104) ward dagegen. ganz verfehlt, weil, dies 
fem Orte alle die Vorteile. der Lage fehlen, ‚die Kjachta auszeich⸗ 
nen, zumal die des Waſſertransportes durch ganz Sibirien, uͤber 
den Baikal, bis beinahe vor die Thore des Emporiums. Daß 
die, anfangs im Traetate beſtimmten, dreijährigen Hans 


2600) Timkowski Voy. T. I. p. 3. 69) Müller Raariäten von 
den Handlung in Sibirien in Samml. Ruſſ. Gefch. TH. IH. p.463. 
?0) .De la Frontiere Russe b. er Mem. L p- 76, deſſen Reife 
in ben Kaukaſus II. p. 477. 
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DAB; Maramancn von Rußland nah Peking, nur theilweiſe zue 
Ausführung kamen, haben wir oben (Bd: I. &. 104) fhon ans 
gegeben 53 es kam kein Gewinn bei diefem Monopole heraus; 
daher unterfagte Kaiferin Katharina I. in einer Verordnung vom 
10. Aug. 1762, die Krons-Karawanen nah China gänzlich, 
und gab den Handel von Kjahta ganz frei, wodurch er 
in die Hand der Privaten, und dadurch in folhe Aufnahme 
am, baß feitdem gar keine Handeld- Katawanen mehr nach Pe: 
Eing gehen, fondern die Gefhäfte, obmwol in den Wintermos 
naten wegen bes Transporte concentrirt, doch daB ganze Zahe 
hindurch flatt finden. Zwar ift der Handel nicht von der gros 
Ben Bedeutung, wie man gewöhnlich zu meinen pflegt, denn der 
Werth aller dort umzutaufchenden Waaren überfleigt nach Klaps 
roth felten (1806) die Summe 7) von 8 Millionen Franken 
(d. i. 2,240,000 Thlr.) jaͤhrlich, ſehr oft nur bis 6 Mill. Er. 
(d. i. 1,680,000 Thlr.). Cochrane fehlägt den reinen Gewinn 
auf 7 Millionen Rubel oder 350,000 Pfund Sterling jährlich 
für Rußland an. Sin den neuern Zeiten follen Amerikas - 
ner und Engländer auch in Canton viel Abfag an Pelzs 

werk gefunden haben, woraus man ſich die Abnahme der Nach⸗ 
frage an Pelzwerk auf dem Markt von Kjachta erklärte; dages 
gen ſchickte Rußland als neuere Waare viele fogenannte Schles 
fifche, aber in den Fabriken des Reichs felbft verfertigte Tücher 
Vom mittlerer Qualität dahin. In den legten Jahren foll der Abs 
fag von Thee außerordentlih zugenommen haben; Überhaupt 
aber fcheinen mol große Veränderungen im Gange diefes Hans 
deis flatt zu finden, und jedes Jahr andere Nefultate zu geben. 
Eine neuefte ausführliche Datlegung ded Kjahtifhen Han: 
dels fehlt uns; fie wäre für die Gefhichte diefed merk: 
würdigen Verkehrs fehr Ichrreich, nicht fowol zur Beur⸗ 
theilung der Geldfummen, ober Reichthümer, welche dadurch fich 
verbreiten: denn die eriten find gering, da faft alles Umtauſch 
tft, die andern find gering für ein fo großes Reich wie das Rufs 
fifche, oder das Chinefifche. Die Darlegung wäre in Hinſicht 
dei Hiſtorie der Cultut der Humaniſirung der Völker wuͤnſchens⸗ 
werth, weil dadurch ein Maaßſtab für den Fortſchritt der 
Eivitifation der zerfireuten Voͤlkerſchaften jenes Nord: Oft: 
Afiens und mancher Fingerzeig zu deſſen Foͤrderung gegeben 
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wäre... Schon Pallas bemerkte 372), daß der Hauptnutze 
bed Chineſiſchen Handels darin beſtehe, daß dadurch zu 
mal auch das entfernteſte Sibirien gleichſam electrifür 
werde, oder feine Producte nugen könne, wie felbft die aͤrm 
ften der Sibirifchen — auch die allergeringftei 
Meltereien, die noch ihren Abfas auf dem Chinefifchen Markt 
finden, indeß fie den Zransport nah Rußland nicht lohnen wüı 
den, dagegen die Eoftbariten Seebiberfelle, melde bei 
Kern des Kamtſchatkiſchen Handeld ausmahen, nur von Chin« 
fen bezahlt werden, ein Vortheil, der die Marine auf den 
Mord: Oft:Deean gehoben hat. , Der Gewinn bdiefer Product 
verfieht nun Sibirien mit allen Waaren und Bedürfnif 
fen, dur) den Umtaufh, den es außerdem zum Machtheil fei 
ner Bilanz aus der Europäifhen Handlung von ben feefahren 
ben Nationen beziehen müßte. Der Gewinn, der den Nationeı 
ſelbſt, durch ihre hiedurch angeregte Gewerbthaͤtigkeit un 
Civiliſirung in den unmirthbarften Gegenden, ſeit einen 
Sahrhundert, zu Theil ward, ift unberechenbar, und über 
geifft weit die wenigen Millionen Rubel Zollgebühren, welche aı 
der Grenz: Zoll: Caffe feitdem eingenommen wurden. Im Jah 
1770 rechnet Pallas diefe, nach officiellen Daten, auf Er 
porten und Importen zu Kjachta, auf 550,000 Rubel 
nad) dem Tarif betrug bdiefer von Peltereien, Vieh, Victua 
lien 23 Procent, von Ruffifhen. Manufactur:-Waareı 
418 Procent, von Zobeln 19, von Spiegeln 16 Procent u 
f. w.;5. Zollfrei waren nur Schreibpapier, Ruffifhe Laden 
geobe Tücher, Fruchtbranniwein u. a. m.;5 Rhabarber wa 
ein Negalez verboten war bie Ausfuhr von Gewehr, Ge 
ſchuͤtz, Kriegsgeräch, Pulver, Blei, gemünztem Gold und Sil 
ber, Befchäler und Stuten, Hirſch- Renthier- Elen-Haͤute 
Sämifc: Leder, Pferdehäute, fo wie die Einfuhr von Salı 
Branntwein, Giften, Kupfermünze, _ 

Der Hauptgegenftand des Umfages waren, als Er 
porten von Rußland: Peltereien, Häute, grobe Manu 
focturwaaren, Laden, Glasgut, Spiegel, Vieh; alı 
Importen: Manufacturwaaren von Seide, Baum 
wolle, Zabad, Porzellan, Hausgeräth, allerlei klein 
Waare, ladirte und Klapperwerk, und vorzüglich Thee, deſſer 
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Gonfumtion bei Afiaten (f. Bd. I. ©. 974) wie bei Europiern 
in Quantität, wie in Diralität, nad allen Sorten, uns 
gemein gefliegen if. Wenn Lorenz Lange im Karamanens 
handel mit China, im Jahre 1722, nur eine einzige Thee= 
forte 73) «Che ;Boui- zu 60 Sun für 1 Gin. im. Preife) aufs 
führt, Müller 7*) in feiner Aufzählung der dortigen Handels: 
waaren (circa 1750) nur 7 Sorten; fo nennt Pallas 1772 
ſchon 10 verfchiebene,, worunter auch ber Kripitfchnoi 
Tſchai 5) oder Ziegelthee (f. Bd. I. ©. 974); nach Er— 
man’8 Angabe 76) fprah man gegenwärtig (18%) in Mais 
maietſchin ⸗ Unter den dortigen vornehmen, feinfchmedenden 
Kaufleuten fehon von 700 Sorten, oder fogenannte Theefa⸗ 
milien, alle feinfte Nüancen natürlich eingerechnet, worüber 
wir in’ deffen Reiſe wol nähere Auskunft erhalten werden. Nach 
Cohrane 7) follte die Einfuhr des Thees, im Sahr 1821, 
in Kjachta, an 3 Millionen Pfund betragen haben, und auf 
dee Meffe zu Nifhnei Nomgorod in Rußland, im Jahr 
1833, welche den 3. Sept. endete, betrug von dem Werthe von 
4 Millionen Rubel des dortigen Umfages an Waaren, der Thee 
allein 12 Millionen 73), woraus man fich einige Vorftellung 
über den Fortſchritt diefes Abfages machen kann. Erklaͤrlich 
werden daraus die vielen hundert Thee-Oboſen, von denen 
oben fhon die Rede war, und die und weiter unten überall in 
den mwüfteften heilen der Hohen: Gobi begegnen mwerden (f. Ani 
merkung Hiftorifch = geograph. ‚ethnograph. Verbreitung ber Wei 
ſtaude ꝛc.) 

Die lehrreichſten Nachrichten über das Detail des Chinefis 
hen Tranfito Handel über Kjachta, in den früher 
Sahren, finden fih in den Neife- Tagebüchern des Kanzleiraths 
for. Lange,.. der das Verdienſt hat, diefen Handel in Gang 
gebracht: zu Haben (f. oben Bd. I. ©. 105—107), in den: er: 
fen Berichten des Neichshiftoriographen Müller y aus au: 





73) Journal du Sieur Lange au Peking etc. 1721 et’1722. in Re- 
- cueil de Voyages au Nord. - Amstd. 1728. 8. T. VL. p. 366. 
7») Müller Samml. Ruſſ. Geſch. St. Petersb. 1758. Th. III. p.584 
I alas R. R. Th. UL. p. 151. 76) Erman KReifeberichte a, 
Annalen. 1. p. 87. 77) Cochrane Pedestiian Journ. 
a 1827. Vol. II. p. 169. 78) Asiatic. Journal. 1824. Vol. 
XVII. p. 213. 79) Müller Nachrichten von der Handlung in 
ie in Samml, Ruſſ. — St, Peterburg 1758. Th. III. 

p. 413 - 612. 
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thentifchen Quellen, und in des Akademiker Pallas in Kjachta 
feibft angeftellten Sorfhungen und Sammlungen. 380), welche noch 
durch keine ähnliche neueren erſetzt worden find, und ſich auf 
den durch den Obriſt und bevollmächtigten Grenz: Commiffar 
Kropotoff feflgeftellten Zarif (1770— 1772) beziehen. 


6. 66. 


Erläuterung 5. Das obere Gebiet des Setengaftromg; 
Karamanenweg zur Urga, auf die Hochiteppe der Gobi. 


Die Lage und Bedeutung der Urga am rechten Ufer des 
Tula⸗Fluſſes, und am Fuße des Khan-Dola, haben wir 
oben (Bd. I. ©. 452, 519, 529) befprochen, und kennen jene 
Gegend fchon, als die Nefidenz des Gheghen-Kutudhtu, def: 
ſen Regeneration ihr das Epitheton „Himmlifche Freude“ 

zuwege brachte;, ald politifch » militairifcher Verwal 
tungsfig des Chinefifchen Grenzgouverneurs wird fie uns hier 
wichtig. Mit den Karamanen und Miffionen fleigen wie zu ihr, 
duch das Obere Stufenland des Selengafyitemes, 
an deſſen hiftorifch = wichtigften Nebendemen, dem Orkhon und 
der Tula hinauf, und treten fo, duch die Urga, in die Pforte 
der Sobi der Mongolen felbfi ein. Timkowöski ift. hier, 
nebft den Älteren Karamanen-Reifenden, deren Werke wir fchon 
früher angaben (f. Bd. 1. ©. 104 — 109), unfer lehrreichſter 
Sührer. Die Karamane, deren Commando auf Anordnung 
des General:Gouverneurs v. Speransty, zum Geleit der 
Ruſſiſchen Miffion, dem M. ©. Timkowski anvertraut war, 
um 1 Achimandrit, 5 Beiftlihe und 4 junge Studenten, in 
das Ruſſiſche Klofter nah Peking zu führen, zog unter der 
Escorte Chinefifcher Beamten (1 Tſchhing als Infpector, auch 
Bitkhaeſchi, db. i. Secretair:Capitain, und 1 Urgen-= 
tai, auch Bofhha, oder Boſchkho), und einiger bazu beor- 
derter Khalkas: Mongolen, am legten Tage des Auguft, 
1819, über die Grenze von Kjachta und den Boroͤ-Bach, 
zum Ghilan Nor (Weißer See, f. oben ©. 189). Sie be= 
ftand aus 10 Perfonen und der Escorte von 35 Mann, mit 
84 Kameelen, 149 Pferden und 25 Ochſen zum men Bon 


380) — — Handel in Kjachta in ſ. Ruſſiſch. Seifen, Th. II. 
p- — 58 
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diefer erften Station, den 1. bis 16. Sept., nah 11 Marſch— 
fügen 3), ward die Diftanz von 44 geogr. M. (307 Werft) 
Bid zur Urga zurüdgelege. Hier das Wefentliche dieſes Zu: 
ges, durch den wir, fo gut es buch Momadenleben geht, bort 
ganz einheimiſch werden, fo wie von dem Aufenthalte an der 
Urga. | | 


A. Karawanen-Marſch der Miffion von Kjachta 
bis zur Urga (vom 1—16. Sept. 1819). 


1: Sept. Erfter Tagemarſch (25 Werft), Aus den 
großen Heerden der Ochſen, Kameele, Pferde, die auf den Wie: 
fen am See weideten, mußten erft die Laftthiere eingefangen 
werben, die zum Marfche beſtimmt waren; die Kameele hatte 
man, duch 12tägiges Faſten, ohne Waſſer zu geben, zur Reife 
abgerichtet, und die Pferde, fagten die Mongolen, ftärkten fie 
zue großen Reiſe dadurch, daß fie ihnen Nachts Fein Futter 
gäben. Die Filzjurten (Gher, oder Yurto im Mongoli: 
fchen, baher Jurt e), deren 4 verfhiedene, aus baummolienen 
Nanking mit Filzteppichen verfehen, für die genannten 
Keifenden zu den Nachtlagern dienten, mußten dann aufyepadt 
werden; die Bagage auf Karren und Kameelen ward vorausge: 
ſchickt. Pferde: Tabunen, oder Heerden, folgten dem Zuge langs 
famer nach, auch eine Ochfenheerde unter der Aufficht eines Mon: 
golifchen Treibers und 5 Soldaten. Timkowski infpicirte das 
Ganze. Die Sommer: Poftfiraße wurde, ald die kürzere, 
nach der Urga, der Straße gegen Weften, die am rechten Ufer 
des Orkhon auf Ummegen hinaufführt, und von der Embaf: 
fade 1806 (Bd. I. ©. 107) genommen war, vorgezogen. Von 
Zfagan daba, dem Meißen Bergpaß, fiel der legte Blick auf 
Kjachta; «8 folgten Birken und Fichtenwaͤldchen, reihe Gra⸗ 
fungen, fandige Wege, furchtbare Streden, bis zum Kuku— 
niru (blauer Berg) in aͤußerſter Ferne gegen Süd, deſſen 
Höhe man aud von ber Seftung Troitsko Sawsk erblickt 
hatte; naͤher aber erhob ſich ein Berg, den ein Geiſtlicher Herr, 
ein dortiger Lama, im rothen Kleide mit gelber Muͤtze, Bar— 
ſutſchi nannte. Nach einer ſtarken Stunde dichten Waldes 
wurde ein Wieſenthal zwiſchen ſenkrechten Felſen betreten, das 





sı) "Timkowski Voy. a Peking ed. Klaproth. Paris 1827. 8. T. 1, 
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der SbitfyEH- Fluß von S.W. gegen N.D,, in vielen Wins 
dungen durchſtroͤmt. Er nimmt den Khangai-Fluß auf, und 
fließt zum Kiran und diefer in den Tſchikoi, von deſſen linker 
Uferfeite. Diefer Khangai= Fluß trägt fchon feinen Namen 
von dem ‚Hochgebirge (f. ob. Bd. I. ©. 500) voll Wild, das zur 
Seite liegen bleibt. Nachdem ZI geogr. Meil. (25 Werft) ‚im 
Ibitſykh-Thale zurüdgelegt waren, wurden die Surten zum 
erften Machtlager- aufgefchlagen; viele Neugierige hatten ſich da⸗ 
fetbft verfammelt. Der Borfland der: Station; der Kudui 
hatte, nach Art des Reitervolks der Steppe, die neuen Gaͤſte be: 
willkommnet; er ſprang vom Pferde, bog das eine Knie, ſtuͤtzte 
den Arm in die Seite, und hielt ihn mit der linken Hand un⸗ 
ter dem Ausruf „Amur!” 382) d. h. Friede! Ruhe! Dann 
ſprang er wieder auf das Pferd, und fuͤhrte die Karawane zu 
dem Lager. Den Mongolen; Führern ward ein Abendſchmaus 
gegeben, für den glüdlihen Anfang, und jedem der Escorte 
Brot und Fleiſch als Gefchen gereicht. _ 

2. Sept. Zweiter Tagemarſch (25 Merft) zum Iro 8), 
Bei der hohen Lage diefer Station (mol gegen 3000 Fuß uͤber 
dem Meere?), denn von Kjachta-an, fagt Timkowski, war 
man immer geftiegen, Eonnte das Sinken des Thermome— 
terd in der Naht — 3° unter den Gefrierpunkt nicht auffallend 
ſeyn; das einzige Brennmaterial..war, von nun an, meiſt der 
Argal, trodner Viehdüngerz das hiefige Brennholz ift zu feucht 
und fprüht weithin Funken, daher man ben Yrgal, zumal von 
Ochſen und Schaafen, zum Feueranmachen vorzieht. Der. Weg 
flieg höher, Links niedrige Plaine mit einfamen Jurten laffend, 
auf ſteilem Felspfad über den Weißen Berg, Tſagan oola, 
zu deffen Fuße noch) hohe Grafung, ‚aber fhon das Herbfigelbe 
Birkenlaub. Nach einigen Stunden fenkte ſich der Weg zum 
Thale des Iroͤ-Fluſſes, an dem eine Ader mit Hirfe, und 
Zutterkräutern bebaut waren. Die vorüberreitenden Lama's, in 
fromme Meditationen verfenkt, murmelten an den Roſenkraͤnzen 
ihre Gebete ab; der Kutuchtu, das Geiſtliche Oberhaupt an 
der Urga, deſſen Stuhl ſchon ſeit einigen Jahren verwaiſet 
ſtand, war regenerirt, und aus allen Enden der Khalkas— 
Mongolei eilten baher die Pilger zur eier des Wiedergeburts- 
Teftes herbei. Der Iro (oder Zouro, im Mongolifchen, ber 
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Wohlthaͤtige, Yroo. bei b’Anville) entfpringt aus dem 
Gebirge Kentei (f. Bd. I. ©. 503), an 30 geogr. M. (200 
Werft) fern, fließt erft von. O. nah W., und dann gegen N.W. 
von der rechten Seite zum Orkhonz beide find von fetten Wies 
fen begteitet. Am Dft:Ufer des Fluſſes endete eine Gebirge: 
kette mit Steilfelfen, über deren Rüden Bergwege mit Obo’8 
(beilige Steinhaufen, wo jeder Mongole vom Pferde fleigt, fein 
Geſicht gegen den Morden gewandt fich profterniet, und feine 
Dpfer nach gewöhnlicher Art bringt, f. oben ©. 55). führen. 
Nach: Durkfegung einiger Hügel wurde, am Abend bed ten 
Tages, auf Wiefengründen das Ufer des Iro erreicht, der 
durch ‚häufige Negengüffe bis zu einer Breite von 240 Fuß an: 
gefchwellt war, und in ausgehöhlten Fichtenſtaͤmmen (Komyga) 
zwei und zwei, zu Führen: aneinahdergebunden zum Zransport 
des. Gepaͤcks, überfegt werden mußte; die Kameele fanden weiter 
oberhalb eine Furth. Auf den MWiefengründen meideten große 
Heerden weißer Schaafe, ohne Hörner, mit langen Ohren und 
ſehr krauſer Wolle (gleich den Kirghififchen). Im Seitengebirge 
des Jro folen Mineralquellen feyn; von den Eifener: 
zen, die Pallas 3%) anführte, erfuhr Timkowski nidts; im 
Sande folten Eifenfhüppcden vorfommen. In Entfernung von 
2 und 10 Werft vom Iro fiehen zwei. Lamatempek, deren 
Geiftliche ihre Befuche abftatteten. Bis hieher reicht die Dioͤ— 
<efe des Kutuhtu der Urga, deſſen Untertbanen Chabi 
(d.h. Lehrlinge, gleichviel mit Gehorchende, Schabi— 
näre, ſagt Dallas, d. h. geifllicher Uuß) 8) genannt, bis 
hieher wohnen, und in Summa aus 30,000 Jurten, oder Fa— 
milten beftehen ſollen, deren Abgaben vom Weideland, von den 
Heerden, dem Aderbau und anderem in die geifllihe Scha= 
tulle fließen. Hier ward ein Raſttag gehalten, um ſich zum 
folgenden Gebirgsmarfche zu fläsfen (3. Sept) 

4. Sept. Dritter Tagemarſch (30 Werfi) 9), Nach 
1 Werft wurde ein fleilee Sandberg erfliegenz die Berge rechts 
zum Seo zeigten ſich wie colofjale, geszähnte Mauern; ihre Gipfel 
erhoben fi) wie Pyramiden, und eine Seite des Berges zieht wie 


sa) Note b. zu & Lange Karawanenreiſe. N N, Beitr. Th. IT 

— — >) Pallas Nachricht von den Mongol. Voͤlkerſchaften. 

h. I. p. 222. Il. p. 119. °6) Timkowski Voy. T. J. p. 
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ein Damm faft bis zur Furth des Iro (mol Auaderfandftein?). 
Gegen Werft zeigten ſich dunkelblaue Berge, an 3 geogr. 
Meilen (20 Werft) fern, hinter denen der Orkhon fich minder. 
Die großen Plainen bedediten Hügel, Srafungen, an vielen Stel: 
len wilder Lauch (Allium scorodoprasum) und wilder Hanf 
(Linum perenne), Die Hige am Tage war fehr ſtark; die hohen 
Berge hinderten das Wehen der Lüfte. Zweimal wurden Berg: 
reihen gegen Süden hin überftiegen, das enge That Man: 
ghirtu, das weit von D. nah W. zieht, duschfegt, um die un: 
gebehnte Höhe des Manghirtu zu erklettern. Man nannte 
dies den Herbſtweg, um frifche Weide für bie Laſtthiere und 
die Poftpferbe zu finden. Der gebahnte Weg ſey nur für 
die Beamten des Gouvernements; fonft gebe e8 noch an⸗ 
dere Wege für den Winter, Fruͤhling und Sommer, Nach 
7 Stunden Wegs (20 Werft) ward auf einer Höhe ein coloffa= 
ler Stein erreicht, gegen die Seite des Drfhon und des Khane 
gai hin,| erhebt fih der Narin Kundu fehr malerifch, deffen 
Fuß bie zum Gipfel mit großen Fichten bewachfen iſt; dorthin 
gegen Wet ergießt ſich der Selby zum Orkhon, und nahe an 
feiner Mündung fteigt der Berg Mingadära (d. h. über 1000 
Buß hoch) bis in die Wolken, In der Mähe diefes Hochgebirges, 

das wir feiner Lage nach an 5000 Zuß über das Meer fchägen 
möchten (f, oben ©. 129), follen viele Tempel ſtehen, in de— 
nen ſich an Feſttagen gegen 4000 Lamas, wie man erzählte, ver 
fammeln follen. Bon da flieg der enge ſteile Pfad, duch Alta- 
gana=Gebüfche (Robinia pigmaea) wieder in Tiefen hinab, mo 
Hirſenaͤcker ſchon abgeerntet waren; an dem rechten Ufer bes 
Schara:Fluffes, ringsum von Bergen umgeben, waren die 
Jurten für die Reifenden ſchon aufgefchlagen, und der Ziegel: 
ehee kochte fchon. Zum Empfang der Miffion machten, bier, 
der Dargoui (d.h, Commandant über 500 Mann) und 
ber Khalgatſchi cd. h. Thürfteher am Hofe des Kutuchtu) 
ihre Reverenz; fie waren vom Chantfab (Dbrifi:Haus: 
verwalter des Kutuchtu) abgefandt, um der Karawane bis zu 
Cr. Heiligkeit das Ehrengeleit zu geben. Die ganze Nacht wehrte 
Falter Nordwind; der Morgen war fehr kalt. Der Schara: 
Sluß erhält vom Sande, über den er hinflieft, eine gelbliche 
Farbe; ex entfpringe im TyrghetusGebirge, fließt von ©, gegen 
und dann plöglich gegen W,, zum Orkhon, ber hier in ber 
abe noch Störe, Salmen, Forellen naͤhrt. Ein kleiner 
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Bach, der. Kuitun, ber beim Lager zur Schara fällt, bat 
nur Eleine Fiſche, und erhält jene nur etwa bei Ueberſchwemmun⸗ 
gen vom Drfhon her. Große Schwärme von wilden Enten, Öäns 
fen, Kranichen belebten feine Ufer; fie ließen ſich durch die 
vielen Jurten der Mongolen, die umher ſtehen, nicht verſcheu⸗ 
chen. Große Heerden von Schaafen und Pferden weideten am 
jenſeitigen Ufer, am dieſſeitigen viele Buͤff elkuͤhe, deren Milch 
beiden Mongolen fehr gefchäßt ift. Diefes Hirtenvolk zeigte ſich 
hier ſtolz und reich gekleidet, es ſchien ſehr wolhabend zu feyn. 
5. Sept. Vierter Tagemarſch (25 Werft) 3). Diefen 
ganzen Tag ging es im Thale der Schara aufwärts, zwiſchen 
Bergen und Thalengen, öfter über ben Strom von einer Ufer: 
feite zue andern. Auf feine erſte Ebene, voll hoher Kräuter und 
Umengebüfche, folgten 2 Stunden weit Fichtenwaͤlder, bie dem 
Berg Kutul naraffu Cd. h. Fichtenwald) bis zu feiner 
Höhe bededen, an feinem Fuße am Mongolihen Tempel Gun: 
tu:Sambu vorüber. Auf feiner Paßhoͤhe ift die Subur- 
gan oder Bunkha, d. h. Sünden: Kapelle, von Reichen 
wbaut, deren eine zweite auch in der Nähe der Urga erwähnt 
wird 8). Sie ift in pyramidaler Form errichtet, von Holz und 
Stein, von außen weiß angeftrichen, das Dad) roth, im Innern 
brennen ſtets wolriechende, Tuͤbetiſche, rothe Rauchkerzen, aus 
Baumrinden und Moſchus, vor den Idolen. Wer voruͤbergeht 
und ſich von Suͤnden reinigen will, proſternirt ſich 3 mal vor 
dem Thore, das von Süd hineingeht, macht 3 mal den Umgang 
und wirft fein Opfer in die Kapelle. Zwei Lamas fapen dort 
mit Lefen in ihrem Gandjur Geſetz) befchäftigt, und ſcheinbar 
fo vertieft, daß fie die Voruͤberziehenden nicht einmal eines Blik⸗ 
kes würdigten. Es folgten nun Wiefen an Wieſen, fteinigte Ges 
birge zur Seite, bis zum Berge Urmuthtu, von dem man zu 
Ebenen mit hohem Graswuchs hinabftieg, bis um 4 Uhr Abends 
am Berge Keretu die Zurth durch den Schara erreiht ward, 
wo ſchon die Jurten zum Nachtlager aufgefhlagen waren. Auf 
dem Wege dahin war man einer Mongolen:Zruppe begegnet, die 
auf dem Marfche nah Kjachta begriffen, in 16 Karren, jeder 
mit einem Ochfen befpannt, einem dortigen Chinefifchen Handels⸗ 
manne eine Ladung Zuckerkand aus der Urga zufuͤhrte. Am 
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Sſchara⸗Fluß war ein Belt Chineſiſcher Handelsleute aufgeſchla⸗ 
gen, die als Kraͤmer, mit Waaren allerlei Art, die Mongolei 
durchziehen und gegen dieſelben Ochfen und Schanfe eintaus 
fehen, die-fie nacdy China verhandeln. An diefer Station fanden 
fich der Dyangghin und Kundui.nebft 4 Soldaten ein, wel 
che die 4 Mongolen :Khane für-jede Station fielen muͤſſen; 
auch muß eine jede derſelben mit 8 Pferden und 4 Kameelen ver 
fehen feyn, zum Dienft- des Gouvernements. Die Khane, zu: 
nächft an der Route, müffen die Menfchen ftellen, die entfern: 
teren das Geld zu ihrem Unterhalt, wie die Pferde-und Kameele 
in Natura oder in Geld. Die daſelbſt poftirten Veteranen 
erhalten auch Gehalt von 10 Lan (20 Sitberruber): jährlich, 
und behalten dann, dort, ihre Standlager mit Familie und 
Heerden. Nachts fror es ſchon Eis, bei Nordwind und Nebel; 
die Kofaden erkaͤlteten ſich leicht in der duͤnnen, feinen Pla⸗ 
teauluft, die Mongolen trugen ihre Pelze, 

6. Sept. Fünfter Tagemarſch (20 Werft) 399), Diefer 
Tag führte noch immer im Gebiete dr Schara hin bie zum 
Thale des Bain-gol. Es ging über mehrere Berge, über den 
Khuffutu (d.h. Birkenberg), der ein Theil de Banghi: 
Gebirges iſt; dann durch enge Schluchten zur Salzebene, 
Tſardam, die erfte, wo die falzige Steppennatur eu 
wähnt wird. Sie breitet fi bis zum Bain=gol (d. h. reicher 
Fluß) aus, der von D. nah W. aus Hochgebirge entfpringend 
fließt, und rechts zur Schara fallt. Es fleigt im S. O. das 
hohe Gebirge Mangatai, d. h. fLeil (identifh mit dem 
Khadamal, f. oben Bd. I. ©. 513) auf, deffen weftticher 
Theil der Berg Tumukéi (d.h. dee von Stürmen em: 
pörte) heißt; feine Höhlen follen von einer großen Menge Wild 
bewohnt feyn, von Hirfhen, Fühfen, Kagen (Mamül der 
Mongolen) und wilden Ziegenz fein Gipfel ift mie Birken 
bewachſen. Nach 8 Werft, von da, durch eine Pläne über den 
Fuß des Undurzulan (d.h. der Rothe, Hohe) vorüber, war 
in kurzem der Bainzgol erreicht, und in einer Furth durchſetzt. 
Ein fehr enges Thal zieht fich hier den Bainzgol entlang, ge: 
gen W., faft bis zum Orkhon; es wird gegen ©, durch das 
Zumufei:©ebirge begrenzt, in N.W. durch andere minder 
hohe, aber ſteile Berge. Es ſtanden in dieſem Thale einige 20 
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Jurten, umher zahlreiche Heerden gutgenaͤhrter Pferde und Schaafe; 
die Bewohner ſehr wolhabend. Auf dem Ruͤckwege bemerkte Tim⸗ 
kowski (im Juli) ®), daß hier bie geeigneteſte Stelle zum At: 
kerbau ſeyz aber weiter nordwaͤrts fand er Eeine Büffelheer 
ben vor, die erſt von hier an, fübmwärts, durch die Gobi im 
Gebrauch find. 

7. Sept. Sechster Tagemarſch 9). Er führte über 
die Höhen des Tumukai, von dem eine reine Quelle, raufchend 
über: Kieſel hinab zum. Baĩn⸗giol floß. Der Berg ift rother 
Granit, mit gewaltigen herabgeftürzten Felsbloͤcken; "feine 
Schichten. und Höhen find voll Birken, mit großen Gebüs 
ſchen rother Sohannisbeeren (voll Beeren). und ‚Lonieera 
tatarica :bewachfen. Auf der Berghöhe: ein. coloffaler; Obo, dann 
durch Steitabfäge und Schluchten hinab in die Nähe dr Schara, 
Die Plainen, melde: der Iro, Schara und weithin die 
Khara ducchfließen, fehen. einander fehr gleich; eingeengt. zwi⸗ 
fhen zwei Bergen öffnen fie fi) jedesmal.auf den rechten Ufern. 
Nah 5 Werſt über Anhöhen und enge Schluchten, über denen 
jur Seite hohe Felfen drohen, bleibt .gegen Weſt ein. ſehr hohes 
Gebirge Liegen. Die fleile Höhe dr Scharasktutul-Berge 
mußte auf pfadlofem Wege durch kleine Wäldchen von Birken, 
Dappeln und SZohannisbeergebüfch erfliegen werden; 
Auf der Höhe. entfaltete fi dem Auge, gegen Oft, eine im⸗ 
menſe Flaͤſche vol oder Berge, deren blauliche Sipfek- (bee 
Khingan) einem bewegten Meere gleihen. Ein ges 
fahrvoller Abhang führte gegen ©.D. in eine Plaine, nad 5 Werft 
tat man in die Ebene des Khara:Fluffes ein, der viele 
Arme und Inſeln bildet (f. Band I. ©. 513), und jenfeit der 
Jurth in die Station, die vom benachbarten Berge Kuku: 
tfholo (d.h. Blauer Stein) den Namen bat. Diefer 
Khara= Fluß (d. h. Schwarz) ift weit bedeutender als bie 
Schara; fein dunkles Anfehn hat er von der Ziefe feines Stein: 
bettes, er fließt von D. nad) W., gegen den Orkhon zu, und 
wird von grasreichen ‚Ebenen begleitet, welche Berge begrenzen. 
Der Regen, ‚welcher den ganzen Tag fiel, machte den Gebraud) 
dee Regenmäntel nothwendig, die ſtets auf dem: Sattek des 
Mongofifchen Reiters in Bereitfchaft find: "Die folgenden. Tage 
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waren zum Raſten für die Laftthiere beſtimmt. Jagd auf: wilde 
Enten und reicher Fifhfang im Khara : Fluß gaben. Speife, 
Der legte, harte Winter hatte, auf diefen rauhen Höhen, viele 
Heerden getödtet, und Futtermangel gebracht; von 200 Stüd 
Vieh, feinem fruͤhern Reichthum, befaß mancher Mongole nur 
noch 5 Stud; viele von ihnen waren verarmt. Die.benachbar: 
ten Gebirge lieferten Holz. Am: Abend 309 der Gefang der 
Koſacken die Mongolen: herbei, deren Melodien entfprachen 
ganz ihrem Sinn; fie geuppivten fich umher und Baben ſich Miche 
die Ruſſiſchen Vocabeln zu erlernen. 

— 40. Sept. Siebenter Tagemarſch 3%), Die Man 
gatai-Berge (oder Khadumal) blieben am vehten Khara: 
Ufer liegen; Mitte Juli entfalteten fie, als fie auf dem Ruͤck⸗ 
wege uͤberſtiegen wurden, die fchönfte Waldvegetation. Ih— 
nen im Oſt erhebt fih dee Dulochi, ein ifolirter Berg mit eis 
ner Klippe, einem Dromedartüden gleich, - Noch öftticher ‚erhebt 
fich der Mandal, der Höchfte von allen bisher gefehenen Ber: 
gen, defien Form Tim kowski mit dem Mongoitu (Schlan: 
geitberge), der am rechten Tſchikoi-Ufer über dem Ruſſi⸗ 
fchen Gvenzfort Kudarinskoi auffteigt, vergleicht, Nach Eur: 
zer Wendung, gegen Süd, trat man in das Thal des Boro, 
der links zur Khara (nicht fern vom Nachtlager) fällt. Das 
Stromthal,wurde aufwärts marſchirt; es durchzieht von S. nach 
N. eine Plaine in taufend Kruͤmmungen, zwifchen fchönen Gras 
fungen hin, Auf diefen und den nahen Anhöhen. ſtehen ſehr 
viele Zurten von Heerden umgeben. Hier mwurde-noh Ader 
gebaut; Timkows ki fahe viel Hirfe, Gerſte, Waigen aus: 
ſaͤen; fhon war Waigen erfroren. Man riß die Hirfe und das 
reife Korn mit der Wurzel aus, und läßt die Achren durch die 
Pferde austreten. Der fandige, ebene, kiefellofe Boden der Ebe: 
ne am Boro eignet fih gut zum Ackerbau; feine Waſſer 
waren voll Entenfchwärme, an feinen Ufern fchritten viele Kra: 
niche umber. Auf dem Ruͤckwege, Mitte Juli 9) des folgen: 
den Sahres, waren aber diefe Aecker fchon wieder verlaflen, weil 
man hierher eine Poftflation verlegt hatte, vor der fich die Acker— 
feute zuruͤckzogen; zahlreihe Wachtelfhaaren fchwärmten 
umher. Die Mongolen fehienen hier den Gebrauch. des Feuer⸗ 
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gewehrs noch nicht zu verftehen, als fie es bei diefer Enten⸗ 
jagd erſt kennen lernten, Hier war es, wo der Miffion: ftets, 
ein Zug nach dem andern von Mongolen begegnete, die 
alle von der Anbetung des neuen Kutuchtu ”) zuruͤckkehr⸗ 
ten. Die Manifeftartion des Wiedergebornen, erſt ein 
Kind von 7 Sahren, hatte unter. den devoten Khalkas, im 
ganzen Lande, eine-große Bewegung hervorgebracht. - Männer, 
Weiber, Greife, Kinder, alle veich gekleidet, auf ihren fchönften 
Dferden, mir Zobelmügen gepußt, eilten:in Menge das Wunder: 
tind zu fehen, anzubeten, feine Benediction zu. empfangen.. Bis 
nah Zu bet waren fie dem neuen Sendling der dortigen. fchlauen 
Hierarchie entgegengezogen, und hatten ihn mit ſeinem -zahlveichen 
Gefolge zurücbegleitet. In ihrem frommen Eifer hatten fie-über 
1000 Kameele auf diefen Zügen, bin und her, zu feinem Dienft 
getrieben, und bdiefe kamen mit ihnen von dem langen Marſche 
ganz abgemagert zurüd. Sobald ihre Gebete vor dem Kinde ver: 
richtet, und deſſen Segen empfangen war, Eehrten fie ſtets befrie- 
digt wieder zu ihren Weideplägen zuruͤck, und das Princip ein 
Kind auf den Heiligen Stuhl zu erheben, thut hier für den blin⸗ 
ben Glauben nod) größere Wirkung, als anderwärts die Erhe— 
bung des Greifes, an deffen Dauer weniger Hoffnungen ge 
knuͤpft find. Diefe Feſtzuͤge der Zröhlichen in die Heimath 
hielten an, bis die Urga erreicht war, fie belebten die Einfam: 
keiten felbft ‚bis tief in in Gobi 8) hinein; denn andere 30: ' 
gen dem jungen Gheghen Khutuhtu aud mit Opfergaben 
entgegen; ein folder Zug, dem die Ruſſen begegneten, brachte 
10 Stuten, 1 Hengft, 6 Füllen, 32 Wallachen, Andere andere 
Gefchente, und auch die Karawane der Ruffifhen Sremblinge zur 
Urga wurde als eine Huldigung ihres Sanctus überall willkom⸗ 
men geheißen. Läge hier Wahrheit, ſtatt der groben Zäufchung, 
zum Grunde diefer Exfcheinung, fo wäre dies ein Bild der anti- 
fen Zeit, da die MWeifen aus dem Morgenlande von Bethlehem 
wieder in ihre Arabifche Heimath zogen. Es blieb nun der Weg 
auf ebener Strede an 2 geogr. Meilen (15 Werft) bis zu: einer 
waldigen Bergftrede, die mit dem Thale der Hundert 
Bäume (Dzoun-modo verfdjieden von dem Bd. I. ©. 518) be- 
ginnt, wo frühere Miffionen der Ruſſen Aufenthalt erlitten.“ Sie 
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haͤlt an, bis zu den Steilfelſen Khorimtu, welche der Boro: 
Fluß, aus: einem See kommend, durchbricht, und bis zum Ge: 
birge Ughemyl. Hier beginnt das große Jagdrevier, wel 
ches, für die Kaiſerlichen Jagden (des Bogdo Khan) vefer: 
virt if, (f, Bd. 1. ©..514). 
41. Sept. Achter Tagemarſch (25 Werft) 3%), Vom 
Nachtquartier, am Zuße des. Ughemyl, der reiches Wild für die 
großen Treibjagen ), zu denen gewöhnlich 10,000 Mongs: 
len commandirt werden, um von etwa 500 Schügen zu Pferde 
mit dem. Grenzgouverneur (Kiun-Vang) und. feinem 
Amban an der Spige, erlegt zu werden; beherbergt, 309 die Ka⸗ 
rawane diesmal ungehindert. zwifchen Waldung und- Bergen fort, 
immer auf: und abfleigend,. aber Höher fich-hebend, Zwifchen wil- 
den Pfirſichwaͤldern (e) auf der einen. und Birkenmwals 
dungen auf.der andern Seite hin. Der erſte zu überfleigende 
Berg. beißt Gurandzata (d. h. Schleifftein); nad 2 geogr. 
Meilen (15 Werft) der Khuffutu, d h. Birkenberg, der zu 
fleil war, um ihn gerade auf mit ben Kameelen zu erklimmen; 
nachdem diefer umgangen war, folgte der dritte, der Naraf: 
ſatu, d. h. der Sihtenberg, der langgedehnt, fanfter und. be 
quem zu-überfteigen- war, Sein Name von einer Heiligen Fichte 
Malakit, f. oben ©. 67) auf, feinem Sattelpaß, auf welchem 
alle Wege der nördlihen KhalfasSteppen, in diefem 
Gebirgsdefile, mit dem Hauptwege zur Urga zu ſam— 
mentreffen. Es ift alfo der heilige Kreuzweg der Wan- 
derer, wo die Opfer ‚gebracht werden. Nur 4 Werft davon, füd> 
wärts, an £leinen Seen vorüber, liegt die Station Khuntſalz 
fehr heftiger Regen nöthigte zur Einkehr. Sie liegt in einer. fum— 
pfigenEbene von Birkengehölz umgeben; fie ift reich an Graſun— 
gen; Schaafe und ſchwarze firuppige Büffelheerden, vor 
denen die Pferde der Ruſſen felbft fih baumten, weideten in 
Menge umher. . Kutuchtu : Anbeter und Chinefifche Handels - Ka- 
xawanen nah Maismaistfchin zogen hindurch; von hier wurde 
das am Orkhon gefälte Bauholz; nah China abgeführt 
(Bd. J. ©..514). In der Naht fiel hier das Thermometer 4° 
unter den Geftierpundt 
12. Sept. Neunter Tagemarſch (20 Werft) 8). Der 





90) Timkowski Voy. T.I. p. 60 - 65. 97) Ebend. Note 
p. 180. »s) Ebend. p. "5 71. | 


Nordrand. Weg won Kjachta zur Urga. 221 


Meg. führte: auch· den folgenden Tag nach den Ufern des Khun⸗ 
tfal⸗Fluſſeßs dem im Weſt hohe, mit Nadelholz und Birken: bes 
waldete Gebirge. liegen , durch daſſelbe große Jagdrevier hindurch, 
wo der Burgudtei-Fluß in Oſt entſpringt, und gegen Weſt, 
am gleichnamigen Berge (Adlerberg) voruͤber, uͤber heerden⸗ 
reiche Wiefen: gegen ben. Orkhone fließt: Dann ging es über 
ſteinige Plainen in. ein! großes Thal, das vie Marin-Berge 
umgeben; wo nach nicht vollen? 3 geoge, Meilen‘ (20 Werſt) Halt 
gemacht wurde. Die Weſtſtuͤrme zwangen auch den folgenden 
Tag (13: Sept;)izu. taften. Der Mor d weſſt win diſt hier der 
Vorläufer des Regenwetters. Den Bewohnern: dieſet 
Station merkte man ſchon ‚die Nähe der Hauptſtadt anz fie 
nohnten in ſchlechten Jurten, und waren, ſagt Timtoreti, ben 
ganzen Tag beſoffen. 

14 Septrkßehnter Zagemarfe 9). Diefen Flhere un 
ter heftigſtem Regen und dicken Nebel,iber die Bergfpigen: bedite, 
zum Abhange des hohen Marin: Berges, wo viele Lamas und 
Mongolen verfammelt:waren,- darunter auch Ruſſiſche Untertha— 
nen, aus. weiter Ferne von ber Selenga:her. Der Natins 
Berg war in 23 Werft Zeit (alſo gering can Höhe) überfliegen; 
und an .deffen. Oftfeite da Koui-Fluß, auf fruchtbaren 
Wieſen erreicht, auf denen Büffelheerden in großer Menge: weis 
deten. In einer fchönern Tahreszeit, auf dem Rüdmwege, Mitte 
Juli 0) des folgenden Jahres, waren die Ufer dieſes Fluſe 
fed auf das fchönfte: mit Blumen gefhmüdt und. der Narin 
mit reifen Erdbeeren überdbedt, die aber von Mongolen: fo 
wenig wie Andere Beeren, Gemüfe u. a. Pflanzen genoffen wer⸗ 
den. Nach 2. Heinen Stunden (6 Werft) am Fuße hoher Berge 
hin ritt man am Ufer des Arachan-Fluſſes aufmarts, dee von 
©, gegen N. fließt, und in die Oftfeite des Koui fällt (Arachan 
nennen die Mongolen jedes Mineralwaffer; auch heißt es im hoͤ⸗ 
been Sinne geweihtes Waſſer, Wundermaffer im Parabiefe 
Buddha's). Mit dem Wegen fiel, bei kaltem Mordwind, nun 
auch der erſte Schnee. Die fchlüpfrigen Wege wurden für bie 
Kameele hoͤchſt beſchwerlich. Von der Station am Arachan 
mußte, durch den Boſchkho, die Ankunft der Ruſſiſchen 
Miffion dem Grenzgouverneur (Kiun-Vang) an der 
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Urga gemeldet werden. Zugleich :.aber hatte der Tuſſulakh⸗ 
shi Idam (Tuſſulakhtſchi ift ein Grenz» Steppen=- 
General, der jährlich mit der Bereifung der Grenzlinie beaufs 
tragt.ift), ein Mongole bei Timkowski's Geleite Wi), die of: 
ficielle Nachricht vom -Abfterben des Chinefifhen Kaifers in Pe: 
fing erhalten, der nun. fhon nicht. mehr nach’ feiner Regie: 
eungszeit, wie vorher Kiakhing (d. h. laudabilis felicitas) 
genannt werden konnte, fondern das Epitheton Joui⸗ti (d. h. 
ingeniosus Imperator) erhielt. Er war 61 Jahr alt, am 13ten 
Auguft verfchieden. Die Todesnachricht, welche -fichtbaren Schrek⸗ 
ben, verbreitete, ward. hier am 14. Sept., alfo 1 Monat fpäter 
nach dem Todestage officiel bekannt. Alle Beamten legten. die 
bauten Knöpfe und feibnen:farbigen. Büfchel ab, und kleideten 
fih zur Trauer weiß auf 100 Tage Alles. legte den Haupt: 
fhmud der beliebten Zobelmügen mit den“ Zeichen des Ranges 
abz die Mandſchu und Chinefen trauerten ihre 100: Tage, 
die Mongolen nur bis Ende- ded Monats September. Das 
Volk ließ die Haare: wachfen. Die eben erſt auf Kaiferlichen 
Befehl angefagte,. große, jährlihe. Gouvernements-Jagd 
dee Mongolen-Prinzen, welche gleichzeitig mit den Kais 
ferlihen Jagden in Je-hobe(ſ. Bd. I. S. 92, 136; 139) 
als Nationalfeft gehalten werden mußte, ward nun .bei der Trauer 
unterfagt. - Gedanken ertegend contraftirt mit ‚diefer Trauer das 
Kroͤnungsfeſt, welches am folgenden Tage die Ruffifche 
Miffion zu Ehren ihres Kaiſers feierte Die Ruffifche 
Miſſion z0g natürlich. nicht in Trauerkleidern zur Urga weiter, 
und. diefes ward ihe fpäter, als fehe man fie fchon für, Chineſi⸗ 
ſche Tributaire an, zum Vorwurf gemacht, wofuͤr ſie die correctio- 
nelle Strafe der laͤngern ereen ihrer Weiterreiſe an 
der Urga traf. 

45. Sept. Elfter Tagemarfch (25 Werft) ). Sn * 
Nacht. fiel das Thermometer auf 6° unter Null, Den Ruffen 
fiel. in dieſer Station, nur 33 geogr. Meilen von der Urga, 
gegen die bisherige Erfahrung, die große Undienfifertigkeit 
der hiefigen Mongolen auf. Auch fie nannten ſich ſtolz 
Chabi, d. h. Unterthbanen des Kutuchtu, die Eeinem 
andern Herrn zu sehorchen hätten (f oben ©. 213). 
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Die Einwohner dieſer ganzen Gegend find fehr arm; Alles war 
vol Bettler, die aus weiter Ferne zur Anbetung herbeiftröm: 
ten, und mit Begier und Frechbeit Almoſen forderten. Welchen 
Augenzeugen muß bier nicht das Weichbild der Heiligen Roma 
einfallen — To weit diefes auch in: Hinficht des Raums, mie det 
Hiſtorie und Cultur, von dem der Urga entfernt liegt! Es mußte 
don: hier, nach 5 Werft, dee hoͤch ſte Berg auf: dem ganzen 
Wege, der Guntü, überfliegen werben, auf hoͤchſt befchwerfichens 
Wege, der bei der Schneefchmelze und fchlüpfrigen Pfade, faft 
jede Minute die armen Läft- Kameele Zum: Sturz brachte. - Die 
Zwei-Raͤderkarren mit ihren plumpen Holzkreuz-Raͤdern, ohne 
Spihen, Eonnten nur niit der größten Noth die Berggipfel er: 
rihen. Oben erhob fich ein -colofjaler - Dbo, durch die „vielen 
Pilgerfahrten : zum Kutuctu. errichtet, wo auch Fleine 
Steinfäuten, oder von Holz, mit Zübetifchen Inferiptionen ser 
richtet waren. Die oben noch wachfenden Lüärhenbäume, 
Fihten und Birken maren jegt mit Schnee bededt. Gegen 
Weſt erhoben fich die Felfen bis in die Wolfen. ‚Auf der Höhe 
af die Mifffon den Zug eines jungen Mongolen-Füciten, eines 
hafakeus Prinzen (ein Erbfürft iiber 2000. Familien), von 
e.Schenga, der mit großem Gefolge in die fchönften Pelze 
gehuͤllt, mit reichſtem Silberſchmuck vorüuberzog. Sattel. und Zeug 
waren mit Silber und Carneolen geziert, Bis zur Urga- waren 
noch 18 Werft zuruͤckzulegen; die erite Hälfte zwifchen hohen Ber 
gen, in der Schlucht des reißenden Sébbi, der bei der Urga 
zum Tula-Fluß falltz die Büffet klettetten bier die fleilften 
delögipfel hinan, um oben zu graſen. An mehrern Stellen fahe 
man ſchnurgrade Reihen von Zannen und Lärhenbäumen, wie 
kunſtliche Alleen angepflanzt. Nody 2 Stunden vor der Urga 
km man an 2 Heinen, weiß angeftrichenen QTempeln. vorbei, die 
iu beiden Seiten bes Weges fiehen, und eine halbe Stunde mei- 
ter. blieb zur Linken ein fehr großer Tempel von Tuͤbetiſcher 
Irhitectur,, von einem Berg: Amphitheater umgeben, auf deffen 
hoͤchſten Spigen die bekannte Buddhiftifche Gebetformel: ,, Om 
many bat me klhom” in coloffalen Gharacteren von wei— 
den Mauern, zum LKefen für die mweitefte Ferne, erbaut iſt. Erft 
nach Sonnenuntergang erreichte die Miffion den Ruffifhen 
Hof der Urga, der an der Oftfeite der Reſidenz bes 
Gheghen Kutuchtu, 2 Werft vom Ufer des Tula-Fluſ⸗ 
fes tiege. Die Mongolifhe Schildwache, mit Bogen und Pfeil 
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bewaffnet, hielt den Zubrang: des Volkes zuruͤck. Pfahlwerk une 
gab. die, Wohnung, mitzeinem: Zelteifür die Wache, . Ein. Chines 
fifches Häuschen mit Stuben, :4-fehr geräumige-Burten,, für die 
Miffion, und 3 fuͤr die Mongolifche Begleitung, nahmen die 
Karawane auf. Die 16 Zwei⸗Raͤderkarren fuhren in die Umzaͤu⸗ 
nung: mit ein.. Das: Heine: Häuschen. war im, Jahre 4807. und 
1808: von der’ Ruffiihen Miffion —— arten — — in 
— werfallenem Zuſtande. — 


— Die Urga, der. Sig des Grensgpnnagnantee bie 
Reſideng des. Russchtun mit Daiemaistfhin, der 
| Hanm del s ſtadt. na. 


en— —** Aufenthalt an diefem Orte, wol in— ſehr 

— chtigten Verhaͤltniſſen, erlaubte nur eine ſehr allgemeine 
Ueberſicht dieſer Grenzeapitale zu erhalten “dns. ber ſich fol⸗ 
gendes ergiebt. Die Urga liegt in der- Hochebene, welche ‚der 
Zula- Fluß von DO. nad W. ducchfließt, wo derſelbe, den Eleiz 
nern Ubutui von Nord her, und etwas weiter gegen: Meft/ 
oder:unterhalb, den Selby: Flug aufnimmt.. Oſtwaͤrts des Ulu⸗ 
tui 20) fängt die hohe; ſteile Gebirgskette des Khan:Dola 
(Bd. 1.6. 516) an, die'fich um das linke Ufer der. Tul a, alſo 
im Süden bveffelben, herumzieht und: die warmen , felbft ‚heißen 
Suͤdwinde der Gobi von der Urga abhält. - Weber dieſe zieht 
oftmwärts die große Heerſtraße nah Peking. Ein paar Stuns 
ben gegen Wet, von den mweibenreichen- Anhöhen, von. denen. ber 
Ulutui herab zur Tula fließt; ſenkt ſich das Thal über fanfte 
Hügel: und Fluren, auf denen die Graͤber der Chineſen zwiſchen 
Gärten liegen, und naͤher zur Stadt ein Suburgan) (Bd. 1. 
©. 2330, 169, 117) oder eine Suͤndenkapelle von den Mongolen 
bewallfahrtet wird.- Ein Mongolifcher Prinz hatte diefe zur Sin: 
denteinigung, als ein frommes Werk, erbaut; eine vierfeitige Py⸗ 
tamide aus rohen Steinen, bie inwendig hohl iſt, und mit: bes 
- fondern Geremonien und Opfern geweiht wird. Won diefer An: 

höhe überblidt man das ganze bebaute Thal der Urga mit ſeinen 
Gärten, Jurten, Märkten-und in der Ferne glänzenden Tempeln 
in der Kutuchtenſtadt, ober der eigentlihen Urga, die am 
voeiteften in W. liegt. Gegen Nord ift die Stadt durch Hohe 
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Gebirge gegen Ealte Winde geſchuͤtzt; doch Ift das Clima 5) ums 
ber fo rauh, daß felbft die gemeinften Gemüfe durch Morgenfröfte 
und Reife leiden; die Urga muß daher ihre meiften Gemüfe 
von Mais maistfchin: bei. Kyachta beziehen, deſſen Gärt: 
nee auch die Grenzruffen damit verfehen. Gegen Sid erhebt 
fi, auf dem linken Ufer der Zula, jener Kaiferlihe Berg, 
Khan:Dola, mit der coloffalen Mauer: Infeription, von 
weißen Steinen, weldhe, in den drei Sprachen, dem Chi⸗ 
nefifhen, Mongolifchen und der Priefterfprache dem Tuͤ⸗ 
betifchen, bie Charactere enthält, welche fo viel al „Himms 
liſche Freude“ bezeichnen (f. Bd. I. ©. 519). Seine coloffas 
len Gipfel beherrfchen ganz die Stadt; die Ufer diht am Tu: 
la-Fluß follen fumpfig feyn. Bunächft den Wiefen und Anhös 
ben des. Suburgan breitet fih als öftliher Theil der Ca⸗ 
pitale am Tula-Fluß, die Kaufftadt aus, welche hier auch 
Maismaistfchin 6) heißt, aber weit größer als die bei Kjachta 
ift. Es iſt dies dee Stapel aller Waaren des Chinefifhs 
Ruffifhen Tranſito's. In diefer Stadt wohnt ebenfalls ein 
Sargutfchei, in einerfehr eleganten Wohnung, gegen welche jene 
‘oben bezeichnete (f. oben S. 203) aͤrmlich zu nennen tft. Auch 
hier ſind in der Kaufſtadt nur Holzhaͤuſer in kleinen, ſchmutzigen 
Straßen, die aber voll Kauflaͤden ſind. In dieſer Stadt mußten 
die Einkaͤufe der Kameele und die Anordnungen zum weitern Zuge 
der Karawane gemacht werden. | 

| Eine gute Stunde (4 Werft) im Weſten davon lag der 
Ruffifhe Hof, in welchem die Miffion einquartiert mar, 
Das ganze Thal war belebt durch unzählige Zeltlager devoter 
Pilger, die aus allen Weltgegenden gefommen waren, das Küs 
tuhtu : Kind anzubeten; ihre Heerden von Pferden und Kas 
meelen weideten in der ganzen Landfchaft umher, die ohne fie 
einer Wuͤſte gleich fahe. Es follte ein großes Kutuhtu:Feft 
gefeiert werden ; aber die Zrauerpoft von dem zum Himmel ers 
hobenen Hoangti, oder Bochdo-Khan, denn von feinem Tode 
darf Niemand fprechen, brachte alles in Stoden. Die Lamen 
hatten nun 49 Zage lang nur Zodtengebete für den verftorbenen 
Kaifer zu bringen; alle Eaiferlichen Untertanen mußten in Trauer 
feyn, und mit der begierigften Spannung fahe man dem erften 
kaiſerlichen Befehle des neubefegten Thrones in Peking entges 
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gen. Gleich am erſten Tage des Aufenthalts’ der Ruſſen in ih⸗ 
rem Quartiere war eine feierliche Prozeſſion der Lama's veran- 
- flaltet worden. Schnee war auf den Gipfeln der benachbarten 
Berge gefallen; 200 Pferde flanden auf der Poft zum Wechfel 
ber Couriere bereit, davon bie Hälfte auf Koften der: nächften 
Mongolen Khane, die andere Hälfte von den Schäbi oder 
‚Unterthanen des Kutuchtu gehalten wurde. Auch der General: 
‚gouverneur der Grenzprovinz, der Bang (i e. Rex, f. 
- Bd. I. ©, 291) oder Kiun:Bang (f. oben. ©. 206): mußte zu 
. Hofe nad Peking abreifen; zuvor gab er der Ruſſiſchen Miffion 
‚eine Aubienz. Seine Wohnung liegt etwa eine Werft in S. W. 
des Ruffifhen Hofes; die Prozeffion dahin. befchreibt: Tim: 
‚kowstit). Sein Palais iſt ein befcheidnes Holzhaus im Chi: 
neſiſchen Styl erbaut, vor dem 20 Mann Wacje hielten, jegt. in 
weißen Trauer-Roben mit dem Schwert in der: Linfen.. Durch 
den Vorhof ging ed in ein zweites Haus durch einen Corribor 
"in den Audienzfaal, wo der Amban nahe an der Thür, der 
Bang im Hintergrunde des Saales, beide in Pelze gehüllt mit 
kreuzweis untergefchlagenen Beinen, zum, Empfange bereit faßen. 
Porzellanvafen, ladirte Kaften und Geräth, eine englifche Pendule, 
„bie aber in Stoden gerathen war, große weiße. Papierfenfter zier- 
„ten den Saal. Die Geſchenke des Gouverneurs von Jr: 
kutzk wurden Sr. Koͤnigl. Hoheit uͤberreicht; denn er war ein 
Mongoliſcher Prinz aus Tſchingis-Khans Geſchlecht, und 
durch feine Gemahlin, eine Infantin (ſ. ob. Bd. J. S. 900 ıc.), 
ein Verwandter des. verſtorbenen Kaiſers Kia-khing. Sein 
Name war Yung-dung-Dordſchi. Timkowski ruͤhmt 
ſeinen Scharfſinn, fein treffliches Gedaͤchtniß, fein artiges Be: 
nehmen. Am Hofe erzogen, voll Feinheit und Schlauheit, war 
er Literat,. guter Chinefifcher Dichter, fpracy und fihrieb fehr gut 
die Sprachen der Chinefen, Mongolen, Mandſchu. Seit 30-Sah: 
ten im auswärtigen Departement am Hofe der Fremden, Ziphan: 
yuen (Bd. I. ©. 594), im Dienft, hatte er fhon Macartney 
.dem Brittifchen Gefandten in Peking, zur Seite geflanden, und 
alles Europäifche war für ihn vom höchften Intereſſe. Sein Ge: 
halt von Peking, als Bang, fagte man, fei 1200 Lan. (2500 
Rubel Silber), 40 Stud Kanfa (d. i. ftarker Satin), .720.Lan 
Zafelgeld. Diefelben Zafelgelder follte der Amban (in Mandfchu, 
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Ta⸗jin im Chinefifchen, d. i. Großer des Reiche) erhalten, ber auch 
aus guter Mongolifcher Familie war, und ihm zur Seite fland, 
Durch fie mußten die Verhandlungen über die Fortfegung ber 
Miffion, nah Peking, weiter betrieben werden; fie ſchickten 
Gouriere dahin ab. Beide ftehen dem oberfien Gerichts: ris 
bunale im Lande ber Khalkas, das Yamoum heißt 3), und aus 
Bitkheſchi's (f. oben ©. 211) befteht, vor. Diefes Gericht hat 
Civil: uud Militairgewaltz ed hat feinen gebrudten Codex, nach 
dem- die Urtheile gefällt werden. Der Amban und Bang ents 
fheiden, oder fordern Verhaltungsbefehle vom Auswärtigen Mis 
nifterio, dem Hof der Fremden in Peking ein. Nahe am 
Palais des Wang zeigte man den Ruffen den Plag, der zu dem 
Wettrennen und Kampffpielen °) beftimmt, die zur Uns 
terhaltung biefes Hofſtaates gehören. Das Schloß entfpricht durch⸗ 
aus nicht den Namen und Ruhm eines Zfchingis:Khaniden, defs 
ſen Name vom Hoang:ho bis zur Newa und Themfe bekannt 
war, und defien Einfluß am Kaiferhofe felbft nicht gering gemwefen 
feyn follte. Aermliche Paliffaden von Birken, deren Grün mit 
dem Weiß deu Jurten ſtark contraftirte, umgeben daffelbe. Klare 


Bergwaſſer Hatte man in Ganälen bis in den Schloßhof und 


Garten geleicet, der aber nur wie ein Gemüfefeld in Beete mit 
Kohl bebaut, mit Brunnen, Eleinen Zeichen, verfallenen Pas 
villons verfehen war; der ſchoͤnſte Schmud waren echt nomadifch 
die Pferde, die darin weideten. Der Amban hatte feine Res 
fidenz weiter in Weft, eine halbe Stunde fern, zwifchen 2 Ars 
men des Selby-Fluſſes, die eine Brüde verbindet. 

Der Stadttheil, welcher eigentlich die Urga heißt, Tiegt 
eine Werft im Weſt des Ruffifhen Hofes; eigentlih Oergoͤ, 
d. i. Lagerplatz 1017 eins Kutuchtu, welcher feit der 
Vernichtung von Erdenidzao (f. Band I, Seite 497), unter 
Kaiſer Kanghi (ebend. ©. 519) hieher verlegt ward, und 
kitdem mit dem Hauptquartier dee Mongolen: Zürften, 
und des Chinefifhen DOberbefehlshabers zufammen: 
faͤllt. Es iſt die Stadt des Clerus wie der Laien; aber 
ſie wohnen beide in Jurten, die in enge Straßen gereiht ſind, 
ſo daß 2 Reiter neben einander Muͤhe haben durchzukommen; 
oft ſtehen ſie in Hoͤfen von Weidenbaͤumen beſchattet. Die Zahl 
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der Einwohner der Urga (die Ruffifche Ausfprache des Mon⸗ 
golenmworts), ſchaͤtzte man auf 7000, davon 5000 zu den Lama’s 
gezählt 41) werden. Es ift die hohe Schule der Mongolen: Prin: 
‚zen, bie hier ihre Studien betreiben. Der Polizei:Chef der 
Urga (Akhar-kung) nimmt ein eignes Quartier mit Ma: 
gazinen und Jurten, von Paliffaden umgeben, ein. Seine 
Entfheidungen finden nur im Verein mit dem Chandzab, 
d. i. dem Hofmarfdhall des Kutuchtu ſtatt, weil der 
größte Theil der Bewohner Geiftlihe find, die nur unter dem 
Chandzab fichen. Die Urga wird von zahlreichen Vögeln 
umfhwärmt mit rothem Schnabel und Beinen (Ulan Su 
chutu, d. i. Rothfchnabel der Mongolen); fie werden, nad 
Timkowski's Bemerdung, von Pervouchin, der die Mif: 
fion 1807 und 1808 begleitete, Choucas mit gelbem Schnabel 
genannt, und ihre Gefchrei gleiche dem des Ruſſiſchen Snie- 
ghir (2). Wahrſcheinlich iſt es Corvus graculus Pall.5 und 
vielleicht bderfelbe Vogel des Hochgebirges am Gletſcherpaß des 
Thian Shan, der dort Tſhha-kheou genannt wird (f. oben 
Br. 1. ©. 331). Bei dem Befuhe der Urga, zu welchem 
die Ruffen zwei Begleiter erhielten, zog dieſer Wogel ihre Auf: 
merkfamkeit auf fih. In der Urga liegt die Wohnung des 
Kutuchtu, der meit erhaben an Würde über dem bloßen 
Chambo:Banbida (i.e. Vicarius) 1?) Lama von Chilgon: 
tui, als der Chubilgan oder Wiedergeborne ihres er: 
ften Apoftels betrachtet wird, der von Zübet aus, gegenwärtig 
als Kind, unter Chinefi ifcher Politit gewählt und beftätigt, und 
hier erhöht, als ein Göttliches Weſen, unter dem vollen Titel 
Dfhibafün:tomba:Kutuhtu:Ghegen 13) in feine 
Tempelwohnung venerirt wird. Ihre Ummallung war fd 
body, daß man die Architectue nicht erkennen Eonnte. Die Tem: 
pelgebäude flanden in der Reihe von S. nah N., hatten 
grüngemalte Dächer; eine derfelben war mit einem goldnen Git: 
ter umzogen. Die Mitte der Ummallung ift vom Sanctus in 
einer Jurte bewohnt, nach Art der Bewohner der Steppen-Khane. 
Die Tempel ftehen auf einem großen Plage, ihre Hauptpforten 
find gegen Süd gerichtet; davor iſt ein Eleiner Plag mit roth 
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angeftrichenem Gitterwerf, wo bie Lamen ihren Geremoniendienft 
verrichten. In einiger Entfernung von den Tempeln ift ein 
Holzgebäude, das man die Schule ber Lama’ nannte, wo fie 
Zübetifc, Lefen und Schreiben lernen und in der Muſik unter: 
sichtet werden. Hinter ber Schule ift das Gebäude, wo man bie 
Speifen dee Schüler (Khuvaraf) und der Lehrer (Las 
ma's bereiter, deren an 1000 hier vom Kutuchtu frei unter: 
halten, werden. In einem andern Gebäude, einem Bauernhaufe 
mit Erddach ähnlih, ift der Schatz niedergelegt. Nahe dem 
Thore find große Umzäunungen, in denen Kameele, Pferde, 
Schaafe und alle Thiere weiden, die dem Kutuchtu verehrt 
werden. Diefe Heerden find geheiligte; ihre Hirten dürfen nur 
die Wolle und die Häute der natürlich fterbenden nehmen. Aus 
biefen Heerden fendet der Kutuchtu jährli eine beftimmte 
Zahl 1%) von Pferden und Schaafen dem Kaifer nad Peking, 
dem Dalai Lama nad Zübetz dagegen erhält er in beftimme 
ten Summen Zafelgelder vom Kaifer. 

Zwei Zagereifen im Weſten der Urga, fagte man, follen 
Mineralquellen liegen; e8 follen heiße, [hwefelhbals 
tige Bäder feyn (ob die Bd. I. ©. 529 angeführte?). Iſt «6 
gegründet, daß man ihren Geruch bis zur Urga!5) wahrnimmt, 
fo müffen fie fehr ftark feyn. Zur Bequemtichkeit der Kranken 
ift dafelbft wenig gefchehenz; doch laffen die Lamen fie dort Kus 
ven gebrauchen; mit welchem Erfolg wird nicht geſagt. Dahins 
wärts geht die Straße nah Uliaffutai. 


Anmerkung YBiftorifh = geograpbifhe und ethnogra— 
phifche Verbreitung der Thee-Cultur, bes Thees Vers 
tehrs und Thee-Verbrauchs, zumal auf dem Lands 
wege, ausdem Süden China's durch Zübet, die Mon— 
golei, nah Weftafien und Europa, über die Urga und 
Kjachta. 

Nicht allein die Heimath und Cultur des Theeſtrauches, welche 

im ſuͤdlichen, gebirgigen China zu ſuchen iſt, ſondern vielmehr noch die 

Verbreitungsweiſe ſeines Erzeugniſſes, durch die Völker und 

den Handelsweg Nord-Oſt-Aſiens, verdient hier eine genauere 

Beachtung, weil dadurch, ſeit einem Jahrhundert, ein ganz neuer 

Handelszweig die Karawanen über die Hohe Gobi in be— 

ſtaͤndiger Wanderung erhalten hat, und die Lebensweiſe ſo vieler 
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halb und ganz civiliſirter, nomadifirenber wie feflgefiedelter 
Voͤlker mit diefem ganz allgemein zum täglichen Lebensbebürfniß ges 
worbenen warmen Tranke ſich verandern mußte, Ron der ſyſte⸗ 
matifchen Botanik und der Verbreitung dieſes wichtigen Hanz 
belsproduetes, von Kanton aus, aufden Seewege, das fo 
viele Millionen in Bewegung fest, und die Kauffahrer vorzüglid ber 
Britten und NordsAmeritaner fall zu allen Geftabeländern 
der Erde treibt, ift anderwärts das geographifche, oder was das 
Raumverhältniß betrifft, umftändlicher nachzufehen. Hier nur 
die hifforifche Nachweifung, über die Art und Weife der Verbreis 
tung gegen ven Norden und Weften Afiens und Europa’s.auf 
dem Landmwege, wobei wir frälich den. geographlſchen und his 
ftorifhen Anfangspunct nicht ganz übergehen koͤnnen, weil alles 
andere fich nur. an biefen anreihetz auch ift uns bie quellenmäßige Aus⸗ 
Eunft anderwaͤrts daruͤber im Zuſammenhange noch nirgend vorgekom— 
men, daher wir, eben hier, dieſe Monographie, als ein nicht uns 
wichtiges geographiiches Moment Afiatifcher Productenkunde glau⸗ 
ben einſchalten zu muͤſſen. 

Die Mitte des XVII. Jahrhunderts iſt die Zeit, in welcher der 
Thee bei Europaͤern zum erſtenmale bekannt wird, im XVIIIten 
kommt er in Gebrauch, und wird wichtiges Monopol der Handel 
Eompagnien, Seit der berüchtigten Sheeftürmung (1773, 18. De 
cember) ?1°) zu Bofton in Nordamerika, ald Signal zum Befreiungss 
Eriege der Nordamerikanifchen Colonien von Brittifcher Oberhoheit, wos 
bei bie Thee-Taxe eine wichtige Nolle Spielt, „nimmt fein Verbrauch 
mit jedem Sahrzehend bei den mehrften Völkern der Erde in einer merk- 
würdigen Progreffion zu, und er wird zu einer ber wichtigſten Waas 
ven des Welthandels, welche ven Verkehr aller civilifirten Völker der 
Alten wie der Neuen Welt an Ehina Eettetz der Gibirifche Th ee⸗ 
Tranfito, der Karawanen-Thee nimmt dabei.in dem Testen Jahr⸗ 
zehende eine immer wichtiger werdende Stellung ein, "Aber ſchon feit früs 
bern Jahrhunderten war fein Gebraud) in China im Gange, nur nad) 
außen hin blieb diefer Gebrauch verhältnißmäßig lange unbeachtet. 

Da der Theeſtrauch nur aus den fühlichen und mittlern Pros 
vinzen China's in den Handel übergeht, fo wurde er auf dem Seewege 
früher und allgemeiner verbreitet, ald auf dem Landwege, aber erft 
ſehr fpät hat man die Pflanze felbft und ihre Heimath wie ihre 
Eultur kennen gelernt, über welche indeß noch manches Dunkel vers 
breitet ift. Einheimifche Werke über den Thee, welche der Chineftfchen 
gelehrten Literatur. Eeineswegs fehlen, würden darüber wol manchen, 
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wenn: audy nicht jeden wiſſenſchaftlichen Aufſchluß geben; wie wir: ſchon 
aus einer leider nue zu flüchtigen Anficht des Pen=-zad=-täng-mü *?). 


oder der großen Chinefiihen Naturgefhichte (1596) doch ſchon vorläufig - 


verfichern können. Hier nur im Allgemeinen Folgendes. F 
‚Alle Chineſiſchen Ausſagen ſtimmen darin überein, daß es eigentlich 
nur eine Species des Theeſtrauches (Thea Sinensis des Sy⸗ 
ſtems nach den Engliſchen Botanikern Wall ich u. a.) gebe, den der 
Hollaͤndiſche Embaſſadeur J. Neuhof (1656) **) als Augenzeuge, zu⸗ 
naͤchſt dem Europaͤiſchen Roſenbuſche, feinem ganzen Habitus nach vers 
gleicht. Die verſchiedenen Arten des Thees ſind aber, nach ihnen, 
von den verſchieden Zeiten der Einſammlung, von den verſchiedenen Me⸗ 
thoden der; Zubereitung. abhängig; Neuhof meint auch von ben vers 
ſchiedenen Blättern, die ber Theeſtrauch felbft habe, deren er bie fuͤn⸗ 
fertei will wahrgenommen haben, die von unten nad) oben immer 
Eleiner wuͤrden. Diefer immergrüne Bufch erreicht eine Höhe von 10 
bis 1% Fuß; aber cultiviet Iäßt man ihn nur etwa 6 Fuß. erreichen, 
Sein Ertrag ift nur partienmweife im Handel befannt, zu 100 bis 
41000 Kiften eine jede Partie (von Eleinen Grundftüden?), welde 
ben Namen des Pflanzers oder des Ortes, wo fie gebaut wird, 
wägt, und unter diefem Namen in ben Handel kommt, fo, daß zwar 
alle im Allgemeinen gleiher Art find, aber ihre Qualitäten ‘°) 
doch fehr viele Unterfceidungen, nad) Alter, Friſche, Stärke, Duft u. 
ſ. w. für den Kenner zulaffen. 
Der Name Thee ift nur ber durch Europäer aus ber gemeinen 
Volksſprache der Provinz Fukian ober Fokien aufgenommene, wo 
diefes Product Zid (Thee) im Patois genannt wird; in Santon 
wird er Tſcha oder Tſchai genannt; in der Schrift und Mandari- 
nen = Spradhe (Kuan-hoa) heißt er Tſchà 20) oder. Tſ hiä, nad) dem 
Lexicon- des Kanghi, Band XIL 28. r, nah) Neumanns Eitat ?'), 
wobei aber das i in der Ausſprache kaum zu hören: ift, Daher die verſchie⸗ 
denften Schreibarten der Europäer: Tſiaa bei den Portugiefen 
und bei Kämpfer, Chia bei Maffei.Hist. Indica, Cia bei Pat. 
KRicci, Nicol, Trigautius. und den Altern Sefuitenpatres; 8a ober 
Sa bei den Arabifhen Autoren nad) Renaudotz Cha bei Pater Marz 
tini, bei Mailla Hist. de la Chine, du Halde u.a, jüngern Fran⸗ 
— 
179 Klaproth Catalog. Sinie. Bibl. Berol. 5. Abth. p. 153. Nr. I, 
23) Joh. Neuhof die Geſandtſchaft der Dftindifchen Geſellſchaft in 
den Vereinigten Niederlanden an den Siniſchen Kaifer 1655 — 1657. 
ıc. Amfterdam 1666. 4. p. 347. 1°) Will, Milburn Oriental 
Commerce, or the East India Traders complete Guide, ed. Thom. 
Thornton. London 1825. 8. p. 498 — 507. 20) Rad) dem 
Den: za0. 21) Neumann Not. 24. in Allg. Preuß. Staatszei⸗ 
tung 1832. Nr. 35. Ucber die Chinefen und bie Engländer. p. 142. 


— 
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zoͤſiſchen Sefuitens Chiai Catai bei den Perfern nad Ramuſio; 
Tea bei Engländern, u. f. w. Die befannteften, auffallendften Bas 
rietäten,. der Schwarze (Hestfha) und Grune Thee (Los 
tſcha), das Refultat verfchiedener Behandlungsweifen, veranlaßte ben 
Schwedischen Botaniker, Ritter inne, zur Annahme zweier Syſtem⸗ 
Namen Thea bohea und Thea viridis. Die befte Sorte der erften ift 
feit langem. unter‘ dem verftümmelten Namen The: boy im Handel, 
Ui⸗-Tiſcha22) bei Ruſſen beianntz daher Linne’d Th. bohea; rich⸗ 
tiger. Vou⸗y. Tſcha (Voo⸗yi) der Chineſen, d. i. Thee vom Vous 
p⸗Schan 22), d. i. vom Gebirge Vou⸗y oͤder Wä-i, der nach ber 
aſtronomiſchen Ortsbeſtimmung der Jeſuiten in der Provinz Fustian 
(Fokieng bei d’Anville) unter 97° 47' 38 N. Br, liegt, zunaͤchſt der 
Stadt Efong gan hian in Weſt. Der bekannte Hyfon, Geis 
fang oder Heisfam ift aber ein grüner Thee, wie ber Song 
lo tſcha, vom Song lo Schan, oder dem niebern Berge Song 
fo, der, nad Obfervation, in der Provinz Kiangsnan, unter 29° 
58 30 N. Br., in dem Diftrict Hoei tfhu fu Liegt, wo er allein 
gebaut wird, Andre Thee⸗Varietaͤten verdanken ihre Benennun⸗ 
gen andern Umftänden, deren Zahl unendlich variirt (z. B. Pe⸗-koe, 
d. h. erfte helle Blattfproffe, weil er von den frifcheften Sproflen ober 
noch haarigen Knospen junger, noch jähriger Stauden nach-ihrer erften 
Bluͤthe genommen iſtz Mingtſcha, d. i. Fruͤh⸗Thee, überhaupt, ber 
früh gepfluͤckt it;z Chulan Hy⸗ſon, weil zu dem Hy⸗ſon noch ein 
anderes duftendes Gewaͤchs, Chulan, beigemengt iſt; Se⸗-ow-chong, 
oder Su⸗tſchong, d. h. kleines Gut von Blättern Zjaͤhriger Stauden 
vom trefflichſten Boden, Con⸗gu von minder gutem Boden u, f. w.) 
Mit dem allgemeinſten Ramen Thee, oder vielmehr Tſcha, 
(deſſen Schriftchararter Neuhof wol irrig für fpätere Erfindung hielt, 
mit welchem Rechte? etwa weil er den Uebergang des Krauts zum 
Baume bezeichnet, und daher ein componirter ift? ) wird aber auch vies 
les, was garnicht **) Theepflanze ift, belegt, wie Moofe, Farrn⸗ 
Traut und Abfude von ganz andern Gewädhlen (3. B. Meng⸗ing⸗ 
tſcha, d. h. Wunderthee, aus Schantung, ein Moos) ?°), aud 
Mifhungen des Thees mit andern Blättern, Blüthen und Parfüms, 
wie mit der nahe verwandten Camellia, der Olea fragrans, Curcuma 
u. a., wodurch eben jene 700 Familien der Theeforten leicht erklaͤr⸗ 
lich, werden, welche bie feinen Schmeder ber Theehaͤndler in Kjachta, 


— — — 


422) —— von der Handlung in Sibirien, in Samml. Ruſſ. Geſch. 
Th. II, p. 585. ?®) Du Halde Description de la Chine, à 
la Hay 1736. T. I, p. 24, 34), Abel Clarke Narrative of a 
Journey in the interior of China viz, Lord Amherst, Embassy 


1816-17. London, 1818, 4. p. 226. ?°) Du Halde Descr. 
T, 1. p. 26. 
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wie anberwärts bie WeinsSZahrgänge, fehr mol zu ımterfcheiben: wuß⸗ 
ten, wozu vorzüglich auch jenes mit noch andern Ingrebienzien verfes 
bene Gemengfel, Zie gel-Thee genannt, gehört, welches feine Ver⸗ 
breitung durch ganz Nord = Afien gewonnen hat. 

Mit der Ausfage der Chinefen über die Einheit ber Pflanze ſtim⸗ 
men auch die meiften Unterfuchungen der Botaniker in Europa. überein, 
welche fich früher, wie ber Britte Lettfom, der Franzoſe Des fon ta i⸗ 
nes 2°), der Schwede Thunberg in feiner Flora Japonica u.a., und 
auch in neuerer Zeit ein Wall ich, Kunth u.a. im Orientund Occident 
aus der Anfchauung des Gewächfes felbft eine richtige Vorftellung zu 
verfihaffen fuchten. Schon ber gelehrte, treffliche Beobachter Kaͤm⸗ 
pfer 27), einer ber erften, welcher den Theeftraud in Japan auf 
den dürren SRainen der Aecker als Anbau kennen lernte, und ihn zu ben 
nüglichften Gulturen jener Infel rechnete, leitete die Varietäten deffelben 
son der Cultur, nicht von verſchiedenen Species ber Pflanze her, 
Auf diefer Inſel war er aber fiher nicht einheimifch, weil die Japas 
niſche gelehrte Sprache no keinen einheimifhen Schrifts 
Character (ſie nannten ihn Tſjaa, von wo dieſe Schreibart bei 
Portugiſen in Brauch kam) für denſelben beſaß ?*), In der Ja⸗ 
paniſchen Encyelopäbdie, Liv. 89 Nr. 18 ad Ann. 1713, wird 
er jedoch, nah Abel Remufats Inder ?°) fon Ming (d. i. 
Ziha) genannt. Die Japaner theilten an Kämpfer die Legends 
der Ehinefen mit, daß dieſer Theeftraucd aus ben Wimpern, die ſich 
der fromme Büßer Darma, Sohn Kaſiuwo's, der aus Indien nad 
China gepilgert war (im 3. 519 fagt Kämpfer nad) den Japanern; aber 
nah Ab, Remufats Original: Unterfuhung aus ben Bubdhiftifchen 
Actis Sanctorum der Japaner, fand fein Todesjahr 495 n. Chr. Geb.), 
zue Buße und Selbftpeinigung abgefhnitten, um bei Gebet und 
abftraeter Meditation .HYoga) ?°) nicht in Schlaf zu verfinken, aufges 
fproßt fey. Derfelbe Heilige habe nun felbft zum erften male von 
diefem Kraute gekoftet, das zum Lohn feiner Zugend, von ihm mit 
Entzücden als Panacee voll Wunderkräfte erkannt fey. Beinen Gectas 
toren ward daher der Theetrank ald afcetifhes Staͤrkungs— 
mittel anempfohlen, in demfelben Sinne, wie ihn anfänglid bie Eu⸗ 





36) Desfontaines Observations sur le The in Annales du Musée 
d’Hist. Natur. Paris 1804 T. IV. p. 20. 27) E. Kaempfer 
Histoire naturelle du Japan trad. p. Scheuchzer. Amsterd. 1732. 
8. Vol. I, p. 183. 2°) Deffelb. Amoenitates Exotic, Acad.- 
Fascic. III. Obs. XIII. p. 605; defi. Hist. nat. 1. c. Vol. III. App. 
Hist, nat, du The du Japan p. 231 — 260. 29) Wo-han- 
san-Thsai-thou-hoci, i. e. Encyclop. Japan. in Notic, et Extr. des 
Mscs. de la Biblioth. du Roi. Paris 1827 T. XI. p. 280, 22, 

20) 9. Bohlen das alte Indien, 1830. 8. Th. II. p. 316. 
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eöpdäifhen Doctoren *t) in England, Frankreich und: 
Holland, Mitte des XVII. Sahrhunderts, auc die Sefuiten heraus—⸗ 
ſtrichen (Pater Kircher *?) fagt 3. B. vom Thee: „Omnes meatus 
nephriticos seu renum mirifice aperit, capus ab omni vaporum fuligine 
liberat;* adeo’ ut“ viris literatis nec non mägna:negotiorum mole -dis- 
tentis. ad. vigilias continuandas nobilius. aptiusque remedium a na- 
tura..non: concessum* videatur” — und Pater Bafilius theilt das 
merfmürdige Chinefifhe Sprichwort mit, worin der Thee als 
den Augen heilſam gerühmt ift: Thea centum modis.obest, solum ocu- 
lis: prodest. Sm Pengao der Chinefen ad A. 1141 heißt es; der Thee 
(Zicha).entfernt das Fett und läßt den Menſchen nicht ſchla— 
fen wu: m.) | 
Alſo wäre, nach biefer Zradition der Buddhiftifhen Japa— 
ner, allerdings China für die Heimath des Theeſtrauchs aner> 
kannt, und feine.erftie Entdeckung und Benugung in den Ans 
fang des VI. Sahrhunderts nach Chr. Geb. zu fegen. Hier ſey nur beis 
Yäufig gefagt, daß eben dieſer Darma wirklich eine hiftorifche Perfon 
ift, namlih Bodhi-Darma 22), der 28ſte Buddha= Patriarch, oder 
Apoftel der: Budbha-Religion in China, der legte diefer Reihe; welcher 
noch in. Indien anfäffig gewefen, aber zu Schiffe nach China fuhr, und 
das Geſetz Buddha's noch als geheime Dockrin feinen Anhängern hinter: 
ließ, die. baffelbe. feitdem - bekanntlich durch gang China ausgebreitet ha⸗ 
ben. Er. ließ fi im füblichen Honan, in der Nähe des berühmten Ber⸗ 
ges Soung nieder, der im Garten China's, in der Blume der Mitte: 
(nach Anficht der Ehinefen) Liegt, zu der audy die grüne Thee-Pro— 
vinz theilweife gehört (der Song-lo-Schan Liegt nur. etwas weiter im: 
S. O.). Diefer Bodhi-Darma ftirbt im 3. 495 n. Chr. Geb. das. 
felbft, und ift bei den Chinefen unter dem Namen Za=mo wohl befannt,: 
was zu den frühern Chriftlichen Hypotheſen der Altern Sefuiten. irre 
führte, ihn mit St, Thomas und die Einführung des milden Budda⸗ 
thums mit deffen Chriftlihem Apoftolate aus Indien zu verwechieln. 
Bodhi Darma mit feinen Nachfolgern bildet die Reihe der merk: 
würdigen 33 Buddha Patriarchen, über welche Ab. Remufat aus 
Sapanifchen Quellen, die man Acta Sanctorum der Buddhiſten nennen 
kann, die erſten hiftorifchen Daten mittheilt (vergl. Bd. I. ©, 208). 
Daß diefer Ucberbringer des Buddha-Cultus, aus Indien nach China, 
aber nicht ganz ohne Intereſſe für Botanik war, zeigt -fein fymbolis 
ſcher Ausſpruch mit dem die Legende ihn fterben läßt: Er ſagt: „Ich 


431) Curiosities of Literature new. Edit. Lond. 1824. 8. Vol: III. 
p. 354 — 365; Introduction of Tea, Coflee and Chocolate. 

22) Pater A. Kircher China illustrata Amstelod. 1667. fol. 180. 

33) A. Remusat Mém. sur la Succession des 33 Patriarchies de la 
Religion de Buddha im Journ. des Savans. 1821. p. 13— 14. 


Nordrand. Thee⸗ Verbreitung. 235 


bin im dieſes Land: gekommen, um das Geſetz zu verbreiten und bie Men⸗ 
fchen von ihren Leidenfchaften zu befreien. Die fünf. Blätter der Blu⸗ 
men ſchließen fich an ihrer Wurzel im Fruchtboden zur Frucht zufams 
men; fo habe auch ich meine Beftimmung erreicht.‘ Hiermit verfchied 
er, und hinterließ. feinen. Schülern dad Gefeg und — den Theetrank 
als: Befänftigungsmittel gegen alles Uebermaaß. 

Wir. fennen fein Alteres Datum, welches über dieſe Zeit der Eins 
führung im VI. Zahrhundert hinauf veichtes möchten Chinefifche Litera- 
toren doch darüber antiquarifche Unterſuchungen anftellen. Das ältefte 
Factum, welches wir auffinden Eonnten, führt in die Periode ber. 
Zange Dynaftie zurüd, in deren Annalen **) es beim Jahre 793 
n. Chr. Geb, heißt: „im erfien Monde diefes Jahres wurbe 
zum erfien male Boll auf den Thee gelegtz“ aljo mußte er 
damals, drittehalbhundert Sahre nach Bhodi Darma, fchon in allges 
meinern Gebrauch. gelommen feyn. - Dies beftätigt die merkwürdige 
Stelle des von Renaudot edirten, unbekannten Arabijchen Reifenden, 
Ende des IX. Zahrhunderts (der bald nad) 879 in Canfu war) °*), 
welche man bisher für die Altefte Grwähnung bes Thees hielt, wo ders 
felbe, etwa 100 Sahr fpäter, fagt: „Der Kaifer der Chinefen erhalte 
feine Abgaben: von dem Salze und einem Gewaͤchſe, beffen 
Blätter fie mit heißem Waffer abgekocht trinken, und wovon in allen 
Städten in großer. Menge verkauft werde, was große Geldfummen eins 
bringe. Sie nennen es Sah, es fey ein Buſch, noch reicher an Bläts 
tern als der Granatbaum, deren Gerudy angenehmer, die aber etwas 
Bittres haben, Man laffe das Waſſer kochen, gieße es auf die Blätter, 
und die Geträne heile mancherlei Uebel.’ Bon einer Ausfuhr die— 
fes Tſcha durch den Handel fpricht aber diefer Arabifche 
KReifende, der Kan-phu (Canfu) ?°), den alten Hafen von Hanga 
tfheousfu in Tſchekiang (unter 30° NBr.) befuchte, alfo recht 
eigentlich die Shees Provinz, noch nicht. Gewiß hat dieſe auch erſt 
weit fpäter ftatt gefunden, . 

Schon der ZefuitensPater Martin Martini ?7) weiß, ald Aus 
genzeuge (Mitte des XVII. Sahrhunderts), daß im Süden von Nan⸗ 
king, im füblichften Diftriet der Provinz Kiangnan, der befte 
Thee wählt, und fagt daher, bei Beſchreibung der dortigen Gtabt 
Hoei⸗cheu, er wolle doch hier der Blätter Cha, dem liebhabenden 





33). P, Gaubil Histoire de la Dynastie de Grands Tangs in Mem, 
conc, YHist, des Chinois, Paris 1814. T. XVL p. 141. 

35) Gaubil I. c, p. 2715 Renaudot Anciennes Relations des Indes 
et de la Chine de deux Voyageurs Mahometans etc. Paris 1718, 


8. p. 31, Not. p. 222 - 226. 36) Klaproth Tableaux hist, 
,‚ de !’Asie p. 227 Not. 37) P, Martini Novus Atlas Sinensis, 


Amstelod. 1655. Fol, ed. J. Biacu pag. 109, 


236 Hochs Aflen. IHK Abſchnitt. 6.55. 


Sefer und Kräutermann zu gefallen, erwähnen, die fonft nirgend fo: gut ⸗ 
wachen wie hier. Er befchreibt nun das Staudlein und bie Bereitung 
des Tranks, deſſen Zugend ‚und Kraft die Sineſer weitläufig preifen; 
bemerkt aber, daß er die Pflanze, welche den koͤſtlichen Trank gebe, 
für wild nidyt, fondern dafelbft erft für eine gepflangte Art’ halte, 
auch fei der Trank von fo verfchiedener Art, an Blume und Kraft, daß 
in Pfund, bei Sinefern felbft, von einem Heller bis. an zween und mehr 
Gulden ſteige. „Ihm fchreibe man zu, daß die Sinefer nichts vom 
Stein und Podagra wüßten, daß er alle Unverbaulichkeit und Grubität 
bes Magens mit wegnehme, dem Trunkenen Leichtigkeit bringe neben 
neuen Kräften, mehr als gewöhnlich zu trinken. Er madje alle Ungele⸗ 
genheiten der Voͤllerei verſchwinden, weil er die übrigen Feuchtigkeiten 
serzehre und abführe, audy denen, fo wachen wollen, die fchlaffüchtigen 
Dämpfe vertreibez alfo läßt er die fleißigen ‚Studenten mit dem Schlaf 
nicht überfallen werden. Bei den Sinefern wird er mit manderlei Nas 
men.genannt, nad) den Orten und nach der mancherlei Güte; ber aller- 
befte der Stadt Hoei-cheu in der Proving Kiang-nan werde 
Sunglodha (Eingslo Tſcha, im Handel) ***) genannt.” — So weit 
ber Pater Martini, mit dem auch der fpätere Pater Du Halde 3») 
übereinftimmt, wie wir oben anführten. Martini fagt aber auch 
noch nichts von der Ausfuhr biefes Kräutertrankes. Der große 
Verbrauch diefes Theetrankes, über den die Mongolifche Ges 
fhichte ein mertwürdiges Datum enthält, fcheint demnach nur inläns 
difcher gewefen zu feyn. Im Jahre 1985, fagen die Mongoli> 
hen Annalen, unter Khublai Khan, warb beffen Finangmini- 
fter geftürzt, der alle Abgaben fo fehr erhöht hatte, daß die Abgabe 
vom Tſcha *°) in der Provinz Kiangfi, durch allerlei Willfürlich- 
keiten, bis zu 15 Millionen (Lan?) bei den Bollftätten gefteigert worden 
war. — Und doch gehört diefe Central-Provinz China’s, Kiang-ſi, 
felbft zu den echten Theediftricten zu der -Heimath des 
Strauds. In ber lehrreichen und ausführlich Yocalifirten Producs 
tenbefhreibung des Kuang-yü⸗-ki (oder Kuangsyusthusti, i. e. 
Universae terrae Descriptio, unter den Ming 1403—1425 n. Chr. G. 
. edirt) *Y), werden 9 Provinzen bes Chinefifchen Reiches (Kiang⸗ 
nan, Honan, Zfhekiang, Kiangsfi, Hukuang, Szü: 
tſchuan, Fukian, Yunnan, Kueitſcheu) angegeben, in welchen 





432) Milburn Oriental Commerce I. c. p. 503. 3%) Du Halde 
Description de la Chine T. I. p. 24. III. p. 586— 594. 

*0) Mailla Hist, gen. de la Chine T. IX. p. 423, 

*ı) Kuangspuzrki von Lusingsyang (Ältere Ausg. Klaproth 
Libror, Sinicor. Cat. No. 76), bier nad) der neuern Edition ber 
Königl. Univerfitäts- Bibliothek in Halle, nad) Dr. Schott fchrifttich 
mitgetheilter Ueberſetzung. 
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bie Theeſtaude waͤchſtz alle füdwärts bed 330 N. Br., und die 
meiften füdwärte des großen Kiang (ober Yanstjestiang) des ſoge⸗ 
nannten Blauen Stroms. Aber auch Leine einzige Localitaͤt 
ihres Vorkommens iſt fübwärts des 24° N. Br. XUlfo erreicht bie 
Sphäre der Verbreitung ber Theeftaude ben Zropifchen 
Wendetreisnoh nit; und ihr Vorkommen ift ganz ſubtropi— 
fher Art. Ihe füdlichftes Vorkommen if in der Provinz Yun- 
nan, im &.D. der gleichnamigen Gapitale, im Diftrict Kuang: 
firfu (Quang-si bei D’Anville) *2); ihe noͤrdlich ſtes Vorkommen 
ft nur in 2 Diftricten im Norden be untern Kiang-nan—⸗ 
Stroms, naͤmlich im füdlidhften Winkel der Provinz Ho⸗nan, 
im Diftriet der Stadt Shüsning-fu (Yu-nhing b. D’Anville) 
und in der, Provinz Kiangsnan, am linken Stromufer im Diftriet 
&ustfheusfu.cLiu-cheon b. D’Amville), In zweiertei Grups 
pen ift das Vorkommen der Theeftaude biefer Zone des Par 
allels, zwifchen 24° bis 350 N. Br. getheilt, ein Gürtel von 135 
geogr. Meilen Breite von Süd nad) Nord, auf welden bie Thee⸗ 
Eultur überhaupt eingefhränkt zu feyn ſcheint. 


a. Die weftlihe Thee-Gruppe nebft der füblidhen, und 
‚ ber Landhandel gen Weſt. 


Die weftlihe Gruppe ift für den Norben von geringerer Be: 
deutung, aber an fi) wichtig genug, nur bisher. faft gänzlich un⸗ 
beachtet geblieben, weil fie nichts für den EuropdersHandel abiwarf. 
Diefe weftlihe uns unbekanntere, Liegt in einigen. Diftricten - ber 
Provinzen 1) Yunnan, des füblihen 2) Szu:tfhuan und von 
3) Rueistfheu, wo uns 9 Diftriete namentlidy aufgeführt werden, 
die diefen Thee liefern, die mehrften in den Shalgebieten des mittlern 
Kiangnan (oder Yan-tſe-kiang) und feiner großen Auflüffe, um die 
Sapitalen jener drei Provinzen — (bie Diftricte heißen in1) Talifu, 
Kuangsfisfu, Wanztian=tfheu (?), in 2) Kiasthingetfhen, 
Lustfheu, Ya⸗tſcheu⸗-fu, in 3) Kueisjang-fu, Sin-thian—⸗ 
wei, Phingsyuesfu). — Diefe mögen wol ein Theeproduct für 
ven Lande Handel nah Zübet liefern. In Zübet felbft ift ung 
über den Wachöthum der Theeftaude nur ein einziges Datum an ber 
aller Außerften Oſtgrenze bekannt. Es ift die Außerfte Weftgrenze 
ihrer Verbreitungz wir finden fie nach dem allerneueften Berichte (Lou: 
houa⸗-tſchu's Reiſe 1791) auf der Grenze zwiſchen Yünnan 
und Tübet, zunädft der Enclave, welche burd die Grenztrac— 
taten ver Chinefen mit dem Dalai⸗Lama, feit 1726, an China ge: 
kommen ift. Es ift ver Tchachu⸗ting, d. h. der Hügel mit ben 





#2) D’Anville Carte generale de la Chine. 
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Sheebäumen **3), welcher nadj der Station Bathang (545 Li von 
Lithang, d. i. etwa 50 geogr, Meilen) ſchon auf der Weftfeite des 
Haslongstiang (Yarzslung, db. i. der Große Strom, ber 
obere Lauf bes Kiangnan, oder Jan⸗tſe-kiang, Blauer Fluß), 
des Grenzftromes zwifhen China im Oft und Tübet im Werft 
liegts alfo in bie öftlichfte Grengproving Zübets, über welchen die große 
Heerftraße von Tſching-tu-fu ber Gapitale von Se⸗tſchuen nach 
Hlaffa in Tuͤbet führt, Die Einwohner. der Gegend. fcheinen indeß 
ziemlich wmabhängig von Tuͤbet wie von China zu leben. Zu welder 
Sorte Thee jener in der WeflsGruppe wachfende gehört wirb uns leis 
der dafelbft nicht gefagt. Die Sefuiten führen indeß noch weiter, im 
S. W. von jener Stelle, in Yünnan, auf. der. Grenze gegen Pegu, 
Ava, Laos und Tungking, eine Gegend an, welche Pou eul **) 
heiße, wo auch eine andere Sorte: Thee wachfe, welche fie mit dem Nas 
men Pou⸗eul⸗tſcha belegten. Der Handel damit fey dort bedeutend 
die Kaufleute reifen dahin, weil diefer Ort ber naͤchſte Markt am Ge⸗ 
birge fey5 den Fremden fey aber ber Zutritt von den Landeseinwohnern 
verboten. Nur einigen erlauben fie, nach Verabredung, ſich bis zum 
Fuße dem dortigen Theegebirge zu nähern, um die Quantität bed 
Thees, dem getroffenen Abfchluffe gemäß, zu übernehmen, Diefe Thee⸗ 
Bäume folen hoch, zweigig, ohne Ordnung wachſen, und ohne durd) 
die Cultur gepflegt. zu werden. Die Blätter find viel Yänger und dider 
als die der Oftgruppez man bringt fie in runde Maffen und verkauft 
fie zu guten Preifen. Dies ift der Thee, welcher gang allgemein in 
Yünnan und Kueistfcheu (Koei-tcheou b. D’Anville) im Gebrauch 
if. Man ſchneidet diefe Kugeln in Stüde, wirft biefe in heißes Waſſer; 
der Thee wird röthlich, hat nichts herbes, aber auch nichts angenehmes. 
Die Miffionare Eofteten ihn felbft, ex fchien heilſamz aber, um wirkfam 
zu feyn, wie derjenige. der Oftgeuppe, mußte man bie Dofis immer ſtets 
doppelt fo ftark nehmen. Dies fcheint uns dafür zu fprechen, daß dieſes 
derſelbe Thee ift, den Eramfurd (1826) bei den Burmanen it 
Awa Eennen lernte, und welcher aus der nächften Provinz Yüinnans 
(hier etwa unter 249 N.Br.) im Nordoften des Burmanifchen Grenz⸗ 
Emporiums B'hamo, über daffelbe, vom Lukiang (oder Saluen) 
und Lu⸗tſchuan, ‚oder Lung-tſchuan (linker Zufluß des Stromes 
von Ama, unterhalb B’hamo, Panmo oder Bhanmo bei Hamilton, 
vom Dften.einfallend) her abwärts in das Burmanen-Reich einge 
führt wird. Auf der Chinefifhen Weltkarte „King-pan— 





445) Weitsangthou chy, d. i. Nachrichten von Wei und Tsang 
‘etc. in Description du Tubet, trad. du Chinois en Russe p- le P. 

Hyacinthe Bitchourin etc. ed. J. Klaproth Päris 1831. 8- P- 2045 
cf. Nouv. Journ. Asiatig. T. Vl. p. 203. #2) Du Halde De- 
script. de la Chine T, I: p. 26. | . 
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thianstiszinansthu,” I. e „Tabula universalis :terrae 
eoelique forma maxima,” auf hiefiger Königlicher Biblio: 
thek, deren Ueberfegung ich Dr. Schott verbanke, ift zwifchen beiben 
genannten Flüffen, an der Grenze des Burmanen-Reidhes, im 
Korden der mir fonft unbekannten Grenzpforte Schizdl, ein Berg 
mit der Benennung. Zfhasfhansjin, d. h. bie Bewohner des 
Theeberges eingezeichnet, der jene Localität zur Gewißheit ‘erhebt. 
Diefer Thee, fagt Crawfurd, werde aus China in Ava eingeführt, 
er Eonnte indeß Eeine Gewißheit bei ven Burmanen barüber erhalten, 
und vermuthete, daß die ſes *°) Product aus Yunnan, oder aus ei— 
ner Nachbarprovinz Yunnans komme, Es ift ein. grober, [hwarzer 
Thee, nicht Schlechter, ala die fogenannte gewöhnliche Bohea⸗Sorte. Er 
wird hier in dichen Tafeln (cakes, alfo wie ber Ziegelthee) verhans 
delt, und ift allgemein bei den Chineſiſchen Eoloniften in Ava, 
im Gebrauche; auch bei Burmanen, bie ihn bezahlen können, Dee 
Preis in den Kramläden der Refidenz Ava ift felten mehr als 1 Tical 
für 1 Viss (d. i. 64 Pence für 1 Pfund Thee)3 aber en gros wird 
fein Preis auf der Meffe zu Mide, nur 2 Stunden von Ava, bei der 
Ankunft der Shinefifhen Karawane aus Yunnan, nicht über bie. Hälfte 
diefes Preifes betragen. Aus einem neueften Handelsbericht in der Cal- 
cutta Gazette fommt diefer Schwarze Thee, auf in runde Rus 
chen oder Ballen *°) geformt, in bebeutender Menge zu den Bur- 
manen, wo feine Einfuhr wie überall wol im fteigen feyn mag. : Eis 
niger ift durch guten Duft ausgezeichnet, und unterfcheibet ſich von dem, 
welcher in Santon verkauft wird, doch in etwas; die beffern Sorten wuͤr⸗ 
den, verfichert der Berichterftatter, auch für den. Europäifhen Markt 
pafien. Er giebt den Handelöpreis noch weit wolfeiler (nämlich en gros) 
an; nur 1 Tical (wenig über 1 Rupie) für 4 Pfund. Verſchieden von 
diefem Chinefifhen Thee aus Yunnan iſt der Burmanifche 
Zhee, den die Burmanen Lap’het *”) nennen. Auch dies ift, nach 
Eramfurds Anfiht, der von dem. Könige der Burmanen Gefchente 
an Betel, Tabak und diefem Lap’het erhielt, eine Art Thea= Pflanze, 
die er für Hier einheimifch hältz eine grobere Art mit Blättern el- 
Yiptifch, Yänglich, ‚gefägt wie die Bohea, aber breiter. Die Burmefen 
eſſen diefes Blatt präparirt mit Sefamöhl und Knoblauch, wodurch 
es einen olivenähnlichen Geſchmack erhält: Nach diefer Pflanze nennen 
die Burmeſen gegen den Gebraud) aller übrigen Völker, den Chinese 
fifhen Thee, nicht mit dem Chinefifchen Namen Tſcha, fondern 
Zap’het und Lap’hetsre, d.h. „Eher Waffer, obgleich fie 





+5) Jolın Crawfurd. Jonrnal of an Embassy to the court of Ava 
1827. London 4, 1829, ch. XVI. p. 436. 20) Cälcntta Gon- 
vernement Gaz. 3.,Juli. 1827. Asiatic Journal Lond. Vol. XXIH. 


8. p. 64. +7) J. Crawfürd: Emb. to Ava I. c. p.-115, 450. 
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von ihrem Lap’het nie die Infuſion bereiten. Diefe Thea Lap’het 
wird aber von einigen Burmanifchen Gebirgsvoͤlkern erft 5 Zagereifen 
im Norden von Ava gebaut, daher konnte Crawfurd dieſe Pflanze, 
bei feinem dortigen Aufenthalte, nicht felbft zu fehen befommen, wos 
durch ihre Species dann wol fuftematifch beftimmt worben wäre; man 
berichtete ihm aber, daß die befte Sorte diefes Productes von der Volke: 
zace D’hanu gebaut werbe, die etwa 10 Zagereifen fern im N.O. von 
Ava wohnten. . Died führt uns. nahe nad) B’hHamo, in. die wahre 
Heimath des Thees von Pou eul in Yunnan zurüd, ben wir zuerfi 
durch die Sefuiten kennen lernten. Unftreitig iſt es der ſelbe ſchwarze, 
grobe Thee mit den breiten Blättern, welcher die Haͤuptwaare 
des Thees im Landhandel gegen Welt durch Zübet über 
Hlaffa, Butan, Nepaul bis Lech oder Lada bildet. Die Tuͤ— 
beter, fagt der Chinefifche Autor ***) der Befchreibung Tuͤbets, vır: 
brauchen fehr viel Thee, fo, daß ſchon während der Zeit der Herr: 
Schaft der Dynaftie der Ming (1341— 1628), die, weldhe ihren Tribut 
an China brachten, vorzüglich Zeuge und Thee ald Waaren mit üı 
bie Heimath aus China nahmen, feit 1405. Es wurde ihren Chefs, von 
Seiten bes Chinefifchen Kaifers, die Ausfuhr von Pferden und Thee, 
als eine befondere Gnade geftattet, um fie im Gehorfam zu erhalten. 
Wirklich, fügt er Hinzu (im J. 1791), ift den TZübetern das Thee— 
trinken zur täglichen Nahrung nothwendig geworden, um nur ihr 
trocknes Gerſten mehl (Tsanpa), ihre Hauptnahrung, das fie roh effen 
und in der hohlen Hand mit etwas Thee anfeuchten, hinunter zu fpülen. 
Zwifchen ihrem Effen wird immer There, aud a, getrunten, Mit den 
Sheeblättern des Theeabſudes und rothen Zucker, muß ſich jede 
Zübetifche Frau, die. vor einem Lama erfcheinen will, das Geficht ber 
ſchmieren, um nicht den Vorwurf einer Buhldirne gegen ihn auf fich zu 
laden; ein gutes Mittel um den Theeabſatz durd alle Haushaltungen eis 
nes an Geiftlichen fo überfüllten Landes zu verbreiten. Eben fo ift das 
gebirgige Butan, das rechte Land der Theetrinker, und fdhon 
Turner *?) fhilderte, während feines Aufenthaltes in Zaffifudom bei 
dem Teſchoo⸗Lama, hinreichend feine Ungefchidlichkeit in der. Art ben 
trodenen Reis und das feine trodene Mehl mit dem Thee hinunter zu 
bringen, oder das Gemengfel von Wafler, Mehl, Butter, Salz und 
Bohra⸗Thee, wie er ihn nennt, und andern adftringirenden Subftanzen 
mit einigem Anftande aus den vorgefegten Taſſen mit Beihuͤlfe der Chi⸗ 
neſiſchen Stäbchen zu verfchlingen. In Nepaul bemerkte fchon Pater 





*+*) Wei-tsang-thou-chy etc. Deser. du Tubet b. Klaproth p. 41, 
86; Journ Asiatiq. nouv. Serie. Paris IV, p. 121, 247. 

*°) "Turner Embassy to Tubet. Lond. 4. p.1245 Deutfche Ueberf. 
Hamburg 1801. 8. p. 93, 203, 278 
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Georgi *°) gehoͤre Thee zur taͤglichen Nahrung; aber dieſen erhal⸗ 
ten die Einwohner durch Kaſchmiriſche Handelsleute von ihren Comman⸗ 
diten in Hlaffa wie in Bengalen, von wo Thee und ſeidene Zeuge zu 
den Haupteinfuhren gehören. In ber fo reihen einheimifchen Flora 
Nepauls lernte Fr. Hamilton Eeine Thees Pflanze kennen. Aber ber 
Schraud des Theetrinkens ift durch die hohe Tuͤbetiſche Zerraffe im 
Norden der Gangesquellen bis nach Ladak vorgedrungen, von wo Moore 
croft in einem Briefe (25. April 1822) °*) fchreibt: Der Schwarze 
China-Thee madht die Bafid aller Nahrung der Einwohner diefeg 
Handelsſtadt aus; er wird in Pulver gerieben und gekocht, alfo wol auf 
ähnliche Weife gefpeifet wie in Zübet, und durch alle Länder der Mon⸗ 
golen; 10 Jahre früher war Moorceroft am Wallfahrtsort des Heiligen 
Mana Sarovara, am Fuße bes Schnergebirges Kailas, nahe den 
Indus quellen, 3 Theehänblern begegnet, die in China wohl befannt was 
sen, er hatte alfo audy den Weg bdiefer Einfuhr erforfcht °?). 

Dies wäre nun bie aͤußerſte Weftl-Grenze ber Thee⸗Ver— 
breitung auf dem füblihen Landwege durch Yunnan und 
Tüͤbet nach Ladakz denn ber Thee ber Perfer, ben fchon Adam 
O learius (1637) *2) in den Theefchenten in Ispahan trank, kam 
wol nicht über diefe, fondern auf der Nordftraße über Kaſchgar, 
wie er fagt, durch die Usbekiſchen Tatarnz daher aud) die Thee⸗ 
ſchenke am Maidam in Ispahan die Tzai-Chatai-Khane genannt 
wurde. Che wir jedoch diefen ndörbliden Landweg geographifcy 
verfolgen, ift noch vorher die füblihfte Cultur des Thees in Hin— 
ters Indien zu erwähnen, bie wir erfi neuerlih duch Crawfurd 
tennen lernten. Wahrfcheinlich diefelbe Art wie in Yunnan, die nad 
Grawfurd nod weiter im Süden, als bie bisher genannten naͤmlich, 
in Cochin China und Tonquin in großer Menge gebaut wird. 
Schon 1822 erfuhr dieſer treffliche Beobachter, daß es in Cochin Chi— 
na’s centralem Theile °*) eine ſehr ſtarke Theecultur gebe, die ei— 
nen fehr gemeinen und wolfeilen Thee (1 Pfund felten über 1 bis 2 
Pence Preis) Tiefere, von dem er damals für die ärmere, an Thee ge= 
wöhnte Volksclaſſe in England großen Bortheil hoffte. Sechs Jahre 
fpäter (1828), als bderfelbe ausgezeichnete Engliſche Embafjadeur, dem 





se) Fr. A. A. Georgii Alphabetum Tibetanum. I. Itiner. L’hassen 
se. p. 4455 Francis Hamilton Accouut of Nepaul Kingdom Edinb. 
4. 1819, p. 212. 57) W. Moorcroft Letter in Transactions 
of the Roy. Asiat. Soc. London 4. 1824. Vol. I. P. I. p. 50. ° 

s2) W. Moorcroft Journey to Lake Manasarovara in Undes etc. in 
Asiatic Researches Calcutta 1816 4. Vol. XII. p. 462. , 

ss) Adam Dlearius Reifebefchreibung nad) Moskau und SPerfien. 
Hamburg ed. Fol. 1696 Lib. V. cap. 17 p. 315. 54) Report 
of Crawfurd Mission to Cochin China 1822.  Asiatic Journal. 
Lond. 1825. Vol. XIX. p. 284, 
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die Erdkunde den größten Theil der neueren Kenntniß Hfnterindiens ver- 
dankt, auf der Rüdreife von der Refidenzftadt Yu in Cochin China 
nad) dem Hafen Turon die Landreife machte, fahe er auf dem Zten 
Zagemarfche (19. Oct.) *°°) beim Auffteigen zur Gebirgäkette, welche 
die Bai von Turon im Norden umgiebt, auf einer Anhoͤhe von etwa 
600— 800. Fuß über der Ebene, das erjtemal eine Sheepflans 
zung; die Büfche waren aber nur wenig gepflegt; fie waren bis. 12 
Fuß hoch, die Blätter breit und rauhz das Gebirge, an deſſen Fuß bie 
Anpflanzung lag, erhob fich zu 4000 Fuß. Die Paffage führte nur über 
einen Sattel des Berazuges doppelt fo hoch als die Theepflan— 
zung, 1600 Fuß üb. d. M. hinweg; die Lage hier, nahe am Dieen, 
ift etwa 16°.N,Br. Das Elima ſchien hier (16. Oct.) das angenehmfte 
Europäifche zu ſeyn; in allen Dorffchenten wurde auch Thee gegeben. 
Leider ward hier der treffliche Botaniker Finlay ſon, der dieſe Expe—⸗ 
dition begleitete, fchon fo Trank, daß er in dem Palankin vorübergetra= 
gen Keine Beobachtung mehr zu machen im Stande war, und bald dar⸗ 
: auf auch feinen Zod fand, Das Refultat der forgfältigften Erfundiguns 
gen °°) Crawfurds war, daß der Thee in den beiden Landfchaften 
Zonquin un Godhin China, aber nit in Kamboja, gebaut 
werde, Es feheint diefelbe Specied wie bie "Thea sinensis in China zu 
ſeyn; nur eine ſchlechtere, rauhere Qualität, wegen vernachläffigs 
ter Gultur, oder, weil vielleicht das Clima ſchon unpaffender zur Gewin⸗ 
‘nung der edlern, feinern Sorten iſt. Das Blatt ift 2 bis.3 mal’ grös 
Ger; die Methode der Zubereitung fo nachläffig, daß man beim. erfien 
Blick in den Butiken des Marktes zu Saigun, wo er in Menge vers 
kauft wird, Zabatsblätter zu fehen glaubt. Obwol groß ımd geil, hat 
das Blatt doch weder Bitterkeit noch Duft. Daher Eocht man es hier 
ftatt der bloßen Infuſion des Chinefifchen Thees. Die Cochin 
Chinefen trinken ihn in großen Näpfen, mit oder ohne Zuder, und 
halten ihn nach ber Arbeit für fehr erfrifchends; auch die Britten fanden 
ihn fo. Er wird nur im Berglande gebaut, daher fahen ihn die 
Reifenden wenig. Der befte ift in ber Provinz Rwang-yi (ber Preis 6 
bis 8 Quan für 1 Picul grober Sorte; bis 20 Quan für 1 Picul befter 
Sorte), Schon 1666 war biefe Theepflanze in Cochin China 
in Cultur, nad) Pat. de Morini’s Berichte. Dennody wird noch ſehr 
viel Ehinefifher Thee aus China in Zonquin und in Cochin 
‚China eingeführt. Diefer eingeführte Chinefifhe, und nicht 
ber einheimifche, ift e8, der dort allgemein durch alle Klaffen des Vol⸗ 
tes confumirt wird. Diefe Einfuhr gefhieht durch Chineſiſche 





«85) John Crawfurd Journal of an Embassy. to the Courts of Siam 
and Cochin China etc. London 4. 1828. p. 284. 
se) J. Crawfurd Journ. ete. L. c. p. 477. 
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Junken, welde aus den Häfen der eigentlidhen marinen Thee: 
Provinzen Chinas (Tſchekiang und Fukian) ihn direct dahin 
bringen, deren jährlich, feit dem Ctabliffement von Singapore, aud 
dahin, mehrere diefelbe Waare (Good ordinary Bohea) zur einheimi⸗ 
fchen Sonfumtion bringen. Die Quantität diefes in Singapore ein- 
gebrachten Thees war im Sahre 1823 nad officiellen Regiftern 57) 
17640 Pfund, in den 3 folgenden Jahren flieg diefe Einfuhr auf 111200, 
117148 und fogar 1826 auf 323913 Pfund, worauf England die Hoffs 
nung mit Recht gründen kann, daß, falls auch der Cantonhandel feine 
Hemmungen erleiden möchte, doch direct oder über Siam und Cochin 
China der Theehandel feinen wiewol etwas veränderten Fortgang haben 
yohrde, und bdiefelben Junken find es unftreitig, welche fchon vor dem 
Handel der Holländer und Engländer nad China, vielleicht fchon vor 
der Portugifen Zeit, diefe Waare bi8 Indien, wenigftens bis Malacca 
braditen. Gewiß bi8 Malacca, denn dort fahe fie fchon Texei—⸗ 
ra 5°) zu Anfang des XVII. Sahrhunderts, deffen Arlation, 1610, in 
Antwerpen erfhien; und Albr. v. Mandelsloh fand in Surate 
(1638) *°) ſchon das Trinken des Theewaſſers ganz allgemein bei 
ben Indianern und aud, bei Engländern und Holländern, zu einer 
Bit, wo dies Kraut und die Sinefifhen Theetaffen noch fo rar 
in Europa waren, daß man letztere, aus denen ber Valet-Trunk, 
wie Dlearius fi ausdruͤckt, gereicht ward, famt etlihem Kraut in 
der Herzoglih Gottorfffhen Kunft- und Raritäten Kammer 
aufzubewahren für nicht unmwerth hielt. Denn in Amfterdam war 
das Kraut, Thee genannt, zwar wol bekannt, wie Adam Dleariug 
bemerkt, aber jedoch nicht immer zu haben, und nicht in Menge, weil, 
wie ihm berichtet worden, die Franzoſen es fehr an ſich kauften. Die 
Holländer in jener Zeit kauften diefen Thee aber nicht von den beften 
Sorten in China, fondern von den geringern, durch ihre Factoreien in 
Zapan °°) auf. 

Bon der weftlihen Thee-Gruppe in Yunnan und ihrem 
Anhang, weldhe den Markt von Tübet auf dem ſüdlichen Lands 
wege mit biefer Waare verfieht, ganz unabhängig vom Europäis 
ſchen Hanbelöverkehr, und von der füdlihen Thee-Gruppe Sins 
ter-Indiens, welche wir jener fogleich beigefügt, um bie ganze 
Sphäre der Verbreitung ohne Einfeitigkeit überfchauen zu koͤnnen, 
die aber bis jegt nur für die. dort einheimifhe Conſumtion forgte, 





- 67) Island of Singapore Chapt. XIV. in J. Crawfurd Journ. etc. 
L c. p. 541. 5) Texeira Relaciones del Origen etc. Am- 
beres 1610. 8. p. 19 n. Sprengel Gefch. der geogr. Entd. 8. 1792 
p- 190 Not. m. s») Albrecht von Mandelslo Morgenländifche 
Reifebefchreibung ed. Hamburg 1696. Fol. Lib. I. cap. Al. p. 29. 

«0) Kenaudot Not. in Anciennes Relations 1. c. p. 226. 
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einft aber auch für den Europaͤiſchen Markt von Wichtigkeit werben 
koͤnnte, gehen wir zur Unterfuhung bee dflihen Thee⸗Gruppe 
zurüd, 


b. Die Deftlihe Theegruppe und der Landhandel 
gegen den Norden, 


Bon diefer gingen wir eigentlich aus, weil fie von jeher es ift, 
welche den Europdifhen Handel influencitte, auf ben Dop— 
pelftraßgen, dem Dceeanifhen Wege duch die maritimen 
Handels⸗Compagnien im Süden, feit den Entdeckungen der 
Hortugiefen in Indien bis heute, und auf dem Sontinentalen Wege 
im Norden duch die Länder der Mongolen, Bucharen, Per: 
ı fer, Sibirier, Moskowiten. Beiberlei Handelsftraßen 
erhalten ihre Waare nur aus den eigentlihen 4 Haupt-Thee— 
Provinzen des füddftlihen Chinas. Bon ihnen gehen wir 
aus, und verfolgen unfrer Aufgabe gemäß, nur ihre Plantationss 
Sphäre und den noͤrdlichen Landweg, benn bie Gefdichten ber 
marinen Erporten **!) gehören ber Hydrographie der Ginifchen 
" See und des Indifchen Meeres wie ihres Hafens und Handels Vers 
kehrs an. | 

Diefe 4 Thee-Provinzen find 1) bie alte Provinz Kiang 
nan, 2) Kiang fi, 3) Tſche Fiang, 4) Fu kian: denn in ik 
nen ift die Haupt-Cultur, nur in ihnen wird die Blüthe der Producs 
tion, der Kaiſer-Thee (Mao Tſcha) erzeugt; in 5) Ho-nan und 
Hu Euang find nad dem Kuang yu ki in jeder Provinz nur ein 
Diftriet, der diefe Waare liefert. (Diefe Diftriete nach ihren Haupts 
ftädten genannt find auf d’Anville Carte generale de la Chine einge 
tragen, und heißen 1) Lutſcheu fu, der einzige diefer Diftricte auf 
dem linken Ufer des Jan tſe kiang oder Blauen Stroms in Weit von 
Ranking, da alle andern auf deffen rechtem Ufer im Sud diefer be: 
kannten Hauptftadt liegen, Ferner Tfhitfheu fu, Kuangte fu, 
Tſchang tſcheu fu. In 2) Rantfchang fu, Shao tſcheu fu, 
Ran khang fu, Kieu kiang fu; in 3) die Diftricte Hu tfcheu 
fu, Heng tfheu fu, Khiuſtſcheu fu, Tſchao hing fu. In 
4) oder Fukian Provinz heißen die Diftricte der Thee-Cultur: 
Kian ning fu, San phing fu und Schao wu fu. Diefer im 
R. O. liegt der Wa-i-Berg. Alle diefe liegen im Süden deö Gros 





#61) Dav. Macpherson Annals of Commerce, Manuf. Fish. and 
Navigation. London 1805. 4. in Vol. I. p. 256; Vol. II. p. 108, 
489; Vol. III, p. 118, 245, 443, 454, 466 etc. 524. bid zum Jahr 
1800. Ron 1805 bi 1826 ſ. Will. Irving Inspect. General of 
Imp. and Exp. Lond. 8. April 1826. Fuͤr Amerika's Theehandel 
f. Asiat. Journ. 1724. Vol. XVII. p. 55. 
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gen Blauen Stroms in der Nähe von Nanking, in den 3 Kuͤſten⸗ 
Provinzen Kiang nan, Sche kiang und Fu Eiang, längs bem 
Meere, von deren Häfen die mehrften Thee⸗Junken ausfeegeln, ober in 
ber continalen Provinz Kiang fi, um den Poyang⸗ho ober ben 
großen BinnensGee (zwiſchen 28° 45° bis 29% 57 N. Br, nad 
Pat. Gaubil Obserrat.) °?), deffen gebirgige, ſtark bevoͤlkerte Um⸗ 
gebungen °*)- befonders ber Theetultur in biefee Provinz vove 
zugsweife gewidmet zu feyn fcheinen. 

Eben hier ift es, wo aud) Europdifche Durchreifende bie Gultnre 
des Theeſtrauchs beobachtet haben. Eben bei Heng tſcheu fu (unter 
290 N. Br.) im Tſche kiang im Süden von Nanking, fahe bie 
Enalifhe Embaffade Lord Macartney's auf der Rüdreife von Pe⸗ 
king (1793) nah) Ganton die erften noͤrdlich ſten ») Theeſtau— 
den, und zumal in Fu kian (%o Eien) waren die Hügel weit und 
breit mit Theebuͤſchen bedectt, und als Lord Amherft (1816) benfels 
ben Rüdweg, jedoch nicht durch jene Seitentour, fondern von Nan⸗ 
Ling aus den großen Kiang (Jan⸗-tſe-kiang) oder Blauen Strom aufs 
wärts zum Poyang=ho See fuhr, bemerkte Clarke Abel, etwa uns 
ter gleihem Parallel, ebenfalls die erften Theeplantagen °°) ne 
ben den Eichenwäldern bed Dorfes Ta-tung am Stromesufer. Die 
legten, füblihften Theepflanzungen aber, im Süden bes 
Poyang-ho Sees, an feinem füdlihhen Zuftrom dem Kan-kiang—⸗ 
bo, in der Gegend. der fogenannten 18 Gataracten, oder Zelsklippen 
(Schi patan, unter 26° 30 N.Br.), wo der Strom aus dem fübli« 
hern Gebirge Meiling kommend allerlei Eleine Strubel macht, die 
jedoch, nah Barrows Meinung °*), nicht halb fo gefährlich find, 
als die der Themfe zu Londonbridge bei halber Ebbegeit. Clarke Abel 
glaubte ihn hier, in feiner natürlichen Heimath, neben dem wilden Ge: 
büfch ver Camellien (Camellia sesanqua, °”) mit deren Blüthen wie 
mit andern er parfümirt wird) wahrgenommen zu haben, und nennt 
ihn einen Beinen Straub der Grünen Sorte (green variety ). 
Clarke Abel, der in Canton noch verfchiedene Varietäten der 
Zheepflanze fahe, tft nämtlicd) geneigt, gegen die oben angegebne Anficht 
älterer Botaniker, doch (mit Linne’s Unterfcheidung einer "Thea bohea 
und viridis) ebenfalls zweierlei Species anzunehmen. Diejenigen 
Zheepflanzen, welche aus dem ſchwarzen und dem grünen Thee— 
. 62) Pat. Gaubil et P. Jacques Journal du Voyage de Canton & 

Peking in P. E Souciet Observat. matlıem. Astron. etc, Paris 

14729. 4. p. 131. °s:3) J. Barrow Travels in China. Lond. 

1804. p. 532. 64) Sir G. Staunton Account of an Embassy 

etc. Lond. T. I. p. 464. 65) Clarke Abel Narnyative l. c. 

ed. London, 1818. p. 165, 181. 6%) Barrow Tiravels 1. c. 

p. 535. 67) Desfontaines Observat, in Annales I. c. T. W. 

p. 21 etc. 
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Diftritte 205) kommen, fagt er, bifferiven in Form, Farbe und Tex⸗ 
tur. der Blätter, Die Blätter des grünen Thee's find nah ihm 
länger, dünner, bellfarbiger, als die des ſchwar zen, obwol fie auf 
demfelben Boden wachen, ein Unterfchied, der ſich ihm auch bei einer 
großen Theepflanzung in Macao (die des Thee-Inſpectors Dir. Ball) 
beftätigte. Die Theebereitung. in China hält er für diefelbe, wie die 
von Kämpfer in Sapan befchriebene; dieſelbe fahe er auch bei der 
Verpflanzung in Brafilin.. Die Ehinefen fagen, von beiberlei 
Pflanzen könne man den Grünen wie den Schwarzen Thee ers 
halten, doch fei der Grüne beffer von der breit= und dünn = blättrigen 
Pflanze, und der fogenannte Kaiſer-Thee (Mao tfha, nur von 
biefen beiden Tcheedifiricten ausgehend, wie die Sefuiten ihn Tennen lerns 
ten) °®) wird von beiden gewonnen. Alſo, fagt Clarke Abel, muͤſſe 
doch die Verarbeitung verſchieden ſeyn. Nach ihm liegt der Diftrict 
bes Grünen Thees in der Provinz Kiang-nan 7°) zwiſchen 
29 — ZI N Br, an dem N.W. Fuße der Gebirgskette, welche diefe Pros 
vinz in N.W. von der Provinz Tſche-kiang im S. O. ſcheidet, wo die 
Sheeplantation am beften an Berggehängen, wie der Weinberg, 
auf Sandftein, Schiefer und Granitboden gedeiht, wo wenig Erbe diefen 
bet, Der Diftrict des Schwarzen Thee's liegt aber in der Pros 
vinz Fu-kian, zwiſchen 27— 28° N,Br., am ©.D.Abhang einer Ges 
birgsfette, welche die ſuͤdweſtliche Fortſetzung der vorigen ift, aber Kiang-ſi 
in N.W. von Fuskian im ©,D. fcheidet, Wirklich ift alfo [die ganze 
Gultur dieſer Defilihen Thee-Gruppe, welde allein den 
Thee in den. Handel liefert, der in Europa confumirt wird, ‚noch 
weit enger, naͤmlich nur.auf die geringe etwa 50 bis 60 geogr. M. 
breite Zone, zwiſchen 27 bis 31°, höchftens 32° N, Br, befchrantt, 
da die Schon angegebene nördlichere Eultur, außer dem einzigen Dis 
firict in Honan (er heißt Shu ning fu), der weftlihern Gruppe 
von Yünnan und Szustfehhuan angehört. 

Sn diefer individuellz localen Befhränkung des heis 
mathlihen Vorkommens der beften Qualität, welche übers 
haupt den höher gefteigerten aromatifhen Gcewädfen, die nur 
auf engere Kreife des Gedeihens zu ihrer vollendetfien Entwidlung ans 
gewiefen feyn Eonnten, gemeinfam ift, Liegt der Grund des fehwierigen 
Gelingens der Verpflanzungen nad) außen in fremde Regionen. Die 
Pflanze kann die Transplantation vertragen, und bleibt Theeſtrauch 5 
aber der eigenthümliche Duft, nur mit wenigen Ausnahmen, wie viels 
licht in Brafiliens Anpflanzung — und ben verfuchten auf 
der Inſel Bourbon — ift dahin, wie das Carlsbader Wafler nicht 
mehr Sprudel bleibt, wenn es verfchidt wird; oder mit der neuen Hei— 


#08) Clarke Abel Narrative I. c. p. 222 — 226. °°) Du Halde 
Descr. I. c. I. p. 25. 20) Clarke Abel Narrative, I. c. p. 223. 
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math wirb dem Gewuͤrz eine andere Nuͤance des Dufts ober Geſchmak⸗ 
kes, wie bei der Arabiſchen Bohne des Mocha-Kaffees, zu der von 
Java und den Antillen. Dieſer Thee iſt auf die Inſeln Japan 
und Macao verpflanzt, wo er ber Chineſiſchen Blume am naͤchſten 
fichen magz in Korea wird er nicht gebaut; aber China. verfieht 
diefe Halbinfel reichlich damit, wie wir fon aus L. Lange’ Bericht 
(1721) ?*) wiffen. Seine Eultur ift in Bengalen verfuht, nad 
Staunton’?), in Eeylon auf Infel Bourbon und am Gap ber 
Buten Hoffnung 72) auf Zerraffenboden, wie der Weinbau, vorges 
ſchlagen; fieift in Sir Hudfon Lowes Garten auf St. Helen a⸗Inſel 
ausgeführt, inBrafilien theilweife 7*) gelungen. In Europa fahe der erfte 
Kenner der Portugiefiihen Flora, Link, den Theeſtrauch ſchon 
(1800) 75) in den Gärten zu Porto am Douro (circa 41! N. Br.) 
faft wild wachſen, und hielt dafür, daß er daſelbſt Leicht cultivirt wer⸗ 
den Eönne, was etwa in bie Breite von Japan, aber noch etwas 
nördlicher von Peking fällt, wo jedoch der Theeſtrauch nach den Zee 
fuiten zwar waͤchſt, aber doch eigentlich nit mehr cultivirt wird, fo 
wenig wie in Korea. Indeß auch fon Neuhof (1655) 7°) bemerkt 
ausdruͤcklich, daß ber Theeſtrauch aud in Sina und Japan 
Schnee und Hagel vertrage, und demnad) auch wol nah Europa 
verpflanzt werben könne, Noch weiter nördlich ift er, feit inne, nur 
in den Treibhaufern von Upfala, im Jardin des Plantes mit Glüd 
unter Desfontaines ??) u. a. O. bis zur Bluͤthe, aber felten. bis 
zur Frucht gezogen, Nur in jener eigentlichften Mitte der. Thees 
Provinzen gedeihen die vortrefflichten, edelſten Zheeforten, und es 
fcheint wol nicht gang zufällig, wie die Einführung bes jüngern 
Buddha-Cultus mit dem adcetifhen Gebraude des Thees, nad 
obigem, in einer gewifjen Relation ſteht, daß auch die Cultur des beften 
Zhees, am Süpdgehänge des Grenzgebirgs auf dem Bousysfdhan 
(Wu-i-Berg, f. oben ©. 245) von den Anhängern ber älteften 
fogenannten primitiven Religions» Gecte in China, von ben 
Tao⸗-ſſe 7°) (die philofophifche, welche das Princip der Ur- Ber: 
nunft, aber mit Polytheismus, Sdolatrie und Dämonologie zu vercinie 
gen weiß) ausgeht, Denn diefes Gebirge, auf welchem der befte 


71) L. Lange Journal in Rec. des Voy. du Nord. l.c. T. VIH. 
p- 262. 72) G. Staunton Account. II. p. 464. 12) Clarke 


Abel Narrative. p. 225, 226. 14) ebendaf. p. 18; Asiatic. 
Journ. 1825. Vol. XIX. p. 829; Edinburg Philos. Sn Vol. II. 
p- 395. 5) 9 8%. Link Bemerkungen auf einer Reife durch 


Frankreich ‚ Spanien, und vorzüglic; durch Portugal. 1804. 8. 
Th. 1. p. 70. 76) J. Neuhof Gefandfchaftsreife a. a. O. p. 
34% 77) Desfontaines Observat. 1. c. 7%) Abel Remusat 
Mémoire sur la Vie et lesOpinions de Lao-Tseu. Paris. 4. 1823. 
p- 18 etc, Deffelben Coup d’oeil sur la Chine etc. in Nouv. Mel, 
Asiatig. T. I. Paris 1829. 8. p. 37. 
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.- Schwarze Thee ceultivirt wird, ber von ihm ben Namen hat, und 


den die Zefuiten» Miffionare vielfach. befuchten, im Diftriet Kian ning 
fu gelegen, nur 2 Stunden in Weft von der, feinen Stadt Tfang 
gan bien (27° 47° 38" N. Br.) entfernt, ift gang mit Tempeln, 
: Eremitagen und Wohnungen der Tao-Secte bededt 47%), welche 
dorthin einen großen Bufammenfluß ber Pilger. ihrer Religion verur« 
ſacht. Es fol der Sig der Unfterblichkeit feyn, und zu dem Zweck hat 
man feine fleilften Felfen, Höhlen und Ufer der Bergflüffe, die ihn 
durchſchneiden, mit einer Menge von Reliquien alter Schiffstrümmer, 
Wagenrefte u, dal. auf das abentheuerlichfte verfehen, tum bem ftaunens 
den Volke Wunder und Legenden aufzubürden; auf dem Nordgehänge 
jenes theereichen Grenzgebirgs, nahe der Stadt Hustfheu fu ®°), 
in der antiten Reſidenz des alten blühenden Kaiferreiches, ift bei derfels 
ben Theeprovinz nicht zu überfehen, daß fie außer dem beften Thee 
auch Golds und Silber-Bergwerke hat, den beften Firniß, die bee 
fin Tuſche, die befte Porzellanerde liefert, und die Kaufleute 
der genannten Stadt nicht nur als XTheehändler, fondern auch als 
Wechsler, Banquiers, Großhändler zu ben berühmteften gehören, bie 
durch das ganze Reich ihre Commanditen und Gefchäftsführer befigen. 
Ihnen ftanden vom Mittelpunct der antiten Gapitale (Nan⸗ 
fing), alfo auh durd Religion, Gewerbe, Politik, alle 
Mittel zu Gebot, ihrer einheimifchen Waare einen Vertrieb zu verfchafs 
fen, und einen Abſatz durch die ganze Welt, ber einzig genannt zu 
werden verdient. Daß die Einheimifhen Chineſen ſchon frühe 
den edelften Theetrank zu ſchaͤtzen wußten, ift an fich begreiflih, daß 
die empfänglichen Europäer ihn annahmen, ift Beine. ifolirt ftehende 
Erſcheinung, daß er aber auch in den allgemeinjten Gebrauch 
ber uncivilifirteften Völker des Nordens, die fich aegen jede 
andre Chinefifche Sitte firäubten, Fam, ift eine merkwuͤrdige Er⸗ 
fheinung, zu welcher wir vorzüglich dreierlei Haupturſachen 
als mitwirkend, in folgenden, aus den Quellen uns befannt gewordenen 
Daten, glauben nahmweifen zu koͤnnen. Diefe Haupturfadhen 
find: 1) die Befriedigung eines phyfifchen Bedürfniffes der 
Steppenbewohner in ihren Ealten ſelbſt wafferlofeften Wüften, nämlich 
eines erwärmenden, behaglidhen, nährenden officinellen 
Trankes; 2) die Etiquette, und 3) die veligidfe, fei es die p hie 
lofophifche der Tao-Secte, oder die Buddhiftifche, wenn 
ſchon kaum bewußtlofe Weihe, welche durch die Buddha = Patriarchen 
und ihre Schule und Anhänger vom Anfange an, dem Getränke ftill« 
ſchweigend, als eine wohlthätige, zue Annahme auch nach außen, an alle 
buddhiſtiſch-lamaiſche Völker mitgegeben war, unter welche der Thee, 


70) Du Haldo Deser. de Ia Chine. T. I. p24. *°) ibid, p.156. 
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trank einen ganz allgemeinen Eingang: fand, Bon ben erftern, bem 
ächten Shinefen, fagt I. Neuhof **) bei feinem Beſuche in China: 
diefen Trank, fo heiß getrunken, halten die Sineſer fo body als die Als 
chimiſten ihren Lapidem Philosophorum und diefen myftifchen Wahn bes 
frätigen bei ihnen alle andern Daten. Man Lönnte fogar auf den Ge— 
danken kommen, daß er zu feiner Zeit feinen Antheil an ben geheimniß⸗ 
vollen Trank ber Unfterblichbeit der Tao-Secte hatte, ber 
3: B. während der Sang- Dynaftie eine fo feltfame Rolle **): ferbft 
an dem Hofe der fo oft dadurch bethörten Regenten ſpielte, und von 
dem fo häufig: ald von einem Myſterium und Zauberei in ihren Annalen 
die Rede ift. Won der befannten gang gllgemeinen Höftichteit und felbft 
Etiquette, die überall beim Kommen und Gehen mit dem Theeſchenken 
in jenem Lande beobachtet wird, fagt derfelbe im Orient erfahrne. Hol⸗ 
ländifche Gefandte, der damals vielvermögenden Oſtindiſchen Compagnie, 
zur Zeit des Aufblühens der MandfchusDynaftie in China: „Ja, mer 
an großer Herren Höfen was zu verrichten bat, dem wirb auch von 
Stund an, nachdem man ihn- nieberzufegen genoͤthigt, eine Zaffe biefes 
Getraͤnkes präfentiret, 

Nach der Mongolen» Gefdhichte haben wir ſchon oben von der gro⸗ 
ßen Conſumtion des Thees innerhalb China und von dem ſtarken Zoll⸗ 
den er für Khubilai Khans Caſſe abwarf, geſprochen; ſicher fand 
ber Gebrauch des Theetrinkens mit der Annahme der Chineſiſchen Eti—⸗ 
quette am Hofe der Yuen, in Cambalu, ihrer Reſidenz in Petfcheit, 
auch Eingang, wenn es ſchon auffallend if, bap Marco Polo durch⸗ 
aus keines warmen Geträntes bei ihnen erwähnt, ungeachtet berfelbe 
doch von fo vielen andern Arten der Getränke ald Beobachter ſpricht. 
Daß das Theetrinten am Hofe ber aus China vertriebenen Mon⸗ 
golen in der Gobi noch fortdauerte, wird und durch eine einzige 
Stelle in Sfanang Sſetſens Mongolifchen Annalen verrathen, bie 
zum Sahre 1470 n. Chr. ©. gehört. Im diefem Jahre, heißt es bort, 
fey die Chatun ober die Fürfiin Mandughai Sfetfen der Mons 
golen, mit. dem Batu Moͤngki, einem aͤchten Sproffen vom Gebluͤt 
Tſchingis Khans, als ihrem Eünftigen Gemahle verſprochen gewe⸗ 
fen. Einer. der Fürften dev Chorlad habe aber befeidigender Weiſe 
von jenem gefagt, daß er zu Elein fey, um ald würbiger Nachkomme 
des Herrfchergefchlechtes der Bordſchigen (f. Bde. ©, 508) zu 
gelten. Hierauf habe die Chatun ihm die heftigſten Vorwürfe gemacht, 
und dann im Zorn eine mit heißem Thee *2) gefällte Saale an 





1) 5, Neuhof Geſandſchaftsreiſe a. a. O. p. 349. 22) 3. 2. 
P. Gaubil Hist. de la Dynastie des Tang, in Mem. conc, hist. 
des Chinois, T. XVI unter .Hiuen-tsong p. 32. Suen tsong 
p. 225, 238 etc. s) Sſanang Sfetfen eh Geſchichte, 
überfegt von Schmidt. p. 181. 
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den Kopf’ geworfen. "Sie war 23 Yahr alt, als ſie den freilich erſt 
fünfjährigen Prinzen heirathete, der unter dem Namen Dajan 
Chaghan den Thron beftiegz "fie ward die Beſiegerin der Dirad, 
welche bis ‘dahin die vechtmäßige Oynaſtie der Tſchingis Khaniden vom 
Mongolenis Throne verdrängt hatten. So konnte alſo wenigſtens bie 
Sitte des Theeverbrauchs unter Mongolen ſich ſchon damals vom Hofe 
aus weiter verbveitet-haben. - - : | oe 1 

Unter den Ming ward : Shah Rokh's Embaffade (1419) an 
der: Weftgrenze- des Reichs. (fe Bd. J. ©; 214) auf jenem großen Ban⸗ 
quet,. auch ſchon mit Thee regalirt, es ward ihr nämlich, wie Wits 
fen ſagt, „een Pot met Sincefhen Thee“ 224) vorgefegt. 
DerfelberPerfifhe Handelsmann, den Giov. Battifta Ras 
mufio:um das Sahr 1550, in Venedig, wegen des NRhabarbers bes 
fragte (ſ. Bdo. 1. ©. 180) brachte diefem damals größten Stalienifchen 
Kenner. der Geographie die er ſt e Nachricht von dem bis dahin in Europa 
nod unbekannten. Thee mit; ernannte ihn Chiai Eatai *°), ven 
Ziha der Gatajer, d. i. Thee der Chinefen, und berichtete 
von feinen Tugenden, daß alle Reifehden nach dem Lande’ eben fo begierig 
feyen ; von dieſer Waare zu: erhandeln, wie die Chinefen fie zu verfaus 
fen; daß ſie aber dort theuer fei, und man für einen Sad Rhabar⸗ 
ber nur eine Unze Chiai Catai erhalte (nämlich wol an der Weſt⸗ 
grenze des Reichs „; von wo der Perſiſche Handelsmann feine Waare wie 
er ſelbſt berichtet (über - Turfan, Kaſchgar, Bochara, Zauris 
nah. Perifien: brachte, wo ſie wie in Europa bis dahin noch unbes 
kannt geweſen. So kam alſo der Thee nah Is pahan, wo ihn, wie 
wir loben ſahen, Adam Olearius in der dortigen Kataifchen 
Theeſchen ke am Maidan (Tzai Chatai Khane) im J. 1637 
kennen lernte (ſꝛroben ©, 241). Bu L. Lange’s Zeit (1721) ging 
der Thee aus China, mit den Kalmuͤcken °*) über Hami und 
Turfan nach Weſt. Wenn er auch bei Perſern weniger allgemeiner 
Brand werben Eoante, da bei ihnen-fchon der Arabiſche Kaffe feine 
Stelle gewonnen hatte: fo ift er doch wenigſtens bei den Uz beken in 
Khorafon *") noch im allgemeinen Gebraude, wo B. Fra fer 
(1821) bei den Uz becken⸗Fuͤrſten in Mu ſhed, als Gaft, damit 
zum Fruͤhſtuͤck bewirthet wurde, Er ward mit Salz gekocht, gedickt 
durch feinezeigenen Blätter, mit Brot und Butter genoffen. 


\ 





++) Witsen Noord en Oost Tartarye. Amsterd. T. I. p. 438, 
..®%) G. B. Ramusio Dichiaratione in Delle Navigationi: e Viaggi 
Racc.ete» Vol. II: ed. Venetia. i Giunti, 1583. fol. 15. b. 
»°) L Lange Jourmal in Rec. de Voy. au Nord. T. VIII. p. 269. 
nn Närrative of a Journey in to Khorasan. London , 1825. 
n pP R ’ * 0. 
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Sn dem Hoflager ber Altyn Khane am Upfas See. Icrnten 
die Moskowitifhen Gefandten zuerſt das Theetrinken als 
Hof: Geremoniel kennen (1638), und wurden gezwungen, Geſchenke 
biefer unpreiswürbdigen Waare, wie- fie meinten, ‚mit an ihren 
Czar zurüdzunehmen (f. Bd. I. ©. 1072,» Das Getränk wurde 
dem Gefandten Starkow bei der Abſchieds-Audienz Tſchai ®*) ges 
nannt, und 200 Bah-Zfha (db. h. Papierpadete, jedes zu & Pfund 
Ruf. Gewicht) deſſelben, cirta 100 Stuͤck Zobel an. Werth (1. 3obel 
zu 30 Kopek Werth, in Summa, fagt Fiſcher, damals 30 Rubel 
Berth) wurden ihm als Gegenpräfente aufgedrungen. Alles Proteftiren 
des Ruſſiſchen Embaffadeurs gegen fo unnuͤtze Waare half nichts, und 
es blieb bei dem, wie es vom Khane befchloffen war. So wurde das 
Getränke gleichfam gewaltfam nad Moskau gebradht, und — es fand 
Eingang. Wie es nun, von ba aus, bei Kalmüden, Kirgifen, 
bis zur Wolga, an die Hoflager der Khane °°) einheimifch, wird, 
haben wir zum Theil fchon oben gefehen (Bd. I. ©. 956, 960,. 974). 

In China find in allen Dorfichaften, jagen die Reifenden °°) von 
Neuhof bis auf Staunton, Theefhenken, wie bei uns Bier 
ſchenkenz; dieſe reichen aber, wie wir oben zeigten, bis in ihre weſt⸗ 
lihften Eolonien, bi8 nah Urumstfi und Guldſcha am Ili 
(Bd.1. S. 381, 410), bis in das Land der Verbredher-Golonienz 
und jelbft nach der jüngften Anfieblung von Uliaffutai. (Bd. 4. 
&, 1053, 1059) fahe Zimtomwsti, von der Urga aus, eine Karas 
wane von 40 mit Ziegelthee °*) belabenen Kameelen abziehen. Jn 
der Hiftorie der Mandfhu *?), die unter Kaifer Kangshi Ans 
fang des XVIIIten Sahrhunderts verfaßt wurde, fteht, in dem Abfchnitt, 
der die Grenznachbarn Oloszu (Ehinefifch), oder O⸗ross (Mandr 
ſchuriſch) d. i. die Ruffen betrifft: „‚fie .trinten gern Wein, aber tens 
nen den Thee nicht‘, was ihnen, den Barbaren, zu benen fie wie 
alle Europäer gerechnet werben, offenbar noch als Rohheit angerechnet 
wird, Die Zungufifch- Mandfchurifchen Kaifer. hatten in.Peding, wie 
wir aus Neuhofs Embaffade wiffen, an ihrem neuen Hofe fchon die 
Chineſiſche Etiquette des Theefervirens angenommen; aber auch in 
ihrer Mandfhuren = Heimath fcheint die. Sitte fhon frühe in Ges 
brauch gekommen zu ſeyn. As der Moskowitiſche Gefandte Ides 
(1692 ſ. Bd. I. ©, 104, 113) nah Zfitficar und Nazun-Kos 





20) Fiſcher Sibir. Geſch. Th. I. p. 694 — 697. 9) Comte 
J. Potocki: Voy. au Caucase, ed. Paris 1829. Vol. I. p. 645 
Bergmann Nomadifhe Streifereien unter den Kalmüden, Riga 
1804. Th. IV. p. 236. 20) J. Neuhof Gefandihaft a. a, O. 
p. 348. Staunton Embassy. T.II. p. 96. °sı) "Timkowski Voy. 
ed. Paris. T. I. p. 126, 446. 9?) Description de la Russie 
tvad. du Chinois p. Klaproth, Mem, relat, a VAsie. T. L p. 100. 
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ten, 'zum oberen Songarts Kluffe in das Land der Mandſchurei 
kam, fand or in jedem Haufe ber dortigen Da-uren, in der Ede 
zwei eiferhe Töpfe, ſtets mit Eochendem Waffer gefüllt, den einen zum 
Fleifchkochen, den andern zum Theekochen *°*) beftimmt, und dafs 
felbe fand Lor, Lange, am Khan oola 9*) bei ben Mongolen 
(1727), auf feiner dritten Reife, | 

Als der große, furchtbare Chinefen » Krieg gegen die Deldth beens 
digt war (f. Bd. I. ©. 463), und der fiegende Oberfeldhere Tfchaos 
hoei als Zriumphator in Peking eingog (X. 1760), ging ihm 
der Kaifer Khien=long, bem- Gebraudye gemäß, in voller Geremos 
nie entgegen zum ehrenvollften Empfange. In dem SKaiferzelte ange⸗ 
langt, mußte der Zriumphator ſich fegen, und Se. Kaiſerliche Majes 
ftät präfentirten ihm felbft die Zaffe Thee mit den Worten 25): 
„Nimm die Taffe Thee, die ih Dir reihez das ift alles 
was ich thun kann, um Dir meine Zufriedenheit mit beis 
nem Sommando zu verftehen zu geben. Diefe Worte erhal⸗ 
ten ihre wahre Bebeutung, wenn man an die religiös = philofophifche 
Myſtik des Tranks bei Lamen und Zao Bongen denkt, und ſich ers 
innert, daß der Kaifer Khien-long felbft ſchon früher ſich claffis 
ſchen Ruhm, als Ehinefifher Dichter, durch fein berühmtes Ges 
dicht auf den Thee errungen hatte, Auf einer jener großen Jagd⸗ 
partien in der hohen Zartarei hatte er es gebichtet; es wurde allgemein 
gepriefen, und auch der Europäer muß «8 lieblich und geiftreich nens 
nen °°). Der Kaifer ließ eine neue Art Porzellan: Taffen mit diefem 
Gedichte befchreiben, von denen er zwei Manufacturen errichten ließ, 
um ihn zu eignem und Hofgebraudy, zu Ehrengefchenten u. f. w. mit 
denfelben hinlänglich zu verfehen 9”, die den Ruhm des Kaiferd und 
des edlen Trankes, vereinigt, unter ‘allen Völkern feines weiten Reiches 
verbreiteten, Auch wurde das Gedicht in die Prachtausgabe feiner ges 
fammelten Gedichte (Yu tichi tfi, 24 Hefte) aufgenommen, 
... Ganz allgemein mußte der Thee im Norden werben durch bie 
Anordnung der Mandſchuren Kaifer, ihre Mongolifhen Zrups 
pen s) mit den Theetafeln alde Sold (wie bie. Chinefifhen _ 
mit Reis) zu bezahlen, daher diefe Tafeln überall, unter den nos 





93) Isbr. Ides Voy. de Moscou & la Chine in Rec. de Voy. au 
Nord. Amst. 1738. T. VIII. p. 103. v4) Lor, Lange in Pals 
las N, N. Beitr. Th. IL p. 91. 95). Mailla Hist. generale 
de la Chine. Tom. XI. p. 579. 9%) Khien-long Vers sur le 
The. Original et Traduction par le P. Amiot in Deguignes Ed. 
Eloge de la Ville de Moukden. Paris 1770. 8. p. 329 — 337. 

97) Mailla Hist. gen. I, c. T. XI. p. 609. ?%) Dr. Rehmann 
sur les briques du Thé des Mongoles in Memoires de la Soaiete 
Imperiale.des Naturalistes de Moscou. p. 281. 
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madifchen Völkern Norb-Aftens al Handelsmünge in Gurs ka— 
men, bie nah Zimkowsti ?°) überall in dee Mongolei wie in 
Daurien nun gültig ift. Seitdem find diefe jenen Völkern ein uncnts 
behrliches Beduͤrfniß geworben. Die. Mongolen trinken faſt nie 
Waſſer °°°), als in den bringendfien Faͤllen; es fehlt oder ift doch 
fparfam und ſchlecht; doch immer hinreichend um Thee damit zu Bochen, 
der auch das fchlechtefte Steppenwaffer ?) verbeffert. Daher fteht in 
ihrer Zurte, bei dem Acrmften wie bei dem Reichften, ftet3 ein Keffel bes 
zeit, diefen Zie gelthee mit Mil, Butter, Salz, ſcharfen Kufdir (f; 
ob. S. 121), Mehl, Reis, oder was fonft von nährender Zuthat vors 
handen ift, zu Eochen. Kür ein gutes Pferd ?) kann ber Mongole, 
in der Gobi ıfelbft, feine 60 Stuͤck Ziegelthee (12 Lan Chinefifch 
= Francs), jedes zu 4 Pfund Ruffiih Gewicht erhandeln. Der 
Ziegelthee ift an fich ſchon nährend, aus ſchlechtem Schwarzen wie 
Grünen Thee, Meberreften und Gemifh anderer Sorten und felbft 
anderer Stauden (Pallas fagt Blätter von einer dem Prunus 
padus ähnlichen Staude) 2), durch Schaafblut und Ochſenblut 
compact gemadt, um wie in Bouillontafeln zufammengepreßt, bequem 
ftüdweife verbraudyt und Leicht verfchidt zu werdens baher er eben, von 
dee Ziegelfteinform, den WRuffiihen Namen Kirpitfhnoi 
Tſchai, Biegelthee, erhalten hat, bei Ehinefen wirb er nad 
Müller Tſchuand Tſchai, d. i. Tſchuand-Thee *) genannt, 
Vie weit diefe Erfindung die an die runden Theekuchen bei Birmanen 
( oben ©. 239) erinnert, zurüdgeht, wiffen wie nicht genau anzuge⸗ 
ben. Sie fcheinen in den nördlichen Provinzen China’s erft fabricirt gu 
werden; aber der Reihshiftoriograph Müller fand fie ſchon (1735) 
bei feinem Aufenthalte in Kjacht a ald gangbare Waare vor, und fagt, 
die Tataren und Bucharen feien davon große Liebhaber; cin Kaften 
mit 24 diefer Krepitfchnoi, oder Theekuchen, habe den Preis von 4 
Zjün, oder werde für Geld zu 12—15 Rubel verkauft. Es ift ders 
felbe der bei Buräten-mit Mehl, Fett und allerlei andern Zuſatz, audy 
Saturan *) heißt, ven Timkowski und v. Bunge wolfchmedend 
fanden und den diefe Burädten wie Mongolen mit Leidenfchaft und 
im Uebermaaße °), die Kalmüden noch mit Mäßigung genießen. 





») Timkowski Voy. T. L p. 36. 500) Timkowski Voy. II. 
p- 299, 1) Bergmann Nomadiſche Streifereien unter den Kals 
müden. Riga 1804 Th. IV. p. 236. ?) Timkowski Voy. II. 
p- 3175 I. p. 64 2) —** Hiſtor. Nachr. von Mongol. 
Voͤlkerſch. * I. p. 1805 Georgi Reifen Th. I. p. 304. 

+) Müller Nachrichten von der Handlung in Sibirien ſ. Samml. 
Ruff. Geſch. IH. TIL. p. 5855. °) dv. Bunge — ie v. Le⸗ 
debour Altai Th. II. Dr 455 Timkowski Voy. T. I. 

) Pallas Hiftor, Kadeicten von Mongol. Voͤlkerſch. — I. p. 180 


25% Hoch⸗Aſien. III. Abſchnitt. $.:55. 


So bleibt dem Thee eigentlich unter den Mongolen nur noch ber 
Name; fein Inhalt ift- allmälig zu etwas ganz anderem geworben, 
das dem Europäifchen. Gaumen wenig mehr zufagt, das auch der ges 
borne, echte Chinefe keineswegs einnimmt, das aber den Mongolen 
und Buräten deſto willlommner ft, je nährenber, fettiger, dicker und 
feifenhafter, falziger, durch Natron alcali, Vitriolſaͤure ſogar, und je 
urindfer der Geſchmack ift, denn im Nothfall, wenn andere Zuthat fehlt, 
miſchen fie felbft die fcharfe Afche des faulen Birkenholzes, -oder der 
braunen. untern Birkenrinde, Schulta genannt, hinzu, Diefem im Ues 
bermaaße genoffenen Trante  fchreibt Pallas 50%) das hagere und oft 
elende Ausfehen vieler Buräten, viele ihrer Krankheiten, zumal ums 
heilbarer Blutflüffe zc., zus Dr. Röslein °) fihreibt dem beigemifchs 
ten Mineral Alcali, die verderblichen Verwüftungen der Pockenkrankheit 
unter diefen Völkern zu, daher auch Verbote von den Regierungen gegen 
deſſen Misbrauch ergingen. Dem unmäßig, 3 mal täglich, wiederholten 
Tranke, bei feinem Kofadengeleite in der Hohen Gobi, ſchrieb Tim- 
kowski ?0), während feiner Reife deren Schwächung und häufige Er— 
kaͤltung in der feinen Plateauluft zu. 

Aber nicht nur auf die nomabdifchen Völker, auch auf die Ruf: 
ſiſch-Sibiriſchen Anſiedler uͤbt der ſchon eingeriffene Misbrauch 
dieſes Trankes, mit dieſen Zuſaͤtzen, nicht wenig verderblichen Nachtheil 
aus, und Pallas wie Georgi ), klagen darüber bei den Sibiriſchen 
Bauern (als Faftenfpeife mit Del und Mehl) im Selenginski— ü 
ſchen und Nertfhinstifchen; der Uebergang von biefem Tranke 
zu den häufigen Shee-GSurrogaten!?) in Sibirien, deren wir ſchon 
oben gedachten, ift ganz leicht, da er felbft fchon, nach feiner eignen, ge— 
druckten Addreſſe, die eine Tafel Biegelthee zu begleiten pflegt, nichts 
anderes ald ein Surrogat genannt werben kann. Pallas, der eine 
ſolche Lobpreifende Kaufmannsanzeige vom Kjachter Marfte mittheilt, 
wo fie, wie den Tabakspaketen auch, den Theepaketen beiliegt, überfegt 
fie fo: \ 

„Aus der Fabrik Jun Zen Zedſi in der Provinz Nan⸗-ſchin (wol Nans 
tfhangefu in der Provinz Kiangſi). Im zweiten Frühlingsmonat, 
zur Beit, wenn die Thaue fallen, gefammelter, frifcher, wolſchmecken⸗ 





deſſ. Ruff. R. Th. IT. p. 1545 Georgi Reiſen Th. I. p. 1275 
Siewers Sibir. Br. p. 19, 

so), Dallas Hiftor, Nachr. T. p. 18153 deſſelb. Ruſſ. R. Th. II. 
p. 176. ») Siewers Sibir. Br. p. 19. 10) Timkowski 
Voy. T. I. p. 44, 1) Pallas Hiftor. Nachr. Th. I. p. 1815 
Georgi Reifen Th. T. p. 349. 12) Ueber Gurrogate in Gis 
birien |. Pallas R. R. Ih. IT. p. 566, 6555 Hiſtor Nachr. Th. 1. 
p. 1805 Schangin Altai-Reife in N. nord. Beitr. VI. p. 33, 38; 
Patrin ibid. IV. p. 1915 Georgi Reifen Th. I. p. 304, 349. 
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der, geruͤhmter Thee, der bie beften Theeſorten Suulu, Pejoan, Lon⸗ 

tan, Fynſu, Sjupan, Luidjaͤn uͤbertrifft.“ | 

Nimmt man, zu alle diefem Verbrauch dortiger Afi atifcher Voller, 
auch noch den des Europdifhen Marktes, von beſter Quali⸗ 
tät für Mos kau und Petersburg, und den Oft: Europäifchen. Hans 
bel, fo: wirb es num begreiflicher, wie ber Tranfito: diefer Haupts 
waare nebft fo vieler andern felbft die Wüfte der Gobi gleich einer 
Nubifchen zwifhen Meroe und Theben, ober einer Arabifchen 
und. Syrifchen der Gerrhaͤer nad) ober von Babylon bis Pal⸗ 
myra, in früheren Jahrhunderten, in eine nicht wenig beliebte Heer⸗ 
ftraße umzuwandeln vermochte, wodurch die Urga und Kjachta zu 
Rollen vorbereitet werben, welche gewiffe weitbikosiihe @pähss 
für die Voͤlkerciviliſation zu übernehmen bexufen find. 

- Die Zollfiätten ber Shinefen zu Kalgan (Bb. 1. 127) — Pad 
ei am Ein» und Ausgange der Wüfte, würben darüber die 
ſicherſte Auskunft geben können, Timkowski gilt uns; hier im 
Ermangelung ‚jener Regifter ald Ichrreicher Augenzeuge, Während feis 
nes kurzen Aufenthaltes in der Urga traf er dort die Karawane 
mit 40 Rameelladungen Ziegelthee 22) (wahrfheinih Truppenr 
fold) für Uliaffutai; von da am begegneten ihm, während des 
Durchmarſches mitten buch die Gobi (vom 25. Sept. bis 14. Nov.), 
nun täglih, Handelszüge der verfchiedenften Art, davon werden als 
lein, in Bezug auf Thee 1*), genannt: ben 2ten Oct., am Darkhans 
Berge eine Chinefifche Karawane von 200 Karren mit Shwar zem 
The, erfier Qualidät, beladen, von Schan⸗ſi nad) Kjachta gehend; 
eine Heerde von 400 Ochſen, ihr Eigenthum, weidete neben dem gang 
gemaͤchlich fortfhreitenden Zuge, Den 6ten Oct. kam eine- zweite 
Thee-Karawane vorüber; ben 9ten eine britte, mitten in ber 
Wüfte, mit Kaiſerthee; und bier in den Stationen biefer Einoͤden, 
wo etwa Tempel und Altaͤre ſtanden, hatten die Lam a's ihren Burkha⸗ 
nen und Idolen als Opfer, neben Butter, Milch, Hirſe ſtets auch Thee 
vorgeſetzt. Am 4. Nov., in der ſuͤdlichen Haͤlfte der Gobi, der weſt⸗ 
lichen Sunnit, begegnete die 4te große Thee-Karawane, welche fuͤr 
Kjachta beſtimmt war, am 6. Nov, die funfte; den 12. und 14. 
November, im Lande der Tſchachar (Grenzmongolen gegen Ehina), 
zogen nun beftändig TheeKaramwanen an unfern Reifenden, zu 100, 
200 bis 250 Kameelladungen vorüber, Es näherte ſich die Beit des 
Haupttransportes des ordimairen Thees, ber auf Kameelen, 
nur in ber Winterzeit verladen wird, um auf dem großen Markt in 
Kjachta für Januar und Februar feil ftehen — können (Preis⸗ 


13) Timkowski Voy. T. I. p. 1%. 14) Timkowski voy. T. I. 
p- 170, 176, 186, 200, 958, 267, 2715 U. p. 07. 
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tounrant bes Thees auf dieſem Markt, zu Pallas- Zeit, ſ. Pallas 
RR. Th. II. p. 151 — 152). Diefer außerordentlichen Transports 
maffen ungeachtet, welche gegen Khalgan bin fo fehr zunahmen, fagte 
man Timkowski, daß an diefem Orte noch immer Waare in Bereits 
fchaft liege, um 2000 Kameele damit zu beladen, und auf der Ruͤckreiſe, 
obwol mitten im Juli, zogen ebinfall$ wieder Karawanen mit Ziegel: 
thee beladen, an der Ruſſiſchen Miffton vorüber, Der Thee bat -alfo 
die Wüfteder Gobi, feit einem Jahrhundert, in ein Land 
der Paffage verwandelt; er hat eine allgemein geltende Münze, 
gleich den Salztafeln in Afrika (Erdkunde Th. I. S. 199, 1037) unter 
die Nömaden-Bölkter Afiens eingeführt, und durch den Um— 
taufdy des Pelzwerks ber Sibirifchen Polarländer gegen das Aro⸗ 
ma bes Chinefifchen Südens ift, hier, in die ſem Lande der Paflage, 
der Verkehr der Völker des Nordens der-Erde, mit denen 
des außerften continentalen Orients, in eine eben fo junge 
Berbindung gefest, wie jene durch die Levante eine antike if, 
welche feit Sahrtaufenden den Occident der Erde durch den Ge⸗ 
würzbandel an ven Orient fnüpfte, der bie maritime, erſt feit 
den Portugififchen Zeiten, feit vrei Sahrhunderten gefolet if 


§. 56. 


Erläuterung 6. Das Obere Amur: Land, oder das fü: 
liche, Nertſchinskiſche Daurien, Sa-Kamennaja, die Lands 
fchaft jenfeit de Gebirges. | 


Das große Scheidegebirge ift e8, welches bie natürs 
liche Grenze zwifhen dem Baital: und Lena: Syfteme 
im Norden und dem Amur:-Syfteme im Süden bildet, 
und als folhe auch von allen anwohnenden Völkern längft ans 
erkannt ift, indem von ihnen, diesmal, und nicht von Euros 
päern, die Benennung urfprünglic ausgegangen if. Welche 
Aufmerkfamteit Tungufifhe und Mongolifche Völker 
auf die ihnen heiligen Scheidegebirge verwenden, haben 
wir oben, bei unzähligen Uebergängen der Bergrüden die zu ent: 
gegengeſetzten Slußgebieten führen, nachgewiefen, auch daß fie den 
von gleihen QDuellhöhen aber entgegengefegt laufenden 
Waſſern, andern Voͤlkern entgegen, welche diefe für verfchiebne 
Fluͤſſe halten, fie für einerlei Waffer 515) haltend, weil fie 
einerlei Urfprung haben, auch mit einerlei Namen _bele: 





518) Yallad R. R. Ih. II p. 189. 
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gen und nur durch den Beiſatz aru, d. 1. noͤr dlich, oder ubun 
ober urbu, d. i. ſuͤdlich, unterfchieben. Dennody-ift Biefed nas 
türlihe Scheide: Gebirge nur theilmeife die politifche 
Grenze beider Reiche geworden, indem man in den Tractaten 
von der Gebirgs- auf die Fluß-Grenze überging, weil Ruß⸗ 
land weder China die ganze Gebirgsgrenze, noch China an Rußs 
land bie ganze Flußgrenze des Amurſtromes einräumen mollte. 

Mir find im obigen bern herkömmlichen Gebrauche ber Aus 
toren gefolgt, diefen Wafferfheidezug mit dem bei Ruffen 
aligemein gebräuchlichen Namen Jablonnoi Chrebet zu bes 
legen und ihn das Große Scheide:Gebirge zu nennen; hier 
ift der Ort, an die doppelten Irrthuͤmer zu erinnern, welche aus 
der etymologifchen Deutung diefes Namens und aus ber Ans 
nahme eines überall mächtigen Gebirges entſtehen konnten, bas 
doch relativ oft gänzlich dem Auge verfchwindet, je näher man 
ihn fommt. | | 

Den Namen führt ſchon Strahlenberg fo irrig in feine 
Befchreibung Sibiriens ein, daß Gmelin feinen Vorgänger zu 
berichtigen fucht, wobei er fügt, daß Chrebet 16) bei den Ruffen 
überhaupt nur eine Reihe von Bergen begeichne, gleichviel ob 
breit oder ſchmal, und eine folche ziehe fich hier als Scheides 
Gebirge hin. Auf allen fünf und mehren Uebergängen (f. 
ob. ©. 145, 160 ꝛc.) im Dft zur Ingoda bis zu denen an 
den Duellen des Tſchikoi, Onon und Kherlon im Weft, 
über den Hohen Tſchokondo hinaus ift diefe Benennung im 
Gebrauch; und oftwärts von Nertſchinsk wird dies Stan« 
nowoi Chrebet (Jugum pahmarium fagt Gmelin) 1’) in, We⸗ 
ften von da, aber Jablonnoi Chrebet bei den Ruffen ges 
nannt. Ze | | 

Wie das ganze jenfeinige Land Sa:-Kamennaja heißt 
(f. oben ©. 159), fo pflegt man auf der Selenginsker Seite auch) 
jeden Einheimifchen von Nertſchinsk oder am Argun einen 
„Sa:Chrebtom”18) zu nennen, d. h. ein Bewohner jenfeit 
des Gebirges. : Aber, an den genannten Webergängen, zumal 
der Großen Nertfihinster Straße (f. oben ©. 145), ift 
der Name Jablonnoi Chrebet einheimiſch; ber Weg iſt gar 





1%) Gmelin Sibir. R. Th. II. Wortebe, 12) Gmelin Flora 
Sibirica: T. 1. fol, Petropoli 1747» p. XX. in) Gmelin Sibir, 
R. Th. II. pP» 24 # 

Ritter Erdkunde III. R 
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nicht fkeit, fagt Gmelin (1735), aber ſehr fleinigt.. Die großen 
Steine, die in Menge die Wege bededien, werden Jabloki 519) 


. genannt, davon auch das Gebirge feinen Namen hat, aber nicht 


von den niedrigen, baumartigen Stauden (Crataegus cerasi ſo- 
ls), welche der Nuffifhe Anwohner Apfelbäume nennt. Aber 
eben dies, meinte Fifcher 29), fey die wahre Benennung Sas 
blonnoi. Chrebet, das Apfelgebirge, von dem milden 
Apfelbaum (Pyrus baccata), deſſen Frucht zwar nicht größer ale 


». eine Moosbeere (Klukwa) fey, aber fonft in allen- Stüden den 


Aepfeln gleih. Auch noch Georgi nennt es dad Apfelges 
birge 21), und diefee Name ift feitdem in alle modernen Ge: 
graphien übergegangen, obgleich fhon Pallas die Unftatthaftige 
keit biefee Benennung nachwies. Vom nördlihen Dogno 


(am Dogno f. oben ©. 145), fagt er, erhebt ſich der Fuß des 
Scheidegebirges anfänglich gang flach, endlich aber kommt 


man in das flüdlige, ganz felfige Riff, das unter dem Namen 
Sableni:Daba 22), Daurien von Sibirien feheibet, ein 
Name, der hier einheimifh Buratifch, und bei biefem Volke 
uralt ift, woraus die erften hier anfommenden Nuffen, erſt den 
verzerrten Namen Sablonnoi Chrebet gemadht und andere 
das Apfelgebirge daraus etpymologifirt haben, ein Name, ber mes 
der von den vielen Felsbroden hergenommen werden kann (f. ob. 


S.. 177), da dieſe edigen Maffen nicht die geringſte Aehnlichkeit 


mit Aepfeln haben, noch auch von dem wilden Apfelbaum (Pyrus 
baccata), der, wie Pallas verfichert, noch dazu auf diefens Ges 
birge nirgends wählt. 

Diefes Scheidegebirge, richtigee JablenisDaba zu 
nennen, ift aber auh durchaus nicht als ein fehr mächtiges, 
hochauffleigendes Gebirgsjody zu denken; nur feiner großen Länge 
wegen Eönnte man ihm den Beinamen des Großen geben. 
Seine relative Höhe ift fogar der größten Ausdehnung nad 
ſehr unbedeutend, und fcheint nur um den Tſchokondo 
und die Onon= Quellen fehr bedeutend zu werden; die.abfos 
Iute Höhe, als erſtes Randgebirge der Plateauftufe, ift aber 
an fi immer bedeutend. Darum iſt auch fein Einfluß auf 
die ganze Naturbeſchaffenheit keineswegs gering zu nennen, wie 


#19) Gmelin Sib. R. Th. II. p. 24. 20) Fiſt er Sibir. Ge⸗ 
ſchichte Th. II. p. 7725 Th. PT. Einteit. p. ge & 21) Georgi 
Eu in Daurien Th, J p. 328. 22) Dallas R. R. Th. Il. 
P- 
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ſich dles auch ſchon aus ber Hydrographie ergiebtz auch als Wet⸗ 
ter⸗ und Producten-Scheide iſt es merkwuͤrdig. Schon Dr. Meſ⸗ 
ferfhmidt bemerkte in feinem Journal 22), im Jahre 1724: 
„in der Ingoda oberhalb Nertſchinsk fingen wir Feine, glatte 
Krebfe, den Europäifchen Flußkrebſen (Cancer astachus Linn.) 
gleich, ſehr häufig. Vom Ural an finder fich dieſes Infect durch 
ganz Sibirien nichts daher nicht unmerkwürdig, daß es hier im 
aͤußerſten S.O. Eibiriend wieder vorgefunden wird.” Pallas 
erweiterte diefe Beobachtung auf eine merkwürdige Weiſe. Be⸗ 
Eanntlich giebt es, fagt er *), in ganz Sibirien, obgleich ſich dies 
fe8 Land um den Irtyſch und Baikal, ſuͤdwaͤrts, bie zum 60ſten 
Parallel erftrede, weder Eihen noch Hafeljlauden, und 
diefe über ganz Europäifch Rußland bis auf die öftliche Seite der 
Kama und noch am weftlihen Rande des Uralgebirges allges 
meine Gewäcfe, hören mit einigen andern, fo wie aud vom 
Thierreich die Krebfe, die Karpfen, Braffen, Forellen, 
die Kreb8-Dtter (Lutreola), bie Hausrätten u. ſ. w., an 
diefer Gebirgskette auf. Wenn man hingegen von bemjenigen 
Gebirgsrüden, weicher Daurien und das Nertſchinskiſche Ges 
biet vom Selenginskiſchen fheidet, oftwärts seifet, fo findet 
man in den duch den Amur gegen den Oſt-Ocean fließenden 
Gewäffern, wieder Krebfe und Karpfen, und an den Khin« 
gansBergen des Onon wieder Eihen und Hafelftauden, 
Wie ſchmal biefes große Scheibegebirge an feiner Verens 
gung ziwifchen der nördlihften Wendung ber Ingoda, 
oberhalb Tfhitinskoi, und den Quellen des Witim, der 
Uda und des Khilok iſt (kaum 3, bis 5 bis 7 geogr, Meilen 
S. 161163) haben wir oben gefehen. Auf dem erften dort 
angegebenen Querpaſſe der großen Poſtſtraße, fand Pallas, 
die Aru Dogno hinauf, die ganze Breite des Gebirge» - 
ruͤckens 25) noch Feine 3 geogr. Meil. (OMWerft), Er erſtreckt 
fi) von der Mongolen Grenze im Welt, über welche er zwifchen 
den Duellen des ſchikoi und Onon eintritt, mit verſchiedenen 
Wendungen, ununterbrochen, bis gegen das oͤſtliche Weltmeer, 
und iſt groͤßtentheils nur von mitt ler Höhe. Mit Pallas 
Bemerkung, daß an ihm Nebengebirge ſich hoͤher erhuͤben, deren 


3 Dr. Meſſerſchmidt Tagebuch in Pallas R. nord. Beitr. Th. = 
.122. 24) Pallas Not, zu Lange in N. nord, Beitr. Th. U 
s 171. 25) Palas R. R. Th. III. p. 190, 
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Gipfel auch den Sommer hindurch wol mit Schnee bebeckt blle⸗ 
ben, der doch auf dem Scheidegebirge ſelbſt alljaͤhrlich ſchwinde, 
will zwar Dr. Heß nicht einſtimmen 5%), doch ſcheint uns dies, 
weiter im W., am hohen Tſchokondo und an den Tſchikoi⸗Quel⸗ 
len nach Sokolefs und Siewers Beobachtungen (ſ. oben S. 179) 
doch offenbar der Fall zu ſeyn. Anders mag es auf dem Quer- 
paß jener großen Poſtſtraße ſich verhalten, wo Pallas 
zwar ungeſchichteten Grauſtein angiebt, nach Heß aber dies noch 
in Zweifel geſtellt bleibt. Aber beide Naturforſcher ſtimmen darin 
uͤberein, daß auch an der Suͤdfeite des Gebirgs, eine Plas 
tea uftufe ſich außbreitet, höher gelegen als die anliegende Ter— 
raſſe der Nordfeite, aber auch ſchmaler, deren Abfall die In⸗ 
goda in ihrer S. O. Wendung bezeichnet. 

Die große. Menge von ofen umbhergeflreuten großen und 
kleinen Felsbloͤcken, ſagt Pallas, hinderte ihn das feſtanſtehende 
Geſtein genau wahrzunehmen; alle ſind bemooſt; dazwiſchen 
wachſen Baͤume und Geſtraͤuch auf. Daher iſt die Queruͤberfahrt 
ſehr beſchwerlich, und das Schneewaſſer hat jede Spur von Erd—⸗ 
bedeckung weggefuͤhrt. Das ganze Land iſt ſehr waſſerſuͤchtig. 
Nur Laͤrchen und Strauch birken wachſen hier, an der S. O. 

Seite auch weiße Birken und Fichten, an den Baͤchen mit 
rothen und weißen Tannen gemengt. Der Bach, ber zur Ins 
goda hinabführt, heißt hier Urbu.Dogno, der fübliche Dogno. 
Erſt an dieſem haben ſich einige Ruffen, zu Charaganazkoi 
Staniz (arganatsfifhe Jurten bei Georgi) ?7), angeſiedelt; 
denn der Rüden der Gebirgsſcheide iſt unbewohnt. An diefer 
Südfeite hatte man nur fehr wenig Schnee gehabt; das Feld 
war, f[hon angenehm begruͤnt (9. Mai), indeß an der N.W. Seite 
noch fein Gräschen zu fehen war, und die Schwalben flogen 
fhon umher; die nächfte Station an der Ingoda nad) der 
Duer:Paffage ift Pritupoma, das nur eine Zagereife oberhalb 
der Einmündung des Tſchita-Fluſſes (links von Norden her) 
zur Ingoda liegt, die dann entfchieden gegen SD. ihre Wens 
dung zum Onon nah Nertſchinsk gewinnt. Diefe Gegend 
wird an der Ingoda vom Querpaß bis zur Tſchita-Muͤn— 
dung. ?°) immer offener und angenehmer; nur die Anhöhen tra: 


— 


»20) Dr. Heß Geogn. Beob. in v. Leonh. Zeitſchr. fuͤr Min. 1827. 
Th, IT. p. 336. 27) Georgi Reifen Th. I. p. 325. 
— — Yallas R. R, Eh, II. p. 192. 
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gen Waldung, die Steauchbirke auf Felſen wird zuweilen arms—⸗ 
dick, die Thaͤler haben grandigen Boden, und liegen voll quarzige 
und milchweiße, chalcedonige Kieſel. Jenſeit einiger linken Zu— 
baͤche zur Ingoda zeigen ſich wieder Salzſtellen auf dem 
Steppenboden, und neben dieſen verfchiedene Grabmaͤler mit 
aufgerichteten Steinen, Dſchirek und Chadaälei genannt. 
Dieſe ſogenannten Tſchuden-Graͤber, wie fie am Jeniſei 
meiſt im Viereck mit Flieſen ober Steinplatten umſetzt fo zahl: 
reich ſind, werden naͤher um den Baikal und die Selenga, Uda, 
Ingoda ſelten, haͤufiger aber am Tſchikoi, an der Diſchida, 
und hier wiederum an der Schilka gefunden, alſo verhältniße 
mäßig nehmen fie gegen das Binnenland und die höhern Stu 
fen wieder zu. Auf den warmen Seiten ber Berge, an der ne 
goda hin, fing Mitte Mai (12. Mai) der Pinus larix an aus— 
zufchlagen, das Rhododendron dauricum zeigte ſchon feine pur 
purrothe Blume, dad Birkenmwaffer thränte. Der Landweg 
am Ufer war aber zu befchwerlich ; daher. es Pallas vorzeg von 
der Mündung des Tſchita-Fluſſes und. dem gleichnamigen 
Dftrog, der Station Tſchitinskoi 29) aus, ihn mit. der Wafs 
fer fahre auf Flooßen auf der Ingoda zu vertaufchen 
Georgi madte im Herbſt (26. Sept.) von hier. die Zandreife 
nach Nertſchinsk abwärts. Da leider, früher fhon, Gmelin 
(1735) wie naher Georgi 20), hin und zurüd, ganz den⸗ 
felben Querweg, nahmen, ben auch Pallas 31) wie 
der zur Ruͤckreiſe wählte, wie in neuerer Zeit Cochrane und 
Dr. Heß 2), fo blieben alle andere unbefannt, und es bleibt 
ung hier nur zur Bervollfiändigung des obigen zu: bemerken. übrig, 
was Pallas von der Sonimerflora der Umgebung von Tſchi— 
tinse ſagt. Er fand. hier an der Ingoda, nahe um dieſen 
Oſtrog (11. Juni), ſehr blumenreiche Waldung / voll Potentilia 
iruticosa, Cornus alba, Trollius asiaticus, Cypripedium calceolus, 
guttatum; Hesperis sihirica, matronalis; Stellera chamgejasıng, 
Poleinonium, Geranium sibiricum, columbinum in Blüthe, Von 
da flieg Pallas wieder über Pritupowa (30 Werft), am Dogno: 
Fluß über das Scheidegebirge zuruͤck; aber er fand beffen Höhe 


\ 





29) Pallas R. R. Th. IM. p. 1935 Georgi R. Th. J. p. 329. 

30) Gmelin Sib. R. Th. Il. p. 25, 1315 Georgi R. 1. 38, 445: 

=») Pallas R. R. 1. p. 6. | 

»2) Cochrane Pedestrian Journ. T. U. p. 1385 Dr. Heß Geogn. 
Bob. a. a. O. p. 336. 
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von der Suͤdſelte um ein betraͤchtliches geringer, als von 
der Nordſeite her, weil, wie er ſagt, in der That Daurien 
und alles oſtwaͤrts von dieſem Gebirge liegende Land, weit hoͤ⸗ 
her uͤber der Meeresflaͤche erhaben liegt, als das Land an der 
Uda und der Selenga. Das Scheidegebirge war weit 
trockner geworden, als es im Mai geweſen war; ſehr ſchnell kam 

er daruͤber hin, und fand auf demſelben zwar die gelben Dotters 
blumen, die Waldwicken, einige Spiräen und Rubus arcticus in 

Blüthe, aber das ganze Gebirge hHöchft traurig, die Waldung wuͤſte. 

Dr. Heß ſcheint auf feiner Ruͤckreiſe einen mehe weftlichen 

Duerpaß. gewählt zu haben, um von Akſchinsk nah MWerchnä 

Udinsk zuruͤckzukehren, aber welchen $ wird nicht gefagt, nur daß 

das überftiegene Scheidegebirge dafelbft ziemlich hoch fep. 

Wirklich nimmt die relative Höhe beffelben gegen Weften, zu 

den Quellen der Ingoda und des Onon, bis wohin der Name 

Jablonnoi Ehrebet Übertragen wird, immer mehr zu, wie wir aus. 
Sokolefs Grenzreife wiffen, und erreicht im Tſchokondo die 

größte Höhe, Da diefer NRiefenberg uns feiner Lage und feiner 

bydrographifhen Bedeutung nad, zwifchen den Quellen 
des Tfchikoi, ber Ingoda und des Onon nah obigen (f. 

©, 4, 1795 Bd. J. ©. 521), und von Baltſchikan Karaul' 
an feinem Südfuße auch die Kjachtifche Grenzdiftang genauer bes 

Tanne iftz ‘fo haben wir hier nur zur naturgemäßen Anordnung 

aller geographifchen Hauptthatfachen über das Ruffifhe Das 

asien, erft noch den Tſchokondo felbft zu befteigen, und von 

dba an die Thaler der Ingoda und des Onon bis zu ihrem 

Verein zur Schilka nah Nertſchinsk und in das Daurifche 

Erzgebirge, wo auch unterhalb des Dalai und Khailar der Khers 

Ion, ald Argun eintritt, zu verfolgen 5 denn. deſſen oberen Lauf 
oder den Kherlon felbft und deſſen Steppenflächen, ſuͤdwaͤrts des 

Khingan-Zuges, auf Chinefifhem Boden, haben mir ſchon früher 
mit dem Pater Gerbillon und Dr. Mefferfhmidt durchs 
wandert. 
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1. Der Tſchokondo der Ruffen, Sohonbo ber Zun: 
gufen, der Riefengipfel ded Großen Scheideges 
bitges; ber große Daurifche, hydrographiſche Ges 
birgsknoten, der Vermittler zwifhen dem Chines 
fifhen Kentei:Khan und dem Burätifhen Jable⸗ 
ni:Daba (Jablonnoi Chrebet der Ruſſen). 


Der Tſchokondo oder Tſchokonda, ber berühmtefte Gi⸗ 
pfel dieſes Gebirgsruͤckens, foll ſich bis zur Höhe von 7670 Fuß 
uͤb. d. M. erheben, und die hoͤchſte der dortigen Schneekoppen 
ſeyn, etwa unter 47 bis 480 N. Br. liegend, zwiſchen Baltſchi-⸗ 
tan und Altanskoi Karaul, beiden etwas noͤrdlichz von 
letztetem an 6 geogr. Meilen (40 Werft) in N.W. Bon diefer 
Atanstoi Grenzwacht beftieg ihn Sokolef’3), auf einer 
Erurfion vom 31. Juli bis zum 3. Aug.; der Berg fcheint uns 
darum noch insbefondere merkwürdig, weil felbft dieſe ifolirte, 
vom Gebirgsganzen mehr abgeriffene Ruine doch auch noch im 
Einzelnen diefelbe Matur jener Plateaubildung-hat, trog der 
Zerftörungen auf der Höhe und in der Tiefe, welche den plaftis 
(hen Character jene Gefamterhbebung auf fo weite 
Räume hin bezeichnet. Man kann zu Pferde bis nahe an die 
sang fteilen, von Waldung entblößten, aus nadten Felſen auf: 
gethürmten Schneefoppen gelangen, mit mweldyen diefer ungeheure 
Berg fi erhebt. Sokolef ging erft faſt 2 Stunden (6 Werft) 
den Aguza= Fluß (links vom N. her zum Onon) aufwärts, durchs 
egte ihn, und flieg dann am linken Ufer des Aguza⸗-kan, ober 
Keinen Agu za, aufwärts, der am Fuße des Tſchokondo ent: 
fpringt. Der ganze Umfang des Berges ift mwaldig, die Vorberge 
jeigen nur grauen Granit; nad) etwa 3 geogr. Meil. (20 Werft) 
von Altanskoi Karaul fängt das Auffteigen des Berges 
ſchon an ſehr fteil zu werden. Sogleich bededt ſich alles mit lo: 
fen Felstruͤmmern, Moräften, dicker Waldung von Laͤrchen, 
Cederfichten oder Zirbelbäumen (Pinus cembra). Das 
Unterholg find Zwergbirkfen, Schwarzmeiden (Salix fusca). 
Erft über der Quelle des Aguza-kan erhebt ſich die abgefon- 
derte, ganz kahle, Elippige Felskoppe, Sellao genannt, auf wel: 
her die furchebaren Bartgeier oder Lämmergeier jährlich 
ihr Horſt bauen. Die andern Berge verfchwinden, an der Grund: 





#2) Sic, Sokolef Excurſion sum Tſchokondo in Pallas R. R. I. 
p- 442 — 445. 
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lage biefer ungeheuren Schneefoppe zeigt: fich aber- eine mit Steins 


bügeln beftreute Fläche, hier rinnt der. Aguzakan aus Morafts 
fielen und. Eleinen Quellen unter den höchften Koppen zuſam⸗ 
men. ‚Rund umher: ift dichter Wald hoher, uralter Zirbel— 
fihten, in dem unzählige Quellen rieſeln, die Bäche nad) al: 
len Seiten bilden, und von dem ſchmelzenden Schnee der Gipfel 
und Felſenkluͤfte unterhalten werden. Diefe Negion ift im heis 
fen, Sommer die Zuflucht des Rothwildes, weldes in den 
kuͤhlern Wäldern, vor den Inſecten gefhügt, hier heerdenweis 
geht. Hier fieht man ſich ſchon meit erhaben über alle andere 
am Dnon gegen D. und ©, gelegene, obwol hohe Gebirge; man 
erbiicht gegen Weſt die graufend. fleilen Abgründe ganz nahe, 
ynd weithin die fchneebedediten, blauen, hohen Gebirge in Wols 
ken gehüllt. Hier fallen faft täglich Regen, die Luft it immer 
in Bewegung, vol Stürme Mitten im Sommer fällt Reif 
und Schnee bei Nordwind, im Auguft hüllten fich öfter die Kop⸗ 
pen über grünenden Wäldern in neuen Schnee, ober in zu Reif 
fi) umwandelnde Nebelwolken. An den Nordfeiten bes Gis 
pfels und in deffen Thälern und Klüften verliert fich der Schnee 
nie. Die Schneefoppen nehmen zwifchen den Quellen des 
Yyuza, Aguzakan, Buluktun und vieler Waffer, die zum 
Kirkun und zur Ingo da rinnen, bie alle hier entquellen, eis 
nen ungeheuren Umfang 53%) ein, und ernähren bie Gebirgsftröme 
nach allen Seiten_zu. Sie fcheinen fih von S.W. gen N.D. 
am meiften auszubreiten, und find in der Mitte durch ein ent« 
feslich tiefes Thal in 2 gleiche Hälften getheilt, zwifchen welchen 
eigentlich die Aguza ihren Urfprung nimmt. Die Befchaffenheit 
diefer Koppen, fagt Sokolef, ift außerordentlich (vergl. ob. Sie: 
‚werd ©. 178). Es find lauter nadte, bis in die Wolken übers 
einander gethürmte, ungeheure Waden von verwitterndem 
Graufels (ſ. bei Sinaja Sopka Bd. I. ©. 839), daher fie abs 
gerundet wie Pflafterfteine ausfehen (fogenannte Wollſaͤcke oder 
Flieſen wie an der Buchtarma, f. Bd, I. ©. 677), und befons 
ders am Fuß und an den Abfägen des Berges überall Klüfte 
zwiſchen fich laffen, und gleichfam hohl liegen, auch von aller 
Erde entblößt find und keinen Baum tragen Eönnen. 

Zur Befteigung der füdbmwefllihen Koppe war ein gans 
zer Tag nöthig. Sie erhebt ſich, wie auch der andere Gipfel, mit 


#38) Sokolef a. a. O. TIL p. 488. 
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ganz ſchroffen Kelfenabfägen, ſtufenweiſe, deren Sokolef 
6 verſchiedene zählte. Ueber jedem Abſatze bilden die Felſen auf 
einige Werft breite Flächen, bie ziemlich Horizontal find, und 
auf welchen ſich überall Quellen hervorthun, und zwiſchen die 
Belfenktüfte tobend flürzen. Der Scheitel ber Koppe, den man 
nicht ohne Gefahr endlich erreicht, ift ebenfalls ziemlih horizone 
tal und platt, von einem kaum abzufehenden Umfange. 
Darauf erblidt man 2 fürchterliche, mit fleilen Felswaͤnden eins 
gefaßte Keſſel oder Abgründe, welche in der Ziefe, jeder, einen 
Fleinen See enthalten, in ben ber gerinnende Schnee zufammenz 
fließt, hin und wieder zur Seite buch die Kluͤfte überfließt, und 
zumal.dem Mittelthal, daraus die Aguza entfpringt, Wafr 
fer giebt. 

- Der Schnee liegt in großen Zeldern und Maffen bis auf 

den dritten Abfag der Koppe, von unten auf gerechnet; feine 
Dberflähe ift wie mit Eis überzogen, und zeigt deut⸗ 
liche Jahrlagen. 
Unter dem Schneewaſſer rieſeln bie Quellen hervor, um 
welche im Moos die kaͤlteſten Gebirgspflanzen, zumal die ſeltene 
Claytonia sibirica, Gymnandra borealis (Append. No. 61) und 
bie Primula nivalis (App. No. 82) vorzüglich gedeihen. . Der ‚erfte, 
zweite und dritte Abfag, von unten, ift wie ein Spalier 
mit Eriechendem Geſtrippe (Slanzi) von Cederfichten (Pin. 
cembra), zweierlei Sevenbaum (Juniperus sabina?) und Elei- 
nen, feltenen Alpenweiden bekleidet (3. B. Salix berberifolia 
Appd. Nr. 134). Die bemoosten Felfen bringen überall die fel: 
tenften, Sibirifchen Alpengewächfe ?5) hervor, wie Carmpanula 
grandiflora, Yaleriana sibirica, Saxifraga punctata, crassifol., ni- 
valis? Dracocephalum grandiflorum, Pedicularis tristis, lapponica, 
verticillata, spicata, Doronicum pardalianches, Hieracium alpi- 
num u. a. m. 

Die abergläubigen Tunguſen halten diefen Berg für ben 
Eis einer zornigen Gottheit, die täglih den Mebel, bie 
Wolken und Stürme an ihm hervorbringe, und Niemand zu 
fich laffe; darum hielten fie ihn vorher für unerfteiglih, Sokos 
lefs Befleigung hielten fie für Frevel, feine glüdliche Ruͤckkehr 
fhien ihnen wunderbar. Bon der S. O. Seite bdiefed hohen 
Tſchokondo ift, von Altangkoi Karaul an, um feinen Suͤd— 


*’) Sokolef a. 4. O. p. 444 
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fuß, bis nah Baltfhilanstoi Karaul wegen der wilben, 
malbigen, moraftigen Gebirgsfteige fhon nicht mehr im Wa— 
gen duchzufommen, und man fann nur mit Laftpferden auf 
Meitfteigen zu Pferde weiter zu diefer Grenzwacht vorrüden. Dies 
fee Grenzweg ’®) führt über hohe, mit Larix bewaldete Rüden, 
über viele Bäche. Senfeit, d. i. im Weft der Aguza, über den 
Aldan aufwärts, der in Waldmoraft entfpringtz dann über ein 
ftarkes nah N.W. ftreichendes Gebirge, über den Bach Buku— 
tun, der am Süudabhange des Tſchoökondo entfpringt und 
sum Kirkun fällt. Dann über 3 finfterwaldige Gebirgsrüden, 

die von 2 Baͤchen Dſchiramatai bdurchfchnitten werden. Dann 
zum Kirkun in engen Thälern von Weſt fließend, der mit: der 
Balfa (oder Baldfa) vereint zum DOnon- fällt (von der lin 
ten). Hier wird ein Piket (Chaitfchi, d.h. Scheere bei Tun⸗ 

gufen) nach dem Bach genannt, unterhalten; es herbergt in 
Filzjurten. Gegenüber erheben fich hohe, fteile Gebirge, von denen 
herab die Bäche Ulufei und Liudan kommen. Der hödfie 
unter allen hiefigen Walbbergen ift dee Tſchikta, etwa 2 Stüund: 
den (6 Werft) oberhalb des Pikets, am linken Ufer des Kirkun. 

Gegen Süd ſchickt er die ArusXf chikta zum Kufubun, ber 

zum Kirkun fällt. 

Ueber biefen Tſchikta-Berg führt der Weg nad Bals 
tſchikan 37 3 er ift ſehr fchlecht, geht duch dide Waldung, 
Belfen, vol Windfälle. Von der Berghöhe Überficht man, gegen 
W., ein weites Gebirgsrevier am Kirkun herauf, wo ungeheure 
Felfen und Berge zu beiden Flußſeiten fich erheben. Länge der 
Aru-Tſchikta läßt man fich gegen den Kukubun nieder, wo 
moraftige und quellenreihe Höhen mit Birken bewaldet find. An 
ihm aufwärts, rechts, find ein paar Seiten-Baͤche Akui und der 
Kleine Akui (Akukan) zu pafficen, die aus fehmalen Thä= 
lern aus Graufels-Gebirge kommen. Am Urfprung des Kukubun 
fiegt ein mächtiger, dünn bewaldeter Rüden; über ihn gelangt 
man zum Urfprung des Baches Kudſchiltan, diefen abwärts 
zu feiner Einmündung in die linke Seite des Baches Karoll, 
wo man an bes legteren linkem Ufer etwas oberhalb feiner Wer: 
einigung mit dem Bache Kumir, die 12 geogr. M. (83 Werft) 
von Altan errichteten Baltſchikanskoi Karaul erreicht. Der 
Karoli ki zwiſchen maͤßigen, bewaldeten Bergen von N.W. 





526) ent a. a. O. p. 46. *7). Ebend. p. 446. 
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durch ein breites Thal zur Balſa; In dem Sumpfboden blü⸗ 
hete Gentiana ciliata, Pedicularis smyriophylla, Swertia rotata, 
diehotoma. Alles, die Flora wie die Luft, verfündeten hier die 
gewaltige Höhe über dem Meere, im Gebirgsiande, das fid) vom 
Dnon her gegen N.W. immer mehr erhoben hat, felbft im 
Sommer immer sauh ift und ſtets herrfchende Negen und kalte 
Winde hat. | 

Aus dem Vorigen haben wir fhon oben (f. S. 182) gefes 
‚ben, daß Sokolef, von hier aus, Ercurfionen gegen den Uss 
ſprung des Tſchikoi und zu den dortigen zeht am Scheides 
gebirge liegenden warmen Badquellen made, bie in 
1414 geogr. M. (80 Werft) directem Abftande gegen Weft von 
diefer Grenzwacht liegen. Aber die dazwiſchen liegenden Glaz⸗ 
Gebirge (Golzi) zwingen zu vielen Ummegen, um jenes Bad 
zu erreichen. Zuerft über den Karoll, dann über ein hohes, 
bewaldetes Gebirge, das die Kirkun: und Balfa = Bäche 
fcheidet, und von dem Kumirifhen Glaz⸗Gebirge außs 
fhießt, wo Astragalus alpinus häufig um Heine Quellen wuche. 
Dahinter wieder zum Kirkun, wo von der rechten der Bach) Berka 
und etwas höher dee Num eri einfäht, dee von den Kumirifchen 
Gläsern entfpringt. Den Kirkun aufwärts, wo die Primula 
nivalis auf MWiefen wuchs. Dann über den mittlern und 
großen Ululi, die von R.W., aus nadten Graufelgebirgen 
fliegen, wo nur Zmwergbirten (Betula nana) zmwifchen den 
Steinen und im Thal Swertia perennis waͤchſt. Dom Großen 
Ululi, wo Nachtquartier genommen ward, aufwärts, führt 
die andre Hälfte des Wegs (40 Werft) über hohes, mit Zirbels 
wald bedecktes, Moraftgebirge wieder zum Kirkun, und dann 
von dieſem über das mit den vorigen, parallel, füdoftwärts lau⸗ 
fende vehte Scheidegebirg (Stanomwoi oder Jablonnoi 
Chrebet, fagt bier Sokolef >), ber es alfo für identifch 
nimmt), weldes hier zwifden dem Kirkun und Tſchikoi 
durchſtreicht. Es iſt ein maffiger Bergrüden, den man 
hier als die Grenze zwifchen den Daurifchen und Baika— 
lifchen Fluͤſſen zu betrachten hat, der fich theilt und mit einem 
Arm on die Kumiriſchen Glaͤzer anſchließt (in Off), durch 
den andern, füdbwärts, fortlaufend mit den Gungurteifchen 
und Manfhilanifhen Glaͤzern zufammenhängt, und in die 
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Mongolei als KenteisKhan (f. ob. ©. 4) Ubergeht. Gegen 
das Kirkun-Thal erfcheine hier das Gebirg ſo gar body nicht, 
und: ift mic Lärchen duͤnn bewaldet, voll Quellen und Moräfte, 
die dem Tſchikoi Waffer geben. Vom Kirkun erhebt fich 
aber nur noch ein fanftes Thal, dann läßt man fih kaum 
1 Werft .gegen den Tſchikoi wieder hinab,. nnd das warme 
Dueltbad ift erreicht. Deffen Lage und der Gebirgszuſam— 
wende ng gegen Weſt ift fchon oben hinreichend erörtert. 


— Der Ingoda-Fluß, Angida der Buraͤten, 
Eunginda der Tunguſen. 
Die Ingoda iſt der noͤrdlichſte, aber auch der kuͤrzeſte 
der 3 großen Quell-Arme des Amur, die alle drei Plas 
teau-Stroͤme genannt zu werden verdienen, und in merkwuͤr⸗ 
digem Parallelismus unter einander, von S.W. gegen N.O. 
ihren. Lauf nehmen: fo, daß Ingoda und Onon, als die beis 
den Fürzern, fi) zuerft vereinen, fchon oberhalb Nertſchinsk, 
und als vereinte Ströme, unter dem Namen Schilke, in 
gleider Normalrichtungeihren Weg dur die Daurifche 
Plateauſtufe bis zur Ruffifc) » Chinefifchen Grenze am Gere 
bitfi (linker Zufluß, von Nord her) fortfegen, Doc, ift der 
Dnon der weit längere, füdlihe Begleiter der Ingoda; 
aber noch um vieles übertrifft ihn darin fein ſuͤdlicher Nach— 
bar, der ganz Chinefifhe Strom Kherlon, der unterhalb des 
Dalai Nor, auf Ruffifcher Grenze, untere dem veränderten 
Namen Argun, jedoch feinen gleichen Normal:Lauf ebenfalls 
fortfegt, und ehe er jene Schilfa aufnimmt, die doppelte Laͤnge 
der Ingoda ſchon weit übertroffen hat, nun aber mit ihnen ver: 
eint unter dem Namen Amur die hohe Plateauftufe hin: 
ab, ſchon als ein mächtiger fchiffbarer Weltſtrom, ber feine 
Flottillen trägt, duch das Mittlere und Untere Dasurien 
und Mandfhurien, dem Oſt-Ocean zueilt, Ein fiffbarer 
MWeltfirom mag er. fhon heißen, da feine große Stroms 
entwidlung, mit allen Krümmen von ber DOnon sQuelle an, 
430 geogr. M. beträgt,. wenn ſchon der directe Abftand der 
Duelle von ber Mündung nur 290 geogr. M., feine Krim: 
mungen alfo an 140 geogr. M. ausmadhen, daher auch fein 
ganzes Stromgebiet über 38,000 Quadratmeilen 539) einnimmt. 





e»>) Rach Berghaus Berechnung in Erſte Elemente des Erdbeſchrei⸗ 
Yung, Berlin 1830. p. 237. 
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Bon diefen nimmt der Nuffifche Antheil nur den: kleinern Raum 
ein, bie Ingoda ſelbſt nur die kuͤrzere Strecke. Ihr oberer Lauf 
ift wol kaum befannt geworden; den Anfang und. die Lage: ihrer 
Urbähe haben und Siemwers und Sokolef (ſ. ob. ©. 184). 
am Dftabhang des Tſchokondo nachgewieſen; das er ſte Dorf an 
finem Laufe, dad Georgi kennt, it Doroninst %) (am 
sten Querpaß, ſ. oben ©. 163); aber freilich liegt dies ſchon 
fehe weit oftwärts von feiner Quelle, und alles Land bis dahin 
it Terra incoguita. Meſſerſchmidt *) fagt, fie fei etwa 
6 Ragereifen ‚lang, und entfpringe im Jablonnoi Chrebet, laufe 
ſchnell, fei fteinigt,. habe trübes Waffe. Georgi giebt der In⸗ 
goda 56 geogr. M. (250 Werft) Lünge. Am erften' Zufluß, 
ins, den er zu nennen weiß, am Saktur, if Doronins⸗ 
koi Selo, oder jenes Kichdorf erbaut; unfre Mſcr. Karte nennt 
weiter oberhalb noch. mehrere, von denen wir aber nichte weiter 
zu fagen wiffen, als daß dort, linfs, der Tanga-Bach eins 
fällt, an welchem die Winterfiraße über den hien Querpaß, 
über dag dortige Dorf Schjuſchalann führen muß (f. oben 
©. 164). Neuere Nachrichten fehlen uns bier. Mehrere Stuffe 
falen von der linken und rechten Seite zur Ingoda, bis zum 
Heinen Chodolai, links; unterhalb deſſelben auf dem linken 
oder nördlichen Ufer der Ingoda, liegt der Tſchitinskoi Dftrog, 
den wie fchon oben als Paſſage-Ort anführten, und nur eine 
Viertelftunde unterhalb deffelben fließt, von Norden her, der bee 
deutende Tſchita-Fluß vom Scheidegebirg herab zur I n= 
goda, die duch deffen Strom von Oſt gegen ©. O. hinüberges 
worfen wird. Dr. Heß ?2), der hier das Ingoda-Thal, vom 
öden Scheidegebirg herab, betrat, fagt, es gewährte ihm hier einen 
entzudenden Anblick; es fei geographiſch fehe intereffant. ‚That: 
gehänge und Flußufer in ihm find häufig eins; der Fluß wins 
det fih in dem fchönen breiten Thale von einer Seite zur ans 
deen, und läßt oft nur einen ſchmalen Pfad zwifchen Fels und 
Waſſer. Am linken Ufer geht der Fahrweg nah Nertſchinsk, 
den die mehrften Reifenden wählen. Pallas fchiffte fih auf 
dem Strome ein, um den böfen Motaftwegen im Frühling zu 
entgehen. Das Ufergeftein, beobachtete Heß, ifl anfangs Gras 





) Georgi Reifen. Th. 1. p. 39. *') © a Reife 
in Daurien in Pallas R. ra Beiträge. Th, AU. p. 123. 
) Heß Geognoft, Beobachtungen a. a. O. p. 336. 
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nie, dann Gneuß, Grünftein, Glimmerſchlefer mit 
Hoenftein. Kurz vor Turinsk wird Porphyr von Gras 
nit. bededt (alfe ganz wie am Weft: Altai, f. Bd. I. ©. 632, 
zumal -662, 678, 705, 740, 885, vergl. ob. ©. 178); von Bes 
reſowo an folgt wieder Granit bis Nertſchinsk. Wir fes 
hen alſo hier, was unter dem Granit, der ſich nach oben 
bin überall fo zertruͤmmert zeigt, — aus der Tiefe herauf wirk— 
fam ſeyn konnte. 

Auch Cochrane, obgleich * harten Winter, durch dieſen 
Paſſage-Ort in das Ingoda-Thal einziehend, fand dieſes nun 
mit immer ſchoͤnerer Landſchaft gefhmüde 3) Immer, ſagt er, 
wechſelten die Scenen am Strom hin; ſie zeigen ſich kuͤhn, gran⸗ 
dioſe Felsmaſſen erheben ſich zu prachtvollen Gruppen, und da⸗ 
zwiſchen breiten ſich die ſchoͤnſten, gruͤnen Weideplaͤtze, ſelbſt gute 
Ackerfelder aus. Der Strom wird ſo reiſſenden Laufs, daß er 
ſelten auf lange Strecken, bis gegen Nertſchinsk hin, ſich 
mit Eiſe bebruͤcken kann, die Zahl der Dorfſchaften nimmt mehr 
zu, der Wohlſtand der Bewohner zeigt ſich in der Schoͤnheit der 

Dörfer. 
| Die Ingoda iſt unterhalb Tſchitinsk 30 bis 50 Kiafter 
breit, fteinig, veißend, aber voll Weide-Inſeln und Untiefen, fo, 
daß es Pallas auf feiner Rüdreife im Sommer (10. Juni) *) 
‚ leicht war, den Strom zu Pferd zu durchfegen. An der Ingoda 
bin fand er ftarfbewaldetes Felsgebirg; die Klippen rüden oft bis 
zum Fluß vor, und verengen deſſen Thal an vielen Stellen 
fo fehr, daß e8 eben an diefen, im Frühjahr, durch das anges 
fhwollene Flußwaſſer haufig ſtreckenweiſe gefperrt if. Am Fluß 
entlang fand Pallas, und vor ihm hatte ſchon Meffers 
ſchmidt (1724) diefelbe Beobachtung gemadıt, an folhen Berg» 
abfägen mehrere Klafter über dem Niveau der höchiten, 
gewöhnlichen Fluthenhöhen eine Menge abgefegter Muſchel⸗ 
fhaalen, die ihn fchließen machten, daß eine ganz außer; 
ordentlihe Ueberfhwemmung fie dahin geſchwemmt has 
ben müfje (vergt. oben ©. 57). Der nächfte bedeutende Bach, 
unter dem Tſchita⸗-Zufluß, von ‚ber linken, heißt Kruta, und 
von ihm hat die Krutſchinskoi Staniz am linken Ingobas 
Ufer den zn ihe im Süden gegenüber ergießt fich ber 


843) Cochrane Pedestrian Journ, Vol, IL p. 139. 29) Pallas . 
N. R. Th. IU, p. 245, 
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bebeutendfie, rechte Zuflu ber Diengut (Ulengui) zur Ins 
goda, und unterhalb beffelben, ihm benachbart, Charamanı 
gut gegenüber, fein Parallelſtrom, bie Eleinere Tu ra, in der 
Nähe von Zurinskoi, bie nocd mehr vom Süden zur Ins 
goda fällt. An den fchattigen Zubächen der Kruta *5) fand 
Pallas, noh am 10ten Juni, Eis, und man fagte ihm, 
daß fich dieß bis in den Herbſt dort halte; hier ſchoſſen ihm feine 
Schuͤtzen eine neue Bachſtelzenart (App. Nr. 16.) zum Ab» 
fhied an Da:urien: benn fie Fam ihm nicht wieder vor, 
und von da an verließ er das Land, nad) einem nur furzen Bes 
fuhhe von 2 Monathen. Auf feinee Wafferfahrt, die Pals 
las, bier (1772 im May), wie vor ibm ſchon Meffers 
ſchmidt *) (1724 im Suni) zusüdiegte, von Tſchitinsk ab«- 
waͤrts, nur bie zum Tura-Fluß (13. und 14. me bemerler 
er Folgendes: *7) 


Etwas oberhalb Krutſchinskoi Staniz Es Kruts 
fhina), in deren Umgebung nah Gmelin ?8) fehe' viel alte 
Tſchudengraͤber liegen follen, liegt, mitten in ber Ingoda, eine 
Klippe, Kapitan genannt, welche die Fahrt bei feichtem Waſ— 
fer gefahrvoll macht. Die Felfen zur Seite des Fluffes find haus 
fig bemoost, und ein fehr-fhönes Farrnkraut ſchmuͤckt fie, Pte- 
res pedata, das auch unter dem Schnee grün blieb, und aus 
allen Zelsrigen hervorfah. An warmen Stellen (13. Mai) zeigte 
fiy häufig Rheum undulatum, die fhöne Rhabarberpflanze 
mit Blättern und ihrer rothen Blüthenkolbe, Die wilde Ente 
(Anas histrioniea) tummelte ſich fhon auf dem Strome umher, 
An der Mündung des Dlengui, die nah Mefferfhmidts 
Beobachtung unter 51° 49 Polhöhe liegt, rechts, bei dem Dorfe 
Dlenguistaja, und an bem linken Zufluffe Makarewa vors 
über, landete Pallas (50 Werft unterhalb Tſchitinsk) bei dem 
Dorfe Ulfutuemwa, bad auch Chara mangut (der Schwartz⸗ 
Ruffen f. oben S. 118) bei den Buräten heißt. Won da 
füdwärts der Ingoda, beginnt ber Landweg nah Akſchins— 
ka ja, quer über die Steppe, an der Tura aufwärts und der 
Ilga abwärts, zum obern Onon. Am Dlengui find uns 


) Pallas a. a, D. 20) G. Mefferfchmibt Reife in Daurien 
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von keinem Reiſenden Beobachtungen mitdetheiltz' von der Fur 
ra 59) erfahren wir durch Pallas nur Folgendes: 

ge Zwiſchen Ilga und Aga (Atſcha), beides Zufluͤſſe zum 
Onon gegen S. und Oft, und dem Tura-Fluß, der nord⸗ 
waͤrts zur Ingoda fällt, erhebt ſich eine nur mäßige Waſſer—⸗ 
ſcheidehoͤhe, die kaum den Namen eines Gebirges verdient; ihren 
feuchten, keineswegs hohen Rüden fand Pallas, an der Nord⸗ 
feite, fchön mit Birken bewaldet, und in den fchattigen Grün: 
den (Iten Juni) die fhönften Alpenpflanzen, die Rhodiola 
rosea in allen Suͤmpfen fat ellenhoch, die’’Androsace' lactifolia, 
Cortusa Gmelini, Mitella nuda, die Pallas fonft nirgends als 
bier in Blüche traf. Auf trodnem Boden unter Geſtraͤuch Cy- 
pripediam bulbosum, Thalictrum alpinum, 'Trollius asiaticus. 
Das häufige Gebtifch der Spiraea chamoedrifolia, wie mit Bluͤ⸗ 


| then befchneit, flach mit den blühenden wilden Rofen treffli 


ab.. Diefe-Scheidehöhe wurde von den erften Chorinzifchen 
Buraͤten bemweidet, denen weiter im Süden, jenfeit des Agas 
Sluffes, die legten Tunguſenſtaͤmme wohnten... Diefe 
Buräten bewohnten zahlreiche Surten, zeigten fich gaftlich, trier 
ben ihre Pferde zum Melken herbei, brachten Milh und Schaafe 

den Durchreifenden zum Geſchenk. Nordwaͤrts dieſer Scheides 

höhe,: zwifhen Onon und Ingoda, fallen alle Bäche der 

Tura zu, bie ſie zur Ingoda führt. Dahinwärts wechfelt der 

Boden nur mit offenen Thälern und meift fondigen Höhen ab, 

die Nadelwald det. Zunaͤchſt den Quellen der Ilga, auf breis 

ter, hochgelegener Ebene, in grüner, aber ‚holzlofer Umgebung, mit 
Salz: und. Sumpfftellen, liegt der feihte Balfhina See 
(Baldfhina Amul der Buräten), aus deffen Nordende die feichte 
Zura als Bach hervortritt. . Der See ift arm-an Fiſchen, an 
feiner Oftfeite liege eine bedeutende Menge alter Tſchuden⸗ 
Gräber mit aufgerichteten Steinen, die dem Reifenden in ber 
Abenddaͤmmerung . wie eine. Heerde der Buräten ausfahe. Denn, 
auch hier weideten diefe, ‚wie gewöhnlich im- Sommer umherzies 
hend; auch verarmte, vereinzelte Tunguſen, bie ſich gern bei: 
Ruflifchen Dörfern des Gewinnſtes willen aufhalten, weil ih» 
nen die eignen Heerben fehlen, finden fich bier wol noch vor. 
Dallas traf dergleihen von den Stämmen der Namät, Ulaͤt 
und Tſchil kaür dort an; doch find hier außer einzelnen Dorf: 
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anlagen, bicht an ber Tura in bem ganzen Gebiete zwifchen Sins 
goda und Onon noch feine Ruſſiſchen Anſiedlungen (namlic im 
Sabre 1772), noch fein Aderbau, obwol Iegterer wol möglich 
wäre. Wirklich zeigt der bald flarf werdende Tura-Fluß, der, 
wie Gmelin 50), der ebenfalls an ihm hinzog, bemerkt, gleich 
dee Ingoda reih an Krebfen if, in feinem Nordlaufe, zu 
beiden Seiten, zwar hohe, felfige, nur obenher bewaldete Berge, 
die ſich aber aud) öfter zu beiden Seiten vom Fluſſe entfernen, 
und fchöne zum Aderbau tüchtige Flaͤchen darbieten, fo wie dag - 
fhönfte Wiefenland. Hiemit ſtimmt Gmelin überein. Auf 
diefen Fluren war Pallas erfreut, auf feiner Hinreife, fchon 
am 1dten Mai, die Erftlinge der fhönen Dauriſchen 
Flora zu finden. Es waren zumal Androsace viliosa, Erigeron 
gramineum , die allgemeinen Frühlingsblumen durch ganz Oſt— 
Sibirien; ferner Ornithogalum minutum. Myosotis rupestris, Viola 
pinnata, Potentilla leucoplylla, multifida, Alyssum montanum 
u. a., die kaum erft aufblühten, und Primula farinosa, die auf 
allen niedern Ebenen hervortrieb, In diefen Ebenen ftellt. fi 
aber auch fhon die ungeheure Menge von Feldmäufen ein, 
die nun auf allen Flächen zwifhen Ingoda und Argun fi 
zeige (f. oben Bd. I. ©. 548); es ift die fchmwärzliche Art, Mus 
oeconomus (Pallas Append. Nr. 4.), die, wie am Senifei, und 
nur fparfamer in den Barabinzifhen und Sfhimfchen Steppen, 
gleich unter dem Raſen ihre Mefter mit Gängen nach allen Seis 
ten zu Vorrathskammern aushöhle Weiter abwärts zieht die 
Zura duch feuchte mit Birfen beftreute Flächen und fchöne 
Gründe bis zur Ingoda. Verfolgen wir die Ingoda, von 
der Einmündung der Zura weiter abwärts, fo ift noch vor= 

her, bei dem obeh fehon genannten Dorfe Makarewa, wo 
Pallas landete, zu bemerken, daß bafelbft dicht am Flußufer 
von Georgi 54) 3 alte Tfhudengräber aufgeführt werden. 
Auh Gmelin und Müller bemerkten auf.ihbrem Wege vom 
Onon über die Zura zur Ingoda, wie erflerer fagt, fehr viele 
prächtige Gräber 5?) mit aufgerichteten großen Steinen umher, 
die, wenn ihrer viele beifammen waren, den Academikern in der, 
Ferne öfter die Seftalt eines Caſtells vorzauberten. Weiter 
abwärts folgen größere Dörfer und am linken Zufluffe, Urulgu, 





so. Gmelin Sibir. R. Th. IL. p. 121. sı) Georgi Reifen Th. 
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zur Ingoda liegt das Dorf Urulskaja, das damals von dem 
Sürften Kantimirom, dem Enkel eines getauften Mongolen, und 
lauter getauften Kalmüden bewohnt ward, die als fleißige Bauern 
geruhmt wurden. An beiden Seiten des Urulgu fliehen 1% je— 
ner alten Grabmäler zerftreut. Die bei Tſchitinsk noch jäs 
hen und hohen Ufer der Ingoda, nehmen je weiter nach Oft 
mit der Annäherung zur Vereinigung mit dem Onon merflid 
ab; alle Stationen der Ruffifhen Ortfchaften am linken Sn: 
godasUfer find hier genau vermeffenz; am Verein beider Fluͤſſe 
Ingoda und Onon liegt Gorodiſchtſchenskaja Ste: 
boda, bie ihren Namen daher erhielt, daß der Woiwode von 
Jeniſeisk, Pafhkom, der in frühefter Zeit hier reifete, um 
die Stade Nertſchinsk zu erbauen, von hier aus das Zim: 
merholz zur Erbauung der Stadt mit fih nahm. Gmelin 
und Müller, die 1735 von Tſchitinsk abwärts, auf der 
Ingoda bis Nertſchinsk fchifften, legten diefe Wafferr 
fahrt, mit ihrem Gefolge, auf 8 in Tſchitinsk gezimmerten 
Slooßen, die gewöhnliche Art dort zu fchiffen, in 8 Tagen zu: 
ruͤck. Ihre Flooße waren nur 1 Faden breit, 14 Faden lang, 
jedes hatte 3 Ruderer. Xiefere Fahrzeuge find nicht. brauchbar, 
wegen der Seichtigkeit der Ingoda, und weil fie mehrere Stru- 
del oder Kleine Steomfchnellen, Cataracten hatz der bedeutendfte, 
unterhalb Worowskaja Pad (d. h. dem Dorf der Diebe von 
Mori, wie man dort früher die Mongolen nannte, die hier eine 
Retirade gefunden), wo der Strom eine gefährliche Paflage hat, 
und mit großem Geräufc eine enge Durchfahrt bezeichnet, heißt 
Bojez, d. h. der Kämpfer 59) Am linken Ufer der Stadt 
Gorodifchtfche befahe der Hifloriograpp Müller an 50 alte 
Grabmäler, nah Tſchudiſcher Art, mit großen Feldfteinen bes 
fegt, welche die hiefigen Bewohner Majaken nennen. 


| 3. Der DOnon: Fluf. 

Seine Quelle, auf Chinefifhem Boden, ift nady Chinefi: 
fchen Berichten fehon oben angegeben (Bd. I. ©. 530); bier 
Eönnte von diefem Fluffe nur von da an die Rede feyn, wo er 
beim 30ften Grenzſtein, von Chinefifhem auf Ruffifhes Ge 
biet herüber fliege (f. Bd. I. ©. 53). Aber von den dortigen 
Grenz3:Poftirungen, auf feinem nördlichen oder linken 


53) Gmelin Sibir. R. Th. U. p. W— 32. 
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Ufer iſt, nach Sokol ef's einziger Bereifung jener Gegend, fchon 
die Rede gewefen, und erft wo diefe Karauls, mit Tochtorsfof 
Karaul, im Süden von Akſchinsk, auf die füdliche oder 
rechte Uferfeite des Onon zur faljigen Steppe des Khara 
Tarei Nor (f. ob. Bd. I. ©. 522) Überfegen, zu dem fich die 
Imalka und die Uldſa 5%), 2 feichte Steppenflüffe von Weſt 
her, ergießen, fängt auch die Beobachtung anderer in diefer Ges 
gend an Iehrreich für das Stromgebiet des Onon zu merden, 
Da wir im obigen (Bd. I. ©. 522) fhon im Allgemeinen die 
Reihe dee Chinefifhen Grenzmale, oftwärts von Baltfchitan am 
Onon, bis Abagaitu angezeigt haben, die Ruffifchen Grenzwach— 
ten aber bis Baltſchikan erläutert find (f. oben ©. 192— 197), 
die andern am Onon bis Abagaitu am Argun, und diefen 
Strom abwärts bis Argunskoi Karaul im folgenden die Ans 
baltepunfte der Unterfuchung fenn werden, fo haben wir in Eeis 
ner befondern Anmerkung die Reihe jener Grenzmale weiter ofts 
waͤrts, gleich ‚den vorigen, zu erläutern; ihre Aufzählung ohne 
topographifche EAALENG haben Klaproth und Pallas 55) fchon 
mitgetheilt. 

Pallas Drang noch am meiteften, den Onon aufwärts, 
vor, bis Akſchinsk (1772), auh Cochrane (1821) und aud 
Heß neuerlih; Gmelin (1735) kam nur bis zum Borfas 
Bach am Adon Scholon vorüber, und Georgi berührte 
diefes' obere Gebiet am Onon gar nicht; der weit ältere Naturs 
forſche Mefferfhmidt war zwar am Onon bis über As 
ſchhinsk, bis zum Ulkung Dola (das Gebirge bei dem fpäter - 
angelegten Werchnei Ulhunsfoi Karaul), vom Tarei— 
Nor, alfo von D. gegen W. vorgedrungen; von da an nöthigs 
ten ihn aber damals die Chinefifhen Grenzpoften zur 
Ruͤckkehr (1724) zu einer Zeit56), als der Grenztractat (1727) 
dort noh nicht Feftjtelung Ruffifcher Grenzwachten bewirkt, 
den Ruffifhen Unterthanen die freie Ducchreife gefichert haben 
konnte, und als alle jene Grenzortfchaften noch nicht einmal er⸗ 
tichtet waren. 

Meſſerſchmidt reifete Ende ee 1724 vom Das 
lat Nor. gegen N.W. (vergl. Bd. I. ©. 540), zum falzigen 


64) Meſſerſchmidt Reife in Daurien in Pallas N, nord. Beitr, IH. 
p. 138 — 1405 Pallas R. R. Th. II. p. 216. °&) Klaprotl 
de la Fronti£re etc. in Mem. I. p. 17— 22; Pallas R. R. HI. 
pP 201 — 204. +°) Meſſerſchmidt a, a. O. p. 142, 
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Grenz-See, Khara Zarei Nor, an deſſen Salzgruͤnden, 
gegen Weſt, die gefrorne, feihte Uldfa aufwärts (vom 
23. Sept. bis zum 6. Detober) 557), immer auf melliger, holzlo⸗ 
fer Steppe, gegen den Obern Onon hin. Er verließ am 7. Det; 
die Uldfa, die nad ihm Fein anderer Reiſender gefehen hat, 
bie wir auh nur hypothetiſch auf unfere Karten eintragen 
können, da fie auf allen Ruffifhen und Chinefifhen Kar 
ten fehlt, obgleich 13 Grenzfäulen des Tractats über die 
Reichsgrenze (von Nr. 30. bis 43.)58) an ihren Zubäden lie 
gen, die ihre alle vom füdlichen Ufergebirge des DOnon, von R. 

gegen S. O., durch die Steppe zufließen. Meſſerſchmidt ver: 

lieg fie an ihrem obern Laufe, wahrſcheinlich ganz nahe an ih: 
tem Urfprunge, um von dba,-gegen N.W., über das Gteppenges 
birge des querdurcch;iehenden, felfigen, aber niedern Khingan (ſ. 

Bd. J. S. 641), zum Südufer des Onon zu gelangen. Dem 
Suͤdufer des Onon ſchon ganz nahe lag das Gebirge Mygky—⸗— 
Chadda, fagt Mefferfhmidt, das aber nicht zu pafficen 
war; er mußte alſo auf Ummegen, gegen N.O., erft (17. Det.) 
zu einm Bah am Blauen Berge (Kooko Tſcholon 

Chadda), 10 Werft weit feinen Weg nehmen, und-von biefem 

am folgenden Tage (18. Det.) zum Gebirge Nador Chadda, 

wo er nach 38 Werft Weges fein Lager nahm. Seine Obfervas 
tion gab die Polhöhe 49° 1%. Am Iten Zagemarfch gegen N., 
über das Wald:Gebirge HYrehn, und dann gegen N.N. W., ers 
reichte. er nach 24 Werft den Terin-Bach, ber von Oſt her ſich 
in den Onon einmündet. Diefe Einmündung liegt, nah Mef: 
ſerſchmidts Dbfervation, unter 49° UN. Br. Diefe 3 Tage 
hatten ihn 20 Mongolifche Reiter von der Chinefifhen Grenzs 
wacht zum Onon escortirt. Hier am Dnon raftete Meffer: 
fhmidt, und erhielt in den Jurten am Steome Zungufifchen 
Borfpann, feste auch am 23. Drtober, nahe dem Lerin: Fluß, 
über den hier fehon anfehnlihen Onon 5%), von feinem rechten 
zum linken Ufer über (mol in der Nähe des fpäterhin erſt erbaus 
ten Mangutskoi Karaul). Er. reifete noch ohne Wege, und 
richtete fi nur, in diefen Wildniffen, nach feinem Kompag&), 
feine kühne Abfiht war, in geradefler Richtung. von hier 


so Mefferfchmidt Reife in Daurien b. Pallas N. nord. Beitr. III. 

p. 140. 5°) Klaproth de la Frontiere- Russe: et Chinoise in 
M&m. rel. a l!’Asie T. I. p. 13 - 20. 9) Meſſerſchmidt a. a. 
D. p. 141. so, Mefferfhmidt a, a. O. pr 14le - . 





Nordrand. Daurien, der Onon. 277 


nah Selenginsk zu gehen; die Tunguſen aber verficherten 
ihn, daß dies wegen der Gebirge unmöglich fey, und daß er den 
Ruͤckweg über Tſchitinsk nehmen muͤſſe, wozu der eifrige For⸗ 
ſcher fidy aber nue mit Schmerzen entfchließen Eonnte, da er den« 
felben Weg ſchon einmal gemacht hatte, Dies giebt uns aber 
den Auffhluß über die Einförmigkeit aller jener Reiſe— 
routen; was Meſſerſchmidt nur projectirte, konnte erſt 
Sokolef ſpaͤter nach Feſtſtellung der Grenzpikets, auf Pallas 
Anordnung, ausfuͤhren, dem aber Meſſerſchmidt offenbar die 
Anregung dazu gegeben hatte. 

Am linken Ufer des Obern Onon mußte Meffer: 
ſchmidt alfo umkehren gegen Oſten; wir ziehen mit ihm vom 
33. bis 27. Detob. den Onon abwärts, bis zur Einmündung des 
Ilja-Fluſſes (Ylaeh) 6), den er, den Onon verlaffend, gegen 
Nord aufwärts feige, von wo eben Pallas (1772) 62) herabs 
fommt, der nun von ber Ilja an unfer Führer wird, bis zum 
Odon fholon, wo Gmetin (1735) 8) ſich zu uns gefelt, 
um gegen Nord zur Ingoda zurüdzufehren. 

Mefferfhmidrs Reife am linken Onon-Ufer abwärts: 
Der erſte Zagemarfch (23. Det.) führte ihn vonder Terind 
Mündung auf falzreihen Steppengründen, am niedern Gebirge 
utkung Dola 6*) vorüber, das nahe am Onon liegt. Es ifl 
eben diefes, von welchem fpäter der Werh-Ulhungkoi:Kas 
taul, die obere Grenzwacht ihren Namen erhalten hat, ber 
jur Seite das Grenzzeichen ficht, der legte Poften am 
Dnon zu Sokolefs Zeit, oberhalb defjelben die Grenze durch 
den Onon fegt, gegen N.W. durch dad Gebirgsland nah Bals 
tfhitan, und gegen S.O. durch die Steppe zum Kharas 
Tarei-Nor. Weiter abwärts zur linken des Dnon blieb das 
hohe Gebirge Chongu Tologoi (Schaafhaupt) liegen; das 
Nachtquartier wurde am Tarbaldſchei einem linken Zubach 
jum Onon genommen. Diefem gegenüber, von ber rechten, heißt 
der Zufluß zum Onon der Bitui, an deffen rechten Ufer auf 
Mongolifchen Gebiete zwei hohe, gegen Süd gerichtete Felswaͤnde 
aus grauem MWadenfels ftehen, in denen, nah Sokolef, Res 
ſter von Marienglas ſeyn ſollen. | 


°i) — a. a. O. p. 141 —- 144. 22) Pallas R. R. 
Th. HI. 98 - 244. 22) Gmelin Sib. R. Th. II. p. 105 


big 120. D) on a. 0. O. p. 1425 Sokolef a, a. 0. 
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Der zweite Tagemarſch (24 Oct.) führte Meffers 
ſchmidt über flache Steppe am Karatau vorüber, ben bie 
Ruſſen Karaulin Bora (Wachtberg) nannten, zum Flüßs 
hen Manghut Gorochon 5%) und mehrere folgende. An 
diefem Bache ift fpäter der Mangutskoi Karaul angelegt, 
im obern Winfel einer Ebene, die das zuruͤcktretende Gebirge hier 
am Fluß läßt, 15 Werft (oder nad) eine andern Angabe der Feld: 
meffer bei Pallas 30 Werft) von der vorigen. Hier hatte 
Mefferfhmidet in. der Filzjurte bei PferdesZungufen 
(Konnye 'Tungusi) fein Nachtquartier gefunden. 

Der dritte Tagemarfch (25. Det.) führte auf flacher, of 
fener, fleinigter Steppe durch mehrere Bäche (Kurulgu, Onchum), 
über gefrorne Moräfte zur Odſchirka und groͤßern Odſcha 
(Aktſcha), an deren Einmündung zum Onon, links, Birken und 
Zungufen = Surten fanden; diefer zurüdgelegte Weg betrug 51 
Werft. Späterhin wurde eben hier, in dieſer Steppe, 45 Werft 
vom Mangut, in einem erweiterten Vorlande vor den Berghös 
ben, das fich kier aufthut, der Niſchnei-Ulchunskoi Kas 
raul, oder die Untere Grenzwacht angelegt, die ihren. Nas 
men von einem runden Hügel (Ulchun) erhielt. Sie liegt 30 
Werftvon Tochtorst:Karaul, der ihr gegenüberjauf dem rech—⸗ 
ten Onon:Ufer, an der Grenze errichtet ward, und Akſchinsk— 
Krepoft: Karaul, die 25 an weiter unterhalb am non, 
ebenfalls am rechten Ufer, jenem Odfcha, oder richtiger der Ak⸗ 
tfha: Mündung °%) zum Onon, gegenüber, erbaut ward. 
Zwiſchen diefen Karauls nennt Sofolef noch an dem Werds 
naja-Bache (links zum Onon ein Grenz-Piket (Chaitſchi 
der Mongolen, d. h. eigentlih eine Scheere), das von, ben 
naͤchſten Wachten abwechſelnd abgelöft werden muß. Bei Als 
tſchinsk wendet fi) der Onon von N.O. nah Oft, und in | 
ber Ebene dieſes Fluſſes am Suͤdufer ift diefer Dre erſt fpäter 
erbaut. Akſchinskaja 97) ift jegt eine Srenzfeftung, früs 
her war es nur ein Dorf, Akſchins kaja deremna, von 19 
Gehöfden, wo fi Aderbauer von der Schilka her angefiebelt 
hatten; von einem Mongoliſchen Raͤuberhaufen, den Charazi— 
rik, der aus dem — Thale Kuͤrgutei die Colonie 





7 Meſſerſchmidt p. 143, Sotolef p. 4383 Pallas RM. 9. II 
en 26) Sokolef p. 437. eo) Pallas R. R. II. 
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überfiet und nieder brannte, wurde fie zerflört. An ihrer Stelle 
baute man, feit 1756, die jegige Feftung, in Form einer Stern: 
fhanze auf, mit Kirdye, Magazinen, Canzlei, Officierswohnungen 
und 8 Kafernen. Man nahm 400 Zungufen in Kofaden- 
dienfte, die bis auf Pallas Zeit, mit eben fo viel Nertfching: 
fer Kofaden die Grenzwacten, vom Onon bis zum Argun 
bin, befegt hielten. Weiter in Weften ift dagegen bie Grenzwacht 
jenfeit de8 Scheidegebirges, in ihren Poftirungen aus Kofaden 
von Selenginsk und Irkutzk zufammengefegt, mit dortigen Mon: 
golen, von denen im Nothfall 1700 Mann irregulären Dienft, 
wie jene Zungufen, zu thun verpflichtet find. Auf diefen Das 
urifhen Grenzwachten, bemerkt Pallas, ift ſtets nur bie 
eine Hälfte in activem Dienft begriffen, deren jede einen Ge: 
freiten von ber regulären Miliz zum Gommandeur hat; die 
andere Hälfte, die Meferve, hält fih in Partheien zufammen, 
jedoch zurüdgezogner von der nahrungsarmen Grenze, in gehoͤri— 
gen Diftanzen, um ſtets ſchnell herbeizurücen, wie es Noth thut. 
Hier fammelte Pallas, der ſich Länger in Akſchinsk aufhielt, 
feine Nachrichten über die Grengpoftirungen 68) ein. Er kam 
vom N.D., von der Tura (zur Ingoda) über den Ili (Ilja, 
Dach. b. Mefferfhmidt, nad der Buraͤtiſchen Ausfpradhe), 
von der Steppe herab in das Onon-Thal, wo ber Ili ſich 
nur wenige Werft, unterhalb der Einmündung bes Aktſcha— 
Kluffes, zum Onon, der bafelbft fchon fich direct nad) dem 
Oſt gewendet hat, einmündel. Diefen Zufluß vom Turas 
QDuell:See, dem Balfhina folgend (f. oben ©. 272), fand 
Pallas nahe der Ili-Quelle das Coloniftendorf Sline 
fEaja ©) in einer felfigen Gegend angefiedelt, deffen Lage ihm ° 
indeß weit vortheilhafter fehien, als mehrere dem Onon Thal ges 
näherte Anfiedlungen, wo ein bürrerer Boden vorherrfcht. Der 
kalten Nachbarfchaft ded hohen Gebirges Alahana, im Weit 
des Ili (gegen die Attfcha:Quelle zu), ungeachtet, auf dem der 
Schnee nody überfommern fol, fand Pallas die felfige Umge— 
gend der Colonie und am Ili fhon warm und mit Srühlinges 
blumen (17. May) gefhmüdt: Rhododendron dauricum, Iris 
pumila, Anemone pulsatilla (?), Ornithogalum minutum, Astra- 
galus mont. u. a. Weiter unten am Jli (den die Buräten 





es) — R. R. Th. u. p. 202— 204. 22) Pallas R. R. 
TIL. p. 196. 
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ſtets Ylaͤh nannten) blüheten Prunus sibirica, Spiraea chamae- 
drifoliaz; beide bedeckten hier, wie faſt überall in Dasurien, in 
Gemeinſchaft die kahle, fleinige Mittagsfeite der fleilen Berghoͤ⸗ 
ben. Die Daurifchen Steppenziegen, Dferen (Antelope 
gutturosa, die auh Mefferfchmidt 5%) am Uebergange über 
den Onon becbachtet hatte), fingen an fi hier in Fleinen Heer: 
den zu zeigen. Bei Ilinskaja an der Durchfurth war der 
Flug nur 10 Klafter breit; abmwärtd auf den Steppen an ben 
Seiten des Fluffes wie fhon an der Tura (f. oben ©. 273), bier 
nur noch weit häufiger, zeigten ſich überall die Erdhaufen be 
großen Share: Maus (Mus aspalax b, Palla$ App. No. 4), 
welhe fie nad). Maulmwurfsart aufwirft, indem fie oft mehrere 
100 Klafter weit ihre Gänge nad) Wurzelwerk ausgräbt, wodurch 
der Steppenboden wie.am Obern Kherlon (f. Bd. J. S. 548) 
ſelbſt Höchft befchwerlich für den Reifenden werden kann. Weiter 
abwärts am Ili wird die Gegend immer bergiger, oder doch fels 
- figer, aber von Waldung entblößter; Pallas nennt vier Bäche 
und eben fo viele hohe, zwifchen denfelben ziehende Bergruͤcken, 
ehe ex fein Nachtlager am nördlichen Ufer des Onon, no 2 
geogr. Meit. (14 Werft) unterhalb Akſchinsk Feftung erreichte 
In der Nacht fiel hier (18. Mai) eine Spanne hoch Schne. 
Doc war der Anbli der waldlofen Berge prachtvoll; fie zeigten 
fi mit ihrer Steilfeite 7!) gegen den Onon hin, und diefe 
vom füdlichen Sonnenftrahl erwärmt, waren mit Gefträuc, der 
Sibirifhen Aprikoſe (Prunus sibirica, Tſchernoſchlif, d. h. 
wilde Pflaume dee Ruſſen) bewachfen, die mit pfirſich— 
rother Blüthe ganze Gehänge farbte; die Nordfeiten ber 
Höhen mit dem dunkelgruͤnen Laube des Rhododendron dauri- 
cum, waren von unten bis oben mit feinen bunfel purpur: 
rothen Blüthen bedeckt. Jener der Gartenapricofe ſehr ähn: 
licha Strauch überzieht die meiften, Eahlen Berge am Onon, wo 
Fein anderes Gewaͤchs mehr haftet, weil die ganze Oberfläche bios 
aus rollenden Truͤmmern beſteht. An der Weftfeite des Schei: 
degebirges fehlt er; aus feinen Kernen bereitet man einen Per: 
fico Branntwein. Nie fahe Pallas, nach feiner Verficherung, 
auf feiner ganzen Neife eine romantiſch fchönere Landfchaft als 
eben hier. An folhen Bergen hin feste er mit feiner Suite auf 
Prahmen an der AEf Ha: Mündung vorüber, auf das rechte 


70) Mefferfchmidt p. 142. m) Pallas R. R. IIE p. 200. 
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DnonzUfer zur Feftung hinüber, wo dieſer Strom jegt zwar 
geringer an Breite war, als die Ingoda, bie ber Maturforfcher 
kaum verlaffen hatte, der aber doch bei Ueberſchwemmungen weit 
in bie Ebene austritt. Auf diefen Ebenen blüheten Astragalus 
biflorus, Gentiana aquatica, Primula farinosa, Potentilla fragariole 
des, und die Balfampappel, bie ſich überall als der Haupt: 
baum erhob; bie Vogelkirſche fing erft an (20. Mai) zu bit: 
ben, was den fehr fpäten Dauriſchen Frühling hinläng- 
lich characterifict. An den Bergen blüheten Viola pinnata, digi- 
tata, Iris pumila, Scorzonera humilis, Papaver nudicaule, womit 
fpäterhin ganz Daurien prangt, und Pedieularis incarnatä in 
Menge. Der Onon fließt hier, bei Akſchinsk, über ſteinigem 
Boden 72), und wirft an. feinen Ufern eine Menge Carneolz, 
Chalcebon= und Kafholong:Kiefel aus, die aber wegen 
ihrer Riffe nur felten verarbeitet werben koͤnnen. Auch zeigt die 
große Menge der Saspistrümmier, grün, gelb, rothgeftreifte - 
und von allen Farben, die er wälzt, daß er Porphirberge wei— 
ter oberhalb (f. 0b. S. 276) durchbrechen muß. Weiter abwärts 
um den Argun ift die Gobi recht eigentlih ber Fundort der 
fhönften, edlen Steine jener Art. Das Waffer des Onon nährt 
ſehr viele Fiſche 7°), wie auch der Amurz aber beide zeichnen 
fih duch fehr viele Befonderheiten vor allen bisher betrachteten 
Slüffen aus, Die gemeinften Fifcharten find zweierlei Schup: 
penfifche von der Karpfenart, die nah Pallas fi anderwärts 
nicht vorfinden: Krasnopehr der Ruſſen (d. h. Rothfeder, 
Cyprinus leptocephalus App. No. 39) und Kon (wegen feinet 
Schnelligkeit, mit der er aus den Netzen entſchluͤpft, ſo genannt, 
Cyprinus labio Pall. App. No. 40). Auch kleine Barben, die 
vom Ural buch ganz Sibirien fehlen, finden fih hier wieder 
häufig, und werden, wie im Europäifhen Rußland, fo auch hier 
Sfafan genannt; nur durch ihre Fleinere Geftalt und den befe 
fern Gefhmad find fie von den Wolgifhen Karpfen verfchieben. 
Eben fo hat der gemeine Wels, der vom Ural an durch ganz 
Sibirien fehlt, hier feinen Eleinerm Mepräfentanten, den Som 
(Silurus asotus), der nicht über 13 Elle groß wird. Durch den 
Amur fleigt aud eine Art Haufen (Beluga) einzeln bis in 
den Onon mie in die Ingoda herauf; die Ruffen nennen ihn 
Kaluga, fangen ihn aber nur im Herbſt; am häufigften zeige 
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er fih-in dem Zufammenfluß beider. in der Schilta, Die ge: 
meinen Hechte find hier im Onon fo goldfarbig und bunt: 
fledig wie Indianifche Fiſche, und Pallas ſagt, daß ſie ihm 
beim erſten Anblick wie ganz fremder Art vorgekommen waͤren. 

Auch den gemeinen Stör naͤhrt der Onon, doch nur felten, auch 
die große-Moräne (Salmo oxyrynchus, die im Baikal Morskoi 
Sig heißt), auh Lenki, Taimeni und viele Fleinere Fifche, 
Krebfe, von denen wir fchon oben fprachen, und melde vom 
Jaik und der Kama an in. allen Waſſern Sibiriens fehlen, 
zeigen ſich hier wieder, in der Art Heiner Steinkrebſe, bie 
nicht uͤber fingerlang werden, und glätter als die Europäifche Art 
find... Auch finden fih im Onon und einigen feiner Meben: 
bäche, zumal im. Jli, Perimufheln von beträchtlicher Größe 
(wie... auch. andere Zuflüffe 57*) des Amur wie der Tſchikoi oder 
Seja, der Songpira, Corfinpira u. a. dergleichen beherbergen). 

Auch die gemeine Mahlermufchel zeigt fi hier, und bie 
gemeine Schlamm: oder Enten: Mufdel, in den Seen 
am Dnon entlang, wird fehr,groß und ſtark. Pallas erhielt 
aus den meiter unterhalb am Onon gelegenen Seen Schara: 
nai, ſoiche Muſchelſchaalen über 4 Elle lang, 3 bis 5 Linien 
die. Die-von der Größe von ‚anderthalb Spannen find gemein, 
bier und weiter. abwärts aud) im Argun. In den ftiltftehenden 
Maffern weiter abwärts am Onon erhebt überall des Nachts die 
Shedige Waſſer-Kroͤte 75) ihr Gefchrei, von der auch alle 
Dfügen der Argunfteppe voll find. Alſo nit nur die Luft, bad 
Clima, die Vegetation der Plateauftufe des Amur-Sy— 
ſtems, haben eine andere Natur als die des Tieflandes, ſondern 
auch die Waſſer und die Belebung der Hydrographi— 
ſchen Syſteme ſind verſchiedenartige, eigenthuͤmliche. Es feh⸗ 
len dieſen Waſſern gewiſſe Bewohner durchaus, wie z. B. die 
Fluß-Barſe, die doch ſogleich auf der Weſtſeite des Sch ei⸗ 
degebirges oder des Jablennoi Chrebet, in den Seen 
auftreten, die noch Feine 5 geogr Meilen fern von der Ingoda 
abliegen. Aber die Urſache, der Grund dieſer Erſcheinungen? zu 
dieſer Angabe werden noch unzaͤhlige Beobachtungen gehoͤren, ge⸗ 
gen welche die gemachten nur erſt als die BR Anfänge an⸗ 


zuſehen fi Ib. 
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Die —— Akſchinsk, eine der ſuͤdlichſten Grenzfeſten 
gegen China, ſcheint heute (nah Cochrane's Beſuch 1821) 76) 
noch eben fo unbedeutend zu fepn, wie zu Pallas Zeit, wo fie 
indeß einen wichtigen Umfa& von Pelzwerk, vom ſchoͤnſten duns 
kelſten Grauwerk, hatte, das dem von Bargufin und Werts 
ſchinsk keinesweges nachſtand. Man fagte dem Englifchen See: 
Gapitain Cochrane, daß man von diefer. Sefte weſtwaͤrts, mit 
denfelben Reitpferden, weil es keine Gelegenheit auf den 500 
Werſt bis Kjachta zum Wechſeln derfelben gebe, nicht unter 10 
Zagereifen jenen Grenzort zur Selenga erreichen koͤnne. Zu 
beiden Seiten von, Akſchinsk ergießen ſich, von Süd her, zum 
Onon zwei Zlüffe, die Utfchirka gegen N.W., an welcher 
der Tochtorskoi Karaul (vom Bach Tochtor genannt) ers 
baut iſt, und der Schil byntui (oder Schilburgu) gegen N. 
O., an dem die Mogoituefskoi Karaul erbaut iſt (vom 
See und Bach Mogoitu genannt). Die eigentlichen Poſſti⸗ 
rungen liegen weiter ab vom Onon in den Hoͤhen, die an— 
dern Haͤlften der Grenz-Koſaken aber mit ihren Familien und 
Aeckern haben ſich naͤher dem Strome angebaut, dahet dieſe Na⸗ 
men hier ſtets an doppelten Localitaͤten 77) vorkommen. "Im 
Fichtenwald nahe dem Tochtor Liegen zwei große Feldwände, 
Selloo genannt, weil auf ihnen Bartgeier niften. 

Mefferfhmidt 78) verließ gleich unterhalb Akſchinsk 
ben Onon, um nordwaͤrts am Ili zuruͤck zu reiſen, und Pals 
las, der hier einer Klepperjagd auf AUntelopen (Dseren, An- 
telope. gutturosa) beigewohnt, und das zoologifche Syſtem duch 
bie Anatomie dieſes merkwürdigen Steppenthieres bereichert hatte, 
wich nun vom Sübufer des Onon ab zur Steppe des Tarei 
Nor. Er überflieg dorthinwärts niedre Jaspisberge, fand 
ben weftlihen Zuflug Im alcha, ber aber vor’ dem flachen, fals 
zigen See bed Zarei, verfiegte, er umreiſete deffen falzigen Step- 
pengrund, und ging von diefem zu dem nahen Onon zurüd, 
ber eben hier im Norden dieſes See's ſich plöglich vom Oft gen 
Nord zur Ingoda und nad Nertſchinsk wender. 

Diefer Tarei iſt uns dadurch merkwuͤrdig, daß er, nach 
ben Berichten der Tunguſen, als das wahre Nord» Ende ”) 


10) Cochrane Pedestr. Jonrn. Vol. II. p. 155. | m) Dallas R. R. 
Th. II. p.210. Sokolef ebend. p.436. 10) Meſſer ſchmidt a, a, 
D. UI. p. 144. 9) Pallas R. Re Tb. III. p. 216. 
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der Großen Gobi:Steppe, ober br Schamo (d.i. Sande 
Meer), angefehen wird, welche weiter oftwärts auch der Dar 
ai Mor begrenzt. Wie aus jenem der Argum gegen Mord 
den Ablauf bilder: fo könnte hier der Onon wol als deſſen einſti⸗ 
ger Ablauf gegen den N. gelten. Die Imalka wie die Uldfa, 
die beiden weftlichen Zuflüffe des Steppen Gerd, laufen dem 
Dnon an feinem Sübufer ganz parallel; beide verfiegen an 
ihrer Mündung, und auch der See ift oͤftet waſſerlos. Ihm im 
N. W. lag die Grenzwacht Kuluffutai in einem ſalzigen 
Grunde, mitten in der. Steppe, wo Tunguſen eine Kaſerne auf 
einer Heinen Anhöhe bewohnten. Aber im Winter (1771) vor 
Pallas Beſuche, wurde diefe unbewohnbar, weil, aus dem 
Tocknen Grunde, auf dem fie erbaut war, unter der Stelle 
des Dfens 5%) (wodurch vielleicht das Eid : Eis aufgethaut 
warb?) ein flarfer Quell durchbrach, was hier in Daurien gar 
nicht felten auf Stellen, mit merkliher Erhebung bes 
Erdreich8 oder auch nur der Raſen decke gefhieht, bie zuvor 
ganz troden waren (f. oben ©. 90). Hiedurch wurden die 
Grenz: Kofaken genöthigt, ſich 30 Werft weiter im N. ans 
zubayen, gegen den Onon und bie Grenzwacht Zfhindan: 
Turuchuefskoi hin. Das falzige Kuluſſutai-Th al gefeis 
tet zwifchen den Salzpfügen Kongd, voll Natron und Glaus 
ber: Salz, dahin, und zur Niederung des Dnon=Borfa eines 
Fluſſes, der fi) von D. gegen W. zum Onon bei feiner Nord: 
wendung, von ber rechten her, ergießt. Hier liegt, nah 15 Werft 
von Kuluffutai, die Grenzwacht Udagatei (Udumkaefskoi 
bei Ruffen), und dann Tſchindan-Turuchuefskoi (50° 
34 210 N. Br.; 133° 2 57° DR. von Ferroe n. v. Schubert), , 
nah Pallas nur‘ 15 Werft, obgleich für dieſe Diftanz nah 
den Feldmeſſern irrig 35 Werft angegeben find. Won hier war 
8, dag Sokolef nun von Pallas fih trennte, um feine 
Grenzeeife ofimärtd nah Zuruch aitu und dann weſtwaͤrts 
bis Kjachta zu machen. Pallas °!) dagegen hielt fi hier 
eine Zeitlang auf, um volffländige Naturalienfammlungen für 
die Steppen-Flora und Steppen: Fauna anzulegen. 
Die ganze Niederung am Onon Borfa-??) war ſalz⸗ 
reich, aber dennoch wol begrünt (31. May), und die feuchten 





50) Pallas R. R. Th. I. p. 216, 224. *1) Ebend. p. 221. 
»2) Ebend. p. 223. 
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Stellen roth von Primula farinosa und rotundifolia ; in ſchoͤnſter 
Bluͤthe ſtanden Leontodon, Viola pinnata, lanceolata; auf trod: 
nen fandigen Strecken Sophora lupinoides, Iris, Pedicularis, 
Stellera chamaejasme u. a. m. Die Wurzel diefes Iegteren 
Steppengewaͤchſes zeichnet ſich hier noch ſeltſamer aus durch 
ihre Größe und Geſtalten, als die der Mandragoren und 
Alraunmurzeln. Leicht iſt es, an dieſer Wunderwurzel, für 
die fie der gemeine Mann hält, einen Kopf, Arme u. a. Glieder 
zu. unterfcheiden, daher fie bei Nuffen auh Muſchik Koren 
Cd. h. die Mannswurzel) heißt, Oft treibt bie fehr große 
Murzel mehr ald hundert Stengel, mit fchönen duftenden Blu: 
menfronen, aͤußerlich purpurroth ober fchmwefelgelb, innen weiß, 
prachtvoll, der Kopfpug Zungufifcher Zugend. Es iſt der Cacı 
tus und Mefembryanthemum Schmuck anderer Wuͤſten 
hier in ber dürren, fandigen Gobi. Alle Pfügen und Flachfeen 
diefer Niederung waren vol Wafferwild; Indifhe Kras 
niche (Ardea antigone), die Numidifhe Jungfer (Ardea 
virgo) ſchritten flolz umher, welche wahrſcheinlich diefen höheren 
Morden nur aus füdlichern Regionen befuchten. Kine große Art 
der Zrappen (Sachaltu der Mongolen), bie Eleinfte Art 
des Erthafen (Lepus pusillu, Ogotoma der Mongolen), 
mit zarten, gelblihem Haar, der ſich viele Höhlen und Gänge 
geäbt, und im Herbſt⸗ Eleine runde Heuhaufen aus Ehren: 
preis und Kühenfchelle aufbaut, mit denen er dann feine 
Höhlen ausftopft, aber bei diefem Gefchäft oft von ber Step: 
penkatze (Manul, f. Pall. App, Nr.2.) überrafcht ihr zur Beute 
wird, die Dferen=Antelope, ganz befonders aber der unges 
bändigte Dfhiggetai (d. h. Langohr der Mongolen) u. a. 
eigenthümliche Steppenbemwohner, zogen die ganze Aufmerk: 
famfeit des Naturforfchers auf fih. Diefes Icgtgenannte ſchoͤne 
Steppenthier, das Meſſerſchmidt noch ein wildes Maul: 
thier (Mulus) nannte, wie die Sefuiten 83) (Mules sauvages) 
denen fie nicht felten in der Kherlon=ÖSteppe begegneten, 
das Gmelin 3) auf feiner Reife nur von Hörenfagen Eannte, 
wurde hier von Pallas 35) erſt genauer erforfcht und befchries 





"*) Gerbillon Voy. 1689. ed. bei Dun Halde Deser. de Ia Chine. 
‚T. IV. p. 209, **) Gmelin Sibir. R. Th. II. p- 107. j 

*#) Dallas R. R. Th. UI. p. 2317 — 219; deffelben Dissert, in 
Novi Comment. Petropol. Tom. XIX, Pe 394 seg.5 deſſ. Neue 
Nord. Beitr. Th. IL.. P- 1—21. — 


— 


286 So: Afien. III. Abſchnitt. 56. 


ben unter dem Namen Equus hemione (Halbef el). Es iſt 
der rechte Bewohner der duͤrreſten, oͤſtlichen Mongoliſchen Step⸗ 
pen, von Farbe licht gelbbraun, leicht, fluͤchtig, wie der Wind, 
daher bei Mongolen zum Sprichwort, da noch nie ein Pferd 
ihn einholte. Nur durch Liſt iſt er zu erlegen, obwol ſchwer bei 
ſeiner feinſten Witterung; wenn der Hengſt der Tabune erlegt 
iſt, dann ſind auch ſeine Stuten leichter zu erjagen. Er traͤgt 
den Hieſchhals empor, wirft den Kopf in die Hoͤhe, hebt den 
Schwanz auf, und jagt davon, im Nu dem Blicke entſchwin⸗ 
dend. Noch ift ee ungezähmt; nur in der Mythologie de 
Zübetaner reitet ihn der Kriegsgott, und in der Mons 
golen-Geſchichte rettet er zumeilen bie flüchtigen, verjagten 
Prinzen in der Mitte der Wüften vom Hungertode 4. B. Anno 
1470) 586), Auf die Ruffifhe Grenze waren fonft wol noch 
Heerden zu 10 — 20 — 30 Stuten, von Hengiten geführt, vor: 
übergezogen 5; aber fchon zu Pallas Zeit (1772) ließen fich höchs 
ftens noch bis zum Tarei Nor, zumeilen, von den Zabunen 
abgejagte, junge Hengfle oder einzelne Stuten fehen, die von bes 
Mongolei nun hier herüber verfprengt find. 

Der Onon-Borſa 7), der von N.D. herab der rechten 
Seite des Onon zufließt, ift ein wahrer Steppenfluß, von ges 
ringer Breite, nur im Frühling waſſerreich; in feine obern Ger 
genden, wo ehedem eine Kupferhütte ftand, die Kurenfelinsfis 
fhe, bewachfen mit dem Gebüfh dee Schwarzbirfe (Betula 
fruticosa Pallas. Zfehernaja Berefa der Ruffen), melde, 
nur bier in Daurien, nicht aber im meftlichen Sibirien wächft, 
im untern Laufe ift er holzlod. Im Winter ift fein Lauf fo 
träge, daß fein Waffer unter dem Eife flinfend wird, wozu der 
fette Schlamm und die natröfen Salze, wie bei vielen Sibiris 
fhen Fluͤſſen, die nächte Veranlaffung geben. Am untern 
Borfa flieht eine Kofaken: Wacht, zur Aufficht über die 
Salzfeen am Zarei, die nur 2 Stunden gegen S. W. (7 
Werft) liegen, und Nertſchinsk mit Tſchitinsk, und weis 
terhin, ganz Daurien mit Salz 8) verfehen. Es ift vorzügs 
lich der Dabaffunei Nor, nahe dem Tarei im Norden, dee 
jährlich bis 20000 a N und an en Lan für 





226) Gfanang — Mong. Geſch. bei Schmirt. 1829. p "189. 
u: .. R. R. Th. I. p. a "2 Gmelin Sit. R. Th. 
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Nertſchinsk befchäftigt, die Transportfuhren zu dem Meviere der 
Sitberhütten ungerechnet. ‘Da früherhin von diefem See aus, 
wie auch heute noch, fowol das Bergamt mie bie Stadt 
Nertſchinsk mit Salz verfehen wurde, fo ging auch; die 
Hauptfahrfiraße, zwifhen beiden, auf biefem füdlihen 
Ummege, direct über das Gebirg an der Unda und am 
oberen Gaſimur; man nannte diefen Weg bie Salzfttaße, 
von ber öfter, in älteren Schriften, die Rede ift, und der His 
ftoriograph Müller 8%) bereifete fie noch (1735). Kin Fels in 
der Niederung, den die Tunguſen Kyroͤ, d.h, die Krähe, nens 
nen, erhebt fih nur 5 Werft vom Flußufer abwärts, ganz fteit, 
er foll erzhaltig feynz; auf ihm fand Pallas Potentilla sericea 
und multifida in Blüthe, an feinem Fuße die feltne Hyoscyamus 
physalödes, deren Saamen die Zungufen wie Kaffee zum 
Fruͤhtrank Eochen, der aber toll und thöricht macht. Die Grenzs 
waht Tſchin dan-Turuk (oder Turuchuefskoi) W), nahe der 
Borfa und dem Onon, hat ihren Namen von einem Grenzs 
fee, welcher weiter im Süden liegt, wo aber weder Waſſer noch 
Zutter für die Grenzpoftirung ifih vorfindet. Auch iſt dafelbft, 
auf offener Steppe, im Winter wegen des Treibſchnees 
bei Orkanen kein Aushalten. Daher ſtehen die Tungufen 
hier nur bei guter Jahreszeit in Jurtenz zum Winter aber zie⸗ 
ben fie an den etwa 10 Werft weiter, im N. fließenden, kalten 
Quell (Kuitun Bulak), wo auh Ruffifhe Koſaken 
angefangen haben fich anzubauen. Wie es da im Winter aus: 
ſieht, Tann man bei Cochrane ?!) nachfehen, ber dort feinen 
Winterbefuch (1822) machte, aber faft völligen Schneemans 
gel bei größter Kälte vorfand, was jede Schlittenfahrt unmöglich 
machte. Der Eleine Drt, fagt er, habe 60 Häufer, die Gegend 
wurde im hoͤchſten Grade ungaſtlich, und doch war ein allgemeis 
ner Jammer in allen dortigen Grenzdörfern, weil ein feit 
20 Sahren dort poſtirtes VBeteranen-Bataillon plöglid Dr: 
dre erhalten hatte, 2500 Werft weit, nah Tom sk in eine ans 
dre Garnifon abzumarfchiren. Meiber und Kinder Eonnten fie 
nicht begleiten, und ihr gering erworbenes Eigenthum, eine Hütte 
und ein Eleines Gärtchen zurudzulaffen, oder für einen Spott: 





2) Gmelin Sib. R. Th. I. p. 67 — 69, 
vo, Pallas R. R. Th. II. p. 226. 
21) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. I. p. 151. 


288 Hoch-Afien. HI. Abſchnitt. $. 56. 


preis zu verkaufen, war kein geringer Schmerz; bie Klage war 
allgemein, Hülfe gab es nicht. 

Pallas überfegte den durch die obere Schneeſchmelze ſehr 
ſtark angeſchwollenen 59%) Borſa-Fluß; alle Bagage mußte aus 
den Wagen ausgeladen und Kameelen aufgepackt werden, um 
troden duch den Fluß zu kommen; die Wagen wurden von 
Menfchen ducchgehoben. Im Norden ber Borfa erhebt fich das 
Gebirge Adon:Scholon (Zfholon db. h. Stein, Fels bei 
Mongolen), das mit vielen, ganz nadten Felsſpitzen fchon 
aus weiter Zerne erblidt wird. Von der falzigen Niederung der 
Borfa fleigen zuerft fanftere, Eahle Höhen auf, mit grandige 
Sanddede, im Innern mit Wadenfels. Höher fleigt dann das 
Gebirg, und flreiht von W. nah O., kaum 3 geogr, Meilen 
(20 Werft) weit, mit rundum abfintenden Flächen und offenen 
Tälern. Aber nach feiner Mitte zu erhebt fich der Boden zu 
Hochgebirg in fleile, tiefe Schluchten und Thaͤler zerriffen, mit 
vielerlei, twunderlich geflalteten Felsgipfeln. Wie Ruinen, Por: 
tole, Pyramiden, Grotten, aus ungeheuern Wacken aufgethürmt, 
und viele der Berge mit Eleinen vielgeflaltigen Klippen, tie ge: 
fpidt und beftreut, aus der Ferne anzufehen, als mweideten die 
Kameele, Pferde, Kühe, daher auch der Mongolifhe Name, 
Adon:Scholon, d.h. Deerden: Feld. Die Groften hatte 
Gmelin %) fchon früher befucht; er fand, am 5. Auguft, noch 
Eis darinz e8 find Tropfſteinhoͤhlen, in denen natürlich 
Schäge begraben liegen follen, auch Gräber alter Khane u. dgl. 
Verwitterter Granit und Wadenfels bildet, nah Pallas, 
diefe grotesken Formen, die hier in fehr diden Schichten oder 
ungeheuern platten Waden, meilt, mit 45° Neigungswinkel ge: 
gen ©. und S. W. übereinander geftapelt, den feltfamften An: 
biid gewähren; denn die Mordfeite ift noch weit fteiler und 
trogiger abflürzgend. Diefelbe fanftere Neigung der 
Schihtung gegen Süd, fand Pallas, in mehrern der 
Daurifhen Berge Sm öftlihen Theile des Gebirgs gegen 
das Zhal Dſchiran-Tſchunguruk (d. h. die 60 Seen), 
lernte Pallas die fhönen Beryll-Cryſtalle kennen, welche 
dort die Kinder der Zungufen zum Spielen aus einer grobſandi⸗ 
gen Gebirgsart ſammelten, und welche er den ſchoͤnſten Braſili⸗ 





>, Pallas R. R. Ih. II p. 97. 2) Gmelin Sibir. Reife 
h. IL p. 110, u 
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(hen Smaragben verglih. Seitdem ift dieſe Gegend: durch 
diefe Berplle den Mineralogen unter dem Namen des Schoͤrl⸗ 
berges befannt genug geworden. Heß , ber ihn befuchte, 
fagt: in einem breit und flach ausgefchnittenen Thale, mit meh» 
tern Miederungen und Salzwaffern, in Thonfchiefer gelegen, am 
Nordrand der Ebene, erhebt fih der Adon-Scholon nebft 
ein paar unbedeutenden Anhöhen, und trennt jene Ebene von 
einem Nebenfluffe des Onon (d. i. Borfa). Sein Geftein ift 
em innig mit Zopas gemengter Feldfpath, mit rauch—⸗ 
grauen Qu arz-Cryſtallen, fehr zerriffen, mit Steinmart 
und Chloritmaffen gefüllt, darin loſe Cryſtalle von To— 
pas und Berylidrufen, 2 bis 3 Tuß lang und 1 Fuß breit, 
Tiegen, die inwendig mit Beryllen, Zopafen, Rauchquar— 
jen, Binnflein und Wolfram durhwachfen find. Berylle 
fommen darin von 34 Zoll Länge und 14 Zoll Die vor, meer= 
grün, honiggelb, je tiefer die Schürfe gehen, deſto mehr und 
fhönere. Pallas fand diefes Gebirge Adon Scholon hoͤchſt 
anziehend, durch feine pittoresften Felsmaſſen, feine lieb: 
lihen grünen Thäler, feine jungen Birken: und Pap-— 
peln-Haine, die an der Mordfeite der meiften Felfenfpigen 
hinab gegen die Thäler fich ausbreiten, und der Aufenthalt zahls 
reichen Wildes find, von vielen Rehen, Bögeln, wie bie 
Südgehänge reih an feltnen Gewaͤchſen. Daher über: 
nahtete Pallas an einer der dortigen frarfamen Quellen. - Ir 
den wilden Schludhten find Wölfe, Fuͤchſe, der Korfat, 
wilde Tigerkatzen (Manul), Haafen, auf den Telfen hor: 
fien die furchtbaren Bartgeier (Vultur barbatus, Selloo ber 
Mongolen), deren mehrere fidy auf den Felszinnen zeigten. Auch 
Felstauben, feuergelbe Klipdroffeln (Furdus saxatils‘), 
Mürger (Lanius phoenieurus Pall. App. Nr. 6.), Stein- 
Nahtigallen, Heine, fangreihe Motacilten, dreierlei 
Shwalben: Arten, der gemeine Kuückuk ungemein häufig, 
Steinraben mit Eorallenrothen Füßen und Schnabel ( Corvtis 
graculus), bemerkte Pallas dort. Bor allem aber war ihm das 
Felsgeklipp wichtig, al8 Aſyl des Urgali, oder der Stein— 
Widder 9), deren er felbft in einer der Felöfchluchten 7 erz 
blickte. Ihr ——— im ua haben wir oben be⸗ 

) DB nengnoft, Beobacht. a, a. O. P- >’) Pallas R. 

R, 80. inap. 226 231 238. 
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ſprochen (Bb. J. ©. 926)3 Pallas ſahe fie hier zum erften 
Mate. Sie find fehr ſcheu, ungemein ſchwer ift ihre Jagd, und 
ihe Vorkommen fehr fpatfam; nur im Innern der einfamen, 
trocknen, waldlofen,. ifolirten Felfen der Gobi- Klippen find fie 
noch häufig, Schon von den benachbarten Grenzmwachten mar 
hieher eine gro Be Jagd auf diefen außerordentlich ſcheuen-Wild— 
„ling. verabredet, und einige 60 trefflihe Buraͤtiſche Schügen 
„stellten fich hier ein. Ihnen gelang es, wenigſtens (1. u. 2. uni) 
ein paar diefer Thiere zu erlegen, die von der Größe des Dam- 
hirſches waren, 

Zur weitvorgerüdten Flora 5%), einer wahren uni: 
ierde dieſer Gebirge, wie eines großen Theiles von Da-urien, 
kamen bier noch die beſonders ‚prachtvollen zinnoberrochen 
 Herglitien (Lilium pomponium) im, Gebirge, die Feuerli- 


lien. (Lil. bulbiferum) in den Thälern, die-gelbe Heinerocallis | 


und andere Prahtblumen hinzu. Die feine, ungemein 
leichte, im Sommer ſehr fhwüle Luft diefer hoben 
Phateau- und Gebirgslandfchaft, welche die einheimi:- 
fhe Flora zu einem hohen Grade der Schönheit fteigert, 
machte bei den fehr häufigen und plöglihen Srühlingsmwed: 
feln, doc auf die Drganifation der fremden Neifenden, 
nah Pallas Bemerkung, einen fehr nahtheiligen Ein: 
‚drud; fie fühlten ſich alle angegriffen und zur Ruͤckkehr genö: 
thigt. Die Bewohner Dauriens, meint Pallas, machte 
dieſelbe Befchaffenheit zur Trägheit geneigt, obwol fie ihrem We— 
fen nad) feurig und munter feyen. 

Der Onon, abwärts vom Borfa:Fluß, nimmt bald von 
‚ber rechten Seite den Eleinen Zura= Fluß auf, weiter abwärts 
‚ft am rechten Onon-Ufer das Eleine Dorf Scharanai 97) an: 
gebaut, zur Gerichtsbarkeit der Nertſchinsker Silberhüt: 
ten gehörig, von Akſchinsk am Onon auf eine Strede von 
35 bis 36 geogr. Meilen (250 Werft), abwärts, wiederum die 
‚erfte Ruffifhe Anfiediung (1772). Nur 8} geogr. M. 
(60 Werft) weiter abwärts fällt, von Dft her, die Dſchida, 
rechts zum Onon, unterhalb des Drtes Bjelo:-Kopuitoma; 
von ihr abwärts find fehr Häufige Eleine DOrtfhaften am 
‚Slußufer angebaut, und es ift dies der Anfang einer Bevoͤlke— 
tung in einer Gegend, die den verarmten Tunguſen zu meitläuf: 





6) Pallas R. R. Th, III. p. 229, 7) Ebend. p. 236. 
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tig geworden ift. Zu -Pallas Zeit fcheint, an diefem Dſchida— 
Sluffe ®), der in feinem Obern Laufe längs der großen 
Doftfiraße von ber Stadt Nertſchinsk zu den Silberhütten 
Unda beißt, die ſtaͤrkſte Colonifation unter den Dauri— 
fhen Fluͤſſen im Fortfchritt gewefen zu ſeyn; doch lernte er 
ben Fluß nur bei feiner Einmündung zum Onon Eennen. Auch 
Georgi bemerkt, daß diefe Unda, vom S.D. entfpringend, in 
fehr großen Bogen gegen N.W. zum Onon fliefe, und an 
200 Werft lang ungemein gut bewohnt fy. Undinsfaja 
Stoboda (nad Fuͤrſt Schachowski's Obfervation, unter 51° 
39 NM. Br. und 11° WI O. L. von Irkutzk, d. i. 133° 19 
18" D.2. von Ferroe) ift der bedeutendfte Ort an ihr, mit 58 
fehr wohlhabenden Bauern (im J. 1772), wo die Bergwerks⸗ 
Ganzlei einen Upramitel (Amtmann) einſetzt. Der Untere 
Lauf der Unda, 20 bis 30 Klafter breit, ift tief und rein, alle 
Fifharten des Onon fleigen in ihre auf; feine Uferberge find 
weber hoch noch wild, mit Birken und Laͤrchenhotz, aber voll 
freier, fruchtbarer Thaͤler. 

Weiter abwärts find die felſigen Omnon -Ufer reich geſchmuͤckt 
mit Gewaͤchſen; Pallas ®) nennt den Alpenmohn (Pa- 
paver alpinum) , deſſen Bluͤthen hier durch alle Farbenmiſchun⸗ 
gen, von weiß in bleichgelb bis ins orange gehen. Die Iris di- 
chotoma (Chaitfhi, d. i. Scheere ber Mongolen ge 
nannt), Centaurea grandiflora (?) mit fehr großen Knöpfen, 
Lychnis alpina auf den niedern Wiefen allgemein; Pyrus haccata, 
mit großen, meißen Blüthen bededt, auf allen Ufern und In— 
fein; der Weißdorn fchon verblüht. In den Eleinen Seen zur 
Seite des Onon fehr große Schlamm : Mufdheln. Links 
einfallend ift der nächfte Fluß die Aga 6%), in ähnlicher, mils 
der Naturlandfchaft, wie die Dfhida oder Unda, und die 
Zura ihre linker Nebenfluß (f. oben ©. 291) überall mit Ge⸗ 
büfch von Rofen, Spiraeen, Hemerocallen, Birken 
befegt, und mit guten Weideländern, an dem Pallas, wie 
wir fchon oben fagten, von den legten dort flationirenden Zun- 
gufen in Daurien Abſchied nahm, da er fih nun, an der 
Aga aufwärts, zur Tura und zum Scheidegebirg wandte. Auch 
treffliche Gegenden zu Aderfeldern, meint Pallas, find in 


93) Pallas a. a. D. p. 2375 Georgi Reif. Th. I. p. 338, 444. 
°*) Hallas R. DZ. Il. pı 237. °°°) Gbemd. p- 238 - 
x 2 
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dieſen Aga-Thaͤlern, aber bie Chorinziſchen Buräten, bie 
ihnen im Norden weiden, würden fehr,fcheel dazu fehen, wenn 
man auch diefen Fluß mit Dörfern befegen wollte. Ob dieß Den- 
noch nicht, vielleicht, ſeitdem gefchehen feyn mag? Auch fahe 
Dallas, am Agaflüfchen aufwärts, viele alte mit Tiefen 
befegte Tfehudengräber, meift in den beften Weidege: 
genden, durch welche diefer Aga-Fluß einigermaßen berühmt 
if. Auch Gmelin. reifete diefe Aga aufwärts, an der viele 
Shürfe ©) auf Kupfer und Blei gemacht waren, die man 
aber zu Pallas Zeit fehon alle wieder verlaffen hatte. Am Ars 
gal-Fluß (Ubur-Argalei bei Pallas, db. i. der ſuͤdliche) 
fegten beide Academiker nordwärts, auf ihrer Rüdkeife, sur Zura 
über, die wir aus obigem fchon kennen. 

Unterhalb der Aga: Einmündung zum DOnon fließen 
‚aber der Onon und die Ingoba zufammen, und bilden bie 


Schilka. 


4. Die Schilka (Schilkir, oder Schilkar der Tungu— 
ſen) bis zum Verein mit dem Argun. Stadt Ner— 
tſchinsk; Nertſchinskiſches Berg- und Huͤtten-Re— 

vier. Dauriſches Erzgebirge. 


Dicht am Verein von Ingoda und Onon liegt Go— 
radiſchtſchenskaja Sloboda?), am Fuße waͤldiger Holz- 
berge mit einer Holzkirche, mit etwa 50 Gehoͤfden zu Georgiꝰs 
Zeit (1772); ein ganz kleiner Oſtrog, mit einem Uprawitel 
(Amtmann) der Nertſchinsker Bergwerks-Canzlei. Von 
da an iſt nur eine kleine Tagereiſe bis zum Nertſcha Bache 
(links von N. her), unterhalb deſſen Einmuͤndung Nertſchinsk 
ſeit 1663 erbaut iſt, die Stadt des Grenztractats (1689, 
ſ. Bd. J. S. 103); daher auch das ganze nordoͤſtliche Daurien 
danach benannt worden war, wie dag Nertſchinskiſche Berge 
amt, obwol diefes auch eine Zeitlang unter Suwarof, den Nas 
men der Daurifhhen Hüttenwerfe (Dagurskye Sawo- 
dy) 3) führte. Die Nertſcha kommt an 30 geogr. Meil. (200 
Werft) weit, vom Norden, durch viele, Eleine Wafferbäche fehr 


= Gmelin Sib. Reiſe Eh. I. p. 118. 2) Georgi Reifen I. 

. 330. 3) Neueſte Befchreibung der Nertfchinskifchen Berg: 

u Huͤttenwerke im öftlichen Sibirien, 1780. Aus dem Ruſſ. in 
Palas N. N. Beitr. Th. IV. 2.199 - 28. 
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bereichert, über niebere Gründe herbei zur Schilka, ift aber ganz 
unbewohnt geblieben. Nertſchinsk ſteht am linken Ufer ber 
Nertſcha, 2 Werft über ihrem Einfall an dem linken Ufer der 
Schilka, auf einer anfehnlihen mit Bergen umgebenen Ebene; 
die Feflung wurde, feit Gmelin’s Beſuch (1735), auf eine höhere 
Stelle verlegt, und erhielt eine fleinerne Kirche. Die Stadt 
liegt, nach v. Schubert, unter 51° 55° 34. N. Br. und 1349 
I. 21” O. L. v. 5., hatte zu Georgi’s Zeit (1772) noch keine 
2000 Einwohner; Cochrane (1822) ?) giebt ihr nur 200 Haͤu⸗ 
fer und 1000 Ew., nennt fie einen weit zerjtreuten Dre, fchlecht 
gelegen, fehlechter bewohnt, eher ein gewöhnliches Ruffifches Dorf 
zu nennen, nur mit einer Kicche und 3 Badfteinhäufern von 
Bedeutung. Die erſt neuerlich wiederholte Veränderung, der Orts: 
lage,. auf. cine noch ſchlechtere Stelle, als die frühere, fen ihr ſehr 
nachtheilig geworden; es fehlt der jegigen Lage jeder Schug, und 
alle Holzung. Heß >) geht auf die Schilderung der Stadt nicht 
näher ein, er fagt nur, fie liege in einem weiten, fandigen in 
Granit eingefhnittenen Thale. Der Sand fey überhaupt 
auf der füdöftlihen Seite des Scheidegebirges (alſo der 
Plateau: Seite gegen die Gobi hin) häufiger, als auf der 
nordweftlihen, daher Pallas bier öfter von Sandber: 
gen fpreche. Auf folchen Anhöhen fand auch Heß jene Schaan: 
len der gemeinen Flußmuſchel zerfireut, deren Vorkom-— 
men bafelbft, er noch problematifch dahingeftellt feyn laßt. Viele 
Sauerquellen, fagt Heß, follen um Nertſchinsk liegen, 
Georgi führte deren mehrere an. Das Bergamt Ner: 
tfhinst, das 30 geogr. M. (210 Werft) im Oſt diefer Stadt, 
unweit der Chinefifhen Grenze liegt, ift nicht mit biefer 
Stadt zu verwechfeln, deren Bewohner, zu Georgi’s Zeit, für 
fehe träge und ausfchweifend galten. Wie fehr Nertſchinsk 
nach dem Verbot alles Karawanendurchgangs in Verfall gerieth, 
wie es der Sig des Sittenverderbes und der Zafler, wie der will: 
türlichften Woiwodenverwaltung in früheren Jahrzehenden gewor: 
den war, hat Gmelin®) nachgewiefen (1735). Neuere, authen: 
tiſche Nachrichten (alfo feit einem halben Jahrhundert) fehlen 
und, Die Stadt erhielt ein welthiſtoriſches Intereſſe durch den 


°) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. II. p. 140. 5) Heß Geogn. 
Beob. a. a. O. p. 338. ) Gmelin Sibir. Reife Th. II. 
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Grenztractat 7), dem fie zugleich ihre Aufnahme und fhre 
Befeftigung verdankte (f. Bd. I. ©. 545). Unter ihren Woimwo: 
den fanden anfanglih audh die Silbergruben und Sil—⸗ 
berhütten im öftlihen Daurien (Nertfhinstoi Sy: 
mod), daher ihre gleichnamige Benennung; aber, feit 1721 ers 
hielten diefe ihre eigene Regierung, und nur die Stadt Ner: 
tſchinsk nebft einigen Oſtrogen, Jerawinsk und Stans 
zinsk, blieben unter dem Woiwoden. In neuerer Zeit wurde das 
Nertſchinskiſche Daurien, einer der 5 Kreife der Jr: 
kutzkiſchen Dberverwaltung; die gänzliche Abfonderung und 
Selbſtſtaͤndigmachung einer Transbaikalifchen Landſchaft mit fo 
flarker Seelenzahl, fchien noch nicht rathſam, ungeachtet diefes, 
duch feine überfeeifhe und transmontanifche Lage 
zwiefadhS) von Irkutzk gefonderten Landflriches, denn uns 
zeitige Sröfte ftellen das Nefultat der Ernte der Cerea— 
lien ſtets ungünftig, der füdlihen Ausbreitung und der 
kuͤrzern, ſchneeaͤrmern Winter ungeachtet (wegen der fehr 
hohen Lage), und es wird diefes von China infelartig ums 
zingelte, fo metallteihe Daurien bei dem Mangel 
feiner Wafferftraße, die ihm auf dem Amur, ganz nahe vor 
den Thoren wie verfchloffen ift, doch ſtets abhängig bleiben 
müffen von Sibirifher Verwaltung. 


a. Die Schilka. 


Die Schilka, welche von Nertfhinst abwärts bis zum 
Derein mit dem Argun fließt, wo beide, von den Ruſſen den 
Namen Amur erhalten haben, legt bis dahin, in ziemlich gera— 
dem Laufe gegen N.D., einen Weg von etwa 58 geogr. Meil. 
(405 Werft) 9) zurüd; in einer Breite von 50 bis 150 Klafter, 
felten mit mehr als 2 Klafter Tiefe, oft fo feiht bis auf.2 Fuß, 
wie alle Plateauftröme, voll Untiefen. Grus, Gries, hie und 
da Thon, meift Bachkiefet oder kleine Schieferklippen, 
bilden ihre Bette. Das Waffer ift rein, gefumd, leicht, nicht bes 
fonders hell. An zurüdgetretenen Stellen des Ufers find die Kie- 
feifteine mit einer Bnffusähnlichen Ninde überzogen, was das 
Aufſuchen der Carneole, Onyxe und anderer Hornftein: 


607) Vergl. Description de la Russie trad. du Chinois p. Klaproth 
in f. Mein. rel. à l’Asie T. I. p. 94. 2) v. Speransfi Ueber: 
fiht von Sibir. b. Oldekop B. X. p. 269. 2) Georgi Reifen 
Th. 1. p. 336. 
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artiger Schmuckſteine erſchwert, die hiecwie: der. Kaſcho— 
long in der. nahen Steppe nicht ſelten ſind (ein Mongoliſches 
Wort von Kaͤ, ſchoͤn, wacker, und Tſcholon Stein, daher Ka⸗— 
ſcholong, d. i. Schöner Stein) ). Die Schilka fließt > 
nur ſehr ſanft — weil fie auf dem Plateau nur wenig Ge⸗ 
faͤlle hat — ſchon im October ſteht ſie mit Eis, und bricht erſt 
Ende Aprilz alſo erſt nach. der vollen Hälfte des Jahres wies - 
der auf. In allen ihren Zubächen, wie in ihr felbft, foll der 
Haarmwurm (Gordius aquatieus) nicht felten feyn. Die - 
Schilka wird dennoch immer von Bergen oder Selsufern, meiſt 
Schiefern, begleitet, und ihr Thaleinfchnitt ift öfter nicht. brei- 
ter ald-ihe Bette. Auch Sandlager und Jaspis zeigten ſich. 
Die Berge am rechten Ufer zeigten fih Georgi faft immer; .. 
die am linken Ufer nur felten ſteil abgeftürzt, was Pallas alle 
gemeirie Beobachtung der Schichten ſen kung gegen Süd: bes 
ftätigt. 9 
Georgi, der von Nertſchinsk, am linken Ufer ber 
Scchilka abwärts bis zur Schiltifhen Silberhütte 8° 
Ragereifen, vom 30. Sept. bis 5. Det.) 1!) veifete,. fand am er⸗ 
ten Zage, auf den überall fanften und flachen Uferhöhen, fehr. 
viele alte Gräber (hier Cholbonski genannt) zerfireut, bis 
zu den linken Bächen Borſowna, Kuinga, Kurlitfha, an 
deren Eleine Dorffchaften erbaut find. Am 2ten Zagemarz.. 
ſche feste Georgi auf das rechte Ufer der Schilka, beim Dorfe: : 
Wawilowskoi, wo ein weißer Thon vorkommt, zum Stress? 
tinskoi Oſtrog über (52° 18 N. Br., 12° 5 DL. v. Irkutzk 
nah Georgi, d. i. 133° 56° 18” DL. v. Ferr.), wo die Berg: ! 
werks-Canzlei einen Amtmann hat, unter dem 1700 Köpfe‘ 
fiehen, die zum Ackerbau für das Huͤttenwerk angewiefen find; 5 
es folltem die beften Aderleute im ganzen Hüttenbezicke feyn. 
Meiter abwärts zeigten fih, am folgenden Tagemarſche, längs : 
dem Stromufer, fo fteile, [hwindelerregende Reitileige, 
dag Georgi, am 2. October, die Wafferfahrt firomab auf 
einem Kleinen Nachen vorzog, obgleich ſchon Treibeis ging. In 
Botti, in deffen Nähe eine Ziegelei, am Einfluß des Uledi: 
ſcha-Baches, begann wieder der Reitfleig, an wilden, fteilen 
Ufern hin, bis zur Schilkifhen Hütte. 
3 
10) Pallas R. R. Th. II. p. 208. +2) Georgi Reifen ST. 
P. 332 — 334. 
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Bon Stretinst an hörten die bis dahin nack ten Ufer⸗ 
höhen Auf, und von da an werden fie von Waldung bededt, 


die über die Ruffifche Grenze hinaus bis zum Amur an Ber: 


dichtung hinabmwärts immer. mehr und mehr wächft. In einer 


ber anfehnlichiten Thalweitungen der Schilka liegt das Schil⸗ 


Eifhe Hüttenmwerk. Bis dahin find die Ufer immer mit Ele: 
nen Dörfern und Gehöfden befegtz die große Menge der 


Grabmale auf den Uferhöhen zeigt aber deutlich, daß hier : 


einft eine weit ſtaͤrkere Bevölkerung vorhanden mar. * 
Strom uͤberſchwemmt hier viele ſeiner Niederungen. 
Unterhalb dieſer Schilfifhen Silberhuͤtte, mit de 
Schilkaiſchen Grube in der Nähe, die feit 1765 bearbeitet 
wird, und in den Schmelzhütten bedeutende Ausbeute gab (bie 


zum. Sahre 1773 ſchon 429000 Pud fehr filberreiches Erz)612), 


mit einem Fleden aus etwa 100 Haͤuſern beftehend, ift: die 
Schilka weniger bekannt. Georgi mußte fhon am linfen Zu: 
bache Bakatſcha auf feiner Barfe umkehren, mit der er ben 
Strom abwärts fchiffen. wollte, weil der. Eisgang zu ſtark war. 
Nach feinen Erkundigungen über ihren weitern Lauf nimmt fie 
von dort mehrere kleine Zubäche auf, bis zur Tſchernaja links, 
die nur 10 geogr. Meilen. (70 Werft) lang aber fehr waſſerreich 
ift, an deren Mündung der Ort Poffelje ſteht; dann: folgt, 
links, die Gorbitfcha, mit vielen Zubächen, welche das Ner—⸗ 
tfhinstifhe vom Jakutiſchen Gebiete fcheidetz wegen 
der. Naͤhe des Chinefifhen Gebietes iſt an ihr, der. Mündung 
nahe, eine Grenzwacht ewichtet, Gorbitſchinskoi Karaul. 
Von da an macht aber die Schilka die Grenze zwifchen dem 
Chinefifhen Daurien und dem Sibirifhen Safuten: 
lande, denn die Gorbitſcha Gerbitſi, Kerbetſchi) wurde 
im Tractat, 1689, als Grenzfluß beider Reiche feſtge⸗— 


ſtellt. Merkwuͤrdig bleibt es, daß zweierlei Fluͤſſe Ger: 


bitfi, dee Große (Amba Gerbitsi bira) 23) und der Kleine 
(Adzige. Gerb. bira) epijliven, und daß auf der Chinefifchen 
Driginalfarte von 1760, wie Klaproth angiebt, die Chir 
nefifhe Grenze an den Großen .Gerbitfi gefegt ift, da nad) 


dem Grenztracktat 1089, död) derjenige Gerbitſi, dee ſich 


\ 


2) Georgi Reifen Th. J. p. 335, 358, 411. "*) De la Fron- 
tiere. Russe et Chineise in Klaproth Mem. rel. & —— T.1p-% 
Not. Du Halde Deser. IV. p. 20. 
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bei dem Tſchorna (oder Urum ber, Tunguſen) zum Sagas. 
lin Ula (d: i. Amur) ergießt, alſo der weftliche, als Grenz. 
Fluß, beftimmt. war.. Auch fteht auf dem Südufer des Amur« 
dort. der ULeum- Mündung eine Chinefifhe Grenzſaͤule 
gegenüber verzeichnet, und eine andere, auf dem Nordufer des 
Amurz aber am linken Ufer des Großen Gerbitfi bei feiner 
Einmindung zu diefem mit dem Beifag Eldenggéwekhe, d, 
h. Glaͤnzender Stein. Was.die Chinefen zu Diefer Ver- 
thdung des Grenzmales vermocht hat, fagt Klaproth, wiſſe er ſich 
niht zu erklären. Bis gegen den Schaltucha-Bach, zieht bie. 
Schilka außerhalb. der Ruffifhen Grenze noch gegen: 
NO. dann aber wendet fie ſich gegen. Oft, und vereint fi bald. 
mit dem aus S. W. kommenden Argun-Fluſſe zum Amur, . 
faſt 26: geoge. Meiten (180 Werft) unterhalb der Schilkiſchen 
Silberhuͤtte, unter 53° ZI N. Br. und 16° H DE. v. Irkutzk, 
d. 1.1370 56.18 DR. v. Ferr., von der fräherhin Ruſſiſchen 
Sefte Albafin, Yakſa der Chinefen 19 und ihrer hypotheti⸗ 
fhen Lage ift fhon früher (Bd. I. ©. 618, 622) die Rede ge: 
weſen. Nur aus Serthum ift dee Name Amur auf den Strom 
aufwärts, bis auf. bie Plateauſtroͤme übertragen worden, 
Bald nach der erfien Entdefung (f. Bd. 1. ©: 88, 613) nannz 
ten: die Tomskiſchen Kofaden diefen großen Strom, nad): 
den Tungufenberichten, vom Untern Laufe her, Amur, 
die Senifeifchen Kofaden aber Schilka; weil fie diefen Namen, ; 
in deffen Mittlerm Laufe (um den Gerbitfi), von den Step: - 
pen-Zungufen gehört hatten. Die erfiern mußten ‚nichts , 
von dem Urfprunge des Stroms, die andern nichts von feiner . 
Mündung, und man hielt fie beide, anfangs für zwei verfchie: . 
dene Ströme, bis ſich fpäter ihre Sdentität ergab. Die Tun: 
gufen berichteten damals, die Seja (Tſchi oder Tſchikiri der 
Karten, richtiger Dzinggiri b. Chinefen) 25) falle in den Schil— 
far (d.i. Schilka; Schilkar iſt Tunguſiſch) und ber 
Spilkar in den Schingal (Songari) oder Amur, was 
fpäter zu Serthümern Anlaß gab, da nad Ruſſiſcher Berichte 
erftattung auch die Seja fchon unmittelbar in den Amur 
füllt, deffen Namen fie bald bis zum Verein von Schilka 
und Argun, hinaufwärts, übertragen hatten 16), Amur oder 
33) Descr. de la Russie trad. du Chinois p. Klaproti in Mem. rel. 


a PAsie T. L p. 94. 15) Ebend. p. 83. 17) Fiſcher 
Sivir. Geſch. Th. I. p. 793 Not. 
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Yamurſd. h. Großes Waſſer bei ben Gilaeti und Natki, 
oder den Zungufifhen Uferanmwohnetn am’Oftimeere) 
hieß eigentlich nur der Untere Stromlauf, bei den Gilae'=- 
Een’ von der Mündung zum Oſt-Ocean bis zum-Ufuri und 
zum Shin gal(Songari), feinen beiden größten Buffüffen in‘ 
der Mandfchurei, die den Nertfhinskifchen Nordarm garnicht 
kannten. Die Chinefen fahen ftets den Suͤdarm, den Son: 
gari ula (d. h. Milhfiragen- Fluß) als den Haupt 
arm 617) des großen Strom: Spftems an, keineswegs aber ben 
Nordarm, den nur die Moscoviten zu dem Stamme be 
Fluſſes erhoben haben, und den die Chinefen den He-long⸗ 
fiang (Fluß der Schwarzen Drachen) oder Schesfhui, 
d.i. Schwarzwaſſer, nennen. Diefer Mordarm, das 
Schwarzwaffer ber Chinefen, ift nun ber Saghalien= 
ula der Mandfhuren, zu dem bie Seja (db. i. Tſchikiri) 
und die Schilka (d.i. Schilkar) fallen; den Songari ula,- 
wie den Saghalien=ula, fcheinen die Ruffen anfänglich 
unter dem verzerrten Namen Schingal verfianden zu haben, 
als fie beide noch nicht zu unterfcheiden wußten, bis fie den Na: 
men Amur zu den Ruffifchen Territorien ausdehnten. Woher 
aber der Name Schilfa, aus Ingoda und Onon entftans 
den ift, wiffen wir nicht. Der Name Amur, den weder Chi— 
nefen, noch Mandfchuren, noch Mongolen Eennen, felbft 
die Dauren nicht, entfteht alfo, genauer genommen, keines— 
wegs erft am Zufammenflug der Schilfa und des Argun (Er— 
gune bei Zungufen und in der Chinefifhen Reichsgeog ra— 
phie)!S), fondern er ift durch die frühere Willkür der Mosco⸗ 
viten von der Mündung am Meere auf den Saghalien= 
ula der Mandfhu, oder den Helong-kiang der Chine- 
fen, auf die Plateauhoͤhe zurüdverlegt, und gilt gegen= 
wärtig ald Name für jenen fogenannten coloffalen Grenz= 
from Amur der Ruffen und Chinefen, der aber eigent= 
lich ganz Chineſich iſt. Soviel zur Berichtigung vieler fals 
fcher Benennungen in Gefhichten und Drtsbefchreibungen. — 
Der Lauf des füdlihern Kherlon ift uns fhon aus: 
obigem bekannt, fo wie der des Argun (f. Bd. J. ©. 113, 533) 


617) Klaproth b. Timkowski Voy. Atlas Expl. p. 25; deſſ. Asia 
Polyglotta p. 292. 12) "Timkowski Voy. T. I. p. 160; 
Klaproth Mei. rel. & l’Asie T. I. p. 454. 
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als Ausflug des Dalai Noͤr, doch “mihffen: wir, Hier, zur Recht⸗ 
fertigung Spaßki's an einer: fruͤhern Stelle, Bd: 1. ©. 532. 
Not. 15, bemerken, dag beim Argun, auf einer Mfer. Karte, die 
von Daurien ausgeht (ſ. oben ©. 52 Not. 69), bie Bemerkung 
fteht, daß fein Ausflug aus dem Dalai Nor, gegenwärtig 
nicht mehr vorhanden fey, und daß -Eleine Seen und Sim- 
pfe nur noch das alte Bette bezeichnen, melches Meff et: 
ſchmidt gefehen hatte. Sokolef!?) drüdt fi fo darüber aus: 
Abagaitu, bie Grenzwacht liegt da, wo der Kailar fih mit 
einem aus dem Dalai Nor herfommenden Ableitüungs: 
Ganaf vereinigt, und den Argun bildet, der bei diefem Verein 
die Ruffifche Grenze betritt, um nun Grenzfluß beider Neiche 
zu werben, bis hinab zur Schilke. Von diefem See bis zum 
Schilka-Verein, eine Strede von etwa 85 geogr. Meilen 
(600 Werft) 20), beſtimmt diefer Argun die Grenze zwiſchen bei⸗ 
den Reichen. | 
Der größte und unterfte Zufluß des Argun von der lin⸗ 
ken oder Ruſſiſchen Seite, iſt der Gaſimur, der ſo recht 
zwiſchen Schilka und Argun das ganze Triangelland des Ner— 
tſchinskiſchen Dauriens, von S.W. gegen N. O. durchziehend 
in eine nordweſtliche und ſuͤdoͤſtliche Hälfte theilt. Man 
könnte ihn in feinem ganzen Laufe von etwa 43 geogr. Meilen 
(300 Werft), faft einen Parallelftriom von beiden nennen; 
ſeine Quellen liegen denen der Un da benachbart. Sein Bett 
iſt ſteinig, ſein Waſſer helle, er hat nur wenig Fiſche, keine 
Krebſe, hat im untern Laufe an 30 Klafter Breite und faͤllt etwa 
10 geogr. Meilen (70 Werſt) oberhalb der Schilka in die linke 
Seite des Argun. Das Gebirgsland zu feinen beiden Ufer— 
ſeiten iſt nur ſchlecht bewaldet; dagegen iſt es in feinem Obern 
Laufe reich an Kupfer- und Erz-Anbruͤchen, in ſeinem 
Untern Laufe war es zu Georgi's Zeit, der ſeine Zubaͤche 
beſchreibt, noch nicht erforſcht. Der Obere Gaſimur muß auf 
der Poftfiraße von der Stadt Nertſchinsk zum Berg: 
amte Nertſchinsk, gegen S.D., quer überfegt werden, die 
Querdiſtanz beider Orte beträgt, wie gefagt, 30 geogr. Meilen‘ 
(210 Werft). 
Die linke Seite de8 Gaſimur, gegen die Unda und 


19) Sokolef Grenzreife b. Pallad N. R. Th. IL p. 433. 
20) Georgi Reifen. Th. L p. 351. 
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Schilka zu, fheint, nah. Heß, Granitgebirge- zu ſeyn; 
aber mit dem Gaſimur und deffen vechter Uferfeite folgt Kalk: 
ftein 621), der bis zum Bergamte Nertfhinse und zum 
Argun,anhält.; Er iſt weiß, hie und da mit gelblihen und 
roͤthlich en Adern, hat nur in der Naͤhe anderer geſchichteter 
Felsarten eine beſtimmte Richtung, iſt ſonſt mafſig, viel⸗ 
fach zerkluͤftet, reich an Erzen, zumal Bleierzen, meiſt 
in ‚Stöden ‚vorfommend, . einfchießend gegen Dften. 

Weſt waͤrts vom Bergamte, alſo gegen das Quellgebirge des 
Gafimur, liegt Thonſchiefer im Kalkſtein, und ihm im 
S.D. ganz nahe ſteht ein Truͤmmergeſtein = deſten Lage⸗ 

rung noch — iſt. 


b. Der Argun, der ſrenztrom | 


"Gen den Süden fleigt das Land am Argun allmaͤlich 
aufwärts, der als breiter, fhöner Strom aus der Gobi her: 
abfließt, der Schilfa in allem nicht unähnlich, nur. weit langs 
fameren Laufes 22), daher er fich auch ſtets 8 bis 14 Tage 
früher als jene mit Eis befegt. Sein linkes Ufer die Ruf: 


| ſiſche Seite, im Rüſſiſchen Daurien, iſt zunaͤchſt mehr 


lad, fein vechtes Ufer, im Chinefifheu Daurien, ift herz . 
giger;. von diefer Seite fi find uns die Zuflüffe, den’ größten, den 
Kailar, der noch waſſerreicher als der Gaſimur ſeyn fol, und 
ein paar kleinere ausgenommen, naͤmlich der vereinigte Derbul 
und, haut, und der Ghan 2), die nahe beifammen, der Ieg= 
tere nur 9 Werft unterhalb Alt Zuruchaitu, einfliegt, ziemlich 
unbefannt. Feſte Wohnungen. fehlen an diefer Oftfeite 
ganz, die nur ſchoͤne Flußkieſel auswirft und im Sommer von 
den. Grenz-Commando’s. der Mongolen temporär. befucht wird. 

Die Steppe um die füblichfie Grenzwacht, Abagaitu Karaul, 
und um den Kailar und Argun:Anfang ift durchaus un- 
fruchtbarer Boden, aus Grand und Gefchieben beftehend, mit 
Belsbroden, und Kiefeln, darunter viele halbdurchſichtige Ka fch o: 
long (Kä: Tſcholong, d. h. ſchoͤner Stein b. Mongol), Car— 
neole, Onyre u. a. ſchoͤne Steine, aber wegen ihrer vielen 
Riſſe felten brauhbar. Die Grenzwact beftand zu Gme- 
lins Zeit (1735) 2), nur aus 3 von Nertſchinsk aus dahin 


031) Heß Geognoft. Beob. a. a. O. p. 22) Georgi R. 
1. p. 351. . : ?®) Sokolef en ; Pallas R. R. Th. II. 
p. 427 — 433. 22) Gmelin Sib. R. Th. U. p. 601. 
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beorderten Soldaten und 10 Zungufen Nur 2: Werft 
weſtwaͤrts von ihr, fagt er, ftänden die Srenzfäulen (Majak). 
Die Gebirge zu beiden Seiten des Argun fcheinen fich, hier, 
in flahe Höhen zu verlaufen, und entfernen ſich dom Fluß 
in weite, baumlofe Niederung gegen ben Dalai Mor, die 
nun auch feudht, falzig, ganz unfruchtbar wird. Der träge Lauf 
des Argun ergießt fih, bis in ben fpäten Juni, über einen 
großen Theil diefer Steppe, weil die um den Kailar gelegenen 
Moräfte erft gegen den Sommer aufthauen, und ihm dann ihre 
Waſſer reichlich zuführen. Zur Zeit diefer Fluch füllt der fifch: 
reihe Dalai Nor aud den Argun reichlid nt feiner Brut, 
und man kann dann die Daurifchen Eleinen Karpfen 
und Welfe (Silurus asotus), die Krasnoperi und die Teu— 
felömoränen oder Sigi (Salmo oxyrhynchos) häufig’ fangen. 
Die ganze Gegend ift holzlos; es fehlt ihr an aller Are der 
Feuerung, der Boden ift untauglih zum Aderbau. Schon 
im Juni verdorren alle Steppen um ben Obern Argun, und 
überziehen fi mit Heufhreden-Schwärmen (Grylius öbscu- 
rus, barabensis), welche die Wetterveränderungen durch ihren ſchnat⸗ 
ternden Flug, hoch in der Luft, richtig anzeigen. Auch’ Grylius 
onos findet fich auf dieſe Daurifhen Steppe um Aba— 
gaitu, wo übrigens, fo weit als ihr die Waldung fehlt, auch 
keine Schlangen und Eideren vorkommen, die erft wieder 
abwärts am Argun, unterhalb Argungkoi, und in W, am 
Dnon, mit dem MWiedererfcheinen der Wälder fich zeigen; am 
Dbern Onon foll e8 giftige Schlangen geben. Gmelin rechnet 
zu den Hauptplagen um Abagaitu die Müdenfhwärme, und 
fagt, von Pflanzen habe er faſt nichts als wilden Knoblaud und 
Schnittlauch geſehen ). Bon Abagaitu, direct gegen Welt, 
geht die Reichsgrenze burch diefelbe gleichartige Steppe, nord— 
mwärts de Dalai Nor zum Tarei Nor; aber die Grenz: 
wachten liegen viel weiter nordwärts, wie Soktuiskoi 26%) 
Karaul; SO Werft von Abagaitu. Dann folgt Zagan Oloi— 
fEoi Karaul, 40 Werft weiter, jenfeit eines flachen Querthals, 
Deberkei, das fi) vom Obern Urulungui, füdwärts, gegen die 
Steppe zieht, wo diefer Karaul am Anfange des Thals bei einer 
Duelle liege. Diefe Grenzwacht hat, von Zagan-Oloi, 


25) Gmelin Sibir. R. Ih. IL p. 10. 26) Sobolef a. a. O. 
p- 434. 
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d.i. die Weiße Wolke (die Ketten der Schwarzen Wolken 
f. Br: J. S. 490), den Namen, von einem Berge, ber ſich in 
‚ber gerne wie eine Wolke zeigt. In der Nähe biefee Grenz: 
wacht ift gutes. Aderlond, in den Zelfen umber niften viel 
Steintauben. Nocd weiter auf dem Querwege gegen W. Liegt 
die Kljutſchewskoi Karaul, 50 Werft in gleicher Steppe, 
und jenfeit eines Baches, der Konda heißt, erhebt fi) der flache 
Bergrüden, welcher die niedere Wafferfcheide627) zwifchen 
dem Urulungui gegen. Oft zum Argun, und dem Onon> 
Borfa gegen Welt zum Onon bildet, deffen flache Thalſenkung, 

dahinwärts, zum Adon Scholon, wir fhon oben duch Pat: 

las kennen lernten, 

Kehren wir nun zum. Argun, als dem öftlihen Grenz⸗ 
ſtrome bes Ruffifchen Daurien zurüd, um ihn bis zu feiner 
Metamorphofe in den Amur zu verfolgen: fo find «8, von 
der linken oder Ruffifhen Seite, noch vorzüglih 6 bedeuten: 
dere Zufüffe, die ihm, von S. W. gegen N. O., zueilen und 
das waldlofe mit Floͤzen umgebene, reihe Nertſchins— 
Eifhe Erzgebirge durchfchneiden, und mit ihren ungezahlten 
Zubächen. bewäffern. Sie fangen vom obern Zufluffe, dem U ru: 
lungui, nahe ber Abagaitu: Steppe an, und der unterfte 
Zufluß ift der Urom, von dem an (1772) keine Wohnung 
mehr folgte, und unterwärtd nur Wildniß lag. Diefer Grenzftro m, 
der Argun ift durch die Reihe der Grenzpoſtirungen und. 
Grenzwachten 28) (Karauls) und Feften widtig, die an 
‚ihm entlang zur. Sicherung des Reiches errichtet find, von denen 
auf Abaigaitu die füdlichfie gegen Nord, die 2te Khailaf: 
futu (50Werft), und bie Ste Duroiffoi Karau! (42 Werft) 
folgt, bis Staro Zurudaitu, oder Alt-Zuruchaitu (25 
Werft). oberhalb, und Nowo- oder Neu: Zurudhaitu (26 
Werft), gleich unterhalb der Einmündung des Urulungui, des 
erſten jener 6 mweitlichen Zuflüffe. 

Bei der erfien Khailaffutu Karaul, zeigen fih am Oft: 
ufer des Argun, auf Chinefifcher Seite hohe waldige, fonft aber 
ben Ruſſen ganz unbekannte Berge; ‘gegenüber auf der linken 
Uferfeite zieht fih auch ein Elippiger, ſehr zerrifjener, nur mit 
niederm AUltagana:Geflräuh (Erbfenbaum) bewachſener Ge: 


527) Sokolef a. a. O. p- #8 N Pallas R. R. Th. IL 
p. 203 - 2043 Georgi R. Eh. I. p. | 
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birgszug im Bogen von Abagaitu, bis 2 Stunden ‚gegen 
Khailaffutu, das Gebirg Tfchir genannt, unmegfam, , Ueber 
deſſen Vorland, ſuͤdwaͤrts gegen die Argunfche Niederung, zieht 
eine große Verſchanzungslinie von W. nach Dft hin, de— 
ren Urheber zur Zeit noch unbefannt find. Es iſt ein ural: 
ter Erdwall, fagt Sokolef 29, der aus unbefannter, weſtli⸗ 
cher Ferne kommt, denn auch jenfeits Abagaitu, zum Onon 
Borfa.hin, paffirte er ihn felbft wieder ruͤckwaͤrts, ohne ſei⸗ 
nen. An fang-in der mweftlihen Steppe zu erfahren. Auf ber 
 füdöftlichen, vermuthlih Innern Seite ded Walles, der 3 bis 
4 Fuß hoch ift, befinden fi alte Schanzen, melde die An: 
wohner mit dem Zungufifhen Namen Kerem nennen. Eine 
biegt 24 Werft im N. W. von Khailaffutu, ift ein Länglich 
Biered, 8 Klafter lang, 6 breit (ob denen der Dauren, Bd. I. 
©. 614, 616 ähnlich?) mit 14 Klafter hohem Wal und einer 
Spur von Graben. Wahrſcheinlich ift es diefe, ober doch eine 
benachbarte, die auch Gmelin nennt, obmol er ihr 50 Faden 
ins. Gevierte giebt, und fagt, daß auf ihr die Grenzfäule 
Khailaffutinskoi Majak (2) 3) errichtet fey. Zwei andre 
Schanzen diefer Art fahe Sokolef, 10 Werft von Khailaffutu, 
nahe. dem Piket Kotfchetui, innerhalb defjelben Walles, nur 2 
Werft auseinander gelegen, beide vieredig, und wie jene ohne 
alle Spuren von Baumerken innerhalb des verfchanzten Raumes. 
Nach den Tungufenberichten follen gegen W., an der Fortſetzung 
deffeiben Wales, noch 5 folcher Schanzen liegen, alle in ver: 
fhiedenem Abftande von einander, aber von gleicher Bauart. 
Dftwärts fest diefe Berfhanzungslinie, 12 Werft unter: 
halb Khailaffutu, auc über den Argun, auf die Chinefifche 
Seite fort, wo fie zum Ghan:FLluß reicht, eine Stelle, an der, 
nach der Mongolen: Erzählung, eine weitläuftigere Feſtung 
liege mit Weberbleibfeln von Wohnungen, bie einfl ein 
Hauptplag war. Schon Gmelin ?!), der mit dem Hiſtori⸗ 
ker Müller diefe Monumente im Jahr 1735 befuchte, gab da= 
von eine kurze Befchreibung. Sie liegen 3 Stunden lanbein- 
wärts nahe der Mündung des GhanzFluffes, an einem Berge, 


2») Sokolef Grenzreiſe bei Pallas Th. III. p. 432. 20) Gme—⸗ 
lin Sib. R. Th. 97., cl. De la Frontiire” Russe et Chinoise in 
Klaproth Mem. rel. a !’Asie. T. I. p. 21. 21) Gmelin Gib, 
R. Th. II. P- 93 — -95. . 
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wo der Reſt einer alten Verſchanzung, 300 Haben ins Gevierte, 
fh von N. W. nah S. O. zieht. Es ift ein Erdwall, de 
auf jeder Seite 6 Rondele von Erde hatz alle Seiten haben 
“einen Eingang, die n N N. W., O.N.O. und S. S. O. haben 
ihn in der Mitte. Folgt man ihnen in gerader Linie, ſo kommt 
man an ein neues Feſtungswerk, das in der Mitte des Platzes 
ſteht, den der große Wall einſchließt. Es beſteht aus einem vier: 
eckigen, 80 Faden langen, 34 5. breiten Walfe, der nach allen 
4 Seiten Eingänge, in der Mitte einen erhabenen, vieredigen 
Platz hat, der fich in einen andern Eranzartigen endet, davon die 
Spige gegen das Thor der Seite, gegen N.N.W., ſieht. Spu: 
"ten von Brunnen, Eleinere Befeftigungen innerhalb ber großen 
Rondele, hie und da vieredlige, theild runde wie Säulenfüße be 
hauene Steine, innerhalb fachwerkaͤhnliche Abtheilungen, als’ hät: 
ten Wohnungen bdafelbft geftanden, und um die Verfchanzungen 
herum Spuren von Gräben u. f. w., alles dies war beachtungss 
werth genug ; aber das ungünftige Regenwetter erſchwerte wol die 
Unterfuhung der Academiter, und ein Reſultat ihrer Unterfu: 
chung, welchem Wolf, welcher Zeit diefe Verſchanzung ange: 
hörte, haben fie nicht mitgetheilt: Ob fpätere Unterfuchungen hier 
“angeftellt find? Ob Ysbrand, der (1692) von Argunskoi über 
"diefen Gan:Fluß feinen Karamanenweg zum Jalo Paß (f. 
Bd. 1. ©. 113) nah Tſitſicar nahm, und viele Noth hatte ben 
‘angefchwollenen Fluß zu überfegen, nicht etwas zu viel fagte, 
wenn er bemerkt, auf dem Wege dahin habe er mehrere hundert 
Verſchanzungen geſehen, die obmwol im Verfall, doch noch aus 
ganzen Felsftüden übereinandergehäuft lägen, mögen Augenzen: 
gen erforfhen. Ihm fagten die Zungufen, es feien ihre Ver: 
fhanzungen gegen die Mongolen, um fich gegen diefe weſtli— 
‚chen Eroberer zu vertheidigen, als diefe das alte Königreich der 
Ju⸗-tſchy, der Khitanen (f. Bd: J. ©. 98), angegriffen Hit: 
ten, zu dem einft alles Land von Nertſchinsk bis Korea hin 
gehört habe. Auch Zungufengräber mit Steinen und Pfer— 
degerippen bededt, fagt Ysbrand, habe er dort mwahrgenom: 
men: Ob jene Zungufen: Berfhanzungen 93) iden- 
tifh nah Conſtruction mit diefen fogenannten Kerem find, 
wird und nicht weiter gefagt. Auf jeden Ball ift e8 noch bemer— 
Eenswerth, daß unter den vielen Sibiriſchen mit hieroglyphiſchen 





2) Möbrand Ides Voy. à la Chine, Amstd. 1727. 8.1. c. p. 88. 
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der bis jetzt noch unentzifferten Inſcriptionen verſehenen Monu⸗ 
menten, ſich auch ein „Pei” d. i. Stein mit Inſchrift, 
wie die Chineſen dergleichen in den Mongolenlaͤndern verbreitete 
nennen, befindet, der gegenwaͤrtig in Nertſchin sk aufbewahrt 
wird, welcher am Kyrkyr, einen noͤrdlichen Zufluß des Uru— 
lung ut fand, und mit andern Antiquitäten ausgegraben warb, 
die aber weiter nicht befannt wurden. Es ift das einzige der 
von Spaßki bekannt gemahten Monumente, mit einer In= 
Teription, die nad) Abel Remuſat's Urtheil beftimmt in 
Mongolifher Sprache 3) verfaßt ift, obwol doch zu zer: 
ſtoͤrt um in ihren 4 perpendiculaie flehenden Neihen ganz geles 
fer zu werden. Der Hppothefe, als enthalte die zweite Linie den 
Namen Tſchingis-Khakan, ſtimmt Abel Remufat nicht bei, 
Auch auf der Weftfeite des Argun, zwifchen jenem Erd⸗ 
WALL und dem Urulunguti: Fluß, ift auf der Mfept.= Karte 
des Nertſchinskiſchen Dauriens in Weſt von Alt:Zus 
rüch altu und ſuͤdwaͤrts der Einmuͤndung des Kyrkyrbaches ein⸗ 
geſchtieben: Ruinen einer alten, großen Stadt; nach welchen 
dotſchungen? iſt uns unbekannt; zu ihr wuͤrde aber wahrſchein⸗ 
lich jener Pei gehoͤrt haben. 

Von Khatlaffutu bis Duroiſkoi Karaul iſt nur ein 
niedrer, aber langer klippiger Bergruͤcken, Ginder 39 genannt, 
zu uͤberſteigen, deſſen Kluͤfte Sokolef vol Schaaren der Fle—⸗ 
dermäufe fand, die ihm Europaͤiſcher Art zu ſeyn ſchienen; 
jenfeit, auf Bitterfalzboden, wo die beiden Kleinen Seen Duroi, 
anderthalb und 2 Stunden im Umfang, voll Schilf, von denen 
die Gtenzwacht den Namen hat, liegen, zeigt fich zuerft die fchöne 
Static aurea, eine Steppenblume, die von da an den arm: 
feligen Boden bis zum Tarei Nor ſchmuͤckt, wo Pallas ſie 
wieder fand. 

Alt Zuruchautu folge zunaͤchſt, früher als Emporium 
mehr beruͤhmt als bedeutend, nur Hoffnungen erregend, die ſeit 
feinem Anbau (1728) ſich nicht realiſirt haben (ſ. oben ©. 206). 
Die Rivalitaͤt mit Kjachta Eonnte diefes Grenz: Emporium nicht 
überwinden; wenn jenem das gute MWaffer fehlte, fo fehlt die: 





33) Gr. Spassky de Antiquis quibusdam — et Inseriptioni- 
bus in Sibirio repertis ed. Krug. Petropoli 1822. Tabul, VIl.; c#. 
_ Abel Remusat in Journ. d. Savans 1822. Oct. p. 601. 

34) Sokolef Grenzreile d. a. D. p. Adl. 
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ſem das Teuer, oder vielmehr jedes Brennmaterial, ‚um. ſich 
nur zu erwärmen. Zur Zeit von. Lor. Lange’ 8 vierter Kara: 
wanenteife (f. Bd. I. ©. 107) hieß, es fhon Alt: -Zycudai- 
‚tu 65), hatte aber nur 10 Haͤuſer. Gmelin fagt, feinen, Na: 
men habe es von einem dortigen gleichnamigen Berge Guru⸗ 
chai, d. h. bei Tunguſen ein Hecht). Der anbefohlene groͤßere 
Bau des Ortes kam wegen voͤlligen Mangels an Bauholz 36) 
nicht zu Stande, und aud) die beiden früher genannten Karauls 
haben nur elende Erbhütten. Die elenden Soldatenhütten aus 
Meidengefleht mußten, damals, im Winter verlaffen werden, um 
in die befjer gelegenen Dörfer zu ziehen. Auch die Chinefen, 
meint Gmelin, hätten ſich wegen der zu elenden Lage dort feine 
Stobode, wie zu Kjachta, erbauen koͤnnen. Nur für die Grenz⸗ 
ſoldaten fei der Ort vortheilhaft, meil die jährlich wiederkehrende 
Chineſiſche Patrouille dort ihr Pelzwerk von den Ruſſiſchen 
Soldaten nehmen, die es ihrerſeits den armen Tunguſen zu den 
wohlfeilſten Preiſen abzwackten, fo. daß dieſer Ort eigentlich nur 
‚die Grenz-Koſacken bereichere. Sokolefꝰs durch Pallas mit⸗ 
getheilten Nachrichten (1772) ſind die einzigen, welche fuͤr jene 
Zeit einen vollſtaͤndigern Begriff vom dortigen Grenzma rkte 9 
geben, der freilich gar nicht mit dem von Kjachta zu verglei⸗ 
chen iſt. Der Ort hatte nicht mehr Beſatzung als andre. Grenz⸗ 
wachten, nur 4 geringe Koſackenwohnungen mit Spaniſchen Reu⸗ 
tern umgeben; auch Kaufleute wohnten dort gar nicht. Nur 
von Nertſchinsk aus gehen biefe, fo ‚wie von einigen andern, 
innern Ortfchaften, jedes Sahe, im Juli auf eine kurze Zeit 
dahin. Mit dem Anfange diefes Monats findet fich naͤwlich die 
Chineſiſche Grenz: Partei zur Revifion der Reich s⸗ 
nn hier ein. Sie kommt aus der, Stadt Näun (f. Bd. J. 
©. 115), befteht aus Kriegsleuten, alle mit Köcher und Bogen 
bewaffnet, welche. bei den dortigen Nuffen „unter dem Namen 
Meigenzi (von dem Fluß Mergen, ſ. Bd. 1. S. 116) be- 
kannt find, ſich felbft aber Huffai nennen, wol Daguren 
(Dauren), die weder Chineſiſch noch Mongalifch. ‚Sprechen. 
Diefe Grenzpartei von Alt-Zuruchaitu, bei ber. auch Chi⸗ 
neſiſche Officiere von Pecking ſich einfinden, hält fig) etwa 


35) Lor. Lange in Pallas N, RN, Beitr. Ih. IT. p. 161. 
30) Gmelin Sibir, Reife Th. H. p. 90. 3°) Sotoief enge 
bei Pallas R. R. Th. II. p. 48 — 431. . 
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einen Monath Hier auf, und ſtoͤßt dann mit einer zweiten, 
die zusgfeicher Zeit, etwa 100 Mann ftark, nur weiter unterhalb 
am Argun, bei Argunskoi, an der Mündung bes Bachs Ki: 
lari, in’ ihrem dortigen Grenzlager, das fie Bailan 38) nen: 
nen, nahe dem Nuffifchen gegenüberliegenden Dorfe Onochoi, 
ebenfalls zur Grenzreviſion eintrifft, zufammen. Die Offi: 
ciere bei di.efer kommen nur von dem Mergen : Fluffe; beide 
controlliven ſich gegenfeitig, fegen ihre Bemerkungen fchriftfich auf, 
fegen ſtets ein paar neue Grenzſaͤulen mit einer Aufſchrift, 
in Chineſiſcher Tuſche und Schrift, für die naͤchſtfolgende Nevi— 
ſion hin, und kehren dann, die einen gegen Süd zu Lande zu: 
ruͤck, Me andern ſchwimmen, zur Sicherung ber Grenzflüffe, in 
Kihnen den Argun und den Amur hinab, bis. zur Mündung 
des Stroms zum Ocean. Auch nach jenem unteren Grenzlager 
brachten diefe Chinefifchen Grenzreviforen früherhin Waaren zum 
Umtaufh an Nertfchinsker Bauern gegen Pferde und Rindvieh 
mit; dieſer Schleihhandel wurde aber verboten, um die Be: 
einteächtigung des Zolls für Mußland zu verhüten, und jährs 
lich) wird bei ihrer. Ankunft dorthin, ein Ruffifher Officier zur 
Handhabung der Ordnung an den Grenzftrom commandirt. Nur 
in Alt-Zuruchaitu ift diefer Umfag erlaubt, wo daher auch 
bee Ruffifche Zohl angelegt ift, der unter dem Commandans 
tn von Neu :» Zuruhaitu flieht - Sobald die: Chinefifchen 
Fremdlinge ihren Handelsptag, etwa 4 Werft oberhalb. der Rufft: 
fhen Poftirung, eingenommen haben, mwird vom Zollamte diefe 
Nachricht in Nert ſchinsk bekannt gemacht, damit alle Han⸗ 
delsluſtige der Sloboden ſich zeitig dahin begeben, die Verab⸗ 
tedungen uͤber die Verkaufpreiſe der Waaren treffen und bie 
Preisverzeichniſſe auffegen Eönnen, nach denen der Zoll 
gehandhabt wird. Der Handel beginnt dann, vom 10. Juli, 
und dauert bis Mitte Auguftz ber Umfag ift- aber fo gering, 
daß die Zoll» Einnahme nicht über. 400 bis 500 Rubel beträgt 
(1779, Beide Parteien bringen und nehmen nur geringe Wan: 
ten, und auch diefe nur in mäßiger Menge, fo, daß felbft von 
den allgemeinften Bedürfniffen, wie vom Ziegelthee und Taback, 
dee Vorrath für das Nuffifhe Daurien nicht einmal für das 
ganze Jahr ausreicht, und ſtets noch durch Zufuhr aus dem Se: 
lenginskiſchen erfegt wird. Eine Urſache liegt darin, ba der: 
— — . 


29) Sokolef a. a. O. p 421; Gmelin Gib. R. Th. II. p 77. 
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ſelbe Zolltarifimwie in Kjachta feftgeftelle iſt, obgleich hier 
die Waare viel fchlechter und gemeiner ift, was natütlidy hier den 
Syandel fehr befchränkt, da man nun beffere und wolfeilere Waare 
von Selenginsk her erhält. Vor dem. Jahre 1701,. ale der - 
Bol durchgehende von aller Waare nur 10 Proc. betrug, foll er 
weit bedeutender geweſen feyn, wie im J. 1772. Das Verzeichnig 
der Importen 639) giebt nur rohe Baummolle, gemeine Tücher 
und Damaft; getragene feidene Schlafröde, fchlechten Tabak, Zie⸗ 
‚Helthee und wenig gute Fleinere Waaren an, das der -Erporten 
vorzüglich Vieh, fchlechte Pelzereien und Felle, ſelbſt getragene 
Melze, gemeines Tuch, Eleine Spiegel u. dgl. 
Nowo-Zuruchaitu, d. i. Neu Zuruchalte, 34 geog. 
Meil. (26 Werft) weiter abwärts am Argun, liegt nur 1 Werft 
‚unterhalb der Mündung des erften größeren, linken Zufluffes, des 
Urulungui, der diefe Gegend nicht felten uͤberſchwemmt. Der 
Ort hat eine Sarnifon und einen Commandanten vom Stabe, 
:anter dem alle Grenzwachten am Argun ftehen; die Bewohner 
find insgeſamt Kofaden; fie find nah Cochrane (1822) %) 
wohlhabender als ihre Nachbarn, fie haben reinliche, nette Woh⸗ 
nungen, Gartenbaurund üben Gaſtfreiheit. Sie genießen alle 
die Vorrechte die-ihnen, wie diefer jüngfte flüchtige: Beobachter 
meint, auch die Beamtenwillkuͤr nicht. zerftören koͤnne. Einer der 
Kofaden hatte fi, aus den Minern und Ebdelfteinen der. Steppe, 
Dnpre, Amethyſte, Aquamarin, Garneole, Cryſtalle u. f. w., mit 
denen die ganze Gobi' fo veich beftreut ift,. ein Mineralien Cabis 
net gefammelt, das von ihm amanet für unfeägbar gehalten 
wurde, - 

Meiter ee folgen bie 3 linken, parallelen Borf a⸗ Zu: 
fluͤſſe +), vom Weft her zum. Argun, die Obere (Werd: 
naja Borſa dr Sachain Borfa), die Mittlere (Se— 
vedbnaja Borfa oder Dundaki Borfa) und die Untere 
MNMifhnaja Borfa), von: denen vorzüglich die beiden letztern 
in: einem immer reichen aufgefcyloffenen Erzgebirge liegen. An der 
obern hatte fihh, zu Georgi's Zeit, ebenfalls ein hoffnungsrei⸗ 
‚her Sitberbruch aufgethbanz der Flußmündnng nahe liege | ber 
m... Karaul. 


420) Sokolef a. a. D. p. 429. 260) Cochrane Pedestrian Journ. 
Vol. II. p. 148. 21) Georgi Reifen Th. I. p. 351. 
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Zur Mittleren Borfa 2), an deren Mündung etwas 
oberhalb der Burinskoi Karaul liegt, wo abwärts nun ein 
fruchtbarer Boden im Argunthale und an feiner Chinefifchen 
Oftfeite die Waldung mit gutem Zimmerholz ‚beginnt, zu bie 
fer Borfa fallen die Kutumara, die Schara, Elgana 
und viele andere Bäche, in deren Bergrevieren die Kadain s ki— 
fhe, Bukatuiſche, Daurifhe, Preobraſchenskiſche 
und andere reihe Silbergruben, die Kutomarfhe und 
Sekaterinstifhe Silberhütten und andere Gewerke 
liegen. 

Die Untere Borfa heißt bei den Zungufen an ihrer 
Quelle Bretatfhan: (db. h. Bad) #), ihe erfter Zufluß links 
ift ber Chaimufan, ein warmes Waſſer, das nie zufriert, das 
bee Zala (db. h. die Aufgethaute der Ruffen) genannt, mit 
dem Dorfe Chaimufan. Rechts am einfallenden Ildikan 
if dr Schwefelberg Sernaja Bora *), bis 50 Klafter 
hoch, darin gegen S.D., auf halber Höhe, im Umfange von 150 
Klafter auf 2 bis 15 Fuß tiefe Schürfe, in gelben, in Maffe ge: 
fioffenen Schwefel, der (1779 noch nicht ducchgefenft war, ein⸗ 
gehen, merfwärdig. Der Serentui fällt links ein, an ihm ſteht 
das Dorf Serentui, deſſen Umgebungen durch die zahlreichften 
Silbergruben am ausgezeichnetfien find. Abwärts fichen 
Dörfer, Mühlen, Gerbereien, an der Mündung zum Argun fieht 
der Borſinskoi Karaul, 94 geogr. Meil. (68 Werft) unter: 
bad R.Zuruhaitu. Zmifchen der Untern Borfa und bem 
öten Zufluffe liegt die Silberhütte Nertſchinsk, Ners 
tfhinskfoi Sawod, ber Sig der Berwaltung des Erz: 
teviers und des Bergamtes, am Kleinen Altatfha Bade 
(unter 51° IH’ N. Br. und 13° 4 DR. v. Irkutzken. Seorgi®), 
alfo 135° 38° O.L. v. Ferr.), nur 2 geogr. Meit. (14 Werft) fern 
vom linken Ufer des Argun, der Bach zieht zwifchen den Troig- 
tifhen und Woskreſenskiſchen Bergzügen gegen Often, 
zum Argun bin. Shm in ©D, fließt der Tſchal butſcha⸗— 
Boah, an dem nur 10 Werft in ©.D. der Nertſchinski— 
(hen Hütte, 4 Werft vom linken Ufer des Argun ein weit— 
läuftiger Bergzug des linken Argunufers liegt, Selasnaja 





+2) Georgi Reifen Th. I. p. 3445 Sokolef a. a. O. HE. p. 423. 
#3) Georgi Reifen I. p, 342. 44) Ebend. I. p. 349. 
) Ebend. I. p. 404. 
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Bora), d. i, der Eifenberg, genannt, von W.S.W. nad 
O. N. O. ftreichend, mit platten Rüden, anfehnlihen Flögen und 
vielen Gefchieben bedeckt, darunter faft überall Eifenfteingefchiebe, 
die von den dortigen Bauern verfehmolgen werden. Dicht gegen 
den Dften, am Argun, endet biefer Eifenberg mit der Ja— 
fhma Gora, d. i. dem Jaspis berge, der von der Flußſeite 
zu fleil zum Befteigen ift, oben aber ganz mit Saspistrümmern 
uͤberſtreut iſt. Wie intereffant würden hier genauere geognofti= 
fhe Unterfuhungen fepn, die ung fehlen. Der nahe. Tſchal⸗ 
butfhinsfoi Karaul ſteht unter dem Saspisberge, ift mit 
Spanifchen Neutern umgeben, befteht nur aus 4. Holzhütten für. 
10 Grenz:Kofaden, denen gegenüber, auf der rechten Argunfeite, 
ein Piket von 30 Mongolen in 6 Filzjurten fleht, deren Flinten 
zu Georgi's Zeiten noch Lunten hatten. Wurde ihnen der Zun— 
ber naß, fo fagt der mwigige Mann, warten fi e erſt einen trocknen 
Tag ab, um dann zu fchießen. 

Das Bergftädehen Nertſchinskoi Sawod hatte zu 
Georgi’s Zeit 211 Privarhäufer, viele Krongebäude, in regu= 
lären Straßen, meift aus Holz erbaut; Ganzlei, Kirchen, Kauf: 
mannsbuden u. a. m. Der Ort dieſes Sitberfchages, der nahen 
Grenze ungeachtet, war von allen Seiten offen, -ohne Feflungs: 
werke, nur ein paar Graben ziehen umher. Der Protopop ſteht 
bier an der Spige der Daurifchen Priefterfchaftz Kaufleute und 
Handwerker bewohnen den Drt, und bereifen von da das übrige 

- and, Viele der Handwerker fi find Verbannte. Borzüglich find 
Beamte die Bewohner der großen Huͤttenwerke umher, die 
an der linken Bachfeite erbaut (im Jahre 1772), aus 2 Schmelz: 
hütten, 1 Silber und Zreibhütte, mit 4 Zreibheerden, der Pro= 
birfammer, dem Silberhaus, der großen neuen Hütte mit 6 
Krummöfen u. f. w. beftanden. 

Der fünfte Zufluß, von der Tinten, unterhalb der 
Altatfcha, ift dee Urow-Fluß #7), der über 21 geogr. Mei. 
(150 Werft) lang gegen N.O. zieht, und viele Bäche aufnimmt, 
vol Dörferanfiedlungen an feinen fruchtbaren Ufern, die von 
freien, mit Hainen beftreuten Bergzügen geleitet werden. Salz⸗ 
blumenpläge, Salzquellen folgen unterhalb feine Mündung, wo 
nur der 6te Zufluß, die Kamara, und der Tte Safimur, in 
der unbefuchten Bergmwildnig folgen. Oberhalb diefer Urow⸗Muͤn⸗ 


*“s, Gebrgi Reifen I. p. 350. “7) Ebend. p. 340. 
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dung liegt aber bie noͤrdlich ſte Grenzwacht Argunskoi Ka: 
raul, ein Oſtrog, uͤber welchen hinaus die Wildniß ſelbſt die 
natuͤrlichſte Reichsgrenze durch den Stromlauf bezeichnet. Die 
Gegend dieſes Ortes iſt eine weite, ſchoͤne Niederung des Fluſſes⸗ 
fruchtbar, waldreich, von Freigelaſſenen der Nertſchin— 
ſker Bergwerke bewohnt, die unter einem eigenen Uprawitel 
ſtahen, den das Bergamt einſetzt. Von hier, abwaͤrts bis zum 
Amur, iſt das Land nicht beſucht, und auch ſchon oberhalb dieſes 
Ortes, vom Dorfe Onochi an, iſt den Tunguſiſchen Be— 
wohnern des Ruſſiſchen Dauriens das weitere Vordringen %) 
mit ihren Heerden und Jagden gegen den Norden unters 
fagt. — Ä 

- Die Berge dieſes ganzen Dauriſchen Erzgebirges 9) 
find nirgends von betraͤchtlicher Höhe, die meiſten nur 200 bis 
500 Fuß über dem Niveau der Flußfpiegel, felten höher; aber 
bei diefer geringen relativen Höhe ift die abfolute defto be> 
deutender, über welche wir jedoch Eeine beftimmte Angabe befigen, 
als eine friftliche, daß ber mittlere Barometerftand zu Mer: 
tſchinsk etwa 26 Zoll betragen fol. Flöge ſchieben fich faſt überall 
bis zur halben Höhe an bdiefe Berge an, und geben dem Berg- 
lande wie den Thälern und Einfenkungen nur ein flahes An— 
fehn, mit Steppen auf ihren Rüden, mit Klippenabfällen an 
den Flüffen, mit beſtrauchten Torf- und Moorgründen in den 
Einfentungen. Ein dünner Raſen bedeckt die zahllofen lodern 
Gerölle und dem Kiefelfchutt, die Felswacken, oder den fehr dürs 
ven, oft ftaubigen Boden mit wenig Mulen bededt, hie und ba 
mit Sandftreden oder Salzgründen (Solonzi) durd)zogen. 
Etwa die eine Hälfte diefes Bodens vom Daurifchen Berglande, 
meint Georgi, fey noc gut bewaldet, die andere holzlos, 
oder mit Heinen Hainen, Wäldchen, meift Birken und Weiß: 
pappeln oder geringerem Buſchwerk beflreut; am duͤrrſten find 
überall die Scögehänge der Höhen. Der Wald befteht oft nur 
aus Bäumen und Sträudern, da die älteften Männer 
kaum den Wachsthum der Stämme gewahr werben, fo karg ift 
die Holzvegetation auf diefem Hochlande, und mo fie ein- 
mal vertilge ift, wird fie ſchwer wieder hervorzurufen feyn. An 
‚de Ingoda und Schilka find die beften Waldungen, aud) 





*) Gololef a. a. D, II. p. 421. +) Georgi Reifen Th. 1. 
pP» 378 — 388. \ 
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an ber untern Gegend des Argun und ber Chinefifchen: Seitez' 
die Hüttenwälder werben ſtark verbraucht. Der vorherrfchende 
Baum ift Pinus larix, in folgender Reihe tritt der Wuchs der 
übrigen immer mehr zurüd: Fichte, Weißbirke, Espe, 
Weißpappel, Schwarzbirte, Erie, Weide, Tanne, 
MWeißtanne, Zirbelfichte (Pinus cembra), Eberefhe, Vo— 
gelkirſche, Balfampappel. Die Haſelſtaude 650), die 
durch ganz Sibirien fehlt, tritt hier wieder auf, aber Eleiner, als 
im Weſten der Wolga. | —8 
Das Innere der Berge, deren Decken uͤberall mit einer 
ungeheuern Laſt von Waden und Gefchieben beladen: ift, fcheint 
ebenfalls außerordentlich Elüftig, voll Riffe und Spalten zu ſeyn, 
bie felten leer, meift von Gängen ducchfegt find, und. häufig edle 
Ausfüllungen haben. Was Georgi und Herrmann!) Detaillirs 
te8 darüber mittheilen, brauchen wir nicht zu wiederholen ; da hier 
die geognoftifchen DVerhältniffe im Ganzen noch wenig befannt 
find. Aus allem, ſagt indeß Karften 52), ſey zu vermuthen, 
‚daß der hiefige Bergbau im Floͤtzkalkſtein betrieben fep, und 
daß die Erze in einer beflimmten Schicht deffelben fich vorfins 
den, aber nicht gangförmig oder lagerartig, fondern mit der Maſſe 
bed Gebirgsgeſteins felbft verbunden, und auf einzelnen Puncten 
in derben Maſſen zufammengedrängt, auf andern aber nur eins 
gefprengt und verwachfen mit dem Gebirgsgeſtein. Das Erz, 
das den eigentlichen Gegenitand bed Gewinns ausmache, fep 
Bleiglanz, der aber nicht auf Blei, fondern auf Silber 
und GoLd benugt wird, weil er filberhaltig auch goldhaltig ift 
(f. Bd. I. ©. 6%). Zu dem obigen ‚haben wir nur wenig hin= 
zuzufügen, weil alle neuern, genaueren Beobachtungen fehlen, und 
wir führen nur noch mit Karften an, daß von den nahe. an 50 
Erzgruben (Rubnits), Cocrane53) (1821).giebt darunter 13 als 
Hauptgruben an, nad) der neueften Befchreibung im Sahre 
1780, 21 bebaut, die andere aus mancherlei Gründen wieder vers 





050) Neueſte Beſchr. in Pallas N, nord, Beitr, IV. p. 203 

sı) Georgi Reifen Th. 1. Miner. 333 — 402; Grubenmwerte p. 356 
bis 3785 Fr. Joh. Hermann Mineralog. Reifen St. Petersburg 
1797 4, Th. J. P. 358 2c. — C. J. B. Karſten Syſtem 
der Metallurgie, Berlin 1831 Th. J. p. 274, 387 — 361, 411. 

&%) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. II. p. 1465 ſ. die Aufzählung 
der Gruben bei Georgi Th. I. p. 356 — 3785 der Hüttenwerke 
ebend. p. 403 — 404 in neuefte Befchreibung zc. a. a. DO. IV. Auf: 
zählung der Gruben p. 226— 238, der Huͤttenwerke p. 217 — 226. 
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laſſen, und 7 große Shmelz.Hüttenwerke (Samodi) hier. 
im Gange find, davon die Nertfihinskifche oder Argunfche: 
Hütte Mertſchinskoi Sawod) die aͤlteſte (ſeit 1704), bedeutendſte, 
Alexandrowsk am obern Gaſimur die juͤmngſte (noch 1800) 
angelegte iſt, die andere die Dutfcherstifche.(feit 1763), die 
nächfte bei der Argunfchen in W. liegt, die Kutomarskiſche 
(feit 1764), und die Ekatarinskiſche (feit 1776), am obern 
Laufe der Mittleren Borfa liegen, die Schilkinskifche (feit 
1767) am linken Schilka-Ufer, die Gafimurstifche (feit 1778) 
am obern Laufe des Gafimur-Stromes, unterhalb Alexandrowsk, 
im NW. von Nertfhinskoi Sawod, an ber großen Poftftraße, _ 

die zur Stadt Nertfchinst führt. Hierzu rechnet Cohranenoch 
eine neu angelegte ‚Eifenhütte Petrofst. Ihr Gefamterteng 
war, von 1704 bis 1809, alfo in 105 Fahren 17020 Pud Silber; 
alfo für jedes Fahre nur 170 Pub. Da aber in den erften 55 
Fahren der fehr. geringe Gefamtgewinn nur 1624 Pud betrug: 
fo ftellt fich die jährliche Production vielmehr auf 235 Pub. 
Sitber, oder die runde Summe von 16500 Mark Eölln. Auch) 
Diefe Ausbeute ſcheint für den großen Bergwerks-Diſtriet nur 
ſehr gering zu feyn, was daher kommt, weil der Silbergewinn 
nur aus dem Bleiglanzbetrieb hervorgeht, darin jeder Gentner Erz 
nur 3 bis 4 Loth Silber enthält, das aus dem Blei heraus 
gefchmolzen werden muß, das aber in dem entlegenen Merz 
tfchinst, wegen des fchroierigen Transportes, obwol ald Haupt⸗ 
erzeugniß, faft werthlos bleibt. 

Noch weniger find wir im Stande zu dem, was ſchon oben 
uͤber die Populationsgeſchichte dieſer Bergwerksprovinz Transbai⸗ 
kaliens geſagt iſt, aus neuern, authentiſchen Berichten Belehren⸗ 
des hinzuzufuͤgen, wenige Daten aus dem officiellen Berichte vom 
Jahre 1780 ausgenommen. Seit einem halben Jahrhundert, den 
humanen Verordnungen Katharina U. und Alexander L., ſeit den 
jüngften Revifionen eines von Speranski als General » Gouver: 
neur von Sibirien (1819) müffen fi) die inneren Verhältniffe 
der bortigen Verbrecher : Colonifationen wol bedeutend verändert 
und der Zuftand der übrigen Population ‚gehoben haben, Aber, 
wo wären die Berichte eines menfchenfreundlichen Augenzeugen, 
wie die eined Howard, einer erecutiven Behörde, wie bie eines | 
Philipps aus Neu:Südwales, wo wie ftatiftifcen Arbeiten, gleich 
denen eines Wenthworth (Statistical account ofthe Britisch Settleinent 
in Australasia Lond. 1824) oder dergleichen grundliche Werke uber 


3IE Hoch-⸗-Aſien. HER Abſchnitt. 8.56. _ 


bie! Geſchichte oder den gegenwärtigen’ Zuftand dieſer Daurifchen: 
Berbrecher-Colonie. Welcher Ruffifche Hiftoriker, außer Fiſcher, 
hätte, nach. dem gelehrten Hiftoriographen Müller, wie diefer. 
(im 3. 1735) die Archive von Nertſchinsk &*) von. neuem 
einem Studium. unterworfen? Wir menigftens kennen folche 
Arbeiten .niht. Die mwohlthätigen Reformen, welche durch den 
Ukas der Kaiferin Katharina IL. vom. Schre 1787 für die Ein: 
richtung der Nertfchinsker Werke. auf. den. Fuß der Kolywanſchen 
‚getroffen werden follten, find aus Hermanns Bergwerksgefchichte 

Dauriens 55) befannt, andere einzelne unter Kaifer Alerander I. 

aus Ruſſiſchen Geſetzſammlungen. Wenn folhe Berichte aus 

ber neuern. Zeit. auf officiellen Daten beruhten, wie höchft wich: 
tige Belehrungen Eönnten fie für die unglüdlichen Verbannten, 
wie für die von folhem Scidfal bedrohten, oder die davon bes 
freiten, immer noch Unglüdlichen enthalten; welche. leuchtende Ge: 
fihtspuncte müßten daraus für die höchften: Verwaltungen felbft 
hervörgehen, und wie wichtige Beiträge würden fie nicht nur für 
die Zuchtmittel und Correction dee Böfen,. fondern auch für die 
Rettung der Unglüdtichen, die Erhebung der. Gebefferten und die 
Gefchichte der Menfchheit überhaupt enthalten. Das Urtheil nur 
flüchtiger, ‚feltnee Neifenden über einen fo ſchwer zu ergründenden 

Gegenftand in einem fo weitläuftigen, gefährlichen, ſchwerzugaͤng⸗ 
lichen Revier der Beobachtung, ohne tieferes Eindringen in die 
Hauptverhältniffe, haben wir hier nicht zu miederholen, da uns 

mehrfeitige Berichte zur Erforfhung des Wahren: fehlen. Geor: 
‚918, in diefem Punct, wiewol veraltete Nachrichten 56) bleiben 
noch immer Iehrreich, des Probft Heidede5’) freimüthige Nach: 
- richten unter dem Schuge. des fo gerechten Kaifer Alerander 1. 
über das Schikfal der nach Nertſchinsk Verbannten und die 
twohlthätigen Verbefjerungen unter diefes Kaifers Herrſchaft, nad) 
Augenzeugen, verfegen in die Mitte jener Unglüdsfcenen und 
jene Bergmwerksverwaltungen, Cochranes 58) Theilnahme an 





ss” Gmelin Sibir, R. Th. III. p. 43. - 55) Hermann Min, 
Keifen Abſchn. IH. vom Daurifchen Bergbau p. 366. 

so Georgi R. Th. I. p. 422 ꝛc. 57) Weber das Schickſal der 
nach den Nertfchinztifchen Bergwerken in Sibirien Erilirten vor 
Alerander I., nebft Nachrichten über das Irkutzkiſche Gouvernement 
und uͤber die dafelbft gemachten wohlthätigen Verbeſſerungen der 
jegigen Be.t (1805), in Probft Heidede Ruffifcher Merkur, Riga 
1805 Th. Ill. p. 77—105, Th. IV. p.58— 91, V. p.285 — 288. 
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dem Schidfale der Unglüdlichen und feine Rügen ber Misbräuche 
wie der perfonellen Willkür der Verwaltung im Nertfchinskifchen, 
Die nach ihm im greliften Gontraft mit der lobenswürdigen Fürs. 
forge und humanen Thätigkeit der Beamten im weltlichen Sibts 
rien ftehen, verdienen, wenn fie auch nur dem Eleinften Theile 
mach gegründet wären, die ernftefte Beachtung, ſchon um fich nicht 
in der Nachkommenſchaft jener Erilirten und Werbrecher, eine 
vernachläffigte Brut zu erziehen, die über Eurz oder lang nur vers 
derblich zuruͤckwirken könnte auf das Ganze, und um das Reben, 
nicht noch furchtbarer zu machen als die Todesſtrafe. Unftreitig- 
ift hier für Staatszucht und Staatspädagogik noch eine der wich: 
tigften Aufgaben zu löfen übrig. 

Mir fchließen mit den Nachrichten über die climatif “en 
Berhältniffe des Daurifhen Landes, in Beziehung auf 
Agricultur, die feit Georgi's Beobachtungen wenigen Vers 
Anderungen unterworfen feyn mochten, aber in der wichtigften 
Beziehung zu einer möglichen Hebung jener —— des 
Bergwerks-Exils ſtehen. 

Das Dauriſche Gebirge ſcheint auf lange Jahre hinaus 
reich an ſchmelzwuͤrdigen Erzen zu ſeyn; aber das Holz, eine 

.Hauptbedingung ihrer Förderung, bedarf ſparſamer Verwaltung, 
da die Waldungen, die das Erzgebirge decken, ſo duͤnn ſind, 
und nur ſchwer nachwachſen, auch ohne alle Pflege 59) geblieben 
find, daher auch ein viel flärkerer Betrieb der Werke, bei-den 
immer länger werdenden Wegen der Zufuhr von Erz, Kohlen, 
Holz kaum. zu hoffen ſteht. Ein zweites Verhältniß, das jene 
Börderung bedingt, ift das der Ernährung, infofern diefe ebens 
falls von Ort und Stelle ausgehen muß, zu einer Ernährung 
von etwa 48000 Menfchen jährlih, wenn Cochranes 60) Anz 
gabe der Population des Nertſchinskiſchen Bergamtes wie 
noch andere feiner Daten zu erwarten (für das Jahr 1822), rich⸗ 
tig iſt. Er fagt, fie beftehe (1822) aus 78 Stabs:Officiten, 699 
Unterbeamten, 2458 Werbrechern die in den Minen arbeiten, 
1216 von der Arbeit befreiten, und 1611 Jungen, die theild vom 
Gouvernement für die Hüttenarbeit erhalten werden theils nicht, 
alfo in Summa 6062 männl. Perfonen. Auf diefe rechnete man 
ihm eben fo viele weibliche Perfonen, 6098, dazu Bauern der 


59) Neueſte Befchr. in Pallas N, nord. Beitr. IV. p. 203, 
0) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. II. p. 147. 
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Huͤttenwerke 17,773. (nad) der Ruffifchen Angabe im Sahre 1780, 
nur 10,000) 5), und deren Weiber und Familien 18094; zu: 
fammen 45027 Perfonen. Das gebaute Korn der Bauern und 
Anſiedler reichte, zu Georgi's Zeit (aus der uns Feine anderen 
Populationsangaben als die oben ©. 150 und Bd. I. ©, 6% 
angeführten befannt worden find), nicht aus zur Erhaltung der 
Eolonie, und vom meftlichen Daurien wie im Irkutzkiſchen Ge— 
biete mußte damals Getreide aufgefauft werden für die Huͤtten⸗ 
magazine; aber das Streben ging dahin durch verbefferte einhei: 
miſche Agricultur das Loos ber Golonie zu verbeffeen, und nicht 
unwichtige Kortfchritte fcheinen darin feit Suwarows Anordnun: 
gen, ber die trägen Anſiedler, durch treffliche Zucht, zu ihrem ei: 
genen Gewinn zum Aderbau zwang, und vom nomadifchen 
Herumftreifen abhielt, gefchehen zu feyn. Die Heerden find hins 
reihend für die Nahrung an Fleifchfpeifen, aber das Zugvieh an 
Ochſen und Pferden für die weiten und ſchweren Transporte be: 
darf jährlich eine® bedeutenden Erſatzes von außen her; viele 
Pferde fterben hier unter der Laft der Berg: und Hüttenarbeiten, 
die Heuernte entzog der Grubenarbeit viele Arme. Der Bauer: 
ftand erft durch Anſiedlung oder durch Befreiung von der Wer: 
brecherfefiel nad fünfjähriger, treuausgehaltener Strafzeit, feit 
dem Ukas von 1737, oder duch Rachkommenſchaft 2) erfter 
Anfiedter und Abentheurer durch Vermifhung mit Zungufen ge: 
wonnen, mußte in der Agricultur angelernt und aus dem 
Elend des Sträflings und des Bettlers, aus der Verwilderung 
bes Sagdlebens, des Vagebundenweſens gehoben, erft zum An: 
bauer gemacht werden. Died mußte auf einen Boden unter 
einem Clima des Plateaulandes gefchehen, welches höchft günftig 
für die Entwidlung ber reichſten Blumenflor ift, aber 
aus gleihem Grunde fehr nachtheilig für den Ackerbau und 
die Landwirthſchaft. Die dünne, reine, leichte Luft der Pla⸗ 
teauhoͤhen in dem kurzen Sommer, unter dem warmen, hellen 
Sonnenſtrahl entfaltet viele Prachtblumen, wie die Paͤonien, 
die Lilien, die Hemerocaltis, die Irisarten u. a, m.; 
aber den Gerealien, die zur Reife der Achre, die fich nicht ge: 
gen die Nachtfroͤſte fchliegen kann, dauernder, gleihmäßiger Tem: 





261) Neuefte Beſchr. a. a. D. IV. p. 208, 2) Ebend. p. 209. 
**) Georgi R:ifen Th. 1. p. 238 -4423 Neuefte Beſchr. * a. O. 
IV. p. 212, 
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peraturen bedarf, brachten die früh eintretenden und lange nach: 
wirkenden Nachtfröfte häufigen Miswachs. Erft nad) und nad 
lernte. man dem Clima feine Vortheile ab, lernte man den totalen 
Miswachs meiden durch verfchiebenartige Cultur, und durch die 
Anlage der Aeder, die man nicht. immer, wie anfänglih, nad 
der Sonnenfeite anlegte, fondern oft auch nach ber Norbfeite um 
ihe austrodnen zu verhüten. Der Froſt mußte die Stelle des 
Düngers erfegen, und verkürzte die Zeit der Brache. Gewiſſe Ge: 
genden zeichneten ſich durch gefegnete Agricultur bald aus, z. B. 
Stretinsk. Winterroggen ſchlaͤgt am ſeltenſten fehl; Som⸗ 
mermaigen wird fo früh ausgeſaͤet als moͤglich; Gerſte und 
Hafer folgen fogleih,. Winterwaisgen, der immer erfriert, 
weil die Schneedbede im Winter fehlt, bleibt ganz ausgefchloffen, 
der Buchwaitzen giebt von einer Ausfaat dreifache Ernte, auch 
‚wild (Dikuſcha der Ruffen, Polygonum tataricum) ift er hier 
allgemein, auf allen freien, fanft anfteigenden Anhöhen, und am 
Fuß mwaldlofer Gebirge einheimifh. Die Kornernte ift Ende Juli 
bis Mitte Auguftz alles Stroh bleibt Eurz und gruͤn, auch .bie 
Aehren bleiben grün, doch find die Köener darin reif. Das Stroh 
ift fo zart, daß es vom Vieh wie: Heu gefreffen wird.” Das 
4fältige Korn der Ausfaat gilt für: eine: fehlechte Ernte. Et: 
was vom Aderfeld misräth. faft immer, Fruͤhlingsfroͤſte find. felt 
ner, weil der Sommer fchnell; eintritt, -Herbfifröfte bringen: den 
mehrſten Schaden. Dürre giebt magre Ernten, und in ihrem 
Gefolge erfcheinen: Heufhredenzüge in -zerflörender Menge, 
Der Bauer muß frühzeitig ausfken, fein Koen darf er nicht tie- 
fer alö 3 Tingerbreiten unter die Erbe bringen, weil ihm die Nas 
tur die Zage zu deſſen Vollendung zur Aehre genau zuzaͤhlt. Das 
Getreide, dem nur das geringfte vom Sommeranfang entzogen 
ward, entgeht nicht Teicht der Zerftörung der Nachtfroͤſte. Hanf 
wird von allem Miswachs verfchont, und daher überall:gezogen } 
der. Öartenbau kann nür fehr gering ſeyn, Lauch- und 
Knoblauharten wahfen wild. Die Wiefen werden bier, 
wie in ganz Sibirien, im Frühling gefengt um das grobe Krauts 
werk zu zerftören, das Gefträud zu hemmen. Die Sengung er: 
waͤrmt die kalte Erde, trocknet die Säure aus, zerftört eine große 
Menge von nfectenlarven mit ihren Afplen an den Stummeln 
und Wurzeln der Kräuter und Gräfe. Die Heerden fuchen 
ſich felbft ihe Butter, und halten ſich im Winter ganz gut, da ih: 
nen der fparfame Schnee nur wenig Futter entzieht, Berggehänge 
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und Wälder‘ aber Schug geben, nur das Zugvieh erhält Fuͤt⸗ 
terung. "Pferde find häufigen Seuchen unterworfen, Milch: 
tühe, Schweine, Schaafe gehen immer im Freien. ‘Der 
fleißige Bauer kann leicht Wohlſtand erreichen ,. da ihn die Hüt- 
:tenarbeit' wenig“ befchwert, die ihm als Frohndienft ftatt der Ab⸗ 
gaben geftellt ift, und feine Producte aber ſtets guten Abfag fin 
den. Wild, Pelzwerk, Geflügel:66) find im Ueberfluß, 
Fiſche hinreichend, ohne daß der Fifhfang zum Erwerbe gewor- 
den. wäre, da man bie Salzfifche des Baikal und der Selenga 
den friſchen vorzieht. 
Der Barometerſtand in Nertſchinsk fol, im Mittel, 26 
Boll betragen; über. die Temperaturwechſel hat Georgi 
die Thermometerbeobachtungen des Apothefer 3. Sachert 
dan Nertſchinsk, von den Jahren 1767 bis 1772, mitgetheilt65), 
Nach ihm 66) regnet es hier zwar oft, aber meiſt ſo wenig, 
daß die Erde kaum feucht wird; haͤlt der Regen’ einige Tage 
nach ‘einander an, fo laufen die Bäche zu reißenden Steomen an. 
Der Schmee faͤllt Hier, wie auf dem ganzen Hochlande 
(oben S186 ꝛc.), Eärglich, fo dag man auf dem Lande nicht 
auf Schlitten fahren kann; in den legtern Jahren (gegen 1772) 
fiel zwar mehr, aber meift nur bis 2 Zoll, nicht leicht über eine 
Spanne hoch. Eohrane’s Winterreife 57) (1822) von 
Nertſchinsk duch Hanz Daurien zum Argum;, und längft' 
der Mongolifchen Neichsgrenze bis Akſchinsk Karaul, wurde 
duch den Schneemangel auf dem gefrornen, holprigen 
Boden ungemein erfchwert, und den erften Schnee fand er 
erft wieder. auf der Rüdfahrt, gegen N.W. am der Ingoda, 
jenſeit Tſchitins koi Oſtrog, fo daß erſt zur Weberfahrt über 
das Große Scheidegebirge. der bequemere Schlitten wie— 
der feine Dienfte thun konnte. Nur daher ift das Neberwins 
tern. der Heerden im Freien möglich, was nur da ſtatt ſinden 
kann, wo eine trodne Continental: Atmosphäre, und 
nicht eine feuchte oceanifche, fi noch uͤber ein Plateau⸗ 
oder Gebirgsland hin woͤlbt. 

Weſtwinde ſind zwei Drittheile im Sahre die vor= 
herrſchenden, ſtets tro ern, weil ſie uͤber die — duͤr⸗ 





J 664) Neuefte Beſchr. a. a. 9, Iv. p. 213 5. u) Georgi 

Reiſen Ih. I. p. 497 — 435. °*) Ebend. p. 435 — 4385 

Neueſte Beſchr. a. a. O. IV. P- 206. . Be Cochtane Pedestr. 
'. Journ. Yol, U U. p. 150, 157. 
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ren Landſtrecken herbeiwehen und mit keinen Verduͤnſtungen bes 
rdaben auch keinen Regen oder Schnee abſchuͤtteln koͤnnen. Suͤd⸗ 
winde bringen im Fruͤhjahr allemal, Regen oder Regenwolken 
lin, Bargufin Gewitter, ſ. oben Si 93); :da »fie hier, wie: durch 
ganz Oſt⸗Saibirien keine warm e⸗o) Suͤ dl uft herbei⸗ 
‚führen, wie in andern Laͤndern, der Nord wind aber aus der 
erſten Hand: ohne Hinderniß weht: fo iſt dies gewiß feine unbe⸗ 
deutende, die. Kälte ſteigernde Urſache in. Oſt-Sibirien. Oſſt⸗ 
win de bringen im Sommer vom Oſt-Ocean bir Regen, im 
Winter den: Schnee, und dieſe uͤbertreffen nach dem Thermo: 
meter die Weſtwinde keineswegs an. Kaͤlte. Aber. die Nord⸗ 
win de, welche auch den Sommer. hindurch nicht ‚fehlen, bringen 
bie groͤßte Polarkaͤlte. Stuͤrme find: ſelten, auch nicht beſonders 
heftig, weil ſie uͤberall hin ſich brechen, nur Schneegeſtoͤber ſind 
zuweilen fuxchtbar, Gewitter felten-und ſfchwach, Regenbogen 
zeigen ſich auch im Winter in Schneewolken, aber nicht kreisrund 
gebogen, ſondern als vielfarbige Balken nur gekruͤmmt, Nord⸗ 
ſcheine find ſelten und ſchwach ( wenigftens waren fie es in der 
Periode bid 1772), und zeigten nur eine hohe Röthung dee Ho⸗ 
rizonts, ohne Fitteende Bewegung. Neuere Beobachtungen find 
hier nicht bekannt, Erdbeben find in Nertſchinsk nicht ans 
gemerkt. "Der Winter hält an bis gegen Ende April.‘ Ihm 
folgt der Sommer, meift fühl und zum Theil fehr kalt, we⸗ 
nige ſchwuͤle Tage ausgenommen, die dann faſt unertraͤglich ſind, 
aber auch oͤfter ausbleiben. Der Sommer faͤngt Mitte Mai 
an, wirkt aber aud ohne Märme, die feine Lichtfpende nicht 
immer in, gleichem Berhältniß, begleitet, doch auf die Wiedererre⸗ 
gung der ganzenNatur ein; alles waͤchſt ſchnell hervor und bluͤht 
ſogleich auf, was zum. Theil auch in; dem ‚ungemein reinen, zar: 
en, lockern, umtiegenden Boden, wie Georgi meint, feinen 
Grund. haben. mag; der aber duch) die Dürre bald in Riffe uͤberall 
aufklafft.. Dev; Herbft ift nie ohne Regen oder Schneez ſchon 
im Auguft treten-die-Machtfröfte nicht ungewöhnlich ‚ein. Im 
September ziehen die Reiher und Brachvoͤgel von hier ab, 
Schwäne und Enten warten das Belegen der Ströme mit Eis 
ab, was Ende October geſchieht. Die kleinen Bäche und 
Slüßchen find aber [dom Ende September beeifet. . Das 
Herbſtwetter wird fehön und heitert ſich mit der zunehmenden 
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empfindlichen Kälte auf. Die Winterkaͤlte iſt wegen‘ der trock⸗ 
nen, ſtillen Luft, und der wenigen "Winde; evträglicher als man 
Aber Strenge: nach - erwarten ſollte. Ueberall, wo die Sonnen: 
ſtrahlen nicht: recht wirkſam den Erdboden tveffen können, -behält 
diefer, in den kühlen Sommern, feinen da uernden Froſt und 
ſein Eis bei. In: Wäldern, auf kalten’ Wiefen;: befchätteten 
Sruͤnden und Moräften, bleibt Überall Froft und: Eis, je nad 
der Lager. 2bis Z auch: 1% Fuß unter dem Soden Mulm. An 
den 'meiften Orten liegt die Erde nur auf’ ganzem: Fels; I Wiele 
Baͤche und Seen geftieven im Winter bis auf den: Grund aus; 
felbſt die großen Fluͤſſe haben ausgefrorne Stelenundfind alſo 
ſtationair geworden, verlieren ihre. Bewegung. Ein⸗Verz eich⸗ 
mißß des mineralogiſchen Reichthums an Erzen und 
Geſteinsarten iſt vom Pallas mitgetheilt GVerzeichniß aller 
im Nertſchinskiſchen Huͤttenbezirk Be en und Ei. 
arten, in reichen Mineralien) 669), : — 


‚Anmerkung. Die Grabfeiber, —— un ration; 
Dauren, Taguri, Dutſcheri — Tſchuden-Graͤber, 
Tſchuden⸗ Schuͤrfe. und, Schmelswerte, | 


in Dautvien. gehört zu denjenigen. Cändern der, Erde, bie ihre as 
tiße- Population ſo gänzlich verloren haben, daß es in ihm, ‚wie in mans 
hen Theilen des noͤrdlichen und mittlern Amgrita’s, wie in Ungarn ’ 
Soriſtan im Afghanenlande und in andern ahnlich geſtellten Laͤndern, 
“auf der Grenze Großer, dauernder Kaͤmpfe und Durchzuͤge (througk 
fare),” ſchwer ſeyn moͤchte, in der Gegenwart noch die Urſaſſen der 
Bergangenheit nachzuweiſen, oder auch nur überall die bon ihnen hin⸗. 
fetlaffenen, nur in größter A und — Rene vors 
Handenen Dentmale zu deuten.“ - + 

Daß Dauren und Dutfheri (ſ. BL &, 609, 613, 116), 
ein von den Tunguſen ſelbſt als von ihnen verfchiebenes :fogenannteß 
Volk, bier zwifchen Mongolen und Zungufen im Welt und Of 
faßen, als. Ruffen das Land durchſtreiften und eroberten, daß Mands 
ſchuren mit Chinefen herbei kamen, es wieder theilweife in Befig 
zu nehmen, daß nad) den Tractaten ‚neben den ‚Anfieblungen der Eus 
ropaͤer fich jene Dauren gänzlich zurüds,. Mongolen, Buräs 
ten, Zungufen aber hineinzogen in die Oauriſche Landſchaft, iſt 
aus obigem hinreichend klar. Aber, wer vor jener Periode dort eins 
heimiſch war, die Oberfläche der Erdrinde in fo großen Strecken 
durchwühlte, und auf allen Steppen und Flächen feine zahllofen oft co: 


or“ 


Kr; 
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loſſalen -reichgefullten Dentmale zum Staunen ber Nachwelt und zur 
Beſchaͤftigung für-fo viele Zaufend gierige Hände der Folgezeit, wie 
zumal des ganzen achtzehnten Jahrhunderts hindurch, mit nicht geringer 
Anfirengung aufbaute, ift fehwieriger nach den Hiftorien und Mor 
numenten zu ermitteln, weil und diefe nur zum heil, nur aus dem 
NRuffifchen Daurien, und auch da nur fehr unvollfiändig bekannt 
‚find. Es iſt ſchwieriger, weil bie Hiftorien in der frühern Beit, na⸗ 
türlih, nody Leinen Unterfchied zwifchen einem Ruffifhen und 
Chinefifhen Daurien machen konnten; baher. bie . Altern. Berichte 
über dortige Völker fi immer in dem großen, vagen Gebiete 
der Mandſchuren und ihrer Vorfahren, wie ber Mongolen und ber 
weiten Am urthäler ober ber GobisGteppe nunb: Nordsebirge 
umherbewegen. 

Wir fuͤhren daher hier nur folgendes an⸗ indem wir bie fpecielle 
Rahricht der Mandfhurenftämme in das untere Amurland vers 
weiſen, um ung über.bie jegt-einheimifchen fogenannten Steppen » Zuns 
gufen Dauriens, und die Grabftätten und Denfmale, die wir bis zu 
diefer Außerften Oftgrenze bed Gebirgsipftems- verfolgt haben, im allge 
meinen zu orientiren. 

Die Mandſchu, zur Zungufifhen Race gehörig, haben ſich erft 
ſeit etwa 300 Jahren, aus verjchiedenen Horden zu. Einer großen herr⸗ 
fchendem Nation unter diefem Chinefifhen Ehrentitel (Mandſchu, 
ein Zitel der Alteiten Dynaftie, der nadı Klaproth keine andre Bedeu 
tung in ihrer Sprache haben ſollz Abel Remufat °P) glaubte ihn am 
ricjtigften durch „Insula plena” d. 4, der reihe Mandfhurens 
Sig, Überfegen zu müffen, i. e. Pays très peupl&, obwol er an ber 
Richtigkeit diefer Chinefifhen Etymologie ziveifelt: und den Namen für 
Mandfchurifch Hält, ohne ihn deuten zu Eönnen) vereinigt, die ihre Hei⸗ 
math an den Tſchang-pe Schan (f. Bd. I. ©. 90) verlegt, aber 
ihre Eroberungen über ganz China, Zübet, die Hohe Bucharti, das 
Land der Dfungaren und die Mongolei verbreitet. Da dieſe ſeitdem 
fogenannten Mandfhuren vor 200 Sahren nod Feine .eigne Schrift 
hatten: fo ift ihe Urfprung fo wie der ihrer Herrfcher in Fabel: ger 
huͤllt. Aber, wenn ihre Herrfchaft au im Norden des Weißen Berges, 
aus dem mittlern Gebiete des Amur-Syſtems, wo Ninguta 
(Bd. 1. ©, 94) ihre Refidenz 71) war, ausging, fo reichten. bie 
Berzmweigungen ihrer verwandten Zribus doch durch das 
ganze obere Gebiet des Ymur-Syftems bis zu den Dauren (T. 
Br. 1. ©, 611, 617, mo die Fuͤrſten Santimur und Lawkai), und 


79). Abel Remusat Recherches sur les Langues Tartares in Me- 
/ moires etc. Paris, 1820. 4. T.1. p. 18 etc. 
. 7%) Sur l’Origine de la Nation wes Mandchoux in Klaprotlı Mem. 
relat. à V’Asie. T. I, p. 441 — 454. 
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guerft werden in der Geſchichte de Mandſchu nur 17, dann aber 

wieder 40 folcyer verfchiebenen Tribus, ober ihrer eigenen Tunguſi⸗ 

ſchen Horden genannt, die dem einen Oberhaupte, feit dem Jahre 

1583 unterworfen wurden. Ihre Gefchichte rüdte mit ber Verlegung 

der Refidenz nah Mufden und Peking, aud gegen ben Süs 

den, und bie nörblichften dieſer Horben, bie Dauren,. welche eben 
jenem:ganzen Lande, bei den Europdern, ben Namen geben, ernten 
Leinen befonbern Ruhm ein. 

2. Vor den Ruffen ziehen fi) biefe Dauren aus dem Lande biefs | 
ſeits des Argum zuruͤckz bie NRuffifchen Embafjadeurs auf ihren erften 
Meifen über Zfitficar und NaunsKoten (f. Bd. J. S. 115), tref⸗ 
fen fie dort: in verfchiedenen Stämmen. wieder an. Die .erfte freie Horde 
derfelben, die Ysbrand, nad) Ueberfteigung des Ja lo⸗Paſſſes ges 
gen Oft im Gebiet bes Gouvernements Mergen (.Merghinshotun bei 
Pallas am Naun⸗Fluß, Merguen °'?) bei Du ‚Halbe, daher jene neuere 
Ruffifche Benennung der Mergenzen, |. ob. ©. 306) trifft, nennt er 
er Targaſins ?°) (Targutfchini bei A, Brand), und rühmt fie als 
die trefflichften Bogenfchügen, ald Aderbauer, die Gerfte, Hafer, Hirſe 
ernten, und bie trefflichften Heerden befigen, die ihre Dchfen wie Pferbe 

zureiten, ein Mongolengeficht haben, im Sommer in Baumwolle, im 
Winter in Felle gekleidet gehen, ein freies Volk find, das fich fein 
Oberhaupt wählt, eine Zungufifche Sprache sebet, und an China Tri⸗ 
but zahlt, 

Weiter abwärts nennt berfelbe gute Beobachter (1692) die Bewoh⸗ 
ner von RaunsKoten, und ber zugehörigen Dorfichaften, Daores, 
die alten -Daures 7*), bis zu den Albafe-Bergen (wol im Nors 
den bis Albafinst? oder bis zur Nertfchinskifchen Grenze am Gerbitfi, 
an defien DOftfeite das Fort Albafinse damals wol no ſtand). Er 
rühmt ihren Aderbau, ihre Gärtnerei, ihre Zabadspflanzungen, fagt 
aber , ihre Profeffion fei, den Satan mit Gefchrei und vielen Lärm ans 
zueufen, fie feien alle Schamanen. Ihre Zodten begraben fie nach 
3: Zagen in die Erde, bringen ihnen noch lange Zeit Speife und Tran, 
und. laffen eine Deffnung, um biefe ihnen auch im Grabe zu reichen. 
Ihre Häufer von Erde mit Rohr gedeckt gleichen Europäifchen Bauers 
bäufern, die Mauern find nach innen geweißt. An einen Pfeiler in der 
großen Hausflur, um weldye die Bänke umherlaufen, werben bie Waf⸗ 
fen aufgehängt, die Zenfterrahmen find mit Papier beklebt. Diefe 
Daoren find wohl gewachfen, ihre Weiber find fchönt, die Chinefifchen 
Beamten haben bei ihnen das Vorrecht des Concubinats, das ficy jene 
zur Ehre anrechnen (vergl. Bd. I. ©, 360). Der Kanzleirath Lange 


. *°2) Du Halde Descr. de la Chine. T.IV. p.18. "?) Ysbrand 
Ides Voy. I. c. VII. p. 94, 156. 74) ibid. p. 102. 
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nennt-die Ginwohner von Raun (1736) Dausen "*), ren 
Nikaniſche und Sinefifhe Kaufleute 

Die. Zefuiten nannten biefes Bolt Tagouri 20), als alte Ins 
ſaſſen des Landes, wenig zahlreich, die ſich den Mandſchu unterwarfen, 
neben Sfolonen und Mandfhu. Alles uͤbereinſtimmende Thatſachen, 
daß diefe Tagouri, Daori, Dauren, Dori, Zargafin, . 
Mergenzen, diefelben fparfamen, vereinzelten TZungufifhen Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme des XViten, XVllten und XVIIIten Jahrhunderts find, 
welche vor der Ruffifchen Invafion Sibiriens aus bem obern in. bag 
mittlere Amur⸗Land ſich zurüdziehend, dem ſeitdem ald Manbs 
fhurifhes Volk verwahfenen Bölkerftamme anfchloffen, 
indeß andere ihrer Gefchlehter, mehr Tunguſiſche Wilblinge als 
fie ,. in das Monumentenreihe Ruffifhe Daurien einzogen, . das en 
von ihnen wenigftens verlaffen hatten. 

Die Bewohner an ber Weftfeite bed Argun, welde V ebrand 
dort auf Ruſſiſchem Boden vorfand, als noch ſehr wenige Europaͤer 
daſelbſt angeſiedelt waren, hoͤrte er Konni Tunguſi, d. i. Pferde⸗ 
Zungufen 77) nennen. Dieſe ſagten es ſelbſt, fie ſtammten von ben 
Zargafins, bie auch Daroren (Ta-gouri) hießen, ab, und lebten 
auch mit ihnen in Freundſchaftz ihre Familien fahen ſich gegenfeitig in 
beiden Reichen ald Blutsverwandte an, Aber fie bauten keinen Acker, 
effen ftatt des Brotes die Zwiebeln von Lilien (Lilium martagon, Sa- 
rana, f. oben Bd. I. ©. 597, 1136), erhalten durch ben Handel von 
den Dauren aus Zfitficar ihre Bedürfniffe, wie blaue Baummollenzeuge, 
Leinwand, Tabad, wogegen fie Pelze geben. . Ihre Zahl, welche dem 
Ezar der Moskowiten Tribut an Zobel und Fuchspelzen zahle, betrage 
fo viel, daß fie 4000 Reuter mit Bogen bewaffnet ftellen koͤnnen (kurz 
vor 1700), Sie find Eriegerifh und tapfer; bie Mongolen wagen fich 
an fie nur bes Nachts, um ihre Heerben zu entwenben. Am hellch 
Tage ſcheuen fie fich, biefelben anzugreifen. Sie gehen in gefchornen 
Köpfen, mit dem Chinefifchen Haarbüfchel nach hinten, in blauen Hem⸗ 
den in Sommertracdht, fonft in Schaafpelzen mit handbreiten Gürteln 
von Eifenfhuppen, in Pelzkappen und GStiefeln nad) Chinefenart, She 
Geficht ift breit wie das ber Kalmüden, mit wenig Bart, Gie find 
ſehr ftark, treiben Jagd, zumal auf Hirfhe und Renthiere, le 
ben in Polygamie, beraufchen fi) in Branntwein von Stutenmilch; ers 
kennen zwar -einen Gott im Himmel, beten aber Nachts ben Satan an, 
und erfuchen ihn um ylüdliche Zagd u, f. w. Mon den Silberminen 
fagten fie, daß die alten Einwohner ?*) des Königreichs der Nius 

rs, 8, Sange vierte * in Pallas N, N, rg I. — 176. 


2) Du Halde Deser. de la Chine. T. IV. 
77) Ysbrand Ides Vor. 1. c. VII. p.197. * 8 p- 200. 
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chu/ ober Daore, fie gebaut haͤtten, vom denen die Schmelzoͤfen her— 
ſtammten. Dieſe Niuchu oder Nutche, wie ſie Ruſſen und Jeſuiten 

irrig nannten, Su⸗tſchi, bei den aͤltern Chineſiſchen Hiſtorikern 70), 
richtiger nach Remufat‘*°) und, Klaproth, in der ſpaͤteren Zeit, 
Ju⸗tſchy oder Jo⸗tſchin zu bezeichnen, ſind ein den Dauren 
zwar verwandter Tunguſiſcher Völker: und Sprachſtamm, 
aber aus einer weit aͤltern Periode vor der Tſchingis-Khaniden 
Herrſchaft, wo fie vom VIIIten bis Xlllten Jahrhundert, als tapfere 
Nation, in der ſelben Gegend des mittlern Amurlandes, wie die fps 
tern Mandfchuren, eine bedeutende Rolle Tpielten. Auf ihren. Ruhm, 
als Volk, wie auf ben der Khistan (oder Leao, deren Refidenz 
am Lohan oder Lokhan, f. Bd. I. ©. 117) als Herrfcher , die eben: 
falls als Zungufifhe Dynaftie im. Norden China's vom Anfang 
des Xten Sahrhunderts, vom Bailal: See bis nad) Korea und von Has 
mi-bis zur Mündung des Amurftromes herrfchten, durch bie der Name 
Khitai, Eataja ſich fo allgemein verbreitete (die Dynaftie von 907 
bis 1125), find alle.Zungufenzweige, felbft die Nomadiſchen, wenn fie 
auch feinen Antheil an deren Herrfchaft gehabt haben mögen, doch ſtolz 
geweſen. Während die Soung = Dynaftie 1960 — 1280) in Sübs 
Shina herrſchte, welche endlich durch die Aſchingis Khaniden ge 
ſtuͤrzt wurde, hatten fi in Nord= China und der-Mongolei, in jenem 

Reihe. der Zungufifhen Khi-tan, eben bie tapfern Ju-tſchy 
nach und nach gegen ihr Brudervolk, das fie bebrüdte, empört, ‚und 
faſt gleichzeitig. mit den Mongholen⸗-Khanen ſich zu einem jelbftän: 

Digen Zungufifchen Reiche erhoben, deſſen Dynaftie unter dem Zitel 
ber Kin (die Goldnen Herrfher, Altun Khane bei Mongho—⸗ 

len (ſ. Bd. J. ©; 479,.1064) den Ruhm erwarb, feine Zungufifchen 

Nebenbuhler, die Khistan zu befiegen, und eine zwar kurze aber gläns 

zende Herrfchaft zu führen (von 1115 bis 1234), wo ſie dann den als 

les befiegende Tfhingis-Khaniden, endlich auch das Feld. räumen 
mußten (f. Bd. 1. ©.’ 162) *?), Ä i6 

Wir haben mit dieſem kurzen, hiſtoriſchen Umriß den 
chronologiſchen und ethnographiſchen Umfang bezeichnen 
wollen, auf welchen jene Monumente bes Ruſſiſchen Da-uriens 
bezogen werben koͤnnen, wenn man nicht. in noch frühere Zeiten zurüds 
gehen will, für welche uns aber alle hiftoxifchen Daten fehlen. Auch in 
diefor ‚angegebenen Periode fehlt uns noch jede. Critik für bie chro⸗ 
nologifche und ethnographiſche Beſtimmung jener Monus 

A ; * 

°7°) Mailla Hist. Gen. de la Chine. T. IX. p. 453 etc. 

»°) A. Remusat Remarques sur l’Extension de ’Empire Chinois du 
Cote de l’Oceident. Paris 1825. 4. p. 76. °*%) Klaproth Tabl. 
histor. de l’Asie,.Tab. 16 22; deffen Tab leau ethnographiquede 
PAsie interieure et Moyehne, d’apres les Historiens Chinois. 
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mente fin einzelnen, welche gewoͤhnlich unter bem allgemeinften Namen. 
ber Tſchudiſchen (fogar Skythiſchen), fein e8 Gräber, Vers, 
Thanzungen, Schmelzwerte, Metallgruben, oder bloße. 
Skhürfe, und in allen diefen etwa gefundene Waffen oder Hauss 
geräth, und dergleichen, vom Amur bis zum Irtyſch, und felbft 
noch weiter weftwärts bis zum Suͤd⸗ und en bei ben 
Sibiriern bekannt find. 


a. Tſchuden⸗Graͤber. 


Dieſe ſogenannten Iſchuden-Graͤber, bie zuweilen auch in ben 
Sitzen der alten Kirgiſen (Hakas Bd. I. ©. 1133) am Jeni— 
fei, wie in denen ber jegigen Kirghifen, am Zarbagatai und, 
Irtyſch (Bb. I. ©, 758, 760), mit den jüngern Grabftätten biefer 
Voͤlkerſchaft identificirt werden, in den Kalmüdenfigen aber, wie 
am Kan und Jabagan, mit benen der Berg-KRalmüden (4. B. 
Bd. J. ©. 901), und in Daurien von ben Zungufen für ihre Vor⸗ 
väter, die Ju⸗tſchy (Nutche), in Anfprucd genommen werben, neh⸗ 
men am ganzen Nordrande Hoch-Aſiens von dem Irtyſch über 
den Senifei bis zur Selenga und zum Amur⸗Syſteme, eine, 
Strede von 400 bis 500 geogr. Meilen ein, und finden ſich in vielen: 
ber bezeichneten Ländergebiete in einer fo großen, oft dicht gedrängten 
Menge ein, daß fie den beftimmteften Beweis für eine in früheren 
Zeiten weit ſtaͤrkere Population jener Gegenden abgeben, als bie 
Gegenwart oder die Vergangenheit der Testen Sahrhunderte fie nicht nur 
nicht zeigt, fondern die auch für eine Bevölkerung folder großen 
Landftrecden gegenwärtig und feit den Annalen unferer Europäifchen Ges 
fhidhten uns ohne alle Anfiedlung oft ald völlige Einöden ers 
fcheinen. Wir haben fie auf den Außerften weftlihen Vorhöhen 
des Altai um Semipalatinst (Bd. I. ©. 733) in der größten 
Anzahl ald mächtige Erbhügel aus den flahen Irtyſchſteppen auf allen 
Seiten des höhern Altaigebirgs hin auffteigen fehen, wo fie im 
Süden des Irtyſch zu beiden Geiten des Abbakit (Bd. I, ©, 
740) und des Tſchan Gurban (Bd. I. ©. 758,.760, 761) in größs 
ter Menge, wie in heilige Stätten vereint fich zeigen; am Tarbaga— 
.ai und am Chainda (Bd. I. ©, 764, 783) wie Ruinenftädte voll 
Monumente aller Art, die an vielen Stellen noch ununterfucht blicben, 
Zu beiden Seiten dem Irtyfch genähert erhielten fie von ihrem Sn 
halt den Namen der Golbhügel (Bd. J. ©. 733), das Grabſil— 
ber, die Schaggräberei war dorf ein lohnendes Gewerbe, an der Uba 
und dem Irtyſch, um Uſt-Kamenogorsk (Bd. I. ©. 7%, 721). 
Sie fteigen in den innern Altat zur Budhtarma überall unter 
Zfhudenfhürfen (Bd. I. ©, 670) bis Fykalka nad Spaßpkij's 
Beobachtung (Bd. I. ©. 686), ja nah Siewers und Di. Meyer 
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bis gum Saiſan⸗See (Bd. I. &. 649) und zum Sara Tan, In 
eoloffalen Größen (Bd.I. &.652) immer gleichartig Hinauf. Wir haben 
fie überall im Altaifchen Erzgebirge in der Nachbarſchaft der unzaͤhli⸗ 
gen antilen Schladenhalden und Schürforte wiedergefunden, 
am Korbolidha und Alei (Bd. I. &. 821, 833) am Kolywans 
See (Bd. I. ©. 835) um den Shlangenberg, und in den innern, 
wilden Thälern bes Hoch⸗Altai am Tſcharvſch, in geordneten Gräs 
berreihen in ber Waldzone (Bd. I. S. 896) mit Sculpturen (Bd. I. 
©. 897), in den milden Salzthälern am Kan und Sabagan 
(Bd. L S. 901). 
Um den Telezkiſchen See hat uns noch Niemand von ihrem 

“ Vorkommen Meldung gethan, aber, in befto unendliher Menge, 

Grdße und Reihthum an Inhalt, als Monumente großer, mädjs 
tiger, verſchwundener Voͤlkerſchaften, fei es in gebrängten Bra bs 
fätten der Städte, ober auf Schlachtfeldern, oder in Stand⸗ 
lagern der Horben, und Hoflagern ihrer Kürften, aber häufig 
mit flationairen Schürfen, Schmelzdfen, Verfhangungen 
Sceulpturen, Stein» Idolen und Infcriptionen verbunden, 
treten fie, in uͤberraſchender Ausbreitung, an ben beiberfeitigen 
Ufern der Zenifeifteppen bis zum Sajanstifhen Gebirge 
aufwärts zum Kemtſchyk (f. Bd. I. ©. 1020, 1075, 1103, 1133, 
1135) auf, und fegen dort um fo mehr in Erftaunen, da heute unends 
liche Eindden jene Gegenden bedecken, wo fchon feit einem Sahrhundert 
das ewige Umwuͤhlen begieriger Schaggräber und Wagabunden, doch 
noch Zaufende jener Denkmale der Vorzeit unberührt laffen mußte. 
Aber auch im DOften des Senifei und der Selenga, wie im Suͤden 
des Baikal, zeigen fich diefelben Tfchudengräber von neuem, die, 
wie Pallas bemerkte °*?), näher dem Baikal, ber untern Ge: 
lenga und Uda, feltner werden, fih häufiger aber wieder auf 
den innern Bergftiufen an der Dſchida, dem Tſchikoi, ber 
Schilka und Onon zeigen. Allerdings ift es auffallend, daß Georgi, 
bei feiner Rundreiſe um den Baikal, felbft in dem alten Hauptfige der 
Buräten, am Norbufer, um die Olchon-Inſel und die Angara, 
feinen einzigen Zumulus erwähnt, der ihn an die Zfchuden = Monumente 
erinnert hättez die erften haben wir, nach ihm, in dee Bargufins 
Steppe, mit Aderbau, Erzfhürfen, und Metallgeräth in Eifen, Gold 
und Silber (ſ. oben ©. 60, 61) nachgewieſen. An der Dfhida um 

Dbern Selenga, jenfeit Kjachta, iſt uns auf dem alten Mongoliſchen 
Zerritorium feine Anzeige folder Aſchudengraͤber bekannt. Aber’ 
an der Ona, im Udba= Thal, nahe der Station der Chorinzi— 
ſchen Taiſ chen ‚, fingen dieſelben wieder an ſich merklich zu m 


”>) Dallas R. R. Th. III. P. 192. 
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(f. oben &. 142%), wo auch Gmelin *?) fie beobachtete, der ihrer 
auch fchon als aufgegrabener Zumuli nahe bei Werchnei Udinsk ers 
wähnt. An ber Ingoda, um Tſchitinsk, jenfeit im Süden des 
Scheidegebirgs, haben fie Müller, Gmelin, Pallas (f. ob, 
©. 271) beobachtet, auf den fruchtbaren Steppen zwifchen Onon norde 
wärt3 zur Ingoba über Slae und Zura (f. ob. ©. 272) fae Müls 
ler ſehr viele diefer, wie Gmelin **) fagt, prächtigen ‘Gräber mit 
aufgerichteten Steinen, die ihnen in der Ferne dfter wie Gaftelle erſchie⸗ 
nen, Pallas, an dem Balſchina⸗See (f. ob. ©, 272), und an 
der Nordgrenge der Zungufen= Stationen vergleicht fie in der Ferne ber 
Abenddämmerung dem Anblid Buraͤtiſcher Heerden. Der Hiftoriograph 
Müuͤller unterfuhte an dem Zufammenfluß von Ingoba und Onon 
zur Schilta (f. ob. &. 274) 50 folder Grabmäler, dort Majaten 
genannt, bei Sorodifhtfhe, Georgi beobachtete von da bie 
Schilka abwärts, über die Nertſcha, bis zur Scilkifchen Silber⸗ 
hütte, wo man ihm biefe antiten Grabmäler Cholbonski nannte, in 
fo großer Anzahl (f. ob. ©. 296), daß er von ihnen auf eine einflige 
fehr. ftarke Population auch dieſer Daurifchen Landfchaften fchließen 
mußte, die gegenwärtig body fo menfchenleer fich zeigen. Auch im Suͤ⸗ 
den der Schilka, gegen ben Argun hin, fehlten fie nit: denn an ber 
Unda fanden fie wieder in größter Menge, und hier an ihrem Oſtende 
ſtets mit einem höher emporgerichteten Stein. 

Alle diefe Gräber, wo fie, wie von Siewers am Saifan (Bd. 1. 
S. 649), von den Schaggräbern am Weft-Altai, von Ledebour am 
Tſcharyſch (Bd. J. S. 901), von Hermann an ber Budtarma *®*), 
von den Kurgantſchi (d. i. Tobtengräbern) auf der Senifei- 
fteppe, von Müller, Gorlanow und Gmelin 0) bei Tſchi— 
tinsE an ber Ingoda, oder fonft wo eröffnet wurden, immer zeig⸗ 
ten fie in Einrichtung wie an Inhalt fo große Analogieen, nad) Locali⸗ 
täten nur mobificirt, daß man wol auf den Gedanken kommen Eonnte, 
fie einer und bderfelben verfhwundenen Nation zuzu— 
fchreiben. 

Die größte Fülle jener Grabftätten zu beiden Seiten 
der obern Jeniſei-Steppen, bie erfi nach dem Abzuge der Kirgi- 
fen gegen Weft und nad) der Bändigung der Kalmücdenftreifereien durch 
die Sibirifchen Kofaden zuhigere Gegenden für Ruffifhe Schaggräberz 
parteien wie für Unterfucdhung barboten, und daher erft fpäter als 
die Grabftätten in Weftfibirien umgewühlt werben Eonnten, beren Ins 
halt alfo aud) bekannter ward, und ſchon mehr Aufmerkfamkeit erregte, 





2 Gmelin Sibir. R. Th. II. p- 7, 135. 2) Ebend. p- 123. 
ss) Hermann Mineralog. Reif. ” Sibir, Th. 111. 4. 1801. p. 101. 
26) Gmelin a. a. D. Th. 1. p. 123, 133, 134. 
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hatte jedoch den Hiſtoriographen Muͤller und .Gmeltn eH, feinen - 
Begleiter, nach. vielfaͤltigen Unterſuchungen und Erkundigungen, zu fol⸗ 
genden Unterſcheidungen dieſer Grabmäler geführt, denen auch 
im Wefentlihen Kalk, Pallas, Georgi, Stewers, Hermann, 
Spaßkij, Shangin, v. Ledebour, Meyer beiftimmens °. _ 
1. Majaki. Einige der Gräber ſehen prachtvoller aus; als an⸗ 
dere, und werden darum Majaki, d. i. Denktfäuten, genannt. 
Rund umher find fie mit großen, länglic, vieredigen Felsſtuͤcken, die 
man aufgerichtet hat, umgeben, und nehmen einen großen Bezirk einz 
nad der Mitte zu find viele Steine aufgehäuft, wo das Grab mit ftes 
henden Sliefen umgeben iſt. Nicht ſehr tief, felten über. 1 Klafter tief, 
liegt die Leiche, deren Gerippe felten ganz fich ‚zeigen. Die Hüften: und 
Schenfelbeine find meiftentheild am beiten erhalten, und von gewoͤhnli⸗ 
cher Größe, Auc wird zuweilen ein zweiter Körper daneben gefunden. 
Gewoͤhnlich nennt man. ſolche Gräber bei den Eingebornen Kurgane, 
bie Todtengraͤber daher Kurgantfchi. Diefe wollen, zumeilen neben 
biefen Gräbern audy verbrannte Leichen gefunden haben, und boppelte 
Kupferplatten in Flügelgeftalt mit Bärenfiguren. In den Gräbern fine 
bet man felten etwas anderes als Schmud von Gold auch Gilber, 
in Gefäßen, Gürteln, Ohrringen, Armbändern, bie ſtets 
von Gold, zumeilen mit Perlen. Zuweilen lederne Gürtel mit grünen 
Sammtreften, und vieredigen Goldplättchen, jedes zu 7 bis 8 
Solotnik (kein volles Loth) Gold an Gewicht. Bon Gefäßen find 
die Schüffeln am feltenften , filberne Zöpfchen, rundlich mit und ohne 
> Dedel am .gemeinften, Die meiften find platt, einige haben. ausges . 
fchnittene Figuren, andre find vergoldet, manche aus lauterem Golde, 
Sie ftehen ſtets an der Seite des Kopfs der Leiche. Auch irdene 
Töpfe, wie Schmelztiegel, unten platt, einige dem Chinefifchen Ge— 
fhirre mit engem Halfe glei, von guter Erde, feft und diefe glafirt, 
Auch feltene Porzellanftücde darunter, wie in den Palaten am Irtyſch. 
Aber nirgends °8) werden, wie bei andern Völkern etwa, bier, die 
Gebeine oder die Afche in Urnen geſammelt. Dem Menfhenfhäs 
Del zur Seite Hiegt oft ein Pferdefopf mit Baum und Stans 
ge, gleich Deutfchen Bäumen, Riemenreſte mit filbernen Budeln 
und Befhlägen. Buweilen auch Widderſchaͤdel daneben, mit 
einer Goldplatte bedeckt. Die Köpfe liegen ftetd gegen Nord... Zuwei— 
Ien finden fid Steigbügel von Eifen vor, ganz denen der Deuts _ 
ſchen Sättel gleich, mit Silberblech überzogen, Einer der Kurgantfchi 





27) Gmelin Sibir. R. Th. IT. p. 311 — 319. Müller von ben 
alten Gräbern in Sibirien, in nn Beilagen zum neuveränders 
ten Rußland. Riga. 1770, Th. U P 205: ss») Müller a. 

0. D. p. 1%. 
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verficheste ; in einem der Gräber am Jeniſei auch ein‘ eifernes Meſ⸗ 
fer, mit einer auf der Klinge angelöthiten güldbenen Schlange gefun» 
ten zu haben, eins nad) Sinefifcher Art. Außer den Gefäßen, die ftets 
auf der Seite des Kopfes ftchen, Liegt alles andre Geräth zur linken 
Seite der Fuͤße. Bei verbrannten Knochen liegt das Gold öfter in, klei⸗ 
nen Stangen mit ihnen vermengt, oder ift an der linken, öftlichen Seite 
bes Grabes mit andern Sachen zuſammengeworfen. In diefen Gräbern 
wurden alfo ganze Leichen niebergelegt, andre audy verbrannt, öfter mit 
Pferdegebeinen, als ihre Begleiter für das jenfeitige Leben, wie bei 
Skythen, Mongolen und andern Völkern, öfter, auch fehr viele Leichen 
in einem Familiengrabe, oder als Grapftätten für in Schlachten -Ges 
fallene, wie die Zrojanifchen, Marathonifchen *?) Grabhügel u.a. Wie 
fothe Grabhügel als Denkmale durch ganze Heere zu Stande kamen, 
darüber haben uns die Mongolifhen Annalen Shanangs 9), 
aus Tſchingis Khans Zeit, ein Lehrreiches Beilpiel aufbewahrt; 

9. Slanzi, fo heißt die zweite Art der Gräber, die Gme— 
Lin unterfcheidet, nad) dem Ruffifchen Worte, mit dem man die Fels— 
tafeln oder dünnen Steinfchichten benannt, weil diefe Art über und 
über mit horizontalliegenden liefen bedeckt ift, ohne: aufgerichtete von 
ter Außenfeite. Unter ihnen Liegt handhoch Erde, dann erſt folgen hie 
und da Gräber mit aufrechtfichenden Fliefen umgeben, deren Höhe aber 
nur etwa 14 Ellen beträgt, darin felten etwas anderes ald verbrannte 
Knochen, felten ganze Körper fid) finden. Aber in diefen wollte ein 
Kurgantfhi das.meifte Gold und Gilber in gegoffenen Stans 
gen gefunden haben; Gefäße, obwol felten, feien auch darin, irdene 
Zöpfe, und Steigbügel, und zwar diefe legtern mehe in folchen, die vers 
brannte Knochen enthalten. 

3. Große Erdhügel, Semljanie Kurganie, db. i. Tode 
tenhügel von Erde, aljo wahre TZumuli find bie dritte Art, 
in denen öfter ein, zwei bis drei Gräber liegen; fie find rund umher in 
großer Weite mit Feldfteinen umgeben, zuweilen mit ein paar Mühlfteis 
nen (2?) bedeckt. Ihre gewöhnliche Ziefe ift 2 bis 4 Klafter, fie- gchen 
aber zuweilen bie 12 Klafter Ziefe, In jeder Ede follen hölzerne Pfei— 
ler geweſen ſeyn, mit Querbalten und mit Birkenrinde belegt, die mit 
Erde befcüttet wurden. In verfüiedenen biefer Hügel will man Särge 
von Lärchenbaumholz mit eifernen Nägeln gefunden haben. Sn biefen 
ſoll nie die geringste Spur von Gilber feyn, häufig aber viele, duͤnnge— 
fchlagene, vieredige Goldplatten vorkommen, ober auch ziemlich 
dicke, die dem Körper aufs und umgelegt wurden; auch das Geficht ift 





sv. Vorhalle Guropäifcher Bölkergefchichten vor Herodotus, von C. 
Nitter, Berlin 1820. p. 250. »0) Sſanang Sfetfen Gefchichte 
der Mongolen, überf. von Schmidt. 4, S. 103. Rot. 59. p. 388. 
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oft damit bebeckt. In dieſen Erbhügeln, bie daher befonderd von ben 
Schaggsäbern ummwühlt wurden, haben ſich auch allerlei von Gloden= 
metall gegoffene Sachen °!), wie wilde Argali (f. Bd. I. 
&. 927), auch von Kupfer und vergoldet, wie Leuchter, Meffers 
platten, wie die Sibiriſchen Schamanen fie an ihren Kleidern tragen, 
feidene Feten u. dgl. vorgefunden. Fruͤherhin war Krasnojarst ber 
Markt für dieſes Gräbergold und Grabfilber Gugrowat ges 
nannt) *?), das einen wichtigen Handelsartikel felbft bis auf die Ir⸗ 
titſche Meffe am Ural ausmachte. Der Pferbefhmud, die großen 
Inſiegel, die Armbänder, die Gögenbüber u. f. w., aus biefen ebein 
Metallen wurden eingefchmolzen und verkauft, bie Geräthichaften von 
Gifen, Kupfer. und geringerm Metall wurden weggeworfen, wodurch 
freilich die merkwuͤrdigſten Antiquitaͤten, die fuͤr das Studium von groͤß⸗ 
ter Wichtigkeit geweſen ſeyn wuͤrden, durch dieſen Vandalismus vernichtet 
worden find. In Krasnojarsk war das Graͤbergold fo häufig, 
daß fi) zu Gmelins Zeit die Leute dort noch fehr wohl erinnerten, 
daß man ein Solotnit diefes zufammengefchmolzenen edeln Metalles 
für einen halben Rubel kaufen konnte. Bei dem Woiwoden in Krasnos 
jarst fahe Gmelin aus einem biefer Gräber jenen Metallfpiegel 
aus Silber mit der getriebenen Figur des Vogel Greif (ob. ©. 119), 
von Kupfer Eeine Hammer, Mefier, Pferdegeſchirr, eine Art Gloden, 
Argalis mit hohlem Fußgeftell gegoffene Gögenbilber 5 Eifengeräth 
fehlte hier. 

4. Eine vierte Art der gemeinen Zumuli wird wos 
eitnie Kurganie genannt, deren Benennungsgrund Gmelin unbes 
Eannt blieb. Sie nehmen einen Pla von 4 Klafter ind Gevierte ein, 
der mit aufrecht ftehenden Felsſtuͤcken umfest ift, die nahe an 1 Klafter 
tief in der Erbe ſtecken. In ihrer Mitte ift das Grab fo tief wie diefe 
Steine hinabgehen. Zuweilen ift es mit Fliefen belegt. In diefen finden 
fi nur ganze Körper. Cs find die gemeinften auf der Steppe am 
Abakan, und unterhalb dem Taftüp, aber fie werden von den habs 
füchtigen Schasgräbern fehr verachtet, weil fie kein Gold enthalten; 
nur Kupfergeräth wie Kuperfpieße, Streithbammer, Eleine 
irdene Toͤpfe enthalten fie, ſehr felten dünne Goldbleche am Kopf: 
ende. Sie belohnen alfo die Mühe des Aufwühlens nicht, ihre Todten 
bleiben daher in Ruhe, die Bahr diefer Hügel ift die größte, die all: 
gemeinfte. Ä 

Noch unterfcheidet fich von diefen vier verfchiedenen antiken Ar- 
ten der Efhudengräber, jene fünfte Elaffe der Kirgiski 
Mogoli, oder die Khirgifen= Gräber, welche man aud für 
— r r — 


⸗o1) Pallas R. R. Th. II. Tabul. VII. ad p. 385 No. 7, 8 etc. 
Gmelin Sib. R. Th. I. pP» 293, 368. 
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alt, aber für Grabflätten des gemeinen Bolkes, einer Art Koſacken, 
hält, bie auch mit Steinen gededt find, in denen man aber nichts als 
Lederwerk von Stiefeln, und Metallrefte von Pfeilfpisen findet. 

Aus ber Erfahrung jener Schaggräber (Kurgangi) fol ſich im alle 
gemeinen ergeben, daß die ae men Leute jener antiten Zeit ihre Gräs 
ber nahe an Wäldern, die Reichen auf offenen Feldern gehabt, zumal 
ba, wo bie freie Ausficht auf die Fluͤſſe gehez umd je näher ber Abas 
Tan dem Zenifei, defto reicher waren die Gräber, die man dort aufs 
grubz je weiter von biefem Centro bed Wohlftandes entfernt, 
befto ärmer würden die Gräber jener verfhollenen Nation ber 
Iſchuden. Daher find leider alle jene Gräber mit Eoftbarerm, kunſt⸗ 
veicherm Inhalt, in denen Gmelin **) noch bie und da ſchwache 
Sculpturreſte fand, laͤngſt umgemwühlt, und ihr Inhalt ift e8 wahrfcheins 
lich, der vorzüglich nur in den Goldfchägen der Petersburger Kais 
ferlichen Kunfttammer wie der Academifhen Antiquitätenfamms 
lungen (feit Peter des Großen Ukas 1720 und 21 gefammelt) ftubirt 
werden Eönnte, bie aber eben deswegen ſchwer zugänglich feyn mögen, 
weit fie zu Eoftbar find, wenigftens fehlen nus, feit Bacmeifter, 
Müller und Schloͤzer **), die wiffenfchaftlichen Unterfuchungen dars 
über. Bon den intereffanteren Stücen, welche fi in dem Mufeum zu 
Barnaul befinden, hat v. Ledebour °*) einige lehrreiche Notizen 
gegeben, Kortfegungen folder Nachrichten würden nebft Vergleichune ' 
gen der Originale mit den Schägen der Sammlungen in St. Peterös 
burg ſehr wünfchenswerth feyn. 

Nach dem erften Befehle Peter I. nit nur alles Gold, was ſich 
in Gräbern finden würde, fondern auch jede andere Seltenheit einzuhans 
bein und zu bezahlen, fahe ſich fchon, in dem Jahre 1726, die Academie 
ber Wiffenfchaften in Petersburg, im Beſitz von 250 ſolchen Koftbarkeis 
ten von maffivem Golde, bie zufammen 74 Pfund wogen, f. Bacm, 
©. 155, 160, 139. Der Hiftoriograph Müller nennt biefes erftaus 
nenswürdige Koftbarkeiten; eben fo Tieferte er unzähliges Kupferges 
räthe aus feinen im Jahre 1735 zu Krasnojarst gemachten Eins 
täufen in die KRaiferlihe Kunftlfammer ab °°), Zu ben merk 
würbdigften Stüden, auf die fhon Müller aufmerkfam machte, die 
nicht immer ohne allen Kunftwerth find, gehört die von ihm bei den 
Kolywanfchen Hütten am Altai ausgegrabene Figur von Gold, welche 
einen Mann zu Pferde, ziemlich fauber gearbeitet, darftellt, fo wie einige 





2) Gmelin Si. R . Th. II. p. 3%. »%) Müller von ben 
alten Gräbern in Sibirien in a. Beilagen zum neuveränderten 
Rußland, Riga 1770, 7 Th. U. p. 195 — 2085 Schlöger Reſtor 
Ruſſiſche Annalen Ch. L. p. 70.  *°) v. Lebebour Htaicheife 
Th. II. p. 371 — 374. 0) Müller von ben alten Gräbern 
©. 198, 200, 208. 
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ſilberne Muͤnzen, wovon das Gepeäge, eine. aufgebluͤhete Roſe darſtellte, 
aber ohne Inſchrift. 

Pallas, der nach jenen Xeademikern bie. vollftänbigften Erkundi⸗ 
-  gungen.über jene Denkmale °°7) mitgetheilt hat, bemerkte, daß die am 

weiteſten gegen N.W. ſich vorfindenden, fehr zahlreichen Grabmäler dies 
fer Art, die er zwifchen dem. untern Bufammenfluß des Alei und 
Sfharyfd zum Onon, alſo ſchon in der Steppe ſahe, von wo an 
ſie aber weiter nordwaͤrts nicht mehr vorkommen, ihm dadurch beſon⸗ 
ders merkwuͤrdig waren, daß ſie aus gewaltigen, mit Erde beſchuͤtteten 
Steinhaufen beſtehen, ungeachtet in einer Strecke von mehr als 30 
Werſt umher kein Stein auf der dortigen Steppe angetroffen wird. 
Glaubwuͤrdige Augenzeugen, fagt Pallas, hatten ihm verfichert, daß 
aus dieſen Kurganen zuweilen Schien- und Huͤftbeine von außerorbents, 
lid) ‚großen. Menfchen (2) ausgegraben wurden. Die Erbhügel im 
Weften fleigen zu außerorbentlicher Groͤße an, ber größte unter vies 
Ion bei Gratſchewskoi, in N.W. von Semipalatinsk, der Veſte 
auf dem linken Ufer gegenuͤber, iſt zugeſpitzt und hat hat an 500 Schritt 
im Umfang ?*), er ift den Kirghiſen beſonders heilig, eben fo der, hohe 
Solotar (Goldhügel), in der Nähe von Loktewskoi Samod(f. Bd. J. 
&.821, vergl, ebend. ©, 733). Noch eoloffaler fand Schangin 
zwei foldhe Grabhügel mitten im Thale ded Kan, aus zufammenges 
bäuften Blöcden von Jaspis und Serpentinen, bie 2 bis britte 
halb Ellen Größe hatten, und auch Siewers bemerkte in den Kir: 
ghifenfteppen, wie wie oben an mehrern Stellen zeigten, ſehr coloffale 
- Denkmale der Art (3b. 1. ©. 652), und eine vorzügliche Neigung ſchoͤne, 
große Saspisblöce auf ihnen anzuhäufen., Dagegen find, nad) Pals 
las, die in diefen weftlichen Kurganen am Irtyſch gefundenen Geräths 
fchaften, wie Waffen, Doldye und andere Gegenftände, weit plumper 700), 
tunftlofer und ohne Bierrath, wie die am Zenifei. 

Diefe Denkmale am Senifei faßt Pallas unter den beiden Haupt 
formen der Steingräber (Majaki und Slanzi) und der Hügels 
gräber (Kurgani) ?),,zufammen. Sn ben erftern, fagt er, finde 
man wol zierliches Silbergefchirr, Gold in Bledyen, Knöpfen, Steigbügel 
und anderes Pferdegeſchirr von Eiſen mit Silber und Gold, und: 
Kupfergeräth, zuweilen aud) verbrannte Körper in einem Eleinen 
darin ausgepflafterten Raume, nie aber darin jene lehrreichen Alterthuͤ⸗ 
mer und Werkzeuge, wie in den Hügelgräbern (Kurgani), die wol 
nur von ben Bergwerkverftändigen, alten Urbewohneen herrühren konn⸗ 





007) Pallas R. R. Ih. I. p. 620, 673—675, 6885 Th. IH. 


857 — 361, 3834— 387. »s) Ebend. II. p. 492, cl. p. 488, 
489. °°) Schangin in Pallad R. nord, Beitr. Th. VI. ur 
100) Pallas en N. Th. Il. p. 608. ı). Ebend, ah. ul 
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tens Dieſe, meint er, müßten von einer ganz andern Nation hen 
ftammen. Sie lägen, wie jene, auf Anhöheh und Flächen in ganzen 
Kirchhöfen beifammen, enthielten häufig Zimmerwerk von Laıix, fargähne 
liche Kaften nebeneinander geſtellt, ähnlich den Grabftätten der Ruſſi⸗ 
ſchen Bauern, oben, wie früher ſchon bemerkt, mit ſchwerverweslicher 
Birkenrinde gedeckt. Defter ift der Boden gebielt, oder durch Bretter: 
wände gefchieden ,. mit getrennten Reften ber Leichen. Am Fußende 
fiehen kupferne Keffel, Töpfe, Schöpftellen, Eupfernes 
Werkzeug allerlei Art, f. b. Pallas II. Tab. VIL Gürtelbes 
fhläge, hirſchförmige Bleche, Dolche, Meffer; am Kopf⸗ 
ende findet man Spangen, goldene Knoͤpfe, Reſte von Leber, 
Pelz und ſeiden Zeug, goldener Halsſchmuck, Lanzenſpitzen. Auf dem 
Geſchirr find außer dem Argali auch die Figuren des Steinbods 
kenntlich (Fig. 7. und 8.), es finden fi) Ehrenftäbe mit-gierlich gear⸗ 
beiteten Enden, zuweilen mit Goldblech befchlagen, oder umwunden, auch 
eine Menge Hackenknoch en großer und. Heiner Thiere aneinanderges 
reihet, auch Eleine pyramidalifche, eckige, aus Metall gegoffene Körper, 
wie zu einem Brettfpiel gehörig u. a. m. Bei unzähligem Shmud 
und Geräth von Kupfer, wie felbft Beil, Keilhaue, nur ſehr 
ſelten oder faſt gar nichts von Eiſen. 

Bon dieſen Gräbern, von denen Pallas ſagt, daß fe in ſehr 
häufig an die Hunengraͤber Norddeutſchlands erinnert hätten, find 
auch die Daurifhen Gräber im Wefentlichen nicht verfchiebenz nur 
fand man, nad) den uns darüber mitgetheilten Berichten, weniger Ges 
räthe und häufiger noch VYferdeknochen als in den mehr weſtlichen. Ue⸗ 
berhaupt macht Müller ?) ſchon hinſichtlich der in den Gräbern, von 
der Wolga bi zum Amur gefundenen Koftbarkeiten die Bemerkung, 
daß die veichiten Gräber überhaupt die an der Wolga, am Zobot, 
am Irtyſch und Ob waren, bie von mittler Gattung aber in 
den Jeniſei-Steppen, und die drmften jenfeit des Baikal-Sees las 
gen; aber daraus wenigftens habe man nicht nöthig auf verfchiedene Vol⸗ 
terfchaften zurüczufchließen, denn aud in einer und derfelben Ges 
gend gebe ed reihe und arme Gräber, was nur auf bie vers 
ſchie denen Stände zuruͤckweiſe, die unter ihnen beftanden hatten, 


a. Tſchuden-Schuͤrfe und Schmelzwerte 
Zfhuden-Schürfe und Schmelzwerke (Tſchudskye⸗ 
Kopy, di. Tſchudiſche Schuͤrfe) M daß faft überall die antiken 
Metallgruben der verfhmwundenen, bergbaufundigen Nas 
tion ed waren, welche den jüngern, Ruffifhen Bergbau in 





2) Müller von den alten Gräbern -in Sibirien b. Haigotta, a O. 
P 19. ) Pallas N, N, Beitr. IV. p. 207. 


Sibtrien-veranlaßten, und als Wünfchelruthe zum neuen Einfchlagen 
dienten, : haben wir fchon ‚oben. in.den Kupfergruben am Irtyſch 
und der Uba (Bd. I. ©. 725),. in ben Vorhöhen um Semipalas 
tinst (Bd. 1: S. 733), in den zahlreichen. Kupferfchürfen am Alei 
Bd. I. ©. 8233) und am Schlangenberge (Bd. I. ©. 841) gefe 
hen, wie bei. den Syriändwfhen Gruben an der Budhtarma 
(Bd. J. ©..670), und. andern, wo, wie an der Buchtarma unb am 
Alei, felbft die Refte von: bebeutenderen, weit fortgeführten Grubenbaus 
ten fich zeigten. Eben fo zeigte ſich fübwärts AtfhinsE, gegen Aba—⸗ 
 kanst hin, am Tſchulym (f. Bb.- I. S. 1079, 1092) und auf ben 
‚Senifeifteppen alles voll Tſchudenſchuͤrfe auf dortige golbhaltige un 
‚filberreiche Kupfererze, und kein Berg ift hier am oberen Üfehulyun 79%), 
sagt. Pallas, wo man nicht alte Schlackenhaufen, halbgefchmolzene 
Kieſe, und Schürfe alten Bergbanes. fände, Zeichen -einftiger ſehr ſtarker 
Bevölkerung, -. Eben ſo war es um Krasnojarsf ‘), woman, bei 
Bereſowskoi Rudniks Anlage, den alten Tſchudenſchurfen und Gold⸗ 
waͤſchen auf Ochern folgte. So zeigten ſich die vielen Schmelzoͤfen 
und Schlackenhalden, als Beweis der Bearbeitung ihrer Erzaus« 
beute. auf der Steppe, auf, dem rechten Senifeiufer, in der rechten Mitte 
der zahlreichften Grabftätten (f. Bd. I. ©. 1103), und der vielen Sculp⸗ 
turen am Abakan (Bb. I. S. 1085), wie der Runenfculpturen, die wir 
ſchon oben den Hakas, ald wahrfcheinlich, zugefchrieben (Bd. I. ©. 1131). 
Auch in Daurien wiederholt ſich das Vorkommen der Tſchuden— 
Thürfe und Schmelgheerde an der Kubunstaja °) und Uda, 
und überall im Nertfchinstifchen Daurien. Da wo jest die vornehmfte 
Nertſchinskiſche Silberhütte fteht, nähe «m Oben Gafimur, 
find überall verwachfene, mit vegetabilifcher Erde bedeckte Schmelzs 
beerde 7) mit Schladen und Glätten zu finden, bie auf Blei 
und Kupferarbeiten hinmweifenz und, bie früher fogenannte Kar 
luktſchinskiſche Hütte erhielt von dem früherhin dort fo thätigen 
ſchmelzkundigen Volke, fpäterhin den Namen Dutfherstoi Sawob, 
ben fie heute.noch führt, Wie das hohe Alter ber Grabftätten ſich 
überall in der VBermwitterung *) der Felsbloͤcke zeigt, die daſſelbe bes 
been, und diefe von allen jüngern Monumenten der Art unterjcheibet, 
To ift das Alter der Tſchudenſchuͤrfe nicht nur durch die rohe Art 
ber Bearbeitung erkennbar, fondern auch durch den Mangel der Ziefe, 
wie durch die. Verſchuͤttungen in den Grubenwerken felbft, wie durch die 
Verkieſung der barin vorgefundenen Leiterfproffen, Mens 





——9 Pallas R. R. Th. II. p. 687, 693. 5) Ebend. Il. p. £42. 
°) Georgi Reifen Th. I. p. 47. 7) Reueſte Beſchreibung ber 
Nertſchinsk. Berge und Hütienwerke in Pallas N. N. Beitr. IV. 

p- 07. ) Schangin b. Pallas in N. N. Beitr. VI. p. 45. 
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ſchengerippe am Weſt⸗Altai, und, wie Herrmann ) an ber 
Buhtarma bemerkte, in Berwanblung ber verrofteten Broden 
von Eifenwaffen in eine Art getropften Glaskopf, was überall 
wol auf fehe lange Zeiten zurüdzubeuten. fcheint. Pallas bemerkt, 
daß fie in dem Altaifchen Erzgebirge, zwiſchen dem Irtyſch und Jeniſei, 
überall in den am Zage gelegenen, reichen Ochererzen und Letten, 5 und 
mehr Lachter tiefe Schachten eingebrodyen haben; in die feſtern Erze eins 
subringen hätten ihnen die Werkzeuge gefehlt: denn aus einigen zus 
fammengeftürzten Werken habe-man diefelben Eennen lernen. Ihre Keils - 
bauen *°), beren eine jeboch, im Jahre 1770, in einer 10 Lachter- ties 
fen Grube am Schlangenberge gefunden wurde, fo wie alle ans 
dern Bergwerkögezeuge find aus Kupfer gegoffens alfo, war ihnen bas 
Eifen wol fiher unbekannt, wie ſich dies auch mehr ober weniger aus 
ben andern Grabmonumenten ergiebt. Statt ber Fauftel hatten fie 
laͤnglichrunde, fehr harte, 5 bis 15 Pfund fchwere Steine im Gebrauch, 
mit eingefchliffenen Vertiefungen zur Befeftigung an Riemen, beren mebs 
rere in der Sanzlei zu Barnaul zu Falls Zeit aufbewahrt wurden. 
Unter den Erzen ihrer Gruben hat man, außer vielen jener Werkzeuge, 
auch ein ganzes menfchliches, halbvererztes Gerippe, einem durch Eins 
ſturz des Schachtes zerdrüdten alten Bergmann gefunden, ber noch 
feinen ledernen Sad mit ben, zeichften Ochern hatte, Leider fanb ber 
Fund biefes alten Tſchuden mehrere Jahre vor Pallas Beſuch im 
Altai ftatt, fonft hätten wir durch ihn wol phyfiologifche, Lehrreiche Nach⸗ 
richten eines Individuums jener verfchollenen Nation erhalten. In 3 bis 
4 Lachter Tiefe finden ſich häufiger Holzrefte vor, an welchen fich in 
zarten Stäubchen, ober ald Schlidy erzeugtes gebiegenes Kupfer, Gold 
und fchöner Kiesanflug angefest hat, fo daß das Holz gang vererzt, 
Zupfer= und filberhaltig geworben ift. Ueberhaupt, fagt Pallas, zeigt 
fih aus allem, daß es diefen Bergleuten, welche bie Ruffen überall 
Tſchuden nennen, vorzüglich um die Wäfche des Goldfchliches 
aus den Ocher-Erzen zu thun war; zwifchen, dem Munbloche des 
Stollens Nadeſchda und dem fpäterhin. aufgehobenen Pochwerke an 
der Smejeffa, find auf mehr als 100 Lachter, längs dem Ufer des 
Baches, die alten Geſchütte diefer Arbeiten gefunden worben, welche 
die Ruffen immer noch gold haltig findend, von neuem burchzupos 
chen, zu wachen und zu fchmelzen begannen. Aus ihren Schmelzs 
Öfen und Rupferfhladenhalden geht indeß hervor, daß fie überall 
auch das Kupfer zu fehmelzen wußten, obwol auf eine rohe Art, da 
faft überall ihre Kupferfchladen 11) gehaltreich genug geblieben waren, 





») Hercmann rg Reifen Th. IT. p. 101. 10) erg 
R. — Th. II. p. 608. 11) Falk kopogt. Beiträge Th. I 
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um von neuen fehmelgwürbig zu ſeyn; Eiſenſchlacken kommen ſo 
ſelten vor wie Eiſenwerkzeuge in den Gräbern, fo‘ daß dieſe 
wenigſtens der größten Maſſe des verſchollenen Volkes, bei bes 
nen überall Gold, Silber und Kupfer in Berg- und Hütteniwer- 
‚ten wie in Grabftätten allgemein ift, nicht angehören, fondern wahr⸗ 
ſcheinlich nur den dazwifchen zerftreuten Hakas-Gräbern mit ben 
Ruhnen Ähnlichen Sculpturreften, von —— wir oben ſchon gefprochen 
haben (fe Bd. J. ©, 1131; 1135 20.) " 

Was wir uns unter diefer — Nation mit der 
Schmelzkunde und der Metallarbeit, wie mit dem ausgebil— 
deten Eodten=-E@ultug?!?) zu- denken haben, ift wol..bei dem Man⸗ 
"gel genauer eritifher Forfhungen an Ort und-Stelle noch nicht 
mit: Sicherheit zu ermitteln. Erſt wer die Antiquitätenfamms 
lungen der unmündigen nordiſch-aſiatiſchen Volker mit gleichem 
Sntereffe für die Gefhichte der Menfhheit, wie die der gläns 
zenderen Culturvoͤlker des Suͤdens zu unterfuchen, und bie-größs 
ten etbnographifhen Wahrheiten für Afien, aus Monumenten 
zu erforfchen ſich zur Aufgabe geftellt hat, nur dieſem wirb es gelingen 
auch uͤber das einſt ficher nicht unbedeutende Dafenn dieſer verfchollenen 
Voͤlkerſchaft Helleres Licht zu verbreiten, das nicht: blos auf jene Locall- 
tät zurücfallen, fondern einen noch größern Kreis von Begebenheiten ers 
leuchten wird, 

"Sollte nicht diefes das hyperboraͤiſche Volk der Arimaspen ſeyn, 
deren Goldſſchaͤtze von Greifen (zounes) bewacht werben, zu de— 
nen die Iſſedonen zogen, und dieſe Schaͤtze durch die genau bei He— 
rodot bezeichnete Karawanenſtraße in den Handel zum Tanais und Pon—⸗ 
tus brachten. Wir glauben an mehrern Stellen in der Vorhalle 
(S. 226, 271, 284 u, f.) wie der Erdkunde, diefen alten Verkehr, von 
dem uns Arifteas und Herodotos zuerft Bericht gaben (Herodot III, 
c. 116, TV. c. 27), entfchieden an ein hiftorifches Factum jenes Skythi—⸗ 
chen Inner-Aſiens zurücgeführt zu haben, und die gelehrte Critik 12) 
beftimmt nody mit mehrern fcharffinnig hinzugefügten Gründen, den Als 
tai felbft, ald den Sitz der Arimaspen. Xber wenn auch Iſſedo— 
nen als ein friedlicher KRalmüdenftamm, Arimaspen ald Goldgräber, 
und das Gold als dort heimifches Product zugegeben wird, wie kann 
man vom Fabelthier der Greifen bei jenen phantafielofen. Völkern 
fprechen, Uber, wie tief die Fabel der Greifen im Baktriſch⸗ 





612).. Vergl. Vorhalle Europaͤiſcher Voͤlkergeſchichten vor Herodotus 
um den Kaukaſus ꝛc. Berlin 1820. 8. Abſchn. VII. über Grab— 
der Vorwelt ©, 245. —%0 x, 12) ſ. K. H. W. Völder 

en Geographie der Griechen und Römer. Leipzig 1 832.8; 
ph | . P..186, 191, wo alle hierhergehörigen Stellen der Alten und 
der ee beifammen ftehen. 
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Sekyth iſchen Norden: wurzelt, haben wir anderwärts (Erdkunde Th. II. 
erſte Aufl, ©. 8655 Vorhalle 281) angebeutet, noch che wir Wil’ 
ford) _ merkwürdigen Auffhluß über die goldgrabenden Thiere 
in Indien und Hody= Afien, beren Cteſias und Plinius daſelbſt ers 
wähnen, erhielten, und ehe wie erfuhren, daß im-Altaifchen Norden wirks 
lich die rohe Kunft diefer Arimaspifhen Völker diefe Grei— 
fen und Sphinx ähnlichen Thiere in Metall (f. oben ©. 119) 
und Stein in älterer Zeit fhon abbildete,. Eine aus ‚Stein ges 
hauene Sphinx *°), auf einem viercdig behauenen Block faft 4 Fuß 
Yang, 14 Zuß- breit, auf einem der bortigen Iſchudengraͤber gefuns 
den, führt ». Ledebour unter den Tſchudiſchen Antiquitäten 
in Barnaul.an, nicht wegen der Kunft, denn die Arbeit ift roh, fons 
deren wegen diefer in ſo hohem Skythiſch-Altaiſchen Norden gewiß hoͤchſt 
merkwürdigen und felbft unerwarteten Form des en Möchten 
wir doch eine Zeichnung davon erhalten haben. 

Diefer alte Bergbau zeigt-fo weit feine Spuren, ‚ als bie Grabr 
male reichen; beide aber ziehen fich nicht norbwärts über den 58° N. Br. 
hinauf, und füdwärts fanden ſich nody Gräber bis zum 45° N. Br. 1°), 
Bon O. nah W, reichen fie beide vom Mittlern Amurftrome 
bis über den Irtyſch und zur Wolga hin, bis an den DOftfuß des 
Ural, benn aud über bie Baraba fegen bie unzähligen Gruppen 
der Kurgane fort, und am Oſt-Ural finden fich die alten Zfchudens 
Schürfe wieder wie am Altai. Zumal ift es der Suͤd-Ural, in wel 
chem diefelben alten TIſchudenſchuͤrfe in fehr großer Menge die meifte 
Gelegenheit zu jüngern Entdeckungen gegeben haben; aber durchaus 
nicht meiter norbwärts ald Katharinenburg, nur im Baſchkiriſchen 
Ural 27), wo man fie ebenfalls den Tſchuden zufchreibt. Ob es wahrs 
Fcheinlich wäre, daß diefe große Strede vom 60ften bis 140° O. L. von 
Ferroe nur von einerlei Tſchuden-Volk einft bewohnt ward? Ob 
nicht mehrere verwandte Voͤlkerſtaͤmme unter diefem Collectionamen, 
wie unter dem der Skythen, die man öfter wegen ber Namensähnliche 
Zeit (Tſchudſtye Kopye) mit ihnen verglichen hat, zu verftchen wären? 
Die bergbaufundigen Dutfcheri im dAußerften Zungufifchen Oſten wa⸗ 
zen Grubenarbeiter und Metallfchmelzer, als bie eindringenden Ruffen 
fie von dort zurüddrängten. Alle Nomadenvölker im Often des Kaspie 
Then Meeres Tannten, bereits in Altefter Zeit, nach Herodots Berichten, 
fehr wol den Gebrauch) von Erz und Eifen, und dies läßt vermuthen, 
dag auch : damals fchon den erzreiche Altai nicht unbenugt blieb. Non 





ı4#) F. Wilford on the Ancient Geography of India in Asiatic. Re- 
search. Calcutta 1822 4. Tom. XIV. p. 466-470. 

15) dv, Ledebour Altai-Reife Th. II. p. 371, 374. 26) Siewers 
Sib. Br. in Pallas N. N, Beitr, VL p.342. 7) Herrmann 
Min. R, Ih. II. p. 9% | 
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den Maffageten, melde bie Stelle der Aftatifchen Stythen einnahs 
men, heißt es ausdrücklich, fie hätten kein Eifen aber Erz, das in 
“ihrem Lande in unermeßlicher Menge fey (Herod. I. c. 215). Saß in 
ihrer Mitte etwa bie, friedliche Colonie der Iſſedonen (Sera Iſſedon b. 
Ptolem), und reiheten fich an biefe im Oft die Hakas an? — nur Vers 
muthungen Eönnen bis jegt über bie verfchiedene Nation ftatt finden. 


c. Tſchuden, die verfhwundene Nation. 


Die Lamaiſchen Bücher haben nad Ausfage der Kalmuͤcken in 
der zerrütteten Gegend am Tarbagatai, um den Saifan, eine Sage?!) 
vom Borngericht Gottes, wodurch das Kand durch Feuer zerftört 
ward, und die Nation verfchwand, von der weder Name noch Sprade 
übrig blieb. Denn ein Theil wurde von den durch einen allgemeinen 
Brand toll gewordenen Heerden zertreten, ein anderer unter den Woh⸗ 
nungen begraben, der geringe Reft floh zu Türken und Chinefen, und 
verfchwand, Dies Toll fchon vor ein paar taufend Zahren  gefchehen 
ſeyn, und der Torgute, der diefe Erzählung mittheilt, nannte die-Beit 
unter Dſchanabek und Zoktamüß, und ihrem Rathgeber Edege⸗ 
Bi, die wir jedoch nicht zu deuten verftehen. 

In der Nähe der Erzgebirge, deren jepige Bewohner diefe Gräber 
nicht für die ihrer Vorfahren anerkennen, geht eine andere Sage '’) 
von zwei Brüdern (wol Brüderftämmen), davon der eine durch Golbs 
und Silbergraben reich geworden, dafuͤr vom neidifchen Bruder beraubt 
und verjagt fey, worauf er (mol der Stamm?) bei Chinefen Schug ges 
fucht, und ein Land im Often erhalten habe. Deguignes 2°) glaubte 
viele der nicht erhöheten, flachen Grabftätten den Afiatifchen Hunnen 
(Hiongnu f. Bd. I. ©, 241) ihrem Zodtenceultus gemäß vindiciren zu 
tönnen. Schloͤzer hielt diefe Monumente, im Often der Wolga, bi 
an die Chinefiche Grenze, durch die Sitze der Tſchingiskhaniden der grös 
Bern Aufmerkfamteit Eeinesweges unwerth. Da fteige, fagt er 2!) (in 
Beziehung auf Weft-Sibirien), aus Ruinen und Gräbern die Alt: Buls 
garifche Gefchjichte hervor, die ſich aus den Chroniken verloren habe, da 
erhalte die Alt Mongolifche Gefchichte intereffante Zufäge, und daffelbe 
tönnen wir noch auf mehrere andere Völkerfchaften beziehen. Da fin 
den fich unverkennbare Spuren ‚von cultivirten Völkern, die ſchon in den 
erſten Jahrhunderten der chriftlichen Zeitrechnung (früher meint er nid) 
daſelbſt den Bergbau betrieben, aber nur Kupfer, nicht Eifen, kannten, 
fo wie Trümmer von Städten ımd Verfchanzungen, die bis in di Mitte ; 
des VI. Sahrhunderts binauffteigen. | 


438) Giewers in N, N, Beitr, Th. VII. p. 3135 ebend. Sib, Br. 
Petersb. 1796. 8. p- 169. 9), Pallas R. R. Th, I. p. 673. 

20) Deguigned Bed). der Hunnen b. Dähnert Eh. I. p. 137. 

21) Schloͤzer Neftor, Ruſſ. Annalen Eint. Th, T. p. "d ö 
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Schloͤzer iſt es, der zuerſt ben allgemein bis dahin venerirten 
Namen der Tſchuden und Skythen, identificirte, aber feinen Inhalt 
als einen. hiftorifchen vernichtete, . Ueberall, jagt Falk 22), bei feinen 
Wanderungen durch Sibirien, hörte er dieſes verſchwundene Volk mit 
dem Namen Tſchudi, Tſchudaki, Tſchutski, d. i. Tſchud oder 
Czud, belegen, eben ſo der noch fruͤher dort reiſende treffliche Hiſtorio— 
graph Müller 22). Er ſagt: wenn man bie Einwohner dort fragt, 
don wen fich diefe und jene Ruine herſchreibe, immer heißt es: nicht 
von Ruffen, fondern von Tſchuden, die vor Menfchengedenten im 
Lande gewohnt Hätten. „Quid autem Czud est aliud quam ipsud 
Scythieum nomen” hatte ſchon der gelehrie Academiter Bayer als 
Hypotheſe aufgeftellt, dem aber, weil er kein Ruſſiſch verftand, die ges 
lehrte Etymologie näher lag, die Ruffifhe Bedeutung aber ents 
gangen war, Skyth aber, ſprach Schlözer, als Hiftoriter prägnant 
genug aus, bebeutet ald Volk nichts, und eben ſo Czud (Tſchud). 

Sn feinem Bölkerregifter?*) nannte der ältefte Ruffifche Annatift 
Neſtor (im Sahre 1100) ſchon die Tſchudenz es find diefelben die 
bei Adam Bremenfis noch vor ihm (im 5.1056) Scuti et Turci 
heißen. Czod, als Appellativ, heißt aber fremd, Czudo ein Wun⸗ 
der, das befrembet. Czodi mit mandherlei Zufägen, fremde Völker, 
unbetannte Aboriginersz und biefe figen von den Ufern der Oſt⸗ 
fee (denn die Efthländer werben an biefer genannten Stelle bei Neſtor 
insbefondere Tſchuden genannt) über ben Iſchuden-See (Czuds⸗ 
koje ogero, d. i. der Peipus⸗ ee), über die Waſſerſcheiden oder Wo⸗ 
lo£e (Savoloczskaja eziud, d. i. Tschudi trans wolokani) 2°) hinaus, 
bis zu den Permiern, das ift im Often ver Wolga und der Kama 
bis zum Ural hin. Auch bis zum dußerften Ural hin, im Samoje⸗ 
 bifhen Norden ?°), wo ganz andere Denkmale, als die jener bergs 
baufundigen Trans⸗Uraliſchen Inner-Aſiaten häufig vorkom⸗ 
men, konnten dieſe daher Tſchudiſche genannt werden, jedoch in einem 
ganz andern und nicht mit jenem neuern, duch Lehrbergs 27) 
geiftreiche Unterfuchungen über Finnifche Völkerfchaften erft eingeführten 
Sinne, für eine beftimmte Rage, zu welcher auch die Finnifchen Wöls 
er gehören, um diefen. zu engen Ausbrud ber Finhifchen mit dem bes 
Tſchudiſchen Volksſtammes zu vertaufchen, womit auch ber 
Sprachforſcher Klaproth ”*) und der NN Dahiman 





22), Falk Topogr. Veitr. Th. I. p. 301. 2:3) Müller Ori- 
gines gentis et nominis Russorum Petrop. 4, 1749, p. 13. 
—* Schloͤzer Neſtor Ruſſ. Ann, Th. 1, p: 30 Not. und P- 89 
28) Ebend. p. 41. 2°) Klaprotli Asia Polyglotta p. 166. 
ar) Behrberge Unterſuchungen Über die Ältere Geſch. Rußlands Th. J. 
4. pi:149.26.. 2?) Klaproth in Analyse etc; in Mein. relat. à 
Y2 
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übeteinftimmen. Rast, der Sprachforſcher, hat fuͤr dieſen Begriff in 
einem noch erweiterten Sinne, dennoch lieber die Bezeichnung der SE p⸗ 
thifchen ??9) Rase von neuem für den EuropäifheAfiatiihen Norden 
gewählt, in weldyer dann doc immer wieder unfere problematifhen 
Tſchuden, mögen fie einem oder dem andern Zatarifchen, Mongolis 
ſchen, Mandfchurifhen, Turkiſchen, Slaviſchen, Finniſchen Sprach⸗ 
ſtamme, oder mehrern derſelben angehört haben, mit einbegriffen ſeyn 
werden, falls Tſchud in dieſem Sinne, ſeit Neſtors Zeit bis heute, 
auch nichts weiter als die Fremden, die Unbekannten, bezeichnen 
ſollte und ein eben fo vager Begriff wäre wie Skythe, Barbar, Abos 
riginer, Autochtonen oder Tartar (ſ. Bd. I. ©. 274— 283). 
Dem gelehrten Hiftoriographen Müller ſchien es wahrfcheinlich, daß 
die Grabftätten am Senifei mit den noc). unentzifferten SInferiptionen 
‚oder. doch Rudimenten berfelben (f. oben Runen), und ben vielen Ges 
rätbfchaften, dem civilifirten Volke der Uiguren 20) zugehört haben 
möchten, was einigermaßen mit unferer obigen Bemerkung über die Das 
tasgräber zufammenftimmt (f. Bd. I. ©, 1132 u. f.), weit-diefe Has 
kas eine Zeit Yang in genauefter Verbindung mit den Uiguren geftanden- 
haben. Die Schäge der weftlihen Gräber in der Ictyfch= Steppe 
fcheinen ihm den Hoflagern der Zichingis » Khaniden im XI. Zahrhune 
dert anzugehdren, zu einer Zeit, da in ihren Gezelten die Schäge fo vie⸗ 
ler unterjochter Völker zufammmenfloffen, die ärmeren Grabftätten in 
Zransbaitalien aber hätten den Mongolifchen Völkern, vor ihrer 
Weltherrſchaft, da fie noch arm waren, ihren Urfprimg zu verdanten. 
Einzelne Zünftlihere Metallarbeiten in jenen weſtlichern Grabftätten 
feien aus dem Frohndienft Europäifcher Goldfchmiede zu erklären, welche 
die Mongotifchen Eroberer in ihre Steppen verpflanztn (ſ. Bd. J. 
©. 563). Indeß fehlten damal3 dem Hiftoriographen die wichtigen 
Auffchtüffe noch gar fehr, welche diefe Gräber: Nation aud zu einer 
Bergbauklundigen machen, weil damals der Ruffifche Bergbau noch 
nicht überall die Schürfe derſerlben verfolgt hatte, wie fpäterhinz dieſe 
Seite erhält durch feine Hypothefe noch Feine genügende Aufllärung, und 
er felbft fieht fi am Ende feiner lehrreichen Abhandlung aus: den am 
Altai gefundenen Silbermüngen ®t), mit dem Gepräge. einer aufs 
geblüheten Rofe, zu dem Schluſſe veranlaßt, daß dieſes geldprägende 


Germania, in deſſ. er auf dem Gebiete ber Geſchichte. 
Altona 1822. 8. Th. 1 449 ıc. 

129) Mask über Sinnifepe Sprache und Literatur, aus Briefen an 
Nyerup, aus Ruff. Reifebemerk. 1820 ſchriftlich mitgetheilt durch 


die Güte des Prof. Ritter Derftedt, dem ich hierfür wie für ſo 


manches Andre meinen Dank oͤffentlich ausſpreche. so) Müller 
von den alten Gräbern b. Haigolb a. a. 9 Th. II, p. 201, 204. 
— Müller a. a. O. ©, 08. 
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Bolt wenigſtens nod) Beine Schrift auf ben Münzen Hatte, daß biefe alfo 
aͤlter als die Einführung des Islam unter ben Zatarifchen Völ⸗ 
fern fey, denn mit biefem hatten die Tataren auch die Arabifche Schrift 
erhalten und ihren Münzen aufgeprägt, Die ſtarke Legirung bes 
Graͤber-Goldes mit Silber und öfter beinahe bis zur Hälfte mit 
Kupfer, ift aber gewiß nicht, wie Müller meint, dem Betruge jener 
Goldſchmiede zuzufchreiben „ die ficher feyn konnten, daß ihre unwiffenden 
Gebieter, wie er meint, dergleichen nicht entdecken würden, fondern, ber 
Untunde des Bergbau treibenden Volkes in feinen noch eben fo. rohen 
Anfängen ber Schmelzkunde, wo bie reine Scheidung der Metalle 
fhon große Fortfchritte vorausſetzt; aber e8 liegt eben hierin ein Bes 
weisdafur, daß dieſelben guͤldiſchen Silber» und KupfersErze, das 
mals, wie noch heute, in den Localitäten fetb ft erfchürft wurden, mo 
die Grabfelder felbft Kegen, und nicht von fremden Völkern aus weiter 
Gerne erft zufammengeraubt wurden. Leider find die Efchudifchen 
Berfhanzungslinien (f. Bd. I. ©. 785, 1020, 1099 und am Ars 
gun oben S. 303) wie andere, noch zu unvollftändig unterfudjt, um als 
Monumente ganzer Völker, oder beftimmter Kriegsbegebenheiten für ges 
wiffe Perioden gehörigen Auffchluß zu geben, wie auch die Snfcriptios 
nen-Sammlungen Gibtrifher Denktmale ®?) noch nicht bie 
diplomatifhe Genauigkeit gewonnen haben, ohne welche Keine fichern und 
erfreulichen Nefultate aus ihnen zu erwarten find. 

Den jüngften verungluͤckten Verſuch des Drientaliften Langles, in 
feinem Alphabet Mantchou p. 50, den Namen der Mandſchu (Mahd- 
tcheud) aus bee Etymologie .ald Große Tfhuden zu erklären, 
wohurd; er bie alten Efchuden Neftors im Mittelalter an ben Grenzen 
ber Finnen und Ehften, mit dem jungen Zungufifchen Mandichu = Volke 
am Amur zu. einem und bemfelben Voͤlkerſtamme etymologifch zufammens 
ſchließt, obwol die Enden an 4000 Meilen und Jahrhunderte weit aus⸗ 
eimanderlieger, hat ſchon X. Remuſat 22) fiegreich widerlegt, und wir 
führen ihn nur an, um mit Fiſchers Sib. I. 129, und Remufats 
Angaben 1. c. unfere obigen Bemerkungen über diefe, wie uns fcheint, 
immer noch bupethetifchen Tſchuden-Denkmale zu vervollfiändigen, und 
ähnlichen Misgriffen vorzubeugen. 

Wir enden unfere Bemerkungen über diefen Gegenftand mit einer 
Anfiht Schlögers. An Leine bekannten Vaoͤlkergeſchichten fchlies 
Pen ſich diefe Monumente unmittelbar anz aber ein altes berühmtes 
Volk, daB aus dem Dunkel der Völkerwanderung unter Slaviſchen Voͤl⸗ 





22) G. Spassky de antiquis qaibusdam Scnlpturis et Inscriptionibus 
in Sibiria repertis ed. Krug. Petropoli 1822. Querfol. VIL Tab; 
Ab. Remusat Rec. im Journ. des Savans 1822. p. 596— 602. 

»?) A. Remusat Recherches sur les Langues Taıtares. Paris 1820 
4. T. I. p. 15. 
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tern, auf Eurspäifhem Gebiete, als ein ganz eigen thuͤmliches auftritt, 
die Bulgaren (Brüder der Wlachen) möchten, nah Schloͤzer 722), 
noch am erften Anfprüce auf jene Monumente in ihrem alten Sitze in 
HochsAfien haben. Diefe, wie der Gefchichtsforfcher meint, vom- Irtyſch 
tommenden Aftatifchen Bulgaren verdraͤngten ſchon im V. Sahrhundert 
die Slaven von der untern Donau, nahmen von ben weit zahlreichern 
befiegten die Stavifche Sprache an (?), Wäre dies gegründet, dann 
waͤren allerdings diefe unterirdifchen Monumente am Sibiriſchen Grenz- 
gebirge für die alte ofts bulgarifche Gefchichte, die ſich aus den Hiſto⸗ 

rienbichern verloren bat, wichtig genug. Wir führen diefe, wie es ung 

nach den neusen über Bullgariſche Sprache begonnenen Unterfw 

chungen feheint, jedoch unhaltbare Vorausfegung nur an, um einer Us 
“bereinftimmung der Stavifhen und Tſchudiſchen Monumente 
in gewiffen Yuncten vorläufig zu erwähnen, Die alt=flavifhen Gräber 
im Mecklenburgiſchen *°) find doppelter Art, Hügel und gepflafterte; 
ihre Steine find Granitgefchiebe und Granitplatten, Bei ihnen, wie bei 
den Tſchuden, find keine Reſte fleinerner Gebäude, fondern nur Holz⸗ 
-gezimmer 285). Shre vielen Metallarbeiten find roh und ftarr, 
ohne große Kunft wie die Sibirifchen Grabhügelfchäße; aber es zeigen 
“fi darin fehon bedeutende Fontfchritte der Technik, die auch dort nicht 
zu fehlen feheinen, Auf den Stavifchen finden fih ale Ornamente”) 

vorzüglih Widderhörner (Argali auf den Tſchudiſchen), Hirſche, 

Elenthiere und Bdde Gteinboͤcke auf den Tſchudiſchen) in Mes 

tal geaoffen, Die Rautenform Eehrt bei ihren wie bei den Tſchuden⸗ 

arbeiten Hfter wieder, Der Austaufch der Technik Afiatifcher Völker an 
Europdifche ift viel wahrfcheinlicher, ald der umgekehrte der Sprache, 

Doc werden noch lange ftatt der Reſultate nur Muthmaßungen übrig 
bietben, da dieſe Völker zu den fo zahlreichen, weitgusgehreiteten, antiken 
Völkern gehdren, von denen der Hiftoriker des Nordens ?*) fagt, daß fie 
nie auf dem Schauplag der Völker große Rollen gefpielt, nicht zu ben 
imperiosis populis gehörten, nie eigene Annalen gehabt; deren Gefchichte 
daher in derjenigen ihrer Weberwinder verborgen liege, Doch wird der 
Kortfchritt der Ethnographie, fo wie wir weiter gegen den Weſten vors 
ruͤcken, bier noch einiges aufhellen koͤnnen. 





724) Neftor II, p, 114, 703 deſſ. Norbifche Geſchichte p. 240, 252. 
35) Alterthuͤmer der Dbotriten aus dem Tempel zu Rhetra nebft 
ie @. Machen Erläuterungen von Dr. Wagen. Berlin 1771. 4 

. 160, C. F. 9. Rumohr über Wineta, die Eultur ber 
Deutfehen — *—* I. p. N. 27) Maſch a. a. O. p. 116 
und Tab. 31, 32, 33 und Pallas I, c, 25) Sclözer Nord. 
Geſch. p. 247. 
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$. 57. 
Bweite®s Kapitel. 


Obi, ‚Die Wuͤſte der Mongolen, oder Scha⸗mo, das 
| Sands Meer der Chinefen. 


Gobi (nad Klaproth und' Schmidt, ‚minder eichtig 
Kobi) if die Mongolifcye3?) Benennung ber öftlichen Seite 
jener weiten, wüften, hochgelegenen Plateau:Kandfchaft, welche ſich 
innerhalb des von uns umfländlich betrachteten Nord: und Süds 
oftrandes, zwiſchen Sibirien und China in größerer Länge von 
SB nah N.O., in wecfelnder, geringerer Breite von ©. gen 
N. hinlagert, und von ber Chinefifchen Seite her den Namen 
Scha-mo oder dad Sand-⸗Meer erhalten hat. Auf der Ehis 
nefifhen Karte ber Mongolifchen Ländergebiete, welche zur Ge 
fchichte der Mongölen gehört, wird fie in bem Theile füblich von 
Karaforum, nady Ab. Remuſat's Ueberfegung ), Cha:mou ges 
nannt, Scha-mo auf den Chinefifchen Weltkarten; auf den Spes 
zial&arten der neueften Ausgabe der Chinefifchen Reichegeographie 
(Afien Bd. I. ©. 594), aber Ta-Gobi, fo viel ald Große 
Wüfte Da aber Klaproth. diefe neuere Bezeichnung mit 
Recht verwirft, weil fie aus einem Chinefifhen Worte Ta, d.-i. 
groß, und dem -Mongolifhen Gobi, d. i. die Wuͤſte, zufammens 

fegt it, und danri wenigſtens Ta-Scha-mo bad Große Sand⸗ 

eer, oder im Mongolifhen Jeke-Gobi, die Große Wüfte, 
beißen müßte; fo bleiben auch wir bei der bisherigen Benennung 
ftehen, welche feit den Karten der Jeſuiten-Miſſionare duch 
D’Anville als Bezeichnung jener großen unwirthbaren Hochfläche, 
nordwärts vom Zli: Fluß am Bogdo:Dola wie ſuͤdwaͤrts U) def 
feiben bis. gegen den untern Amur, nordwärts des Tfchang > pes 
Shan in Gebraud gefommen ift. Eine andere Frage ift frei— 
lich die, welche Klaproth aufwirft, ob die Bewohner Mittel-Afiens 
wirklich diefen großen Landftrid mit einem ſolchen gemeinfamen 
Namen benennen, woran er zu zweifeln fcheint, da mol aud) 
bier, wie in Afrika, in der fogenannten Sahara (vergl. Erdk. Th. L. 


’ 
‚4 


39) Sſanang Sſetſen überf. v. Schmidt ©. 21, 352. 

40) Ab, Remusat Kecherches sur la Ville de Karakorum p. 9, 19 
et Carte du grande Desert. etc. 1) Descript. du Tubet p. 
P. Hyacinthe, Klaprotlı etc. in Journ. Asiat. 1829. IV. p. 125. 
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Afrika 2. Aufl. S. 961), jedem Theile bee MWüfte nach feiner 
Belchaffenheit ein befonderer Name, zu Theil geworben feyn 
möchte, und die Bewohner eines großen Theiles derſelben, weder 
Mongolen nöd Chiriefen find, ſondern Fu den Turkiſchen Wöls 
kerſtaͤmmen gehören. Schon Timkowski ‚bemerkt in bdiefer Hinz 
fiht, dag man dort überall alle Steppen ohne alles Waffer und 
ohne Kräuter, im allgemeinen mit: dem Namen Go bi belege, 
aber die bewaldeten an Waſſer und: Kräutern reichen ‚Stellen 
derſelben Khamgai 74), und :daß der Name Schamo im. eis 
gentlihen Sinne nur auf die fandige Mitte der Gobi zu be⸗ 
ſchraͤnken ſey. Wirklich finden wir auch 3. B. in den weſtlichen 
Theiten dieſes wüften Erdftriches den Namen Hanzshai ld. h. 
Sandmeer, vergl. Afien Bd. I. ©. 501) bei den neuern Hiſtori⸗ 
tern #3) im Gebraudh, nah Deguignes und Ab, Remufatg 
Angaben *), wie auch auf Chinefifhen Weltkarten ; auch. andere 
Benennungen diefer Wüfte anderwarts. Der Chinefifche Name 
Schasmo, dad Sandmeer, wird gewöhnlihd nur bis Hami auss 
gebehnt, welches als die erfte Station jenfeit beffelben bezeichnet zu 
werden pflegt (ſ. Aſien Bd. I. ©. 356). Da wir aus dem vors 
hergehenden fchon im allgemeinen in ihr orientirt find, auch ihre 
Umgrenzungen hinreichend kennen: fo haben wir ihr Inneres 
zuerft mit den Ducchreifenden Eennen zu lernen, um dann zu der 
‚allgemeinern Schilderung ihrer Verhältniffe überzugehen. Wir 
folgen zuerft dem jüngften und umſtaͤndlichſten Berichte Ti m⸗ 
kowski's, der uns in der Diagonale durch die Mitte der 
Gobi führe (Afien Bd. J. ©. 112), und fügen die Angaben ber 
andern Autoren theilweife ald Anmerkungen bei, 


Erläuterung 1. Timkowski's Neiferoute im Herbft durch 
die Gobi von der Urga nach Khalgan **). 


I. Weg durch das Gebiet der Khalklag:- Mongolen 
vom %. Sept. bis zum 2. Detober 18%. 


Aus dem obigen Eennen wir die nördlichen Eingänge von 
ber Urga (oben ©. 224), über den Khan: Dola (Afien Bd. I. 
&. 517) zur Wüfte, fo wie ihre Ausgänge, ſuͤdwaͤrts vom 


742) 'Timkowski Voy. T. IH. p. 388, 408, *°) Mailla Hist, 
generale de la Chine T./XT. p. 275. 24) Deguignes b. Dähs 
nert I. 36; Rech. sur la Ville de Karakorum p. 42. Not.; p. 37. 

#5) Timkowski Voy. ed. Par, T, I. p, 154270 und U, p, 379. 
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großen Steppenſee Anguli Mor. (Aften Bd. I. ©, 13), und 
Tſagan-Balgaſſu, der erften gemauerten Feſte, zu ben 
er ſten Chinefifchen DOrtfchaften des: Gebirgsabhanges ; hier-haben 
‘wir, auf der Mitte zwiſchen beiden, bios bie Würftenei felbft noch 
zu durchziehen. Erfi auf dem Hinmwege von Nord nach Suͤd, 
in 43 Tagen: (vom 25. Sept. bis zum 14. Nov. 1820), und dann 
auf dem Ruͤckwege in etwas mehr wefllicher Richtung von 
Süd nah Nord, in 47 Tagen Zeit. 

Den Eintritt vom Norden her über den Khan-Dola;, in 
die weitefte Hochfläche Mittel: Afiens, kennen wir; aus dem reichs 
bewaͤſſetten nördlihen Berg: und Wald⸗Lande wird einförmige, 
dürre, wafferlofe Hochebene, fchon bei der erften Sta: 
tion nur 5 geogr. Meilen (35 Werft) im S. O. der Urga, die 
Nalikha (d. 25. Sept.) heißt. Nicht blos bie Natur auch das 
Menfchenteben zeigt ſich fogleih aͤmmer, wie in ber Nähe der 
Urga; doc weideten noch friedliche Heerden; bie Hirten ware 
duͤrftig, die Jurten fchlecht, da8 Brennmaterial (Argal, der Vieh⸗ 
bünger) fo fparfam, daß es noch nicht verbraudt, fondern für 
ben Winter aufgefpart wurde; ein feichter Brunnen in Holz ges 
foßt, kaum ein paar Fuß tief, gab; jedoch noch reines Waffer, 
obwol umher der Boden fhon fahig war. Der 2te Tages 
marſch (26. Sept.) führte durch eine große Plaine mit Hügeln 
zum Burulpn=daba (d. i. Grauer Berg; bie Sieben Hügel 
bei Lange), an deſſen Fuß nur 8 Jurten flanden, auf feiner Höhe 
ein Obo. Bon hier breitet fi der Bli gegen N.W. über die 
fo eben durchzogene, weite Ebene bis zu den blauen Bergen ber 
Urga, und gegen N. über die lange Kette der Altan Ulus 
goui (Goldwiege) aus, deren Rüden mit Schnee bebedit die 
Sonnenftrahlen zurüdfpiegelnz gegen W. fahe man Felögebirge 
nahe an der Zula. Aber gegen ©. eröffnete fich die lange Plaine 
der Gobi, fiheinbar von niedern Bergzügen begrenzt. Die 
nächften Höhen voll Steinftreden, vol Felsſtuͤcke und Kies; viel 
Kalkftein, rother Granit, gelber Spath(?), fagt Timkowski; 
der Weg dazmwifchen oft gleich und eben, wie bie fchönfte Kunft: 
ftraße; fo bis zum legten vorgefchobenen Bergrüden des Khan⸗ 
gai (f. Aſien Bd.I. ©. 494), den Timkowski fehe hoch nennt, 
und feiner Natur nad einem Haufen Kiefelfteine vergleicht, alfo 
ein Truͤmmerberg. 

Der Zte Tagemarſch (28. Sept.) führte noch durch ho: 
hes Gras, dann über Kiedboden zum Ende der Höhen, die man 
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biäher entlang zog; ber Berg Bogoͤl (db. h. Diener) im M. O., 
und der Berg Orgun (d. i. des Breite) in S.W., bilden hier 
eine Art Thor, durch das man nun in die unabfehbare Plaine, 
Boͤreldjut, einfchreitet, die nur. durch ferne. biäulihe Berge, 
Bainzulan, gegen das linke Ufer des. Kherlon, alſo gegen 
MD. hin, begrenzt wird. An einem Brunnen, Dzamyn— 
handa, vorüber, den mehrere Salzfeen umgeben, we auch eine 
tiefe Schicht weißes, bittres Salz die Erde bededt, über welche 
der fteinigte Weg führt. Diefe Weide 7%) ift ſtark befucht, weil 

fie das Vieh, zumal die Hammel, ſchnell fett macht; daher auch 

wos die naͤchſte Etation-den Namen Dijirgalangtu (d.h. Ueber: 

flug) erhielt. 

Auch der Ate Tagemarſch führt ein paar Stunden (8 
Merft) zwifchen hohen Felfen hin, denen gegen Oſt Kleine Seen 
voll Enten und Waffervögel. Coloſſale Steine liegen überall an 
den Abhängen der Berghöhen umher zerflreut, oft den Ruinen 
alter Bauwerke gleichend. Zwei diefer Zelfen, die Timkowski 
erkletterte, wurden ihm Udyn-ama (offenes Thor) genannt, 
und fo trägt jeder ausgezeichnete Fels, Stein, Abhang, Berg, 
Yunct feinen Namen. Viele behaupten erſt von den beiden 
Selfen dieſes Udyn-ama fange die eigentlihe Gobi ‘) 
an; auch wird die Oberfläche nun ganz troden, fandig, Eiefig; 
doch trifft man noch immerfort vereinzelt bis. zum Landel der 
Tſakhar (f. Afien Bd. J. ©. 127, 152) oder der füblichen Bor: 
mark der Gobi gegen China hin, nicht unbedeutende Berg: 
züge, doch fets in untergeordneten Maaßen; Wälder und Fluͤſſe 
“fehlen aber ganz, und wo diefe zu fehlen anfangen, wie 5. B. 
fhon am linken Zola-Ufer, da fangen auch die Khalka ſchon 
an das Land zur Gobi zu rechnen. Der Boden mechfelt feine 
Bedeckung mit Kied oder Sand u. a. m.; iſt meift beſchwerlich 
für den Wanderer, zumal in der rauhen Jahreszeit, die am 
Ende Septembers, dem erfien Nafltage von Timkowski?s 
Karawane fhon fehr weit vorgerücdt war, Er bedauerte die Ver: 
fpätung feines Durchzugs, der einen Monat früher, mit Anfang 
Auguft, bier am günftigfien ausgefallen feyn wuͤrde, und fchlägt 
vor, nie fpäter ald den erflen *#) des Monats Auguſt die Mif: 


—,, 
1ar) — J. Bell of Anter Meny Trav. Glasgow 1763. 4. F. 1. 
p- 3 *7) zn Voy, L p. 163 4) Tim- 
Fowski Voy. II, p. 88 
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fionsreife zu beginnen, weil dann noch hinreichendes Futter für 
das Laftvich vorgefunden ‚' die zu große Hige ded Sommers, wie 
die Kälte des Winters aber vermieden wird; besgleichen ift ihm 
der erſte Mai der legte Termin einer zu beginnenden Ruͤckreiſe 
duch die Gobi, um eben fo der Sommerhige, wie dee Wins 
terfälte, auszumeichen. 

Ungeachtet feine gebauten Strafen durch die Gobi vorhan⸗ 
den ſind, und ſie nach vielen Richtungen hin von den Einheimi⸗ 
ſchen durchzogen wird, ſo ſind doch gewiſſe Hauptſtraßenlinien 
mehr oder weniger gebahnt und mit Stationen verſehen, auf de⸗ 
nen fir das Fortkommen der Reiſenden geſorgt werden kann; es 
find dieſe: die Poftroute die weſtlicher zieht, und die Com⸗ 
merzroute weiter öftlich, welche aber auch, je nach der Jah⸗ 
reszeit, weſtwaͤrts oder oſtwaͤrts verrüdt wird, und etwas weftli: 
her, fonft aber ziemlih parallei mit Pater Gerbillong V. 
Meiferoute zieht, von welcher er über feine Begleitung des Chine⸗ 
fifhen Kriegeheeres unter Kaifer Kanghi gegen die Oeloͤth (f. 
. Aien Bd. I. ©. 270), im Jahre 1696, Bericht erflattet hat %), 
Wir werden meiter unten befjen Refultat anzeigen. Die Poft: 
route 50) enthält 45, oder genauer genommen 42 Stationen, 
von der Urga bis Khalgan, die Commerzroute nur 37 
Stationen oder Tagereifen, weil jene nicht gerade aus nach 
Peking, fondern durch einen Umweg über die Station Sair: 
uffu gelegt ift, welche zum Poftbüreau 'und zur Reſidenz ei: 
niger Abgeorbneten des Zribunals der Auswärtigen Angelegenheis 
ten erhoben ift. Von da geht nämlich, gegenwärtig, die Spal⸗ 
tung der drei Hauptſtraßen aus, bie füdlihe nad Ili, bie 
mittlerenah Khobdo (f. Bd. I. ©. 1063) und die nörd= 
liche nach der Urga. Doch fehlt uns hierüber noch die gehö- 
rige Klarheit in. der Kartenzeichnung. Auf diefen Straßen find 
Jurten für die Reifenden eingerichtet, eben fo wie zwifchen Kiachta 
und’der Urga. Auf der öftlihen Gommerzroute, welche auch 
die Darkhban:Route heißt, weil fie mitten in der Gobi an 
dem hohen Berge dieſes Namens vorüberführt, zog die Ruſſiſche 
Miffion nad China hin, fand aber nur Jurten an den Statio- 
nen aufgefchlagen, wenn der Befehl dazu insbefondere von dem 
Gememmdevorftand ausgegangen war. Auf ebenen, geraden We; 


#9) Pat. Gerbillon Voy. b. Du Halde T. IV. p. 386 — 411. 
®°) Timkowski Voy. I, 159% 
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gen’ rechnet man, daß ein Kameel mit 10 Pud beladen leicht in 
einer Stunde 33 Werft durchlaufe, ein Maaf wonach Tim⸗ 
Fonset feine Wegdiftanzen, in Ermangelung befferer Daten, bes 
rechnetez denn ben: Mongolen, an.forigroße "Entfernungen - ges 
woͤhnt, find bei ihren’ Nitten Differenzen von 10 bis 15 Werft 
ganz gleichgültig 751), und auf die an fie. gerichtete Frage: wie 
weit noch? ift nur die Antwort: Khoko, weit, d. i. an 35 
Werft, sirö, nahe, d. h. an 15 Werft, oder orikhön, fehr 
nabe,d. 1.7 Werſt u. ſ. w. Die Stationen ber erften Route 
waren, Timkowskis Anfiht nach, zu weit auseinandergerudt, 
fo daß in 4 Zagemärfchen 150 Werft (213 geogr: Meil.) zurüds 
gelegt werben mußten,‘ was zu anſtrengend fuͤr die Laftthiere 


. "ward, aber von ben Chinsfifchen Beamten abſichtlich eingerichtet 


„war, um die Ruffifche Karawane dort je -früher je lieber los zu 
werden. Späterhin kamen in: ber Megel auf den Tag nur 20 
bie 25 Werft (3 bis 34 geogr. Meit.) ſelten einmal 30 oden eins 
mal 40 Werft. Man pflegt auf Kameelen ohne Ladung 3 Wo⸗ 
hen Zeit bi8 Khalgan zu gebrauhens man reitet von Mitters 
acht bis Mittag, hält fich unterwegs nicht auf, laͤßt aber dann 
die Thiere raften. Werden in Khalgan die Kameele mit Waa⸗ 
ren beladen und öfter gemwechfelt, fo kommen fie dann in 40 bis 
60 Tagen Zeit; für den Ruͤckmarſch, nad Kiachta zuruͤck. Für 
100 Kin (d. i. 34 Pud an Gewicht) zahlt man fuͤr dieſen Trans⸗ 
port 14, 2 bis 23 Lan Silber. 

Dom 1ften bis 15. Detober, alfo 14 Tagemärfche bins 
duch und felbft noch die 4 Tage früher, wurden durch biefen 
nördlichen Theil der Gobi (bi8 Deriffuin=uffu, an ber 
Mordgrenze der eigentlichen Sandmafjen ber Gobi) nur die Bes 
figungen bes Sfetfen Khans (Zfetfen) 52) ber Khalkas— 
Mongolen buchzogen. Nun erft folgte das Gebiet Merghen 
Vangs; bis zum 19. Detober blieb man jebod noch im Lande 
der, Khalka; dann erft wurde diefes verlaffen, und das Gebiet 
bee Sunnit Mongolen betreten, um es nach 14 Tagemaͤr⸗ 
fhen (6. Nov.) bei der Station Ubur ude (db. h. das Süds 
Thor), oder vom Argali-Berge an, in das Gebiet der Tfa: 
Ehar oder Grenzmongolen überzugehen. Mir begleiten fere 
nerhin Tag für Tag ben Karamanenzug, weil wie nur hierdurch 
die richtigfte Anfchauung des Landes gewinnen Eönnen. 


781) Timkonski Voy. I. p. 423. I. 266. 5?) Ebend. I. 194, 
2, 209, 253. 
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1.Oeot., bter Tagemarſch. Bei truͤbem Wetter Uber 
mehrere Hoͤhen. von denen man ſchon ben. fernen Darkhan⸗ 
Berg erblickte, zwiſchen denen kleine Salzſeen und Heerden ſich 
zeigten, auf bie Hoͤhe des Berges Khaldzaͤn, ber. einen weiten: 
Umblick gewaͤhrte, deſſen Ruͤcken mit einer Menge Carneole, 
Agate, Jade und anderer farbiger Steine beſtreut iſt; an feis 
nem ſuͤdlichen Fuße, beim Hinabſteigen, weideten an 1000 Stuͤck 
der beſten Schaafe und große wohlgenaͤhrte Ochſen, das Eigen⸗ 
thum eines reichen Lama, an einem guten Waſſerbrunnen. Die 
naͤchſte Station Goͤto, oder Mu⸗goͤto, liegt im — 
Thale voll Salzſeen. 
— 2.Oct., 6ter Tagemarſch. Gegen Oft zeigte ſich der 
Berg Zono in ber Ferne; nah 8 Stunden Weges über eine 
Ebene, über eine Eleine Anhöhe die mit Schichten von Agaten, 
Jade u. a. Steinen bededt war; von ba liegt der Berg Darts 
khan in ber Nähe, einem Rieſen gleich, ber die Gobi bewacht; 
rechts ihm zur Seite fleigen 2 ifolicte Berge empor, gleich zwei 
Söhnen, und weiter oſtwaͤrts entdeckt man noch andere bläuliche 
Gipfel. Die nahe Station heißt Bumbatu (20 Werft). Thees 
Farawanen zogen hier durch auf der Commerzroute; die Mongos, 
len führten viel Pferde und Kameele zum Austaufch herbei. Das: 
Vieh iſt von größerem Schlage als das bisherige, gut genaͤhrt, 
im beften Zuftande; denn weit. umher breitet ſich bier die Srppe 
vol Kräuter und Salsfeen aus. 
Am SB3. Det, 7ter Tagemarſch, ging der Weg uͤber 
kleine Huͤgel voll ſaftiges, gutes Futtergras zum hohen Dar⸗ 
khanss), deſſen Fuß jedoch erſt nach faſt 4 Stunden (12 Werft) 
erreicht ward, und noch 10 Werſt durch ſeine Defileen zu der 
Station Boroͤ-Khoudjir. Nahe bei dieſer fließt eine Quelle 
guten, ſuͤßen Waſſers. Nur 2 Werſt weiter, oſtwaͤrts, erhebt ſich 
der Darkhan ſelbſt, den Timkowski durch tief eingeriſſene 
Tobel von Regenguͤſſen erſtieg. An ſeinem Fuße, nahe einem 
kleinen Tempelchen, ‚bewohnt ein reicher Taidſchi mit feiner Fa⸗ 
milie mehrere Jurten. Der Gipfel des Berges kann nur uͤber 
eine unendliche Menge eckiger Granitbloͤcke erreicht werden. Er 
zieht ſich von N. nah S. und beſteht aus: feſtem ‚Granitfels, 
aus deſſen Kluͤften noch Zwergacaciengebuͤſche (Altagana, Robinia 
pygmaea) emporwachſen ; auf der eg ES pige ift ein ars 


— 
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aus Steinen von den Mongolen aufgehäuft. Oben foll, nach ihrer 
Meinung, der Ambos des Tfhingis:Khan, des Eifenfchmier 
des (f. Afien Bd. I. ©. 438), zu fehen feyn, aus einem beſon⸗ 
dern Metalle, das fie Baurym nennen, welches bie Eigenfchafs 
ten bes Eiſens wie des Kupfers zugleich theilen, und ſowol hart 
wie auch biegfam feyn fol; ob etwa ein Kerolith, wie die Pallaffis 
fche Eifenmaffe, f. Afien Bd. I. ©. 1135) 7%). Die Fabel von 
Tſchingis-Khans Schmieden=Efje wird auf. den. vorhergenannten 
Berg Tono verlegt, wo feine Jurte geftanden haben fol. Jaͤhr⸗ 
lich, fo viel ift mwenigftens gewiß, ziehen die- Mongolen im 
Sommer einmal ‚auf diefe Berghöhe, um des. Welteroberers Ans 
denken durch ein Feft zu feiern, deſſen Befchreibung uns aber 
fehlt, und ber Beſitzer diefer Landfchaft, dee Kung (d. i. Graf) 
Akhai bringe Opfer auf diefer Berghöhe. Sie bietet eine ſehr 
weite Ausficht darz gegen D. fieht man acht Salz: und Natron⸗ 
Seen, und in der Ferne die blauen Berge am Kherlon; ‘gegen 
W. eine unermeßliche Landfchaft mit ſpitzen Hügeln bedeckt; die 
Abenddämmerung zwang zur baldigen Ruͤckkehr in die Station, 
wo Sturm und Schneefchauer die beiden folgenden Tage, 4. und 
5. Detober, zu raſten zwangen. 

6. Det. Iter Tagemarfh. Der Sturm der vorherigen 
Zange hatte mit einem Falten N.W.: Winde begonnen, der ans 
fange Schneewolfen brachte, aber bald in ein: furchtbares Uns 
wetter uͤberging, das die Luft mit Sand erfüllte, die Filze der 
Surten losriß, und den ganzen Tag dauerte, bi8 am Abend 
gewaltige Schneemaffen herabfielen, von denen man fi) nur mit 
größter Noth befreien konnte; der Sturm hielt die ganze Nacht 
an, und am folgenden Morgen war die Kälte auf —10° Reaus 
mür geftiegen. Am britten Tage hatte der Morgen fich erheis 
tert, aber DOftwinde (vom Oſt-Ocean her) brachten bide 
Wolkenmaſſen herbei, und nun. reihete fih Sturm .an Sturm; 
Regen und Schnee umd, dauernde Kälte erfchmwerten den Forts 
ſchritt ungemein, und ſelbſt die Ruſſen litten nicht wenig in dies 
fem. rauhen Clima. Vom 6. October an ging der Weg eine 
MWoche:55) lang über die Station Schibetu (d. h. Feſtung) 
durch: mehr gleichartige Oberflächen, die hie und da doch gute 
Brunnen und noch Weide hatten; aber häufig mit jenen buns 
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ten Steinen beftreut, deren mie fchon oben erwähnten, Jade, 
Chalcedone, Agate, Onyxe u. a, ober von Granits 
gängen durchzogen, die mie zertrümmerte Mauern hervorftars 
ven, oder niedere Truͤmmerhoͤhen bilden; fo bei der Station 
Schibetu, wo die Bergzüge auch aus Feuerfteinkiefein beftehen 
folen. So am 8. Det., wo der ganze Weg bis zur Station 
Khara horitu mit fhönen bunten, blauen, grauen, 
weißen, azurnen Kiefeln prangte; am 9. Oct., wo Salz⸗ 
feen, viele halbdurchſichtige Kiefel (DOnyre?) und gute 
MWafferbrunnen, und bie fchönften Garneole und Agate am 
Zube des Mandals Berges, melde dort bie Chinefen eins 
zufammeln fehr verfiehen. Diefe Stelle führte auf ber großen 
Commerzftraße zum ArgalisBerge, zum Zuge des Mans 
dal gehörig, der aus vermitterten Granitlagern befteht, bie durch 
ihre Schichtung bie feltfamften Formen annehmen, in der Ferne 
wie Altäre, Sarcophagen, Thürme, Häufer oder andre phantas 
ftifche. Seftalten erfcheinend (vergl. die Granitregion am Kolys 
wan-See, u. a.; f. Afien Bd. I. ©. 834). Die Imergacacie 
(Robin. pygmaea) fproßt faft allein daraus hervor; die Mongos 
len behaupteten, in dieſen Felfen fei viel Magnet, der jeden 
Menfchen anziehe, der eine Flinte trage. Die Station heißt 
Dion baiefting. Der 10te Det. führte zur Station Dyuls 
ghetu (12 Werft); unterwegs aber zeigten fich, was hier ſelte⸗ 
ner vorkommt, Ruinen von Gebäuden 56), mit denen ein 
Bergabhang gegen Oft faft 2 Werft weit bededit war. Der Mon: 
golifche Begleiter erzählte, es fei vor 300 Jahren der Sitz eines 
Mongolen: Prinzen (Zaidfhi) geweſen, Sain Ehung, b. h. 
dr Schöne Schwan, genannt. Die Hefte von Zempeln, 
Suburganen, Altären u. f. w., von coloffaler Art, fo wie ans 
dre Bauwerke, deren Beflimmung nicht zu errathen war, meinte 
Timkowski, zeigten von dem Reichthum ber frühern Bewoh⸗ 
ner. Die Grundmauern beftanden aus Granit der nahen Berge, 
die aufgefegten Mauern aus Badfteinen, mit Thon und Kies: 
verband ftatt des Kalkes.. In den Zempeln fahe man gewölbte 
Nifhen, wol zu Opferftellen; in den Höfen lagen zerbrochene, 
farbige Ziegeln; ein runder Bau, 4 Klafter hoch, Hatte eine 
Steincarnied aus 3 Auffägen. Diefe Wohnung, einft wol maͤch⸗ 
tiger Tſchingis-Khaniden, ift jege nur noch Herberge der Heer⸗ 
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den; bie unterjochten heutigen Mongolen beſuchen ſolche Monus 
mente ihrer glorreichern Vorzeit nicht, und verſtehen ſie nicht zu 
deuten. Die Umgebung hat gute Brunnen, Weide, und auch 
heute noch zahlreiche Heerden. Noch 5 Werft weiter ging von 
da der Ritt in fleinigten Bergen zwifchen Gräbern und Xhürs 
men hin, zu einem tiefen Thale, in welchem ein Brunnen zum 
Karamanenmwege zuruͤckwies. Deftli von da liegen Ruinen eines 
fteineenen Suburgans (f. oben ©. 224), der Gakht ſaͤ⸗⸗ 
fume heißt; 7 Werft weiter erhebt fich ein hoher Berg Bain 
Duldzouitu, und 3 Werft weiter von da auf einem Hügel, 
fagt: Timkowski, fahe er, gegen N.D., Berge, und vor fid) 
zum erftenmale, in weiter Zerne, das Sands Meer ber 
Gobi *7). 

Den noͤrdlichen Saum dieſes furchtbaren Sandmee⸗ 
res fcheint die Region der bunten Steine 58) zu charac⸗ 
terifiren, denn innerhalb deſſelben Eommen fie nicht mehr vor, 
Zimkomsfi erinnert fich dafelbft, nad) dem 22%. Detober (im 
Gebiete der Sunnit), nur einer einzigen Stelle, zu: Dion 
Khuduf (28. October) fie wieder bemerft zu haben. 

Am:11. Oct., 13ten Zagemarfch, waren alle Hügel 
und Thäler mit jenen Carneolen, Chalcedonen, Mocha—⸗ 
feinen, Jaspis und andern bunten Kiefeln, tie mit einer 
Mofait bededt, die ein wunderbares, bizarres Anfehen ger 
warn ‚: wenn der Sonnenftrahl diefe bunte Oberfläche befchien. 
Ein buſchiges Gewaͤchs, Budurgana bei Mongolen (ob ein 
Rhododendron?), wuchs in einem der Thäler in größter Menge, 
Auf halbem Wege, der immer über feine Kiefel führte, zur Stas 
tion Sudjin uffu, liegt ein Salzſee, Tfagan tugurif (das 
weiße Rund), am Abhange eines gleichnamigen Berges, und diefem 
gegenüber der Eleine. Berg Dzamin arik, mit Brunnen und 
guter Weide, die zum Raſttag einluden, 

13. Oct. Am 14ten Tagmarſche ging e8 gegen S.D. 
über Hügel zur Khuluguͤr-Station. Die Hügelreihen ziehen 
bier von D. nah W., tiefe barin Tiegende Thäler werden Baine 
Khundui genannt, und das Deftlihe, Mittlere und 
Weſtliche unterfchieden. Ein Bach mit ſchweflicht ſchmecken⸗ 
dem Waſſer, der aber jetzt zwei Zoll * mit Eis belegt war, 
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tritt aus ihrer Seite hervor. Auf nahen Höhen fahe Tims 
kowski viele gelbe Fade, und große Stüde, aus der Erde her 
vorragend, meint er, hätten das Anfehn verfteinerter Baums 
fämme gehabt. Dornbüfche breiten fi daruͤber aus, zumal das 
bufchige ie ift von hier an gegen Süd fehr häufig, 
und nur der Gobiſteppe angehörig; es hat rothe (2) Blätter, foll 
dee Artemisia pontica ähneln, und ift ein Hauptfutter dee Mons 
golen, um ihre Kameele damit fett zu machen; aber die vom 
Norden kommenden Laftthierg der Ruffen, die nicht baran ges 
wöhnt waren, fraßen es nicht. Von hier war nun am 14. Oct., 
dem 15ten Zagemarfche, daß Gebiet bed Sfetfen:Khans 
der Khalkas zu Ende, und Merghen Vang ſchickte feinen 
Kochun (d. i. Vorfteher des Gaues) der Miffion zu, als Geleit 
buch fein Gebiet. 

15. Det. 16ter Tag emarſch. Diefer Tag führte über 
- einen hohen Berg Ulan obo (d. h. rother Obo), mit einem 
hohen Steinhaufen (Dbo) auf feinem Granitrüden, der aus 
großer Plaine fich erhebt, in der zahleeihe Kameelheerden 
weiden, die für die beften der Mongolei gelten. Links der Stas 
tion Sume erhebt fi ein Tempel auf dem Abhange des Bers 


ges Aburga (d.h Schlange); von den Schlangen, bie es 


einst dort gegeben haben foll, leitet man den Namen her. Aber 
jest gibt es bort weder Schlangen noch Fröfhe. Ein Heiner 
Bach tvar hier fehon beeifet. Der Bid auf den Tempe 5) 
und auf die bewohnten Stellen der Gegend waren ſehr anges 
nehm, gleich dem Anblid von Infeln in der Mitte des Oceans; 
ber folgende Zag wurde auf die Befihtigung des Tempels ges 
wandt. Seine Facade von Zibetifcher Architectur ift gegen ©. 
gerichtet, wie überhaupt die Thüren aller Jurten dee Mongolen, 
um fi gegen die rauheren Nord: und MWeftwinde zu fhügen, 
da die Sübwinde ferbft im Winter nicht die Kälte von jenen ers 
reihen. Neben ihm ift ein Brunnen und ein Bad; er felbft 
hat 250 Klafter-in Umfang; fo greß ift nämlich die rothe Bade 
ſteinmauer feines Tempelhof. Sein Dad ift mit Ziegeln ges 
deckt, und 2 große Mafte find vor dem Haupteingange errichtet. 
Im Hofe ſteht ein Holzgebäude, darin der Speifefanl der La⸗ 
ma’ bei ihren Berfammlungen, und gegenüber find 7 Jurten 
zu ihrer Wohnung errichtet, Am Eingang des Haupttempels, 
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zu bem ein mit Backſteinen gepflaſterter Hof fuͤhrt, ſtanden co— 
loſſale Holz: Idole, 2 mit Waffen behangen, wie Krieger; eines 
roth mit einer Schlange in der Hand, das Seficht des zweiten 
weiß mit einem Sonnenfhirm in der rechten Hand, einer Maus 
in det linken z das dritte mit blauem Gefiht und einem Schwert 
in ber Hand; das vierte, mit gelbem Antlig, fpielt. auf einer 
Laute; man gab diefen Burkhanen ihre Namen, und ſagte, 
daß ſie Bewohner der Weltgegenden des Su-Meru ſeien 
(f. Aſien Bd. I. Eint. ©. 8). Das Innere des Tempels, ber 

auf Säulen fteht, hängt vol Fahnen, Trommeln, feidne Stoffe, 

Heiligenbilderz der Pforte gegenüber an ber Nordwand find 

große Idole von Kupfer. Die Pläge für die Ober-Lama's find 
Großvaterflühle mit gelben , feidnen Kiffen, Filzteppiche find für 
die ‚geringeren auf dem Boden ausgebreitet. Alles war in beſter 
"Ordnung, ungeachtet während der rauhen Winterzeit hier keine 
Priefterverfammlungen flatt finden. In einer abgefonderten, 
Eleinen, reich ausgezierten Capelle, gegen die nördliche Seite der 
Mauer, fteht ein vergoldetes Buddha-Bild, dem auf 
einer. großen Zafel eine Menge von Schüffeln voll Reis, ‚But: 

ter, Hirfengerichte, vergoldete Kupfertaffen mit Thee, Einge⸗ 

machtem u. ſ. w. als Opfer vorgeſetzt waren. In einem dritten 

Gebaͤude des Hofraumes wird im Holzſchranke der Gandſchur 
oder das Geſetzbuch Buddha's, aus 108 Bänden beſtehend, auf: 

bewahrt, davon 54 zur rechten und 54 zur linken Seite bed Tem⸗ 
pels ſtehen; jeder Band, fagte man ben Fremden, habe 1000 
Seiten. Bei den Kupferidolen zeigte man das Som (?), ein 
heitige® Buch in Zibetifher Sprache gefchrieben, wie jenes, aus 
16 Bänden beftehend, in reiche Teppiche gemwidelt. Diefe Tem: 
pel wurden von den Vorfahren des jegigen Befigers jener Ge— 
gend, des Tuſſulakhtſchi (d. i. Steppen= oder Grenz: General) 
Demit, erbaut, die feit langer Zeit hier wöhnten, wann? wird 
nicht gefagt; aber fichee nicht vor dem Anfange des XVIIten 
Sahrhunderts, da erft feit dem wahren Reſtaurator des Lamas. 
Cultus unter den Mongolen, dem hochgepriefenen Altantha: 
gan (er flirbt im J. 1583) 760) der Tempelbau buch die ganze 
Mongolei wieder Verdienfte im Himmel und auf Erden zu ge: 
ben verſprach, und nun ſelbſt die verborgenſten einden damit 
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damit verfehen wurben, wovon bie Mongolifche Gefchichte fo 
viele Beifpiele giebt (über ähnliche Zempelanlagen vergl. ob. ©, 
456, 228, und Afien 38.1. S. 117, 230, 741, 1075 u. 0. D.). 
Der Demit machte mit feinem Bruder, feinem Söhnden und 
einem zahlreichen Gefolge am Abend der Ruffifchen Miffion im 
Lager feine. Viſite, und nicht wenig ſtolz auf feine Caftormüge 
mit doppelter Pfauenfeder, als Kaiferliche8 Gnadenzeichen, ficherte 
er dem Vorſteher der Miffion alle Liebe und Freundfchaft zu. 
Sein Bruder war damals noch ‘Lama, und Groß-Lama war 
ein junger Khubilgan (MWiebergeborner), der um ug Er⸗ 
— willen in der Urga wohnte. 

17. und 18. Det. Nur zwei Tagmaͤrſche von bier, 5 
geogr. Meilen (35 Werft) weit, über fleinigten Boden, wurde 
die Station Ude erreicht; fie liegt in tiefem Thale von Felfen 
umgeben, deſſen Eingang von Süd wie von Nord her zwifchen 
diefen gigantifchen Maſſen nicht über 10 Klafter breit ift, und wie 
durch Menfhenhand ausgehauen zu ſeyn fcheint. Im Thale liegt 
ein kleiner See mit trübem Waffer und Salzthon. Diefe Wi: 
fienpforte, ein Eingang der Steppe, heißt bei den Mongolen 
Aru:Ude (Mord: Pforte)7ä); zwei Zagereifen weiter in S. 
im Lande ber öftlihen Sunnit-Mongolen liegt Uburs 
ube (die Suͤd-Pforte), das Gebiet eines Meiren, be Ges 
‚ leiterd der Miffion, den ein blauer Mügenfnopf zum Manda: 
sinsrange der Aten Glaffe (glei dem Ruffifhen Major) erhebt. 
Don den nahen Anhöhen der Station breitet fich ein weiter Blick 
gegen Süd aus; fie find bewachſen mit buftendem, pinus: 
artigem Geſtraͤuch (2), vom wilden Mandelbaum (?) und 
von Spirden (Spiraea erenata). Die Umgegend muß reich an 
Meidungen feyn, denn man rechnete tiber 20,000 Kameele bes 
Kaifers von China, die hier auf die Weide gehen. Der Hirt dies 
fer Heerden, ein Lama, fchlug jeden Antrag der Ruffen, davon 
zu verlaufen, ab, weil dies ein Griminalverbrechen feyn würde, 
Unter den 150 Stüd, welche Timkowski hier zur Traͤnke füh: 
ven fahe, waren die mehrften Weibchen, viele junge Dengfte, und 
darunter fehr fehöne weiße. 

Am 49. Oet., dem 1I9ten Tagemarſche, warb die legte 
Stationy Exghi, im Lande der Khalkas, erreicht, von ber 
man weiter Sic noch die blauen Höhen des Bee: Berges 
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erblickte, dev, fich gegen ©.D. zieht, und weſtwaͤrts in 3 'große 
Maffen zerfplittert, die man beim erften Anblick für ungeheure 
Bauwerke halten könnte. Dev. Weg erhält hier von dem Berge 
den Namen Argali-Straße; das Land wandelt ſich aus. Kies⸗ 
boden: in grasreichere Steppe um. Ein heftiger Weſt-Sturm, 
der den: Sand durch die Luft führte, zwang am W. Dctober 
zu raſten, und erfchwerte auch noch am 21. October 762) das 
Auftaden der Kameele. Diefer Tag führte an 2 geogr. Meilen 
(13 Werft) auf ebenen Sandwegen, zum Berge Argali, deſſen 

Eiefeleeiche Vorhoͤhen, auf,denen ein Nudel Gazellen :(Djaitan, 

d. i. Dferen?) erblidt wurde, überfliegen werden mußten, um 
nad). 35 Werft Tagemarſch, jenfeit deffelben, die Stätion U-bur: 
UdE zu erreichen, wo die legten. Khalkas- Mongolen. um: 
Eehrten, um den Sunnit: Mongolen das Geleite ber. Karas 
wane auf ihrem: Territorium zu überlaffen, die aud) ſogleich fi) 
zue Becomplimentirung ihrer Säfte einftellten. 


u. Weg duch das Gebiet der Sunnit-Mongolen 
vom 22, Oct. bis zum 7. Nov. 


22. Det: Wfter Tagemarſch, oder scher Tag ˖im Ges 
biete der Sunnit:Mongolen:63), das erſt nach 14 Tages 
mätfchen (am 6. Nov.) durchzogen werben konnte, ungeachtet 
bei der fo: vorgefchrittenen Jahreszeit der Weg noch beffer als ge 
wöhnlich war: die früheren Karawanendurchzuͤge hatten noch geös 
Bere Schwierigkeiten gefunden. Die Negenfülle diefes Jahres Hatte 
felbft in: diefee mittlern Zone der Gobi, die fonft ganz öde 
und nadt zu ſeyn pflegt, und dann als wahres Sammerthal dem 
armen Laftvieh, wegen Hunger und Durft, nur Verberben beingt, 
doch Faft überall Futter erzeugt. Sie trug mehr Gewaͤchſe als 
man erwarten Eonnte; aber dag Uebermaaß der Feuchte hatte bie 
fonft - ftaubige, fandige Wuͤſtennatur in Sunipfflähen verwan⸗ 
delt, und viele thonigfandige Stellen faſt unwegfam gemadjt. Der 
Vortheil auf der einen Seite war zum Nachtheil auf der andern 
ausgeſchlagen. Dieſes Steppengebiet dee Sunnit, das ſich von 
den eingeriffenen Höhen der Zobel (ravin) des UbursUde, mit 
feinen: Unebenheiten, in der Ferne, wie eine- blaue: aufgeregte 
nn Beinte und nun ns mittler Theil des — 
—— . IB Lissere 
102) Timkowski Voy. 1. p. 200. ” Timkowski Vor. L. 
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von- EentralsAfien zu überfegeri wär, ift die Sobi,: ven Wuͤſte 
ber Mongolen im.eigentlichen Sinne So ermuͤdend und 
einförmig tie der Weg hindurch, muß auch Tag für Tag die 
Befchreibung feyn, und wir haben es. nur zu bebauein ;' daß die 
Niveaubeobarhtungen über Steigen und Fallen des Terrains fü 
böchft unklar geblieben find. Am erjten Zage flieg man 3 Werft 
binab zu einer großen und. offeybar auch tiefer gelegenen Plaine, 
deren Ehonboden mit jenem bufchigen Budburgumä. bededt war, 
und eine Menge Hafen beherbergte. Die naͤchſten Höhen‘ des 
Kharastologpi ( Schwärzhügel), erhielten von dieſem Buſch⸗ 
werk, das in der Ferne: dem Eichenlaub nicht unähnlich ausſieht, 
den Namen; fie ziehen von D. nah W. in. unabfehbare Ferne, 
find auf dem Rüden fumpfig. Am Südfuße:liegt die Station 
Gachun. Der zweite und britte Tagemarſch ging am Tſa— 
gan Dbo (Weißer Obo), an einem guten Brunnen, wo noch 
zahlreiche Heerden, vorüber. Der ‚vierte (25. Oct.) an einem 
Salzſee, an ein paar verläffene Schmieden, an Bergzweigen die: 
auc hier Darkhan heißen. Am 26. Oct. wurden deſſen ſtei⸗ 
nige Berghöhen überfliegen, die Sumyin Zfcholu (db. i. Stein 
des Tempels) heißen‘, in deren Nähe ein Buddha-Tempel ftehen 
fol. Umher zeigen fich feltfame Felstruͤmmer, in einiger Ferne 
weiße Salzfeen ; die Brunnen find bier falzig, und den Laftthieren 
zumiber, dem Wild angenehm. An der Station BathEai weis 
bete eine Kaiferlihe Heerde von 1000 Stud Pferden. Tim: 
Eomwsti, der am 27. Dct. den Berg dieſes Namens beitieg, 
fand auf ihm überall Heerden meiden, hie und da armliche Fur: 
ten ber Kaiferlihen. Hirten, darunter auch ſchwarze Zelte, die ihm 
wie Flotten auf einer unabfehbaren Seefläche erfihienen. Denn 
troß der Weideftationen erfchien alles weit und breit ald Einödez- 
die Gebete im Sommer um Regen bleiben hier, fagte. man ihm, 
unerhört ,-und das Vieh fterbe dann vor Durft, wie im Winter 
vor Hunger, weil dann Eid und Schnee die Futterftellen decke; 
die Bewohner diefer Steppe find. fehr arm. Eben fo arm war 
der Khubilgan Dayan, an deffen elenden Jurten zu Oloͤn Khus 
duE der 6te Tagemarſch (W. Det) voruͤberfuͤhrte. Am 7ten 
Tage, mo die Kälte am Mittag bis — 10° Reaum: flieg, er: 
reichte man, die Station Sain Uffu (db. h. guter Brunnen). 
Die Einöde wird hier zu einem bloßen Meer von Sand und 
Kies,:fie nahm nun die traurigſte Geſtalt an, die bis auf we: 
nige Unterbrechungen, noch 7 Tage, bis an die Grenze der 
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Zfakharianhält. An den fparfam vertheilten Talzigen Brun⸗ 
nen liegen die- Schädel und Gerippe der unter: ihrer. Laft-gefalles 
nen Pferde und Kameele. Wo Seen fi zeigen, find fie falzig, 
und diefe Eigenfchaft fol nad der Volksmeinung die Kälte des 
Landes noch vermehren; an ihren Ufern wächft nur dünnes Rohr 
und gelbes Budürguna. Die Mongolen behaupten diefe günze, 
falzigfandige Steppenzone fei einft ein See oder Meer (Da: 
la;) 764) ‚gewefen, und Timkowski haͤlt es nicht. für uneben 
ihnen beizupflichten. Am Iten Ragemarfche (31. Det.) zeigte 
fih an den Bergabhängen fehr viel Holzung von Zwergacacie 
(Robinia pygmaea) und Budurguna, aber der fehr betretenen 
Wege ungeachtet, war das Land fo leer von Menfchen und Heerden, 
daß. man wol merkte die Sunniten hatten ihre Heerden von der 
großen Commerzftraße weggetrieben, um mit den Mandarinen, 
ben Geleitern der Ruffifchen Miffion, nichts zu fchaffen zu haben. 
Der 10te Tagemarſch, 1. Nov., der befchwerlichfte von als 
len, über vom Regen und Schnee faft aufgelöfte Anhöhen von 
Thon und Sand, auf und ab, wo bie ermatteten Laftthiere vor 
Wind und Kälte erftarrend, nur fchlechtes Geftripp zum Futter und‘ 
Salzwaffer zur Stillung des Durftes: fanden; 6 Kameele erlagen, 
eben fo viele Zugpferde flürzten zufammen, und kaum Eonnten die 
Meitpferde vom Fleck kommen, Umher fahe man Salzſeen und 
wilde Ziegen, Dferen (d. i. Antelope gutturosa Pall., f. oben ©; 
280,283. Die gaftliche Aufnahme in den Jurten der weftli: 
hen Sunnit, auf der Station Kul Khuduk, mo mehrere 
Taidſchis die Miffion empfingen, entfchädigte etwas für die ge: 
habten Befchwerden. In einiger Entfernung ſahe man einen 
Tempel und die Surten eines reihen Lama. Der Sturm und 
die Ermattung nöthigte hier zu einem Raſttage; auch mußten 
die ermatteten Laftthiere duch frifche erfegt werden. Der 11te 
Tagemarſch (3. Nov.) führte am Berge Kharbäatu (dev 
Berg des Schügen) vorüber, der feinen Namen zum Andenken 
an einen Gheſſur-Khan es), den beften Bogenfchügen, haben 
fol, den die Legende der Mongolen als einen göttlichen Heros 
fhildert. Ueber die naͤchſten tiefen, hoͤchſt befhmwerlichen Sand: 
berge de8 Durmaà, auf dem 12ten Zagemarfche (4. Nov.), 
. wurde derfelbe Weg, zu dem die NRuffifhe Karawane im Jahre 
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1807 ganzer 5 Tage verbraucht hatte, in 6 Stunden zurückgelegt, 
weil der Regen und die Kälte dem Sande Confiftenz gaben, ſo, 
daß die Raͤderkarren nur bis zu einem Viertelfuß tief einfanfen, 
Die Kälte war bei Weftwind 25° Neaum. Halt wurde in einem 
Morafithate gemacht, mo man gute Jurten fand, aber kein Trink⸗ 
waſſer. Die folgenden Tage den 68ten und 6ten Nov. ging. es 
durch gleich: befchwerliche Sandwege bie Tſakildak Station, 
und zum Brunnen Togotu. Hier hatte man nach 14 Zages 
imärfchen das Ende des Gebietes ber Sunnit:Mongo: 
len erreicht, deren Geleite auch ſchon umgekehrt war; denn die 
nächte Station liegt fhon in des Vormark der Zfathar- 


Mongolen. f 


Anmerk. Pater Gerbillons breiertei Durhzüge durch 
bie Mitte der Gobi mit Ehinefifhen Karawanen 1696, 
1689 und 1698. 

a. Kaifer Kanghi’s Heeresdurchzug durch die Sandwuͤſte 1696, 
nad Gerbillen und Mailla, 


Dieſelbe Gegend ift es, bie Kaifer Kanghi’s großes Kriegsheer 
gegen die Deldth, im Fruͤhling 1696 durchmarfchiren mußte; worüber 
fein Begleiter Pater Gerbillon Bericht giebt. Man hatte von Pe⸗ 
king her, auf ſchon bekannten Wegen, das Land der Tſakhar durch⸗ 
wandert, und erreichte am 18. April die Grenze der furchtbarſten 
Sandwüftes®), die hier 4 Tagereiſen breit zu durchſetzen war. Vor⸗ 
her hielt man Raſttag, um ſich gegen die Beſchwerden des Durchzuges 
zu ruͤſten, zumal da das Wetter ſehr unguͤnſtig war; ber Schnee war 
noch nicht geſchmolzen. Die Lama's, welche bisher die Armee beglei⸗ 
tet hatten, wurden ald Lügenpropheten zuruͤckgeſchickt. Sie hatten gu= 
tes Wetter mahen wollen, auch einige Kanonenfhüfle abfeuern. 
laſſen, um die Wolken zu zertheilen, Dies gefhahe am 14. April, fie. 
betetenz; aber Zages darauf brach das furchtbarfte Unwetter aus, das 
Gerbillon in der Zartarei erlebte. Als von allen Prophezeihungen 
der Lamen das Gegenteil eintraf, und man fie fragte, warum es jetzt, 
in einer Zeit, in der man fo ſicher auf Trockenheit rechnen koͤnne, regne, 
fagten fies die Geifter, welche den Klüffen, Quellen, Waffern des Landes 
vorftänden, zögen zur YHuldigung dem Kaifer entgegen. Der Kaijer 
ſchickte die, Betrüger nad) Peking zurüd, und befahl in dieſer Trauer— 
wüfte zur Erleichterung der Laftthiere feines Heeres, dag alle Diener 
feiner Suite die naͤchſten 4 Zage abfteigen und zu Fuß die Sandftreden 
durchwandern follten. Er felbft ging mit gutem Beifpiel voran, umd 
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ſchoß auf Hafen, die hier in Menge vorhanden, aber vom Getrampel fo 
unzähliger Pferbefcharen in die Flucht geſchreckt waren. Nun ging der 
Marſch bis zu Anfang des Monats Mai faft ununterbrochen durch 
diefe furchtbare Flugſan dwüſſte (Sables mouvans bei Gerbillon). 


Das Geſtripp, das hie und da noch die niedern Sandhuͤgel uͤberdeckte, 


nennt Gerbillon Weidengebuͤſchz es iſt wol das Budurguna] bei 
Timkowski. Die Pferde ſanken mit ihren Karren tief. in den, Sand 


- ein, die Lager Eonnten nur zwifchen dürren Flugſandhuͤgeln ‚aufgefchlagen 


werben, dabei die Kaͤlte fo ftreng, wie der kaͤlteſte Winter in Peking, 
und häufig friſcher Schneefall, in den ſich die Regenſchauer oft plöglich 
vermandelten, wo dann halbfußtiefer, frifcher Schnee. zu ducchwaten 
war. Die Flächen. zeigten fich dabei unabſehbar, die Laftthiere fielen 
nur vor Kälte und Hunger um, die Ermattung' deö ganzen Heeres gab 
die ernfteften Beforgniffe., So ging der Heereözug von der Grenze ber 


Tſakhar am Lager zu Queizupulac, nordwärts über die Statios 


' 


nen Holbo, Anghirtu, Hujimak, Kaltu, Connor (KuenItor 


bei Maille), Curtſchahan-Nor, wo ein fifchreiher See, nah Hu⸗ 
Iuftai, wo am 1. Mai Rafttag gehalten wurde. Am 2. Mat wurde 
dee Boden ungleicher gegen Nord, er fchien fich, fagt Gerbillen, bes 
beutend zu erheben, im Vergleich zur Tiefe bes fo eben burdhzos 
genen Sandmeered, wie bies auch das Herabfteigen ber Ruſſiſchen 
Karawane, nah Timkowski's Angabe, vom Ubür Ude, in das Ges 
biet der Sunnit-:Mongolen, nur in einer etwas mehr weftlichen Ride 
tung, aber unter gleihem Parallele, beftätigt (f. ob. ©. 357). 
Diefe Hebung des Bodens findet von Huluſtai ftatt, gegen bie 
naͤchſte Station Sira-Suritu (Sira poritu auf D’Anville’s Karte), die 
von jener 3 geogr. Meilen (55 Li) entfernt liegt, wo zwar noch immer 
Sandhügel, aber doc; auch wieder viel Waffer und Futtergras vorfam. 
Gluͤcklicher Weife beftimmte an diefer Stelle Pater Gerbillon bie 


Polhoͤhe durch eine Beobachtung auf 43° 57° N. Br.: fo, daß wir hiers 


durch, doch in der Mitte der Gobi einen guten Anhaltpunct gewonnen 
haben, Mailla's Geſchichte des Kriegszuges Kaiſer Kanghi's ber 
ſtaͤtigt die Beobachtungen Gerbillons, und ben Verluſt des Hees 
res bei diefem Durchmarfch durch die Sandwuͤſte, der fo groß war, daß 
der treffliche Kaifer es für Pflicht hielt, öffentlich vor feiner Armee, 
feines Minifterrathes und feine eigene Schuld zu befennen ’°7), in einer 
zu frühen Sahreszeit den Zug durch bie Gobi beeilt zu haben, Bon 
Sira:Suritu an, nahm der Flugfand ab, der Boden über Habirs 
han wurde erdig, weiterhin kam niederes Hügelland mit frifchem Grass 
wuchs; fo zu Horho (Holho b. Mailla). Das noch ſterile Land Hob 
fih nun immer mehr; wir ftiegen, fagt Gerbillon, nun ims 
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mer weit mehr, wenn auch oft faſt unmerklich, hin auf, als wir 
wieder hinabſtiegen, "über groben Sand oder Kiesboben. "Su 
von Sira furitu über 3 Tagemärfche bis Keterku, und von da 13 
Märfche über Torghil (Zarkila bei Mailla) Penze, nadj der. Sia⸗ 
tion Kodo, wo bie Beobachtung 45° AN.Br, gab **). Dieſe Ge ” 
begriff man damals unter dem Namen Karong (dei Mailla; Ca⸗ 
rou bei Gerbillon) °°), ober dem neutralen‘ Srenglande im Norden 
des Chinefifchen Reiches, wo das "Gebiet der bisher an China 
unterwürfigen Mongolen (49 Fahnen, die ſich den Mandfchu 
fhon unterworfen hatten, ehe dieſe noch Eroberer von China wurben) 
aufhörte, und nur eine Zagereife weiter nordwärts zu Sub etu, das 
Land der bis dahin freien Mongolen begann, welde aber damalg 
vom Galdan der Deldth gedrängt ſich bald darauf dem Schutze 
China's unterwarfen, Statt aller Grenzzeichen galt hier’ nur ein 
Berg, der höher ift ald alle übrigen, noch deckte ihn (13. Mai) Schnee; 
der micht gefchmolgen war. Das Kaiferliche Lager wurde an dieſer 
Grenze Karong oder Karou bei der Station Sudetu aufgeſchia⸗ 
gen, wo nach Mailla auch eine Inſcription, welche dieſe Reichs⸗ 
grenze (Limes Imperii) bezeichnet angebracht ward. Dieſe In⸗ 
ſchrift iſt es unſtreitig, 800 Li im Norden von’ Khalgan, welche vom 
Kaiſer Kang hi verfaßt in der Eyineſiſch en Relchsgedgraphle 
mitgetheilt ward. Sie lautet fo: 


Alles was das Himmelsgewoͤlbe ir ift von meinen Sünden. dor 
voͤlkert. N 

Sch ſtelle den Frieden in meinem ganzen Reiche her 

Sch zertrete bie Schlange und das, kriechende Gewarm! 

Die Genien, die Schuͤtzer der Seen, der Berge, der Weiden, der 
ſuͤßen Waſſerquellen beguͤnſtigen mein Un⸗ 

ternehmen. 
Dieſer Marmor wird dad Denkmal für die Nachwelt ſeyn 10). — 


Von der aſtronomiſchen Ortsbeſtimmung durch den Kaiſer und von der 
Diſtanz dieſes Grenzortes von Peking iſt ſchon früher die Rede geweſen 
(f. Aſien Bd. I. ©. 305). Die Kälte war am 13ten Mai hier noch fo 
groß, daß der Bart mit Eis befrorz fie hinderte aber den Graswuchs 
nicht. Weiter ‚gegen Norden von da, gegen den Kherlon-Fluß hin, zeigte 
fih das Land voll Hügel; aber Berge erreichte das Auge nicht mehr, 
Das Wild nahm ab, und nur gelbe Biegen (Dferen) wilde Maulthiere 
(Oſchigetais, f. ob. ©. 285) und große, weißflügliche Vögel, fagen die 
Shinefen,. zeigten ſich noch. An en Grenzlager zu SKarong, bei 





°s) Mailla I. c. p. 195. #9) “Gerbillon 1. c. IV. p. 206. 
70) ala de a Mongolie b. ——— Voy. T. II, p. 232. 
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— ein, lieg der Kaifer ben gefähwächten Theit feines deeres zuruͤc 
mit dem Ueberreſte dem Delöth-Galdan entgegen zu ziehen (ſ. Aſien 
1% I. ©, 453). Nach der erften Stunde (10 Li) am See. Huluffus 
Kai zihapan. Nor vorüber, bemerkte Pat, Gerbillon mehrere 
große Bidece von weißen Marmor, deren einer mit Ghinefifcher 
Inſchrift bedeckt ausfagte: Hier zog Kaifer Yungslo der. dritte 
der Tai⸗Ming— Dynaftie vorüber, als er die aus China 
vertriebenen. Yuan (Mongolen) als Sieger verfolgte, die 
fein, Vater Hong-vu aus China verjagt hatte. Das Jahr 
diefer Inſeription, die ung als ein intereffantes hiftorifches ‚ aber bisher 
noch unbeachtetes Denkmal des Vordringens der Ming in die Gobi gilt 
(fr. Aſien Bd. J. ©, 533, 562), hat Pater Gerbillon nicht namhaft 
gemacht, bemerkt aber, der Zug ſey damals in derfelben Jahreszeit durch⸗ 
gegangen, wie Kang⸗hi's Durchmarſch. | 

Lir fuͤgen dieſem Bericht uͤber den merkwuͤrdigen Heereszug durch 
bie Mitte der Gobi, als das - einzige Iehrreiche Profil bis zum 
obern Kherlon: Fluff e, noch die Notiz von den folgenden 10 Ta— 
gemärfchen 771), mit vielen zwifchenliegenden Rafttagen, bis zum 
Te. Suni, zu deſſen ufer bei, weil hier die paſſendſte Stelle ſich darbietet, 
um fo ‚viel wie. möglich aus. poſitiven Beobachtungen ſich daraus eine 
richtige Anſchauung der Gobi zu verfchaffen. 

Am i6ten, 17ten und 18ten Mai ging das Heer auf ebenen 
Wegen, und fammelte fich in drei Abtheilungen, fich zum Kampfe vor= 
bereitend. Von 30 bis 40,000 Kameelen mit Reis beladen, welche dem 
Heere durch die Wuͤſte den Proviant zufuͤhren follten waren fehr viele 
im Sande fteden geblieben; daher ihr Verluft durch eine große Menge 
don Zransport-Karren erfest werben mußte, die dem Heere zur Seite 
gingen. NRafttage waren daher von Zeit zu Zeit nothwendig. Der 
Meg ging direct gegen N,, am 20, Mai über bie große ‚ wafferlofe 
Plaine Sibartou (Sibartai bei Mailla), wo man zwar viele Brun⸗ 
nen gegraben hatte, davon bie mehrften aber noch in Eis lagen, Die 
Eisrinde der Erde war nur erſt bis zu 14 Fuß Tiefe aufgethaut, 
tiefer noch alles gefroren. Die Ebene war mit glänzenden Talk— 
biättchen bedeckt. Die Nachrichten von den Demonftrationen ber Des 
Yöth- Armee veranlaßten einen Kriegsrath. Bei dem Mangel jeder Ers 
höhung hatte man hier ftatt der Wartthuͤrme Mäftbäume zum Aufs 
Hettern, als Obfervatorien, errichtet, Erf am 24. Mai z0g man durch 
niebere Hügel und wafferlofe Niederung zum Lager von Tſchahan— 
pulac. Bei firenger Kälte, Mangel an Waffer und Nahrung, wurde 
die Noth noch durch eine Vichfeuche vergrößert. Am 31. Mai gegen . 
N. W., über Sand und fteinigten Boden, erblidte man bie erfte Berg» 
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Bette mittler Höhe, ſteinig und klippig, bie das Suͤdufer des Kherlon⸗ 
Thales begleitet. Lager zu Tuirin (Toring⸗chéri b. Maitla)z” Rüftung 
zum Gefecht. Am 4. Juni zwiſchen Sandhügeln nah Tulan pur 
lac. Am 5. Juni durch eine große'Plaine, eine Stunde breit, über, 
10 Stunden lang; von O. nad) W., von etwas höhern, doch Immer ges 
ringen Bergen umgeben, aber ohne Baum und Straud). Am 6. Juni 
zwifchen höhern Bergreihen hin, noch ohne Baum und Straud, aber mit, 
junggefproßtem Graſe, und am 7. Juni über ein paar Anhoͤhen und 
eine 3 bis 4 Stunden breite Plaine, die ſich noch eine halbe Stunde jen⸗ 
ſeit des Kherlon ausdehnt, endlich zu dieſem Strome, wo nun das 
Lager zu Erdeni tolohac Kerlon poulong, neue Fourage aller, 
Art darbot. Der Kaifer war ber erfte, der im Strome Fiſche fing, 
Das Thal des Kherlon ift aus obigem (Afien Bb. 1. ©. 532 u, f)- 
befannt. Der Rüdmarfch der Armee auf demfelben Wege, ward 
durch die befiere Jahreszeit (vom 18. Juni an) ”?) gar fehr erleich⸗ 
tert, und dadurch, daß man indeß an den fhlimmften Stellen ber — 
und Sandwege Knuͤppelbruͤcken angebracht hatte. 

Noch weiter oſtwaärts, als dieſe Marſchroute des Heetes dure 
ſchnitt Pat: Gerbillon an zwei verſchiedenen Stellen mit der Netz 
tſchinsk Embaffade (1689) und der zu den Khalkas— Prinzen 
(im Jahre 1698)‘ auf feiner I. und VIII. Reife, die Mitte der Gobi 
von ©. gegen N.3 aber fein Bericht bietet dort weniger Beobachtungen 
dar. Bis zum fiſchreichen Tahan und Taal Nor kennen wir von 
Peking aus fchon den erften diefer Wege (ſ. Aften Bd. 1. ©, 140), 10, 
wie der nördliche Fortfchritt des 2ten dieſer Wege von ber Karong⸗ 
Grenze an, welche dort etwas weiter gegen den Norden gerückt, beobs 
achtet wurbe (vergl, Afien Bd. L ©. 535). Wir fügen daher hier nur 
die hier hergehoͤrigen Bemerkungen 72) uͤber den mittlern Abſch nitt 
der Marſchroute durch das eigentliche Sandmeer der Gobi bei, 
weil deſſen tiefere Einſenkung auch auf dieſen oſtlichern Durch⸗ 
ſchnitten durch dieſe Beobachtungen beſtaͤtigt wird, 


h. Gerbillons Marſchroute mit der Nertſchinsk Embaſſade, 1689, durch 
die Mitte des Sandmeeres der Gobi, vom Taal⸗See zum Kherlon. 


Am 28. Juni, 1689, ging die Nertſchinskiſche Embafſſade 
vom genannten Taal-See, in berfelben hochgelegenen Steppenfläche, 
bis zum Lager Obulongz am-folgenden Tage, den 29, Zuni, über 
Plainen und Hügel zum Tſchikirfluß, der in einer lieblichern 
Ebene als bie bisherigen, von ©. gegen N. gegen bie Vertiefung bes 
Sandmeeres zufließt. Seine Quelle entfpringt den noͤrdlichen Vors 


12) Pat. Gerbillon l.c. p. 418—421 6. Mailla 1. c. T. XI. p. 16221. 
73) Pat. Gerbillon Voy. ll. b. Du Halde IV. p. 00 — 308. 
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hohen ber allerhochſten Erhebung der Plateaumaſſe, welche hier gegen 
den Suͤdrand am coloſſalſten aufſteigt, und im Petſcha⸗Berge 
(f. Aſien 86.1. ©. 116, 118), wol die. abfolut höchfte und von hier 
aus. ganz nahe und ſichtbare Hoͤhe erreicht. Der Lagerplatz, der nach 
6 Lieues (60 Li) erreicht wurde, heißt Tſchikir⸗⸗/Sekien (d. h. 
Duelle des Tſchikir). Won dieſem an, gegen Sud 772), brauchte 
die Embaffade fpäter, auf dem Rüdwege (6. und 7, October defs 
felben. Jahres), wo ſie die wilden hohen Waldgebirge des Petſcha 
überftieg, um den directeſten Weg nah Peking zunehmen, nur 7 
Stunden, Weges (70.8), um, ohne beſonders beſchwerliches Auffteigen, 
aus jener Plaine, deſſen wilde Berghoͤhen zu erreichen. Durch defien 
Waldhoͤhen und Felsthaͤler, die bei den Hochpaͤſſen von den Mongolen 
"Haar D abahan genannt werben, 309 die Embaffade noh 3 Zage 
long, etwa 12 geogr. Meilen (161 Li), weiter, che ſie zu dem Suͤdab⸗ 
furge des Petſcha gen Peking hinabftig. Der Hinmarſch ber Ems: 
baffade aber, am folgenden Tage, am 30. Juni und. 4. Juli, von 
Tſchikir Sekien an folgte dem Lieblichen Schlangenlaufe des Tſchi⸗ 
eir⸗Fluſſes direct gegen Norden, dem, zur Geite weit höhere Uferraͤnder 
und Vergfchluchten ſich erhoben, als.an den Wegen vom Zaale See her. 
Der Boben, bemerkte Pat, Gerbillen, ſenkte ſich hier offenbar 
tiefer ‚gegen Norden hinab, bis zum Lagerplag Hapſcheli⸗ 
pulom. Au noch am 2ten und Zten Suli, wo nun der Tfäikir 
ſchon aus den Steilufern herausgetreten, die unabſehbare Plaine der Ein⸗ 
ſenkung ſchlaͤngelnd durchzieht, aber immer an Waſſer abnimmt, bis er 
endlich ganz als Steppenfluß verſchwindet. Hier traten nun, 3. Juli, 
die großen Sandfelder hervor, die dieſem Sandmeere eigen ſind, 
und mit ihm, als ihrem Aſyl, die vielen Haſen, Antelopen, Rebhuhner, 
Sandhuͤhner u. ſ. w. bis zur Station Schari puritun (d. h. wo 
Brennholz iſt). Am 4. Juli, duch Flugſandfelder nah Unegutz 
am folgenden Tage desgleichen zur Station am See Fezipulac (60 Ri), 
und von da in gleihem Boden 3 Zagereifen weiter am 8. Zuli Abends 
zur Station ughestfhin an einem Steppenflüßchen auf der Grenze 
des damaligen noch neutralen Limes imperi, ober der Grenze Karong. 
Auf diefer, mur 2 geogr, Meilen weiter. im Nord, ſcheint das -Burze 
Steppenflüßhen Iſchono feinen Lauf, in der Einfenkung felbft, gegen 
W. zu nehmen, wo die gleichnamige Station genommen ward. Senfeit 
diefer Gegend wurde nun auch hier der, Boden wieder, fejter für ben 
Tritt, begrafeter, und die Landſchaft flieg merklich höher 
empor 7*). Nach) 6 Zagemärfchen von da an, über mehr, obwol nies 
briges, doch bergiges Land, mit viel mehr landſchaftlichem Wechſel, mit 
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mehr Wafferftellen ,- body immer noch ohne Buſch und Baum, war ber 
Kherlon erreicht (ſ. Aſien Bd. I. ©. 541). 


& Gerbillons Marſchroute mit der Embaſſade zu den ahaltet. 
Prinzen, 1698 70). 


Es iſt die oͤſtlichſte von allen uns bekannten, welche noch inner— 
halb des Khing-kan Gebirges (ſ. Aſien Bd. I. ©, 101) die 
Gobi faft umgeht, oder vielmehr nur noch ihre aͤußerſten Oſtenden 
ſtreift, daher wir nur gedraͤngt ihre Reſultate in Hauptumriſſen zu ge⸗ 
ben haben. Ueber den Paoho und Sira-Fluß, auf dem Oſtgehaͤnge 
des hohen Petſcha, iſt uns dieſe Route aus fruͤhern Angaben (Aſien 
Bd. J. S. 110, 118 u. a.) ſchon bekannt. Vom Sira Muren geht 
fie durch Parin, ehe Landſchaft Mongoliſcher Angeſiedelten, in welcher 
bie dußerſten ſuͤdoͤſtlichen Auslaͤufer der Sandberge der 
oͤſtlichen Gobi, unter 43 1I/N,Br. von Pat, Gerbillon genannt 
werben (c’est la queue du Desert. du Chamo) 77), welche hier nur in 
ber geringen Breite von Feiner Stunde burchfegt werben konnten (13tem 
Juni). Der folgende Tagemarſch (14. Zuni) führte noch durch weiden⸗ 
reihe und bufchige Thaͤler des dortigen äußern Gebirgsrandes der 
"GSobi, ein Erdbeben wurbe hier verfpürt. Am 15. Juni fahe man 
in N.W. fchon Slugfandmaffen, und von S.W. gegen N.O. den Zug 
Bes großen Khing-kan-Gebirges, das fich hier, mit feinen gegen 
die Gobi hin immer Eahler werdenden Berghöhen, unter dem Namen 
Ingan, fagt Gerbillon, dem Bergzuge bes hohen Petſcha im S.W. 
anfchließt. So wie man biefe Kette. dis In gan (identifch mit dem alls 
gemeinern Namen Khing-kan) hinaufrücdt, verfchwinden die hohen 
Bergpipfel, das Land wird offener, zeigt nur noch Hügel,’ obwol 
eben hier die groͤßte Erhebung alles Landes zwiſchen dem Oſt-Ocean 
und dem Norden ſich ausdehnt 7°). Hier zieht die Waſſerſcheide 
der Steppenbäche ver Gobi und der Zuflüffe des Oſt-Oceans, nörde 
lich des 44° Parallels N.Breite, gegen N.O., bis zu den Soyelki— 
Bergen (Afien Bd, I. ©. 536) fort. Bald zeigen fid nun auf dem 
Wege gegen Norden die Sandbünen, bie magerfte Steppe unterbricht 
fie, bie und da Flachfeen, Sümpfe oder Regenlagunen, und einige fchlei« 
chende, aͤrmliche Steppenflüßchen, wie der Korgon, Intſchahan 
und der Kara uffu, die alle gegen N.W. der Einfenkung bed Sand⸗ 
meeres zufließen. Der legtere bleibt nahe um 46° N. Br. in einem flas 
chen Salzfee ftehen, in deffen Nähe, am 24. Juni, das Lager zu Has 
hirhan, unter 46° 10’ RB aufgefchlagen wurde. Zeiche, Sumpfs 
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ebenen, Sand duͤnen mwechfelten, die 3. folgenden Tage bis zum Lager 
am Sptartai Nor (am 29. Suni) ab. Die hiefigen Sandduͤnen bes 
ftehen jebody nicht mehr aus beweglichem Flugfande, wie weiter im 
Weftenz. fie liegen-auf der damals noch neutralen Grenze des Chinefts 
fchen Reiches und der Khalkas, welhe Gerbillon, hier, unter 47° 
17’ N.Br, befiimmte. Bon hier an ift der weitere Durchmarfch der 
Gobi zum Buir Nor und Dalai Nor belannt (f. Aftien Bd. J. 
©. 536). 

Bon ber vierten Marfhroute, welche wir Pater Gerbil⸗ 
lon, 1698, auf einer weſtlichern Route, als die von Tim ko wski 
durchfegte Commer zſtraße verdanken, und welche über die Gegend 
Karat führt (45° 4! N, Br.), deren aftronomifche Beftimmung in dies 
fes Jahr fallt, obgleich diefe Station ſchon früher einmal (1688) bes 
rührt war, ift fchon früher die Rede gewefen (Afien Bd. J. ©. 302). 
Sie wird dadurch belehrend, weil Timkowski's Ruͤckweg von Pes 
fing zur Urga, dieſe Gegend ebenfalls durchſchnitt. 


II... Weg durch das Gebiet ber Tſakhar— ⸗Mongolen 
bis zur Großen Mauer, vom 7ten bis zum 
18ten November. 


Nur 6 Tagemaͤrſche 779) find hier noch (vom 7ten bis 18ten 
Nov.), im Gebiete der Tſakhar am Südrande der Gobi, bis 
zum Anguli Nor, von wo an man fchon die Bergrüden mit 
ben Thürmen der großen Grenzmauer erbliden kann, zu befchrei: 
ben, teil wir von da an fchon früher die Ruffifche Miffion die 
Bergpäffe nah) Khalgan hinabbegleitet haben (f. Aſien Bd. 1. 
©. 13 u. f.). 

... Der 1fte Tagemarfch (7. Nov.) geht uͤber Sandboden, 
an einem Tempel und pyramidalen Suburgan voruͤber, auch an 
guten Brunnen und Weideland, auf dem zwiſchen vielen Jurten 
zahlreiche Heerden, der Schneedecke ungeachtet, ihr gutes Futter 
fanden. Die zum Geleitdienſt commandirten Tſakhar becom— 
plimentirten den Zug auf halbem Wege; ein Dzanguin (Cornett) 
mit blauem Knopf, und ein paar Officiere (mit weißen Knoͤpfen) 
nebſt 10 Mann. Man zog nun an einem heiligen Obo, dem 
ein großer wallgleicher Sandhuͤgel vorlag, und an dem Grenz— 

berge der Sunnit und Tſakhar vorüber, der ihnen fo heilig 
ift, daß fie feinen Namen Nogonzniru (Grüner Berg) kaum 
auszufprechen magten. Eine Stunde vor der erften Station 
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Elefutü, im Gebiete. der Tſakhar, beginnt ber Weg ſchon 
fih etwas abwärts zu ſenken. Diefe Station hat treffliche 
Weide; fehr begierig wurde die Pflanze, Voſtrets genannt, bie 
hier in Menge wuchs, von den hungrigen Kameelen und Pferden 
verfchlungen; in dem Dickicht einer andern Pflanze Deriffu 
(Stipa pinnata), die bis 5 Fuß hoch wählt, hatten viele Hafen 
ihre Lager. Die Brunnen waren bier, durch die Vorforge Chi: 
neſiſcher Polizei, fehe gut, die Zurten aber ſchlecht. Die Freude 
aber war fehr groß unter dem gnädigen Beiſtande der Vorfehung 
den gefahrvollften Theil der Hungerwüfte gluͤcklich überwunden zu 
haben, ähnlich wie bei dem Schiffer, der dem ftürmifchen Dean 
entgangen in dem Hafen einlauft. Die zahlreichen Kaiſerlichen 
Heerden werden hier von ſehr vielen Hirten, meiſt Lama's, ge⸗ 
weidet (f. Aſien Bd. J. S. 150), welche die Neugierde, bie Frem⸗ 
ben zu ſehen, in Menge herbeifuͤhrte. Dieſe und die 3 folgenden 
Stationen liegen im Gebiete (Khofchun) des Banners, oder 
der Abtheilung der Kubo:fhara, die eine gelbe Fahne mit 
Borbüre zu ihrem Abzeichen haben; bahes früher der Name der 
Schara- Mongolei. Sie bilden hier, wie die übrigen Fahnen, 
die Grenzwaͤchter bed Reichs, und find ald Hirten der Kaiferlis 


chen Heerden durch das alte Örenzla nd außerhalb der Mauer. 


vertheilt und falamtt. Ä 

8. Nov. (2ter Tagem.) burch reiches Weideland, in ein, 
tiefes Thal hinab, voll Heerden, zu einigen 50 Jurten ber Auf⸗ 
feher. Die Ochſen find bier zwar Elein, aber flark, grau von, 
Farbe, auch bei den Tſakhar in Menge zum Verkauf nad, 
China und zum MWaarentransport buch die Gobi dienend. Nah 


3 Meilen Weges (23 Werft) wurde die erite, große Querfette der, 


Dngon= Berge erreicht, die ihren Namen von einem gleichs 
namigen Idol erhielt, bem man ald dem Befchüger der Jurte 
und der Heerden Opfer bringt. Dann war ein niederer Wal zu 
paffiren, der ehedem die Chinefifchen Befigungen von denen ber 


freien Mongolen abgrenzte, und ber fich fehr meit von W. nah 


D. ziehen ſoll. Dann folgen noch ſteinigte Hoͤhen und nackte 
Thaͤler, bis je Station Kharatologoi (Schwarzhügel). Man 


erblickt von ba gar; SD. eine lange Kette von Bergen, welche 


der riefenhohe, Dijibthalantu beherrfcht, dem die Tſakhar 


Kubo Scharaà Opfer bringen. Hier durchſchneidet ein, Kara⸗ 
wanenweg, ber von einem See und Tempel Dolon wer 


kommt, von Oſt nah Weit bie Gobiſtraße. 
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‘10. Nov. (Itet Fragem.) über, breite Ebenen zu Bergen, 
— denen die Station Kuitun (d. h. Ealt) liegt, wo die Quelle 
gefroren war, fo, daß die Laftthiere fih am Schnee erholen mußs 
ten; der Viehdünger, Urgal, mußte von hier ald Brennmates 
tial bis nad China hin bezahlt werden. Zu diefer Station ftößt 
uch die Darkhan-dzam-Route, welche früher vor Olon 
baihing,(Iter Detober), weftwärts, von der Timkowskiſchen 
Route ſich abzweigte, und auf etwas directerem Striche hier wies 
der einlenkte, 

Der 4te Tagemarſch (11. Nov.) fuͤhrte uͤber hohen 

Schnee, unter dem die gruͤne Weide jedoch noch hinreichend 
hervorgudkte⸗ um Futter zu geben, bis Tſagano boͤ. 

Der 5te (12 Nov.) zur Station Tulga, die ſchon im Ges 
biete einer Tſakhar-Abtheilung oder des Banners liegt, welcher 
Guͤli-ſchari heißt, und von da an das Land bis zum Khins 
gan Tabahan beſetzt hält. Nach den erſten 13 Werft fegt 
auch hier eine große Verſchanzungslinie quer duch, von 
D. nah W., die Timkowski mit aͤhnlichen in ‚Beffarabien und 
andern Gegenden Suͤd-Rußlands vergleichen möchte 70, Bald 
darauf ftößt, von Weſt her, die ehr befuhte Straße von Khu⸗ 
khu-Khotun (f. Afien Bd. I. ©. 149), der Garnifonsftade, 
zur Commerzroute der Gobi. Hier füllt fih nun ſchon Berg 
und Thal mit zahlreichern ambulanten Drtfchaften (Uluf) ber 
Mongolen; am DutusNor, dem nächften See, ſtand ein fols 
cher aus 18 Jurten beftehend, von Hirten bewohnt. Ciner der 
geößten dieſer Uluß, aus 50 Surten, ward hier vom Ukherida 
ober Chef ;(f. Afien Bd. I. ©. 1026) der Tſakhar bemohnt,, 
dem Commandeur der Hirten und Schaaf-, Rinder-, Pferdes 
Heerden des Kaiſers außerhalb der Mauer, zwiſchen den Pforten‘ 
Tſchangkia- und Tuſchi-Kéou, deren Zahl aber Niemand 
genauer anzugeben wußte. Bei den Brunnen der Station, welche. 
Gurban Tulgoͤtu (die drei Dreifüße) heißen, fol Tſchin⸗ 
gis-Khan in feinen erſten Feldzügen gegen China (f. Aſien 
Bd. I. S. 164) fein Lager gehabt haben. Es find falpeterhaltige 
Brunnen, die in einem Thale am Fuße dreier feltfam geftalteter" 
Felſen liegen, die wie mächtige Trümmer übereinander gehäuft 
etfcheinen. Die Tſakhar Dffictere von der Suite des Utherida, 
junge in der Kriegsſchule zu Khalgan ‚gebilbete, ſehr hoͤfliche nett 
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gekleldete Männer, die zugleih Mongolifh, Mandſchuriſch und 
Chineſiſch ſprachen, machten hier ben Durchreifenden ihre Vifiten. 
Nahe diefer Station ift ein Buddha-Tempel, und nur 14 geoge. 
Meiten (10. Werft) entfernt wohnte ein Schwiegerfohn des Kais 
fers, Tfisefu, der als Vertreter der Rechte der Mongolen bei 
feinem Gebieter fich feinen geringen Ruhm erworben hatte. Der 
kuͤhle Sommer führt viele vornehme Mongolen zum Sommerſitz 
auf diefe: Höhen. 

Der 13te und 14te November (ter und Tter Tagemarfch) 
geleitete. endlich über Ebenen zum Anguli Nor, von wo bie 
Zunahme. der Randgebirgszüge bes — und ihr ſteiler 
Abſtutz uns ſchon bekannt ſi ind. 


IV. Timkowskies Rüdweg im Sommer burd bie 
Gobi, auf. mehr weftliher Parallelftraße, von 
> bis zur Urga; vom 24. Mai bie 15. Juli _ 

1821 8), 

Der Sommer⸗ und ber Winter: Weg geben ganz vers 
— Anſichten von der Gobi, weniger groß erſcheinen die Ver⸗ 
ſchiedenheiten, welche bei Verlegung der Straße durch etwas mehr 
weſtliche Laͤnderſtrecken veranlaßt werden. Nur was als Beſtaͤ⸗ 
tigung oder Ergaͤnzung des Vorherigen hierher gehoͤrt, werden wir 
aus Timkowski's Bericht über die Ruͤckreiſe beizufügen haben, 
Erft von der Station Kuitun (f. oben 10. Nov.) im Gebiete 
der Tſakhar, fpaltete fih der Ruͤckweg weſt waͤrts ab vom 
Hinmwege, und man erreichte, am 4ten Juni, Über die Berge. 
Ulandaba, Khak und Ugundui gehend, wiederum das Ges 
biet der Weftlihen Sunnit. Das meidenreichere Gebirgs⸗ 
land hört hier auf, und auch hier iſt erft der Anfang de eis 
gentlihen Sandmeeres der Gobi. Man durchſchnitt es 
diesmal vom sten bis zum Wften Junt, alfo in 16 Tas 
gen 9), Der völlige Mangel an fließenden MWaffern wurde bald 
merkbar; man flieg zur tiefen Einfentung aud hier hinab, 
Die zahlreichen Viehheerden blieben zuruͤck, und nur einzelne: irre 
ten noch wie verloren hie und da an falzigen Seen umher. Die 
Schaaren ber Vögel verloren fichz die bisher zahlreichen Lerchen- 
liegen ſich nur noch fparfam im Sandmeere hören; doch fahe 
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man noch Droffeln, Raben, Waffervögel, Reiher 

Kraniche, Steppenhühner in Menge Die Hige wurde be⸗ 
ſchwerlich, und: zumeilen : durch Regen und. Gemitter abgefühlt; 
wie z. B. am 7. Juni. An biefem Tage kam man durch die‘ 
Gegend Enke-barn (d. h. ewiger Ueberfluß), wo ein ‚reicher 
Tuſſulaktſchi (Steppens General) Heerden von 500 Pferden; 
300 Ochfen, 2000 Schaafen auf der Weide hatte. In der. Nähe 
find Moräfte, gegen Oſten aber die furchtbarften Sand maffen 
der Argali:Route, die im Winter. durchzogen ward. Diefe Well 

route (Gundjou dam, db h. ber Prinzeffin: Weg): hat 

weniger tiefen Sand, aber viele Salzfeen und: Ealzlagunen „ die 
auh Salz in den Handel nah Khalgan, Dolon:Nor und, 
Khu-⸗-khu-Khotun liefen. Am folgenden Rage kam man 
durch Vertiefungen, wo Sand⸗ und Thonlager abwechfelten, 
welche letztere ſo reich an Quellen waren, daß ſie unter den Huf⸗ 
ſchlaͤgen der. Pferde. hervorquollen. Am Iten Juni, bei ber, Sta⸗ 
tion Mingan (d. h. 1000, weil von da 1000 Li bis Peking 
find, aber 1300 zur Urga), wo die 120 Werft breite Sands 
fleppe (die große Sandbank bei Bell) 783) zu Ende geht, 

fagt Timkowski, fange das Zerrain an fi) gegen den Nors 

den zu ſenken; 80 Werft weiter hin liege ganz fteriler aber. 
Biefiger Boden (wol im Grenzfaume der bunten Steine? f. 

oben). Da höre die ährenreiche Grasart Suli (2) auf zu wadı 

fen, die, eine Art Grüge gebe; der: Boden wimmelt nun von fehr 

‘ Beinen ‚Eideren mit rothgeftreiften Vorderpfoten. Obwol im Ges 
biete. der Weftlihen Sunnit (oder Barun Sunnit) es 
bielt die Ruffifche Miffion, bier, doch Geleit von den Deftlichen 
Sunnit, es gefhahe um die Laften dieſes Gefchäfte® auf beide, 
Abtheilungen gleich zu vertheilen. Wirklich zeigten fich auf der 
naͤchſten Station, 10. Suni, in der großen Plaine Tam⸗ 
tfchinstalä, welche zur Station Boroldji führte, wieder jene- 
bunten ben Seuerfteinen ähnliche Kiefel. Am 11. Juni ging es 
über ganz fterite Flächen einen fteilen, thonigen Bergabhang, 
Naratu (d. h. Sonne) 3%) genannt, in ein tiefes Thal, an 
beffen Rande; ſich große Schuttkegel thurmartig aufhäuften. Zims- 
kowski fieht diefen Abhang als den Uferrand eines See— 
bodens an; befien Einfenkung bededten Thonhügel, und ein 
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Salzfluß zog hindurch, deſſen ſtarker Schwefeldunſt, den er vers 
breitete, unzaͤhlige Schaaren der wilden Enten nicht zuruͤckſchreckte. 
Hier wuchs Budurguna, und Geſtraͤuch von Zwergacacien 
(Robinia pygm.), auch Tamarisken, aber die Weide fehlte, 
und die oͤden, tiefen Thonthaͤler und Sandhuͤgel, die nun) um 
den Saljfee Iren: Mor folgten, boten bei der dürten Schwüle 
bes Tages einen verzmweifelnden Anblid dar. Aus dieſem See 
wird Salz gebrochen. Nun folgen fehr wechfelnde aber befchwers 
liche Wege auf und ab, weil mehrere thonige VBergreihen. und 
fheidende große Thäler in der Direction von DO. nah W. 
hier die Gobi durchziehen, in denen ſehr viele Salzſeen liegen, 
aber nur ſehr fparfame Zutterpläge;s Hafen und Kraniche 
an den Lagunen zeigten ſich noch häufig. So am 1dten Juni 
nah Kantul, am 16ten nah Tugurik, in deffen Nähe ein 
Lamatempel; am 18ten nah Khailaffuru, wo. einige Baumes 
gruppen, ein Wunder in der ſonſt baumlofen Gobi, bie 
Aufmerkſamkeit der Reifenden auf fi zogen. Es waren Apris 
cofenbäume auf den Höhen, und in einer gefchügten Einfens - 
tung die Gruppe von einigen 30 Ulmen (?) (Khailaffu, d. 5. 
uUlme im Mongolifchen) 85), welche überrafchte, und die Meie 
nung erzeugte, daß hier auch wol Kornbau möglich fey. Die 
nächfte Station Gaſchuͤn von da, ift die erfte im Gebiet der 
Khalkas: Mongolen, wo die Miffion von alten Bekannten, 
dem Tuſſulaktſchi Idam (f. oben ©. 222), fehr gaftlich empfans 
gen wurde. Die Jurten und Heerden bis dahin find Höchft ſpar⸗ 
ſam; aber fhon am erſten Grenzberge, Ulan Khadà 
(d. h. vother Fels), beider Völkerfchaften, fanden viele Jurten 
vertheilt. Diefer Berg befteht aus rothem Granit, und auch hier 
wachen aus feinen Spalten, jene Khailaffu oder fogenannten . 
Ulmen hervor. Auch von hier, am zweiten Marfchtage 
(21. Zuni), zog die Ruſſiſche Miffton duch ein Defile, das 
man Ude (vergl. oben ©. 355) oder die Pforte zur Gobi 3 
nannte. Von da führen zwei Wege zur Urgaz der nördliche 
befannte am Darkhan vorüber, den bie Chinefifhen Karamae 
nen mit Karren nehmen, und ber füdlichere, die Fortfegung 
der. Straße Goundjou dzam, dem bie Miffion jegt folgte. 
Er führte, am 22. Suni, an vielen, großen, weißen Marmor 
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blöden und ganzen Klippen derfelben vorüber, beren auch ſchon 
Gerbillon erwähnte; am 24ſten Juni bei den Vorbergen 
der Urgunzulan= Kette, an dem legten Ulmenbaum (?), dem. 
Timkowski hier fahe, vorüber. Am 2dften wieder über Sands 
hügel und Landftreden, die fi) gegen Nord ſenken; am Bften, 
beim Ulan tologoi (db. i. rother Hügel), mit rothen Steinen 
an die Grenze ded Banners des Merghen Bang unter 
dem Tuſchetu Khan, das an der Grenze der Sunnit bei der 
Station Gachuͤn begonnen hatte. Ulan tologoi und die fols 
genden Stationen liegen im Gebiete des Dſchanghiun—⸗— 
Beite (d. i. Prinz 2ter Claffe), unter Sfetfen Khan, daß, 
wie wir ſchon oben gefehen, bis zur Urga reiht. Am 30. Juni 
zeigte ſich das Gebirge Khongöorz; am 1. Zuli fahe man, ges 
gen O., die Gipfel der fihon früher gefehenen Bergkette Gurs 
ban Mandal; am 2. Juli wandte fid die Straße, Furz vor 
der Station, von Weſt gegen den Norden, und zur Linken fahe 
man den Berg Narada 737), gekrönt mit gewaltigen Granitfels 
fen, zur Rechten den Dtfol:Berg. Dies fällt mit der Stas 
tion Narat bei Gerbillon (f. Afien Bd. I. S. 303) zufammen 5 
die Gegend ift ganz düre und fandig, nordwärts paffirt man bie 
große Gebirgskette Sanfar, von der ſich ein fehr weiter Horis 
zont zeigte. Weiter nordmwärtd, den 7. Juli, nah Dionabo;z 
am &ten zu ben Bergen Bain Ehara, wohin die Lama's ge 
hen ihre Gefegbücher zu Iefen. 9. Juli wurde die Station 
UanNor erreicht, welche von dem Amban beife von Uliafs 
futai (f. Afien Bd. I. ©. 1059) unterhalten wird. In dieſer 
Seftung der fonft wenig befannten Grenzprovinz, welche aber 
durch das Militairgouvernement in Neuerer Zeit mit dem Lande 
der Mongolen in Verbindung gefegt ift, erfuhe Timkowski, 
tefidire ein Dfhanghiun, d. i. General-Inſpector 8), 
ein Mandſchu, der alle Khalkas-Truppen commandire, zumal die 
Poften derſelben an der Ruffifchen Grenze. Die Amban beife, 
oder Unter-Inſpectoren, müffen alle 3 Sahre in Dienftges 
ſchaͤften fih nad Uliaffutai ſtellen und dort 4 Monate zus 
bringen. 

Bon diefer Station Ulan Nor an, beginnt der weit frucht⸗ 
barere Kirhenftaat bes Kutuchtu, oder die Suͤdgrenze 


— 
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Ehabi, deren Nordgrenze wir ſchon oben (ſ. ©. 213, 222) 
kennen lernten. Es breitet fih nun die ungeheure Plaine von 
Borghio aus, welhe am 11. Juli durchzogen wurde, von 
Bergketten umgeben, mit dem Khaia=:See, von ben [höns 
ſten Weideländern bededt, wie man feit Tfagan Bals 
gaffu (f. Aften Bd. I. ©. 121) Feine erblidt hatte. Sie was 
ven vol Heerden und Jurten, am folgenden Tage folgten 
mwechfeinde Berge und Thaͤler; ſchon fingen Bäche an fich bei der 
nächften Station, Khaſchaͤtu der Chabi, zu zeigen, die von N. 
gegen D. ihre Gefälle hatten. Am Mittag des 15. Juli Eonnte 
man gegen Süd, die 3 fpigen Gipfel des Bain tfothto er: 
biiden, und gegen Nord erkannte man mit Vergnügen ſchon bie 
Gebirgskette des Khan:Dola (f. ob. ©.224), welche die Urga 
dominirt. Die weit ftärker belebte Gegend verkündete die Annäs 
berung zum Sig bes geiſtlichen Oberhauptes. Stolze Lamen 
mweideten feine unberührten Heerden ; überall waren gute Brun⸗ 
nen und viele Surten. Es zeigten fih wieder Tübetifhe Buͤf⸗ 
felheerden (f. oben ©.213). Am 14. Juli trat man in bie 
Schluchten des Bain tologoi (reicher Berg). ein,.und zog am 
Nordfuße des fehr hohen Salkitu (d. i. Gewitterberg) vorüber. 
Seine Höhen bieten den Mongolen reihe Murmekthierjagd zu 
Braten und Pelzwerk; in feinen Zhälern fol Rhabarber wach— 
fen. Endlich, fagt Timkowski ®), lag der Berg Khan: 
Dola vor, ber, wenn man vom Norden fommt,. der letzte 
Berg ber Mongolei ift, und vom Süden her ber erfte. 
Ihn zu erreichen mußte aber, vom Fuße des Salfitu an, erfi 
noch die ganze Reihe der Berge bucchfegt werden, der auch er ans. 
gehört, und welche unter dem Namen Khing:gan befannt ift, 
eine fehe allgemeine Benennung, die alfo nicht blos dem Süboft- 
ande angehört. Dies, meint Timkowski, find die hoͤch ſten 
Berge, welche feit dem Südrande bei Zfagan Balgaffu 
überfegt werden mußten; man hat demnach daran ein Maaß für 
die in der That doc uͤberall wol relativ. nur fehe nie dern 
Berge der mistleen Gobi von denen früher fo oft als von gro— 
fen Bergen (alfo nicht hohen) die Rede war. - Seltſam, daß 
kaum ber Fuß biefes den Mongoten heiligen Waldgebirges 
an ber Grenze ber waldlofen Gobi Steppe erreicht: war, als ein 
Schauer von Hagel) nieberfiel, davon innerhalb der Gobi 
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uns kein Beifpiel bekannt geworden iſt (vergl. die analoge Er⸗ 
fcheinung Afien Bd. I. S. 692). Durch die Bergſchluchten und 
reichen MWaldgebiete des Khan: DolasPaffes ward am 15ten 
Suli der Tula-Fluß erreicht, und entzüdte an dee Grenze 
der Gobi durch feinen neuen, lieblichen Anblick. 
68 | 
— 2. Allgemeine Oberflächen » Verhaͤltniſſ e — 
Gobi und Scha⸗mo. Boden, Clima, Gewaͤchſe und Thiere. 


Die fo eben angeführten, lehrreichen Marſchrouten, nebſt des 
nen ber früher genannten Handelskarawanen, welche auf faſt 
gleichen Wegen die Angaben von jenen meift beftätigen, aber mins 
der in das befondere der Bodenbefchaffenheit eingehen, werden 
dann einen noch höhern Werth für die allgemeine Erdkunde ers 
halten, wenn erft Kenner ber Naturwiffenfchaften, dort, ihre ges 
naueren Beobachtungen und Meſſungen angeftellt und mitgetheilt 
haben werden. Aus den bisherigen Berichten feheinen ſich einige 


allgemeine Verhältniffe 79) zu ergeben, die fich jedoch nur auf 


die Zone diefed von Reifenden ducchzogenen Xheiled des Hochlan-⸗ 
des der Mongolei anwenden laffen. 

Es ift dies eine hohe, breite Plateaufläche, mit vies 
len relativ mehr oder minder breiten wie hohen, aber fehr langen 
Bergzügen und Einfenkungen, die vorherefchend von O. 
nah W. fih ausdehnen, aber erft am Nord: wie am Suͤd— 
tande zu wahren Randgebirgszügen von bedeutender 
Höhe auffleigen, Nach außen, gegen Süd, nah China, flürs 
zen fie in große Ziefen durch terraffirte Stufen und Ketten ab; 
gegen Nord, nad Sibirien zu, fenten fie ſich durch mehr breite 
Stufenlandfchaften und minder fleile Bergzüge allmälich hinab. 
Den Namen Gobi, die Wüjte, erhält nur der fluß:. und 
waldleere Zheil innerhalb diefer Randgebirge, fübe 
waͤrts der Urga und des Kherlon, und nordmwärts ber 


Thore der Großen Chinefifhen Mauer... Diefer Name 


der Wüfte (Gobi) bezeichnet aber keineswegs eine abfolute Wuͤ⸗ 
flenei, fondern jene befondere Art dee Mongolifhen, von der 
Sibirifchen wie Suͤd-Ruſſiſchen fehe verfchiedenen Steppennas 
tur, deren oft noch [ehr weidereihe Landſchaften zahke 
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reichen Heerden von Buchtthieren -und Wild, wie. vielen Momnz 
den: Horden hinreichenden Lebensunterhalt gewähren, Die Ran d⸗ 
gebirge, auf welche diefe hohe Plateaufläche fih im Norden 
dee Urga und im Süden von Tfagan Balgaffu flüst, 
follen Granitgebirge feyn, nicht ohne edle Metalle, die aber zur 
Zeit unbearbeitet liegen. Nah innen zu find die vielfach ges 
gliederten Züge der von D. nad) W. ftreichenden Bergketten und 
Thäler größtentheil® mit Kiesboden und Kiefeln bededt, bie 
Anhöhen mit Haufen von Felstrümmern. Daher bei Mangel am 
fortlaufendem Gefälle, bei Quellenarmuth, bei Abweſenheit aller 
Bildung von Bach- und Fluß: Thälern, auch vorherrfchende 
Dürre und Vegetationsarmuth. Mur feichte und falzige Seen 
und Lagunen, auch Moräfte find nicht felten durch die Einfens 
Eungen vertheilt. Die größte Tiefe und Breite biefer Eins 
fentungen nimmt die mittlere Zone ein, welche vorherrs 
fchend mit gelben Sandmaffen, Sandbaͤnken, Sand: 
bügeln, Sanddünen bebedt ift, die zwar nicht jenen Maffen 
der dürren, beweglichen, glutheißen Slugfandwellen ber Sahara 
beifonimen, aber doch auch Laftthieren und beladenen Karren ben 
Durchzug ungemein erfchweren. Zumal gegen W. hin finden fich 
doch auc große Anhäufungen bemeglichen Sandes vor, ber, wie 
Chinefifche Autoren fagen, gleih einem Fluß vor dem 
Winde fliegt, und nicht felten pflegt er, duch Stürme aufges 
wirbelt 92), bie Lüfte zu erfüllen. Wahrfcheintih nur durd mehr 
Feuchte und Kälte gefeffelt; mag er minder, als jener, verderblich 
erfheinen. Defter treten, auch große Thonflächen in diefem Zuge 
ber Sandbänfe mit auf. Diefe, wenigftens einige 20 bis 50 geog: 
Meiten (7 und 10 Tagereiſen) breite, mwahrfheinlih nicht ganz 
geringe (vieleicht an 1000 und mehr Fuß tiefe) Einfenktungs 
ift das fo gefuͤrchtete, eigentlihe Sandmeer, Schasmg 
der Chinefen, viele ungezählte Zagereifen lang, von D. nad 
W.; das unmirthbare, das in verfchiedener Breite und Verzwei⸗ 
gung, mit feinen fogenannten böfen Adern, aber auch ‚mit 
einzelnen infelgleihen, zroifchengeftreuten, weidereichern Daf en, 
fi) vom Öftlihen Zurkeftan und Nord: über, von dem Schar 
hin um Turfan 3) und am Lop-See, ober dem Kan-hai 
(ud Han-hai) um Hami (f. Afien Bd. I. ©. 207, 359, 37%, 





22) Mailla Hist. gen. de la Chine T--XL p. 275. 
»:) Deguignes I. p. 36. 
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876 u. a.), bi8 zum Buir:Mor und Dalai:Nor, am Khlalka 
Pira und den Soyelki-Bergen, wie bis zu dem Sanbbüs 
nen-Lande Kortfhin im Norden des Sira-Muren verfols 
gen läßt. Doch bleiben wir hiee nur bei der öftlihen Hälfte 
dieſes Scha⸗mo insbefondere ſtehen. Es ift derjenige Lands 
fleih, der für einen troden gelegten Meeresboden: (Das 
Vai) gehalten wird; er ift dem armfeligften Theile der Mongolen: 
ſtaͤmme, den weſtlichen und öftlihen Sunnit, as Wohne 
ort zugefallen, indeß die Völkerfiämme der Khalfa:Mongos 
len die mweidereichere nördliche Steppen:Bone ber Gobi, 
gegen die Sibirifche Seite behalten haben, die der Tſakhar⸗ 
Mongolen, die ebenfalls weit fruchtbarere füdlihe Steps 
pen=zZone gegen die Chinefifche Seite feit einigen Jahrhunder⸗ 
ten (1644) zur Anfiedlung erhielten. Die großen Naturabtheis 
lungen treffen hier auf eine merkwürdige Weife mit ben großen 
Völkerabtheilungen, wie dies bei Nomaden: Horden wol zu 
erwarten war, zufammen, und gewiß würden fie, genauer unters 
ſucht, doch immer zu mancherlei fehr verfchiedenartigen Erſcheinun⸗ 
gen führen. Bei den bisherigen flüchtigen Beobachtungen fallen 
aber die Differenzen weniger auf, als die generellen Verhältniffe 
des gefammten- Plateaulandeg, in ihrem Gegenfage zu. ben ‚anligs 
genden Sibirifchen und Chinefifchen Tieflaͤndern; doch ift die 
Matur der dreierlei Zonen, ber beiden gebirgigen Step: 
pen:Zonen der Bobi zur Seite, und der tiefen Zone 
des Sandmeres, Schasmo, in der Mitte ſchon aus den 
oben gegebenen Details erkennbar genug. Wir fügen noch einis 
ges andere Bemerkenswerthe hinzu. 

Diefe Landſchaft ift ohne alle feften Wohnfige,- Dagegen € ein 
reiches Land der Heerden und das freiefte und größte Gebiet nomas 
difitender Horden, eines der am mweiteften verbreiteten Voͤlkerſtaͤmme. 
Eigenthümtihe Futtergräfer, Kräuter und Gefträud (f. 
oben z. B. Budurguna, Altagana, Vostrets, Derissù, Suli u. a.), 
die aber noch von keinem Botaniker -beftimmt zu feyn fcheinen, 
geben den Wiederfäuern hinreidyende Nahrung, -felbft die Winter: 
zeit nicht ausgenommen, in welcher, nad) ausgefprochenen Erfah: 
rungen ber Reifenden, das Futter unter dem Schnee noch 
grün bleibt, und ſtarke Eistälte das Wachsthum der Grafungen 
nicht hindert. Auf den Bergzügen, zunächft der nödlichen Step- 
pen:Zone der Khalkas, finden: fi noch fparfame Waldbaͤume: 
Sichten, Birken, Zitterpappeln, ſeltner Laͤrchen, 
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Weißpappeln, Ulmen, auch rothe Johannisbeeren, 
wilde Pfirſich und andere Gebuͤſchez nach dem Innern der 
Gobi fehlen fie, und nur hie und da fahe Timkowski einmal 
Ulmen, auh Mandel- oder Pfirfihbäumes; in tiefen 
Bergthälern fand er Flachs und Hanf wild. Bon folcen 
Stellen mit Bäumen fprehen die Mongolen mit Entzüden, wie 
von einem Paradiefe. Wahrfcheinlich, diefer Armuth an Wald 
im Süden zu fpotten, entfland, bei den Bewohnern des waldigen 
‚Mordrandes gegen Sibirien, bei dortigen Stämmen, die Sage ?’%) 
von den alten Kitanen, als wenn fie ehedem auch in den obern 
Gegenden des Irtyſch mohnend, fih, nur aus Furcht vor den 
angefchoffenen Waldungen, die fie für Hörner gehalten, von da 
wegbegeben hätten in die baumleere Gobi. Korn würde, meint 
Timkowski, an manchen bemäfferten Stellen der beiden Seis, 
tenzonen zu bauen möglich feyn, wie dies im Lande der Tfas 
khar aud wirklich häufig gefhicht, obwol es meift nur Hirfe 
(Scharä buda) ift, was fie ausfäenz felten Gerfte und Waitzen. 
Doc laͤßt der Boden, wo er feinig oder Fiefig iſt, wie fo vor: 
berefchend in der Gobi, zumal bei der Indolenz der Mongolen, 
Feine Agriculture zu. Ohne Anfiedelungen, ohne Anbau 
und ohne Waffer, Eönnte biefe Hungerwuͤſte nicht einmal 
durchreifet werden, wenn- man nicht das Kameel hätte, und bie 
und da Heerden fände, den Provignt nicht mitbrächte und von 
Zeit zu Zeit gegrabene Brunnen ſchon vorfände Auch Pro: 
viantmagazine 5) find an gewifien Stationen auf den Höhen 
angelegt, und auch bei jeder größern Erpedition durch die Gobi 
notwendig. Die Brunnen find auf den Routen in gewiffen 
Diftanzen mit Steinen ausgefegt, in welchen das Waſſer jedoch 
kaum 8 bis 10 Fuß tief fi) fammelt, Nur fallen fie häufig zu— 
fammen, oder haben falziges, bittres Waffer, oder find eine große 
Hälfte des Jahres zu Eis gefroren. So erzählt 2. Lange %), 
1727, von der Südgrenze des Sandmeeres, im Gebiet der Sun: 
nit, an des Station Boroldji (f. Rüdreife b. Timkowski 10ten 
Suni) 97), wie dort feine Karawane, im ödeften Blachfelde, in 
großer Erfhöpfung nad langem Marſche ihren Rafttag halten 
mußte, um nad) Waffer zu graben. Vierzig Mann arbeiteten 





199) Schloͤtzer Nord. Geſch. S. 396. 95) 8. Lange b. Pallas 
N. N. Beitr. U. p, 187, 194. »20) 2, Lange a. a. O. p.104, 
187, 194. _ »7) Tünkowski Voy. T. If. p. 396. 
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vom Morgen an; um im gefrorenen Boben (6. Nov.) eine 4 Zug 
mächtige, ſehr zähe Thonlage durchzubrechen, bie nicht anders 
wie Blei zu hauen war. Gegen Abend kam man erſt auf: ben 
darunter liegenden Sandgrund; aus biefem quoll nun bald das 
Waſſer hervor. Die burflige, abgemattete Pferdeheerde witterte 
dies von weitem, drängte fich wie toll herzu, und nur mit Mühe 
konnten fi bie Brunnengräber aus dem Andrang der Thiere 
retten ; doch blieben in ber Nacht, 23 Pferde vor Ermattung und 
Mangel todt auf dem Plage liegen. | 
Nicht blos Mangel an Waffer und Nahrung ift hie 

zu fuͤrchten, auch bie Kälte ift während des ganzen Sahres vor 

herefhend und einen großen Theil deffelben wirklich empfindlich, 
zumal. da alles Holz fehlt, und ber trodne Viehdünger (Argal) 
das einzige und immer fpärliche, obmwol gute Brennmaterial ift, 
das feinen Geruch, wenig Rauch, viel Hige giebt. Auch in ber 
Reſidenz Mangu:Khans zu Karaforum brannten im Feuers 
beden nur Dornfträuche und Argal, als die Gefandten Louis IX. 
an deren Spige Rubruquis fland (1253), ihre Audienz hats 
ten ’®). Die Sranzöfifchen Sefuiten 9) Eonnten ſich anfänglid 
nicht genug darüber wundern, daß es dort auf dem Hochland, 

zwiſchen 43 bis 45° N. Br. weit Falter. fey als in Paris, das doc) 

in noch höherer Breite (49°) liege; fie wollten die größere Kälte 
von dem vielen Salpeter ableiten, mit welchem die ganze Ober: 
fläche des Bodens gefchwängert ſey; doch fahen fie auch die ab: 
folut hohe Lage als einen Grund bes rauhen Clima's an. Mit 
dem Anfange Septembers mußten fie, bei ihren Reifen auf 
dem Hochlande, die PelzEleider anziehen, um fie nicht wieder abs 
zulegen. Aus Tſchingis-Khans Feldzügen wiſſen wir, daß 
die gute Sahreszeit der weftlichen Gobi erft Ende Juni anfängt; 
die warme Zeit dauert auf den Höhen alfo etwa 2 Monate; denn 
wenn aud im Sept. die wärmften Tage bei Sonnenfchein, fo 
ſtellt ſich doch Nachts Eiskälte ein, Die Mongolen tragen das 
ganze Jahr hindurch Schaafpelze. Die Winterfälte mag bis 
zum furchtbaren fleigen. Im Januar 1806, zur Zeit der Ruf: 
ſiſchen Embafjade unter Graf Golowkin, blieb, während ihres 
Aufenthaltes in der Urga &%), das Thermometer ſtets unte 





v8) 8, Lange l. c. Mefferfhmidt N, N. Beitr. IIL p. 1305 Ru- 
bruquis b, Bergeron I. p. 71. °°) Du Halde Deser, IV. 8 etc. 


800) Timkowski Voy. L p. 135. Not. 
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— 15° bis — 80° Reaum., und zweimal gefror das Queckſilber 
Die Surten konnte man nur durch glühende Kohlen heigen, bie 
man in ber Mitte derfelben aufhäufte, wobei man aber vorne ges 
braten wurde und auf ber andern Seite erfror. Tſchingis— 
Khan. fheute die Winterfeldzüget) in ber. Gobi dennoch 
nicht; er gab feinen Kriegern doppelte Schaafpelze und ließ die 
Pferde mit Zilzteppichen behängen; fo zog er auf die Jagd, und 
in den Krieg (f. Afien Bd. I. ©. 308). Daher wurden am Ges 
dirgsrande zumeilen feine Hauptfiege gegen die dünn in Seide 
und in leichtere Stoffe gekleideten Ziefländer, auf Eisfeen, z. B. 
um den Kofo Nor ?), davon getragen, oder die feindlichen Städte, 
3. B. in Zangut, glüdtich belagert und erobert zue Winterzeit ), 
in der die Mongolen immer die Herren fpielten. Kam aber der 
Sommer, die warme, milde Luft des Zieflandes: fo riffen Seus 
den unter ben Hocländern ein, und fie mußten zuruͤckweichen 
auf ihr Hochland, oder wurden ein Opfer ihrer fonft immer fiegs 
zeichen Unternehmungen. So fand Tſchingis-Khan endlich ſelbſt 
feinen Tod am Rande zum mwärmern China (Mangi). 

Darum eilen die wandernden Nomaden während ber waͤrm⸗ 
ſten Sommermonate mit ihren Heerden auch auf dem Hochlande 
noch in die höchiten Alpenweiden hinauf, und eben fo zogen bie 
Mongolen:Heere im Winter nad) dem mildern Zangut und dem 
weftlihen Zurkeftan, im Sommer brachen fie gegen den kühlern 
Norden auf. 

Aber auch mitten im Sommer tritt auf biefen Höhen zus 
weilen Winterfälte ein, Froſt und feltene Schneegeftöber; einen 
großen Theil des Jahres wehen ſehr ducchdringend kalte Winde, 
zumal Nordwinde, welche den Winter weit in den Sommer hins 
ein verlängern %). Das Hodland fcheint dabei ein. Zummelplag 
gewaltiger Stürme zu feyn, und zumal die Gegend der Scha:mo 
um den Lop Mor 5), ift deswegen berüchtig. Da (mahrfcheins 
lich das Geifterthal, in welchem ein Tempel fteht, wo die Kara⸗ 
wanen nach der Landesart opfern müffen, damit der Wind fich 
lege) haufen die Geifter der Erde in faufenden Stürmen, die mit 





ı) P, de la Croix Hist, de Genghizcan p. 468. 2) Ebend. 
p- 476. 2) Abul Ghasi Hist. IV. p. 383. La Croix Hist. de 
Gengh. p. 485. *) Du Halde I, p, 132. IV. p. 480. Men. 
conc. Y’hist. des Chinois T. IX. p. 56. 6) M.Polo b. Ra- 
musio T. II. fol. 11.b. und Herbelot Bibl. Or. b, Visdelou Suppl, 
tol. P» 139, 
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Trommeln und Waffengeklirr ertönen, und dem Menfchen zuru: 
fen, ihn in die Irre führe, wie Kobolde, den Karawanen die 
Wege und Pfade zumehen, den Räuberhorden die Beute und 
Schaͤtze, bie fie gefammelt haben, nehmen und begraben. Solde 
Stürme entfchieben öfter in den Schlachten zwiſchen Chinefen 
und Hunnen den Sieg 806), indem fie die Erdoberfläche dem eis 
nen Heere entgegen trieben, oder ſchon vorher wurden die Feinde 
durch folhe Sand, Staubwolken und Stuͤrme in die Flucht ge: 
jagt, die fie für Anzeichen heranruͤckender großer Heere hielten, wie 

3. B. das Oeloͤth-Heer des Galdan-Khan, lange vor dem Antik 

ken bes Chinefifchen Heeres zurüdfloh, nad) Mailla Hist. gen. de 
la Chine T. XI p. 275. Derfelbe Glaube an den Schabernad 
der Berg: Kobolde fcheint weit auf ber Hochterraffe hin zu herr 
fen, menigftens allgemein aud in Hoch-Tibet, am Himalaya, 
in Kaſchmir u. f. w. ”) 

Das plögliche Umſetzen des Wetterd auf biefen Scheitelflaͤ⸗ 
chen ift daher auch wol eine Veranlaffung zur Kunft der Wets 
terzaubereid) der Mongolifchen Aftralogen geworden, die nad 
den Altern Berichten dort fehr in Ehren geftanden hat. Ale 
Tſchingis-Khans Nachfolger Taulai-Khan, am Offtande 
gegen China in Kitai, über dem obern Hoang-ho 'ſich von feind: 
lichen Deeren eingefchloffen fahe, gebot er feinem Zauberer ,„Dfada 
gu machen)” d. h. mitten im Sommer einen rauhen Wind: 
ſturm herbeizuführen. Er begann feinen Hokus-Pokus, feste ihn 
drei Zage lang fort, bid es fo Ealt ward, fo viel Schnee und Ha; 
gel fiel, daß das Chinefenheer und ihre Khane von Kitai in den 
feidenen, dünnen Kleidern Arm und DBein nicht mehr bervegen 
konnten. Nun erhielt das Mongolenheer leicht den Sieg, und 
‚nur 5000 ber Feinde zetteten ſich durch die Flucht. — Wie, um: 
"gekehrt, ſolche Wetterzauberei misglüdt, wenn es gilt gutes Wet: 
ter zu machen, haben wir fehon oben bei den Ramabegleitern von 
Kaifer Kanghi’s Heereszuge gefehen (ſ. oben ©. 359). Tim⸗ 
kowski 10) fahe auf feiner Durchreife durch die Gobi in den 
Monaten October und November 1820 das Thermometer bis 
— 10°, —15°, ja bis — 18° fallen, aber die Diongolen, fagt er, 
behaupteten, ſolche Kälte fey in biefen Monaten ſelten bei ihnen; 





*°°) Deguignes I. p. 166. u Turner Emh. p. 43, 198; Ber- 

nier Voy, T, I. p, 290 u. a. s) M. Potlö b, Ramusio 
fol. 18 h. ®) Abul Ghasi IV. p- 359. a) Timkowski 
Vor. I, » 239. 
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die Ruſſen felbft wurden durch biefe harte Witterung ſehr anges 
griffen. Sm Juni und Juli, auf der Rüdreife, gab es zwar 
fehr heiße Tage und Gewitter; aber auch kalte Nächte, und bei 
Norbwinden war es felbft in ber erſten Hälfte des Juli U) noch 
recht fehr empfindlich kalt. Um bie Urga find au bie Soms 
mermotgen ſehr kalt und vol Nebel; dort ift noch Feuchte in 
Ueberfluß. Die Wolken fchütten ſich vorzugsmeife in gewaltigen 
Regengüffen und Schneefhauern über die Zone ber 
Randgebirge, zumal der nördlichen aus, welche die Gobi 
begleiten; ſehr feiten find fie eigentlich innerhalb der Gos 
bifteppe, die mehr an Dürre und Mangel von Regen und 
Schnee leidet, und ohne alle Flüffe it. Winde und Stür 
me fegen aber die Luftfchichten der Gobi befländig in Bewegung. 
Sie hindern die Verbreitung und Vermehrung ber. Infecten, 
bie in andern Steppengegenden, voll Wald oder Feuchte, eine fo 
geoße Plage der Heerden und des Wildes find. Timkowski 
verfichert, daß es in der Gobi gar keine Arten plagender Müden 
oder Bremfen und Fliegen gebe, und daß er dort auch weder 
Schlangen noch Froͤſche gefehen. 

Aus allen dieſem ergiebt ſich, der kaͤrglichen Naturgaben un⸗ 
geachtet, das Gedeihen der Heerden und des Wildes im Lande 
der weiten Gobiſteppen. Wenn irgend wo, ſo iſt hier noch die 
Heimath der Kameele und Pferde in ihrem wilden oder 
Dem Wildleben ganz nahen Zuſtande. Von wilden Kamee—⸗ 
len und wilden Pferden iſt dort mehrmals die Rede. In 
den Steppen um den Bogbo:Dola (f. Aſien Bd. I. ©. 341), 
auf Berghöhen, wo die Ghelongs Gebete verrichten, foll es auch, 
nach dem Berichte eines Augenzeugen, eines alten erfahrnen Las 
ma 12), nod) heute wilde Kameele geben, die von den andern 
fih in nicht unterfcheiben, ald daß ihre beiden Budel kaum 
fihtbar feyen (follte man diefe für eine bloße Verartung durch 
Die Zucht halten Eönnen?).. Die welche man jung fange, fagte 
er, zaͤhmten fich leicht, um bie alten bekuͤmmere man ſich nicht. 
Mad) dem Djihan Numa 3) giebt 8 in der Scha-mo, um 
Zurfan, wilbe Kameele, auf deren Jagd man ausgeht, und 
die Sefuiten Patres 1%) lernten biefe wilden Kameele auch um 


112) Timkowski Voy. II. p. 415, 426 u. a. 12) J. Potockt Voy. 
dans les, Steps d’Astrakhan ed. Paris 1829. T. I. p. 81. 

33) Klaproth Mem. relat. à l’Asie T. Il. p. 285. 14) Du Halde 
T. IV. p. 34. | 
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Hami und in ben weſtlichen Khaltas.Ländern kennen, wohin fie 
ſich zuweilen verlaufen. Sie follen fchnell wie ber Wind feyn, 
fo daß die beftberittenen Jäger fie doch nur felten mit ihren 
Pfeitfhüffen erreichen koͤnnen. Gewiß hat fich die Zahl der Ka⸗ 
meele durch den FKortfchritt dee Zucht bei den Momadenhorden, 
bie wir in den Alteften Zeiten bei den Hiongnu ſchon vorfinden 
(f.-Aften Bd. I. ©. 341), ſehr vermehrt. Nachrichten von dem 
Anfang und Fortfchritt der Kameelzucht find uns jedoch unbekannt 
‚geblieben. Im Jahre 714 n. Chr. Geb. der Chinefifchen Annas 
ien, wird von Khotan 815) an ben Chinefifchen Kaifer nebft 
Zuht:Kameelen auch ein „Wildes Kameel, daß fo 
fhnell wie der Wind,” als Zribut zum Geſchenk gemacht. 
Bom Weſten aus mag fich diefes zweibuckliche Kameel, der 
Bactrian, wo e6 zu der größten und flärkften Vollkommenheit 
gedeiht, gegen den Dften hin duch die Zucht verbreitet haben; 
denn dort, im Oſten, kommt es in ganz Daurien 16), im Amurs 
lande, am Argun und am Tſchang-pe⸗ſchan nur fehr Elein, verkuͤm⸗ 
mert, fchwach, oder, wie in einen großen Theile der Mandfchurei, 
gar nit vor. Nur das zweibudlihe Bactrian ift buch 
die Gobi verbreitet, das einbudliche, da8 Dromedar, gar nid. 
Diefes legtere wird erft im Jahre 1025 n. Chr. Geb. in den Ans 
nalen von Khotan 17), als eine Seltenheit unter den Zribu: 
ten genannt, die in dieſem Sahre nah China geſchickt murden. 
Vielleicht das erfte diefer Artz von einer Verbreitung und Zucht 
bes Dromedars duch die Gobi ift uns nichts bekannt; wol aber 
ift ſchon oben (Afien Bd. I. ©. 512) von der Einführung vieler 
Zübetifher Bactriane zu Tſchingis-Khans Zeit, in 
die Onon- und Kherlon: Steppen, ald Tribut, gelegentlich bie 
Rede gewefen, woraus man ettwa geneigt feyn Eönnte zu ſchlie⸗ 
gen, daß e8 damals noch nicht fo häufig bei Oft- Mongolen im 
Gebrauch geweſen ſeyn möchte wie fpäterhin. Gegenwärtig iſt 
die Zucht des großen, ſtarken Bactrians unter Mongolen aliges 
mein, doch gedeiht es bei den meitlichen Kirghifenftämmen beffer, 
als bei den öftlihen Mongolen 18); bei diefen ift e8 weit Eleiner, 
‚ wenn aud noch ſtark genug. Es ift recht für das Schreiten durch 
15) Ab. Remusat Hist. de la Ville de Khotan p. 69. 
d0) 2, Lange in Pallas N, N. Beitr, U. p. 164; Kienlong Eloge 
J ‚Moukden ed. Deguignes 8. Not. p. Amiot p. 252; Du Halde 
p- 598. on de Klhotan 1. c. p. YI. 
1, —EE— Voy. T. 1. p. 196. 
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die duͤrre Kleswüſte der Gobi gebaut; ein Irrthum war es, 
zu glauben, dieſes Thier liebe den Sandboden. Es durch⸗ 
wandert ihn zwar mit geringerer Befchwerde als jedes andere 
Thier, aber. in den tiefen Sand finkt e8 ebenfalls mit feiner Laſt 
bed jedem Schritte ein, ftöhnt und erliege oft in ber Scha⸗mo. 
Sür den fleinigten Boden ift es eben fo menig geeignet, daher 
man ihm dann die Fußballen in Ochfenhäute widelt (f. Afien 
Bd. ©. 213). Das wildefte Kameel wird duch bie Beſchwer⸗ 
den: der Wuͤſte gebändigt, und erliegt endlich; überall find die 
Serippe biefer gefallenen Laftthiere an den Wegen zerftreut. An 
den Grenzen der Urga 19), oder Kiachta's, wie Khalgan’s, 
lafjen fie: fidy nur ſehr ſchwer zaͤumen und bepacken; ſchon nach 
den erſten Tagemaͤrſchen werden ſie geduldiger, nehmen dabei ei⸗ 
nen raſchen Gang an; nach anhaltenden Maͤrſchen von 10, 12 
und 14: Tagen ohne Waſſer, faſt ohne Futter und in Stuͤrmen, 
iſt es kein Wunder, wenn ſie ganz erſchoͤpft ſich oft auf dem 
Wege niederlegen und endlich nicht wieder aufſtehen. Die Ans 
fhaffung, ber Erfag .und der Austaufch. diefer Thiere ift ein wich⸗ 
tiger Erwerbzweig dee Mongolen. Bahlteiche Heerden und Stu⸗ 
tereien machen, nebft Pferden, den Reihthum der Khalka aus; 
ihre Abfag geht vorzüglich zu ben Tſakhar und nad China, und‘ 
Karawanen wie Kriegäheere bedürfen ihrer in Menge, da felbft 
die Eaiferlihen Heerden dazu nicht hinreichen. Bis nah Ili 
und Ghobbo hin, gehen ſtets Zaufende dieſer Zug=, Laſt⸗ und 
Meit:Rameele, und große Züge berfelben haben ftets die ſtarken 
Grenzgarnifonen von Uliaffutai und andere mweftliche Grenzlaͤnder 
mit Proviant und Vorräthen aller Art’ zu verfehen. Bon ihren 
häufigen Zügen auf der Kiachta:Poft= wie Commerz: Straße" war- 
öfter: bie: Rede. Das: Bactrian ift allerdings auch hier- das 
Schiff der Wüfte, wie das Dromedar in Weft:Afien und Afrika, ' 
aber es ift auch hier ein MWüften: Erhalter, da fein Schritt den 
eultivirten Boden nicht nur vermeidet, fondern weil fein Trans⸗ 
port, ber die fernflen Communicationen erleichtert, zugleich auch 
eben. dadurch die neue Anfiedlung auf den Zwifchenftationen mins 
der beduͤrftig macht und diefelbe erſchwert. = 
Das Pferd ſteht dem Kameel an Nüslichkeit für die Gobi 
zur Seite und Übertrifft e8 noch in der Ausdauer; das Vorkom⸗ 
men der wilden Pferde (Zarpani bei den Ruſſen) 2°) in 





1°) Timkowski Voy. I. p. 13, 36: 2°) Ebenb. U. p. 290, 
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den Sobifteppen, mehr noch in denen Oft»Zurkfeftan 6 von 
Yarkend, Kaſchghar (mo es Kiang oder auh Kulang Heißt, 
was nicht immer den Onager bedeuten foll, bei Georgi, Moor⸗ 
croft, Nazarow, Mir Iſſet Ulluh Khan un. a. ſ. Pfer 
deverbreitung) 821), zeigt auch fchon die Heimath dieſes treueſten 
Gefährten der Nomaden durch das Hochland. In den Mons 
golen-Gefängen fpielt das Pferd eine Hauptrolle, in: ben Zei⸗ 
ten vor den Tfhingis-Khaniden, wie heute; aber eben fo 
ift es fchon weit früher der ſtete Begleiter der Hiongmu gewe⸗ 

fen, wie der Oft: Zurfifhen Völker (f. Aſien Bd. J. S. M, 

246), weiche fehon im VII. Jahrhunderte einen großen Pferdes 
markt für China’ Tieflaͤnder eröffneten, der auf ihre reichen 
Heerden in der Hohen Gobi zuruͤckſchließen läßt. In Sfanang 
Sfetfen Mongolifher Gefhichte werben die Pferde nad 
ihren Farben, Eigenfchaften, Namen, Thaten, Tugenden, gleich 
biftorifhen Perfonen, wie Helden, Staatsmaͤnner u. f. w. 
zu Homer und Ritter Rolands Zeit aufgeführt 2). Xims 
kowski hörte oft den melandholifhen Geſaͤngen 22) feine 
Mongolifchen Begleiter zu: „In diefer weiten Steppe iſt mein 

Nenner, mein Sfabell, geboren! ſchnell wie der Mfeil, die Zierde 

ber Heerden, der Ruhm des ganzen Khofhun (Gemeinde Bei), 

Ruft ihn der Bogdo zur Jagd, fo fliege Idam zum Walde 

Kharastfchin (bei Sehol), wirft die Ziegen und Hirfche nieder, zer: 

flampft den Eber und die fucchtbaren Panther, Alles ftaunt die 

Kuͤhnheit des Reiters, die Schnelle des Rennerd an!“ — Oder 

ein anderes Mal:, Der Züngling Tſyren iſt gerüftet zum Dienſt 
des Khan, er fliegt zur Grenze der Oros (Ruffen), zur Wade 
Mendzin.. Er betet zu feinem Burkhan, er fcheidet von Water 
und Mutter, in- tiefem Schmerz fattelt fein Weib ihm. den Raps 
pen. Ernſt und finnend jagt er gen Nord, durch die einfame Gobi; 

der Wind der Wüfle erreicht kaum die Federn feiner Pfeile, fein 
elaftifcher Bogen Elingt auf dem Sfolonifchen Sattel. — Oder: 
Mer reitet daher auf dem.ebenen Wege am Ufer des Khara, mit 
leiſer Stimme lieblihe-Worte fingend * Wen gehört dee braune 
Renner, ber fo flüchtig? was ſucht ee mit den Augen, der froͤh⸗ 





221) Georgi Alphabet 'Tibetan p. 450. Mooreroft Letter from Leh 
in Transact. of the Roy. Asiat. Soc. Lond. 1824. Vol. L. P. I. 
p. 54; Nazarov Voy. a Khokand in Magasi Asiat. Paris 182%. 
Vol. 1. p- 23, 78. 22) Sfanang Sfetfen b. Sopnibt p- 69, 
163 u. a, 22) Timkowski Voy. I. p. 69, 
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liche, tapfere Held, der vor den weißen Jurten vorüber zieht? "Sein 
Herz weiß wol, wer in ben Jurten wohnt. Er wird bald nicht 
sieht die Berge durchftreifenz;-fein feuriges Roß wird ihm bald:die 
Braut werben. : Devbeaüme Nenner, gleih.dem Wirbekfturm, 
iſt ſchon zum Laufe bereit; der Obo ift vol Zuſchauer! er wie⸗ 
hert, mit leichtem Hufe: beruͤhrt er nur die Spitzen der Kieſel! 
das Zeichen — er entfliegt zum Ziele, eine Staubwolke deckt ihn, 
ee erreicht es zuerſt, et iſt Sieger! u. ſ. w. 
Der Mongote?*) geht eigentlich nie, er ruht oder er — 
tetz; das. Umherſpatzieren wuͤrde er für eine große Erniedri⸗ 
gung halten, und das öftere zu: Fuß gehen Einzelner der Miffion 
ſchien ihm die groͤßte Abſurditaͤt der Fremdlinge zu ſeyn; er ift 
‚mit feinem Pferde wie verwachſen, ein wahrer Centaur, er ver 
laͤßt es nur im hoͤchſten Nothfall. In einen zahlreichen Caval⸗ 
:eade legt er feinen größten Staat und Reichthum an ben: Tag. 
Die Zahl ihrer Pferbeheerden ift unberechenbar. Der Kaifer im 
ponirt ihnen fhon duch die Menge feiner Pferdeheer: 
den mehr :ald durch, Scepter und Ehmud. Im Jahre 1696 
rechnete man, nah Pat. Gerbillon:?), in der Steppe der 
Zfathar allein 230 Kaiferlihe Stutereien, in deren jeder 
800 Stuten und Hengfte feyn follten, und 32 große Heerden 
Wallachen, alle nur 3 Jahr alt, da fie im Aten an bie Arbeit 
zum Heere oder zum Hof kommen. Das Pferd der Mongo: 
len ift von Eeiner fchönen Race, au Klein, aber ſtark, aus: 
dauernd, fehe feurig; im Norden ber Urga find fie größer, in 
der Gobi aber beffer gebaut 26), fehr feurig. Mur unter dringenden 
Umftänden nährt fi) der Mongole von Pferdefleifh 27); früher 
war diefe Epeife allgemeiner, durch fpätere Verbote ber Dalais 
Lamas 28) nahm diefer Gebrauch aber ab (feit 1577 n. Chr. ©.). 
Die Eoftbarften Gaben der Mongolen an Kaifer, Kutuchten und 
Lamen find Pferde, zumal Schimmel. 
u Außer diefen beiden Hauptthieren mahen Schaafheet: 
den 29) den größten Reichthum der Mongoten in der Gobi aus, 
da fie ihnen die allgemeinfte Nahrung und Kleidung geben; fie 
ſind von gutem Schlage, die Schanfe weiß mit langen, ſchwar⸗ 


24) Timkowski Voy. T. I. p. ‚27. * Ebend. II. p. 377. 

2°) Ebend. II. p. 291. 27) Ebend. I. p. 1725 Il. p 299. 

28) Ssanang — b. Schmidt p. 219, z21 29) Timkowski 
Voy. 1. p. 2615 Il, p. 291. | 
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gen Ohren; fie: geben Milch, treffliches Fleiſch, Pelze. Rinder 
heer den find: fparfamer, zumal. in ‚ber Mitte der Scha⸗mo afch⸗ 
fen fie; häufiger um die Urga; große zahlreiche Heerden im Sande 
der Tſakhar, aber von kleinerem Schlager grau von Farbe, 
fehr ſtark, gut als Laſt⸗ und Zug-Thiere. Der Hirtenhund iſt 
ſelten in der Gobi, er iſt überhaupt! eine Seltenheit in Nord⸗ 
China 8), Büffelheerden, von Tuͤbetiſchem Schlage, ſchei⸗ 
nen erſt im Gebiete der Urga (ſ. oben ©. 215) eingeführt zu 
fepn, wenigftens werden fie in der. eigentlichen Gobi nicht ger 
nannt; Efel und Maulthiere fcheinen nur gegen! die Brei 
von: China hin in Gebrauch zu kommen, - 

An Witdpret find wol Hafen am: haͤufigſten, Abaal 
auch Dferen (Antelope — Didhiggetai’s ſeltenerz 
Hirſche, Zobel, Fuͤchſe, Murmelthiere, Eihhörnen 
Bären nur hie und ba in den Seitenzonen, Eber häufiger; 
Sumpf: und MWaffernögel in Menge auf allen:Seen, Sims 
"pfen, Salzlagunen, zumal wilde Enten:aller Art, wilde: Gaͤnſe, 
Kraniche und Schwäne; auf trocknen Steppen aber Reb⸗ 
huͤhner, Haſelhuͤhner, ————— ah r 
chen u. ſ. w. 
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Erlaͤuterung 3. Die Mongolen, die gegemihigen Pr 
wohner,. die Mandfchuren, die gegenwärtigen . Beherrfher 
der Gobi. 


A. Die Mongolen. 


Die phnfifhe Bildung der Mongolen 3!) iſt ih 
genug geſchildert, fie iſt fo ausgezeichnet von der. aller andern Erd» 
bewohner, daß vielleicht nur.die des Afrikaniſchen Negers an los 
saler »Eigenthümlichkeit noch die der Nase. der Bewohner des 
hohen Mittlern Afiens übertrifft. Befonders merkwürdig iff die 
. Serbftftändigkeit, welche diefer Menfchenfchlag, feiner Conſtitution 
und Phnfiognomie nah, aud bei Vermifhung, mit allen frem⸗ 
den behauptet; fo in Daurien 32) wie im Paropamifus, in 





230, Timkowski, Voy. T. J. p. 281. ar Yallas Sammlungen 
hiſtor. Nachrichten der ——— Vvlterſhaſien u. I. p. 97 ꝛc. 
22) Pallas NR. R. III. p. 275. 


Indien, — China, Bactrien und Perſien, bis 
zur Wolga. Schon Chardin behauptete, die Bildung der 
Mongolen ſey die Characteriſtiſche von ganz Oſt-Aſien; ſie ſind 
ein unverwuͤſtliches Geſchlecht. Die heutigen Mongolen no: 
madiſiten, nach ſo vielen erlebten Wechſeln und Abenteuern, 
noch eben fo wie ihre Vorfahren (ſ. Afien Bd. I. ©. 274 ꝛc. 
Anm.:1.) am Nord: und Suͤdrande der Gobi. Diefe legs 
tern haben fich aber von jeher gegen-die Hetrfcher unterthänis 
ger. beiviefen; jene am Nordrande waren bis vor andetthalb Jahr⸗ 
hunderten noch ein freies, koͤnigliches Volk, das eben fo wenig, 
wie dee Araber, durch die glänzende Zeit des Kalifatas, auch 
nicht dutch die ruhmvolle Herrſchaft der Yuan-Dynaſtie über 
das Chinefifche eich, feit der Verjagung aus demfelben, von 
der alten Nomadenfitte feiner Vorväter gewichen war. Kraͤu— 


ter, war ihe Sprichwort, wachfen für die Thiere, und die Thiere 
für den Menfchen, darunı trieben fie keinen Aderbau, darum 


blieben fie ein ſtationaires Volk der Erde. 

Don ihrem früheften Zuſtande und ihrer Heimath (f. 
Afien Bd. 1. S. 274 — 289), ihren Dynaftien und Refidens 
zen am Kherlon (ebend. ©. 532), wie in Karakorum (S. 
556 — 563), von ihren Verzweigungen überhaupt wie von der 
Gefhichte ihre gefonderten Zweige, den Delöth, Dfungar, 
Zurgut:Delöth (S. 443— 472) und den Altyn-Khanen 
am Upfa (S. 1064— 1075), von ihren Kutudhten und La—⸗ 
‚men (©. 257 — 274), ift im erften Bande Afiens umftändlich 
die Rede gewefen, in dieſem zweiten aber von ihren Tempeln 
(f. oben ©. 156.— 159), und ihren großen Zweigen den Bergs 
Kalmüden im Aleai (I. ©. 960—977), wie von den Butaͤ— 
ten am Baikal (S. 116 — 128), auch gelegentlich von vielen fie 
ſonſt noch betreffenden Verhaͤltniſſen, daher hier nur noch wenige 
Zuſaͤtze und Nachtraͤge über die Khalkas, Tſakhar, Suns 
niten dee Gobi, und über die Mongolen im Ailge— 
meinen. 

Der alte Urſitz ber Mongolen im VII Jahrhundert, im 
S.O. de Baikal (f. Afien Bd. I. ©. 259) ift bis heute Ihre 
Heimath geblieben, von der ſie ſich zu vetſchiedenen Zeiten nach 
allen Weicgegenden hin ausgebreitet haben. Ihte einzigen Hauss 
thiere fcheinen, twie Klaproth bemerkt, nach ihree Sprache zu 
urtheilen, urſpruͤnglich nur das Pf erd (Mori, Morin unfer Maͤr, 
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Märe) und der Och s (Schar) 83) geweſen zu ſeyn; denn nur 
diefe haben einheimifche Namen. Das Schaaf (Chonin, 
goni, goi) erhielten fie duch Tuͤrken, weil fie e8 mit Tuͤrkiſchem 
Mamen benennen. Bon Metallen kannten fie nur das Kus 
pfer (Dſes); denn aus den bei ihnen fremden Wörtern für 
Eifen (Zümür), Blei (Chorgomfi), Silber (Möngan), Gold 
(Altan) darf man wol fchließen, daß fie diefe Dinge erft durch 
Türkifche und Tunguſiſche Stämme Eennen gelernt haben. Wie 
aus diefee Sprache der ältefte Zuftand ihrer Eultur und Verzwei⸗ 
gung, fo geht auch der fpätere Zuftand derfelben, aus ihte 
Schrift und Literatur hervor. Ihre Schrift?) wurde aub 
dem Turk-Uiguriſchen geformt, und nad) dem Vorbild ber 
früher in Mittel: Afien gebräuchlichen Kerbholzſchrift (f. Aften Bd. 1. 
©. 1131) auf Stäbe nit neben fondern unter einander 
gefest; aus ihre wurde fpäter die Mandfhu: Schrift gebildet. 
Diefe Mongolifhe Schrift, deren Erfinder oder Verfertiger 
befannt find (f. Afien Bd. I. ©. 261), wurde gegen Ende ded 
XIN. Sahrhunderts von den Mongolen: Kaifern in China ftaats: 
mäßig fanctionirt, und feitdem fing die Mongolifche Litera— 
tur an aufjzublühen, und fi) ungemein durch die Pflege der 
Yuan: Dynaftie in China zu bereichern; mit ihr fand die 
neue Buddhiſtiſche Religonslehre bei ihnen Eingang. Hies 
mit beginnt die große Umwandlung der rohen, gottlofen, bar⸗ 
barifchen Mongolen in ein milderes, religiöfes, fanfteres Hirten 
volk, das dem Blutdurſt entfagt hat, defien Häuptlinge die Lite: 
ratur und die Studien in Ehren halten, das bei eigener Bewah⸗ 
zung bes Nationalgefühld und des Stolzes fich in die Vaſallen⸗ 
fchaft begab. u 

Die Mongolifhe Schrift) ift eine Sylbenſchrift 
von etwa 100 Syibenzeichen, denen fpäter noch 25 zugefügt wurden, 
und zu diefen 62 verfhhiedene Endſylbenzeichen; fo bag mit 
diefen und-den 126 Mittelzeichen ein Syllabarium von 
187 Schriftzeihen das Schreibſyſtem dieſer Sprache bildet. 
Die Anwendung dieſes Syllabariums gab wieder Veranlaffung 
zu mancherlei Verfchiedenheiten. Die Schrift dr Mand ſchu 
wurde fpäter nach diefer gebildet, aber weit zufammengefegt. 


222) Asia Polyglotta. Paris 1823. 4. p. 267. 3%) Ab. Remusat 
Recherch. sur les Langues Tartares. Paris 1820. p. 31, 
*#) Ab. Remusat Recherch. ib. p. 157, 164. 
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Die neuern Mongolen haben ihre Drudfchrift noch regelmaͤ 
ßiger gebildet und der Mandfchufchrift angenaͤhert. Die weſtli⸗ 
chen Oeloͤth erhielten durch ihre Lama’ etwas von dieſen öfts 
lichen, abweichende Schriftzeichen und Schreibarten. Sie, die 
weftlihen Mongolen (Delötb, Kalmüden), fehreiben 
wie ſie ſprechen; die öftlihen Mongolen aber haben Ab: 
weihungen zwifchen dem Schreiben und Sprechen ange: 
nommen. Sie fchreiben hiernady daſſelbe Wort oft fehe verfchie: 
den, 3. B. für See fihreiben fie Nagur, Naour, Moor, wie in 
Koko:Moor u a.; daher fo verfchiedene Schreibarten geogras 
phifcher Namen bei Einheimifehen wie bei Fremden, meil fie in 
ihrer Schrift flatt findet, 3.3. der Fluß: Tugula, Tocula, Toula, 
der Berg: Efoulan, Oula und Dola, oder dad ou im i verwan⸗ 
“delt, wie bei Tamour in Temir; m in b; ober tch in ts oder & 
u. f. w. Solche Anomalien der Ausfprache finden auch bei den 
Nördlichen, oder den Ruſſiſchen Grenz: Mongolen fhatt, und 
bei einigen Khalkas im Süden des Baikal um die Quellen des 
Dnon und Keroulen (oder Kerlon). Die Sprache der füdlie 
hen Mongolen, zu denen die berühmten Stämme der Nais 
man, Zumet, Durbet, Duirat gehören, fo wie bie ber 
Ordos, Tourgut, Khofchot, ſagt Ab. Remuſat, ift bie 
jest (1820) noch völfig unbekannt, obwol fich eben bei diefen, 
wegen ihrer nähern Verbindung mit Chineſen, ſtets ein gewiſſes 
Intereſſe für Literatur erhalten hat, die auch von ihnen eultivitt 
wird. Bei ihnen vermuthet man weniger Differenz zwifchen 
Schreiben und Sprechen, und die am meiften antike Form 
ber Mongolifchen Sprache im Gebrauch, indeß viele veränderte, 
verweichlichte Dialecte berfelben, als fecundaire, von jener 
primitiven anzufehen find, und fchon für eine ſolche ſchon vers 
änderte, fecundaire, zu Khubilai:Khans Zeiten, meint 
der obengenannte Speachforfher, fey gleich anfänglich die Syl⸗ 
benfcheift erfunden worden. Die abweichende, weichliche Sprech⸗ 
ort der Weſt-Mongolen (Mongols occidentaux) wie der Oe⸗ 
Lech ober Kalmüden, von der der eigentlihen öde Dil: 
Mongolen (Mongols orientaux), die tauher iſt und z. Ui 
alle Vofalübergänge meidet, ſcheint älter zu feyn und tiefer zu 
wurzeln. Nah Tfhingis:Khans Zeit nimmt die Abweichung 
der Veränderung Mongolifcher Namen, duch das Medium der 

Mefvölker, noch zu, feit der fo vielfältigen Berührung mit 
Perfern.und Arabern; Khulakhu der Tſchingis-Khanide 
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Literaten! gefunden/ bas nicht ohne’ einigen Einfluß auf Affimie 

‚Fation der Ideern und Culturen dieſer drei ſo wefantlid) verſchie⸗ 
denen Voͤlker, zumal: in den Culminationspuncten,, ober den hoͤ⸗ 
been "Ständen - bleiben Eonnte, und wenn aud nit eine. Ver— 
fehmelzung diefer Völker ihrer Verfaffungen , Sitten, Gebräuche 
herbeifuͤhrte ,adoch eine Annäherung und wenigftens ein gegenſei⸗ 
eiges Verftändatg: fo groͤßer Differenzen anbaknte; wie fich dies in 
dem MReligionseultus, in ‘dem Militairiwefen, in der Beamtenwilt, 
in dem Hofcerimoniel 1. ſ.“ w. überall ſeit der Mandfhuherte 
(haft gezeigt: hatı! ’ Es hät hierdutch ein merkwuͤrdiger gegenſeiti⸗ 
get Austauſch koͤrperlicher imnd geiſtiger Kraͤfte dieſer Nationen 
Oft· Uſiens ſtatt finden koͤnnen, dem daß coloſſale Herrſcherreich, 
beit ſo werſchledenen Elementen, offenbar einen Theil feiner Dauer 
im det gegenwaͤrtigen Geſtalt zu verdanken hat. Bei geringer 
national⸗ inheimiſcher literariſcher Entwicklung iſt hierdurch doch 
dm Mongolen ſtamme eine Maſſe von. außen her eins 
gelm pif tet Wrffenfgaften, dutch die Ueberſetungsli— 
estate Theil geworden, die ſich, gleich einer Tradition, mit 
feinem seinheimifhen Wiſſen, nad und näch amalgamiten 
mußten, wovon auch die Mongoliſchen Annalen nicht unwichtige 
Belege geben. Es iſt dies der Sieg jeder geiſtigen, entwickeltern 
Nation, daß ihre Literatur von ihrer gewonnenen Höhe hinabglei⸗ 
tet zu dem tiefern Niveau der rohern Nachbarn, gleich quellenden 
Gewaͤſſern in unzähligen Baͤchen und Enomn nad) allen Mid): 
fungen hin. 

Der Sternhimmel ber Mongoten®o). hat feine Stern: 
bilder und Eintheilungenz aber die Conſtellationen 
find: aus der Chinefifhe Uranographie} die Eintheilun: 
gen der Mondsläufe aus der Indiſchen zu ihnen gekom⸗ 
men, und ben 12jähıigen Thiercyelus ihrer Jahress 
rechnungeu (f. Afien Bd. L. ©; 1124) haben fie don. ihren 
nordweſtlichen Nachbarn, den alten Kirghifen, angenommen, 
Das Reltgionsfytem und die Einrichtungen. ihrer Hierars 
chie, nebſt den heiligen Büchern, kam ihnen aus Tuͤbet 
zu, daher auch bie Mongolifhe Urgefchichte von ihren 
Chroniſten 37), mit 4 Geſchichte Tübets, und durch dieſe 





2°): Ab, Remusat Rech: sur les Lang, Tart. 
Ä —— — Sſetſen Mongol. Geſchichte, ifer * zter ne 


+ 


300 Hoch Afen- TIL Abſchwitt. $. 59. 


it der Indifihen beginnt: Die Literatzir Dinbofbon& un 
Tuͤbets ift hierdurch in die Mitte der, Mongoliſchen Wuͤſten 
verpflanzt,. da ‚ders angeftrengtefte Fleiß und Ausdauer der. Mans 
golen,die Werke von jenen in ihre Sprache in, Menge übertrug.; 
Shre Prinzen, Großen. Priefter nahmen Ind iſche und Xi 
betifhe Namen an, und bie Mongolifhen Fürftengrs Ä 
ſchlechter haben ihre Genealogien, wie bieaRümer die ihels 
gen auf die Trojaniſchen Helden, die Griechen ‚auf Die, Halbgoͤt⸗ 
ter, die der deutſchen Chroniſten auf: die Fomilien der Erzoater⸗ 
fo bie Mongoliſchen auf bie alten; fvommen; Rönige 
Tübets und Indiens zurudgefüprt. 828). ‚Daher beſteht ihre 
Hiftorie vor der: Tſchingis kha nidene Zeit, aus einer Reahhe 
Buddhiſtiſch-indiſcher Legenden und My them diender 
ganzen folgenden Darſtellung ihrer Begebenheiten Farhe und Ton 
geben; denn überall. finden ſich Buddhiſtiſche Intatpolatjonen 
durch den Hergang ihrer eignen Hiſtorxien verwebt, Nie bias 
das Dogma, die. Hierarchie, die Doctrin, auch ſo rviele 
Einrichtungen und Gebräuche, B. der ganze Todten⸗ 
cultus, die Beſtimmung eines Sohnes aus jeder; Familie 
zum Lamaſtande, der Reſpect vor der Literatur m v. a., gingen 
von daher. aus, Die fruͤheſten hiſtoriſchen Schriften der Mon⸗ 
golen find Weberfegungen aus. dem Chinefifchen,: wie 
B. die des Chinefifchen Coder der. Dynaſtie der Thang ‘in; die 
Mongolifhe Sprache, durch den unter Khubilai-Khan berühmten 
Mongolifhen Weifen, Tfhagan, der wegen feines Scharffinn 
den Chinefifhen Namen Pe:yun (di h. Weiße, Wolke); erhielt. 
Sein Mongolifches Merk, warb dem; Kaifer. (Fin ztfung);übers 
reicht, und ‚von diefem zum. Drud befördert, dem Weberfeger aber 
der Auftrag, die Gefchichte der ſchoͤnen Handlungen aller 
Kaifer von der Deffnung. des Himmels (d. h. aber 
Schoͤpfung) #) an, bis auf die Unterwerfung der Dynaſtie Kin 
zu ſchreiben. So. entftand (um d. 3. 1320) ein Mongoliſcher 
Abriß der Weltgefhichte, der, wie am Mongotifdr 
Chinefifhen, fo aud am damals Mongolifh+Perfifhen 
Hofe ftudirt ward, und jüngern Perfifchen wie Mongotifchen Ans 
nalen zum Vorbild wurde, in BUN aber den Ti⸗ 


vn 
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tel Ti wang finion führt: Nun erſchien eine ganze Reihe Mon⸗ 
goliſcher Schriften ?"), die meiſtentheils unter dem beſondern 
Schutz der Mongolen Kaiſer auf. dem. Throne in Peking, oder 
von den dortigen gelehrten Academien ausging, ſo im Jahre-1322 
die Inſtitutionen der Tſchingiskhaniden, oder der Dy—⸗ 
wafie. der Vuan; eben fo ihr Ceremonial:Coder; hei 
der Thronbefleigung Kaifer Yıfun:Zgmur im J. 1324. gingen 
Mongolifche Manifefte aus duch das Rei; dann ;wurs 
den große. Werke, über das; Mongolen: Volk edirt, in denen 
auch; die ganze-Mongolifhe Gefhichte mit aufgenommen, 
wurde; es führte den Titel King-fchi taitian und warb. in das 
Chineſiſche Üüberfegt. ‚Eben fo wurden die Annalen der ein: 
zelnen Mongolen Kaiſer, z. B. von KhubileisKhan, 
von Jin⸗tſung (diefe-beendigt im J. 1331) und viele. ‚andere 
Werke, eine Iuriffifche Encyclopaͤdie, auh geographifgg, 
über fremde Völker, ein J⸗thung⸗ ſchi *), d. i. ein Codep der 
Sengraphie, Mongolifh » Chinefifhe Wörterbücher u. dgl. mi. 
ing: Mongotifchen bearbeitet, wodurch eine mannidfaltige Won s 
golifche Kiteratur.erzeugt ward, fo, daß man dieſes Volk Eris 
neswegs zu den ganz unliteraten_mehr ‚zählen darf. ‚Allerdings 
hatte diefer ſchnelle Aufſchwung der Nation einen eben ſo ſchnel⸗ 
ken: Sturz mit der Repolutionin Peking, durch melde die 
eimheimifshe Dynaftie der Ming, nad der Mitte "des. XIV« 
Jahrhunderts auf den Thron kam. Die-Tf hingis:Khanie 
den; wurden verjagt; ihre Bücher mit ihnen zerftört, fo daß meiſt 
nur diejenigen übrig blieben, die fie vorher ſelbſt in ihre Wuͤſte⸗ 
neiengefchickt hatten, in die fie nun. fliehen mußten.; Aber die 
nachfolgenden Kaiſer China's konnten die Mongolifche Sprache 
und Kiteratur nicht mehr fo ganz. entbehren; das Volk, 'obwok 
man. die Ufurpatoren verjagt hatte, war in zu engem- Verkehr mit 
ihnen ‚getreten ; feit 1407 ſtanden ſelbſt unter -den fie ſtets vers 
folgenden, Ming, an. der Spige ihres Hofes der Fremden, 
die 8-Dolmetfcher für die Mongolen (Thaztfche), und unter 
den MandfhusKaifern, die ale füdlihen Mongolens 
zweige in ihr Intereſſe zu ziehen gewußt hatten, ward ber Ue— 
berfegungshof (Sfeikouan), feit dem J. 1644 errichtet, de: . 
ven erſte Abtheilung flets die Mongolen inne hatten. Ein 
Hanzlin war Präfident, 56 Mandarinen als Profefforen anges 


| #0) Ab. Remusat Rech. 1. e. p. 210. 12) Ebend. p. 214, - 
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ſteilt Adenen 30 Dolmetſcher "für: vie Sprachen der tributairen 
Voͤlker beigegeben waren. So konnte die Mongoliſche Kir 
ara auch unter den Mandſchu der. heutigen Dynaſtie ſich 
Wieder: heben ; fie war Beduͤrfniß für die Auſiedlungen aller ſüͤd⸗ 
bichen Mongolen laͤngs der Großen Mauer; und am Hoang ho 
und Koks Nor geblieben ſie gewann ein neues, weites Jaiyy 
als nl die nördlich end weſtlichen Mongöten, -die 
Khalkas, die Detöthridie: Dfungat: und Turgut⸗Oe 
boͤnh ſich als Vaſallen dem Scepter des himmliſchen Reiche ſ 

Aſien Bd. J. S. 466) unterwatfen. Auch bei dieſen war mit der 

Zuruͤtdraͤngung der Yuan⸗Dynaſtie in ihre Wuͤſteneien das In⸗ 
teteſſe an einheimiſcher Literatur keineswegs untergegangenz·ſie 
waren nicht ganz in Batdarei zuruͤckgeſunken; 3 bei! ihnien hatten 
ſich Poefien, Romane, viele hiſtoriſche Schriften Genealoglen 
fü Wo.: ausgebildet, deren zerſtreuten Inhalt‘ ſchon Pallas unb 
Bergman in ihreri Sammlungen 8) zur Geſchichte Mongos“ 
liſcher Voͤlker fragmentariſch mitzutheilen verſuchten. Unter dent 
Vorſite des Galdan-Khan'ber Delöth, war ein vollſtaͤndi⸗ 
ger Geſehcoder von 26 Mongolifchen Khanen, Taidſchis und Nox 
jonen / ober Prinzen der 44 Mongoliſchen und Uitat⸗Staͤmme⸗ 
in Gegenwart ihter Kutuchten vder Groß: Lamen ——— 
derſelbe/ der noch bis in die Gegenwart bei ihnen guͤltig iſt/ und 

den Pablas in einer Ueberfetzung qus dem Original 8) mitge⸗ 
theilt hat: Bis in bie neueſte Zeit pflanzte ſich ſelbſt beiden 
weſtlichſten Mongolen Bweigen;: das Intereſſe an ihrer 
einheimiſchen Literatur und‘ Seſchichte wenigſtens ufiter ihren hoͤ⸗ 
hern Ständen fort. Als der Graf J. Porodi*) zu Ende des 
XV Jahthunderts, auf ſeinen Kaufafifhen Wanderungen in 
der Nähe der untern Wolga bei Aftrathan im Kalmuͤckenlager des 
Kürften Tümen, deffen Gemahlin, der ſchoͤnen Nurbianrieis 
nen Morgenbeſuch machte, fand er die Prinzeffin mit der Vot« 
gefchichte ihrer Väter befchäftige und damit vertraut, fie las in eis 
ner Handfchrift die Thaten ihres Ur- Ahnen, des Tſchingis— 
Khan, Die Mianet ihter Do konnten: alle (efen und ſchrei⸗ 





242) Pallas Sara zur Geſch. Mongoliſcher Volkerſchaften. St. 
Petersburg 1776. 4 Th. J. erſter Abſchnitt S. 16 — 95. Berge 
man Romadiſche Streifereien unter den Kalmüdın 4 Ih. 

42) Pallas eben. Th. 1. ©, 194 bi 218. #4) J. Potocki Voy: 
nn Steps d’Astrakhan ed. Klaproth. Paris 1829, 8. Vol, I. 
P: etc, 
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ben, fle copirte fich ſelbſt die Manuſcripte zur Vermehrung dee 
mie ihnen wandernden Bibliotheken. Wahrſcheinlich werden noch 
manche lehrreiche uns bisher unbekannte Werke, wie Sſanang 
Sſetſens Mongoliſche Annalen, in den Privat: Bibliotheken 
Mongoliſcher Fuͤrſtengeſchlechter, oder auch in ihren Tempel⸗Bib⸗e 
Yes aid aufzufinden feym (f. oben bei Butäten ©. 115). 
2Soviel nur im allgemeinen zur Begegnung gewoͤhnlicher 
Bordelle bet Eutopäifchen Ethno⸗ und Geographen gegen Mons 
golen⸗Voͤlker und ihre Cultur, die feht leicht der völligen Untennt 
Rip der Sptähe der Mongolen fich anſchließen konnten. > 
Außer den ſchon früher befchriebenen Mongolifchen Voͤlkerʒwel⸗ 
gen haben 'wir von den Khalka (oder Kalkas-Mongol, beide 
Schreibarten führt Ab. Remufat auf) und den Tfathar einige 
genauere Angaben, ober von Haupttheilen der eigentlis 
Yen Mongolen; von den fihon genannten Süͤdlichen 
Mongolenzweigen, am Hoängsho, um den Koko⸗Noth 
in Tuͤbet (mo fie Sok oder Sok:bo heißen) wiffen wir wenig! 
Bon dieſen tetztern und den weſtlichſten bis zur Wolga ausge⸗ 
wanderten Tribus abgeſehen, kann man mit Ab. Remuſat %) 
alle Voͤlker Mongoliſchen Stammes in eine gemeinſame 
Begt enzungslinie einſchließen. Dieſe reicht vom Nordende 
des Baikal zum Norden des Balkhaſch⸗ Sees voruͤber, dann ge 
gen den Hoang-ho zuruͤck, am Gebirge Ala-ſchan, denſelben durch⸗ 
ſetzend, entlang die Große Chineſiſche Mauer, faſt in ihrer ganzen 
Länge, von wo fie ſich gegen den Norden wendet zum Non 
Monni Ula) an feinem Einfluß zum Sungari, um von da die 
vect zum Nordeitde des Baikal zuruͤckzukehren. In dieſen Kreis, 
den man noch genauer auf der Sprachkattk der Aſiatiſchen Voͤl⸗ 
"Ber, in Klaptoth”e' Asia Polyslötta T abul: 1823 verzeichnet findet, 
iſt der große Natım der Gobt eingefthloffen, umgeben nach allen 
fichtüngen von Almaks und Uln der Mongolen, Die 
Glieder derfelben ſprechen diefelbe Sprach e, erkennen ſich alle 
als aus Einem Stamme entfptoffen an, und beweiſen ihre 
Bruͤderſchaft durch genaue Geneatogien, die bie zu den Zeiten 
Tſchingiskhans Hinaufreichen, 
Die Mongolen im Süden der Gobi gegen Nordoſt bis 
zu den Mandſchu werden unter dem Vetein ber 49 Fahnen 





+) Ab, Remusat Recherches sur les Lang. Tartares p. 236, 
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oder Banner: (Dötfinspifunsbjafath im Mongolifhen) 6) be= 
griffen ,. die bei den Chinefen als die Mongolen Nation im 
eigentlichen Sinne gelten; und zu diefen kommen noch 2 
Fahnen der Tümed von Khu:fhu-Khotun, und de 8 Fah— 
nen, : welche insbefondere den Namen Tſakhar führen, - Diefe 
legteren hatten *7) fich--fchon frühzeitig unter Kaifee Tai-tſung 
den Mandſchu unterworfen (f. Afien Bd. J. ©. 266) 5 im Sahre 
1636 wurden fie in Fahnen und Compagniengetheilt, und 
mit. den: 8 Fahnen oder Abtheilungen der Mandſchu vereinigk, 
Sie dienten zur Bewachung der Mandſchu-Reſidenz Muk den 
(f. Aſi⸗ en Bd. J. S. 95); als aber dieſe nach: Peking verlegt ward, 

wurden die Tſakhar außerhalb der Grenzmauer quf und an 
den Bergruͤcen umsdie Mauerthore von Tſchang-Kia und 
Tuſchie(ſ. Aſien Bd. J. S. 100) angeſiedelt, ‚erhielten eine eigne 
Fahnenabtheilung, und wurden durch dieſe Stellung. an dem 
Eingange aller. Karawanen Routen nad) Peking. den Europäern 
am. befannteften. Die Vertheilung aller. diefer Fahnen nad) ihr 
zen. Weidepfägen. ift auf der oben erwaͤhnten Chinefiſchen Welt⸗ 
karte King pan thian ti ziuan thu (d. is Tahula universae terrae 
—— ſorma maxima) eingetragen. 

Moͤrdlich— ber, Schamo.mwohnen bie Khaita (ober Khal⸗ 
zas Mongol) von den Gebirgen Tangnu und Altai oſt⸗ 
waͤrts bis zum Amur-Fluſſe, in 86 Fahnen vertheilt; ges 
gen Suͤd werden ſie von den Sunnit begrenzt. Von ihnen gibt 
die CEhineſifche Reichsgeographie 8)... die umſtaͤn dlichſte 
Nachricht, und verſichert über alles was fie betrifft genau unter⸗ 
richtet zu ſeyn. Ihr Land, das fie bewohnen, von O. nad W. 
375. geogr. M. (5000 Li) lang, und von ©. nach N. 225 geogr. 
M. (3000 Li) breit, fei in 4 Lu (d. i. Wege oder Provins 
zen) eingetheilt, deren jeder ein Khan vorfteht, die noch ihre Na: 
men aus ben Zeiten ihrer Unabhängigkeit, wo fi ie ihnen vom Das 
— als Titulaturen gegeben waren, beibehielten (Aſien Bd. I. 

S. 267). Provinz I. der Mitte, hat, 20 Fahnen, dieſe neh⸗ 
men die Gegenden um beide Ufer der Tula ein, unter dem Tu⸗ 
fhetu—-Khan, der auf den Höhen der obern Selenga benach⸗ 





sa) Ab. Remusat I. c. p. 235 vergl. oben Afien Bd. L ©. 445. 
47) Klaproth Asia Polyglotta p. 267. *°) Essai geograpligde’ et 
ethnographique de la Mongolie, aus dem Chinefifchen Original der 
| Zeichegogragbie überf. von Klaproth b. Timkowski Voy. Tell. 
. XV, p, 215, 216, 219— 2405 vergl. ebend. T. I. p. 88. 
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bart fein Standlager hat, unter dem ein Tſing⸗Vang/ 3 Kit. 
Vang, 2 Beiffe, 6 Kung und‘ 8 Dzaſſak ſtehen. Die Pros 
vinz II: des Dftens hat 21 (oder 23) Fahnen, unter Sfets 
fen Khan, der am Fuß des Under daba am Kherlon öſtlich 
von Kiachta fein Lager haͤlt; als diefer Khan fich 1688 an Chin‘ 
unterwarf, hatte ee 100,000 Unterthbanen u. f.w. Provinz I 
des Weftens bat 19 Fahnen unter Tſchaſſaktu-Khan, 
bewohnt den Südabhang ded Khangai, oder am Dzabgan u: f. w. 
Provinz IV. des Sain:Noin mit 4 Fahnen, der im Sür 
den der Urga ih der Gobifteppe refidirt; diefe Provinz bildet eis 
nen weftlichen Theil des Landes der Khalka, nahet fi den Hös 
ben der Selenga , und zieht fich gegen Ili, und auch hier find 
wie in jeder der andern eine Anzahl von Häuptlingen Als Unter: 
befehtshaber beftimmt, wie 2 Zfin:Bang, 2 Kiun-Vang, 2Beile, 
2 Kung und 10 Dehaffat Zaidfchi ꝛe. Jedem dieſer Taid ſchi 
aus fürftlichen Gefchlechte ift fein Weide: und Jagd:Xerritorium 
beſtimmt; von- den Bannern erhält jeder Taid ſchi erſter Kiaffe 
feine 18 Diener zugemwiefen, jeder der zweiten Klaffe 12, der Zten 
8, der Aten 4; bie Taidſchi der Hten Klaffe gehören zum niedern 
Adel und ftehen dem gemeinen Mongolen glei; nur bei ihrem 
Erfcheinen bei Hofe haben fie ihre Rechte um Gaben zu bringen 
und andere dafür zu empfangen. 

Für das ganze Grenzgouvernement 4) der Khalta 
gegen Sibirien ernennt der Pekinger Hof einen Bang (f. oben 
©&.226) und einen Amban, welche die Civilverwaltung zw 
leiten, die Örenzgefchäfte zu beforgen haben und mit der Diploma 
tie für das Ausland beauftragt find. Ihre Refidenz iſt in- der 
Urga, wo ein damun (d. i. Tribunal) unter ihrem Befehl ſteht. 
Drei Boſchko (Geheimeräthe oder Sergeantmajor) müffen dem 
Bang zur Seite ftehen, fo wie ein Bofchko dem Sargutfchei 
der Urga, und eben fo einer dem Sargutfchei zu Kiadyta 
(f. oben S. 202). Diefe werden alle 3 Jahre vom Tribunal der 
ausmärtigen Angelegenheiten in Peling ernannt und gemechfelt. 
Die Bureaur der Dſiangghiun (f. Alien Bd. I. ©. 412), 
die den Tuſchetu- und Sfetfen: Khanen der Mongolen zur Seite 
ftehen, liefern die Schreiber zum Vamun (Tribunal) des Vang 
der Urgaz durch Auszeichnung werden fie zu Dfficieren von ber 
6ten bis Bten Klaſſe erhoben; aber ber zen kann ihnen — 


*°) "Timkowski Voy. Il. p. 393, 
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— Rang twieber nehmen. Zum Yamun gehören 1 Sargutfchi; 2 
Bitketſchi, die das. Kaiferliche Siegel haben, und nur Mandfhu 
nicht Mongolen ſeyn können. Diefe 3 Ober⸗-Officiere, fo wie bie 
Sargutſchei's bee Maimatſchin's der Urga mie Kiachta’s, erhalten 
vom Chinefifhen Gouvernement Zafelgelder (1 Liang = 8 Trance 
taͤglich). Die oberſte Adminiftation der Mongolei ſteht uns 
tee dem Tribunal der Auswärtigen Angelegenheiten 
in Peking (Dfehurgan der Mongolen, Lifan yuen der Chines 
fen, Afien Bd. I. ©. 1045). . Die Prinzenwürde der Mons 
golen iſt erblich, die untern Beamten werben nad) ihrer Zaugs 
lichkeit. von den Chefs und obern Beamten gewählt. Der Haß 
ber Mongolen ‚gegen die Chinefen ift noch nicht erlofchen, 
die Mandfhu find die Vermittler zwifchen beiden, aber als 
Stammesbrüber des Kaiferhaufes ftehen fie überall beiden weit 
voran, als der Adel oder die Militairgebieter, und haben überall 
bie oberften Poften inne (f. Afien Bd. I. S. 1054). Durch ihre 
Gewalt ift aud ‚der rohe Kriegsgeift der Mongolen gebänbigtz 
fie. find alle tributpflichtig gemacht; ihre Prinzen-vom Ges 
‚but felbit zu geringen Tribut gezwungen, den fie dem Hofe 
äährlich auch gern entrichten, weil fie zehnfachen Werth in der 
Form von Kaiferlichen Geſchenken zurüderhalten, unter dem 
Titel ald Belohnung ihrer Treue. Auch duch Bermähs 
lung mit Infantinnen 85%) ‚werben die Großen ber Mongolen 
an den Hof in Peking gebunden, von mo dann gelegentlid, ims 
mer treue Mandfchu ihnen ale Attache’8 beigegeben werden, zur 
geheimen Polizei; auch feſte Gehalie beziehen die Khane und ans 
Dere Prinzen, ‚die nur im Beſtrafungsfall zurüdgehalten werden. 
Durch ſolche ganz fufiematifh vom Tribunal ber Auswärtigen. 
Angelegenheiten in Peking geleitete Politik, werben die. Fürften, 
alle noch ftolz fih Tſchingiskhaniden nennend, im Zaum gehals 
sen, ihnen aber. find die gemeinen Mongolen ganz unterthan. 
In ihren innern Angelegenheiten find ‚die Mongoten duch die 
von Kaifer Kanghi bei ihrer Unterwerfung geflatteten Rechten und 
Bortheilen, ‚Einrichtungen (f. Aſien Bd. J. ©. 269, 537) nicht 
beeinträchtigt worden, und fie genießen feitbem einen Srieden, deſ⸗ 
fen Vortheile fie dankbar anerkennen follen. Ueber die Einrich⸗ 
tung ihrer Banner oder Fahnen, den Kriegsdienit, die Einkünfte, 
Geſetze, Religion und SPriefterwefen ift die Chineſiſche Reichsgeo⸗ 





#80, 'Timkowski Voy. Il. p. 826 — 332, 899. 
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groͤphie als authentiſch nachzuſehen 59. Von den dreijaͤhrlichen 
Reichsverſammlungen ihrer Oberhaͤupter in Uliaſſutai, war 
ſchon früher die Rede (ſ. Aſien Bol. ©. 1059: 

Verſchieden von der kriegeriſchen Eintheilung der Mongolen⸗ 
horden in jene Banner oder Fahnen (d. i. Khoſchun), deren 
86 bei den Khalka und 59 bei den Suͤdlichen Mongolen 
angeführt werden, die nieder aus Regimentern (Dyolan) und 
Escadrons (Gomün ‚jede zu 150 Mann gerechnet) beftehen, 
find ihre: genenlogifhen Abtheilungen, nah Stäm: 
men oder Tribus, Aimak genannt, deren jeder feine :bes 
ftimmte Anzahl Fahnen hat. Solcher Aimaks, nad - melden 
gegenwärtig bie Eintheilung aller Mongolen des ‚Chinefis 
ſchen Reiches beftcht, werden in der Reichsgeographie *2) 26. aufs 
gezählt... Sie werden nad den LU:btheilungen, wo die Khalka 
als groͤßter Aimak, allein, im 1) Norden, oben an ſtehen, nas 
‚mentlih aufgeführt. 2) Im Dften, 10 Aimak, morunter ‚die 
Bargu-Buriat, bie Aru-⸗Khortſchin u. .a.3.3) in den Steppen 
der Mitte, 7 Aimak, worunter bie Sunnit u. a.;.und 4) .im 
Süden gegen China, 8 Aimak, wozu die Tſakhar, die 
Tumet, die Ditat,.die Drdos, die Mongol am Khoko «Mor u. a. 
m. gehören. Bon ‚jedem diefer Aimak wird ‚die Graͤße ihres 
MWeidegebietes, die Zahl ihrer Banner, die Begrenzung, die Reſi⸗ 
denz der Oberhäupter und manche andere Merkwuͤrdigkeit aus dee 
Geſchichte oder Probuctenfunde mitgetheilt. Wir führen nur dag 
von den Sunnit und den Tſakhac geſagte an, deren Lanbs 
ſchaften und ‚genauer durch die Karamanenmege befannt wurden. 

Der Aimakider Sunnit 3) bat 2 Fahnen und wohnt 
uber 40 geogr. Meilen (550 Li) im .Norden von SKhalgan, der 
linke Flügel ftöße im Oſt .an das. Ende des rechten. Flügels der 
Abaga, im Weſt an die Grenze: der Durban Keoufit, im Sub 
am das Gebiet der Zfakhar, im Mord an : die ‚große Bobifteppe, 
Bis; Peking find von da 70 geogr. Meilen (960 Li). Nachdem 
nun eine kutze hiftorifche Notiz ber ‚die Bewohner deſſelben Ge⸗ 
bietes unter ben ültern Chineſiſchen Dynaſtien gegeben iſt, faͤhrt 
die Reichsgeographäae, der, wir hier woͤrtlich folgen, um zu⸗ 

sbich⸗ ein 5— een * — er m — wel⸗ 





: 2 Tirnköwskt voy. Totl.'p. 336-364, ° #°y Timkowski .c 
p. 33 — 85. Vergl. Klaproth Asia Polsglotia Pr 267. 
8* "Timkowski l, «, H.p. 254 - 2656. u 
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ter fort. Erſt unter der Ming: Dynaſtie ließen ſich die Sun: 
mit-Mongolen, vom Hauſe des Khans der Tſakhar, dort 
nieder. Im Jahre 1634, als die Tſakhar unterjocht waren, er⸗ 
gab ſich der: Fuͤrſt der Sunnit den Mandſchu ‘Später ward 
ihr Aimak in 2 Flügel’ getheilt, und unter den Befehl von 2 
Mium⸗Vang geftellt, “die ihren Tribut nach Peking über Khalgan 
ſchicken. Dear Rechte Fluͤgel ift zu’ Sumyn⸗Khada 560: Li-im 
MR. von Khalganz fein Territorium hat von Di nah W. 246.8, 
von Se nach N. 200 Li; es veicht gegen Oft bis’ zw den: Grens 
zen des linken Flügeld-130 Li, gegen W. bis zw den Grenzen ter 
Durban Eeöu kit 116 Liz gegen ©. bis zur Grenze des Lanbed 
«der: Tſakhar mit gelber Bannerbordbüre 120 Liz gegen N. bis zue 
‚großen Gobt 180 Li. Der Linke Flügel ift am Berge Orintu 
tfchabtai, mehr als 170 Li im N. von Khalgan, hat ein Terri⸗ 
. tor von D. nach W. 160 Li, von S. nad N. 300 Li, reicht ges 
gen D. bis zur Grenze des rechten Flügels der Abaga 60 Li, ges 
gen W. bis zu den Grenzen feines rechten Flügels 100 Li, gegen 
S. bis zur Grenze des Landes der Tſakhar vom” Weißen Ban: 
mer 130 Li, gegen N. bis. zur großen Gobi 170 Li. Die Ges 
birge des Landes der Sunnit find der Sumyn Khada,' der Khols 
bodzin, der Nokhun, der Tſaganbotok, der Uker⸗djiruge-oola, der 
Dzara, ber Bayan Jekèò, der Bainstölogdi, det Bairi:oola. Der 
Fluß. Urtu (Chinefifh Tſchang-ſchui) triet aus dem Berge Kot: 
kho ‘hervor, fließt gegen S.W. und verläßt die Grenzen ber Sun: 
nit. . Der Nukeht (Thu⸗yuan-ſchui der Chinefen) hat feine 
Duelle im Lande der: Tſakhar vom Blauen Banner, durchzieht 
den Bakri-oola und ergießt fih in den Khur-See u. f. w. — 
Auf der Durchreiſe der Ruſſiſchen Miffton hörte man diefe 
beiden Abtheilungen, Deftlihe und Weſtliche, d.i. Sun: 
ait:dzun und Sunnit:barum 8%) nennen; fie wurden von 
den Mandfchu weit: verächtlicher ‘gehalten als die Tfakhar, wovon 
‚man indeß feinen Grund erfahren konnte. Es follten jene aus 
14 Kofhun, 4 Dzolan (Regiment), und jeder aus 5. Somun, d. 
4. Escadrong, beftehen, zu deren jedem man 200: Familien zählte, 
alfo aus 4000 Familien; diefe aber aus 1 Kofhun mit 2 Dior 
lan, mit 6 und mit 7 Somun, alfo:aus:2600 Familien. Sie 
waren ungemein arm, ihre Taidſchis ſehr unmwiffend, mitten in 
der, Gobi wohnend und von den Chinefifhen Mandarinen auf 


ss) Timkowski Voy. I..p. 228; II. 388, 399. - 
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das aͤrgſte gedruͤckt, dabei ſehr gaftfrei und zuvorfommend gegen 
ihre Gäfte. Sie trugen im Sommer Chinefifche, aus Bambus: 
wurzeln geflochtene, leichte Hüte, welchen fremden Putz die übris 
gen Mongolen verachteten. Diefe Sunnit richten fich bei ihren 
Zügen, fagt Timkowski, nicht nach ben Wegen und gebahnten 
Straßen, fondern ziehen und Elettern wie die Ziegen über alle 
Felſen und Berge hinweg ; ihre Surten find aber. ſehr gutrangelegt, 

Die Tfakhar, oder Tfhakthar, die genannten 8 Ban: 
ner, werden in ber Reihe jener Aimak, eder Stämme, als der 
Aſte aufgezählt. Die Lage ihres ‚Örenzgebietes ift uns fchon 
betannt, und eben von: diefer haben fie — Namen: Tſakhar, 
d. h.Grenznach bar der Chineſen. In den Kriegen, gegen 
den Galdan⸗Khan der Oeloͤth thaten ſie den Kaiſern gute Dienſte, 
“amd ihnen wurden zur Verſtaͤrkung mehrere Tribus der Khalka 
und der Delöth einverleibt. Sie gehören zu folhen Grenzs 
fiaaten, die an den Grenzen großer Reiche mit der Zeit als 
Abwehr nad außen entftehen, wie die der Decumaten im Nor: 
ben des Roͤmiſchen, die Marken im Dften ded Karolingifchen, 
die Kofaden -im Süden des Ruffifhen Reiches. Bier ihrer 
Banner, mit gelber einfacher Fahne, mit gelber Fahne mit 
Bordüre (die Kubosfcharä, f. ob. S. 367), mit rother Fahne und 
deögleihen mit Bordüre, haben ihre Standlager vor dem Thore 
von Khalganz die 4 andern Banner, die fi durch weiße 
und blaue Fahnen ohne oder mit Bordüre auszeichnen, campiren 
vor dem Mauerthore Tuſchikeou. Ihre Lage ift genauer be: 
ftimmt in der Neichsgeographie 5). Selbft di Verthei— 
lung aller Kaiferlihen Weidepläge, unter der Aufficht Kai- 
ferlicher Oberofficiere und Hirten, längs dem Südrande der Gobi, 
wovon ein bedeutender Theil das Gebiet der Tſakhar einnimmt, 
ift uns genau daſelbſt verzeichnet 56), Die Tſakhar ſelbſt find 
größtenthet8 mit der Hut und Aufficht über diefe Heerden beauf: 
tragt, wofür fie ihe Gehalt 57) beziehen. Sie haben es gelernt 
ihre Nechte gegen die Schlauheit Chinefifcher Mandarinen zu ver: 
theidigen, fie verachten bie Chinefen, und behandeln fie mit Hoch— 
muth und Derbheitz der bedeutende Gewinn, den fie, durch ihre 
Lage begünftigt, aus den Tranſito durch ihre Gebiete ziehen koͤn— 
nen, giebt ihnen Wohlſtand, Reihthum und Muth. 





°5) Timkowski I. c. T. II. p. 258 — 263. s*, Ebend. T. H. 
P. 381 — 384. 5) Ebend. T. l. p- 264, U. p+ 318. 
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Die ſchon aus frühen Hiftorien und Reifen vielfach bekannt 
gewordenen Sitten und Gebräuche 558). der Mongolen: find mit 
einigen. neueren Beobachtungen von Timkows ki vermehrt 59), 
deren Schilderung man dort nachfehen kann, auch ift von dem 
Vorſtande der Nuffifchen Geiftlichkeit, dem Pater Hyakfinth 
(Bitſchurinski), der mit diefer Miffion nad langjaͤhrigem Aufs 
enthalte in Peking, nach Rußland zuruͤckkehrte, feitdem ein. eige⸗ 
nes umftänbliches Werk über die Mongoten im Ruſſiſchen ©) ers 
ſchienen, das hierüber fich meitläuftig verbreitet, deffen Inhalt jes 
doch mit Kritit zu gebrauchen 9!) if. Wir begnügen uns daher 
bier unfere Bemerkungen mit Timkowski's Schägung der 
Anzahl der Mongolen zu fchließen. Bei den Khalka, fagt ev, 
wie bei den andern Mongolen, wird ‚alle 3 Jahre eine Volks⸗ 
zaͤhlung 6?) vorgenommen; in weiße Bücher, mit dem kaiſerli⸗ 
hen Stempel verfehen, werden alle Neugebornen eingetragen, die 
Zodten aus den alten Liſten getilgt. Jede babei vorfallende Nach⸗ 
läffigkett, fagte man, werde ſehr ſtark geftraft. Diefe Liften, von 
denen Gopien bei den Bannern zurüdbleiben, werden nah Pex 
fing an das Tribunal der auswärtigen Angelegenheiten zur Res 
viſion gefchidt, und nad dem Refultate diefer Liften der Vermeh⸗ 
rung und Verminderung der Population, werden neue Escadrons 
(Somun) gebildet, oder die Altere Zahl verringert, Seder So⸗ 
mun. befteht aus 150 Mann ; der Soldat muß vom 18ten bis 
zum 60ften Fahre dienen, nur der Kränfliche wird ausgeftrichen 
u. ſ. w Dem ungeachtet behauptet man, daß die Kenntniß der 
Chinefen von der Zahl der Mongolen fehr ungenau fey®}). 
Auf jene Anzahl der Somun, jeder zu 150 vollfommen bewaffs 
neten Reutern, geftügt, und nach einer mittlern Annahme, von 
13 Somun für jeden Banner, würden die 49 Fahnen der Suͤd⸗ 
lichen und die 84 ber Nördlihen Mongolen ein Heer von 260000 
Mann jtellen, wozu die Fahnen der Tſakhar mwenigftens 24000 
Mann, liefern; alfo zuſammen 284000 Reuter. Diefe Schäsung 
ift aber nur auf die Angaben zu Ende des XV. Jahrhunderte 





Then Voͤlkerſchaften 2Th. 1776. 4. »9) Timkowski Voy. T.Al 

p. 295 — 364. so, Dentwürbdigkeiten über die Mongelei, von 

dem Moͤnch Hyakinth, aus dem Ruffifchen überfegt von K. Fr. von 

der Borg. Berlin, nebft Karte 1832. 8. *ı) J. Klaproth Rap- 

port sur les Ouvxages du Pere Hyakinth Bitchourinski relatif a 

Phist. des Mongols. Paris f. d. Journ. Asiat. °2) Timkowski 
Voy. T. HI. p. 321. *3).Ebend, II. p. 293. 
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gegruͤndet; feit jenen blutigen Kämpfen haben bie Mongolen ei- 
nen ſolchen Frieden genoffen, daß ihre Zahl bis auf 500,000 Zuts 
ten gefchägt werden dürfte (ſchwerlich mehr), deren jede einen 
Bewaffneten ftellt. Alfo fo viel Familien, jede zu 4 Perfo: 
nen angenommen, würde immer nur eine Zahl von 2 Millionen 
Mongolen geben, deren Wahrheit wir dahin geftellt feyn laſſen. 


B. Die Mandfhuren, die gegenwärtigen Beherr— 
fer der Gobi. 


Don den Mandfhuren oder Mandfchu, welche die Ges 
bieter ber Mongolei durch bie herefchende Dynaftie in Peking ges 
worden find, und als Krieger an die Spige aller Militairgou— 
vernements traten, haben wir fhon oben die alte Heimath (f. 
Afien Bd. I. S. 90— 96) und Nefidenz, bie Anfänge ih— 
ver Herrſchaft (ebend. ©. 266) an vielen Stellen den Gang 
ihrer Eroberungen, und ihre Verzweigung mit den vers 
wandten Stämmen durch das mittlere Amurgebiet (f. oben 
©. 321) angegeben; es bleibt uns daher hier nur fehr Weniges 
zuzufügen übrig, da bie wichtigern Nachrichten von ihnen der Ges 
fchichte ihrer Regenten angehören, fie ſelbſt ald Volk in der Hei— 
math mwenig bekannt find, und erſt feit ein paar Jahrhunderten 
als hiftorifches Volk auftreten. | 

Ueber ihren Urfprung®*) find bie Chinefen ſelbſt wenig im 
Klaren; nur foviel ift gewiß, daß fie dem großen Zungufen: 
Stamme nach Sprache und phyſiſchem Schlage angehören, eis 
nem Voͤlkerſtamme, ber dem Kaume nad) das größte Gebiet 
in Nordoſt-Aſien einnimmt. Er ift leiht auf Klaproth's 
Sprachkarte 5) mit einem Blicke zu Überfehen, weil feine 
Weſtgrenze eine Linie bezeichnet, die von der N. W. Grenze 
von Korea, nordwaͤrts, uͤber den Jalo-Paß (ſ. Aſien Bd. J. S. 114) 
zum Argun, von da uͤber Nertſchinsk zum Nordoſtende des Bals 
kal, und fo weiter nordwärts bis zur Khatanga-Bai am Eismeere 
fortſetzt. Die Oſtgrenze ſchneidet von Ochotsk zu den Lena⸗ 
muͤndungen die Halbinſel N.O. Aſiens ab; auch die Kuͤſte ber 
Aino und Korea iſt noch von dem Umfange dieſes Gebietes zu 
trennen, in deſſen ſuͤdlichſten Gauen die Heimath der Mand— 
ſchu liegt. Von Donke, d.h. Leute in Zungufifcher Sprache, 





4) Klaproth Notice sur POrigine de la Nation des Mandclıoux in 
Mem, relat. a P’Asie T. I. p. 441-454. °°) Asia-Polyglötta tab. 
Ä 62 
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wird der Name Tung-us abgeleitet; die Süblihen Mand— 
[hu nennen ihre nördlichen Etammgenoffen, die keinen eige— 
nen National-Namen für die Shrigen Eennen, Orotfhan, d. 
h. Rennthier:Momabden. Bei den Mongolen werben diefe 
Khamnoyon genannt, die Anwohner am Meere Lamut, von Lam 
oder Lama, d. i. Meer. Bei diefen Zungufen ift der Name 
Mongol, für die Mongolen, im Gebrauch; die Ruſſen heißen bei 
ihnen Lotſcha. Von ihnen rühren viele geggraphifche Namen, wie 
der Ergone (d. i. Argun), der Eungida (d. i. Ingoda), der Schil⸗ 
ir (d. i. Schilka), Kima (d.i. Kem oder Oberer Jeniſei), Yan: 
defi (d. i. Senifei, eigentlich die Obere Tunguska) u. a. her. Alle 
diejenigen Zungufen, welche den Chinefen unterworfen find, mer: 
den Mandfhu genannt; Klaproth führt ihrer 65 Sſtaͤ m⸗ 
m e 566) mit Namen auf. Erft gegen die Mitte des XVII. Sahr: 
hunderts erhoben fich diefe ald gemeinfchaftliche Nation, und ihre 
Kürftenfamilie beftieg erft im Jahre 1644 den Thron von China. 
Die Niudfchi, oder richtiger Jutſchy, find ihre wahren Bor: 
fahren, die fhon im Mittelalter das mächtige Reich der Kin 
oder der Altun Khane (von 1115—1234, f. Afien Bd. I. ©, 
97, 479) geftiftet hatten, noch früher aber ein ihnen ſprachlich 
verwandtes Volk, die Kitan, das Reich der Liao (von 907 bis 
1135). Die Dialecte der entfernteften Tunguſenvoͤlker 
in Alien zeigen den innigften Zufammenhang mit dem 
Mandfhuz diefe dagegen ſtehen nad) Klaproths Unterfu: 
hung durch ihre Sprache in einem merkwürdigen Zufammenhange 
mit den Mongolifchen und Zurkifchen Völkern, und insbefondere 
fol die Analogie der Mandfchu: Sprache mit gemwiffen Europäi: 
fhen Sprachen fehr auffallend feyn, 3. B. dem Stavifchen, Fin: 
nifchen u. a. Die Tunguſen aller Arten unter der Ruffifchen 
Herrſchaft find fehr Häufig, die unter der Chinefifchen Herrfchaft, 
ober die Mandſchu, find in ihrer Heimath menigftens noch 
von keinem Europaͤer beobachtet, denn feldft die Sefuiten-Miffio: 
nare 67) wiffen von ihnen ſehr wenig mitzutheifen. Won jenen 
wird anderwaͤrts die Rede feyn. 

Noch im Sahre 1586 8) waren die Mandſchu ein kleines 
unbeachtetes Bergvold; 1610 wagten fie ihre erſten Ausfälle und 


866) Asia Polyglotta p. 290. sT) Du Halde Descr. de la Chine 
T. IV. p. 1—21 °8) Pater 3. A. M. de Mailla Gefchichte in 
Du — V. Th. Zuſ. p. 4, 11, 19, 35 und Aſiat. Magazin I. 
P. + 
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Eroberungen durch die Engpäffe des Eüdrandes gegen Petfcheli, 
gewannen durch unermeßliche Beute, die fie aus dem reichen Chi: 
nefifchen Rieflande in die Gebirge fhleppten, alle Mongolen: 
ſtaͤmme bis Khu-khu-Nor und ale Mandfchuren für fih, und tie: 
fen den Sohn ihres tapfern Heerführers Taytſong, im Jahre 1662, 
mit dem Namen Kanghi als Kaifer von China aus. Unter 
deffen ſtaatsklugem, glüdlihem Regimente wird die Monarchie über 
das weite Hinter: Afien verbreitet, und als er (1722) im 6Bften 
Lebensjahre ruhmgekroͤnt ſtirbt, iſt das neue Chinefifhe Reich als 
das ficherfie und gemaltigfte in Afien gegründet. Das Schwert 
der Mandfehu 69), fo hieß das Angfigefchrei der Beſiegten, bie 
von Peking fübwärts fliehend über den Hoang:ho fegten, und ih: 
ten Schutz in der Nefidenz des Suͤdreichs, in Nanking, fuchten, 
warf alles vor fidy nieder, und im Jahre 1682 waren aud) die 
füdlihften Grenzprovinzen Fofien und Yünnan von dem Tun: 
gufenflamme gebändigt. Won Peking aus, am Mordende Chi: 
na's, zunächft ihrem Stammfige, wurde nun aud die Herrfchaft 
über ganz Hoch-Aſien ausgebreitet bis Sibirien, bis zum ftei= 
nernen Thurm gegen Borhara und bis Tuͤbet und Chittagong 
in Butan, | 

Mie die Mongolen auf dem Thron von Samarkand und 
Delhi, machten. die Mandfchu auf dem Thron von Peking U), 
gleich ſchnelle Fortfchritte in Eultur, Wiffenfhaften und Bildung 
aker Art, wo bie Kaifer felbft (Kanghi 1662 bis 1722, und 
Kienlong bis 1796) zu Muftern als Negenten, Heerführer, Phi: 
Lofophen,. Dichter und in verfchiedenen Zweigen der Literatur wur: 
den. Befonders zeichneten fie fich auch als Beförberer der Aftzo: 
nemie und politifch = geographifcher Kenntniffe aus ;. ihre Samm⸗ 
lungen find daher uns. eine nicht unbedeutende Quelle für Erb: 
Funde geworden 7!), 

Um fid, auf dem neuen Chinefifchen Thron zu befeſti⸗ 
gen, wurde das oͤſtliche Hoch-Aſien eines großen Theiles feiner 
Mandfchurifchen Bewohner beraubt; dieſe fiedelten fich- im. fchö: 
nern China an. Hm ge Zahl zu verftärken, zogen die Manb- 
fhu fo viel Zungufen, Dauren und Spradgenoffen überhaupt, 
als möglich zu fi an, und die Regenten gaben fich alle Mühe, 





*’) Ebend. p. 112, 173. +0) Ebend. p. 14, 91, 200,8. W. Jo- 
nas Disc. univ. 1788 it Rech. As. Il. p. 35. Du Halde III. p. 159 
IV. p. 570, 77. Langles Dissert. sur PAlphabet Mandchou etc. 

”') Mem. conc. Phist. des Chin. T. XIV. pref. VL. u. p. 1 — 239. 
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fie, die fie auch als ihre natürlihen und treuen Anhänger der 
neuen Dynaſtie betrachteten, mit den eigentlihen Mandfchu in 
einen großen politifchen Körper zu verfchmelzen 872), Diefer 
Maafregel muß man e8 wol großen Theils zufchreiben, daß das 
Ruſſiſche Gebiet von diefem Stamme außerordentlich entvöltert 
ift, und dag auch in den neueften Zeiten manche Zungufen, Sa: 
kuten und andere Horden füdwärts auf Chinefifches Gebiet zie: 
hen. Die Dauren haben fi längft faft alle vom Ruffifchen Ge 
biete verloren. Eo bildete fih hier am Oſtrande ein eigene, 
neues Mifchlingsvolf, als eine wichtige Vormauer gegen Ruß 
land, Denn zugleich wird diefer Theil des Landes vom Süden 
‚ber wieder bevölkert, Er ift von Kaifer Kanghi als Exil fuͤr die 
Chinefen beftimmt, die nach den feit dem Anfang des 18ten Zah: 
hunderts eingeführten Gefegen, diefe Strafe trifft 3). Auch Nins 
guta und Dula=aighou find die beiden ebenfalls für Chineſiſche 
Verbrecher beflimmten Städte 73). Sie find das, mas das bes 
nachbarte Nertſchinsk für Ruſſen ift, und was die Dafen für die 
Byzantiner, die Mündungen der Donau für die Römer waren. 

Um das Reich glei anfangs gegen die Einfälle der maͤchti— 
gen Mongolenftämme zu fichern, wurden diefe durch Chrenbezeus 
gungen, Bündniffe, Beute, Gefchenfe gewonnen. Nach und nad) 
ward ihre Einigkeit durch Chinefifhe Politik geflört, ihre Horden 
werden hierhin und dahin gelodt, angefiedelt, ihre Fuͤrſten bethört, . 
ein Stamm nad) dem andern befiegt, vernichtet, zu Vaſallen ge: 
macht, bis fie famt ihren Prieftern, Kutuchten und Lamen dem 
Herrſcher von Peking fich unterwerfen 75), und alle Fremden vom 
Hochlande ausgefchloffen find. Um hierüber die ftrengfte Aufficht 
zu führen, find den Chinefen fchon feit zweitauſend Jahren her 
die Reichsgrenzen (ſ. Afien Bd. I. ©. 155) ein Gegenftand be 
fonderer Aufmerkfamkeit geweſen. Von den gegenwärtigen Begren⸗ 
zungen des Mandfchuren:Reiches war oben hinreichend bie Rede. 


272) Abul Ghasi Not. IV. p. 367. ’s) Du Halde IV. p. 7, 
20) Ebend. p. 42. 2) Du Halde V. p. 1735 IV, 128; Abul 
Ghasi IV, p» 367. Mem, Chinois T, XIV, p. VI, u. a, m. 
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Dir größten .Maffenerhebung ber Erbrinde, ober dem hohen 
Plateau: Spfteme Mittel:Ufiens, ift gegen Süden auch das hoͤchſte 
Gebirgs-Syſtem der Erde vor= und aufgelagert, es ift der ges 
birgige Südrand ber bisher betrachteten großen Naturs 
form, die derfelbe wie ein gewaltiger Nahmen von allen füdlis 
chern Formen der Erdoberfläche ſcharf abgrenzt, zu deffen Unters 
fuchung wir gegenwärtig fortfchreiten. Diefer gebirgige- Suͤd⸗ 
rand fchließe fich feinem größern Theile nad) ald wahres Nands 
gebirge jener erhabenften Seite des mächtigen Plateaulandes 
an, bie ſich in der Nichtung der Hauptare der größten Anfchwels 
lung (Aſien Bd. I. Eint. 35, 49) von W. nad) D., und von 
SW. gegen N.D., durch das ganze mittlere und öftliche Afien 
ausdehnt, deren plaftifhe Geftaltung den vorherrfchenden 
Einfluß auf alle untergeordenten Formen, feien es Ketten, Berge, 
Verzweigungen, Abftufungen, Zhäler, oder Ebenen und Vorlänz 
der, ausübt, 

Es ift ein vom Gebirgsfnoten dei Sndifchen Kau— 
kaſus (Hindu-Khu, von Balkh, ſ. Afien Bd. I. Eint. 40) 
gegen S.O., O. u. N.O. ſich immer mehr erweiternder Gürtel 
von Gebirgslandſchaften, der am Obern Indus, auf 
der Grenze von Iran, mit einer Breite von etwa 5° von N. n. 
S. beginnt, im Meridian von H’laffa in Zübet, nordwärtg 
von Bengalen, fhon zu 10 Breitengraden angewadfen ift, und 
je weiter oftwärts bis China zwifchen dem Golf von Tunkin 
oder felbft dem von Kanton, bi zum Khu-khu-Nor oder 
Dbern Hoangsho bei Sining, ſich immer mehr, bis zu 15 
Breitengraden von S. nah N., erweitert. Alſo einem Länder: 
raume wie gang -Mittel-Europa nicht unähnlich, das ſich von der 
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Meftküfte Frankreichs bis zum Afintifchen Rußland erfiredt, und, 
anfangs in mäßiger Breite, zulegt aber, zwifchen dem Finnifchen 
Meerbufen und dem Nordgeftade des Schwarzen Meeres, zu glei 
her Breite (zwifchen,45° bi8 GO’ M.Br.) wie jener im Oſten 
(15 Breitengrade oder 225 geogr. Meit.) fich erweitert hat. Denn 
auch die Länge diefed Gebirgegüurtelg, welche durch 45° bis 50° 
von W. nah D. (an 600 geogr. Meilen) geht, ift diefelbe wie 
jene, bis zum Ural an der. Grenze Europa’s gegen Afien. Es 
ift diefetbe Länge, welche in entgegengefegter Richtung auf der 
füdlichen Halbkugel die. Cordilleren = Kette Sud =: Amerifa’d von 
Quito unter dem Aequator fübwärts bis gegen das Land der Pas 
en einninmmt. 

Das Wachfen diefer mächtigen Gebirgszone an Breite 
gegen den DOften erfolgt aus jener Gtiederung in Parallel: Ket- 
ten, die im einzelnen mit einander gleichzulaufen fcheinen, aber 
oftwärtd duch Abſaͤtze, Zufäge und Fortfäge, wie durch 
Derzweigungen aller Art, immer mehr divergirende Rich— 
tungen (f. Bd. I. Einl. ©. 44) annehmen. Mit diefen wird 
die ganze ſuͤdoͤſtliche Hälfte jener trapezoidifhen Form 
bes Hochlandes (f. Einl. ©. 45) erfüllt, ein großer Trian= 
gel des Erdfphäroides, mit einer Sndifhen und Chinefi: 
fhen Seite nah aufen, einer Tübetifchen gegen das Sn: 
nere des Hochlandes, deffen außerfte Spigen in N.W. bei Kafdyz 
ghar und Balkh, in SD. gegen Tunkin und Kanton, in 
NND. um den Khu-khu-Nor und Dbern Hoang=ho liegen. 
Diefer mächtige Triangel voll Gebirgsland nimmt. wenigftens ein 
Areal von 100000 D Meilen, alfo zwei Drittheile des Flächenraums 
von Europa ein, ein Achttheil von ganz Afien. Mit dem Meri—⸗ 
dian von Balkh, um 85° O.L., beginat diefe Gebirgszone und 
reicht oſt waͤrts bis zum Golf von Zunfin, zum Oſt⸗DOcean, 
gegen 130° O.L. v. F. Zmifchen dem Wendekreis des Kreb- 
fes (233°), der über Calcutta und Kanton ‚hinflreicht, und dem 
40° Breitenparallel, dem Kaſchghar und dır Khusthu:Nor' 
nahe liegen, iſt dieſe Gebirgslandſchaft nach) allen Seiten voll: 
Eommen eingefchloffen, obwol fie nicht überall den Raum zwifchen 
diefen Parallelen und Meridianen ausfüllt. 

So viel ganz im Allgemeinen zum Außerlichen Ueberblick 
des Linderraumes, von dem hier die Rede feyn follte, der aber viel 
zu groß an Umfang und verfhiedenartig an Inhalt, 
jegt noch viel zu ungleihartig duch Beobachtung und Be— 
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ſchreibung erkannt iſt, als daß es moͤglich waͤre, nicht blos aͤußer⸗ 
lich einen topiſchen Umriß, ſondern dieſem auch zugleich eine 
Characteriſtik ſeines Inhalts auf eine praͤgnantere Weiſe 
beizufügen, als eben jene allgemeine Bezeichnung bes Hochaſia— 
tifhen füdblihen Rangebirges (f. Afien Bd. I. ©. 32, 
319), deffen Theile wir fürs erfte genauer und gefondert aufzus 
zahlen haben, ehe wir zur allgemeinen Unterfuhung zuruͤckkehren. 
Haupt:Gebirgstheile diefes Südrandes find aber uns 
ftreitig die beiden füdlichften jener vier Gebirgsfpfleme, 
deren beide nördlichfte wir im vorigen abgehandelt haben (f. 
Aſien Bd, L ©. 316) 5 welche zufammengenommen das centrale 
Afien in feine drei Hohe Mittel: Ebenen oder Einfenfuns 
gen zerlegen. Es ift nämlich hier: das Berg-Syſtem des 
Kuenlun (unter 35° 30 N.Br.), das nebſt feinem nördlichen 
Gebirge: Parallel, dem Thian-Schan, jenes mittlere Hochthal 
ber Weftlihen Gobi oder das Chinefifche Zurkeftan einfchließt ; 
Kuenlun ift in der Chinefifhen Mythe das Paradiesland 
Hoch-Aſiens (f. Afien Bd. I. Einl. ©. 9 und 188, 192), in der 
Legende ihrer Alteften Philofophen der hohe Himmelsberg, 
auf deffen Gipfel der Altmeifter und Lehrer der Völker, Laos 
Tfeu, der Patriarch und Reformator der Secte Taoffe, fi 
den Augen der Sterblichen entzog !), deffen Lehren ſelbſt Confu— 
cius, wie Mohammed die Lehren Chrifti, nicht ganz verfchmähte, 
Es ift ferner das weit füdlichere, befanntere Berg: Syftem 
des Himalaya (unter 300 N. Br. mittler Annahme), gegen In⸗ 
diens Tiefländer emporragend, das über Kaſchmir, Nepal, 
Butan, Affam hinziehend, mit jenem Kuenlun daß hohe 
Tafelland Tuͤbets einfchließt, als die dritte und füb: 
Lichfte jener drei Hohen Mittel:Ebenen Central-Aſiens. 
Die Umriffe beider Berg: Syfleme, mie fie uns Alex. 
v. Humboldts Iehrreihe Schrift nebft Klaproths Noten ?) 
aus Chinefifhen u. a. Quellen mittheilt, geben folgende Ueberficht: 
I. Das Berg: Syftem des Kuenlun oder des Kuls 
tun, nad dem GChinefifchen Chouisting heißt es in altefter Zeit 
auh DOneouta?), zieht zwiſchen Khotan (37 N.Br., 35° 52 


») Ab. Remusat M&m. sur la Vie et les Opinions de Lao Tseu etc. 


Paris 1823. 4. p. 9, 12. 2) Al. de Humboldt Mém. sur les 
Chaines de Mont. etc. in Nouv. Annal. de Voy. T. IV. 1330. 
p. 244 Not.- p. 305 etc. 2) Klapretli Mém. relat. a l’Asie 
T. DO. p. 418. 
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W.L. v. Peking nach Hallerſtein, d. i. 78° 15° O.L. v. Paris) 
und Ladak (34° 9 21“ N. Br. nah Moorcroft) im W., oft: 
waͤrts hin, zwiſchen dem Gebirgsknoten des Khu-khu— 
Mor, der Chineſiſchen Provinz Katſchi und Nord- mie Dit: 
Tuͤbet. Der Koko oder richtiger Khusthu:Mor, d. i. der 
Blaue See, liegt im N.O. von Tübet, im Weft der Chinefis 
fhen Provinz Kanfu, unter 37° N.Br.; das minder befannte 
Land Katſchi aber, oder Khor-katſchi, weil: es von Khor, 
d. i. von Mongolen, bie in Zübet auch Khor heißen (f. ob. & 39), 
bewohnt ift, im Weſt der Landfhaft Khu-khu-Nor, zwifchen 
Mord: Tüber und Suͤd-Turkeſtan, auf der Grenze von 
beiden. Eben hier aber ift «8, wo ber Kuenlun zugleid Län: 
der und Völker fiheidet, und oſtwaͤrts zwifchen die Quellen bes 
nördlichen Hoang-ho und bie des füdlihen großen Kiang im 
ungeheuern Nomkhun-ubaſchi *), als eben fo ungeheures 
Schneegebirge in die Provinz Schenfi eindringt. Eben hier 
wird diefes Schneegebirge Kulkun genannt, in der nördlich ftreis 
enden Parallelkette aber Nan:fhan (f. Aſien Bd. J. ©. 187, 
192), in einer füdlichern, benachbarten aber, Bayan Khara, 
weiche wir oben mit dem Namen Schneefette von Sifan 
(f. Afien Bd. I. ©. 171) bezeichneten. Alle drei aber fchaaren 
fih zu dem mächtigen Gebirgsfnoten, dem Gebirgs— 
lande ber 13 Patriachen um den Blauen See und bie 
Quellen des Gelben und Blauen Fluffes (f. Afien Bd. J. 
&, 172), den mir dort als den natürlihen Grenzſtein unferer 
früheren Unterfuhungen betrachteten, auf den Grenzen von 
Sifan, Tangut, Tuͤbet und China, und von wo nun un 
fere gegentwärtige Bemerkungen füdwärts weiter fchreiten. Denn 
von diefem Nan:Schan, der in feinen öftlihen Fortfegungen 
auh Khilian: Shan und Ta-Siue-Schan, d. i. das 
Große. Schneegebirge heißt (f. Afien Bd. I. ©. 187, 188), 
breitet fich unmittelbar, gegen Norden hin, ſchon das hohe Step: 
pengebiet der Gobi, auf der Grenze von Zurkeflan in W. und 
der Mongolei im D., bis Hami und zum Syſteme des Thian- 
Schan (f. Afien Bd. I. S. 364 16.) aus. Hiermit haben wir fire 
unfere ferneen Betrachtungen den Anknuͤpfungßpunct mit 
den früheren bezeichnen wollen. 





t) Kilaproth T'ableau des plus hautes montagnes de la Chine in 
Magasin asiatiq. Paris 1826 II. p. 136. 
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Was den meftlichften Theil biefes Berg⸗Spſtems des 
Kuenlun betrifft, fo ift zu bemerken, daß die Chinefen die 
fem, von der’ Gegend im Süden des Sees Khafch oder Gaſch 
Mor (füdlih vom Lop Mor) an’ gerechnet, auch ben Namen 
Thſung-ling (Zungsling), d. h. Gebirge der Zwie— 
bein (nad Klaproth), oder auch Blaues Gebirge (nad 
Abel Remufat), geben, und diefes weſtwaͤrts von Khotan, von 
wo ed noch bekannt genug ift, auch noch weftlih von Kafdh: 
ghard), fih an das Querjoch des Bolor, Belur Tagh 
(f. Aſien Bd. 1. Ein. S. 47) nicht nur anfchließt, fondern, nad) 
Chinefifhen Documenten, felbft deffen füdlihen Theil bildet. 
Diefer Winkel der Erde, bemerkt Al.v. Humboldt, zwi⸗ 
fhen Weſt-Tuͤbet und dem Badachſchan, fo reih an Rus 
bin, Lazulit, KRalait (d. i. Turkis, der nicht organifchen oder 
animalen Urfprungs ift, wie befanntlicd die Perfifchen Türkis), 
fey jedoch noch fehr unbekannt; ja nach neuern Berichten fcheine 
der fich gegen Herat hinmwendende, das Plateau von Khorafan 
nördlich begrengende Hindu-Kho (oder Hindu-Kuſch), mehr eine 
meftliche Fortfegung des Thfungzling und des ganzen Bergs 
Syſtems de8 Kuenlun, als, wie man gewöhnlich annahm, des 
Himalaya zu feyn. Auf der Sapanifh:Chinefifhen 
Karte Inner-Afiens, aus dem XV. Sahrhundert (f. Afien Bd. I. 
©. 397), wird diefe Gebirgskette, im Außerften Weften gegen den 
Süden 6) gewendet, und dafelbft Ta-Thſung-ling, d. 5. 
der Große Thſung-ling, genannt. Ein Name, der mit der 
Chinefifchen Benennung Thſung-ling identifch ift und demfelben 
weftlichen Zug des Bergfpftems zukommt, ift die heutige dort noch 
-allgemeine Zurkeftanifche Benennung Tartaſch-Dabahn (oder 
Zartufch), bei Bucharen und andern Eingebornen. Die Chi: 
nefifchen Geographen fagen, es wachfe diejenige Art der wilden 
Zwiebel, welche Tartuſch oder Zartafch heiße, auf allen : 
Bergen jenes Weſt-Tuͤbets; ihre Stiele bildeten einen Rafen, 
auf dem der Fuß des Manderers und der Laftthiere Leicht aus: 
gleite und zu Falle komme; daher biefe Nafendede bei fteilen We— 
gen ſehr gefürchtet werde. Da nun im Chinefifhen Thfung 
zwar auch die Blaͤue voher Zwiebeln, aber Thfung-ling aud 





®) Klaproth Hist. de la Ville de Klıotan in Möm. rel, a l’Asie T. II, 
p- 205. ) Klaproth Eclaircissemens sur une Carte Chinoise et 
‚Japon etc. in M&m. rel. a l’Asie T. Il. p. 414. 
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fo viel als Gebirge iber-Imwiebeln heißt: fo glaubt Klap⸗ 
zoth, diefe Benennung der vorher erwähnten de Blauen Ge= 
birges (Montagnes bleues, tie es bisher U. Remuſat zu über- 
fegen pflegte) 7) vorziehen zu müffen.. Noch fügt der Chinefifhe 
Geograph hinzu, die Routen, welche diefes Gebirge überfegen, feyen 
ſehr fteil und beſchwerlich; doch führten, fie nur felten über die 
Gletſcher hinweg, deren hohe und mit tiefem, enigem Schnee 
bededte Gipfel zur Seite liegen blieben. 

U. Das Berg: Syftiem des Himalaya) trennt die 
hohen Zafelländer Kaſchmir (Sirinagur), Nepal (Nepaul der 
Engt., Nepal der Stanzofen), Butan und Affam von Tuͤ— 
bet, und fleigt in feinen höchften , gemeffenen Höhen noch über 
25000 und 26000 Fuß über die Meeresfläche empor. Der weit: 
lichen, großen Hälfte nah, von etwa 15 Graden von W. nad) 
D. gerechnet, etwa bis in den Meridian von Benares, ift «8 
flark in diagonaler Rihtung von N. W. gegen ©.D. ge= 
richtet; dann aber streicht e8 mehr in der Richtung der Par— 
allel£reife, direct von W. nad) D. gegen China hin. Sn 
jenem Theile zieht es, wie A. v. Humboldt berichtigte, dem Kuen: 
lun alfo keineswegs parallel; es ift ihm im Meridian von 
Attock und Diellallabad, dem Hohen Kund gegenüber, 
vielmehr fo ſehr genähert, daß zwifhen Kabul, Kafhmir, 
Ladak und Badahfhan, das Himalaya-Gebirge mit 
dem Hindu:Kho und Thſung-ling eine zufammenhängende 
Gebirgsmaffe zu bilden fcheint. Auch ift der gegen Dften hin fid) 
erweiternde Abſtand, zwifhen Himalaya und Kuenlun, der 
bis zu 6 bis 7 DBreitengraden, alfo faft zur Breite von Deutfche 
land anwächft, und vorherrfchend mit Zübetifhen und Mongoli: 
ſchen Landfhaften (Tübet und Katſchi) erfüllt ift, mehr durch 
Mebenkerten und ifolirte Bergmaffen verengt, als es bei den 
nördlichern Hochebenen zwifchen dem Aften, 2ten und Zten jener 
Berg: Spfteme, oder dem Altaifyfteme und Thian-Schan, 
und zwifchen diefem Syfleme und dem Kuenlun, der Fall ift. 
Man Eann daher, bemerkt X. v. Humboldt ausbrüdlih, Tuͤ— 
bet wie Katſchi, ihrer geographifchen Gonjtruction nad) nicht 
eigentlich mit den hohen Längenthälern zwifchen ber öftlihen und 


7) A. Remusat Histoire de la Ville de Khotan tir&e des Annales de 
la Chine etc. Paris -1820. 8. Praef. p. VI — VII 
*) Al. de Humboldt 1. c. Annal. de Voy. IV. 322. * 
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weſtlichen Andes:Kette, z. B. nicht mit dem Plateau vergleichen, 
welches den Titicaca-See (im Niveau von nahe an 12000 Fuß 
über d. DM.) einfchließt. Um aber leicht entftehenden Misverftänds 
niffen der Ausdrüde, wie Gefamterhebung, Hochland, Plateaubil: 
dung, Hochterraffe, Hochebene, Normalare der Anfchwellung (f. 


Afien Bd. I. Ein. S. 39 u. f.) u. f. mw. vorzubeugen, wozu in _ 


Beziehung auf die relative ober abfolute Anwendung diefer Bes 
zeichnungsweiſe bei Afien, auch wir überall an den geeigneten Or⸗ 
ten die nähern Motivirungen derfelben bemerklicy zu machen fuchten 
(f. ebend. I. ©. 316, 358, 392, 4925 oben II. ©. 360 u. a.), fährt 
4. v. Humboldt?) fogfeich lehrreich fort: doch muß man fich 
auch nicht zwifhen Kuenlun und dem Himalaya, fo wenig 
wie in dem übrigen Suner-Afien, die Erhebung des Tafellandes, 
zwifchen den Ketten nämlih, als überall gleich vorftellen, 
Die milden Winter und der Weinbau in dem Kloftergarten um 
H'lafſa (unter 290 40N. Br.) bezeugen, nah Pat. Hyakinth, 
die Exiſtenz tief eingefurchter Thaͤler und keſſelfoͤrmiger 
Senkungen. Die Cultur von Pflanzen, deren vegetatives Leben 
faſt nur auf den Sommer eingeſchraͤnkt iſt, und die blattlos in 
Winterſchlaf verſinken, koͤnnte durch den Einfluß, welchen weit aus: 
gebreitete Zafelländer auf Wärmeftrählung ausüben, erklärt wer⸗ 
den, nicht aber die geringe Strenge der Winter, wenn man Hb: 
hen von 10800 bis 12000 Zuß (1800 — — 2000 Zoff.) annimmt, 
6° nördlich von der Tropen:Fone, wie man fie eben bisher, durch⸗ 
weg, fuͤr ganz Tuͤbet anzunehmen geneigt war. Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Entdecker und Meſſer der Platenubildungen der Erde in der 
Neuen Welt, fagt hierbei, er erinnere nur gelegentlich an die enge 
aber reizende Bergklufti von Guallabamba, in welche er oft 
von ber Stadt Quito (8800 8. üb. d. M.) in wenigen Stuns 
den herabftieg, eine ſenkrechte Tiefe von 3000 Fuß (500 Toif.), 
um ein unfreundliches , kaltes Clima mit der Tropenwaͤrme und 
dem Anblick von blühenden Orangen, Palmen und Bananen zu 
bertaufchen. 

Die eigentliche Himalaya: Kette, denn auch diefes 
Berg: Spyftem hat feine mehrfachen, befonders benannten Glie— 
der, oder der ſuͤdliche, höchfte Zug beginnt mit dem Eintritt 
des Indus in das Pendſchab (Pendjäb), begrenzt Kaſchmir 
im Nord bis zur Quelle des Dſchylum (Ihylem), von wo fie 


2) A. de Humboldt I. c. Ann. IV. p. 247. 
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fernerhin Hinduftan von Weſt-Tuͤbet fcheidet, im S. aber an 
den beiden heiligen Seen Mapam und Langfa (d.i. Manass 
Saromara und Rawan⸗ hrad) voruͤberzieht. Sie ſcheidet dann das 
füdliche Nepal, Sitim, Butan von Oft: Tüber im N., bes 
grenzt im Süden die Zübetifche Provinz Duei (Wet), in welcher. 
H’Laffa liegt, zieht im Norden von Affam und dem Brahs 
ma-kund hin, wird von dem tiefen Engthal Singgbian 
Khial!?) durhfchnitten, in welchem der Yarusdzangbotfhu 
fließt, wenn er aus Zübet zum Lande der H'lokba zieht (zwis 
fehen 28 bis 29° N.Br.), noch etwas norböftlicy des Meridians 
von B’hamo am Irawady. Hier ift es, wo im N.O. dieſes 
Grenzmarktes der Birmanen, gegen Tuͤbet wie gegen das 
Chinefifhe Yinnan hin (f. oben S. 288), alle genauere Kennts 
niß gegen Oſt mit den Schneegebirgen verſchwindet, von 
deren Ueberſteigung uns wenigſtens alle Kunde fehlt. Die 
Tuͤbeter zeichnen für fie den Namen Gakla gangri auf, die 
Karte nenne dort viele Gangri, Schneeberge.  _ 

Zwei mächtige Ströme, Indus und Dyangbu, bezeiche 
‚nen, fagt A. v. Humboldt, eine nordweftlihe. und füdöft. 
liche Abdach ung der Tuͤbetaniſchen Hoch:Ebene, deren Are faft 
im Meridian eines der colofjalften Schneeberge, des Hima— 
laya, dem Samahir (97° 30° DE. v. Ferr.), jener beiden heis 
ligen Seen und des Gebirgsftods Kaylafa liegt. Diefer 
Kaylafa, oder Kailas der Hindus, der Chinefiihe Dneuta, oder 
O-neou—-ta ift der Tuͤbetaniſche Gang-dis-ri, d. h. Schnees 
farbiger Berg, daraus auf D'Anville's Karten Kentaiffe (ent: 
hält die Quellen des Yaru-Dzangbo-tſchu wie des Indus). Von 
diefem Gebirgsftod ziehen fich in nordweftlicher Richtung, 
alfo nördlih von Ladak, gegen den Thfungsling hin, die 
Kette Karakorum- Pabiſchach, gegen Oſt die Schneeket⸗ 
ten Hor (Khor) und Dzang. Jene, die noͤrdliche, die Hor⸗ 
Kette, ſchließt ſich mit ihrem N.W.Ende an den Kuenlun 
an, und laͤuft gegen Oſt dem See Tengri Nor (d. i. dem 
Goͤtter-See, Lac du Ciel) zus dieſe, die Dzang-Kette, 
weit ſuͤdlicher als jene, begrenzt das lange Nordufer des 
— oder —— giebt gegen Norden dem 


120) Klaproth Tableau des plus hautes Montagnes de la Chine aus 
x Pa Reichs geographie gezogen, im Magas. Asiat. T. Il. 
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Tarku Dzangbo (d. i. Großer Fluß), ber in ben Zengri., Nor 
fällt, feine Quellen, und läuft von W. gegen O. der ungemein 
hohen Gtetfchergruppe Nienztfin:tangla-gangri!') der. Züs 
beter (auch Kentaiffe Älterer Karten) zu, die zwifchen H?laſſa 
und dem Tengri Nor (fälfplich Terkiri auf D’Anville’s. Karten 
von Tuͤbet) einen merkwürdigen Grenzflein bildet. Weiter gegen 
N.D. zieht dies ungeheure Gebirge nordweſtlich, der Stadt 
Zfiamdo (Tſchhang-tu) 1?) vorüber, die von drei Bergketten 
umgeben, von 2 Flüffen durchſchnitten wird, ein Paffageort 
zwifchen jener füdlihen unüberftiegenen und diefer mehr nörds 
lihen Schneefette, der für den Schlüffel zur Grenze von 
Zübet gilt, und uns daher hier ald Ort zur Drientirung dienen 
fann. Denn hier an biefem Thore fpalten ſich die Wege aus 
Tuͤbet dreifach, der eine gegen ©.D. nad) Dünnan, der andere 
gegen N.D. nah) Sustfhuen, ber dritte führt nach Tuͤbet. 
Die Zübeter nennen die Fortfegung jenes ungeheuern Schneegebir: 
ges nah N.D. mit dem Namen Samtangandza, noch weiter 
nordofimärts endet e8 mit dem eben fo ungeheuern Nomthuns 
ubaſchi, der nod im S. um bie Quellen des großen Kiang, 
wie mwir fo eben oben fahen (f. S. 410), emporfteigt. | 

Die höchften gemefjenen Riefenhöhen in der füdlichften Hochs 
kette des weiten Schneegebirgszuges, der im eigentlichen Sinne 
der Himalaya heißt, find der Jawahir (24086 Par. üb. d. 
SM.) mit feiner Niefengruppe, weiter oſtwaͤrts de Dhamalas 
giri (26000). Noch öftlicher aber, gegen das rechte Ufer oder 
vom füdlihen Rande des Thfampu:Thales, wo auch der Tfchar 
malari 24400 $. üb. d. M. im N. von Taffifudon, fender das 
Himalapa:Gebirge, zwifhen den Meridianen von Öors 
tha, Katmandu, H’laffa, viele fihneebebedte Zweige nach 
Norden aus Unter diefen fol weftlih vom Se Yamruf 
Yumdſo (Palte-See ber D’Anville'fchen Karten, gleich einem 
Waſſerring gezeichnet), der YDarla:fhamboi:gangri (oder 
Gambo) der höcfte feyn, deſſen Name im Tuͤbetiſchen nach 
Klaproth fo viellals „der Schneeberg im Lande des 
durch fich ſelbſt beftehenden Gottes” heißt. 

Verfolgt man das Berg: Spftem des Himalaya mit 


11) Klaproth Carte de la Route de Tching- tou-Fon a H’lassa 1830. 
12) Klaproth Description du Tubet trad. P. Hyacinthe etc. Paris 
1831. 8. p. 214. 
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feinen Verzweigungen jenfeit des Englifch:oftindifchen wie des Tuͤ⸗ 
betifhen Gebietes gegen Oſt, fo Eann dies bis jegt nur mit Hülfe 
der Chinefifhen Reichsgeographien und anderer Quel— 
Ienfehriften diefer Nation gefchehen. Vorzüglich den mühfamen 
Arbeiten 3. Klaproths verdanken wir die Sammlungen der 
pofitiven. Daten, aus einer Menge Chinefifcher Topographien, aus 
denen fi Hr für diefe fonft wenig gefannten Gebiete wenigfteng 
einige Ueberficht darbietet, da wir fruͤherhin gar feine über-jenes 
Dft: Ende befaßen. 
-Die drei obengenannten Haupt- Ketten dieſes Syſtemes ges 
gen Oſten hin, nämlich die äußere oder fübliche, der Him a— 
laya, und die innere oder nördliche, des Kaylafa, näm: 
lich die Khor⸗ und die Dzang-Ketten, diefe drei, fagt Kla ps 
roth 3), ſtehen noch durch mehrere Zwifchenfetten in’ gegenfeiti= 
ger Verbindung, die doch auch fehr hoch find, und- von denen 
mehrere noch an verfchiedenen Stellen Öletfcher tragen. Im öft- 
lichen Zübet verfchwinden aber die gefchiedenen Rüden diefer 3 
bisher gefonderten Ketten, fie vereinen fi in’einen ungeheu— 
ven Gebirgsknoten, ber einen großen Theil des weſtlichen 
China’s ganz bededt. Die S. W. Grenze dieſes Gebirgs- 
knotens bezeichnet eine faft gerade Linie, die man fidy vom 
SD. Winkel des Tengri Nor zum Engthal (defile) Sing: 
ghian-kial gezogen denkt. Im SD. bedeckt dieſer Gebirge: 
Enoten die Hälfte von Yunnanz im D. und N.D. drängt 
er fich durch das Land der Si-fan (f. Afien Bd. J. ©. 171, 
176) mit vielen Schneehäuptern (Siue-Schan) nad Su= 
tfhyuan und Kanfu, und nordmwärts bis zum Kuenlun und 
Nan-Schan, dem der Bou:lounghir nordmwärts entquillt, wo— 
von oben ſchon die Rede war (f. oben ©. 410, vergl. Afien Bd. J. 
&.187). Verfolgt man aber dennoch, ganz im Allgemeinen, die 
angegebene Oſt-Richtung 1*) jener eigentlichen, d. i. ſuͤdli— 
hen Himalaya-Kette, imMorden von Affam über Brah⸗ 
ma-kund und die unüberfleiglihen Schneeberge, Gakla 
Gangri: fo ziehen fie von da aus, aus dr S. O. Grenze von 
über, bekanntlich duch Nord: Ava und Weſt-Yuͤnnan, 
noch weiter gegen den DOften nad China hinein. Sie zeigen 





ı2) Tabl. des plus hautes Montagnes de la Chine d’apres les ou- 
vrages geographiques des Chinois in Magas. Asiat. T. II. p. 135. 
14) Alex. de Humboldt 1. c. Annal. IV. p. 250. 
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da, in Weft von Yungstfhang, einer Grenzſtadt Yuͤn⸗ 
nans zwifchen dem Lu-kiang und Lan-tſan-kiang (unter 
25 N. Br.), noch fpige Hörner und Schneeberge; dann aber ziee 
ben fie buch ganz Süb:China, worauf zuerft Fr. Hamil- 
ton 15), der‘ große Beobachter im Lande der Birmanen und Nes 
palefen, aufmerkſam machte, weiter, zwifchen dem Großen Kiang 
im Norden und dem im Süben fließenden Ta- oder Si: Kiang, 
d. i. dem Strome von Canton, immer gegen Dften hin. 
Man kann ihe öftlihes Streichen, etwa unter dem 26ften 
Breitengrade felbft noch mit einigen Schneegipfeln bis nahe zum 
Oſt-Ocean verfolgen, bis zum Gegengeftade von Formoſa 16), 
Auf Formoſa felbft, wenn man auch dies noch als eine mas 
eitime Fortfegung betrachten wollte, haben bie Houjgebirge noch 
ben größern Xheil des Sommers Schnee, was dort auf eine 
Höhe von etwa 11400 Fuß (1900 Toiſ.) zurücfchließen läßt. Es 
iſt diefes. die Große Süd: Kette China’s, Nanzling 
(von Nan der Süden, Ling der Gebirgszug). Eben ſo ſchickt 
jener ungeheure Gebirgsfnoten der Schneeberge von Sifan, . 
am N.D.Ende Tübets, mehrere öftliche Ketten aus, welche fich 
ebenfalls durch einen großen Theil des mittlern und nötdlis 
chen China's verziweigen, worunter wir hier nur die bedeutendfte 
am weiteften gegen Oft siehende, große NMordkette!?) China's, 
Pe-ling (von Pe, di. der Norden) nennen, welche unter dem 
34° N. Br., das rechte Ufer des Wei-ho bis zu feinem Zufams 
menfluß mit dem Hoang-ho, und dann auch deffen Südufer 
bis nad der Provinz; Ho-nan hinein begleitet, .Diefe, den 
Pezling, können wir den füdlihen Hoang-ho-Beglei— 
ter, jene, den Nan-ling, der Kürze wegen den füdblihen 
Kiang: Begleiter nennen, 

Es ließe fich demnach, und dies bemerkt ſchon U. v. Hum⸗ 
boldt, das Berg: Syftem des Himalaya wirklich in feis 
nem großen Zuſammenhange als Kette verfolgen, vom Chines 
ſiſchen Ocean an über den Hindu=:Khu, und felbft von da 
wieder duch Kandahar und Khorafan bis jenfeit des Cas— 
pifhen Sees nah Azerbidjan, durch die Mitte Aſiens, 
butd) 73 Grade der Länge (mehr als der Pen Ausdehnung der‘ 





+) F. Hamilton (Buchanan) Account of the Kingdom of Nepal 
‚. Edinb. 1819. 4. p. 90. *°) Klaproth Tabl. des plus hautes 
Mont. 1. c. Il. p. 156 — 160. 17) Ebend. p. 152 —156. 
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AndessKette), und beide aͤußerſte Enten gegen Dft wie gegen 
Meft find vulcanifcher Natur. : 

So weit für jegt unfer allgemeinfter AUeberbüick; unſere naͤchſte 
Unterſuchung wird fi fuͤrs erfte jedoch nur mit dem mittlern 
Theile diefer Ausdehnung, die wir im ganzen Umfange auch 
Schon früher andeuteten (f. Afien Bd. 1. Eint, ©. 46), ſpeciell 
befchäftigen, nämlich in fo weit diefe mächtige Kette als füdlis 
ches Randgebirge des Hohen Mittel:Afiens erſcheint; bie oͤſt⸗ 
lichen Gliederungen werden wir bei den Gebirgs-Syſtemen 
Mittel: und. Suͤd-China's zu beachten haben, die weſtliche 
Kortfegung, ald nördliche Randgebirge gegen das Baktrifche 
Tiefland und den Gaspifchen See wird ihre Befchreibung bei dem 
Plateau: Spiteme von Iran finden. Hier genüge es vorläufig 
das Ganze ins Auge gefaßt zu haben; wir gehen nun zuerft zw 
der Befchreibung des Himalaya-Syſtemes über, weil von 
diefem alle genauere Kenntniß jener Gebirgsnatur ausgeht, 
und weil diefe, wenigftens in einzelnen Haupttheilen, auf pofitive 
Meffungen und Beobahtungen gegründet werden konnte, 
dann erft rüden wir weiter durch das Innere der Hocjebenen zu 
dem Kuen:lun:Syfteme und der gemeinfamen Mitte Tur⸗ 
keſtans vor. 

Das Gebiet diefes Himalaya: Syfliemes war aber, 
noch bis vor zwei Sahrzehenden, eine fo gering beachtete, fo we: 
nig befannte Gegend der Erde, daß fie, außer wenigen Bliden, 
die etwa hie oder da einmal zufällig von einem Beobachter in 
eins oder das andere ihrer Thaler vor Sahrhunderten geworfen 
ward, ’für die Europäer in Indien wie für die in Europa eigents 
lih ganz neu zu entdeden war, 

Keineswegs ift auch heute noch etwa das Berg: Syftem in 
feinem ganzen Umfange erforfcht, weder von Einheimifchen noch 
von Fremden, fondern vielmehr nur erft ein Eleiner, obwol ſehr 
merfwürbiger Theil wiederholt von wiffenfchaftlicd gebildeten Eu⸗ 
ropaͤern befucht, beobachtet, gemeffen, aufgenommen, unterſucht; 
der bei weitem größere wartet noch auf nähere Entdeckung, oder 
ift nur während gewiſſer Sahrhunderte einmal ald Schauplag in 
den Geſchichten hervorgetreten, bei Führung von Kriegen, bei 
Durchzug von Miffionen, bei Anfiedlungen, Pilgerfahrten oder 
andern Gelegenheiten, Die literarifhen Quellen und 
Hülfsmittel, die uns daher bei unferer Unterfuchung zu Ge⸗ 
bote ſtehen, find fo verfchiedenartig und mannichfaltig in fich, 
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wie zerfireut in ihrem Vorkommen, daß ihre Überfichtliche Zufams 
nienftellung mit einem Abriß dee Entdbedungsgefhichte 
biefes Gebirgs-Syſtems bier um fo nothmwendiger feyn 
wird, da mir es gegenwärtig verfuchen zum erften male aus den 
Duellen eine vollftändigere Darftelung deſſelben in bie allgemeine 
Erdkunde einzuführen. 


Erfies Kapitel, 
Das Berg: Syftem des Himalaya. 


$. 61. 
Entdeckungsgeſchichte und Quellen. 


a. Aelteſte Brahminiſch-Buddhiſtiſche Zeit. _ 

Der Himalaya, d. i. die Wohnung bes Schnees, 
oder das Schneegebirge, deffen verfchiedene Namen wir fchon 
früher aus der Indiſchen Erdanſicht (f. Afien Bd. I. Eint, ©. 13) 
kennen lernten, liegt auf ber Grenze eines feit den Alteften Zei: 
ten ſchon berühmt gewordenen, vielfach befuchten Kändergebietes, 
ihm felbft aber, dem Schwerzugänglichen, ja dem Unerfteiglichen, 
haben fich immer nur wenige zu nahen verfucht, und dies waren 
bis in die neuern Zeiten wol eigentlih nur Pilger, die den Göts 
tern bes Atherhohen Schneegebirgs nahend, ihnen ihr Leben ſelbſt 
zum Opfer zu bringen bereit waren. Außer ihnen waren es in 
der allerneueften Zeit nur einzelne Europder, Britten, welche ber 
wifienfchaftlihe Eifer nah Entdedung auf feine Gipfelhöhen 
führte; alle früheren Anſiedler oder Reiſende hatten fid damit 
begnügt nur die Marktorte der Thäler oder ihre Tempel zu befus 
chen, oder die niebrigern Paffagen in Krieg oder Frieden zu durchs 
wandern, ohne fih um die Höhen felbft, um ihre Meffungen oder 
ihren innern und dußern Zufammenhang zu befümmern. 

Diefes Gebirge erhebt fi von der Abendfeite unmittelbar 
über dem Lande ber alten Baktrianen und im Morden ber 
Kaspatpren, die fhon Herodots Vorgänger, Hekataeus, 
Eennt, durch Skylar von Karyanda Reiſe auf dem Indus 18), 
Schon in den Befegen Manu’s19) kommt ber Name Himas 


18) Herodot IV. 44; Stephan Byz. s. Verb. Kastzanvgos. 
1°) Manava Dharma Sastra, or the Institutes of Menu ed. h. Gr. 
Ch . Haughton London 1825.4. Lib, I. Sloca 21. 
Dd2 
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var als Nordbegrenzung Indiens vor; daß er in den di. 
teften Indiſchen Poefien, zumal unter dem Namen Kaylafa, viele 
fach befungen wird, ift fhon oben nachgemwiefen (f. Einf. a. a.D.). 
Seit Alerander bes Großen Eroberungszuge nad 
Indien 9) find die Namen feiner mweftlichen Vorhoͤhen, des 
Paropamifos bei Arrian, Strabo und des Indifchen 
Kaukafus ferbft, wie Ariftobulos, Aleranders Begleiter und 
Feldherr, das Gebirge, zum Ruhme feines Helden, nah Arrians 
voiederholter Verficherung zuerft genannt haben foll, in die Schrif⸗ 
ten aller fpätern Werke der Griechen und Mömer übergegangen, 
Strabo fegt zu diefem noch, wie er fagt, einheimifchen Namen, 
die beiden Emodus und Imaus (Imaus nach Bopp’s Bes 
merkung zunächft von der Sanferit:Form Himavat, weil ada im 
Sanſcrit zunächft in o, in Imao übergeht, und t in 85 alfo 
Imaos von der älteften Form wie in Manu's Geſetzbuch); Ars 
zian fügt noch) einen andern Namen, 'Huuov, hinzu, und fagt, 
dag ihm Oxus und Jaxartes entquellen, woburd der Gebirgsfno: 
ten des Außerften MWeftendes auf, dem rechten oder meftlichen Ufer 
des Indus gegen Badachſchan beſtimmt genug bezeichnet iſt 
Bon jener Auferften Weftfeite, nod im Weſt von Kabul, wo 
Alerander im Norden der Arianen in dem Lande des erſten 
Indiſchen Volks, der Paropamiſaden (nordwaͤrts von Bau— 
mian, das wir fuͤr Alexandria ad Caucasum halten), das dortige 
Gebirge uͤberſteigt, welches daher Paropamiſus, oder auch der 
Indiſche Kaukaſus genannt werden konnte, obgleich es noch 
keinesweges im ‚eigentlichen Indien lag, von da, alfo vom Hin— 
dusKhu, und einem feiner bequemften Gebirgspäffe?t) auf 
der Hauptftraße aus Perfien und Bakterien nah Indien, ging 
die erfte genauere Kenntniß diefes Gebirgs-Syſtemes durch bie 
Macedonier aus. Der große Eroberer zog aber auch entlang am 
Strom von Kabul (Kophes) hin, und kämpfte felbft an deſſen 
Nordufer mit den kriegsluſtigen Gebirgsvölfeen am Suͤdab⸗ 
hange dieſes Kaufafus, an der gegen den Süden weit vorſprin⸗ 
genden converen Curve, mwelhe auf Elphinſtones Karte mit 
dem Namen ded hohen Coond (20000 Fuß üb. d. M.) be 
zeichnet ift, und von dem merkwürdigen Alpenvolk dee Siapufh 


20, C. Ritter über Alerander des Großen Feldzug am Indiſchen 
Kaukafus, Abhandlung in der Koͤnigl. Acad. d. W. vorgetragen. 
Berlin 1832. 4. nebft einer Karte, 21) f, ebend. Alerander bes 
Großen Feldzug a. a, O. ©, 18, 


J 
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(Siaput) zu Timurs Zeit, heute von den Kafern (von Mo⸗ 
hammedanern fo genannt, weil e8 Ungläubige find) bewohnt wird, 
Alerander drang aber nicht ſehr tief in das Gebirge ein, fon: 
deen nur in die vorbern -Hochthäler des Kameh Zufluffes (Koas, 
oder Euaspla der Alten) 22), und kehrte. dann zum Zuſammen⸗ 
fluß des Kabul-Stromes mit dem Indus nady Attod (Taxile der 
Alten) zurüd, Hier beftieg er alfo wol die Höhen bes Indiz 
fhen Kaukafus, aber nur im aͤußerſten Weſten überflieg 
ex ihn. 

Plinius VI. 17 weiß, daß Imaus (alfo. Himavat) in ber 
Sprache der Eingebornen nivosus heiße, und Ptolemäus ermeitert 
deffen Zug gegen Nord, im Lande der Comeder, und ben öftlis. 
hen Zug unter dem Namen Emodus und anderen,. bis zu dem 
Ganges:Quellen und weiter hin, die er richtig an den Suͤd— 
abhang deffelben fegt. Er kennt fhon fehr gut, wie Wilfon 
und Laffen 23) gezeigt haben, die Lage von Kaſchmir 7 Ka- 
onipia, oder Kaoanpia) an dem Urfprunge des Hydaspes (b. i. 
Beshud) und Acesines (d. i. Chin-ab), und giebt viele merk« 
würdige und genauere Berichte, als alle feine Vorgänger über die 
Umgebungen jenes Echneegebirges im. ©., N. und W. Es mode 
ten duch die Griehifh:Bactrifhen Könige ?*), die dort 
als Nachfolger Aleranders am Indifhen Kaukaſus noch über ein. 
Jahrhundert hindurch herrfchten, wie durch die Gefandtfchaften ber, 
Seleuciden noch manche gute Nachrichten von da zu ben Alexan⸗ 
drinifchen Gelehrten, wie Eratofthenes und Ptolemäus gekommen 
feyn, die wie. jegt nicht mehr befigen. Sehr auffallend ift die 
große Genauigkeit, mit welcher ſchon biefer Legtgenannte Fuͤrſt 
der Aftronomen und Geographen feiner Zeit, nach der Verſiche⸗ 
rung eines Kenners des Eanferit, die diefer Sprache angehörigen 
Indiſchen Namen in die Griechifche Schreibart übertragen hat. 

Wenn ſeitdem nun auch vielfältig bei Dichtern und Proſai— 
fen von demfelben Gebirge die Rede ift, es auch als fabelhafter 
Meru (Mnoov, Meron bei Strabo, Curtius, Artian u. a.), als 


22) f, üb. Alexander des Großen Feldzug a. a. D. ©. 3. 

23) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica. Bonn 1827. 4 p. 345 
H. Wilson Raja Tariegini Transl. in: Asiatic. Research. Serampore 
4. 1825. T. XV. App. Nota VIII. p. 115 — 119. 2+) Th. Sigfr. 
Bayer Historia Regni Graecorum Bactıiani. Petropoli 4 1738. 
6. XXI— XL p.56— 97; U. W. v. Schlegel Ueber die Zunahme 
und den gegenwärtigen Stand unferer Kenntniffe von. Indien, im. 
Berl. genealog. Kalender 1829. ©. 36. ; 
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Sitz der Goͤtter 3) bei Einheimifchen und Fremden ‘öfter be⸗ 
fungen wird: fo fchreitet die Kenntniß deffelben doch durch das 
ganze Mittelalter nicht viel weiter vorwärts, | 

Die ältefte, und Fürzlich erft bekannt gewordene Chinefifche 
Karte der Weftländer Aſiens (Si⸗-yu⸗Thian⸗-tſchu⸗tſchi⸗thou, 
d. i. Karte der Dftländer und der Fünf Indien, im 
Chinefifhen), auf welcher diefer Himälaja von den Chinefen und 
Sapanern unter dem Namen Siue: Shan (db. i. Schneege⸗ 
birge im Chinefifhen) und Hesling (d. i. Schwarzer Bug), 
im Oft von Kian-to-lo (d. i. Kandahar), auh Ki⸗piu (d. i. 
Kabul), auch der große See On-eou⸗-tſchy (d. i. Manafaromar) 
mit den 4 Hauptftrömen im Süben beffelben, wie mit dem Lande 
DM o-lu:lo im NW. (d. i. Bolor oder Belur Tagh) verzeichnet 
worden, 300 Jahre früher als unfere D’Anville und Rennell 
mit ihren Karten Hindoftans auftraten, iſt zwar, ihrer jeßigen 
Geſtalt 26) nah, erft aus dem XV. Jahrhundert, aus der. Zeit 
der Dynaftie der Ming (diefe beginnt mit dem Sabre 1368). 
Doch find die Materialien ihrer Conftruction weit älter, und z. 
B. die für Indien menigftens aus dem VII. Jahrhundert; defz 
fen Hochland war den Pilgern der Buddhiſtiſchen Meiffionen 27), 
die zwifchen China und Hoch-Indien hin und herwanderten, wie 
durch Embaffadenberichte den Chinefen zur Beit der Zhang beffer 
befannt, als den Europäifhen Culturvoͤlkern. Schon von den 
Jahren 713 und 720 giebt die Gefcpichte der Thang-Dynaſtie 
China's in ihren Annalen intereffante Berichte über die Ge» 
fandtfhaften von Kaſchmir (Kachymilo) 8), welche durch 
die älteften Sanfcrit: Annalen ber. Hiftorie von Kafdıs 


25) Gefenius: Von dem Götterberge im Norden, in f. Commentar 
zum Jeſaias Th. II. p. 316, 326. 26) Abel Remufat fand fie 
auf im Woshansfansthfaisthoushoei, d,i. in der großen Japan. Ens 
cyclopaͤdie die 1714 erfchien, im Liv. LXV. No. 31. (n. Klaproth 
in Vol. 46) f. Notices, et Extraits d. Mscr, de la Bibl. du Roy 
T. XI. in Analyse p. 2473 fie ift erläutert und herausgegeben von 
Klaproth Eclaircissemens sur une Carte Chinoise et Japanoise 
de l’Asie et de PInde in Mem. relat. a P’Asie T. II. p. 411 — 432 
p. 418. 27) Ab. Remusat sur la Succession des 33. pre&miers 
Patriarches de la Religion de Bouddha, in Journ, des Savans 11 
p. 313 derf. Memoire sur la Vie etc. de Lao-Tseu. Paris 4. 1823 
p. 125 derf. Observat. ete. sur la Doctrine Samandenne 'etc. Paris 
8. 1831. p- 53. 25) Klaprotı Mem. relat, a PAsie T. Il. 
p-275—280;5 Raja Taringini 'Transl. by H. Wilson in Asiat. Re- 
searehes Serampore 1825. 4. T. XV. p. 1—119 
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mir, dem Raja Zaringini, gute Beflätigung. erhalten. Es iſt dies 
feit Stylar von Caryanda die ältefte Nachricht über dieſes merk⸗ 
mwürdige- Hochthal des Himalaya: Gebirged. Diefe Daten find 
aus einer Zeit, in welcher wir gar Feinen Europderbericht uͤber 
jenes Sochgebirge Eennen, das auf jener fchon oben bezeichneten 
Buddhiftifhen Karte (f. Afien Bd.I. S. 396) ebenfalls al Meru 
(Maha Meru) oder Götterfig dargeſtellt iſt. Es iſt bies 
die Zeit, ber die Herefchaft der Parther und der erften weſtli⸗ 
hen Tartarifhen Herrſcher (feit 125 v. Chr, Geb., welche 
das Bactriſch⸗Griechiſche Reich vernichteten), der fogenannten In— 
do:Sfpthen bei Griechen, und Saka's bei Perfern, unmittel⸗ 
bar vorhergegangen war. Die legteren hatten nach ihren Einfäls 
len und Eroberungen in jenen weftlichen Gebirgsgegenden (d. Yues 
tſchi in Sogdiana, f. Afien Bd, I. ©. 432), wie A. v. Schle⸗ 
gel aus Münzen 2°) dargethan hat, Perfer und Griechen, aber 
auch Brahmanen als Priefter an ihrem Hofe, und freuten den 
Sndifhen Göttern jenes Meru (Himalaya) ihren Weihrauh auf 
die Altäre. Perſiſche und Arabifche Geographen, deren Zahl fich 
bald nach ber Ausbreitung bes Koran fo fehr zu mehren begann, 
mwanbten ſich eben darum überall weg von biefem Olymp, mit 
Abfcheu, als dem Aufenthalt der Ghaur und Kafer (d, i. der 
Ungläubigen) vor der Zeit ber Ghaznaviden. Denn bamals 
war noch der Indus 3) die Dfigrenze dee Mufelmäns 
ner, und aus ihren älteften Berichten erhalten wir darum feine 
nähere Auskunft über bie Landfchaften de8 Himalapa⸗Sp⸗ 
ftemes. 


b. Mohammedaniſche Zeit. 

Jedoch bald, mit der Zeit ber Ghaznaviden (feit 1000 n. Chr. 
Geb.), führt fie der ihnen fo verdienftlihe Ghazi (d. h. Reli⸗ 
gionskrieg 31), zue Ausbreitung des Islam, daher diefer Titel ih⸗ 
rer Kriegs- und Slaubenshelden, die fih Zimur, Bamur, Akbar 
u. a. beilegen) über Kabul, Kahore, Delhi, Kanug zu 





2°) Transact. of the Roy. Asiat. Soc. Vol. I. P, I. u. v. Schlegel 
im genealog. Kal. a. a. D. p. 37. 30) Ebn Haukal (pseudo) 
Oriental Geography Transl. b. W. Ouseley. London 4. 1800. 
p- 155, 226. 32) Cherefeddin Histoire de Timur Beg etc. 
trad. du Persan p. P. de la Croix Delft. 8, 173. T. II. Liv. II. 
54 p- 414, T. III, Liv. IV. p. 15 Ferishta Hist. by Briggs T.I. 


p- 189. 
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den Indus- und Gangesländern, nicht: blos in die Metropolen: 
des Tieflandes, fondern auch zum Südfuße des Hochgebirges bie 
Kaſchmir. Dies Land ward im Jahre 1013 (404 d. Heg.) von 
Sultan, Mahmud dem Ghaznaviden zum erften male ?2) 
überfallen, befiegt, geplündert; ſeitdem gerieth «8 in Verwirrung, 
verlor feinen Glanz, feine einheimifche Gefchichte. Seine Sans 
ferit » Annalen hat es zwar aufbewahrt, aber ſeitdem ward es mit 
dem Schwerbt unter den Islam gebeugt, wodurd es jedoch,’ durch 
die fiegenden Zeitgenoffen, früher ald alle andern Hochthäler des 
Himalaya-Syſtems gepriefen und befannt wurde. Aber aud 
über deffen hohen Schneerüden fchreitet, damals, wie zu dem 
Khakan der Hakas (f. Afien Bd. I. S. 1127), feit der Ghaznas 
viden Eroberungen in Indien, der Islam hinweg; denn durch 
diefe erhielt unftreitig ber. gelehrte Arabifche. Geograph Edrifi, 
am Hof König Roger. I. in.Sicilien jene merkwürdigen Nachrichs 
ten, ‘die erſten vom. Königreiche 3) Tobbat, wenigftens ſchon im 
Sabre 1154 n. Chr. Geb. Denn diefes Zübet liege nah Edris 
fi’ 8 Angabe ganz richtig, zwifchen. Ferghana, India und Sin’ 
ausgebreitet. Won biefem Gebirgslande fpricht fpäterhin auch 
Abultfeda (er ftirbt 1345), der Fürft der Arabifchen Geographen, 
vielleicht weil er, wie er felbft fagt, auch aus Sndifhen Geo: 
graphen %), die er ſehr hoch fchägte, feine Nachrichten z095 es 
liege, fagt er, von Kanug (dem alten Kanya Kubha) gegen Nor— 
den, und der Weg dahin fei weit und fehr befchwerlih. Zu Ibn 
 Batuta’s. Zeit (1340)3) waren die Mohammedanifchen Mifs 
fionen zur Belehrung der heidnifchen Bergvölfer von Hindoftan 
aus, in den Thälern der Himalayaberge ſchon ziemlich weit _ 
vorgedrungen ; leider wird es und aber ſchwer, aus den Schriften 
diefes gelehrten Sheikh folhe Gegenden, mo dies gefchehen war, 
noch genauer zu bezeichnen. : Doc tritt dadurch zum erften, 
male das öftlichere Bergland in Nepal und Affam hervor, 
An: zwei verfchiedenen Stellen fpriht Ibn Batuta davon. Ir 





32) Mahom. Kasim Ferislita History of the Rise of the Mahomedan.. 

. Power in India, Transl, b. J. Briggs. , London 1829. 8, Vol. I. 
p- 54, IV. p. 451. ss) Kdrisi i, e, Geogr. Nubiensis etc, ex 
Arabico a Gabr. Sionita etc. Parisiis 1619. 4. fol. 65, 66, 143, 

. 213, 215. °4) Abulfeda Text lithogr.: Paris, f, Sohannfen Die 
geograph. Anfichten der Araber nach handfchriftl. Quellen ?e., in 
Hertha Bd, XIV. 1829. p- 218. 35) The Travels of Ibn Ba- 
tuta Transl. by S, Lee, Lond. 1829, 4, p. 154, 19. 
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Delhi, am Hofe des Kaifer Mohammed Toghluk (reg. von 
1325 bis 1351 n. Feriſhta Tab.) lebend, wurde er von diefem 
zum Anführer einer Embaffade an ben Kaifer nad) China er⸗ 
waͤhlt, die im Jahre 1342 dahin, aufbrach. Die Veranlaſſung 
hierzu, erzählt Ibn Batuta, war eine Geſandtſchaft mit reichen 
Geſchenken aus China, die nach Deipi fam, um bort beim Kais 
fe Mohammed Toghluk bie Erfaubnig zu einem neuen Tem⸗ 
pelbau im Gebirge Korä zu negotiiren, auf welchem unglau⸗ 
bige Hindu's wohnten. Auf den Berghoͤhen war eine Plaine, 
3 Monat Weges. dahin, zu der fein Zugang; auch da wohnten 
viele ungläubige Hindu Zürften. Die Grenze dieſer Region ſtieß 
aber an Tuͤbet, wo die Moſchusthiere leben. Auch Goldminen, 
gab es auf diefen Bergen, und ſo giftiges Gras ‚wuchs daſelbſt/ 
daß zur Regenzeit beim Ablauf der Waſſer ‚von dort, Niemand, 
aus den dadurch angeſchwellten Fluͤſſen zu trinken wagte, weil 
der Trunk daraus für toͤdtlich galt. Jener Idolen-Tempel wurde 
aber Butkhana (ob Bur Khana? meint Prof. Lee, ein bekann⸗ 
ter Buddhiftifcher ame, f. oben ©. 354) genannt, Cr ſtand 
am Fuße des Berges, ward aber von den Mufelmännern zerſtoͤrt, 
als fie diefe Landfchaft eroberten; die Bergbewohner waren aber 
nicht im Etande den Mohammedanern der Plaine. im Kampfe 
zu widerſtehen; doch war dieſe ihnen zur Agricultur unentbehrlich, 
Darum hatten fie fih an den Chinefifchen Kaifer gemandt, und, 
ihn um Gefchente und Fuͤrſprache bei dem König von India ges 
beten, bamit diefer ihnen diefe Gunft zum Wiederaufbau gewaͤhre. 
Auch von China aus gingen Pilgerfahrten zu jenem Tempel (uns 
ftreitig ein Buddhiſtiſcher), und der Du, too. er lag, hieß Sambal, 
Die Antwort des Kaifers in Delhl mar, daß jene Einrichtung bes 
Sdolentempels, in einem Lande, wo Mohammedaner feyen, nicht, 
geftattet werden könne, es ſey denn, daß, Zribut gezahlt wuͤrde, denn. 
die Gegend, two der. Sdolentempel geffanden, fey von Mohamme— 
danern erobert und gehoͤre daher zu ihrem Gebiete. — So weit 
Ibn Batuta's Erzählung an der einen Stelle; die Lage des 
Gebirges Kork und des Drted Sambal find ung unbekannt, 

Aus Ferishta's Geſchichte der Mohammedaner in Indien 
wiſſen mir indeß, daß kurz vor dieſer Zeit ber damals in Delhi 
herrſchende Mohammed Toghluk, einen Eroberungszug ge— 
gen China unternehmen. wollte, weil die Reichthuͤmer dieſer Herr; 
haft ihn dazu anlodten; den Anfang dazu hatte ce im Jahre 


36 Mob Ale IV. Abſchnitt. 6.61. 


1837 mit öinee Erpebition digen Himachul 36), d.  Nepät; 
zu beiden Seiten des Himalaya: = &ebirges, zwiſchen Indien und 
China, gemacht, die aber ungluͤcklich ausgefallen war. Er hatte 
ein. Heer von 100,000 Mann dahin’ abgefchict, das auf der Paf⸗ 
fage durch das Gebirgsland von Station zu Station Feſtungen 
anlegen und ſo bis zur Chineſ ifhen Grenze vordringen 
ſollte (damals beherrfchten die Mongolen Kaifer in Peking, Tuͤ—⸗ 
bet ſchon ſeit einem halben Jahrhundert, ſ. Aſien Bd. J. S. 261). 
Aber bis gegen diefelbe vorgedrungen, mar ihre Macht ſchon ges 
De ‘die noch friſche Gewalt des Chineſiſchen Grenzheeres 
atf fie daher mit Verluſt zurüd, die Gebirgsbewohner thaten 
daB ihrige. Nur die großen Waſſer in der einfallenden Regenzeit 
hielten das Chinefifhe Lager, auf, der Netirade der Mufelmänner 
in die Ebene zu folgen, wo aber die Negenftröme und bie Uebetz 
fälte der Bergvoͤlker das Heer in kurzer Zeit auf der Heimkehr, 
faft gänzlich zu Grunde richteten. Von einer Wiederholung dies 
fer Unternehmung finden wit zwar Feine Spur, doch blieb ber 
| Mohammedäner Feind, feines Unfalls ungeachtet, wol gefürchtet, 
und es wäre begreiflich, daß die Mongolifche Politik, die damals 
genug zu thun hatte, ſich felbft auf dem Chinefifhen Thron zu 
behaupten, die Grenzen Tuͤbets gegen das mächtige Kaiferreich von 
Delhi nicht erweitern wollte, aber doch gern die vorliegende Tet: 
waffe des Alpenlandes Nepal in Schug nahm, denn dieſe ift 
unftreitig mit der Plaine und ben KorarBergen ‘gemeint. | 
Einen frühern Eroberungszug Toghluk J. Schach s ), 
1395 (725 d. Heg.), des Borgängerg, bis an die Grenzen Nepals, 
rad) Zirhut, fand Sr Hamilton bei feinem Aufenthalte im 
Nepat in den Annalen des Landes beftätigt, wodurch der 
Stamm der Newars aus der vordern Plaine dem Diſtrict Tir⸗ 
hut, in das Gebirgsland ‚verdrängt ward; wit fegen alfo Feinen 
Zweifel in jenen damaligen zweiten, unmittelbar nachfolgenden 
Derfuh, das Alpenland Nepal in der Mitte der höchiten 
Scynergebirge bes Himalaya zu erobern, meil in ber That durch 
daffelbe von jeher die Eingänge nah Tuͤbet und China die 
gebahntejten waren, und auch der Schutz China's gewoͤhnlich von 





46) Ferishta History of'the Rise of the Mahomedan Power in India 
ed. ‘Tränst. b, John Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. I, p- 416. 

#7) Fr, Hamilton formerly :Buchanan M. Dr. Account of the King“ 
dom of Nepal, Edinb, 1819, 4. p. 495 cf. bei Ferishta a. a. O. 


p. 406. 
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deffen Bewohnern bis in die neuere Zeit, bis auf die Haͤndel 
der Gorkhas, in Anfprucd genommen ward. Golite jener Butz 
khana (des Driginals, alfo nicht: Bur Khana b. Lee) etwa dee 
berühmtejte, ältefte Tempel der dortigen Buddhiſten in Katz 
mandu dem Hauptorte jener hohen Vergebene. ſeyn, der nach 
ben Mittheilungen des DOberft Crawford den Namen Budd⸗ 
hama?) hat, und von ihm gezeichnet ward, das ältefte Ges 
baude in ganz Nepal; dann möchte der Dre Samhal, wo er 
nah Ibn Batuta liegen follte, wol nur der. verdorbene einheis 
mifche Name ſeyn; denn der Hügel,:auf bem er .erbaut iſt, Heiße 
Sambhunath (Sumbhoo=nath bei Kirkpatrick, richtiger: Swa⸗ 
yambdhunath, ein Kieblingsfig des höchften Gottes). Diefelbe gif⸗ 
tige Eigenfchaft ber Waffer der Negenzeit, welche damals im XV. 
Jahrhundert dem durchziehenden, durſtenden Heere Gefahr drohte, 
und die Zerftörung in den Eingeweiden wie die wegraffenden Fie⸗ 
ber erzeugte, ift auch heute noch eben fo gefürchtet 39), obwol bie 
Urſachen verfchieden angegeben, und nicht ‚blos: dem Graſe, ſondern 
bald dem giftigen Hauche der Schlangen, bald der. Faͤulniß des 
abgefallenen Laubes oder andern Umftänden zugefchrieben werden. 
Aus der zweiten Stelle bei Ihn Batuta fehen wir, daß: auch 
weiter oftiwärts von Nepal, namlich in. die. Berge von Butan 
oder Aſſam, fhon damals, Mohammedanifche Sancti als Be— 
Eehrer zum Koran eingedrungen waren, Von der Küfte Ber+ 
galens (von Sadkawan, einem uns unbefannten: Hafen), 
erzählt der Sheihh Ihn Batuta %), ſey er in die Berge von 
Kamru gereifet, die, einen Monat Weges von jener. Küfle:ents 
fernt, fehr ‚größe Gebirge feyen, und an bie Berge von Tuͤbet ſtie⸗ 
gen, wo es viele Mofchusthiere (Mofhus:Gazellen) gebe Die 
Bewohner jener Gebirge feyen wie die Turk beruͤchtigt, wegen ih⸗ 
ter gewaltigen Zeufelsfünfte (Magie). Er felbft habe das Ges 
birge nur:beftiegen, um dort einen Sanetus, den Sheikh Jalal 
Oddin von Tebriz, zu befuchen, der, einer der:größten Wunders 
thäter, die dortigen Gebirgsbewohner zum Islam befehrt, und 
daher auch fich unter ihnen niedergelaffen hatte. Von den Bere 
gen von Kamru herabwärts, Eehrte Zbn, Batuta, am Blauen 
Strome, der an der blühenden Stadt Jabnak vorüber, gleich 


38) Col. Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul, Lönden 
1811. 4. ch. VI, p. 1475 Fr, Hamilton Account 1. c. p: 208, 
3%) Fr. Hämilton I. c..p. 69. 0) Ibn Batuta Travel, 6 by 

Lee pP» 195 — iR. 
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einem Nil, durch bie bebauteften Landfchaften ber Ungläubigen 
flrömte, die damals den Mohammedanern tributpflichtig. waren, zur 
Küfte Bengalens in 15 Tagen zuruͤck. Wahrſcheinlich der Brahma— 
putra oder einer feiner Bengalifchen nördlichen Zuflüffe; denn auch 
der Gebirgsname Kam ru ift dem füdlichen Berglande von Afs 
ſam nad. Affamefifchen und Perſiſchen Geſchichtſchreibern eigen 
(Ramrup bei dem Affamefen Phoohkun; Namrup bei Mos 
hammed Cazim, Tieffenthaler. u. a.) *). Bis in jene Gebirgsges 
genden von Affam, die erft weit fpäter unter Kaifer Aurengyeb 
durch Eroberungen allgemeiner bekannt #2) werben, waren alfo 
fhon vor der Mitte des XIV. Fahrhunderts Mohammedanifche 
Bekehrer eingebrungen, und dadurch suerfi jene Gebirgsthäter 
zur Kunde der Weſtvoͤlker gelangt. | 

‚ Schon: frühzeitigserhielten aud) —* der weſtlichſten Ge⸗ 
birgslandſchaften des Himalaya-Syſtems und feiner Umgebungen, 
durch die glänzenden Thaten einiger Negenten aus -dem Mongos 
lifchen. Kaiferhaufe und durch die Annaliften. derfelben, einen grös 
Feen Ruhm als andere, die dicht neben ihnen bis in die neuejte 
Zeit; für die Fremde wenigſtens, und nicht felten auch für bie 
naͤchſten Nachbaren völlig im.geographifchen Dunkel blieben. 

Wie der Paropamifus ‚durch Alerander, fo traten Ferghana 
und Badachſchan um bie Quellen des Jaxartes und Oxus, fo 
Kabuliftan, Kaferiſtan und Kafhmir um den obern 
Sndus, mit ihren Gebirgen, Thaͤlern, Steömen, Voͤlkern und 
Helden, in den blutigen, Eroberungszügen Zimurs, in den Avenz 
türen. des ritterlichen Helden Babur, Gründer des Baburidens 
reichs (gewöhnlic Groß: Mogul in Hindoftan genannt), und wähs 
rend der Zeit der weifen Herrfchaft des Kaifer Akbar, die auch 
Licht Über die oͤſtlichern Bergländer des. Himalaya » Syflems vers 
breitete, immer heller und heller hervor. 

Timurs Heereszuͤge und Schlachtfeldee führen durch einen 
großen Theil der Landſchaften der weſtlichen Hälfte des mittleren 





at) Assam Boorunjy, i. e. History of Assam by Huliram Dhaikiyal 
Phoohkun an inhabitant- of Gooyahatee in Assaın. Bengal era 
1236.:p. 86 in Asiatic. Journ. New Ser. Vol Il. 1830. p. 297; 
Description of Assanı Extr. fr. the Alemgeern-ıneh of Moh. Cazim 
transl, by Henr. Vansittart in Asiatic. Miscell. 4. Vol. I. p. 459; 
P. Tieffenthaler Befchreibung von Hinduſtan. Ausg. v. Bernoulli 
Berlin 1785. 4. Th. J. p. 335. 2) %. Dow Geſchichte von 
Hindoſtan Th. III. p. 413 u f. | 
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Hohen Aftensz aber fein Eroberungszug nad Indien (im 
Jahre 1398) ift uns hier vorzüglich wichtig für die Kenntniß des 
Hindu:Khu (Hendou—⸗kech bei Scherif:eddin), weil er vollendete, 
was Alerander ber Große nur begonnen hatte, nämlich, dies Ges 
birge ganz zu Üüberfteigen, und feine wildeften Alpenvoͤlker zu 
bändigen. Sein kuͤhner Alpenzug von Badahfhan, quer 
über den Rüden des hohen Schneegebirges von Kutore (Kueter), 
duch Kaferiftan, das Land der Eriegerifchen Siapuſch #), 
und wieder hinab zum Punjfhir, und fo nad) Indien, ift dee. 
einzige Uebergang biefer Art, der uns in der Gefchichte bekannt 
wird, und zeigt, wenn auc mit außerordentlihen Echtwierigkeis 
ten, gleich der Paffage über den Großen St. Bernhard, doch die 
möglichfte Leiſtung zwingender Gewalt, wenn dem eifernen Wil: 
len Fein menfchliches Intereffe entgegenfteht. Auch der merkwuͤr⸗ 
dige Ruͤckmarſch, nad) der Eroberung von Delhi, zum obern 
Sanges, duch das Defile bei Küpele (nahe bei dem heutis 
gen Koldong), und von da die Route durch die Vorketten bes 
Himalayazuges entlang gegen N.W. bis jur Grenze von 
Kafhmir*), und von da nach Samarkand zurüd, erwei⸗ 
tern, für jene frühe Zeit, unfere Kenntniß fo bedeutend, daß ſelbſt 
noch ein I. Rennelt bei feinem Atlas von Hindoftan, bei dem 
Mangel befjerer, nicht geringen Gebraud von den authentis 
fhen Berichten jener Zeit zu machen im Stande war, bie 
unmittelbar nach dem Tode des Welterfchütterers, auf Befehl ſei⸗ 
nes Enkels, zum Ruhm feines Ahnen bekannt gemacht wurden 
(Scherif:eddin beendigte fein claffifches Perfifches Werk zu Schiras, | 
19 Jahr nad) Timurs Tode, 1424). 

Aber noch weit Iehrreicher für dieſelben Landftriche wird 
ein Sahrhundert fpäter die Gefchichte von Zimurs Urenkel Bas 
bur, der fchon im 12ten Jahre feines Lebens Sultan von 
Ferghana (im Jahre 1494) ward; der gleichzeitig mit der Ents 
dedung der Neuen Welt in Amerika, und der Erleuchtung Eu⸗ 
ropa's durch die MWiederherftellung der Kunft und Wiffenfchaft, 
wie durch die Reformation, fuͤr das Reich der Baburiden als 
Stifter des fogenannten Groß: Mogul Throns, eine neue Aera 


*3) Cheref-eddin Histoire de Timur Beg p. P. de la Croix Delft. 
1723. Vol. I. Liv. IV. p. 1—-158, 164 etc. 4) 5, Rennell 
ns über eine Karte von Himduſtan, nn v. Bernoulli 

b, Zieffenthaler 1787. 4. Th. IL. p. 46, 51 u. a. O. s 
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im Oriente beginnt. Von Timur bis auf ſeine Herrſchaft war 
das goldene Zeitalter der Literatur in Proſa und Poeſie ſeiner 
Mutterſprache, des Turki-Dſchagatai (f. Aſien Bd. L. 
S. 283), in dem Babur feine eigene Lebensgeſchichte nieder⸗ 
fchrieb #5). Abgefehen von dem ntereffe, das fie durch die wun⸗ 
derbaren MWechfel der Schickſale ihres Helden barbietet, hat fie ei: 
nen großen geographifcyen Werth, weil fie eine authentifche Quelle 
zue Kenntniß des damaligen Buftandes von. ganz Nord» Hindus 
ftan ift. Sultan. Babur, ein Meifter in der Iebendigften Kühe 
sung. des Kleinen wie ded großen Krieges, war ganz vertraut mit 
bem Schauplage feiner Heldenthaten wie feiner Unfälle, von 
Sersbana am Syr bis zu den Ländern am oben Indus 
und Ganges, nad deren Eroberung (im J. 1525) er in ihrem 
Beſitz blieb, bis an feinen Tod (1530). Mit großem Talent der 
Auffaffung und der Beobachtung begabt, wie Julius Cäfar, aber 
vol Gefühl und Sntereffe für die Schönheiten. der Natur, und 
für die Gaben und Eigenthümlichkeiten der Länder und Voͤlker, 
Yerweilte er in ben Annalen feiner Jugendzeit gern bei Befchrei- 
bung. und Schilderung feiner Heimath, des fchönen Alpenlandes 
Serghana %), Einige zwanzig Jahre alt, verlor er fein Erbreich 
Ferghana, floh aber über den Amu und Hindu-Khu, und 
eroberte an deſſen Südfuße ſich ein neues Königreich, Kabulis 
fian, am Fuße des Hindu-Khu. Dies beherrfchte er von feiner 
Reſidenz Kabul aus, bis zu feiner Ueberfchreitung des Indus 
(1519) nad Delhi; die Geographie diefes Königreiches #), 
welche er feinen Annalen einverleibt, giebt das lebendigfte Bild 
von einem Weiche, wie es ein großer Herrfcher, der e8 fich als Exs 
oberer und Staatsmann ganz zu eigen gemacht, mit Xiebe in ſich 
teug, ein lehrreiches, orientalifches Seitenflüd zu Kaifer Conftans 
tinus Porphyrog. de Administrando Imperio, in der Mitte des X. 
Jahrhunderts, oder zu Julius Caͤſar Commentarien de Bello 
Gallico. | | 

Die Natur des Hindu-Khu und feiner Vorterraffen mit feis 
nem Productenreichthum, feinem Voͤlker- und Nationalleben tritt 
uns aus diefer einfach freuen, oft fchönen Erzählung eines dras 


45) Memoirs of Zehir-ed-din Muhammed Baber Emperor of Hin- 
dustan written by himself in the Ihagatai Turki and translated by 
Dr. J. Leyden and Will. Erskine London 1826. 4. 46) Baber 
Memoirs 1. c. p. 1—6. #7) Baber Memoirs I, c. Descr. of 
Kabul p. 136— 154. 
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matifch reihen: Lebens, voll Kleiner und großer Wegebenheiten, 
mahrer und wirklicher, als aus der umſtaͤndlichſten Befchreibung 
entgegen; auch hat der gelehrte, englifche Leberfeger 8) dieſes 
Turk-Ortiginalwerkes darin den reichften Stoff zu feiner Iehrrei- 
chen geographifch =hiftorifchen und critifhen Befchreibung des 
Kriegs: Schauplaßes feines Helden und der von ihm beherrfchten 
Bölkerfchaften, wie für die neue Conftruction der Laͤnderkarte jes 
ner Gegenden gefunden. Auch als Kaifer auf dem Pfauenthron in 
Delhi behielt Babur das geogenphifche Intereſſe bei, das ihn bei 
allen feinen großen Kriegszügen und Staateneinrichtungen begleitet 
hatte; aber feine Befhreibung von Hinduftan?) voll ges 
nialer Characteriftit ift weniger volftändig, und in das Indiſche 
Hochgebirge drang zwar feine Wißbegier ein, aber nicht feine 
Kenntniß; kaum bis in die Eingänge der Hochthäler feine Herr⸗ 
ſchaft. Er beklagt dies felbft, aber die Selbftitändigkeit der vies 
len fouverainen Gebirgsfürften der Himalaya=Kette, die in früher 
zer Zeit Bafallen von Kaſchmir waren, erfchwerte damals die Ers 
Eundigung, an ber er es felbft in den legten Jahren feines Les 
bens zur Befriedigung feiner wiffenfchaftlihen Neugier nicht fehs 
Ien ließ. So wie man den Sind-Strom überfchreitet, fagt Bas 
bur, wird alles, alles anders 5 dann tritt man in die Berge, die 
mit den Gebirgen von Kafchmir zufammenhängen. Die mehrs 
ften diefer Landfchaften, jegt unabhängigen Fürften gehörend, ges , 
hörten ehedem zum Reiche Kafchmir. Senfeit deffelben. enthalten 
die Gebirge unzählige Völkerftämme und Staaten, Purgunnahs 
und Gaue, bis zu der Bay von Bengal und dem großen Ocean; 
in ihnen find immer andere Stämme.. Ungeadytet aller Mühe 
und Erforfhung konnte ich, fagt Babur felbft, doch Feine ges 
naue Befhreibung bderfelben erhalten, Nur das konnte ich 
erfahren, daß man die Männer diefes Berglandes Kaͤs nenne, 
u. f. m, und daß im Norden bdiefer Berge und biefes unbes 
fannten Menfchenfchlages Türbet Kiege u. f. w. Baburs Herr⸗ 
haft reichte kaum erft über ben Ganges und Gogra hinaus. 
Der Geift und die Liebe für alles Gute und Schöne ging 
auch,von Sultan Babur auf feinen Enkel, den Padifhah oder 





*°) Will. Erskine Remarks on the Tartar Tribes and on the Geo- 
graphy of Uzbek Turkistan. Introd. Part. I. p. XV—LI in Baber 
Memoires nebft Karte: +) Baber Memoires I. c. Descr. of 
Hindostan p. 310, 313 u. f. 418. 
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Kaifer Alb ar (regiert von 1556 an, ind flirbt im 3. 1605) ©% 
über; deffen glänzende Herrfchaft am Ende des XVI. Jahrhun⸗ 
derts bekannt ift, der Vater Schach Fehangir’s, der Großvater 
Kaifer Aurengzebs Er ift dem Gründer des Groß-Mogolen 
Meiches an ritterlichen Heldentugenden und Tebendiger Weltanz 
fhauung vielleicht nicht gleich, aber er übertrifft wol dieſen bes 
gabten Sohn der Natur an Regentenweisheit und ald Staates 
mann. Er' iſt der größte Mäcen der Wiffenfhaften, und Shit 
Abul Fazit der größte Gelehrte feiner Zeit, war ſein ſteter Beglei⸗ 
tee und Secretair. Sein claffifche® und authentifches Merk, die 
Snftitutionen Akbars), find bekannt, und aus ihnen bie 
Beographie Hindoftans aus den Quellen der Mos 
hammedaner und theilweife aus Sanfcritqyellen, da 
Akbar der erfte Regent feiner Zeit war, der nicht auf Vernich⸗ 
tung der Sanferit-Literatur ausging, fondern auf: ihre Benugung. 
Die Politik Akbars war, ſagt Feriſhtas?), in dem Gebiete 
feines großen Croberungs= Staates, erſt die einheimifhen 
Häuptlinge zu befiegen, dann aber fie zu Ehrenämtern, Würden 
und Stotthaltern der Provinzen feines Neiches zu erheben; das 
durch wurde das einheimifche Intereffe der Länder und Völker 
geachtet, und das geographifhe und hiftorifche Studium derfelben 
gefichert. Die Inflitutionen Akbars geben, in ber zweiten 
Abtheilung, die Befchreibungen der Subahs oder Statthalters 
fchaften des ganzen, großen Indifchen Reiches; die Abfchnitte von 
Bengal, Bahar, Omd, Lahore, Multan, Kaſchmir, Kabul und 
viele andere bereichern auch unfere Kenntniß von den Strom: 
thälern und Höhenzügen bes Himalaya-Syſtems in er« 
weitertem Maaße. Der Kaifer näherte gern feine Reſidenz dem 
Gebirgszuge, Iebte viel in Lahore, befiegte nicht nur Kaſch⸗ 
mirs?), fondern machte e8 aus einem bisher immer noch ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Königreiche zum erſten male, zu einer fortwährend tributs 
pflichtigen Provinz; -er- konnte dem Drange nicht widerſtehen, 
dies Wunderland felbft mehrmals zu befuchen. Bon feiner Reife 
daſelbſt, im Jahre 1598, haben die Sefuiten Patres Xave⸗ 





80) Ferishta History 1. c. Vol. II. p1181 — 381. 51) Ayeen Ak- 
bery, or the Institutes of the Emperor Akber. 'Translated from the 
Original Persian by Fr. Gladwin Vol. J., I. 8. London 1800. 

52) Ferishta History 1. c. Vol. II. p. 267. 63) Ebend. Vol. IV. 
p- 440 — 530. 
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runs Hund Bened, Goes, die in ſeinem Gefolge ihn beglel⸗ 
teten, wahrfcheinlich die erften Europäer, bie diefes Paradiesiand 
fahen, einen Eurzen Bericht gegeben. So treten jene mweftlichen 
Thäler der -Indifchen großen. Schneeberge mit ihren Bevölkeruns 
gen, in dee Griehifhen, Arabiichen, Zurkifhen und Perfifchen Lis 
teratur, in immer deutlichern Umriffen almälig. hervor. Aber 
freilich, fo verfchieden der Drient und ber Dcecident, fo vers 
ſchieden auch die geographifche Darftellung orientalifher Au⸗ 
‚toren, für das ganz verſchiedene Beduͤrfniß occidentaler 
Wiſſenſchaft, und es iſt noch ſehr vieles, ja das Wichtigere 
uͤberall, was dieſer Berichte ungeachtet, fuͤr uns noch voͤllig im 
Dunkel bleibt, . Mit Akbars Enkel und Nachfolger, dem Kaifer 
Aurengzapb (d. h. Zierde des Throns, er ſtirbt 1707), der auf 
den Rath ſeiner Aerzte in der reinern Luft der Alpenthaͤler Kafdıs 
‚mix, mitten im Hochgebirge, die en feiner Gefunds 
„heit fuchte, zieht in defien Gefolge der erfte Europäifche wifs 
ſenſchaftliche Beobachter, im Jahre 1663, in die grandiofe und 
ſchoͤne, reiche Natur des Himalaya ein. Es iſt der Franzoſe Fr. 
B ernieres), der Leibarzt des Kaiſers, dem wir als kenntnißreichen 
Reiſenden, in ſeinen Briefen, die er aus dieſem Paradiesthale 
der Inder, und aus demLande ihrer Wunder, ihrer Urſagen, unter 
ſehr guͤnſtigen Umſtaͤnden ſchrieb, die lehtreichſten Berichte über 
jenes Gebirgsland verdanken, das damals ein Vicekoͤnigreich oder 
eine große Subach im Mongolenſtaate Hindoſtans bildete. Dieſe 
Arbeit Bernier's, waͤhrend eines dreimonatlichen Aufenthaltes 
in Kaſchmir, iſt, bis in die neuere Zeit, nebſt Feriſhta' s Be⸗ 
ſchrelbungen aus orientaliſchen Autoren, die wichtigſte Quelle zur 
Kenntniß jener Gegenden geblieben. Won Europäifchen Iehrreis 
chen Augenzeugen können wie ihm nur noch den Pater Defi is 
deri (1714) 56), den Britten ©. Zorfter (1783), und in neues 
ſter Zeit den Tranzöfifchen Naturforfher Vice, Jacquemont 
(1830) zur Seite ftellen, defjen umſtaͤndliche Berichterftattung über 
feine Beobachtungen in den Gebirgen von Kaſchmir und, dem Dis 





ss). Epist, P. Hieronymi Xavier Soe. Jes. An. 1598 in J. N. Hayus de 

Rehbhus Japonic. Indicis etc. |Antwerp. 1605. 8. p. 863, 

ss) Fran. Bernier Voyages Aınsterdam 1699. 8. Vol. II. p. 254 

bis 353. 5°) Lettre-du Pöre Hypolite Desideri Missionaire de 
la Comp. de J. a. Lassa 10. Avril 1716. in Lettres Edifiantes 

‚ Nouy. Edition Paris 1781. 8. T. XII. p. 430 —445. 
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‚malaya :Spftem zwiſchen Ganges; und ——— une jedoch 
noch an en mitgetheilt we 


© Meuere, Sheiflige Zeit, re 


"Pater Defideri von ber Sefuitenmiffton nad) Tuͤbet bes 
-flimmt; wanderte mit feinem Ordensbrüder Pater Manuel 
Freyre, Ende Maͤrz des Jahres 1714, von Delhi ab, um über 
Kaſchmir und das Schneegebirge des Himalaya den Weg nad 
9 taffa in Tuͤbet zu fuchen, der erſt kurz vorher durch Fr. Ber⸗ 
nier bahinmwärts erkundet worden war. Er kam-über den Ges 
bdirgspaß Pir Pangial, am 13ten ‘Nov. deffelben‘ Jahres, nad) 
“der Hauptftabt Kaſchmir, die et nach einem’ Winteraufenthalt 
erſt am 17ten Mat 1715 wieder verlaffen konnte, KM nordwaͤrts 
"den Grenzberg Cantal57) (Eontel, in Defid. Ita. Mefer.), 
"welcher das Gebiet Kaſchmirs von der Herrfchaft des zweiten 
Tuͤbets fcheidet, zu Überfteigen, und nach Zeh oder Lada, der 
Nefi denz eines Königs, zu gehen, das auh am W. Sunt, nad) 
40 Tagen, erreicht ward. Es liegt diefer feſte Ort, der erft ganz 
neuerlich von Moorcroft wieder aufgefunden worden ift (1820), 
“in einer fehr traurigen, ganz nadten, ja furchtbaren Einöde, voll 
"wilder Berge und Thaͤler, die, mit vielem Schnee bedeckt, uͤberſtie⸗ 
gen werden mußte. Es konnte der weitere Weg von ba’ bis 
"H’laffa, das im dritten Tuͤbet liegt, und’ wohin die Wege 
‚über Eis und Schnee durch lauter Trauerwuͤſte noch fchredender 
waren, erft vom 17. Aug. 1715 bie zum 18. März 1716 zurüd» 
“gelegt werden. So kurz auch leider" der mitgetheilte Bericht ift, 
fo ift er doch der erfte, ja fruͤherhin der einzige, der auf dies 
fen hoͤchſt befchiwerlichen Wegen das ganze Himalaya - Gebirge 
"überfteigt, und und zum erften male in diefem Bergreviere” etwas 
orientirte. Die Stadt Zeh wird vom Pater zum erften male 
entdeckt, und von diefer noch glücklich die Hauptſtadt des öfttis 
chern, großen Tuͤbets erreicht. In den Lettres edifiantes ift ins 
deß leider nur ein Auszug von P. Deſideris Bericht gegeben; 
aus dem vollftändigern, Stalienifhen Original Mfer., das im J. 
1826 noch in der Bibliothek des Sefuitenhaufes in Rom bewahrt 
ward, Eönnen durch die gütigbeforgte Kopie eines Freundes: in 
Rom, dem hiermit Dank dafür zu fagen Pflicht ift, einige Wer: 





8) p. Desidere in Lettr. Edif. T. AI, P. 434, 437, 443. 
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vollftändigungen *8) mitgetheilt werden, die wir mit Deſid. 
Ital. Mſcr. bezeichnen werden. 

Georg Korfiers:59), Reiſe iſt als die erſte gluͤckliche Land⸗ 
reife eines Britten von Calcutta duch ganz Aſien nach Eus 
ropa bekannt, fie fuͤhrt durch Nord-Hindoſtan, Afghaniſtan und 
Perſien nach Rußland; von Benares uͤber Kanudge drang 
Forſter bei dem Paß Lolldong am obern Ganges, mit einer 
Karawane in die Borterraffe des Himalaya ein, und blieb 
and in dem Berglande des Tſchemna (Yamuna) und Pendfchab, 
nörbiich von Lahore, auf der Gebirgsſtraße, die Zimur auf dem 
Ruͤckmarſch verfolgte. Es gelang ihm von da das Gebirgschal 
Kaſchmir mit der Hauptfiadt zu erreichen, in der er einige Mo⸗ 
nat, bis Mitte Juni 1783, verweilen Eonnte. Nähft Bernier 
verdanfen wir ihm, als Augenzeugen, die umſtaͤndlichſten Nache 
richten über jenes Alpenland. Er ſchiffte fih in Kaſchmir auf 
dem Behut (Hydaspes) ein, wie vielleicht einft Stylar von 
Karyanda; verließ ihn aber bald wieder, um die Landreife, weſt⸗ 
wärls, zum Sndus fortzufegen, den er bei dem Dörfchen Bas 
zar überfchiffte, und dann auf befannteren Wegen buch Kabuf 
weiter 309 Schon I. Rennell erfannte die Verdienſte dieſes 
Heifenden als Beobachter in den Landfchaften oftwärts des 
Indus an, und benugte deſſen Angaben für feinen Indiſchen 
Atlas; feine Nachtichten im W. des Indus konnten aber nur 
flüchtiger ſey; fie find gluͤcklicher Weife durch die claffifhen Ars 
beiten von Elphinftone) erfegt, indeß und auf der gebirgis 
gen DOftfeite des obern Indus und feiner Zuſtroͤme aus dem 
Pendſchab, no immer die Berichte juͤngerer Augenzeugen, die 
zugleich Naturbeobachter wären, fehlen. Biel Hoffnungen erregen 
Die vorläufig von dort mitgetheilten Briefe des jüngften Reiſen⸗ 
den nad Kaſchmir, Viet. JSacquemont, der von dba als Geo⸗ 
gnoft wol der Erdkunde großen Gewinn bringen wird. 

Bei obiger Anzeige von Pat. Defideri’s Reife haben mis 
beiläufig der Jefuitenmiffion erwähnt, melde diefelbe ver⸗ 





s®) f, auch), Notes sur le Tubet par le P. Hippolyte Desideri, re- 
cueillies par N. Delisle, mit Noten von Klaproth, in Nouv. Journ. 
Asiat. T. VII. 1831. p. 117— 121. #9) G. Forster Voyage 
du Bengale a Petersbourg trad. de l’Anglais par L. Langles avec 
Addit. Paris 1802. 8.2 Vol. I. Lettr. VIII. bis XIII. und Vol. II. 

p. 1—65. so) Meuntstuart Biphinstone Account of the King- 
dom of Caubul and its Dependencies etc. Lond. 1815. 4. 
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anlaßte Die Mifftonen der fatholifhen Kirche!) üben 
haupt, bieten aud bier in den Indifchen Gebirgslands 
fhaften, wie faft für alle Länder und Erdtheile durch die Reis 
fen ihrer Emiffare, unter die Völker der Heiden, wobei überall 
neue Wege und Stege erforfcht werden mußten, und durch die 
regelmäßige Berichterflattung derfelben an ihre Obern, eine zahl: 
zeihe Menge von Quellen dar, aus denen auc manches Golds 
koͤrnchen für diefe Erdgegend gewonnen werden könnte, wenn nur 
bie lehrreichſten diefer Berichte und überhaupt alle auch immer 
in ihrer ganzen Vollftändigkeit öffentlich befannt gemacht wären. 
Aus den meift nur in einfeitigen Auszügen oder in ganzen 
Sammlungen, jedoch fehr zahlreich mitgetheilten Nachrichten ber 
Sndifhen Miffionen, die zu verfchiedenen Zeiten ſehr thätig was 
ven, ob für reincpriftliche oder auch andere Zwecke, laffen wir für 
jegt dahin geftellt feyn, werden uns vorzüglich zuerft die Wege 
dur die Indifhen Alpenketten nah Tuͤbet gebahnt, 
meiftentheils über die HimalayasPäffe, die ofiwärts von 
Kafhmir und dem dort fhon erwähnten Kantal liegen. Es 
- find die Unternehmungen der Jeſuiten, und insbefondere. die 
des Franciscaner Capuciner Drdens #2), der durch feine 
Miffion nah Tuͤbet bekannt iſt, wodurch zuerft, von Hins 
doftan aus, die Zübetanifhen Schneegebirge duch Eus 
ropaͤer überftiegen werden. Die frühen Sranciscaner Mi: 
noriten und Dominicaner, welche von den Päpften und 
den Sranzöfifchen Königen zu den Mongolen Kaifern. nach Ka: 
rakorum, oder in die Gobi gefchidt waren, wie Plano Cars 
pino (f. Afien Bd. 1. ©. 298), Rubruquis (ebend. ©. 560), 
auch die ‚beiden Dominicaner Nicolo da VBicenza und Gu: 
glielmo da Zripoli, Marco Polo's Begleiter u. a., diefe 
zogen alle von der Levante her auf den Nordwegen: durch bie 
Mitte Hochsilfiens, und ließen das ganze Kuen-Iuns und His 
malaya⸗Syſtem im Süden liegen. Sie berührten beide 
nirgend, und. können alfo auch nirgend als Augenzeugen des 
Zübetanifhen oder Indifhen Hodlandes gelten, obwol 


) Padre D. Placido Zurla (Cardinal) Dei Vantaggi dalla Cat- 
tolica Religione derivati alla Geografia e Seienze annesse, Disser- 
tazione etc. Roma 1822. Fol. nella Tipografia della Sagra Con- 
gregazione de Propaganda Fide. ) Pl. Zurla Dissert. Dei 
Vantaggi dalla Catolica Religione etc. I, e..p. I, XXI, XXIIE ib, 
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fie duch Hörenfagen Manches darüber, und Marco: Pote®) un: 
ftreitig aus Mongolifhen und Chinefifhen Quellen, wie feine 
Berichte über Tebeth und Kesmur zeigen, Vieles gut erfahren 
konnten. Marco Polo's füdlicite Route ging nur durch Zurs 
Eeftans Städte Yarkend (Karkan), Khotan (Kotan) und 
Deyn dr); er berührte nirgend Zirbetifche, wie dies auh Mars: 
den und neuerlich des Cardinat Zurla’s u. Baldelli Boni'sss) 
Commentare zu des DBenetianers Reifen dartbun. Die Weg: 
bahnung aus Hindoftan über den Suͤdrand des Tuͤbeti— 
[hen Hochlandes beginnt, für Europäer erft feit dem Ende 
des XVI. Jahrhunderts mit der Thätigbeit der Jefuiten-Miſ— 
fion in Indien und China. 

Kaum hatten die Portugifen den Indiſchen Deean durchs 
fhiffe, und die Hafen von China (Kanton) und Japan er: 
reicht, fo folgten ihnen auch fehon die Miffioanen ber Jeſui— 
ten nad) fin Japan feit 1542) 66), und der Fenntnißteiche, kuͤhne, 
eifrige Pater Ricci 67) drang dort von Kanton aus, im Jahre 
1582, zuerft bis nach Peking vor, mo er im J. 1610 flarb; 
alfe noch Iebte, ats Pat. Benedict de Goẽs von Hindoflan aus, 
im J. 1606, auf dem Landmwege duch die Mitte Aliens die 
Sdentität von Katai und Chin ermittelt hatte (f. Afien Bd. I. 
S. 218). Goa war in jener Zeit dee Hauptfig ber Jeſui— 
tenmiffion im Orient, und der Kaifer Akbar, der großmüz 
ehige Maͤcen ihrer Unternehmungen, von deſſen Lob und Ruhm 
ihre damaligen Berichte 8), überfließen. Mehrere glüdliche Um⸗ 





‚ * *3) Marce Pole ed. Marsden. Lib. H. ch. 37. Tebeth p. 412 und 
Lib. L ch. XXVII. Kesmur p.137. 04). Ebenb.. Lib. I. ch. XXXI. 
bis XXXII. p. 150—154. *5) I Millione di Marco Polo Testo 
di Lingua del Secolo XIII. Ora per la prima volta publicato ed. 
Mlustrato dat Conte Giev. Battista Baldelli Boni. Firenze 4. 1827 
Tom I. Stori® del Millione p. Cl etc. °6) Joan Petri Mafleii 
Bergomatis e Societate Jesu Historiarum Indicarum Libri XVI. 
ed. Colon. Agripp. 1589. fol. Lib. XH. fol. 247. " °") Lettres 
Editiantes Nouv. Edit, Memoires de la Chine. Paris 1781. 8. 
T. XVI. Pref. p. XII; Nic. Trigautius de Christiana Expeditione 
apud Sinas etc. ex P. Matthaei Riccji ejusdem Soc. Cominentaris. 
Colon. 8. 3617. Lib. V. cap. XX. p. 673 etc.; Ab. Remusat Bio- 
graphie du P. M. Ricci, in Nouv. Melang. Asiat. Paris. 1829. 
T. II. p. 207 - 216. » *®) Historica Relatio de Regno et Statu 
Magni Regis Mogor (Echebar); excerpta ex variis Epistolis inde 
acceptis Anno 1582, 91 et 95 in De Rebus Japonicis Indicis etc. 
a Joanne Hays Scoto Soc. J. Antwerpiae 8. 1605. p. 691 — 708. 
Sendſchreiben P. Emanuelis Sarnalii aus Malacca 3. 1599, an 
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ftände öffneten den Miffionaren in jener Zeit bie Himalayas 
Paͤſſe. Der Ichrbegierige, tolerante Kaifer Akbar, der im 
Agram oder Lahore feinen Hof hielt, fahe feinen mohammedani« 
fhen Gelehrtenkreis auch gern erweitert durch die Benntnißreichen 
Sefuiten Patres; ließ fi) von ihnen felbft die Dogmen ihrer 
neuen Lehre umftändlich "vortragen, gab ihnen nicht nur Lehrs 
freiheit in allen Provinzen feines mweitläyftigen Kaiferreiches, fon 
bern auch Schugbriefe und Geleit auf ihre Reiſen in feine Nach⸗ 
barftaaten. Die Sefuiten hatten damals eine Kiche und Miſ⸗ 
fion unter des Kaifer Akbar unmittelbarem Schuge in Lahore 
am Sübdfuße des Himalaya, wie in mehreren Hauptftädten des 
Hindoſtaniſchen Kaiſerthums. Von dem mächtigen Nachbarreiche 
Katai und den Ländern der Turkeſtanen mar häufig an 
Akbars Hofe die Nede, an dem er mehrere der Miffionaze gaſt⸗ 
ih und in großen Ehren ſtets zu feiner Begleitung hatte, wie 
3. B. die fo berühmt gewordenen Patres Hieronymus Xave⸗ 
rius und Ben. Goëes, welche beide ihn auh nah Kaſch⸗ 
mir69) begleiteten (1598). Ein reicher Mohammebanifcher Kaufe 
mann, ber ald Gefandter des Fürften von Kaſchghar in Pes 
fing gemwefen, und dreizehn Jahre lang dort Handel getrieben, 
kehrte von feiner Pilgerreife nah Meda, duch Hindoftan‘ über 
Lahore in die Heimath zurüd. Won ihm erfuhr Pater Xa⸗- 
verius, während einer Audienz bei Kaifer Akbar, im Juli 1598 
zu Lahore, daß’) Cambalu (Peking) die Hauptftadt von Ka— 
tai, die Mefidenz des großen Chinefifhen Kaifeıs, auch aus den 
Weſtlaͤndern der Turkeſtanen mit Dandeld-Karamas 
nen auf das ficherfte zu erreichen fey, und die Urt, wie dies ges 
fchehen könne. Er erhielt von ihm die Verfiherung, daß er in 
diefer Stadt auch ſchon Chriften (Isauitae, eben die Sefuiten uns 
ter Pater Ricci) gefehen habe. Der Gedanke, in diefes große, 
reiche Land die Indifhe Miffion auszubreiten, drängte ſich 
fogleih auf. Von Lahore aus könne man fofort nah Caxi⸗ 
mir, d. i. die zum Indifhen Reiche gehörige Subach Kaſch⸗ 


Nicol, Pimenta, in Newe Hiftorifche Relation und fehr gute 
fröliche und luſtige Botſchaft, was ſich in vielen Königreichen der 
Drientalifhen Indien u. f. w. zugetragen, aus Miffiven ꝛc. Dile 
lingen 1601. 8. p. 167 ꝛc. 

*®) Historica Relatio a J. Hayo L c. p. 863. 70) J. Hayus Hi- 
storica Relatio 1, c. p. 796, 7985 Newe Hiftorifche Relation L. c. 
P. 168, 171 b. j a j 
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mer, und von da’ durch das dem Akbar befreundete Königreid) 
Rebat(e) nah Kaſchghar gelangen, von wo nut wenig Mei⸗ 
len Meges in die erfte Stadt von Katai (Yarkend?) feyen. Bei 
feinem Aufenthalt in Kaſchmir, im Gefolge des Kaifer Akbar, 
fagt Pater Kaverius, habe er erfahren, daß in Rebat (das uns 
unter diefem Namen unbefannt) viel Chriften mit Kirchen und 
Prieftern feyen, diefen habe er in Portugififchee und Perfifcher 
Sprache von da aus Briefe auf dreierlei verſchiedenen Wegen 
zugefandt, und erwarte bie Antwort. Wahrſcheinlich ift es biefe, 
welche den P. Zaverius, nad feinem Briefe vom 1ften Aug. 
1599, zu Agra über die Wahrheit jener Angaben vergemifferte. 
Er hatte nun erfahren, daß es zweierlei Wege nad Katai 
gebe; der eine ftünde offen durch Bengalen, nämlid durch 
das Königreich Garagata (?), das an ber Grenze von Akbars 
Herrſchaft liege; dee andere Weg gehe über Lahore, fey zwar 
etwas langer, aber eine gebahnte, fichere und von Kaufleuten viels 
fach befuchte Straße. 
| Der Kaifer Akbar verſprach 7) der Miffion dahin Geleit 
mit Brief und Siegel, was auch erfolgte, und im Sabre 1602 
teifete Pat. Ben. Goës, mit einer Handelskarawane, jedoch 
nicht direct über Kaſchmir auf dem erkundeten Wege, fondern 
über Pefhamer und Badachſchan (Passaur, Badascian) 72) 
weil auf jenem die Kafern die Mohammedaner Kaufleute bes 
drohten, in Badachſchan aber ein dem Akbar befreundeter 
König herrfhte, über Kaſchghar, Jarkend, Hami, in 3 
Jahren gluͤcklich bis an die Grenze China's nach So=tfcheou (ſ. 
Aſien Bd. I. ©. 219). Die Schwierigkeiten und großen Gefah— 
ren, welche ſich überall diefem kuͤhnen Wanderer in Erreichung 
feines Zieles entgegengeftellt hatten, und andere Umftände, die uns 
unbekannt geblieben, mögen die Urfache gewefen feyn, daß fobald 
Reiner der Jeſuiten-Miſſion in Goa den Fußtapfen diefes Vor⸗ 
gängers nachfolgte. Dagegen verfuchte man auf jenem andern, 
zweiten, fürzern, aber als noch fehwieriger bezeichneten Wege 
duch die Mitte der Schneegebirge des Himalaya, über 
Tuͤbet, das berühmte Land und Reich Katai zu erreichen, 
So eröffnet fi endlich zum erſten male der directefte 
Meg aus dem Tieflande Hindoflans, über Sirinagur buch 





?1) 3. Hayus Historica Relatio I. c. p. 812. ??) Nic. Trigautius 
de Christiana Expedit. ap. Sinas. "Colon. 8. 1617; p. 604, 608. 
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. bie Sangesthäler aufwärts, über bei Ho hpaf des Mana 
zum Sfatadeu (db. i. Sfetledfch) in das Land Un⸗des, nad 
Tſchaprang, ein Weg, ber jedoch die zwei folgenden Jahrhun⸗ 
derte wieder in Vergeſſenheit zuruͤckſankz die erſte Miffion 
in Zubet?3) ward aber hierdurch: vorbereitet, obwol fie- für die . 
Ausbreitung des Chriſtenthums dafelbft unfruchtbar blieb. Die 
Seltenheit des Berichtes, die Merkwürdigkeit des -ganzen 
Unternehmens, und die Nichtbeachtung diefer vor zwei 
Sahrhunderten fchon eröffneten geographifhen Quelle, in. 
-einem Hochgebirge, deffen Paffagen ganz kürzlich erſt wiſſenſchaft⸗ 
lich wieder entdedft werden mußten, geben der naiven und treu⸗ 
herzigen Erzählung einen befondern Werth, für diefen Eurzen 
Umeiß einer Entdedungsgefchichte des Himalaya : Spftems. Pas 
ser Antonio de Andrada, ein Portugife, von der Jeſuiten⸗ 
Miffion in Hindoftan, mit feinem Drdensgefährten Manuel 
Marquez, im Gefolge des Kaifers Shah Gehangir (Sohn, 
und Nachfolger Akbars), begleitete diefen im Sahre 1624 von 

Agra nah Delhi, wo fie in Erfahrung brachten, daß fo eben 
eine große heidnifhe Wallfahrt nad einer Pagode am 
Obern Ganges, zu der man anderthalb Monat Zeit Weges 
gebrauche, im Abzuge begriffen fey. Dort erfuhren. fie, follte «6 
hriftliche Einwohner geben, und fchon einmal, vor 20 Jahren, 
hatten die Drdensgeiftlichen ähnliche Erkundigungen eingezogen. 
Da der Schach, bei der Fortfegung. feiner Reiſe nah) Kaſch⸗ 
mir nur eines Paterd zur Begleitung bedurfte, fo wurde Ans 
tonio de Andrada von feinen Obern dazu beflimmt, bdiefe 
Dilgerfahrt zur Erforfhung Tuͤbet's in Begleitung der heidnis 
nifchen Karawane mitzumachen. - Schon feit langem: trachteten 
die. Portugifen, fagt der Pater, nach diefer Entdeckung; jest 
ſollte fie zu Ehren bee Spanifhen Monarchie (denn das 
mals waren Portugal und Spanien noch unter einer Krone, 
Mhilipp des IV., vereinigt) erfüllt werden 3 ich nahm von meinen 





73) Antonio de Andrada Novo descubrimento de grào Catayo ou 
dos Reynos de Tibet. Lisboa. 1626, auch in Madrid 1627, und 
nad} diefer Ausgabe überfegt ins Zeutfche: Befchreibung einer weis 
ten und gefährlichen. Reiß, fo ein Priefter der Soc. Jes. P. Anto- 
nius de Andrade aus ber Miffion beim Großen Mogor in Afta 

"in Erfuchung des großen Cataio und der Königreich Tibet 20. ge? 
madt. Augsburg, Duod. 1627, ohne Seitenzahl. Diefe Ausgabe 
nur konnte hier benugt werben, auch bie übrigen gehören zu ben 
Seltenheiten. | 
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Obern Abfchieb, und begab mich zw Ehren Gottes auf die Reife: 


"nad Kübet. 


Bon Delhi ging es in Mogoren: Kleidung auf kuͤrzeſtem 


Wege, 15 Zagereifen weit, an die Grenze des Koͤnigreichs, wo 
das Gebirge beginnt, das der Nadja von Sirinagur be: 
herrſcht; d. i. in der Landfchaft Gherwal. Einige Tage als 
verdächtige Mongolifche Ausreißer feftgehalten, enttamen fie jedoch 
bald, und begannen dann, wie Andrada fagt, mit großem Fleiß 
und Freudigkeit das Gebirge zu erfteigen, das fehr hoch und rauh 
ift. Wir übergehen hier die einzelne Schilderung der Befchwer: 
ben des Gebirgsweges, an deſſen einer Seite fenkrechte, wie bes 
hauene Felfenwände emporftarrten, an der andern tiefe Abgründe 
lagen , in denen der große Ganges vorüber raufchte, voll Fels 
fen, voll Getös und voll Wiederhall. An vielen Stellen mu ten 
die Patres rüdlings wie auf Leitern emporklimmen. ‚Die 
Hindu Pilger aber, wenn auch alt und bejaht, fliegen doch fruuz 
dig darüber hinweg zu ihren Gögens wir, fagt Andrada, mit 
jüngerer Kraft aber zur Ehre Jeſu Chrifti. Diefe gingen ftet3 
hintereinander her, und hatten dabei den Gebrauch, ihren Pagos 
den mit den Worten De Badrinate! ye! ye! zuzurufen, im Chor, 
ein höllifches Rufen, fagt der Pater, dem wie mit Anrufung als 
ler himmlifchen Heerfchaaren begegnet find. Den erften Tages 
marſch fahen wir faft jeden Bogenfhuß meit verfchiedene Pago— 
den von Eöftlicher Arbeit hervortreten, bei jeder brennende Am: 
peln; ihe Inneres voll Gögengeftalten, denen Yogi’s aufwartes 
ten, fo häßlich wie Teufelsdiener; einer fo gar alt, mit langem 
Haar und Nägeln (ein Büßender oder Sanctus), der da ftand wie 
ein Bildfaul, und nahm die Verehrungen und Lobfprüce der 
Heidenpilger auf, bie fich vor ihm niederfnieten und felbft die 
Fuͤße ihm kuͤßten. Alſo eine echte Karamane von bevoten 
Hindu:Pilgern, bie heilige Ganga oder den Ganges auf: 
wärts, nach dem Wallfahrts-Tempel zu Badri-Nath 
war es, welche den Fatholifhen Miffionaren zu Wegweiſern diente; 
und folhen Wallfahrten der Hindu:Pilger bis zu den 
hoͤchſten Quellen und Schneewiegen der Ganges: und 
Fndus: Arme hinauf in die Aetherregionen verdankt, ald Weg; 


weifern, in der folgenden Zeit faft überall, die Erdkunde den 


großen Fortfchritt der Entdelungen im Himalaya:Gebirge, weni: 
ger tie anderwärtd dem Handelsverkehr oder der Kriegführung, 
Aber die Trage, die fid hier aufbringen kann, feit wie langer 


. 
D 
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Zeit her fchon diefe Pilgerfahrten für die Brahma⸗ 
diener, für die Hinduftani, zu den fchneereichen, Balten Berge 
hoͤhen, aus dem heißen Zieflande, in Gange waren, wie und 
durch wen fie eingeführt wurden? feit welchem Sahrhune 
dert, vielleicht Sahrtaufend, alfo die Himalaya-Hoͤhen und 
Himalo.yasZhäler den Indern felbft ſchon aufgefchloffen und 
bekannt waren? darüber müfjen wir für jegt die Antwort leider 
noch ſchrildig bleiben. 

Antonio de Andrada iſt bei feiner fernern Wanderung 
entzücdt über die herrlichen Wälder, mit den mannichfaltigften 
Baumrirten, über den hohen Wuchs diefer Bäume, wol 2 bis 
3 mal höher als der Kirchthurm zu Goa, fagt er, über bie ſchoͤ⸗ 
nen Blumen, Waldblüthen und Früchte, Über den Quellenreichs 
thum des Gebirges; er findet das Volt ganz anders ald in Hinz 
dofte.n. Er entgeht in der Hauptftadt des Landes, in Sirinas 
gur (Siranagar), der Refidenz des Radja, glüdlich, nah fünfe 
tägigem Aufenthalte, den mistrauifchen Ausforfhungen. Bon 
dei, fagt er, reifeten fie ohne Unterlaß, faft 15-Zage, Über Berge, 
die gleichwol nicht fo rauh waren, als die obgenannten; als diefe 
aber überwunden waren, hatte man das andere Gebirge er= 
reicht, das voll Schnee lag, wo es fehr kalt war. Alſo die hohe 
Kette des Himalaya im eigentlichen Sinne, die wahre Las 
gerftätte dee Schneemaffen. Andrada verfteht hierunter unflreis 
tig die hohen Schneeketten, die fi über Joſimath *), 
am Zufammenfluß des weftliben Viſhnu-Ganga mit dem 
öftlihen Dauli:Ganga, vom Niti:Ghat herab, vereinen, 
Sofimath liegt 7500 Fuß üb. d. M., die Gipfel der Schneefette 
aber an 20,000 F. hoch, nad) Hodgfons neuerer Meffung. Der 
Ganges mußte fehr oft überfegt werden, nicht ſowol über Hans- 
gebrüden an aufgefpannten Eeilen, wie auf dem Rüdwege, als 
vielmehr auf Schneebrüden, die den Strom oft große Strek— 
Zen weit Überwölbten, unter denen er feinen Gang mit gewalti— 
gem Braufen fortfegte, ohne dieſe jedoch zerflören zu können. Oft 
ein fcehauervoller Anblick, wenn fi an foldhen Gewölbbrüden von 
Schnee unter dem Fußtritt des Wanderers fhredliche Löcher zur 
Tiefe eröffneten. So ging die Wanderung immer weiter, bis nach 





74) Capt. F. V. Raper Narrative of a Survey for the Purpose of 
discovering the Sources of tlie Ganges, in Asiat. Reseich. T. XI. 
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13 Mönat das Ziel der Pilgerfahrt, die Pagode Bradid (ride 
tiger Bhadrisnat’ha), erreicht war, die an der Grenze bes 
Landes Sirinagur liegt; alfo ganz fo wie nody heute, wie wie 
aus Capt. Webb und Rapers Entdedungsreife 180875) 
ebendahinmwärts, feit kurzem beftätigt erhielten. Ueberhaupt ift der 
Beriht Andrada's, bei einer genauer Vergleihung mit dies 
fem der Britten, 200 Sahre nach ihm, in hohem Grade überras 
ſchend, getreu in allem Mefentlihen, und eine erfreuliche Ers 
fheinung für jene Miffionsperiode, melde fehr ausgezeichnete 
Männer ber Zeit zu ihren thätigften Arbeitern zählte. 

Bei der Pagode befchreibt Andradba die warmen Quels 
len, die zu den Ablutionen dienen, und erzählt Priefterlegenden 
vom Waffer und Feuer, die fich hier begegnen follenz nur 3 Mos 
nat im Jahr ift fie vom Schnee befreit, die übrige Zeit wird die 
Gegend verlaffen, und die Bewohner ziehen ſich 3 bis 4 Tagerei⸗ 
fen tiefer in das Thal hinab. Sie find von ganz anderer Art, 
fagt Andrada, als die übrigen Einwohner yon Sirinagur, 
wozu fie doch gehören; und ganz daffelbe bemerkt neuerlich Capt. 
Raper?6), wenn er fagt: die hiefigen Einwohner fcheinen von 
einer andern Race zu feyn, als bie übrigen Bewohner von Ghurs 
wal; fie fehen mehr Tartarifh wie Butids aus, fie ſtammen 
vermuthlich von ihnen ab, haben breite Gefichter, ſchmale Augen, 
find olivenfarbig. Alfo fhon zweihundert Jahre mwenigftens, 
befteht hier auf diefer Gebirgshöhe der Wallfahrtstempel und 
dieſelbe Prieftercolonie; aber auch damals ſchon gingen von da 
KRaramanen von Handeldleuten weiter über den nahen Ges 
birgspaß hinweg, auf den zenfeitigen Marktortvon Tübet, 
wie fi) aus Andrada's fernerm Berichte ergiebt, 

Der nächfle Dre vom Tempel zu Bhadrisnat’h, in dems 
felben Xhale des Gangesarmes, welcher dafelbft heute Viſhnu 
Ganga heißt, wird von Gapt. Raper Manah, eine Stadt, 
genannt; aber bis dahin drang der Britte nicht vor; nur Ers 
fundigung 308 er darüber ein; er wußte nicht, daß der Hochpaf 
hinter dem Drte einft fihon von dem kuͤhnen Portugifen uͤber⸗ 
fliegen war. In dem legten Dorfe des Landes, in Mana, 
fogt Pater A. de Andrada (und es ift auch heute der legte 
Ort gegen die Paßhöhe), wartete er mit ſeinen Begleitern etliche 


78) Capt. Raper Narrative I. c. T. XL p. 522, 527, ’°) Capt. 
Raper Narrative 1. e. p. 525. . 
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Tage, damit der Schnee vergehen möchte, der in ber weiten Wuͤſte 
zwifchen hier und dem Lande Tuͤbet lag, buch welche man nur 
während zweier Sommermonate reifen koͤnne, die übrigen 
10 Monate aber nicht. Andrada giebt die Jahreszeit nicht an, 
wahrfcheintich war ee im Juni dort, denn den 24ften März 
war gr von Delhi nad Agra gereift, und über 2 Monat mol 
auf dem Wege. Es war, wie ſich aus jenem Abwarten der Schnee: 
ſchmelze ergiebt, noch etwas zu früh in der Jahreszeit, um die 
Paßhoͤhe zu Überfteigen, die nad) Rapers Erfundigung Manah 
to Dhaba heißen fol. Gteih vom Dorfe Mana fangen die 
großen Berge an, fagt ber Sefuiten Pater, durch welche man 
‚allein 20 Zage jener 2 Monate zu fteigen hat, ohne alle Woh⸗ 
nungen, ohne etwas anders ald Schnee zu finden, der dort dad 
ganze Jahr hindurch niederfaͤllt. Doch werden während jener 

2 Sommermonate etlihe Halden ber Bergpaffage von Schnee 
entblößt;5 wo er aber liegen bleibt, ift ee mächtig und hart genug 
um darüber weg zu fchreiten. Brennholz fehlt, zue Nahrung 
nimmt man Hafermehl mit, das man mit Waffer mengt; denn 
kochen kann man nichts. Es flerben viele Wanderer auf der 
Durchreiſe; fie fagen von giftigen Dünften, die aus dem Erdbo: 
den hervortreten (ob etwa Moffetten? welche gleich den hei: 
- Ben Quellen fo häufig der Nachtrab von Erderfchütterungen oder 
Dulcanausmwürfen find, wie 3. B. fo lange Zeit hindurch nad 
dem Erdbeben, 1687, in Lima) ”), Die Menfhen fallen ohne 
fhmerzlihe Empfindung in Ohnmacht, und find in einer Viertel: 
fiunde fhon tod. Andrada hält die große Kälte und ben 
Mangel an Speife, dem aud Mangel an Wärme folgen 
müffe, auf biefen Höhen für die natürliche Urfache des Todes. 
. Einige Tage verweilten die Patred zu Mana, um mit einer 
Kafila, die der Nadja ausfenden wollte, weiter zu reifen; aber 
man verrieth ihnen, daß derfelbe fie an der Mitreife verhindern 
wollte. Daher, ſagt Andrada, entfchloß er fich, heimlich die 
Wuͤſte mit Gottes Beiftand zu durchreifen, obwol die Jahreszeit 
noch ungünftig war. Er erforfchte den Weg und die Zeit, ließ 
feinen Ordensbruder im Dorfe zurüd, und machte ſich eines 
Morgens früh heimlich davon. Zwei Zungen, die Chriften ge 
worden waren, und ein Wegweiſer aus dem DBerglande, waren 





’?) f. Ulloa Voy. au Perou T. I, p. 4775 Leop. von Buch Geo⸗ 
gnoftifche Beobachtungen auf Keifen. 21, Th. Il. p. 156. 
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feine »Begleiter, mit Jagdtaſchen vol Speife verfehen.. Zwei 
Zage marfhirten fie durch Schnee; am dritten Zage wurden 
fie. von nachgefenideten Boten des Landeshauptmann ereilt, welche 
den Wegweifer durch Drohungen, daß fen Weib und Kind fonft 
fterben muͤſſe, zus Ruͤckkehr bewogen, Auch Andrada bedrohs 
ten ‚fie mit der Rache an feinem zuruͤckgebliebenen Ordensgefaͤhr⸗ 
ten, alle feine Habe würde verloren gehen, und wenn er afleim 
teifen mollte, werbe er doch auch fterben müffen. Als mein MWegs 
weifer num zurückkehrte, fagt Andrada, betete ich zu Jeſu, und 
wanberte mit den beiden Jungen weiter fort. Die Mühfeligkeit 
ward nun unbefchreiblich ; bis an die Knie im Schnee wandernbd, 
ſanken wir oft noch tiefer ein, mußten ung oft ganz niebderlegen, 
um nicht ‚noch tiefer zu’ finken, fchliefen Nachts auf dem Schnee, 
hatten nur „Golter“ zur Unterlage, und wurden in ber, eis 
nen Nacht mit neuem Schneefall bedeckt. Doch kamen fie auf 
die oberſte Höhe der Berge, von wo der Ganges feinen Ur⸗ 
fprung hat, aus einem großen Teiche, aus dem auch ein anber 
Waſſer nah Züber abfließt (e8 ift der Viſhnu Ganga, der 
nad J. Walters Map of India, Lond. 1825, wirklich aus eis 
nem Eleinen See auf dem Hochrüuden der Kette der Waſſerſcheide 
gegen den Sfatabru hin liegt, und Deb Tal genannt iſt; doch 
ohne. einen Ablauf nad der Zübetifhen Seite. Unfere Augen 
waren duch den biendenden Schnee, fagt Pater Andrada, 
Schon fo übel zugerichtet, daß wir nicht mehr gut fehen ‚mochten, 
und er wurde auf 25 Tage fo blind, daß er fein Officium nicht 
beten und nicht einen Buchftaben im Brevier lefen Eonnte. Auf 
der Bergeshöhe angekommen, zeigte fich jedoch eine große Ebene 
des Landes Zürbet, aber bei unfern böfen Augen fahen wir 
nur, daß alles weiß war. Die Wahrzeichen, bie wie bis bahin 
zum Fortlommen gehabt, hörten auf, und doch waren wir nicht 
mehr als 5 Meilen fern von der Königlichen Hauptftadt, wie 
ſich fpäter ergab. Doch Eonnten mwir unmöglich weiter; alles war 
vol Schnee, die Provifion zu Ende, der Durft nicht zu ſtillen, 
die beiden Jungen fo elend, daß ich ihnen ben Biffen in den 
Mund fleden und die Schuhe ab: und anziehen mußte Wir 
entfchloffen uns nun, daß fie über den Berg zurüd in das Dorf 
Mana gehen follten, wo ich den Ordensbruder gelaffen; den 
Weg konnten fie in 6 Tagen zurücktegen, ich wollte hier an einem 
Felsſtuͤck in Schug verharren, wo Waffer war, nahe an obbefags 
tem Zeihe. So hoffte ich mit etwas Proviant fo lange mein 
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Reben zu friſten, bis der Bruder mir aus dem Dorfe neue Wok 
raͤthe nachſchickte, und Gott mir Huͤlfe und Geleit ſendete, bis 
nad Tuͤbet hin. Die Jungen’ nahmen nun Abſchied, ſie ſollten 
ſich beeilen und konnten es auch „weit ihr Weg immer bergab 
ging. Aber allein? ſie weinten, ich bin daher mit ihnen ſelbſt 
wieder zuruͤckgereiſet, Z Tagereiſen weit. Aber am dritten Abend 
rief uns eine Stimme entgegen: gute Botſchaft lieber 
Bruder! dieſe Botſchaft kam aus Antrieb derer von Mana; 
fie beforgten‘, wenn mir ein Ungluͤck widerführe, fo wuͤrde ber 
König von Tübet fie hart dafuͤr beſtrafen. Welch ein Zroft! fie 
brachten uns Hafermehl und Honig mit, auch Kleidersund Dek: 


en. Der Bote blieb uns nun 3 Tage lang: Wegweiſer, bis wir | 


einen Det erreicht, wo wenig Schnee, aber Felshoͤhlen, in de 
nen wir und verweilen: fonnten. ‚Dort haben wir etliche Tage 
ausgeruht, bis der Frater mit dem Geleit einer Kafila, die ihm 
zu Liebe etwas früher aufbrach, zu uns gelangte. Welche. Freude 
bei der Zufammenfunft! Mit dem Drdensbruder find wir noch 
einige Tage, führt Andrada fort, an dbemfelben Orte verblieben, 
bis der Schnee abgenommen, und etwa nad) einem Monat find 
wir auf eben dem Wege fortgezogen, auf welchem wir ung frü: 
ber verirrt hatten. Die Belchwerde war jegt weit geringer, aber 
doc, konnte ich meine Augen noch nicht gebrauchen; auch die Ge: 
birgsleute Fonnten fi durch Edirme gegen den biendenden 
Schnee nicht hinreichend fhügen und hatten Augenweh. Der. Kös 
nig von Tübet hatte indeß Botfchaft von uns erhalten; er ſchickte 
uns 2 Männer zu unferm Beiftande entgegen, und ließ der Kas 
fifa befehlen, für uns zu forgen wie für fein Eigenthum; an 
mich’ ſchrieb er, ich follte in fein Land fröhlic und‘ wohlgemuth 
einziehen, ee wolle mir reichen, was ich bedürfte. Dies gefchahe, 
weil der König fchriftlichen Bericht von unferer Ankunft, als von 
ganz fremden Leuten, erhielt, wie man fie nie bei ihm gefehen 
habe. Drei Tage vor der Ankunft in feiner Refidenz fchickte ex 
uns 3 Pferde entgegen, und in der Stadt erhielten wir gute Auf: 
hahme, Quartier und bald Audienz. Der Dolmetfcher bei Hofe 
war ein Mohr aus Queiffimir, d. i. ein Mohammedaner aus 
Kaſchmir, der den Chriften aber feindlich gefinnet war. Mit eis 
nem zweiten, einem heidnifchen, waren fie befjer zufrieden. Sie 
fanden den König und feine Gemahlin ungemein wohlwollend, 
und ungeachtet beide fi in der Perfon der Fremdlinge, bie fie 
für Händler mit Perlen und Edelfteine gehalten, auf die fie fehe 
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begierig gewefen, geirrt hatten, body ſebr wißbegierig und: empfaͤng⸗ 
lich für ihre dogmatiſchen Mittheilungen. Beide hatten das größte 
Wohlgefallen an der Lehre des Heils, ſagt An drada, und das 
Meine Senfkoͤrnlein hatte ſchon angefangen einzuwurzeln, und 
große! Sachen ins des. Königs und der: Königin Herzen zu ‘wirken. 
Aber ſehr bald hatte ſich der redliche Miffionar ‚davon uͤberzeugt 
gehabt, daß bei ihnen vorher keine Spur des Chriſtenthums war, 
und jene fruͤheren Berichte an die Miſſionen in Hindoſtan moͤ⸗ 
gen auch Hier, wie fo häufig, die Ceremonien des Lamacultus mit 
denen der katholiſchen Kirche verwechſelt haben. Die Gaben des 
Koͤnigs an ſeine Gaͤſte floſſen ſo reichlich, daß dieſe davon wieder 
Almoſen austheilen konnten; ed waren Lebensmittel, Hammel, 
eis, Mehl, Butter, Honig, Rofinen und Wein. 

Als die Kafıla ſich zur Rückkehr anfchicte, um nicht das Ges 
birge unwegfam zu finden, wenn fie fpäter ginge, erhielt Aritos 
nio de Andrada nur unter der Bedingung die Erlaubniß zur 
Umkehr, wenn er nächftes Jahr wiederkommen wolle. Er ver: 
ſprach ed, fall feine Obern einflimmen wollten, unter mehreren 
Bedingungen, unter welchen diejenigen, feinen Glauben frei 
im Lande zu predigen, ein Bethaus zu bauen, und Feine Hans 
beiögefchäfte.treiben zu müffen, oben an flanden. Die Zufiches 
gungen bdevfelben, fagt Andrada, wurden ihm von dem guten 
Könige mit Brief und Siegel gegeben, mit der Unterſchrift Cha⸗ 
zapangue (Ciapharanga bei Pater Athan. Kicher 8), 
dem der Neifegefährte des Ant. de Andrada, einer jener jun: 
gen, Mongolifchen Chriften, mit Namen Zofebh, nun ein 85 
jähriger Greis, den das Schidfal nah Rom geführt hatte, da⸗ 
felbft bei Ausarbeitung feiner beruͤhmten China illustrata 1667 al® 
beftändiger: Augenzeuge jener Pilgerfahrt zur Seite ftand). 

Die Lage diefes Charapangue, oder wol richtiger Cia⸗ 
pharanga, ift uns erft ganz neuerlich unter dem Namen Chas 
Prang oder Chaprung (Tſchaprang), duch die Brittiſchen Meis 
fenden genauer befannt geworden, im Thale des obern Sſetledſch 
oder Sfatabru (üb. 31’ N. Br.), in Un des oder dem Lande 
der Shawl-Wolle. Athan. Kircher wußte diefem Drte, in 
feinem gelehrten Werke, noch Feine richtige Stelle anzuweifen, 
und er irrte mie allen feinen Zeitgenoffen, felbft noch mit den 


- 78) Athan. Kircher e Soc. Jes. China Monumentis !llustrata.. Am- 
stelodami ap, Jans. 1667. fol. 47 etc. cap. VI. - 
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Miffionaren: Pat: Gruber und Dorvilles gar ſehr, wenn. fie 
diefe- Stadt eines Königs. von Tuͤbet, wie Andrada ſie nanute, 
Fir die Hauptſtadt Tuͤbet's (H'laſſa) oder fuͤr eine andere am 
der Grenze Nepals hielten. Beſſer beſtimmte ſchon Pater Geo 
gi79).:deven. Lage, und ließ ſie nicht länger: als Metropolis von 
Tuͤbet gelten, weil dies nicht "mit: Pater Deſideri's Neife ſtimmte, 
aber die Stelle ſelbſt konnte auch er nicht richtigete angebemn 
Auch der Britte Moorcroft hatte neuerlich auf fſeiner erſten 
Reiſe uͤber den Niti Ghat nach Ghertope (1812), obwol er zu 
D aba demſelben Orte Tſchaprang ganz benachbart war, ihn nicht 
kennen gelernt. Erſt auf feiner .2ten Reife, 182, erfuhr er zu 
Leh die. Lage von Tfhaprang 8) (Chaprung bei:Moorcroft), 
daß es ein großer Marktort, auf dee Hochebene, die Refidenz eis 
ned Radja ſey; und auf dem Wege von da, nahe dabei gegen 
M.O. nah Sara (Gartope) zu, liege To-ling, wo ein: Groß 
Lama reſidire. Die Verfuche der Gebrüder Gerard,:vom Wes 
fien ber, im obern Sfetledfch:Xhale von Shipke her, bis 
nah Tſhaprang vorzudeingen, waren vergeblih; Chinefifche 
Grenzwachten hatten fie im Sahre 1821:auf der Strafe bahin, 
zu Zindin (15140 5. üb. d. M.) 9) zurücgemwiefen. Genauere 
Ausfagen über die Lage diefes Tfhaprang hatte Gapt. I. Di 
- Herbert 22), im Sabre 1819, in Shipke, am obern Sſetledſch 
eingezogen, aber es ftimmten die Angaben. der Tagemaͤrſche zw 
diefem Marktorte nicht überall genau; ‚doch auf jeden Fall liegt 
er auf dem linken Ufer des Sfatadru, auf dem Wege zwifchen 
bem Manafarowar:See und Shipke, und: foll von jenem 
20 Zagereifen, oder 12 zu Pferde, von diefem Drte 9 Zagereifen, 


. er 5 zu Pferde, entfernt feyn. Gegenwärtig. hatte e8 einen 


Chinefifchen Commandanten,.der ein Fort, von Steinen erbaut, 
bewohnte, das bis 2000 Mann beherbergen Eonnte. Bon Shipfe 
führen auf der Höhe.der Platenuebene gute, ebene Wege da⸗ 
bin; Ling oder Tu-ling die Refidenz eines Ober-Lama, liegt 





7°) Fr. Augustini - Anton. Gcorgii Eremitae Augustani Alphabetum 
Tibetanum Missionum apostolicar. commodo editum. Roma 1762 
4. T. J. pag. 455. 80) Moorcroft Not, in Calcutta Journ. cf. 
Asiatic. Journ. Lond. 1822 Vol. XIH. p. 366.: **). H. Th. Co- 
lebrooke on the Valley of the Setlej River etc. from the Journ. of 
Capt. A. Gerard in Transact. of the Roy. Asiat. Soc. Vol.I. P.IL 
Lond. 1824. p. 359. 2) J. D, Herbert Course and Level of 
the Setlej, Account of a Tour etc. in 1819. in Asiatic.. Research. 
Serampore 1825. 4. Tom XV. p. 356, 359, 378. 
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etwä nur eine Stunde von biefem bedeutenden Marktorte, der 
vorzüglich in Wolle und Salz großen Umfag madıt. | 

Es bleibt merkwürdig, daß feit Andrada’s Zeit, es noch 
keinem Europäer, ber außerordentlichen Anftrengungen der Brit 
ten ungeachtet, wieder gelungen iſt, diefen Drt zu erreihen. Wir 
fügen daher auch noch die übrigen Bemerkungen des Pater über 
diefen Ort bei, der, wie fidy daraus ergiebt, fhon vor 200 Jah⸗ 
gen ein nicht unbedeutendee Marktplas auf: dem en 
von Undes war. 

Außer jener fchriftlichen Zuficherung hatte der König von 
Tſchaprang aud in einem zweiten Schreiben allen Kafhmir 
tern zu Agra und Lahore, bie in feinem Lande Handel zu 
tteiben pflegten, geboten, die Patres in allen Stüden zu unters 
ſtuͤtzen, und ihre Sachen, fofern biefe e8 wollten, nach Tuͤbet zu 
bringen, um wegen der Zölle nicht beläftigt zu werden. Die 
Kaſchmirer (Hindoftans) waren alfo damals im Befig des Matte 
tes zu Tſchaprang, obmwol fie in- feinem gutem Rufe geftanden zu 
haben fcheinen, und auch nicht die Erlaubniß hatten innerhalb 
der Stadtmauern zu wohnen, fondern nur des Handels wegen 
hineinzugehen. Aber auch Kaufleute aus dein Dften kamen da« 
hin; Andrada ſagt, während feine Aufenthaltes feyen über 
200 Kaufleute aus China mit Waaren dort angelangt, mit Stis 
den, Porcellan, und Blättern eines Gewaͤchſes, daraus fie das 
‚bei ihnen hochgeachtete Eja genannte Getränk (d. i. Tſcha, Thee, 
f. oben ©2331, 241) bereiteten, deffen gar viel in Tuͤbet vers 
braucht werde, Die Stadt, obmwol die erfte im Lande, liege je— 
doch an der unfruchtbarſten Stelle, deshalb die Kaſchmirer auch 
meinten; daß die Hölle unter ihre zu fuchen fer. Nur da, wo 
man durch den Fluß den Ader bewäffern Eönne, da wachſe Ges 
treide; doch fey die Luft gut und es gebe dort fehr viel Heerben, 
Schaafe, Seifen, Pferde: Aber meilenmweit um die Stade Fey: 
kein Baum, kein Gras zu fehenz weil e8 da viel zu wenig Schnee 
oder Regen gebe. Nur während 3 Monate könne Gras und 
Viehweide wachen, wo Waſſer fen; bie uͤbrige Zeit müffen die 
Heerben anderwärts auf die Weide gehen. Es fehle ganz an 
Sartengemüfen, an Federvieh u. a.:m. ; doch würden die Lebens⸗ 
mittel in Ueberfluß von andern Drten zugeführt, wie Getreide, 
Meis, Butter, Früchte, wie Pfirfih, Zeigen, Weintrauben, 
Doppelter Artz die einen ſchwatz und gar Hein, aber fehr füß und 
gut, die andern fehr groß und weiß, aber duͤrr und fauer, beide 
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kommen aber aus andern Städten, 10 bis 12 Zagereifen fern, 
die jedoch auch dem Könige gehören, daher man aud den Mein 
bringe. (Sollten diefe Früchte nicht aus dem obftreichen Sfets 
ledfch = Thale hier eingeführt worden feyn ?) 

Das Volk in Tſchaprang fand der Pater meift wohlgeſtaltet, 
wehrhaft, zum Kriegsweſen geneigt, immer. in Uebung, dabei 
barmherzigz; ihre Kleidung war von feinem Tuch, ihre Mäntel 
wie in Hindoftanz fie trugen Hüte oder Kappen, und Stiefeln 
von Leder. Die Lambas (d. i. Lama’8) ihre Pfaffen, fagt Ans 
drada, in großer Anzahl, lebten in Gemeinfchaft beifammen wie 
unfere Klofterleut, andere halten ſich ein jeder in feinem Haufe, 
‚wie unfere Laienprieſter; alle leben in Armuth von Almofen, bei: 
tathen nicht, beten den ganzen Tag, oder doh 2 Stunden Mors 
gens und Abende. Sie fingen fchier auf unfere Weife mit Liebs 
lichkeit den Choral laut. Hat ein Vater zwei Söhne, dann wird 
der eine ein Lambaz auc des Königs eigener Bruder ift Lamba. 
Auch die Welttihen bei ihnen find friedfam gefinnt. Ihre Tem⸗ 
pel wie unfere Kirchen, nur noch ſauberer und reiner gehalten, 
find bemalt, ihre Bilder find von Gold; ein folches zu Charas 
pangue, fagt Andrada, ein Weib mit aufgehobenen Händen, 
folte die Mutter Gottes feyn. Auch haben fie das Geheimniß 
der heil, Dreifaltigkeit, Beichte in gemwiffen Fällen, auch Weih⸗ 
waſſer, und eine Art Wafhung die:der Taufe zu vergleichen. 
In heiligen Gefäßen von Gold, Silber oder Kupfer bewahren fie 
auf Papier gefchriebene Worte aus ihren heiligen Büchern 5; auch 
tragen fie ſolche als Amulete bei ſich; diefe Worte erhalten fie 
von ihren Lamba's, die fie hoch ehren. ‚Alle erften des Monats 
haben fie. Proceffion mit Fahnen, Pauken, Trommeln- zur Stadt 
hinaus, um die Teufel in demfelben Monat auszutreiben, daß 
fie dere Stadt feinen Schaden thun. Diefes Volk von Tuͤbet 
hatte ein anderes Gefeg als diejenigen Heiden, mit.denen Ans 
drada auf der Rüdkehr durch die Gebirgsmwüfte zog, wie er bas 
felbft bemerkte, als er bei einer Pagode ihren Opfern: und felts 
famen Geremonien zufahe. Beim Abfchied theilte der Pater der 
Königin Mutter Marienbilder und heilige Kreuze mit, die, wie, er 
fagt, mit Revereny empfangen wurden; auch an den Kammer 
meifter und andere, doc) was den König betreffe, meint er, fo 
habe er nicht Zeit genug: gehabt, um denfelben zu. unterweifen, 
und ficher zu feyn, daß er im Glauben beftätigt fey und nicht 
abweichen werde. Zur Ruͤckreiſe des Paters gab aber. der König 
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Leute, die ihm nicht allein buch fein Land, fondern auch noch 
durch die Müfte begleiten follten, und überall Befehle zum Un: 
terhalt. ‚Als wir 3 Zagereifen von dannen warten, fagt Andrada, 
ſchickte er 3. Mann auf der Poft mit 6 Körben, voll Eleiner, gu: 
ger: Zeigen, in jedem Korbe an zweitaufend Stud, und ließ ung 
ſagen, diefe Frucht fey jegt-erft von einer andern Stadt zu ihm 
gefommen, die 12 bis 15 Meilen hintan gelegen, und dabei ließ 
er ſich erkundigen, wie es uns gehe; wir aber reifeten fort durch 
das Gebirge der Wüften. Der Rüdweg ging wieder über Mang, 
wo die Nachricht einer Rebellion dreier Radjas gegen diefen from: 
men König von Tuͤbet, wie Andrada ihn nennt, einlicf, was 
den Pater herzlich betruͤbte; doch mit der gluͤcklichen Heimkehr. in 
feine Miffion war audy in dem von ihm entdbedten Hodlande 
der Friede wieder hergeſtellt. Welch großes Thor, fo ſchließt 
ber Pater, ift hierduch den neuen Miffionen eröffnge 
worden und wir fügen hinzu, leider war es das dritte mal, daß 
auf jene Höhen, flatt der reinen, lautern Lehre des Evangeliumg, 
zu den Bewohnern des Hoclandes, duch Miffionen aus dem 
Tieflande die Menſchenſatzungen unter dem Schein des Seelens 
heils hinaufſtiegen zuerft Buddhaismus, zum zweiten male 
Islamismus, zum dritten. male Katholicismus der Je 
fuitenmifft on, 

Wenn fpätere Autoren, wie ber gelehrte Jeſuit Athan. Kir: 
cher, von vielen Spuren des dltern Chriſtenthums in Tuͤbet, 
wie in China (f. Afien Bd. I. ©. 286, 289 u. a.), ſprechen: fo 
fehen wir-aus diefem erften, treuen und mwahrhaften Berichte An⸗ 
drada’s, der felbft mit diefem Vorurtheile nach Tuͤbet gegan= 
gen war, aber nirgends Beltätigungen dafür gefunden hatte, das 
Gegentheil; aber auc zugleich die Umflände, welche fpäterhin diefe 
Taͤuſchungen leicht, wie überall wo Lama-Hierarchien und 
Cultus herrfchten, .veranlaffen konnten. 

.. Aber dem Pater Andrada folgte duch das neu geöff: 
nete Thor nah Tüber, noch fobald Fein anderer Bekehrer 
der Heidenz er feibft ſtarb bald nad) feiner Ruͤckkeht, zu Goa, 
als Provinzial feines Ordens, im 3. 165% Die Urfache, warum 
fein Verfprechen der Ruͤckkehr nach Tſchaprang nicht erfüllt ward, 
ift uns nicht ganz deutlich geworben, vieleicht ſchon, weil es fi 
bald Ausmeifen mochte, daß dies noch keineswegs das eigents 
lihe Zübet mit dem berühmten H’laffa, dem Hauptfige des 
Dalai Lama und der Oberherrihaft des — war. Iſt aber 
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bie Nachricht des Pater Regie 82) richtig, bie ihm aus Chinefle 
fchen und Mongoliſchen Berichten zukam, fo wäre bie Wirkſam⸗ 
keit Andrada's auf den König von Tſchaprang felbfl, die Mrs 
fache -feines-Unglüds und der Unterlaffung der fernern Miffion 

geweſen. Nach Pat. Regis foll der König von Tfhaprang, 
der von ihm König. von Tuͤbet "genannt wird, ‚wirklich fich zur 
"Annahme der neuen Lehre angeſchickt und fic, deshalb: von dem 
Groß-Lama abgewandt haben. Diefer habe laute Klagen das 
gegen erhoben, und fey durch feine: zelotifchen Anhänger, bie 
Mongolifhen Zartaren Fürften am Khu-khu—Nor 
unterſtuͤtzt worden. Mit einem Heere, bad dem Groß-Lama 
zu Huͤlfe eilte,; wurde jener Tuͤbetiſche König überfallen, gegen 
‘den ſich ſchon mehrere feiner Vaſallen empört hatten, und in eis 
ner Schlacht ward er. getödtet. Seitdem fey der Groß-⸗Lama 
erſt Souverain in Zübet geworben, weil die ihm zu Hülfe eilens 
den Mongolen vom Khu-khu-Nor ihn dafür anerkannten, 
‚und fich-felbft von ihm zu Vaſallen annehmen und .den Titel 
Han beilegen ließen, den fie vorher nie gehabt hatten. Diefer 
Wechſel führte jene Verwirrungen der Oberherrſchaft in Tuͤbet 
durch Mongolen und Dfungaren herbei, die erft durch Feſtſtellung 
der Chinefifchen DOberhoheit beigelegt worben find. Denn jener 
Han, Kufhihan, blieb nun mit feinen Horden, mie er ſagte, 
zum Schuge des Groß-Lama bei H’laffa, wo er fein as 
ger auffchlug, ſtehen, gewann aber eben dadurch nebſt feinen Nas 
folgern eine Zeit lang das Supremat über Tübet. Diefes 
‘erregte den Meid der übrigen Mongolenftämme, und jenes Enkel 
war 06, Talaihan, der zu Anfang des XVII. Jahrhunderts 
deshalb von Tſe-vang-Arabdan (f. Afien Bd. I. ©. 456) 
uͤberliſtet und bekriegt ward. 

Die Entdedung biefes sftigen ober eigentlichen 
Tuͤbets, im engern Sinne, das dritte Tuͤbet der Einge 
bornen, am großen Tſanpu, bisher oberer Brahbmaputra 
genannt,’ war etwas fpäter andern Brüdern derfelben Jeſuiten⸗ 
Miffion aufbehalten, die hintereinander von ganz entgegenge: 
fegten Weltgegenden, im Rüden der Himalaya:Ketten, fich 
ihre Wege von Rord:China aus nach der Hauptftadt des. Landes, 
nah H’laffa, bahnten; naͤmlich don. den Sefuiten Patres 





ar Pater Regis Observat. geogr. 'et. hster, sur la Carte du Tubet 
in Du Halde T, IV. p. 576. 


Südrand. Himalaha⸗ Syſtem, Entdeckung. 453 


Albert Dorville und Johann Gruber, im Jahre 1661, 
die aus China durch H’laffa in Tuͤbet nach Hindoſtan zus 
rüdkehrten, und von Pater Defideri, der über Kaſchmir und 
Ladak im Jahre 1716, auf dem entgegengefegten Wege, 
von Welten her, bis zu berfelben Gapitale vordrang, wie mie 
fhon oben gefehen. Beide kühne Pilger haben ebenfalls in neues 
rer Zeit Feine Nachfolger auf diefen hoͤchſt befchmwerlihen Wegen 
gehabt; fie find die einzigen, welche dieſe Höhen und Thaͤ⸗ 
ler der Bergfpfteme am Südrande Hoch: Afiens durchzogen has 
ben; deſto mehr. ift e8 zu bedauern, daß fie uns feine vollfläns 
digere Berichte hinterließen, oder daß diefe nicht öffentlich bekannt 
geworden find. 

Alb. Dorville und Joh. Gruber, zwei Patres ber Je⸗ 
ſuitenmiſſion in Peking, ſind wol die erſten, ja vielleicht die 
einzigen neuern Europaͤer, welche von Peking aus, den muͤh⸗ 
ſeligſten Ruͤckweg uͤber Sining und Khu-khu⸗-Nor duch Tür 
bet (ſ. Aſien Bd. J. S. 173) nach Hindoſtan waͤhlten; auch 
überlebte der Pater Dorville die großen Beſchwerden deſſelben 
nicht, fondern farb nad Zuruͤcklegung der 214 Zagereifen, die 
fie von Peking bis Agra verbrauchten, in diefer Miſſionsſtadt; 
wir erhielten daher den MeifeBericht nur von Pat. Örubert), 
aus defien Munde der berühmte M. Thevenot felbft, der ihn 
im Sahre 1665, Ende Januar, auf der Durchreiſe in Con ſt an⸗ 
tinopel befuchte, deffen Bericht aufgezeichnet hat, wobei er dem 
45 jährigen, vielgewanderten Pater das Zeugniß eines heitern, red⸗ 
lichen Deutfchen (sincerite allemande) giebt. 

Beide Patres verließen Peking im Suni 1661, und kamen 
in 2 Monaten nah Sining, der Grenzſtadt China’s gegen Tüs 
bet, von wo fie unter den größten Beſchwerden durch die Ges 
birgswäüften, nah 3 Monat Weges, die Hauptftadt Tuͤbets, 
H’taffa glüdlich erreichten (f. Afien Bd. I. ©. 179). Die ges 
nauere Befchreibung diefed Weges erhielten wir nicht; aber fie 
gaben zuerſt die Lage von H’laffa &) auf 29° 6 N. Br. an 





5%) Melchid. Thevenot Voyage a la Chine des PP. J. Grueber et 
-  D’Ormville in Relat. de divers Voyages curieux Nouv. Edit. Paris 
fol. 1696 T. 1. fol. 1— 2; Athan. Kircher China illustrata 1. c. 
$. I. p. 64 — 66. ss) Mem. Geographique du Pre Gaubil, ‘ 
. Souciet. Observations Mathematiq. Astron. etc. Paris 1729. 4. 
. 141; A. v. Humboldt über Bergketten und Vulcane v. Inner 

Alien 1. c p- 324. 
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(nah A. v. Humboldt 29° 40° N.Br. mit den Jeſuiten; 30° 30 
oder noch nördlicher 30° 43 nach Klaproths Annahme) 88). Nach 
ihrer Reiferoute, die Pater Jartoux in Peking erhielt, beflinnmte 
diefer die Länge von H’laffa auf 26° Weſtl. Länge von Pes 
fing = 98° 2 Deftl, 8%. v. Par. Pat. Gaubil berechnete zu 
gleicher Zeit, nach den Routen der Chinefifchen Mandarinen nad) 
H’laffa, die Diſtanz von Sining dahin, auf 3600 Li = 215 
geogr. Meilen (nicht 270 wie Bd. 1. S. 174 angegeben war; weil 
dies die Berechnung nach den Ri der Sefuiten Karte war, mo 
200 Li auf einen Grad des Arquators Yehenz die Chinsfifchen 
Ki jener Route aber Eleiner find, nämlich 250 Li auf 1°). Bon 
H’Laffa, defien Tuͤbetiſche Landfchaft fie mit dem Namen Bas 
rantola belegten, weil die Bewohner der Chinefifchen Zartarei 
es fo nannten, wurde von ihnen die ganze Breite des Hi: 
malayas&pyftems gegen W.S.W. auf einer bisher ganz 
unbefannten Paffage, nämlid duch die Landfhaft Ne: 
pal, überftiegen bis Katmandu, und von da hinab direct ges 
gen Sud bis Patna am Ganges. 

Bon H’laffa, fagt Pat. Gruber, nad Pat, Kirchers 
Mittheilung, brauchten fie 4 Tagereiſen bis zum Fuße des Ges 
birges Langur, die hoͤchſten und beſchwerlichſten zum uͤberſteigen, 
aber Pat. Georgi 87) berichtigt dies ſchon dahin, daß jener erſte 
Berg Sambala heiße, aber erft die folgende riefenhohe Schnee: 
£ette, welche viele Tage Zeit zur Pafjage bedurfte, das Langur 
Gebirge fey, von dem die Sage wegen der giftigen Ansdün: 
flungen gehe, das nur allein zu Fuß zu überfteigen fey, wegen 
feiner Rauheit und Höhe. Es verging ein Monat Zeit bis fie 
Kuti (Euthi) die erfte Stadt in Mepal (Mechal) erreichten, 
doch fanden fie überall Waffer und Weiden für ihre Saum: 
thiere; Kuti 88) ift noch heute. der Hauptmarktplag an ber Mords 
grenze von Mepal gegen Zübet hin, Diefe Kette des Langur, 
meinte er, müffe wol der Kaukaſus bei Ptolem. feyn. Von Kuti 
ftieg Gruber wieder bergab; 5 Ragereifen brauchte er nach Nefti, 
einer Stadt in Nepal, wo er keine Spur von Chriften fand, aber 
ein reiches Land, und alles fo vollauf, daß man 30 bis 40 Huͤh⸗ 
ner für einen Scudo verkaufte; von da brauchte er noch 6 Tages 





4) Klaproth Mém. rel, a l’Asie T, III. 1828. p. 373; in Dict. geogr. 
univ, Art, H’lassa. 1) P. Georgi Alphabet, ibetan. Komae 
1762. 4. p. 446. *®) Fr, Hamilton Account of Nepal p. 283. 
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maͤrſche um die Hauptfladt Nepals, Katmandu (Cadmendu 
bei Kircher, Catmandir bei Thevenot), zu erreichen, welche die 
Mefidenz eines mächtigen Könige war, der den Chriften nicht abs 
geneigt fchien. Die Lage diefer Stadt, welche hier zum erften 
male genannt wird, giebt er auf 27° H N.Br. an; nah Col, 
Eramford’s Meffungen 9) Liegt fie 27° 42 N.Br. ; alfo um 
33 Minuten nördlicher, was ein Maaß für den Grad der Zuverläfz 
figteit jener Ortsbeſtimmungen von der Jeſuitenkarte des Chine: 
fifhen Reiche, zu Kanghi’8 Zeit, überhaupt abgeben kann, Wie 
wenig aber diefe Patres ihren Berichten geographbifhe Bes 
deutung zu geben wußten, geht daraus hervor, baß fie nicht eins 
mal des großen Zübetftiromes, des Tfampu, erwähnen, 
den fie doch überfegen mußten, und daß fie von der colloffals 
fien Riefengruppe der Erde, der des Dhamalagiri, an 
welcher fie doc) ganz nahe, im Norden von Katmandu, über 
welcher Gapitale fie amphitheatralifchy mit ihren ewigen Schnee⸗ 
häuptern emporfteigt, vorüuberzogen, gänzliches Stillfhweigen bes 
haupten. 

Dennoch find wir ihnen für ihre erfte Eröffnung der Thore 
nad) Nepal dankbar; denn, aus dem gangetifhen Hindoftan, 
aus Bahar zeigen fie uns zuerft die Gebirgspaffage da: 
hin, durdy die Fortfegung ihrer Reife, 

Von Katmandu zogen fie über Badda (jegt Bhatgang), 
ganz nahe von jener, und damals die Refidenzftadt,' dann über 
Hedonda (?) unter 26° 36’ N. Br., das 5 Zagereifen fern eine 
Eolonie in der Grenzproving Maranga (jegt Morang) war. 
Nah 3 Tagen rüdten fie in Mutgar (jest Mutteary im 
S.D. von Bettyah) ein, weldes damals die erfle Stadt im 
Mongolen Reiche war; fie liegt im nördlichen Bahar. Von ba 
erreichten die Patres, nah 10 Tagen, endlich ihre Miffion in 
Patna (Pattana bei Gruber), einer Hauptftadt am Südufer des 
Ganges, der Einmündung de Gandaki Ganga, vom Nor: 
den her, bei Hadfchipur, gegenüber erbaut. Sie geben deſſen Lage 
auf 25° 44 N.Br. an; fie beträgt aber 25° 36‘ N.Br. nad 
Reuben Burroms Obfervat. (b. Colebrooke). Auch dieſe 
Entdedung des directen Weges nah H’laffa wurde 
von der Jeſuiten-Miſſion in Goa nicht weiter benugt; 


29) H. T. Colebrooke on the heiglıt of the Himalaya Mts. in Asiat. 
Research. Calcutta 1816. 4. T. XI. p. 253. 
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denn. wir ſehen, daß ihre nächfter Verſuch bis H'laſſa vorzu⸗ 
dringen, zu jener Entdedung der Weſtſtraße von Kaſchmir 
über Ladak führt, worüber wir fchon Pater Defideri’d Ans 
gabe mitgetheilt Haben. Die Hauptthätigkeit der Jeſuiten-Miſſion 
war. damals auf China gerichtet, und mwahrfcheinlich verfperrten 
unmittelbar nah Part. Grubers Reife die politifchen Unruhen, 
ben Durchgang duch Nepal. Bei Pat. Grubers Durchzug 
war dort fhon Empörung der Nepalifchen Vaſallen, bie fich fels 
ten längere Zeit ruhig verhielten; er fchenkte dem Bruder des da⸗ 
maligen Königs Teva von Nepal, der als Kriegsobrift mit eis 
nem Heere im Felde gegen den Feind (einen Regulus Vaream) 
fchlagfertig ſtand, eim Perfpectiv, wodurch diefer in großer Ferne 
die Verſchanzung feines FTeindes fo nahe erblicdte, daß er, hier⸗ 
durch getäufcht, fogleich das Commando zum Angriff erthellte; 
dies war die erfte Zauberei der Europäer in jenem Gebirgslande, 
Bon der Fefuiten:Miffion erhalten wir nur noch eine 
mal, etwas fpäter, in der Mitte des XVII. Jahrhunderts, einen 
wiffenfchaftlichen Beitrag zur genauern Kunde des Himalapa⸗ 
Syftemes, duch ihren Miffionarius Pater Tiefenthaler 
aus Tyrol, defjen größere Arbeit zwar ganz Hindoftan ®) betrifft, 
in welcher aber ein Abfchnitt, die Geographie der Provinz Oude 
(Arad), im Norden von Ludnom, mit dem Gebirgslande am 
Gogra-Ganga, zwifchen der Landfchaft Kemaun und Nepal, 
aus-eia.ner fünfjähriger Bereifung (feit dem J. 1766), und 
theilweifer Aufnahme dortiger Stromthäler, in etwas bereichert 
bat. Hier verdient es bemerkt zu werden, daß TZiefenthaler”) 
ber erfte unter den Reiſenden des vorigen Jahrhunderts in Hins 
doftan ift, welcher die Aufmerkfamkeit auf die coloffalfte Se: 
birgsgruppe der ganzen Erde, .auf die Niefen des Dhamas 
Lagiri (26000 Fuß üb. d. M.) gerichtet hatte, ohne daß jedoch 
dies weiter beachtet ward. Bei der Befchreibung der Stadt Bals 
rampor (etwa 27° Y N Br, nach feiner Schägung richtiger 
27° 29), im Norden. von Dude, fagt er, daß. man von hier aus 
gegen Nord ein Gebirge fehe, das fih von O. nah W. auds 
breite. Zuerſt fehe man nur ſchwarze, niedrige Berge, die an 0 
Meilen von Balrampor und Atrol entfernt feyn follen, ungeache 


20) Pater Joſ. Ziefenthalers EIGENE Befchreibung > 
Hinduften, Ausgabe von 3. Bernoulli. Berlin, 1785. 4. Bb. 
—— 5 und 178 — 217. *?) Riefenthale 1. c. p. i&6 
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tet fie näher zu. ſeyn fchienen.. Mit Bewunderung ‚aber und Er⸗ 
gögung erblidte man bie über 20 Meilen. von O. gen. W, ſich 
erſtreckenden Weißen Berge, denen die große Menge Schnee 
dieſe Fatbe giebt. Einige rechnen ihre Entfernung auf 100, an⸗ 
bere auf 150 Meilen. Auf Tabula XXIV. 1. hat er ihre Lage 
und Gontoure freilich ſchlecht genug gebildet, aber mit der Webers 
fchrift, die eine Zweifel übrig läßt: Montes albi, qui Indis Dola- 
ghir, nive obsiti. Ihre Lage ift aber unter 29° N. Br. nach 
Cary’s Map of India 1824. 

Eine andere Miffionsgefellfhaft tritt dagegen als. die 
weitere Entdederin der Zübetifhen Landſchaften 
mit dem Anfange des XVII. Jahrhunderts hervor; es ift die der 
Capuciner?) vom Sranciscaner:Drden, welche eine. eis 
gene Tübetifhe Miffion (in Tartaria Thibetica) für jene 
Hochthaͤler errichtete, und feit einem Jahrhunderte zwifchen ihnen 
und Europa, über Rom durch die fo berühmte feit Papft Gres 
gorius XV. (1622) eingerichtete, und feit Papft Urban VIII. 
(1627) für alle Nationen verftärkte und mit jener Inftitution ing 
5. 1642 vereinigte Sacra Congregatio de Propaganda Fide, bie 
einzige fortgehende Verbindung erhalten hat, durch welche uns 
faft alle neuere Kenntniß Tuͤbets zugefommen war, die niche 
über China oder duch Chinefifhe Literatur zu uns gelangte, Die 
Berichterftattungen, von ein paar Brittiſchen Reiſenden über Tuͤ⸗ 
bet, von denen weiter unten die Rede feyn wird, fangen erft weit 
fpäter an. 

Diefe TZübetifhe Capuciner:Miffion®) macht in ih⸗ 
rem vom General-Procurator, Mitte des XVIII. Jahrhunderts, 
abgeſtatteten Berichte den Jeſuitiſchen Miſſionaren nicht undeut⸗ 
lich den Vorwurf, daß ihre mit der Miſſion verbunden gemefenen 
Sandelsfpeculationen (f. 3. B. Afien Bd. I. ©. 221) der Auss 
breitung des Chriftentbums in Zübet minder vortheilhaft gewe⸗ 
fen feyen, al® man bei der großen Geneigtheit der Zübeter zur 
Annahme deffelben wol hätte erwarten dürfen. und fügt das Ges 
fingen bed erneuerten Unternehmens zur Belehrung des dortigen 


22) Plac. Zurla Dei Vantaggi dalla Cattolica Relig. etc, Roma 182% 
4. pag. XXI. XXV. Not. 10 p. 13. 22) Representacion hecha 
por el R. Procurador General de Keligiosos menores Capuchinos 
a la Sagrada Congregacion de Propaganda Fide, Sobre el Estade 
actual de la Mission del Tibet trad. del Toscano por el Dr, 
D. Antonio Maria Herrero en Madrid 1744, 4. 
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Lamadiener, mieberhoft, auf die größte Un eiginnügigkelt ih⸗ 
tre s Ordens, welche auch von den Bewohnern H’laffas an- 
erkannt fey. Dies dahingeftellt, fo iſt jedoch hier gleich anfängs 
lich zu bemerken, daß aud die Capuciner-Miſſion feit eis 
nem Jahrhundert dafelbft nicht viel fegensreicher gewirkt zu ha 
ben fheint, und daß auch wir nur einzelnen ihrer ausgezeichnetes 
een Männer, im Vergleich zu dem was Sefuitifche Miffionen in 
China und anderwaͤrts leifteten, nur verhältnigmäßig wenige wifs 
fenfchaftlihe Belehrungen verdanken. An der Spige diefer Cas 
puciner ſteht im dieſer Hinficht vor allen der Pater Fran: 
cesco Horazio de la Penna de Billy, ein ausgezeichneter 
Mann, der gleich von Anfang an mit dahin gegangen, am längs 
ften (33 Sahre) in der Miffion verweilte. Mac feiner erften 
Ruckreiſe gen Rom (1732), und nach feiner zweiten Tuͤbeti— 
[chen Pilgerfahrt erreichte er noch einmal als ein 60 jähriger Greis 
und erfter Vorftand derMiffion, feinen Poften zu H'laſſa, 
im Sahre 1741, er ftarb aber wenige Jahre darauf im Capuciners 
Haufe zu Patna (1745), wo ihm von feinen Ordensbrüdern 

wie von feinen Nepaleſer Schülern zwei Ehrendenkmale errichtet 

wurden. Die Miffion ward mit dem Anfange des Jahrhunderts 

befprochen, Papft Clemens XI. hatte ihr nach den im Vatican 

vorhandenen Landkarten (A. 1704, ex Tahulis graphieis in Vati- 

canis aedibus asservatis, Georgi — die wir aber weiter nicht tens 

nen) %) den Weg durch das tiefe Hindoftan vorgefchrieben ; im 

Jahre 1707 wurde fie mit 6 Religiofen, die nah Bengalen 

gingen, eröffnet, davon die Patres Joſ. de Afculi und Frans 

eisca Maria de Toun bis H’laffa vordrangen, aber wes 
gen der großen politifhen Verwirrungen, die dort vorgingen, ſich 
bald wieder außer Landes begeben und 1712 nah Patna®®) zu: 
ruͤckziehen mußte. Im folgenden Fahre wurden von der Propas 
ganda in Rom zugleich 12 Miffionare ernannt, die in 5 Refis 
denzen ihre Werk der Bekehrung von neuem beginnen follten: 
1) zu Chandernagor in Bengalen, nahe bei Galcutta, wo eine 
Kranzöfifche Miffion ein Oratorium errichtet hatte, und zur Un: 
terftügung der Sapuciner-Miffion fich fehr willfährig zeigte; 2) zu 
Patna, von wo aus buch Pat. Gruber’die Wege nach Züs 
bet gebahnt waren; 3) zu Nepal in der Hanptftadt; 4) zu 





9 Pater Georgii Alphabetum Tibetanum. Romae 4. 1. c. p. 455. 
95) Herrero Representacion $. AL. p. 45. 
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H’laffaz 5) au Trogn⸗gne in der Provinz Tuk⸗-po (Duk:bo, 
Tak-po oder Daf:bo), die im S.D. von H'laſſa liegt; Vier 
der Miffionare follten aber in H’laffa als der Hauptitation zue 
Unterftügung und Verbindung der übrigen wohnen. Wan hoffte 
nun eine größere Ernte, und das Wohlmwollen, mit weichem ber 
Herrſcher in H’laffa die apoftolifhen Miffionare aufgenommen 
hatte, veranlaßten Papft Clemens XI. zu einem befonderen 
Breve im 5. 1714. Aber fon im J. 1717 zwangen die Ver: 
heerungen der Dfungaren in Zübet (f. Afien Bd. J. ©. 456) die 
Miffionare ſich verborgen zu halten oder zu fliehen, und in dies 
fem traurigen Zuftande, der fie ein paar Jahrzehende lang drückte, 
gelang es ihnen kaum, einige Nepalefifhe Handelsleute, die in 
H’laffa wohnten, zur Taufe zu bringen, und den Catechismus 
ins Tüberifche zu überfegen. Bei dem anfangs fo verwirrten Zus 
ftande der fo meitläuftigen Ländereien, auf welche diefe Tuͤbetiſche 
Miffion, bei fehe geringer Zahl und wenig Mitteln, angewiefen 
war, und, bei ber fchwierigen Verbindung mit ihrem Oberhaupte 
der Propaganda zu Nom, konnte auch die wieder günftiger wers 
dende Ausficht dafelbft, und fo manche wohlmwollende Zheilnahme 
an dem Schickſal der Miffion, die fie von manchen der Zübetis 
fhen Großen, felbft vom Könige und den Lama's erfuhren, unz 
ter dem durch die Zeitumftände re ——— Verfall derfelben, 
nur geringen Erfolg haben. 

Die Vorfteher der Miffion entfchtoffen fi fi daher H’laffa 
zu verlaffen, um nach Europa zuruͤckzukehren. Horazio de la 
Penna an ihrer Spige, mit feinen Ordensbrüdern Joahim 
de Sta. Anatolia und Pedro de la Serra Petrona 
kamen im 3. 1734 zu Rom an, und verkündeten den Untergang 
der Miffion, wenn man nicht fchnell ihre zu Hülfe käme; eben 
jegt, da die Ernte reife und nach unfäglicher Mühe und Arbeit 
die Seelen gewonnen feyen, die Großen des Landes ihnen in und 
außerhalb H’laffa mit vielen Bitten um Belehrung entgegen 
kämen, müffe das Werk mit neuer Unterftügung und Kraft bes 
gonnen werden. Die Könige in H’laffa hatten ihnen vor dem 
Jahre 1717 Privilegien %) ercheilt, fie wie Bundesgenofjen 
(glei, den Nivarro's, d. i. Mepalefen) behandelt und Befreiung 
von Zoll und Abgaben verliehen, weil -fie nicht des Handels 
willen dahin gefommen, fondern um Wohlthun zu üben, Bes 





9%) Herrero Representacion 1. c. $. XLVII, p. 50, 
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nachbarte Reguli hatten daſſelbe gethän und bie Patres zu 
ſich eingeladen. Bei Wiederherſtellung der Ruhe. war ihnen fos 
gar ein freier MWohnfig in einem Lama=Klofter eingeräumt, und 
der König Mi⸗Vagn felbft wies dem H. de la Penna, ber 
die Tübetifhe Sprache, die gemeine wie die gelchrte, ſtudirt 
hatte, den GidghirsKhagn, einen Doctor des Geſetzes und Magifter 
zu, und beauftragte ihn mit deffen Unterweifung. H. de la 
Denna hatte zum: beffern Verftändnig mit den Tuͤbetern für 
feine Miffionare mehrere der claffifhen Werke der Zübetifchen Lie 
teratur in das Stalienifche überfegt, und dagegen in die Kübes 
tiſche und die Nepalefifhe Sprache die Catechismen, bie 
Doctrina Christiana des Gardinal Belarmino, Turlot's "Thesaurus 
Doctr. “Christian. auch Stalienifch » Tübetifche Wörterbücher. und 
anderes: ausgearbeitet; am eine Ueberfegung der Bücher ded Als 
sen: und Neuen Zeftamentes 7) in die Tübetifche Sprache 
hatte er wegen Mangel an: Zeit und Mitteln noch nicht kommen 
koͤnnen, obmwol er fie für fehr nothmwendig zur Verbreitung des 
EhriftenthHums unter die Tübeter erachtete. Diefen Bemühungen: 
des eifrigen Mannes und den religiöfen Disputationen mit. ben: 
Lama's an denen die beiden legten Könige Tuͤbet's lebhaftes Ins 
tereffe nahmen, hatten, fo fehmeichelten ſich die Patres, viele Ers 
weckungen ®) herbeigeführt; man erkannte endlich das Chriftens 
thum, fagten fie, al$ eine gute Sache. Schon im Jahre 1724 
hatte der König fehr geneigte zum Uebertritt gefchienen ; er hatte 
feinen Lama's Gofhar (die Benennung der Gapukciner) in einem 
Patent, vom Jahre 1724, die Erbauung einer Kirche und eines 
Kiofters, im Gebiete Sciarchiu-naka genannt, zugefichert, 
„weil fie blos um Gutes zu üben” zu ihm gekommen. feyen. 
Papſt Innocenz XI. hatte den Plag zu einem Hospiz‘) ers 
kauft; aber der Bau war durch Ueberſchwemmungen, : politifche 
Unruhen, eiferfüchtige Verfolgungen neidifcher Parteiungen bisher 
gehindert. - König Mi Vagn hatte ihre Privilegien jedoch im 
Jahre 1729 erneuert, und als fie dennoch abreifen mußten, auf 
das. dringendfte auf ihre Wiederkehr angetragen.. Mehrere Las 
ma’s, fagen die Capuciner, feyen bei ihrer Abreife an der Ans 
nahme des Chriftentbums nur dadurch verhindert worden, daß 
fie ſich nicht hätten entſchließen können, zugleich ihre weltlichen 





97) Herrero Representacion $.LXVIL, p.94. 8) Gbend. $. LU: 
Ir 17 99) Ebend. P. 77, SD. eo 
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des nothwendig war, aufzugeben... Wie geringer Erfolg.ibei den 


wenigen Mitteln zu erwarten war, ergiebt fich aber aus der Dar⸗ 
fiellung des damaligen: Zuftandes der Miffion von felbit, wenn 
man bedenkt, daß feit 1722 eine neuen Miffionare in Zübet ans 
tamen,:daß.bei De la Penna’s Abreife nur noch 3 dort wa⸗ 
ren, ber eine 80 Jahr alt, der andere 77 Jahr alt, nur mit einem 
Auge, der beitte De laPenna felbft, ein 60 jähriger Greis und 
feit 24 Jahren in.der Miffion. Seit 16 Jahren war das Hos— 
piz zu Tuk⸗po, feit 4 Jahren das zu Nepal ausgeftorbenz 
die Capuziner waren zugleich Aerzte; die wenigen uͤbrigbleibenden 
Hatten alſo nicht einmal Zeit zu den Sprachſtudien, die ſo 
nothwendig zur Widerlegung der Irrthuͤmer wie zur Mittheilung 
der Lehre waren. Ihre 65 Hospize lagen aber in verfchiedenen 
Reichen meit auseinander, in jedem der Hospize wurden andere 
Sprachen gefprochen und gefchrieben; im Bengalifchen: das 
Nagari und Bengali, in Patna das Yinduflani und Magari, 
das Eanferit der Gelehrten, auch Perfifh und Arabiſchz; in Ne— 
pal das Niverras (Mepalefifh) und Sanferit; in Zübet bie 
gemeine und bie gelehrte Sprache und : viele Idiome, auch bie 
Schrift der Mongolen und Chineſen neben ber Tuͤbetiſchen. 
H. de la Penna mar aber der einzige der Miffion, der fich 
dem gelehrten Sprachſtudium bes Tübetifchen widmen tonnte 
Sn dem meit auseinander liegenden Hospizen ftanden die Miffios 
nare oft ganz allein und verlaffen, der einfam Sterbende konnte 
nicht einmal von. den, Seinigen begraben werden, fondern wurde 
ber Landesſitte gemäß den Vögeln unter dem Himmel zum Fraß 
ausgeſtellt. Dennoch war, außer den Hospizen in Bengal und 
Behar, wo ſchon mehr Beiftand von andern chriftlichen Mitbruͤ⸗ 
bern flatt finden konnte, in Katmanbu das Capuciner⸗Hospiz 
feit dem Sahre..1715 erbaut, umd hatte fih aller Ummälzungen 
ungeachtet, die auch da flatt gefunden, erhalten. Bon da zum 
Hospiz nah, H'laſſa rechneten die Miffionare 153. Zagereifen 
bes beſchwerlichſten Weges (mwahrfcheinlih zu Fuß; denn: Pater 
Gruber brauchte mur 1-Monat und 11: Tage) über das hohe 
Schneegebirge (Peribet, d. i. Parvati, oder Nangra⸗ 
curt von ihnen genannt), und die Anlage von Hospizen auf 
Mittelſtationen, zu denen ſie die Staͤdte Sechia und Szigatſe 
vorſchlugen, ſchienen ihnen nothwendig; eben fo neue Anlagen 
von Hospizen und Kirchen in den Gebieten einiger Tuͤbetiſcher 


— 
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Reguli, die fie Brengiogn, Batgao. u. f. wm, ‚nannten... Die 
Miffion in der Provinz Takpo (Dakbo), die gewöhnliche Ber 
nennung für Butan, ift durch einen Umſtand geographifch merk⸗ 
würdig, weil fie bemerken, daß ihr Hospiz zw Trogn (oder 
Zrognsgne) feit dem Jahre 1717 dafelbit errichtet, 15 Tagereiſen 
fen von -H’laffa. gegen Süd. (oder wol S.D.);fiege,; und. vors 
güglicy angelegt fey, um den Wein !) zum Abendmale zu er⸗ 
halten, den man von feiner: andern Seite her ſich wohlfeiler ver- 
ſchaffen koͤnne. Diefe Provinz Tak-po liegt aber au einem 
Theile nad) entlang am großen Steome Tfampu, to biefer 
fhon gegen S.O. einem wärmern Thalboden zueilen muß, ber 
biernach den Weinbau mehr begünftigen mag, al& die Umge- 
bung von H’lafja, die, wie e8 fcheint, nur in den Kloftergärten 
(ob im Freien?) Trauben zieht. Ueber dieſe Provinz, welche ein 
boppeltes Intereffe als unteres Thal des großen Tuͤbetſtromes des 
Zfampu, auch Brahmaputta ‚genannt, erregen wuͤrde, wäre es 
hoͤchſt wünfchenswerth gervefen, durch Augenzeugen nähere Berichte 
zu erhalten. 

Die Erneuerung der Capuciner-Miffion: kam zu Stande 
(1738), mit der ſanguiniſchen Hoffnung, den Groß-Lama ſelbſt zur 
Zaufe zu bringen, wo er dann als Erzbifhof mit dem Primat 
aller jener: Chriftenländer bekleidet werden ſollte; 8 Capuciner mit 
2: Zaienbrüdern, welche den Drud Zübetifcher. Catechismen befor- 
gen follten, unter H. de la Penna als Präfectus, ſegelten nad 
Afien ab, und diefer kehtte mit 5 feiner Begleiter glüdlid in 
H’laffa ein (1741), und unter dem BVicepräfecten Pater Joa⸗ 
chim de Sta Anatolia, ſchien auch die Miffion in Kat: 
mandu?) von neuem aufzublühen. Seit. dem Tode des Pat, 
Horazio de la Penna (1745) fehlen uns jedoch faft alle ge= 
naueren Driginalberichte von dort, und aller wiſſenſchaftliche Ge⸗ 
winn fcheint, mwenigftens was öffentliche Mittheilung betrifft, mit 
biefem Präfecten derfelben verſchwunden zu fepn. Vielleicht, daß 
noch der kurze Bericht eines Pater Joſeph?) über Nepal, 
der im 2ten Bande der Galcutta-Transactionen aufgenommen iſt, 
aus berfelben Quelle fließt; die jüngften Berichte der Miffion vom 
Sahre 1823, nach welchen, dem Diario di- Roma.?) u. a. gemäß, 


20) ‚Herrero Representacion 1. c. $. LXV.p p- 91. 1) Ebend. 

= 2) Pat. Giuseppe Descr. d. Nepäl in Rech. Asiat. ed, 

angles T. II. p. 348. 3) Asiatic, Journ, T, XV. 1824, 
pP: 569; Monthly Magaz. 1823. Jul, 
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die groͤßten Bekehrungen dort ſtatt gehabt haben ſollen, beduͤrfen 
wol erſt Beſtaͤtigung, bringen uns auch gar keinen Beitrag zur 
Kenntniß des Gebirgslandes mit, und es bleiben die geggras 
phifhen und hiſtoriſchen Beobadhtungen und Sammluns 
gen de la Penna’s aus jener Periode der Miffionen die wiche 
tigften von allen. Wir müffen es daher für die Wiffenfchaft um 
fo mehr bedauern, daß de la Penna's eigene Manufcripte, 
welche er in Europa zurüdgelaffen hat, deren eins mit dem Titel 
„Descrizione del gran Regno di Tibet,”. als Eigen: 
thum der Parifer Bibliothet mehrmals von Ab. Remufat mes 
gen des Inhaltes fehr geruhmt worden ift *), von biefem großen 
Kenner der Drientalifchen Literatur nicht mehr, wie es feine Abs 
fiht war, herausgegeben werden konnten. Wir befigen zwar das 
berühmte Alphabetum Tibetanum bes Pater Ant. Geors 
915), in welchem er vorzüglich aus jenen Schriften des H. de 
la Penna und dem Archive der Sapuciner: Miffion eine weit 
läuftige Chronologie, Hiftorie, Geographie, Topogra— 
phie und die Miffionsreifen, von Bengalen nah H'laſſa 
mittheilt, wie im zweiten Xheile feiner Erudition über die Zübes 
tifhen Sprachen freien Lauf läßt; aber nach deffen von U: Res 
mufat mie auch ſchon von Andern 6) bemerkten nicht nur fehe 
großen Confuſion, fondern auch von ihm nachgewiefenen 7) groͤb⸗ 
lichen Mishandlung und Verdrehuug der chronologifhen Daten 
feines trefflichen Vorgängers, muͤſſen wir nicht weniger zweifel⸗ 
. baft’gegen'die geographifhen Angaben bdiefes Autors wers 
den, deren unverftändliche Mittheilung unter einem unnuͤtzen 
Schwall von Gelehrfamkeit, ohne die Beihülfe von de la Pens 
na's Handſchrift, aus ber fie größtentheild nur Compilation iſt, 
leicht Misverftändniffe erzeugen mag: Deswegen Übergchen wir 





*) Ab. Remusat Rec. v. Hagh Murray Histor, Account in Journ. deg 
Savans 1823. 4, Janv. p. 85 berf, Observat. sur la’ doctrine Sa 
maneenne et la Triade Supreme etc. Paris 1831. 8. p. 665 bee 
Observat..surY'histoire des Mongols orientaux etc. Paris 1832. 8 
p- 31 —43, °) Fr. Augustini Antonini Georgü Eremitae *3 
gustani Alphabetum Tibetanum Missionum Apostoſicarum commod 
editum. Romae 4. 1762. Daraus die Topographie von Tibet um 
die Reiſeroute uͤberſ. in J. E. Fabri Sammlung don: Stadto, vand⸗ 
und Reiſebeſchreibungen. Halle 1783. 8. Nachrichten von. Zibet 
©. 207— 314. °) Meusel Bibl. historica T. Il. 2. p. 108 

7) Ab. Remusat Observations sur l’histoire des Mongols orientaux 
ete. Paris 1832. 8. p. 31,33, 37,43... ..:: 6. fl 
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fe‘ teiber auch hier, wo wie das Ergebniß von beta Penna”s 
GSebirgsgeographie Tuͤbets anzugeben hätten, ganz, und werden 
nur weiter unten ihre Daten'benugen, wo fie durch die Vergleis 
chüng mit zuverläffigern Bun über biefelben eerautaten ſi ich 
bewaͤhren. 


$.: 62. | F 
Fortſetzung. 
dLandesvermeſſenen durch Chineſen und Britten. 
d. Chinefifhe Aufnahmen und Berichte, zumal über 
“die Tübetifhen Landfhaften, durch die Sefuitens 
Patres und die Tuͤbetiſchen Lama's. 


Der Zeit nach beginnen die Berichte der Chineſen über 
das Himalaya= und Kuen:fun:Syftem und. die.fands 
ſchaften zwifhen beiden (denn wir haben ‚hier ſtets bie 
ganze- Öruppe des Sübrandes in ihren Entdedungsgefchichten zus 
fammengefaßt, um unnüge Wiederholungen der Quellenangaben, 
die hier ‚überall nach. Zeit und. Raum vielfach ſich durchkreuzen, 
gu vermeiden), wie wir, ſchon oben in einem Beifpiele an Kaſch⸗ 
mir. zeigten, mit dem VI. Jahrhundert nach Chrifti Geburt, 
Rach Ab. Remufar’g Unterfuhungen Buddhiſtiſch-Chi⸗ 
nefifcher Erpeditionen aus China nach Indien, feinen 
dieſe, obwol fo frühe, ſich doch keineswegs blos auf diefe Welt: 
Iönder, des Himalaya⸗Syſtemes beſchraͤnkt zu haben; ihre gleich 
zeitige Kenntniß des Reiches Mo-kia-to (Mägada) und ber 
Stadt Pastoslistfeu (d. i. Patali-putra am Ganges) ios) 
laͤßt, bei ihren Pilgerfahrten durch Mittel-Aſien, vermuthen, daß 
ſie auch damals ſchon mehr, Kenntniffe über die In diſchen 
Alpenländer des Himalaya: Syftemes befaßen, als fo 
manche andere Gulturvölter. Abgefehen von dem, was fih für 
diefe Behauptung fehon unmittelbar - aus der oben angeführten 
Chineſiſch-Japaniſchen Karte der Fuͤnf Indien (f.ob. 
©. 411) und aus den mehrmals befprochenen. Annalen von 
Khotan ergiebt, erhalten wir aus dem Anfange des XIV. Jahrs 
hunderts einige Beweiſe dafür, aus den Werken des Chinefifhen 
Stade, des Ma⸗ stuanelin L (ex ſtirbt im J. 1322 n. Chr. ©.). 
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| ug Ab: — Observat. sur la Doctrine Saman&enne etc. et. Ia 
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Seine hiſtoriſche Bibliothek (Wen-hian-tung-khao, 348 Bik 
cher, beendigt im Jahre 1307) enthaͤlt in den 25 letzten Buͤchern 
die Hiſtorie und Ethnographie auch der vielen alten Voͤl— 

ker Tuͤbetiſchen Stammes, Thſung-thſeu genannt, die im 
Suͤden der großen Gobi und im Oſten des Thſungling, hinab 
bis zu den Gebirgsvoͤlkern von Ni-pho-lo (Nepal), Kia: 
che-⸗mi-lo (Kafhmir) und zum Pan-nu⸗-thſo (Pends 
ſchab) wohnen 10). Ihre Kenntniß, fo unvollftändig fie auch feyn 
mochte, veichte doch damals ſchon über die Schneefette bes 
Himalaya-Zuges hinaus, bis zum tiefen Hindoftan hinein, 
zu den Stromthälern des Ganges und Indus Mie fie uͤber 
diefe, zur Zeit der Mongolenherrfhaft in China, im XIIL und 
XIV. Sahrhunbert, theild durch ihre Gefandtfhaften, theils 
durch ihre Protectionen dortiger Alpenbewohner unterrichtet 
feyn konnten, haben wir oben»an einem Beifpiele, an Ibn Bas 
tuta's Embafjade (f. ob. ©. 425) erfahren. Unter den Ming 
blieb ihre Kenntniß jener Gegenden befchränft, defto mehr erwei⸗ 
terte fie fih unter den Mandfhu, und ein Blid auf ben 
D’Anvillefhen Atlas des Chinefifhen Reiches ift hins 
reichend, um einzufehen, baß erft burh Chinefifhe Kars 
tenaufnahme des füblihen China’s und ber Tübetas 
nifhen Länder, ungeachtet der zahllofen Irrungen, bie mit 
folhem Unternehmen anfänglid, verbunden feyn mußten, ber Weg 
zue fiherern Erdkunde des Südrandes von Hoc = Afien 
angebahnt ward; denn die früheren Karten und Ortsbe— 
ffimmungen ber Chinefen, bie ihnen für ihre nördlichen 
Provinzen Feineswegs vor der Sefuiten-Miffion gänzlich gefehlt 
haben 1!) 3. B. ſchon feit dem Jahre 1279 find ihre Ortsbeftims 
mungen. duch den Aſtronomen Kouo-cheou-king bekannt), 
waren doch noch zu unvolllommen, oder eriftirten für die füdlichs 
ften Gebirgstandfhaften außerhalb des eigentlihen Chis 
na's wol noch gar nicht. Noch in Yuͤn⸗nan erfahren wir, von 
dem Sefuiten Pater Regis, der die aftronomifche Aufs 
nahme biefer Provinz, im Jahre 1715, vollendete, daß er das 


10) A. Remusat Not. sur quelques Peuplades du Tibet et des Pays 
voisins, traduit da Chinois du Ma-touan-lin in Nouv. Annal. des 
Voy. Paris T. XV. 1822. und in Nouv. Melanges Asiatig. T. I 
1829, p. 186 — 200, 11) Ab, Remusat Remarg. sur l’Extension 
de l’Empire Chinois du coté d’Occident in Me&m. rel. etc. Paris 
1825. 4. p.695 derf, Rech. sur la Ville de Karakorum ib. p. 5. 
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ſelbſt überall fchon frühere Lanbkarten!!?), ſowol bei: den 
angefehenften Mandarinen, als auch bei dem Landvolte vorfand, 
fo wie den Sefuiten aud in allen andern Provinzen des eigentlis 
chen China in den Buͤreaux 13) aller obern Zeibunate derfelben 
fhon dergleichen zu Mitbenugung auf ausdrüdlichen Eaifere 
lichen Befehl überwiefen wurden. Bon den weftlichern Tuͤbe⸗ 
tifchen und andern Alpenländern fehlt uns eine folhe Nachricht, 
doc) wagen wir nicht pofitiv zu entfcheiden, daß ihnen ſolche ein 
heimifche Arbeiten gänzlich gefehlt hätten, durch deren Bes 
nugung auch das Ausland fhon früher hätte belehrt werden küns 
nen. Sehe wahrfcheinlih muß als eine foldhe wol die Tabula 
Chorographica von Tübet zu Putala angefehen werben, 
von welcher wir bis jegt blos buch den Pat. H. de la Penna 
die einzige Nachricht erhielten, die aber feitdem nicht weiter beachs 
tet worden zu feyn fcheint. Diefer Miffionae mußte in feiner 
Chorographie von Tuͤbet die Benennungen vieler Diftricte uns 
erledigt laffen. Er Eonnte fie, fagt er felbft, nicht erfahren, obs 
gleich ex fich alle erdenklihe Mühe gab, die Tabulas choro- 
graphicas!), welche im töniglichen Palafte Lapranga abge 
bildet und gemalt find, genau zu betrachten; denn es war Nies 
mand erlaubt, von jener bort einzig eriflirenden Drigis 
nalkarte au nur die roheſte Abfchrift zu nehmen. Lapranga 
ift aber das größte, reichſte, prachtvolfte Klofter zu Putala, 
der Refidenz des Dalai-Lamaz nach der neueften Chinefifchen 
Befhreibung von Kübet!S) heißt er Zaosmuslang (d.i. 
Labhrang), und fol in den Zeiten der Thang erbaut feyn; diefer 
Karte wird darin nicht erwähnt. 

Die Chinefifhe Kartenaufnahme wird durch ihre 
baldige Verbreitung zum Beften der allgemeinen Erdkunde doppelt 
wichtig, und hatte feit mehr als einem Jahrhundert die allges 
meinfte Grundlage aller geographifhen Zeihnung 
auch des Suͤdrandes von HochsAfien abgegeben, Sie fing mit 
der Beftimmung von Peking und Petfcheli und der Grund 
legung bed Landes der Großen Chinefifhen Mauer an, und er— 





112) P, Regis Observations géogr. et historig. sur la Carte da Thi- 
bet etc. in Du Halde Descr. de la Chine T. IV. ed. 1736. p. 585. 

13) Du Halde Descr. T.I. Pref. Compte rendu du P. Regis p. XLIV. 

»*) P. Georgii Alphabetum Tibetanum 1. c. p. 423, 416. 

18) Descript. du Tubet trad. du Chin. p. Hyacinthe, ed. rewie p. 
3. Klaproth. Paris 1831. 8. p. 125. 
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ſtreckte fih rundum bis zu den Quellen’ des Ganges hin. 
Kaifer Kang-hi, durch eigene Einficht in die Europaͤiſchen Kari 
ten und aſtronomiſchen Obfervationen der Jeſuiten-Miſſio— 
nare von ihren Vorzuͤgen vor denen ber Chinefen überzeugt, 
übertrug, im Jahre 1708, den 3 Patres Bouvet, Regie und 
Jartoux die Verfertigung einer Karte dis Landſtrichs der 
Größen Chinefifhen Mauer!e), die im Januar 1709 dem 
Raifer in einer Größe von mehr als 15 Fuß Länge vorgelegt wer⸗ 
dert Eonnte. Das reiche Detail und die große Genauigkeit, welche 
der Kaiſer felbft zu prüfen im Stand war, verafilaßten ihn feine 
Befehle zu ertheilen, biefe Arbeit auch in den Ländern der Mars 
dſchu fortzufegen, und Am Ende des Jahres fhon war die Karte 
von Leao⸗-tong und der Mandfchurei duch Regis, Jar— 
tour und dem Pater Fridelli (d. i. Friedel), zut großen 
Freude des Kaiſers, weil fie das glorteihe Stammland feines 
Geſchlechtes enthielt; zu Stande gebracht. Nur die große Klugs 
heit und Energie, mit welcher bie Kaiferlihen Befehle an alle 
Behörden der Mandſchurei dertheilt waren, Und die unermuͤdete 
‚ Anftrengung ber Patres hatte dies möglich gemacht. Nun mar 
kein Zweifel mehr, daß’ eine Ausführung gleicher Karten für alle 
uͤbtigen Provinzen des Reiches möglich fey, und ſchon Mitte des 
Jahres 1710 war die Ttiangulirung der Provinz Petſcheli und 
deren Karte beendigt. Der Kaifer, der diefe Provinz vielfach 
durchreifet hatte und im Befig der vielen Wegmeffungen ſei⸗ 
nes Mandfehueifchen Generalftäbes war, deren Pflicht es erheiſchte 
jede Route des Kaifers nady den Diftanzen zu meffen (mie bie 
Baematisten Alexander des Großen und die Mensores der 
Roͤmiſchen Legionen), prüfte die neue Katte, fand fie fehr gut, 
gab dies den Patres zu erfennen, und ließ fie die Vermeſſungen 
auch fogleih, noch in demfelben Jahre, nord waͤrts zum Sa⸗ 
shalienzula über Tfitficar (unter 47° 2 N.Br: befttimmt) 
und Merghen, bis an die Moscovitifche Grenze (f. ob. S. 298) 
fortfegen. Der Kaifer ergögte fih am Ende des Jahres ſchon ah 
dieſer Karte, obwol fie ziemlich Teer an Ortſchaften geblieben war; 
er fahe darauf doch genau:die Lage der von ihm neugegruͤndeten 
Grenzfeften und Befagungen, die er für den Frieden feiner Herr⸗ 
ſchaft für nothwendig hielt. Nun warb es befchloffen, die Karte 


j; Du Halde.Deser. T; 1. Pref. p: XXXVIIT. ef. AB. Remdaat J. 
B. Regid in Nouv. Mel. Asiat. T. Ik p. 206, 238. 
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des ganzen unermeßlichen Reiches zu Stande zu, beingen,,. und 

zur größern Befchleunigung der Arbeit, deren Beendigung Kangshi 
nur mit größter Angebuld und Anftrengung betrieb, wurden die 
Sefuiten-Patres in zweierlei Gefellfehaften getheilt, die zu 
gleicher Zeit, in ‚den verfchiedenen Provinzen operiten follten. 
Die eine follte die nördliche Grenzprovinz Schenſi aufnehmen, wähs 
send die andere bie, Länder der Khalka Eartirte, und bis zur neuen 
Befisnahme Hami vordrang (f. Afien- Bd. I. ©. 375). Nun 
folgten bald die übrigen. Provinzen des. Reiches, fo, daß, endlich 
nach unfäglihen Anſtrengungen in möglichft kurzer Zeit, im J. 
3716, mit einigen, der- füdlichern und mit, Yunnan duch Pat. . 
Regis, der alle jene Anftrengungen und mehrere feiner Collegen 
gluͤcklich überlebte, der Beſchluß gemacht werden konnte. Nun 
endlich tonnte. die Generaltarte aus allen’ Specialblättern, zw . 
Peking, im mathematifch = aflronomifchen Tribunal, unter dem 
Borfige des Pater Jartoux ausgearbeitet werden, und biefe 
wurde im Sahre 171847) dem Kaifer ; übewreicht; über bie Mes 
‚thode des babei befolgten Verfahrens hat Pat. Negis!s) einige 
NRechenfchaft gegeben. Zu gleicher Zeit war aber auch die Karti⸗ 
rung Tuͤbets betrieben, jedoch unter ‚minder günftigen Umſtaͤn⸗ 
den, und ‚auf eine minder befriedigende Weife 1%), Der Kaifer 
Kang-hi gab auch feinem Gefandten in Tuͤbet, während eines 
dortigen zweijährigen Aufenthaltes den Befehl, duch feine 
Begleiter, die Daten zu einer Karte der Länder des Dalaisfama 
‚zufammenzubringen. Das Refultat diefer Operationen ward nad) 
des Ahgefandten Ruͤckkehr in Peking, im S. 1711, dem Pater 
Regis übergeben,: damit er auch diefe Kartenredbuction. in 
der angefangenen Korm. für den großen EZaiferlihen Chinefts 
hen Atlas bewerkſtelligte. Aber der Pater. Ichnte dieſen Aufs 
trag ab, weil er. die Materialien zu: unvolllommen fand; nir- 
gends war Line genauere Ortsbeflimmung gemacht, die-Diflanz 
zen der Derter nicht gemefjen, fondern nur nach ber: Angabe 
der Bewohner eingetragen. Doch fahe man daraus fhon, daß 
Tuͤbet weit ausgedehnter fey, als man es ſich bis. dahin ‘gedacht 
hatte. Der Kaifer wollte aber feine angefangene Aufnahme Tuͤ⸗ 





‚ 27) Du Halde I. c. T. I. p. XLII. 28) Ebend. p. XLIV—LV. 

2°) P. Regis Observations etc. sur la Carte du Thibet ı. ce. p. 570 
586; ‚vergl. J. Klaprotb Mem. sur le Cours da Yarou Dzangbo 
Tehon in Magas. asiat.:1826. T. I. p. 302—306; wiederholt x 
deſſ. Mem. relat. a l’Asie 1828. T. III. p. 370 — 374. 
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beis nicht unvollendet laͤſſen; zwei Lama’, Tuͤbetiſche Prieſter 
aus der mathematiſchen Schule zu Peking, die den dritten Sohn 
des Kaiſers zum Vorſtande hatte, wurden mit dem Geſchaͤfte be⸗ 
auftragt ; ſie ſollten die Karte aufnehmen von: Si:ninig ‘in 
Shenfi bis zue Reſibenz H’laffa, umb von da bis zur heis 
ligen Quelle des: Ganges fortſetzen, aus der. ſie zugleich .:beaufs 
tragt wurden dem Kaiſer Waffer mitzubtingen:: Als: diefe La— 
ma’s nun in Tüubet mit der Verfertigung dieſer Karte beſchaͤftigt 
waren, drang der Ueberfall der Oeloͤth unter Tfevangraptan 
bis H'laſſa vor (17217); das damals mit dem Lande gepluͤn⸗ 
dert und verheert ward (ſ. Aſien Bdo. l. S.466 und ob. S. 459) 5 
alle Kama's der feindlichen Secte (mitegel bem. Hute) wurden 
in: Saͤcke gepackt und auf Kameelen in die Tartarei geſchleppt 
Din Geographen Lama's wuͤrde es nicht beſſer gegangen feyn; 
wenn man ihrer habhaft geworden waͤte; ſie hatten kaum erſt die 
Quellen erreicht ) die fie’ wenigſtens für die Quellen des 
Ganges hielten, als die Nachricht des Unfterns fie erreichte. Sie 
begnügtenfih) nun nur damit, diefe Gegenden nad den Aus» 
fagen der Lama’s, die in dem dortigen Pagoden wohnten ,. zu 
verzeichnen, und nach den Schriften, die ſie bei dem Groß: Lam& 
ju:H’Iaffa vorfanden: Aber fie verfäumten den Haupt⸗ 
puwet; "fie machten keine Obfervation. über die Polhoͤhe zur 
Breitenbeſtimmung/ weder des Gebirges Kentaiſſe (Gang⸗ 
dis⸗ri), ein Name, mit dem man bie ganze Bergkette von day 
gegen Weſt belegte (f. oben S. 414, audy Kanteshan.genannt); 
noch auch der Pagode ihres Aufenthaltes. am Kentaiffe, in 
welcher ſie erfuhten, daß gegen Weften des Gebirges der Gans 
ges entſpringe, wie gegen Oſten der Tſampun(d. ii Dzangbo), 
der gegen Helaſſa fließt, den ſie wirblich ‚verfolgt und vermeſſen 
hatten. Dieſe Karte nun brachten die Lama's aus Tuͤbet dem 
Kaiſer zuruͤck; fie wurde den Miſſionaren zus Prüfung, im SI 
1717, übergeben, und weit beffer befunden als die vom. I. 1711; 
aber Auch nicht fehlerfrei; doch mit einigen Veränderungen ,' die: 
nothwendig fchienen, zur Generalkarte: des ———— — 
gefuͤgt und dem Kaiſer im J. 1718 uͤberreicht. 
Dieſe außerordentliche Arbeit uͤber einen — weit 
groͤßer als ganz Europa, in der kurzen Zeit von 11 Jahren, nur 
von einer beſchraͤnkten Zahl von Miſſionaren, freilich auf, das 





2°) P. Regis Observat. L, e. b. Du Halde IV. p. 577. 
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kaiſerlichſte in jeder Hinſicht unterſtuͤtzt, aber doch in einem Bande, 
ſey es auch noch ſo unvollkommen ausgefuͤhrt, wo die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beihuͤlfe gaͤnzlich fehlte, ſetzt wahrhaft in Erſtaunen, 
und der Eifer, der Fleiß, wie die fuͤr ſolche Umſtaͤnde hinreichende 
Genauigkeit, geben ein ruhmwuͤrdiges Zeugniß fuͤr die, welche 
ſolche muͤhſame Aufgabe durchzufuͤhren verſtanden, oder ihr auch 
wie eine ganze Reihe derſelben, ihr Leben im Dienſt der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Miſſion zum Opfer brachten. Die Pariſer Aca- 
demie der Wiſſenſchaften hatte viele dieſer Maͤnner als ihre Schuͤ⸗ 
ker gebildet, die Caſſiniſchen Vermeſſungen in Frankreich begei⸗ 
ſterten fuͤr verwandte Unternehmungen in China, die ſo neu wie 
belohnend waren, in jeder Hinſicht. Die koſtbare Arbeit. ward zu 
Peking geſtochen, ein Exemplar dapon ward nach Paris an 
den König geſchickt, blieb aber, wie Klaproth 42!) verſichert, bis 
zum Anfang. der Revolutfdn in deſſen Privathihliothek zu Were 
failles. Ader Durchzeichnungen derfelben Karte, die. man, in; China 
überfegte, wurden durch den. Patet Du Halbe dem: berühmten 
Geographen D’Anville zur Reduction und Publication mitgetheilt. 
Aber. diefe Durchzeichnungen waren, nur fehr unvollfiändige 
Auszüge det Chinefifchen und Mandfhurifhen Originale, die Ues 
berfegung der Namen war von einem in jenen Sprachen ſchlecht 
bewanderten Arbeiter gemacht. D’Anwilles Karten, welche als 
Atlas de laChinezw Du Hatde?s berühmter Compilation 
geflochen wurden, haben daher ohne. feine Schuld viele Irrthuͤmer, 
die::in.:ben: Driginalkarten: fehlen. Ban .diefen für Erdkunde 
Afiens ſehr aͤrgerlichen, blos durch Sahrläffigkeit ber Gppiften vers - 
fhuldeten Verfälfdhungen ‚gegen die Deiginole, werben. ſicherlich 
die critiſchen, vieljaͤhrigen Arbeiten Klaproths über Chineſiſche 
Geographie, denen. wir mit, Ungeduld entgegenſehen, uns befreien. 
Bon diefen Ducchzeichnungen der Specialblätter, weiche Tübee 
betreffen, gab. D’Anville in feinem Tuͤbetiſchen Atlas. gute Co⸗ 
pien; aber. in dem von ihm, zu den: Specialblättern hinzugefuͤg⸗ 
ten Generalblatt?) von Tuͤbet, bemerkt Klaproͤth, weiche 
er, bei deſſen Conſtruction minder glüdlich, als bei’ fo. manchen 
feiner andern ſcharfſinnigen Divinationen, in manchen Puncten 





2), Mem. rel, a, l’Asie T. 1. p- 373.. 22) Carte Generale du 
Thibet ou, Bpu-tan etc. dressce sur les Cartes et Memoires des 
Jesuites de la Chine et accord&e avec la situation constante de 
quelques Pays voisins p. D’Anville Avril 1733. ed. Neuv. Atlas de 
la Chine a la Haye 1732. ns 
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von den Angaben der Specialblätter ab, Die hinreichenden 
Gründe dieſer Abweihungen und ber Verfchiebenheiten des Ges 
neralblättes von. den‘ Specialbiättern giebt D’Anville felbft in eis 
ner fpätsen wechtfertigenden Abhandlung ?) an. Der michtigfte 
Punct, der ihm zum Vorwurfe gemacht wird, ifl, daß er H'laſſa 
ftatt nach dem Driginal ber Tübetifhen Specialkarte?) 
unter 29° 40' N.Br., um 35 Minuten zu weit gegen Süden 
ruͤckt, und diefen Hauptpunct nad 29° 6 N.Br. fegt, wodurch 
einige Verfchiebung aller übrigen Xheile und eine nicht geringe 
Verſchmaͤlerung Tuͤbets bewirkt werde. Er folgte darin ber Obſer⸗ 
vation des Pater Gruber, die au Pater Gaubil?5) keines 
wegs durch feine nachträglichen Critiken wankend gemacht hatte 
£f oben ©. 463), aber mit Unrecht. Schon aus dem berichtigten 
Dbfervationen des Pat. Regis und Jartoux?0), welche diefe 
mit den beften Inſtrumenten, z. B. zu Sining, mo fie einen 
ganzen Monat verweilten, wie in mehren andern Städten ges 

macht hatten, ging im ihren nördlichen Breiten an 9 bis.30 Mi⸗ 

nuten Differenz (nicht 80 bi6.90’ wie in Mem. rel. a l’Asie 

TH. p. 373 als Drudfehler fleht) von denen bes. Pater Grus 

ber:hetvor, deſſen Inſtrumente wol weniger gut waren, womit 

auh Pate. Gaubil??) übereinftimmt. Alle Kartenfabrilanten, 
fagt Klaproth, folgten D’Anvilles Irrthum, nur J. Ren⸗ 
well: nahm bie Lage H’Laffa’s nad den Specialblättern ber 

Tuͤbetkarte auf; aber auch diefe Lage hält Klaproth, nad Ver⸗ 

gleichung mit Chinefifchen Daten noch für zu füblih, und rüde 

fie auf feiner Karte vom Laufe des großen Tuͤbetſtromes 23) . bis 

gegen 30%. 4 N. Br. und 89° 39 DR. v. Par. (d. i. 24° 22% 

Welt. vom Meridian von Peking, bei Annahme von 113° 52* 

DE v Par. für den Meridian von Peling nah Pat. Gaubil, 

ober nach andern 24° 32. Weſtl. L. von Peling, angenommen 

biefen. Meridian 114° 2’ Deftl.2. von Paris nah Pater Koͤg⸗ 
ker). -. Wenn die Abweichungen bee Breitenbefimmun« 
gen ſchon im. diefer Art variiren, fo find bie Unficherheiten dee 
23) Memoire de M. D’Anville sur la Chine a Pekin et a Paris 8, 
1776. p: 16 etc. - ?*) f, ebend. VI. Feuille qui est la seconde 

‘ dw Thibet et qui contient le Pays qui est au Levant de Lasa, 

- #8). Pat. Gaubil Situation de Poutala des Sources du Gange etc. tire 
des Cartes Chinois et Tartäares in Souciet Observat. Mathem. 
Astron. etc. Paris 1729. 4, p. 138. 26) Du Halde T. I. Pref. 
b: + ®7) Pat. Gaubil Mem. bei P. Souciet Observations 


Astron. etc. Paris 1829. 4: p. 141. 2°) Carte da 
Cours inferieur du Yarou Dzangbo Tchou p. Klaproth 1828: 
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Längengrade noch weit größer, ba biefermicht einmal auf 
Beobachtungen beruhen, ſondern erſt durch geometeifche Metho⸗ 
den beſtimmt wurden, ober wie bei H'laſſa die weſtliche Lage 
diefer Stadt nur nach Reiferouten auf 26° Weftl..Länge von 
Peking (d. i. 88° U O.L. v. Paris), die man dem Pater Gars 
tour übergab, berechnet wurden, obwol diefer Berechnung auch 
Pat. Gaubil!29) nichts entgegenfegen Eonnte. Die wirklichen 
Dbfervationen ber 10 bis 12 Jeſuiten Patres, : welche jene 
Reihe von Jahren mit der Kartenaufnahme . befhäftigt gewefen 
waren, wurden unmittelbar in den Karten niedergelegt; .bie 
Elemente diefer Beobachtungen kamen. aber leider nicht nady 
Europa, fo daß fie dafelbft nicht erft auf eine critifche Weife haͤt⸗ 
ten von neuem bearbeitet werben können. Es blieben alfo uͤber⸗ 
au Unficherheiten, dies und bie Unterbrechungen: diefer- Ob⸗ 
fervationen bedauerte fchon der Altconom Pater Souciet, und 
forderte die trefflihen Mathematiker und Obfervatoren, Pater 
Gaubil und Pat. Jacques, Schüler. der Parifer Academie, 
als fie im Sahre 1721 als Diener der Miffion nah China gin⸗ 
gen auf, dieſe wifjenfhaftlichen Lüden auszufüllen. Der uners 
mübete Eifer dieſer Männer und ihre Verdienſte um bie: verfchies 
denften Zweige. der Wiffenfchaften des Drients find befannt, aber. 
fie. waren nicht im Stande überall durch ‚eigene Beobachtungen 
in den Weftländern des Chinefifchen Reiches neues Licht zu gen 
ben; fie fonnten nur über deren fhon vorhandene Daten 
berichten, und darüber VBermuthungen aufftellen oder.fie bezwei⸗ 
fein. Ihre verbefjerten Dresbeftimmungen und Berechnun« 
gen nach Reiferouten bis Sining, Hami, Hartas am Ili 
(f. Afien Bd. 1..©. 173, 373, 405) haben wir: fchon früher, be= 
ruͤhrt, und. diefe Beobachtungsreihen find .es, weldje von den Je— 
fuiten den Parifer Gelehrten .mitgetheilt 3V), dem ‚großen Geogras 
phen D’Anville zu feinen critifhen Memoiren 31) dienten, nach: 
denen er die Generalblätter feiner. Tartarie Chinoise bearbeitete; 
und fie an bie Europäifchen Beobachtungen im Weſten, an den 





12°) Pat. Gaubil Mem. in — ———— mathem. astron, etc. 
l. c. p. 141. ' 20) Pat. Gaubil Lettre de Peking 7. Nov. 1825. 
sur la Longitud. d’Astracan in Souciet Observat.) astron. etc. 
p- 135 und Mem. p. 141 —179. 31) ſ. D’Anville Memoire 
sur la Tartarie Chinoise b. Du Hätde ed. a Ia Haye, 4. 1736. 
T. IV. p. 578— 581; deſſ. Antiquit& geogr. de !’Inde et de plu- 
sieurs autres contrees de la haute Asie. Paris 4. 1775.. p. 61 etc. 
deſſ. Diem, sur la Chine. Pekin. 8. 1776. 
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Cas piſſchen Ser, Aftrafan u. fÜwi, tie im Suͤben am 
Agra, Kanudge’und: Indien anſchloß, und auf die Meris 
diane von Paris und Peking, von wo die verſchiedenen Meſſun⸗ 
gen: ausgingen, reducirte. Das einzige, was Pat: Gaubil zur 
Aufklaͤrung und Berichtigung: der Karte des Himalayazuges 
und der Ganges⸗Quellen thun konnte, war nicht erheblich 3 
es befindet ſich in’ ſeiner Notice sur la Situation de Pou- 
tala,et:des:Sources,.du Ganges-ete. tirde des Cartes 
Ghinoise®'et Dartares22), nebſt einer Kartenftige von den 
Ganges-Quellen, die im mwefentlihen ganz mit der Beichnumg-der, 
Spicialblätter ‚Feuille VIIL:und-IXisided Atlas du Thibet 
übereinftimmen, wo. aber die-Breite.von’H’Laffa nach Pater 
Gruber Dbferv., alſo gegen die Kartenzeichnung der Lamakarte 
beibehalten iſt, was offenbar auch D'Anville zur Beibehaltung 
derſelben beſtimmter Wir fuͤgen die pp fitiven Daten: des 
Pat. Gaubil mit ſeinen eigenen Worten zu fernerer ver 
gleichenden. Benutzung "früherer Kartographie mit ſpaͤtern freilidy 
ſehr abweichenden Meffungen oder ‘Angaben der. Engländer (z. Bi 
mit Mooreroft's Beſtimmungen von Ladak, dem Kailafaz 
und Mann fatowara-Ger, mit Üfhaprang u. a. in: eis 
ner: Anmerkung bei. Es ſind die dis dahin! einzigen Elemente 
aus den Originalquellen; fie dienen als Zugabe (fie haben auch 
veränderte Schreibart der Namen, gegen D’Anville’s Karte) zu eis 
ner künftigen noch: immer‘ problematifhen Karte von Bübet, 
obgleich) der: Eenntnißreiche und in aftronomifchen Beobachtungen 
fo gehbte Pater. Gaubil, ſowol im Anfange als am Ende feis 
ner Mittheilung, wiederholt ſich uͤber die unzuverlaͤſ ſigkeit 
dieſer Daten ausſpricht. Er ſagt, Remarq. p. 138: Ueber dieſe 
auf bet Karte derjeichneten Krümmungen bed Ganges von feinen 
Duellen aus, weiß ih keine Rechenſchaft zu geben, Auch 
Pater Regis meint, dieſe beduͤrfen einer Cörrection. Sch bin 
- fiher, daß die Pofitionen beider Chinefifhen und Tartariſchen 
Karten, die ich gefehen habe, in: Beziehung auf die Quellen 
des Ganges nicht genau find. Alles Land zwifchen den Fluß⸗ 
läufen iſt gebirgig. Und. Seite 140 wiederholt Pat. Gaubil, 
nachdem er: jerie in En u no = Ag 


’2) P. Souciet Ob mäathem. et astron, etc, Paris 4. 1729. in 
Pat, -, Gaubil a etc. p- 18 — 140 und Tab. VII. B- 208, 


‘ 
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aufgezaͤhlt hat: diefe Pofitionen nähern ſich fehs den Chinefifchen 
. und. Zartarifhen Karten, die ich gefehen habe; ich "halte fie für 
falſchz fie find nur auf die Ausſage der Einwohner ges 
flüge. Die wirkliche Meffung der Lama’s hat die Pofition 
des Berges Kantes (Kentaiſſe bei D’Anville) gegeben, und. bie 
Lage der Seren Lanka und Lapama (Lanken und Mapama: bei 
D’Anville); bie Lama's gingen von Putala dahin und maßen. 
Aber ich weiß keine dieſer Meflungen mit der Lage von: Agra, 
wie fie die Comnaissance. des. Temps von 1721 ‚giebt; zu ver⸗ 
gleichen. + 

Noch bemerken wir hier, nur im Allgemeinen, daß alle dieſ⸗ 
Puncte, der Regel nach viel zu weit. gegen den Sieben, als 
die wirkliche Lage beträgt, gerückt find (z. B. H’Laffa; ber Ma⸗ 
naſarowara⸗See, der Kentaiſſe, Ladak u, a.), weil die 
Angaben weniger von Polhoͤhenbeobachtungen abhaͤngig gemacht 
wurden;, als von Routen, die von N. und O. her gemacht, 
durch ein Gebirgsland voller Umwege geſchaͤtzt wurden, wodurch 
von. jeher die unbekannten Länder, von den Orten bet 
Zählung aus, ſtets zu weit. ausgedehnt worden find.: Daher 
wurde: die ganze: Kette des Himalayazuges in. des neuern Zeit 
fhon feit D’Anville’s critiſchen Arbeiten immer‘ — wa 
mehr gegen den Norden zuruͤckgeſchoben. | 


Anmerkung. Pater Gaubit! 8- Ortsangaben über die 
Lage von Putala und bie Länder um die Quellen bes 
Ganges, nah hen Ehinefifhen und Tartariſchen Karten 
der Hriginaloufnadms von Tibet, Nach weftlicher Länge bed 
angenommen , aber fpäter von Pat, Gaubil auf 113° 54. 304 R.Br, 
ober 113° 52°, und von Pat. Kögler, dem, Borftand des Bee 
Fribunals in Yeling, auf 114° 2‘ beflimmt war. 

N. Br. ‚Bohr e 

* Putala, Berg, wo bie Pagobe und Woh | - Gelig. 

"nung des Groß⸗Lama; im Süden. derfelben u: 

fließt der guoße Tſampu, beffen Quelle nicht 

fern von bee Bangesquelles er ergießt fh n |... - B — 

der Golf von Bengalen. 29° 6° 1 35%. 584: 
9. Duelle des großen Kiang, ber bei Yontchong \ 

der Hauptitabt von Houquang vorüber fließt, 

und bei Rankings die Quelle ift auf dem Berge 

Dada in Tuͤbte. 20“ 35° 30° | 26° 30° 
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3. Quelle des Bant fa n, d. 1. der große Fluß, 


der ſich in den Golf von — arsießt, 


ober der LantfansKiang. : = 


4. Quelle des Noustang, d. i. ber — 


Fluß von Cambodja.. 


5. Die: Franzoͤſiſche Kirche, in Peking cberich⸗ 


tigte Lage, nach Pat. Gaubils Obſervation 
‚on: den Jupitertrabanten, bie Caſſini und 
Maraldi auf dem Obfervat. in Paris beriche 
tigen, f. Souciet p.-92 auf 113% 51’ 30” 


N. Br. 


34° 30° 


33° 30’ 


Diftanz der Meridiane von Paris ‚und Pes 1. 5 


ting). . ee ° 0 


6. Agra nach ben Conn. d. Temps 1721. 


7. Lapama Lac, (Mapama b. D’Anv. 
d. i. Manaſarowora) 

8. Lanka Lac (Lanken b. D'Anv., . 
i. Hrawan⸗hrad) 
nach Moorcroft um einen: Breitengrad ndrd⸗ 
licher liegend. 

9. See, uͤber dem Lanka. DL LEE EEE 

10. See, unter dem Lanka. 


14, Kertouma, Stabt (Kerton am, Man 


b. D’Anv.), » 


19. Yourima, Stadt (Pourimi Tacti b. D’Anr.) 


13. Giti, Stadt (Titi oder Giti b. D’Anv.) 
14. Pagode (s? Ketchartchou b. D’Anv.) . 
15. Pagode (t? ohne Namen bei D’Anv. der aber 


das Gebirge im Oſten von beiden Mt Kijasa 


nmnt, 


16. Tchafirteng, Stadt (Telisircong al 


D’Anv. am Latchoa⸗Fluß, dem nörblichen 
: Arme des Ganges). a 
1. Pagobe (d? Kitnteha- b. D’Anv., deren es 

aber 2 im R. W. von Tchaſirkeng angiebt). 
48. Latac, Stadt (D’Anv. nennt oͤſtlich derſel⸗ 


ben benachbart einen Tempel Tchicle; bie bes. 


zichtigte. Breite biefer Stadt Lech ober La⸗ 


dat nah. Mooxcrofts Obſervation iſt ſehr 


abweichend, 34° 9 21" NR. Br..... 
19. Temourtchen, Stadt (Timourkeng ou 
Forteresse de Fer b. D'Anv.) W 


I) 





399 544. 


26° 43’ 


A 4 
see 0 


29° 50’ 


309. Ast 


29% 20 


290 45° 


28° 45’ 
‚| 28° 20° 
f 98° 1% 


3° 0 


97° 52 | 


30° 36 
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Weltl, 2, 


Peking. 
21° 40 
24° 30 


114° 46’ 


ober. 17", 
74° ; 24... 


350150 


36° 30’ 


36% 50* 


1,36% 55 
‚36° 40, 


36° 40°, 
36°, 40° 
36° ar. 


36° 20‘ 


38% 1047 
30° Ast |, 380 


a9 ar 
0 


476 — W PS 4,697 


ya 5 » 
r * —J — N. Br. Me l. e. 
El) . . rm: el ee 
21. Pagode; (g? im Norden bes vorigen Su) 30940 | 21° 0 


23. Bufammenfluß ‘tes; Mathou und Gans ing rn 


‚ges (den Landwinkel zwiſchen beider Vereis | © = + > 
Mmigung nennt D’Any. Pays de — — Tr mopgiee, 


me “ 
ge. [2 P 


23. Kouke, Stadt (Cogue Lonpaudsé b. Dar. u : 

am Lanetchou⸗ Tuß) 0-57 II 59 17370 30° 
2%. Tſeprong (Dsapröng'’ou' Tchaprang bei | * — 

D'Anv. am Lanctchou; d. is alfo Tſchaprang 

in der Nähe bes Sſatadtu oder Sſetledſch 1 2 u 
: nach obigen) here re 9? 40°. | 38* 10’ 
ai Dt, Stadt, > . . |,28°.40° | 41° 30° 

oo humonrt, Stapt! ee 189° 30 | 39° 20° 
27. Mita, Pagode. 8° 40T 4° 50% 
DB. Beig Kantes Genies b. Dann). 300 30 35° 50° 

or, “ 5 un r en 
Als; was — die Vergleichung dieſer ſcheinbar officiel⸗ 

len und doch in jeder Hinſicht zwar nicht ganz falſchen, aber doch 
nur halbwahren Chineſiſchen Daten der Tuͤbetiſchen La— 
"ma? 8;-miteben fo: balbwahren buch Hindu-Pilger ver⸗ 
fertigten Original⸗ Kaͤrtenzeichnungen, von den Gans 
gesque eilen; mit Erläuterungen in Perfifcher Sprache, welche 
beiße | der Pater Zieffenthaler aus Hindoſtan nad)‘ Europa 
RT fändt, hatte, ſich nur fagen läßt, das ift ſchon auf.das umſtaͤnd⸗ 
Yichfte und gruͤndlichſte durch Anquetil du. Perron in feinen 
Becherches histor. et geographig. sur I’Inde geſchehen und die 
hierher gehörige Abhandlung 133) ins Deutſche überfegt,. bei. 3. 
Bernoulli, in feinen Bearbeitung von: &i: effenthalers Hinz 
duſtan mitgetheilt, auch find: dieſe Qriginalkarten mit der. Skitze 
des: Pat. Gaubil, auf. eine bequem zu vergleichende Weiſe, auf 
einem großen Blatte 3%) zuſammengeſtellt, weiches. in Paris gex 
Hohen zu Bieffentgaiene Atlas von Indien‘ gebect see 


— 
222) Sat, Zieffenthalers Seſ reibung von Hinduſtan, heratıd 
von J. Bernoulli. —— Bd. M. iſter Theil: — 
über P. Tieffenthalers Karten vom Laufe des Ganges‘, des Gagra 
und ihrer Vereinigung zc. ©. 93— 127. ‚@), ‚Carte generale 
du Cours du Gange ‚et du Gagra dressee sur les Cartes particu- 
‚ lieres du P. Tieffenthaler par M. aa du Perron a ‚Paris 1784. 
grave'aux frais de l’Auteuf. 


3 


’ 
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du Pertons Refultat- ift nur, zu zeigen, daß die Chinefifche 
Zübetifhe Karte der Lama's von den Ganges: ‚Quellen auf 
keiner beſſern Autorität betuhe, als die dort..gegebene. Indifchs 
Derfifhe Skitze der Hindu— Pilger.von den Gangess 
Quellen; wir fehen durch dem Fortfchritt der Zeiten, durch po⸗ 
ſitive Beobachtungen der juͤngſten Reiſenden belehrt, gluͤckli⸗ 
cher Weiſe etwas klarer in das, was die Quellen dieſer Ströme 
betrifft; möge jener fcharffinnig und mit vieler Gelehrfameeit ges 
führte Streit über beiderlei Darfiellungen der. Ganges Quefe 
fen, in Behauptung ber Hppothefen auf geographifchem Felde 
behutfam machen, um das an fruchtbaren Thatfachen ſo uͤber⸗ 
weiche Feld der Erdkunde nit noch durch unfruchtbare Hypothe⸗ 
ſen und Conſequenzen, daraus uͤber Dinge, die man noch nicht 
genau wiſſen kann, zu uͤberſchwemmen. Wir werden Gelegenheit 
haben bei der Frage uͤber den noch problematiſchen untern Lauf 
des Dzangbo aus Tübet zum Meere, jene Reſignation in 
unſeren Mittheilungen und Berichten, wie in Abwaͤgung der 
Gründe der einſichtsreichſten Forſcher über bie verſchiedenen Moͤg⸗ 
lichkeiten auf die kuͤrzeſte und fruchtbarſte Weiſe zu uͤben, denn 
eine einzige poſitive Beobachtung an Ort und Stelle klaͤrt alle 
Zweifel ſchneller und beſſer auf, als Probabilitaͤten, die wir daruͤ⸗ 
ber aufſtellen koͤnnten. Jetzt ſchon ſehen wir freilich leicht die 
Urſache jener obengenannten Irrthuͤmer ein; die drei Ganga⸗ 
Arme der Tuͤbet-Karte find freilich drei den Lamen des 
Gebirgslandes heilige Waſſer, aber keineswegs in ihrem hy⸗ 
pothetiſchen Zuſammenlaufe gegen Suͤden der eine Ganges; 
ſondern fie: find ſeitdem als dreierlei Fluͤſſe bekannt gewor⸗ 
den: als der Indus an Ladak voruͤber, im Norden; als der 
wirkliche Ganges im Suͤden, aber der mittlere als Sſa⸗ 
tadru oder Sſetledſch (deſſen Name Latchou faͤlſchlich auf 
den noͤrdlichern Indus verſetzt ward), der aber wirklich gegen 
Weſt zwiſchen beiden aus dem Lanka (Hraman:hrad) hervortritt, 
fih aber in das Pendfhab zum Indus ergießt. Eben fo fheidet 
ſich in der Karte der HindusPilger nun leiht das Wahre 
vom Falfchen, feitdem wir den Paß von Taklakot an ber 
Duelle des Gogra Eennen, ber im Süden des Schneegebirges 
entfpeingt, aus dem Gebirgspaß, welchen Tieffenthaler Ghati 
Behroun (Titi ou Giti bei D’Anville) nennt. “Seine Forts 
fesung gegen Nord, zum Lanca:See, ift nur eine willkuͤrliche, aber 
ber hydrographifchen Anfi * jener Bergbewohner ganz gemaͤße 


» 
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(vergl. Aften Bd. 1. ©. 978) Verknüpfung mit dem Sfas 
tadru, weil an beiden heiligen Waffen Pagoden bewallfahrtee 
werben, und der Zuſammenfluß des Gogra (bei den Hindu:Pile 
‚gern Sardjou genannt), eines linken Zufluffes, mit dem Namen 
Ganga, zum Hauptarme des Ganges ift bekannt; deffen 
wahre Quelle aber dem Pilger, der diefe Fiußkarte entwarf, uns 
bekannt var. y 0 

Naoch eine wichtige Bereicherung für den Fortfchritt unferee 
Kenntnig der Gebirgsiandfchaften am Südrande Hoch-Afiens ders 
danken wie der Chinefifchen Literatur aus der neueften Zeitz es 
iſt die Geographie von Züber nebft der Reiferoute 
von Tſchhing-tu⸗fu bi nah H’laffa, im Chineſiſchen 
herausgegeben unter dem Zitel- Weistfangsthoushy13), d. € 
Nachrichten dee Provinzen Wei (oder Dui) und Zzang, 
mit Karten und Tafeln zu Peling im 57. Regierungsjahre 
Khian⸗lungs, d. i. im April 1792: Die Erdkunde verdankt dee 
teitifchen Bearbeitung und Herausgabe diefes Wei-tſang⸗thou⸗ 
by; durch den Kenner der Chinefifhen und Tuͤbetiſchen Spras 
them, unfern unermübet thätigen Landsmann 3. Klaproth, bad 
wichtigſte geographifche Werk über die Tübetifhen Lands 
fchaften, das wir bis jegt befigen. Der Chinefifhe Her: 
uusgeber 36) des Werkes Lou-houa-tchu, ein angefehenee 
Mandarin, fagt, daß er im Jahre 1786 (im 51. Jahre Khiens 
lungs) Auf Eaiferlichen Befehl, als Generaldirector des Proviants 
Wefend der Chinefifchen Armed, welche gegen - die rebellifchen 
Gork'ha (in Nepal) zur Kriegführung an die Grenzen Tuͤbets 
in Marſch gefegt war, feldft nach Tuͤbet (von Tfhingstousfonw 
bis H’iaffa, eine Steede von 10,000 Li, d. i. 750 Meilen) 
keifete, und 4 Jahte auf feine Reife nah Wei und Zzang 





‚. 338) Description du Tubet, traduite partiellement du Chinois 
en Russe par le P. Hyacinthe Bitchourin ed. du Russe en Fran- 
cais par M..., söigneüsement revue et corrigee sur l’Orginal 
Chinois, complet& et accompagnee de Notes par M. Klaproth, 
Paris 8. 1831. f. derſ. im Magasin Asiat. T. II. p. 209 — 307, 
wo eine unvollftändige Ueberfegung, und im Nouv. Journal Asiatiq. 
Paris 1829. Tom IV. p.81—158 und p. 241-3924, wo bie Geo⸗ 
geaphie von Tuͤbet, und! in Nouv. Annales des Voy. Sec. Ser.. Vol 
XI. 1829, wo die Reiferoute überfegt mitgetheilt iſt; alles vollftäne 
dig vereint in ber Descr. du Tubet p. Klaproth. Die Rüffifche ue⸗ 
befetung erfcjien &t; Petersburg 188. & 3°) Dedöript: da 
Tubet.ed. Kiapiteth 1. ©. Introduct.: p. 42. | 
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(d. i. Tuͤbet) hin und her vermweilte, fo daß er eine genaue Kennt 
niß jener Gegenden ſich erwarb, und diefe mit allen eingezogenen 
Erfundigungen als ein eigenes Werk würde herausgegeben haben, 
wenn ihm nicht die Gtrenzbegebenheiten feine Gefchäfte bei der 
Armee zu fehe vermehrt hätten. Indeß hätte aber fein Freund 
der Chinefe Ma⸗chgo-yun in Verbindung mit Hrn. Chings 
mei:P’hi, aus den zuverläffigften, officiellen Quellen, eine Ats 
beit über die Geographie von Tuͤbet geliefert, die vorher in 
einem fo bequemen gedrudten Compendium gemangelt habe, Ex 
felbft habe diefe mit ihnen durchgefehen, und fo gleihfam zum, 
zweiten male die Reife durch jene früher von ihm bereifeten Laͤn⸗ 
der gemacht. Die Gork'has hätten ihre Unruhen wieder bes 
gonnen, die Armee fey von neuem gegen fie aufgebrochen 5 biefe 
Befchreibung von Tuͤbet könne den dbahingehenden Beams . 
ten zum beften Wegmeifer dienen, und auf das genauefte 
mit Zübet und feinen Bewohnern befannt machen; auch ſeh 
ein Vocabular der barbarifhen Wörter zum: Gebrauche unter je⸗ 
nen Voͤlkern beigefuͤgt. 

Nach der Beſiegung der Gork'has durch die glorreichen 
Waffen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, werde man bald Lobhymnen 
ſingen, dann koͤnne dieſe Beſchreibung zugleich fuͤr die Redacto⸗ 
ren der Memoiren (der hiſtoriſchen und Kriegsberichte) nuͤtzlich 
werden. So ſchließt der Chineſiſche Herausgeber feine Empfeh⸗ 
lung des Buches, deſſen Inhalt auch wegen der dabei benutzten 
Quellen gewiſſermaßen als officiell angeſehen werden kann, denn 
die Vorrede des Chineſiſchen Autors’) (Ma⸗-chao⸗yun) 
ſagt: gegen den Herbſt des Jahres 1791 beunruhigten die 
Gork' ha wiederum die Grenzen von Tſang (vd. i. das hintere 
oder weſtliche Tuͤbet); der Kaiſer voll Zorn, ließ ſeine Truppen 
marſchiren; von Tſching-tou-fou bis zu den Weſtgrenzen 
von Tuͤbet wurden überall! Militaie: Depots organiſirt. Das 
Kriegschenter nimnit einen Raum von 10,000 Li (750 geog. DR.) 
ein, und alle Welt wünfcht genauere Berichte über die Diftans 
gen, die Gebirge, Fluͤſſe, über den Character der Einwoße 
ner, das Clima und die Bandesgeographie: Alles dies fink 
bet ſich in gegenwaͤrtigem Buche, das eben deswegen in beque— 
men Taſchenformat edirt iſt, und nicht blos bie Provinzen dei 
Königreihs Tuͤbet enthält, fondern unter deren Benennung 





37) Ebend. Inttod. p. 14. 
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bie-Befchreibung bed ganzen. Länderrauntes, jedoch nichts übers. 
Flüffiges 5. daher, der Titel -diefes-Buches Weistfangethouschy 
(Befhreibung. von Wei,d. i. das vordere:soder öftliche, 
Zzang, d. i. das hintere oder weftlihe Tuͤbet), das ich 
der Critik der Lefer übergebe. Die Chinefifhen Verfaffer 
und Herausgeber verwahren ſich fehr. dagegen, als wollten fie 
Neuerungen. zu Markte bringen, keinesweges; ſie verfichern, 
daß fie fich .eigentlih nur an die Große Collection gehalten, 
die auf. des Kaifer Khien-lung's Befehl. unter dem- Titel 
Szust’housthfiuanshou 1) erfhienen ſey, darin fhon 
alle claſſiſchen Werke und auch die Befhreibung der 
Weſtlaͤnder fich befünden, zu denen es ſchwer feyn würde .ets 
was Neues hinzuzufügen. Freilich fey dieſer Theil dee Weftläne 
der in ben Altern Zeiten noch nicht unter Chinefifcher Borfchaft 
gewefen, jedoch ſchon feit mehr als einem Sahrhundert fey die 
Macht des Hofes von Peking dorthin verbreitet,: und habe jene 
Länder in fein Cataſter mit eingetragen, und befige die Statiſtik 
derfelben in feinen Annalen. Daher fey gegenwärtiges Buch nur 
ein Auszug aus den Abtheilungen jener -vollftändigeren Collection, 
welche die Geographie der Weftländer enthalten, wobei jes 
Doch auch bie faft vergefjenen Werke Si-yu-ki-ſzu (d.h. Me⸗ 
morial über die Weflländer), und das Si-tſang-tchi, 
db. i. bie Geographie von Tuͤbet, beide von unbekannten 
Autoren, mit Vermeidung der Fehler und Uebergehung des Ue= 
berfluͤſſigen benugt feyen. Auch aus dem Taĩ⸗-thſing-hoei— 
tian, d. i. aus den Snftitutionen der Dynaftie Tai: 
thſing (d. i. der Mandſchu), fey vieles mit benugt, und fo das 
Werk ausgearbeitet. Es fey zwar Fein den Gegenftand erſchoͤ⸗ 
pfendes, aber doc, für das Beduͤrfniß hinreichendes Werk, nach 
einem guten Plan mit Klarheit abgefaßt und nicht unwichtig. 
Die Aufzählung ber Reiferouten und der Sta⸗ 
tionen (diefen erſten Theil des Originals hat Klaproths 
Ausgabe in den 2ten Theil, f. Descript. du Tubet dans sen etat 
actuel, Routier a H’lassa p. 171— 262, verlegt) von Tſchhin g⸗ 
tous: fou, der Hauptfladt der Chinefifchen Provinz Szüs 
tſchuan, über die Hauptflationen Ta-t ſian-lou, Lithang, 
Bathang, Zfiamdo nah H’laffa und, bis Gnialam 





138) ſ. die Anzeige bes Snhaltes biefer Collection von Pat. Amiot in 
Mem, conco, l’hist. des Chinois etc. Tom. XU. XV. 
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Mie lam ober Nialam, bi. ber Chinefifche Name für Kuti 
oder Kutti, die Grenzftadt Nord-Nepals gegen Zübet, f. oben 
&. 454), alfo zur Grenze der Gorf’ha, von fo authentifchen Aus 
genzeugen, ift nebft den Diftanzangaben und ben betaillies 
ten Befchreibungen der vielen Gebirgspaffagen, Strom: 
übergänge und Angabe der gangbaren Wege wie der Orts 
[haften und Voͤlker in’ jenen Alpenlänbern ein fehr ehe: 
reicher Beitrag für unfere geographifhe Kenntniß jener bis dahin 
faft als Terra incognita zu betrachtenden Erdgegend. Er ift un 
fo wichtiger für unfere Gefamtbetrahtung des Suͤdran— 
des, da er über bie große bisherige Lüde der gänzlis 
hen Unkunde auf diefer weiten Strede von mehr als 700 geog. 
Meilen doch einiges Licht verbreitet. Um fo mehr verdiente auch 
die dem Chinefifhen Originale berfelben Edition vom J. 
1792, deren. Eremplar durch Prof. Neuman aus Canton mits 
gebracht und mir zur Benugung auf einige Zeit gütigft mitges 


theilt ward, in 20 Eleinen Octavblaͤttern beigegebene Chis 


nefifhe Wegkarte, einer genauern geometrifhen Bears 
beitung in Webereinftimmung mit den Diftanzangaben des Ters 
tes, eine ſehr mühfame Arbeit, welche der Geometer, Here 
I. 2. Grimm, in einem größern für Wegrouten nothivendigen 
Maaßſtabe übernahm, für melche ich hier demfelben, wie Dr. 
Scott für die Ueberfegung der Karte aus dem Chinefifchen, mei: 
nen Dank ſage. Nach diefem Routier, das bis jegt nur noch 
Manufeript ift, deffen Reſultat aber, im verfleinerten Maaße 


in Grimms Blätter von Afien eingetragen wurde, werden . 


wir fpäterhin unfere Befchreibung mittheilen. Es weicht von_beis 
den fhon vorhandenen Ausgaben biefer Karte, der in der Hers 
tha 39) Bd. XII. aus dem Ruffifchen überfegten, ganz unbrauchs 
baren, wie von ber fehon durch Klaproth fehr berichtigten der Pas 
riſer Ausgabe, der Descer. du Tubet %), hinſichtlich der Conſtruc⸗ 
tion in mancher Hinficht nicht wenig ab, und . um vieles 
für Kartendarftellung berichtigte Daten. 


39) Karte ded Weges von Zichensdusfu nach Khlaſſa 1828, aus dem 
Ruſſiſchen überfest, Hertha AI. 1898, 4°) Carte de la Route 
de 'Tching-tou-fou a H’Lassa 1830. 


Kitter Erdkunde II. Sb 
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e. Britifhe Entdeckungen in dem Himalaya:-&py: 
ſteme; Reifen, Aufnahmen, VBermeffungen und 
Beobahtungen der neueften Zeit. 


1) Bogle und Turners Embaffaden nach Zübet, 1774, 1783. 
Die Britifhen Befigungen im Tieflande Ben— 


galens im Ganges-Delta breiteten fich (feit der erften Grün: 


dung, ihrer Handelsloge zu Calcutta im J. 1707) nur fehe all: 
mälih, Iandeinwärt# bis zu den niedrigften Vorhügeln der Bergs 
landfchaften, aus, und es dauerte faft ein Jahrhundert, ehe fie 
nur einige fihere Kenntniß von den bahinterliegenden Gebirge> 
lindern erhalten konnten. a, 
Die natürliche Scheidewand der Vorketten bed Himalaya, 
denen die Region der Sumpfwaldungen nocd vorliegt, hatte bie 
zum Sahre 1774 1%) jeden Verkehr zwifchen dem Britifhen Ben⸗ 
galen und beffen nächften Gebirgslandfchaften verfchloffen. Yrüs 
herhin mar der Handel mit Bengalifhen Waaren durch das Als 
penland Nepal, alfo viel weiter im Weſten und auf großen 
Ummegen für Calcutta, auf der durch die frühern Miffionen eben> 
Falls begangenen Straße über Katmandu nicht unmichtig ges 
twefen, aber nie durch Briten, fondern durch dort einheimifche 
Kaufleute und Handelskarawanen geführt worden, Die innern 
Unruhen aber, welche das Königreich Nepal lange Zeit hindurdy 
innerlich zerftörten, bis es wieder von Einem Oberhaupte unter: 
jocht ward, unterbrachen, wegen Unficherheit, den Handel zwiſchen 
Tuͤbet und Bengalen zum großen Nachtheile der Europäer. Aber 
von giner directen Verbindung Bengalens, gerade gegen den 
Norden, auf dem kuͤrzeſten Wege duch Butan mit Tübet, 
war früher nie die Rede gewefen. Auch die fchwächlichen, fanften 
Bengali’s fcheinen mit ihren nächften nördlihen Nachbarn 
den thätigen, herkulifchen Gebirgsvölkern, wie fie Turner nennt, 
den Butanern, in gar keiner Berührung geftanden zu haben. 
Nur von einer Butan:Karamane hatte Turner gehört, bie 
jährlich ihre Gebirgsland vom Norden her, zu Pferde bi8 Rung- 
pur in Bengalen, am Tiſtah-Fluſſe, herabftieg, dort ihre mitges 
‚ beachten Gebirgsfrüchte, wie Orangen, Wallnüffe und grobe, wol⸗ 
lene Waaren abfegte, um dagegen, nad) einem monatlichen Auf: 





141) S, Turner Embassy to the Court of Teshoo Lama in Tibet. 
Lond. 1800, 4. Introd. Deutſch. Ueberſ. Hamburg 1801. 8. ©. 2. 
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enthalte, mit Baummollen :Waaren, Salz und Bengalifchen Ars 
tifeln in ihe Gebirgsland zuruͤckzukehren; nie aber hatte die Mer 
gierung von Butan den Einwohnern Bengalens biefelbe Freiheit 
in ihr Land einzubringen geftatten wollen. Dee Radja von 
Butan nahm im Sahre 1772, ohne weiteres, mit Gewalt den 
Diftriet von Kutſch-Behor, der im Norden von Rungpur 
Bengalen begrenzte, mit gewaffneter Hand in Beſitz; die Britt: 
fhen Truppen jagten feine Leute mit ihrem Gewehrfeuer bald in 
die Berge zurüd, Die hartnädigften Gefechte fielen damals bei 
dem Kampfe um die Behauptung der Bergfeſte und des Pafjes 
von Chihacotta vor, das feitdem berühmt warb und die 
Grenzfefte des Britifhen Bengalens blieb. Der Radja 
von Butan, durch den Verluſt feiner Truppen in Schrecken 
gefegt, und bange, wegen feines übrigen Befiges, bat durch die 
DVermittelung des Teſhu-Lama, der damals ald Vormund des 
jungen Dalai-Lama in Zübet Regent war, um ben Frieden 
mit den Briten. Der Teſhu-Lama, unter dem Schuge bes 
Chineſiſchen Kaifers, der feinen Vicekoͤnig und eine Befagung in 
H'laſſa hatte, aber ſich nicht in die innere Verwaltung des Lan 
des mifchte, flellte für feinen Vaſallen und Nachbar den Frieden 
ber, duch eine Sefandefchaft und Gefchenke, die er nach. Calcutta 
fhicte, wo man unter der Bedingung der Beibehaltung der alten 
Grenzen, auch gern die Gelegenheit zu einem friedlichen Vers 
kehr mit Tüber ergriff. Die Geſchenke, weldhe der Gofein Po: 
eungis, der Gefandte des Lama, überbrachte, zeugten von eis 
nem Eunftfertigen Culturvolke, und fpornten den Handelsgeiſt; 
ed waren barunter Stüde vergoldeten Leders mit dem ſchwarzen 
Adler des Ruſſiſchen Wappens geitempelt, Stüde von Gold und 
Silber und Goldftaub, echte Bifambeutel, ſchmale, mwollene in Tuͤ⸗ 
bet verfertigte Tücher und Chinefifche Seide. Der Generalgous 
verneur von Indien, Haflings, fchickte dagegen den G. Bogle 
als Ueberbringer der Friedenszufage, mit den angemeffenen Gegens 
gefchenten, an den Lama, auch mit Britifhen Manufacturwaaren, 
um diefe ald Handelsartikel zum Abfag anzubieten. Der Wund⸗ 
arzt Hamilton begleitete ihn. Dies iſt die erſte Britifche 
Entdedungsreife 2%), im Mai 1774, an ben Hof bes eins 
fihtsvollen und en Teſhu-Lama zu Teſhu-Lum bu nad 


422) J. Stewart Lettre etc. Account of the Kingdom 7 na Lond. 
1777. Philosophic. Transact. 1778. T. U. p. 465 e 
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Tüͤbet, deren umſtaͤndlicher Bericht jeboch nicht zur öffentlichen 
Kunde kam 1%), Dies tft das legte pofitive Datum, mit deffen 
Anzeige Hakman“), Adjunct der Petersburger Academie, feine 
für jene Zeit gefammelten, aber dürftigen Nachrichten von Tuͤbet 
Tchließt, die Pallas als fehr empfehlenswerth mittheilte. G. 
Bogle kehrte im folgenden Fahre mit den wohlwollenditen Ver⸗ 
fprechungen freundlicher Erfüllung der Wünfche der Briten von 
Seiten des damaligen Regenten von Züber zu einem freien, 
gegenfeitigen Handelsverkehr durch Butan, nah Cal: 
Tutta zuruͤck. Aber der baldige Tod des Lama mie der gleiche 
zeitige des G. Bogle, die ſich gegenfeitig befreundet hatten, zers 
Atoͤrte die fhönften, ſchon erwachten Hoffnungen. Der Zefhus 
Lama mußte wider feinen Willen: den dringendften Einladungen 
des hochbejahrten Kaiſer Khienslung nah Peking folgen, der 
Ahn mit den außerordentlichften Geſchenken beftürmte, ihm den 
‚einzigen noch übrigen Wunfch feines Lebens zu erfüllen, das heis 
ligſte Wefen auf der Erde, tote er fich ausdruͤckte, unter denen 
die ihre Zeit dem Dienſte des Allmächtigen wibmeten, von Anges 
ſicht zu Angeficht zu fehen, um vorher, ehe er dieſes Leben vers 
faffe; mit biefem göttlihen Lama gemeinfchaftlic Andachtsübuns 
gen zu verrichten. - Der Lama ging im J. 1779 nach China, wo 
er fhon im Suli 1780 an'den für alle Tuͤbeter fo verderblichen 
Pocken feinen Tod fand, Auch nach diefem Unglüdsfalle dauerte 
das gute Einverftändnig zwifchen dem Hof von Tübet und dem 
Generalgouverneur vor Bengalen durch gegenfeitigen Briefwech⸗ 
ſel noch fort. Als die erſte frohe Botſchaft von der Wiederer⸗ 
-fcheinung der Seele des verftorbenen Rama’s in dem Lamas 
Kinde aus Zübet, fi) bis nad) Calcutta verbreitet hatte, bes 
ſchloß Haflings eine zweite Gefandtfhaft nah Tuͤbet zur 
Bewilllommnung deffelbenz diefer verdanken wir Sam. Tur⸗ 
ners Reiſebericht. Dieſer Botfchafter erhielt den Lieutnant 
©. Davis als Geometer und Zeichner, den R. Saunders als 
Wundarzt und Botaniker zu Begleitern. Dur fie wurden im 
Jahre 1783 bis 1784 die erfien Ortsbefliimmungen und 
Wegkarten von Rungpur duch das gebirgige Butan, über 
Taſſiſudon bis nah Teſhu-Lumbu (oder Lubrong, La⸗—⸗ 





143) ſ. ©, Zurner Gefandtfchaftsreife Einleit, ©, 11. 4) Hak⸗ 
man Nachrichten, betreffend die Erdbefchreibung, Geſchichte und na⸗ 
— Beſchaffenheit von Tuͤbet in Pallas N, nord, Beitr. Bd, IV 

783. p. 271 | 


— * 
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prang), 29° 4 20” N.Br., 89 7’ DL. v. Greenw.%), nahe 
dem Exrehombo, d. i. Dzangbo (Tſampu) oder Brahmas 
putra, bem großen Strome von Zübet, zu Stande gebracht, 
durch welche die Europäifhen Karten, auf jenem Wege einige 
fefte Puncte im Innern des Gebirgs-Syſtems gewannen, bie bis 
dahin gänzlidy fehlten, und zum erften male die Hochpaͤfſe 
der Schneegebirge des Himalaya-Syſtems, auf der 
Grenze von Butan und Tuͤbet, unter dem 38° N.Br., Übers 
fliegen wurden. Es war ber Pag von Sumunang *) nad) 
Phari, auf der erfien Hochebene Tuͤbets, über dem ſich 
der weit höhere PIE des Tſchamalari erhebt, mit ewigen 
Schnee bedeckt (unter 28° N. Br.), der aus dem tiefen Hindoſtan 
noch bei Rajemal am Ganges erblidt wird, und darum, aus 
doppelten Gründen, wol eine Niefenhöhe von etwa 25000 Fuß 
üb. d. M. erreihen mag. Dem Aufenthalte ©. Turness zu 
Teſhu-Lumbu verdankt die Erdkunde den erften gehaltvollen, 
zichtigen, lehrreichen Blick in die Natur des Tübetifhen Hochlan⸗ 
des, und die er ſte genauere Bekanntfchaft mit der Sinnes- und 
Lebensweife feiner Bewohner, ohne welche alle frühen Relationen, 
meift nur religiös: bogmatifchen Inhalts, doc unfruchtbar und 
unverftändlich für das Ausland blieben, Turner fahe felbft den 
großen Rübetftrom, Brahmaputra, den Dzangbo (Xfampu), 
von dem er dort erfuhr, dag man von Tefhu Lumbu 30 Tas 
gereifen gegen N.W. bis zu feinen Quellen. gebrauche, die ben 
Sangesquellen gegenüber im Manaſſarowar-See entfprängen 3 er 
erfuhr dort, daß eben bderfelbe unter H'laſſa vorüber in das 
Grenzgebirge?7) eintrete, das Tuͤbet von Affam ſcheide, und bag 
er in diefem letzteren Lande einen reihen Zuwachs durd bie 
geheiligten Brabma:-Quellen (Brahma-kund) er 
halte, ehe ihn die Europäer, unterhalb Rangamatti, an der 
Grenze von Bengalen Eennen lernen, von wo an er ald mächtis 
ger Strom bekannt ift. Diefe ältefte Nahricht des juͤngſt 
nd entdedten Brahma-kund, ift uns erfk feit diefer Entdek⸗ 

Fung verftändlich geworden; fie fpricht bei der ſeitdem entſtande⸗ 
nen Streitfrage über die Direction bes Daangbo:Thale®, 
offehibat, für die Identität des Dyangbo und bed Benga⸗ 
liſchen —— — Leider ging S. Turner damals nicht 


4 


2) Turner — c. p. 2935 deſſ. Geſandtſchafter eiſe S. 333. 
*0) Deſſ. Gefantfgafisct 8.22%, 39. *7) Ebend. ©. 339. 
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bis H'laſſa 148) vor, weil ihm ber befreunbete Regent des Lanz 
des die Meife als unnüg für den Zwed feiner Unterhandluns 
gen abrieth. Die beiden geiftlichen Oberhäupter, der Dalais 
Lama in H’laffa, wie der Teſhu-Lama in Teſhu-Lumbu, 
fanden als Kinder noch unter Vormundfchaft ihrer Wächter 
und Regenten, der LZama’s Das politifche Anfehn diefer La= 
ma's war aber durch die Unterwerfung Tuͤbets an China zu fehe 
gefchmwächt, und der Einfluß des Chinefifchen Nefidenten zu 
H'laſſa war zu groß, als dag man an diefem Orte einen günflis 
gen Erfolg ſolcher Unterhandlungen hätte erwarten bürfen.. Dazu 
bedurfte es anderer Vorbereitungen, und allerdings wuͤrde die 
Auswirkung bes freien Handeld nah H’laffa, damals auch zus 
gleich ‘die freie Handelsſtraße auf dem Landwege über Sining bis 
Peking eröffnet haben. Die Lama's hofften aber damals *), nad) 
den Berfprehungen des Kaifer Khien:lungs an feinen Gaft, 
ben Teſhu-Lama, auf baldigfte, völlige Befreiung von Chinefis 
fher Refidentfhaft in H'laſſa, und gaben in diefer Hoffnung 
dem Britifhen Borfchafter die vortheithafteften Werfprechungen 
zur Beguͤnſtigung eines directen Handelsverfehrs mit Bengalen. 
Mit einer genaueren Kenntniß des Landes, feiner Producte, feiner 
politifchen und Handelsverhältniffe bereichert, Eehrte S. Turner 
nach Bengalen zurüd, in. der Hoffnung feinen Landsleuten für 
eine baldige glänzendere Ausbreitung ihres Verkehrs durch jene 
wohlwollenden und ihnen damals ungemein geneigten, friedlichen 
Tuͤbetaniſchen Voͤlkerſchaften nicht unnüg geweſen zu ſeyn. 


2) Kirkpatricks, Capt. Knox, Col. Crawford und Fr. 
Hamiltons Expeditionen in Nepal, 1793, 1802 und 1803. 


Aber die politifchen Revolutionen, die inneren Fehden ber 
Nepaleſen, die Uebermacht einer ihrer Eriegerifchen, herrſchen⸗ 
den Zamilien, der Gorkha, über die andern Häuptlinge diefes 
weſtlich von Butan gelegenen Alpenlandes, führte eine für Brit; 
ten. ungünflige Wendung der Dinge herbei. ‚Der Dritte ‚der 
Ufurpatoren dieſer Gorkhali (feit 1768), der dort die. Gewalt 
hatte, der Radja Bahadur Sahi 50) (Rung Bahabur bei 





220) Zurner Gefandtfchaftsreife S. 417. 2) Ebend. S. 407. 

#°) Colon. Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul, 
being the substance of Observations made during a Mission to 
that Country in the‘ Year 1793. London 4. 1811; Franc, Ha- 
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Srafer) 51), feit 1775, voll Raubluft, und durch die großen Schäge 
in dem Klofter zu Teſhu-Lumbu gereizt, überfiel im Jahre 1792 
ohne mweitern Grund fo plöglich dieſes friedliche Afp! der Lama's, 
daß biefe kaum Zeit hatten fich nordwärts über den Brahmaputra 
zu vetten, und die Chinefifhe Garnifon in H’laffa um Hülfe zu 
sufen. Mit der Plünderung der Lama-Reſidenz und ihrer dort 
feit langem aufgehäuften Schäge befriedigt, nahmen die Nepa= 
lefen bald den Rüdzug über die Himalayaketten, nachdem fie 
in ein paar hartnädigen Gefechten der Uebermacht der Chinefifchen 
Truppen, die fchleunigft auf Befehl des Kaiferd gegen fie in das 
Geld gerudt waren, hatten weichen müffen. Der Chinefifhe Ge: 
neral zwang fie durch unermüdete Angriffe auf ihre Grenzfefte 
Kutis?), die den Eingangspaß nach Mepal beherrſcht (f. oben 
©. 454), auch diefe zu verlaffen, und fich in die Verfehanzungen 
ihrer wildeften Hochgebirge im N. von Katmandu zurüdzuziehen, 
wohin fie alle Straßen zerflörten, die Brüden abmwarfen, den 
Seinden jedes’ Hindernig in den Weg legten, und zugleich in ih— 
rer Bedrängniß unter der damaligen Negentfchaft des Landes den 
Beiftand und die Vermittelung der Britifhen Regierung 
gegen die Chinefen nachſuchten. Dies ift der glorreihe Sieg bes 
Kaiferlihen Heeres, zu deffen Behuf der Mandarin Lou:houas 
thu (f. oben ©. 478), wie er felbft fagt, die Befchreibung der 
Länder Wei und Zzang herausgab, es ift dies die Moth ber 
Mepalefen, welhe zum aller erftien male den Briten 
in Oftindien, unter dem General-Gouverneur von Indien Lord 
Cornwallis, den Weg nah Nepal bis Katmandu bahnte, 
Der Obriſt Kirkpatrid erhielt diefe politifhe Miſſion; aber 
er erreichte die Umgebung von Katmandu erft, als die Chines 
fifche Armee, noch durch einen zweiten weftlihern Paß der noͤrd⸗ 
lichen Schneekette, fehon bis nah Dhayabung’?) vorgebrun: 
gen und der Friede fchon abgefchloffen war. Sein Aufenthalt 
war dort daher nur fehr kurz. Das Erfcheinen Britifcher 
Dfficiere mit Seapoy: Escorten bei den Nepalefen und bie 
DOrganifirung der Nepalefifchen Truppen, den Bengalifhen Trup⸗ 
Pr 

milton Account of the Kingdom of Nepaul 4. Edinb. 1819. 4. 


p.· 245, 248 
.) 'J. Baillie Fraser Journal of a Tour through the Himäla Mts. etc. 


Lond. 1820. 4 p. 5. 52) Zurner ie lee 2 448. 
53) F. Hamilton — of Nepaul p. 249. cf. Kirkpatrick Acc. of 
Nepaul App. No. I. 
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pen ber Briten ähnlich und mit Keuerwaffen, erweckte das größte 
Mistrauen des Chinefifhen Hofes, welcher die Briten nun, 
da fie zumal auch Eeinen ernftlichen Schritt zum Beiſtande des 
Tefhu: Lama thaten, für eine Stüge der Mepalefen, die er nur 
barbarifche Rebellen gegen das Kaifertbum und Räuber >) 
. nannte, anfahen. Zwar unterwarf fi) damals ber Mepalefifche 
“ Fürft den demüthigenden Forderungen des Chineſiſchen Seldheren, 
den ganzen Schag des Kloſters zuchdzuliefeen und Tribut an 
China zu zahlen, und unter diefen Bedingungen 309 fich. die Chis 
nefifche Armee, die durch Kälte und Hunger große Verluſte erlit 
ten hatte, nach Zübet zurüd. Sene Auszahlungen aber fonnten 
wegen der vielen (folgenden) Unruhen in Nepal nicht wirklich ges 
leiftet werden, die Chinefen daher behielten viele füdliche Grenzpos 
ften im Lande befegt, fuchten auch in Eleinern Staaten der Pars 
teigänger, zwifhen Nepal und Butan und in Butan felbft, obs 
gleich fich diefes dies zuzulaſſen weigerte, Militairpoften fefls 
zuftellen, vorzüglich aber deffen nördlichen Grenzpaß, Phari; zu 
befeftigen und zu behaupten. Hierdurch gelang ed den Chines 
fen volllommen, woran ihnen am mehrfien gelegen zu feyn 
fchien, den Engländern bie beiden möglichen Eingänge nad 
Tuͤbet und zum Landhandel nad) dem Hochlande wie nad 
China von diefer Seite gänzlich zu fperrenz zu gleicher Zeit aber 
benugte die Chinefifche Armee die Gelegenheit auch in Tuͤbet 
die vielen Heinen, noch übrigen widerfpenfligen Häuptlinge zu uns 
terdruͤcken oder’ zu verjagen, fich dies Land mehr als je zu unters 
werfen und darin feft zu fegen. 

So wurden alfo die frühern Hoffnungen des mweitern Ein: 
dringens der Europäer in das innere der Gebirgsländer duch 
diefe Begebenheiten, in den Jahren 1792 und 1793,. gänzlich vers 
eiteltz doch erhielt die Erdkunde ſchon, fogleidh durch Col. Kirk: 
patricks angezeigtes Werk die erften nicht unmwichtigen obwol 
flüchtigen Nachrichten eines Augenzeugen, auch durch Lieutnant 
%. Gerard Wegrouten zur Karte55) der höchft merkwürdigen 
Mepalefifhen Alpenlandfhaften, die früherhin fo gut 
wie Terra incognita geblieben waren; nur ift zu bedauern, daß 
diefed Werk in die Hände eines fremden Herausgebers fam und 
dadurch faft alle Namen, und häufig die Sachen verderbt find). 


154) Kirkpatricks Acc. 1. c. Pref. p. V. »5) Map of Nepaul with 
the Routes öf Col." Kirkpatrick. London 1811. s*) Hamilton 
Acc. p. 5, 6 1.0.0.0. 
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Diefe Sammlungen und Nachrichten wurden aber vielfach bes 
richtige und für Natur⸗, Voͤlker- und Laͤnderkunde uns 
gemein bereichert, durch die Britifche Nefidentfhaft, wels 
he nach Kirkpatricks Miffion, während der innern politifchen 
Gährungen im Nepalefifhen Reiche, das feitdem nur noch 
bie einzige Scheidbewand zwifchen Britifcher und Chinefis 
ſcher Herrſchaft war, einige Jahre hindurch in der Hauptſtadt 
Katmandu ihren Sitz hatte. Jener gedemüthigte, raubluftige, 
heuefchfüchtige Gorkha-Fuͤrſt, Bahadur Sahi, dere nad der 
ausfchlieglichen Obergewalt in ben mweitläuftigen Nepalefifchen Va⸗ 
faltenftanten firebte, ward geflürzt, entthront, mußte ald Wahn⸗ 
finniger erklärt nad) Benares wandern, wo er auf Koflen des 
Britifchen Gouvernements verpflegt, bald in Schulden verfant, 
zu deren Tilgung, durch fein Haus, die Englifhe Nefidents 
fhaft in Katmandu aufgenommen werden mußte. Gapk 
Knor, begleitet von dem Arzt und berühmten Naturforfcher 
Francis Hamilton (früher Buchanan genannt), war feit dem 
Anfange des neuen Jahrhunderts mit Regulirung jener öconomis 
fhen Angelegenheiten in beflimmten Zeitterminen beauftragt. 
Kaum, im April des Jahres 1802, in Katmandu angefoms 
men, Eehrte aud) die Gemahlin, Rana Bahadur, des ald wahn⸗ 
finnig Verſtoßenen zurüd, und ergriff von neuem das Regiment. 
Ihre Eiferfucht zwang; im März 1803 57), beide Briten das Mes 
palefifche wieder zu verlaffen, und fogleich trat auch wieder ber 
vermeinte Wahnfinnige, Bahadur Sahi, voll graufamer Rache, 
in Ratmandu auf, als Ufurpator und bald als glüdlicher Erz 
oberer aller weftlihen Alpenftaaten dee Himalaya-Ge— 
birges, über Gerwhal, bis über den Dſchemna (Yamuna 
oder Dſchumna) hinaus. Er. würde feine Herifhaft weſt waͤrts 
bis Kaſchmir ausgebreitet haben, wenn ihn zuvor nicht fein eiges 
ner Bruder ermordet hätte. Diefem Morde folgten neue Vers 
wirrungen der Nepalefen, die nun mit immer fühnerer Raub⸗ 
‚Hier auch die Britifhen Befigungen: in Hindoſtan überfielen, 
bis diefe, durch ihre glüdlichen Kriege, feit dem Fahre 1814, dort 
den Frieden herftellten, und dabei nicht verfäumten ihre eigenen 
Gebiete bis- durch das Himalaya-Syftem zu den Gangesquels 
len zu erweitern. Dem außerordentlihen Sammlerfleiße 5. Ha: 
miltons während feines Aufenthaltes in Katmandu, und der 





#7) F. Hamilton Account of Nepaul L c. p. 255. 
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unermübdeten Thätigkeit biefes fo geuͤbten Beobachters und treff- 
lichen Botanifers, verdanken wie fehr viele Berichtigungen fruͤ⸗ 
herer Nachrichten, und den größten Schag: neuer Beobachtungen 
und Nachrichten über die große Ausdehnung jener Alpenland: 
[haften des Himalaya-Syſtemes, welche damals unter 
dem Einfluffe der Gorkh'a ftanden, und fo weit ber Kriegs⸗— 
fhauplag der Nepalefifhen Fehden reichte. “Sie nehmen 
vom Tiftah: Fluß im Oft, bis zum Dfhemna (Yamuna), 
jenfeit des Ganges im MWeft, oder von Butan über Sikim, 
Nepal, Gorkha, Malebum, das Land der Baiſi-Rad— 
jas, über Remaun, Gerwhal bis Sirmore, eine gebirgige 
Länderzone von 12 Längengraden, 96° bis 108° DR. v. Ferro, 
ein, wie dad Europäifche Alpen-Syſtem von Wien bie 
Grenoble; und wenn aud bie weitlihe Hälfte diefer 
Länderzone duch fpätere wiffenfchaftliche Arbeiten noch weit 
mehr erleuchtet worden ift, fo bleiben doch die damaligen Bes 
richte und Mittheilungen Fr. Hamiltons15®), über die 
öftliche Hälfte derfelben Länderzone,.bis heute die wich: 
tigften, manche einzig, oder von fpätern wenig oder faft gar nicht 
bereichert. Als Quellen derfelben, fo wie als Grundlage feiner 
“ inbaltreichen, leider nicht orientirten Karte 59) giebt er felbft fols 
gende an: 

Fr. Hamilton eigene Beobadytung 1802 —1803 in Kats 
mandu und der Mitte Nepals, in Begleitung des einfichtövollen 
Brahmanen (richtiger ald Brahminen)®%), Ramajai Bata— 
charji, wurde um vieles bereichert, durch feinen zweijährigen 
Aufenthalt in dem Grenzgebiete Nepals, wie durch den Umgang - 
mit dortigen Eingebornen und fehr vielen der angefehenen Emi- 
granten und Neifenden, aus den Gebieten der Gorkha’s, welche 
die politifchen Unruhen im Lande. aus allen heilen ihm zus 
uͤhrten. 

Die Beſchreibung des. Alpenlandes Sikim Sl) erhielt er von 
einem dortigen angefehenen Lama, der mit einem Xheil feiner 
Gemeinde vor der Grauſamkeit der Gorkha floh, und eine Karte 





+58) Francis Hamilton (formerly Buchanan) Account ‘of the King- 
dom of Nepal, and of the Territories annexed to this Dominion 
by the House ‘of Gorkha. Edinburgh 1819. 4. 5») Map.of 
the Dominions of the House ot Gorkha. Edinb. 1819. *°) Dr. 
P. v. Bohlen das alte Indien. Königsberg 1830. 8. Th. Il. p. 12. 
*‘) Fr, Hamilton Account. I, c. Introd. p. 2, 124. 
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feiner Heimath zeichnete, welche in der Bibliothek der Oftindifchen 
Compagnie in Galcutta niedergelegt warb; außerdem gaben viele 
Meifende, Nepalefen und Hindoftani in die unteren Gegenden 
Sitims, Nachricht .von diefem Lande; aud der Engländer 
Mt. Pagan, über deffen Regierung. Die von dem Lama ge: 
zeichnete Karte ift ſehr bdetaillirt, im Maaßſtabe eines Zolls für 
1 Zagereife mit der Angabe der Gebirge. 

Die Befchreibung der Landſchaften zwifhen Sikim und 
dem eigentlihen Nepal (Nepal Proper), ergab ſich aus den 
Angaben von 5 verfchiedenen, fehr gut unterrichteten einheimifchen 
Etaatsmännern; 1) Agam Singha ein Häuptling der Kis 
rats, Premierminifter in feiner Heimath; 2) ein Brahmane, 
aus jenem Gebiete, fpäter Orts-Richter im Puraniya:Diftrict zum 
Gebiete der Compagnie gehörig; 3) NarayanDas, ein Kayass 
tha, d. i. von der Schreiberkafte, deffen Vorfahren Staatsfecres 
taire einer frühern Dynaſtie, jegt aus feiner Heimath dem Hochs 
gebirge erilirt; 4) ein Sclave des Nadja der Gorkha, der für 
Hamilton die Producte der alpinen Flora herbeifchaffte, und ein: 
fihtsvoll genug war, gute Karten zu feinen Wanderungen zu 
zeichnen, weswegen ihm mehrere Gebirgsreifen nach den verfchies 
denften Richtungen aufgetragen wurden; 4) ein Kirat von Hes 
bang, nahe dem Arun:Fluffe, lieferte ebenfalls eine Specials 
Farte jener öftlichen Diftricte, die in die Bibliothek der Oftindifchen 
Compagnie kam. Diefe beiden Karten mit der des Lama, fo 
roh entworfen, trafen in den Hauptpuncten doch gut überein, 
und erhielten auch durch Britifche Beobachtungen und die Ers 
fundigungen des Colonel Cramford in Nepal gute Beſtaͤti⸗ 
gung. Nepal Proper befchrieb Fr. Hamilton?) meift nad 
eigenen Beobachtungen, doch verdankte er auch feinem Begleiter 
dem Colon. Crawford (fpäter, feit 1805, Surveyor General in 
DBengalen, mo berfelbe die Aufnahme im Norden von Behar und 
Rohilkund Teitete) Iehrreiche Beiträge, wie die Zeichnungen deſ— 
felben von den Schneegebirgen (das erfte Panorama biefer 
Niefenhöhen der Erde), und auf Befehl des General: Gouver: 
neuer, Marquis Wellesley, die Copien von deſſen trefflichen 
Landesaufnahmen und Karten Nepals, wie der füdliz 
chen Nachbarfchaftz; diefe authentifch mitgetheilten Reſultate der: 
felben (die wahrfcheinlih auch hiernach in Cary New Map of Hin- 


*) Ebend. ©. 3. 
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dostan Lond. 1824 6. Sect.) niebergelegt find, erhalten um fo 
mehr Werth, da nach einer Aeußerung H. T. Colebrookeg!6) 
der Survey des Colonel Crawford (1805) zu Pilibhit in 
Rohilcund, und von dba bis zur Grenze von Bahar, nebft den 
Meffungen, verlegt oder verloren zu feyn ſcheint. Colon. Craw⸗ 
ford hatte im April 1802 zwei Stanbdlinien in der Ebene von 
Katmandu gemefjen, und duch Zriangulicungen und Höhen 
winkel zuerft die Lage dee Schneegruppe bed Dhamalagiri ©) 
‚ näher zu beflimmen gefucht, deren Höhe vor ihm fchon Cole⸗ 
brooke ungefähr von Rohilcund aus gemeffen, nad ihm aber 
Gapt. Blake 6°) als Surveyor 1812 bis 1814 von Ghorakpur 
am Rapti nod) weit genauer zu beflimmen im Stande war. Auch 
mehrere Nebenketten hatte nit nur Crawford außerdem noch 
genauer durch Barometermeffungen beftimmt, fondern auch die 
wichtigften Sammlungen einheimifcher Neifeberichte in jenen eis 
ten Alpenländern zufammengebtacdht, welche nad) Fr. Hamilton’ 
Bemerkung die Wegmeifung zu der bald darauf in Cole— 
broofes und Rapers Namen, ‚aber eigentlih duch Webb . 
ausgeführte Entdedung der wahren Ganges: Quellen abs 
gaben. 

„. Bu ber Befchreibung der noch wenig gefannten Ulpenläns 
der des Himalaya-Syſtems, zwifhen Nepal Proper 
und dem Kali Ganga (N. W. Arm des Gogra), dienten die 
Ausfagen 1) des Brahman Sadhu Ram Upadhyaya, deffen 
Familie dort das Erbprieſterthum am Hofe des Radja von Palpa, 
eines. dee angefehenften Reguli des Landes befigt, 2) zweier ges 
Jehrter und gewandter Brahmanen Brüder, an demfelben 
Fuͤrſtenhofe des Prati NRidhi Tiwari und des Kanak Nidhi 
Tiwari, und 3) des Samar Bahadur, eines Oheims jenes 
Radja von Palpa, der im Exil lebte Sadhu Ram und Ka— 
nat Nidhi, mit dem Beiſtande eines bei der Aufnahme Ben: 
gelens geuͤbten Eingebornen des Kamal Lochan, arbeiteten 2 
Karten jener Landſchaften aus, die in ben oͤſtlichen Theilen gut 





162) Asiat. Research. Calcutta 1816. T. XU. p. 251— 285 in H. 
F. Colebrooke on tlie Height of the Himalaya Mts. pag. 262: 

o4) Fr. Hamilton Account l..c., in Append ‚Calculation of the Alti- 
tudes of some of the Snowy Mountains from the Valley of Nepal 
by Colon. Crawford p. 346 und Introd. p. 3. 5) On the 
Height of the Dhawalgiri the White Mount of Himalaya by H.T. 
Colebrooke in Journ. of Science Lond. 1821 Nr. — = 240 et 
Capt. Blake Letter ibid. p. ar 
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genug uͤbereinſtimmten, um dadurch einigen Foitſchritt in ber fans 
desfenntnig zu gewinnen. 

Für die Länder im Weften des Kali war Fr. Ha: 
milton bei feinen Bereifungen des obern Ganges um Harbs 
war (Haridwar) am Eingang der Himalaya= Gebirge, im Jahre 
1814, fo glüdlic, dafeibft einen in Kemcun gebornen Brahmas 
nen zu finden, Hariballabh, der lange Zeit im Dienfte ber 
Radja’s von Gerwhal fehr viel gereifet, und im Stande war, 
mit Hülfe des Eingebornen Kamal Lohan, eine Karte 
der weftlihen Gortha:Gebiete zu entwerfen, melde ber 
Bibliothek der Oftindifchen Compagnie übergeben ward, Derfelbe 
theilte auch eine Karte über die Länder weſtwaͤrts des Sfetledfch 
(Sutluj) mit. Nur über ben Karanali: Fluß, den einzigen, 
der bei diefen Nachrichten leer ausging (e8 ift der Gogra, wels 
chen Pat. Tieffenthalers Karte, ald Kanar oder Sard⸗ 
jou, bis Taklakote-Paß verzeichnet, f. oben ©. 456), konnte Fr. 
Hamilton zu feinem Leidweſen keine Erkundigungen einziehen 
überhaupt läßt ſich bei feinen Mittheilungen bemerken, daß bee 
DVortheil der Driginalität der Quellen, bei der doc immer in 
Beziehung auf das Ganze befchränkten Autopfie des Verarbeiters 
berfeiben, manches hinfichtlich einer gleichmäßigen Weberficht und 
Haren Anordnung zu mwünfchen übrig bleibt, und daß manche Un 
beftimmtheiten oder Widerſpruͤche in der Darftellung nach vers 
fchiedenen Anfichten der Mittheilenden entftehen mußten, die wie 
noch nicht überall zu berichtigen im Stande find. 


3) H. T. Colebrooke, W. ©. Webb und F. V. Raper’s 
Entdedung der Ganges: Quellen 1808. 


Nun erft wurden die wahren Ganges-Quellen durch 
Will. Spencer Webb und Raper, 1808, wie die wahs 
zen Quellen des Sfetledfh (Sutluj) und Indus (Sing- 
bestfhu), duch W. Moorcroft, 1812, nebft den heiligen 
Seen und dem Kailafa aufgefunden. Hiermit, und dem, feit 
dem Sahre 1814 beginnenden, fiegreihen Einfchreiten ber 
Britifhen Truppen in die von den Gorkha's, feit eis 
nem halben Fahrhundert unterjochten, zahlreihen Voͤlker und 
Staaten des Himalaya-Syſtems, und den vielen ſeitdem 
erfolgten wiffenfhaftlihen Erpeditionen in jene riefens 
hohen Schneegebirge und wildeſten Stromthäler, fängt die neuefte, 
Hlänzende Periode der wiffenfhaftlihen Entdek— 
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kung' bed größten und erhabendften Alpenlanbes der Erde an, 
die des Indifhen Alpengebirgslandes, duch die Britz 
ten 16), Es iſt diefes Werk einer Nation durch eine ganze Reihe 
ber ausgezeichneteften Militairs, Afttonomen, Geodeten, 
Geographen, Naturforfher, Beamten aller Art und 
Menfhenbeobadter, von einem den eigenen Vortheil wie 
auch ‚gleichzeitig die Wiffenfchaft mwahrhaft fürdeernden Gous 
vernement im Drient, einzig in feiner Art zu.nennen, denn 
bie CHinefifhe Aufnahme der Sefuiten-Miffton unter Kais 
fer Kanghi war zwar ertenfiv umfaffender, aber intenfiv 
doch weit weniger befriedigend. Nur zu vergleichen iſt diefes grans 
diofe Werk, feinem Umfange und feiner wiffenfhaftlihen Vollens 
dung nad), mit jenem gleich zu Anfange des XIX. Jahrhunderts 
begonnenen Unternehmen, den Bau des erhabenften Gebirgs-Sys 
ſtems des Decidentes der Erde, Amerika's, des Cordils 
leren-Syſtems nad alten feinen Verhältniffen nicht nur zu 
überfchauen, fondern auch zu meffen und in allen feinen Theilen 
zu ergründen und darzulegen. Aber dies, und hierin liegt die dort 
unüberteoffene Erfcheinung, gefhahe durch den Unternehmungss 
geift, die Fähigkeit, die Kenntniß, die Beharrlichkeit eines Einzel⸗ 
nen, eines Privatmannes, eines Deutfchen, Al. v. Humboldts, 
ohne Ausſicht auf eigenen Vortheil, rein für das Intereffe der 
MWiffenfhaft, und diefe blieb nicht, wie dort, auf der Form der 
Dherfläche und bei den DVerhältniffen der grünen Bekleidung ſte— 
ben, fondeen fie drang auch in die größte Tiefe ihrer Aufgabe, 
in den innern Bau, in die Geognofie des Ganzen ein, und 
erhob fich zugleich weit über die riefenhohen Schneehäupter ‘des 
Gordillerenzuges empor, zu den höchften Schwanfungen der At⸗ 
mosphäre, und zu den Außerfien Brechungen des Lichtftrahls. 
Mir haben nun diefe jüngften Beftrebungen im einzelnen anzus 
führen, um die Art und Meife Eennen zu lernen, wie mir zu 
dem auferordentlihen Reichthume fo vieler neuer und wichtiger 





166) C. Ritter Entwurf gu einer Karte vom ganzen Gebirgsſyſteme 
des Himalaya nach den Quellenangaben, Nebſt einer Specials 
tarte des Hohen Himalaya in Gurwhal, Kemaoon, Almora 5 
mit den Quellen des Ganges, Indus, Sutlubfh von 3. %. Grimm. 
Eine Abhandlung in der Königl. Akademie der Wiſſenſch. vorgelegt 
1828. Berlin 4. 1832. Diefe Karte ift volllommen dazu geeignet, 
im Maaß von onen Theil der, wahren Größe, zur Drientirung 
n die folgende Gebirgsbejchreibung. diefes Gebirgsabfchnittes zu 

ienen. j 
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Thatfachen gelangten, um. bie fehr gerftreuten und wie «8 
fcheint, darum oft. kaum beadhteten Quellen für künftige 
Reifende und Forſcher aller Art, wie für wiffenfchaftliche Erdtunde 
bequemer zur Ueberficht und Vergleichung zu bringen und ficherer 
zu citiren, auch die Vermefjungen, Beobachtungen und Angaben 
beſſer als bisher für allgemeine Erdkunde zu ordnen und wuͤrdi⸗ 
gen zu können. Dazu ift die dankbare Anerkennung des Vers 
bienftes der Vorgänger wol die in ber Geographie leider faft gänzs 
lich vernachläffigte erfte Pflicht echter Wiffenfchaft, die dem Ents 
deder und Beobachter nicht nur fein theuererworbenes Eigen⸗ 
thum für die Nachwelt nicht vorenthalten darf, fondern, die fich 
auch felbft und ihren Theorien und Spftemen, wie dies nun - 
ſchon hundertmal die Erfahrung gelehrt hat, durch den dünkels 
vollen Schein der All: und Selbfiwifferei, für die Zukunft 
nicht felten die größte Verwirrung bereitet. Die Arbeit ift’zwar 
‚weit mühfamer, jedes Factum durch feine Quelle zu belegen, aber 
wie haben dieſe geriffenhaftefte Durchführung, fo weit unfere 
Mittel reihen, auch hier nicht umgehen wollen, dba fie ben einzi⸗ 
gen Weg bereitet, ohne ewige Verwirrung und oft die größten 
Ruͤckſchritte (exempla sunt odiosa) am ficherften ſich der Wahrheit 
immer mehr und mehr zu nähern. 

So wenig wie in ältefter Zeit Herodotus durch die Aes 
gyptiſchen Priefter oder andere, genauere Nachrichten Über das 
Herfommen des Nilſtroms (Herod. I. 19) einziehen Eonnte, eben 
fo wenig war es den eifrigen Nachfragen Capt. Wilford’s 6) 
bei den Brahmanen am Ganges, und andern Briten in Indien 
gelungen, befriedigende Erfundigungen über die Ganges: Quellen 
zu erhalten. Nach den Zübetifh:Chinefifchen Lama-Katten lagen 
fie weit im Norden, jenfeit der höchften Schneegebirge, traten 
aus großen Seen hervor und machten ſchon als große Ströme 
weite Umlaufe; nad den Ausfagen der Hindu= Pilger follten fie 
an ihrem Südfuße bei dem heiligen Wallfahrtsorte Gangotri aus 
einer Felshöhle (Gomau, d. i. dem fogenannten Kuhmaule) 68) 
bervorbrechen, in Cascaden, und doch wieder fo Elein, dag man 
hinüberfpringen koͤnne; bdiefe Stelle war nad) der Hindu Pilger: 
arte bei Zieffenthaler gar nicht fo fern von Sitinagur, 


eT) Capt. Willford en in Asiatic. Researches Calcutta T. VIII. 
p- 328. °») H. T. Colebrooke On the Sources of the Ganges 
in the Himadri or Emodus, in Asiat. Research. T. XI. p. 436 — 
441; li Hindoftan b. Bernoulli I. p- 106. 
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naͤmlich 106 Indifhe Meilen (32 auf 1°) gegen N. W. gezeich⸗ 
net, und eine- andere gleichfalls befuchte, vorgeblich heilige Quelle, 
Badri Narh, follte nach ihren Ausfagen nur 9 Zagereifen von 
Sirinagur liegen. Diefes Iegtere Datum hatte der Englifche Gas 
Hitain Hardwide, der 1796 zu allererſt Verſuche gemacht hatte, 
in den Himalaya einzubringen, beftätige. Nach den. verwirrten 
mpthologifhen Fabeln der Hindu hat aber der Ganges ſchon vors 
her einen langen Lauf von See zu See und von Berg zu Berg 
gemacht, ehe er die Schneeflippen des Himalaya herabfteigt ; ja 
nad) andern Legenden quillt er -ferbft auf dem Berge Meru vom 
Himmel herab, theilt ſich dann in vier Stromtheile, die: wieder 
aus Seen über die Berge herabfpringen u. ſ. w. Ob aber ſolche 
Seen, Seeftröme, Schneegebirge vorhanden wären, wo bie Berg: 
ketten lägen, ob es eine oder mehrere, oder drei nad) jener Legende 
u. dergl. ſeyen, wie weit fie auseinander lägen, welche Länder fie 
denn eigentlich füllten, und dergleichen mehr, alle diefe Fragen 
führten in eine weite "Terra incognita voll Fabeln und Hypothe⸗ 
fen, und der erſt fpäter geführte Streit, welcher Nation, ob 
Franzoſen und Deutfchen oder Briten, die Ehre der Ents 
deckung 169) zukomme, fcheint auf diefem, Felde, wo auch Chi: 
nefen, Hindu und Fübeter mitgenannt werden müßten, für 
unfer Ergebniß unfruchtbar zu fepn. 

Lieutn. Colon. Colebrooke hatte aus den officiell ihm mits 
getheilten Sammlungen und Papieren, die Colon. Crawford 
in Nepal gemacht 70), zumal aus deffen durch combinirte Pilger: 
berichte ganz gut entworfenen Karte von dem obern Gangeslaufe, 
wie aus andern Unterfuchungen, fih hinreichend von der wahr—⸗ 
fcheinlichften Lage der Quellen der verfchiedenen Gangesarme über: 
zeugt, und war im Frühjahre 1808 im Begriff von Haridwara 
(Hurdwar) zu ihrer nähern Erforfhung auszuziehen, als ihn Kranke 
heit daran hinderte. Er gab nun dem Lieutn. Will. Spencer 
Webb dazu den Auftrag; diefen begleitete Capt. F. V. Raper, 
deſſen Tagebuch 1) volftändig mitgetheilt worben ift, nebft Webb's 





169) Journal Asiatique Paris 1823. 8. T. II. p. 1775 Critical Re- 
searches in Philology and Geograplıy Glasgow 1824. 8. Asiatic. 
Journal Lond. 1821. T. XVII. p. 512 — 515. 70) Fr. Hamil- 
ton Account of Nepal l. c. p. 3. 73) Capt. F. V. Raper Nar- 
rative of a Survey for the Purpose of discovering the Sources of 
n Ganges in Asiatic. Researches T. XI. p. 447 — 561 nebft 

arten, 
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allgemeinen: beftätigenden Bemerkungen, obwol biefer der eigents 
fiche Surveyor war 72), — 

Beide Reiſende brachten 3 Monate Zeit auf ihrer muͤhſamen 
Gebirgsreiſe zu, fie gingen den. 14ten April 1808, von Hatis 
dwara (d. i. dwara, Thor des Hari oder Mahadewa) aus, zur 
Zeit der dortigen großen Meffe, welche viele Taufende von Hans 
delsleuten und Hindu= Pilgern aus ganz Hindoſtan verfanmelt; 
die fich von da .aljährlih auf die Wallfahrten zu ihren heis 
ligen Badeorten in. den Gangeöthälern, oder zu ihren Tempeln 
in den. Schneegebirgen begeben. Sie folgten den Pilgerwegen in 
das noch ‚unbekannte Gebirgsland, das ber mächtige Ganges. durchs 
raufcht, der durch das Thor des Mahadeva (Haridwara) daraus 
zum erften male in bie Ebene Hindoftans hervorbricht. "Sie ka— 
men zum erflen ber 5 heiligen Prayag's (d. i. ZBufams 
menfluß von.2 Strömen), im Gebirgslande zu dem Devas 
prayaga’?), einem der befuchteften Badeorte ber Pilger,. wo bie 
beiden wafjerreichften Arme des Ganges, der Bhagirathi vog 
N.W. und der Alacananda von N.D., jener wild über Felſen 
braufend, bamals 112 Fuß. breit, diefer wild, mit -glatter Obere 
fräche, 142 Fuß breit zufammenfliegen. Beide ſchwellen zur Re⸗ 
genzeit einige 40 Fuß höher an; ihr Verein wurde unter 309 
8 6" N.Br. beobachtet; Seilbruͤcken führen den Reiſenden dars 
über hin; häufig ſtuͤrzen büßende Pilger fich hinein, um ein Vers 
dient im Himmel zu erwerben. Der norbweftliche Arm, 
ber .Bhagirathi Ganga, wurde zuerft auf dem Pilgerwege, 
der an feinem öftlihen Ufer (dem linken) über wilde Vorberge 
der Schneeketten führt, bis zur Eleinen Stadt Barahat, dem 
eriten Raſtort der Walfahrer, am Strome, verfolgt; man ers 
reichte. ihn am 23ſten April 7%, Auf dem Wege dahin waren 
viele Bergpaffagen von 2 bis 3000 Fuß überfliegen,. von derem 
Höhen an verfchiedenen Puneten der erhabenfte Anbli der ewir 
gen Schneetetten des Himalaya, in ihren parallelen, ims 
mer höher hintereinander aufiteigenden Kettenzügen, und in ihren 
allgemeinen Streihen von S. O. nah N.W., zum .erften male 
in erkennbarer Nähe, fich zeigte. Bon der legten Höhe wurde 


?2) Memoir of the Services and Proceedings of Captain Webb Sur- 

veyor of Kemaon collected from his familiar Correspondence in 

Quarterly Journ. of Literat Science etc. London 1819, Vol. VII 

p. 31. 8) F. V. Raper Narrative of a Survey I. c. Asiatı Re= 
search. T. XI. p. 488, "*) Ebend. p A 


Ritter Erdkunde III Ji 
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der’ er ſte Anblick des heiligen Bhagirathi:Stromes; von 
“allen Hindu:Pilgern, mit lauten Ucclamationen voll Refpeet und 
MWünfhen zu Heil und Seegen begrüßt. Bon Batahat rech- 
nete man nody 7 Ragereifen bis zu dem berühmten Gangor 
tri, aber durch das unmirthbarfte Land auf. den-' furchtbarften 
Felswegen, in Engfehluchten voll Felsgehängen, Steinfchurren, 
Abftürzen, unter den 'wildeften Schneehöhen, Waſſerſtuͤrzen, wo 
dev Marfch einer einzigen Stunde zehnmal duch Xodesgefahr 
führte. Durch 3 Zagereifen weiter. von Barahat, bis Retal, 
in der mildeften Engfchlucht überzeugte man fi) davon. Die 
Pilger, welche rioch weiter zogen, un von daher das heilige Wafs 
fer dee Gangesquelle zu ihren Zempel-Ablutionen zu holen, age 
ten, jenfeit Gangotri!75) (d.h. die Gegend, wo der Bhagiras 
thi aus dem Schneegebirge des Himalaya hervortritt), fey fein 
Bette ganz unzugänglich, denn eu breche da unter. großen Schnee: 
decken herdor, und fey nur 15 bi8 20 Ellen breit, Halbmannstief, 
reißend; dort ſtehe ein Eleiner Tempel mit 3 Babeorten: für bie 
Pilger. Kein anderer Baum wachſe dort als der Bhurjapas 
tea (2), fonft fen alles Wuͤſte umher; und das fabelhafte Kubs 
maul fen ein Feld mit einem Spalt, welchen der Fluß durchs 
ſtroͤme. Diefe Angaben wurden zwar fpäter durch Capt. Hodg⸗ 
fon (er ſchreibt Bairo Öhati, auch Gangautri) noch. genauer 
beſtimmt; aber alles überzeugte jegt fhon von ber Thatfache, 
daß diefe Duelle des Stromes nicht mehr fo weit aus den 
Zübetifhen Seen herfommen Eönne, daß fie an dee Südfeite 
des erhabenen Schneegebirges liege, deſſen glänzendweiße, zadige 
Gipfel und Firften man in gewiffer Ferne (man fhägte 3 bis 
4 Deutfche Meilen directen Abftandes) emporftarren. fahe. Die 
Rage von Gangotri ward von Gapt. Webb nach dem Tages: 
buche eines Munfci 6), der deshalb von den beiden Britie 
fchen Dfficieren zur Befihtigung des Thales bis jenfeit Gans» 
gotri abgefhict war, berechnet, auf 31° 4 N.Br. und 78° 5% 
HL. v. Gr; und darnach auf Webb’E Karte gezeichnet. Wirk: 
lich brauchte fpäterhin Gapt. Hodgfon, der die Lage von Reiz 
tal auf ar 48 28" N.Br. und 78° 35° 09” O.L. v. Gr. ber 





175) F. V. Raper Narrative of a Survey I. c. Asiat. Research. T. xI. 
p- 482, 506. 76) f, Munshi’s Journal gedrudt in Asiatic Re- 
RT Vol. XI. p. 266 — 285, ald Appendix zu Colebrooke on 

the heigth of the Himalaya Mts. 1816. ib. 251 —255. 
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ftimmte, von da noch 4 Tagereiſen 77), wie die Pilger gefagt hats 
ten, bis Bhagirathi, oder 5 bis Gangotri, Puncte die durch 
ihn näher beftimmt wurden, Die Unmöglichkeit für jest, von 
Reital aus, wo man jede Bagage zurüdlaffen mußte, weil die 
Beſchwerde des Weges zu groß wurde, noch welter mit Nutzen 
vorzudringen, unb über die Hauptfache, die Nähe und Erreich: 
barkeit der Bhagirathi-Quelle hinreichend belehrt, wurde 
die Ruͤckkehr zum Alacananda Ganga und zu ber an ih: 
rem Ufer gelegenen Hauptſtadt befchloffen, um zu der noch pro: 
blematifchen Quelle diefes zweiten norböftlichen Hauptars 
mes wo möglich vorzudeingen. Sirinagur, die Hauptſtadt der 
Landſchaft Gerwhal, wurde am 13ten Mai erreicht, und ihre 
Lage auf 30° 10' 527” N.Br. beftimmt. Bon ihren Nachbarhös 
ben, 400 bis 500 Fuß über dem Gangesfpiegel, eröffnete ſich ders 
felbe .prachtvolle Bid, auf 6 bis 7 hintereinander, im Norden, 
immer höher fich emporthürmende, ewige Schneegebirge, dee 
ven mächtige Ketten  insgefamt von S.D. gegen M. W. durch 
den blauen Himmel dahinzogen. Sie zeigten gegen DO.N.D, bie 
Gegend, wo die zweite heilige bewallfahrtete Quelle Bhadris 
Nath des heiligen Gangesftromes liegen follte. Der Marfch das 
hin wurde am 19. Mai angetreten; am 27. Mai, auf bequeme: 
ven Wegen, welche von. den Landesfürften überall für das Durchs 
ziehen der zahlreichen Pilgerſchaaren gebahnt waren, die Stadt 
Joſimath 5), die Refidenz des Oberpriefters, erreicht. Sie liegt 
am Verein zweier, obern Gangesarme, bie hier vereinigt 
den Alacananba abwärts bilden, aufwärts aber, ber rechte 
Arm, vom Norden fommend, Viſhnu Ganga heißt, der Tinte 
vom N.D. herabftrömend, Dauli Ganga, ober Leti genannt 
wird. Diefer- legtere, obwol breiter als jener, ift weniger bekannt 
und befücht, fein Thal, fo erfuhr man, führe nah Butanz je 
mer aber, der Viſhnu Ganga, der bepilgerte Hauptficom, 
führte nach Bhadri:Math; er follte das Näthfel der Ganges» 
quelle löfen. Schon nad) zwei Zagemärfchen von Sofimath, war 
man auf allen Seiten von Schneebergen umtingt, die Kälte war 
ſehr empfindlih; am 30. Mai war fon der Drt und Tempel 
Bhadri-Nat'ha erreicht, ringsum von ewigen Schneehöhen 





?7) Hodgson Journal of a Survey etc. in Asiatic. Research. Calcntta 
1822. Vol. XIV. p. 62. ?*) F. V. Raper Narrative of a Sur- 
vey Il. c. T. XI. p. 516. nz 
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umgeben, aus denen fid von allen Seiten criftallhelle ‚Cascaben 


in den Gangesftrom zufammenftürzen und ihm fein. Dafeyn ges- 


ben. Er ift hier nur 18 bis %0 Zuß breit, und häufig woͤlbt dee 
Schnee Brüden über ihn her. Der Pilger befuchte diefe Waſ⸗ 
ferfälfe, er fucht den nördlichfien, den Barfu D’hara noch auf, 
um fi von feinem heiligen Regen befprengen zu lafjen. Hier 
ftürzt dee Ganges mwirklih vom Himmel dur die Regenbogem 
farbe herab, die gewaltigften Felsblöde, die fi umher aufgethürme 
haben, find dem befhaulihen Hindu die Sitze feiner Patriars 
«hen, wie die des Offa und Pelion dem thatkräftigen Hellenen 
die Himmelsftürmung der Titanen bezeugten. Der naͤchſte Dre 
bei diefem nördlichften Wafferfalle war Mana; bie, Lage des 
Tempels, Bhadri-Nath, wurde auf 30 I N.Br. und 
79° 38 DR. v. Gr.. von Webb 19) beſtimmt; hier war das 
entfühnende Bad mit den warmen Quellen, Tapta Kund. 
Ueber” 40 bis: 50,000 Pilger hatten, aus den fernften Theilen 
Hindoftans, in diefem Jahre, fhon diefen Walfahrtsort befucht; 
der unter allen im Gebirge die reichften. Pfruͤnden befist, an 700 
biühende Dorffchaften, viele Schäge und eine folge, reiche Prier 
fterfchaft naͤhrt. Hier fahen die Britifhen Entdeder ſich 
fhon ringsum von Schneeketten umringt, fie glaubten am Ur⸗ 
fprung, am Ende bes Gangesthales zu ſeyn; fie hörten. von 
Mana mache man die Keife über das Gebirge hinüber nach 
Gertokh (Gertope bei Moorcroft) und Ladak (Leh) 
auf hohen Ebenen, und dahin führten die Handelswege Uber 4 
verfchiedene Gebirgspäffe (G'hatis), hinüber und heruͤber. Webb 
- and: Raper theilten diefe dort gemachten, neuen und lehrreichen 
Erkundigungen mit; ſie wußten aber nicht, was wie oben ſchon 
nadjgemwiefen, daß 200 Fahre vor ihnen Antonio de Andrada 


fhon weiter als fie über Mana hinaus den Paß der Hochkette ' 


bis Tſchaprang überfliegen hatte (f. oben ©. 448). Lieutn. 
Webb und Capt. Raper kehrten über Sofimath, und bann, 
auf bis dahin unbekannten Wegen, direct gegen Süden über 
die, obern Quellſtroͤme des Sarju (ober Chogr, zum weftlichen 
Gogra⸗Arm fallend). und des Kofila,:der bei Almora gegen 
S. W. vorüberfirömt, und über diefe Hauptftadt Kemaun’s. in 
die Ebene von Rohilcund nad) Rampur (bei aus 





ar Webb b. Colebrovoke 1. €. in Asiat Research. T. at. p. 442 
V. Raper Narrative ebend. p. 522-542. 
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she. Diefe beiden Sangesarme, Sarju und Kofita, ent 
quellen aber, fhon nicht mehr den hohen Schneeketten, fondern 
nur dem vorderen, minder hohen Berglande des Himalaya⸗Sy— 
fiems. Die noch unvollftändige Karte der Gangesquel— 
len®), das Reſultat diefer Unterfuhungsreife ift die erfte mit 
pofitiven Daten, an welhe Colebroofe feine allgemeinen Bes 
trachtungen anfnüpfte, aus denen das mwichtigfte Nefultat hervors 
ging: der Ganges entquelle nicht dem NMordgehänge der hohen 
Schneeketten des Himalaya, fondern den Sübgehängen; fein 
Lauf ſey alfo weit Eürzer und unmittelbarer Hinbdoftan 
angehörig, ald die Lamakarten e8 vorftellten; D’Anville’s und 
RennellsKarten Über den obern Lauf des Ganges Eonnten fers 
ner nicht mehr gelten, da ed nun ſchon, nad) den Erfundigungen, 
ausgemacht war, daß der Strom, der aus ben heiligen Seen, 
im Norden der Haupt:-Schneekette gegen Weit fließe, nicht der 
Ganges, fondern ein anderer Strom fey, welcher? das blieb. noch 
unbefannt. Aber der Ganges, fo viel fehien, und dies war auch. 
Colebrookes Anficht, entfchieden, flehe nicht mit ben heili— 
gen Seen (Manas: Saromara 1.) der Platenuhöhen in Vers 
bindung, eine Vorſtellungsweiſe, zu welcher feit äAltefter Zeit die 
Hindu: Mythe vom Meru, Kailafa und der heiligen Ganga vers 
führt hatte, 

Mur Fr. Hamilton blieb noch immer ber frühen Ans 
fiht zugethan, daß die nörbliche Lage aller Hauptquellen der 
Sangesarme, no keineswegs durch die gemachte Beobachtung 
jenee Weſtarme ganz zu verwerfen ſey. Hamilton 8) Hielt 
dafuͤr, daß wenigſtens noch die nördlihen Dftaume des Gans 





*°) Map of the Survey to Gangotri by Lieutn. W. S. Webb Sur- 
veyor 1810 in-Asiat. Research. T. XI. No. X.; fie ift nachges 
flohen: Karte über die Reife zur Erforfhung der 
Quellen des Ganges, Weimar, im Verlag des geogr. Inftie 
tuts, 18205 ohne Namen des Verfaffers, wie leider fo viele 
uneritifche Ausgaben jener, wie anderer bigheriger geographi— 
[her Snftitute, als wären fie felbft und allein die Entdeder 
und Arbeiter; daher wir ihre compilatorifchen Werke überhaupt fel- 
ten anzuführen und berufen fühlen, nicht weil wir der Compilatos 
zen Arbeit überhaupt ein Verdienſt abjprächen, freilich nur der ges 
wiffenhaften dies zugeftehen, fondern weil wir jebe dünkel- 
volle, ungetreue, geheimnißreidhe, wie mit eigener 
Weisheit Handel treibende SEompilation der Wiffenfchaft 
für fehr nachtheilig halten und misbilligen. °ı) Fr. Hamilton 
Account of Nepal I. c. p. 91 — 92. 
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ges wie ber öftlihe Sogra von Taklakote kommend (naͤm⸗ 
lich der Karnali oder Sarapu, d. i. Sardjou bei Tiefs 
fenthaler), die beiden Gandaki's (Gandati Salagrami, oder 
Narayani, der von Muftinath und Malebum herablommt, 
wie der zweite Arm Triſul Ganga, oder Gandaki, der bei 
Noakote der Mefidenz des Maja der Gorkha vorbeifließt), welche 
beide vereint das Land der Gorkha durchſtroͤmen, und der 
Arun (ein linker Arm des Kofi), die alle drei fehr weit vom 
Morden herfommen, wahrſcheinlich (?) der Nordfeite der hohen 
Schneefette entquellend, nach allen Ausfagen in Tuͤbet entfpräns 
gen, und von da erft die gewaltige Schneemauer des Yimas 
laya durhbräkhen, und fo erſt gegen den Süden abflöffen. 
Hamilton fahe es als einen eigenthuͤmlichen Character 
diefes Gebirgs:Spftemes an, daß es eben überall durchbrochen 
ſey (perforated), und wie es dem Indus, dem Sfetledfch 
und dem Brahmaputra, bei denen dieß entfchieden fey, Fels⸗ 
thbore.und Thalfpalten zum Abfluß gegen das füdliche 
Hindoftan eröffne, eben fo könne diefes auch bei den andern, dem 
3 fo eben genannten Strömen der Fall feyn. Die Wegebes 
richte alle, meinte er, welche über den Paß Taklakote (nad 
Approximation by Webb auf 30° 1% 43” N.Br., 81° 4 10% 
DR. v, Gr. beftimmt) 182?) gingen, machten einen folchen Auss 
flug des Mapang-Sees (Manas : Sarowara) 8) ald Gog⸗ 
gra (wie ed auch Zieffenthaler zeichnete) von da wahrfcheinlich. 
Diefer Anficht gemäß ift die Zeihnung auf Hamiltons Karte 
auc) eingetragen. Seine Ueberzeugung ift nämlich diefe, daß die 
vom Gogra oftwärts gelegenen und bis dahin nur vom 
Süden her erblidten, aber keineswegs befuchten Nepas 
lefifhen hoͤchſten Schneegebirge, nicht, wie Colebroofe 
ſich ausdrüdte, der Central: Kette des Himalaya: Spftems, als 
höchftes Land zwiſchen Zartarei (d. i. Tuͤbet) und India, anges 
hörten, fondern, daß im Süden der Gentralfette diefer weit 
höhere als jene, aber detafchirte Poften, oder als mehr 
ifolirte oder abgelöfte colofjale Gruppen vorlägen, hinter 
denen auf niedern Höhen der Gentralfetten allerdings jene 
Ströme ihren Urfprung nehmen möchten, und daher diefe zu 


\ 


182) Capt. W. S. "Webb Catalogue of Places etc. from a Survey of 
Kemaon in Asiat. Research. T. XII. p. 306 etc. 22) Map of 
the Dominions of the House of, Gorklıa. 
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durchbrechen fhienen. Die hoͤchſten Schneefetten,. welche 
Col. Kirkpatrid bei. Noafote*),. der NRefidenz des Naja 
von Nepal, im N.W. von Katmandu, am Zufammenfluß des 
Tadi: und Zriful: Ganga, gegen N. und N.D. vom 
Gebirge Lama Dangra 5) aus (und kein Keifender 
iſt ſeitdem dort weiter norbmwärts vorgedeungen) wirklich ers 
biidte, wie der Dhaibunu. a, meint Hamilton, laffe 
er. noch für jener Gentralfette angehörig gelten; aber er fey 
überzeugt, daß man diefe auch nirgends von der Ebene Hin; 
boftans aus gefehen,. oder doch wenigſtens ihren Gipfeln nad) 
habe :genau unterfcheiden koͤnnen. Diejenigen Piks aber, welche 
von Colon. Eramford, dem Surveyor, nämlich. über Kat⸗ 
mandu gemeffen, deren Lage aber nach deffen und Colebrook's 
fpätern Survey von Rohilcund und Pilibhit aus naher beſtimmt 
worden, alfo die coloffale Dhamalagiri-&Öruppe®6) wie die 
Lama:Dangra:Öruppe der der Dhaibung 37) zugehöre 
und andere, feyen fo wie alle von der Plaine Hindoftans bei 
Patna und aud aus Rohilcund von W. S. Webb geſehene 88) 
Schnee: Pits, nur folche detafhirte, den füdlihern Ket— 
ten angehörende Gruppen und Pils. Die genannten 
Stüffe, Sogra, Gandaki, Arun, die alle brei beflimmt in 
Tübet entquellen, und die Mitte der Himalaya-Ketten durch⸗ 
fegen, fheinen Hamilton feiner Anficht gemäß von feiner be- 
fonders bedeutenden Kette herabzufommen, fondern vielmehr deta= 
fchirten Höhen des hohen Plateaus von Tuͤbet zu entquellen, und 
in Spalten den durchbrochenen Emodus 80) zu durchzie— 
hen. Obwol nur die Zukunft duch fortfhreitende Bes 
obadhtung hierüber entfcheiden kann: fo läßt fich wol hier ſchon 
die Bemerkung beifügen, daß allerdings, unter Vorausfeßung ber 
Mealität diefer Naturbefhaffenpeit, fih daraus auch die 
weiter oftwärts von Zübet nach dem jenfeitigen Indien an 
Zaht fo fehr zunehmende Menge benachbarter, paralleler, großer 


s+) Colon. Kirkpatrick Account of Nepal l. c. p. 126 — 128. 

s5) Fr. Hamilton Account 1. c. p. 92, 167, 200. s‘s) H. T. Co- 
lebrooke On the heigth of the Himalaya Mountains in Asiat. Re- 
search. Calcutta 1816. 4. Vol. XI. p. 258. ° 27) CGalculation 
of the Altitudes of some of the Snowy Mountains from the Val- 
ley of Nepal by Col. Crawford b, Fr. Hamilton Account of Nepal 
1. c. App. s®) Webb b. Colebrooke On the Sources of the 
Ganges in Asiat. Research. T. XI. p. 444. s°) Er. Hamilton 
Account of Nepal l. c. p. 92. 
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Flußlaͤufe, vielleicht eher, als bisher begreifen laſſen möchte, bie 
von N. nach S., nach den Birmanifchen, Siamefifhen und Zune 
kiniſchen Geftaden, dann aus dem gemeinfamen Hochlande fol 
cher Gebivgsfpalten durch die Gebirgsketten ihre untern Läufe 
verdanken würden. Die gegen Dften hin vermehrte Zunahme 
der Spalten und Durchbrüche durch folche hohe Maſſen der Erd⸗ 
sinde, würde aber mit dem dortigen plöglichen Auffteigen jener 
geroaltigen Maffen der Gefamterhebung Suͤd-Oſt-Aſiens aus der 
Tiefe des infelveichen Sundifch = Indifchen Oeeans mol begreiflich 
feyn. Weiter gegen den Weiten ift es aber, gegen Hamiltons Uns 
ficht, entfchieden, duch Meffungen, daß dort aus der Plaine von 
Hindoftan allerdings die höchften Pils der Hochketten bis zum 
Jawahir hin, aber freilich a bis * Kailas beueich erblickt 
werden koͤnnen. 


9) Will. Moorcroft's Ueberſteigung des Niti-Ghat und Entdek⸗ 
kung der heiligen Seen, der Sſetledſch- und Indus-Quellen, 
und der Umgebungen des Kailas, 1812, 


Duch Will, Moorcroft’s Reifen!) über die Mitte 
der höhften Schneepäffe des Himalaya-Syſtems, nad 
ber. fo viel befprochenen, dahinter fich ausbreitenden Hochters 
raſſe Tuͤbets, in deren Mitte die heiligen Seen vom Kais 
laſa (Kentaiffe), umgeben von den Quellen fo gewaltiger Strös 
me, liegen follten, wozu Gapt. Webb fhon im Jahre 1809 dem 
General-Gouverneur Indiens den Vorſchlag, aber vergeblich, ges 
macht hatte, wurden, nur 4 Jahre ſpaͤter, fhon viele der noch 
unfihern Hppothefen lehrreich berichtigt, und von dieſer Zeit etz 
hielten nun auch die Landfhaften des weſtlichen Tuͤbets, 
die bisher Terra incoguita geblieben. waren, ihre mannichfachen, 
geographifchen Aufktlärungen Nun erſt Eonnten die Vorftellune 
gen über die Sommunicationen zwifhen Weſt-Tuͤbet und 





ı»0) William Mooreroft Esq. Journey to Lake Mäna- 
sardvara in Un-des, a Province in Little Tibet 1812 
in Asiat. Researches or Transactions of the Soc. in Bengal etc. 
Calcutta 1816. 4. Vol, XI, p, 375 — 532. Leider iſt dies nur ein 
Auszug aus dem Tagebuche des kuͤhnen und trefflichen Beobach⸗ 
ters, deſſen vollſtaͤndige Reiſetagebuͤcher ſowol von dieſer 
erſien wie von der ſpaͤtern zweiten Reiſe durch Leh, nach Yarkend, 
Kalher, Bochara, ein wichtiges le für die —— jun 
wuͤrden. 
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Turkeſtan, doch einigen wenn auch nod immer nur hypos 
thetifchen Zufammenhang erhalten; denn zugleich war durch dies 
fen Neifenden, der wahre, obere Lauf des Sfetledfch und des 
Indus entdedt, ‚mie bald darauf an biefem die Lage von Leh 
ober: Ladak, des großen Marktortes jener Gegenden von 
bem und zu dem gegenwärtig, ald dem faft einzig noch 
handelsfreien und politifch independbenten Sammelplage, 
die Hanbelsvölker der teitverbreiteten Hochländer, hin und her 
sogen. W. Moorcroft bahnte fih einen. neuen Weg, am 
Alacananda : Ganga:Strome aufwärts, über. den Niti-Ghat, 
zu den Hocebenen der Zübetifhen Landfhaften, in ber 
Umgebung ber heiligen Seen, bie er als der erfte Europäer 
befuchte und entdedte, fo mie ihre nächften großen Stromthaͤ⸗ 
ler im Norden und Weften des Indus, den er bis Gers 
sope erforfchte, des Sfatadru (bei ihm Satlay, fonft Sſet⸗ 
tedfch), deffen Lauf er bis gegen Daba (im S. O. von Zfchas 
prang) in das Land Un: Des, oder Unasdefa. (d, i. Wolles 
Land, auch UrnasDefa) verfolgte, das feitdem als das Land. der 
feinen Schawl-Wolle bekannt ift. Eine fpätere Stimme‘) 
hält jeboch-biefe Etymologie Moorcroft's für irrig, und fagt, nicht 
Oon-Des, fondern Hiun-Des fey der wahre Name -jener 
Provinz, und bies heiße fo viel ald Land des Schnee. Defa 
bezeichnet fo viel als Land, wie z. B. auch Nepal, Nepala: 
Defa heißt; die Hindu-Geographie führt 56 ſolche Defa%) 
auf in ihren Befchreibungen. Moorcroft felbft nannte bie De: 
wohner jener Landfhaft Uniyas®). 

Moorcroft's Zweck war, für die Englifchen Sabeiten den 
SHandelöweg zum wichtigen Material der feinften Wollwebereien 
zu eröffnen, denn in Un-Des weiden die zahlreichften Woll⸗ 
vieh-Heerden, da iſt der große Wollmarkt, welcher die 
Webeſtuͤhle von Kaſchmir ausfchließlih mit jener feinften 
Shawl⸗Wolle verfiehtz; Captain Henrfey war Moorcrofts 
Reifegefährte, Beide hatten die größten Lebensgefahren. zu übers 
kwinden, gegen Krankheiten zu fämpfen, und noch mehr gegen die 
Eiferfucht der damals noch nicht gebändigten Nepaleſen, wie 





91) On Bhote Mehal aus Calcutta Govem. Gaz. in Asiat. Journal 
Vol. XXI, P 658. °2) Fr..Hamilton Account of Nepal I. c. 


p. 1 93) W. Moorcroft Journey to. Lake ManaparqTara etc, 
As. Res. ‚Vol. XI, p. 417, 444, 486, .: 
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gegen das fehlauberechnete Mistrauen ber Chinefifchen Obers 
behörden, der Gouverneure zu Daba und Gertope in Tuͤbet. 

Der Auszuz des Tagebuch der Entdedungsreife (vom 26ften 
Mai bis Aten Nov. 1812) beginnt erft bei Sofimath (Joſhi— 
Mat’h bei Mooreroft), weil bis dahin die Thalfiraße durch 
Webb's Neife nah Bhadrinath befannt war; nun aber 
vom Anfang bis zum Ende der 5 monatlichen Reife nur Terra 
incognita beginnt. Bei diefem Drte, wo der Alacananda 
erft aus der Vereinigung des weftlihen Viſhnu-Ganga 
und des öftlihen Dauli feinen Namen erhält, wurde nicht 
jenes Thal, das uns buch Webb und Andrada über ben 
ManasPap fhon bekannt iſt, bereifet, fondern das Daulis 
Thal aufwärts gefliegen, zum Niti-Paß, die beide bis das 
hin ganzlih- unbefannt waren. Capt. Dearfey beobachtete 
die Bouffole, der Pandit Harkh Dev, welcher dem Zuge, der 
aus 25 Begleitern beftand, folgte, maaß den Weg nach Schrits 
ten zu:4 Fuß ab, zum Entwurf der Reiferoute 1%), und feine 
guten Schrittmeffungen, nah Art dee Baematiften bei Ale: 
xanders Heer und bei den Römifchen: Legionen, haben fich durch 
ihre Treue und Genauigkeit") nah Webb's Zeugniß, ber 
ihm fpäter bis zum Niti⸗Paß folgte, trefflich bewährt. Die ſchlech⸗ 
teſten Wege, die fehr einzelnen Dorffchaften, und daher die fpars 
famen Laftträger, die gefahrvollften, häufigfien Strompaffagen, 
bei allem Mangel, oder bei häufig zerfiörten Bruͤcken, das furcht⸗ 
barfte Auffteigen und Vorüberklettern an Abgründen voll Todes: 
fhauer, ſtets von den wildeften, majeftätifhen Schneepits über: 
:zagt, alles dies erlaubte erft am 2ten Juni das nahe Marktdorf 
Maläri, und am 4ten Juni das Dörfchen Niti, aus 15 Häus 
fern, am Fuße des Schneepaffes%) zu erreichen, der von 
diefem- feinen Namen erhält. Nad langem Sträuben gegen die 
weißen, verdaͤchtigen Sremdlinge gelang es diefen endlich, vom 
-24ften Juni an, obmwol noch immer mit Aufenthalt, und nur 
mit Befhwichtigung durch ſtarke Geldfummen für Transport und 
Geleit, weiter zu ruden. Beide Reifende mußten, um fortzufoms 
men, NReitochfen (Chounr oder Yak ber Tuͤbeter, Bos gru- 





194) Plan of a Tour to Chinese Tatary etc. by Will. Moorcroft, 
and Hearsey; A, 1812. 95) Webb Extract of a Letter in 
Quarterly Journ. of Science Lond. 1820. Vol. IX. p. 68. cf. Quar- 
-terly Review Lond. 1820. Vol. XXI. p. 424. »°) W. Moor- 
eroft Journey 1. c. in Asiat. Research. XII. p. 397. 
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niens; n. Moorcroft)-mierhen. -Erft am 30, Juni wurde Über 
der legten Baumgrenze, die bis dahin reichte, und Über dee 
legten Quelle des Dauti, der fehe fleile Niti:Ghat übers 
fliegen, der nah Webb's fpäterer Meffung 15778 Par. Fuß 
db. d. M. liegt, und Hindoftan von Un:Des fcheidet”). Wie 
dieffeit die Waſſer aller Schneefelder zum Ganges, fo vereinen 
ſich dort gegen Nord und Oſt nun alle reichlich fließenden 

Schneewaffer zur Tiefe, in welcher der Sfetledfch gegen Weſt 
abfließt, der dort Satudra genannt ward. Aber die Fluͤfſe 
an der Südfeite hatten enge Schluchten, ihre Bergſeiten was 
ten ſteile Felswände, fie-fetbft eingeengt flürzend gegen den Süs 
denz aber die an der Nordfeite derfelben Schneikette zeigteit 
breite, flache Kanäle, ihre Waffer liefen fanfter ab. von 
einem Tafellande, und von den weit fanftern Abdachungen 
der Berge, alle gegen N.W.; hier folgte eine andere Vegetation 
und Flora, andere Bewohner, andere Tracht. Gegen Oſten 
erblidte Mooreroft mit Sonnenaufgang, am Morgen des 
1. Julli, noch von der Paphöhe den heiligen Berg, den 
Kailas, oder Mahadeo-ka-Ling, ſchneebedeckt; der Hindits 
begleiter begrüßte diefen duch den ganzen Orient ſo berühmten 
Eig feiner Götter mit fiebenmaligem Aufheben der Hände 
und fiebenmaliger Profternationz der einheimifche Uniya bes 
grügte fich, feine Devotion duch 3 Begrüßungen und ein kurzes 
Gebet an den Tag zu legen. Nah drei Tagemärfchen, Uber 
fanftgeneigte Flaͤchen, die bald in nadte, trodne Kiess 
ebenen, voll niedriger Abftufungen übergingen, die von unzählis 
gen Tobeln durchriffer waren, wurde die Stadt Daba °s) er 
reicht, der Sig eines Lama, eines Wazer (Vezier) und eines 
Deba, d. i. Militairgouverneurs. Die. Nord: und Oft: Seite 
der Ebene ſchien von den zadigen Gipfeln ftupender Gebirge ges 
fchloffen, die mit mächtigen Schneefeldern überzogen waren, In 
der Stadt waren Lama's mit Tempeln und Klöftern; der Wolf 
markt und der Salzhandel in den Händen der Geiftlichkeitz aber 
um den Fremdlingen den Umfag zu erlauben, mußte erſt Anftage 
darüber bei dem Chinefifhen Militair:Gouverneuer in 
Gertope gefchehen; denn bisher war die Wolle nur an die 
Handelsleute von Kaſchmir verkauft, ihre Transport über dem 
Niti-Ghat aber verboten. Die unbekannten weißen Gaͤſte, 


27) Ebend. S. 413. »s) Ebend. S. 420. 


” 


508 Hohe Aflen. IV. Abfchnit 6. 62. 


* welche man bisher weber für Gorkhalis noch. für Ferringis 
«Franken, d. i. Europäer), fondern für friedliche, fromme Pils 
ger (Gpfains) zum: Manafaromar: Gee;gehalten, erregten burch 
ihre Waffen und durch die große Zahl ihres Gefolges Verdacht, 
Eie follten. ihr Geſuch felbft in Gertope anbringen, Die Reife 
dahin (vom 12. bis 17. Juli) 100) führte fie über den Sfata. 
dru (dort Satubra), der 80 Ellen breit und 34 Fuß tief, als 
ſehr veißender Strom gegen M. W. fließt, dann über einen gold = 
zeichen Bergzug, wo wilde Pferde, wilde Böde (Baral) mit ges 
waltigen Hörnern, große Marmotten u. a, Thiere haufeten; an. 
befien Oftgehänge der Fluß von Gertope aus vielen Armen 
fließt, und feinen Lauf weit gegen N.W. nimmt,. und nad) der 
Ausfage auch: 10 Tagereiſen weit von da an Ladak vorüber 

und dann zum Strome von Attod (alfo Indus) zieht. So 
weit. das Auge reichte, breitete fich gegen N.W. unabfehbare, weis 
benzeiche: Hochebene, mit unzählbaren Heerden bededt, aus, So 
war der obere Indus:Strom und der Marktort Gertope 
(Shertope) erreicht, nur ein Zeltlager, wahrfcheinlich eine Soms 
merftation, ‚aber von den Oberbehörden bewohnt, wo fogleich 

Gelegenheit zu Handel und Umfag mit Kafhmirern und dem 

Raja von Ladak fi darbot, Der dortige erfahrene Deba, 

Militairgoyverneur, und dee Wazir, d. i. Vezier, ein Here Tas 

tarifchen Anfehens,; der feine eigentliche Reſidenz in H’laffa hatte, 
erkannten fie fehe wol für Gorkhalis oder Felingi (Franken, 
wahrſcheinlich dort bei Chinefen genannt, denen das r fremd ift);. 
fie erlaubten ihnen wol den Einkauf ber Wolle, weil fie 
ferbft nach den Indifhen Waaren Moorcrofts, die fie zu den 
geringften Preiſen mit großem Profit fih zu eigen zu. machen 
mußten, begierig‘ waren. Aber zugleich fchrieben fie ihnen mit 
Chinefifcher Genauigkeit die Zeit und denfelben Weg über Daba 
amd den Niti-Ghat, zur baldigen Ruͤckkehr vor, und wichen 
nicht von dem einmal gegebenen Beſchluſſe ab, über deffen Aus—⸗ 
führung die Karamanenführer der Fremdlinge verantwortlich ges 
macht wurden. Nur dee einzige Ummeg über die heiligen 
Seen, jedoch nur um 1 bis 2 Tage dafelbit zu verweilen, wurde 
auf Moorcrofts Drängen zugegeben, und durchaus Fein an- 
‚derer Paß zur Nüdkehr, als der genannte, durch den man herges 
kommen, geflattet. Dies, fagt Moorcroft?%), war ein harter 





179) Ebend. S. 435 — 451: 200) Ebend. ©. 448. 
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Schlag fuͤr feine Projecte; er mußte ſich unterwerfen. Hier wur⸗ 
den indeß bisher unbekannte, wichtige Nachrichten uͤber den 
tebhaften Handelsverktehr jenes Hochlandes über die Karas 
wanenftraßen und den Umſatz, die Preife der Maaren in , 
den Lähdern umher eingezogen, Nah Waffen, Säbet, Ins 
Bifchen Perlen, Korallen war die Hauptfrage, um fie von 
den Hindoftanifhen Gäften zu guten Preifen. zu erhalten 5 
die Korallen, ein Hauptfchmud der Tübeter, waren indeß ſehr 
viel rwohlfeifer geworden als vordem, feitdem Karawanen det Dos 
roos (Ruffen) die feit langem hierher handelten, aber nun 
ſelbſt die Märkte von: Gertope mit dieſer Böftlichen Waare vers 
ſahen, und feit 3: Jahren bis Kaſchmir ihre Agenten angeficbelt 
hatten, - Kaſchmirer Handelsleute ſchienen hier, in Gera 
tope, wie 'vor 200 Zahren, nah Andradaꝰ s Erfahrungsin 
dem berrachbarten Tſchaprang (f. oben S. 447), die: Haupfges 
fchäfte zu mahen. Einer berfelben Ahmed Khan Kazalbaſch, 
der: Agent des Nadja von Lada, hatte hier die koͤſtlichſten 
Shawis feil, durch ihn erfuhr Moorcroft, daß bisher, un⸗ 
ter der Hertſchaft Mahmud Schah' 8, des Afghanen- Könige, 
zwiſchen Kafhmir, das ihm: tributpflichtig -fey, und dem Radja 
von Ladak, ſtets Waffenſtillſtand beftanden habe. Die Ehis 
nefifchen Oberheren Tuͤbets aber fielen feit einiger Zeit. in. Las 
dat ein, diefe riefen ihre weſtlichen Nachbarn und alten. Hans 
belsfreunde, die Kafhmirer, um Hülfe. Dieſe ſchlugen auch, 
mit Hülfe der Ladaki’s, die Chineſiſch-Tatariſchen Feinde zus 
ruͤck. Das Reſultat war ein. Friedensbuͤndniß zwifchen Ladak 
und Kaſchmir, davon ein Artikel, daß die Shawl-Wolle 
aus. Un:Des ausfhlieglidh an die Ladaki’s: verkauft 
werden folle (d. h. mol, damit biefer Waarenzeug von dieſen, ih⸗ 
ven nähften Nachbarn, dann deſto leichter nach Kaſchmir ge⸗ 
ben koͤnne). Erſt 2 Jahre vor Moorcroft mar indeß damit 
einiger Unterfchleif durch Sopar 2) (Jouari-Marchas, d. i. Berge 
bewohner eined Gebirgsthales am obern Kali: Goggra Arme) auf 
Rechnung eines Engländers, Mr. Gillman 3), gemacht, worüber 
Die Ladaki's fic bei der Behörde in Gertope beklagt hatten, wor⸗ 
auf biefe das u. Edict ergehen Kb barin ber Wollver⸗ 





Ebend, ©. 49, 3) cf. Fr. Hamilton Ace. of — l. q. 
> ‚298.- ° 2) W. Moorcroft ee) l. c. in Asiat. a“ 
P. 460, 476. r —— t. 
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kauf nur als Monopol an die Ladakiꝰs . bei Zodesſtrafe 
geboten. war. 

Dieſe Umſtaͤnde veranlaßten Mooreroft, ein Jahrzehend 
fpäter, jenen :großen Weltmarkt Ladak zum-Mittelpunct 
feiner Entdeckungsverſuche auf dem. Hochlande zu wählen, 
von denen: weiter unten die Rede feyn wird. Jetzt mußte der 
Ruͤckweg nach Daba (vom 23. Juli bis-22, -AYuguft). gemacht 
werden, wo. ſich Kaſchmiriſche Kaufleute eingefunden hate 
‚ten, die von Ladak in ihren Waarenlagern auch NRuffifches 
Leder und Franzöfifches Tuch: vorzeigten, und ſagten, ‚daß 
die. Urus (Ruſſen) feit kurzem ſehr viele Waaren über Yars 
kend (vergl. Afien Bd. I. ©. 370, 407, 410; 471: u. a.), das: 40 
Zagereifen-von- Ladak entfernt fen, dort eingeführt hätten. Tür 
Koralienfhnüre Laufe Mooreroft dort 59 Ziegen, 
weiche die. Shaml: Wolle ‚geben, und 20 Stuͤck Schaafe ein; 
um fie nad Indien mitzunehmen. ‚Aber vorher, ehe ‚er dieſes 
Daba zum zweiten male erreichte, und von -da auf dem num 
fhon bekannten Wege uͤber den Nit i-Ghat zurüdkehrte, war 
es ihm. gelungen, den heiligen See (Manas’ Saroyara, Saray 
Nomin. Saram, heißt nah: Wilfon im Saufceit ein. See), 
dort. ‚von den Einwohnern Mapang genannt (Zapama und 
Mapama der: Landkarten, nah Gaubil und D’Anville), 
mit. eigenen Augen zu fehen, fo wie deſſen weftlichen Nachbar; 
den Rawanhraͤd (Lanka, Lanken der. Lamakarten). Moors 
exoft reifete von Gertope 5 Tagereifen in deſſen weiten, 
flachen, grasreichen, mit Heerden bededten Steomthale auf. 
wärts, direct gegen den Süden, mo er in fehr. falten aber Feis 
neswegs relativ hochfcheinenden Gebirgshoͤhen, an den In dus⸗ 
QDuellen,.ed waren viele Eleine Teiche (ponds) oder Keffel, vor⸗ 
uͤberzog, über. hohes Zafelland (Tableland) an halb geſchmolzenen 
Schneeflaͤchen vorüber, die daher wol noch höhgr lagen, als 
ber Niti-Paß, wo er gar Beinen Schnee gefunden hatte. . Dies 
war die Wafferfcheide zwifchen Inbus im Norden, und 
Sfatadra (dort Satudra genannt), d. i. Sſetledſch, feinem 
linken Zufluffe, wie er im. tiefen, heißen Multan heißt. Aus drei 
Hauptarmen fließt dieſer merkwürdige. Plateaufirom zufams. 
men, der ald der wahre Proteus, zu allen jenen Verwirrungen 
und, Verwechslungen zwifhen Ganges und Indus, von jeher, 
die Veranlaffung gegeben, meil er offenbar die Bean, ver⸗ 
mittelnde Rolle zwiſchen beiden ſpielt. 
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Der nörblichfte Arm floß vom Norden her, an Miſar 109) 
vorbei, wo nur ein Haus mit. 5. Zelten fland; am 30, Juli 
war das Eis hier halbzoll did gefroren. 8 Tatariſche Ochſen, 
Date, mit Shawl-Wolle beladen, von 2 Reitern begleitet, die hier 
eintraten, wurden von Moorcroft erhandelt. Diefer Tag, fagt 
er, im frohen Vorgefühl des Erfolgs feiner mühevollen Beſtre— 
bungen, diefer Tag macht Epocye, denn von ihm beginnt umfreis 
tig. der Anfang eines fehr wichtigen Handels zum Beſten bee 
Dftindifhen Compagnie; denn fehr viele Jouari (Joyar) und 
Dhan (Mepatefifhe Kaufleute) waren dort, und fehr neugi’erig 
uns zu erforfchen, wer wir wären, wozu unfere Wolleinkaͤrife; 
wir zeigten ihnen unfere Waaren, fie erfannten uns als zu ihrer 
Handelötafte gehörig. Die Foftbarfte Wolle, Heerdben, 
Zürkife, Perten, Goldftaub und gediegenes Gold, das 
bier in Menge gegraben werben kann, überall Wild, hei fe 
Badequellen, geheiligte Bet: und Wallfahrts-Drte, Lam ıaz 
wohnungen, Einfiedeleien, Lamaklöfter, heilige Seen und die Ho m⸗ 
delsmärkte auf den Kreuz: und Querftraßen der Handelskarawe ıne 
zwifhen China (f. oden ©. 241), H'laſſa und KRafhm ir, 
sie zwifchen Hindoftan und Turkeſtan, im O. und W. wie 
im ©: und N., beleben diefe rauheſten Wüfleneien der einfram: 
fien Plateau- und Gebirgshöhen, auf eine für alle (Geis 
ten anziehende Weife. 

Der zweite Flußarm, der fi nahe unter Mifar mit 
dem erften vereint, ift ber von Zirtapuri, Terat genarıntz 
Moorcroft überfchritt ihn am 1. Auguſt; er legte im dortigen 
Tempel, als dem ficherften Drte, feine erhandelte Wolfe ni'eder, 
um. über .liebliche, ‚grüne, vom vielen Quellen bemwäfferte Eb enen 
zum Lanka oder Rawanhrad-See (von Rawan, dent be: 
rühmten Gegner Rama’s im Ramayana, und dem Sanfcritivort 
hrad, d. i. See, n. Moorcroft; alfo-aud ein mythologificher 
Name) fortzugehen, ber ſich vor ihm als eine große, blaue Miafz 
ferfläche ausbreitete. Aus ihm tritt der Dritte Arm des Sfa⸗ 
tadru, gegen Weit, hervor; der nahe dem Verein des Mi— 
far und Terat, mit diefen zufammenflieft, und nun erft bem 
Namen Sfatadru: erhält, und in gleicher Richtung gegem 
N.W. über die weite Hochebene gegen Indien abfließt. Diefer: 
wefttiche, größere See, follte mit dem öftlichen, kleinern, demt 


104) W, Moorcroft Journey I. c. XI. p. 456. 
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Mapang, die jetzt beide niedrigen Waſſerſtand hatten, commu⸗ 
niciren. Doc fehlte Moorcroft die Zeit, dieſe bedeutenden 
Seen ſelbſt zu umreiſen, und hieruͤber vollſtaͤndigen Bericht 
zu ertheilen; nur die Ausſagen Anderer, zumal des Pandit Has 
ziballabh, war. es ihm. vergönnt hierüber zu fammeln. Er 
felbft Eonnte nur die Mordfeite beider Seen an ein paar Stels 
len berühren, wo ihnen zeiche Grasebenen von. vielen Schnees 
waſſern ducchfchnitten: vorliegen, die. zum Theil in Cascaden aus 
dem wilbeften, erhabenften. Schneegebirge des Kailas 105) (Kais 
laſa, f. Afien Bd. I. Eint. S. 13) herabftürzen, ber. den Nords 
Dften und Oſten diefer Doppelfeen, welche wie Brienzer und 
Thuner Seen nur duch, Wiefenflächen (Unterfeen oder Interlas 
Een, inter-Jacus) gefchieden, zufammenzuhängen-fcheinen, als maͤch⸗ 
tiges Gebirgsamphitheater, mit feinen heiligen,. dem: Olymp gleich, 
unerftiegenen Höhen umkraͤnzt. Im Süden beider Seen 
fteigt der fehneereihe Himalaya auf; im Norden daß relativ 
mäßig aber abfolut fo hohe Zafelland. Nur wenige Hindus 
Pilger (Jogis, Büßende) erreichen dieſen fernen See; ber. für fie 
dee heiligſte Drt der Welt ift: da auch der Kailas über 
ihm der Lieblingsfig Mahadeva's ſeyn fol. Moorcroft erfuhr 
hier, daß es größte Pietät der nächften Verwandten fey, die. Aſche 
ihrer, Verflorbenen in diefen See zu fireuen. Er. fand. feing wils 
deften, Elippigften Schluchten mit einfamen Eremitagen der Jogi, 
mit Nonnen und Moͤnchskloͤſtern und Betorten umgeben 3 feine 
Oberfläche wurde von Zaufenden ber Schaaren der wilden Gänfe 
belebt, die.dort ihre Nefter bebrüten; es find die vielbefungenen 
Alpen-Schwaͤne (ſ. Aſien Bd. J. ©. 14), die Manaſau⸗ 
cos (d. h. Manaſa Bewohner, z. B. Amer. Gosha.b..2. c. vi 
v. 23), und der bei den Hindu's gebraͤuchliche Name des Sees 
ſelbſt bezeichnet feine Weiſe (eigentlich Manaſa, d. i. divinus, 
und Sara oder auch Sarowar, d. h. See im Sanſcrit, nach 
Moorcroft). Reich genug mit feinen Entdeckungen, und ſehr bes 
lehrend für. feine Beitgenoffen, obgleidy vielfach gehemmt in. der 
Ausführung, feiner weitergreifenden Pläne, Eehrte Moorcroft 
von Dala, über den Niti-Ghat auf befanntem Wege nach 
Sofimath und zum Alacananda Ganga nad Hindoſtan 
diesmal gluͤcklich zuruͤck * 26. Aus. bis 2. Nov.) ©). 


108) w. Moorcroft Joey c XII p. a68. °) Ehmd, XI. 
p- 490 — 532. 
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6) Britiſcher Krieg gegen die Gorkha, die Beherrſcher des Indi—⸗ 
diſchen Alpenguͤrtels, und Beſitznahme von deſſen Weſthaͤlfte, 
vom Goggra bis zum Sſetledſch, 1814 und 1815. B. Fras 

fer?’8 Reifen bis Dfhemnotri und Gangotri. 


Nur zwei Jahre fpäter, nach diefem friedlichen Handelsuns 
ternehmen, wurde ein großer Theil der Alpenlandfchaften des His 
malaya=Gebirges zum Kriegsfhauplage der Kämpfe zwi⸗ 
fhen den Briten in Hindoftan und ber Gorkha-Dyna— 
ftie, deren despotifch graufame Herrſchaft fih ſchon vom Außer: 
fien Weſtdurchbruche des Sfetledfch, quer durch das His 
malaya⸗-Syſtem, bis zu den Oftende Nepals, bis an die Grens 
zen von Butan erfiredte, ein Krieg, mit welchem feitdem eine 
neue hiſtoriſch-geographiſche Epoche biefes Indiſchen 
Alpenlandes beginnt. Denn nun find e8 nicht mehr eins 
zelne Puncte, und vielfach gehemmte ober unterbrodhene 
Linien, auf den etwa gangbarften Wegen, fondern e8 find die 
ganzen Oberflächen der Landfhaften felbjt mit dem 
reihen Ne ihrer Stromthäler, mit dem grandiofen Ges 
zimmer ihrer Gebirgsktetten, bis zu den filberglänzenden 
Schneeruͤcken und dunkeln Riefenppramiden hinauf, die ung nad 
Stunde und Minute, nach Lage und Höhe nun zum erften male 
beftimmt und vermeffen zu Zage hervortreten, mit dem ganzen 
Reichthum ihrer Formen, ihrer Wildniffe, ihrer Schönheiten, ihe 
rer Wunder, ihrer Maturerzeugniffe und ihrer menfchlichen An— 
fiedtung. Die ethifchen Gründe diefes Krieges haben mir bier 
nicht zu würdigen; diefes ift der Hiftorie überlaffen; aber die 
Reſultate defjelben für unfere Wiffenfchaft find höchft erfreus 
lich, und ohne ihn wuͤrden wol noch Jahrhunderte verfloffen fern, 
ehe wir den erhabenften Natur-Styl göttlihzirdifher Schöpfung 
im Bau des Erdballd auf dem Gebiete der Alten Welt Eennen 
gelernt hätten. | . 

Gegen Ende des Jahres 1814 ward von dem Britifhen 
Gouvernement der immer weiter um ſich greifenden Gorfhas 
Dynaftie der Krieg erklärt, weil fie von Nepal aus überall 
die alten Grenzen Überfehritt, und fo auch bie Britifhen 
Gebiete gegen den Süden durch ftete Incurfionen bedrohte, die 
Beamten überfiel und drüdte, die Britifchen Unterthanen und 
Diftricte beraubte, plünderte, die einzelnen Zemindare nicht felten 
dverjagte und mordete. Es war der zunächft vorliegende Gürtel 
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edener, ungeſunder Sumpfwaldungen, aber mitunter ſehr kornrei⸗ 
cher Landſchaften vom Brahmaputra bis Rohilcund, und 
zum Duab, Turriana (oder Tarrai) genannt, bad Vor⸗ 
land gegen Bengalen (ganz wie Kutſch-Behor gelegen, ſ. ob. 
S. 483), gegen das fie anſtrebten, weil es ihre Kornfammer war. 
Stets blieb es ihren Ueberfaͤllen ausgeſetzt, und alle Remonſtratio— 
nen des Britiſchen Gouvernements dagegen waren vergeblich. 
Das Kriegsmanifeſt erſchien, und der Erfolg *7) war der 
erfte große Schlag, der die Gorkha-Macht traf; ihre reichften 
Eroberungen wurden ihr entriffen; ein Theil davon in Britiſches 
Territorium verwandelt, ein anderer den vielen Eleineren, ſelbſt⸗ 
fländigen Radja’s (Reguli) zuruͤckgegeben. 

Die ganze Indiſche Alpenlandfchaft war von jeher in viele 
kleine Staaten vertheiltz jeder von Erbfürften unter den 
verfchiedenften Ziteln (Nadja und Rana find die vorherrfchens 
den diefer Gebirge: Meguli) beherrfcht, mie einft Mittel -Deutfchs 
land oder Schottland, zur Zeit des Feudalſyſtems, mo jeder Be⸗ 
figer eines Landantheils ald Souverain Krieg und Fehde mit feis 
nen Nachbarn. führte; wo aber aud) von Zeit zu Zeit Oberges 
walten von außen, wie 3. B. die Macht des Groß- Moguls 
Reiches, feit Akbar und Aurengzeb, oder von innen, wie 
früher das Reih Kaſchmir, und fpäter feit der Mitte des vos 
rigen Jahrhunderts die Gorfha:Dynaftie bei Nepalefen, durch 
Eroberung und Unterjochung, viele diefer einzelnen Gebieter in 
vafallifche Abhängigkeit, oder theilweife ſelbſt in Knechtfchaft 
und Sclaverei verfegten. Dauernde Empörungen und Fehden, 
und neue Unterjochungen, durch die vielfach gefpaltenen Alpenz 
gaue, und eben fo vielfach politifch gefchiedenen alpinen Voͤlker— 
Thaften, hinderten dort jede Dauer bisheriger Eroberungsftaaten, 
Die innern Verwirrungen waren auf das höchfte geftiegen, als 
bie Briten dieſes Zuftandes ihrer naͤchſten Nachbarfchaft müde, 
dort einfchritten, wie einft Caesar Octavianus Augustus mit feinen 
KRömifchen Legionen in die Gantone des germanifchen Alpenges 
birged um einige 40 in fich zerriffenen, felbftftändigen Voͤlker— 
ſchaften (Plinius Hist. Il. c. 24), davon nur wenige Reguli (wie 


207) James Baillie Fraser Esq. Journal of à Tour through Part of 
the Snowy Range of the Himala Mountains and to the Sources 
of the Rivers Jumna and Ganges. Lond. 1820. 4. Part I. Histo- 
rical sketches of Nepal Origine, Progress and Termination of the 
War-with-that Government p. 1— 48. 
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Rex: Cöttius) ihm huldigten, feiner Allgewalt zu : unterwerfen 
Hier, im Indifhen Alpengebirge, erkannten diefe zahlreis 
chen Reguli keinen gemeinfamen Oberheren an; fie waren .aber 
allmaͤlig duch Lift und Gewalt gebeugt unter die Despotie .dey 
GorkpasFürften, deren ſchwankende Herrſchaft voll biutiger 
„Morde und innerer Spaltungen, zulegt, ihren eigenen Händen 
entwunden und in die Gewalt ihrer Majordomen, der Samitie 
Thappah übergegangen war. Auch diefe Premierminifter- Würde 
der Thappah war erblid und von der größten politifchen 
Michtigkeit geworden, indeß der legte Radja, Girban Jude— 
bir Bhum Shah, kaum erfl den Thron zu Katmandu in 
Mepal beftiegen hatte. Als der Krieg erklärt ward, fand die Me: 
palefifhe Macht bis Kemaun (bi zum Nem:Ganga), unter 
dem Bum:Schabh, aber von da an die neu unterjochten, obern 
Ganges: und Dfhemnaskänder (Germhal un Sir; 
more) bis zum Sfertledfch, unter Amer Sing Thappap 
dem Vater als Öeneraliffimus aller Truppen 8), weiche den Kali 
{nuddi) oder weftlihen Goggra überfegt hatten, und im Bee 
geiff ſtanden, aubh die Eroberung meiter weftwärts über 
den Sfetledfch bis Kafhmir vorzuftoßen. Aber bier ward 
ihnen die-Grenze geftedt, Das, Hauptcommando der weftlichiten 
BVBorpoften hatten Vater und Sohn; Runjore Sing Thap: 
pah fland in der Feftung Nahan, im N.W. von Seheran— 
pur, auf dem Weſtufer des Girri Ganga, auf den äußerften 
Vorketten des -Himalayazuges, gegen das Land der Sikhs. Der 
hefdenmüthige Amer Sing Thappah, der Vater, commandirte 
auf dem Dftufer des Sſetledſch, und hatte deſſen Poftens 
Linie ſtark befegt, deren. Hauptfeften Srki, Ramgurh, Mas 
lomwn und Belafpur nahe beifammen, dit am Strom, deſ— 
fen Uebergänge fie gegen Weft, an.feinem Austritt in das ebene 
Hindoftan, ſchon beherrfchten. Durch diefe ferne Stellung von 
der Heimath, die ihn nicht gehörig unterflügte, wie die Folge 
lehrte, mußte Amr Sing ein Opfer feiner fühnen Unternehmuns 
gen gegen den Weften werden 9). 
An vier verfchiedenen Stellen ‚follte von der Britifchen 
Südfeite her, zu gleicher Zeit der Nepaleſiſche Eroberungss 
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ſtaat erfehhttert werden; buch 4 verfhiebene Britiſche 
Armee-Corps 210), deren 2 von ber Bengalifchen Seite vos 
Sanges her, nämlich von Dinadfhepur in Bengalen, und 
von Benares nah Norden gegen Nepal agiren follten, die 
I. und I. Divifion, unter ben Generalen Marley und G. 
Wood. Die andern 2 follten weiter weftwärt®, bie II. Dis 
vifion nämlid von Delhi, alfo vom Dfhemna aus, unter 
General Gillespie, nordmwärts, gegen bas Alpenland Ger⸗ 
whal, die IV. von Ludiana am Sfetledſch, unter General 
Ochterlony, dieſes Stromthal aufwärts gegen das Alpenland 
Sirmore vordringen. 

Aber fehr ungleich war der Erfolg ber einzelnen Divifi ionen 
diefes trefflich organifirten, Britifchen Heeres, das unerwartet große 
"und fühne Tapferkeit der Gebirgsvölker zu befiegen, und eben fo 
große Naturhinderniffe in einem blutigen Alpen Kriege 
zu überwinden hatte 1). Die beiden öftlichen Divifionen, J. 
und I., rüdten Ende Nov. vom Ganges, um Patna, zu 
beiden Seiten des Gandaki Ganga, der aus den eigentlichen 
Gebirgsfigen der Gorkha, aus ber erhabenſten Schneegruppe 
des Dhamalagiri herabfirömt,. gegen die Katmandu- und 
GorthazMefidenzen vor. Auf der Oftfeite des Gandaki folte 
Divifion I (6000 Mann) den Pag von Mokwanpur 
“am Bagmutty:Fluß einnehmen, welcher dort als Schlüffel 
Buch die Worketten zu Nepal, direct auf die große Capitale Mes 
pals, auf Katmandu führt; der Weg dahin ging über Bets 
tiah und Gurafun, an die Grenzen jener Sumpfwaldregion 
des Turriana, um von ba die Gebirgspofitionen der Feinde zu 
attakiren. Aber die Gorkha's (25000 Mann) vertheidigten dieſe 
tapfer, und zwangen die Divifion zu retrogradiren. Die Divis 
fion II. (an 3000 Mann), unter General Wood, follte auf ber 
Meftfeite ded Sandafi, von Gurakpur, am Rapti: Fluß, 
Direct gegen Moͤrd, duch den Butal-Paß (Bhootnuill b. Fra⸗ 
fer) der Worketten, in. das dahinterliegende westliche Nepal, 
in die Heimath der Gorkha's felbft eindringen, und dann ges 
gen Oſt im Nepatefifhen Hochlande. auf Katmandu ziehen, 
und dort mit der Divifion I. zu. cooperiren, wodurch alle Gorkha⸗ 
Truppen der Weflarmee in Kemaun und Gerwhal abges 
fihnitten werben follten von ihrer Oſtarmee und dem Mittels 
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punct ihrer Gewalt von Katmandu. Gleich tapfere Bertheidis 
gung ber Butal:Päffe durch die Gorkha's, machte jedoch auch da 
das Eindringen unmöglich. 
Schon waren die beiden erften Monate des Jahres 1815 

unter diefen Grenzattaden, erfolglos für die Briten und mit 
nicht geringem Verluſt, verfirichen, als General Wood das Com⸗ 
mando beider vereinigter Divifionen erhielt, um nun menigftens 
die Ebenen, gegen bie der Fühn gewordene Feind in Schaaren 
heranzog, zu fichern. In diefen wurden die Gorkha's überall 

gefchlagen oder gefangen; im Gebirgslande blieben fie Meifter, 

Noch weiter oftwärts als früher, öfllih von Bettiah und 

Gurafun führte nun Generat Wood das Britifhe Heer auf 
der großen Straße, mwenigftens bis Janickpur, in die erfie 

Grenzſtadt Nepals, fiegreich vor. Der Feind verließ biefe Stadt, 

obgleich fie ihm ein ſehr heiliger Drt war, mit einem berühmten 

Tempel und Wallfahrtsorte, von dem fie auch den Namen hat 
(ein Tempel des Janid und Ram). Auch das Fort kam in die 

Gewalt der Briten; aber der Mai, und mit ihm die böfen Ges 
- fährten der Sommerzeit, Fieber und ein ganzes Heer von Krank: 
heiten, nöthigten die Briten aus biefen für fie ungefunden Wald: 
thälern und niedern Gebirgshöhen in ihre Eommerquartiere zu— 
ruͤckzukehren, ohne von biefer Seite tiefer in das Herz von Ra 
eingedrungen zu fen. 
Indeß war aber ſchon im Welten der Sieg über bie Gore 

Ekha⸗Gewalt, buch nicht weniger blutige Kämpfe, entfchieben. 

Die Divifion II. (3000 Mann) follte von Delhi direct, norb= 

mwärts, über Mirat und Seheranpur, an ber Oftfeite bes 

Dfhemna (Jumna), durch den Paß von Timli (2195 Fuß 

ib,d.M.), in das erfte, bevölkertefte und reich cultinirtefte Hoch— 

Eyab vordeingen, das gleich hinter den erften Grenzketten 

(Dpum) des flachen Hindoftans liegt, die fich zwifchen dem Gan⸗ 
ges, am Pag von Loltdong und dem Thore Haridwara, 

gegen RW. über den Timli⸗-Paß bis zum Dfhemna, am 

Durhbrud ven Faizabad, fortziehen. Diefes fruchtbare Berg⸗ 
thal zwiſchen beiden Strömen ift das berühmte Dehra-Dun 
(Deyrah-Dhoon), mit vielen Feften und der Hauptftadt 
Dehra, von welder aus der Krieg entweder gegen Oſt nad 
Sirinagur, der Eapitale von Gerwhal, an den Alasananda 
Ganga, gefpielt werden follte, um dort den Kern der Gorfhas 
Zeuppen, des Amer Sing Thappah, des Vaters, anzugreifen, 
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oder gegen Weſt, nah Nahan, der Feſtung und Capitale von 
Sirmore, um dort Runjore Sing Thappah, den Sohn, 
aus feinen feften Pofitionen bis gegen den Sfetledfch zu ver 
treiben, und fo die Macht der Thappah, oder der Majordo: 
men, zu gleicher Zeit im Weſten zu fpalten und zu vernichten, 
tie die der Gorkha Radja im Nepatefifhen Oſten. Die Die⸗ 
vifion IV. (3000 Mann) die meftlichfte von allen, follte vom 
unten Sfetledfh:Thale aus, von Ludiana aufwärts, ges 
gen Belaspur und Rampur, in bie überall mit Feften vers 
verfhanzten Alpengaue vorzubringen fuchen, und die Operationen 
der Divifion IH. von diefer Seite ſtuͤtzen. Diefe legtere ruͤckte 
auch, Ende October 1814, zuerft fiegreih vor, durch dert 
Timli-Paß, und befegte. die Hauptfladt des Dehra Dun, 
dody blieb nur? Etunden nordwärts von dieſer die Fefte Ka⸗ 
lunga (oder Nalapani), auf einer Plateauhöhe von etwa 600 
Fuß, jene Hauptftadt beherrfchend, und von einem Meffen der 
Thappah vertheidigt, in der Gewalt der Gorkha. Mit Elephanten 
mußte das grobe Gefhüs auf die feilen Plateauhoͤhen gebracht 
‚werden, um von dort die Batterien gegen die verzweifelten Kaͤm⸗ 
pfer in euer zu fegen, Bei-dem vergeblichen Anftürmen diefer 
Tefte, fielen der General Gillespie, viele Officiere und viele 
Britifhe Mannſchaft. Die Divifion mußte ſich nad) der Haupts 
ftadt Dehra zurücdziehen und dort Verftärtung abwarten, bis 
fie am 31.N ov., durch einen zmeiten, furchtbar bfutigen Sturm, 
die Seite Kalunga?!?) eroberte. Nun 309 die Divifion gegen 
Welt, gegen Nahan, die Hauptftadt von Sirmore, um auch 
diefe den Gorkha's zu entreißen, aber vorher, ehe fie diefe erreichte, 
erlitt fie in einem Gefecht eine blutige Niederlage, Die Wechfet 
des Kriegsglüds nahmen den Gebirgsbewohnern anfänglich den 
Muth fih an die Briten anzuſchließen ; doch traten ſchon einige 
der Dergdiftricte von Sirinagur am Alacananda frühe 
auf Britiſche Seite, und aus diefen befreundeten Gebirgsvölfern, 
‚ die fi gern der Tyrannei der Gorkha entzogen, wurden feichte 
Truppen-Corps -zum Eleinen Kriege gegen den Feind gebildet. 
Aud andere Diſtricte folgten nah und nad. diefem Beifpiefe, 
wodurch die Gorkha's gezwungen wurden viele Gantone der 
Schneegebirge zu evacuiren. Glüdlicher waren die Kämpfe Ges 
neral Ochterlony’s in den wilden Gebirgsthälern voll Burgs 
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höhen, welche der reißende Sfetledfch mit feinen linken Seitens 
firömen (Ghambir und Ghumbur) an ber Weftgrenze Sir 
mores, in Zicdzadläufen durhraufgt. Es gelang ihm, obwol 
nicht ohne Blutverluft, fih duch die Erftürmung der Bergfeiten 
von Nalagher und andewr, eine ganze Reihe fefter Gebirgse 
pofitionen längs dem Sſetledſch zu gewinnen, welche deffen 
Thal fo ganz in feine Gewalt gaben, daß felbft der Nadja von 
Belaspur, ein Allüirter der Thappah's, es für gerathen’ hielt, 
auch ohne Schwertfireic, feine Refidenz Belaspur am Sfets 
Ledfch zu verlaffen, wodurch der Zeind im jener Gegend alle 
Stüge der Einheimifhen verlor. Nur die einzige Gebirgsfefbe 
Ramger (Ramgurh; 3804 F. üb. d. M., alfo über Brodens 
höhe gelegen), widerftand der Belagerung, begünftigt von böfer 
Witterung, Regengüffen, Schneefall fogar, längere Zeit, bis auch 
fie am 1. März mit eben fo großer Zapferkeit vertheidigt (fie 
hatte nur 300 Mann Befagung) mie erflürmt ward, Noch war 
eine Hauptfefte Malomn (41748. üb. d. M.) zwifchen Ram⸗ 
ger und Belaspur zu entfegen übrig, die Amr Sing Thaps 
pah felbft zu behaupten ſchien; um fie entzündeten fich die blu— 
tigften Gefechte. In einer der heftigften Schlachten fiel ein Haupts 
anführer Buchti Thappah; Screden und Trauer ergreift 
den Feind. Die Gorkha's verlieren den Muth, fie verlaffen 
ihre Lager, fie retrogradiren; die himmelhohe Feſte Malown 
übergiebt fih am 15. Maiz ihrem Beifpiele folgen alle übrigen 
Feſten vom Sſetledſch oflwärts, duch ganz Sirmore, 
Gerwhal und Kemaun bis zum Kali (Kalinubddi oder 
Sardahy den mweftlichen Goggra, in dem meiten Gebiete der bis 
dahin von Europäern noch unbetretenen Gebirgslandfchaften. In 
dem nördlichen Theile derfelben gegen die fparfamer bewohnten 
Thäler des höhern Schneegebirges, war es den Briten leichter 
vorzudeingen, fie brauchten dahin nur einige Eleinere Erpedis 
tionen zur Unterftügung der ihnen fchon befreundeten Gebirgss 


ftämme auszuſenden, ein Verein, der gewöhnlich fchon bei feis — 


ner Erfheinung hinreichte, um die wenigen noch übrigen Gorkhas 
Scaaren fchleunigft zum Abmarſch zu bringen. 

Zu gleicher Zeit hatten im Fruͤhjahre 1815 allerdings 13) auch 
neue, glüdliche Operationen des Colonel Nicholls gegen die 
Mitte von Kemaun, den fo fihnellen wie fiegreihen Ausgang 
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dieſer Campagne, an welcher bie Indiſchen Truppen, überall von 
Europäifchen Dfficieren angeführt, ben. größten Antheil hatten, 
herbeigeführt. Aus den Ebenen Rohilcund’s war von feinem 
Corps, die leichte, Britifche Cavallerie, unter dem Lieutn. Colon. 
Gardiner, duch den Pag am Kofila: Fluß, im Norden von 
Kafipur, in das Land ber Feinde eingedrungen; auch am 
Goggra weiter oſtwaͤrts war bafjelbe dem Capt. Hearsay ges 
lungen, der direct im Norden von Pilibhit mehrere Gebirgsfes 
fien der Gorkha bis zum Fort Champavat (über 5000 Fuß 
üb, d. M.), an der Weftfeite des Kali-Goggra befegt hielt, 
aber das Unglüd hatte, bei einem kuͤhnen Ausfall aus dieſem 
Fort, verwundet in die Hände der Feinde zu fallen. Indeß 
ruͤckte die verftärkte Macht, Ende März, unter Nicholls, im 
Morden von Kafipur, durch den gewonnenen Bergpaß, in die 
fefte Pofition jenes Defilees zu Dhikoli (Deeklee) ein, 
am 2. April; von da überflieg fie die Hohe Gebirgstette 
Chaumunb, bie ihre den Weg und die Herefchaft von Almora 
gab. Nach der blutigen, fiegreichen Schlacht 21), die hier auch 
durch Capt. Webb’8 glänzende Kriegführung gewonnen ward, 
welche die Gorkha= Häuptlinge zur Retirade zwang, mußte ſich 
Almora, die Hauptfladt von Kemaun, ergeben (am 27ften 
April 1815). Nun war die Macht der Gorkha's zur Hälfte 
gebrochen; die andere Hälfte hatte ihren Much und ihren Trotz 
verloren. Es kam eine Convention zu Stande, in welcher 
alles Land im Weften des Kali Nuddi (Sardah, oder 
Sarde, oder Wefl:Goggra) von den Gorkha's geräumt und 
den Briten überlaffen wurde, die, mit Ausnahme weniger Dis - 
firiete, diefe Landſchaften, unter ihrer Dberhoheit, an ihre alten 
Befiger die einheimifhen Hindu-Radjas zurud gaben, wos 
duch ganz Kemaun, Germhal und Sirmore, au Hins 
dur und Biffahir im untern und obern Sfetledfeh: Thale, zu 
einge Britifhen Provinz wurden, und die Britifche 
Herrfhaft in Indien einen großen Grenzftaat gegen 
China gewann. Beide Handeldnationen, wie bie fehlaue Pos 
litik ihrer Gebieter, werden feitdem nur allein noch durch die 
Schneegrenze des Himalaya, freilich die viefenmäßigfte 
Naturgrenze der Erde, gefchieden, durch eine Hemmung, 
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Quart. Rev. VII. p. 34. | 
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welche aber von dem Intereſſ⸗ der Politik wie des Handels 
nicht unuͤberſtiegen bleiben wird. 

Zu den im Fruͤhling, 1815, belagerten Gebirgsfeſten der 
Gorkha's in Sirmore, welche nach der Uebergabe von Mas 
lown (15. Mai) in die Gewalt der Briten kamen, gehörte auch 
bie hohe Burg von Nahan, Jeytok (4555 Fuß über d. M.). 
Schon Nahan (f. oben ©. 518), die Refidenz eines eigenen Ge; 
birgsfürften, eines Radja, liegt auf der zweiten, bedeutendern 
Meihe der Vorketten (an 3000 Fuß hoch), ein geringes Städtchen, 
aber gleich einem Vogelneſte der Felshöhe wie angeklebt. Gene: 
val Martindale hatte hier fein Lager aufgefchlagen, um das 
nahe Jeytok, auf dem noc weit höhern felfigen Pit, von da 
aus zu erobern. In diefem Lager langte J. B. Fraſer in der 
Mitte des Mars anz die Ausſicht 15), fagt er, war bezaubernd 
über unendliche Gipfelreihen gegen Norden; gegen den Süden 
über die feltfame VBorhügelreihe Hin. Zu den Füßen, im S:D,, 
das Thal Kyarda (Kyarda Dun), vol Waldung und eins 
zeine Gulturftellen; im Hintergrunde gegen N.O. fteigt aber das 
wildefte, große Gebirgsamphitheater auf. Den hohen NPik gegen 
Mord Erönt die Felsburg Jeytok, und über und hinter ihr 
erhebt fi) das hohe Schneegebirge des Himalaya. Bald nad 
Srafers Ankunft dafelbft ward dies Sort übergeben, und ſeit 
der Einnahme von Almora wurden jene obgenannten kleinern 
Detafchements von mehrern Seiten in die Hochgebirge, zur Stüge 
ber dortigen Aelpler, gegen ihre vachfüchtigen Feinde abgefchict, 
Ueber eine diefer mijitairifhen Expeditionen, melde von 
- General Martindale’s Lager ausging (über 800 Mann Trup⸗ 
. pen), um einen tapfern Gorkha-⸗Chef, Kirti:Rama, zum 
. Müdzuge aus feinem feften Poften Nowagurh!6) (über 10,000 
Fuß üb. d. M., nördlich der Quelle des Girri Ganga, zum 
Sſetledſch-Thale hin) zu bewegen, erhielt der politifche Agent Mr, 
William Fraſer 17) das Commando, weil er die befte 
Kenntniß jener Gebirgsgegend beſaß; ihn begleitete James Bails 
Lie Fraſer. Diefer Expedition, welche fich viel weiter ausdehnte, 
als fie anfänglich projectivt war, verdankt die Erdkunde die erfte 





s5) ſ. das Prachtwert Views in the Himala Mountains by J. B. Fra- 
.. ser. London, Juni 1820. Folio Tab. IV. The ridge and Fort of 
Jytock, drawn by J. B. Fraser, engraved by R. Havell and Son. 
— ſ. ebend. — W. Country to the northward from Nowagurh 
eeba. 17) J. B. Fraser Journal I. o. p. 100. 
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genauere Befchreibung und naturgetreue Schitderung jenen Alpen: 
landfchaften von Sirmore und Gerwhal, ‚wie ihrer Völker 
ſchaften denn der längere Aufenthalt, ber innige Verkehr, die 
Befreundung, die nun beginnende freie Wanderung und Anfiebs 
lung der Europäer, durch alle jene Himalaya -Thäler, hinauf bie 
zu den’ Hochquellen der Steöme und zu den aͤußerſten Grenzpäf: 
fen’, erlaubte eine getreue Ausforfhung und Bekanntfchaft mit 
dem großen Reihthum dortiger Naturfcenen, und mannichfalti 
gen, mertfchlichen Verhältniffen, als dies früherhin der Fall war. 
J. B. Fraſer, der aufmerkfame, treue, anfpruchslofe Beobach— 
ter, leiſtet ſelbſt Verzicht auf eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbils 
dung zur tiefen Erforfchung von Naturgefegen, die von folchen 
Meifen gegenwärtig faft erwartet werden; es fehlte in feinem Las 
ger auch an aftronomifhen, wie an phpficalifhen Inſtrumenten 
‚aller Art. Er hatte indeß das Verdienſt der erfte Europäer zu 
ſeyn, der Feine Gefahr und Befchwerde fcheute, durch die größs 
ten MWitdniffe hindurch, wirklih bis zu den Quellen des 
Dihemna (SJumna), nämlid bis zum Dfhemnotri (Jums 
- motree), d. i. Samunasamatari, vorzudringen, und von ba, 

die wildeften Schneeketten gegen Oft überfteigend, wirklich auch 

Gangotri, die Hauptquelle des Ganges, zu erreichen. Nicht nur 

die weftlihen Alpengaue Sirmores, des Dehra Dun?), 

des Girri Ganga, des Tonſe und Pabur, mit ihren Ge: 

birgszuͤgen 19) und den mächtigen Sfetledfh=-Spalt”), hin: 
aufwärts bi8 Seran, der Refidenz des Radja von Biffahie, 
befchreibt Fraſer ald Augenzeuge, fondern auch zuerft Gerwhal 
und die noch unbekannten Thäler des Dfhemna und Baghi— 
rati®anga?!),. von ihren Quellen abmärts, bis in die fchon 
befanntern Reviere; aus den Berichten guter Indiſcher Augen: 
zeugen, zumal Putti Rams und anderer gebildeten Kunas 
wur Kaufleute zu Seran und Rampur, im obern Sfet: 
Tedfch Thale, theilt er fehr lehrreiche Nachrichten 2?) über die Yan: 
delswege durch das Gebirgsland, und über die Schneeketten des 
Himalaya felbft mit. Srafer fammelt die erfte Reihe der 





2ı8, J. B, Fraser Jonrnal I. c. ch. V. p. 51 — 73. 

1°) Ebend. Part III. ch. VIII. p. 100— 185. | 
20) Ebend. Chant. XIV. p. 190— 281 und 343 — 358. 

21) Ebend. Part VII. ch. XXI. p. 365 — 500. 

22) Ebend. Journ. p. 30L—309 und Ci. VL p. 281 — 332, 
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Gebirgsarten bes Himalaya 2), und beginnt hiedurch, 
wie mit feinen geologifhen Bemerkungen über die Bes 
ſtandtheile und den Bau des Himalaya, fdie Erklärung der 
Geognoſie dieſes Gebirgsſyſtems; duch feine trefflichen und im 
‚großartigen Style naturgetreu gegebnen. Landfhaftlichen Gemälde 
der intereffanteften Partien der hohen Himalaya-Thaͤler, bie 
fhon oben genannten Views in the Himala Mountains, gab er 
mwahrbaft characteriftifhe Darftellungen jener Afi ale bias: 
birgsnatur. 


X 


6) Landesvermeſſungen, Aufnahmen, Hoͤhenbe— 
ſtimmungen, wiſſenſchaftliche Expeditionen, duch 
W. S. Webb, J. A. Hodgſon, J. D. — P. 
und A. Gerard u.a. 


Unmittelbar nad) Beendigung diefer Kriegführung murbe, 
durch eine bedeutende Anzahl wiſſenſchaftlich dazu ausgerhfteter 
Männer, in Auftrag des Britifchen General: Gouverneurs Lord 
Moira von Indien, die Vermeſſung der in Beſitz genoms 
menen Landfchaften begonnen, verbunden mit Höhenbeftims 
mungen, denen fich viele befondere Entdedungereifen in 
die höchften, bis dahin gänzlich unbekannten Himalaya:Thäler ans 
reiheten, fo wie fehr viele Verfuche, überall die Hochpäffe der 
Alpenketten zu überfleigen, und in bie nördlichen, von den 
Chinefifhen Poften jedocd überall ſcharf bewachten Grenzs 
länder, vorzudringen, obwol immer nur auf friedlichem Wege 
zum Bellen der Handelsverbindungen und der Ländererforfhung, 
Diefen durch individuelle Anftvengungen überaus eifrig. betriebes 
nen Arbeiten und Unternehmungen, fo wie mandyem der in ben 
neuen Provinzen angeftellten Beamten, und ben in ben neu 
verbündeten Staaten angeftellten Britifhen Nefidenten (mie z. B. 
in Butan, Nepal u. a.), auch deren lehrreichen Sendungen (z. 
B. der Himalaya-Gewaͤchſe, der vielen neuen Thierarten, "der 
Mineralien und Gebirgsarten, wie der Kunftproducte, Antiqui⸗ 
täten und Literatur: Werke, an”die botanifchen Gärten, Mufeen, 





23) J. B. Fraser Notes accompaning a Set of Specimens from the 
Himalay Mountains communicated by Capt. Basil Hall in 'Trans- 
actions of the Geological Society, London 1819. Vol. V. P. L. 
Nr. VI. p. 60 — 72; ſ. im Journ. befj. Geological Remarks 
p- 312 — 319, 
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Kunfttammern, Bibliotheken des oftindifchen Compagnie und bee 
Afiatifchen Societät in Calcutta) verdankt die pofitive Erdkunde 
den größten Zortfchritt der neueften Zeit, in der Kenntniß des 
Himalaya⸗-Syſtems. As Hauptpuncte, infofern fie zu 
unſerer Kenntniß gelangten, find folgende zu beachten, deren Lits 
teratur wir fogleich beifügen, um fpäterhin auf verkürzte Weife 
und ihrer Citate zu bedienen, meil fie als Hauptquellen für das 
Mes unſerer Darjtellung dienen werden. - 

Capt. W. S. Webb und Capt. G. A. Hodgſon erhiel: 
ten unter Colon. Crawford, Dberfter Landmeffer (Surveyor) 
den ehrenvollen Auftrag zur Aufnahme jener neuen Provinzen; 
Capt. Webb follte Kemaun und das öftlihe Gerwhal, 
Capt. Hodgfon das weſtliche Gerwhal mit den Gebirgss 
Ländern zwifchen den Ganges, Dfhemna und Sfetledfchs 
Strömen vermeffen, alſo auch Sirmore bis Hindur und 
Biffahir. Eine große, mühfame, ſchwierige Arbeit, der jedoch 
gluͤcklicher Weife ſchon die Erfahrung und die Schule der gran: 
dioſen Triangular » und Meridian: Meffung des Colon. Will. 
gambton?*) in Dekan, von Cap Comorin bis Daumergidda 
in N. W. von Goleonda (von 8° 10 N.Br. bis 18° N. Br); 
vorangegangen war, fo daß hiedurch der zu beginnenden Arbeit 
doc einige Schwierigkeiten hinfichtlich der technifchen Einrichtun: 
gen und Methoden in den Zropenländern geebnet waren, obwol 
hier wieder ganz neue Schwierigkeiten in den Schneeregionen ſich 
zeigten. 

Bon den Bermeffungen Webb's über Kemaun haben 
wir leider nur kurze Motizen und Hauptdaten, bei denen aber 
faſt nie die nähere Beziehung detfelben zu ihren Umgebungen ge= 
geben ward; diefe Hauptpuncte fliehen daher verlaffen auf der 
Karte, verknüpfen ſich gegenfeitig nur felten, oder mit andern 
pofitiven Daten und Beflimmungen, die hier noch fehlen; fetbft 





224) Will. Lambton Account of the measurement of 
an Arc on the Meridian in Decan etc. 1. Nov. 1809, in 
Asiatic. Researches or Transactions of the Asiat. Soc. Calcutta, 
1816. Vol. XH. p. 1—101., und ibid. Account 17. Nov. 1812. 
XI. p. 286— 294; ebend. Account etc. 15° Sept. 1815, in Asia- 
tic. Res. Vol. XIII. 1820. p. 1—9. und Tabula p. 355 — 366, 
Vergl. Prof. Wallace’s Colon Laimbton Surveys in Historic. 
and Descript. Account of British India, Edinburgh. 8. 1832. 
Vol. HI, chap. XV, p. 410-420. 
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was auffallend iſt, fie find nicht einmal mit Webb's eigenen 
Reifen, die aber nicht von ihm felbft herausgegeben find, in Were 
bindung gebracht; fie mußten erſt durch eigne Methoden -mit dem 
Hodgfonfhen Daten in Verbindung gefegt werben, was auf ber 
Grimmſchen 25) Karte vom Himalaya gefchehen if, Weit 
entfernt, dieß dem verdienftvollen Mann, der feiner erften mühe 
famen Entdedung faft fein Leben zum Opfer gebracht, und fchon 
im 26ften Lebensjahre deshalb das Silberhaar des Greifes trug, 
zum Vorwurf zu machen, bemerken wir dies hier nur, weil wie 
e8 ‘doppelt vermiffen, daß die von ihm felbfi vollfiändig 
gemahte und verheißene Ausarbeitung: 26) ‚feines 
- Werke, wahrfcheinlid ohne feine Schuld, noch immer nicht öfr 
fentlich gemacht ward, was doch höchft wünfchenswerth feyn wird, 
Die Aufnahmen von Hodgfon, feinen Begleitern und Mache 
folgern (er wurde fpäter Surveyor Gemeral), haben ben ‚großen 
Vorzug für die Kartirtung und Gebirgskunde des Himalaya ges 
habt, daß: fig, obwol wir auch fie nicht. in vollem Detail befigen, 
doc) von fehr Ichrreihen Memoiren und zumal von ben Reiſe⸗ 
Zagebüchern: begleitet find; ihre Angaben. laſſen fich, alfo gegenfeis 
tig verfnüpfen für Terrain und Gebirgszeichnung, und; too noch 
in diefer Hinficht vieles zu wuͤnſchen übrig bleibt, da werden dieſe 
Mängel großentheild duch die Fraſerſchen, Gerardſchen und 
Herbertſchen Karten ergänzt, Da von beiden, den Webbs 
Hodgfonfhen, ‚reichhaltigen Arbeiten, bis dahin, aber noch 
keine für uns zugänglihe Specialtarten jener Himalapas 
Gruppe, weder bei Briten noch Franzoſen befannt waren, 
die Darftellungen in den britifhen Generalkarten Indiens bei 
Arrowſmith, Cary, Black, Kingsbury Parbury und 
Allen, ſelbſt Sohn Walker's fonft treflihe Map of India 
in dieſer Hinficht meit hinter allen Erwartungen zurüdblieben, fo 
haben wir es felbft nad) allen uns zu Gebote ftehenden Daten 
und den gewiffenhafteften Originalarbeiten und unermüdeten Anz 
firengungen des Geometer 3. 2. Grimm, verfuht, im Maafs 
ſtabe von suoeue ber wahren Größe eine für die Kenntniß biefee 





25) 3.2. Grimm, über die Verknüpfung beider Meflungen, Anz 
merk. in C. Ritter Entwürf zu einer Karte, 1. c. p. 29 — 39. 
*2) Memoir of the Services and Proceedings of Capt. Webb etc. 
l. c. in Quart. Journ. of Lit, Science. VII. p. 38; und in Quar- 

terly Review. Lond. 1820. Vol. XXI. p. 430. — 
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Gebirgstandfhaft brauchbare Karte 277), und zwar die-erfte 
diefer Art, herauszugeben. Sie Tann überall zur Erläuterung: 
der folgenden Angaben als die einzige uns bekannte, bis beffere 
örfeheiien werben ‚ dienen.’ 

Capt. Will. Spenicer Webb?*) bemerkte, daß die bisheri⸗ 
gen Karten der GangessUmgebungen (in Rohileund) von R. 
Burrow verzeichnet waren und der Berichtigungen bedurften 5 
feine eigenen Höhenmeffungen mit Barometern,' deren ihm meh⸗ 
tere zerbrachen, aber fehr befchränft ‚blieben, feinen: trigonometris 
fehen Höhenbeftimmungen alſo nicht zu Vergleichen dienen fonns 
ten. Er habe:jedoch, ſagt er, die Lage von 27 der hoͤchſten 
HimalayazGipfeln (er bezeichnete fie mit Schneepik Nr. 
Lbis XXVII) trigonometriſch beftimmt, die ihm: nun dazu dies 
nen konnten, nad): ihren ‘weit ſichtbaren Schneehöhen wieder ans 
dere Ortslagen zu beitimften. Jene Bezeichnungsart ift für bie 
namenloſen Piks auch auf unferer Karte beibehalten. Das all⸗ 
gemeine Streichen der Kemaunſchen Schneegebirge fand Webb 
von O. S.O. gen W.N.W. Seiné Landesvermeſſung betuhe auf 
der Meſſung einer Baſis und Triangulirung in der gewoͤhnlichen 
Artz Pilibhät ſey feine ſuͤdlich ſt Pofition, und ducch diefe 
ſchließe fih feine Karte Kemaun?s an die Karte von Rohil% 
Öünd an. Die namenlofen Schneepiks Nr. NIIT, XIX- (bei 
Biaker saufigary’s Map ift es der Panda choola) und 
XXV, waren deutlich aus der Nähe von Pilibhit zu erken⸗ 
nen; von dieſem Puncte dee Döfervation waren ‚bie. birreten· Du 
ſtanzen und Lagen zu beſtimmen: 

1 : Mr. XII — 97291 Fath. unter 300 150 agu 
cr Re IX = 98340 ⸗ =: 80°. 127:19, 

$ 1 mn ⸗ 29°. 62 — 


oe,» 
Ly 





s nn) Karte Pen hohen Himalaya nach Hodafon, Webb, Her⸗ 
bert, A. u. P. Gerard, Moörcroft, Fraſer, Zraill U. a. utwor⸗ 
fen und bearbeitet von 3, &:Grimm und herausgegeben von C. 
Ritter in f. Entwurf zu einer Karte vom Himalaya = Syfleme, 
Eine Abhandlung in der Königl. Academie der Wiffenfchäften vors 
gelegt 1828. Berlin, bei Dümmler, 1832. 

”) Capt. W. S. Webb Memoir relative to a Survey of Kemaon, 
in Asiatic. Research. T. XIII. p. 292 — 306; deffen Catalogue of 
Places with their respective Latit. and Löngitudes and Elevation 
"above the Sea as derived from a Survey of Kemaon (Nr. 1 — 132) 
pag. 306 etc.; f. Extract of ä Letter from Capt. W. S. Webb, 
29. March. 1819, communicated -by H. T. Colebrooke im Quar- 
terly Journ, of Science. London, 1820. Vol. IX. p. 61—69. 
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Daraus die: Breite, dee Mofchee von Pilibhit 28° 38. 20° Ns 
Br, und 79° 417.45 D.R. von Fere. 5 das Wetter hinderte von 
hier aus die Höhen. diefer Piks zu beffimmen, Bon Kaſipur 
(in -N.W. von Pilibhit) find die Schneepiks Nu XI, 
Xi, XIH und XiV (diefer leßtere iſt identiſch mit Hodgſon's Pik 
A Mr. 2., dem Jawahir, den cr den höchften Pik der Welt 
nennt) fehr Deutlich fihtbar, ihre welativen Höhen über 
Kafipur wurden berechnet, eben fo wie über dem hoben 
Berge bei der Feſte Almora, der Cali Mat'h heißt, und, eine 
Berfhanzung (Stodade) der Gorkfha war. Hieraus die relative 
Höhe.des Cali Mat'h 29° 38.11” 5 N.Br., 79° 30' 194,6 
Deftt. &. von. Gr. bei Almora, über Kafipur, gefunden 
=:.5414 Fuß Par, über dem Meere; die abfolute Höhe vor 
Kafipur über-dem :Meeresfpiegel angenommen = 609,91 Fuß 
gibt für die abfolute Höhe des Cali Mat'h — 6021,11 $. Vas 
uͤber dem Meere. 

Dieſe Daten wurden den Meffungen — uͤbrigen Squus 
Piks zu Grunde gelegt, von denen jene Kemaun-Gruppe 
der I bis XXVI, bis dahin namenlos und unbekannt, 
alle tiefengroß find, ‚und, 20 derfelben imegeſammt Aber * 
Fuß Engl. emporſteigen. 

Schon früher hatte ——— die —— Be 
bung der Ebene von Nohileund?), auf weicher Kafipur 
liegt, auf die angenommene Höhe: beftimmt. Die größten ‚vom 
Webb erfliegenen und vermeffenen Paphöhen find an den Nord⸗ 
grenzen von Kemaun, im Jahr 1816, die im Dften des Niti 
Ghat gelegenen, bis dahin fait wie unbefannt gebliebenen, ber 
Lebug-Paß ander ‚Quelle. des. Kalt .Sanga,. und. ber 
Taklacot-Paß am.der Quelle des Goggra. Ihre Beſtim— 
mungen find (nach dem Catalog bei Webb l. c. Nr. 73. a.) 
1) Der Lebug Ghati (in andern Relationen auch Zebong?), 
d. i, die Paßhöhe 30° 19 HZ N. Br., 80°:27 249 D.% 
von Gr. ; abfolute Höhe — 18870 Engl. Fuß, di. = 1777741 
Fuß Par. Nur mit großer Gefahr, fagt Webb, gelang es ihm, 
diefen zu ertsihen am 6. Juni 1816, 2) Die Pofition des 
Zablacot:Paffes (Gatal. Nr. 131), wo eine Chinefis 
[he Sactorei,.ift nur nad Approrimation 30) beſtimmt auf 


2°) Colebrooke on the Height of ihe Himal. Mts. L c. p. 250. 
20) Webb l. c. Nota zu Nr. 131. p. 309. 
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30° 1% 43. N. Br., 81° 7 10” O. L. von Gr, Auf eine-abfos 
lute Höhe von — 14500 Engl. F. d. i. = 13665 F. Par. und 
im gleicher Höhe der Manaſarowar an deffen Mordfeite 
30° BB 7U N. Br., 81 9 10" D.8. von Gr, Denn. bis zu 
diefen beiden Iegtern Puncten konnte Webb, burd das Chi⸗ 
nefifche Grenzlager verhindert, nicht mehr vordringen. Diefes 
Grenzlager- eines Deba nennt er (in feinem Catalog Nr, 
114) Mandarins Camp, beflimmit unter 30°-11°-19 M, 
Br.; 80° 44 18" O. L. von Gr. = 14433,8 Engl. Fuß — 


= 1354467 Par. Fuß über d. M. Es-Hegt aber diefe erhabene 


Grenzftation am Suͤdfuße des erhabenen, von- ihm gemefjenen, 
doppelgipflichen, riefenhohen Cuntas Pils (Catal. Nr. 1. = 
21056,58 $. Par. und Nr. 2. = 19698,70 $. Par. üb. d.-M:) 
einer Riefengruppe von Schneehäuptern, die fich im 
&.D. des Lebug Ghati, gegen- S.Oſt fireihend, mit 11 faſt 
gleich hohen Rieſen-Piks, zwifchen dem obern Quellſtrome des 
Kati in S.W. und des Goggra im N.D. erhebt. Ueber diefe 
Hochkette führt oſtwaͤtts des Mandarins: Camp, eine namenlos 
gebtiebene Paßhoͤhe (Ghati, der Pag zur Factorei bei Webb 
Mr.115), welche zwifchen Lebug Ghati und Taklacot Fac⸗ 
torei die einzige Gebirgspafjage zu bilden ſcheint. Sie ift noch 
durch Obſervation beflimmt unter 30° 11’ 45”. N. Br., 80° 48 
10” O. 8. von Gr. und = 17597 Fuß Engl. = 16513,78 Fuß 
Dar. üb. d. M. Aber: alle diefe Höhen konnten nicht durch Bas 
vometermefjungen verificirt werden, weil noch im Jahre 1816 
dem: Capt. Webb die’ Barometer fehlten: Daher auch damals 
008 Mefultat diefer Höhenbeftimmungen in Europa noch einigen 
Zweifel ervegte, Von dieſer Paßhoͤhe aus ward die Direction 
des Taklacot-Paſſes Ne. 82. gegen O. beſtimmt, und bie 
Entfernung von da ward als eine Tagreiſe fuͤr beladene Ziegen 
angegeben. Die Butia's, welche Webb bis dahin begleiteten, 
waren der Meinung, daß das oͤſtliche Abſteigen (wol nord⸗ 
oͤſtliche) des Taklacot-Paſſes nicht größer ſei, als das weſtliche 
(wol ſuͤdweſtliche), woraus Capt. Webb den Schluß zu ziehen 
ſich für berechtigt hielt, daß die Höhe des Zafellandes von 
Gentral:Afien, auf welchem .der Spiegel des Manafaros 
war ausgebreitet liegt, etwa diefelbe abfolute Höhe 23!) 


221) Webb l. c. p. 310. 
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über dem Meere habe, wie jenes MandarinsLager, etwa 14500 
Fuß Engl., oder noch feine 14000 Fuß. Par. 

Aus Gapt. Webb’s Privatmittheilungen 3%) an feine Fa⸗ 
milie erfahren wir noch einige befondre Umftände von feinem Aufs 
enthalt im Mandarind= Lager, wohin ihn der Deba eingeladen 
hatte. Auf dem Lebug-Paſſe hatte, Ende May, nod tiefer 
Schnee gelegen. Der Deba campirte auf biefen großen Höhen 
unter einem Zelte von MWollenzeug, eine Truppe Reuter und 
Viehheerden begleiteten ihn. Er empfing feinen Gaft in feidenem 
Talar, auf einem Kiffen von Satin, mit einer Schärpe umgürs 
tet, auf feiner Müge der Geiftalllnopf, das Zeichen des Manda: 
rind. Er ließ Taback in Pfeifen und Thee ferviren mit Confis 
türen, Als feinen Gebieter nannte er den Vicekoͤnig von 
H’laffe, das von ihm 20 Zagreifen entfernt liege. Won 
H’laffa nah Peking feien 45 Zagreifen. Die Autorität des 
Kaifers von China reihe bis Ladakh, doc, fei dies nicht abhäns 
gig von China. Der Name Tuͤbet war dem Deba gänzlich : 
unbefannt, und Webb meinte, diefer könne wol durch die 
fchlechte Ausfprache früherer Miffionare von dem Worte Teiva 
abgeleitet feyn, das in der Gorkha-Sprache fo v. a. „Hohe 
Bergfpigen” heiße. Durch diefe Gegend des Mandarin-La⸗ 
gers, die durchaus unfruhtbar nur ein paar Monat zu Soms 
mermweide dienen kann, paffirten fehe viele Kaufleute von China 
über H’laffa nah Ladakh und Kaſchmir; Salz, Bor 
var, Goldſtaub, Wolle, Perlen, Thee find ihre Haupts 
waaren. Beim Abfchied nannte der fehr freundlihe Deba feis 
nen britifchen Gaft feinen Bruder; aber die Erlaubniß, bis zu 
dem ganz nahen Manafarowar vorzudringen, wollte er ihm durchs 
aus nicht geben. Er habe deshalb pofitive Befehle erhalten, ver⸗ 
fiherte er; felbft Pilger dürften Eünftig den Paß nicht mehr 
überfchreiten. Als Capt. Webb das Beifpiel feiner Landsleute 
Moorcroft und Hearfey anführte, denen der Deba zu 
Ghertope dies geftattete, erwiederte der Deba von Taklacot, 
daß auch der Deba von Ghertope deshalb abgefegt und nad 
Hlaffa zur Verantwortung gezogen fey. Er meinte, es fielen 
über 100 Ströme in den Manafarowars See, aber er habe nur 


32) Memoir of the Services and Proceedings of Capt. Webb etc. eol- 
lected from his familiar Correspondence in Quarterly Journ. of 
Literat. Science and Arts. Lond. 1819. Vol. VII. p. 30 —38. 
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einen Ausflug: zum Namanhrad, der jedoch öfter trocken 
liege, was die Ausfage des Pandit an Moorcroft beftätigte. 
Mebb fand hier uͤbrigens fehr viel Schnee. 

Die wichtigften Beflimmungen gehen nun von dieſen Ho: 
ben aus weiter ſuͤdwaͤrts duch die Kali: und Weft:Gog: 
gra-Thaͤler, wie von jener Gruppe der Rieſengipfel des 
Samahir (Mr. XIV, bei Webb, weil er ihm noch einen Na= 
men zu geben weiß, den wir erft duch Hodgfon erfahren). 
Bon diefer Gruppe reichen Webbs DOrtsbeftimmungen und Hoͤ⸗ 
henmefjfungen ebenfall8 durch die Thäler des Ram Ganga, 
Kofila und Sarju Chogra, und verbreiten fih über ganz 
Kemaun. Hier ift zugleich zu bemerken, daß die oben bedauers 
ten Luͤcken, welhe Webb's nicht publicirte Journale 
und Detail: Beobachtungen für die nähere Kunde jener Gebirge» 
gegenden, und insbefondere fir unfere Kartographie veranlaffen, 
fpäterhin einigermaßen ausgefüllt worden find durch die treff⸗ 
liche ftatiftifhe Arbeit 233) im neueften Bande der Galcuttas 
Rransactionen tiber Kemaun, oder wie neuerlih Trail, ber 
genauefte Kenner diefes Landes, fehreibt, über Kamaon. | 

GW. Traill war ald Commiffarius des Britifch «Indie 
[hen Gouvernements für dieſe Provinz ernannt, er hatte 3*) 
ſchon früher die größten Paßhoͤhen befucht, durch feine neuefte 
Arbeit tritt erft, nah Hamiltons und Frafers unvellftäns 
digern Andeutungen, diefe merkwürdige Alpenlandfchaft in ihrem 
vollftändigen Lichte hervor. Die Arbeit enthält faft auf jeder 
Seite neue Entdeckungen und Unterfuchungen ; mir führen bier 
nur die einzige fir Völker: und Menſchen-Geſchichte fo wichtige 
an, daß Traill der erfte iſt, welcher auf eine beflimmte Weife 
von dem dortigen Vorhandenfeyn einer Afiatifchen, in den Hima= 
laya-Thaͤlern der Megerrace fehe nahe ftehenden Voͤlkerſchaft, 
oder verſtoßenen Kafte (Outcaste), den Doms 3), Nachricht 
gibt, mit wollfraufem Haare und ſchwarzer Haut: 
farbe, welche er für Aboriginer oder Ur- Einwohner hält. Wie 
fehe wären hierüber die genaueften Nacforfhungen zu wün: 


22335) G. Will. Traill Statistieal Sketch of Kamaon in Asiatie Re- 

- searches Calcutta. 18238, 4. Tom. XVI. p. 137 — 234. 

’»*) G. W. 'V(raill) Letter from a Gentleman proceeding on a Pu- 
blic Mission into Tartary. Juli, 1819. in Quarterl. Journ, of Lit. 
Sc. and Arts. London 1819 8. Vol. VII p. 63— 68. 

»5) Traill Statist. Acc. I. c. p. 160, 162. 
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(chen. Außerbem ift Capt. Webb, wenn auch nicht. der Ente 
beder, das war Moorcrof t, doch einige Jahre ſpaͤter der 
Meſſer 36) des Niti Ghat, eine Meſſung, welche nebſt den 
auf dieſen Höhen gemachten Beobachtungen, uͤber Schnee⸗ 
—graͤnze, Kornbau, Vegetation und Vorkommen von 
Knochen-Petrefacten, zu den wichtigſten Unterſuchungen 
der Naturforſcher in Europa die Veranlaſſung gab. Capt. 
Web b's Meſſungen fü außerordentlicher Gebirgshoͤhen, zu denen 
die Vegetation, wie die ewige Schneegrenze uͤber alles Erwarten 
und gegen alle bisherigen Theorien von Iſothermen und dauern⸗ 
den Schneelinien emporſteigen ſollten, erregten bei den Naturfor⸗ 
ſchern in Europa mancherlei Zweifel, und genauere Beſtimmun⸗ 
gen waren in dieſer Hinſicht ſehr wuͤnſchenswerth. Webb ers 
hielt im Jahr 1817 ein gutes Barometer zur genduern Ermittes 
lung der Abfoluten Höhe det Bafis der Himalaya: Ketten, und 
im folgenden Jahte 1818 erhielt er fünf gute Baromieter zu Bes 
obachtungen, beten Reſultate et mit guten correſponditenden 
Beobachtungen in Caleutta veigleihen konnte. So zu den ges 
naueften Meffungen ausgerüftet befand et ſich im Jahr 1819 in 
dem Tempel zu Kedar:Rath, an der Duelle des Mandacni Gans 
ga, am Fuße jener gewaltigen Schneepiks, die et früher ttigono⸗ 
metrifch beftimmt hatte, als ihm das Heft XXXIV des Quarterly 
Beview bafelbft zukam, in welchem Zweifel gegen die Genauigs 
Beit feiner früheren Vermeſſungen Ausgefprochen wären, Nie 
konnte eine Recenfion etwünfchter für die Wiffenfchaft ihr Ziel 
treffen 37), Die Critik war auf bisherige Theorien gegrüns 
bet, bie noch unvollftändig feyn müßten, weil die Höhene 
und Kemperatur-Meffungen Sauffure's, Humboldt u.a. 

bisher nut die Daten für die climatifhen Erfheinungen in Eu⸗ 
zopa und Amerika gegeben hatten, aus denen die entwidelte 
Theorie für Afien noch keine andre als eine irrige Anwendung 
finden konnte, weil die genäueten Erfcheinungen dortiger hoher 
und weiter Plateau-Landſchaften und Plateau⸗-Cli— 
maten noch unbefannt waren, und erjt ermittelt werden muß: 
ten= Die Zweifel, welche aus folcher genetellen Anwendung bis. 
heriger Theorie auf Webb's Daten gegen feine Meffungen ers 


32€) Webb Extract of a Letter I. c. Quart. Journ. Vol. IX. p. 64. 
27) Artic. VI. in Quarterley Review. London 1820. Vol. XXH. 
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regt waren, wuͤnſchte der Wahrheitforfcher nun durch neue ge⸗ 
naue Beobachtungen zu beſtaͤtigen, öder, wie er hoffte, zu wider⸗ 
legen ; und darum faßte er in Kedar Nath ſogleich den Beſchluß, 
His zu dem ſchon von Moorcroft beftiegenen Niti-Ghat vorzue 
dringen, der durch feine intereffanten Vegetationsverhältniffe bie 
. größte Aufmerkfamkeit erregt‘ hatte; und - dies ‚gelang ihm: vol | 
kommen. 

Im Jahr 1819,* von Vermeſſung der Quelle des Man 
darniroder Kali Banga bei Kedar-Nath 309. Webb ofls 
waͤrts an den Alacananda Gange nah Joͤſhi-Mat'h (Zofls 
math), am Eingange des großen Defile’6 oder Engpafs 
ſes zu Zübet, mo eben ©. W. Traill, als Commiffarius für 
"Kamaon, in Unterhandlungen mit ben nordlichen Rübetifchen 
Nachbarn ſtand. Der Mangel an Lebensmitteln und bie dünne 
Population jener Gegend nöthigte beide Beamten, ihre Lager. zu 
"vereinen, und nur Traill durfte e& wagen, ohne Hungersnoth 
zu befürchten, allein feine Gebirgsreife zu beginnen; ex erreichte 
das Dorf Niti am Paß, den Außeriten bewohnten Ort der Engs 
liſchen Befigungen. Da er aber, von den Grenznachbarn, durch⸗ 
"aus nicht weiter gelaffen wurde 238), und bald krank nad Jo⸗ 
ſhi Mat'h zurüdkehrte, wo Webb indes durch Heftige Regen 
zuruͤckgehalten worden war: fo verfuchte nun auch er fein Heil 
"und drang bis Niti vor. Dahinmwärts fand er wirklich noch, nur 
“nicht fo mächtigen Wuchs der Cypreffen (Cupressus horizon- 
talis, meint Webb) und Cedern {eine Juniperus-Art nad) 
Colebrooke) vor; doch dieſe legtere zwergartig, und ein anbes 
res Gewaͤchs, das er Eriechende Geber (creeping Cedar) nennt; 
auch Pinus strobus (meint W., nicht. Pin. longifolia bei Moors 
croft), eine neue Species, welher Dr Waltich deshalb den Nas 
"men Pinus Webbü gab. Der dortige allerdings hochwachfende 
Deodar (Pinus deodara) fey irrig von Moorcroft für eine Geber 
‚gehalten, aud) eine Zarusart (yew) wachſe bort. 

Das ſchwere Athmen, das früher fhon Andrada und 
neuerlich Moorcroft dort erfuhr, und woran der Mecenf. im 
Quarterly Review gezweifelt 39), beftätigte Webb; die Butiäs 
(Bhoͤtéas bei W.) felbft fühlten e8 und nennen e8 „bis ki hu- 





238) G. W. T(rail) Letter from a Gentleman I. ce. in Quarterly 
Journ. of Lit. Se and Arts. Lond. 1819. Vol. VH. p. 63 — 68. 
39) Artic. VI. in Quarterly Review 1820. Vol. XXI. p. 420. 


NS 


Südrand. Himalaya» Syftem, Entdeckung. 533 


wa” d. # die „giftige Luft“, auch bie Pferde und bie 
VYacks oder Tübetifchen Ochſen leiden daran. Im Darf Niti 
fand Webb nach einigen Unterhandlungen mit einer Borfchaft 
des Deba voy Daba, dem er von feinem Freunde dem Er» 
Deba von Taklakote ſehr empfohlen war, ber nad) breijähriger 
Verwaltung feines Amtes, als Grenz: Commandeur, wie e8 dort 
der Braud ift, nah H’laffa %) zurudkehrte, und ſich eben in 
Daba befand, feine Schwierigkeit noch weiter bis zum Grenz 
pas, dem Niti Ghat, vorzudeingen. Won biefem ,. fagt er, 
erblickte ich zuerfi das Plateau jenfeits Er erhielt'von 
Gertope (wie Moorrroft) die Nachricht, weiter dürfe er nicht 
vordeingen, ohne ausbrüdliche Erlaubniß des Wicefönige von 
H' laſſa, deffen Erlaubniß für den Marktort jedoch erft auf nmächs 
fies Jahr für Webb verfprochen ward, ber unter dem Namen 
eines Feringhi Béopaͤr, d. 1. eines Franken, b. i. chriftlichen 
Kaufmanns reifete. Aber der Vicekoͤnig von H’laffa, meinte 
Webb, werde erfi zu jener Verheißung die Erlaubniß.in Peking 
einholen müffen, und dann fei jedem Briten für die Zukunft 
der Weg verfperzt. Unter den organifchen Neften, die Webb 
oben fammelte, waren nah ihm, Knohen:Petrefacten U), 
die man in Galcutta für menfchliche Gebeine (?) hielt; er übergab 
fie an die Herren Ricketts und Colebroofe Aber aus den 
genaueften Vergleihungen 2), welche mit biefen Eremplaren in 
dem anatomifchen Mufeum des College of Surgeons in London 
angeftellt wurden, ergab es ſich, daß fie dem Hirfchgefchlechte, 
keineswegs dem Menfchengefchlechte angehörten; fie blieben im⸗ 
mer merkwürdig als Kieseinlagerungen auf fo. außerordentlichen 
Höhen der Alten Welt (in Amerika fand fie Al. v. Humboldt 
bis 8100’ üb. d. Meer) am Kailas über 15000 Fuß. 

Die Culminationshöhe des Niti Ghat, b. i. bes 
Pafſes ſelbſt, beflimmte Webb nach 4 trefflihen Barometern, 
die er mit ſich führte, und nad berichtigten correfpondirenden 
Beobachtungen des Col. Hardwide und Mr. Golvin, auf 
— 16814 F. Engl. — 15,776,81 5. Par. über dem Meere. 

Der Bergrüden, im Weiten bes, Paffes, fleige nur an 300 
Fuß höher, alfo bis zu 16,060 Fuß Par. aufz die Einfattlung 
ift hier alfo fehe gering. Weder in det Vertiefung, noch auf 


40) ebend. p. 421. *t) Webb Extr. 1. c. p. 68. *?) Artic. 
VI. 1. c. Quart. Review. XXII. p. 430. 
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einem des dortigen Bergruͤcken war am 21. Aug. 1819 eine 
Spur des Schnee?’s. Alſo Feinesmwegs fand fi, nad) 
ber frühern Erwartung, bier, auf diefer bedeutenden Höhe (faſt 
unter 31° N, Br.) dauerndes Eis und Schnee vor, und die 
Rinie der ewigen Schneegrenze flieg bier, am der Nord: 
feite des Himalaya, gegen die innere Seite des Pla— 
teau's, offenbar bis 17000 Fuß über das Meer empor, da fie 
doch unter dem Aequator inQuito überall 2%), nach einem 
Mittel vieler Beobachtungen, fhon bei 14826 Fuß Par, beginnt; 
Sm Gegentheite fehe überrafhende Vegetationsyerhälts 
niffe festen Gapt. Webb in Erflaunen, und beflätigten bie 
Nichtigkeit von Moorcrofts Beobachtungen, ber, bei Daba, 
noch Aderfelder fahe, und am 12. Juli 1812 zwei vollwuͤch⸗ 
fige Pappelbäume *) voll finnender Goldfinten nahe am 
Sſetledſch fand, auch diefe Bäume, der Merkwürbigkeit wegen, 
bei folchen Höhen, auf feiner Karte verzeichnete, doch aber noch 
Being Ahndung von jener großen fehneereichen Montblanchöhe in 
Europa hatte, über die er auf dem Himalaya bereits fehon meit 
binausgeftiegen war. Gapt. Webb beobachtete von der Paßhoͤhe 

Miti, von wo aus er das Hochthal, welches der Sſetledſch 

von N. W. durchſtroͤmt, fhon anfihtig ward, deſſen Depref: 

fionswinfel, und fand ihn nur = 1 28° 10”; alfo die dort 
fihtbare niedrigfte Einfenfung des Sſetledſch-Stro⸗ 
mes war hiernach zu berechnen, auf — 14,924 Fuß Engl. = 
14,003,38 Zug Par, Die Entfernung diefer Flußftelle 
von Webb’ $ Obſervationspuncte betrug, nah Moorcroftꝰs 
Karte, deren Diftanzen (nah Webb's Prüfung) gut zu 
nennen find, — 15% britifhe oder 3 geogr, Meilen; alfo, dag 
Gefaͤlle des fließenden Waſſers vom Niti Ghat bis dahin, 
nur 1773 3. Par,, demnach auf 1 Etunde noch keine 300 Fuß; 
weit geringer alfo noch die Senfung des Plateauſtromes 
auf der Ebene am Nordfuße des Bergzuges. Das Uferland 
des Sſetledſch aber hat, wie ſich auch Webb überzeugte, auf 
denſelben Höhen, welche in Eurgpa und Amerika, unter gleichen 
Breiten, ſchon ewige Polarflähe mit Schnee und Eismaffen 


242) Alex. y. Humboldt M&m, I]. sur la limite inferieure des nei- 
ges perpet, etc, in Annal, de Chimie et Physique. Paris 1820. 
T. XIV. p. 28,-  **) MNtooreroft Journey to Lake Manassaro- 
wara l. e, XII. p, 420, 435, 
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decken würde, wie bie weit niebrigern Hochthäler des Helvetifchen 
Alpenlandes, noch die herrlichften Weiden für Myriaden von 
Duadrupeden. Die Stadt Daba wird das ganze Jahr bes 
wohnt; da und zu Dumpu (Damu bei Moorcroft, an 
der Mordfeite des Sfatadru) werden noch gute Ernten des 
Awa-Korn's gefammelt (nad) Dr. Wallich eine Weigenart), 
das gutes Mehl giebt, und in dee Aehre der Gerfte, im 
Korne dem Weißen gleiht. Diefe außerordentlichen Entdek— 
kungen duch genauefte Barometer: Meffungen, bis das 
bin unerhört riefenmäßiger Emporhebungen der Erdrinde, denen 
die minder beftimmten (Crawford's in Nepal, Gapt. Blas 
tes im Rohilcund, Lieutenant Macartney’s unter Elphin⸗ 
ftone in Kabul) vorhergegangen waren, indeß ihnen bald die 
von Hodgfon und andern, beflätigend folgten, erregten in der 
voiffenfchaftlichen Welt der Europäer die größte Aufmerkſamkeit, 
und e8 erfolgten auf jene Meffungen die für Phyſik der Erde 
überhaupt, wie für die Kennenif des Himalaya-Syſtems, 
im Vergleich zu dem Cordilleren-Syſtem Amerika's u. a. wich: 
tioften Sorfhungen, Unterfuhungen, Berihtigun: 
gen. Die critifche phyficalifche Geographie, zumal Climatologie, 
verdankt diefen bedeutende Fortfchritte. Wir nennen hier nur die 
2 Memoiren, über die Höhenverhältniffe des Himas 
laya von 9. T. Colebrooke %) und die 3 höchft lehrreichen 
Abhandlungen Aler v. Humboldt's %) über faſt alle 
dahin einfchlagenden Phänomene, Wir werden diefe Iegteren Ab⸗ 


45) H. T. Colebrooke On the Height of the Himälaya Monntains 
in Asiatie. Res, Calcutta. 1816. 4. T. XI. p. 251— 285: deſſ. 
On tlıe Height of the Dhawalagiri the White Mount of Himälaya 
in Journ. of Science Lit. and Arts. Lond. 1821. 8. Nr. XXI. 
p- 240 — 245. #%) Alex. von Humboldt Memoire I, 
1816: Sur l’El&vation des Montagnes de Y’Inde, in Gay Lussac 
et Arago Annales de Chimie et de Physique, 1816. ‘Tom. 1. 
p- 297-— 317.5 auch überfegt in Gilbert Annal, d. Phyf. 1817. 
St. 5. p. 1—40.5 def. Memoire Il, 1820: Sur la Limite in- 
ferieure des neiges perpetuelles dans "les Montagnes de ’Hima- 
laya et les regions equatoriales, in Ann. de Chim. 1820. T.XIV. 
p. 1—56;5 auch überf. in Iſis von Prof. Oken. 1821. Heft 6. 
p- 552— 578.5 def. Memoire III, 1825: Sur quelques Pheno- 
menes physiques et geologiques qu ’oflrent les Cordilleres des An- 
des de Quito et la partie occidentale de l’Himälaya, 'in Annales 
des Sciences naturelles p. Audouin, A. Brongniart et Dumas, Pa- 
vis 1825. T. V.; überfegt in N, Allgem. Geogr. Ephemer. Weiz 
mar 1825. Bd. XVI.p 1—45. 


m 


536 Hoch-Afien. IV. Abfchnitt. $. 62. 


handlungen, bie leider im Original bis jegt nur zerſtreut vor⸗ 
kommen, oft aber nur aus Ueberſetzungen oder mangelhaften 
Excerpten bekannt find, weil fie urſpruͤnglich franzoͤſiſch erſchie⸗ 
nen, nur nach den Originalen und der Kuͤrze wegen mit dem 
Verfaſſer, als „Mémoires sur les Montagnes de l'«Inde“ I. 1816, 
II. 1820 III. 1825, citiren, um jede Verwirrung und oberflächs 
lihe Behandlung diefer Gegenftände fo viel wie möglich zu meie 
den. Zugleich gehört hieher die Erinnerung an die ſchon oben 
angeführte fehr Lehrreiche Mecenfion des ganzen Hergangs biefer 
Entdedungen, von einem uns unbekannten Phnfiter, im Quar- 
terly Review 1820. Vol. XXII. p. 415 —430.; auch H. T. C. 
Colebrooke (?) On the Limit of constant Congelation in the Hi- 
malaya Mountains, im Quarterly Journ. of Lit. Sc, and Arts, 
Lond. 1819. Vol. VII. p. 38— 43. 

Gapt. J. A. Hodgſon's Kandvermefjungen 247) nehmen ben 
Raum ein von Kemaun weſtwaͤrts bis zum großen Quer: 
durchbruche des Sfetledfh in der Diagonale, durch bie 
ganze Breite (hier volle 40 geogr. Meilen) des Himalayas 
Syſtems: fie entfchleiern eine große Terra incognita, und flels 
len diefe Indiſche Alpenlandbfchaft, gleich bei der erſten 
Entdedung, in ihren wahren Geftalten und Umtiffen hin, tie 
dies bei Feiner der andern Gegenden der Erde, denen ein fo grans 


dioſer Natur:Character zufteht, der Sal war. Hobdgfon begann 


nur, aber mit übertwiegendem Zalente und dem größten Eifer, 
die lange Reihe der hiezugehörigen Arbeiten, zu deren Durchfuͤh⸗ 
sung mehr Lebenskräfte als die eines einzelnen nothmwendig was 
ven; gleih vom Anfange an theilte Lieutn. 5. D. Herbert 
feine Mühen und Arbeiten #). Beide haben außer ihren Mefs 
fungen aud) ihre Reifejournale mitgetheilt und, theilmeife wenig⸗ 
fiens, Kartenentwürfe gegeben, wodurch die Erdkunde wichtige 


247) Capt. J. A. Hodgson Journal of a Survey to the heads of 
the Rivers Ganges and Jumna, in Asiatic. Researches Calcutta 
1822. Vol. XIV. p. 60 — 152. 2) Hodgson und J.D 
Herbert’s Account of Trigonometrical Operations, and On the 
Heights of the Principal Snowy Peaks of the Himalaya Mountains, 
ebendaf. p- 187-373; deſſelb. Latitudes Longitudes and Kleva- 
tions of Principal Peaks and Statigns in the Survey ebendaf. XIV. 
R 321 — 339; cbendefj. Latitudes of Places in Hindostan and the 

orthern Mountains, with Observations of Longitude in the Moun- 
tains aecording to Immersions and Emersions of Jupiters Satelli- 
tes, Nr. III. ebendaf. XIV. p. 153 — 179. L 





Suͤdrand. Himalaya » Syſtem, Entdedung. 337 


Doeumente zu Ihrer Orientirung erhielt. Die dortigen Nachfols 
ger biefer erften Landvermeffungen find, tie zumal die Gebrüber . 
Gerard's, Gapt. Blaneu. a., in dieſer Hinficht bem ‚guten 
Beifpiele ihrer Vorgänger gefolgt. 

Nachdem Hodgfon feine Inftructionen erhalten hatte, ging 
er vom Armee⸗-Corps an der Nepal-Grenze zu dem obern Theile 
des Duab im Diftrict Seheranpur, wo er feine Operatios 
nen mit der Meſſung einer Baſis von nur etwa 2 Stunden 
Länge beginnen wollte. Aber dies wurde durch die dortigen zahls 
zeichen Mango: Waldungen ‚ganz gehindert, und er fuchte 
nun noch näher am Gebirge, im Thale Dehra Dun (f. oben 
S. 517), diefen Zweck zu erreichen. Dies Längenthal zwiſchen 
Ganges und Dfhemna, deſſen Mitte, von Dehra und Nas 
lapani aus, zwei Mebenftrome des Ganges und Dfhems | 
na, in entgegengefegter Richtung durchziehen, gegen S.O. 
und NW. ( der Soang, oder Saune, und der Afan), hat 
zwar auch viel abhängige Thalgründe, und ift mit viel Walduns 
gen bedeckt; doch ift der centrale Theil gegen die Flüffe zu offes 
ner. Aber biefer zeigte fich zu fumpfig und mit hohen Grafuns 
gen überzogen, die fich vor der Ausdorrung, während der heißen 
Sommermonate, durch Abbrennen nicht wollten zerftören laſſen. 
Bleiben fie aber ftehen, fo werden fie der Gefundheit nachtheilig, 
und die Tiger und Elephanten, die in Menge darin lagern, find 
dann für friedliche Befhäftigungen zu gefährlih. Die Mefe 
fung der Bafen mußte alfo aufgegeben und eine andere Mes 
thode 9) befolgt werden. Es wurde nun fo genau ald möglich 
die Differenz der Breite zweier gegenfeitig fichtbarer aber doch ſehr 
diftanter Orte beobachtet. Diefe Differenz der Breiten mit den 
beobachteten Azimuths follte die Zahl der zugehörigen Fuße abge⸗ 
ben, und biefe im genaueften Falle zu einer Baſis von außerors 
dentlicher Größe dienen. Zu folhen Puncten wurde das ſehr 
große, ifolirt flehende, dem Richter Mr. Grindall gehörige Haus 
Belville, 13 Engl. Meile im ©. von Seheranpur, zweck⸗ 
mäßig befunden; zum 2ten Puncte aber, gegen Nord, faft in 
gleihem Meridian, der hohe Chur oder Churked’här, d. i. 
der mächtige Pik, welcher die Provinzen Sirmore im Süd, 
von Jubal im Norden, fcheidet, mehr als 10,000 Kuß über 
dem Niveau von Belville, und 61 Engl. Meilen davon ent« 
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fernt, von wo bie Signal: Pyramide, 35 Fuß hoch erbaut, deut⸗ 
lich genug zu erkennen und durch Feuerfignale zu beſtimmen war. 
Doch war, der beften Inftrumente ungeachtet, auf den ſtets 
umftürmten Schneegipfeln des Chur, wie auf den analog in 
den vordern Ketten ifolirt fich erhebenden, hohen Surfanda 
und dem Bairat, wie die Erfahrung bald lehrte, die genauefte 
Obſeryation doch nicht zu erreichen. Als folgende Stationen 
wurden nun das Fort Bairat gewählt, das zwifchen dem Zus 
fammenfluß des Dſchemna und Zonfe, auf einer Höhe 6151 
Dar, Fuß über Belville liegt; dann der Surfanda, 7788 Par. 
Fuß über Belville, und ber Wartu:Berg im Norden des Chur, 
nur 953 Fuß niedriger als diefer, ber doch fchon die abfolute 
Höhe des Aetna übertrifft. Die Schwierigkeiten der Beobachs 
tung auf diefen umflürmten Höhen, die verfchiedenen Strahlens 
brechungen durch bie verfchiedenen Luftfchichten bei den Winkels 
aufnahmen von und nach fo bedeutenden Höhen, und der große - 
Wechſel der Zemperatur der Metall: Inftrumente auf Schneegi- 
pfeln, wo fie in größter Kälte gebraucht wurden, und dann mie 
der in den Zelten dem Feuer nahe waren, das ſtets vor dem Er: 
frieren ſchuͤtzen mußte, alle dieſe und andere Schwierigkeiten ers 
ſchwerten nicht nur die Arbeit, fondern machten auch gemiffe, ob: 
wol genau zu beflimmende Schwankungen in den Refultaten der 
erften Meffungen unvermeidlih, Dazu war immer. erft die befte 
Sahreszeit zur Arbeit abzumarten, die-oft fehr befchränft ſich zeigt. 
Der Chur, höher ald der Yeena?"), behält tiefen Schnee an 
feiner Nordfeite bis zum Anfang der Regenzeit, im Juni. Dann 
wird der Berg in Nebel und Wolken gehüllt, und das Clima ift 
zum obferviren zu ungünftig; die befte Periode ift nur auf die 
anderthalb Monat, vom 20. Apeil bis Ende Mai be: 
‚fchränktz oder nach dem Herbftäquinor, wo der Himmel Klar 
wird und günftig zum obferviren, bis Mitte October, wo 
Stürme und Schnee fo hohe Stationen wieder unzugänglid) mas 
chen, Die Beobadhtungsperiöde, auf diefe kurzen Zeiten befchränkt, 
bleibe auch dann noch befchmerlich, Gleich nach Sonnenunters 
gang machte die Kälte flets die Dinte gefrieren; um oben zu le— 
ben müßte ber Kornstrangport aus Sirmore oder Jubal hin— 
auf im Gange feyn, der dort faft nur auf Menfchenfghultern ge- 
ſchehen kann, da für leichtbeladene Maulthiere nur ſehr Eurze 
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Wegſtrecken gangbar find, die Schaafe, dort zwar als Laſtthiere 
“ dienen, aber doch immer nur Eleine Quantitäten herbeifchaffen koͤn⸗ 
nen. Moch größer wurde die Noth mit dem Hoͤherwerden fo vies 
fee Pils, und mit dem Ueberfegen über fo viele Päffe des 
fhneeigen Himalaya, um zu den Quellen der Ströme zu gelans 
gen. Im Sahre 1846 fingen Capt, Hodgfon und Herbert 
ihre Operationen an; 1817 rüdten fie über Neital zur Bhas 
girathi= Quelle vor; dann mußten fie den Mahratten-SKrieg 
mitmachen und bei der Referve in Jeypur flehn, Erft 1818 
kehrten fie zur Gebirgsvermeſſung zurügz im Herbft ward Hodgi 
fon durch eine Krankheit, die er ſich an den Gangesquellen zus 
gezogen, nach Galcutta zu gehen genöthigt, Mach feiner Wieder: 
herftellung kam er zum Mititairdienft nah) Indore in Malwa, 
und erſt 2 Jahre fpäter wurde ihm der Urlaub gegeben, um mit 
Lieutn. Herbert das Memoire feiner Vermeffung zu redigi⸗ 
ven, an ber feit 1818 Herbert den größten Theil gehabt hatte, 
Der Gewinn biefer Arbeiten für unfere Kenntnif des Himas 
laya-Syſtemes find die beffern Längenbeffimmungen 
in den Ebenen Hindoſtans am Suͤdfuße bes Himas 
laya, wodurch die Ortfchaften Rohilcunds, gegen die frühern 
Angaben Reuben Burrows, die nur mit fchlechten Inſtru⸗ 
menten zu Stande kamen, wie z. B. von Haridwar und ans 
dern, um mehr als eine geographiſche Meile (7 Engl, Mis 
les) weiter gegen Werft auf der Karte!) verlegt werden mußten, 
Es iſt ferner die Tafel mit der genauen Ortsbeſtimmung von 
202 Stationen, nach aftronomifcher Länge, Breite, unt nach 
abfoluter Höhe mit fpeciellen Notizen über ihre Lage, ferner 
die Zafel von 310 Ortfehaften vom Fuß bis zum Hochgebirge 
hinauf nach Laͤngen und Breiten ohne Höhenbeftimmungen, 
die wir in unfern Gitaten duch Hodgfon Tabul I, Latit, 
Longit. and Elevations und Tabul Il. Lat, et Long. 
unterfcheiden werden, Hierzu kommen bie ſehr Iehrreichen Reis 
feiournale bis zu den innerften Hochgebirgsthälern von Reis 
tal, zu den Quellen de8 Gange852) über Gangotri hinauf, 
zu der Stromwiege in den ewigen Schneefeldern, 10,000 Zuß 
über dem Meere, auf deren mächtigen Baſis, wie aus einer Po; 
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larwuͤſte nun erſt die Kegel und Pyramiden dee Himalayas . 
Riefen, noch 12000 Fuß höher (die Vier Heiligen St. Pas 
trick, St. George ıc., die Pyramide, der Mount Moira, 
Rudru Himalch, weiterhin Sri-Kanta u. a.), unter ges 
mwaltigen Elevationswinkeln, bis über 20 und 21000 Fuß hoch 
emporragen. Die zweite Abtheilung des Reiſetagebuchs führt 
eben fo mit den genaueften Vermeffungen und Beflimmungen, 
nach denen fidy überall eine gute Specialkarte confteuiren und in 
unſere Karte eintragen ließ, am Dſchemna (Sumna), von 
Galfi an, aufwärts, bi8 zum erhabenen Dfhemnotri (Jums 
notri), oder den Quellen des Dſchemna, der hier aus den 
Schneegewölben und aus fehr vielen heißen Quellen zugleid, 
aus tiefen Erbfpalten hervortritt, die mit ihren heißen Nebeln und 
Dämpfen, in den dunkeln, untern Gemwölben mächtiger Schnees 
lager einen ewigen unterirdifchen Negen (Indra,; Jupiter pluvius, 
Lui Shin der Chinefen) erzeugen, dem der bepilgerte Strom eben 
fo wie ben überirdifchen Quellen feinen Wafferreihthum verdankt. 
Die Monate Ende März, April und Mai 1817, wurden auf 
diefe Entdedungsreifen verwendet. Aus der Reihe diefer Höhens 
meffungen tritt und zum erflen male das gewaltige Glied 
der Schneekette des Himalaya-Syſtems hervor, welches wir 
als nocbweftlihe Fortſetzung des Kemaunſchen Hi» 
malaya, den Gherwalzug des Himalaya nennen kün 
nen, der von S.O. gegen N. W. flreicht, deffen gemefjene Hochs 
Piks da im S.D. beginnen, wo die von Webb gemefjenen in 
MW. aufhören. Es ift die Riefengruppe des Jawahir 
(Höchfter Pik 25,749 Engl. Fuß = 24,106 Par. Fuß), zwifchen 
-Rali (nuddi) oder Weft-Goggra: Quelle und Daulis 
Ganga:Quelle gelegen, welche als erhabenfte Maffe des gan- 
zen Zuges den Anfang macht. Aber in diefem gegen N.W. bis 
zum Sfetledfh:Xhale, zwifhen Seran und Wangtu, 
tritt über den ungeheuern Schneerüden noch eine Reihe von 52 
duch Hodgſon gemeffenen mehr ifolirten Rieſenhoͤhen 
empor, die alle über Montblanchöbe, d. h. über 15000 Par. 
Fuß abfofut emporftarren, davon 8 über 16000 $., 5 über 17000, 
6 über 18000, 7 über 19000 und 17 über 20,000 Fuß fich erhes 
ben. In diefem Zuge liegen, vom Jawahir gegen N.W., die 
Gruppe der Piks der Vier Heiligen ıc., bis zum Srikanta, 
die Pils von Dfhemnotri mit dem Bundurpud, der 
Gone, dee Kalding und im N.W. des Sſetledſch-Thales 
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‚die Riefengeuppe bed Kotgerh, und’ in aͤußerſter Ferne der Grenz⸗ 
fein dortiger Meffung, ber Purkyul (21,300 F. üb. d. M.). 
Bieutn. J. D. Herbert fegte die begonnenen Arbeiten 253) 
duch die Meffung einer Bafis im Dehra Dun fort, um bie 
- ‚Stationen von Chandpur (8033 Par. Fuß im S.D. des Chur), 
‚mit dem Surtanda zu verknüpfen. - Er erforfchte im. Jahre 
1818 die Wegrouten aud noch, weiter aufwärts als Hodg⸗ 
fon, von Bhairoghati (d. i. Bhagirathi) an, den Zufluß des 
Jahnavi (Bahnevi, oder Jahni Ganga über Nilang, 
10441 Fuß üb. d. M.) vehts zum Bhagirati Ganga ent 
lang, und im Sfetledfch: Thale drang er über die Städte Ser 
van und Wangtu nordmwärts hinaus, die Hodgſon im 
Sabre 1816 als die aͤußerſten Nordpuncte feiner Stationen hatte 
erzeichen können. 
Sm Sabre 1819 eröffnete I. D. Herbert (feitbem zum 
Captain avancirt) ein ganz neues Feld der Entdedung, 
‚über jene Grenzen ber Hodgfonfhen Beobachtung und über: bie 
hohe GherwalsKette de Schnee: Pike hinaus, wohin vor 
ihm, 1818, jedoch fchon die Gebrüder Gerard einmal eine flüchs 
tige Ereurfion gemacht hatten, deren Nefultat indeß nur unvolls 
ftändig befannt ward, die fie auh, nah Herbert, mehrmals 
und als fehr. trefflihe Beobachter wiederholt haben. Her⸗ 
bert 5*) ging biesmal in Begleitung bes Lieutn. Patrid Ges 
rard vom Gantonirungslager der Briten bei Kotgerh %) (am 
Linken Sſetledſch-Ufer, 31° 18° 40” N. Br., 7301 Par. Fuß uͤb. b. 
SM.) aus, um über die-biöher befannte Grenze des Sfet: 
Ledfh=Xhales, im Parallel von 31° 31 N. Br., nordwärts 
Wangtu, hinaus, dem wildeften Theil des Obern Sſet— 
ledſch-Thales, in feinen gewaltigen Querdurchbruͤchen 
durch die bis dahin noch unüberfliegenen Schneemauern des 
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54) J. Hodgson 1. c. 199 — 200 und Capt. J. D. Herbert Curse 
and Level of Setlej. An Account of a Tour made to lay down 
the Course and Level of the River Setlej or Satüdrâ, as far as 
traceable within the Limits of the British Authority, performedin 
1819. in Asiatic Researches, Serampore, 1825. 4. Tom. XV. p. 
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25) Lieutnt. Patr. Gerard Observations on-“the Clüunate of Subatlm 
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norbweftlihen Gherwal-Himalaya officell zu erforfcheit, 
zu vermeſſen; und dies gelang ihm. Die Quelle des Sfatas 
dru viel weiter im Dften war duch Moorcroft und Capt. 
Hearfey zwar erforfchtz fein Lauf gegen N.W., dich Unas 
Deſa, an Zfchaprang vorüber, zwar im Allgemeinen bekannt, 
auch auf Fr. Hamiltons Map of the Gorkha Dominiöns fchon, 
obwol fehr vag, als identifch mit dem. Hinduftanifchen Sfet: 
Ledfch eingetragen, und J. B. Fraſer ?°6) hatte nach Wegrouten 
ſelbſt ſchon deſſen plöglihe Wendung (nad) einem Lauf von 
etwa 40 geogr. Meil. von Rawanhrad) von Shipfe an (f. ob. 
©. 448), gegen S.W., nad Hindoftan angegeben; Aber, nad) 
bloßen Wegdiftanzen, doc fehr irtig und faft einen Breitenpars 
aallel zu weit gegen den Morden getüct. Diefe Lage von Shipke 
auf der Plateauhöhe, mit allen Umgebungen, war noch völlig 
‘Terra incognita (denn Gerards Obfervationen wurden erft fpäs 
ter offenkundig), und von den 50 geogr. Meilen Wegs, tvelche, 
‘ von da, der Sfetledfch füdmwärts, bis Rupur, am Eintritt 
in die Ebenen ber Sikhs, im felfigen Zickzacklaufe zu durchſtuͤr⸗ 
zen hat, waren wenigftens die Hälfte Weges des Obern Sfets 

ledſch-Thales, von Shipke bis Wangtu, mit allen Ge 

birggumgebungen des Himalaya:-Syftems, noch von feinem 

Europäer verzeichnet worden. Diefer auf den Karten bisher ganz 

weiß gebliebene, nordweſtliche Vorſprung des Ghetwal— 
Himalaya, ift aber mit nicht. minder riefenmäßigen, jedoch 
mehr gegliedberten Gruppen von Pils gang erfüllt, die fih zu 
17000, 18000 bis 20,000 Fuß abfoluter Höhe erheben, aber fchon 
einer weit höhern Bafis aufliegen, bie ſelbſt im Steomfpalt des 
Sfetlebfch, bei Shipke, nur bis 9000 Fuß üb. d. M, hinabftürzt, 
fonft faſt überall über 10,000 erhaben liegt, und gegen Norden in 
die Hochtertaffe Tuͤbets mit 12000 bis 14000 Fuß abſolu⸗ 
ter Höhe übergeht. Diefe ganze Landfhaft im Norden der 
Großen Vorder-Kette (d. i. die füdliche) des Gherwal— 
Himalaya, wurde von Capt. Herbert, nachdem er biefe auf 
dem Gunaf=:Paß, 15,041 Par. Fuß überfliegen, und zum 
Thale des Baspa:Fluffes (links zum Sfetledfch), hinabgefties 
gen war, entdedt. ES heißt diefer Alpengau Kanawar, Ka— 
naumer oder Kunamur, bei den Eingeborenen; er gehört als 
Provinz (Pergunnah) zu der-Herrfchaft des Alpen:Cantong 
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oder des Gebirgsftantes des Nadja von Biſſahir (Bifhur 
oder Buffahur), und ift ein Land der Kaufleute und Handeles 
reifende, mie Tyrol oder Savoyen. Herbert durchreifete ihn 
ganz, und maß feine Oberflächen und beflimmte feine Höhen 5 
weil die Hodgfonfhen Zriangel und Höhenbeftimmungen aber 
im Süden der großen Schneekette liegen, und nicht über ben 
Rüden der großen Schneekette gegen den Norden verbreitet wur⸗ 
den, ſo Eonnte-auc das dort im Nüden berfelben liegende Ges 
birgsthal des obern Sfetlebfh, in Kanawar, keinen Gewinn 
davon ziehen, und zu beffen Aufnahme konnten nur minder ge- 
naue Methoden 57) befolgt werden. Nach 4 Puncten aus ber 
frühern Zriangulitung wurden 5 andere Stationen, bie von 
jenen aus fichtbar find, Direct hergeleitet 5 diefe find: 

1) Dudu, am Rupin-Fluß im Süden des Gunaß-Paß, uns 


ter 31° 11' 05° N. Br., 78° 3 39 O. L. Gr. * 847,7 j 


Dar. Fuß üb. d. M. 

2) Gunaß-Paß, 31° 21° 03" N.Br., 78° 8/ 27 O8. v. 
Gr, = 15,63% üb. d. M. 

3) Childingkona-Paß, B 277 277 2.82. Gr. im N.D. 
von Murung, 12067 $. üb. d. M. 

4) Hangarang:Paß, im N.M. von Dabling, 78° 307 
50" DR. v. Gr. = 13802 3. üb. d. M. 

5) Zafhigang, im N.W. von Shipke gelegen, 31° 49 
59 N.Br., 78° 39 1 DE.0. Gr = 11690 F. uͤb. d. M. 

Bon diefen 5 Stationen find alle übrigen hergeleitet. 

Die Breiten: Beftimmungen von 36 Drten wurden 
durch einen Eroughtonfhen Kreis Nr. 44 erhalten. Die aus 
Ber jenen Stationen gelegenen Höhen, (ed find 47)58) wur: 
den durch die Temperaturen, bei denen das Eohende Waffer 
den Siedepunct erreichte, beflimmt, und nad) den beften Mes 
thoden berechnet, wobei der Irrthum bei Vergleichung mit corres 
»fpondirenden Barometer und Thermometer-:Beobachtungen in den 
bebdeutendften Fällen zwar immer noch eine Unficherheit von 
hoͤchſtens 300 Fuß zuläßt, was aber bei jenen gewaltigen Gebirgs⸗ 
maſſen, die größtentheild über 5000 und 10,000 bis 20,000 Fuß 
abfolute Höhe betragen, da die Meffungen ihrer Vorlagen ſicher 
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ſtehen, für unfere geographifchen Zwecke, wo auch vieles auf bie 
relativen Berhältniffe ankommt, keinen zu großen Nachtheil bringt. 
| Captain Herbert drang vom Zufammenfluß des Bafpa 
(links, di. von O. her) mit dem Sfetledfch, von wo er feine 
genaueren Unterfuchungen und Befchreibungen, auf dem neus 
entdedten Gebiete Kanawars, erft beginnt 259), immer zwi⸗ 
fchen ſchneehohem, höchft befchtwerlichem Gebirgslande hinauf, durch 
die traubenteichen Bergthäleer von Baring und Püari, aus 
dem Lande ber Brahbmanen, in das Land des Buddha⸗Cul⸗ 
tus und der Lama's. Hier an ber erhabenen Gruppe ber 
Raldang-Piks vorüber, duch das weinreihe Murang, über 
Niſſang nady der Stadt Dabling, wo fohon vieles ein Chir 
nefifches Anfehen gewinnt, aber im Thale noh Stachelbeeren, 
Himbeeren, Wallnüffe und Aprikoſen gedeihen. Nun 
war bald das Grenzthal des Dbern Sfetledfch gegen bie 
Chinefifhe Zartarei, oder vielmehr gegen das unter China’s Ober⸗ 
gewalt fiehende Tuͤbet erreicht: Doch vorher entdeckte Herbert 
einen rechten, feiner Meinung nach namenlofen Zuftrom des 
Sſetledſch, der oberhalb deri@tadt Dabling direct vom 

Norden, zwifchen fleilen Felsmauern, ihm zuftürze, und faft 

gleih groß mit dem Sfetledfch ift. Die Einwohner nanne 

ten ihn Spiti Mafkfang%); aber Spiti heißt nur der Als 

penzug, oder Pergunnah, d.i.die Provinz, die er durchfließt, und 

Makſang heißt ſo viel als Fluß. Die Gebruͤder Gerard 
hoͤrten ihn Li nennen. Der linke, groͤßere Arm, d. i. der eigent⸗ 
liche Sfetledfch, heiße aber dort Lang-Sing:Kampa (auch 
Kampa oder Kanpa heißt Fluß). Noch eine Zagereife weis 
ter, aber nicht mehr gegen Nord, fondern nun gegen Oſt, am 
Sfetledfh aufwärts, der hier von N.W. plöglich feine 
Südmwendung beginnt, erreichte Gapt. Herbert, am 18. Det. 
1819, das Dorf Shipfe, auf einer abfoluten Höhe von 10391 
Dar. Fuß üb. d. Meere, unter 31° 48° 33. N. Br., nach einem 
Mittel von 8 Breiten-Beobachtungen, den am Sfetledfh Aus 
Berften Nordpunct feiner Wanderung. So dicht hatte man 
bisher noch nicht die Grenze des Chinefihen Gebietes am 
Britifchen vermuthet, und fogleich aͤußerte fih auch hier der 
Einfluß Chinefifcher, mistrauifcher Politik; denn, des ſehr gaftlie 
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chen und freundlichen Empfanges ungeachtet, wollte dee Seya⸗ 


na 61) (d. i. der Dorffchulze) durchaus das Weiterreifen, 
ohne ausdrüdliche Erlaubniß des Deba zu Geru (d. i. Gher- 
tope, f. oben ©. 508), nicht geftatten, wohin jedoch durch eine 
Keitpoft, die von Etation zu Station eingerichtet ift, in 5 Ta= 
gen bie: Depefchen gelangen Eonnten. Die Erwartung einer ab: 
Thlägigen Antwort und bie fpäte Sahreszeit machte den Ruͤck— 
marſch rathfam, der aber auf nördlihem Ummege, no 
im Thale des Spiti-Fluſſes aufwärts über Taſhigang, 
Nako und das’ Fort Shalkar (32° 9 2” N. Br.) genommen 
wurde, - welches gegenwärtig die Morbgrenze2) des Alpen— 
Staates des Radja von Biffahir vertheibdigt, aber früher: 
bin häufig der Zankapfel zwifchen biefem Fürften und feinem 
nörblihen Nachbar, dem Radja von Lada, war, und in ſei— 
ner Umgebung viel blutige Kämpfe veranlaßte. Hier verließ Herz - 
bert, am 25. Dctob,, feine Karawane, um noch eine Zagereife 
weiter, allein, nur mit ein paar Begleitern, noch 34 geogr. M. 
(17 Engl. Miles) nordwärts noch das erfte Ladakhi-Dorf— 
zu erreichen; es heißt Lari, und er fand hier Eein Hindernig, 
das ihn zur Umkehr gemöthigt hätte. Gern, ſcheint es, wäre er 
weiter bis Leh, der Capitale und Nefidenz des Nadja, vorgeruͤckt. 
auch zweifelte er nicht daran, daß fich dieſes hätte ducchfegen laſ— 
fen, da aber bei der fpäten Sahreszeit in der das baldige Zu—⸗ 
fhneien ber Gebirgspäffe zu erwarten ftand, auch Feine be= 
flimmte Motive in feinem Berufe dazu vorhanden waren, fo 
tehrte er an dem Spiti nah Shalkar zuruͤck. Der IV N. Br, 
fagt er, war erreicht; ein neues ganz verfchiedenes Land 
von dem bisherigen, lag. vor uns, das hohe, mehr flahe Ta fel- 
land Tuͤbets; die tiefften Einfchnitte der Flußſpiegel felbft, 
lagen fihon 10,000 Fuß üb. d. Meere, und gegen den Nor: 
den ſahe man keine Piks mehr von befonderer Höhe, oder 
doch nur einfam zerſtreute hie und da noch über diefelbe 
hervorragen.  Diefe Berge nahmen mehr zugerundete 
Formen an; auf 11260 Fuß Höhe, bei dem Dorfe Nato 
Maren noch Kornfelderz aber der größere Theil der Oberflächen 
hoͤchſt dürftig an Vegetation. Die Wege wurden bequem, eben, 
ſchoͤn, fie fhienen immer beffer zu werden. Die Große Hi: 
malaya= Kette mit ihren zadigen Pils lag nun fchon 





sı) (Ebend. p. 375. 62) Ebend, p. 384. 
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weit im Süden, und in diefer Direction ſchien mir, 
ſagt Herbert, ſchon der Nordabfall begonnen zu haben. Doc) 
erblickte man von Dften gegen Weften noch die hohe Pur: 
kyul-Kette (19000 bis 21000 Fuß hoch, die indeß von ben Ge- 
brüdern Gerard erfliegen war), welche im Norden von Shipke, 
das Nordufer des Sfetledfch begleitet, und vom Spalt 
des Spiti:Strom$ durchfchnitten, gegen Weft doch noch in glei- 
chen Niefenhöhen den Alpengau Hangarang mit Hochpäffen 
"in und noch unbekannte Kernen durchzieht, die nahe am Sfet: 
Ledfch bei 15000 und:17000 Fuß (3. B. Tari-Paß und Ma: 
werang) gemeffener Höhe überftiegen werden mußten, Von bie: 
fer Nordgrenze ber Entdedung kehrte Capt. Herbert, 
keine Befchwerde fiheuend, auf neuen Wegen am Weftufer 
(dem rechten) des Sferledfch, duch Hangarang und Ka: 
namwar Pergunnah, zu feinem Santonnement nah Kot: 
gerh zurüd. Ueber feine fpätern Meffungen weiter im Often, 
am Uta Dhura Paß (Dota Dhoora) 17780 Engl. Fuß = 
16685 Par. Fuß über. d. M., zwifchen dem Niti- und Lebugs 
Paß gelegen, den er zuerft im Jahre 1827 erftieg (Calc. Gor. 
Gaz. 3. Dec. 1827) find uns bis jegt noch Feine zufammenhäne 
genden Nachrichten zugefommen. 

Diefe. zulegt genannte Station des Britifchen Can⸗ 
tonnements zu Kotgerh, ſo wie die des benachbarten, et: 
was ſuͤdlichem Subathu, beide werden nun fuͤr den Fort⸗ 
ſchritt de Himalaya-Entdeckung nicht unwichtig, weil von 
ihnen wie von einem rechten Vorpoſten des Gebirgsaus: 
flug8, die weitere Erforfhung der nördlihften Hochketten 
bes Himalaya, vorzüglich derjenigen, welche auf der No rd⸗ 
weftfeite des Sſetledſch-Thales liegen, und die Verknüpfung 
mit dem hohen Plateau-Lande Ladakhs bilden, ausgeht. 
Die drei Gebrüder Gerard und ihre Begleiter find es, 
welche von hier, auf die wahrhaft Eühnfte und unermübdetfte Weife 
in mehrmal wiederholten wiffenfhaftlihen Erpeditionen, 
feit dem Jahre 1818 bis in die neuefte Zeit (1829), allen Gefah- 
ven der wildeſten Hochgebirge und der furchtbarften, polaren Win- 
terfülte Zrog boten, um ihre Höhenmeffungen, Ortsbeobachtungen 
bis zu. den Außerfien Riefenhöhen zu verfolgen, und durch alle 
Gebirgs:Päffe und Plateau:Wüften hindurch, über die 
Chinefifhen Grenz: Pifers hinaus, welche dort die Briti= 
fhen Provinzen wahfam umftellen, in die Nachbar : Provinzen 
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vorzubringen. Aber bis jegt war es ihnen noch nicht gelungen, 
diefe.politifhe Mauer, mit welcher China fih aud in fei- 
nem Tuͤbetiſchen Befige untpanzert hat, zu escaladiren, obgleich 
fie foft überall die natürlihen Örenzmauern, die inner: 
ſten Hochketten des Himalaya = Syftems mit ihren Schneepäffen, | 
gegen. das Zübetifche Plateauland hin überftiegen hatten. Und 
als fie nad) ‚vielfach wiederholten Verfuchen ſich nun gegen das 
einzige noch independente Königreich jenes hohen Plateau: 
Landes, gegen Ladakh wandten, um menigftens deſſen Sapitale 
zu erreichen, wurden fie aud von deſſen Örenzen, weil es 
ducch die. benachbarte Chinefifche Grenzpolitif, in ‚der neuern Zeit 
gleihfam mie angeſteckt ward, und gleiches Mistrauen bei ihnen 
gegen bie Brisen erwachte, auch von deſſen Grenzen überall, wie 
bei Chinefen, immer ſehr höflich, aber entfchieden zurüdcom: 
plimentirt. Nur. einem. einzigen in jenen Gegenden teifenden 
Briten war es gelungen, Sand und Volk über das Himalaya— 
Syftem-hinaus, bis nah Zeh, bis zur Gapitale Ladakh zu 
erforichen, nämlih Moorcroft, der auf feiner zweiten Reife, 
gleichzeitig mit ihnen (1820 und 21), auf: verwandten Wegen, 
wie die Gebrüber Gerard,, die Grenzgebirgsfetten im 
N. Weſt, zwifhen Sfetledfch und dem Strom von Kaſch⸗ 
mir, überfegte, Nachrichten einzog und Wege bahnte, in jenem | 
bis dahin gänzlich. unbefannten Himalaya-Gebiete— 
auf. denen. theilweife wenigſtens, ganz neuerlich ihm auch jene 
wiederum gefolgt find. Leider find weder die Beobachtungen und 
Entdefungen von Moorcrofts zweiter Neife, weil ihn ber. 
Zod (am 2öften Auguft 1825, zu Ankho) 2%) in Bochara ereilte, 
noch die der Gebrüder Gerard, bis jegt, auf officiellem Wege 
(der Survey von 1821 ausgenommen) voltftändig bekannt ges 
macht worden ; doch. foll Moorcrofts Nachlaß gerettet und im Be: 
fig des Gouvernements feyn 62); eine nicht unbedeutende Zahl von 
Driginalarbeiten mit und ohne Namen, oder Berichte 
über fie, find ag RA I duch viele Afiatifche und 


262) Mr. Trebek Letter dat. Balkh 6. Sept. 1825 to Capt. Wade at 
Ludiana in Asiatic. Journ. Vol. XXI. p. 786; Extract of a Per- 
sian Letter of Aga Hussein, dated Umritsir 4 Novemb. 1825. an 
Moollah Shakoor in Asiat: Journ. 1826. ib. XXI. p. 609. cf.. Not, 
in Journal of the Royal Geographical Society of London. Lond, 
1832. Vol. HI. Miscellan. App. p. 268. sa) feit 1823 f. in Asiat. 
Journ. 1829. Vol. XX VI. p. 428, unter dem Titel Queries.: 
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Europäifhe Zeitfhriften und Sammlungen zerftreut, 
die keineswegs vollftändige Ueberfichten ihrer Entdeckungen geben, 
aber doch hoͤchſt wichtige Erweiterungen der Erdfunde, 
zumal in Beziehung auf das Plateauland von Ladakh bis 
Una:Defa und deffen Zugänge vom Süden her enthalten. - 

Die Royal Geograph. Society 26) in London hat fich 
das Verdienſt erworben, den Nachlaß ber Mooreroftfch en 
Dapiere, ihrem Iehrreihen Inhalt nah, in einzelnen‘ Frag⸗ 
menten befannt zu machen, und giebt die Hoffnung zur Forts 
fegung für die Zufunft; da aber noch nirgends Moorcröftd 
Neifeunternehmung auf einer bisherigen Terra incomita’in 
ihrem wahren Bufammenhange nachgemiefen ift, fo’ haben wit 
hier nach den uns befannt gewordenen Daten, dies zum erften 
male mit Anzeige der Quellen verfucht, um Bervoliftändigungen 
zu veranläffen. Auch erwarten wir Berichtigungen aller Art, ba 
felbft in einer Nota J. c. Journal Vol. H. 1832. p: 268," jener 
Miscellan. Notices noch irrig geſagt werden konnte, die legte 
Vachricht von Moorcroft vor feinem Tode fey vom’ October 
4823 datirt, da doch noch fein Brief vom 6. Juni 1825 aus 
Bochara bekannt ‘geworden ift, der in Galcutta anfam, und feine 
Aventuͤren in Fürteftan enthält Eiat. Journ. 1826. Vol. XXI. 
p- 609). 

Diefes Find bis jegt faft bie einzig en lehrreichen Ber 
eichte von Augengeugen, die wir tiber jene erhabenfte 
Hochterraffe, an welcher der Himalaya-Zug im Strden 
als [wahres Randgebirge vorüberftreicht, beſitzen; noch iſt Keine 
erfchöpfende und critifche Darftelung der Gefamt:Verhält: 
niffe jener Hochterraſſe möglid, über welche man bishet 
nur kaum erft hinweg blicken konnte, wenn nian die hoͤchſten 
Schneepäffe der nördligften Himalaya-Ketten, im 
Norden der Banges:, Dſchemna- und Sfetledfch: 
Thäler überwunden hatte. Wenn aud der ſuͤdlich ſte Saum 
diefer Hochebenen fhon an mehrern Stellen von jenen 'weni- 
gen Europäern betreten wurde, wo er den innern Nordfuß 
der nördlichften Ketten des Himalaya. berührt, fo bleiben doch fehr 
viele andere Puncte derfeiben noch unbekannt, und nord waͤrts 
des obern Sfatadru von Shipfe aufwärts, bis gegen bie Hei: 





?°5) Journal, of the Royal Geogr. Society of Londch var. r. 18. 
p. 233 und Vol. II. 1832, Miscell. p. 293 — 258. 
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ligen Seen um bie Kailad: Gruppe, und das ganze Hocthal des 
Dbern Indus, von Gertope abwärts bis nach Leh in Ladakh 
und weiter, oder die ganze Morbhälfte der hohen Plateau: 
landfchaft, ift gänzlich Terra incoenita, Wir koͤnnen alfo, 
unferer Anordnung gemäß, nicht von Hppothefen, fondern mo 
möglich) von pofitiven Beobachtungen ausgehend, Keine getreuere 
Darftelung dieſer Erdgegend, als der erften zu betrachten: 
den Plateauhöhe, der der Himalaya fich anfchließt, gewin⸗ 
nen, als wenn wir den individuellen Fingerzeigen der bis jet eins 
zigen Wegweiſer in diefem. Gebiete folgen. Statt mit ben. allge- 
meinften Nefultaten der zulegt genannten Beobachter, wie bisher 
bei Andern, unfern Verſuch einer Entdelungsgefchichte und Lites 
ratur des Himalaya-Syſtemes zu befchließen, zählen wir hier nur 
noh ganz Außerlich deren Angaben in ihrem Zufammenhange 
auf, und fangen dann mit den Reſultaten ihres Inhaltes 
das erfle Kapitel unferer Befhreibung ber Mittel: Gruppe bes 
Himalaya an. 


7) Bill. Moorcroftd zweite Reife 1819— 1825, unb 

Entdedungsreifen der Gebrüder Gerard von 

1818 — 1829. 
W. Moorcrofts zweite Entbedungsreife, 1819 — 1825, nad 
feinen und feiner Begleiter Briefen. 

Moorcroft66) war in Hindoftan von dem Gouvernement die 
Dherinfpection der für die Cavallerie des Britifch:indifchen Heeres 
fo wichtigen Pferdegeftäte übertragen. Seiner Anfiht nah . 
konnte diefe nur durch Veredlung vermittelt der Zurkeflanifchen 
DMferde: Race gehoben werden. Er rüftete fi) daher im Auftrag 
der Anglo-Indiſchen Regierung zu einer neuen Befteigung jenes 
Zurkeftanifhen Hoch:Afiens, zu dem er, von Hindoftan aus, nur 
duch die Himalaya-Ketten, und über die Tübetifche 
HohsXterraffe von Ladakh hinweg vordeingen Eonnte. Ce 
wählte diefen Weg, weil damit bie Entdeckung der Handels: 
wege nach Zeh, der Capitale, und, wie er hoffte, von da nad 
Yarkend, Khotan und dem Chinefifhen Zurkeftan, 
gegen Dften wie gegen Weften, nad Kaſchghar, Samar— 





66) Moorcrofts Expedition in to Tartary, aus Calcutta Journ. ſ. 
Asigtic. Journ. Lond. 1822, Vol. XIII. p. 363 - 367; ebend. Vol. 
XVI. 1823. p. 125 — 127. | 
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Band und Bochara verbunden war, wo außer ben beften 
Dferderacen aud das Pferd in feinem wilden Zuftande 
(in Tſchang-tang, oder Tſcha-vin-Thang, Chusyin-Than 
d. i. um Gertope) das größte Intereſſe erregte, und, wo aus 
der erfien Quelle die wichtigften Erfundigungen über den Land: 
bandel Chinefifher Waaren durch Zurkeftan, wie z. 
B. über den Rhabarber (Turkey Rhabarber), die Seide, bie 
Schawlwolle in Ladakh, die Ziegenmwolle von Khotan u. a. 
einzuziehen waren, womit duch ganz Inner-Aſien ein fo bedeu— 
tender Handel getrieben wird, der für das Britifhe Indien von 
höchfter Wichtigkeit werden konnte. Schon hatte die Oftindifche 
Sompagnie in Folge feiner erften Reife nad) Una:Defa (f. oben 
S. 505) große Ankäufe in roher Wolle von dem Hochlande ge: 
macht, weil diefes wuͤſte Weideland die Wolle wolfeiler liefern 
kann als irgend ein anderes Land der Erde; man hoffte fo dem 
Mutterlande ein treffliches Material zu Tuͤchern, Zeppichen und 
Geweben aller Art wolfeil zu liefern, und dagegen für deffen Fa: 
britatüberfluß einen neuen Marktabfag in den Han: 
deisftädten von Leh, Gertope, Varkend u. f. w. als Mittelftatios 
nen zu der reichen Population Inner-China's zu gewinnen. 
Moorceroft nahm zu feinem Gefährten den Mir Iſſet 
Ullah (Mir JIzzut Ullah), einen einfichtsvolfen, erfahrenen 
Meifenden, einen Eingebornen aus Delhi, der fchon früher aus 
Eiphinftones 267) Nachrichten über Kabuliftan bekannt ift. 
Er hatte Moorcroft auf feiner erften Reife zum Manasfaro: 
mwara begleitet, und dann für ihn, 1812, eine Reife über Kaſch⸗ 
mir nah Yarkend und Kaſchghar zur Chinefifchen Grenze 
. zum Pferdeeinkauf glüdlich vollendetz er war über Khokand, 
Samarfand, Bohara, Balkh, Khulm, Kabul, Bas 
mipan, in die Ebenen Hindoftans zurüdgefehrt, und ift dem: 
nad) als der Borläufer Moorcrofts in jenen Öegenden ans 
zufehben. Kein bis jegt erft in Eprcerpten bekannt gewordenes 
Zagebuch 68), voll neuer Beobachtungen und fcharffinniger Bemer: 


267) M. Elphinstone Aceount of te Kingdom of Cabul. Lond. 
1815. Nota, p. 111—113. °°®) Mir Izzet- Ullah (Meer 
Izzut Oollah) Voyage dans l’Asie Centrale, en 1812. in Klaproth 
Magasin Asiatique. Paris 1826. 8. T. II. p. 1—51. und Hertha 
Zeitfchrift von H. Berghaus und Hoffmann. Stuttg.1826. Th. VI. 
p- 324 — 356. f. feine Description of Lei the Capitale oMLadak, 
aus dem Oriental. Magaz., in Asiatic, Journ. London. Vol. XXL 
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fungen, iſt eine gute Quelle fire unfere Erdkunde, die wir of: 
ter als die einzige anzuführen haben werden. Der zweite Ge: 
fährte Moorcrofts, Mr. Trebeck, von welhem die Mef: 
fungen®") und Routiers in feinen Briefen und Berichten 
berrühren, fand bald nah Moorcroft auch feinen Tod 70) im 
dem Gebiete der treulofen Usbecken; eben fo der Indobrite Mer, 
Guthrie, einer der Auffeher feiner Bagage, von dem uns nur 
einige erzählende Briefe 7!) über das. Ende der Erpedition bes 
kannt wurden; von andern feiner Gefährten find uns wenige 
faum dem Namen nah, wie 3. DB. ber einfichtsvolle Hafiz 
Mohammed Fazil als Gefchäftsführer befannt geworden. 
Moorcroft flieg, im Nov. und Dec. 1819, den ihm fhon 
bekannten Weg über den Niti-Paß (f. oben ©. 506) aufs 
waͤrts, um am Sfatabru abwärts zu gehen bis Bedur 
(Bekar) oder Shipkez er zog diefe weniger befannte Route, 
der frequenteren Weſtſtraße durch das Sfetledfhy Thal, von Su: 
bathu über Kotgerh, duch Kanamar (Kanamur), nah Shipke 
vor, weil er die Jalouſie der Ladakhis gegen Fremde von ber 
Südgrenze ihres Reiches meiden wollte. Er Eonnte indeß dort, 
wo ihm überall das Gerücht, als fei er ein General, der 
eine Armee (er hatte eine zahlreiche Begleitung in jenem dünn 
bevölkerten Gebirgslande) dorthin führen wolle, hinderlich vor- 
auslief, das ihm auch während feiner ganzen Erpedition nach: 
theilig geblieben ift, leider nicht durchdringen, wodurch uns der 
ganze obere Lauf des Sfatadru bekannt geworben feyn 
würde. Er mußte gegen den Süden zurüdfehren, und wandte 
ſich für diefes Jahr. gelegentlich nur zur fpeciellen Unterfuhung 
der Brahmanifchen Zempelgebiete von Bhadri-nat'ha (f. oben 
©. 443), wo er einige Sanferit = SSnfcriptionen entdedte. 
Moorcrofts Verfuh im 2ten Jahre feiner Expedition, 
im S. 1820, ging von der befuchteren, aber außerhalb des 
Britifchen Gebietes liegenden und daher noch unbefannteren Weit: 





p- 471—474.; f. Description of Balk, Khulm, Khunduz, f. in 
Asiatic, Journ, Vol. XXI, p. 168— 170. 
..) Asiatic. Journal Vol, XX. p» 45. ebend. XXI. P» 637. 
70) "The Late Mr, Moorcroft and his Companions aus Calc. Gov. 
Gaz. 17. April in Asiatic Journ. 1826. Vol. XXI, p. 596 --597. 
7%) Mr. Guthrie Letters I. dat. Mundee 5. May 1820; II. dat. 
>  Leh Dec, 1820; Ill. dat. Leh 1. Aug. 1821; IV. dat. Cashmire 
16. July 18235 V. dat. Peshawer 15. April 1824. f. in Calcutta 
Newspaper, und in Asiatic. Journ. 1828. Vol. XXV. p. 157—161. 
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feite des Dfihemna, von Nahan aus, und dem- unterm 
Sfetledfh, von Rupur über Belaspur (f. oben ©. 515), 
00 er gegen Nord auf ber fogenannten Kulu: Straße ben 
Sfetledfc überfegte. Aber ſchon 3 Zagereifen im Norden 
von Belaspur, zu Mundi (oder Mundingur) am Beyah 
(Hyphasis), ward er dafelbft von einem Sirdar (Oberhaupt) 
ber Sikhs, der dort Abgaben einforberte, aufgehalten, der ihn 
fehe höflich behandelte, aber die Paffage verfagte, weil Runjit 
Sing, der König der Sikhs, hier-die Herrſchaft führe 272), 
Wirklich hatte fi die Macht der nordweſtlichen Britifchen Grenz⸗ 
nachbarn, der Sikhs, wie fich in der Folge ergab, in jener 
Zeit, weit hinauf dur jene Himalaya Züge, und fogar bis 
an die Grenze Ladakhs verbreitet, das fie fich ebenfalls tribut- 
pflichtig zu machen verfuht hatten. Moorcroft mußte. alfo, 
zuerft, an dem Rawi (Hydraotes) nad Lahore hinabfteigen, 
wo er mit dem König ber Sikhs, mit Runjit Sing, 
obwol anfänglih in Verwahrſam gebracht, doch bald in das 
freundlichfte Bernehmen trat, Freiheit von Zollabgaben für 
feine Waaren und Bagage erhielt, und in der Gapitale der 
Sikhs, zu Umritfir, Gelegenheit fand, Vocabularien dortiger 
Sprachen zu fammeln, die er an die Afiatifhe Societät in Cal: 
eutta einſchickte. Won da ging er über die Straße nah Mun⸗ 
di 73) zurüd, wo er feine Leute und Bagage gelaffen, und ruͤckte 
dann gegen den Norden weiter durch das dort noch gänzlich 
von Europäern unbeſuchte Himalaya» Gebirge vor. Er fam_ 
nun am en Aug. 1820, mit einer Karawane von Kaufleuten 
(Begars) und mit feinem Englifhen Waaren, glüdlich nad 
Sultanpur (GSirtanpur), der Gapitale des Alpengaues Kolu 
(Kullu, Eooloo bei Gerard), einen bedeutenden Handelsplag, 
wo der Mefidenzpalaft des Radja, des Gebirgsfürften von 
Kolu, liegt, der auch fpäterhin (1829) von 3. ©. Gerard 
befucht ward. Hier geht die große Handelsſtraße 7% der 
Kanamar (Kunawur) Kaufleute hinduch, weldhe aus den 
Territorien des Nadja von Biffahir, und denen, die den 
Sikhs tributaie find, der Haupthandel nah Ladakh, Kaſch— 
mir und Yarkend treiben. Diefer Drt, in dem obern Strom: 


272) Asiatic. Journ. XI. p. 364. ebd. XX. p. 686; danach Uebers 
jeß. in Hertha Th. VI. ©, 3. p. 43. 73) Gutlirie Lett. 1, As, 
Journal XXV. p. 157.  ?*) Asiat. Journal Vol. XII. p. 366. 
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thale des Beyah (Bedſcha, Hyphasis), liegt nur wenig fern 
von den geheiligten Quellen dieſes linken Zuſtromes des Sins 
dus. Am 10. Aug. zog Moorcroft an deſſen Thalufer aufs 
waͤrts, zum Fuß der hohen, ſchneeigen Himalaya-Ketten, 
und uͤberſtieg dieſe (auf dem Rotang-Paß, über 13000 Fuß 
nach J. G. Gerard 1829), um an der Nordſeite in das Thal 
des obern Dſchinab (Chinab, Chunab, Akesines), der dort 
Chandera Baga (Chandrabhaga, d. h. Mondesgabe) oder 
Mond-Fluß genannt wird, hinabzuſteigen. Es folgte dieſem 
beruͤhmten, bis dahin gaͤnzlich unbekannten Stromthale im ho⸗ 
hen Alpengbirge, das hier ſchon, gegen die frühere Weppigs 
Reit der tiefeen Negionen, fehe Ealt und dürftig, faft baumlos 
erfcheint, und fam am 21. Aug. nah Zundi (Zander), wo 
vom Nordoft herab, von einer noch höhern HimalayasKette, 
dee Sooruj Baga (db. i. der Sonnen: Fluß) fih mit dem 
Mond: Fluß als fein rechter Zuftrom vereinigt. Tundi ( das 
noch J. ©. Gerards Meffung, im Jahr 1829, fhon 10,000 
Fuß üb, d. M. liegt) ift die Capitale von Lakul, das von einem 
Gebirgsfürften, dem Radja von Lakul (Lahoub?) beherrſcht 
wird, der unter des Sikh-Koͤnigs Runjit Sing Oberherr⸗ 
fchaft ſteht, aber felten durch deffen Beamten in feinen Ealten 
Gebirgshöhen incommobirt wird. J. G. Gerard befuchte fpä: 
terhin 1829 in der Nähe dieſer Gapitale, 2 Zagereifen abwärts 
im Dfehinab: Thale, einen bepilgerten Zempelort Zilatnath, 
und fand das ganze Thal voll gigantifher Ruinen. Bon 
Tundi aus reifete Moorcroft, der Tags zuoor in einem 
Briefe vom 26. Auguft nad) Calcutta Nachricht eingefandt hatte, 
vom 27. Aug. abgehend, und am Sooruj Baga, dem Son 
nen-Fluß, aufwärts fleigend, durch fehr wildes Gebirgsland; er 
überftieg den Para La⸗ha Pag, und trat nun in das hohe 
Plateauland von Ladakh ein, das, nad feiner Berech—⸗ 
nung, höher als der (Gipfel des Europäifhen Montblanc 
liegen follte. Auch 3. ©. Gerard folgte am Sooruj Baga 
aufwärts bis zu defien Quell:See, der nur 300 Fuß unter der 
Paßhoͤhe liegt, den Fußtritten Moorcrofts, und maß biefe 
Paßhoͤhe des Sa das er Päräläfa: Kette 5) nennt, mit 





73) Dr. 3.6. Gerard. Extracts from a Tour along the Southern 
Frontier of Ladakh in 1829. f. Asiatic Journ, 1831. Vol, V. New, 
Ser. p. 90. 
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den’ Barometern wirklich auf 16,500: Fuß üb. db; M. Zum er: 
ſten Male treten dieſe Ortfchaften und Namen, die früherhin 
gänzlich. unbekannt waren, duch Mooreroft in der Geogra: 
phie Hindoftans auf; die Befchwerden bes Auffleigens waren 
fehr groß, bei den verfchiedenften Temperaturen, aus dem heißen 
Pendſchab, durch anhaltende Negen auf den VBerghöhen. 

Anfang September fiand das Thermometer 8° unter 
dem Geftjerpunct. Die fpäter aus Leh über Kaſchmir zum bris 
tifhen Poften nah Subathu zurüdgekehrten Begleiter Moor: 
crofts fprachen nur von jenen Befchwerden beim Aufiteigen wäh: 
zend der Negenzeit: die Wolken füßen dann fo did, fagten fie, 
auf den Bergen, daß die Menfchen beim Ducchziehen einen 
Strich hinter ſich ließen, wie das Schiff im Meer; der ide 
Dunft bedede alles, Haare, Bart und Kleider mit Eiszapfen. 
Aber man hatte hier die riefenhohe Plateauhöhe und das 
Königreih Ladakh wirklich erreicht, deſſen öde, füdliche 
Hohflähen von minder hohen Bergreihen durchſtrichen, nun 
jedoch nich mehrere Zagereifen ducchreifet werden mußten. Am 
erſten, cultivirten Örenzorte des Königreichg, zu Gyah, 
wurde Moorcroft’d Karawane zwar anfänglich die MWeiterreife 
verboten; aber bald nachher dennoch erlaubt, und fo 308 fie, 
nachdem fie fih in der Entfernung einiger Stunden zuvor einem 
Eramen der DOberbeamten hatte unterziehen müffen, doch glüd: 
lih am 24ften Sept. (oder 20. Sept.?) 1820, in Zeh (oder 
Ladakh) der Sapitale des Königreichs ein. Der König (Radja) 
follte dur; die Nachricht von der großen Anzahl der Begleiter 
Moorcrofts, an 490 Perfonen, allarmirt worden feyn. Die 
einzige Zeichnung diefer Route Moorcrofts, ducch diefe ganze 
bisherige Terra incognita \befindet ſich bie jegt aus deſſen einge: 
fandten Papieren. ohne deſſen Namen zu nennen, bei Walz 
8er 276), umd mit deſſen Namen in der Skizze zu U. Ge: 
rards Journal. | 

Das naͤchſte Ziel, die bisher un; ugänglihe Haupt: 
ſtadt des Plateaulandes, war nun yerreiht; Moorcroft 
‚wurde nun zwei volle Jahr, bis zum Herbſt ‚1822, zu einem Auf: 


“ 


*76) Newly constructed an extended Map of * om the_ latest. 
i 5 India fi g 
Survey’s and best Authorities by J. Walker bon, A 1825; Map ot 
the Countries North of the Sutluj, in Brewster Eirinb. Journal of 
Science 1824. Vol. 1. . 





Suͤdrand. Himalaya ⸗Syſtem, Entdeckung. 555 


enthalte in Ladakh durch die Umſtaͤnde genoͤthigt, davon er den 
größten Theil der Zeit zu Leh in größter Sicherheit, von einer 
Leibwache von 10 bis 12 Mann ftets gefhüst, aber aud in 
größter Thätigkeit zubrachte, und es ift nur als ein nicht gerin- 
ger Verluft für die Wiffenfhaft zu bedauern, daß die dort ſchon 
vor einem Jahrzehend gemachten wichtigen Beobachtungen bie: 
ſes fcharffichtigen Reifenden fo fpät erft aus den Vorräthen des 
Ostindia House und nur fragmentarifch 77). zur öffentrichen Kunde 
gelangen Eonnten, mas jedod den Bemühungen Barrows, 
Brands, Elphinſtone's u. A. nod zu danken if. Moorcroft 
machte in Leh feine Wolleinkäufe, deren er viele Laften voll nach 
Calcutta überfchidtes er war mit dem Berfuche befchäftigt, 
dort eine Britifhe Factorei zu gründen, und mit feinen 
Eintihtungen zur eignen Weiterreife. Sein Gefähree Mir 
Iſſet Ultah hatte ihm duch feine Freunde in Parkend 
das weitere Vordringen fehr erleichtert; fein Wunfch, die weft: 
lihen Provinzen des Chinefifhen Reihe für den Britiſchen 
Handel zu eröffnen, hatte fi immer mehr gefleigert. Im März 
1821 wartete er noch auf Geldfendungen von Indien, und auf 
die Erlaubnifß von Darkend, wo das trefflihfte Wollt; 
material und die Teppich weberei von der größten Schön: 
heit einen Hauptmarkt für China 3) erzeugt, dorthin vors 
mwärts zu fchreiten; ein Zurani Kaufmann, ein Bertrauter des 
Gouverneurs von Kaſchghar, hatte ihm feine Vermittlung zuge: 
fihert. Die Mongolifhen Handelsleute begünftigten die Briti⸗ 
fche Verbindung mit Turkeſtan auf alle Weife, weil fie darauf 
Speculationen zu ihrem eignen Vortheile gründeten; im Fall ber 
Nichtgemwährung jenes Wunfches rüftete fih Moorcroft zu 
einem Beſuche am Hofe des Beherrfhers Omer Khan zu In: 





7?) Journal of the Royal Geographical Society of London. 1831. 
Vol. I. Miscell. I. Papers of the late Mr. Moorcroft: Notice on‘ 
Khoten. p. 223— 247. 1832. Vol. II. Not. ion Cashıneer Natur. 
productions. p. 253 — 268.5 in ber Nota *) p. 268. fagt aber der 
Herausgeber ausdrüdlich, daß die Papiere aus dem geraubt 
gewefenen Nachlaſſe Moorcrofts, deren Rettung wir 
oben nach des Asiatic. Journ. XXVII. p. 428. faſt officieller Ans 
tündigung bemerkt haben, noch bisher nicht im Befig der Geogr. 
Soc. waren; vermuthlich find fie demnach noch in Indien und noch 
ganz unbetannt geblieben. 

7°) W, Mooreroft on tlie Purik Sheep of Ladakh in Transaet, of 
the Royal Asiat. Society. Lond. 1824: Vol. I. P« I, p. 54. 
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dejan Andigian), ber Capitale des bluͤhenden Koͤnigreiches Fer⸗ 
ghana (einſt Sultan Baburs Heimath), von wo der Verkehr 
nah Bochara bequem ſchien. Er ſcheute keine Art von Be— 
ſchwerden, und ertrug auch in Leh mit Reſignation die Enrbeh— 
zungen, wo bei der großen Frugalitaͤt 220) der dortigen Lebens⸗ 
weife feine Nahrung wol monatelang auf bloße Rüben (Turb 
nips) , eingefauerte Kuchen und den. Zataren Thee (f. 0b. ©.253) 
befchränft blieb, wo felbft. im Juni Eis friert und Pelzkleider 
die Tracht durch das ganze Jahr find. Hoͤchſt wichtig iſt die ge— 
naue Beobachtung der Polhoͤhe zu Leh, wodurch die aſtronomi— 
ſche Breite diefes Drtes auf 34° 9° 21” N. Br. beflimme 80) 
und die Drientirung jener Gegenden um vieles gegen alle frühere, 
falſche Suppoſitionen berichtigt ward. Die Güte dieſer Beobach— 
tung erhielt eine Verificirung buch Capt. Herberts Ortsbe— 
fimmung des Dorfes Lari, dag er ſchon früher am Spiti-Fluß, 
im 3. 1819, an der ©.D.: Grenze Ladakhs erreichte, und deſſen 
Rage auf 32° 2.32” M. Br. beflimmte. Nah Mr. Tre: 
becks 81) zu Leh angefertigten Karte von Moorcrofts Reife 
route liegt aber. Leh etwa 120 Miles, d. i. 2 Breitengrade in 
graber Linie gegen Norden von Lari, oder faſt in dem .. 
dian von Lari, was gut zufammenflimmt. 

Noch vom 1. Aug. 1821 kamen, aus Zeh, Briefe dis 
Mr. Guthrie 82) in Calcutta, an, welche von den Schwierig— 
keiten der Weiterreife durch Chinefifches Gebiet Bericht gaben. 
Man fagte fi, fie feyen Feringhis (Franken), die unter dem 
‚ Vorwande des Handels, in der That aber in der Abficht ges 
Tommen feyen, um diefe Gegenden auszufundfchaften, und dann 
fpäter anzugreifen. Die Slinten, Piflolen und Waffen, melde 
die Reifenden zu ihrem Schuß, zur Jagd und zu Gefchenfen an 
vornehme Herren mit fi. führten, erweckten das Mißtrauen, 
weil gewöhnliche Kaufleute aus Kanawar, Kafchmirer u. a. der⸗ 
gleichen allerdings nicht mit ſich zu führen pflegten. Obwol fie 
dem Radia von Ladakh ſelbſt eine Vogelflinte zum Geſchenke 
gemacht hatten, fo mußten fie es ſich doc überall: gefallen laſſen 
für Spione und nicht für Kaufleute gehalten zu werden ; denn 





370) Will. Moorcroft Letter to John Fleming de Dat. Leh, 25. 
Apr. 1822 in Transactions of the Royal Asiatic. Society. Lond. 
1824. Vol. I. p. 50. s0) Asiatic. Journ. Vol. XX\. p. 687; 
ebend. XXI. p. 718. st) Asiatic. Journ. Vol, XX. p. 687. 

2) Asiut. Journ Is c. 1828. Vol. XXV. p 107, 158. 
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diefe, fagte man, brauchten dergleichen nicht. Derſelbe Grund 
machte es unſtreitig auch unmoͤglich in Chineſiſche Provinzen ein⸗ 
zudringen/ weil Waaren, wie Feuerwaffen, ſeitdem die Chineſen 
Yarkend beſitzen, dort niemals haben eingeführt werben dürfen. 
Auch ertegte die große Zahlder Reiſenden Verdacht, da ſie 
200 Laſten (Mands, d. i. 8300 Pfd. Engl.), Gepaͤck, Waaren 
und perſoͤnliches Eigenthum zu transportiren hatten, und auf 3 
Tage faſt 200 Mands Korn verbrauchten, deren Fortſchaffung, 
für jede 3 Mands 60-Rupi’d (40 Rthlr.), alſo für Alles nahe 
8000 MRupi's (6826 Nthle.), den Ankauf der Nahrung: ic. unges 
vechnet, verbrauchten, ' " Dies’ ſchien demnach nicht Privatunterneh⸗ 
men; ſondern, dort wenigſtens, eine geheime Kriegsexpedition zu 
ſeyn. Zwar ſtattete der Pirzade (d. i. der Heilige oder Pa⸗ 
triarch von Leh) einen guͤnſtigen Bericht nach Yarkend:ab;, um 
zu beweiſen daß die Fremdlinge wirklich Kaufleute‘ feyen,” und 
Moort roft kuͤndigte ſich ſeinem dortigen Handelsagenten, durch 
Briefe, als Kaufherr an, der nach Bochata gehen wolle um 
Pferde zu kaufen, und daß er’ mit feinen Leuten naͤchſtes Jahr 
durchlommen werde. - Dee: Tod des. Chineſiſchen Kaifers, davon 
die Nachricht hier noch Tpäter wie: in der Urga bekannt ward, 
wirkte, wie dortiauf die Timkowskiſche Geſandtſchaft (f. 
oben S. 22, 225, 226 x), ſo auch. hier ſehr hindern d auf 
das weitere Fortkommen Mooreéerofts? ein’, zugleich aber audy, 
wie malit meinte, die Inſinuationen eines Ruſſiſchen Agenten, 
Aga⸗Aabidi83) (Aga Mehdi bei Guthrie) genannt, der ſeit 5 
bis 6Fahren mit jenen Ländern Verbindungen anzuknuͤpfen ge⸗ 
ſucht hatte! Bei einer fruͤhern Botſchaft in’ Ladakh "hatte er ſich 
Schawiziegen zu verfchaffen geſucht, :die er auch gluͤcklich nach 
Rußlandagebracht, wo er dafuͤr belohnt worden war, und dann 
als Jude die Taufe angenommen hatte. Nachher war er aber⸗ 
mals von St. Petersburg mit reichen und: koſtbaren Geſchenken 
und Entpfehlungsbeiefen: an: die: Häuptlinge dieſer Länder abge⸗ 
ſchict. Sn Yarkend warb er aus einem Chriften ein-Mufel: 
mantı, und begab: fi) von da nach Ladakh, das er aber nicht 
erreichte, "Weil er auf den Bergen von Karakorum 8) (dee 
Eireng »Bekirgötette:.im nn yan Leh) flach, an den Volgen 


4 
2 W. Moörcroft on "the Purik Sheep of Ladakh ete. in Transact. 


"of-the Köyal Asiat. Soc. Lond. 1824. Vol. IP. J. p. 643 Güthrie 
Lett. L c. XXV. p. 158. 2) Astät.- Journ. 'XNY, p: 158. 
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einer Unverdaulichkeit. Sein Gehülfe und Diener, Mohammed 
Fuhur, erreichte Leh, fchien aber nicht die Gewandtheit feines 
Gebieters zu befigen, unb Die politifche Abficht des Ruffi fhen Gas 
binets gegen China, bei diefer Miffion?85), unter dem Schein eis 
nes Handelsagenten, fol durch ihn verrathen worden ſeyn; er 
ſcheint aber. feine Geldes verſchwendet zu haben und nicht. zurüd 
‚ gekehrt zu: ſeyn. Mir Iſſet Ullah der Mohammedaner, follte 
um die Moorcroftfche Angelegenheit zur Entfcheidung zu bringen 
ſelbſt nach Yarkend 86) gehen, um mit den Chinefifchen Statt: 
haltern in Unterhandlungen zu treten, und den Chef von. Khu⸗ 
tae (mol Khotan?), durch deſſen Gebiet Moorcrofts Reifepro: 
ject nach Yarkend führte,-auf deſſen Ankunft vorzubereiten; 
im Fall eines Hinderniffes follte die Reiſe über Surkol(?) nah 
Khokand. (Quoquan bei. Mar Izzut) in Ferghana gehen. Die 
Koftbarkeit des Aufenthaltes in Zeh machte die baldige Abreife 
ber zahlreichen Gefellfchaft der Britifchen Reifenden von.da noth> 
wendig. ‚Aber. der Eigennug und die Falſchheit Kaf chmiriſ her 
Kaufleute (vergl. ob, ©. 446, 449), welche. unſtreitig durch das 
Vorbringen der Briten, auf diefen Straßen, das Monos 
pol des dortigen Handelsverkehrs, in deſſen ausſchließ⸗ 
lichem Beſitze fie ſeit ein paar: 100 Jahren waren, zu verlieren 
fuͤrchteten 87), hatten der Chineſiſchen Behoͤrde ſchon weiß gemacht, 
daß dieſe Feringhits das Land Ladakh.eingenommen. hätten, 
und ihre Abfiht bei einem Beſuche in Yarkend, fey nur poli⸗ 
tifher Art; fie nahm daher: ihre ſchon gegebene Zufage zurüd, 
und der abgefchloffene Vertrag, der nur noc der Unterfchrift bes 
durfte, ward ruͤckgaaͤnggg. Mooxcroft verließ nun fogleich, im 
Dctober 1822, die-Stodt Leh und ging nah Kafhmitr. 
Waͤhrend feines 2 jährigen Aufenthaltes in Lehimar. Moor: 
croft nicht müßig für die Erweiterung der Kenntniß jener Lands 
ſchaften gemwefen ; ex hatte viele Beobachtungen über ihre Produc⸗ 
tionen 88), ihre Cultur und: Bewohner, wie ‚über, ihre Tuͤbetiſchen 





225) ‚Asiatic. Journal XXV. p. 158; New.. Series 1831: .:Vol. VI. 
p. 113. 86) Mur Izzut Oollah "Letter from Ladak .dat. 3. Juni 
1821 in Asiatic. Journ. 1822. XIII. p. 365. 27) Journal of the 
' Roy. Geograph. Soc. London Vol: I. p. 234. ss) W. Moor- 
croft On the Purick Sheep of Ladakh and some other Animals 
with General Observations on the Country of Ladakh dat. 25. 
April 1822, in Transact. of the Royal Asiatic. Soc. 4. Lond. 1824. 
Vol. I. P.I. p. 49-55; On Prangos b. J. N ia Asint. Journ. 
3825, Vo. XIX. p. 798. 
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Nachbarn 89) gemacht. Nach einer Nachricht, vom 3.Juni 1821, 
hatte er einen vortheilhaften Handelstractat X) ‚mit dem 
Souvernement von Ladakh zu Gunften der Briten abgefchlofs 
fin, der am 3. Mei vom Nadia, von feinem Kalun (d. i. 
Premierminifter)y> und: den andern DOberbeamten des Königreich 
unterzeichnet wars, wonach den Engländern freier Ein: 
und Ausgang:geftattet ward, und während andern Kaufleuten 
von einer. Pferdelaft 13 Rupi's Zoll abgefordert wurden; ſollten 
fie nur 10 Rupie bezahlen, bagegem aber nie über 50 Soldaten 
in ihrem Gefolge-haben. Den diveoten Handelsverkehr mit 
dem Britifchen Indien in-Gang zu fegen und offen zu hal⸗ 
ten, nach. dem auch eine ungehinderte Paffage durch Ladakh 
zu den Nachbarländern für das Britifche Gouvernement durch 
Moorcroft negociirt war, wurde: der einfichtsvolle Handels⸗ 
mann und Begleiter der Sefellfchaft, Hafiz Mohammed Jar 
zil, ein Mufelmann, nah Furruckabad in Hindoſtan (in 
N.O. von Agra) gefhidt, um von den dort noch -zutüdgelaffes 
nen Waaren fogleich den Zransport nach Leh zu beforgen, weil 
fih nun ein fchnellerer Abfag derfelben in Zeh und Yarkend 
erwarten ließ. Die übrige Zeit benutzte Moorcroft;zu verfchies 
denen Ercurfionen in den Territorien des Königreichs Las 
dakh, fo weit ihm dazu die Erlaubniß ertheilt ward, Die nörd: 
lichfte und entferntefte nah Skay-jung 9) hat’er felbft Leis 
der nur angedeutet, und daher bleibt darin noch einiges unvers 
ſtaͤndlich, noch ift. uns feine Erklärung darüber bekannt gewor: 
den, doch glauben wir den wichtigften Inhalt in Folgendem nach⸗ 
weifen zu koͤnnen. Mooreroft rüftete fih in Leh zu einer 
Erceurfion nah Skay-jung aus, um dort auf die Jagd der bis 
dahin noch unbefchriebenen Varistät des wilden Pferdes aus 
zugeben, welche er Equus Kiang glaubte nennen zu müffen, 
und von der er in Leh Nachricht erhalten hatte. Er Eaufte deds 
halb 100 Schaafe und 8 Efel, um. für eine Reifegefelifchaft von 
16 Derfonen auf. 2 Monat Provifionen zu tragen. Er überftieg 
bei diefer Erpedition, die ziemlic, weit Landein gehen mußte (ges 
gen Mord, oder vielmehr Nord-Oſt, wo es ‚vorzüglich viel 





#9) Moorcroft Lett. dated Caslımeer.8. Febr. 1823. in Calc. Soc, 
f. Asiat. Journ. 1826. Vol. XXI. p. 618— 620. v0) Letter 1. c. 
XIII. p. 364. ↄ21) Moorcroft in Transactions of the Royal Asiat. 
Soc. 1824. Vol. J. P.1. p.,55, Letter to — dat. Lek ie. 
Leh 25. April 1822. u 
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Kiangs, nach einer frühern Angabe, geben follte), über einen 
Gebirgspaß (den Moorcroft aber nicht.nennt), auf dem 
der Schnee: feinem -Pferde bis an die Hüften reichte, und verlor 
daſelbſt einen treuen Diener. ducd Kälte (wol bei der Paffage 
Über: die. Karakorum⸗Kette?). Nah 18 Tagemaͤrſchen hatte 
er: das Land der Kiang erreicht; - Aber da erhielt er einen Erz: 
preſſen, dev Ihn zurüdforderte, um eine Deputation von Perſo⸗ 
nen von’ ber Chineſiſchen Regierung aus Bun zu empfan⸗ 
gen, die indeß in Leh angekommen war. 

Hieraus: möchten: wir ſchließen, daß dieſes Sand ber 
Kiong,- ‚welches Moorcroft mit dem bisher gänzlich: unbe: 
kannten Namen Skay⸗-jung belegt, nicht auf: der directen 
Route nach Yarkend, alfo auch nicht nördfich, -fondern wirklich 
Öftlich Tag, weit ihm fonft jene Deputation begegnet feyn würde; 
wol aber weiter gegen N.O. liegen mochte. Denn er fügt hinzu: 
da ich. auf dem Ruͤckwege nur zu Pferde war, ſo hatte ich keinen 
weitern. Gewinn von meiner Reife, als daß ich einen Theil dee 
alten: Handelsſtra Be tennen lernte, zwifhen Najibabad 
und Khoten, die einft unter Shah Jehangir begangen ward, 
aber von den Chinefen verfchloffen ward, nachdem. fie das Koͤ⸗ 
wigteih Kaſchghar in Befig genommen, und deſſen 'mufelmäns 
nifchen Behertfcher den Khaja verftoßen hatten, aus defien Dya 
naftienoch heute ber. Xhronerbe Jehangir Khaja, am Hofe 
Dmar-Khans (ded Eouveraind von Khokand) in Ferghana 
(Singbara, ift offenbar ein Drudfehler in d. Transact. p. 55) 
lebt. Won dieſer bisher unbefannten Handelsftrafe des 
Plateaulandes, welche zur Zeit ber Mongolen Kaifer das tiefe 
Hindoftan mit: dem berühmten, an edlen Steinen und Metallen 
reichen, ſo berühmten Khotan, mitten buch das Himas 
la ya-Gebirge verband, mwiffen wie nur wenig zu fagen. Nas. 
jibabad?%) (19 geogr. Meit. im N.D. von Delhi, im S.D, 
bes Lolldong-Pafſes) im heißen Zieftande Hindoftans, früs 
her, in. der. Mongolenzeit,. zu einer großen. Meffe für den Handel 
zwifhen Delhi, Kaſchmir, Kabul und das Gebirgsland mit 
Prachtbauten erfuͤllt, die noch heute-ein paar Stunden weit die 
dortige Ebene mit ihren Ruinen bededien, ward, damals auch von 
den Edelfteinhändlern von Khotan und dem Gebirgslande 


— 


u 


292) ‘Walter Hamilton Description of Hindostan. London 4, 1820. 
‚ Vol Ip. 446. 
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beſucht, weil damals die Grabflätten ber Mongolen’ Kaifer und 
andere Prachtbauten, mit dem Lurus der Edelftein-Mos 
foiE, gleich den reichſten Teppichen überwebt wurden”). Eine 
Sage ging, daß man biefen ganzen Weg mit beladenen Was 
gen 9) hätte befahren Eönnen, was Moorcroft zwar für übers 
trieben hält, was ihn ‚aber: doch zu der Anficht leitete, daß es dies 
felbe Straße ſey, die einft den Alacananda aufwärts über 
Sofimath (f. oben ©. 506) und den Niti-Paß nah Gertöpe 
und Rudof am obern Indus führte, von da aber durch Su: 
ritia nah Khotan. Moorcroft hatte nämlich auf feiner 
frühen Route, von Sofimath aufwärts zum Niti⸗Ghat, allers 
dings merkwürdige Reſte eines alten Pflafterweges und in‘ 
Fels gehauener Wegbahnung, 6 Zuß in Breite wahrges’ 
nommen, welche die Eingebornen dafelbft die alte Badfhahs 
- Straße nannten (nit Radja, wie er anfänglich meinte, ſon⸗ 
dern wirklich Padifchah, alfo die Kaiferffraße)z doch ver⸗ 
ſchwand ihm damals diefe Notiz wieder mit dem hohen NMitis 
Ghat. Hier aber, an der Grenze von Khotan, erfuhr er wies 
der von einem ehemals. bedeutenden Handel von Khotan nach‘ 
Sndien, und daß die Straße von da über Surikia (Zureekeen! 
b. Moorcroft), gegangen. fey,.das in den Gebirgen Khotan® 
liege, wo bie [hönften Jaspis- ober. Agat:- Brüche, das 
fhönfte Material für die Vaſen und andern Ornamente geliefert 
hatte. Bon Surikia, das uns fonft unbekannt iſt, aber uns 
freitig nach einer Noutenangabe gegen. S.D. von Khotan, ir 
deffen Grenzbergen nah. Ladakh zu liegen muß (cire. 36° N. Br.), 
heißt e8, nah Moorcrofts Erkundigung, ıfey ber Weg füd-s 
wärts bei Rudokh (Ruduf) und. Gurkhedokh (unſtreitig 
Gurtok, Gertope) am. obern Indus, im Lande, das dort auch‘ 
Cha=zyin:Than®) heißt, in welchem bdiefe beiden Städte 15’ 
Tagereiſen im Oft von Zeh liegen, vorübergegangen 5 aber weiter! 
füdwärts mußte man ihm dort jene Straße nicht zu bezeich⸗ 
nen. Gluͤcklicher Weife wiffen wie fhon aus obigem, daß es bie: 
große Karamanenfiraße duch das berühmte Land der 
Shaw: Wolle,-nah Una⸗Deſa zum Niti-Ghat if, Wir: hals 
ten die Unterfuchung über diefe früher ganz unbeachtet geblie⸗ 


22) ſ. Indien in feinen Hauptbeziehungen im hiſtoriſch⸗genealogiſchen 
Kalender 1829. Berlin ©. 193. ?°*) Journal of the Roy. Geogr. 
Soc. Vol. I. p. 243 und Not. 95) Asiatic, Journ. Vol. XXI 
p- 472. 
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bene Straßenlinie durch die. Mitte des: Himalaya⸗Zu—⸗ 
ges für nicht ‚minder intereffant, als etwa die uͤber eine aͤlte ſte 
hiſtoriſche Spur der St. Bernhard-, St. Gotthardz:und 
Mt. Cenis-Paͤſſe u. a. in Beziehung auf Handel und Kriege: 
gefchichten in unferm : Alpengebirge, zurüd bis auf bie fo lange 
i an problematifche Alpenpaflage Hannibals. Ä 

Moorcroft bemerkt noch auf ſeinem Ruͤcmarſche aus je⸗ 
nem Skay-jung, ein Name der uns ganz unerklaͤrlich bleibt 
chwerlich mit dem Shayook bei Elphinſtone verwandt, obwol 
dort auf einer Weſtroute auch eines Surik-kol am: Fuß der Kas 
rakorum⸗Kette - erwähnt wird, wobei man an Surikia denken 
könnte 2c:),:.. daß er nun aud die Linie der Armee der 
Sokpo's (d. i. der Kalmüden) bei ihrem Ueberfalle gegen 
Ladakh kennen 226) gelernt, die unter der Negierung de8 Alem⸗ 
gir Aurengzeb Statt gefunden habe. Nur etwa 12 Stuͤck je⸗ 
ner wilden Pferde (Kiangs) wurde er anfichtig; aber alle 
außer Schußweite; durch Jäger wußte er ſich das todte Thier zu 
verſchaffen, und ſobald der Paß Chang-⸗lung gangbar gewor⸗ 
den ſeyn wuͤrde (ſollte dies etwa der ſchneereiche Gebirgspaß ſeyn, 
den’ er ſelbſt auf dem Hinwege mit Gefahr hatte uͤberſteigen 
muͤſſen?) ſollte, er es erhalten. Eine zweite Excurſion muß 
Moorcroft, obwol derſelben keine fpecielle Erwaͤhnung geſchieht, 
auch von der Capitale Leh, abwaͤrts, am obern Indus— 
Strome, gegen N.W., bis an den Fuß der Kaſchmirſchen Ge: 
birge,. an ber Oſtgrenze diefes Landes gemacht haben, vor— 
Läufig, ehe er feinen. Einzug dort hielt; denn er giebt felbft- die 
Nachricht davon -in einem Briefe von Wakha (?), daß er, am 
15. Auguft 1822 97), dahin nah Diaz (Drauz, Dirias bei 
Mir. Iffe Ullah) gegangen fey, wo er, am linken Ufer des 
Molbi Chess: (wol der: linke Indus⸗-Zufluß, den man überfegen 
muß, wenn man von Draz, auf ber Straße nach Kaſch— 
mir, nad der Station Mutayin®) gehen will), die Entdek⸗ 
tung. der Prangos Pflanze machte, die Dr. Lindley 
Prangos pabularia nov. Spec. genannt hat (ob Laäserpitium 
ferulaceum nov. Spec. Linne?). Es ift eine außerordentliche Fut⸗ 
terpflanze bie, wie Heu, ald Winterfutter, bafelbft für Schaafe 


2»e) L. c. Transact. of the Royal Asiatie. Society. Lond. 1824. 4. 
Vol. I. P. I. p. 58. 27) On Prangos Hay Plant in North-In- 
dia by 3. Lindley, Letter of Moorcroft dat Wakha. Asiat. Jouru, 
XIX. p. 798. **) Mir Isset Ullah Voyage Magas. Asiat. II. p. 3. 
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und Biegen, aber nur als uncultivirtes Gewaͤchs verbraucht wird, 
eine ſehr fettmachende Eigenfhaft, und mit ihren fleifchigen. Wur⸗ 
zein fehr lange Lebensdauer hat, fo daß fie aus jenem Falten 
Hochlande, aus dem fchlechteften, dürreften Boden, etwa nach 
dem öden Hoh:Schottland oder Irland, und den öden Mooren 
Englands, oder in andere Eräuterarme Länder, noch. nördlicherer 
Breiten, verpflanzt, ein höchft wichtiges Futterkraut werden koͤnnte. 
Die zwei Kiften mit Pflanzen und Saamen dieſes Pran- 
go's, welche nach Moorcrofts Abſendung von Draz (15. Aug. 
1829 auf doppelten Wegen, bie eine über Kaſchmir, die 
andere über die Kulu⸗Straße buch Biffahir und Kas 
nawar (f. oben S. 552) gehend, erft im April 1824 in. Engs 
fand antamen, und daher viel von ihrer vegetativen Kraft verkö- 
ten ‚hatten, bewährten fich dennoch durch ihre Eigenfehaften zu 
einer trefflichen Wiefeneultur. ’ 
Im Detober 1822 verließ Moorcroft die Stadt Rep, 
um auf der ordinairen Route nah Kaſchmir 98) zu reifen, 
Auf derfeiben Transport:Straße, auf welcher: diefe Fa brike 
ftade mit jener Tühetifhen Schawlwolle ausſchließlich 
derfehen ‘zu werden pflegt. Leider giebt Moorcroft von dieſem 
Marſche gar keine genauere Detailnachrichten; aber-aus Mr. Gi: 
thrie's 3%") Brief erfahren wir, daß feine Karawane im: Nor 
vember zwar Kaſchmir erteichte, doch nicht ohne Gefahn 
Eine Räuberbande von 700 Wagabunden, welche den Diſtirct 
Dias (wol Dirias, Draz oder Drauz?, die Station vor 
Mutayin) den Tag vorher geplündert hatte, wuͤrde auch fie wol 
attakirt haben, wenn nicht ein heftiger Schneefall ihre Lunten⸗ 
flinten fuͤr die Ferne unbrauchbar gemacht haͤtte, und in der 
Naͤhe mit dem Saͤbel in der Fauſt anzugreifen wagten ſie doch 
nicht, als ſie die Wirkung der erſten Buͤchſenſchuͤſſe der Briten 
empfunden hatten. 

Sm Jahre 1820 betrug der Werth 1) der in Kaſchmir 
aus Lech verarbeiteten Schawlwolle zwifchen 40 bis 50 Lat 
Rupis. 1821’ hatte eine zeritörende Epidemie die Schaafheerden 
um ein Zehntheil verringert; der König der Sikhs hatte. einen 
befchtwerlichen Zoll auf die Ausfuhr der Wolle buch) feine Grenz: 





9») Papers of the late W. Mooreroft in Journ. 'of the Roy. Geog. 
Soc. of Lond. 1831. Vol. p. 234. 00) Mr. Guthrie Lett. 
IV. 1. c. XXV. p. 159. ı) Moorcrofts Voy. in Calcutta Soc, 
4. May 1825. ſ. Asiatic. Journ. 1825. Vol. XX. p. 686, 

Nn2 


— 
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paͤſſe gelegt; noch war viel Wollvorrath in Leh. Aber die By: 
sannei- ber Afghanen = Herrfhaft in Kaſchmir 30), wo allein 
60,000 Individuen von der Weberei der Schawlwolle ihren jähr: 
lichen Unterhalt haben, welche ihr größter Fleiß dennoch kaum vor 
dem Hungertobe fhügt, hatte, aus diefen und andern mitwirken⸗ 
den Gruͤnden, große Emigrationen veranlaßt, 1821 an 4000, und 
in dieſem Jahre, 1822, zählt man 6000 ſolcher brodloſer Emi⸗ 
granten aus Kaſchmir, welche wol großentheils jene Gebirgspaͤſſe 
als Weglagerer gefahrvoll machten. Als Guthrie, am 16. Juli 
18%, feinen Brief aus Kaſchmir ſchrieb, worin er das Land alf 

eines der fruchtbarften und fchönften der Welt fchildert, und die 

Bewohner als die gefcheuteften Afiaten, aber unter dem Drud 
fremder Zyrannen in einem furchtbaren Zuſtande ſchmachtend, 
war Moorcroft:fhon. 9 Monate lang dort aufgehalten wor⸗ 
den; der Tod des Mohammed Azim Khan, Koͤnigs der 
Afghanen, machte die Weiterreiſe nach Kabul ſehr gefahrvoll, weil 
nun auch Runjit Sing, König der Siehe, ihnen den Auss. 
gang zu verfperren fuchte. Moorcroft verfuchte noch im Suli 
1823 die. Stadt Kafymir 3) zu verlaffen, um durch die Landſchaft | 
Bumbas, d. i. gegen Weſt, nach Kabul vorzudringen ;- aber 
Runjit Sings eigennügige Grenzzollcommandos zwangen ihn 
zur Ruͤckkehr nah Kaſchmir. Erſt im Auguft verfuhte Moor: 
croft von neuem, auf fehr krummen Gebirgswegen, gegen Je— 


- um, den habfüchtigen Nachftelungen feines treulofen Gönners 


zu entgehen. Es gelang ihm endlich, am Schluffe des Septem- 
bers, Attod zu erreichen, und nach glüdlicher- Ueberfahrt über 
den Indus, den Nachftellungen der räuberifchen Khuttaks, dee 
Berbündeten Nunjit Sings, glüdlic entgehend, in Peſch a⸗ 
wer, der Hauptſtadt von Kabul, einzuziehen. Wie vortrefflich. 
Moorceroftauh in Kafhmir feine Zeit zur Erforfchung der 
Merkwürdigkeiten diefes fo berühmten Alpenlandes verwandte, er= 
giebt fih aus feinen Beobachtungen, über die Agricultur 
Kafhmirs*) und aus dem glüdlichen Fund, ben er dort in 
der Auffuhung eines. IR Manuſcriptes ber Chronik 
— — | 


- 202) Moorcroft Lett. Asiatic. — 1823. XV. pi . 126. 


2) Guthrie Lett. V. 15. April 1824. in Asiat. Journal 1828. Volt. 
XXV. p. 159; cf. Mooreroft Lett. id. in Asiat. Journ. XIX. p. 179. 

2) Moorer oft Notices of the Natnral Productions of Agriculture 
of Caschmere in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London 1832, 
Vol. II. p. 253 — 268. 


— 
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von Kafhmir, des berühmten Radja Taringini that, 
welche feitdem von dem großen Drientaliften H. Wilfon?) be: 
arbeitet worden ifl. In einem Briefe vom 20ften Juli 1823 
fchreibe Moorcroftd), in Begleitung diefes Manuferipts, aus 
Kafhmir, an die Societät in Galcutta, daß er Tange nach die= 
fem Werke vergeblich gefucht und früher immer nur entftelfte, oder 
verberbte Auszüge davon vorgefunden habe, je nachdem Mufet: 
männer oder Hindus die Abfchreiber des Werkes geweſen. Ehe: 
dem fey das Werk fo allgemein in Kaſchmir verbreitet gemwefen, 
Daß jede Familie ein Eremplar diefee Chronik befeffen habe; jest 
fey es fo felten, daß man dort nur noch von 3 Eremplaren wife. 
Endlich gelang es ihm in den Befig eines derfelben zu kommen. 
Er hätte dort den angefehenen Pandit (d. i. geleheter Brahmane) 
Eſhur Das, von einer fehr fhmerzhaften Huͤftenkrankheit cu: 
rirt (denn auch als Arzt fungirte Moorcroft auf feiner 
Reife), wofür ihm diefer aus großer Dankbarkeit es erlaubte eine 
Abfchrift von feinem Eremplare des Radja Zaringini zu 
nehmen, das von hohem Alter auf Birfenrinde gefchrieben war. 
Sogleich ftellte Moorcroft 10 Pandits als Abfchreiber an, die 
3 Monate an der Copie zubrachten, morauf er das ganze, wol _ 
collationirt, der Societät zur Herausgabe einfandte. Wir verlaf: 
fen, mit Moorcrofts Ankunft in Peſchawer, die Reifeun: 
teenehmung diefes merkwürdigen Mannes, weil ihre weitern Da⸗ 
ten, vom Jahre 1824 und 25, bis zu feinem Tode, 25. Auguft 
18235, nah) Mr. Trebecks 7) Brief, datirt Balkh 6. Sept. 1824 
(alfo nicht im März 1825, wie die Note p. 268 im Journal of - 
the Roy. Geograph. Society of London Vol. IE. fagt), nur mit 
feinen Abenteuern in den Gebieten der Afghanen und Bucharen 
gefüllt find, und Eeinen weitern Auffchluß über dag Himalaya— 
Spflem darbieten, wol aber über die Turkeſtaniſchen Landfdaf: 
tem, wo wir batauf zuruͤckkommen werden. 





. °) H. Wilson Essay on the Hindu History of Caschmir, ‚be Radpa 
Taringini in Asiatic. Researches, Calcutta 4 T. XV. p: 1- 119. 

5) Mooreröft Letter dat. Caschmir 20. Juli 18233. in Asi ıt. Journal 
41824. Vol. XVH. p. 517. ° ?) Mr. 'Vrebecks Letter dat. Balkh 
6. Sept. 4005 to Capt. Wade at Ludeeana f. Asiat. Journal Vol. 
XXI. cf. Moorcroft and his Companions in Asiat. Journ. 
1826. Kal XXI. p- 596. 
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Entdeckungsreiſen der Gebrüder Gerard: son 1818 — 1829. « 


Es bfeiben uns — zum Schluß noch die Entbe&ungstel 
fen der drei Gebrüder Patric, Alerander und 3.G. Ges 
rard anzuführen übrig, Ihre im Drud erfchienenen Arbeiten 
beginnen (denn nur von diefen kann hier die Rede feyn, obgleich 
wir vorausfegen müffen, daß viele ihrer nicht unwichtigſten Beob: 
achtungen noch nicht öffentlich befannt gemacht worden find) mit 
den climatifhen Dbfervationen, welhe Lieutn. Patrick 
Gerard 208) nebft Höhenmeffungen, in den Britiſchen Gans 
tonnements der Stationen Subathu und Kotgerh, in den 
Jahren 1817 und 1818 bekannt machte, aus denen wir jene 
Etandorte in ihren phpficalifhen Werhältniffen ziemlih genau 
Bennen lernen. Don demfelben Sahre 1818, ift von Lieutn, 
Alex. Gerard, Surveyor to the Board of rer etc, 
den, wie er felbft fagt, fein Bruder der Dr. 3. ©. Gerard be: 
gleitete, deren Reife: Sournal 9) niltgeiheift, das aber erft in 
Shipfe (13. Octob. 1818) am obern Sſetledſch beginnt, 
und von da am Nordufer diefes Stromes bei Befteigung von 
dreien der höchften Gipfel der Tuzhigang- und Pargheul: 
. Purkyul) Kette (f. oben ©. 546), auch die erften dort fo muͤh⸗ 
famen Barometermeffungen enthält, Der Ruͤckweg ging dann 
am Spiti. Fluß, bis Shalkar (Shealkur), und von da auf 
demfelben Wege, den Herbert über den Hangerang=:Paß 
nah Sungnum und Kanum genommen, dann weiter über 
Seran nah Rampur, Kotgerh und Subathu (22. Nov.) 
zuruͤck. Außer den Ortsbeflimmungen und Höhenmeffungen durch 
Barometer, zeichnen fich diefe trefflichen Beobachtungen fchon 
durch ſehr Lehrreiche Angaben der VBegetationsgrenzen aus 
die Lage einer großen Anzahl von Piks wurde mit großer Sorge 
falt 10) trigonometriſch beftimmt, Durch den Elaren, wolfenfreien 
Himmel wurde diefe Neife ungemein beguͤnſtigt. Mit 2 Sertanz 





s08) P. Gerard Observations on the Climate of Subathu and. Kot- 
gerh in Asiat. Researches Calcutta 4. 1825. T. XV. p. 469— 488. 
ein Auszug im Asiatic. Journal XIX. p. 48 und XX. p. 300-302. 

°) Alex. Gerard Journal of an Excursion through the Himalayah 
Mountains. from Shipke to the Frontiers of Chinese Tartary com- 
muünicated by Colon. Gerard of Rochsoles in Brewster Edinb. 
Journal of Science 1824. Vol, I. p.41— 51 und 215 — 224; nebft 
einer Karten s Skige: Map of the Countries North of the Sutluj, 
mit Moorerofts und Gerards Routen. 0) Ebend. p. 224. 
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ten und einem Trougthonſchen Neflectionskreife wurden die. Breiz - 
ten beftimmt. Von 14 trefflihen Barometern kamen nad) viel 
fachem Gebrauh nur 2 in brauchbarem: Stande wieder zurüdz 
auch wurde in jedem Lager die Höhe durch Eochendes Waſſer be⸗ 
ſtimmt; das befte Thermometer gab’ dabei den Unterſchied von 
der Höhe durch Barometermeffung nie größer als etwa 200 Fuß 
an u. ſ. w. Die Höhe des colofjalen Tuzhigang im Norden 
von Shipke ward durch Höhenminkel auf 22,500 oder 22/488 
Engl. Fuß (= 21,103 Par. F.) beſtimmt; Winkel, die zwiſchen 
4° und 24° betrugen, und von: 8:verfchiedenen Stationen genoms 
men waren, deren abfolute Höhe von 9000 bis: 19000 Fuß va⸗ 
ziietes fie fanden von 2 bis 39 Engl. Meilen von dem Gipfel 
ab, und, bei der Annahme der Strahlenbrechung zu ein Fuͤnf⸗ 
zehntheit berechnet, gaben je zwei und zwei Obfervationen in ih⸗ 
ven Refultaten doch nie über 250 Fuß Unterfchied in der Berech— 
nung der Höhe. Mit.gleicher Sorgfalt wurden bie übrigen Mefs 
fungen oder Berechnungen, denen jene zu Grundlagen dienten, 
veranftaltet. Diefer ganze Reifebericht giebt eine Wervollftäns 
digung des Herbertfhen Surveys des obern Sſet⸗ 
1edfh:Thales im 3. 1819, auf welchem Pate. Gerard, 
wie wir oben fahen, fein Begleiter war. 

Bon Aler und Patr. Gerard find Bruchftüce einer 
— Reiſe in das obere Sſetledſch-Thal vom J. 1820 
bekannt gemacht, welche aber nur von Subathu (21. Sept.) 14) 
ausgeht, den Bruang⸗Paß zum untern Bafpa-Xhale über: 
fteigt, von da über Murung und den Zungrung:Paß nad) 
Numgia nur bis Shipfe veiht, wo der Bericht abbrihe 
Sagte nicht der hochverehrte Präfident der Afiatifchen Societät in 
London H. Thom. Colebrooke 12) ausdrücklich im Vorbericht 
der fogleich folgenden Abhandlung, daß diefe legtere im J. 1820 
gemachte, eine von jener-im J. 1818 gemachten verfchiedene fey ; 
fo würden wir aus mancherlei innern Gründen verurfacht gewe⸗ 
fen feyn, die uns zugefommene fragmentarifche Berichterftat- 
&ung von biefer nur als den wirklihden Anfang von jener zu 
betrachten, und beide ald eine und dieſel be anzufehen, wie 





11) Alex. and Patr. Gerard Account of Part of a Journey through 
the Himalaya Mountains, communicated by J. Gerard in Edinb. 
Philosophical Journal 1824. 8. Vol. X. p. 295 — 305. 

12) Transact. of the Royal Asiatic. Soc. of Great Britain and Ire- 
land. Lond. 1826. Vol. I. P. Il. p. 343. 
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fie ſelbſt Colebroo ke in feiner :geogmoftifhen Abhand⸗ 
lung über das Sſetledſch-Thal «Kgelefen 1. Dez. :1820) 33) 
als. identifch anſieht, da er p.127 von ihrer Ueberſteigung des 
Bruang:Paffes, und: Ährer Entdedung des Bafpa : Thales 
und des Marfches über Puari und Riſpe (p: 128) fpricht, der: 
felbe Weg, den der Account von. A. und P. Gerard im Edinb. 
Journ. X. p: 297,.300 nimmt.. Sichere muß fie aber nicht. 1820 
gemacht feyn, fondern ſchon 1818, wenn es wahr ift, was Cole⸗ 
brooke in feiner geognoft. Abhandlung 1. c. p. 128. fagt, daß 
Lienen, Herbert erfi nachher, im J. 1819, in das Bafpa: 
hal, auf einem: andern Wege (über. den Gunaß-Paß, f. oben 
S. 542) eindrang, und dies kann auch nicht: anders der. Kal 
ſeyn, da Colebroofe ſchon die Papiere und geognoftifchen; Spe: 
cimina. aus Indien erhalten hatte, als:er, Ende: 1820; feine Ab: 
handlung der geolog,. Soc. in London: vorlas. Sene beiden 
Meifen find alfo, wenn ung. nicht alles.trügt, nur. eine und bies 
felbe Reife, vom Jahre 18185 alfo vor. Herbert (1819), mit 
dem Patr. Gerard reifete, daß fie jedoch auch 1820 dort reifeten 
bleibt dabei immer noch wahrfcheinlihd. Der verwirrte dus 
fand der damals überfhidten Papiere der Gebrüder 

Gerard, von denen ein Theil bei der Neberfahrt nach Europa 

ganz verloren gegangen war, erElärt:diefe Verwechſelungen, 100: 

duch einige Sncongruenzen in den verfchiedenen Berichterflattuns 
gen entftanden find, deren Berichtigung doch von einem der Sache 
fundigen zu. wünfchen wäre, Herbert wäre dann erſt ſpaͤter 
nah Shipfe gekommen. Es fängt jener erfte Reifebericht Ges 
rards von 1818 mit dem erften Tage des Aufenthaltes, den 
13. Detob,, in Shipfe an, der 2te von 1820 hört mit dem 
42. Det. auf, wo Shipke erreicht ift, und fo- reihen fich wenigs 
ſtens beide, den Daten nad, auch ganz chronologiſch richtig an 
einander an. Genauere Belehrung hierüber wäre wünfchenswerth. 
Weit vollſtaͤndiger und ganz ausgezeichnet reichhaltig ift da= 
gegen die dritte Reiſeh der Gebrüder, des nunmehrigen 


#12) H. T. Colebrooke On the Valley of the Sutluj River in the 

- Himalaya Mountains in Transact. of the Geologie Society Second 
Serie 1822. Vol. I, p. 124— 131. a, T, Colebrooke On 
the Valley of the Setlej River-in the Himala Mountains, from, the 
Journal of Capt. Alex. Gerard, 1821, with Remarks, in Transact. 
of the Roy. Asiat. Soc. of Gr. Br. London 1826. 4. Vol. I. P. II. 
p. 343 - 380; uͤberſ. von Zeune in Hertha aan Bd. V. 1826 
©, 986 bis 330, 
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Gapt. Al. Gerard des Surveyors, und des Dr. J. G. Ge: 
rard zur Vervollſtaͤndigung der beiden fruͤhern Surveys 
von 1818 und 1819 im obern Sſetledſch-Thale. Sie iſt im 
Sabre 1821 gemadht und aus den Papieren der Verfaffer von 
9. T. Eolebroofe, dem Präfidenten der Roy. As. Soc., mit 

deffen Anmerkungen herausgegeben. Wir werden, wenn wir jene 
obigen Nachrichten unter dem Zitel Gebr. Gerard Survey I. 
und II, 1818, 1820, diefe unter Gebr. Gerard Survey IH. 
1821, am kuͤrzeſten citiven koͤnnen. Die auf diefer Erpebdition, 
vom 6. Juni bis 23.Sept. 1821, mitgetheilten Daten enthalten 
einen fehr großen Schag von Drtsbeffimmungen und Hoͤ⸗ 
henmeſſungen fruͤher kaum beruͤhrter Himalaya-Gebiete, zu 
beiden Seiten des obern Sſetledſch-Thales. Zuerſt 
Ueberſteigung der vordern hohen Gherwal-Kette der 
Schnee⸗Piks (ſ. oben ©. 542) auf ſechs bis dahin unbe: 
Eannten Hochs Päffen zum Bafpa:Thale, wo früher nur 
der Gunaß-Paß von Herbert, der Bruang-Paß von ihnen 
ſelbſt, im J. 1818, überfegt war; nämlich der Rol- oder Scha: 
tulzPaß, der Yufus, Nibrang-, Ghufal:, Rupin- und 
Nalgun:Paß, deren Höhe insgefamt die Höhe des Montblane: 
gipfels, oder 14000 Zuß überragen. Dann aber Erforfhung des 
zweiten Himalaya: Parallels, im Norden der Gher- 
wal-Kette der Schneepits, und im Norden des Bafpa— 
Thales, welche wir zum Unterfchiede von jener, mit Gerard, 
bie innere Raldang- oder KailadsKettel5) nennen werben. 
Mehrere Päffe, zumal der Charang: Pag, über 16000 Fuß 
body, wurde hier überfliegen, und im dritten Himalaya: 
Parallel, noch weiter nordwärts, ber Keubrang: Pag 
fogar, 18,313 Engl. Fuß (17,183 Par. F.), an deffen Nordoft. 
feite aber, als dem Chinefifhen Grenzpaffe, gegen dag 
hohe Zübetifhe Plateauland, füdofiwärts von Shipke, wo Zamı: 
ſiri und Zinchin (15,200 Par. F. üb. d. M.), die Chineſi— 
ſchen Grenzpolizei-Stationen 6) liegen, an kein wei— 
teres Vordringen mehr zu denken war. Sie mußten umkeh⸗ 
ren, und nur die großartigen Naturerſcheinungen in dieſer co— 
loſſalen Kailas-Gruppe, denn auch hier war dieſe Benen— 
nung im Gebrauch (ſ. Aſien Bd. J. Einl. S. 13 Not.), am Suͤd— 





16) Alex. Gerard Survey 1821. I. c. On the Valley of the Sutlej 
in Transact, Vol. I. P. II, p. 349, 1°) Ebend, p. 358. 
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rande ber. Plateaulandfchaft, im: innerſten Winfet der. Suͤdweſt⸗ 
Beugung des Sfetledfch: Querthales, Eonnten die eiftigen Beob⸗ 
achten für-ihre großen Befchwerden bei diefen Hochgebirgswande— 
zungen entfhädigen. Wirklich ſind die. Refultate: ihrer Beobach: 
tungen und Meffungen, ‚über. dortige climatifhe.VBerhält- 
niffe, zumal über die Degetations- und Schnee-Gren; 
zen, von großer Mannichfaltigkeit, Neuheit, Wichtigkeit, weil fie 
den Unterfchied der alpinen Gebirgslandfchaft von 
der alpinen Plateaulandfchaft, über welchen Capt. Webb 
und Moorcroft nur ifolirte Daten hatten liefern koͤnnen, im 
Zufammenhange enthalten und in das hellſte Licht ftellen. 

Nach der erſten Zurüdmweifung von der Chinefis 
(hen Grenze im Dften, bei Zinhin (27. Juli), fuchte 
Gapt. A. Gerard nun fo weit als möglich gegen den: Norden 
vorzudeingen, weshalb der Lauf des Spiti-Fluſſes, von 
ihm auch als gleichbedeutend Li-Fluß genannt, der vom Mor: 
den her. dem Sſetledſch zuflürzt, aufwärts verfolgt ward, 
auf dem. durch Herbert fchon früher bekannten Wege, . über 
Mako und die Feſte Shalkarz dann aber auf neuerBahn uͤber 
den relativ ſehr niedern Charang-Lama-Paß 1182 5 
Dar. , der fhon wenig mehr erhaben über der Plateauflaͤche liegt 
bis zum Dorfe Changrezhing = 11,728 F. Par. über dem 
Meere. Hier nahe am Zufammenfluß des Zangcham von Oſt 
and ded Parati vom Nord ‚her zum Spiti, war noch. Korn 
bau; aber ein Chinefifhes Grenzpiket nöthigte hier die 
Meifenden zum ziveiten Dale zur Umkehr (Mitte Auguſt) >17). 

Nun wurde der Wegam Spiti, auf feinem Weftufer 
zuruͤckgenommen, über Shalkar, Li, den Hangerang:Paß 
— 13,887 Zuß Par. üb. dem M., nad dem früher befannten 
Sungnum. Ueber den Aufenthalt an diefem Orte, vom 17 ‚bis 
28. Auguft, ift ein anonymer Brief 1) vom 25. Aug. 1821 
in ber Calc.-Gaz., und von da in Europäifchen Sournalen mit⸗ 
getheilt, den wir mit ziemlicher Zuverläffigkeit einem der Gebrü- 
der Gerard glauben vindiciren zu koͤnnen. Aber, hier. rüftete 
ſich die Gefelfehaft nur zu einer neuen Gebirgsreife, um aus 





317) chend. p. 364, 12) Lettre du Camp de Sougnum datee 
du 25. Aotıt 1821, Bxtrait du Journal de Calc., im Journal Asia- 
tique, Paris 1822. Tom. J. p. 349 — 361; Verneur Journ. d. Voy. 
Sept, 1825. p. 305. Ä 
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dem Thale des. Sſetledſch an deſſen Zuſtrome, dem Darbung, 
der. bei Sungnum vom N. W. gegen S.D. in den Sſetledſch— 
Epalt herabftürzt, gegen N.W., das wild chaotifche Hochgebirge _ 
des Manerang-Paſſes 18,612 F. Engl. = 17,463 F. Par, 
zu: überfteigen, wo .man auf Montblancs - Höhe campiren mußte 
(14,262 Zuß hoch), um dann nad Manes, einem bis dahin 
noch unbekannten Orte, am oben Spiti:$luffe zu fommen, und 
von diefem noch weiter.gegen N.W., bis über das Fort Dans 
kar am Spiti: Fluß, der dort Kunjom heißt, wo möglich bis 
nach La dakh vorzudringen. Es gelang Capt. Al. Gerard, dem 
genannten Fort gegenüber, fein Lager bei Tengdi nad einer 
Sonnenhoͤhe auf 32° 5° 24" N. Br. zu beilimmen "),. bie 
nördlichfte bis dahin erreichte Breite im Himalaya : Syften, 
Sein Lager bei Tengdi war 12,009 Fuß Engl = 11,259 $. 
Dar. über d. M. erhaben, an dem Einfluß des großen Pinus 
Siuffes, der von S.W. vom Tari-Paſſe kommt, und von 
der rechten zum Spiti fließt, indeß der Spiti (Li oder dort 
Kuünjom) von N. W. herabfommt, und dem Südabhange der 
Paralaſa-Kette entquilt, neben d. h. ganz nahe im Often 
des Para Laha-Paſſes und der Quelle des Sonnenfluf 
ſes oder Sooruj-Baga (f. ob. ©. 553). Die biefige Landr 
(haft, bei Aller, Serard der Spiti-Diftrict genannt 
welcher die Saue Pinu und Manes in fich begreift, liegt zwi⸗ 
{chen dem Königreihe Ladakh in N.W. der Chinefifhen 
Zartarei, wie Gerard fagt, oder richtiger, der Chinefi« 
Shen Zübetifhen Gebiete im N.O., und den Alpens 
fiaaten der Gebirgsfürften von Kulu (oder. Kolu, f. ob. ©, 
552, wo Sultanpur bie Gapitale), der unter der Oberherrfchaft 
Der Sikhs ſteht, wie des Nadja von Biffahir, der, wie wir 
aus obigem-wiffen (f. ob. ©. 545), von dem. Britifchen Indien 
abhängig ward, Wer diefer Spiti-Diſtrict gehört, fcheint uns 
beftimmt; auf diefem Indifferenzpuncte fehr - habfüchtigee 
und politifch mißtrauifcher Herrfchaften, muß er jedem der vier 
Nachbaren Tribut zahlen, und fein Oberhaupt, der Lafa ge 
nannt, wollte Eein Meiterreifen geftatten. Die Gebrüder Ges 
zard beabfichtigten bis Leh zu gehen, und dann über den Täs 
ri-Paß (er fol nur 17,000 8. Engl. = 15,950 F. Par, hoch 


1°) Alex, Gerard Survey 1821. I. c. On the Valley of the Sutlej 
in Transact. Vol. I. P.1l. p. 372. 
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feyn) 3%) auf der dir ecteſten Straße zum mittlern Sſetledſch 
zuruͤckzukehren. Aber alle Unterhandlungen, felbft das Anerbieten, _ 
für die Erlaubniß 150 Rupis zu zahlen, war vergeblichz nad) 
zweitägigen vergeblichen Unterhandlungen mußten fie, zum 
dDrittenmale an ihrem meitern Vorbringen gehindert, an bie 
Umkehr denken. Auch über den bis dahin noch unbekannten 
Tari-Paß (im Welten des Manerang-Paſſes), der direct bei 
MWangtu zum Sfetledfh führt, durften fie ihren Meg 
nicht, nehmen; fie Eehrten alfo über den befchwerfihen Mane: 
rang-⸗Paß zum tiefliegenden Sſetledſch-Thale zurüd. Hier 
füdwärts von den bekannten Drten Sungnum, und Kanum 
in dem benachbarten Lepe oder Lidang ?!), das nur noch 
8163 $. Par. über dem Meer am Eingange des untern Ka: 
nawar (Kunävar bei Gerard) liegt, in einem Lande voll Obft: 
wälder, mit den fchönften Apfel:Sorten, vol Weinbau, 
wo die Trauben am 10. Sept: fhon zu reifen anfingen, fagt 
U. Gerard: Hier, am 11. Sept. endeten unſre Abenteuer, 
zwifchen den Gefahren, mit denen ung Kälte und Verwuͤ⸗ 
ftung bedrohten. ' Hier verließen wir die. Klarheit des Pia: 
tenuhimmels (des Zartarifchen) und beffen Reize; vor uns 
Tagen nun fhon wieder dunkle Wolken der Tiefe. Schon fühls 
ten wir die feuchte Wärme der periodiſchen Regen des Tieflan—⸗ 
des, und wünfchten uns zuräd zu den Tuͤbet-Tartaren, zu ih: 
rem trodnen, duͤrren, gänzlich baumleeren Hochlande und ihren 
weiten Einöden, in denen zwar größere Kälte, aber auch größere 
ruͤckſtrahlende Wärme die Schneegrenze auf weit g roͤ— 
Bere Höhen zurücdeängt, und den Aderbau wie das Ge 
wächsreich in größere abfolute Höhen hinauflodt. Aus Höhen 
von 16,200 Fuß Engl. = 15,200 5. Par., hatte man auch hier, 
wie vom Niti-Ghat, verfleinerte Ammoniten ?) (Sa: 
ligrama der Pilger) mit herabgebradht, und würde deren ohne 
"die Zurücweifungen von den hohen PlateausEbenen durch bie 
Pikets der Chineſiſch-Tartariſchen Grenztruppen, der damaligen 
Verſicherung nach, die ſich auch ſpaͤterhin vollkommen beſtaͤtigte, 
weit mehr gefunden haben. 

Ueber das juͤngſte Jahrzehend dürfen wir wol hoffen 
in dem nächflerfcheinenden- XVIlten Bande der Transactionen 


— — — 


220) ebend. p. 376. 21) ebend. p. 374. 22) ebend. p. 380. 
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der.-Galcutta = Societät wieder officielle Mittheilungen 
über die Fortſetzung bdiefer wichtigen Entdeckungsreiſen zu er: 
halten, über deren bedeutende Fortſchritte und Refultate wir bis: 
her nur vorläufig und fragmentarifch unterrichtet find, 
Folgendes, als nicht unbebeutenden Fortfchritt, innen wir jedoch 
hier ſchon nachweiſen, und vermuthen, wol mit groͤßter MWahrs- 
fcheinticjkeit, in den anonymen Berichterflattungen der 
unermuͤdeten Forſcher diefelben Gebrüder Gerard nicht zu vers 
Eennen, weswegen wir uns auch erlauben, die nächfte Entdefs 
Eungsreife 23) von 1823, unter Aler. Gerards Survey 
IV. 1823 zu citiren. Es ſcheint, daß die Abficht zunächft darauf 
hinausging, von neuem zu verfuchen, jenfeit des biöher bekannt 
gewordnen Beitifhen Zerritoriums, ohne fi bucch die im Zahe 
1821 dreimal erfahrnen Zuruͤckweiſungen von den Chinefifhen 
und Tuͤbetiſchen Grenzbehörden abfchreden zu laffen, ähnliche 
Berfuche zu wiederholen. Vergeblich, fügt der Schreiber des 
2ten Briefes, mwahrfheinlih ber Dr. 3. G. Gerard, habe 
er dießmal verfucht, den Sfetledfeh bis. zu deffen Quelle nach dem 
Manaſarowar zu. verfolgen, die Eiferfucht der Chinefen werde 
gegen ſolche Projecte wol ein ewiges Hindernig feyn. Er folgte 
diesmal dem Strome aufwaͤrts bis zum Grenzdorf der Chineſen, 
bis zum bekannten Shipke, das 120 Engl. Meilen innerhalb 
der Schneeketten liege, wo ber Spiegel des Fluffes, nad 
feiner neuen mittlern Beſtimmung, gegen die früheren Er: 
t re m⸗ Angaben, 9700 F. Engl. = 9100 F. Par. über dem 
Meere im Granitbette rollt, mit einem Gefälle von 150 8, 
Engl. auf 1 Engl, Meile. Weiter gegen Oſten, zu Bithur 
Beckur oder Bekar, ſ. ob. ©. 551) gab die Meſſung des Fluß⸗ 
fpiegeis fhon 10,700 F. Engl., faft 10,000 F. Par., woraug 
man fließen muß, daß diefes Bikhur nur zwifchen 6 bis 7 
Engl. Meilen von Shipfe. entfernt liege. Die ift aber ber ents 
ferntefte Punkt, defien Lage dort um Shipfe, gegen Oft, 
von Europäern fefigeftellt worden ift. Capt. Webb fahe erft, 
10 Zagreifen weiter oſt waͤrts, denfelben Strom, und calculicte 





22) Route to Ladak, Extract of a Letter dat. Sobathoo 11. Dec. 
1823. ſ. in Asiatic. Journal 1825. Vol. XIX.‘ p. 629; überf. in 
Hertha Bd. IV. Geogr. Zeitung p. 61 —695 — Himalaya Coun-- 
try, Letter dat. Sobathoo, Dec. 1823. > Bengal nn Messen-, 
ger ſ. Asiat. Journ. ebend, XIX, p- 9 l. 
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beſſen ion; dort, auf 14,994 F. Engl. — 14,603 4 Par. 
(f. oben S. 534). Dieſe Meſſungen Webb's, ſagt Gerard, 
ſtimmten mit den ſeinigen zu Bikhur gut, und gäben 'das 
— -Gefaͤlle auͤf“ dieſem Intervall des Pia: 
keaulandes zu 60 * Fuß auf ı Engl. Meile an; bie 
zwiſchenliegende Diftanz wuͤrde demnach auf 70 Engl. 
Meilen zu berechnen ſeyn. So knuͤpft ſich, nun’ wenigſtens, 
ſchon Beobachtung an Beobachtung, wenn es auch weder 
Movrcroft gelang, den Sſatadru von der Quelle, wie er doch 
projectirt hatte, abwaͤrts thalein, bis Bikhur und Shipke 
vorzudringen, noch den Gebruͤdern Gerard, dahin den Strom 
thalaufmwätte. Bon diefem mißglücdten Verſuche bei Bi: 
khur weiter gegen Oſt, wandte man ſich wahrſcheinlich nun erſt 
wieder über das bekannte Sungnum gegen Weſt, um von 
da, von neuem, gegen N.Weft einen Verſuch zu machen, bis 
Ladakh vorzudringen. Aber es war ſchon zu ſpaͤt in der Jahres 
zeit (19. Decemb.), um noch den Manerang-Paß (f. oben ©. 
571), aus deffen eigen Eismaffen der Darbung-Fluß nad 
Sungnum herabftrömt, zu überfteigen. Daher fegte Gerard 
diesmal nur über die Verge, welche noch ohne Schnee, zunaͤchſt 
das Sungnum-Thal einſchließen, auf einer Paßhoͤhe von 
15,000 Fuß. Aber eben von hier eröffnete 29) ſich (am 20, 
Dec), geradezu gegen Nord, ein hoͤchſt wilder, ſchauerlichet 
Anblick auf die dortigen Granitketten, auf denen Feine Sput 
von Vegetation ſichtbar war, wo felbft der Schnee nur erſt 
Ruheſtelle auf einer Höhe von 19,000 Fuß gefunden hatte, 
Über, duch eine Luͤcke diefer chaotifh wilden Granitkette, fügt 
Gerard, hindurch fiel fein Blick auf fehr ferne, biaffe 
Schneegebirge, die aus dem Plateaulande ('Tableland‘) 
an den Ufern des obern Indus (mahrfcheinlic im Norden der 
Paralafa Kette?) hervorzufteigen fchienen. Nach den von ihm 
fogleih beobachteten Höhenwinteln, und den bleihen 
Umtiffen (pale outline), alfo der Entfernung und det 
großen ſenkrechten Mächtigkeit der Schneeregion, könn: 
ten, fagt Gerard, dieſe Gipfel nit niedriger-als 
29,009 Fuß über dem Meeresfpiegel emporragen, und Feine 
Sprache fey fähig, das Große diefes Eindruds auszudrüden, wo 
die Erde wie Ein Gemenge mit dem Dimmel erfdheine 





>.) A. Gerards Survey IV. 1823. in Asiat. Journ. XIX. P. 630. 
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Wirklich beftätige ſich das Daſeyn folher bi dahin ungemefk 
fene Riefenhöhen der Erde auch fpäterhin noch mehrfach, 
ind mir ſehen künftigen genaueren VBermeffungen hierüber mit 
Mißbegier entgegen. Weiter hin-im fchon befannteren Spitiz 
' Shale wurde die Feſte Shalkar vorkber, die noch zu Biffas 
Bir gehört, am 21. Decbr., diesmal das Grenzdorf (wol 
Sumra, bei Lari?) von Biſſahir überfchritten, und der 
Eingangnad Ladakh nicht verwehrt. Hier, am mittlern 
Spiti-Fluß, ber halb fo ſtark wie der Sſetledſch, begann der 
diesjährige neue Survey, auf einer Höhe von 11000 Fuß. 
Die ganze Landfchaft zeigte überall den Einfluß einftiger Waffers 
niederfchläge, horizontale Sandftein: Bänke, mit fehr ve: 
gelmäßigen Mergel: und Lehm: Ecichten in fo gemaltigen 
Höhen; Sranitlager auf Thon, und Eandflein über Gras 
nit. Bon einer Paßhoͤhe im Norden von Shalkar (wohl Laps 
cha⸗Paß?) ſahe man weit über wüftes Land gegen N.D., wo 
eine ferne Gebirgsfette den Horizont fchloß, die ihre Waffer zum ' 
Indus ſendet; aber von einer bloß glatten Hochfläche war auch 
bie wie überall keine Spur, fondern immer fliegen noc) Berge 
über Berge empor. Es beginnt, alfo hier wenigſtens, auf diefer 
Zerraffe des Plateaus noh nicht, weder die Nordfen= 
fung, noch eine gleihartige Hochebene Am 21. Der, 
war der Spiti noch nicht gefroren, und mußte auf einem Tuͤ⸗ 
bet: DOchfen, Yak, durchfegt werden; auf der dDürren Hochs 
fläche bildete fih um die fparfamen, dürren Rafenbüfchel eine 
eigene, bisher nie gefehene Eisvegetationz ber Weg lag im 
Flußthale, das fich ungemein ausweitete; auf den Gebirgshöhen 
fiel Schnee, im Thale nit. Der ſehr verbünnten Luft unges 
achtet, am 21. Dec., brachten die Sonnenftrahlen, welche den 
Aether ducchfchoffen und von dem nadten Felſen reverberirt wurs 
den, eine für die Empfindung höhft unangenehme Gluͤhehitze 
von 40° Reaumür hervor(?), bei der im übrigen fehr rauhen Jah⸗ 
reszeit. Hier wuchfen noch Pappelbäume 12 Fuß hoch; der Bo: 
den mar noch productiv; Dankhar (hier Dunken genannt, 
wol bloß verfchrieben?), das erfte Hort von Ladakh, an ber 
Façade einer Kalkſtein-Felsklippe wie ein Schwalbenneft ange: 
lebt, 13,000 Fuß Engl. über dem Meere, wurde erreicht; die 
Einwohner fonnten fi auf den Dächern ihrer Häufer. Die 
Winterafple diefer feltfamen Troglodyten fcheinen die tiefen Spal⸗ 
ten des Felsgebirgs zu ſeyn. Auf dem weiten Wege, das 


% 
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Spiti-Thal aufwaͤrts, zogen noch am 23. Dec. zahlreiche 
Schaafheerden, von Hirten gehuͤtet, die vom Obern Indus⸗ 
Ufer heruͤberſtreiften, an der Britiſchen Karawane voruͤber. Die 
Hirten waren von anderem Schlage als die Ladakhi's, ihre 
Nachbarn. Wie dieſe Heerden, bei denen auch ſchoͤne Pferde 
und Hunde waren, auf dortigem Boden noch Nahrung finden 
Eonnten, fagt Gerard, begriff er nicht; das hiefige Schaaf fei 
ein fehr edled Thier, faſt bruſthoch, ſchwere daſten tragend und 
die trefflichſte Wolle gebend. 

Die Reiſenden drangen nun, am Spiti— Strom, der am 
25. Dec. mit Eisſchollen trieb, mehrere Tagereiſen weiter fort, 
in einförmiger, Berg: und, Schneemwüfte, gebiendet und 
trunken gemacht, bei ganz molfenlofem Himmel, ‚vom leuchten 
dem Sonnenglanz und dem Refler der Strahlen, der die heftige 
ften Augenfchmerzen erzeugte... Am 25. Dec. Abends bis Ran 
rik (Rangreek) 325); am 26., bei tödtender Kälte, bis zu einem 
bewohnten Drte, einem Dorfe im. oberen Spiti-Thale, 14, 
Zagreifen von Zaffur, und 10 Zagereifen von Ladakh. Die 
Kälte und der furchtbar eifige Windftoß erlaubte, bei 16° Kälte, 
keine Beobachtung mehr mit dem Xheodoliten; man durfte ihnz 
das bloße Gefiht nicht ausfegen. Drei Kuli’s, oder Hindus 
Laftträger, fanken auf dem hartgefrornen Schnee, von ihm ges 
troffen,t tobt nieder, und beim Durchgang durch einen Bach ges 
fror das Eis wie ein Gitterwert um die Füße feſt; zwei Kuli's, 
hier von der Kälte übermannt, fielen zuBoden, und man fonnte 
ihnen nicht beiftehen. Wir mußten, fagt Gerard, fliehen oder 
mit ihnen fterben. Im Dorfe, deffen Namen nicht genannt 
wird, war die Höhe von 13,000 Fuß Engl. erreicht; das Fluß: 
bett lag nur 400 Fuß Engl, niedriger, die Grenze da Ein= 
wohner und der Cultur in diefem Thale des Dbern Spiti 
Eann nicht unter 13,500 Fuß ſeyn. Anderthalb Tagerei— 
fen weiter ftromauf liegt Laffur, das legte Dorf, von 
-von wo noch ein fleiles Auffteigen über einen Paß zu einer 
fanftgeneigten, wüften Plaine führt, zu deren Pafs 
fage man, aud in der beften Jahrszeit, 5 Tagereifen gebraucht; 
auch im Juli geftiert auf ihr Eis. Jetzt war dort nur Schnee= 
tiefe und Zobesfchauer, Fein Fortkommen möglih. Inſtrumente 
tonnte man dort nicht mehr gebrauchen; dennoch bot Gerard 





325) chend. p. 632, 


Suͤdrand. Himalaya» Syitem, Entdeduing. 577 


alleß auf, um weiter zu gehen; aber nur 4 Getreue wollten ihn: 
in fein Unglüd begleiten. Die eine Hälfte feiner Leute war 
unbrauchbar geworben, die andere Hälfte verfagte das Weiters 
gehen. Die Kälte wuchs bei dem hellſten Sonnenfhein, bie 
Wirkung der Kälte war hier noch fucchtbarer als auf Capt. 
Parrys Polarreife, unter 74° N. Br.; obgleih man hier, 
nur unter 325° N. Br. ſtand; aber freilich auf fo bedeutend ab⸗ 
foluter Höhe, Die Umkehr ward hier nothwendig; durch. 
das Spiti: Thal ging es gluͤcklich genug wieder hinabwärts, 
der Strom war am Ufer gefroren, und fchob in feinee Mitte 
Eisſchollen. 

Endlich der letzte Reiſebericht 20), von dem bie Kunde 
zu und gefommen, ift der des Dr. 3. G. Gerard, vom Sahre 
1829, deffen wir ſchon oben gelegentlich bi Moorcröfts zwei— 
ter Reife erwähnten (f. oben ©. 553), mweil er auf demſel⸗ 
ben Wege, auf der Kulu: Straße, über Sultanpur und 
an den Quellen des Beyah und Dfhinab vorüber, am 
Sporuj Baga oder dem Sonnenflufß aufwärts, den Hochs 
paß Para-Laha, oder die Paralafa: Kette uͤbeſtrieg. Er 
vervolftändigt die Moorcroftfche Reife und den Survey IV 
von 1823, denn-er führt über die Quellen des Parati, eines 
bisher unbekannten nördlichen Zufluffes des Spiti, zu beffen ſchon 
befannten Unteren Laufe .zuüd, Das legte bewohnte Dorf 
am Südfuß der ParalafazKette.nennt Dr. Gerard Dars 
ha; die Paßhoͤhe maß er zu 16,500 Fuß Engl. Beim Uebers 
fleigen ded Paffes ftarb ein armer Träger plögfich mit feiner 
Laſt auf dem Rüden, dere Sonnenftrahl prallte vom hellglänzens 
den Schnee auf ihn zurüd. Nur 300 Fuß tiefer lag der Quelle 
See des Sooruj- Baga, ber, am 8. Sept., in feinem nies 
drigften Wafferflande war, mas die frühere Beobachtung 
Moorcrofts am Mana farowar in gleicher Jahreszeit 
beftätigte. Daß nicht um diefe Zeit, wie man wol meinte, fone 
bein im Fruͤhjahr, beim Eisaufbrud, die Himalapa:Scen ben 
hoͤch ſten MWafferfland haben. Am fehften Tagemarſche 


2°) Dr. J. G. Gerard Extracts from a Tour along the Son- 
thern Frontier of Ladakh 1829, j. in Letter dated Monastery of 
Kanum. 15. Nov. 1829. in Asiat. Journ. New Series 1830. Vol, 
D. Fu ebend. Vol. V. 1831. p. 87— 92; und Vol. II. 
p. 256. 
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Cam 14ten Sept. )_'von-jenem Iegtbewohnten Grenzdorfe, erſtleg 
Dr. Gerard die bisher unbekannte Laitfhi=long: Kette 
(Leitcheelong), die beitte, noͤrdlichſte Parallel-Kette des 
Himalaya:Spflems, welche bort analog der öftlichern Tuz his 
gang und Pargheulz: (Purkyul) Kette, ald innerer Öes 
birgszug die Südgrenze des Plateaulandes von Las 
dakh bildet; fie fleigt dort plöglich fleil wie eine Maurrivand em⸗ 
por, zwei Lafiträger fielen auf der. Höhe todt auf dem Schnee 
nieder, der eine fprach und lachte noch wenige Minuten vorher, 
Auf dem. befchmwerlichften Wege, Über diefes rauhe, ſterile Gebirge 
und Felswege, war nun zum erften male, auf diefer 
Route, das Plateauland ber Zartarei,. oder vielmehr 
Tübets erreicht, das hier —— (Roopshoo) genannt ward. 

Bei Ueberfteigung des Laitſchi-Long beobadıtete Dr. Ges 
rard auf der Höhe von 16,500 Fuß Engl. Mufchelpetrefacten. 
Wo das Zeltlager aufgefchlagen: ward, gab die Barometermeffung 
46,000 Zug Höhe über dem M.; vor den Reiſenden lag aber 
noch eine ſchwarze Bergkette, mit mehr gleihförmiger Höhe, noch 

3000 Fuß höher als der Lagerplag. Dennoch zeigte fich dort 
kein Schnee auf diefen Gipfeln. Der Plateauboden war 

feft, ganz ohne Pflanzenwuchs, hart wie Baditein, waſſer⸗ 

1085 der Himmel indigoblau, firahlend, die Luft im. hohen 

Grade transparent. Die Neifenden, . welche nach Ueberfleigung 

dreier hoher Gebirgsketten, - hintereinander, endlich ges 

hofft hatten, ein fchöneres, -ebeneres Land zn finden, fahen mit 

wahrer Verwunderung noch immer von neuem Alpen über Alpen 
auffteigen. Ein wildes Pferd jagte in der Ferne vorüber, 
man feuerte darauf los, aber kaum konnte man. den gethanen 
Schuß vernehmen, fo hoͤchſt ſchwach war 1 Schall in der ſo 
ungemein verduͤnnten Luft. 

Aber auch diesmal ſollte die Eapitale Leh nicht erreicht 
werden; Politik und Jalouſie hielt den Zug an der Schwelle 
des bewohnten Gebietes zuruuͤk. Am 17ten Sept. (mol am 
3ten Tagemarſch auf dem Tahleland Roopshoo?) ward Dr. 
Gerard’s Karawane, in dieſer menfchenleeren Wüftenei an 
den Südgrenzen des Königreichs Ladakh aufgehalten, 
durch den Vizier (Wuzeer? ein Oberbeamter) 325) von Las 





2260) Dr. J. G. Gerard Extracts I. e. Asiat. Journ. N. S. Vol. V. p.9l. 
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dakh, dee mit feinen Leuten kurz vor Gerard Ankunft, dort, 
die: Iegte Grenzkette des Landes überftiegen , und fein Lager auf 
einer Hochplaine 16,000 3. üb, d. M. aufgefchlagen hatte. Ohne _ 
diefen Umftand hätte man wol die Hauptftadt Leh zum zwei⸗— 
ten mal erreichen können. Diefe Fatalität wurde. durch die 
angenehmen Manieren des Viziers einigermaßen verfüßt. : Ex 
mar mit feinen fehmarzen Zelten, von Pferden, Hunden und 
Reitern umringt, indeß auf benachbarten Höhen, die nach der 
Theorie früherer Angaben mit ewigem Schnee hätten bededt ſeyn 
müffen, noh Heerden von PYaks, oder Tübetifhen Ochſen 
und Shami: Ziegen mweideten. Sein Empfang war fehr. artig, 
fin Anzug flattlih und glänzend, feine Mittheilungen waren 
freimäthig, fein Wefen nahm Dr. Gerard ſehr für ihn-eim, 
Der Vizier bemwirthete feinen Gaſt mit Thee und Tabad; er 
Iud den Dr. zu einem Diner ein, und zeigte ſich dabei als ein 
ganz Iuftiger Bruder. Er nahm gern. die Gefchenke an, die dies 
fee ihm reichte 5 feine eifrigfte Nachfrage war nach einer Europäis 
fhen Tabatiere mit einer Spieluhr, zue Verwunderung Dr. Ges 
rards, bee hier, auf dem Plateau von Rupshu, nicht die 
Nachfrage nach ſolchem Lurusartifel erwartet hatte. Indem er 
den Reifenden ernftlich zu hindern ſuchte, nicht weiter zu reis 
fen, ſchien ee jedoch mehr an deſſen eigenes Gefühl zu appellis 
ten, als auf feine Gewalt zu pochen. Er würde fih ihm nicht 
mit Gewalt widerfegen, fagte er, aber Ungnade und Verluſt würs 
den die Folgen für ihn fepn. Die drei Zage Aufenthalt im Las 
ger des VWiziers waren für Dr. Gerard _fehr intereffantz als 
let Artigkeit ungeachtet hatte jener jedoch keine Ruhe, bis der 
Fremdling fi wieder zu dem Süden wendete. Der Eifer des 
Viziers, Gerards Escorte mit allem Noͤthigen zu verfehen, und 
den Transport feiner Bedürfniffe, auf einer Route, welche bie 
Chinefifhe Grenze umging, zu fördern, zeigte feine eigne 
Beforgnig, den unheimlihen Gaft fih nur aus dem Geſicht zu 
fhaffen und von ber Capitale des Königreichs zu entfernen. Am 
1m Sept. wurde am Morgen die legte. Ceremonial> Pfeife 
geraucht, dann wurden die Zübetifchen Ochſen -gefattelt, und ‚der 
Visier wie der Dr. reifeten auf, entgegengefiegten Wegen aus—⸗ 
einander, Die Ruͤckreiſe gegen das SpitisThal ward uns 
gemein beſchwerlich, durch die kalte Nachtluft in einem. herberglos 
fen, wilden Lande, wo man fürs erfte nur noch mehrere Rudel 
wilder Pferde umherjagen fahe, die es en menfchliche 
o 
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Waffe erreichen konnte. Es ſchien eine Species zwiſchen dem 
Maulthier und dem wilden Efel zu feynz fo ‚viel fich erkennen 


hieß, farbig geflecdt, dem Hirfchgefchlecht im Galloppiren ftets auf 


und ab verwandt, in der Art eines Zebra, fagt Gerard, Das 
Plateauland (’Fableland. Roopshoo, oder auch Rodpsheo) 


geigte, außer feiner ftupenden Höhe und feiner phyſicaliſchen Gone 


flitution, wegen feiner Einöde wenig bemerkenswerthes. Alle Bes 
wohner find Hirtenftämme, bie in ſchwarzen Zelten dort hers 
bergen, und ihre Heerden auf Höhen von 16,000 Fuß üb. d. M. 
noch zur Weide führen. Der Anblid der ganzen Landfhaft war 
keineswegs eine glatte Ebene (level), fondern immer noch bexs 
gig, ausgenommen wo Seen ſich zu weiten Spiegeln ausbrei⸗ 
teten. Aber die Oberfläche beftand in mwelligen Höhen 
(undulating in heaps), fo weit da® Auge reichte, bis wieder zus 
Begrenzung durch eine Schneekette im Norden, melde 
wol das Stromgebiet des obern Indus bezeichnete. Nur füds 
wärts, gegen den Lauf des Spiti, fahe man, aus der Lands 
fhaft, jene Reihen ſcharfer Piks fich erheben voll Grups 
pen weißer Gipfel, die von den VBergzügen gegen N,Dften 


ſich fehe unterſchieden, weil diefe mehr weitgedehnte Hoch⸗ 
ruͤcken mit vaſten Contouren zeigten, auf denen der 


Schnee mehr einfoͤrmig begrenzte ——— in 
ſeiner Ablagerung einnahm. 


Am Wften Sept., den erſten Tag bes Ruͤckmarſches, ver⸗ 


irrte ſich Dr. Gerard an dem Ufer eines Salzſees, und brachte 


die Nacht in einer Schanfhürde ohne Schug und Nahrung zu; 
am Morgen war er mit feinen Leuten eingefchneit, in einer 
DBergenge 16,000. Fuß üb. d. M., rings von Schnee und Ber 
gen umgeben. Die größte Einfenkung gegen den Süden nahm 
das Thal ein, welches fih zum fehönen, blauen Spiegel des 
Sees Chimorerel- eröffnete, der 15,000 F. üb. d. M. liegt. 
Deffen blauen Spiegel umgab eine fcharfumzogne Grenze ſteil er 
Gebirge, zwifchen denen das Spiti: Thal liegt, in deſſen mins 
denden Einfchnitt dee Wafferlauf (des Parati) zum Spitis 
Sluffe die Direction des Ruͤckweges bezeichnete. Neun Stun: 
den lang ging, am 27ften Sept., der Weg am Ufer biefes 
ſchoͤnen Sees hin, an beffen N.D. - Seite die Maffe des Hochs 


gebirges, dicht und ganz fleil, bi8 in die ewige Schneeregiom: 


emporftieg, die hiet nach Dr. Gerard's Meffung, oder Schaͤ⸗ 
sung, erfi auf der flaunenswürbigen Höhe bei 19000 Fuß Engl. 


— — — — — —— —— 
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Ihre untere Grenze darbot. “An mehreren Stellen begann: fie 
fogar erft in einer Höhe von 20,000 Fuß Engl., und im Morde 
Dften zeigten fich zwifchen den Bergiüden noch andre weiße 
Gipfel von einer. alles bisherige überbietenden Erhabenheit, 
eine allen Ausdruck an Großartigkeit uͤberſteigende Exrfcheinung. 
Der See Chimorerel ?) zeigte, fo wie noch ein andrer fps 
ter folgender See, Leinen Ausfluß, und doch waren. biefe 
fo wenig, wie der von Moorcroft früher beobachtete Danafas 
tomwar, mit den Waffern der im Sommer hindurch aufgethauten: 
Schnee: und Eismaffen etwa überfüllt, wie Colebro oke dies 
früher als Hppothefe geltend gemadht und darum Moorerofts 
Beobachtung von dem feichten Wafferftande vom Manaſarowar⸗ 
See bezweifelt hatte. Man hatte, bemerkt Dr Gerard, bie 
gewaltig gefleigerte Abforbtionsfraft ber zarificirs 
ten Luftſchichten höher. liegender Plateauländer, 
nicht mit in Anfchlag gebracht,. in fo birren Regionen, we 
der Reifende permanentes, unaufgethautes Eid bei 8 Wärmes 
grade Reaumür Thermometer (50° Fahrh.) fieht, und Sturz 
bäche feſt gefroren bleiben während ihres Sturzes, in einem 
Luftmedium, das öfter noch 20 Grad Fahrh. wärmer als der. 
Froftpunct des Thermometers ift. Die Luft auf diefer Plateau: 
höhe ift aber fo troden, daß ber Froſt obwol bei ſtarker Kälte 
doch noch gar nicht einmal auf dem Grafe oder dem Boden, 
wegen ber vollkommenen Dirre berfelben, bemerkbar if. Nur 
wenige und unbedeutende Ströme floffen in den Chimorerel⸗ 
See in diefer Herbſtzeitz; aber bei bem Durchfegen ihrer troden 
liegenden Flußbetten fahe man wol, daß fie zu anderen Zeiten. 
waſſerreich ſeyn mußten; der See fchien nach feiner hoͤchſten 
Waffermarke feinen Spiegel bis zu 5 Fuß über das jegige 
Niveau zu erheben, aber auch nicht viel niedriger zu finken, ale. 
er jest fand; das Marimum des Wafferftandes erreichen 
aber diefe Matenufeen nah Dr. Gerard's Leberzeugung auf: 
Beinen Sal, wie man früher glaubte, im Auguft, fondern 7 
mußte, wie gefagt, eher im Fruͤhling der Tall ſeyn. 

Um den Eee zeigten fi noch zahleeihe Heerden von 
Schawl-Ziegen, Shaafen, Pferden und Yaks. Auch 
an einem zweiten See, zu dem man kam, der aber nicht bes 
nannt wird, waren die Ufer mit ben fihwarzen Zelten Tartari⸗ 





27) Dr. J. G. Gerard Extraets I:!c: Asiat. Journ. N. S. Vol, V. p-9l- 
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fcher (wol Tuͤbetiſcher) Hirten bedeckt, bie mit ihren Heerden von 
Weide zu Weide ziehen; mas fie im tiefen Winter anfangen 
mögen? Der See war voll Geflügel, voll fchreiender Wögel, die 
gleich den Seemöven (Sea gulls) einen Sturm zu verkünden 
fhtenen.. Am Tage war brennender Sonnenfdein, 
während die Temperatur Nachts auf einer Höhe von 17,700 
Engl. Fuß üb. d. M., 16 bid 18 unter dem Gefrierpunct und 
im Zelte 13° betrug. Der ganze Ruͤckweg, ſcheint ed, wurde 
im Thale des Parati, jenes bis dahin noch unbekannten von 
Morden herab, links, zum Spiti eilenden Plateauftromes zus 
ruͤckgelegt, der auf jener frühern Kartenflige al aus dem Chimo⸗ 
rerel⸗See hervortretend gezeichnet ift. Leider, fagt Dr. Gerard, 
durfte er nicht von der großen Straße abweichen, weil: die 
Mate, welche fein Lager transportirten, für diefe gemiethet mas 
sen, und der Proviant nur auf 12 Zage berechnet, fo ſchon zu 
Ende ging, daß er genöthige war mehrere treffliche Schawlziegen 
aus Noch für feine Leute zu ſchlachten. Daher konnte er auch 
dem obern Laufe des Indus nicht mehr als bie auf 3 Tagerei⸗ 
fen nahe kommen. An einer Stelle feines Weges, welche ‚über 
Chinefifhes Territorium mwegführte, wurde Dr. Gerard 
unter fo firenger Surveillance gehalten, daß er dadurch fehr am 
‚ Einfammeln der fhönften Mufchhelverjteinerungen gehins 
dert wurde, mit denen eben diefer ganze Boden überftreut war; 
An einer zweiten, noch zu Ladakh gehörigen, Stelle Eonnte er 
Diefes merkwürdige Vorkommen der Petrefacten einer maris 
timen Bormelt mit Ruhe unterfuchen, und aus Höhen. von 
15000 bis 16000 Fuß eine reihe Sammlung von Mufchel: 
verfteinerungen, einzig in ihrer Art, zufammen bringen. Die 
hoͤch ſten Stellen, wo er fie von anftehenden Felſen abs 
flug, reichten bis zu 17000 Engl. Fuß; aber auf diefer Paß⸗ 
höhe lagen viele Felstrümmer aus Muſchelkalkſtein, die 
von noch weit höhern Pils herabgeftürzt waren, Dr. Gerard 
erſtaunte felbft über die Myriaden abgeftorbener Organifationen, 
von Seethieren,, die jegt-im flaubigen Alluvium eines ehemaligen 
Meergeundes in Baͤnken ausgebreitet liegen, die hier, weit höher, 
das doppelte und. dreifache über das jegige Meer: Niveau 
emporragen, als das Senkblei jemald unter die Tiefe des 
Meeresſpiegels hinabzudeingen vermochte. Das jegige mitte 
lere Niveau dieſer Muſchelbaͤnke maaf er zu 16000 Engl. 
Fuß Höhe üb. d. Meere. Die geſammelten MWufchelpettefacten 
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waren volllommen ganz, und erhalten, wie frifh, wie eben erft 
aus dem MWaffer gezogen, und der zerfchlagene Fels zeigte überall 
auf dem Bruche die reinften Formen der Seethiere. Che Dr, 
Gerard nod, von Ladakh aus, die Grenze von Biffahir 
erreichte, hatte er die Ueberrafhung eine ganze antediluvianifche 
Aufterbant, nod in loco, wie am Fels gewachſen, zu entdek⸗ 
ten. Weiche Wechfel hatte hier die Erdrinde erfahren; wie tief 
Hätten die Meere ſinken müfjen, oder wie hoch mußte vielmehe 
die Erdrinde aus dem Meeresgrunde in Ruhe und allgemad) ems 
porgeblähet werden, um dieſe Bänke in ihrem volllommenen Zus 
ftande, bis zur Plateauhöhe von Ladakh zu erheben! Von einem 
aus jener außerordentlihen Höhe herabgeftürzten Felstruͤmmer⸗ 
blode, der ganz aus einem Kalktflein- uff vol Petrefac— 
ten beftand, wurde eine ganze Suite berfelben gefammelt, weis 
he bei genauerer Unterfuhung Muſcheln von verfhiedenen 
Gtaffen enthielt; Bivalven (producta, terehratula, pecten, mo» 
diola, arca, nach Everest)328), Univalven wie Ammoniten, 
Drthoceratiten, Belemniten und einige noch unbeftimmte 
Arten, die das intereffante Nefultat gaben, daß auf dem Rüden 
dee Himalaya-Ketten Gebirgsfhichten vorlommen, wel 
che den ältefien fecundairen oder Uebergangs: Sormas 
tionen, wie fie Europa überdeden, analog find. Nun 
war hierdurch auch der anftehenbe Lagerort jener Ammoniz 
ten Petrefacte entdedt, die al& Sacra unter dem Namen 
Salagrama?), die fie als Götterräder (Chakra's) abgöttifch 
verehren, den Hinbupilgern längft aus’ den Xhälern der höchften 
Alpenftröme befannt waren. Zumal aus dem obern Thale des 
Ghandate Ganga um Muftinach, am Dhamala Giri war 
dies der Fall, daher diefer Strom auch, nad) ihnen, ber Ghan⸗ 
daki Salagrama heißt; und am Goggra fliegen die Sas 
lagrama:-Sucder, wie fhen Wilford erfahren hatte, bis 
zum Taklakote-Paß empor, in deffen Nähe auch ſchon Webb 
‚organifche Reſte der Vorwelt auf fo großen Höhen entdeckt hatte 
(f. oben ©. 527). Daher wird «6 hiernach fhon fehr wahrfceins 





‘328) Everest in ‘Asiat. Soc. Calcutta 15. Jan. 1831, f. Asiat. Journ. 
1831. Vol. V. p. 244, cf..p. 87. 29) Pater Calinette Notice 
du Salagraman in Lettr. Wditiantes Nouy. Edit. Paris 'T. XIV. 
p- 107 — 115; Wilford in Asiatie.' Researches Catentta T XIV. 
p- 43; Colebrooke ebend. T. All. P- 264. Wot.; Franc. Hamjl- 


ton jAccomt of Nepal p. 70. 
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lich, daß diefe Bildung ber Mufherbänte auch noch: weis 
ter oftwärts, als das von Gerard. befuchte Piateau von. Labakh, 
oftwärts des Spiti⸗Fluſſes, bis zum Niti- und Taklakote⸗Paß 
ſich verbreiten mag. 

Duck) ſolche Entdeckungen und Beobachtungen bereichett 
kehrte Dr. Gerard von dem Parati-Strome in das nun 
Schon betanntere Spitis&hal zurüd, zu deſſen Verein mit dem 
Sſetledſch-Thale, in Britifhes Zerritorium, wo er 
in bisher noch weniger bekannten Monafterien und Lamas 
Figen ſehr gaftlihe Aufnahme fand. Aus einem biefer Klo⸗ 
ferorte, von Kanum, nahe im Süd bei Sungnum, auf 
dem Nordufer des Sfetledfch theilte Dr. Gerard feinen 
oben angeführten erften Reifebericht nach Calcutta mit; er ſchil⸗ 
dert deſſen Lage, nach fo viel erbultetem Ungemach, als ein. patas 

diſiſches Afyl, von Weinbergen voll reicher Trauben, von 
- Dbftwäldern voll trefflicher Aepfel und anderer Früchte ringe 
‚amgeben, wo am Tage glühende Hise, Nachts aber doch. auch 
ſchon bedeutende Kälte (15. Nov.) vorherefht. Hier traf Dr. 
Gerard nun, in dbemfelben Klofter, mit dem berühmten Sieben 
bürgifchen Neifenden, dem bisher immer noch von feinen großen 
Unternehmungen und von fich felbft fehmweigenden Alerander 
Cfoma de Koeroes zufammen, den fhon Moorcroft bei 
feinem Aufenthalte in Ladakh, 182] und 22, getroffen und dort 
zur Erreichung feiner Zwede, das Studium der Tübetifhen. 
Sprache und Literatur betreffend, ihm fo viel er konnte. bes 
huͤlflich geweſen war. Sie hatten dort beide vielfach in Iateinifcher 
Sprache mit einander correfponditt. Der Siebenbürgifche Ges 
lehrte war früher über Perfien und Bochara zu den Sigen 
Zübetifcher Gelehrfamkeit auf das Plateauland vorgedrungen, an 
die Quellen, in ihre Klöfter und reichen Zempelbibliothefen, um 
da feine Kenntniß über Spradhe, Grammatik, Religion, 
Philoſophie und alle Zweige Tübetifcher Wiffenfchaft zu ſchoͤ⸗ 
pfen, die bisher ein vollig unbefanntes Feld geblieben, und nur 
aus abgeleiteten, getrübten Quellen anderer Nachbartiteraturen bes 
fprocdyen worden war. Seit fünf Jahren, durch allgemein be= 
wunderten Fleiß mit Sprachſchaͤtzen beladen, verlebte der feltene 
Mann, zwifhen wildfremden Völkern, unter Lama's, in feine abs 
ſtracten Studien vertieft, noch einige Sahre in der Einfamkeit des 
Klofters zu Kanum,.an alle Entbehrungen und felbft an bie 
Kälte des Hochlandes mit voller Refignation gewöhnt, bis er im 
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Jahre 1831, nach ſpaͤter eingelaufenen Berichten 3%), in das In⸗ 
doſtaniſche Tiefland nah. Caleutta hinabſtieg, um dort unter 
dem Beiſtande des berühmten Drientaliſten Wilfon, und viek 
leicht unter .dem-Patronat: der Asiat. Society feine ‚gelehrten Ars 
beiten über Tuͤbetiſche Literatur herauszugeben, durch deren 
Erſcheinung dann aud der Schlüffel zur einheimifhen Lanz 
desgeographie der Zübetifhen Hochtertaſſe gefunden 
ſeyn möchte. Daß diefe erft zu einer - genaueren und verftändlis 
chern Kunde der Völker. gelangen konnte, feitdem die Thore des 
Himalaya: Syfiemes von vielen Seiten. durchgehbar gewors 
den, ergiebt fich -aus der Natur der. Sache. von felbfl. In Ev . 
mwartung künftiger Belehrung und in der Hoffnung burch dies 
fen erften Verſuch einer wo moͤglich nollfländigen, genauen und 
erläuternden, hronologifhen und literarifhen Uebers 
fit der Entdedungsgefhichte bes Himalaya: Spies 
mes zum völligen VBerftändniß aller folgenden Daten einiges 
beigetragen zu: haben, fehließen wir biefelbe hiermit, und gehen 
zur befondern topographifhen Darftellung des Indi⸗ 
fhen Alpenlandes nad) feiner ne Natur und d Tee 
Wöltanehätmifien über. 


weites -Rapitel . 
Himalaya: Spftiem im engern Ginne. 


$. 68. 
ueberſicht. 

ueberſehen wir die mächtige Ausdehnung des Himalaya-Sys 
ſtems, und fuchen wir uns in bemfelben genauer zu orientiren, 
fo bedürfen wir, abgefehen von den einheimifchen, herkoͤmmlichen 
Mamengebungen und Eintheilungen feiner Hunderte von Alpens 
Gauen und Alpen= Ketten, gewiffer natürliher Abtheiluns 
gen und Benennungen, die, dem Zuftande unſerer Kennts 
niß von demfelben gemäß, ein zweckmaͤßiges Zufammens 
faffen des fonft faſt unendlic Mannichfachen, und ein ge 
.genfeitiges , leichteres Verſtaͤndniß herbeiführen. Die Quells 
puncte und Stromlinien foheinen ſich am beiten zur Abfons 
derung bdiefer großen Plateaumaffen und Gebirgsgrups 


330) Extract of a Letter — Simla ete. in Asiatie. Journ, 183K, 
N. S. Vol. VI. p. 113. Ä 
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pen zu elänen, um dadurch in den Beſchreibungen gewiſſe, : bes 
queme Begrenzungen und Anhaltpuncte zu: gewinnen, Eeineswegs 
damit wirkliche Naturabtheilungen oder Gliederungen des Ganzen 
bezeichnen zu wollen. Unter dieſer Vorausſetzung gilt uns der 
merkwürdige Gebirgsknoten des Kailaſa (Gangdifri ber 
Einheimifhen) um die Heiligen Seen (Mapang und Lans 
Ben), von dem ber große Tüberftrom gegen Oft entquillt, bie 
Ganges: und Dſchemna-⸗Arme gegen Süd, ber Sſet⸗ 
ledſch und Indus gegen N.W., als Haupt:Eintheilungss 
geund Sowol für die Hoch-Terraſſe, oder -das Tübes 
tifhe Plateauland im Rüden ber eigentlihen Hochketten 
des Himalaya, des Schneegebirges im engern Sinne, als 
auch für das Indiſche Alpengebirgsland felbft, im eigents 
lichen Sinne, ünter welhem wir die Terraffen-Abfälte, 
Stufenländer und Stromgebiete, füdbwärts der zak⸗ 
kigen Himalaya-Kegel bis zum Tieflande verftchen, welche 
das wahre Randgebirge der Gefamterhebung bilden, und 
uns im obigen als die Ketten des Kantal (S. 434), Paras 
laſa (S:553), Purkyul (S. 541) oder-Pargheul (©. 546), 
und Tuzighang (©. 543, 545) als Ralding oder Kailafa 
(S. 540, 544) ald Ketten des Keubrang (©. 569) und Mas: 
nah: Paffes (S. 443) des Niti-Ghat (©; 707, 532), Uta⸗ 
Dhura (S. 546) und Taklakote-Paſſes (S. 528) ſchon bes 
kannt geworden find. Diefe ganze, große Abtheilung des 
Himalaya:Spftems, bis zum großen quer durchbres 
henden Thale des Indus, der dort vom hohen Baltiftan 
fih in das Pendfhab und das Ziefland von Faltan hinab: 
ftürzt, können wir 

Die l. Welt: Gruppe des EN Syftemes 
nennen, welche durch das Duerthal des Sfetledfch wieder 
in zwei natürliche Unterabtheilungen zerfällt: in die Oftfeite, 
den Sherwal:Kamaun- Himalaya, oder den Sndos 
Britifhen, der dem Goggra, Ganges und Dfbemna 
(Yamuna) feine Waffer giebt, von dem unfere ganfe genauere 
Gebirgskenntniß ausgeht, und in die Weftfeite oder den Kulu: 
Kofhmir- Himalaya, unter der Gewalt der Sikh-Afgha— 
nen, welhem der Beya (Hyphasis), Ravi(Hydraotes), Dfhis 
ab (Shandra:Baga, Akesines) und der Behut oder Shelum 
(Hydaspes), d. i. der Strom von Kafhmir, entquellen. Der 
Mordfeite diefer Weſt-Gruppe des: HimalayasAlpens 
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gebirgslandes würde dann diejenige Gegend der Tuͤbeti⸗ 
fhen Plateaulandſchaft entfprechen, welche unter den Mas 
men Una:Defa, Ladakh, Baltiftan bekannt ift, und bei 
den Tuͤbetern das zweite und erfte Tuͤbet genannt wirdj 
nämlih Una:Defa und Ladakh, das zweite Tübet, odet 
auh Groß: Tübet; und Baltiftan, das erfte oder Klein 
Züber33t), das Land im Norden von Kafchmir. 

Unter I. der Mittel:Gruppe des Himalaya: Sys 
fiemes hätten wir demnach) die. zweite große Abtheilung 
oftwärts der Dzangbo- und Goggra:Quellen zu verftes 
ben, bis zum Zifta in Sikim (oben ©. 490), dem legten, lins 
ten, großen Gangeszuſtrome vom Nord her; fie enthält den Mes 
palefifhen Himalaya mit den Niefenkegeln des Dhawa⸗ 
lagiri (oben ©. 456, 492), fo wie jener die Miefenkegel des 
Oſchawahir (Jawahir, oben S. 540) zu feinen erhabenften 
Binnen zählt. 

Die I. Oft:Gruppe des Himalaya:Syftems, würs 
den dann die vom Tiſta-Fluſſe an, über den Tfhamalari 
(f. oben ©. 485) in noch unbekanntere Oftfernen fortftreichende, 
fehneereichen Kettenzüge, bis zum Brahbma:Kund fern, und 
die über die Grenzen Bengalens und Afams nah dem jens 
feitigen Indien hinaus; fie könnten, den Landfchaften nach, 
wie jene, der Butan:Affamfche Himalaya genannt werden. 

Der Nordfeite diefer II. und III., oder dieſer Mittels 
und Oft:Gruppe des Himalaya=:Alpengebirgslandes, 
würde aber jene, unter dem Namen des eigentlihen Tuͤ— 
bet's (Pen: U:Tfang oder Zzang), oder des dritten Tüs 
bet's der Einheimifchen, bekannte Landſchaft entfprechen, in wels 
cher die Lamafige TZefhulumbo (richtiger Dfhafdhilumbo, 
nah Klaproth) und H’laffa liegen, und worunter die ganze 
hohe Plateaulandfhaft begriffen wird, fo meit fie von dem 
Großen Strome Tübets, dem Dyangbo (Tfampu), bis 
zu feinem noch väthfelhaften Austritte aus demfelben bewaͤſſert 
wird. Tür diefe beiden großen natürlihen Haupt: Abtheis 
lungen der Tübetifhen Plateaulandfhaften im Wes 
fien und Dften der heiligen Seen und der Djangbo: und Sins 
dus-Quellen könnte man auch, um fich kurz zu faffen, die Aus⸗ 


»2%) Notes sur le Tubet par le Pere Hippol. Desideri rec. p. N, 
Delisle in Nouv.' Journ. Asiat. 1831. T. VIII. p. 118, 120, 
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druͤcke Abtheilung von Weſt⸗ und Oft-Tübet, deren Capitalen 
dann Leh und H'l aſſa wären, gebrauchen, obwol dieſe im Lande 
ſelbſt nicht gebraͤuchlich geweſen ſind. Um jedem Misverſtaͤndniß 
in dieſen nicht ſelten verwechſelten Benennungen zu begegnen, bes 
merken ‚wie vorläufig hier, daß hiervon noch die beſondere eins 
heimiſche Eintheilung des Platenulandes von Oſt-Tuͤ⸗ 
bet???) zu unterfcheiden ift, die in 3 Haupt: Provinzen gets 
faͤllt: in das öftlihe Tuͤbet, zunaͤchſt an China, welche K'ham 
heißtz in die Mittlere Provinz mit H’laffa als Capitale, 
die Dui oder. Wei Heißt; und in das MWeftlihe Tuͤbet, 
Zzang genannt, das an den Quellen des großen Tuͤbetſtromes, 
am den Gangdisri feine Weflgrenze hat. Alles was ofimärts 
dieſer Oft:Gruppe, über den Brahbma:Kund und Sras 

wady hinaus, an fehneereihem Alpengebirgsland nad 
Birman, Yuͤnnan, Laos und Tunkin liegt, Eönnen wir 
unter IV. der öftlihen Hinterindifh:Chinefifhen, ung 
. noch wenig bekannten, Sortfegung bes Himalaya-Sys 
ſtemes zufammenfaffen, bis fich diefe in der Zukunft durch ges 
nauere Korfhung in ihre wahren Glieder zerlegt; die V. Werft: 
Jigen Fortfegungen, im Weſten des Indus, durch das 
Land ber Kafern und Kabuliftan aber, unter dem dort ſchon 
einheimifchen Namen des Hindu-Khu (d. i. im Perfifhen fo 
viel als Indifhes Gebirge), über Bamiyan Balkh hins 
aus, und gegen Herat hin, bis in die Vorhöhen de Paropas 
mifus und die Hodflächen von Stan. 


I. Die Weftgruppe des Himalaya = Syflems, von den 
Dzangbo-, Indus-, Sſetledſch- und Ganges-Quellen, 
bis zum Indus-Querdurchbruche zum Pendſchab. 


Erläuterung 1. Das Plateauland von Weſt-Tuͤbet, Una⸗ 
Deſa, Ladakh, Baltiftanz oder Oberes Stufenland des 
. Sndus und Sfetledfh, Sing-ke-Tſchu und Sfatadru. 

Auf vier verfchiedenen Puneten drang man, vom Süs 
ben ber, in dieſes Tübetifhe Hohland ein: am Manah— 
und Niti-Ghat (Andrada und Moorcroft); am obern 
Sſetledſch bei Shipke und an deſſen Zuflüffen dem Spiti, 





332) Descript. da Tubet. Paris 8. 1831. p;14 Nr. I. p. Klaproth. 
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oder Ri, Parati u. a, (Herbert, AU Gerard)z über die 
Duelle bes Dio mas und die Paralafa:-Kette (Moörs 
croft und Dr. 5. ©, Gerard); über Kafhmir und ben 
Cantal (Pat. Defideri/ f. oben ©. 434). Alle Beobachtungen 
flimmen darin überein, daß im Norden der überfliegenen 
Schneeketten des Himalaya-Zuges, nun ein anderes 
Land beginne, das duch keine Tiefthaͤler mehr durchfurcht und 
durchbrochen erfcheint, welches alle Briten mit dem Namen Xa% 
bleland belegen, weil nun wirklich dad Land der Hoch filäs 
hen beginnt (f. oben ©. 507, 545, 55%. Zwar ift- hier noch 
an eine volllommen glatte, horizontale: Hochebene ohne Höhens 
wechfel zu denken, denn vom Niti-Ghat nah Daba, wo fi 
die großen Plainen auszubreiten begannen, beitanden diefe doch 
überall aus vielen Abftufungen von- vielen Tobeln durchriſſen, 
und jenfeit de$ Sfatadru, um zur Indusebene bei Gertope 
zu gelangen, mußten wieder goldreiche Bergzüge überftiegen mwers 
den; doch waren diefe von geringerer Höhe, und erfi nordwaͤrts 
derfelben, bei der Annäherung zur Stade ®ertope, fagt Moors 
eroft, fahe man gegen N.W. fo weit das Auge reichte 
nur Ebene >33), bis zu einem Paffe, und gegen N. und N.O. 
giebt er, wenigſtens auf feiner Karte, Eeine hohe Gebirgsketten 
mehr an. Herbert 3%) erfuhr in Shipke, daß man von der 
Station Meyang, vftwärtd gegen Tfhaprang, Daba und 
Gertope, nur noch wenig Berge und meiſt ebened Land finde, 
Meiter im Weiten, auf dem Plateaulande Rupfhu, am 
erhabenen Nordfuße der Paralafa und ber Laitſchi-long⸗ 
Kette, auf einer Höhe von 16000 Engl. Fuß angefommen, fagt 
Dr. Gerard, heben ſich in der Ferne neue, ſchwarze Bergreihen 
doch noch 3000 Fuß höher empor (f. oben ©. 578). lngeachtet 
bie Umgebungen von Leh weite, erhaben liegende, felbft zum Ak⸗ 
terbau geeignete Plainen35) darbieten, fo wiffen wir doch aus 
Moorcrofts Reife (f. oben ©. 560), daß mweiter nordwaͤrts doch 
wieder fchnechohe Bergketten auffteigen. An mannidhfachen Ober: 
flächen = Abwechslungen größerer und geringerer Art fehlt es alſo 

auch hier nicht; aber gegen die abfoluten Höhen, melche bie 
Geſamterhebung bilden, und von wenigſtens 10000 bis 16000 


ss) W. Moorcroft Journey I. 1812. Asiat. Res. T. XII. p. 440. 
®*) Herbert Survey 1819. 1. e. p. 371. ss, Ebend. On the Pu- 
ee of Ladakh, Transacı. of the Royal Asiat. ſoc. Vol. L 
p 
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Fuß uͤb. d. M. auffteigen ‚»treten bie relativen Hoͤhen un⸗ 
terſchiede, der aufgeſetzten Plateauketten cf. Aſien Bd; 
J. Einl. S. 32) in ſehr Untergeordnete Verhaͤltniſſe zuruͤck, 
und wir koͤnnen im allgemeinen dieſe relative Hoͤhe, mit Dr. 
Gerard, etwa zu 3000 bis 4000 Fuß, annehmen, alſo die 
Brockenhoͤhe, in welcher jene Plateauketten noch uͤber 
die Plateauflaͤchen ſichtbar emporragen. Denn ſeltener, und 
doch wol nur vereinzelt, ſcheinen ſie die von Dr. Gerard nur 
noch ſupponirte Hoͤhe von 29000 Fuß zu erreichen, und da, wo 
fie, wie am Tuzhigang und der Pargheul:Kette, ſichtbar ges 
maltiger. uber dem Sfatadru:Xhale, im Norden von Ehipfe ems 
porſteigen (ſ. oben ©. 566), da nähern fie fi) «ben fchon der 
Natur der. füdlichern Randgebirge, weil hier der tiefe Spait bes 
Sſatadru fie an ihrem Suͤdabhange ducchbricht. 

Die wirkliche Plateauhöhe diefes hohen Weſt-Tuͤ⸗— 
bets, nach den Mefjungen Gerards zu Bikhur, oberhalb 
Shipke, in ihrer größten befannten Einfenktung, dem Spies 
gel des Sfatadru, beträgt 10,000 3. Par; nah Webbs 
Meffungen des Sfatadru:Spiegels in der Plateauebene am 
Niti-Ghat, 14,000. Fuß. Par. üb. d.M. Die Senkung ber 
Diateauhöhe auf jenen 10 Zagereifen von Oft gegen W., alfo 
4000 Fuß; und diefer ganze Weg bi Meyang?36) nad Welt - 
fol, nach der Ausſage des Seyana, oder Öberfchulzen Baliram 
von Namjan, ber dort vielfach gereifet war, und Herbert ale 
Begleiter diente, wenig Berge haben und ebenes Land feyn. Eine 
etwas verfchiedbene Berechnung als Gerard 8 Meffung bei Bikhur, 
giebt Herberts Meffung bei Shipke 7), wenn er am Schluß 
feinee Arbeit, nad) einer mittleren Höhenmeffung bed Sfets 
ledſchſpiegels bei Shipke, biefen zu 9430 Fuß Engl. d. i. 
= 8861 5. Par. annimmt, und baher dag Gefälle der Sen: 
Eung des Plateauftromes vom Niti:Ghat, nad Capt. Webbs 
Meflung von 14,924 Fuß Engl. d. i. = 14,003 Fuß Par., bis 
Shipke auf 5494 5. Eng. d. i. = 5155. 8. Par. angibt; bie 
ſes Gefälle würde, nach ihm, für die vom obern Sſetledſch zu⸗ 
ruͤckgelegte Stromſtrecke von etwa 110 Engl. Miles auf eine Dies 
fee Meilen 50 bis 60 Zuß Engl. d. i. 46 bis 56 Zuß Par. bes 
tragen. Nimmt man ein ähnliches Verhältnig der Senkung 


J 226) Herbert Survey 1819. in Asiat, Res. T. XV. p. 371. 
37) Herbert Survey ebend. p. 416. 


Himal.⸗Si, I. Weſigt. Plateauland Weſt⸗Zübet. 601 


fuͤr das Gefaällle des noͤrdlichern Indus-Stromes an, 
deſſen Quellarme wenigſtens um einige tauſend Fuß hoͤher liegen 
moͤgen, als der Quellſee des Sſatadru, und der erſt weit nord⸗ 
weſt waͤrts, uͤber Gertope und Leh fließen muß, um das 
noch erhabnere Plateauland Rupſhu zu umgehen, ehe er ſich 
durch einen Querſpalt, im Weſt von Kaſchmir, nach dem 
Süden hinabſtuͤrzen kann: fo wird, für bie Ebene bes Pics 
teaulandes um Zeh, immer. keine geringere abfolute Höhe das 
feibft gerechnet werben Eönnen, als mwenigftens 12,000 Fuß. Par, 
da wir auf den Abfall von ber Station des Bizier: Lagers, 
16,000 $. Engl. üb, d. M., an der Schwelle bes. cultivirten 
Landes von Ladakh, von wo bie Oberflähe überall nur wel⸗ 
Lig (undulating in heaps) 38) erfchien, bis zur Capitale Leh 
(deren Dijtanz von ba. leider von Dr. Gerard nicht ‚genauer 
angegeben wird), doc ſchwerlich viel mehr als 4000 Fuß etwa 
rechnen dürften. Mach einem Routier, das uns Fraſer 29) auf 
diefem Wege vom See Chimorerel nach Leh fhon früher mitges 
theilt hat, beträgt diefe Entfernung 7 Tagereiſen, alfo von des 
Viziers Lager bis Gyah nur 3 bis 4 Zagereifen. Wirklich theilte 
auh Moorcroft, am 4. Mai 18%, der Afiat. Soc. in Cals 
eutta eine Abhandlung über Ladakh mit, in welcher er es bes 
flinnmt ausſprach, daß deffen Tableland %), nad feiner Bes 
rechnung, die Montblanchöhe übertreffe Die Snduss 
Ebene um Gertope muß demzufolge wenigftens eben fo 
hoch als die Sfatadru:-Ebene um Daba, alfo 14,000 $. 
üb. d. M. gefhägt werden. Wie weit fih nun diefe Plateau⸗ 
landfchaft gegen den Norden hin verbreitet, darüber fehlen 
und alle genauern Daten; wir haben indefien aus Moorcrofts 
Ereurfion von Zeh gegen N.D., zu der hohen Schneekette von 
Khotan (f. oben ©. 559), und aus den Angaben der Yars 
kend: Route über die Gletfherpäffe der Karaforums 
Kette zu vermuthen, daß fie ſich dahinwärts Feinesweges 
fentt, fondern eher noch hebt. Von Leh (Lata, bie Bapitale 
von Groß: Tübet, nah Pat. H. Defideri 1714) aber, verfis 
chert der Sefuiten: Pater, der im Jahr 1715 diefen Weg ſelbſt 
zurüdlegte, gehe man zwei Monath lang, ohne beſchwer⸗ 


38) J, G. Gerard Letter 15. Novbr. 1829 in Asiat. Journ. N. S. 
Vol. I. p. 330. . *°) Puttee Ram Route from Seran to Lu- 
dhak, in Fräser Journ. p. 306. 0) Asiat. Journ. 1825. 
Vol. XX. P. 686. Sr i era —XR 
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liche Gebirge) zu uͤberſteigen, obwol duch Wuͤſten, jeden 
Tag zu 8 Meilen (30 auf.1 Grad) gerechnet, nach dem drit⸗ 
ten Tuͤbet, d. i nach Oſt-Tuͤbet, deſſen Capitale H' laſſa 
iſt. Er ſagt, der Weg fuͤhre erſt gegen O.N:D. bis zu dem 
groͤßen Deſeit, d. i. zum unbewohnten Lande, wo nomas 
diſche Dſungaren (offenbar nordwaͤrts Gertope) wohnten, 
und dann erſt gegen O. und S. Von einem groͤßern Abſinken 
dieſer Plateaulandſchaft gegen Nord bis zur Kette des Kuen⸗ 
lun-Syſtemes kann alſo wol ſchwerlich die Rede ſeyn, und 
die Geſamterhebung iſt hier nicht nur erhaben, ſondern auch 
lang und breit genug, um Anſpruͤche auf eine ber gewaltigften 
Plateauerhebungen der Erbe überhaupt zu machen, ba, nad) 
Moorerofts Angabe, das Königreich Ladakh allein fhon bie 
Größe von halb Großbritannien einnimmt. Auf genauere Bes 
tehnung bes Areals nach Quadratmeilen können wir uns aber 
bei dem Mängel unferer Kenntniß von allem dortigen Grenzver— 
hältniffen noch gar nicht einlaffen. Wir haben nur: Einzeinpeis 
ten naturgemäß aneinander zu reihen, wie fie und von'den gus 
ten’ Beobächtern mitgetheitt find‘, und hiezu a wit a Pers 
knuͤpfung nach dem Laufe der Ströme. | R 


A: Oberer Induslauf, von beffen Quellen über, 
Gertope, Muse nach Leh. 


1. Indus— Quellen 

Im Weſt und N.W. des Gangdisri, oder der Kailas⸗ 
Gruppe, und der heiligen Doppel= Seen (f. oben ©. 
414, 507, 512) liegt, im Norden. des Mifar: Armes, die MW afs 
ferfcheide zwifchen Sfatadru und Indus (f. oben S. 
510); ein hohes Tafelland (Tableland bei Moorcroft) 
auf dem wilde Pferde meiden, aus dem, gegen Norden, 
durch mehrere Teiche die Quellen des Indus entfpringen. Als 
Moortroft 2), am %9. Juli 1812, über biefe MWafferfcheide 
hinwegſetzte, fiel bei 37° Therm. Fahrh. (d. i. 23° Reaum.) ein 
Hagelfhauer, und Tags vorher, om 2öften, ebenfalls eins 
dergleichen bei 47° Th. 8. (d. i. 63° R.), unter Sturm, Ges 
witter und Regen. Der Boden, um die Sndus- Quellen, 





-'281) Notes sur le Tubet par le P. H..Desideri ra . N. Delisle 
im Nouv. Journ. Asiat. T, VII p. 120, ' . Moorcroft 
un I, 1812, in Asiat, Res, XII, p. 45% 
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hatte eine merkwuͤrdige rothe Farbe, ein Zeichen reichen 
Goldgehaltes (eben fo in Habefch f. Afcita Bd. T. 2te Aufl. 
S. 253); aber wenig Vegetation, und fehr eifige Lüfte Aus 
einer Erdhöhle fprang, AUS diefem Goldboden, ein Thier von 
mittler Große wie ein Hund hervor, mit rundem Kopf, Kleinen 
Ohren, mit langem Schwanz, lichtbrandig und dunkelgelb ges 
färbt, das nicht näher bezeichnet wird. Auch fchon an einer weft: 
Lihern Stelle diefer Wafferfcheidehöhe, die eben fo goldreich 
(f. ob. ©. 508), wo man dies edle Metall oft gediegen in gro— 
Ben Stüden gefunden, fühe Moorcroft ähnliche Thiere, dops 
pelt fo groß wie große Ratten, die er bort für Meltmotten 43) 
hielt; fie figen auf den Hinterfüßen und fpringen wie Hafen, 
(vielleicht ein Dipus, Springhafe?). Auf der Paßhoͤhe der 
MWafferfheide an den Indus-Quellen fland ein Stein» 
pfeiler mit einer Jnfeription (ob ein Zübetifches Geber? 
wie fie dort fo gewoͤhnlich), und in der Nähe war ein Stein» 
haufen mit Laͤppchen (ein Obo? f. oben ©. 213), deren meh» 
rere dort folgten. 

Bon hier find 4 Fagereifen bis Gertope #); auf dem 
Hinmwege, von Daba nad) diefem Drte, ging Moorcroft 
brei Zage lang (15. bis 17. Juli) am linken Indus-Ufer 
thalabmwärts hinz auf dem Rüdmwege, von G:rtope zu den 
heiligen Doppel: Seen, an defien rehtem Ufer 4 Tage lang 
(23. bis 27. Juli, wobei ein Rafttag) thalaufwärts. Auf jenem : 
Hinwege ging er, über befchneite Berge, zu einem linfen Arme 
biefed Indus, der dort als oberer Bergftrom nur 7 Ellen Breite 
hatte, deffen Lauf daher noch Fürzlich duch eine Schneelawine 
hatte geflopft werden koͤnnen. Zwiſchen den Eisbrüden, die über 
ihn führten, fahe man rothe Steine, gleich Zinnober mit ſchwar⸗ 
zen Eryſtallen .(?), auch grünen Granit und eine Art grünes 
Glas (2?) im Flußbette. Enge Paſſagen führten durch Riſſe zivie 
fhen Schneefeldern und Eismaffen hindurch. Dann zeigten ſich 
Rhabarberpflanzen (f. Afien Bd. I. ©, 185) in großer 
Menge, einige wilde Pferde (wol Eq. kiang, f, ob. ©. 559), 
ſehr viele Hafen, und unbekannte Vögel. An den Bergſtroͤmen 
wurde hier viel nach Gold gegraben. Hier erfuhr Moorcroft,- 
was auch fhon Fraſer durch des Kanamar Kaufmann Putti 





#2) ziebend. p. 499. **) ebend. p. 439440, 451 - 454. 
Ritter Erdkunde III. Pp 
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Ram Ausfagen 3*) erfahren hatte, daß biefer Fluß, an bem er 
lagerte, ber bei Gongre (mol Jungoodre auf Fraſer Map 
1815) entfpringe, an Gertope verüberfließe, und weiter gegen 
MDB. ſich ſenkend, auch der Strom von Radakh, fey, ber, 
wie er in Gerrope erfuhr 6), dann auch nah Attod gehe; 
alfo der berühmte Indus fepn mußte Diefer Fluß von Ger 
tope ift e8, der hier noh nicht Indus, fondern bei den Kana⸗ 
war =fKaufleuten Ikhung (Eekbung), oder Jgung:Khampo 
d. b. Fuß Ikhung genannt wird, Am 17. Juli, bei 39° Xp. 
F. (d. i. 3° Neaum.), wo noch Eis neben dem Lagerplage war, 
zeigte fih, längs dem Indusufer, ein höherer Steppenbos 
den als Uferrand, auf dem wilde Pferde fih in Menge 
herumtummelten, und ein unterer Steppenboden, in dem 
Mpriaden befchwerlicher Fliegen fi merfbar machten, die man 
bisher nicht gefehen zu haben fein. Brahmini:Gänfe 
(Anas casarca nad Moorer.) zeigten fih; das Indus-Thal 
zwifchen beiden Bergfeiten hatte ein paar Stunden Breite. Diele 
Zubäche und Fluͤſſe floffen zu einem Elaren Strome zufammen, 
deffen Quellen ihm in S. O. in den Schneebergen liegen follten. 
So weit das Auge gegen N. W. reichte, waren Ebenen, bis zu 
einem Paffe: fie waren voll mit Heerden bededt, die ganz außer 
ordintlih zahleeih an Schaafen, Ziegen, Vals waren, 
zroifchen durch nur mit wenigen Pferden; Moorcroft fchägte 
ihre Zahl, die er kurz vor Gertope antraf, auf 40000 Stüd. 
Auch auf dem rehten Indusufer kam Moorcroft an 
mehrere, wafferreiche Zuflüffe deffelben, zumal über zwei berfels 
ben nahe beifammen, die durch fchöne, grasreiche Thäler ſtroͤm⸗ 
ten, in denen Zartaren »Gezelte aufgefchlagen waren, um welche 
Heerden meideten. Auf den Anhoͤhen wuchs viel Geftripp ( Fur- 
ze?). Die Flüffe waren vom Schneewaffer ſtark angefchwollen, 
und daher beſchwerlich zu überfegen; es war dabei fehr kalt. 
Aber die Temperaturwechſel waren fo groß, und plöglich, 
daß 3. B. Berge gegen Weft, die am Tage vorher ohne Schnee 
waren, am Morgen des 26. Juli ganz fhneebededt fich zeig— 
ten; das Thermometer fand am Morgen nur auf 43° Th. 3. 
(d. i. 5° Reaum.), Nachmittags im Zelt auf 74 Th. 3. (fait 
19° Reaum.); dann folgte Gewitterregen, alfo große Ertreme. 
Nahe vor Gertope ergießt fich ein dritter, waſſerreicher Zu = 


= 
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fFluß, von Oſten her zum Indus, von ber Nordſelte ride 
Schneeberges, und’ tritt in einem 14 Stunden breiten Thale 
zum Hauptſtrom, das vom Reiſenden durchſetzt werden muß, um 
nach der Stade auf dieſem Wege zu gelangen, den Moortroft 
die Große Landſtraße nennt, welche, zugleich mit ihm, viele 
Baſchar⸗ (d. i. Biffahir) und Foyar- (f. oben &, 509) 
Kaufleute nahmen, und ihre Waaren auf beladenen Schaafen, 
Biegen und PYaks nah Gertöpe transportitten., In dieſem 
Thale des dritten Zufluffes, nur nod) einen Tagemarſch von dem 
Marktorte entfernt, fahe Moorctoft größe Heerden von Male 
und die fchönften aller Schaafheerden, bie er bis dahin. gefehen, 
von einigen Reitern zu Pferde gehütet. Won Ihnen Baufte er ſich 
feine fhönften Städe ein. An zwei Steinpfeilern mit Ins 
feriptionen führt von da die Straße nad Gertope. 


2 Gertöpe, das Emporium tm Chineliſchen Ge⸗ 
biete Weſt⸗Tuͤbets. 


7 — (Ghertope, Gortope, Gartope, ver— 
ſchiedentlich bei Mooreroft Journey I. 18125 Gerkh-dokh oda 
Gurkh-dokh bei Moorcroft Journ. IL 1822 in Leh; Ger 
duk bei Mir Zffet Ullah; Gaͤra oder Gartope, Ghertope 
bei Fraſer; Garü und Gertop bei Herbert und Gerard): die 
kandſchaft, in welcher Gertope, als Hauptort, liegt, nannte 
man in der Stade Leh, nah Mooreroft, Changstang am 
Kan ti (d. i. Gang dis ri, Schneeberg d. i. Kailas, oder nach 
dem Orte Kangri, oder Gangriz auch Daran nah Moor—⸗ 
troft, am deffen Eüdfuge); nah Mit Iſſet Utlah aber, 
Cha Hin Than *), 15 Tagreifen im Oft von Keh, zu H’lafs 
fa gehörig. Es iſt der StH eines Milttaitgouderneurs, 
dee zugleih Generalgouverneur %) jenes Landes (Aſien 
Br. 1. ©. 1059. in Uliaffutat m. a. O.) ift, vom Chinefifchen 
Vicekoͤnige zu H’laffa eingefegt, alte 7 Fahre wechſelnd, ein 
Garpan, dem nicht nur der Deba und Wazer (Wezier) zu 
DOaba untergeben find, fondern aud) das ganze Grenzland 
des Sſetledſch⸗Thales bis Shipke, und wahrſcheinlich noch weis 
tet weſtlich an den Gebirgsſtaat Biſſahlr, und bis zum Sort 





⸗* F Aooreroſt in Asiat, Jon. XVI. p. 1263 Mir L-Ullah tbend. 
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Dankhar, zur Grenze des Koͤnigsreichs Ladakh. An ihn gin⸗ 
gen alle Petitionen der Briten, um- uͤber die Chineſiſche Grenze 
zu. [reiten ; nur Moorcroft wurde eingeladen, von Daba am 
Hofe zu Gertope in: Perfon -3*9)-zu: erſcheinen, damit man feine 
Waare felbft,erft infpiciven könne, ehe: er fie verfaufe (bie Urfache 
ob. ©.508). Als Herbert (1819) "), von Shipke aus, wei⸗ 
ter zu reiſen begehrte, mußte erſt ſchriftlich deshalb bei dem Deba 
in: Gertope um die Erlaubniß angehalten werden; die Antwort 
wurde wegen der zu ſpaͤten Jahrszeit nicht abgewartet. Auch die 
Gebrüder Gerard hatten auf ihren erftien Reifen, feit.1818, in 
Shipke ein gleiches, gethan; bei, ihrem Tpätern Beſuche daſelbſt 
4821): erhielten: fie num,. hier, auf ihre Petition, bie fie von 
Binchin, dem. Drte ihren erben. Zurüdweifung von der. Chines 
fen Grenze (ſ. ob. ©. 569) nad, Gertope gefickt hatten, von 
dem dortigen Grenz: und Militairgouverneur (Gars 
pan'sl) wird er- im Briefe von Garu titulirt) eine- abfchfägige 
Antwort, und das foͤrmliche Verbot weiter zu gehen. Zu gleis 
cher Beit » erhielten überall. die Detsobrigkeiten Befehl, Feine _ 
Kebensmittel zu liefen; woducch die ‚Briten ‚zur REN ge⸗ 
— waren. 

Mooxcroft ; ber einzige Brite, der nad Gertobe s2) 
— nennt ſie eine Stadt; doch ſagt er, ſie beſtehe nur aus 
Beltgruppen, von Laken an Stricken von Pferdehaaren au 
Beltftangen befeftigt ; das Zeltdach ift mit verfchiedenfarbigen Geis 
dens und Quch=Lappen behängt, die wie Flaggen loſe umherwe⸗ 
hen. Gleich am erſten Zage erhielt er, auf, Begehren „. Audienz 
bei: dem. dortigen Deba und dem Wazer (Beier), Ob der 
Oeba derſelbe ift wie dee Garpan, oder ein unter demſelben 
fiehender Beamte iſt aus den. Berichten nicht deutlich zu erſehen; 
er war ein bejahrter Greis; der Wazer ein junger Zartar (Tuͤ⸗ 
beter); ihr ‚Audienzzimmer inwendig mit gelbem Damaſt bes 
bangen,. aber in einem Heinen fehmusigen Gebäude. Ihr. Putz 
beftand, in feidnen Zeugen, und Zalaren, in Halsbändern mit 
Goralenfhmud von Gummi elaflicum, ihre Gürtel und Ges 
henke hatten Goldſchloͤſſer mit, Tuͤrkis. Diefe Herren hatten bei 
dem Waarenhandel den Vorkauf. Der Deba verſicherte die 
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‚Briten, Bisher ſei alte Wolle im Lande nur an bie Ladas 
ehi?’s verkauft worden, aber mit ihnen ald Männern von Gone 
fiberation wolle er eine Ausnahme machen. Er hatte diefe vors 
theilhafte Vorſtellung von ihnen theils durch die wohlwollenden 
Berichte aus Daba erhalten, fie waren ihm aber auch durch bie 
Ausfagen des Kanawer Kaufmanns Putti Ram beftätigt, der 
gleicher Zeit als Dolmetſch für die Briten fprah, und den fpds 
tee B. Fraſer 53) über diefen Umftand ausfragen konnte.’ 
Er ward nämlih zum Deba in Gertope gerufen, als jene 
Fremdlinge anfamen, die man für verkfeidete Gorkha's hielt, 
welche dort fehr verhaßt waren. Putti Ram erkannte fie aber 
fogkid als Feringhi's, Franken, zur großen Freude des Deba, 
der dieſe ein gutes Volt nannte, indeß er alle Gorkha's mit ber 
Todesſtrafe bedrohte. Dieß war offenbar ein glüdticher Umſtand 
für die Briten. Won Hinduftanifhen Waaren verlangte der 
Deba einen Säbel, und große, rofenrothe bienförmige Pers 
len ohne Makel, von denen er eine Zeichnung gab, danach fle 
wol an 2000 Rupi’d an Werth haben würden, die er jedoch nur 
zu 300 bis 400 Rupi's anſchlug. Daß er nur die directe 
Ruͤckſtraße über Daba zum Niti-Ghat erfauben mollte, aber 
jedes weitere Vorbringen verfügte, davon ift fhon oben bie Rede 
geweſen; auf Moororofts Einwendungen erwiederte er, daß 
bie Seyanas (die oberften Dorffhulzen) dafuͤr haften müßten, 
dag die Fremdlinge auf keinem andern als dem vorgefchriebenen 
Mege zurüdkehrten, alle Widerrede helfe nichts, fein eigner 
Kopf falle 5), wenn fie eine andere Paffage nähmen, und ber 
Briten Leben fey ihm fo lieb wie fein eignes. Die ftrengfte 
Subordination findet alfo audy an diefem mefttichften Grenztettis 
torium dee Chinefifehen Provinz von H'laſſa Statt, und die bal⸗ 
dige Zuruͤckforderung dieſes Deba nach H'laſſa, um ſich bei dem 
dortigen Tribunale wegen feines Hereinlaſſens der Fremdlinge 
ind Land zu rechtfertigen (ſ. oben ©. 529), zeigt die Genauig⸗ 
keit der Controlle der Chineſiſchen Grenzpolizei. Die Hindoſtani 
und auch der alte Pandit, ſein Wegmeſſer (ſ. oben S. 606), 
riethen zwar ſich daran nicht zu kehren, und auf der Biſſahir⸗ 
Straße (Baſhar), das wäre alſo gegen S. W. über Spiti am 
Sferledfh, zuruͤckzukehren, der Weg, den auch andere ar 
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leute von. daher naͤhmen; er brauche dann nur nah Dada zus 
ruͤckzukehren, und von dba einen Tagmarſch ‚gegen den Mitis 
Ghat (fcheinbar) zu gehen, Dann fönne er aber ſchon mit 
einem guten Führer ficher weiter ziehen, und ohne Gefahr das: 
Königreih Biffahie (f. oben S. 543,) erreichen, Oder, man 
tönne auch bis auf den Niti-Ghat gehen, von biefem aber 
dann leicht gegen Weſt, nah Mana (f, oben ©, 443) foms 
men, wo man dann mit den Mana Marchas (d, i. dortigen 
dandelsleuten) fich verfichen koͤnne, daß fie ein. Geleit nad, 
hadri Math beforgten, Kein Menſch, meinte der Pandit 
Harkh Dev, würde auf der Biſſahir-St raße etwas von 
‚ der. Karawane fehen und hören, welches Loch fie hinausgezogen, 
Nie Briten fügten fir) aber, um dem Gouverneur von Gers 
tope fein Aergerniß zu geben, mit Recht in die Ruͤckkehr durch 
ben. Niti-Ghat 355), 

Der Wazer von Gertope, ein junger Tartarifcher (d. i. 
Tübetifcher) Herr, fchien gefügiger als der Deba zu fern, auf: 
beide machten ein paar Tropfen Pfeffermünzöl auf Zu 
ker 56) einen großen Effect. Sie befchenkten die Säfte mit Reis, 
Butter in Häuten, und 8 Schaafen. Beim Abfchied war der 
Wazer ganz herzlich geworden; er zeigte ein. Bild von Seide 
vor, das den legten Lama in H’lafja vorftellte, wohin er feibft 
in kurzem zurüdzußehren beabfichtigte. Das Portrait dieſes Lama, 
fage Moorero ft, fah aus wie die aller anderen Lama's; «8 
erinnerte an das Ausfehen eines Gaftraten. Im Zimmer des 
Wazer fielen den britifchen Handelsleuten nicht mit Unrecht die 
Nuffifhen Weingläfer befonders auf, die einen fo weiten, 
glücklichen Landtransport vielleicht nur ihrer großen Plumpheit 
verdankten. Der Deba von Daba hatte Moorcroft verfis 
hert, daß ſchon Kafila's von 500 bis 600 Urus (Ruffen) 57) 
zu. Pferde zur Meſſe nah Gertope gegangen wären; ein Kaſch⸗ 
mirer Handelsagent verficherte aber zugleich, die Urus (Ruffen): 
fepen noch nicht in Leh gewefen. Da ihre Karawanen fchon- 
feit fehr frühen Zeiten bis Yarkend handelten, fo wäre dies, 
meinte Moorcroft, damals ein Beweis dafür, daß fie auf 
einem andern Wege, als auf der Ladakh: Strafe, vom 
Mar kend über. Leh, bis hier vorgedrungen ſeyen. Aus den fpä« 
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tern Erfundigungen Moorcrofts in Leh ergiebt es ſich (T. ob. 
&. 560), daß fie recht gut über Khotan, auf der Padiſchah 
oder Kaifer: Straße nah Gertope fommen Eonnten.. Auch 
fhon damals verfiherten die Kaſchmirer Agenten (Wakil) in 
Gertope, daß die Handelsagenten dieſer Urus, feit 3 Jahren, 
alfo feit 1809, bis Kaſchmir voryedrungen wären, und daß durch 
die große Menge der Korallenfchnüre, welche fie auf die Meffen 
nah Narkend gebradjt, der Preis diefer Waare, welche ehedem 
nur von Delhi und Benares eingeführte worden wären, feht ges 
falten fey. 

As Moorcroft in’ Gertope wohnte, bemerkte er, baß in 
der Nähe feiner Wohnung an dem Indusufer, eine Papiers 
fabrit 58) ſtand. Aus altem, befkhriebenem Papiere von ber 
Rinde der Wurzel der Latbarifa (ob eine Daphne = Art?) bas 
in Waffer auf Steinen zu einem Brei geflopft und ausgewa⸗ 
(hen ward, fabricirte man das neue. Man fihöpfre diefen Brei 
auf einen Rahmen von Zuch, erhielt aber dadurdy eine Pupiers 
forte fihlechter als das Hinduftanifche. Ob noch andere Indus 
firie hier Statt findet, wird nicht gefagt. Aber, als großer Dan: 
delsmarkt zieht er viele Menfchen anz auch Bänkelfänger. 
drei Tuͤbetiſche Muſiker von Ladakh ließen fih in Moor: 
crofts Behaufung auf Hautboi und Trommel mit Sang und 
Tanz hören; die Hautboi glich ganz der Schottifchen Sadpfeife, 
und auc ihre Geſaͤnge erinnerten an die Lieder der Bergfchotten. 

Die find die Nachrichten, welhe ung Moorcroft als 
Augenzeuge über Gertope mittheilt; die folgenden find nur 
duch Erkundigung bei den verfchiedenen Handelsleuten, Zu: 
mal bei denen aus Kanamar und Biffahir, bekannt ges 
worden. 

Garu, erfuhr A. Gerard 5°) in Shipke, gleiche nur einem 
Hoflager ans ſchwarzen Zelten, und fei nur während 8 Monaten 
bewohnt; alfo 'nur eine Sommerftation; im Winter bezögen 
die Tuͤbet⸗ Tataren weiter abwärts die Ufer des Ikhung (Eek— 
hung oder Jgungs Khampo; Kampo ober Khampa d. h. 
Fluß) 60), d. i. des Indus. 
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Diefe Sommerftation und die Winterftation follen 
7 bis 8 Tagereifen zu Fuß, die man aber zu Pferd in 2 Zager 
reifen zurüdlegen Tann, aus einander liegen. Das Routier 
Putti Rams giebt die Diftanz nur zu 2 Zagereifen, hoͤchſtens 
22 Cos, d. i. 44 Engl. Miles, etwa 9 geogr. Meilen an; die 
Mittelftation heißt Namru (Numroo) An der Sommer: 
fiation, bie keine Stade ift, habe nur.der Deba ein Haus; 
. aber auf diefem auch ein Zelt aus grobem Wollenzeug, wie 
. auch die Zelte der. angefehenen Beaparis (wol Kaufleute?), die 
der gemeinen Leute, der Zatarifchen (d. i. Zübetifchen) Ziegens 
birten, feyen fohwarz, aus dem Haar ded Tuͤbetiſchen Dchfen, - 
des Ya, gemadt. Die Winterrefidenz des Garpan oder 
Deba fol, nah Putti Ram, in bemfelben Thale wie Sara 
liegen, aber weiter abwärts, und Gutgunza (Gungunza) hei⸗ 
Ben, wo auch viele Gezelte und eine zahlreiche Dienerfchaft. 

Gertope, an fid unbedeutend, werde wichtig durch die jährs 
liche große Meffe (Metah nad) Putti Ram genannt) 36), die im 
Monat Bhadun (d. i. Auguft).gehalten werde, zu welcher oft 
12000 bis 15000 Menfchen zufammenzufommen pflegen. Bali 
Ram, der Oberfhulz von Namja in Biffahir, nannte diefen 
großen Wollmarkt Doa oder Damwa Dumba, und fagte, daß 
er 16 Zage lang daure und in den Monat May falle; vielleicht 
daß auch hier, wie in Leh, mehrere Märkte Statt finden. Es 
fl ein Hauptmarkt auf dem die Hinduftani, wie die Chis 
nefen und Zübeter, die Handelsieute aus Kafhmir, Kas 
namwar, wie aus Ladakh und Yarkend ſich einftellen. Die 
Chinefen bringen!dahin den There. Moorcroft erfuhr indeß 
in Leh 92), daß in Gertope nur eine Sommermeffe fey, bie 
unter Zelten gehalten, zumal für den Wollverkauf, felbft von Chi⸗ 
nefen und Ruſſen befucht werde. Diefe Iegteren follten. in 
Kafila's 500 bis 600 Pferde ſtark dahin kommen (ob es die von 
Harkend find? f. unten), Wo fich diefer Markt verfammelt, ift 
die Umgebung von Gertope, obwol voll Anhöhen, doc viel weiter 
und breiter als die der Winterſtation. Es ift der große Haupt— 
Wollmarkt in ganz Wefl:Tübet, obwol um Garu felbft 
nur wenig jener koſtbaren Wolle: produciet wird. Weit zahlrei⸗ 
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cher ſollen die Schaafheerden, noch weiter o ſtwaͤrts, jenſeit dem 
Manaſſarowara werden, wo man die wollreichſten Landſchaf⸗ 
ten mit den Namen Tang-ſhung und Mey⸗ſhung belegt. 
Aber alle Wolle wird zuerft auf dem Marke nah Garu ges, 
bracht, vermuthlic weil da das Hauptzollamt und der Sig der 
Megierung if, die wol von diefem wichtigfien Landesproducte auch 
die Haupt Einkünfte ziehen wird, Es ift firenges Verbot ®) 
für alle Heerdeneigenthümer, die Schawlwolle andern als nur 
Kaſchmirern oder ihren Ladakhi Agenten zu verkaufen, 
Mon Gertope wird bdiefes Eoftbare Product durh Ladakhi 
Handelsleute, wie es fcheint, nach einer Uebereinfunft, wenigftens 
. feitdem das Land in. die Gewalt ber Chinefen gefommen ift, nach. 
Leh gebracht, und von da erſt weiter nah Kaſchmir verhans 
delt, deſſen berühmte Webereien nur durch biefes rohe Material 
beftehen können, Die Zahlung der Ladakhi's in Gertope wirb 
in Shawls geleiftet und in Geld (Rupis und Tumaſhis) 3 aus. 
Ber der rohen Shawlwolle kaufen fie auch feines Tuch) ein. Von. 
einem Tartar Beapari, d. i. wol von einem Tuͤbetiſchen 
Handelsmanne, mit Namen Changring- Sing, der Hins 
duftani fprady, aus dem Kleine Drte Maryum, der aber nur 4 
bis 5 Tagereiſen jenfeit Manaffaromara liegt, von nur 8 
bis 9 Häufern, von wo er 2 Monat Zagereifen bis nad) Kat⸗ 
mandu (Sambhundth) brauchte, alfo weit in &.D. von Gers 
tope, woher uns fonft faft ale Nachrichten fehlen, erfuhr Ders. 
bert&%), daß dort die Hirten überall nur in Zelten, nicht, in 
Dörfern Iebten, und nad) dem MWechfel der Weide und dem Bes. 
dürfniß ihrer Heerden, fletd von Dit zu Drt wandern. Gie lie⸗ 
ferten zweierlei Arten von Wolle; im zweiten Jahre fen dieſe 
von der, größten Fuͤlle und Vollkommenheit, und die Widder gäs 
ben die befte. Lot und Mamo feyen die Namen von Widder 
und Schaafe, deren Wolle Pul oder Pal Heiße, welche aber bei. 
ben Einwohnern von Shipke Changbal genannt werbe, bei. 
den Gebirgsbewohnern aber unter dem Namen Byangiun, 
Biangi- Wolle bekannt ſey. Diefe fagte man AL Ge— 
tard 5) in Sungnum heiße Beangi, und fey ſehr lang und 
fein. Rabo und Ramo nannte man aber Widder und u 
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der anbern Art, welche die Schawlwolle geben, bie bei ben 
Gebirgsieuten Paſhim, im Handel aber Lena heiße. Diefe, obs 
wol Wolle genannt, ift jedoch eigentlich audy nicht von einem 
Schaafe, fondern befanntlid von einem Ziegenfell 66), defs 
fen Wolle an den Wurzeln, als Dune, verfchieden ift von dem 
‚ ‚langen Haare, und ganz verfchieden von der Wolle des wirklicher 
Purik-Schaafes in Ladakh, das ein wirkliches Schaaf iſt, 
und dore Wolle liefertz dahingegen diefe Schawlmolle der 
; Biegen gar nicht in Ladakh gewonnen werden kann, meil bieie 
Heerden dort fehlen. Beide Arten, fowol die Sch a wie 
wolle als aud jene Byangi: Wolle, werden auf dem Em⸗ 
porium zu Gertope zu Markte gebraht. Die wegen ihrer 
Schawlwolle berühmteften Diftricte feyen: Lodot, Mah— 
jan, Zang:Shung, Me:Shung (diefe beiden waren fchon 
oben an einer frühern Stelle genannt, weil fie die meifte 
Wolle lieferten) und Changstasling. Auh Moorcroft 
. hatte man gefagt, daß fi das Thier, welches die Scha wi⸗ 
wolle gebe, von Ladakh bis H'laſſa finde; aber dorthins 
wärts folle e8 ein Schaaf mit noch feinerer Wolle) ges 
ben; ob dies etwa die Byangiun feyn mag? Wir vermuthen 
es; dann wäre aber dies nicht eigentlich Schaaf: fordern Ziegen- 
wolle. Als naͤmlich Moorcroft, fpäter, 1822, in Leh war, 
wo er genauere Machrichten über die verfchiedenen Arten diefer 
Wolle gebenden Thiere einziehen konnte, erfuhr er auch, daß‘ 
man von der gewöhnlichen Schamlmwolle die Tüss Wollte uns 
terfcheiden müffe, deren Schawis von bräunlicher Farbe, die min 
Aſil oder Asli Tuͤs nennt, nur noch ſehr ſelten gewebt wuͤr⸗ 
den. Dieſe Tuss-Wolle iſt voller und reicher als die Wolle 
der Schawl⸗ Ziege, und ſelbſt als die Peruaniſche Vigogne. Sie 
wird von einer Art det unzaͤhligen Varietaͤten der wil— 
den Ziegen gewonnen, welche in ſo großen Schaaren im Tuͤ⸗ 
betiſchen Gebirge vorkommen, vorzuͤglich aber in dem Gebirgslande 
von Chang⸗thang, d. i. Gertope, und von Khotan. Ihr 
Preis iſt ſehr hoch, da das Thier noch nicht gezaͤhmt iſt und nur 
void lebt, obwol es eben fo gut, wie jene in den Himalaya-Ber: 
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ger, gezähmt gebeihen würde Mir Iſſet Ullah rechnet biefe Zie⸗ 
genart, die er auch Tus nennt, fogar zu ben Reharten :(deer) ), 
Moorcroft fcheint diefe Wolle für bie feinfte überhaupt zu: 
haften, und da die Provinz Changsthang (d. i. Gertope), wo 
fie fich findet, nur durch eine 4 Zagereifen breite, unbewohnte Eins: 
öde (mol das öftlihe Una: Defa meint er), vom Britiſchen Ter⸗ 
ritorium getrennt fey: fo glaubte er Leicht taufende dieſer Thiere 
in wenig Monaten dem Gouvernement verfchaffen zu können, 
wenn biefes, was aber nicht gefchehen zu feyn ſcheint, fi) auf 
den Einkauf von da einlaffen mollte. Eine etwas abweichende: 
Nachricht über jenes Hirtenland von Gertope und weiter 
oftwärts, erhielt Herbert 6?) von dem Dorffchulzgen zu Pur⸗ 
buni' bei Puͤari, am Sfetledbfh in Kanawar. Diefer nannte 
Garu ein Purgunnah, d. i. Provinz, die Tokbo (fonft ein Tuͤ⸗ 
betifcheer Name von Butan, f. oben S. 462) heiße. Das Land. 
heiße, fagte er, Gangri Majika, die Einwohner Zar oder’ 
Jar. Mur während der Regenzeit kämen die Schäfer nady 
Garn, weil dann gutes Futter für ihre Heerbe da fey. Dann 


würden 2 Dfficiere mit 200 Soldaten von U-Zzang, alfo vom 


H' laſſa dahin beordertz in andern Zeiten zögen fie ſich auf 
andere Weiden zurüd, Diejenigen Purgunnahe, oder Provinzen, 
weiche vorzüglich durch, Wollerzeugung berühmt wären, nannte er 
ganz anders, nämlih Sagtad, Bamtad, Majan (mol Mah⸗ 
jan), Sudur, Changtaling und Mapang. Die Gebirgs— 
leute von Chang⸗thang, fagte Changring Jing ferner, bringen ihre 
Byangi-MWolle und auch etwas weniged Lena, oder Schawis 
tolle, zu Markt, um fie mit Salz und Borar an die Ladakhist 
abzufegen, von denen fie dagegen Korn und getrodinete Trauben’ 
einhandeln. Die Wichtigkeit dieſes Emporiums für das ganze 
Plateauland, von Weft: und Ofl:Tüber madt, dag es 
von allen Seiten her befannt ift, und daß viele Karawanen⸗ 
wege von da ausgehen und dahin zurüdführen, wodurch wir die 
Diftanzen mancher Orte von da erfahren. Moorcroft 70) er⸗ 
fuhr, daß eine Dawk, d. i. eine regelmäßige Pferbepoft 
(wie auch; durch die Gobi, f. oben ©: 347) von Gertope nad: 
Utſchong (Ouchong, d.i. H’laffa, wie e8 dort nah Moor⸗ 
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.croft’heißen fol, wol richtiger Ur Zzang, f. oben &. 587) ein⸗ 
gerichtet: feye: Das Pferd lege jeden Tag 20 Cos (ob die 1. Cos 
zu 1 oder. zu 2. Engl. Miles? da ihre Größe fehr variirt) 271) zus 
rad, und man: brauchte 22 Zage um bahin zu gelangen; alfo 
440 608 (660 ober wie Moorcroft rechnet zu 880 Engl. M. I 
das iſt 174 geogr. Meilen. 

Bon Gertope nach dem Manasfaromar gegen SD. 
zechnete der Tübetifche Handeldmann Changring Sing 8 Tas 
gereifen. Gegen den Norden nad) Yarkend 72) aber feh von 
da ein ganzer Monat zur Reife nöthig. Won dort her, aus fers 
nem Lande, käme die Race Menſchen, welche die Einwohner von 
Gertope, oder Garn, zwar Hor (oder K’hor, wie alle Mons 
golen,.f. oben S. 410) nennten, bie Handelöleute von Shipke 
und Kanawar aber Yarkend. Ihre Tracht, in der Art der 
Hindoftani, beftehe aus Baummolle, Seide und mwattieten Klei⸗ 
dern; fie trügen große Müsen mit Zuch gefüttert und Seide bes 
det. She Land liege im Norden von Ladakh und fey- den 
Chinefen unterthban. Es. feyen große Männer, röthlich von Farbe, 
oder blond, hätten breite Gefichter, wenig Bart, nährten fih von 
Pferdemilch und Kuchen. Ihre Pferdbezuht fey ganz vor: 
zuͤglich (was auch Moorcroft anreizte, f. oben ©. 549); fie 
brachten Gold und Silber in Barren mit auf den Markt 
von Gertope, auch das braune Leder (wol jene Ruffifche 
Juchten, f. oben ©. 483, 510), auch die gelben Borten 
(ob Goldtreffen?), die fie an. ihren Kappen tragen; dagegen 
nehmen. fie Ziegenhäute und Schaaffelle mit zurüd (zu 
ihren Eaffianarbeiten?); aud Reis, der von: Chamba und 
SGSuket (d.i. aus den untern Ravi⸗ und Sſetledſch-Thaͤlern) 73): 
gebracht wird, und die Frucht Hor(?) von einem Baume des 
Gebirgslandes, die zur Arznei diene; auch einige andere. Artikel, 
aber von der Schamlmolle, Pafhm, nehmen.fie keine mit 
(swahrfcheinlich weil: fie. ſelbſt die beruͤhmten —— aus 
ben fhönften Ziegenhaare Haben, f. oben ©. 555). 

. Gegen N.D. von Gertope zeichnete Mooäczoft, auf feis 
ner Karte, ben. un einer — nach einem Orte Guin— 
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nak 749), den er Capitale der Chineſiſchen Tataret nennt, "ind 
‘welcher (nach Walker Map, 20) 80 Tagereiſen entfernt liegen ſoll; 
aber eine nähere Auskunft erhalten Mit "darüber nicht; mir an 
einer einzigen Stelle finden wir -diefen Namen mieberhoitz in 
Daba nämlich faß der Wazer (Vezier) beider‘ Audienz in ef: 
nem buntgeftreiften Zalar, einem Schlafrod gleich, von dem man 
fogte, daß er in diefem Guinnak gemadt ſey. Welche Stadt 
des Shinefifchen Turkeſtan im Nanzin (f. Afien Bd:1:'S. 320) 
aber hierunter gemeint fey, iſt uns unbekannt. Defto’ zuverläffis 
ger wiſſen wir. nun gegenwärtig die Lage, welche gegen Wet die 
Stadt Shipke am Sfetledfh etwa 8 bi 9 Tagereiſen fern ein⸗ 
nimmt, die bei Moorcrofts Anwefenheit zu Gertope nod) ganze 
lich unbekannt war, welches Handelsleute, die auch noch 
weiter her, aus Kanawar, z. B. von Sungnum, Hango, 
Purbaniu a. O., von wo wie z. B. von letzterem Orte bie 
Dorfbervohner häufig Garu 75) befuhen, um gegen ihre Pros 
dutte aus Kanamar, oder aus Indien eingeführte Waaren, 
wie rohes oder verarbeitetes Eiſen (Hufeiſen, Schwerter, Mus⸗ 
keten), gegen Taback, Weintrauben u. a., nur Byangi: 
Worte einzutauſchen; denn Schawlwolle erhalten ſi ſi e nicht, weil 
dieſe, außer nach Ladakh, nicht verabfolgt zu werden ſcheint, und 
anderwaͤrts wie Contrebande angeſehen wird; ſonſt auch Schaafe, 
Ziegen und Salz Wenn dieſe ihren Weg nah Garu neh—⸗ 
men, fo gehen fie anfänglich im Sfetledfch: Thale, von Shipke, 
auf ſehr ebenen und bequemen Wegen aufwärts (f. oben S. 448), 
dis zue Station Shangze”) am rechten Stromufer, von mo 
der Meg fich fpalter, füdwärtd über To-Ling nach Tſcha⸗ 
prang (©. 448), aber o ſt waͤrts jenen goldreihen Bergs 
zug (f. oben ©. 508), den fie Dangbo nennen, der die Thal⸗ 
gebiete des Sſetledſch und Indus ſcheidet, uͤberſetzt, und — 
dem großen Emporium fuͤhrt. 

Fraſer und Herbert erhielten mehrere Wegrouten 77), aus 
dem Sfetledfeh: Thale von Kanamar: Kaufleuten oder Orts behoͤr⸗ 
den, welche von Shipke, oder andern dortigen Handelsorten, 
durch jene uns noch unbekannten obern ‚Reith: bed Sfas 
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tadru ſoder Sſetledſch nach Garu ober Gertope und ans 
dern Seitenorten fuͤhren; als die einzigen Wegweiſer durch jene 
Gegenden für kuͤnftige Beobachtung und Drientirung fügen wir 
fie weiter unten der Beſchreibung des obern — Thale, 
indem fie meift durch Soipte ziehen, bei, 


: 3, Route im obern Indus⸗Thale, von Gertope über 
Teshigang, Resume und Rudok nach Zeh. 


Von Gertope, uͤber das wir keine andern Berichte als die 
fo‘ ‚eben mitgetheilten erhalten haben, rüden wie nun duch bie 
ſehr unbefannten Gebiete des Obern Indus: Thales 
Abwaͤrts bis Leh, wo wir dem zweiten Aufenthalt nehmen, und zus 
erſt wieder Berichte durch Augenzeugen gewinnen. Bis dahin ift 
altes nur Land det Sage und der unfichern Berichterftattung. 

- Der Strom von Gertope, Fluß Ikhung genannt, unfe 
oberer Indus fließtin der weiten Thalebene diefer Sommerftation 
abmärts, ‚an der Winterreſidenz Gurgun za ober Gungoonza, 

nah Fraſer an 35 Cos, d. i. an 70 Engl. Meilen oder an 15 

geogr. Meilen fern, und nahe bei Rudok vorüber, duch Las 

dakh bis zur Capitale diefes Königreichs, bis Leh. Die ganze‘ 

Diſtanz von Gertope bis Leh, erfuhr Moorcroft3’®), bes 

trage 11 bis 12 Tagereiſen; Herberts Routier, nah Changs 
ring: Jings Ausfage giebt 11 Tagereiſen an, Frafers Route 
nah Putti Ram, dem Kanawar Kaufmanne, aber mit genaum 
Diftanzangaben 16 Tagereiſen. Nach dem Iegtern beträgt bie 
‚ganze Entfernung etwa 134 Co8, oder 268 Engl, d.i. an 54 geog. 
"Meilen. Beide flimmen darin überein, daß der große Strom 
von Gertope bis Leh, der Sing-ke-Tſchu (Sing-ke⸗choo 
oder Sing-he⸗choo), d. 1. der Fluß Sing-ke oder Sing-he, 
d. i. ber Indus, heiße. _ 

Die Station des erften Tagemarſches von Gertope 
‘abwärts nennt Herbert Eigong (Eegoong auf Gerard 
Map, Eekung bei Frafer, ob etwa die Winterreſidenz Guts 
gunza, d. i. Gur-gungschoo?), am linken Stromufer, ein Dorf 
von 40 — ws ein bequemer ebener Weg für Reiter. 
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Der 2te Tagemarſch bis Teſhigang (Tuzhigang bei 
Srafer, und Gerards Map, nad) Srafer 50 Cos oder 100 Engl. 
Meilen, an 20 geogr. Meilen von Garu, und nur in 4 Tages 
zeifen zu erreichen), ein Ort von 100 Häufern, wo Mönche und 
Priefter wohnen. Nah Purti Ram iſt bied ein Chinefis 
[ches Fort, oder ein befeftigtes Dorf, aus Häufern erbaut von 
Stein und Erde, wo Chinefifhe Dfficiere, zroei Debas, refidis 
ven, die Gericht halten, Tribut eintreiben und das Land regieren. 
Alfo wol die Feſte des Garpan von Gertope. innerhalb 
der Mauern liegen 20 bis 30 Häufer; die Einwohner find Sol⸗ 
daten, und bilden die Garnifon mit 40 Luntenflinten. Hier, bei 
diefer Feſte, füllt von der Oftfeite, nur wenig unterhalb, ein 
Fuß Sing: Sing oder Singzhing (Singzhing Kampo 
auf Gerards Map), alfo ein rechter Zufluß zum Indus, der 
in der Naͤhe eines Sees Mantullai (ob Mana Dalai?) entſprin⸗ 
gen ſoll, und nach den Bexichten als der groͤßere betrachtet wird, 
in welchen der Jkhung oder Fluß von Gertope einfließt. 
Beide vereinigt, heißen eigentlih nun erfl, abwärts, Sing⸗ 
ke⸗Tſchu, ober Sing-ke-Khampo, d. i. Indus-Strom. 

Die Zte Tagereiſe abwärts führt nah Dumjok (Dons 
309 bei Frafer) „welches der erſte Ort im Königreich Las 
dakh ift, und 20 Häufer zählte. Teſhigang ift alfo Grenzs 
fefte des CHinefifhen Reich gegen Ladakh, unddie Grenze 
muß zwifchen beiden Orten, von S.W., vom Spiti: Fluß ges . 
gen N.D. quer durch den Sing= fe: Strom vorüberziehen. Auch 

geht von diefer Feſte Tefhigang, gegen Weſt, eine Quer⸗ 
ſtraße über die Norbverzweigung der Pargheul Kette nach ben 
Grenzfeften Shalkar und Danfhar am Spitifluf. 

Die 4te Tagereife geht nach dem Dorfe Kolok Olot 
bei Fraſer), von 8 bis 9 Haͤuſern; die 5te nah Koigul von 6 
bis 8; die,6te nah Murt von 30; bie Tte nah Rupshu mit 
20 Häufern ; die Ste nah) Gya 16 Häuferz die Ite nah Miris 
8 Häuferz bie 10te nah Himi ı Heemen bei Stafer), wo 
100 Lama's und Ghelums, d. i. Prieſter, wohnen, und die 11te 
nad) Leh. 

Aber von Kolok bis Himi führte Fraſers Route andere 
Stationen auf, von denen die 3 nächften Kugziung, Rons 
sah und Nilima GMeooma ber Karte, au auf Gerard 
Map) heißen; fie find alle von Bhutea⸗Familien bewohnt, 
die unter Ladakh gehören. Diefes Nilima, oder Neooma 
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Neounta bei. Al. Gerard), iſt eine Sefte bes Königreichs Las 
dakh; wahrſcheinlich wol dort die erſte Grenzfefte gegen Te— 
higang, 42 Cos, d. i. 84 Engl. Miles, oder an 17 geogr. M., 
“von ihr entfernt. Nahe bei diefer Ladakh-Feſtung am Snduse 
Strome, wird, auf Gerards Map of the Countries ete,, etwas 
“gegen Noörboft, auf der Anhöhe des rechten Stromufers, bie 
"Lage von Rudok, Roodok, verzeichnet. 
Dieſes Rübdot (Ruduk, Rudukh, oder Rodek bei Mir 
Ifſet Utah) ®®) wird von „dortigen Handelsleuten als ein 
ehe bedeutender Marktort oft genannt und beſucht, ohne 
daß wir bis jegt. nähere Nachrichten darüber erhalten hätten. Aus 
"obigen wiſſen wir indeß ſchon, daß die Padiſchah- oder Kaifers 
Straße von Khotan die edeln Steine uͤber Rudok (Rus 
dokh bei Moorcroft) ©) nad) Gertope führte; Al. Gerard 
erfuhr, daß die Kanawar Kaufleute eben fo die Märkte von 
Mudok, wie die von Leh und Gertope befuhten, und daß 
diefer Ort, der auch) Kutho (Koutho) SI) Heiße, eine volkreiche 
Stadt, am vechten Ufer des Indus gelegen, ſey, in der 300 Fa⸗ 
milien wohnten. Dort werde um diefen Ort das mehrfte Salz 
"gewonnen, das nebft Wolle ben wichtigften Artikel im dortigen 
"Handel ausmadt. Die Haupt-Salzſeen werden dafelbft ges 
nannt: Got, Dungtcham, Ihangtchake, Midoumtch 
und Thafthata; auch Borar werde aus dem Tchalle⸗ 
ichaka bei Rudok gewonnen, doch auch an vielen andern Dr: 
ten, bei Garu, Mapang und Lech. Alte Fluͤſſe feyen dort reich 
“an Goldfand, der daraus, gewafchen werde, oder durch Queds 
Tilder amalgamirt, wenn bie Körner zu Klein find. Auch 
Schwefel wird hier bei Rudok— namlich zu Neo o ma (Neouma), 
auch zu Dimahog (ob Dumjok?) und zu Kolok (Olok) ges 
wonnen. Die Waaren, welche durch die Kanawar Kaufleute das 
bin gebracht werden, find: Zuder, Zabad, Tuͤcher, baums 
wollen Zeuge, Indigo, Säbel, Kupfer, Zinn, Eifen, 
Papier, Kon, Gewürze; geholt werben von da: Salz 
und Borar aus vielen der Seen, Goldfiaub, Thee, By: 
‚angis und Scham: Wolle. . 
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Bis zur Feſtung Nilima, oder Neouma, bei Rudok, 
iſt von Gertope uͤber Teſhigang das Thal des großen 
Indus-Stromes weitz bei dieſer letztern Feſte wird es zwar 
ſchmaler als bei Gertope, wo es ſehr weit iſt; doch behaͤlt es 
immer die Breite von 1 Co8 (2 Engl. Meilen). Aber eben 
von diefer Gegend, in welche jene Station fällt, die Herberts 
Routier Rupshu nennt, unffreitig diefelbe Benennung, bie ſchon 
oben (f..oben ©. 578) als Hohes Zafelland Rupſhu bei 
Dr. Gerards Beſuch im Vizierlager vorkam, ein Provinzials 
name, der wol eben mit diefer Station im Norden des Chimos 
rerel⸗Sees beginnen mag, grade von hier, unterhalb der Fefte 
Neouma, gegen bie erfte, folgende Station Mayhe (Maghi 
auf Fraser Map) hin, verengt fih nun das Stromthal uns 
gemein und wird fehr wild. Der Boden wird ſchwarz, und ift 
nur noch mit kurzem Grafe bewachſen; Bäume fehlen nun gänzs 
lich, das Thal des Sing-ke-Stromes, an welchem der Weg 
immer hinläuft, ift nun meift ganz öde, und nur um die Stas 
tionen zeigt fich etwas Anbau. Diefer Stationen nennt Fra⸗ 
fers Route von Neouma an bis Leh noch 5, oder 7 Tagerei⸗ 
fen; denn eine Station fcheint ausgelaffen zu ſeyn. Es find 
nämlich: 1) Mayhe 8 Eos; U) Choomatang 10 Cos; von 
dba über Girah und Geeaee (ob Gya bei Herbert?) nad) 3) 
Zeereedo 9 Eos; üder Heemea (oder auch Heore b. Frafer, 
Himi b. Herbert) nad) 4) Likehe oder Lakhi (n. Fraser Map) 
6 bis 8 Eos; von da 6) eine namenlofe Station, und 7) über 
Shuras Sango, wo von der linken Seite, der Fluß von 
Gyah zum Indus füllt. Bon Shuras Sango??), das am 
rehten Indusufer liegt, führt der Weg, nad) 6 bis 7 Cos (in 
allem, nad) etwa 42 oder 50 Cos, an 17 bis 20 geogr. Meilen), 
nach der zulegt genannten Station, dem Dorfe Upfht 
Dopfhee, Dogfhe auf Walkers Map, das dort doch noch 
ziemlich fern von Leh, mahrfcheinlih nah Moorcrofts Route 
eingetragen ift). Bei biefem Dorfe fließt von der linken Seite 
ein zweiter Zufluß, Thuglung Nullah, zum Indus, 
ehe dieſer nach Leh ſtroͤmt. Weiter geht diefe Routenangabe 
nicht, obgleich von Upfhi noch zwei Stationen, über Himi, 
das untere, und über Sheh bie Leh, ehe diefe Gapitale erreicht 
werben Eann, zuruͤckgelegt werden müffen. Auch befigen wir Feine 
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andere Nachricht, die uns über biefes obere Industhal, außer 


den angegebenen Daten, Bericht gäbe. Aber, aus einem ans 


dern Routier, das Putti Nam von Seran am Sfet: 


- Ledfch (f. ob. S. 522), gegen den Norden, am Spiti über bie 


Shalkar:Fefte, und am Parati-Fluß über die Burgeos 
Sefte, nach Zeh mitgetheilt 333), nnd welches den Hinweg über 
denfelben See Chimorerel nimmt, den,Dr. Gerard 1829 
zuruͤcknahm, dann aber, am Fluß von Gyah, denfelben 
Meg nah dem Industhale von Leh hinabfleigt, den Dr. 
Gerard 18%9 nehmen wollte, den Moorcroft, 1820, wirklich 
vom Plateaulande Rupfhu: hinabgefliegen war, werden diefe 


‚ beiden noch nirgends im Detail mitgetheilten und von ung 


im obigen daher nur angedeuteten (f. oben ©. 554) Routen nicht - 
nur ergänzt, fondern auch jene obige von Gertope, von 
Upfhi aus über Himi und Sheh weiter bis nach Leh auf eine 
fehr erfreuliche Weife ausgeführt; daher wir fie hier als die 2te 
Hauptroute nach Zeh folgen laffen, ehe wir zur Befchreibung 
jener Gapitale fortfchreiten. 


Anmerkung Quer: Route vom Sſetledſch-Thale am 
Einfluß des Spitis und Parati-Fluſſes über Burgeo, 
den See Chimorerel, das Plateau Rupfhu, und am 
Gya-Fluß hinab zum Indus-Thale bis Leh zur Capi— 

“tale von Ladakh. 


Aus Dr. Gerards Rüdreife, 1829, auf diefem Wege find wir 
dort ſchon im Allgemeinen mit der Natur jener Landfchaft bekannt; fols 
gende Route Putti Rams trägt nicht wenig dazu bei, uns dafelbft im 
einzelnen zu orientiren. Schon im Sahre 1821 hatten die Gebrüder 
Gerard über jene Wege Erfundigung bei demfelben Wegmweifer einges 
zogen, der Fraſer feine Angaben mittheilte. Sie erfuhren ſchon das 
mals, daß der Weg **) über Shalbhar-Fort nah Ladakh zwar 
über mehrere fehr hohe Gebirgsketten führe, aber dennoch jederzeit ſtark 
befucht fey, und daß er nie durch den Winterfchnee ganz gehemmt 
werde. Dennoch hörten fie viel von ber grimmigen Winterfälte 
Sprechen, die man dort zu erbulden habe, Wie fchügt ihr euch dagegen 2 
fragten fie den Handelsmann Putti Ram, und feine Antwort fchredte 
wenigftens den Dr. Gerard nicht davon zuruͤck denfelben Weg fich zu 


bahnen, Putti Ram zeigte fi) naͤmlich zur Beantwortung ber Trage 





3°3) Fraser Journ. I. c. Puttee Ram Route to Ludhak p. 305—308. 


**) Lettre de Songnoum dat, 25. Aug. 1821. in Journal Asiatig. 
Paris Vol. I. p. 358. | 
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in feinen Winterkleide aus Hammelpelzen, das Vlies nach innen ger 
kehrt, das äußere mit einer dicken Art Tuch (Souflot, ob vom 
Fabrikort am PäratisFluffe fo genannt?) belegt. Davon trug er lange 
Beinkleider und Leibrock, über diefe Pantalond wurden lange, wollene 
Strümpfe gezogen, einen Fuß Hoch mit Leder überndht und einer Sohle 
von Holz,.2 Zoll hoch. Die Handſchuh aus didem Flanell reichten big 
an den Ellenbogen. Ueber alles dies wird eine Wolldecke um den Leib 
gebundenz eine zweite über die Schultern, und ein Schawl um den Kopf 
und Leib. Das ift die Reifetracht des Wanderers auf diefem Ges 
birgsmeg Hindoftans unter 32° N. Br., und doch gerüftet wie zu einer 
Parryſchen Transpolarreife. Immer muß ein Maulthier mit einem 
zweiten Winterffeide diefer Art bepadt zur Seite gehen; alles das iſt 
nothwendig, um die Nachtlager im Freien, auf den Schneefeldern der 
Bergpäffe zu überlchen, So ausgerüftet gehen wir zur Bereifung der 
einzelnen Stationen über, die von Sukhlote, nad Putti Rams 
Angabe, bis Leh in 14 Zagereifen faft direct gegen Nord vors 
ſchreitend zurückgelegt werden koͤnnen. 

Bon Shealkhar Fefte am Spiti geht der Weg, nordwärts, 
zur Einmündung des Parati-Fluſſes, wo die Station Sukhlote 
(Shuflud auf Gerard Map) liegt, von RISR bie Zählung der Tas 
gereifen erft beginnt : 

1fter Tagemarſch, von Sukhlote #°) über den Li-Fluß 
(oder Parati nach Gerard Map), auf einer Holgbrüde durch das 
Dorf Ehurit, das 13 bis 16 Häufer hat. Dann eine Eleine Stunde 
(2 Eos) auffteigenz; dann eine Eleine Stunde (2 Eos) auf der Ebene, 
dann eine halbe Stunde (1 Cos) auffteigenz dann wieder fanftes ab= 
fteigen zu einem Nullah, an dem Burgeoz ein Fort von Erde gebaut 
mit Thürmen bie Schießſcharten haben, darin eine bewaffnete Garniſon 
aus. Bhutea's. 

2ter Tagemarſch, 9 Cos gegen N.W., nach Ukte; mehrmals 
im Zickzack über den Fluß, oder Nullah, von Burgeoz dann, links 
von ihm, über eine fteile Anhöhe, 4 Cos, und fo mehrmals auf und 
ab, bis wieder zu demfelben Fluß von Sufhlote, der hier Para 
heißt, und in einer Furth durdyfegt wird. Ueber eine fteile Bergwand 
auf und ab, zum Dorf Ukte, oder Ukche. Ron da fpaltet fich der 
Weg, der Winterweg um den Fuß eines Berges herumz der 
Sommermweg direct über den hohen Berg hinweg. 

3ter Tagemarfch, auf dem Sommerwege 8°), 8 Cos nad) Sis 
lab; —— Aufſteigen 2 Cos; dann 1 Cos auf der Plaine; dann ſehr 
ſteil hinab Cos zu einem Bache, von wo ein ſehr ſteiles und gefaͤhr— 
liches Aufſteigen, 3 Cos, zum Gipfel des Sil-Berges; von da hinab 





°5) Fraser Journ. l. c. p. 305. **) ebend. p. 306. 
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in das SilasThal, wo MWeideland und Brennholz, auch Waſſer für 
den Reifendenz aber Feine Wohnung. 

4ter Tagemarſch, 7 bis 8 Eos, nad Siepugma, wo die 
Sommer = und Winterwege wieder zufammentreffen, gegen W. Man jest 
über den Sila-Fluß, läßt ihn vechts, fleigt eine fteile Anhöhe auf, 
dann wieder hinab zum Para-Fluß, an welchem der Weg über fteile 
Abgründe, oft fehr gefährlich, vorübergeht, bis zur BANN, ‚wo nur 
ein Raftort, aber keine Bemohner, 

Hier Tagemarſch, 7 bis 8 Cos, nah Chunnur am Paras 
Fluß, auf ebenen guten Wegen; zu beiden Seiten des Ufers liegen 
Aderfelder, wol 1 bis 14 Bogenfhuß breit, wo Korn (Rye) gebaut 
wird. Der Fluß ift reißend, halbmannstief, aber uͤberall durchgehbar: 
das Dorf Chunnur, aus 5 Häufern aus ungebrannten Backſteinen 
mit Plattvächern von Holz und Erde, beherbergt einen Dfficier, der 
den Titel Goba hat, und ein Bhutea iſt. Das hier verbrauchte 
Holz muß von Burgeo gebracht werben, und fommt vom Chiluna 
Baum (?). Bon hier fpalten ſich die Wege. 

6ter Zagemarfch, 9 Eos, zum Ser Chimorerel (Choors 
murcreel bei Fraſer); man verläßt den Para-Fluß links, burde 
wanbert eine fehöne Plaine ohne Fels, ohne Stein. Zu beiden Seiten 
erheben fi, etwa 4 bi8 5 Eos weit auseinander, Berge, die im Zuni, 
als Putti Ram hier durchzog, mit Schnee bedeckt waren. Durch die 
Mitte des Thales fließt der Paraz die Berge, rechts, liegen nur 
14 Cos ab; die, links, bleiben entfernter liegen. Man uͤberſteigt eine 
fanfte Höhe, und Tommt nad 2 Cos zur Statinn an einem großen 
See, 12 bi8 14 Cos (5 bis 6 geogr, Meilen) lang, und 5 bis 6 Eos 
(2 bi8 24 geog. M.) breit; fein Waffer ift bradifch und ſchlecht, im 
Winter mit Eis belegt, im Sommer voll Waffervögel und Fiſche. Nur 
1 808 fern von der Station liegt Korzog, ein Haus des Soba von 
Chunnur. Dieß ift berfelbe See, den Dr. Gerard befchreibt (1 
oben ©. 581). 

Tter Tagemarſch, 10 Cos (A g. Meilen), bis Chudfung. 
Da auf diefem Wege des Para-Fluſſes nicht weiter gedacht wird, 
der zur Linken Niegen blieb, der See aber bradifch iſtz fo verinuthete 
Fraſer, daß jener frifche Gebirgsftrom nicht aus dem See Eomme, 
fondern, im S. W. deffelben, aus den Schneebergen entfpringes Ges 
rards Map läßt ihn auf der Kartenfkizze aber aus dem Suͤdende 
des Sees herportreten. Putti Rams?*?’) Routier fagt, an diefem 
ten Sagemarfche, welcher bie Gegend durchzieht, in welcher ſich Dr. 
Gerard vom Vizier Lager kommend verirrte (f. oben ©. 580), daß 
man auf fanfter Ebene in Grafung weiter ziehe, nicdere Höhen zu beis 
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den Seiten fehe, 1 Cos abſtehend zur rechten, 2 bis 3 Gos zur Tins 
Zen; fie feien nicht felfig, aber zoth von Farbe, mit feinem Gras 
bewachfen , aber ohne Holz oder Geftrüpps ihre Gipfel eben, ohne 
Piks oder Abſtuͤrze; Weideland für die Bhutea=-Hirten, bie im 
Sommer dahin ihre zahlreichen Heerden, Schaafe, Ziegen und 
Suragois (d. i. Yals ber Zübeter, Bos gruniens) treiben; aber 
fonft nicht bewohnt. Die Station Chudfung habe 5 bi 6 Bhus 
tea = Belte. 

Ster Tagemarſch, 8 Eos, nad Pulugongaz durch ödes 
Land, 2 Eos fanftes auffteigen, 6 Cos fanftes abfteigen, entlang einem 
Bach (Nullah), ber aber nur wenig Wafler hat, rechts fanfte Hügel 
Teicht mit Pferden zu bereiten; dann zu einem geringen Zablelanb 
hinauf, auf welchem die Station mit einem kleinen Tempel, auf bem _ 
viele ‚Flaggen (mol Gebetflaggen?) wehen. Auf diefer Plateau⸗ 
höhe, oder der des folgenden Tages, muß Dr. Gerard, 1829, dem 
Vizierlager auf dem Tabletand Rupshu begegnet feyn. 

Hten Tagemarſch, 8 Eos, nah Thoggia Chunmoz auf bes 
quemen Wegen, 4 Cos fanft hinab zu einem That Q Cos breit, fandig, 
beorafet, aus dem man links ſehr hohe Berge ficht, aber. ohne 
Schnee im Juni; rechts jene [ehr rothen Anhöhen ohne Feld und 
Stein, ohne Holz, dünm begraſet. Die 5 bis 6Bhutea⸗Zelte ftehen 
an einem Salzwaffers See, ber 7° Cod lang und einen Büchfen« 
Schuß breit if. 

10158 Zagemarfcdh, 12 bis 14 Eos, nah Lurfa Ehugs 
Lungz auf ebenem Wege in breitem, langem Thale mit gutem ſchwar⸗ 
gen Boden, mäßiger Höhe zur Seite, von jener nicht felfigen, Fehr 
zothen Art, die nach allen Seiten hin fich leicht überreiten laſſen. 
Es fehlt auf dem. ganzen Wege an Waffer; nur in einer Vertiefung 
vor der Station ift Schnee, oder Eis; Lurſa heißt in ker Bhuteg⸗ 
Sprade fo viel ald Raſt ort. 

11ter Zagemarfdh, 6 Sos,.nah Purtehurfa, oder 9 Cos 
bis. Gyahz 1! Eos Zickzack auf, und.eben fo viel abz dann, 7 Cos,. 
durch: einen engen Paß, an einem Strom fühen Waſſers hir, der ges 
gen Leh hinabfließt,. und dann 3 Cos in berfelben Einfenfung bis 
Gyah. — Aus Putti Ram’s gang einfacher Erzählung ficht man 
gleichwol fehr gut die Natur der Plateauhdhe,. und erreicht num 
hier, mit der Einfenkung gegen Leh, den Anfang: bed: Thales des’ 
e r ſt en ſchon oben angeführten Linten Zuflufjes zum Sin Te 
Tiſchu, für den wir feinen andern Namen als ben genannten ken— 
nen lernen. 

Diefes Gyah tft wol daffelbe,. deffien Moorcroft als des er» 
ften, cultivirten Ortes bei feiner Annäherung nah Leh erwähnt (f. 
oben ©. 554), wo er ben erften Anhalt zu machen genöthig war, che 
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er die Erlaubniß zur Weiterreife erhielt. Putti Ram- fagt, es fei 
biefes Gyah ?°*) cin großes Dorf, von.30 Häufern,-am linken Ufer 
des Fluſſes (Nullah) erbaut; ihm gegenüber, alfo auf-dem rechten 
Ufer, auf der Höhe liegt die Feftung Gyah, wohin in Zeit der Krieges 
gefahr die Bhuteas ihre Familen. und ihre Habe in Sicherheit brins 
gen, Der Fluß ift hier nur ſchmal, knietief, ſchwillt aber bei Regen 
ſtark an. Das Thal ift nur einen Bogenſchuß breit, und von- ziemlich 
hohen Bergen des bekannten rothen Bodens (ob rother Sande 
ſtein; oder vielleicht jener rothe Eifenthon, in weldhem Dr. Ges 
rard fo viele Petrefacten fand? ). 
1232ter Zagemarfch von Gyah, 8 Cos, nah Meru, in, dem⸗ 
felben Thale weiter fort, den Strom mehrmals kreuzend; Meru ift 
ein Dorf von 15 bis 16 Käufern, wo ein alted Fort, in welchem, fo 
wie in dem zu Gyah, früher zwei Reguli refidirten, „„Cho“ in der 
Bhutea-Sprache titulirt, „welche aber beide dem Ladakh Gealbo, 
oder dem Radja von Leh, zinsbar geworben find, ber ihre. Herr⸗ 
ſchaft verfchlungen hat. ti 
13ter Zagemarfd, 8 Cos, nad) Himea, Nadı 3 Cos in dem⸗ 
felben. Thale am Gyah-Fluß (den man 14 Eos, oder 8 Engl, M., 
d. i. 55 geogr. Meilen "weit begleitet hat), zur Einmündung deſſelben 
in den Sing-ke-Tſchu. Dann wendet- fi der Weg zur Linken, 5 
oder 6 Eos bis Himeah, wo fih der Thuglung = Fluß in’ den 
Sing-ke-Tſchu ergießt, der alfo nicht identifch mit dem: Fluß 
von Gyah ift, wie denn Walker s Map wol irrig dies angiebt. Putti 
Ram fagt ausprüdlih, dad Dorf Upshi liegt etwas weiter, beiden 
Slüffen zur Linken. Das Flußthal foll hier nur zwei Bogenfchuß 
Weite haben, aber es-ift fehr gut angebaut, mit Weizen, Gerfte, 
Roggen, und durch Candle aus dem Fluſſe bewäffert. Die Berge zu 
beiden Seiten find hoch, und haben immer dieſelbe rothe Farbe, 
14ter Tagemarſch, 9 Cos, nah Sheh. Bei Himea fest 
man auf einer Holgbrüde über den Sing-ke-Tſchund. i. Indus, und 
geht, an deſſen vehtem Ufer, durch reicheultivirte Kandfchaft, dicht bes 
fegt mit Dörfern, bepflanzt mit Chiluna- Bäumen (?), die am 
Wege hin Alleen bilden, Das Thal wird allmählig immer breiter, bis 
Sheh, wo es 3 bis 4 Cos breit ift. Unter den Dörfern der linken 
Uferjeite, wo auch Himeah Liegt, folgt, nach 1 Cos, Chungas nad 
3 Cos Tungnaz nah 1 Eos Eushat, ‚ 
15ter Tagemarſch, von Sheh nad Leh, Leo, oder Le, ber 
Gapitale, find nur 35 God. Die Befidenz des Königs liegt etva 2 Cos 


vom Indus-⸗Strome ab, Das Land ift dort dicht bevoͤlkert und gut 
cultivirt. 


# 
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4. eh, bie Gapitale, und das Königreich Ladakh. 


Seit Pater Deſideri's Befuche in Leh (mährend des 
Winters 1816 bis 18175 er verließ es am 17. Aug. des legteren 
Sahres, f. oben ©. 434), der dort, zum erften male, bie Ents 
defung machte, mie er felbft fagt, daß e8 dreierlei Tübets 
gebe (f. ob. ©, 587), und daß diefes die Hauptjtadt des zweis 
ten Tübet fey, gelegen im Oſten von Kafhmir, indeß das 
erfie, Klein:Zübet, oder Baltiftan, im Norden bdeffelben 
Kafhmir liege, was auch fehr gut mit unferer neueften Kartens 
zeichnung flimmt, ſeitdem ift Moorcroft unfere, faft einzige 
Duelle über diefes Gebiet: denn alle andern Nachrichten Eommen 
nur von Hörenfagen; aber auch die feinigen find nur fehr un— 
volfftändig zu nennen. | 

Leh liege nach Moorcrofts Meffung 34° 9’ 21” N. Br. 89), 
verfchieden von jeder früherhin fupponirten Angabe; am nächften 
kamen Rennell, Marsden und Poirfon %) mit ihren 
Vermuthungen (die Fefuiten: Karte nah den Lama's 30° 

59 N. Br.; Fraſer 33°; d’Anville 33° 2075 Marsden zu 
M. Polo 34°; Rennell 34° 305 Arrowſmith 35%; W. 
Hamilton 36° 3075 Elphinftone 37°. Mir Iſſet Ullah's 
Bericht fagt 1): er fchließe aus den Beobachtungen des Sternes - 
Dſchad di, d. i. der Polarftern, daß die Stadt unter 37° 40'N.Br. 
Liege. Sie liegt am äußerften Ende einer Ebene, am Zufammenftoß 
zweier geringer Höhen, mit deren Gipfeln die Stadt durch eine 
Mauer verbunden ift, die fich mit einigen zur Vertheidigung be= 
ftimmten Gebäuden endigt. Hohe Berge, die den größten Zheil 
bes Sahres mit Schnee bedeckt find, faflen nicht weit von der 
Stadt die Ebene ein, deren Salzplainen von dem Sinha⸗ 
ka-bal (d. i. Fluß aus dem Löwenmaul), einem Zufluß zum 
Indus, bemäffert werden. Moorcrofts Begleiter, Mic If: 
fet Ullah, fagt, Zeh, das er Lei 92) nennt, das man auch— 
wol Tubet nennen höre, wie das Land, ſey eine volkreiche 
Stadt; fie liege 1 Eos, eine Eleine Stunde, vom rechten Ufer 
des Sambo (db. i. Dzangbo, d. i. großer Fluß) entferne, 
Das Waffer diefes großen Fluffes, d. i. des Indus, fey gut, 





839) Asiatic Journ. 1825. Vol. XX. p. 6875 Vol. XXI. p. 718. 

9x0) Mem. de l’Academie des Inscript. T. XLIV. p. 512. 

21) Hertha. VI. p. 334. 22) Descer. of Lei in Or. Mag., und 
Asiat. Journ. Vol. XXI. p. 471. 
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auch habe er Zuflüffe und in den benachbarten Thaͤlern gute 

Quellen; in ber Umgebung, voll Dorffchaften, wurden fehr gute 
 Müben gebaut. Die Häufer der Stadt find von Stein oder 
aus ungebrannten Badfteinen erbaut, die Balken von Pappel: 


holz; fie haben 3 bis 4 Stockwerk; man rechnet 1000 folder 


Häufer in der Stadt, deren unteres Geſchoß iſt Waarenlager, 
Sn der Mitte der Stade ift die Reſidenz bes Nadja, in 
einem fehr hohen Gebäude, ganz im Zübetanifchen Architecturs 
ſtyl 39); feine Sommerrefidenz %), fagt Moorcroft, fo 
ehedem in Rudok gewefen, das wir oben (f. ©. 608) genannt 
- haben. Pat. Kircher nennt es Capitalis Radoc, wol irrig, 
Regni Marangae ultimus terminus etc. Keineswegs reich weder 
an rohen Stoffen noch an Manufactur: Waaren, ift die Stadt 
doch der Sig eines fehr belebten Zranfito, der zum Mohlftand 
und den Einkünften des Beherrſchers nicht wenig beiträgt; zu: 
mal ald das große Emporium für die Schawl⸗Wolle, 
zwifchen Gertope und Kaſchmir. 

Vom Königreich Ladakh erfahren wir, durch Moor 
croft 5), es liege‘ auf dem Tafell ande zwifchen den Hk 
malaya= Pils und den geringern (d. i. relativen) Erhebungen, 
die (nordmwärts ?) an die Ebenen der Zartarei ftoßen. Sm Dften 
"grenze es an die Chinefifche Provinz Khotan, und die H’laf 
fa:Provinz Chang tang (f. ob. ©. 595); gegen S.W. 


und W. an Kafhmir, und an einen Theil von Balti, oder | 


Klein: Züber Gegen N. W. und N. ebenfalls an einen 


Theil deffelben, und an Khofalun (?), fo wie an bie Bag 
zeihe Karakorum, melde das füdlihe Bollwerk und den 


Saum des Chinefifchen Turkeftan bildet (f. ob. ©. 409; alſo 
zum wefllihen Kuenlun:Spyfleme gehörig). Gegen ©, grenje 
ed an die von Briten abhängige Provinz des Gebirgsftaates von 
Biffahir (ob. ©. 543, Bifheher bei M.), und am die 
unabhängigen der Gebirgs-Radja's von Kolu (od. Kullu, I. 
ob. ©. 552) und Chamba (f. ob. ©. 604): | 





Die Ausdehnung nimmt die Hälfte des Areales von 
sensian einz die Geſtalt iſt die eines Bene Drei— 





ei ‚c. As. Journ, Vol. XX. p. 686. 4) Moor- 
croft Lettent: 8. Febr. 1823. f. Asiat. Er 1826. Vol. XXl. 
619. Paricher Chin, Illustr. c. IV, 0) chend. ‚Volk 
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eds, deſſen Tängfte Seite, ober - Grundlinie, die. füdliche 
Grenze ift, die fohief von S.D, nah N.W., von Biffe- 
hie über Kolu und Chamba bis Kafhmir läuft, und an 
44. geogr, Meilen (220 Engl. M.) .beträgt. Obwol biefes Tas 
felland, innerhalb feinee Grenzen, nirgends Berge von bedeus 
tender Höhe hat: fo ziehen doch an feinen Grenzen die. Ketten 
des Himalaya im Süd, des Karafarum oder Muztagh 
mit Eisgietfhern (f. Afien Bd. I. ©. 325) im Nord, und bie 
Berge von Khotan im N. Oſt °%) hin, welche legtere noch. 
ununterfucht find, aber nah Moorcrofts gefammelten Nach⸗ 
tihten,. in mehr irregulären Gruppen und Bergen fih 
on den Kailafa (oder Kantefee b. Moorer. d. i. Kentaiffe, 
d. i. Gang-dis-ri f. ob. ©. 414) füdmwärts anreihen. Das 
ganze Plateau, ober Tafelland, ift aber, auch nad feinem In⸗ 
neren in einen beftändig, mehr oder weniger abfchüffigen Berg⸗ 
und Thale Wechfel gebrochen; ' es hat mehrere Erhabenheiten von 
beträchtlichee Höhe, und mehrere der Bergpäffe find ſchwer und 
gefährlich zu paffiren. Daher wird das Land von einer Menge 
fiefender Waffer durchfchnitten, die aus der Schneefchmelze und 
andern Quellen entftehen, und zu den beiden Hauptfitömen Ins 
dus und Sfetledfch ihre Hauptwaffer fenden; fie find reich 
on Forellen. | 

Faſt alles Land zunächft um die Capitale Zeh wird, nad 


Moorcrofts DVerfiherung, gepflügt 7), zue Beſaͤeung mit 


Weisen, Gerfte und Lucerne (ob eine Art Medicago ?) ; 
zwei Monath nach der Ernte ift Fein Blaͤttchen vegetabilifcher 
Subſtanz mehr zu entdedenz; keine Stoppel, Kein Stiel, kein 
Snöspchen des Klees. Die Kuh weidet die Stoppel ab, eben fo 
bee Tho (ein Baftard, zwifchen dem Pak und der gemeinen 
Kuh), und die Ziege; der Efel zerfragt auch die magerften Ab⸗ 


fenferwurzeln. Das Purik-Schaaf ift mit der magerften Koſt 


auf den Sranitplatten befriedigt. In den fumpfig bewäfferten 
Stellen wächft in Menge Fasciola hepatica (n. Moorcr.; ob ein 
Wurm? oder eine Schnede? Fasciolaria?). Es gibt reiche Aeder 
voll Weisen und Gerfte; die Aderfrume beftcht aus Graa 
nittruͤmmer; nirgends fahe Moorcroft die Ernte fo rein 
vom Felde bringen, wie bei dem hiefigen Landmann, und von 





»°) ebend. Vol. XXI. p. 619. 97) Mooreroft in Transactions 
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ihm; fagt er; fei für den Agronomen noch vieles zu fernen. Von 
den höhern Landſtufen ſchwemmen die Waffer den häufig verwit: 
terten Flußſpath zu den Tiefen, wo fie ihn Als feinfte Lager 
gefchwemmter Porzellanerde abfegen, die, an ſich ganz 
unfruchtbat, aber durch die unabläffige Bodenumwerfung des 
Landmanns, feinen unergiebigften Aeckern die gedeihlihften Weis 
gen und Gerfte-Ernten verfhaffl. Die Menfchennahrung 
iſt dennoch fehe theuer, weil zwei Drittheile des Aderlandes 
zur Erhaltung der unthaͤtigen zahlreichen Priefterfhaft, der 
Lama’s, beftimmt iſt; und die trefflichen Fifche, die in Menge 
in den Waſſern zu fangen mären, werden nicht gegeffen. 
Brennholz ift felten und theuer; nur eine Thuja waͤchſt 
wild: und im Freien auf den nahen Höhen; Holzungen werden 
wenig gepflanzt oder gehegt. Doch wählt auch hier noch, wie 
um Daba, die Schwarzpapel und die Lombardiſche 
Dappel auf: fleinigen Streden; viele Varietäten der Weiden 
und Zamaristen= Arten an den Ufern der Ströme; bie 
Lonicera tatarica (ob diefelbe wie am Altai? f. Afien Bd. I. 
©. 658, 831 u. a.), die Hedenrofe, Stahelbeere, So: 
hbannisbeere am Fuß niederer Ktippen. Die quellenreichen 
Sumpfebenen, am Fuß einiger Bergzüge, würden Weiden in 
Menge tragen, wenn man fie nur anpflanzte. Bom Salz- 
reihthum und dem Schwefel des Bodens, bei Rudok, war 
ſchon oben .die Rede; auch bei Zeh find falzige Ebenen, und es 
fehlt dem Boden an eigenthümlichen Gaben nit. Die Herr: 
fiher im Lande, ſagt Moorcroft, find habfüchtig, geizig und 
doch arm, obgleich fie ein Eldorado umgibt, 

Die Flußbetten des Sing:ke:Tfchu (d. i. der Fluß von Gyah? 
f. oben ©. 614), des Sing te (?) und des Schajuf (der 
vom Nord her, von Karaforum, als rechter Zufluß unterhalb 
Leh zum Indus einzuftrömen fcheint, nach Macartney Map of 
Cabul bei Elphinstone) haben Weberfluß an Goldkoͤrnern 38), 
in-langen Körnern und in Blättchen, die vom Mutterge: 
ftein durch die Waſſer abgelößt und herunter gemwafchen, alfo als 
Goldſand den Boden bededen. Die Kandesgebieter find finn- 
lich, luxurioͤs in ihrer Artz doch leiden fio wieder Noth; aber fie 
verbieten das Goldwafchen in den Klüffen, weil, wie fie fagen, 
ob aus Politik oder Aberglauben (2), fonft ihre Kornernte lei: 
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den würde. Auch im DOften, auf dem an H’laffa tributais 
zen Gebiete um Gertope, und im S. W. des Mapang Sees, 
herrſcht diefelbe Potitit, Die Gebrüder Gerard erfuhren, 1821, 
daß man bort kürzlich eine reihe Goldgrube mit großen 
Goldſtuͤcken ®) aufgefunden hatte, die: aber fogleih, durch 
einen Befehl von H'laſſa, wieder gefhloffen werden mußte. > 

Zu den noch unbefchriebenen Thierarten des Landes gehört 
die ſchon oben erwähnte wilde Varietät des Pferdes, die 
Mooreroft Eq. Kiang nannte; von der er an einer Stelle 
fagt, daß fie vielleicht dem Efel in mancher Hinfiht näher als 
dem Pferde fiche; aber doc ſehr verfchieden vom Gurkhar im 
Sind, dem fhönen pfeilfchnellen Efel von Iran, von dem eu 
ein Weibchen erhalten hatte, das, die Ohren abgerechnet, durch 
bie Schönheit des Auges, und bie Lebhaftigkeit feiner Beweguns 
gen, eher einer Antelope gleiche als dem, Efelgefchlechte, zu derem 
Gruppe er jedoc gehöre. Nach den in der Ferne erblicten ſchloß 
Moorcroft feine Höhe 14 Hand hoch; feine Schenkel find 
fhlant, fein Bau muskuloͤs; er glaubt, es könne gezaͤhmt wer: 
den. Sehr mannichfaltig find, wie oben ſchon bemerkt wurde; 
die Arten der Schaafe und wilden Ziegen; vom Puriks 
Schaaf giebt Moorcroft genauen Bericht %), Es ift eid 
gentlih das in Ladakh einheimiſchez es ift Elein, waͤchſt 
nur zur Größe des Gmonatlichen Lammes im fübdlichen Englandz 
aber die Feinheit feiner Wolle und die Delicateffe feis 
nes Fleifches macht es zu einer trefflihen Race, Die Macht 
bringt es im ummauerten Hofraume, ober unter Dad) zu; am 
Tage grafet ed auf der Sranitplatte, auf der man bei dem era 
fien Anblid, kaum etwas grünes wahrnimmt; bei genauerer Uns 
terfuchung aber magered Zwerggras, Yſop u. dal. Das Purid 
wittert das feinfte Hälmchen zu feiner Nahrung aus, und frißt 
zugleich alles, was die Haushaltung giebt, felbft den Reſt der 
Theeblätter. Daher ift es fehr leicht zu ernähren, und wird aus 
den. Weidelaͤndern ſehr häufig in die Plainen Ladakh's gebracht, 
wo Aderbau ift,, um auf den Höfen, wo es gehalten wird, zum 
Dünger für das Feld benugt zu werden. Innerhald eines Jah⸗ 
ves wird es zwei mal gefchoren, und wirft 2 Kammer. Die 
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erſte Shur wird zu guten Shawls verarbeitet; der jährliche 
MWollgewinn ift 3 Pfund. Ihr Dünger iſt im Winter das befte 
Brennmaterial; ihre Milch: giebt Die Butter zum Thee, ‚wird 
als Buttermilch und: gefäuert (Kurut) verfpeift. Zweihundert 
Stuͤck dieſer nüglihen: Purit: Schaafe fammete Moor: 
ceoft zu einer Heerde, die er. zur Weredlung der Zucht in den 
oͤderen Hochländern Großbritanniens beflimmte. Daß die Ziege, 
welche die Shawlwolle liefert, bier, in Ladakh ſelbſt, nicht 
einheimifch . iſt, ungeachtet eben daraus der Haupthandel im 
Lande befteht, ift [hon oben gefagt worden, fo wie von der fet- 
. sen Sutterpflange Prango’s pabularia, einer Doldenbiume (f. ob. 
©. 562) die Rede war, die. aber nur aus dem weftlich fen 
Ladakh, am untern Induslaufe, gegen Draz hin, bekannt 
ward, und vielleicht eben darum auch, wie Moorcroft be 
merkt, einen gedeihlihen Anbau in Kaſchmir gewinnen Eonnte, 
Ueber den politifhn Zuftand*) des Königreichs Las 
dakh, fagt Moorcroft, daß es von mächtigen, rivaliſi— 
renden Staaten umgeben, durch ſeine Naturgrenzen ſo ge— 
ſichert ſey, daß es ſtets un abhaͤngig ſeyn koͤnne, ſobald es nur 
Durch gelegentliche Geſchenke an feine Nachbarn, unter dem Nas 
men Zribut, fih frei erhalten wolle. In fo fern fei es, dem 
Namen nad, dopelt tributair, an Tuͤbet unter der Chines 
fenherefchaft, wie an Kafhmir unter der Afghanen Gewalt. 
Mit dee -fortfchreitenden Herrſchaft der Sikh's, unter ihrem Ko: 
nig Runjit Sing, fhien Ladakh independenter von 
feinen öftlihen und meftlichen Nachbarreichen zu. werden; dage⸗ 
gen machte nun fein füdlicheer Nachbar, der König der Sith?’s, 
neue Anforderungen; 1819 im Detober fhidte er einen Beamten 
(Wakil) nah Zeh, um Tribut einzufordern, und 1821 legte er 
einen Zoll auf die Einfuhr der Schami: Wolle, der ihm in dem⸗ 
felben Sabre 134 Lat Rupi's einbrachte. Die Ladakhis find 
von Tartariſcher (d. i. Zübetifher) Race; das Clima 
iſt ſehr kalt, Pelzwerk daher-nothwendige Tracht; der grobe, 
fhwarze China-Thee macht die Baſis aller Nahrung der 
Einwohner aus, die der größten Frugalität ergeben find; er wird 
zu. Pulver gerieben und gekocht (f. oben ©. 241).  Polyanz 
drie ift unter den Ladakhis ganz allgemein. Der Winter 
gilt für die pafjendfte Zeit um von Ladakh nah Kaſchghar 
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zu reifen; dann find alle Stromuͤbergaͤnge mit Eis bebrüdt. — 
So weit Morcrofts Beobachtungen; diefen fügen wir die Auss 
fagen Putti Rams 2) und Mir Sffet Ullahs >) in fo 
fern bei, als fie Vervollftändigungen zu obigem enthalten. 

Der gute Anbau des Thales-von Zeh, fagt Putti Ram, 
mit dicht gedrängten Dorffchaften, und den Anpflanzungen ber 
Shiluna: Bäume, zu beiden Seiten der Wege, hält audy noch am 
Ufer des Indus-Stromes weit abwärts an (mol, fo 
weit die Straße nah Kafhmir an ihm bhinführt, bis jenfeit 
Draz, oder Draus); denn weiter abwärts ift nichtd von feinem 
Thale bekannt. Die Stadt Zeh, fagt er, habe ehedem wol 1000 
gute Häufer gehabt, jegt deren nur noch an 700, die in mehrer 
StoE übereinander auffteigen. Die unteren Etagen haben dünne 
Doppelwände, die mit Steinen ausgefüttert_werden, die ober. 
find von Stein, das Dad) ift eine Zerraffe ; die Bauart ift gut 
Die Stadt hat gute Bazar’s, mit 12 bis 14 Kramläden, die 
von Kafchmirern, die alle Mufelmäanner find, gehalten werden. 
Hindu Banyas (d. i. Banianen oder Handeldleute) giebt 
es da keine. Mehl, Korn, Butter, Fleiſch werden von 
den Landleuten an den Markttagen hereingebradht. Das Vieh 
wird frei gefchlachtet und Fleiſch feil geboten; Reis, Zuder, But⸗ 
ter (Shi) find fehr theuer, Weigen, Gerfte ebenfalls. Doc wird 
auch viel Reis aus Kafhmir und Biffahir eingeführt. 
Auch die Butter ift ſehr theuer, weil man wol nur wenig Horns 
vieh hält. Sährlich werden drei Meffen (Metahs) in Leh 
gehalten: 1) die Jung Duft, d. i. die Eleine Meffe, im 
Kalid, d. i. im Dctoberz; 2) die Dummude, d. i. die 
wichtigfte, im Phagun, d. i. im Februar, und 3) Subs 
blaß, die mittlere, im Bhadgun, d. i. im Augufl. 
Diefe Meffen befuhen die Mufelmänner von Yarkend, 
die Lama's von H’laffa Degurha(?), die Hindu’s von 
Umritfir (f. oben ©. 552)‘, und dem ganzen Pendfchab, 
zumal die Kafhmirer Kaufleute, und der Umfag foll fehe 
bedeutend feyn, da Zeh das allgemeine Entrepot ill. Der, 
Zitel des Radjah von Leh ift bei feinem Volke „Gealbo“ 
was fo viel als * heiße; er hieß, zu Putti Rams Zeit, 





?) Fraser Journ. 1. c. p. 286 — 289. «3) Asiat. Journ. XXT. 

p. 471— 474 und Mir Isset Ullah Voyage dans l’Asie centrale in 

—*— Magas. Asiat. Paris 1826. T. II. p. 1—52; deſſ. deut⸗ 
ſche Neberfegung in Hertha Bd, VI. 1826. p. 324—356. 
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Nina Mungreal, er iſt ein Lamadiener; aber es hercſcht Im 
Religionsſachen allgemeine Toleranz. 

"Das Königreich Ladakh, ſagt Putti Ram, ift unte 
den dortigen Gebirgsftaaten der mwichtigfte; fein Gebiet auch das 
größte, feine Hauptbedeutung gewinnt es als Durchgangs— 
land zwifchen China, H’laffa und Kafhmir. Zmifchen 
ihm und Yarkend, im N.O., meint er, hatten vordem meh: 
tere Eleinere Staaten beftanden, die aber alle in die großen Staa: 
ten zufammenfloffen (3. B. oben ©. 488). Nur gegen eine fehr 
niedere Taxe habe Zeh, aus Una Defa ausfchlieglich das 
MWoll:Monopol, und der geringfte Eingriff dagegen werde 
fireng geahndet. Ladakh habe diefes Monopol wol wegen in 
feühern Zeiten geleifteten Beiftandes erhalten, Alle Wege durch 
das Land feyen wild, über Berg-Arme, mit rothbem Boden und 
jenem kurzen Grafe, wodurch e8 zum Weideland tauge, aber nicht 
zum Anbau, den man erft im reicheren Maaße im Ehale des 
Sing-ke-Tſchu finde. 

Mir Iſſet Ullah WMN giebt folgende Zuſaͤtze. Die Einge— 
bornen nennen das Land ſelbſt Ladakh (Ladagh), die Kafſch— 
mirer nennen es meiſt Buten, die Perſer und Turk Ti— 
bet, ſo heiße auch, im Turki, die Schawl-Wolle, die eben 
hier von der feinſten Qualitaͤt einzuhandeln ſey. Auf dem Wege 
von Kaſchmir nach Leh, zwiſchen Metayin und Dirias 
(Drauz) wachſe eine Art Gerſte, dem Weitzen aͤhnlich (ob 
Awa-Korn, f. oben ©. 536); auch noch Baumwollez aber 
dieſe letztere gedeiht weiterhin nicht mehr. Die Weigenernte 
fol bei Dirias erfi Ende Dezember, um Leh ſchon Ende 
Dctober feyn. In Zeh baue man feinen Reis mehr, ein 
Dſchawar und Tfhenna(?), aber wol noch Weigen und 
Gerfte. Bon Metayin bis Zeh fey das Waffer fchledht; man 
fchreibt ihm die Engbrüftigkeit und die Kröpfe zu, die man im 
Hinduftani Gilher nennt. Das Aſthma iſt hier fehr verbreitet, 
bie Kropfbildung weniger; man glaubt fi) durch Theetrinken da= 
vor zu fihern. Das Waſſer des Indus bis Leh ift gut. Eine 
Hauptnahrung der Ladakhis ift Zalfan, oder Setu (Mehl 
von geröftetem Korn), mit Fleiſch zu didem Brei gekocht; die 
Mohlhabendern effen Reis. Die Zübetifchen Hunde find hier 
fehr ſtark, wild und doppelt fo groß als die Hindoflanifchen, fie 
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haben bien. Kopf, langes Haar, viel Kraft und Muth, und ſol⸗ 
len Löwen bändigen koͤnnen; als. ſolche ſollen fie den Chineſen 
fhon im XI. Zahrhundert vor Chr. Geb. als Geſchenke durch 
Sefandtfchaften der MWeftvölker von: Liu zu Geſchenken angebos 
ten feyn, die Chinefen. nennen fie Liungao 5). Die Kuh hat 
bier eine niedere Statur, aber fehr feften Tritt ald Laftthier, eis 
nen langen haarigen Echweif (Chowri oder Zfhaunti). Von den 
berühmten Zübetifchen Pferdekleppern (Ponied) fahe Mie 
Iſſet Ullah nur wenigez ihre Hauptzucht, fagt er, fey urfprüngs 
lich zu Saiſhkar (2), 10 bis 15 Zagereifen von Leh; fie Eoften . 

20— 70 Rupie, laufen und Elettern behend vortrefflich über. die 
hoͤchſten Bergpaͤſſe. 

Die Landesbewohner gehen in Wolle und Pelze ges 
kleidet; die Armen in Schaafpelzen mit hohen Kappen bis uͤber 
die Ohren; ihre Haare flechten fie wie die Srauen, und laffen die 
Flechten nah hinten lang herabhängen ; fie feheeren den Bart big 
auf den Schnurbart. Ihre Sade (Jaba) ift nach oben faltig, 
nach unten eng anfchließend, von ſchwarzer oder gefärbter Wolle; 
die Weiber tragen Zürkife, Smaragde und Perlen im Haats 
geflechte. 

Das Land ift arm und producirt wenig. -Polyandeie ift 
allgemein unter Brüdern, dem älteften fallen bie Kinder zur Laftz 
diefer Brauch ſteht im Widerſpruch mit der eingeführten Reli 
sion. Auch kann der ältefte Sohn feinen eigenen Vater aus feis 
nem Eigenthume verdrängen, und allen andern Söhnen ihren 
Antheil an dem Erbe verfagen. Die Ladakhi's find aber ſehr 
fanft von Gemüthsart, nichts weniger als Eriegerifch, gehen nie 
bewaffnet, obwol fie Slinten und Waffen daheim haben. Mord, 
Raub, Gewalt find bei ihnen unbekannt; wenn fich zwei Las 
dakhi zanken, fo erſtickt fich der eine, der in Wuth geräth, da⸗ 
durch, daß er feinen eigenen Mund: mit Erde vollftopftz; oder 
beide haften ihre Köpfe gegeneinander und rufen „Hau zul“ 
weil wirklich der erfle Hieb eine Geldftrafe von 3 Rupi's, oder 
wenn ed Blut fest, 6 Rupi's koſtet. Hat einer den andern etwa 
getödtet, fo wird er mit einem Steine am Hals im Waffer ers 
fäuft. Auch in Religionsſachen herefcht bei ihnen volle To: 
leranz; -fie verheicathen ihre Töchter an Mohammedaner und wis 
berfegen fih ihnen nicht, einen andern Glauben anzunehmen; 
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jederzeit: können fie: zu ihrer alten Religion zurücktreten. In Zeh 
ift eine Moſchee; deren Imam erhält von jeder Waarenlabung 
eine Abgabe (1 Dſchud); fie ift von Ibrahim Khan, einem 
der Großen am Hofe der Groß-Mogule, zur Zeit erbaut worden, 
da die Ralmüden die Stadt befegt Hatten (f. oben S. 562), 
und der Radjah beim Groß-Mogul Hülfe fuchte. JI bra⸗ 
him Khan brachte Huͤlfe, ſchlug die Kalmuͤcken zuruͤck, ſetzte 
den Radjah wieder auf feinen Thron, der nun Mohamme: 


daner ward, und ald Bafall dem Groß-Mogol feinen Eib der 


Treue leiftete.. Er erhielt den Ehrentitel Nadja Akabed Mo: 
bammed Khan, und fo wird er auch heute von den Hakims 
(Souverneuren) von Kaſchmir genannt. Nach einiger Zeit 
Eehrte er aber zu feinem Lamaglauben zurüd, blieb zwar 
noch dem Gouverneur von Kafhmir nominal fubordinirt, zahlte 
aber feinen Tribut mehr; nur gelegentlich Geſchenke. Doch 
fhlägt er die Münze (Dfhud) mit dem Namen Mahmub 
Schahs des Afghanenherrfchers (4 Dſchud — 1 Rupi). Jaͤſt—⸗ 
lich fchicdt er dagegen einen Tribut, oder vielmehr eine Opfer⸗ 
gabe, an feinem Guru (db. i. ber Heilige fpirituelle Leiter), d. 
i. an den Dalai Lama nah H’laffa, das 2 Monat, nad. 
Zagereifen, von Leh entfernt if. Der Hakim, oder Gouvers 
neur von Kaſchmir, fucht aber in Freundfchaft mit dem Radja 
von Ladakh zu bleiben, weil ducch jede Unterbrechung des Wolls 
marktes mit Zeh, die zahlreiche Weber:Claffe feines Gebietes vers 
armen und fein eigenes SHaupteinfommen zu Grunde gehen 
würde, das man davon allein auf etwa 10 Lat Rupr’s jaͤhrlich 
berechnet. Sährlich, giebt Mir Iſſet Ullah an, follen 800 (?) 
Pferdelaſten Scha wl-Wolle nah Kaſchmir gehen, jede Laft 
zu W Terek; jede Laft zahle bei der Ausfuhe nah Kaſchmir 
4 Rupi's; aber jedes Terek Gewicht von Kafhmir Schawls, 
bie nah Yarkend gehen, zahle ebenfalld 4 Rupis Zoll. Der 
Thee bezahlt bei der Einfuhr nur eine geringe Abgabe, Schieß— 
pulver wird in Leh ſelbſt fabricirt; es foll fehe gut feyn. Die 
treffliche Kohle gewinnt man von zweierlei Arten Bäumen, bie 
auf dortigen Bergen wachſen; nur 3 Stationen von Leh giebt 
es Schwefelgruben, auch Salpeter. Aber bei dem unfrieges 
tifchen Zuftande der Bewohner, meint der Berichterflatter, wuͤr⸗ 


den 500 Mann fremder Zruppen, zumal Cavallerie, hinreichen, 


das ganze Land auszuplündern. 
Der Radija von Zeh hat keinen Antheil an dee Ernte ber 
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Aecker, fondern er erhält feine Einkünfte durch eine Kopfftener, 
ans: jeder Familie; dann eine Abgabe 1 bis 2 Rupi’s jährlich, 
nach der Befchaffenheit des Bodens, der aber nach dem Waffers 
verbrauch der Mühle berechnet wird. Die Staatseinkünfte 
von Leh follen 5000 Charwar von Kaſchmir feyn; 1 Kaſchmir 
Charwar gerechnet zu 16 Tereks (deffen Werth ift ung unbekannt). 

Wenn dem Radja ein Sohn geboren wird, fo dankt bei 
Vater ab und die Minifter regieren in des Prinzen Namen; die 
erſten Stantsbeamten find: 1) der Kalun (Ghelung) als Statts 
halter oder Vice-Radja; 2) der Tſchaghgut, als Finanze 
minifter. und Oberrichter, und 3) der Muaghten als Generas 
ifimus Der Radja, zur Zeit Mir Iſſet Ullah's, d. i. zu 
Modrcrofts Zeit, hieß Tſchhatendrudſchz er nahm gar 
keinen Antheil an der Regierung, die ganz in den Haͤnden des 
Kalun war. | 

Aus jeder Familie in Ladakh verläßt einer der Söhne 
die weltlichen Angelegenheiten, d. h. er wird Lama (Lama db. h. 
Rübetifch der Weg, Lamah der den Weg zeigt); bie Mädchen wer⸗ 
den Xihumeh (?), und beide verheirathen fi nie; fie find die 
geiftlichen Vorftände der übrigen Claſſen. Sie haben in ihren 
Zempeln Eeine Bilder von Gott, fondern nur von ihren Lehrern, 
den Lama's. Stirbt ein Lama, fo wird fein Bild in Holz ges 
[Hnitten und auf das Grab geftellt, darin fie feine Afche vergras 
ben. Die Anbetung_der Idole ift verboten; fie haben Lehrbücher 
der Moral. Mur mit Ausnahme des Verbrennens ihrer Zodten, 
meinte Mir Sffet Ullah, feyen ihre Gebräuche denen der 
Chriften ähnlich. Das Pferde- und Kameel:Fleifh zu effen ift 
ihnen verboten 5 fie effen aber Ziegen, Hammel, Rinder. Polys 
gamie ift bei ihnen verboten. Den 2bften December, wenn bie 
Sonne ihnen am fernften ſteht, haben fie ihr Hauptfeſt; the 
Neujahr fällt mit dem. der Chriften zufammen. Bei Eid: 
ſchwuͤren rufen fie den dreifahen Gott, Kanja Sum (von 
Sanja, d. i. Gott, Sum, d. i. 3) an. Der Hindoftani machte 
zwar noch mehrere Bemerkungen über ihre Religion, die er mit 
der Chriſtlichen zu parallelifiren fucht, was ihm jedoch natürlich 
weniger glüden Eonnte, und wobei, wie auch vielleicht in den obi— 
gen Bemerkungen, ſchon manches nur halbwahre mit unterlaufen 
mag. Ihre Religionsfchriften, meint er, indeß wol ganz richtig, 
ſeyen früher in einer fremden Sprache (Sanfkrit) verfaßt gewe⸗ 
fen; die Tuͤbetiſche Ausfprache habe viel Aehnliches mit der von 
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Zurkeftan und Kaſchmir (2), und fen, wie diefe leßtere, voll Nas 
ſenlaute. — Andere und befjere Nachrichten über diefes Volt und 
Land befigen wir noch niht. Was Moorcroft von den vielen 
Zürbetee Schriftarten und der reichen Literatur #6) fagt, feheint 
fi mehr .auf die der Tübeter von H'laſſa, als auf die von 
Ladakh zu beziehen; doch beftätigt er die vorigen Ausfagen feines 
Begleiters, hinfichtlich ihrer Toleranz. Er bemerkte fogar noch 
mehr, eine völlige Gleihgültigkeit unter allen Claſſen ber 
Lamadiener beim Uebertritt der Ihrigen zu andern Religios 
nen, und meint daher, daß die dortigen Miffionare, wenn fie fi 
nur darauf befchräntt hätten, Profelpten zu machen,.ohne die Nas 
tional:Neligion herabzumürdigen und zu befchimpfen, gewiß nicht 
ans dem Lande fortgefchidt worden wären; bei dem Chinefifchen 
Gouvernement, das neuerdings ſich der Oberherrfchaft in H'laſſa 
bemachtigt babe, fey aber keineswegs diefe Toleranz zu ſuchen. 
Der friedliche und tolerante Einn der Tuͤbeter habe von jeht, 
bei ihnen, den. verfchiedenften Religions-Syſtemen ein Aſyl da 
geboten, feit den Zeiten der Manichäer und Meftoriani 
fhen Chriften bis auf die neuere Zeit. Auch Pat. Deſi— 
d.eri fand während feines. Aufenthaltes in Zeh (1715) wohlwol⸗ 
Iende, tolerante Aufnahme (f. oben ©. 434); die Cinmwohne, | 
fagt er, hielten ihn mit feinem Begleiter anfanglih für Las 
ma’$s 7) die aus der Fremde fämen, und hörten ihrer Meſſe 
aufmerkſam zu, befahen genau die Bilder in den Büchern bdiefer 
Sefuiten, und drüdten oft ihr Bedauern darüber aus, daß fie ſich 
gegenfeitig nur nicht verſtehen könnten. Hier war es, mo ber es 
fuiten Pater zum erften male hörte, daß es dreierlei Zur 
b.ete gebe (f. ob. ©. 587), davon das erfte, Klein Tuͤbet, 
Baltiftan im Weft, damals dem Mongolen Kaifer untermwürfig 
war, das dritte, mit H’laffa, dem GChinefen Kaifer, dab. 
zweiten dee Mitte, aber mit Lata oder Ladakh legt Leh 
genannt), das er Groß-Tuͤbet nannte, damals eben fo-ind 
pendent war, wie noc heute bis zu Moorcrofts Zeit. U 
bee die Art der fruͤherhin temporären Abhängigkeit wo 
den Kafchmirifchen Statthaͤltern und den Groß-Moguliſchen Kai 
fern wie vom Handelsverkehr, erhaltem wir — Fr. Br 
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waͤhrend feines Aufenthaltes zu Kaſchmir (1663, f. oben 
©. 4383), einige belehrende Winke 8). Um das Jahr 1640, ers 
zähle er, habe der Schah Jehangir (f. oben ©. 432), wie 
vordem die Könige von Kafhmir, ſich diefes Groß-Tuͤbet un: 


terwerfen wollen; aber feine Armee, nad) 16 beſchwerlichen Tage⸗ 


märfchen (von Kaſchmir nad Leh rechnet man 21 Tagereifen), 
immer zwiſchen Gebirgen, habe erft ein Schloß zu belagern ges 
habt, das fie auch eroberte. Nun hatte fie nur noch den großen 


Strom (Indus) zu Überfegen, um direct gegen die Hauptſtadt 


vorzudringen. Aber die Beſorgniß, mit feinem ganzen Heete in 
fo fpäter Jahreszeit dort vielleicht einzufchneien, führte den Gous 
verneur von Kaſchmir, der den Kriegszug befehligte, nach 


Kaſchmir zurüd, und er ließ im Schloffe nur eine Garnifon, 


zurüd. Dieſe verließ es aber bald darauf, ob aus Mangel an 
Proviant, oder aus Feigheit, ift unbekannt; daher Eonnte das 
nächte Jahr der Feldzug nicht, wie es anfänglich der Plan ges 
wefen, wiederholt werden. Als Ir. Bernier mit dem Sohne 
jenes Schah, dem Kaifer Aurengzeb, in Kaſchmir war, fuchte 
ber König von Zeh den ihn von neuem, wie er hörte, bedrohens 
den Kriegszuge, durch Gefchenke entgegen zu Eommen: er fchicte 
biefe durch eine Gefandtfhaft, und gejtand die Forderung des 
Kaiſers, eine Mofchee in Zeh zu erbauen zu, auch wollte er 
des Kaifers Bild auf feine Münzen prägen, und jährlichen Tets 
but fhiden. Die Geſchenke an Landesproducten waren: 
CEryſtall, Eoftbare weiße Kuhſchweife (Tſchaunri), die man 
zum Staat den Elephanten an die Ohren bindet, fehr viel Mos 
fhus und Jachem (ob Jaſch, Saspis, oder Jade oder Zu? 
f. oben Afien Bd. J. ©. 220), der durch feine Größe befondern 
Werth hatte. Es iſt, ſagt Bernier, ein grünlichee Stein mit 
weißen Adern, fo hart, doß er nur mit Diamantftaub zu beats 
beiten iſt, am Kaiferhofe ungemein gefchäßt, um daraus Zaffen 
und Vaſen zu fertigen, die mit Gold: Filagran und Edelfteinen 
reich verziert werden. Die Embaffade beftand aus 4 Gavalieren 
and 10 großen, hagern Männern zum Geleit, die nur 3 bis 4 
Haare im Bart trugen, gleich den Chinefen, und einfache rothe 
Mügen. Einige hatten Degen, bie andern fchritten hinter ihrem 
Embafjadeur ohne Stab oder fonft was in der Hand zu haben 





2) Fr. Bernier : Voyages etc. s Kachemire, Amst, 1699. T. IL 
p. 307-311. 
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einher. Von einem Arzt, den der Gefandte bei fich hatte; ſuchte 
Bernier, der Keibarzt des Kaiferd, allerlei zu erfahren; aber es 
kamen nur wenig unfichere Notizen bei diefen Verſuchen durch 
Kaͤſchmiriſche Dolmerfcher heraus, und es gelang nicht, jenem fein 
Zübetifches Receptbuch, das er bei ſich ‚führte, abzuhandeln, 
Bor jenem Feldzuge Schah Jehangir's, ging jedes Jahr 
eine Karawane von Kafhmir über das Gebirge nach Leh, 
und von da in 3 Monat nach Katai (China), obwol der Weg 
voll böfer Paffagen reifender Ströme ift, über die nur Seilbrüf: 
fen gehen, und wo oft nur von Feld zu Feld zu Klettern ift. 
Sie brachte mit zuruͤck: Mofhus, Chinn:Holz(?), Rha— 
barber und Mamiron (eine Eleine, fehr gute Wurzel gegen 
Augenübel); auf dem Durchmarfche buch Groß: Tübet nahm 
fie auch defien Landesproducte mit: Mofhus, Cryſtall, Sa: 
dem:Steine, zumal aber viel feine Schawlwolle, von 
zweierlei Sorten, fagt Bernier, die von Schaafen und 
die Tuz genannte, welche Ießtere mehr dem Biberhaar als der 
Wolle gleicht, Seit jener Zeit ift. aber diefe Paffage nah Grof 
Tuͤbet gefchloffen, und niemand erhalt in Kaſchmir die Er- 
Laubniß dort einzuziehen. Daher gehen nun die Kaſchmirer 
SHandelsleute mit den Hindu-Karamwanen von Patna am 
Ganges duch Butan, um das Königreih H'laſſa zu erreis 
chen, wobei fie Groß- Zübet zur Linken liegen laffen (f. ob. 
©. 455, 458). Daß aud ſchon in früheren Zeiten, ehe noch 
Kafhmir eine Provinz des Kaiferreihes von Delhi gemorden 
war (f. ob. ©. 482), die dort einheimifchen Könige, fich die be= 
nachbarten Plateau Staaten von Klein- und Groß-Tuͤbet 
gern unterthänig erhielten, und öfter durch Kriegszüge abhängig 
gemacht. hatten, lehrt uns Ferifhtn? 8%) Geſchichte an meh⸗ 
reren Stellen. 


Anmerkung. Reiſerouten durch das Koͤnigreich Ladakh; 
‚von Kaſchmir nach Leh, und von da über Karakorum 
und das Kuenlun-Syſtem nah Yarkend. 


Aus dem Obigen haben wir fchon von Suͤd-Oſt und Süd her 
dreierlei Handelsftraßen Eennen gelernt, welche nad Zeh, der 


Refidenz von Ladakh, führen: 1) die Wegroute von Gertope 


40°) Ferishta History of the Rise of the Mahomedan Power ete. 
er J. Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. IV. P- 450, 458, 462, 501, 
4, 514. 
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über Rudok am Indus gegen N.W. abwärts ff. oben S. 611), 
2) die Wegroute aus Kanawar und Biffahir-aus dem Sſet— 
ledſch⸗Thale am Spiti und Parati Fluß aufwärts zum Chi⸗ 
morerel See zum Rupfhu Plateau nad Leh (f. oben ©, 79), 
und 3) die Wegroute vom Beyah und Dſchinab, aus bem Lande 
der Sikhs, durch Kulu über die Paralaſa-Kette nah Gyah 
(f. oben ©. 554) eben dahin. Es bleibt uns zur genaueren Landes— 
Eenntniß, fo weit diefe bis jegt möglich ift, nur noch übrig, als Anmer- 
fung die Wege von Kafhmir nad Lech, und die von da nach Yars 
tend, nad) den uns bekannt gewordenen Routiers aufzuführen, wie 
biefe fie geben, 'weil ung Feine andere Quelle zur dortigen Landeskennt⸗ 
niß, auf biefem Querdurchſchnitte deffelben, fonft noch zu Gebot 
ſteht, weder durch die Hiftorie, noch durch Beobachter oder andere Ans 
genzeugen. | 


1) Mir Iffet ullaͤh Reiferoute von Kaſchmir 
nad) Leh !°), 


Es ift diefes die vollfiändiafte, der wir zuerft folgen, weil durch 
fie die zweite, Putti Ram's !i), der ihr entgegen von Leh nach 
Kaſchmir geht, ald unbebeutender, fo wie jede andere Ausfage, faft 
entbehrlich wird; von Defideri’s Wege war fchon- oben die Rede (f. 
oben ©. 434). Noch ift jedoch zu bemerken, daß diefes ung mitgetheilte 
Tagebuch die Quezreife von Hindoftan durch Kaſchmir felbft nicht 
enthält, fondern erft mit der legten Station in Kafhmir an- 
fängt, welde Sonämerg heißt. 

Zu diefer Station Sonämerg, ein Dorf von 60 Häufern, iſt 
der Weg zu rauh um ihn zu reitens der Sindh (d. i. der Eleine 
SindH), ein rechter vom Norden Eommender Zufluß zum Behut. oder 
Shelum (Hydaspes), d, i. zum Strom von Kaſchmir, fließt rechts. 
an der Straße vorüberz hier ftehen die Ruinen eines Kavamanferai, das 
Ibrahim Khan erbaute. 5 Eos (37 Eos. auf 1° gerechnet; oder 
7 Cos zu etwas weniger ald 3. geogr, Meilen), im N.O. von Sona⸗ 
merg folgt die Station Yältäl, nur ein einzelnes Haus-für Reifende, 
Der (kleine) Sind fließt längs den Bergen, rechts von der Straße, 
die breit und gut if, Mältäl ift der Grenzort von Rafhmirz 
ihm im Oft erheben ſich die Grengberge gegen Tuͤbet. Der Weg 
geht weiter durch unfruchtbaren, aber quellenreichen Gebirgsftrich, nad) 
Metayin, 10 Eos, an 4 geogr, Meilen. Died Dorf liegt am red: 
ten Ufer des Fluſſes von KleinsZübet (ber Flußname wird nicht 
genannt, er nimmt den Kifchen Ganga als Linken Zufluß auf, mit 


+°) Mir Isset Ullah in Mag. As. II. p. 1—7 und Hertha: Zeitfchr. 
Th. VI. p, 324— 328. 11) b. Fraser Journ, 1. c. p. 308. 
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dem’ er unter biefem Namen vereint, aber außerhalb Kaſchmir, 
zum Behut fließt) *'?). Metayin gehört ſchon Klein⸗Tuͤbet an, 
bier fängt man an Tübetifch zu ſprechen; die Einwohner find meift 
Mohammedaner, Etwa 14 Stunden (4 Gherryz 1 Sherry = 24 
Minuten) von YALLAT geht dev Weg ganz gut über einen Berggipfel; 
beim Hinabfteigen geht man einen Pfeilfhuß weit über gefrorneh Schnee. 
Nach 108 erblickt man rechts vom Wege auf einem Berggipfel zwei 
große Steinblöcde, wo, nad) der Sage, einft zwei Brüder vom 
Micfengefchlechte über den Befis der Quellen firitten, und deshalb die 
Felſen als Zeichen hinlegten, daß hier die eine Hälfte der Waffer an 
Balti, oder Klein: Zübet, die andere an Kaſchmir gehöre. Nach 
Waga und Sügan, ben Namen diefer Brüder, heißt der Ort Was 
gafügan, den diefe Dev's, oder Schußgeifter der Waſſerſcheide, 
jeder auch heute noch, nad) feinem Antheile, beherrſcht. Wirklich fließen 
bier die einen Waffer nah Kafhmir, die andern nah Tuͤbet. 
Bis dahin ift man beftändig aufwärts geftiegenz nun geht es bergein, 
und die Waffen des Lübetfluffes (der Kifhen Ganga?) treten 
erft unterhalb Mozuffer-abad (Mufeffer-Abad bei Baras 
muleh, außerhalb der Weftgrenze von Kafchmir) zum Behut, und 
fließen mit diefem nun erft vereinigt zum großen Indus, So erklären 
wir, ung wenigſtens, bie etwas undeutlichen Ausbrüde des Bericht 
erftatters an diefer Stelle, der im übrigen fehr klar und mufterhaft für 
einen Orientalen in feinen Angaben zu nennen ift, 

Panderras, 2 Cos in D. von Metayin, liegt links von eis 
nem Eleinen Fluß; bier Iebt eine Krahenart, mit rothem Schnabel und 
rothen Füßen (mol der Steinrabe, Corvus graculus, wie in Daus 
rien, f. ob. ©.289, und am Gletfcherpaß des Muztagh, ſ. Afien Bd. J. 
S. 331); die Mohammedaner dürfen fie effen. Auch eine Art Schas 
tal ift bier, Darudan der Kafchmirer, deffen Fleifch gegen den Aus: 
fas dient, deffen Fell einen guten Pelz abgiebt. Der Weg am Fluß 
von Zübet (ob noch immer jener namenlofe Fluß Klein-Tuͤbets? 
oder etwa ber Molbi=sChes, f. oben ©. 562) ift gut, er führt nach 
Diriras (d, i. Draus bei Elphinftone), das ohne Vocalzeichen ges 
fchrieben ift, fagt Klaproth*?), und bemerkt fchon fehr richtig, wenn 
der große Indus durch diefen Ort fliege, und fich hier, wie Elphins 
ſtones Karte fagt ?*), erft aus zwei fo bedeutenden Armen bilde, fo 





+12) |. Karte von Kaſchmir, aus einer in der Nationalbibliothet zu 
Paris von Capt Gentil niedergelegten Befchreibung Hindoſtans; 
f. Sr. Hennike, in v. Zach Monatl. Correfp. 1801. Novemb. 
Bd. IV. p. 481—515 und Langles Edit. von Forster Voy. 1802. 
12) Klaproth Not. in Hertha VI. p. 326. 14) Elphinstone Ac- 
eount of Caubul. Lond. 1815. 4. p. 108, ebend, Appendix D. Ma- 
eartney Memoir of a Map p. 652. 
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muß 88 auffallen, daß Mir Iſſet Ullah dies nicht in feinem Bagte 
buche bemerkt hat, | | OR 

Diriras, fagt er, liegt 2 -.C08 in O. von Panderrasz es if 
des Name eines Kleinen. Pergunnahz bie Dörfer ftchen bier eiganber jo 
nahe wie Stadtviertel, fie Eönnen für eine Stadt gelten. Der vm Tir> 
bet (von Zeh) dahin gefchickte Statthalter hat den Titel Kehrpun 
CHier Hat alfo Klein: Zübet, oder Balti, fchon aufgehört, und 
Groß-Tuͤbet, oder Ladakh, hat begonnen). Die Häufer des Landes 
von Metayin bis hierher, alfo in Klein Zübet, find alle in Verfall 
und verlaffeen. Drei bis vier Tagereiſen gegen Nord, von bier, 
wohnt ein unabhängiges Gebirgspvolf, der Stamm ber Darts 
di, der die Puſchtu und Daradi Sprache fpridt (die Darada 
ber Sanferitbücher, die Daradae der alten Geographen nad) Klap⸗ 
roth; Aepadgas des Ptolem. Dardi bei Strabo, d. i. im allgemeis 
nen „Gebirgsvolk“ nah Wilfon) *°). Ihre Religion ift unbe: 
kannt; diefe Dardi haben im Jahre 1811 in Haufen eine Menge der 
Einwohner diefes Landes weggeraubt, Die Entfernung von Kaſchmir 
nah Badachſchan, über das Land diefer Dardi, foll 10 Tagereifen 
betragen. Die erbeuteten Gefangenen verkaufen fie ald Sclaven. Nach 
biefen Raubüberfällen fchickte der Statthalter von Kafchmir eine Trup— 
penabtheilung mit Musketen nah Diriras; den Oberbefehl hatte der 
Sohn Malek Ahams, der. als Dfchagir des Radja von Tuͤbet 
Eadakh) die Hälfte der Einkünfte des Landes zwifchen Metayin und 
Diriras bezieht. 

Kertſchho, 15 Eos (an 7 geogr. Meilen) in N.O. von Diris 
ras ift aud) ein Pergunnah voll Dörfer, die fehr nahe beifammen liegen 
die Holzhäufer find fehr reinlich, die Einwohner .meift Mohammebaner, 
von ber Secte der Shiiten. Längs dem Wege fteigen zwei fehr hohe 
Berge auf, zwifchen denen, halbwegs von Diriras, in freier Luft ein 
Haltort für Karawanen ift, Auf den Bergen giebt es viele Zwiebeln 
(vergl. oben ©, 411). Die Kühe auf diefem Striche haben gleich lange 
Schwänze wie die Pferdes die Krähen find ſchwarz und weiß, 

Zirispun liegt 2 Eos vom Fluß (ob ſchon der große Indus, was 
jedoch nicht insbefondere angemerkt wird) am linken Ufer. Paſch— 
kam liegt 5 &os weiter im N.O., und nur 3 Cos rechts vom Flufie, 
‚der bier aus KleinsTübet kommt (? fein Name wird nicht genannt; wir 
verftehen e8 fo, als follte es umgekehrt heißen, der dahinwärts fließt). 
Die Einwohner find Schiiten, und gehorchen dem Radja Mohams 





15) Lassen Commentatio geogr. atq. historica de Pentapotamia In- 
dica. Bonn 1827. 4. p. 19; Hor. H. Wilson On the Gandharas 
or Gandarii', Daradas and otlıer Nations etc. in Essay on the 
Radja Taringini in Transact. of the Asiat. Soc. Seranpore 1825. 
T. XV. App. p- 103. - 
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med Ali Khan, der die Schwefter des Nadja von Zübet (Ladakh) 
geheirathet hat und deffen Unterthani iſt. Seine Schweiter ift die Ges 
mahlin des Radijaz beide Schweftern haben die Religion ihrer Gemahle 
angenommen. Paſchkam ift ein angenehmer, wohlbewäflerter, von 
Pappeln und Weiden befchatteter Ort. 

Beli liegt 6 Cos im N.O. vom vorigen; auf der Spise eines nas 
ben, felfigen Berges fteht ein Schloß, die Wohnung eines Lama, barin 
‚viele Bildhauerfiguren, deren Namen man nicht kennt. Ibrahim 
‚. Khan baute hier einen Palaft, der jest. in Ruinen fteht; den Kalun 
‚(oder Gellong), d. i. Zübetifhen Mönchen, die hier ein Klo⸗ 
fter haben, gehört faft alles benachbarte Land, Die Ernte von Gerfte 
und Weisen ift hier Ende September. Die naͤchſten Stationen in 
berfelben Richtung, gegen N.O., find die Dörfer Hankut, 6 Cos; 
Lamyarüf, 5Cos; Kahladſch, 5 Eos weiter, Der ganze Weg ift 
gebirgig, der letzte Theil rauh und befchwerlich; damals befferte man ihn 
aus. Der Fluß von Zübet laͤuft bei Iegterem Orte vorüber; es ift 
ber Indus der von N. gegen S.W. nad) Attod zieht; er vereinigt 
fi, heißt e8, mit dem Scha yuk, der auf einem Berge zwiſchen Tür 
bet und Yarkend entfpringt. (Sollte der große Indus hier zu erſt 
erblickt werben, fo müßte jener obige, ein anderer, und noch unbefanns 
ter, linker Zufluß bed Indus wie jener Molbi Ches etwa feyn.) Weiter 
geht der Weg von Kahladſch nah Sanpul 8 Eos; nad Nemeh 
5 Cos weiter, und von da 8 Eos, mehr nordbwärts, nad) Lei oder Ted. 
Mir Sffet Ullah war den 16. Sept., 1812, von Kafhmir abs 
gereiſetz er brauchte bis Leh 21 Tage, und kam am 6. Octob. dort 
on. Die Entfernung beträgt 120 Cos (37 auf einen Breitengrad), alfo 
wenig über 45 geogr. Meilen; die Schwierigkeiten machen allein diefe 
Reife fo mühfam, denn, nad) der bloßen Entfernung, meint der Bericht» 
erftatter, hätte er den Weg in 4 bis 5 Tagen zurüdlegen wollen. Putti 
Rams Route, die weit unvollftändiger ift, nennt von Leh aus andere 
Stationen; die erfte, Pirang, 9 Stunden Weges, geht im ISnduss 
Thale abwärts, gegen S.W., das 2 Eos breit, voll Dorfichaften 
und reich cultivirt iſt; der zweite Tagemarſch führt in 13 Stun» 
den auf gutem Wege gegen W. zur Feftung Busgi, die zu Ladakh 
gehört. Hier wachſen Aprikoſen. Der Weg führt auf dem drit- 
ten Tagemarſche, nad) 9 Stunden, immer an bemfelben Fluffe, 
auf gutem, ebenem Wege nad Hymapz nur an 2 Gtellen ift er fteinig. 
Das Thal ift Hier enger, nur 14 Cos weit, aber voll Bhutea Dörs 
fer und fehr gut bebaut, Bon da foll Kaſchmir nur noh 4 Tages 
reifen entfernt feyn. Diefe Angabe fcheint den Diftanzen nach 1120 bis 
130 Engl, Miles, follten es ctwa os feyn?), fagt ae er, zu gering 
zu ſeyn. 
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2) Mir Iffet ullah's Reiferoute von. Leh über die Ka⸗ 
rakorum-Kette und das KuenlunsSpyfiem, in bag Chis 
neſiſche Turkeſtan nach Yarkend ꝛ0). 


Am er ſten Tage der Abreiſe von Leh, den 26. Octob., zur er⸗ 
ſten Station, uͤber Sebu, 5 Cos, an 7 Stunden, und jenſeit der 
Berge ein zu Leh gehoͤriges Dorf, 5 Cos weiter, iſt der erſte Halt⸗ 
platz z es waren aber keine Einwohner dort. 

Nach Digher, 8 Eos, an 4 Meilen gegen N.O. ſchroffer, ſchwie⸗ 
tiger Weg; die 3 erften Stunden beftändig auf-, die 3 folgenden abſtei⸗ 
gen; der Schnee lag faft eine Armlänge tief, Nach dem Abhange bei 
Digher folgt die Landftraße einer Ebene, über nicht? als Sand und 
Zels; ehe man hinabfteigt, fieht man einen Weg, der nordwärts nad 
Nureh, einem Orte von einiger Wichtigkeit, führt. Diefen Weg geht 
man im Sommer nah Yarkend, weil dann die Schneefchmelze bie 
tiefern Ebenen völlig unwegfam macht. Der Statthalter von Nurech 
heißt Teüſinz er ift Schwiegervater des Nadja von Leh. Die 
Winterftiraße geht aber 3 Eos weit gegen N.O. zur Station Ach⸗ 
kam, einem Dorfe von 20 Häufern, das am rechten Ufer des Schayuf 
liegt, noch zu Leh gehörig. 

Hier ſcheint das nächfte bebaute Territorium des eigentlichen Koͤ⸗ 
nigreich8 Ladakh wol fchon zu Ende zu gehen; denn bald beginnt 
bie Befchwerde des Athmens (die Eſch); ein ficheres Zeichen cos 
loffaler, abfoluter Höhen in weiten Erftredtungen, in denen: nun lange 
von Zeinen Dorffchaften mehr die Rebe ift, bi8 Turkeſtan. Von eis 
ner andern Landesherrfchaft wird freilich nichts gefagtz in dieſem raus 
ben Hochlande erfireden fih die Territorien nur fo weit bie 
Eultur reiht, und der breite, fruchtbare Rüden des Kuenlun⸗-Sy⸗ 
ſtems reigt eine Gebieter., Das Gebirgsvolk von KleinsZübet, 
die Balti, fcheinen hier durch Ueberfälle, wie die Kirghifen vordem, 
nur zumeilen eingudringen. 

Die Quelle des Schayuk-Fluſſes Liegt weiter im Norden, 
auf der Karalorumz Kette; er flrömt gegen S. W. und ergießt 
ſich in den Indus (unterhalb Leh), zu deſſen Anfchwellen er nicht wer 
nig beiträgt. 

Bon Digher gegen NO. find 7 Cos, über 3 geogr. Meilen, 
nah Daktſchudinga, dad unter den Felfen am rechten Ufer des 
Schayuk liegtz auf dem Wege dahin muß man biefen Fluß fünfmal 
durchfegen, das Wäffer reichte bis zum Sattelgurt des Pferdes, an defz 
fen Mähne ſich Eisgapfen bildeten (am 31. Octob.). Nur fehr wenig 
Stellen waren unterwegs, an denen man ſich Gras und Holz verſchaffen 





2160) Ebend. Magasin Asiatig. T. IL p. 18— 8; Hertha Th. VI, 
©. 335 — 341. 
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konnte. Hier beginnen offehbar mit dem durchbrechenden Fels— 
thale des Schayuk, im wildeſten Zickzacklaufe, die füdLichften 
Borketten des Kuenlun-Syſtems (f. ob. ©. 411), welche dort 
den Namen Karakorum bei den Mongoliſch-Tuͤrkiſchen Reifenden füh: 
wen, und weiter gegen Dft hin auch Padiſchaͤh-Kette (ob von ber 
Kaifer- Straße etwa, die fie überfegen muß? f.-oben S. 561) hei: 
gen. Weiter gegen R.O., während 4 Stunden, viermaliges Durch— 
-fegen des Stromes, nicht ohne Gefahr, bis zur Station Iſchamtſchar. 
Immer gegen N.O., 9 Stunden weit, nah Tſchonk—⸗dſchangal, 
ober der große Wald, am rechten Flußufer. 4 Stunden weiter, 
gegen N., zur Station Tſchong-ulang an bemfelben Ufer; der Weg 
geht fortwährend zwiſchen zwei fenfrechten Bergwaͤnden; er ift Holprig 
und fandig. 

 Dung:ba:ilaf liegt von da 9 Stunden, gegen N.O., zur lin 
ten bed Schayukz 11 mal watet man durch den Fluß. Nach 6 Stun: 
‘den Weges trifft man, Links, einen Marmorfels, ber. fich einen 
Flintenſchuß weit erftredit, und in einem geftreiften Felſen ausläuft, der 
dem Solimanifteine (?) gleicht. Unterwegs find mehrere Haltpläge, 
wo Teuerung und Gras zu haben iftz einer derfelben heißt Kefters 
chaneh, d. i. der Taubenſchlag, weil die dels hoͤhlen daſelbſt den 
Taubenloͤchern gleichen. 

Mandalik, 10 Stunden in N.O. zur einten des Schayuk, 
bat Feuerung im Ueberfluß, aber wenig Futter. Hier fängt die 
Eid an, ein Tuͤrkiſch Wort, das einen Geruch bezeicdjnet, hier aber 
für fchädliche oder peftilenzialifhe Ausdünftung gilt,. die man 
für die Urfache der großen Befchwerden beim Athmen der Pferde 
und Menfchen Hält, wie dies auch anderwärts, auf fehr großen Höhen, 
der Kal iſt (die Giftluft, f. oben ©, 532, 444 u. a. DO.) *!”), 
Bon hier an Leiden die Wanderer gewaltig an biefem 
Uebel, Man muß auf fandigem und holprigem Wege 8 mal, hin und 
ber, über den Fluß fegen., Dean kommt an mehrern Haltplägen vorbei, 
wo hinreichende Feuerung, aber wenig Futter. Am Ende diefer Stas 


tion hört die Kelfenkette aufs — die Felſen und Berge ziehen am | 


rechten Ufer fort, 

5 Stunden weiter, gegen NO, liegt Yartobi, und 5 Stunden 
von da gegen N, Kotaklak. Dies ift einer der Zubaͤche zum 
Schayuk, der hier feinen Namen verliert, um fernerhin Chamdan 
gu beißen, Holz ift bie in Uecberflußs man brennt das grüne Holz, 





*ı7) Fr, A, A. Georgü Alphabetum Tibetanum, Romae 1762. 4. 
p- 446. Fraser Journ. p. 442 und Asiatic. Research. Vol. XIII. 
p- 206 Asiat. Journ. XIII. p. 356. Klaproth Mag. Asiat. T. II. 
p: 112 etc, 
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und verſorgt ſich damit auf bie naͤchſte Station. Man findet an dieſem 
Orte Feuerfteine, auch Eleine Agate und blaue Solimanifteine, 
Der Weg geht durch ein Thal zwifchen den a und iſt häufig von 
Bergſtroͤmen durchſchnitten. 


Tſung-taſch liegt 7 Stunden in N.W., ein Dorf auf dem raus 
hen Vorgebirge, das ſich von einem benachbarten Berge nach dem rechs 
ten Ufer des Chamdan-Fluſſes erfiredt. Won dem Thale aus, in - 
welchen fich der erfte Theil des Weges fortzieht, gehen mehrere andere 
aus, Links nah Sud. Dadurch zicht der Sommermweg nad Leh. 
In der erften Hälfte ded Tages ging man längs den Geiten der Berge, 
oder darüber hinweg, 


Chamdan liegt 9 Stunden in SL. W., am rechten Ufer; man 
fieht zue Linken einen Eisberg, der nie fchmilzt, zwijchen ©. und 

(Meſchreck, d. i. der DOften?; nad Klaproth wahrfcheinli ein 
Schreibfehler für S.W., da Elphinftone, nah Mir Iſſet Uls 
lah's Bericht, fagt, diefer Gletfcher von Chambdan [Khumdaun b. 
Eiph.] **) fey nicht zur. Kette gehörig, fondern liege abgefondert, 
linfs, vom Wege, 2 Zagreifen vor Karakorum). Diefer Glets 
her, fagt man, habe eine Ausdehnung von einigen 80 geogr, Meilen 
(200 Eos); er fcheide Tuͤbet Balti von Serkul (Sarifol), an 
den Grenzen vn Badach ſchan. Von Kafhmir über den Balti nach 
Yarkend rechnet man 25 Zagereifen, wovon 3 über Schnee gehen; 
daher man nur felten diefen Weg nimmt. Bon einem noch kuͤrzeren 
Wege Spricht man, den aber die Tübeter geheim halten. Große 
Schnee = und Eisblöde umgaben den Haltplatzz man fand dort Holz, 
aber fehr wenig Futter. — Offenbar find wir hier, bei den gewals 
tigen Baltuͤ-Gletſchern, an die erhabenfte Stelle des Kuenluns 
Spyftemes, oder des weftlihen großen Thfüngling gelangt, 
wo die oben befprochene Sübwendung gegen Badachſ don zum Quer⸗ 
joch des Bolor beginnt (ſ. ob. S. 411). 


Zehn Stunden gegen RW, liegt Yaptſchanz ber Weg zu beiden 
Seiten des Fluſſes war ſchwierigz der Schnee lag anderthalb Fuß tief. 
Suͤdlich vom Engpaß von Karakorum iſt, am Suͤdfuß des Ge⸗— 
birgs, eine kleine Station, 10 Stunden (nicht Tagereiſen wie in 
Herlha VI. p. 337) entfernt; der erſte Theil des Weges zieht ſich ges 
gen N.O., der zweite gegen N.W. An diefem Orte find nur 3 Eleine 
Häuferz es fehlt da an Holz und Futter: dazu ift das Wafler fo uns 
gefund, daß man zum Trinken Schnee fchmelzen muß. Wir richteten 
ung, fagt Iſſet Ullah, fo ein, daß wir 3 bis 4 Tage nichts als ges. 
kochten Reis aßen. 





25) Elphinstone Account of Caubul I. c. p. 112. 
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Die Quelle des Schayuk Liegt ſuͤdlich von Karakborumz 
die des Fluſſes vom. Yarkend ift (nicht, wie es offenbar durch 
einen Schreibfehler im Reiſebericht ſteht, ebenbafelbft *'?), fondern 
‚wie fih aus Elphinftones 2°) Abfchrift der Natur weit gemäßer 
ergiebt) im Norden, durch die Bergkette von jener Flußquelle 
getrennt, Im Norden liegt das Königreih Khotan, im S,W. Tuͤ⸗ 
bet Balti. — Hier ftchen wir alfo offenbar auf der Waffer: 
ſcheide des Großen Kuenlun:Spyflemes, zwiſchen den Tuͤbe— 
tiſchen Plateau-Landſchaften im Suͤden, und den Turke⸗ 
ſtaniſchen im Norden deſſelben. 

Die naͤchſte Station, 10 Stunden Wegs im N. von Kara 
korum, beſteht nur aus etlichen Haͤuschen; weder Gras noch Holz iſt 
daz Schnee und Eis laͤngs dem ganzen Wege; die erſte Haͤlfte geht 
aufwaͤrts, die zweite abwaͤrts. Mehrere meiner Reiſegefaͤhrten, ſagt Mir 
Sffet ullah, und er ſelbſt, litten ſehr von der Krankheit und dem 
ſchweren Athem (dem Eſch). Im ſuͤdlichen Theile dieſes Cantons 
pflanzt man Stangen als Wegweiſer in die Erde, obenauf mit Kuh— 
ſchwaͤnzenz; man findet hier Feu erſteine. Der Weg geht über die 
Eipfel der Berge entlang, welche den Paß von Karakorum bildenz’ 
bier hört diefer auf. 

Elpbinftone bemerkt ?1) zu diefem Theile unfers Routiers, 
das derfelbe, fchon früher, im vollftändigern Manufeript kannte; 
der Reifende fage zwar nirgend, daß die Berge von Kara forum 
ſehr hoch feyen, aber, er giebt ein gräßliches Gemälde von der Kälte 
und Wüftenei diefes Hochlandes, zumal des höchften Theiles der drei 
Tagereiſen auf der Grenze von La dakh und Yarkend. Wir wiffen 
aus dem Vorigen fchon, daß die abfolute Höhe des Plateau’s, 
auch bei einer geringen relativen Höhe der Karalarums 
Gletſcher, doch ſehr bedeutend feyn muß; denn, das lange Auf: 
fteigen am Schayuk macht dieß nothwendig, da nirgends, von Leh 
an, von bedeutenden Abfteigen die Rede war, Wir fehägen daher biefe 
Dafjage, analog Dr. Gerards Obfervation in Rupfhu wol, nahe an 
18,000 bis 20,000 Fuß abforute Höhe, und wundern und weder über 
die dauernden Schneemaffen, noch über bie Gletſcher auf 
diefen Plateauhöhen, die keineswegs auf ifolirten Bergabhängen fi ch in 
ſolcher Höhe bilden könnten, wol aber auf Plateauhöhen, welde ber 
kalten Lüfte ungeachtet doch auch fo heiße zurüdftrahlende Wärme ge— 
nießen (ſ. oben ©. 582). 

Senfeit des Paſſes folgt, nad) 7 Stunden gegen N., die Station 
Sardgot, d. b. junges Holz; der Wes iſt rauh und ſteinigt, 





#19) Magasin Asiat. II, p. 22; Hertha VI. p. 337. 20) Elphin- 
stone Caubul I. c. p. 112, *') Elphinstone Account of Cau- 
bull. c, p. 112, ; 
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Schlecht mit allem. verfehen,, doch. hat er einige Dörfer. . (Sollten: dies 
nicht mit die abfolut höchften der Erde ſeyn?) ‚ L 

Der Aktak, weißer Berg, 9 Stunden in N. W., liegt am 
rechten Flußufer (wol des Yarkend-Fluſſes?). 

Von da nah Chakalun find 10 St. gegen NW, an derſelben 
Tlußfeite, an einem Bergabhange, In der Nähe diefes Ortes führte 
ehedem ein Fürgerer Weg nah Zübet Balti: auf diefem bran= 
gen die Kalmuk und Kirghifen in diefes Land vor (alfo wol vers 
fhieden vom obengenannten Kalmüden- Weg, gegen Zeh, der 
weiter gegen Dft zu liegen fcheint, f. ob. ©. 562). Um dieſe Einfälle 
zu verhindern, fagt man, warb, irgend wie, Waffer in die Engpäffe 
geleitet, und als dies nachher gefror, wurden die Päffe völlig mit 
Eisverftopft. (Alfo aud hier wie in den Europäifchen Alpen die 
allgemeine Sage, daß einft die Gletfcher- Spalten noch frei vom 
Eife gewefen 22), . die fich erft fpäter aus grünen Matten in Eisglet⸗ 
ſcher umgewandelt.) 

Taghtch liegt 9 St. weiter, N.IW., am rechten Flußufer, 
einem Berge gegenuͤber, der in N. vorliegtz durch den Sturz großer 
Böker, die von Kupfererz ſeyn ſollen, haben ſich mehrere Riſſe ge⸗ 
öffnet (Taghtch heißt in Tübetiicher Sprahe Kupfermine). Der’ 
Reg war fehr holprig mit Steinen und Eis bedeckt. 

Aigher faldi liegt 7 St. W. IN., auf einer Bleinen Som, 
Adifchen zwei Bergen, rechts vom Fluſſe. 

Bagh Hadihi Mohammed, 9 St. in N. W., eine Sta: 
tion zur Rechten des Fluffes, hat Holz ımd Zutter in Ueberfluß. Auf 
diefem Wege fieht man einen Ort Namens Dfhangal Kirghis, 
oder das Kirghifengehdlz, wo Ruinen alter Gebäude. ftehen. Je⸗— 
nes Volt, ein Mongolenftamm, ber den Tuͤrkiſchen Dialect fpriht (ſ. 
ob. Aſien Bd. I. S. 1121), bat hier gewohnt, ehe die Chinefen: 
den Ort einnahmen. Nahe dem Kirghifengehdlg öffnet ſich ein 
Engpaf, durch welchen ein Weg, nördlich, nad dem Grabe Sche⸗ 
hid uͤllah Chodſcha's (Chodſcha d. i. Meifter; wol ein Mohammeda⸗ 
niſcher Sanctus. ſ. Aſien Bd. I. ©. 1127) führt. Dieſen Weg macht 
man in einer Nacht. Es iſt hier ein Steinbruch des Hefhm (T. 
oben Jachem, bei Fr. Bernier ©. 627), ober der orientalen Jade 
Mir Iſſet Ullah traf hier Leute, die von Koknar (ob Koko Nor?) 
gelommen waren, um Yeſchm-Steine zu fuhen. Nachdem er 
durdy das Kirghifengehölz hindurch gelangt war, kam er an einem 
Bergpaß zur Linken, der nah Sirkul (Surik-kol auf Els 





#2) .. C. Ritter Beſchreibung zu Kummers — oder Relief 
des Montblanc⸗ Gebirges ꝛc. Berlin 1824. 8. 
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% 
phinftone’8 Karte) führt, daıınahe den Grenzen von Babadı 
fhan liegt. | 

Zu Yartuli, 2 St WAR. zur Rechten bed Fluffes, einer 
‚Station, ift fein Mangel am NRothwendigen., Won da geht es zum 
Yagni Dawan,.d. i. ber Neue Berg; ber erfte Theil des Weges 
geht nach W., der zweite nach N. Die Station ift in der Nähe des 
Berggipfels Cdaher die Benennung Damwan, d. i. Bergpaß, f. Afien 
Bd. IL ©. 331). Holz und Futter. find hier nicht fehr reihlih. Es 
war außerordentlich kalt. Nach) 2 Stunden fam man zu einem Orte 
Kulanz hier verläßt man den Yarkend- Fluß, weil er nun weils 
wärts fließt, der Weg aber gegen N, geht: . Der Weg führt durch 
einen fchroffen Engpaß, unterhalb deffen ein Bergſtrom, der damals 
gugefroren war, gegen ©, fließt, um fih zum Fluß von Yarkend 
zu ergießen. Der Weg war fehwierig, und das Wetter fo ftreng, daB den 
Neifenden 2 Pferde unterwegs tobt niederfielen. Ein anderer Weg 
geht über Tſcheragh jaldi, ift aber um 2 Zagereifen länger als 
dieſer. 

Bon da liegt die Station Terek lak payin, 9 Stunden nord 
waͤrts; und 8 Stunden von da gegen N. Mifar (d. hd. Grabmal), 
Ein bedeutender Mann liegt hier. begraben, deſſen Name aber nicht zu 
erfahren war, inige aneinanderftoßende Häufer find hier zur Bes 
auemlichkeit der Reifenden eingerichtet. Bis hieher hat [ih neuers 
dings die Chinefifhe Herrfhaft ausgedehnt (f. Aſien Bd, 
1. ©. 471). Von diefem Orte an ift die Tuͤrkiſche Spras 
he die gewöhnlihfte, Mehrere Privatleute in der Nachbarſchaft 
befigen große Schaaf- und Pferde-Heerden. Ein Fluß, der 
von Tſcheragh faldi kommt, nimmt hier einen Bergftrom auf. Je⸗ 
ner ‚heißt. Fluß von Mifarz er läuft von hier nah Karghalik, deis 
fen Namen er annimmt, vereinigt fi) da mit dem Fluffe von Yars 
end, und verliert bei diefem Zufammenfluß feinen Namen. 

Von da find 6 Stunden nördlih nah Tſchakilakz 6 Stunden 
ebenfalls nach R. bis Chelaften, wo der Fluß von Mifar, wefts 
wärts, fließt: Von da 7 Stunden nah N. und N.O., bis Akmisd⸗ 
ſchid, oder Akmeſchiz und dann 9 Stunden WAN, nah Aur 
tang, ober zur Station des Bollamte (wie in Akſu, am 
Iren Chabirga, bei Tfhugutfhat u. a. O., ſ. Aſien Bd. 1. 
©, 3%, 338, 424 ꝛc. Hier wird alles Gepaͤck unterfudht und ein Sie⸗ 
gel angelegt; ber Reiſende erhielt 2 Chinefifche Beamte und 2 Moham⸗ 
mebaner zur Begleitung bis Yarkend, das.nur noch 12 geogr. M., 
oder vielmehr 29 oder 30 Stunden Wegs entfernt if. Im legten Eos 
vor Aurtang find 3 Stationen, deren jede unter zwei Zollbeams 
ten, einem Chinefen und einem Mohammedaner (zur Controlle und als 
ODolmetſch) ſteht; der-legtere: heißt Tungali. Aurtang bat. 300 
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Haͤuſer. Hier-find im Zollamte 16.Chinefen angeftellt, deren Ober⸗ 
fier Galai-da heißt. Es find 2 dis 3 Chineſiſche Rechnungsbeamte, 
und eben fo viele in China geborne Mohammedaner, deren einer mit dem 
vornehmften Chinefifhen gleihen Rang hat. Der Galai-da weile 
jeder anfommenden Karawane den Plas für ihrer Waaren an, und 
heftet ein Papier, an Siegel Statt, an diejenigen, welche in Packeten 
ſindz die andern viſitirt er, und ſchreibt die Liſte der Auflagen, die er 
zu ben Waaren legt. Den folgenden Tag koͤnnen die Reiſenden mit ihs 
rem Geleit weiter ziehen; diefes ift aber verpflichtet darüber zu wachen,.. 
daß die Kaufleute nicht? an den Padeten ändern. Co geht es bis, 
Yarkend, wo die Kafhmirifhen Kaufleute nur ein Vierzigftel,.. 
alle anderen aber ein Dreigigftel entrichten. Wird die Waare ges. 
- wicdhtweife verkauft, fo erhebt man die Abgaben in natura, wenn der. 
Zahl nah, ſo wird der Betrag der Abgabe in Geld abgefhägt. Hat. 
der Inhalt eine Veränderung erlitten, fo wird die Auflage vers, 
doppelt. 

"Hier find wir alfo biß zur politifhen Grenze des Chinefis 
hen Reiches vorgerüdt, nachdem wir fchon oben die Grenze des 
Koͤnigreichs Ladakh, angedeutet hatten, und zwiſchen beiden 
das Kuenlun-Syſtem mit den Vorketten des Karakorum übers 
fliegen, welches, hier, die große Naturgrenze zwifchen Tuͤbet und 
Zurteftan bildet. Sedo wollen wir gleich an diefer Stelle das 
Routier auch nody jenfeit bis zur nahen Hauptftadt Yarkend 
weiter verfolgen, um dadurch für die fpätere Unterfuchung einen ficyern 
Anhaltpunkt zu gewinnen, 

Bon dem merbwürdigen Chinefifhen Grenz-Zollamte Aurs 
tang, das wir allein durch diefen Bericht Mir Iſſet ullahs fo 
genau auf diefem noch immer überaus rauhen Hochlande Eennen Lernen, 
beginnt, gegen Norden, eine bebautere Landſchaft. 

Nach 1 Stunde N. W. kommt man nah Kokfar, einem großen 
Dorfe von mehr als 1000 Häufern, über das 4 Mohammedanifche Bes 
amte die Verwaltung für das Chinefifche Gouvernement führen; fie ha⸗ 
ben die Titel Ming Bafchi, zwei heißen Yuͤs Bafchi, der vierte, 
Alem ach wand. Bon allen Seiten zeigen ſich in einer gewiffen Ents 
fernung Berge, Diefen Chinefifhen Wachtpoſten nennt aud 
das Ruſſiſche Itinerar Nr. IT. in v. Humb. Fragm. de Geolog. etc. 
(1. Afien Bd. I. p. 400, Not, 159) *??), und fagt, daß von da 50 
Werft (7 geogr. Meilen) bis Yarkend feyen, 

Langer, d. h. Poft, lirgt 1 St. in N. W.; daſelbſt ftehen für 
die Regierung Pferde in Bereitſchaft; Eilboten gehen für fie von hier 

Ei f. die Deutfche Ausgabe: U. v. Humboldts Fragmente einer 


Geologie und Climatologie Aftens, aus dem Franzöftfchen won Su l. 
Loͤwenberg. 8. Berlin, —8* P. 117. 
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von Poſt zu Poft. Gewoͤhnlich giebt es für eine Tagereiſe dort drei 
ſolcher Pferdepoſten (wie durch die Mitte der Gobi, ſ. oben ©. 
347)5 der zweite Drt, wo Pferde gewechfelt werden, ift Peſchterek. 

Tukayi, 10 Stunden noͤrdlich, ift eine Poftftationz der Kars 
ghalik-Fluß Läuft hier vorbei. Nach 4 Stunden (nit 24 wie in 
Hertha VI. ©, 341 fteht) erreicht man das große Dorf Karghas 
WE, auf einer Wegftrede, die überall angebaut und mit Häufern eins 
gefaßt iſt. Jeden Montag wird an diefem Orte Markt gehalten, mit 
Pferden, "Rindern, Efeln, Zeppichen u. f. w. Auch ift hier eine 
Schulanftalt und ein Beamten» Büreau wie zu Kokſar (demnach bier 
wol die zweite Zoll-Linie?). Der Ort bat feinen Namen von ben 
vielen Krähen Cd. h. Kargha, und lik, d. h. die Eigenfchhaft). Bon 
bier aus geht der Weg wieder.längs dem Fluſſe von Mifar, ber 
bei Chelaften verlaffen wurde. Längs dem ganzen Wege fahe man 
eine große Menge von Gärten, | 

Zihagatfhag, 9 Stunden noͤrdlich, ift ein Eleines Dorf und 
eine Poftftationzs von da, nach Norden, erreicht man in 4 Stunden 
die große Stadt Yarkend (nad Pat. Hallerftein unter 38° 1% 
N. Br. und 40° 10° W.L. von Peking, d. i. 73° 57’ 30 O. L. vum 
Paris) *?*),. Die Entfernung von Yarkend bis Leh giebt das Ruf 
fifhe Stinerar ?5) zu 40 Tagereifen, jede zu 10 Werft, an, weil 
es wegen ber Außerft hohen Berge unmöglich ſey, fchneller zu reifenz 
die gange Entfernung alſo zu 400 Werft — 57 geogr, Meilen; in die 
Einzelnheiten gehet ed aber übrigens nicht ein, ale daß es von Kok⸗ 
far bis zur Weberfahrt des Fluſſes Schayuk, 80 Weft — 40 
geogr. Meilen, angiebtz alfo von da bis Leh (bei ihm Tuͤbet genannt) 
noch 70 Werft = 10 geogr, Meilen übrig bleiben* 


5 Klein Tübet, Balti, Baltiftan oder das erfte 
Zübet; Daradae, Dardi, Durdd, 

Ueber diefen Außerfien, weftlihen Theil dee Tübeti- 
tifhen Landfhaften find wir noch im größten Dunkel, und 
wir Eönnen bis jegt kaum Vermuthungen darüber aufitellen, Ein 
Beobachter im Lande fehlt uns, und alle Nachrichten von außen 
ber find fragmentarifch und fehr fparfam; wir Eönnen nur vers 
ſuchen, fie heonologifh und topographifch aneinander 
zu reihen, worin wir bis jegt nicht einen einzigen, Iehrreichen Vor— 
gänger hatten, und daher Leicht hie und da abirren mögen, 


+24) Mailla Hist. Gen. de la Chine. XI. p. 575. Not.;5 Klaproth 
Memoires relatifs a PAsie, 1826. 8. T. li, p+ 286. 

25) %, v. Humboldt Fragmente einer Geol. 2%, Rt von I 
Löwenberg, a. a. D. p. 117. 
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- Em’ pofitives Datum theilt uns Zr. Bernier mit, bei 
wenigſtens Augenzeugen aus dem Lande felbft, während feines 
Aufenthaltes in Kaſchmir, zu Rathe 309. 

Bor einigen Jahren, fagt Bernier?), alfo etwa gegen das 
Jahr 1660, entitand ein Streit in der Familie des Königs von 
Klein: Zübet, welches an Kaſchmir grenzt.. Einer der Kron⸗ 
prätendenten von ba rief heimlich den Gouverneur von Kaſch⸗ 
mir zu Hülfe, der auf Shah Jehangirs Befehl ihm auch 
beiftand, die andern Prätendenten ermorbete, oder verjagte, und 
ihm den Befig bed Landes mit der Bedingung eines jährlichen 
Tributes überließ, den er in Cryſtall, Möfhus, Wolle 
zu: entrichten hatte. Dieſer teibutaire Negulo mußte nun dem 
Koifer Aurengzeb, während feines Befuches in Kafhmie 
(im 3. 1663), mit: diefen Gefchenken in eigner Perfon die Aufs 
wartung machen. Aber er fahe, fagt Fr. Bernier, fo jämmer: 
lid; aus, daß er ihn nie für einen König gehalten hätte; ein Na= 
bob gab ihm ein Mittagseffen, um von feinem: Lande allerlei zu 
erfahren. Bernier hörte: von ihm’ bei diefer ‚Gelegenheit, daß 
feine Herefchaft gegen Dft an Groß: Tübet, d. i. Ladakh, 
grenze, und an 30 bis 40 Lieues, d. i. bis 30 geogr. Meilen breit 
ſey; aber außer den geringen Gefchenten, die er überbringe, fey 
ed fehr arm, und habe keine Goldgruben, wie man behauptete, 
An. manchen Stellen erzeuge es recht gute Früchte, zumal gute 
Melonen Der Winter. fey ſehr fireng und fchlimm wegen 
des vielen Schnees. Das Volk; ehedem Heiden, feyen jest alle 
Mohammedaner vonder Secte ber Shiiten. 

Von Kaufleuten aus Kaſchghar, die mit Sclaven, 
Maͤdchen und Knaben, dem kaiſerlichen Hoflager in die Subah 
von Kaſchmir, zu Markte, entgegen gezogen waren, erfuhr Fr. 
Bernier, auf feine Erkundigung, daß ihr geradeſter Weg ?7) 
zwar duch Groß-Tuͤbet (Kkadakh) gehe, weil aber dieſes ihs 
nen damals verfperrt war, fo müßten fie buch Klein-Tuͤbet 
sehen. Ihr Weg gehe von Kaſchmir zunaͤchſt über die Eleine 
Stadt Gourthe (wol Gouche auf Le Gentil's Karte von 
Kaſchmir), 4 Zagereifen (nicht 4 Meilen, wie e8 bei Hens 
nide in v. Bachs Correfp. heißt)23) weit, welches der legte von 





2) Fr. Bernier Voyages I. c. T. II. p. 305. 27) Fr. Bernier 
ebend. p. 312. 28) Dr. Hennicke Befchreibung von Kafchmir in 
monatl. Gorrefpondenzs Gotha 8, Bd, IV. ©, 514. 
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Kaſchmir abhängige Det fey. "Don da brauchen ſie 8 Lage 
nah Esketdu, der - Capitale von Klein-Kubet. : Von da 
gehe man, in 2 Tagen zur Eleinen Stadt Cheker, noch zu Klein= 
über gehörig, :am einem Fluffe gelegen, deſſen Waſſer wegen 
feiner Heilkräfte berühmt fen. Nah 15 Tagen paſſirten ſie (ob 
von da?) einen. großen Wald, der an der Grenze von. Kleins 
Tuͤbet liege, -und 15 Zagereifen weiter kämen fie nah Kaſch— 
ahar, das früher die Nefidenz des. Königreichs gemefen, ehe diefe 
nach Yarkend verlegt fey (nah Mir Iſſet Ullah ſollten von 
Kaſchmir über’ Balti nach; Yarkend nur 25 Tagemärfche ſeyn, ſ. 
oben ©. 635). Mit Berniers Bericht. flinnmt auch Pat. Der 
fideris Ausfage überein, der. ihm: bald dort nachfolgte. Diefer 
Eonnte aller Korfehungen ungeachtet in Kaſchmir nur von zwei 
Tuͤbets Nachricht erhalten; vom dritten erhält er erfk in Leh 
Kunde, namlich über Hlaffa. Klein-Tuͤbet nannte man ihm, 
oder Baltiftan®?9, ein Name; den Ber nier nicht-angab, im 
Mord und Weſt, das nur wenige Zagereifen (nach ohigem 
wenigſtens 5; jenſeit Gourtche) entfernt liegen ſollte, deſſen Bes 
wohner und Beherrfcher. Mohammedanct feyen, und daher. .bei 
ihnen : wenig Ausfiht zur Belehrung fuͤr das Evangelium, vors 
handen ; fie find dem Groß: Moögul tributpflichtig.:. Das zweite, 
Groß⸗Tuͤbet, oder Butan (d. i. Ladakh), von. N: gegen D. 
ziehend, fagte man ihm, fey etwas entfernter. als jenes dahin 
gehe die gebahnte Straße wegen des Wollhandels, und dies - ber 
fuchte ex daher nun und ließ jenes: old: ein für die, Miffion; un 
fruchtbares Land zue Seite liegen. Mad Pat. Defideri?s 
Ital. Mfee (ſ. ob. ©. 434), iſt der Berg Contelader Grenz 
paß von Kaſchmir, wo das Gebiet des Erſten Tuͤbets 
beginnt ; damit. hört, ſagt der Pater, auch die Fruchtbarkeit 
Kaſchmirs auf. Diefer Berg mußte am 3ten Tagemarfche von 
dev Stadt Kaſchmir (30. Mai) überftiegen werden, überall mar 
er noch mit Schnee und ‚Eis bedeckt; am Abend unter beftändir 
gem Schneien kam man zum erften bewohnten Orte des Er; 
ften oder Klein: Zübets (nicht. Groß-Tuͤbet, wie Dies in 
dem gedrucdten Text der Lettr. Ed. & ce. fteht). Es muf- alfo, 
hier eben, wol die Grenze von Baltifian und. Ladafp zus 
fammenftoßen, da nun bald der weitere Marſch durch das 


a H. Desideri in Lettr Ediſ. 1781. Nouv. Ed. Paris .T, XI 
p 433. 4 
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weite ober Groß: Tibet fortgefegt wird; damit ſtimmt auch 
e Gentils Karte?') von Kaſchmir, bie Langles zu For— 
tee Voy: aus d. Pariſ. Mſer. uͤber Hindoſtan herausgab, auf wel: 

herder Contel od. Kantal als Grenzſtein zwiſchen beiden 
kuͤbets und Kaſchmir gezeichnet iſt. An einer andern Stelle 
agt Deftderit), daß Klein-Tuͤbet baffelbe ſey wie Bals 

iftan und im Norden von Kafhmir liege. Hiermit ſtimmt 
uh Mir Iffet Ullahs Bericht, der auf der Kaſchmir— 

Straße nach Leh, die Station Metayin zu Klein: Tübet 

cchnet, und auf dee Wafferfcheide des Berges von Yaltal, 

ie beiden Fersblöde Wagafügan nennt, wo die Waffe von 

Baltiund Kafhmir, der entgegengefegten Seiten, von ihren 
Devs bewacht werden. Aber das Territorium von Balti, oder 
tlein:Zübet, in dem noch die Station Panderras zu Ties 

en ſcheint, hört fehon bei Diriras (oder Drauß) wieder aufs’ 
enn dies iſt ſchon ein Pergunnah von Leh (f. oben ©. 631), 

ind das von da 3 bis 4 Tagereifen nordwaͤrts genannte Volk 
der täuberifchen Dardi, alſo im Norden des großen quer— 
burhfegenden Indus Stromes mehnend, von beffem Thale 
ins übrigens hier jede fpecielle Nachricht fehlt, muß dort im’ | 
ande Balti wohnen, da: diefes fi ja, wie aus dem Bericht 

er Kaſchghar Kaufleute hervorgeht, wenigftens an 15 Tagereifen 
inch Nor d erſtteckt. Nach dem vollſtaͤndigeren Reiſe⸗ 
etichte des Mir Iſſet Ullah, den Elphinſtone zum Bes’ 
uf ſeiner Beſchreibung von Kabul ſtatt jener Excerpte benutzen 
onnte 32), ergiebt ſich, daß der große San Pu, ober Sing-kes 
hu, d. i. dee Strom von Leh oder Strom von Tuͤbet, 
vie ihm dieſer Meifende abwechſelnd nennt, naͤmlich“der Indus, 
% gegen Weſt duch Klein-Tuͤbet oder Baltkhindurch ere’ 
ießt, amd zwar nachdem fih der Schaywe in ihm'ergoffen hat; 
tſtroͤmt durch das Land der Euzofzhes, der Bhir und Turs‘ 
ul, fagt er, und’ vereint fi mit den Strome von Kabul 
bee dem Fort Attock. Nähere Beweife fehlen ung über diefen 
Indusbuchbrud. Nur ein einziges, hiftorifches Factum twife 

n wir zur Betätigung des Gefagten, nach J. Rennell anzu⸗ 





RKarte von Kaſchmir von Le Gentil, f. ind. Zach Mon. Correſp. 
Bd. IV. Gotha 1801. p. 481. ®ı) P. H. Desideri Notes sur 
le Tubet rec. p. N. Helisle, Nouy. Journ. Asiat. 1831, T. VII. 
p- 119, 22) Eiphinstone Account, of Caubul 1. «i-p. 112. 
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führen, naͤmlich den Kriegezug eines ZuffersKhanst?): am 
Nilab, d. i Indus aufwärts, im Sahre 1638, nah. Kleine 
Tuͤbet. Er drang nach dem gegebenen Berichte damals bis 
Shekerdu (oder Esterbu) vor, bis wohin diefer, Strom. noch 
fehr tief genannt wird; I. Rennell fegte diefen Drt, ber, wie 
wir aus obigem fehen, zu "Shah Aurengzebs Zeit die Haupt: 
ſtadt von Klein: Zübet war, daher damals ald den. äuferften 
bekannten Nord⸗ Lrichtiger N.D.) Punct noch auf feine Karte, 
und berechnete den Lauf. des Indus, von Attod bis bahim, 
wie er fagt, auf wenigftens 230 Engl. M., d. i. 46 geogr. Meil., 
eine Diftanz, welche allerdings. auch der Länge des analog gebil⸗ 
deten Querdurchbruchs des Sſetledſch-Thales, von 
Shipke bis Rupur entfpricht (f. oben ©. 542). Da aber nod) 
Niemand als Augenzeuge.von diefem Querdurchbruche des Su 
dus = Xhales. fpricht, denn die nähern Umflände von Buffer: 
Khans Kriegszuge, die I. Rennell vieleicht aus Kirkpa> 
tricks Papieren nahm, bie uns leider bisher noch unbekannt ge 
blieben, fo muͤſſen wir es hier nur. bei deſſen hypothetiſcher Hin- 
weifung bewenden laſſen, vermuthen aber, daß deſſen Durchmatſch 
ähnliche Beſchwerden darbieten mag, wie der duch den Quer⸗ 
ſpalt, welcher Kanawar und Biffahir durchſetzt, und daß 
jene guten Fruͤchte und trefflichen Melonen, welche der Regulo 
von Klein: Tuͤbet als Erzeugniß ſeines Landes ruͤhmte, wol 
eben aus ben heißern Tiefthaͤlern dieſes Querthales kommen 
moͤgen. Aus Putti Ram's Berichte erfuhren wir im obigen, 
daß es ſchon 2 Tagemaͤrſche unterhalb Leh im Industhale bei 
der Feſte Busgi Aprikoſen gebe. 

Neuere Berichterſtattungen, ſeit den verheerenden — 
gen der Afghanen, im Norden von Attock am Indus und in 
Kaſchmir, fehlen uns gaͤnzlich, und das immer tiefere Verſinken 
jener Länder und Voͤlker, ſeit dem Sturze des Groß-Mogul Rei: 
ches, ſcheint ſie ganz von Hindoſtan abgewendet zu haben, an 
das fie ſich ſet Sultan Baburs Zeit mehr und mehr durch 
die Ordnung ber Dinge und den für fie daraus herorgehenben 
Gewinn angezogen fühlen mußten, zumal feitbem viele von ih— 
nen, wie die von Klein=Zübet, auch die Lehre des Koran, bie 
herrſchende der zelotifchen Groß: Mogulifhen Kaifer am Ganges, 
angenommen hatten. Es Eann daher nicht auffallen, nach jenen 





#33) J. Rennell Memoir of a Map of Hindost. 3 Edit. p. 94—97. 
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Siegen und Einrichtungen in Zurkeftan (f. oben S. 638), gegen 
das Ende des XVIII. Sahrhunderts, dieſes Klein: über unter 
dem Namen Balti als eine Chinefifhe Provinz, in der 
Chinefifhen Reichsgeographie, neben ber von Bolor mit aufge: 
führt zu finden, was oft, und mwahrfcheinlich auch hier, biß jest 
nur fo viel heißt, dag China fich weiter nicht um die innere 
Adminiſtration der dort einheimifhen Fürften bekuͤmmert, wol 
aber Embaffaden mit Zribut, d. i. auf folche Weiſe etwa ver- 
langt, wie jenes tributaire Verhältniß, das Sr. Bernier gegen 
Aurengzeb befchreibt, womit dann die naͤher gegebene Notiz 
von dem Lande zufammenhängt. Wir geben daher bier nur was 
jme Reihsgeographie, Edition 17%, nad) Klaproths 
Ueberfegung, von beiden aneinander grenzenden Landſchaften mit- 
theift, die wie noch nicht genauer zu unterfcheiden willen, an bes 
ren Namen aber folgende Daten geknüpft find. Bolor3*) liegt 
im S. W. Varkend (Yarkiang) und im D. von Badadı: 
[hanz unter den Han machte e8 einen Theil von Utfchha(?) 
aus; unter den Goei war es das Königreih Akeou Khiang. 
1749 war fein König Shatheu Shamed (wol Shakou 
Shah Amed nad Klaproth)z5 er unterwwarf ſich den Chinefen, 
1763 brachte feine Embafjade einen Tribut in Säbeln und Steeit: 
ärten beſtehend; 1764 wurde das Land vom Sultan Schap 
von Badbahfhan erobert. Da rief der Regulo von Bo: 
lor den Chinefifhen General, der in Varkend commans 
dirte, um Huͤlfe, und durch diefen wurde ber Ufurpator zurüdges 
drangt. Beide Gegner fchidten nun Embafjaden und Zeibut an 
den Kaifer von China, es waren Dolce dabei von großer Güte, 
1769 kam ein neuer Tribut aus Bolor, der aus Doldhen 
und aus Yu-Steinen beftand; und ſeitdem iſt er ſtets vegels 
mäßig eingeliefert worden. 

Batti, liegt im Süden von Bokor, im Oſt von Hindo— 
fian (offenbar im R. von Kafıhmir nach obigem). Es fhidt 
feinen Zribut auf gleichem Wege wie die mohammebanifchen 
Bölkerfchaften. In den alten Zeiten war Balti den Chinefen 
nicht bekannt, ES liegt an der Oftgrenze von Hindoſtan; Sitten 
und Gebraͤuche find faft diefelben wie in Hindoſtan (mol, weil 





29 Notices geographiques et historiques du Thai-tbsing-y-thoung- 
tschi 2 Rdit. Peking 1790. trad. p. Klaproth in Magasin Asiatique 
Pe ris 1825. T. L P» 96 — 97, 
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dort Mohammedaner Ieben). Ehedem muß es ein Grenzland dei 
Königreihe Kipin (Cophene %°), d. i. dag Land des Co: 
phon der Alten; Plin. H. N, VI. e.25, d. i. heute Kabul und 
Kandahar) gewefen feyn, das zur Zeit der Han und de 
Zhang Beltand hatte. Jetzt grenzt es an Tuͤbet (d. i. La: 
dakh), an Diamba (wol Chamba, das im:Dft von-Kafd: 
'mir liegt 36), und die überrafchend genauefte Kenntniß jener Gr: 
gend in dem Chinefifchen Berichte beweift), auh an Kaſchmit 
and an andere Königreiche, Dies Volk ift in zwei Horden ge: 
theilt, davon die eine vom Memespar, die andere vom Wffu: 
wan beherrſcht wird, Jeder der beiden Chefs befehligt 8000 
Mann, Seit langer Zeit trieben die Einwohner von Balti 
einen Handel mit Yarkend (Yarkiang). Sm Jahre 1760, nah) 
der Pacification jener MWeftländer durch die- Chinefifchen Waffen, 

verlangten die Chefs beider mit innerhalb in die Chine— 
ſiſche Reichsgrenze aufgenommen zu werden. Seitdem beſuchen 
die Untertbanen von beiden ganz regelmäßig die Chinefifc 
Märkte. — So meit die neuefte Chincfifche Reichsgeographie.— 
Gehen. wir in noch ältere Zeiten zurüd, von denen die hifkoris 
fhe Bibliothek des Matuanlin (diefer große Chineſiſche Hi 
ſtoriker ftirbt im 3. 1322), und die Gefchichte der Thang⸗-ODy— 
naftie, in ihren fehr genauen Annalen fprechen, fo ift ed. ent: 


fhieden, daß der Einfluß der Chinefifhen Reichshert- 


fhaft?”), Ende des VII. bis über die Mitte des VIII. Jahrhun⸗ 
dert, nicht nur weftwärts bis-zum Kaspifchen See, fonbern 
auch füdwärts bie in das von den Yue-tſchi (f. Afien Bb.l. 
©. 432) und andern Völkern befegte Pe Intus8), d. i. Nord: 
Hindu, wie es auf der Sapanifhen Karte der Großen 
Encnclopädie (f. oben ©. 411, vergl. Afien Bd. J. ©, 20) 
heißt, reichte. Zu diefem Pe Intu (oder Thiantu, auf 
Hiantu, Khiantu, Chintu und Intu) gehörten aber je 
nes Kipin (Cophene, jegt Kabul), Kachomilo (Kafdımit) 
und andere Landfchaften, zu denen vom Norden her, aus Yar: 


+25) Ab. Remusat Notice sur quelques Peuplades du Tibet et de 


la Boukharie de l’Ouvrage de Matuanlin trad. dü Chinois, in Nou'. 
Melanges Asiat. Paris 1829 T. I. p. 205, 213, 223; derſ. in Re 
marques sur l’Extension de PEmpire Chinois du Cote de l'Occi 
dent. Paris 1825. 4. p. 85, 97. 8°) Fr. Hamilton Account of 
Nepal p. 315. 37) Ab. Remusat Remarg. sur }’Extension de 
’Empire Chinois da Cote de l’Occid. 1. c. p. 80, 104 : 

?°2) Klaproth Mem. relat, a 'Asié T. II. p.418. 
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kend und Kaſchghar, bie Wege fehr gebahnt waren, bald 
nach jener Zeit, als. ja der legte durch die Arabifchen Kalifen 
vom Saffaniden Throne geftürzte Perfer. König, Vezdejerd 
Coder Isdedjerd, dee Sffetfe der Chinefifchen Annalen) >’), feine 
Zuflucht bei den dortigen Chinefifhen Grenznachbarn fand (f. 
Afien Bb. I. ©. 209), Im Anfange des VIU. Jahrhunderts 
ſchloſſen fih Kandahae und Kaſchmir an die- damaligen Chis 
nefifchen Gebieter des Zurkeftanifhen Hochlandes an, und im 
Sabre 713 ſchickte ſelbſt Kafhmir, das im Gedränge der Mo: 
bammebdanifch:Arabifchen Eroberer vom W. und S. W., und feir 
ner kriegeriſchen Tübetifhen Nachbarn im Oſten mar, feine 
Tributgaben bis nah China*). Damals begaben fich die 
mehrften von Arabern bedrohten Gebirgslandfchaften jener S.W.: 
Seite des Thſung-ling-Syſtemes, das eben aus jener 
Deriode feinen Namen erhielt, und fchon damals von den Buddha 
Pilgern überflitgen ward, die e8 in ihre aͤlteſten Pilgerkarten ein- 
zeichneten, unter dem Namen der Pami, db. i. Vafallen» 
Staaten *!), unter den Scepter des himmlifchen Reiches ber 
Dpnaftie dee. Thang. Die reichften Producte Indiens Eamen 
fon damals auf dem Landmwege, die fünf Routen von Kaſch— 
mir*?2),. deren Aus: und. Eingänge aber von den Zübetern 
ſtets befchwert waren (namlich die Gebirgspaffe der Straßen, 
die aus dem teichen Öebirgsthale-herausführen) nad) China. Der 
damalige Karawanen weg war von dort aber Eein anderer, als. 
der heutige, den man nehmen konnte, um aus Kafchmir oder 
Kipin (oder aus Hiantu, Intu überhaupt) nah Sule, 
d.i. Kaſchghar, zu gelangen, namlich duch Groß oder Klein 
Tübet, deffen Bewohner in jener älteften Zeit den Chineſen 
noch nicht, wie erft. fpäterhin, unter dem Namen der Balti be 
kannt wurden, obwol diefe Benennung, die offenbar -aber von dem 
Süden ausgeht, noch in weit ältere Zeiten in die des Pto— 
lemäus zurüdreiht. Solche ſcheinbar unterwürfigen Der: 
bättniffe konnten, nur temporär, fie mußten vorübergehend feyn, 
und zu welchen Belchwerden fie führten, wie fchlecht die ältere 
Politik des Chinefifhen Gouvernements war, ſich folchen foftba: 
ren, unendlich fernen Freunden zur Befhüsung zu verpflichten, 
das lernen wir aus der Gegenrede des Tukin im Chinefifchen 





3°) Ab. Remusat a. a. O. p. 101. 0) Ebend ». 104. 
ar) Ebend. p. 80. +2) Ebend. p. 104. 
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Reichsrathe kennen, der fich der Kortfegung biefer polltifchen Verbin: 
dungen mit jenen Staaten Hiantws; oder Nord-Indiens, 
lebhaft widerfegte, weil auch dev Weg dahin duch bie Einöden 
und Gebirge, und duch die räuberifchen Voͤlkerſchaften, viel zu 
große Machtheile bringe gegen den geringen Gewinn, ber bem 
Meiche dadurch zufloß. Die nach den früheren Zribut: Embaffas 
den Kaſchmirs, Kipins (Cophene’s) und anderer im Chine 
fifhen Reichsrathe gehaltene Rede läßt uns eben einen Bi auf 
das Zwifchenland des Durchzuges, auf das Altefte Balti oder 
Ladakh (zroifchen Yarkend, oder Kafchghar und Kaſch⸗ 
mir) thun, in einer Periode, wo jede andere einheimifche Nach⸗ 
richt fehlt. 

E83 war eine Zeit lang nicht wieder, fo heißt e8 in Ma: 
tuanlins hiftorifchee Bibliothek #33), von jenen Nord - Hindus 
Staaten die Rede gemwefen, als zu ben Zeiten des Kaiſer Tſchingti 
wieder von da Tribut anfam. Das Chinefifche Goupernement 
mollte die Gefandten, wie ed ber Hofgebrauch war, durch eine 
Gegens&mbaffade (ein Schuggeleit) zuruͤckbegleiten. Da ern 
bob fih Tukin (ein hoher Staatsbeamter) und hielt dem Ges 
neral Wangfung eine Gegenrede. Darin fagte ee: Sener 
Vin-mo⸗fu (d. i. ber König von Kipin, oder Cophene, 
welcher den Tribut geſchickt hatte) fey ein Rebelle geweſen, und 
undankbar (es hatte allerlei Händel zwifhen ihm und den früs 
hern Chinefifchen Erpeditionen bei ähnlichen Gelegenheiten gefegt). 
Die jegigen Envoye’s feyen elende Krämer, die unter diefer ans 
genommenen Maske nur in China Schacher treiben wollten 
(vergl. wie zu So:tfcheou, f. Afien Bd. J. S.221), vielleicht hier, 
ſchon in ältefter Zeit, die Kaſchmirer, deren Handeldtalent und 
ſchlauer Wuchergeift in frühe Zeiten zurückeicht, f. ob. zu Tſcha⸗ 
prang ©. 449). Man folle ihnen Bein Geleit zur Ruͤckreiſe 
geben, das fey auch zu Eoftbar. Sept fey im Süden des Ber 
ges Phi (? wahrfcheinlich einer ber vielen Berg: Namen des 
Zhfungsling, oder Kuen-lun)- kein Staat mehr, ber China unter: 
worfen fey. Ein Chinefifches Gelcit, von 4: bie 5 Officieren und 
100 Dann, würde daher füdwärts deſſelben, gegen bie bovtigen 
Briganten (wie die heutigen Dardi), nur immer zu ſcharmu⸗ 
giren haben; die Uebermacht der Feinde und der Hunger werde 


*43) Abel Remusat Notice etc. de l’Ouvrage de ie wad. da 
Chin. ete. in Nouv. Melang. Asiat. T, 1. p. 209. 
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ihnen nur Berderben bringen, Schon nach 10 bis 12 Tagen 
würbe bie Karawane erfchöpft feyn, dann aber müßten ſie den 
Großen und den Kleinen Berg überfleigen, benen man den 
Namen der Kopfbreche (cephalalgique überfegt A. Remufat) 
gegeben Habe (unftreitig die Paffe Karaktorum). Da fen. die 
Erde roth, die Seiten brennend (bekanntlich der veflectivte Son⸗ 
nenſtrahl auf Schneefeldern und Gletfchern. [hält die Haut ſehr 
ſchnell), fo daß die Menfchen durch die Hige verzehrt ihre natuͤr⸗ 
liche Farbe verlören, und das heftigfte Kopfweh und Erbres 
hen (jene Eſch, oder Giftluft, bis-ki-huwa. bei Webb, f. oben 
&. 532 und 634) zu erdulden hätten. Singen dann die Laft- 
thiere aus, fo komme man an zwei Seen vorüber, an deren fleis 
len Abhängen nur ein 16 bis 17 Bol breiter Steinmeg, 30 & 
(etwas über 4 Stunden) weit, vorüberführe, wo die Menfchen nur 
bingereinander gehend, ober reitend, fih an Stricke binden und 
halten müßten (dies fcheint ber Weg über jenes Sirkul, dicht 
an der Badbahfhan Grenze zu feyn, wo der Surik:Eols 
Ser auf Elphinftones Karteangegeben iſt, aus dem ber Shas 
puk, ober ein anderer feiner obern Quellſtroͤme, hervortreten ſoll, 
nach den von L. Macartney*) angeflellten Erkundigungen, 
aus. einer Gegend, welcher er fich berechtigt glaubte den Namen 
PamerzKette (Pamer Ridge) beizulegen, und den feit M. Ho: 
10? s Zeit unbefannten Namen feitbem wieder in bie Englifche 
Kartographie einzuführen). Nach 2000 Li (d. i. 150 geogr. M.); 
fuhr Tukin, in feiner Gegenrede, weiter fort, erreichte man zwar 
Hiantu (hier wol Kaſchmir), aud da feyen die Hinderniſſe je: 
doc, keineswegs zu Ende. Man verliere fi in Engpäffe, die Rei- 
fenden kommen von einander leicht ab, werden an Kräften auf 
alle Weife erfchöpft, Eönnen fich gegenfeitig Eeinen Beiftand mehr 
leiſten, kurz die Gefahren ließen ſich in jenen Landſchaften voll 
Gebirge und unzugaͤngliche Thaͤler keineswegs alle beſchreiben 
Die weiſen Regenten China's hätten bie Reichstheilung in 9 Pro- 
vinzen, bie ber. Domainen in fünferlei davon abhängige Arten, 
gebracht; bei fo unendlichen Arbeiten und Sorgen für das In: 
nere bed Reichs ſolle man ſich nicht noch fo viele neue von aus 
Ben her aufladen. Wenn Chinefifhe Beamten noch die Kara: 
wanen bee Kaufleute, der Barbaren, convoyiren wollen, fo haben 





%%) L. Macariney. Memoir Construct. of the Map b. Eiphinstone 
1. c. Append. D. p. 638, 646, 653. 
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fie nur die Noth davon, wir aber keinen Vortheil; allenfalls moͤ⸗ 
gen fie thun was moͤglich iſt und das Geleit bis zum Berge 


Phil?) geben, dann aber umkehren. — Der General Wang: | 


fung, fagen die Annalen, durch diefe Gründe überzeugt, folgte 
Hm Tukin; die Verbindungen wurben diesgmal:unterbrohen. — 
5 Mur dur die einheimifhe Hindu⸗Geſchichte Kafdı- 
mirs (f. oben ©. 565) vor der Einführung des :Selanı , oder, 
nach deffen Einführung duch die Mohammedanifhen An: 
naliften unter der liberalen Groß: Mogul:Herrfchaft, könnten 
wir noch einigen Auffchluß über diefes benachbarte Balti und 
Klein: über erwarten; . feit der Befignahme Kaſchmirs 
durch. die roheren Afghanen. (1754) *°) aber keineswegs, weil mit 
Biefem die dortigen Voͤlkerverwirrungen und Fehden nur immer 
höher fliegen. Aber leider erfahren wir gleich zu Anfang in Fe 
zifhen’s Gefchichte der Mohammedaner: Herrfchaften in Indien, 
daß der König von Kleine Züber von der Secte der Schii: 
ten: %) fen, und daher Eeinem andern ald nut diefen den Ein: 

gang in feine Städte geflatte; daher denn fein Bericht fo kürg 

lich über: diefe ausfällt, wie über die andern dortigen ungläubi- 
gen Gebitgsvoͤlker, die er als folche nicht der weitern. Beachtung 

werth hält. Wie wenig er von ihrem Lande zu ſagen meiß, er= 
giebt ſich in feiner ſonſt doc ziemlich umſtaͤndlichen Gefcyichte 
Kaſchmirs gleich im Anfange, wo er unter den aus dieſem pa— 
radiſiſchen Lande herausfuͤhrenden Wegen, auch der Straße durch 
das benachbarte Tuͤbet erwaͤhnt, und von dieſer nur ſehr fa— 
belhaft ſagt: ſie ſey noch die beſte, doch fuͤhre ſie durch 
eine Plaine, auf der kein anderes Gewaͤchs wachſe, als nur 
ein giftiges Gras, das alles Vieh toͤdte, welches davon freſſe; 
deshalb koͤnne kein Reiter ſich da hindurch wagen. Alles 
übrige von Klein⸗Tuͤbet, was in feine Geſchichte Kaſch— 
mirs vorkommt, enthält nur Kriegsüberfälle *) in diefes Land. 
Sm XIV. Jahrh. erhält der König Shahabeddin (er regierte 


von 1363 — 1386) von Kaſchmir eine Embaffade des Königs | 


von Klein: Zübet, mit der Bitte, ihn nicht in feinem Lande 
zu überfallen. Mit dem Anfange des XV. Sahrhunderts-dient 


445) G. Forster Voy. du Bengale ed. L. Langles. Paris 1802. 

T. 1. p. 291. #6) Ferishta History ol the Mahomedan Po- 
wer in India ed. J. Biiggs Lond. 1829. Vol. IV. p. 450, 449. 
#7) chend. p. 458, 462, 494, 499, 501, 505, 530. 
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Klein-Tuͤb et einem treuloſen Miniſter des Koͤnigs von Kaſch⸗ 
mir als Waffenplatz, um mit deſſen gewaffneter Schaar ein re⸗ 
belliſches Heer gegen feinen Gebieter, den Sikunder Butfhi— 
tun (Alexander Sconoclaft, reg. v. 1396—1419)..zu führen. 
Aber der Rebelle. wird bei Nere (2) total gefchlagen, . und nun 
auch Tuͤbet unterjocht, obmol dieſes ſich ſpaͤterhin mehrmals 
wieder befreit. In dem XVIten Jahrhundert, kurz nach Sultan 
Baburs Tode (ob. ©. 430) fuͤhrte der Konig Syud Khan 
von Kaſchghar, mit einem Heere von 12000 Mann Krieg ge⸗ 
gen Kaſchmir, mobei das Land Tüber und Lar (ein, Nord⸗ 
gau von Kaſchmir) verheerend durchzogen, und auch Kaſchmir 
während dreier Monathe verheert wurde, bis es zu einem Stie- 
bensbunde fam, durch die Verſchwaͤgerung beider Fuͤrſtenhaͤufer. 
Das Schickſal von Balti kann durch dieſe und ähnliche. Bege- 
benheiten nur ſehr traurig gewefen feyn.. Im Jahr 1547 wech⸗ 
ſeln beide Regenten noch friedliche Geſandſchaften ; aber ſchon im 
folgenden Jahre uͤberzieh Mirza Heidur, der Koͤnig von 
Kaſchmir, ſchon wieder Klein-Tuͤbet mit Krieg, unterjocht es 
nebſt Groß-Tuͤbet und den anliegenden Landſchaften, Ra— 
jury und Pugly (Pucheli), und ſetzt feine Statthalter ‚dort 
ein. - Wenige Jahre (im 3. 1552) nachher, rächen ſich diefe be— 
nahbarten. Tuͤbeter an Kaſchmir, deſſen Beherrfcher in Par- 
teiungen zerfpalten ihrem ‚Raubüberfalle nicht fchnell genug Wi- 
derſtand Leifteten. Sie werden ‚aber bald durch ein Kafchmiri- 
ſches Streifcorps unter Heibut Khan. in ihrer Heimath auf: 
gefucht, diefe verheert, eine ihrer Seften erobert und deren Com⸗ 
mandant hingerichtet. Der Khan drang, heißt ed, diesmal tief 
in ihr Land ein, und erzwang von. ihnen .einen Tribut von 300 
Dferden, 5000 Puttu Deden, 100 Schaafen, 30 :Kühen. mit 
ſchoͤnen Schweifen ; fie mußten auch. alle guten Pferde wieder her⸗ 
ausgeben, die fie. bei einem der legten Raubüberfälle,in Kaſchghar 
geplündert hatten. Der legte Kriegszug dieſer Art, den Feriſhta 
in feiner Geſchichte Kafhmirs vor der dortigen Seftftellung 
bes Groß: Mogul: Regiments (unter Kaifer Akbar im Jahr 
1586, f. oben ©. 432); anführt, geht im Jahr :1562 bis zur 
Hauptfinde Tuͤbets, ob nah Eskerdu oder Leh in 
Klein- oder Groß-Tuͤbet, wird nicht gefagt; Werheerungen 
find aber für die Landfchaften flets mit diefen Zügen. verbunden. 
Erſt unter der geregelteren Herrſchaft der Groß- Mogule, und. ih: 
ver Kaſchmiriſchen Statthalter,. tritt auch_für ihre Balti: Nach: 


— 


2: Hohe Aflen. - IV: Abſchnitt. K. 63. 


"Haren jener Zuftand des friedfichern Verkehrs ein, wie ihn Br. 


Bernier im obigen angiebt. 

KZwiſchen den Erzaͤhlungen dieſer Kriegsuͤberfaͤle aus Ka ſch⸗ 
inte in das benachbarte nördliche Tuͤbet, führe auch Feriſhta 
ein Factum an, bad auf eine noch rächfelhafte Anfiedlung in 
Klein: Züber ſchließen läßt, über die uns der nähere Auf: 


ſchluß fehlt. Er fagt, daß ein vebellifcher Statthalter des Kaſch⸗ 
miriſchen Diſtrictes Kohtahamum, ben ber König Hubib 


ſehr begünflige hatte, im Jahr 1556, zu ben feindlihen Nach⸗ 


barn entflohen fey. Des Königs Neffe habe ſich anheifchig ge- 


macht, ben Flächtling einzufangen, und fey deshalb nah Su= 


‚merkote (ob Su Meru Kote? ein geweihter Ort? feine Lage 
iſt unbekannt) gegangen, bas ein Voll, Ruffies genannt, be- 


wohnte, eine Art Sofi’d. Er ergriff einige dieſes Volkes zur 
Ausforfhung, und dieſe fagten, fie hätten ben Fluͤchtling in 
einem Boote nah Nadily (2) gebracht, in das Haus des Amir 
Zeina, wo nun audy der Fluͤchtling ergriffen ward und feine 
Strafe erduldete. Diefe Ruſſies (fo fehreibt 3. Brigg, de 
Engtlifche Ueberfeger bed Feriſhta) 8) find ein Agriculture: 
Bolt, das Korn ſaͤet, Obſtbaͤume pflanzt, gefellig unter einander 
Lebe, ſich aber nicht verheirathet. So weit Feriſhtaz S. 
Briggs bemerkt, es fey ſeltſam bier in Tuͤbet, zu jener Zeit 
ein Sonvent Ruffifher Mifftonare vorzufinden, denn 
in diefem Lande der Barbaren könnten aderbauendbe und 
obftpflangende Ruffen nur als eine Miffion beftehen. At- 
lerdings würde dies fehr auffallen, und der Handel’ der Ruſſen 
(Uns) nad) Ladakh und Gertope müßte, nach dieſer Hy— 
pothefe,' noch viel weiter hinauf geruͤckt werden, ald die obige 
Angabe, ©. 598. Aber derfetbe Name kommt fhon ein 
halbes Jahrtauſend früher, um das Jahr 922, in den Sanferit- 
Annalen von Kafchmir vor. Dafelbft heißt es, der König 
Sankara Berma von Kaſchmir (reg. 904922) führte 
zuletzt noch einen Krieg-gegen den Morden, am Indus (der 
große Andusftrom in KleinsZübet), hier deang er am Gten 
Zagemarfhe in das Land der Urafa (Uruff) %) vor, 


‚ wo ihn einer biefes Gebirgevötte mit einem Pfeil in das Ge- 





242) Ferishta History ed. J. N Vol. W. . 50. Not. ebd. 
49) H. Wilson Radja Täringini Hist. of Kase mir in Bun Re- 
' searches Serampore. V. XV.4. p. 66 etc. - - 


Himal., J. W.⸗Gr., Balti- od., KleinsZubet. 653, 


nice ſchoß und toͤdtete. Hiezu macht der gelehrte ‚Kommentator 
MWilfon fhon die Bemerkung: wer find biefe Urafa, ober 
Aurafar fchwerlih Ruſſen, obwol biefe bei Serifhta eben. 
fo gefchrieben werden; vielleicht eher ein Ulus (Dolooe), dee, 
auch in der Afghanenfprache. gebräuchliche 9) Name, für einen 
eigenen Stamm, vielleicht eines von ihmen dort angeſiedelten 
Agricultur treibenden, uns noch) unbekannten Afghanifchen Volks: 
zweiges. Diefe. Bemerkung erhält durch die Angabe, daß auch 
die Dardi die Pufhtu:&prache reden, eine größere Wahts 
ſcheinlichkeit. Auf jeden Fall faßen bdiefe Urafa, “ober. Ulus,, 
damals fhon im Induss Thale Kleins übers, "oder 
Balti’s, wo jene Früchte (f. oben ©. 641) in vorzůglicher 
Guͤte gebaut werden. Sollte dieſe allerdings merkwürdige Cul⸗ 
tur-Anſiedlung vieleicht. eine alte Buddha⸗Colonie geweſen 
ſeyn, aus der Zeit, da Kaſchmir noch dieſem Cuͤltus ergeben 
war, und dann zu jener Secte der Raturphiloſophen ge⸗ 
worden, die Elphinſtone Sofis nennt, die ſich unter den Af⸗ 
ghanenſtaͤmmen fo ſehr verbreitet hat, und bei ihrem Bud⸗ 
dhiſtiſchen Element vielleicht bie. Veranlaſſung gab, jenes ur: 
fprüngli von Dardi bewohnte Land mit zu den Tuͤbetiſchen 
Landſchaften zu rechnen, obwol feine Bewohner ſchon laͤngſt 
Shiiten geworden ſind, und ihre Tuͤbetiſche Natur ſehr fruͤhe 
abgeſtreift zu haben ſcheinen. Der Name Sumerfote erinnert 
an aͤhnliche im Buddhiſtiſchen Malwah und dem übrigen 
Snbien. 

Merkwuͤrdig ift bie obenangeführte Ausfage Mir Iſſe et 
Ullahs von. den Raubüberfällen bes unabhängigen Se: 
birgsvolkes, 3 bis 4 Tagereifen im N. von Diriras woh— 
nend, das er den Stamm ber Dardi nennt, welcher das 
Puſchtu (d. i. die Sprache der Afghanen) und das Daradi 
fpreche, deſſen Religion aber unbekannt ſey. Es beitcht alſo, 
noch bis heute, der bort einheimifche Name eines Volkes 
(Durds der Briten und Daward ihr Gebirgsland) 54), das 
ſchon Ptolemaͤus zu ſeiner Zeit dort ganz an derſelben 
Stelle in feine für Indien fo reichhaltigen Tafeln verzeichnet. 
Diefer giebt genau ihre Sige unterhalb der Quellen bes 
Indus, in einer Reihenfolge an, die keinen Zweifel an ber 





s°) Eiphinstone Acc. of Caubul. p. 158. 207. en) Asiatie 
Researches Vol. VI. p. 417. Wilson ebend. XV. p. 38. 
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Richtigteit tbig tagt," und fagt, daß bei ihnen Oben ER, 
Daradtae der Interpr. ) 452) die Gebirge am hoͤchſten 
herd orragen' (sub fontibus Suasti, Suastene, jegt Sewadz; 


sub. fontißus vero Indi Derädrae, et borum montana super“ 
eminent, jest Baͤlti und Ladakh; sub fontibus autem Bidaspi 


et Sandabalis et Rhoadis "est Casperia, bt. Kaͤſchmir uns 


ter den Duellin des Vitaspa der Sanſcritſchriften, Hydas⸗ 


yes oder dus Behut.) Aber auch den Namen der Balti kennt 
Nto emaͤus damals fon; denn er feßt fie in gleichen Ges 
birgs June nur’ etwas weiter gegen den Oſten in das zunaͤchſt 
an kenzendẽ Lavdakh, das feiner Sacarum regio entfpridt, dem 
Erbiere der Saten, im Norden der Sſatadru- und 
Gaͤngebquelten, auf das Hochland; da, ſagt er, wohnen 
unter dem Imaus die Buitar ober Barrar, die Baltu ®) 
‚ oder Balti. Schon Herodot führt dieſe Dardi mit dem 
Gaudaͤriern am weſtlichen Indus und andern, unter dem 
Namen der Dadiken (Sudixar) 5%), als Völker der ſiebenten 
Säträpie des Perfifchen Neiches auf, die im Perferheere dienten, 
- gleichartig getüftet wie die Baktrer. Diefer Volksname, von 
dem auch fon Strabo, nad den fabelhaften Berichten des 
Megafthenes unter dem Namen der Derden (JEodar) 5) 
ſprach, iſt aber, am richtigſten, von Ptolemaͤus geſchrieben, 
da fie auch im Sanfcrit, des Epos Mahabharata 5), 


wie in dem Radja Taringini der Kafhmirer 57), Daras 


‚das, ober Daradacas heißen, wobei H. Wilfon bemerkt, 
daß diefer Ausdruck auch im Allgemeinen im Sanferit ein Ges 


birgsbolt bezeichne. Sie werden ſchon 200 Jahre vor Chr. 


Gebürt in ben Kaſchmir⸗ Annalen, als dort Mthira Kula, ein 
unfrommer Koͤnig, regierte, genannt, unter deffen Herrfchaft 
ſich dieſe Landſchaft mit den unreinen Horden der Daras 
das N bei ad und, menge füllte, zum grau⸗ 


=. Ptolem: Geogr. Lib: VL. e. 1. p. IT. fol. "201. ed, P. Ber- 
.»..tii. Tiheatr. .Geogr.: Vet. I: Tab. Asiae. IX. : ) Prolem. ib, 


. „Lib, VI. c. 13, p: 164. fol.. 187. ed. Bert, : 54) Herodot III. 
«915 VII. c. 66. . _°5) Strabo XV. c. 1.9.44, ed, Tzsch, 
"T vi. p. 94. —s66y O. Lassen. de Pentapotamia Indica. 4. 
1827. p. 18 u. 19. 57) H. Wilson Radja Taringini in Asiatie 
—— T. XV. Appendix VI: On the Ghandhäras or Ganda- 
rii and other Nations of the Panjab etc. p 103. °*) H. Wil 
son Radja Tar. ebend. XV. p. 28 
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fame Kriege entſtanden. Diefe MieeTchasfind aber, bei. den: 
Brahbminifhen Hindus, able jene Zribus, bie nicht 
Sanſcrit fprehen, die keinem Indiſchen Geſetze gehorchen (ſ. 
Afien Bb. I. Einleit. S. 11); mit ihnen werden von den recht⸗ 
gläubigen Brahmanen, in ihren Annalen; auch die ihnen ver—⸗ 
baßten Anhänger des Buddha: ##) genannt, deffen:t Lehre: 
damals, in Kaſchmir, im Kanipfe. mit. dem Brahma-Cultus 
war, und eine zeitlang fiegte. Die Verbindung jener Namen 
vereint fie daher zu ‚den: wördlichen, feindlichen. Barbaren, gegen 
das Land der heilgen Brahmanen-Sage Kaſchmir. Daher wer⸗ 
den dieſe Daradas auch, gleich den Mletſchas, an andern 
Stellen jener Sanſcrit-Annalen, mit zu den feindlichen Bus’ 
ruchle: (Tutushea) Stämmen, und zu den’ Sata gezaͤhlt, 
deren erſtere H.:MWilfon für die Alteften dott angeführten) 
Turk-Tatariſchen Stämme hält; welche ebenfalls ‚gleichzeitig! 
(vergl. Aſien Bd. I. ©. 283, 478) Kaſch mir verheerten., die 
andern aber fürs Saten oder Maffagetifhe, oder Sen! 
thäifche  Diefelben wurden im’ IM. und IV. Jahrhundert, je⸗ 
doch nachdem fie eine: zeitlang dort großes: Gewicht. gehabt ‚- wies 
ber zurüdgedrängt, und unter.den frommen und gerechten 
Königen des Landes Kafhmir (d. h; die der Brahmanen Mes’ 
ligion folgen), anderen Spitze der- ſieg⸗ und ruhmgekroͤnte Koͤ⸗ 
nig Lalitaditya (feit 714 nad Chr. G.) 60) ſteht, der alfe: 
Nachbarthrone ftürzt, wird dem Kaſchmiriſchen Reiche wieder iu 
feinem alten Glanze verholfen: Bon ihm heißt es nun, daß durch 
feine: Siege: Buchara feine Pferde mit ‘den welligen Maͤhnen 
verlor, daß er feine Feldzuͤge eben- fo ſchnell und fiegreich gegen! 
jene: Bhotea?si (der noch heute allgemeine Name der Einwoh— 
ner von Tuͤbet, nicht bloß im Oſt, fondern: auch im Weſt vor 
Große, wie von‘ Klein-Tuͤbet, in Ladakh bis an die Grenze 
Kaſchmir's, f. oben ©. 607, 611,612, 614, 622 ıc.) führte 
Kaum, fagt die Sanſerit-Chronik von Kaſchmir, kaum hats 
ten: die Bhotea mis den blaffen-Gefichtern (fie find hell⸗ 
farbiger ald die. Hindu des Tieflandes) die Aufmerkfamkeit des 
Kaſchmir-Helden auf ſich gezogen,- als auch ſchon der Falte 
Winmd mit dem Duft des Safran und Mofhus (Producte 
des Berglandes) erfüllt, die Hearlocken feiner Krieger durchs 





©°) ebend. p. 19,:28., Append. VII. ed. p. 23, p. 1II— 15. 
*°) H, Wilson ebend. XV. p. 46, 47. 
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wehrte. Es iſt alſo dieſer Heereszug Leine zu große Abſchweifung, 
nach; dem gegen Bochara gefuͤhrten, wie Wilſon fuͤrchtete, 
und ſehr paſſend, denn nachher erſt wird auch ſein Zug gegen 
die Laͤnder geführt, die Wilfon für Aſam (Pradgjyotich) und 
Oſt⸗Tuͤbet (Stri Rabjya) halt, wo es heißt, daß die Kös 
nigin und ihe Volk. über diefen Eroberer und fein. Heer trium⸗ 
phirten, aber mit anderen als Kriegswaffen (es herrſchte daſelbſt 
ſchon die Polyandrie wie Heute). Mit Beute beladen kehrte die⸗ 


ſer gefeierte Kaſchmiriſche Lalitaͤditya in die Reſidenz feines Als | 
pengaues zuruͤck, ben er nun mit Reichthuͤmern, Tempeln und 


Bauten aller Art fuͤllte. Aber, gegen Ende ſeiner Herrſchaft 
führte ihn doch feine raſtloſe Eroberungsſucht, ſagen die Sanferit- 
Annalen von neuem gegen den Norden, gegen die Königreiche 
Uttaxa Kuru U) (ſ. Aſien Bd. I Einleit. ©. 10), alſo 
wieber über den nachbarlihen Indus, durch fein nördliche Nach⸗ 
: barland der Dardi. Er wollte aud bie fernflen Provinzen 
Uttara Suru, das Land der Diener des Kuvéra, des Gok 

tes, der dem Reichth ume vorfieht, befuchen, eben fo unzugänge 
lich fuͤr die Menfchen: wie für die Sonnenftrahlen. Er zog ge 
gen den Norden über. die Berge, die von. dem unbändigen, 
- wilden Volke der Dämaras bewohnt find, das fih in Höh= 
len und in verfhanzte Engpäffe verbarg, ‚Sie befaßen 
große Reichthuͤmer, hatten. Feine Beherrſcher, keine Religion. In 
der Ahndung, daß er von dieſem Zuge nicht wieder heimkehren 
würde, hätte Lalitäditya vorher ſchon feinen Sohn zum Nach— 

folger; auf feinen Thron Erönen laſſen. Wirklich Eehrte er nicht 
wieder, auch ward nichts von feinem Heere vernommen, wahr: 
fcheinjich, fagt das Radja Taringini, wurde er unter den Schnee: 
maffen des Himalaya begraben... Andre fagen, er habe fi) 
felbft ‚verbrannt; Andre, er. fey als Unfterblicher zum Norden 
entrüct. Wie nahe hier die Wahrheit der Annalen an die Sage 
orenzt, iſt augenſcheinlich. Die Erzählung entfpriht ganz bem 
Localez und wenn auch die Indifche Poefie jenes Nordland, 
wie die Griechifche das der Hyperborder, mie Fabeln reichlich 
ausfchmädt: fo. find beide darum doch nicht rein aus der Luft 
gegriffen. Die Sanferit: Annalen enthalten nichts, was unferer 
heutigen Erfahrung wiberfpräche, und was nicht aus dem obigen 
klar wäre; wie die großen Gefahren eines Nordweges (f. oben 


261) H. Wilson ebend, XV. p. 72. 
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©..635), die Gefahr einzufchneien, mie e8 Dr. Gerards Lager 
begegnete (©. 580), ober ganz vor Kälte umzukommen, wovon im 
obigen viele Beifpiele. Die vertheidigten Engpäffe und die Höhe 
lenwohnungen ber befefligten Drte find dort fehr allgemein (wie 
zu Dankhar, Gyah u. a. D..f. oben ©. 575, 614), fo wie 
der Reichtum der Einwohner zeigt, daß fie nicht fo wild und 
barbarifch waren, ‚wie die Erzählung fie zu machen fcheint, 
und daß ber Gott des Reichthums, ber Vorftand der dortis 
gen Handelswelt, fehon fo alter Zeit war, wird nicht auffallen, 
wenn man bedenkt, was wir oben an vielen Stellen fchon im 
Lande des obern Sſetledſch- und Indus-Laufes anführten, wie 
reich an Goldkoͤrnern und felbft nicht Eleinen Goldſtufen 
jener weitverbreitete rothe Boden, nad Moorcroft, und vielen 
andern Augenzeugen ift (f. ob. S. 508, 529, 593, 608, 618, 619, 
668) und daß überall Gold ſtaub zu den Ausfuhrartifeln jenes 
Meftplateau’s von Tuͤbet gehört. Die Verfiherung des Königs 
von Klein: Zübet, daß fein Land kein Gold habe (f. oben 
&.641) ſcheint wol nur von der Politik dictirt zu feyn: denn wie 
im Often beffelben, fo führen au im Weften 62) deffelben bie 
Gebirgsflüffe, wie 3. B. in Pudely, reichliches Gold vom Ges 
birglande, das auch dafelbft, zur Zeit Kaifer Akbbars, von den 
Gebirgsbemwohnern gewaſchen ward, Zum lebten mal nennt bie 
Kronik von Kaſchmir Klein: Zübet das Land ber Könige von 
Derat (Darat d. i. Dardi) 63), im Anfange bes X. Jahrhun⸗ 
derts, bei Gelegenheit, wo der fromme König Sankara Vers 
ma (904— 922) die Obergewalt ber Bhoteas (Bhodja) end⸗ 
lich ganz in Kaſchmir vernichtet, und die Könige von Derat im 
Norden, wie andere im Süben, befiegt, und fein Reich vom 
Himalaya= bis zum Vindhya= Gebirge ausbreitet. | 
Wir glauben zugleich durch diefe Unterſuchung über das Land 
ber Dardi in Klein: Zübet ober Balti den wahren Aufs 
ſchluß über die berühmte Sage von den Indiſchen Golds 
ameifen gefunden zu haben, die mit Herodots Erzählung 
beginnt, und duch Megafthenes zu Arrian und Strabo, 
gu Plinius und allen neuern VBerichterftattern überging, und 
bei den Commentatoren bie verfhiedenften Erklärungen gefunden 


62) Ayeen Achery bei Fr. Gladwin. London 1800. 8. Vol. II. 
p- 136 etc. °es) H. Wilson Radja Taringini in Asiat. Re- 
search. T. XV. P. 66. * 
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bat. Sie iſt nicht erfunden, und hat hier ihe ganz beſtimmt 
Örtliche Vorkommen, und ift auch ‚gnfänglidy nicht Üübertriebener 
erzählt, als fehr häufig Meifeberichte, denen wir im wefentlichen 
Freue nicht abfprehen. Wir flimmen ganz mit 9. Wilfon 
ein, daß die feltfam erfcheinenden Erzählungen der Alten von In⸗ 
dien, felbft die des Cteſias, Eeineswegs immer Lügen find, 
fondern daß die gelehrteften Commentatoren fie nur immer-nod 
nicht richtig verftehenz fo hier. Herodot hatte fhon früher, wie 
wir oben fahen, von den Dadifen, unferen Dardis, gefprochen, 
und nennt fie fpäter wieder. Im I. Buche c. 102 erzählt er 
aber von ihnen, ald Anderen Indern in der Nähe von 
Kafhmir (Ürioı de zwv 'Ivdav Kaonurvew Te nolı xcı etc.) 
ohne fie insbefondere wieder zu nennen; Strabo J. XV. J. c. 
$. 44. p. 94 nennt fie aber Derdas, indem er diefelbe Erzaͤh⸗ 
ung nebft feinee Quelle nah) dem Megafthenes ankuͤhrt; 
Arrians Histor. Indie. c. XV. führt aber von derfelben Erzaͤh⸗— 
lung wieder Nearch und Megafthenes als Urheber an, wer 
her letztere nach Hörenfagen fpreche. Auch Plin. H. N. J. M. 
0. 36. nennt fie Dardae, und hat feine andere Quelle, wo er 
unter dem Artikel Indicae formicae, den er aus dem Gricchifchen 
überfegt, die Kabel von den Goldameifen von neuem vors 
bringt, die er ganz fo wie feine Vorgänger wiedererzähle. Nach 
Herodot werden nun jene Dardi, das ift alfo jene Gebirgss 
bewohner im Norden von Kafpatyros, oder Kafhmir, 
als die tapferften der SSnder, nach dem Golde ausgefhicdt, denn 
dort ift die Sandwuͤſte (d. h. bier fo viel als die Plateauwuͤſte). 
Dort giebt es Myrmeken gvormzes, d. i. Ameifen scil.), klei⸗ 
ner ald die Hunde, aber größer ald Füchfe, und die Perfer haben 
fie gefehen, die zu ihren Höhlenwohnungen die Erde aufmwerfen, 
tie die Ameifen (bei den Hellenen, denen fie auch gleich ſehen — 
offenbar Zufag). Der ausgemworfene Sand ift aber golds 
haltig; und nach diefem werden bie Dardi in die Wüfte ges 
ſchickt. Sie ſchirren dazu drei Kameele auf eine eigene Weife an, 
und reiten mit Vorſicht in der brennendften Hige nach dem Golde, 
weil dann die Mytmeken vor der Hitze unter die Erde krie⸗ 
chen. Am heißeſten iſt e8 dort am Morgen, nicht wie bei andern 
Völkern in der Mittagsftunde, und wenn die Sonne untergeht 
ift.e8 fehr kalt. Die Inder eilen nun ihre Iedernen Säde, Die 
fie mitgenommen, mit jenem Sande zu füllen, und jagen dann, 
. ehe die Myrmeken fie riechen, eiligft auf ihren Kameelen foxt, 
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weil ohne das mol feiner von ihnen fo leicht davon kommen 
würde. Auf die Art gewinnen die Inder das mehrfte Gold. — 
So weit Herodot. Strabo erzählt daffelbe, nennt aber jene 
Derdas, und mit Recht, ein fehr zahlreiches Gebirgsvolk, die 
Eandwüfte, bei Herodot, nennt errichtiger ein Bergplas 
teau (öponedıor) von 3000 Stadien, oder 70 bis 80 geogr, M. 
Umfang, mas für jene Dertlichkeit nicht ſehr unpaffend feyn 
möchte, darin die Goldgruben liegen follen. Nach ihm find die 
Myrmeten nicht Elciner als Füchfe, deren Grubenauswürfe er 
beffer mit denen der Maulwürfe vergleicht. Das Gold kommt 
nur in geringen Broͤckchen (Fryua) darin vor, e8 bedarf wenig 
Schmelzung; meil die Inder, die es holen, aber auch diefe nicht 
verftehen, fo verhandeln fie ed den Kaufleuten roh;z alfo als 
Golditaub, wie nocd heute. Um es jenen Myrmeken, bie 
vom Raube leben, leichter zu entwenden und nicht von ihnen 
angegriffen zu werden, werfen fie ihnen hie und da zerſtreut 
Stüde Fleiſch hin. So weit Strabo; im Arriam fleht nichts 
wefentlich davon abweichendes, nur nod die Bemerkung, daß diefe 
Zhiere die Erde nicht um des Goldes willen ausgruben, fondern 
weit fie Höhlen brauchten, Das Ungemwöhnliche ift nur noch, daß _ 
die Inder mit Kameelen diefe Reife machen follen, die heutzutage 
weder bei den Dardi noch bei den Balti oder Ladakhi's in 
Gebraudy find; obwol weiter nördlich in Turkeſtan ihr Gebrauch) 
auf dem Hochlande ganz allgemein iſt; das Wunderbare liegt 


nur noch in den Myrmeken, weswegen man an die großen - - 


Sudifhen Termiten gedacht hat, die e8 aber auf dem Plateau 
nicht giebt, oder an viele andere abenteuerliche Erflärungsarten, 
Da aber diefelben Autoren auch verfihern, daß die Perfer bie 
Selle diefer Myrmeken ald Pelzwerk gebrauchten, fo find_es 
offenbar feine Ameifenz; und mas es für Thiere find, das haben 
wir fhon oben durch Moorcrofts Beobachtung erfahren (f. 
ob. ©. 593), der aus den Erdhöhlen des rothen, reich 
haltigen Goldgrundes, ein mittelgroße® Thier, mie ein 
Hund, und aus andern eine Art Marmotte oder Springs 
baafe hervorfommen fahe, in den Bergen der Dangbo:Kette 
(f. oben S. 508), wo man oft große Golbftüde finder 26%), 
Wie leicht war nun eine bloße Namenverwechslung, oder ein 
Misverftändniß, eine falche Ueberfegung eines Indiſchen Wortes, 


484) Moorcroft Journ. I, 1812. 1. e. p. 439. 
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das den Namen der Ameife mit jenem unbekannten Thiernamen 
vermwechfelte. Das Fell jenes Thieres hält F. Wilford ?65) füc 
den gefleckten Yuz der Perfer, der im Ayeen Akbery beſchrie⸗ 
‚ben wird; er Heiße im Sanferit Chittraea-Vyaghra, ge 
fleckter Ziger, im Hinduftani Chitta, und diefer Mame ftehe 
dem der großen Ameife, in denfelben Sprahen Cheuntä 
oder Chyonta genannt, fehr nahe. Sey ed nun diefe oder eine 
andere Namenverwechslung: fo Eehrt die ganze Erzählung in bie 
einheimifche Natutordnung der Dinge zurüd, und die Dardi 
des Berglandes find wol die ältefien Goldfuher de 
Hochlandes, indeß ihre früheften Nachbaren im untern Ziefthale 
des Indus, am Sind, in Pudely, mo die Kunft der 
Goldwäfherei in Ziegenfellen, die man in die dortigen, 
reichen, goldführenden Ströme legte, ganz wie die im Lande der 
Kolchier, dee Sintier und ber Siebenbürgen, noch zu Kais 
fer Akbars Zeit 66) im Gebraudy war, vielleicht die Hinduftanifchen 
Zfhinganen (Zinganoi, Sigynnen, Zigeuner) gewe 
Teyn mögen, vor ihren Auswanderungen, bis in den Meften 
Europas, wo fie ſich heute noch in ihrer an Hinduſtaniſchen 
Wörtern fo reihen Sprache 67) ſtets Sinte nennen. 


B. Oberer Lauf des Satadru, von ben heiligen Dop: 
pel:Sceen Mapang und Lanka, über Shipke bis 
zum Querduchbrudhe am Einfall des Spitis 
Fluſſes. 

1. Die Heiligen Doppel-Seen era und Lankaz 
oder Manaſſarowara und Rawanhrad. 


Die Lage und die Namen beider Seen find aus dem obi—⸗ 
gen hinreichend befannt (f. oben ©. 414, 469, 475, 510, 512, 
529, 534, 577, 586), wie die abfolute Höhe ihres MWafferfpiegels, 
an 14000 bis 15000 Fuß über dem Meere. Da wie nur durch 
einen einzigen Augenzeugen, duch Moorcrodft, hier Belehrung 
finden, fo folgen wir hier auch nur diefem treuen Begleiter. 

Er näherte fih über Mifar und Zirtapuri (f. ob. S.511) 
der Nord ſeite beider Seen, und erblidte den Mapang, der 





466) Capt. Fr. Wilford on the Antient Geography of India in Asiat. 
Research. Caleutta 1822, T. XIV. p, 467. 66) Ayeen Achery 
ed. Fr. Gladwin Vol. IT. p. 136. *?) Franc. Iryine on the 
Similitude between theGipsy and Hindostanee Languages, in Trans- | 
actions of the Bombay Society 4. T. I. p.53 — 66, 
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dort aber, bei den Hindus, ſtets den geweiheten Namen Mana = 
faromara trägt, am Ende einer weibereichen Ebene ©), in Suͤ— 
den von gewaltigen, fleinigen und felfigauffteigenden Wänden 
des Himalaya begrenzt, im Oſt von der Kailas- Kette, 
im N. und W. aber nur von einem hohen Lande, das voll von 
geringem Bergen, Abfägen, Tafeln und Zobeln erfcheint. Cr 
zeigte fich in länglichter oder vierfeitiger Geftalt, von ©. nad N. 
an 11 Engl. Miles breit, und wol 15 lang, nah Schägung. 
Sein Waffer ift klar und rein, ohne Schilfwuchs; doch wirft er 
Gras an feine Ufer aus. Sein Anblid hat etwas großartiges, 
fein Elares Gewaͤſſer ift in fteter Bewegung ,. bei ben ewigen at: 
moſphaͤriſchen Wechſeln und den häufigen Stürmen. Die hohen 
Schneegebirgsmaffen umher geben jederzeit ein prachtvolles Schaus 
fpiel, aber zugleich, fey e& bei dem Sonnenflande Mittags, oder 
beim Hinabſinken am Abend, immer brechen aus den fchattigen 
Felsthaͤlern, Tobeln und Seebuchten alte Stürme und Winde 
hervor, die durch Gegenminde rafen und toben. Am 7ten Auguſt 
lagen die mehrften Zuflüffe des Sees troden; die Spuren eines 
hoͤhern Wafferftandes betrugen hoͤchſtens 4 Fuß. Die Urfache 
diefer geringern Waſſerhoͤhe bei den flarken Zufluffen und gerin: 
germ Ablaufe, ift oben (S. 581) fhon nachgewieſen. Das See: 
ufer zeigte fich fandig mit"Kiefeln, etwas begrafet, es lag voll 
Federn der geoßen wilden Gans, oder des Alpen: Schwans 
(Manasaucos, f. ob. ©. 512), die in unzählbaren. Schaaren hier 
ungeflöet brüten, in der reinen Alpenluft, wenn, fagt Moor— 
croft, in dem Tieflande Indiens die Regenzeit alles Land überz 
ſchwmemmt und ihnen ihre Nahrung nimmt. Nach Feriſhtas 
Erzählung follte man glauben, daß fie den tieferen Thalgebieten 
fremd wären. Ex fagt, ein König von Tuͤbet (mol Ladakh) Habe 
dem Zain-alabid-Din 60) (König von Kaſchmir, reg. von 
1422 bis 1472), einem Muſter der Negenten, ein Voͤgelpaar von 
außerordentlicher Schönheit, das auf dieſem Manaſſarowara ge 
fangen war, zugefchidt, man nannte fie Konigs-Gaͤmſe (ber 
Europäifhe Schwan, fagt 3. Briggs); fie verflanden die Kunft 
mit Waſſer vermifchte Milch zu fondern und jedes rein für ſich 


zu trinken. 
Schr beſchwerlich waren die großen Schwärme ſchwarzer 





ss) Moorcroit Journ. I. 1812. Asiat. Research. XII. p. 463, 471. 
9) Ferishta- Histor. ed. J. Briggs T. IV. p. 470. 
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Müuͤcken, die laͤngg dem Seeufer dem Wanderer ſtets in Naſe 
und Ohren drangen; wenn der Wind ſie uͤber die Waſſerflaͤche 
jagte, ſchnappten tauſende von forellenartigen Fiſchen mit groͤßter 
Gefraͤßigkeit nach dieſem Leckerbiſſen. Von den wimmelnden Fi⸗ 
ſchen ſchien der See ganz lebendig zu ſeyn; natuͤrlich, ſie werden 
hier ſo wenig wie in Leh gegeſſen (ſ. S. 618). Zwiſchen den 
niedern und hoͤhern Seeufern -fahe man eine große Menge von 
Thier :Sceletten, zumal .von Yaks, liegen; mit ganz gebleichten 
Knochen. Die Rippen und Glieder lagen frei, aber der Kopf 
und Vordertheil war oft noch ganz mit Haut und Haare bededt. 
Woher? fragte Moorcroft, ob, weil diefe Thiere etwa die vies 
len Selfen bei Sturm oder Schnee herabflürzen, und fo ihre Ende 
finden, oder durch Seuchen? oder ob fie geopfert werden? Fleiſch 
und Haut dorren hier Leicht bei dem großen Wechfel der Zempes 
raturertreme, fowol durch Hige wie Kälte in der verdünnten Lufts 
Schicht aus, und fo könnten vielleicht hier Seitenftüde zu dem 
Adamfhen Mammuth an der Lena aus ſehr frühen Zeiten vors 
kommen, | 

Am MWeftende des Sees, an einer großen Seebucht, an der 
- ein pyramidaler, rother Felfen emporragt, und fanftere Bergruͤk⸗ 
fen zum hohen Plateaulande in N. und ©, auffteigen, liegt an 
einer fehe romantifchen Stelle ein Lama:Haus, mit vielen 
nach allen vier Eden auf hohen Stangen buntwehenden Flaggen, 
von Tuch oder Haargeflecht. Moorcroft, der bis hierher vors 
drang, wo er viele Gelongs oder Lamaifche Seiftlihe fand, war, 
wie er fagt, zu krank um noch meiter zu gehen und den hyp os 
thetifhen Wafferausfluß des Manaſſarowara ſelbſt zu fuchen. 
Er fchidte einen treuen Karkarah auf Unterfuhung aus, ruhete 
indeß und erquicdte ſich am Weberbli des herrlichen Sees, der 
vom klarſten Sonnenlicht erleuchtet, aus vielen Waſſerbecken 
zu beftehen fchien, in die er hier von feinem hohen Standpuncte 
binabfchaute, Das größte diefer Baffins nannte man ihm Kris 
ſhna, mit einem Zufluffe, der einer tiefen Schluht aus dem 
Himalaya enteilt, welcher fich ſelbſt feeartig, ehe er noch den See 
erteicht hat, ausbreitet, Aber nirgends fahe man einen Ausfluf, 
und dies beflätigte auch der zurüdkehrende Bote, Der Ruͤckweg 
von diefer MWeftbucht, längs dem Serufer, war wegen der an 
demfelben Zage 4 bis 5 mal plöglich wechfeinden Winde fehr be: 
fhwerlih ; die Wellen des Sees geriethen dadurch in die heftigfte 
Bewegung, und die Brandung wirbelte den Uferfand den Reifen: 
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den in die Augen, bie dadurch für ben folgenden Tag ſehr heftig 
entzündet waren, . 

Zwei andere ebenfalls ausgeſchickte Boten beftätigten bie 
Nachforſchung ded vorigen Tages; fie waren 34 geoge. Meilen 
noch weiter am Ufer hingezogen, ohne einen Auslauf zu fine 
ben. Der alte Pandit Harballabh verficherte, vor 16 Jahren 
fey ein Strom aus dem Manaffarowara in den Rawans 
brad gefloffenz; und zwar hatte er am S.W.Ende bes Sees feis 
nen Ausgang gehabt; ein Ladakhi Meifender verficherte, vor & 
Sahren eben benfelben noch auf einer Eangha (Hängebrüde) 
überfegt zuhaben. Ob ein Erdbeben ihn eingeftürzt haben mag? 
zu jener Zeit, fagt Moorcroft, habe ein furchtbares Erdbeben 
in Kaſchmir gewuͤthet. Daß der Ausfluß periodifch ſeyn follte, 
hatte man auch Webb geſagt (f. oben ©. 630). Dagegen hat. 
er unzählige Zuflüffe, die ihm aus dem Steingeröll und dem öfz 
ter bis 300 Fuß unmittelbar auffteigenden Felsufer von allen 
Eeiten die Schnerwaffer der umherthronenden Gebirge zuführen. 
Hie und da fahe man auf Anhöhen. von 20 bi 80 Fuß über 
bem Wafferfpiegel einzelne Häufer von lofen Aeften oder Balken 
und Holz in den Felsnifchen erbaut, zu denen man nur auf Lei⸗ 
tern und- Treppen hinaufflettern Eonnte. Sie find von Einfieds 
lern, Mönchen wie Nonnen, bewohnt. Eine biefer Lamas 
Nonnen, welche Moorcroft begegnete, nannte ihn Gunis 
Lama und Iud ihn zu ſich in ihre Einfiedelei ein. Aber Moor: 
eroft war zu erfchöpft um darauf einzugehen 5; die harte, dünne, 
trodene Plateauluft hatte fein Geſicht ganz zerriffen und die 
Haut gefhält, durd die Wirkung der kalten Winde wie ber hei: 
Ben Sonnenftrahlen. 

Dbmol der heitigfte Pilgerore in der Vorftellung der Hindu, 
wird diefee See doch nur felten von ben mwandernden Pilgern 
oder Jogis erreicht, weil die armen Büßenden, ehe fie ihm nahe 
fommen, meift fhon dem Mangel und der Erfchöpfung erliegen. 
Die Zabel, daß aus diefem See die Quelle des Ganges hervors 
trete, oder baß von da, fey es im See oder in den Bergen, wie 
andere wollen, die Quellen jener vier *70) großen Ströme ausges 
ben, Eonnte ſich daher .mit vielen andern, welche die Indifchen Lex 
genden von den Seen felbft erzählen, lange erhalten und allges 
mein verbreiten. Jener gefällige Bewohner von Maryum, 
— — — 


+70) Herbert Survey ir Asiat. Res. T. XV. v. 376; 378. 
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dem Dorfe nur wenige Zagereifen fern von biefem großen See, 
den er auch Mantalae (ob Mana Dalai, d. i. Meer Mana?). 
nannte, jener Changring=: Sing berichtete, von ihm bis S a ms 
bhunath (d. i Katmandu im Often, f. oben ©. 427) habe 
man 2 Monat zu reifen; die erfte Hälfte des Weges fey, eine 
Plaine, die zweite aber zum Theil bergig. Habe man meh 
rere Gebirgsketten uͤberſtiegen, ſo fege man den Tage La (La, 
d. h. Paß) hinab, und das erſte Dorf, das man in Nepal 
treffe, ſey Kerumg (88 liegt im not von Nayakot, f. unten 
Nepal). 

Der Lanka-See liegt im NE, des vorigen, fein Name 
Rawanhrad (f. oben ©. 511) erinnert den buͤßenden Jogi 
‘auf doppelte Weife an jenen böfeften Feind des göttlichen Rama 
(d. i. eine SSncarnation des Viſchnu) *t), nämlich an den bo: 
feften der Rekſchas, oder Miefen, den unftommen Ravanas, 
den König der Inſel Lanka, der dem frommen Rama feine 
züchtige Gemahlin Sita, wie einft Paris die Helena, raubt, 
wodurch, gleich dem Trojaniſchen, bier der große In diſche 
Krieg fich entzündet, der bekanntlich nah Geylon geht, und im 
Epos Ramayana befungen wird. Der Böfe fcheint alfo hier 
neben den guten Göttern und dicht neben dem See, in den bie 
Afche der Verſtorbenen zu fireuen (f. oben ©. 512) die größte 
Pietaͤt ift, gebettet zu feynz auch feinen Schagmeifter, Kuvera, 
baben wir fehon oben als den Gott des Reichthums in Uttara 
Kuru, dem hohen’ Sndifchen Norden (f, oben ©. 656), wieder— 
gefunden; feltfam genug! wo wäre die Heimath der Mythe bier 
im Norden, in Kafchmir, dem alten Lande der Brahmanen Sage, 
oder in Ceylon, wo man fo wenig von ihr weiß, wie heute in 
Troas von dem Olymp ber Hellenen. 

Zu diefem See ging vom Nordufer des vorigen 3% We 
durch das fehr grafige Thal GSangri”?), das etma 5 Stunden 
breit und 10 Stunden lang iſt, und von mehrern Gebirgsmaffern 
aus den Schneemaffen des Kailafa gegen den Lanka: See durch: 
zogen wird. Diefe verwandeln es theilweife in einen Sumpfbo: 
den, in dem die Yaks, weidend, bis an den Bauch einſinken, 
wobei, wie Moorcroft bemerkt, die Englifhen Rinderheerden 

nur in die größte Moth gerathen würden. Weber dem Orte, der 


71) 9, Bohlen, das alte Indien 1830. Th. I. p: 227. 
’?) Mooreroft Journey I, 1812. 1. c. p. 462. 
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dort Darchan oder Gangri heißt, aber nur aus 4 Häufern 
von ungebrannten Badfteinen und 28 Zelten befteht, ſtuͤrzt fich 
eins diefer Waffer in einer Cata racte nad dem See zu. Vor 
16 Sahren, meinte der Pandit, ſey Darchan ein viel bedeus 
tenderer Ort geweſen. Auf den Anhöhen fprangen fehr viele wilde 
Pferderund Barals (Steinmwidder) auh Yaks umher, in der 
Grasebene wilde Efel, Gurkhar genannt, etwas kleiner als 
die Pferde, und fehe zahlreiche Heerden von Schdafen und 
Ziegen weideten dort. An gewaltigen Felswaͤnden und Steins 
terraffen fahe man Sinferiptionen in der Nähe eines Haufes, dag 
Gelongs bewohnten. Von biefer Seite erhält der See fehr viele 
Zuflüffe, die wichtigften heißen: Siva Sanga, Curi Gang 
Darhan, Gadrah, Catyayaniz viele find namenlos. Aber 
auch von der Himalaya-Seite fehlen fie nicht, da deſſen Höhen 
fchon am 8. Aug. wieder mit neuem Schneefall ſich bedeckt zeig: 
ten; zu gleicher Zeit fielen Gewitterregen, unter Donner und 
Blig, und die Bäche fchwollen gewaltig an, am 11. Aug. war 
ein Hagelfturm. Der Gipfel des Kailas (Gangbisei), 
ber Lieblingsfig des Mahadeo (f. ob. S. 607) war immer ums 
woͤlkt, eine Ealte Nefidenz, aber ihm nothwendig bei der Ente 
zundung feines Hirns, ſeitdem er in der Periode ded Sankh 
Amwatar das Gift fhludte, von dem er der Blauhalfige 
(Nilakanthas) in der Indifchen Legende genannt ward. Der See 
zeigt fih in der Ferne gegen die weißen Schneehöhen als tief in: 
digoblaue Spiegelfläche, Er ift mol doppelt fo groß ald der Mas 
pang, und befteht vorzüglich aus zwei Armen, davon der eine, 
oftwärts, gegen jenen, enger, in einer Spige endet, der andere 
fi) gegen den Süden zwifhen die Berge zieht; die Divergenz 
beider, fo fhien e8 Moorcroft, bildete einen Winkel der grade 
dem Orte Darhan ober Gangri gegenüber liegt. Ob diefer 
Name mit bem Zübetifchen Namen bes Kailas, mit Gang: 
disri, in Beziehung fteht, wiffen wie nicht. Auch ber Lanka: 
See hat ftellenweis fumpfige Uferftellen, zumal an den Einmuͤn⸗ 
dungen der Fluͤſſe; fein Spiegel ift wie der feines Nachbars, mit 
den Schwärmen von Zaufenden der Waffervögel bedeckt. Aus 
feinem Weftende tritt der füdlichfte der drei Quellarme 
(f. oben ©. 511) hervor, die erft bei ihrer Vereinigung, et 
was oberhalb des Ortes Kienlung, den Namen Satadru 
erhalten. 
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2. Der obeit Sſetledſch-Lauf, ober Sfatadru 
bis Shipke. 


Der Sfatadru hat in den Indiſchen Wörterbüchern ſelbſt 
ſehr verfchiedene Schreibarten, Satadru, Sitidbru, Sutu— 
deu (im Amara Cosh. b. Colebr. p. 61) #73); die Macedonier 
zählten ihn noch nicht zu den Mebenflüffen des Indus, weil 
Alerander nicht bis zu ihm vordrang. Erſt Ptolemäuß 
nennt ihn cap. IV. im Griechiſchen Zert Zadadrus (Zudades 
noTou8 anyar, nicht Zaradrus der Karten) +) ganz mit dem 
Indiſchen Namen übereinfiimmend und richtig, das z ald Meprä- 
fentant des ſtarken Indiſchen Zifchlautes im S, wie Laffen, als 
‚Sprachforfcher bemerkt, der überhaupt zuerft die genauefte Schreibs 
art alt Indifher Namen durch Ptolemaͤus, was nicht uns 
merkwürdig fcheint, hervorhebt. Bei Plin. VI. 17 wird er wol 
nad) einem Griechiſchen Citat Hesidrus genannt, welchen Fluß 
D’Anville u, A., ireig, in den Dfhemna (Yamuna, Jomas 
nes des Ptolem.) einfließen laffen. Nach einer etymologifis 
renden Legende erhielt er feinen Namen vom Sanfcrit Sata, 
d. i. 100, und deu, d. 1. laufen, nämlih im Buche I. des Epos 
Maha Bharata, nach ertravaganter Weife Indifcher Dichtung, 
wo. 08 heißt 765): Vaſishtha, der berühmtefle der Indiſchen 
Meifen, in feiner größten Betruͤbniß fich dem Tode bingebend, 
band fi) Hände und Beine zufammen und warf fih in. den 
Vipaſa (Hypasis, Hyphasis), der ihn überfluthete. Aber der Fluß 
löfete feine Bande und warf ihn an das Ufer. Entfeffelt von 
Banden flieg jener herrliche Anacyoret hervor und gab dem Fluffe 
den Namen Bipafa (d. h. sine vinculis), Derfelbe Weife warf 
fih von neuem in den Strom, ber vom Himavan (f. Afien 
Bd. I. Eint. ©, 12) fließt; der Strom aber bedachte, daß diefer 
‚herrliche Weife dem Feuer gleich fey, und er zertheilte fih in | 
bundert Bäche, und ward daher Satadru genannt. — 
Wie wol jener Bipafa nun wol eher den Namen „der Fefs 
fellofe” von feinem wirflih ungebändigten Laufe haben mag 
(wie der Tigris vom pfeilfhnellen Schuß, nad) Plin. H.N. VI. 
27, unde cuncitatior a celeritate Tigris incipit vocari — ita ap- 
pellant Medi sagittam), eben fo wird bdiefer, der Satadru, wol 





413) C. Lassen de Pentapotamia Indica I. c. p. 8. 74) Ptolem. 
Geogr. lih. VIL c.&: p. 170 fol, 200 ed. Bertii. 75) Ch. Las- 
sen |. c. 
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eher der aus Hundert Quellen, d. h. ber aus fehr vielen Zus 
fammenfließenbde genannt feyn. Die Benennung deffelben . 
in den Kafchmir Annaten 6), Satahrada, d. h. ber hun⸗—⸗ 
dert Seen habende, ift am bezeichnendften für den Urfprung 
des Fluſſes, woraus fich vieleicht Durch Contraction aud andere 
feiner abweichenden Benennungen leicht nachweifen ließen. 

Die beiden nördlichen Arme diefed Sfatadru, der von 
Miſar und Zirtapuri (f. oben ©. 511), vereinen fich bald 
unterhalb des gleichnamigen Ortes Tirta puri 77), der ein Sik 
eines Lama's und mehrerer Gellongs ift, die gegenfeitig getrennt 
in Steinhäufern wohnen und zmwifchen Hirten leben. Der Ort 
auf einer Anhöhe 200 Fuß über der Flußebene, liegt auf einer 
Plateauhoͤhe, die fi) gegen Oft ausdehnt, über welcher, vom 
Waſſer und den Wettern zerriffen, voch Kalkfteinklippen empors 
farren, die den Einfturz drohen. Die ſchneeweiß oder gelb 
noch höher auffteigenden Pils fchienen dieſe Farbe von dem 
Kalkftein oder Dcher zu haben. Am Suͤdfuß diefer Felfen zieht 
der reißende Ausflug des Rawanhrad, als ber Dritte Haupts 
arm vorüber, Nur eine Viertelftunde im Weſt des Ortes lies 
gen. merkwürdige heiße Quellen 78), die dafelbft, etwa gleich 
den berühmten des Lago di Zolfo in der Römifchen Cam⸗ 
pagne, oder den Travertinbildungen um Tivoli, mäd)s 
tige KRalkfinterabfäge, die fie felbft duch die Entwicklung 
der Kohlenfäure und der fchwefelichten Dämpfe gefhaffer zu has 
ben fcheinen, durchbrechen, Aus zwei Mündungen, jede einen 
halben Fuß im Durchmeffer , treten zugleih zwei Ströme bläs 
fenwerfend und 4 Zoll hoch fpringend hervor, mit fehr heißen 
aber ganz Elaren Waffern, von Wolken umdampft. Sie brecheh 
aus einer Kalkfinterfchicht hervor, die wol überall 10 bis 12 Zuß 
hoch über der Plaine, gleich einer Tafel, gegen eine Viertelſtunde 
im Duschmeffer fih ausbreitet, und aus dem Reſiduum der ets 
kalteten Quelle felbft entfland, Es’ ift. der fhönfte, weiße Kalk⸗ 
finter, in dem das abfließende Waffee fi weite, flache, Baffing 
bildete, deren Ränder alle feltfam gezahnt, und gezadt wie mob⸗ 
fig oder bebfümt erfcheinen, und durch die verſchiedenſte Färbung 
ſich auszeichnen ; nahe dee Mündung ganz weiß, weiterhin ſtroh⸗ 
gelb, dann fafrangelb, oder aus dem rofenfarbenen ins dunkel⸗ 





10) H, Wilson Radja Taringini I. e. T. XV. p. 34") Moor- 
eroft Journey 1. 1812. 1. c. p. 458 10) Ebend. p. 460. 


> 


668 Hoch⸗Aſien. IV. Abſchnitt. $..63. 


rothe übergehend im verhärteten Steine fich zeigen. In der Naͤhe 
fteht der Tempel, in den Moorcroft feine Waaren, als dem 
ficherften Orte, nieberlegte*?), während er zum Manaffaroware- 
See ging, und fpäter bei der Rüdkehr wieder aufnahm. Vor 
dem dortigen Zama:Haufe fland eine breite Steinmauer 150 
Ellen lang und 4 Fuß breit, ganz mit lofen Steinen bededt, 
die mit Gebeten der Pilger, unſtreitig fchon feit fehr Langen 
Zeiten her, befchrieben find, Wie alt, ſagt Moorcroft, muß 


demnach diefe Wallfahrt nah Tirtapuri fchon feyn. Wiele | 


Keine Mat'hs (db. i. Capellen) mit Nifchen find dabei an einer 
Seite angebracht, darin in ungebranntem Thon Eindrücke von 
Lama’s und Gögenbildernz auf den Steinpfeilern find Figuren 
von Lama’s aus der Schöpfungslegende (von Narayana b. i. 
Bifhnu und Bhasmefur?) auf großen, platten Kiefeln 
eingegraben. Der Boden von hier zu den Quellen des Mifan 
Siuffes ift goldhaltig; wer danach graben mill, zahle hier 
dem Diftrictöoberfien 1 Fitak (2?) als Erlaubnißgebühr, und lie— 

fert an ihn alle Goldflumpen ab, die über, ein beſtimmtes Gr 

wicht gehen. Der Goldgräber kann nur während drei Me 
nate feinem ‚Gefchäfte nachgehen, das ihn das übrige Fahr je 
doch nähren muß, und der Gewinn feheint ganz vortheilhaft zu 
ſeyn. Thar hand, ber Nerba (d. i. der Gefhäftsführer des 
Diziers, dem Moorcroft dort begegnete, trug auf dem Rüden 
feines Kleides die Infignien der Sreimaurerei (Säge, Meif 
fel, Hobel, Richtſcheit), und fagte, er gehöre zu diefer Bruͤder— 
Schaft; er hatte 5000 Rupi's Gold bei fih, und verhandelte 
Goldſtaub an ihn. Fr. Hamilton S) hatte ſchon früher 
von den dortigen Goldgrabungen während der, Sommerzeit 
gute Nachrichten eingezogen, woraus fich der große Gewinn er: 
gab, den auch das Gouvernement daraus. ziehen müffe. Nach 
ihm zahlt der Goldgräber für jeden Würfelraum von 14 El: 
len, den fie ausgraben, 7 Mashes Gold (?), und jeder Klum: 
pen über 3 Mashes (?) muß von ihnen an das Gouvernement 
abgeliefert werden; woraus man bei genauerer Kenntniß dieſes 
Maaßes etwa die Größe des dortigen Vorkommens der Gold: 
partikeln fhägen kann. (10 Maffas, wol identifh mit jenen 
Mashes, find aber = 1 Sicca weight auf dem Markt in Cal: 





472) Mooreroft Journ, ebend. p. 461, 475. | 80) Fr. Hamilton 
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eutta = 1793 Grains troy, oder 6.5706 Dre. avoirdap. nad 
will. Milbura Orient. Commerce, Lond. 1825. 8. p. 285,) Die 
alten Daradas hatten demnach wol Recht, hierher nad Gods 
fand auszugehen. Damals mochte diefe Landfchaft noch wilder 
als heutzutage feyn, wo flatt der golbbewachenden Raubthiere 
nun zahlreihe Heerdenthiere im gezahmten, halbwilden oder 
noch ganz wildeften Zuftande verbreitet find, Hier bemerkte 
Moorcroft jenes wilde Pferd zuerft, daß er damals, noch 
zweifelhaft, Equus guagga oder caballus nannte, den wilden 
Efel, dem er bie Beinamen Goorkhen (Onager) gab, und 
Telbft das wilde Maulthier, das er ald dem zahmen fehr ähns 
lich Eq. hemionus nannte, deren nähere Beflimmung aber nicht 
flatt finden Eonnte, weil er keines Exemplars habhaft ward. Uns 
geachtet fie, wie er fagte, fehr häufig in den dortigen Bergen ums 
berziehen,, fo konnte er doch nicht einmal etwas näheres darüber 
erfahren, ob fie eben folhen Winterpelz trugen, wie die ans 
been Thiere jenes Plateaulandes. Denn nit nur das Schaaf 
hat dort einen fehr dicken und ſchweren Pelz erhalten, als Win: 
terkteid, fondern auch die Ziege hat an der Wurzel ihres lan⸗ 
gen Haares jene Daunen, die fie mit einem feinen fehönen Pelze 
zieren 5 eben fo weich und warm ift der des Yak, der die Kuh bes 
Eleidet, und felbft der Tübetifhe Hund hat zu feinem gewoͤhnli⸗ 
hen Haare noch einen befondern Pelz erhalten. Der Baral, 
ein wilder Widder, den Moorcroft Häufig als Klippenbes . 
wohner nennt, und ihn fraglich hier mit Ovis aınmon 81), fruͤ⸗ 
her einmal mit Cervus porcinus bezeichnete, hat ebenfalls, wie 
er fagt, an der Wurzel feines fpröden Haares (brittle hair), 
den fchönften braunen Pelz, den er je fahe. Bon diefen Wol- 
arten verfertigte Kleider trägt man, hier, ſtets drei bis viee 
Lagen übereinander, um nicht von ben fo plöglich eintres 
tenden Kälte: Ertremen zu leiden. Der allgemeine Ohrenſchmuck 
"der Männer ift hier der Turkis, und die große Perle, bie 
aus dem tiefen Seegrunde der Lakediven-Inſeln hieher auf- 
fleigen mußte, und ihren Weg über Calcutta nad dem Pla⸗ 
teaulande zu finden pflegt. 
Auf dem Rüdwege vom Rawanhrad kam Moorcroft, 
auf der Mifar-Straße, am 13. Aug. zum zweiten male nad) 
Zirtapuri 8), um dort feine im Tempel niedergelsgte Wolle 





21) Ebend, p. 417. 22) Mooreroft ebend. p. 475. 
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weiter zu verpaden. Die Gelong® fangen ihre Vesper unter 
Gymbeln und Trommelfchlag 5; vorher wurde von der Höhe des 
Tempels aus den großen Seemufheln (Sanda, dem Attribut 
Bifchnu’s) geblafen, die Handelsleute gingen dabei den Tempel⸗ 
dienern zur Hand. In der Umgegend find mehrere Tempel und 
viele Felshöhlen, in denen die Uniyas ehedem ihre Winten 
ftationen hatten (f. oben ©. 656, 575). 

Hier ift ein Kreuzweg, der bie Hanbelsleute aus den Sf. 
und Weftlandfchaften zufammenführte. Das fumpfige, tiefer und 
wärmer gelegene Thal von Zirtapuri giebt reichered Sutter für 
die Heerden, zumal die Pferde des Garpan von Gertope, wie ber 
Einwohner der Städte Daba, Dumpu und Kienlung, daß 
zunähft im Welten liegt, Auch das_ harte Korn, Awa=jay, 
eine Art Gebirgsmweigen (f. ob, ©. 535), den man bier und 
um Taklakote in größerer Menge baut, dient als MWinterfutter 
für diefe Heerden. 

Der Weg ging nun von Tirtapuri den Lauf des Sa 
tadru entlang über Kienlung*3), Dumpo nah Daba m 
tue. Kienlung liegt nur einen Zagemarfch gegen S. W. am 
Ufer des Stromes, deffen Umgebungen hier aber in weiter Ers 
ſtreckung duch die faft überall am Tage aus Höhlen her 
vorfprudeinden heißen Quellen, ihre Schwefeldämpfe und 
die ſtarken Kalkanfage auf fo großen abfoluten Höhen, 
da die mehrften bisher nur in Tiefen befannt waren 8), hoͤchſt 
merkwürdig. Denn fie liegen noch 3 bis 4000 Fuß höher, als 
bie zahlreichen heißen Quellen an der Südfeite des His 
malaya-Zuges, wie zu Bhadri⸗Nath, Dfhemnotri (f. 
ob. ©. 500, 540) und anderen Orten, von denen weiter unten 
die Rede ſeyn wird, und e8 wäre die Frage, ob diefes Phäno: 
men der heißen Quellenbildung an ber Mord= wie an 
an der Südfeite einen gemeinfhaftliden Grund in der 
Ziefe eines gemeinfamen Hitzheerdes der Erdfpalte hätte, aus 
welchen die Hoch = Pils der Hauptkette emporfliegen? eine Frage, 
‚bie fih nur aus der geognoftifchen Befchaffenheit derſelben mird 
beantworten laffen, wenn fie, gleih den EGordilleren, etwa 
Trachytbildungen zeigen follten. Der Weg führt durch einen 





*®3) Moorcroft. ebend. p. 477. 4) Handbuch ber Geognoſie von 
De la Bedhe, bearbeitet nad) der 2ten Engl. Sr von 9. v. De⸗ 
chen. Berlin 1832. p. 145— 153, 
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fhaaligen Kalkſinterboden zwifchen felfigen Engpäffen 
bin, ber, nah Moorcrofts Dafürhalten, feine Entftehung 
eben folhem heißen Quellenabfage verdankt, wie ber vorherges 
nannte, Entftehungsarten, die an die großen Stalifhen Zuffbils 
dungen von Zerni und Zivoli erinnern. Oben auf, fagt 
Moorcroft, liege das Goldſtaub-Terrain; follte aud 
diefes, auf diefer erhabenen Plateauerhebung, wie an der Oftfeite 
des Ural 85) in größerer Tiefe, den Sublimationen des großen 
Higheerdes und der Spaltenrichtung des etwa jüngeren Hima⸗ 
laya = Zuges, durch die es die Gewalt der Dänipfe emportrieb, 
fein Dafeyn verdanken? Auf demfelben Wege glaubte der Briti⸗ 
fche Reifende jedoch aud Quarzmaſſen und Bergeryftalle zu fes 
ben, wo nahe dabei heiße Wafferquellen hervorfließen und 
gelben Kalkfinter bildeten. Die nächte Brüde über den Sfas 
tadru war 15 Schritt lang, eine Sankho, d. i. eine Hänges 
brüde. Eine beige Spring Quelte ihr zur Seite auf 
dem vechten Ufer, wirft dad Waffer mit Gewalt einen Zuß 
bob auf, und die durch fie gebildeten Zufflager fehen heil wie 
Eis aus; es ift eine ganze Felfenbudt nur von folchen heis 
ben Quellwaffern gebildet, die der Stadt Kienlung gegenüber 
liegt. Die beladenen PYak's können biefe Elippige Straße 
nicht gehen, und müfjen mit ihren Laften weite Ummwege mas 
chen; die nicht beladenen Yaks find aber an diefen Klippenboden 
fo gewoͤhnt, daß «8 ihnen ein leichtes ift, die zehn Fuß hohen 
Felswaͤnde herabzufpringen, ja Moorcroft fahe fie Etürze mol 
40 Fuß body herab thun, ohne daß fie Schaden dabei genoms 
men hätten. 

Die Umgebung der Stadt Kienlung 86) ift voll von dies 
fen thermalen Bildungen, zu denen auh Marmor: und 
Kalktfpath=Gebirge gehören, Salz: und Eifen=haltige Abs 
fagerungen, und in den Höhlen Schwefelbildungen; aus 
unzähligen dieſer Löcher ſtroͤnen Schwefeldaͤmpfe hervor, in 
andern fcheint Stidluft zu feyn, wenigfiens wirkten fie, als 
Hindus ſich dort niederließen, wie die Hundsgrotte in den 
Campi Phlegraei bei Neapel. Daß aud) hier ein folcher Plus 
tonifher Boden, mer weiß über welchem tiefen Abgrunde, 
empotgeblaͤht ift, beftätiget die überall mit den heißen Dämpfen 





) . de Humboldts Fragmens Asia, Paris 1831, T. I. "PB 31. 
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und Quellen hervortretende Schwefelbildung; hier, mie um 
Rudok, wo wahrfcheinlich ähnliche Urfachen dee Erzeugung vor: 
walten mögen (f. oben S. 608), Eönnte eine große Menge diefes 
Brennfloffs gefammelt werden. Die ungeheuerfien Fels: 
maffen, welche ihe Dafein ber heißen Quellenbildung 
verdanken, fegen hier duch die Größe und Weite ihrer 
Ausbreitung in Erftaunen, und Iaffen auf die coloffale 
Gewalt der Urfache, wie auf die lange Dauer ihrer Bik 
dungszeit zurüdfchließen, Diefer Boden erinnert an ähnliche 
Erfcheinungen auf der polaren Vulkan-Inſel Island. Die 
Stadt Kienlung mar leider, am 16. Aug., als Moorcroft 
eintrat, ganz von den Einwohnern verlaffen, die mit ihren Heerden 
noch auf den Sommermeiden umberzogen. Sie befteht aus etwa 
100 Häufern von Badjleinen erbaut, die grau und roth ange 
malt find; diefe liegen an 200 Fuß über dem Spiegel des Sfas 
tadru=Fluffes, in einem Bergwinkel, auf verhärteten Thongipfel—⸗ 
fpigen, von denen die Schneemaffen leicht in die Tiefe hinab: 
ſchurren, indeß die dahinter liegenden Felfen den Ort vor dm 
Stürmen fihern, und bie heftigen widerfinnigen Winds 
ftöße, welche in der Stromfpalte über dem Wafferfpiegel des 
Sfatadru .vorherefchen, follen ihn nicht berühren. Unterhalb der 
Stadt führt der Weg nah Una=:Defa wieder über fehr bes 
fhwerlihe Wege, an Schwefelquellen vorüber, von denen 
die ganze Gegend, bie Zelfen wie der Boden, eine ſchwefelgelbe 
Farbe erhält. Erſt nad drei Zagemärfchen über folhen Boden, 
auf deſſen Steinwüften man von lebenden Wefen nur fehr viele 
Larven von ein paar Heufhredenarten wahrnahm, und hie 
und da Ebenen mit Jaspis und Agat:Kiefeln beftreut 
(mie auf dem Korgon Altai, in der Gobi der Khalka, f. Afien 
Br. I. ©. 885; oben ©. 349, 351 u. a. O.), die ihr tropfen« 
ähntiches Vorkommen wol gleichen Urfachen, wie die Goldkörner 
duch Emporfprigungen geſchmolzener Maſſen nad) oben, verdans 
Een, kam man zur Stadt Dumpu. Auch diefe ift etwa 300 
Buß über den Tlußfpiegel des Sfatadru erbaut, dem mehrere 
Seitenwaffer zufteömen. An: dem reichbewäfferten Uferlande wurde 
das Auge der Reifenden, nach fo langem Wege durch öde nadte 
Selsflächen, zum erften male wieder erquickt, durch den Anblid 
eines fruhtbaren Bodens, der mit Ackerfeldern 7) gut 
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bebaut war, mit dem Ama jau, ober Ama Kornz auch mehtte 
fich bier das gute Weideland. 

Sn Dumpu, am %. Auguft, hatten die Neifenden den. 
beißeften Zag auf dem Plateaulande Una Defaz fie beobs - 
achteten 49° Zemp. Fahrh. (nicht volle 8° Reaum.) und mußten 
dabei einen halbjtündigen Hagelfhauek erbulden; alle frühern 
Zage, feit der Abreife von Gertope, den 25. Juli, wo die Hige 
bis auf 82° (d. i. 224 Grad Reaum.) 88) fieg, waren minder ers 
waͤrmt gemefen; nur zu Zirtapuri hatte man gleiche Wärme 
empfunden. Größere Hige hatte man jedoh Mitte Ju li, im 
tiefern, gefchügten Thale beim Uebergang über den Sfatadru 
auf dem Wege von Daba nad) Gertope gehabt, wo, am 13. Juli, 
bei Sonnenaufgang das Thermom. auf 56° Fahrh. (d. i. nahe . 
an 10° Reaum.) und am Abend vorher die noch ſtaͤrkere Hitze 
bee Luft, freilich im Zelte bis auf 96° Fahrh. (d. i. über 28° R.) 
geftiegen war. Dumpu und einige folgende Dörfer, bis zur ° 
Stadt Daba. waren’ ebenfalld von ben Einwohnern verlaffenz 
nur Geftripp (Furze?), etwas Kornfeld und das häufige 
Bortommen von Rebhuͤhner-Arten (Chakors, Perdix rufa, 
nad) Moorer.) und Berghafen gab dem Wege dahin neue Abs 
wechslung. 

Daba8), das fchon früher befuchte (f. ob. ©. 507), wurde 
zum zweiten male am 22. Aug. erreicht, und die Briten ems 
pfing diesmal jubelnd ein zerlumpter Haufe der dortigen Stadt: 
jugend. Am Abend fiel eine Mondfinfterniß ein, und fos 
gleich ertönte Trompetenfhall und Trommelſchlag auf gut Chines 
fifche oder Meritanifhe Manier, um das Böfe abzuwenden, von 
dem Narayana Tempel (d. i. des Viſchnu?), wie vom als 
ten Palaſt der einft dort herifhenden Surujabans Rabs 
ja's %), zu deren Gefchlecht wol auch die Gebieter von Tſcha⸗ 
prang, zu Andrada’s Zeit gehört haben mögen. Daba, das 
nach Mooreroft wie Dhäpa ausgefprochen wird, iſt die erſte 
Stadt am Ausgange des Niti Ghat, auf der Plateauhöhe erbaut, 
deren Oberflächen bier durch die fließenden Waffer und Xobel, 
und ihre Eintiffe in viele pyramidalifche oder EFegelartige ifolirte 
Höhen zerfpalten find, bie öfter dem Auge in Geſtalt von Pfeie 





s8) Moorcroft I. c. p. 452, 437. 89) Ebenb. p. 420 — 438; 
p. 483 — 491. 90) H. Wilson Radja Taxingini in Asiat. Rex. 
T. XV. p. 10 etc. 
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fein, Kortificationen ꝛc. erfcheinen.. Die Stadt ſteht auf dem re 
gellofen Gipfel einiger diefer Höhen , aber im Schug einer domis 
nirenden Anhöhe, die im N.W. über fie hervorragt, an dem 
Ztltil, einem linken Zufluß des Sfatadru,. der in der Tiefe 
Vorüberzieht. Dreierlei Drtöbehörden refidiren bier; cin ho— 
her Lama, ein Wazir (Vezier) und ein Deba, das Haupt 
der Zemindare; diefe legteren waren fehr ungehalten gewefen, daß 
‚man die Keringhis den Niti Ghat hatte paffiren laffen ; fie gaben 
ihnen bei der Nüdreife auch die Weifung fih nicht zum zmeiten 
male im Lande bliden zu laffen. 

. Bei der erften Audienz im Rathhaufe zu Daba, das von 
Stein gibaut voll von Gängen war, deren einer zu einem Eleis 
nen mit ZTeppichen belegten Audienzzimmer von nur etwa 18 
Duadratfuß insg Gevierte führte, hatten fich alle drei Herren, 
bon Zübetifchem Schlage, eingefunden, die auf ledernen Kiffen 
figend, umgeben von ihren Prieflern und Dolmetfchern die Srembds 
linge empfingen. Der Lama, ein fechszigjähriger Greis, mit ge 
fhornem Haupt, dunfelfarbig, hatte die ernfte Gefihtsbildung der 
gemeinften Kafte, neben ihm waren feine Priefter, noch ſchwaͤrzet 
und haͤßlicher wie er, in ihren fchmusgigen, fettigen Kleiderm. 
Beim Daba faß feine Gemahlin mit einem Kinde und ein 
Schreiber. Beide GCivilbehörden faßen in ihren bunten Zalaren, 
ber eine ohne Bart, der andere mit dünnem Schnurbart auf der 
Oberlippe; ihnen hingen große Haarflechten in den Naden herab. 
Beide trugen große, breite Ringe am Daumen, zum Schug ges 
“gen den Pfeil beim Bogenfchießen, aber auch zum. Stopfen der 
eiſernen Zabafspfeifen, die neben ihnen lagen, 18 Zoll lang, mit 
erhabener Kunftarbeit und Goldſchmuck geziert waren. Vor ihnen 
"fanden Japaniſche Tiſchchen mit Schreibzeugen, und große, rothe 
und weiße Chinefifche Theetaſſen. Auch der Lama hatte auf 
‘einem folchen ‘ eflelle eine runde Büchfe vor fich ftehen. Nach 
der Zwiefprache und Auskundfchaftung fchrieb der Deba den 
Brief an den Gouverneur von Gertope, um Verhaltungsbes 

fehle, wegen ber Weiterreife zu erhalten (f. ob. ©. 507); dann 
erhielten die Fremdlinge ein Gefchent an Butter und weißem 
Mehl. Feuerwaffen waren jenen unbefannt. Die Antwort 
auf den Brief vom 4ten Juli fam von Gertope ſchon am Iten 
Juli zurüd; man gewann alfo kaum eine Woche Aufenthalt zur 
Unterfuchung diefer Stadt, deren Lage und Bauart fo feltfam war, 
fagt Moorcroft, wie ihm bis dahin noch Feine vorgefommen. 
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Die vielfach zerriffenen Regelhöhen der Stadt, welche "die! 
Bäche und Schneewaffer durchziehen, beftehen aus Lagern von: 
Kies und verhärteten Thonſchichten, die ſich zu 200 bis 300 Fuß‘ 
in den. verfchiedenften Geftalten erheben, und an den Seiten eine: 
Menge von natürlichen, offenen Höhlen oder Fünftlichen Auss 
grabungen haben, die mit hölzernen Thoren verfhloffen find, die 
ebenfalls zumal in Winterzeit zu wärmern Wohnungen, oder auch 
fonft zu Stuben, Waatenlagern, Kornböden u. dergl. dienen. 
Daba ift demnah nur die Sommerftadt die über der Wins 
terſtadt liegt, deren Gaffen und Zobel dann ganz mit Schnee 
gefüllt find. Die Steinhäufer haben zwei Stod, find von außen 
ganz weiß, wie gewafchen, oben mit einem farbigen, rothen ober 
grauen Rande, mit Terraffendächern und Bruftwehren; die Mauere 
gipfel find decorirt mit Linien buntfarbiger Lappen; aber das 
Innere ift fhmugig, die Hausflur am Hofe voll von den Kinos’ 
hen der Schanfe und Ziegen, voll Felle, Wolle, und aus ihr feige‘ 
man durch eine Holzleiter in die obern Zimmer. Der Dre bee 
ſteht aus dreierlei Quartieren, dem, in welchem die Reſidenz 
bes Kama und feiner Geiftlihen der Gellongs ift, aus dem’ 
Nonnen=:Quartiere und aus dem Sitze der Civil: und 
Militair:Behörden mit den Laien. 

Sn der Monchſsſtadt ftehen in der Mitte eines Halbkreiſes 
von Wohnhaͤuſern, Tempel oder Mauſoleen der Lama's, 
nebft Eleinern neben jenen; fie find freisrund, enden nach oben 
in Eleineren Kreifen, find mit Kupfer gebedt, in der Geftalt ver⸗ 
goldeter Negenfchirme. In der Mitte ettvas über diefen erhebt 
fih ein voth angemaltes, reguläre Gebäude mit einem Eingange, 
auf welchem ein Eleinerer Quadratbau errichtet mit goldpfattirteng 
Dache und grotesten Figuren geziert Äft, der Tempel ded Nas 
rayana, des großen Geiftes (d. i. Viſchnu). Die Tempelbris 
flungen find mit geflochtenen Matten aus dem ſchwarzen Sets 
denhaar der Kubfchweife mit Gold durchwirkt geſchmuͤckt, und 
darauf die Triful, d. i. die fombolifchen Dreizack Mahadeos 
angebracht. Die innern Wände bes Tempels, der durch das Licht 
von oben erhellt ward, waren auf weißem Grunde: gegen bie Oſt⸗ 
feite mit dem Bilde eines flarrfehenden Gögen in Eühnen Con— 
tuten. bemalt, den eine Art Glorie umgab. Die innerfte Halle 
etwa 30 Fuß ins Gevierte, erhielt ihe Licht durch eine Thür und 
zwei brennende Silberlampen ‚die auf erhöhte Piedeſtals geſtellt 
waren. Im Grunde: der Halle ſaß an der Wand, nach Europäis 
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ſcher Art, ein coloffaled Bild bes Narayan, 20 Fuß hoch, mit 
aufgehobenen Armen, mit der flachen Hand, die vor ihm Vers 
fammelten feegnend; aber bis auf die Hände und Füße war bie 
ganze Figur in feidene Zeuge gehuͤllt. Ihm zur Seite, rechts, 
faß die feegenfpendende Lakſchmi, feine Gemahlin, und zur 
Linken ein Lama in vollem Drnat mit einer Krone, alle drei gut 
gearbeitet, aus Kupfer getrieben und vergoldet, auf Thronen ; vor 
ihnen eine fehr große Menge Indiſcher Gögenbilder, von befferer 
Arbeit, als die welche Moorcroft früher gefehen. Sie ftanden 
in Nifchen und Vorfprüngen, zwifchen den Pfeilern, vom Fuß— 
boden bis zur Dede hinauf, und durch einen hölzernen Schrein 
vom übrigen Zempel getrennt; ganz oben flanden die in Hol 
gefhnigten Bilder der verftorbenen Lamen, aud) die ihrer Mütter 
u. f. w. Auf einer Zafel waren dieſen Gögen mehrere Reihen 
von Schaalen aus Kupfer, Silber und Gold mit Waffer gefüllt 
worgeftellt, daraus die Fremdlinge eine Kibation bringen mußten, 
den Reſt nach der Vorfchrift der Priefter über ihren Kopf nid 
waͤrts werfend. Auf ausgebreiteten Zeppichen ließ man ſich nie 
der, umher lagen viele Ledermarken in Geftalt von allerlei Thiers 
föpfen, von Hirfchen, Tiegern, Bären und Dämonen aller Art, | 
die bei Feſten dienten, auch befchriebene Blätter zwifchen Holz | 
täfelhen an _ Stangen angebracht und vielerlei Firlefanz. Beim 
- Weggehen mußten die Befucher einige hölzerne Cylinder umdre⸗ 
hen, die wieder eiferne mit Gebetrollen in Bewegung fegten, und 
fiebenmal mußte die Proceffion um den -Zempel ziehen, um nur 
erſt dadurch geweiht zu ‚werben eine Audienz beim Lama. zu 
erlangen, | 

Am Zempel, über. drei fehr fleile Zreppenfluchten hinauf, 
fam man zur Wohnung des geiftlihen Oberhauptes. Die | 
ſes empfing feine Säfte ſehr mild und freundlich; als diefe ihm, | 
jeder eine Rupie als Opfergabe, und den Gellongs zufammenge: 
nommen drei darbrachten, wurde erft von den Prieftern,, unter 
welche das Geld vertheilt ward, dreimal für die Fremdlinge ge⸗ 
betet. Der Lama ließ ihnen durch den Dolmetſcher ſagen, daß 
er ihre Abſicht, ein Hospitium an den Manaffarowara 
bauen zu wollen nicht billigen Eönne, Als Moorcroft ihm 
die Korallenfchnur, die er felbft um. ben Hals trug, datreichte, "bot 
ihm der Prälat mit fehr würdevollem Anftande dankend dagegen 
einen hölzernen Roſenkranz, und bemwirthete ihn mit einem Topf 
faurer Mitch, mit etwas Käfe, Süßigkeiten und dergleichen Din: 
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gen, bie fie fonft nur, wie man fagte, ihren Gögen vorzuftellen 
pflegten. Gegenfeitig ſehr erfreut ging man auseinander. . Einige 
Tage fpäter, bei der Abfchiebsvifite, fchien der wuͤrdige Greis, der 
fehr demüthig in größter Einfachheit felbft in Armuth lebte, während 
fin Collegium fehr veich ift, ganz gerührt zu feym Als er fich 
danad) erkundigt hatte, ob fie mwiederkehren würden, und dies ihm 
bejahet war, legte er feine Hand auf Captain Herfay’s weißes 
Gewand und fagte: ich bitte euch bewahrt mic in eurem Ans 
denken, fo rein, fo weiß, wie dieſes Kleid +), Und auf der Ruͤck⸗ 
teife befchenkte er die nun für immer zurüdkehrenden Fremdlinge 
mit einer Art Drageen, wie Schrotkörner, von den Händen bes 
Dalai Lama, in H’laffa gefertigt, die treffliche Dienfte leiften 
follten, wenn man fie am Miorgen nüchtern zu ſich nahme. Auch 
mit einigen Proben der Uniya Schrift (f. oben ©. 605) vers 
fahe er fie, Gebetblätter auf blauem Papier mit Gold: 
fhrift (wie in Ablaikit, ſ. Aſien Bd. I. ©. 745), auch mit ei 
nem Gebet auf raubes Litbarua Panjer (?), in das er einige Awa 
Körner wickelte, und an einer gelben Echnur gleich einem Talis⸗ 
man ihnen umbing. 

Die Gellongs, oder die Lamaifchen Mönche, welche da⸗ 
felbft ein eignes Collegium bitden, ſchienen Moorcroft ein ganz 
gluͤckliches, felbſt humoriſtiſches Wölkchen zu feyn, mohlhabend, 
mohlgenährt, in ihren fettigen, fihmugigen Kleidern. Sie find 
held, treiben aber einen wichtigen Salz: und Woll:Hans 
del, und kaufen dafür Weisen, Gerfte und andere Lebens: 
mittel ein. Das Innere ihrer Tempel erinnerte fehe an die Dr: 
namentirung der Fatholifchen Kirchen. Won ihren Drdensregeln 
onnte man nichts erfahren, und noch weniger von dem Leben in 
wm Nonnen:Quartiere, in dem jedoch der Umgang mit 
Naͤnnern ftrenge beftcaft wird, durch einfames Gefängnig und 
inen fchweren Tod. Zu Tirta puri hatte man gefagt, daß der 
zruch des Keufchheitsgelübdes bei den Mönchen mit 60 Rupi’s, 
ei den Nonnen mit 50 Stuͤck gebüßt werde. 

- Daba batte früher feine eigenen Radjas aus der Rad: 
ıput Kafte der Surpabangfi (Surajbans b. Moorer.). Diefe 
Ssurpyabangfi aus Yumila, waren nah Fr. Hamilton”) 
m obern Goggra, von Taklakote fübwärtd, im Oſten von 





”) Mooreroft I. c. p. 332, 486. *2) Fr. Hamilton Account of 
Nepal 1. c. p. 287. 
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Kemaun, das reine Hindugeſchlecht eines Herrſcherſtammes im 

Himalaya Alpenlande geweſen, das ſeit 600 Jahren aus dem 
noch tiefern Hindoſtan erſt nach Almora und dann nah Yu⸗ 
mila ſiegreich fortgefchritten war, und, mie. wir zuerſt dutch 
Moorcroft erfahren, felbft die Schneekette des Hima: 
laya überfliegen hatte. Wenn? wird uns nicht gefagt, aber es 
gefchahe um fich dort zu Bergfürften aufzumerfen, doch ohne 
wie es ſcheint die Altern Gebirgsbewohner weder zu verfolgen noch 
zu verdrängen. Aber kurz vorher, ehe diefe Dynaſtie erft neuer 
lich durch die Chinefifche Oberherrfchaft unterdrückt ward, fcheint 
ihe Land ungemein von den Ueberfällen independenter, 2a: 
dakhiſcher Stämme (oder vielleicht der Balti?) gelitten zu 
haben, was feitdem aufgehört hat, weil nun das Supremat 
des Dalai Lama von H’laffa vder die Verleihung des Lans 
des an ihn anerkannt ward, und den Zübetifchen Stämmen 
Friede gebietet. So lange die Brahma Anhänger, die Surya; 
bangfi Radjas von Yumila in Daba herifchten,. von de 
nen unftreitig auch jene Zempel des VBifchnu herrühren, mar 
zwifchen den gefchiedenen Neligionsparteien allerdings genug Urs 
fache zur Fehde da. Wie die Verſchmelzung beider im dor 
tigen Cultus und Leben in der .neueren Zeit zu Stande kam 
wird uns nicht gefagt. Mur gelegentlih erfuhe Moorcroft 
folgendes 9%), Er beſtieg am 10. Juli in der Nähe der Stadt 
Daba eine Berghöhe, auf der noch ein Haus der ehemaligen 
Radja's liegt; der Wazir und der Deba übten fich dort eben 
im Scheibenfchießen mit ihren Bogen. Ein Zickzackweg führte 
an 300 Fuß hoch hinauf, zu einem aͤrmlichen Tempel, der neben 
jenem Haufe fteht. Die Gellongs fangen ihre Abendhymnen 
ganz melodifch, aber in einer Eleinen Gapelle, die der Bhavani 
(dev Gefährtin des blutigen Shiva) gemeiht war, machten drei 
Männer ein Geräufch, dem Zirpen der Heimchen gleich; unge 
heuer große Metall; Trompeten mit vielen Auszügen fielen befone 
ders bei der raufchenden Snftrumentalmufit auf. Dort fanden 
Eleine Statüen der legten Surpyabangfi Radja’s, von deſſen 
Sohn, feiner Tochter, feinen Prieftern, Hofleuten, feinem Schar 
- meifter u. a. m., für welche von den Prieftern auf Verlangen 
der Nachlommen, die diefe Bilder einfenden, Gebete gelefen wer⸗ 
den. Der Radja, bdeffen Bild man bier zeigte, hatte feinen 


#93) Moorcroft a, a. O. p. 433. 
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Bater durch Ermordung bei Ladakhi Weberfällen verloren, Die 
Großen des Landes, diefes Zuftandes der Verwuͤſtung müde, ba: 
ten die Chinefen um Schug, die auch Hülfe gegen jene Raubs 
parteien darboten. Bei einem dann erfolgten Erdbeben 
ward der regierende Nadja mit feinem ganzen Wohnhaufe von 
der Höhe in die Ebene hinabgeftürzt. Die Chinefen benugten feis 
nen Tod, bemächtigten fich des Landes und — um es defto fiches 
rer zu bewahren — verliehen fie e6 dem Dalai Lama. So 
kam es an China. Sn den Kornftammern der Höhlen dies 
fd Lempelbergs, fagte man, follten viele taufend Laften 
Reis, für das Volk, im Fall der Noth, aufgefpeichert liegen; 
eine treffliche Sürforge ihrer früheren Regierung, da diefe Haupte 
nahrung im Lande gar nicht gebaut wird, und es bei feiner ges 
ringen Cultur, hinfichtlich feinee Cerealien ganz abhängig iſt 
von der Zufuhr buch die Niti und Joyar, d. i. bie fübdlis 
hen und öftlihen Päffe (f. oben ©. 509). Die Joyer⸗ 
Händler hatten feit der Eroberungsperiode der Gorkha' s im 
Himalaya: Gebirge faft außfchließlih den Handel) in ihren 
Händen, um die Uniyas mit den mwichtigfien Producten zu vere 
fehen, die fie aber fo theuer losfchlugen, daß nur noc) die reiche 
fin Bewohner von Una Defa diefen NMepalefifhen Wucherern 
etwas abzufaufen im Stande waren. Nach einem der Krieges 
überfälle der Gorkha's auf das Gebiet des Dalai Lama, 
fol dag Chinefifhe Gouvernement 30,000 Laften (Maunds, 
dad wäre an 12000 Gentner?) Reis aus diefen Magazinen ente 
nommen haben, die jedoch ein Eigenthum der Gemeinde von 
Daba waren. Wie diefe Kornfammern gefüllt worden, ſagt 
Moorcrofe, Eonnte er durchaus nicht erfahren. 

Bon Daba, ald Marktort der Ladakhi, Kafhmirer 
und anderer, ift fchon bei Gertope die Rede gemefen ; noch ift 
indeß zu merken, daß hier die Schaaffehur, und die der Zie— 
gen, in der Mitte des Monats Suli Statt findet, und daß bie 
Soyari und Biffahir Handelsleute, d. i. die aus bem 
Gorkha Gebieten und die vom untern Sfetledfch, fi hier mit 
den Kafhmirer Kaufleuten begegnen. Moorcroft theilt noch 
mehrere Marftpreife und fpeciele Handeldnachrichten über dem 
dortigen Verkehr mit. Mac) einer neueren Machricht, welche die 
Handelöleute der Hochpäffe des Himalaya auf der Britifchen 





°*) Mooreroft a, a, O. p. 443, 444, 476. 
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Seite von Kemaun und Gerwhal, mit dem gemeinfamen Na— 
men Bhotens*95) belegt, "bedürfen diefe zur Betreibung ihres 
Handels nah Una Defa, feitdem, jährlich, immer erſt einer 
befondern Epecial: Erlaubniß vom Chinefifchen Gouvernement; 
um auf eine offene Weiſe ungeflört die dortigen Märkte mit ih: 
ren Waaren zu beziehen. Hier Eaufte Moorcroft für Korallen: 
fihnüre 50 Stud Schamflwoll:Ziegen und 20 Stud Schaafe ein, 
die im Dorfe Niti abgeliefert werden follten. Die Priefter und 
die obern Beamten des Ortes Daba find die Befiger diefer Zies 
gen= und Schaaf=Heerden, und fehr wohlhabend; das Volk ift 
arm und geht in Lumpen einher. Unter den. feltfamen dort vom 
Wazir eingetaufchten Dingen waren aud) eine hörnene Schnupf: 
tabacksdoſe und eine andere aus Agat, wie eine abgeplattete Urne 
geftaltet, die auf beiden Seiten das feltfame Ornament von 
Satyes Masten hatte, fo dag man fie für eine Griechiſche Antike 
hätte halten mögen; für Zübetifche Arbeit war fie ausgezeichnet 
und finnreih. Der Deba und der Wazir beforgten den Re: 
fenden zur Ruͤckkehr die frifchen Yaks, ober Reit: Ban und die 
übrigen Laftthiere. 

Che wir diefen Ort verlaffen und die Terra incognita des 
Sſatadru weiter abwaͤrts gegen Shipke verfolgen, haben wir 
noch die Beobachtungen über die naͤchſten Umgebungen von Daba 
anzuführen, die auf dem Querwege vom Niti Ghat über 
Daba zum Hauptfirome, und von da bis zur Dangbos 
Kette, der Wafferfcheide zwifchen dem Strom von Daba und 

dem Strom von Gertope gemad)t wurden. 
Dee Haupteingang nah Daba, ja ber einzige vom 
Süden ber, der hier Hindoftan von Tuͤbet fcheidet, iſt der 
Niti Shat (15,778 Par. Fuß, f. oben ©. 507, 531 2c.), fo bes 
fhwerlih und eng und Lang), daß eine Kleine Anzahl tapfes 
ser Krieger, auf feine Höhe poftirt, jeden Eingang nach Una 
Defa aud gegen eine ganze Armee durch bloßes Steinrol: 
Ien hindern und vertheidigen könnte. Auf der Paßhoͤhe Liegt 


En 


ein gemweihter Steinhaufen (ein Obo), den jeder Reiſende vergrö: | 
Bert. Dann wird eine lange Bergebene, die aber noch von hös 


bern, nadten, ganz vegetationsleeren, zum Xheil mit Schnee bes 
dedten Bergen überragt wird, und voll Felstruͤmmer liegt, uͤber 


#95) On Bhote Mehal in Asiat, Jouen. Vol, XXI. ‚pP: 698, 
»*) Moorcroft I ce. p. 443, 490. 
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welche jeboch -die Reitochſen ſicher hinwegſchreiten, durchſetzt. Der 
gluͤcklicher Weiſe unbeſetzt gebliebene Paß, der im Durchſchnitt 
keine halbe Viertelſtunde Breite hat, wurde gluͤcklich durchſchnit⸗ 
ten (30. Juni); Mittags bei heißeſtem Sonnenſchein, und um 3 
Uhr war hier die Kälte ſchon faſt unertraͤglich. Bei der Ruͤck⸗ 


kehr, am 28. Aug., war der ſehr kalte Wind hier vollends be⸗ 


ſchwerlich. Die Reitochſen trottirten ohne alle Beſchwerde bie. 
Schneeflaͤchen auf der Hochebene hinab, daneben floſſen die ge⸗ 
ſchmolzenen Schneewaſſer zu den Rinnen hin. Der naͤchſte dort 
ſich bildende Gebirgsſtrom heißt Jandu; bis zu ihm ſahe man 
von der Paßhoͤhe auch nicht das geringſte Grashaͤlmchen. Er 
liegt eine halbe Cos vom Paß fern, und zieht von ©.D. gegen 
M.W. zum Sſatadru. Am Rande des Huͤgels, an dem er vor⸗ 
uͤberfließt, zeigten ſich das erſte Geſtripp (Furze), auch grüne 
Erdbuckel ſahe man nun in Menge, die aus einer Art ſehr feſten 
und harten Mooſes gebildet waren. Die Steinebene hatte 
ſich nun fchon fehr erweitert, und viele Schneewaffer zogen gegen 
N. und D. der gemeinfamen Tiefe des Sfatadru:Bettes zu, 
Das Schwere Athmen auf diefem ganzen Uebergange zeugte deut: 
fi) genug die große, abfolute Höhe biefes Paffage:Thors nach 
Tuͤbet. Am Ufer des Jandu, ber einige andere Zubäche auß 
den HimalayasSchneehöhen aufnimmt, wurde das Lager 
aufgefchlagen. 

Am 1. Zuli, am folgenden Morgen war ed, wo man von 
bier aus den eriten Anblid des erhabenen Mahadeo Berges 
(oben ©. 507) erhielt; auf einer nahen Anhöhe, an gemweiheten 
DOb0’s, faßen zwei betende Uniyas, die ein Feuer anbrannten 
und Weirauchopfer hineinwarfen; dann wanbelten fie. um den 
Steinhaufen herum, in deffen Mitte fie an eine Statüe ein 
Stuͤck Tuch unter Gebet befeftigten. 

Bon diefer Station fenkte fih der Weg von ber Paßhoͤhe 
ſanft in meite Plainen, voll Ducchriffe der Tobel; mwo- man 
auf dem Ruͤckwege weitverbreitete Eifenerze wahrzunehmen 
glaubte; auch fanden fih hier, wie Moorcroft fagt, ſehr 
viele Ammoniten in Eifenflein verwandelt (f. ob. ©. 572, 
583, 614 ꝛc.). Niederes Geftripp fahe man nun erft hie und da, 
und jene Eleinen, grünen, compacten Mooshügel nahmen 
zu, und bazmwifchen fproßten Eleine Rafenbüfchel eines feidenatti- 
gen, alfo fehr magern Graſes auf, zwifchen den Schneefeldern 
und abfließenden Schneewaflern des vielfach zerriffenen Bodens. 
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Der Weg führte nun an einem zweiten Obo:vorüber, zu einem 
andern Gebirgsftrom, dem Chajtu (oder: Chagla), der, wie der 
Jandu, dem Sfatadru zueilt. Von den benachbarten Berg: 
hoͤhen brachten Jäger einen Baral (eine Art Ovis-ammon, zii: 


-fchen Widder und Reh ſtehend); an der Lagerftätte: am Abend 


fahe man einen Adler von ungeheurer Größe, fagt Moorcroft 
(ob eine Art Kondur?), umberkreifen; auch fehr große Naben 
fanden fich dort ein; auf dem Wege dahin hatte man nur Lärs 
‚hen, Hänflinge, rothe Zuti(?), eine hellfarbige Tauben: 
art, wahrgenommen, fonft wenig Geflügel und Wild, nur einige 
‚gelbe Papillons, fonft keine Inſecten, auch eine fehr muntere Ei: 
derenart; der Botaniker, meinte Moorcroft, was er felbfl 


nicht: war, würde einer fehr wichtigen Flora auf dem Greny 


gebiete von Hindoftan und Tuͤbet begegnen, hinfichtlich der 
großen Variationen derfelben Gewächsarten, nad Größe, 
Wuchs, Farbe und andern Eigenfchaften. 

Am 2ten Juli zeigten fih nahe am Lagerplag die erflen 
Hirtenzelte der Uniyas, das Zübetifche Völkchen diefer Pit 
tenuftufe, ‘das mol der größten Zahl nad) die 3 Sommermonate, 
wenigſtens ein wanderndes Hirtenleben führen. Die Weis 


ber fahe man bier ganz in Wolle gekleidet, felbft wollene Stie⸗ 


fel trugen fie; nur ihre Kopfpug war von Leder mit. Korallen, 
Derlen, Silber und Goldfhmud und grünen türkisgleichen Steis 
nen; ihr Haar war Eohlfchwarz. Am Daumen trugen fie einen 
großen vieredigen Goldring. Am Wege lagerten einige Handeld: 
leute, die mit Wurfimachen aus gefchlachteten Schaafdaͤrmen bes 
fchäftigt waren; nicht fern davon traf man einige Schäfer aus 
der Nahbarfchaft, in deren Mitte ein Lamaiſcher Priefter ſaß; 
fie fchnigten aus den Aeſten der Roßkaſtanie (? woher?) Eleine 
Holzſchaalen, die fehr dauerhaft feyn follten. Die Schaafheerden 
wurden von fehr wilden Hunden ſcharf gehütet. Weber, abfullens 
bes Stufenland der weiten Plateauebene (f. oben ©. 507), mit 
fparfamen Grasbüfcheln und trodenen den Smmortellen ähnli: 
chen Blüthen hie und da bewachfen, wurde am Zten Juli, alfo 
am dritten Tagemarſch, von der Niti-Ghat: Höhe die Stadt 
Daba erreicht. 

Bon Daba norbwärts?”),,(den 12. Juli) hatte man 
nur etwa 12000 Schritt, alfo eine gute Deutfhe Meile, bis zum 





497). Moorcroft I. e. p. 435. 
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Sffatadru zuruͤckzulegen. Der Weg fuͤhrt uͤber vegetationsarine 
Thon- und Kieshoͤhen an ſteilen Uferraͤndern voruͤber, wo ſich 
haͤufig ein goldreicher Boden für die Goldgkaͤber zeigt. 
Alle fließenden Waſſer, und, fo auch der reißende Tiltil von 
Daba, ziehen nordwaͤrts durch das vielfach zerriſſene Terrain zur 
Hauptſenkung des großen Stromthales, das gegen N.W. fi 
fentt. Auf dem Wege dahin Fam man an drei Dörfern vos 
über, deren jedes mit einer andern Farbe bemalte Häufer zeigte, 
die Winterwohnungen. Auch bier follte der Boden, der aus 
buntem Granit (2?) zu beftehen ſchien, goldreich feyn ; Brennholz 
fehlt; es fol Steinkohlen geben. 

Auf der Plaine flanden jene ſchon oben genannten zwei 
Pappelbäumez; aber erft im tieferen Bette der Sfatadram 
Ebene fahe Moorcroft blühende Gebüfhe, 3 bis 8 Fuß hoch, 
die er für Tamarisfen: Arten hielt; eine angenehme Nahrung 
für Ziegen und Date. Der Biß des Yaks, fagt der Reis 
fende, fey weit vafcher und pflüde das Gras weit näher am Bos 
dm ab, als der irgend eines andern Thieres; ganz paffend iſt 
er daher für eine fo Eurze, magere Weide wie bie des hieſi⸗ 
gen Plateaubodens geſchaffen. 

Die rechte Uferebene 8) des reißenden Sfataben, der 
beim Uebergange 80 Ellen breit und 34 Elle tief war, wird ſtei⸗ 
nig, voll flacher Gruben, in denen man nah Goldftaub 
fuhte; eben fo in der zweiten Stufe der Einfenkung, bie ſich, 
nur 3 bis 400 Schritt entfernt vom Flußbett, über der erſten 
erhob, Auf diefer Platte fand man nad einer halben Stunde 
Wege ein Haus, zu dem 2 Goldgruben gehörten, bie in 
fentrechten und horizontalen Höhlungen, alfo in Schadhten und 
Stollen betrieben wurden. Dann flieg man zum Dorf Damu 
wieder bergan, deſſen geringe Anzahl rothbemalter Haufer nebft 
einigen Tempeln an einem Felsabhange erbaut find, Hier gab 
es noch einige Aecker, die mit einer Kornart, welche Moor⸗ 
croft Ad’Hi nennt, bebaut waren. Umher gab es viele Has 
fen (9), die einen trefflihen Braten gaben. Es wurden. 7. Stüd 
geſchoſſen; fie find fehr kurz von Leib, hatten weit läng re Hin⸗ 
terläufe, waren aber im Ganzen Eleiner als die Hafen in Engs 
land. . She Pelz ift hellfarbiger, viel feiner, weit länger behaart ; 
fie entfliehen aber eben fo, fegen ſich auf die Hinterbeine, fpigen 
— — — 


»2) Moorcroſt I. c. p. 437. 
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die Löffel, und müfjen fehr fruchtbar feyn, da man beim Aus: 
weiden zwei trächtige Weibchen jedes mit 8 Zungen fand. Am 
folgenden Tagemarſche (14. Juli) begann man die Bergkette dis 
Waſſerſcheidezugs zw überfteigen, die Dangbo genannt wird, 
und von ber fchon oben mehrmals die Rede war (f. S. 509, 
589,593). Beim Aufgang kam man über einen fo falzreichen 
Boden, daß die Salgefflorescenzen unter dem Fußtritt Erachten. 
. Häufig fand man Skelette von ‚wilden Pferden, von dem Ba: 
tal (Ovis amınon?), davon ber Schädel eines Widders un: 
geheure Hörner hatte, beren Gewicht wol 50 bis 60 Pfund be: 
trug. Auch lebende, wilde Pferde trabten zu beiden Seiten 
auf den Höhen umher; ihr Schweif war dünnhaarig, ihr Leib 
und, kurz, ihr Kopf did und Eurz, fie waren rehfarbig (fan 
colour?), über den Naden lief ein Eaftanienbrauner Streif. 
Hier, an ber Grenze der ewigen Schneefelder, bie auch 
am folgenden Zage auf ben Höhen, die aber Eeinesweges relativ 
fehe bedeutend zu feyn feinen (vielleicht 3000 bie 4000 Zuß? 
f. oben ©, 589), berührt wurden, trat nun das Character: 
gewaͤchs wieder auf, die Rhabarber: Pflanze (f. Aſien 
Bd. I. ©. 185), die von den Reiſenden bisher nur in anafes 
gem Berhältnig am Südgehänge #9) der Schneekette. des Hi: 
malaya bemerkt war. Hier, auf dem goldreihen Waffers 
Theiderüden ber Dangbo-Kette, deren Nordgehänge wit 
fon oben zum Industhale verfolgt haben (f. ob. ©. 592), 
Eehren wir zu ber Einfentung des Sfatadru zurüd. 

Uber über den weiteren Verlauf dieſes Oberen Sfet: 
ledſch-Stromes wiffen wir, außer den trodenen Fingerzeigen - 
einiger Routierd, und den oben fchon angebenen Depref: 
fionsmwinkeln und deffen danach berechneten Gefälles (f. 
©. 534, 573, 590) gar nichts mit Beſtimmtheit über diefe weite 
Strecke bis Shipke, es müßten denn noch bie veralteten Bes 
richte Andrada’s über Zfhaprang und To Ling mit we⸗ 
nigen Zufägen feyn, die wir ſchon oben angeführt (ſ. S. 448), 
zu denen noch Feine neue Beobachtung feit 200 Sahren bins 
zukam. | Zu 

Shipke ift die bekannteſte erfie Station :an de 
Grenze des Chinefifhen Reiches gegen den Alpenflaat 
von Biffahie unter Britifcher Oberhoheit; fie liegt einige 20 


#?°) Moorcroft I. c. p. 438, 401: 
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geogr. Meilen Wegs von Dada: abwärts, d. i.-gegen N.W.; 
am Ufer ber Sfatadru, der unmittelbar unterhalb :deffelben 
fi) von ber weiten und breiten Plateauftufe, »dburd. 
einen engen Xhalfpalt, hinabflürzt, in das wildeſte, felfige 
Querthal, welches die ungeheuerftere Niefenketten des Hima⸗ 
apa = Zuges quer durchbricht. Der Strom nimmt hier von fels 
ner bisherigen Direction gegen N.W, plöglic die Wendung 
gen ©. und S. W.; aus einem gleihförmigen Längenthale 
geht ‘er in das mwechfelndfte Zickzack des coloffalften Quertha- 
les über, aus einer fanftgeneigten Plateaufenkung erhält er eine 
beftändige Succeffion von Stromſtuͤrzen. Die Contrafte als 
fer Naturverhaͤltniſſe Eönnen nirgend größer und plöglicher, keine 
Erfcheinungen wechfelnder und riefengeftaltiger fich zeigen; der 
Sfatadru wird nun zum Sfetledfch, und fein Thal wan⸗ 
deit fih aus Tübet in Hindoftan um, 

Shipfe wird und nur al der Grenzort der Plat eau⸗ 
ſtufe, als dee Ort der Umkehr und der politiſchen Zus 
ruͤkweiſung durch Chineſiſchen Bann für alle Europaͤer bes 
kannt, bie weiter zu dringen verſuchten. Nur in dieſer Bezie⸗ 
hung haben wir ihn hier an der natürlichen Grenze unſerer Ey 
läuterung zu betrachten, aber auch keinen natürlichen 
Grenzort zwifchen Landfchaften und Gebieten groͤßerer Con⸗ 
traſte kann es geben als dieſen. 

Herbert und Gebr. Gerard haben ihn entdeckt und feine 
Lage genau befiimmt, nach einem Mittel von 8 Beobachtungen 
unter 31° 4H N. Br, unter 78° 48 D. L. von Gr. 50) » Nah 
langen, mühfamen Märfchen durd) das ganze untere, Sıfets 
ledfch = hal erreichte Herbert 01) am 16. Dct. 1820 am 
Abend die Station Namja, an defien linkem, füdlichem Ufer, 
bem Einfluß des Spiti gegenüber. Won da bi8 Shipte find 
keine‘ volle 4 Stunden Wegs, die am folgenden Tage ziemlich 
gut, jedoch mit ſteilen Auf- und Abwegen, zwifchen Engpäfs 
fen und überhängenden Felfen, zurüdzulegen find. Der erſte 
Daß, welcher die Grenze zwifchen dem Alpenſtaat Biffahir 
und dem Chinefifhen Reiche bildet, teird von Al. Ge⸗ 
rard mit dem Namen Pimings Pag?) belegt, und’ feine 





#00) Gerard Survey I. 1818 in Brewst. Edinb. J. of Se. ‚1824. 
Yol. I. p. 41. so) Herbert Survey 1819 in As. Res. T.XV. 
1825. p. 371. ?) Gerard Survey III. 1821. in Transact: of 
the Roy. As, Soc. Vol. I. P. I. p. 361. 
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Hoͤhe S 12684 F. Par. uͤber d. M. gemeſſen. Der Folgende 
Engpaß Heiße nach Herbert Lakongma, er folgt ſogleich 
auf den, Hüpfang Tukbo⸗Strom, wo ein Erfrifchungser | 
und. -Haltplag für den Reiſenden if. Nah Al. Gerard if 
dieſer Paß (8a in der dortigen Sprache) 15013 $. üb. d. M, 
aber sich er ihm waͤchſt noch Gebüfh und Gras. weit höher an 
den :Selsfeiten hinauf; Quellen bilden bier in der Nähe einen 
Meinen :See: - Dann muß man nod; fteilee auffteigen bis zum 
Shipki-La, d. i. bis zum hoͤchſten Punkte des Weges. Hier 
hat man die tiefe Thalenge überwunden; . der Blid fälle gegen 
Oſt ſchon weit aufwärts in das fich fehr ermeiternde Pla: 
deau-Thal des Sfatadru, deffen Lauf man von dba 3 bis | 
4: geogr. Meilen weit mit dem Auge verfolgen kann. Dahin: 
waͤrts, ſagt Herbert, waren. keine jener ſcharfen, zerriffenen, 
granitifhen Piks mehr, wie bisher, zu ſehen, fondern nur ge: 
sundiete, aber nackte Schieferberge, hie und da nod mit 
einem geringen: Schneefelde, Eein Wald. Nur gegen Nord, 
auf dem rechten Stromufer, flieg noch die erhabene Grup 
ber: Schneepiks auf, deren hoͤchſte Gipfel Tuzhigang und 
Pargheul noch über 20000 Fuß über-d. M. oder 10000 übe 
dieſe Ebene remporftareten (f. oben ©. 567), Um zum Ort 
Shipte: zwigelangen, hatte man nur ein ‚leichtes: Hinabfteigen 
gegen das Thal des großen Stromes, der eben bier unter 
81°. 50 N. Br. die nördlihfte Stelle feines ganzen Laufe 
srreicht hat, von der er fih nun. plöglich füdmwärts wendet. Die 
Drtsbewohner hatten fih fchon zum, Empfang der Säfte be: 
reitet, aber: keineswegs auf eimerlei Weife. Einige kamen im 
bloßen Kopf, andere mit Müsen: durch flache mit Borten befegtt 
Kronen: geziert. Einige trugen geflochtene Haarzöpfe, die ihnen 
Bis’ auf die Haken herabhingen ; andere trugen Eurz abgefchnittes 
tenes Haar. Die einen maren in das Fell der Shawl⸗Ziege ge: 
leidet, der Pelz nach innen, andre in rothes einheimifches Wols 
tenzeug. Ihre Schuhe waren ganz Chinefifch; im Gürtel trugen 
fie: ein doppeltes Slageolet, weil fie deſſen Muſik fehr Lieben, 
aber daneben: auch eiferne Zabadspfeifen, Feuerfiahl, ein Bund 
Schlüffel von feltfamer Form u.dgl. Nur ein einziger trug ein 
Schwert, von derfelben Form, wie die Zafchenfpieler zu Madras 
fie, bei ihren Vorftellungen zu verfchluden pflegen. Ihr Empfang 
war mohlwollend , ihre Phyſiognomie mitunter ſehr ausdrudsvol, | 
aber keineswegs gut gebildet. Die mehrften hatten. wegen der 
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faft ducchgehenden Bartloſigkeit Meibergefichter 5.’ die Baͤrte den 
Briten flößten ihnen großen Reſpect ein. Den widrigſten Ein⸗ 
druck machte ihre große Unreinlichkeit, die mit der Tuͤbetiſchen 
Pyſiognomie und Sitte hier vergeſellſchaftet iſt. 72 
Auch Al, Gerard. (1818)°%).hatte die Ortsbewohner ſ 
gutmüthig und gefprächig gefunden, fie liehen gern ihre Pfeifen, 
ihre Mefferz fie landen vom Morgen bid zum Abend neugierig: 
um das Zelt der Briten herum, aber ed war fchwer fich mit ih— 
nen ſelbſt durch Hülfe der Dolmetfcher zu verftändigen . Die 
Woͤrter der Kanawar-Sprache, die bisher im Stromthale 
sum Verftändniß gedient hatten, .verfland. man hier nicht mehr. 
Mit der Reichs: und dev Natur-Grenze ſcheint alſo auch! 
biee eine Sprach-Grenze zufammen zu fallen. Gerardes 
Verfuche weiter zu gehen gelangen ihm nicht; die Chinefen ‚weils 
Ge hier poſtirt waren, fehidten ihm ein Gefchent von 16 Maaß 
(Cars) Mehl, das ſehr  willlommen war. Ihe Obriſt zeigte 
aber zugleich ein großes Pergament mit Chinefifcher Schrift vor; 
d-die Oxdre des Garpan zu Gertope an feine Dieba’s 
enthielt, jeden Fremden an der Grenze zurücdzuhaltn, Di 
Ihre Zahl (e8 waren an 100 Perfonen, eine Escorte von 12 
Gorkha's mitgezählt) zu groß ſey, meinte der Obriſt, Eönne er 
war nicht mie Gewalt Widerftand leiften; aber da es ihm den 
Kopf Eoften wuͤrde, wenn er fie weiter ziehen laſſe, fo wuͤrde er 
ihnen alle Lebensmittel abfchneiden,, wodurd denn auch: die Um⸗ 
keht erzwungen warb. er * | 
‚ Mit diefem Otte beginnt der Einfluß des himmliſchen Thro⸗ 
td von Peking, hier fängt eine neue Welt, die Tuͤbetifch⸗ 
Tatariſche an, wenn man aus Hindoftan hinauffteiätz- Ras 
nawar ift der Uebergang ˖ zwifchen beiden, der einzig zugängs 
liche Pfad ift das Sſetledſch-Thal. Der‘ Bufammenfluß von 
Kanawari's, Hinduftani”s und Tuͤbet iſch en Einheimi 
ſhen und Fremdüngen, zeigte in Tracht, Phyſ iognomie, 
Sprache und Sitten die bunteſten Contraſte, weiche‘ ber 
Landſchaft nebft ihren Heerden. und Anfieblung die Feltfäntfte 
Staffage gaben. — er 
Die Lage Shipke?’s *) hat viel eigenthuͤmliches. Gegen 
V. erhebt ſich die Schneefette unter Winkeln von. 22.0 her 
dem Thalhorizont, mehrere hohe Piks kroͤnen die Schneekette, Die 


Bussi | 
02) Gerard I. e. p- 41,.42. *) Herbert Survey ‚Lie. pi'373. 
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ſich gegen S. W. md Suͤd herumzieht, dann ſtufenweis abzu⸗ 
falten ſcheint, und ſich gegen Oſt nur noch im jenen nieberm, 
gerundeten Thonfhieferz, oder wie Gerard ſagt, Kies 
bergen, barftellt, welches die Undulationen des Plateau's am 
hohen Nordfuße des Nandgebirges find. Nirgends zeigen ſich 
dahinwaͤrts mehr jene Dorffhaften in Baumgruppen verſteckt, 
die überall den tiefern Einfchnitt des Sſetledſch-Thales ſchmuͤl⸗ 
ken. Hier fehlen die Wälder, Fein Buſch unterbricht die einförs 
mige, nur braun und nadt über dem Stromfpiegel aufſtei⸗ 


gende Landfchaftz auch mag das frifchere Gebeihen der Vegeta— 


tion bei den Ealten und. trodnen Plateaumwinden, wenn 
ſchon die Sonnenhige durch zurüdftrahlende Wärme nicht wenig 
gefteigert werden mag, hier mol unmöglich feyn. Der Drfam 
den. Al. Gerard hier am 13. Oct. erlebte, dörrte noch vollends 
alles Laub und Gras durch feine Trockenheit aus, und trogfek 
ner Kälte kruͤmmten fich dabei ſelbſt die Blätter der Tagebücher 
der Reiſenden, wie fie dies nie bei den trodenften, heißeften Min 
den des Indiſchen Tieftandes wahrgenommen hatten, AL: 

ward vergleicht diefe oͤde, fchneelofe, vegetationsleere Landſchaft 
mit dem Anblid der Heiden Hochſchottlands. Gegen.bie 
Nordſeite machten dieſe Undulationen des Tafellandes ſelbſt die 
Grenze der Ausſicht, und nur wenige Piks, nur zwei ſagt Deis 
bert, ſahe man noch über jenen einfoͤrmigen Schieferruͤcken auf 
ſteigen; wol die beiden gegen N. W. ſchon zuvorgenannten. 

Der Ort Shipke beſteht eigentlich aus ſechs verſchiedenen 
Weilern, die Über. das fanfte Nordgehaͤnge der Schnee 
Bette zerfireut liegen, mo .diefe gegen den Sfatabru hin fid 
abſenkt; deſſen Elippige Felswüftenei ift nur an wenigen Stellen 
von den Dörflern angebaut, Da fieht man jedoch noch einige 
Helden: von Johannisbeerbuͤſchen, welche die Felder umzie⸗ 
hen ;. Reihen von Weiden find die einzigen angepflanzten Baͤu— 
me, die man zu fehen bekommt. Doch wird um Shipfe no 
Weisen, Gerfte und Komart Ud (eine Art Gerfte) >). ges 
‚baut; auh Tſchenna; aber feine andere Art Berggetreide. Tur⸗ 
nips find die Lieblingsfpeife, und mit Recht fagt Herbexg, 
‚denn, jene (Nyungma bei den Zübetern, Shagher bei dem 
Kanawar genannt) waren die beſten, die er je gegeflen. Die 
Ausſaatzeit des Weigens ift im April. 


.. .6°8) „Herbert: Survey 1821. 1. c. p. 380. 
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Vor dem Zelte der Briten floß ein reiffender, -Elarer Strom 
zum Hauptthale hinab, an den die fehr zahreichen Heerden dieſer 
Berghöhen zur Traͤnke gingen, die fhönften Yat’s, Schanf: 
hbeerden von außerordentlicher Größe und Schönheit, durch 
Beinheit der Wolle ausgezeichnet; auch die Shamlziege, und 
der Zübetifhe Hund, alle mit der feinen Daunwolle an der 
Wurzel dee Haare. Al. Gerard taufchte bier für einen gold» 
nen Knopf eine diefer Ziegen) ein, die er mit nah Suba:= 
thu nahm, die ihn zu einer intereffanten Betrachtung führte, 
welche die phyficalifhe Individualität dieſer Plateau— 
hoͤhen erläutert. Die Ziegenwolle diefes Thierd mar ungemein 
fein, faft von der Schönheit der Shawlwolle. Die befte Sorte 
derfelben, fagte man ihm, erhalte man wie wir auch oben gefe- 
ben, aus Gertope: Die Ziege‘ felbft unterfcheidet ſich aber 
kaum von der gewöhnlichen: fie fcheint feine eigne Race, und 
die Feinheit ihrer Wolle nur allein von der Höhe 
des Wohnortes und der Kälte des Clima's abhän- 
gig zu feyn. Diefe Beobachtung betätigt fih in Subathu 
(nähe an. 4000 3. üb. d. M.), wo die Wolle um etwas beffer _ 
als in dem Tieflande Hindoſtans iſt, von wo fie aber, mit dem 
allmäligen Aufiteigen durch Kanawar immer feiner wird, bie 
fie auf doppelter Höhe von 8000 Fuß ſchon die Güte erlangt 
bat, um zu Shawls der gröbern Art vermwebt zu mer: 
den; zur feinften Art ift aber die Ziegendune von Gertope noth- 
wendig. . j 

Der Sfatadreu fließt noch eine gute halbe Stunde im 
Norden an Shipke vorüber, fehr reißend, 6 Zuß tief (alfo 
doppelt fo tief wie bei Daba), und doch in ähnlicher Breite 
67 bis 100 Fuß; er ift nicht ducchgehbar, daher eine Shula, 
d. i. eine aus Meidenzweigen geflochtene Hängebrüde, !115 
Fuß lang ‚. hinüber führe. Der Hinabmweg ift fteil, die Differenz 
des Flußfpiegels von der Drtshöhe betrug nad dem Grade des 
Eochenden Waflers 991 Fuß Par. (1056 F. Engl. n. Herbert), 
alfo fliegt er in einem faſt 1000 Zuß tieferen Thale unter dem Drfe 
hindurch. In den Hauptrefultaten ?), die Herbert nad) 
allen vorgenommenen Gorrectionen feiner verfchiedenen Meffun: 
gen, nach den beften Methoden, glaubt gefunden zu haben, 





°) Al. Gerard Survey I. 1818. L c. p. 42. ”) Herbert‘ Sur- 
vey l. c. p. 416. 
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nimmt er die mittlere Breite des Sfetledfch in diefem Thale 
zu 100 Fuß an, feine Tiefe zu 6 Fuß, woraus er nach De Buats 
Formel für die Gefchwindigkeit des Waſſerlaufs in einer Stunde 
12 Engl. Miles, oder über 2 Deutfche Meilen findet, was ihm 
jeboch zu. viel ſcheint. Das Flußbett des Sf atadru bei 
Shipke fand er 9388 $. Par. (= 10,005 3. Engl. üb. d. M.), 
das, weiter abwärts, an der Brlde bei Namija 8308 (— 8854 
5. Engl.), das Mittel zmwifchen beiden für den Flußfpiegel 
8861 F. Par. Aber, nach feinem Survey p. 375, betrug diefer 
8544 F. Par. (= 9107 $. Engl.), und nah Hodg ſon Tri⸗ 
gon.= Beft. 8696 3. Par. (= 9267 5. Engl.); nad) Gerard 
Barom.:M. 1818 aber 8070 $. Par. (= 8600 5. Engl.), was 
offenbar zu gering ift. Die ſchon oben gegebene Beflimmung Ges 
rards von 9100 $. Par. (= 9700 $. Engl.) für den Fluß 
fpiegel bei Shipke, und 10,000 F. Par. bei Bithur, iſt ſpaͤ⸗ 
ter, vom Jahr 18235 die Detailangaben find und darüber noch 
unbekannt (f. oben ©. 573). Die größte Höhe des Oxrtes 
Shipke liegt, nad) Gerards Mefjung 1818, 9943 5. Par, 
(= 10,597 $. Engl. üb, M.), nad Hodgfon Trigon.-Beſt. 
9809 $. Par. (10454 F. Engl.), nah Herbert koch. W. Beſt. 
10391 F. Par. (11,180 $. Engl.) üb. d. M.; nach feine 
Survey 9535 F. (10,163 5. Engl.). 
Die phyſicaliſche Wichtigkeit der Rage biefes Or: 
tes, an der Grenze zweier, großartiger Naturformen, machte 
es uns zur Pflicht, an diefer Stelle das Refultat aller. ge- 
machten Mefjungen ſummariſch wenigftens nachzumeifen, um zus 
gleich ein Beiſpiel zu geben, in welcher Art alle übrigen anzuge⸗ 
benden und auf der Karte eingetragene Höhenmeffungen als 
Ref ultate vieler vorangegangener Beſtimmungen zu betrachten 
find, zu deren Quellenangaben der critifhe Forſcher 
doch überall wird zuruͤckgehen müffen, wenn wir uns hier, für 
unfere geographifhen Zwecke, mit den der Wahrheit gend- 
berteften einfachen Daten begnügen, um ein Maaß in der Mit- 
theilung zu finden. 
Shidpke ift dee Durchgangsort bieler Hanbdelsleute aus 
den weiter abwärts liegenden Landfchaften, die von da aus die 
Meffen von Daba, Gertope, Rudof und Yarkend, und 
felbft von Zeh befuchen, obwol dahinmwärts der nähere Weg über 
Shalkar, Fefte in Hangerang, und duch den Pergunnak 
Spiti führt. Daher fonnten die Briten dort manche gute Nach: 
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richt über jene Handelswege einziehen; auch fand eine Poftein:) 
rihtung von da bis Gertope Statt, wohin die Regierungsde—⸗ 
pefchen eiligft hin» und hergingen. Von Rampur, am untern 
Sſetledſch, bis hieher rechnete man. 15 Zagereifen; von hier nach 
Gertope find, nach Ausfage. 15 verfchiedener Perfonen, die 
Al. Gerard befragte, 11: Tagereifen, und dee Weg dahin hat 
nur fonfte Höhen zu: paffiren, und ift für den Handel ſehr bequem 
mit Reitochfen zuruͤckzulegen. Die Einwohner von Shipke 
treiben nur einen Sleinhandel mit Kanawarz Salz und 
Byangi-Wolle taufhen fie aus gegen Koen, Reis, Ro: 
finen, Liqueurs, Eifen und Geld, die ihnen von: dort 
zugeführt werden, . 

‚Der erfte Verſuch, den Dr. Gerard, von Shipke aus, 
gleich am folgenden Morgen feiner erften dortigen Ankunft 
machte, um mit einem Perambulator und Zafchentompaß (14, 
Det, 1818) die nächte Umgegend des Ortes zu überfchreiten, 
mißlang; ee wurde fogleich von den Chinefifchen Grenzwächtern 
umtingt, die obmol fcherzend und lachend ihn doch mit Gewalt zu: 
rudbringen wollten; ex kehrte indeß nothgebrungen lieber von ſelbſt 
um, ‚Dem Bruder, Al. Gerard, gelang es in der erften 
Morgenfrühe, noch bevor die Bewohner des Ortes aus dem. 
Schlafe erwacht waren, wenigſtens mit feinem Theodoliten die 
Winkelaufnahmen umgeflört zu Stande zu bringen, er fand die 
2 genannten ausgezeichneteften Piks gegen MW., deren einer 
ſchneebedeckt in der Ferne von ſtarken anderthalb Stunden (4 
Engl. Miles). unter einem Winkel von 28° fich erhob, was ihm 
an 20,000 5. Engl, Meereshöhe gab; deren zweiter mit Na: 
men Tuzhigang, unter 23° 31‘ Hoͤhenwinkel "mit denn Ser: 
tant gemeffen, im Norden des Sfetledfch auf eine abfolute 
Höhe von 22,488 5. Engl. ſchließen ließ. . 

Dei dem ſpaͤteren Beſuche ber Gebrüder Gerard ik 
ShHipkte (1821) 5%) faßten fie die fichtBar umherliegenden 
Berghoͤhen ſchaͤrfer ins Auge; ſie maßen die Hoͤhe des einen der 
maͤchtigſten Piks im N. W., den fie Pargheul (Pargeul) 
nannten, 12,667 F. Par. über den Spiegel des Sſetledſch, 
19,704 3. P. abfolut über das M. emporfteigend, und bemerks 
ten, daß ihm im Dften, doch noch einige feharfe Piks ber. 





608) A. Gerard Survey Ill. 1821. T'ransact, of the Roy. As. Soc. 
Vol, I. P.L pP: 361. j 
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Granitkette (2) eben fo hoch, faft höher fich erhoben bis 20,000 
Zus. Eine ſehr mächtige Gipfelmaffe, die fi) hinter der Stabt, 
gegen S. W. erhebt , maßen fie zu = 18,966 3. Par. mit ewi- 
gem Schnee bedeckt, und.im S.DO ft. derfelben den Shirang: 
Berg = 17171 F. Par., auf dem nur ein kleiner Schneeftreif 
lag, über welchen der Weg nach Gertope hinmwegfegen muß, 
Die Höhen jener nördlichen Pils der Pargheul:Kette ge: 
nauer zu ermitteln, wurden, wie wir gleich fehen werden, noch 
mühfamere Verſuche gemacht. 

Auch Herbert 50) verfuchte e8, gegen den Often, einige 
jener flärker gerundeten, wie er meinte, niedern Berghöhen 
zu befteigen, weil er von da aus einen beffern Ueberblick auf bie 
Schneekette gegen S. W. zu gewinnen hoffte, und eben fo eine 
weitere Ueberficht ‘des Platenulandes gegen Oft und Nord. Er 
fand das Erklimmen ihrer Höhen jedoch fehr fleilz an der erflie 
genen Stelle fand er nur wenig Schnee, aber ihre größere Erhe⸗ 
bung gegen Süd war ganz ſchneeweiß. Er brauchte 4 Stunden 
zum Emporfleigen, fcheuchte eine große Menge dort britenkke 
Ehacor’s (2) auf, und feibft noch einige Goldfafane-Mu- 
nal). Als die Höhe mit vieler Mühe erreicht war, zeigte ſich 
doch durchaus noch Leine Weberficht einer Plateau: Ebene; 
ſondern zwifhen 60 bis 90° des Compaffes- breitete ſich ein ganz 
zer Zug jener fanftgerundeten Bergformen aus, nadt 
ohne Wald, ohne, Schnee, aber bedeckt mit einer wie es fehlen 
wie verwelkten, zöthlichen Vegetation (was wol das Anfehn der 
Schottiſchen Heide gab?). Aber von einem Blick auf ein Pia 
teau, ober eine Plaine, oder auch nur von-einer weiten 
einförmigen Thalſenkung war noch nichts wahrzuneh⸗ 
men. Von hier hatte der niedrigſte jener Berge noch immer eine 
Höhe von 13°, er lag 116° oder 260 gegen S.O. Gegen Nord 
zeigte. ſich eine Gruppe irregulaͤrer fcharfer, nadter, felfiger Pike, 
bie aber kaum über. die Schneehöhe hervorragten (unſtreitig jene 
Dargheulz Kette, die Wafferfcheide zwifchen Sfatadru und 
Indus, die gegen SD. Dangbo heißt). Den Sſata dru— 
Spiegel Eonnte das Auge mehrere Meilen weit verfolgen; et 
Ihien eine Wendung gegen S. zu nehmen. u 

Suͤdwaͤrts von Shipke, durch die von dieſem Ort ſicht ⸗ 
bare Kette der dortigen Schneepiks, vom S. W. her, durch die 
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Ralding- oder Kailafa: und Keubrang: Ketten (f. ob, 
©. 586), haben nur die Gebr. Gerard fi Eingänge in diefe 
Plateaulandſchaft Welt » Kübers zu bahnen verfuhtz nord» 
wärts aber, am Spisi und Parati, über bie Pargpeul-Ret- 
ten hinaus, mit ihnen auch Herbert. 


3. Al, Gerard's Uebergangsverfudh, 1821, aus dem 
Seitenthale des Tagla-Fluſſes von Nifang über 
Zongtfheng und den Keubrang = Paß, ben Ralding 

Kailaſa überfteigend, um das Plateau. von Weſt-Tuͤ— 
bet am Sfatadru zu erreihen. Bindhin, ber Ort 

der Zurüdmweifung Rüdweg am Hotfchos 
Fluß nad Dabling 


Im Süden des Sfatadru, von Shipke aus, flreichen 
zwifchen ben verfchiedenen Keubrang » Kailafa : Ralbing: 
Ketten des nordweſtlichen Vorfprunged vom fchneereichen 
Gherwal Himalaya, mehrere Parallel-Thäler mit 
dem Sfatadru, zwifchen ihm und dem Baspa:Thate (f 
oben: S. 542); alle in gleicher Direktion von S.D. gegen 
NM. W.; fie münden fi), alle, durch Kanawar ziehend, unters. 
halb Shipte in bas linke Ufer des Sſetledſch⸗Quet⸗ 
thales ein... Es find: 1) der Hotſcho⸗Fluß (Hoch), vom 
Gangtang =» Paf bei Dabling; 2) der Tagla⸗-Fluß 
(Taglakhar, oder Zala=kir), vom Keubrang-Paß über 
Zongtfheng (Zoncheng) bei Nifang; 3) der Tidung—⸗ 
Fluß bei Gerard, Taidang bei Herbert, vom Charang: 
Has bei Marangz: 4) dee Baspa: Fluß, der größte 
von den Schneehöhen über Sangotıi: und Dfhemnotii 
unterhalb Sangla zum Sfetledfh. Ihre Thalbildungen 
gehören fchon ber Alpen: Gebirgslandfhaft de Hima⸗ 
lava⸗Syſtemes volllommen an; alfo nicht meht dem Tüs 
betifhen Plateau: Syfleme; aber fie bilden’ zu. diefeny, 
außer ‘den anderweitig ſchon oben angezeigten, die einzigen. 
Eingänge, und: find baher hier, auf dem Grenzgebiede oder 
den Uebergängen beider contraftirender Raturfor: 
men nicht zu überfehen. Zumal aus: ben nmoͤrdlichern diefer 
Thaler verfuchten die Gebr. Gerard (1821) in: das Zübetifche 
Sfatadru : Plateau, obwol vergeblich, vorzubringen. Hier das 
Ergebnig ihrer Unternehmung. Ä 
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und Nifang, und bemerften dafelbft, daß die Höhe jener aͤu 
Fern Himalaya-Ketten fchon hinreichend war, um die haͤn⸗ 
‚genden Negenmwolken, melde das tiefere Hindoſtan waͤh⸗ 


rend 3 Monaten uͤberſchwemmen, v.o4lfommen:von:! dem 
höher gelegenen Plateaulande auszufchließen. Diefe Beobachtung 
war wichtig genug, um aus allen Kräften die Erreichung jene 
wolkenfreien Hochlandes zu erftreben. Vom Dorf Nifang, 
wo man auf 10"Tage für die Karawane Lebensmittel zuſammen⸗ 
bringen Eonnte, nahe der Einmündung des Tagla:Fluffes 
zum Sfetledfch, Hing man aus, weil diefer Fluß im Oſt 


& 
“ 
* 


Thon feine Quelle aus dem Plateau der Chineſiſchen 
Tartarei erhalten follte, und man in feinem Thale aufwärts 


dort hinein zu dringen hoffen durfte. Die Höhe von Nifang, 
9538 5. Par. n. Gerard, mar fchon früher beſtimmt. Von da 
‚folgte man nun, gegen Oft, dem: wilden, felfigen Flußthale des 
Tagla. Man: mußte einen Paß der Seitentertte/iim 


Tungrang-Paß, 12891. F. P. uͤberſteigen, um nahm 


Dorfe Urcha am Suͤdufer des Tagla zu kommen. Suͤdwaͤrtz 
dieſes beſchwerlichen Weges ſahe man die aͤ u ßere Kette des Hi⸗ 
malaya ſich bis: zur Hoͤhe von 20000 F. erheben, ſchneebededl. 
Die Gebirgsart des uͤberſtiegenen Paſſes war Schiefer, der fd 
leicht ‚in die ſchoͤnſten Tafeln zerſpaltete, trefflich geeignet, um 
darauf die heiligen Sprüche, der: dotigen Lama's und ihrer Prie⸗ 
ſter einzugraben, wozu fie vielfach benutzt werden. Das Nord: 
ufer des. Tagla-Fluſſes, zu dem man von da nad) Rakor 
überfegte, beſtand nach Gerard aus einem “weißen , leicht hit 
brödelnden Granit, deffen Wände; weit fteiler, uͤber den Kt 
thingi-Paß (13735: 8. Par.) zu erklimmen waren, um den 
Raſtort Rakor (1330 F. P.) Fu erreichen 3. in feiner Näht 
wuchſen, etwa 200 bis 300 Fuß. tiefer, noch einige Birken 
“Der Weg durchſetzte die Felsſchlucht des Khaati⸗Baches, der dor 
von N. nach Sid als Bergſtrom von. der’ Rechten dem Tagla 
zueilt. Auf deſſen rechter Uferſeite ſchienen auch Hier Mur 
Thonſchiefergebirge zu liegen, deren vielfache Truͤmmet die 
Abhange dildenz ihre Gipfel ſchienen wehigftens-18000 Fuß ed 
gu. fenn, zeigten ‚aber. fehr. wenig Schnee; - Die linke Uferſeit 
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hatte bier nur Berghöhen bis 16000 F. P., aus braunem 
Zhonfhiefer und Glimmerfels, no ohne Schnee. Wei- 
ter oftwärts erhoben ſich fehr hohe Pils, nadt, voll fcharfer Na: 
deln (Aiguilles, der Chamouniarde), wol von Schiefergebirg (2), 
und in. ber Nähe der Ruthingis: Quelle auch eine ſchneebedeckte 
Kegelfpige. 

Der Weg ging von da immer thalauf, längs dem Tagla— 
Fluß, gegen Oſt, uͤber mehrere Zufluͤſſe, unter denen der groͤßte 
Bergſtrom Kegoche von S. W., ein minder bedeutender, Lan: 
gurge, von S.D. kommt ; beide mit ſehr trübem Waffer, indeß 
de Zagla ganz Elare Wellen waͤlzt. Das Ueberfegen über ben 
Strom kann hier nur auf einer Sango (d. i. Hängebrüde) ge— 
fhehen. Die Zertrümmerung des Gebirge ift furchtbar; nur auf 
fhlüpfeigen Trümmern und Schurren führt der Weg zur Seite 
bin. Die Klippen zu beiden. Seiten des Bergſtromes fteigen in 
Winkeln von 60 bis 65° auf, hängen bie und da auch ſenktecht 
in Maffen zu 200 bis 300 Fuß hoch und mehr wild zerftüdelt 
haab, Schneebetten breiten fi) mehrere hundert Quadrat:Ellen 
findenweiß Über fie aus, und auf diefen liegen wieder die frifch 
heeabgeftürzten ungeheuerften Felsbloͤcke und zahllofe Steinlaften. 
Der Strom tritt öfter durch hinabgeftürzte Schneelawinen ver: 
flopft aus den Gewoͤlben diefer Schneebrüden hervor. So wird 
die Höhe von Bongtfcheng erreicht, 13,793 Par. F. üb. d. 
M. Unter 31? 36’ N. Br. ſollte es, fagt Gerard, der frühern 
Theorie nach, ganz unter ewigem Schnee begraben liegen. Kei: 
neswegs. Der Thalfpalt, einen Bogenfhuß breit in dem Zong: 
tſcheng liegt, iſt auf feinen zu beiden Seiten noch aufileigen: 
den Hügelboden größtentheild bewachfen mit dem Lama (Tarta- 
rie Furze ?. Faſt alles niedere Buſchwerk diefer Höhen bezeichnen 
die Briten leider, ohne genauere Unterfcheidungen, mit dem allge: 
meinen Namen Furze, was fonft wol für Iex aquiſolium, die 
Stech palme, gilt... Auch hier iſt ein Dornbuſch, prickly bush, 
gemeint, der jedoch keine botaniſche Characteriſtik erhaͤlt, und hier 
im Hochgebirge den ſonſt in tiefern Thaͤlern vorkommenden Eng- 
liſchen Ausdruck Whins, wie. ſich Gerard beſtimmt aͤußert 51), 
erſetzen ſoll. Ob ein Juniperus? Rhododendron? oder ein ande— 
tes Gewaͤchs, bleibt noch unentſchieden: denn auch Govan 





1 A. a. O. p. 357. 12) G. Govan M. Dr. On the Natural 
History and plıysical Geograph. of the Himal, Districtse between 
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giebt darüber keinen Auffhluß. Das Ufer des Tagla⸗-Fluſ— 
ſes ift zunächft mit Grastorf und Dorngebüfh bewachfen ; al: 
les Land umher, was grün, ward von Schaafheerden be 
weidet; viel Wild 309 hindurch. Der hoͤchſt romantifchen Gegend 
fehlten nur die Bäume, um ſie hoͤchſt reizend zu machen. Die 
Sonne brannte oft recht heiß; die Temperatur nahm aber mit 
dem Hoͤherſteigen ab; die größte Wärme am 23. Juli war ned) 
= 15° Reaum. (68° Fahrh.). Die Gebirgsart war hier Kalt: 
ftein, das Erdreich ein gelber, zäher Thon, der, wie erfl 
vom Waffer befreit, beim Austrodenen nad) allen Richtungen hin 
zerfpalten war, dabei eine ftaubige Oberfläche zeigte. Von Zong- 
tfcheng aus mußte, immer am Tagla:Zhale aufwärts, nun erfi 
berKeubrang: Pa Büberftiegen werden, um die Station 3 am firi, 
14639 5. P., zu erreichen. Der Strom mußte häufig hin und her, 


nicht felten auf Schneebrüden überfegt werden, bi8 man ‚zum 


Fuße des Paſſes kam, wo er fehon ganz unbedeutend geworben 
war. Das Auffteigen zum Paß iſt nicht fleil, der Erhebung: 
winkel nicht über 19 bis 20 5 doch ward das Athmen ſeht br 
ſchwerlich, alle, auch die einheimifchen Führer, litten mehr ober 
weniger an jenem Kopfweh und Uebel (die Eſch, oder Gift: 
Luft, f. oben). Die Vegetation wurde immer bürftiger. und 
verſchwand endlich ganz; es blieb auf der größten Paßhoͤhe 
‘des Keubrang (= 17,183 Par. 5.) endlih nur noch völlige 
Verwuͤſtung, Nadtheit, ſchauerliche Einfamkeit übrig. Dies ift 
hier der Grenzpaß zwifhen Kanawar (f. oben ©. 542) 
und Weſt-Tuͤbet, das unter dem Dalai Lama von Hlaffe 


und der Oberhoheit Chinas ſteht. Sehe Überrafchend war ei, 


hier, auf der Paßhöhe felbft, gar Feine Spur von Schnee 
(am 24. Juli) mehr zu finden, und umher nur hie und da der: 
gleichen an einzelnen Localitäten ; aber noch vernahm man ben 
lodenden Ruf mehrerer Vögel, zumal einer gewiffen Phaſa— 
nen=Art, die an der Schneegrenze einheimifch-ift. Die Ge: 
birge, welche die Zagla:- Schlucht hier umfchließen, haben wenig: 


ftens 19000 bis 20,000 Fuß abfolute Höhe, und ihre aͤußerſten | 


Gipfel find es, die nur fo eben noch in die ewige Schnee: 
grenze eintauchen. Die oberſte Vegetationsgrenze zeigt 
ſich hier nahe am Keubrang ve 16000 Par. Fuß (richtiger 


Jumna and Sutluj in Brewster Edinb, Journ. of Sc. 1825. Vol. I. 
p- 17 etc. 
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15,949-Par. F. n. Meſſung). Dieſes waren hinreichende Crite⸗ 
rien, daß man nun ſchon die Plateauregion erreicht habe. 
Nach einem kurzen Halt-fing es an zu ſchneien; das Therm. 
zeigte noch uͤber 4 Waͤrmegrade (44° Fahrh.), aber ber heftigſte 
Wind erſchwerte ſehr das Athmen, und machte die Situation 
hoͤchſt beſchwerlich (wol ein Hoͤhenwind, der von oben kam?) 
Man eilte Hinab zum gefchügteren Haltplage, nah Zamfiri, 
am Ufer des Shelti (14,637 Par. 5. üb. d..M.) Die Höhe 
diefe Station entfpeicht zwar derjenigen ber Päffe in ber 
äußern Kette bes Himalaya (f. ob. ©, 542:c.), aber nichts 
erinnerte bier an die Wildheit der Erfheinung in jenen. Hier 
fohe man nur fanftabfallende Berghöhen, ruhigen Lauf der Fluͤſſe, 
in Kiefelbetten, mit rafigen Uferfäumen, auf denen. Heerden von 

Hirfchen 'weideten, Schaaren von Zauben umbherflatterten, und 
alles an weit tieferliegende Thalebenen erinnerte. Hier, an Ort 
und Stelle, wurde A. Gerard zu jemer: wichtigen Betrachtung 
über den Unterſchied des Plateau-Clima's von dem ab- 
haͤngiger coloſſaler Berggehaͤnge ober ber Alpenge—⸗ 
birgslandſchaften gefuͤhrt, den Kl-v. Humboldt ſchon ein 
Jahr fruͤher in feinem Mem. II. 1820, 513) nad) analogen Beobach⸗ 
tungen auf den Plateauhöhen ber Neuen. Welt, ſo lehrreich in 
ein größeres: Licht zu ſetzen wußte. Dier, am Keubrang: 
Paſſe und zu Zamfiri, ſammelte u. Gerard bie: wien 
Xhatfachen. 

+ Die Natur, fagt we 1%), hat die Vegetation: bieſer Pla⸗ 
teauh oͤhe gemäß geſchaffen; denn fliege fie hier niht.abfe- 
lut Höher empor, als am Suͤdgehaͤnge der Himslayı- 
Ketten, fo’ wirde das ganze Tübetifhe Plateauland 
für Menfchen und Xhiere unbewohnbar ſeyn. Es war höchft 
uͤberraſchend, daß die Begetationsgrenzge höher hinauf: 
ſtieg, je weiter die Neifenden fortfchritten, dah. je 
Mehr fie von den: iſolirten Bergruͤcken fich entfernten, und 
dem zufanimenhängenden: Plateauruͤcken fi) näherten, oder die 
Sefhtoffene Gefamterhebung der Erdrinde erreichten 
(f. Afien Bd. J. Ein. ©. 32). Aus den gemachten Beobachtun⸗ 
gen ließen fich in dreierlei auffleigenden Stufen A. von 





513) Al, de Humdoldt Mein. II. 1820 sur la Limite infer. des nei- 
ges etc. in Ann. d. Chin. 1320. T. XIV. pi 10 etc. 
) Al-Gerard Survey Il. 1821. 1. c. p. 357. 
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den vordern Himala ya⸗Ketten bie. zum: Baspa⸗Thale, 
B. vom Baspa⸗Thale aufwaͤrts im Tag la⸗-Thale bis zum 
Keubrang-Pa$, ‚und C. von:da wieder auf dem -Phateau: 
Lande von:Bamfirt, folgende-dreierlei: Regionen der 
nee und ber Culturgebiete: un: 
— 

Regon A. Am Suadabhange der Dimatapatetten 

aͤußerſte Hoͤhe des Anbaues, wo. häufig; = 


die Keldernte noch grün — wird =; 9,383 p. F. 
höchfte Wohnung, bi —8914 = : 
„ obere MWardgrenze,. u . u 411072: 2⸗ 
obere Gebuͤſchgrenze, — rum : 
noch Zwergbirken und: kleines Baſwern an * 
wveſchuͤtzten Klüften: 0... 0 12,198 2/4 
an B. Iminnern AD Em Je -.. 
Im Baſpa⸗Thale, vaſ⸗ — 10,696 „a0 4 
 höchfter Anbau, 31. 35°404696 ‘= = 
obere Waldgrenze biß: Ü nr. —— 
Region C. Plateauland. 93 Ä 
Rage der’ Dörfer, 4 ee we = 12198 ⸗⸗ 
Ackerbau er 2* 12761 = > 


" Schöne Firkenbaͤume — * auf ; = 13,136 
Tama Bufchwerk, als treffliches Brenn: Or Here 
holz, bei . . . . = 15,950 = : 

Bei einer vierten Region, im inneren Plateau: 
ande,’ von der und jedoch genauere ‚Mefjungen- fehlen „ wie am 
Manaffatowara (und, kann. man hinzufügen, in Ladakh) 
ſollte es faſt feheinen, daß, nach den Berichten bortiger Bewoh—⸗ 
ner, die Ernten und das Buſchwerk daſelbſt in noch weit 
groͤßern Höhen gedeihen (ſ. ob. S. 554, 676, 591, 617 u. a. O.). 
Bon Zamſiri ſtieg U: Gerard nun am Shelti-Bache 
hinab bis zum Einfluß in den Sum do, ein linker Zufluß des 
nicht mehr ſehr fernen Sſatadru, den er nordwaͤrts auch bald 
oberhalb Bikhur erreichen: mag. Aus deſſen Thal mußte, gegen 
Oſt, die techte Uferkette des Sumdo-Fluſſes uͤberſtiegen wer: 
den. Dieſer Paß Häkéo, eines bloßen Seitenzuges, war = 
14,812 P. F. hoch uͤb. d. M. Den hieſigen roͤthlichen Bo: 
den (ob ſchon jener rothe Goldboden der Plateaulandſchaft?) 
hielt Gerard für: das Product eines verwitterten Kalkſteines; 
hier zeigten fich Eeine großen Steine mehr. Den Boden überzog 


Himal., J.W.-Gr., Sfatadru, Keubrang⸗Paß. 699 


eine dicke Raſendecke mit Dorngefleipp. Nirgends ragten 
mehr jene wilden Felsſpitzen hervor, wie vordem ; man 
ſahe nur ſanſte Abhaͤnge, Kiesboden, ſehr aͤhnlich gewiſſen Flaͤ⸗ 
hen des Schot tiſchen Hochlandes. Dar Tama⸗Strauch 
(Tartarie Furze) hatte in der Ferne gang das: Anſehn Schotti 
fher Heiden.: Pferde und Yaks weideten auf den umge 
benden fanften. Höhen 5; das Clima war angenehm, die Zempeta⸗ 
tur etwas über 10 Reaum. (57° Fahrh.). 

Yuf der Paßhoͤhe waren, wie gewöhnlich, jene Stein: 
haufen (Obo's) ald Grenzmarken, und umher auf allen 
Höhen,:in größter Menge errichtet. In einiger Ferne konnte man 
fie nich mehr von den menfchlichen Ziguren unterſcheiden; beim 
erften Anblick mußte man fie für dort poftirte Chinefen Halten, 
welche die Paſſage zu verrennen ſchienen. Nur mit Hülfe des 
Fernrohrs Eonnte man ſich von dee Wahrheit ber Ausfage : der 
Führer überzeugen, bie immer von neuem verficherten, daß es nur 
Steinpfeiler feyen. 

‚Die dort umher weidenden Hirten beobachteten bie 

mende Karamane: der Fremden eine Zeitlang mit Aufmerffam- 
kit, dann. aber. ſchwangen fie ſich eiligſt auf ihre Pferde und gal⸗ 
lopirten in größter Eile davon. Ein ſchlimmes Zeichen; bie Ka⸗— 
rawane verdoppelte die Schnelligkeit ihres Zuges, um fo: weit als 
moͤglich vorzu dringen; aber ſchon nach einer kleinen Stunde 
Weges wurde ſie nach Ueberſchreitung eines kleinen Baches, der 
durch Torfgruͤnde zog, von Chineſiſchen Poſten aufgehalten. Es 
war auf einer ſanften Anhöhe zwiſchen Hükés o und Zinchin, 
15200 Par. Fuß uͤb. d. M., wo man eben Lager verfleinetter 
Ammonkten.gefunden hatte. 
+ Die Kübetifhen Poften unter Shinefifhem Su: 
mando hatten bier. ein Lager; fie erwarteten die Fremdlinge, 
von denen ſie ſchon vorläufig Nachricht erhalten hatten; ſie ſteck⸗ 
ten der Koramane der Briten ein Lager ab, fo wie.bie 
Grenzlinie/ die fie nicht überfchreiten ſollte. Ihre Höflichkeit 
und Artigkeit, die fie dabei zeigten, belohnten die Briten mit Ta⸗ 
bat, das einzige: wonach fie füflern zu feyn ſchienen. Die Höhe 
diefes Lagers zu Zinhin war = 16,140 Par. F. üb, d. M. 
Die umgebenden Höhen erhoben fi um viele Hundert Fuß höher. 

‚Nah allen Richtungen hin ſahe man umphergallopicende 

Pferde, welche die Berge bis zu den. größten. Höhen hinauf be- 
weidsten; Geier, Adler flogen: einzeln umber, auch große Heer— 
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ben Eleinerer Hänflingartiger Vögel, Bufch und Gras war 
voll hüpfender Heufhreden. Der Blick gegen Mord traf 
auf die Berge an dem rechten Ufer des Sfatadru, bie fi 
von biefer Seite ganz abrupt zeigten; weiter oftwärts aber 
fahe man nur eine Succeffion fanfter Hügelreihen, und wiederum 
jenfeit derfelben eine Kette von Schneebergen, die von S.O. 
gegen N. W. gerichtet, bewölkt war (wol Dangbo oder. der Kai- 
lafa). Der Himmel zeigte fih auf dieſer Höhe ganz tief 
fhwarzblau, und darin die Sonne wie ein Feuerball, ohne 
allen Dunft. Am nächtlichen Himmel erblidte man bie aufge 
henden Sterne und die frahlenden Planeten mit noch nie geſe⸗ 
henem Glanze. 

Hier reichte, bei einem dreißigzoͤlligen Teleſcop, die Werftär: 
ung: von Nr. 30 hin, um am hellen Tage die Sterne fünf 
ter Größe fichtbar zumachen, da zu Subathu, das 10,00 
Zuß tiefer, nur 4181 Par. 5. üb. d. M. liegt, die Verftärkung 
von Nr. 40. nothwendig war, um durch daſſelbe Fernroht bie 
Sterne vierter Größe am Tage zu fehen. Die Tempere⸗ 
tur war flärker ald man auf folcher Höhe hätte erwarten ſollen; 
Im Schatten am Rage bis 114° Reaum. (60° Fahrh.), bei Son: 
nenuntergang bis 44° R. (42° F.), es fant bis unter den Ge 
frierpunct (303° 3.) vor Sonnenaufgang. Um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags begann ein SW. Wind, der Nachmittags um 3 Uhr am 
ftärkften war, und bei Sonnenuntergang wieder verfhwand. Sehr 
verfchieden waren dieſe climatifchen Verhaͤltniſſe von den zu glei 
‚cher Sahreszeit in den außern — — — beob⸗ 
achteten. 

Hier war, auf Hoͤhen von 14,074 bis 15;949 Yar. 5. üb. 
d. M., überall noch Ueberfluß an Brennmaterial (Metoh, 
ein Steauchwert ohne Dornen, mit einer ſehr fehönen gelben 
Blüthe), gutes Waffer, heiteree Himmel; dort, in weit geringe 
ven. Höhen, ſchon Fein Brennmaterial zu finden,’ tiefhängenbe 
Motten, häufige Regenſchauer, kein Sonnenſtrahl. 

Hier, auf der Piatenuhöhe, unter fubtropifcher Breite Eönnte 
man fagen, ift eine dem arctifh:polaren Sommer ana: 
loge Sommerzeit, aber mit dunkeln Nächten. 

Da die Eubetifh:Chinefifhen Grenzwaͤchter bes 
Reichs nicht zu bewegen waren, ber Karawane auch nur einen 
- einzigen Schritt weiter zu gejlatten, fo mußten fie endlich, am 
27. Zuli, fih voll Unwillen zue Umkehr entfchließen. 
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Der Ruͤckweg konnte nur durch Zamfiri wieder über den’ 
Keubrang: Pag: genommen werden, zu einer von Zong⸗ 
tfheng ein Stündchen nördlicher liegenden Station Rifpi 
Talam (14262 Par. F. üb. d. M.), und von diefer wählte man 
den ebenfalls mehr norbweftlichen Gangtang:Paf (17166 P. $.), 
um über bie Station Riſhi Irpu, duch das Thal des Ho⸗ 
tſcho-Fluſſes (Hocyo), über Dabling zum Sfetledfch zu: 
ruͤckukehren. Es ift dies der nördlichfte jener 4 genannten linkes 
Parallel:Ströme zum Sſetledſch. Als man bei 15576 
3. P. dafelbft die Begetationsgrenze erreicht hatte, zeigte 
ſich bei diefer Annäherung fhon die Einwirkung ber tie ferhaͤn⸗ 
genden Wolkenſchichten im tiefen Querfpalt des Sſet⸗ 
ledf (vergl. ob, ©. 572). Es fing an zu fehneien, ein dichter 
Nebel fegte die Führer in Verwirrung und Rathloſigkeit. Nur 
ein Grenzpfeiler (Shaghar), der durch einen Wolkenriß fich 
auf jener Paßhoͤhe zeigte, gab in der Noth die Nichtung des 
Ketten an. Man hatte einen Zufluß des Tagla beim Auf: 
felgen zur linken Seite, wo große Schneebreiten lagen. Dann 
folgte man dem Hotſcho⸗-Fluſſe, deſſen Thal bie Rifhi 
Itpu bergab, nah Al. Gerard, fehr pittorese if. Diefer 
Bergſtrom ſtuͤrzt in vielen Zelscascaden hinab zur Tiefe; mehrere 
Schneebrüden mwölbten fih über ihn hin, öfter wuͤhlt er fich ſei⸗ 
nen Höhlenlauf unter lauter Felstrümmern for. An andern 
Etelien bildet er tiefe Seen, wo der Epalt feines Bettes ver: 
ſtopft ift, und dann flürzt er fich in filberweißen Waffertafeln 
mit fucchtbarem Getöfe zur Ziefe, wo er ganz in weißem Schaum 
fortfprügt. Bon dem Tagla an, über Bongtfcheng, bis wies 
dee hierher, war Kalk das vorherrfchende Geſtein; bier, mit 
Riſhij Irpu, verfhtwand er ganz; dee Glimmerſchiefer 
trat an feine Stelle. Am folgenden Zage ging der Marſch im 
geraden Thale des Hotſcho-Fluſſes gegen N.W. hinab, bis - 
nah Dabling am Sfetledfh. Auch dieſer Weg war neu, 
aber diefer Ort fchon früher befannt. Dabling5is) liegt 8737 
Par; F. uͤb. d. Men. Hodgfon Trig.-Beſt. (9371 5. n. Her: 
bert); das Hinabſteigen betrug alfo vom Gangtang-Paſſe 
über 8000 Fuß. Ehe fie aber von Riſhi Irpu tiefer hinab» 
kamen, hatten fie erſt noch eine Hoͤhe von 127619. F. uͤb. d. — 





#16) Hodgson Tab. of Latit. Longit. and Elev. I. c. Nr. Her- 
bert Survey .2819. ‚p. 364. Append. p.:404 Nr. 12, 
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zu überfteigen, wo A. Geratd bie bis dahin von ihm am hoͤch⸗ 
ften gefehenen Aderfeldersl6), mit Gerfte, Phapur (en 
Polygonum?) und Zurnips oder Rüben bebaut fand. Etwas 
tiefer hinab waren die Gründe bededit mit Thymus und Sal: 
bei (Sage), und vielen andern aromatifhen Pflanzen, 
außerdem mit Gebüfch von Juniperus (MWachholber), Johan: 
nisbeeren und Hagebutten (Hedenrofen). In dem tiefer: 
Hiegenden Dorfe Pui fanden fih Weinberge und Aprifofen 
Wälder; man war hier fchon dem tiefen, heißen Sfetledfd: 
Thale ganz nahe gerüdt, wo, um Dabling, die fchönften 
Eulturen von Apriktofen, Wallnüffen und andern Obſt 
und Sruchtarten einheimifch find. Es war gerade, Ende Suli, 
die Zeit dee Aprifofenernte, die hier den Bergbewohnern eine 
Hauptnahtung barbietet. Alles war mit Pflüden und Schälen bie 
fes Obſtes befchäftige, um es auf den Dächern der Häufer an 
der Sonne, wie Pflaumen, zu börren und zur Winternahrung 
zuzubereiten. Doch noch einmal müffen wir das Plateau, im 
Norden des Sfatabru, nad der Seite des Spiti: Zlufkt 
m. ww. wie ganz in die heiße Tiefe — 


4. Lauf des Li, ‘oder Bptit: Sluffes, durch das Hanges 
vangs Plateau bis zur Einmündung in den Sſetledſch 

bei Namja. 

A) Oeſtliches Hangerang auf dem linken Spiti⸗u fen 


Den noͤrdlichſten Zufluß des Sſatadru an ſeiner ploͤtzli⸗ 
hen S.W. Wendung, den Spiti⸗ Fluß, d. i. Spiti: 


Matfang der Einwohner, weil er die Provinz Spiti durchfließt, 


auch Li⸗F lu ß genannt, haben wir ſchon obenbis Shalkhar, Lari 


9638 P. F. (ſ. ob. S. 545) und Changrezhing 11728 P. F. uͤb. 


d. M. verfolgt (S. 570), ſelbſt feinem Hauptarme nach, uͤber das 
Fort Dankar hinauf, bis zum Lager von Tengdi, 11259 P. 
F. uͤb. d. M. (S. 571). Von da find wir, mit den Gbr. Ges: 
rard, 18%, vorläufig Uber diefe erfte Ladakh Zeftung 12198 
P. F. üb. d. M. (13000 Engl. 3.) hinaus über Rang rik ges 
gen .die Quelle des Stromes, nahe bis zum. legten bewohnten 
Dorfe Laffur, am Fuß der Paralafa : Kette, hinaufgeftiegen (f. 
ob. ©. 576) von der er herabftrömt. Auch den Hauptzufluß des 





sıo) A. Gerard Survey IN, 1821, a. a. ©. P. 360. 
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Li, den Parati, ber ihm Links, parallel, noch. noͤrdli⸗ 
cher, von gleichem: Hochgebirge, über. die Feſte Burgeo (f. oben 
S. 612) oberhalb Shalkhar zueilt, haben wir vom Chimores 
rel⸗-See an, 14075 Par. 3. üb. d. M. (15000, Engl. 5.) durch 
Dr. Gerards. letzte Rüdreife vom Rupfhbu:Platenu kennen 
gelernt (ſ. oben ©. 680). Wir mwiffen, daß auch hier in diefem 
ganzen Gebiete die demfelben entfprechenden Erfcheinungen: beob: 
achtet: find, zu deven allgemeinen, fhon oben im Umriß gegebenen 
Zügen wir: noch folgende topographbifhe Ergänzungen 
sum Schluß. union ganzen Piatzenbefüjrcibung bier suzufügen 
— | 

Herbert m) ‚giebt die erſte Nachricht von der Einmuͤndung 
bes Li, den er nad. dem Namen bed Pergunnahs, oder des 
Diftrictes, Spiti nennt, in ben Sfetledfch, oberhalb Da⸗ 
biing. Von da aus gefehen fhien er ihm nur zwifchen zwei 
hohen Felsmauern zu fließen; ein Eleines Dörfchen, Kap, aus 
ein. paar Häuschen. beftehend, überfhaut den Zufammenfluß (7542 
Dar. F. Trig. Beſt. n. Hodgſon). Hier iſt die höchfte beobachtete 
Grenze, zu welcher der Weinſt ock emporſteigt, wo noch Traus 
ben wachſen. Sn Dabling find feine Zrauben mehr, weil es 
zur Seite ded Stromes bedeutend höher, obwol füdlicher liegt. 
Doc) find. auch diefe Trauben von Kap. kaum bee Gultur 
werth, fie reifen nicht mehr, und find an Güte kaum beffer als 
die Beeren der wilden Weinranke, die überall im fen 
Kanamar einheimifc ift. 

Die Gebirgsart biefer Gegend, am Zuſammenfluß, ift 
nad) Gerards gefammelten Mineralien 18) Granit, der. die 
Ufer. bildet; weiter am Li aufwärts, kommt, wie uͤberall auf der 
Plateauhoͤhe, mehr Schiefer, Thon, Mergel, Sand, Kai, 
Gyps u. a. m. vor: Don dem nahen Namja, oſtwaͤrts, 
nad) Shipke hinauf, follen ebenfalld :Granitfelfen vorherr: 
ſchen; auch fanden fidy dafelbft Gneuß, Glimmerſchiefer, 
dichter Quarz, Glimmer mit Cyanit, Turmalin, Gra—⸗ 
nate u. ſ. w. Das Dorf Namja (Numgua, Namgia) 
liegt nicht fern von dem Zuſammenfluß beider Stroͤme, im Suͤd, 
gegenuͤber 7866 Par. Fuß uͤb. d. M. nach Hodgſon Trig.-Beſt. 


17) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 370. 18) Colebrooke on the 
Valley of the > etc. ‚in: Transact, of Geol. Soc. 1822. Vol. I. 
p- 129. . : 
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(8586 Par. Fuß n. Herbert). Auch von da abwärts auf de 
linken Uferfeite, gegen Dabling, fand At. Gerard SP) Gra: 
siitfelfen, und zwar fo fteil und fo frifch gebrochen, wie von 
gefteen; auf diefen Klippen ſchlagen die: Jäger des gegenuͤberlie— 
genden HangosDiftrictes, im Sommer, ihre temporären 
Hätten auf, um da dem Wildpret nachzujagen.“ Herbert a) 
fahe, dahinwaͤrts, viele feltfam gewundene und gedrehte, wel: 
tige Felsſchichten, die ihm den Gedanken eingaben, diefed Gebirge 
müffe, nach verfhiedenen Richtungen hin‘, einft emporge: 
hoben worden feyn. -Namja liegt, nad Gerard, nur eine 
gute Viertelftunde vom Dorfe Kap. Die Felsufer des Li find 
hier wirklich hohe Felsmauern, die nur wenig. 100 Fuß auseinan⸗ 
derftehend dem größten Zufluffe des Sfetledfch- feinen Durd: 
lauf geftatten. Das Felögebirge, welches Hier das Oſtufer dei fi 
begrenzt, iſt ein vorfpringender Zweig der: Pargheul:Ketit 
Namja if: das letzte der oͤſtlichen Dörfer:-in Biffahirz dir 
Häufer find aus Granitfteinen erbaut, aber fchlecht und geb 
lich. Der Mangel an Zimmerholz, das die loſen Maffen, zul 
mienhalten follte, und die fchlechten Werkzeuge diefer Gebirgdleut, 
die Granitblöde zu behauen, dies alles giebt nur ſchlechte Woh: 
- nungen. Die Dächer find platt mit Erde belegt. - Die hohauf 


fteigenden Gebirge, dicht hinter dem Dorfe, ſchließen von ihm | 


den Sonnenfchein bis 8 Uhr aus, wodurch die Reife der Ein: 
ten fehr verfpätet wird. - Als Al. Gerard, Anfang Auguf 
(1821), bier war, konnte die Ernte nicht vor September begin 
nen. Mach ihm has das Dorf nur 8 Häuferz nach Herbert 
aber.an 20, weil e8 wol, wie Shipke, aus mehreren Weile 


gruppen beftehen mag, wie die meiften ber hiefigen Ortſchaften. 


Her bert bemerkte in der duͤſterſchwarzen Umgebung von Nam⸗ 
ja nur wenige Kornfelder, und einige Apritofihbäume 
Auch einſame zwergige Fichten baͤume hatten fich noch bis hie 
her hie und da verirrt, nad U. Gerard. Bon Marang bis 


hieher hatte, nach feiner Beobachtung, ſchon die Tuͤbetiſche 


(2 er ſagt Tartaren) Sprache. begonnen; hier war ſie ſchon volk 
kommen im Gange; in Shipke verftand man fehon Niemand 
mehr.- Die Kanawar Sprache 21) hat alfo hier ihre Grenze. 


519) Al. Gerard Survey III. 1821. 1. c. p. 3615 deſſ. Survey I. 
1820. I. c. p. 303. 20) Herbert Survey 1819 1. «. p. 36% 
: 22) f, List of Kanawäri and Tartar. i. e. Bhotia Words in Herbert 
Survey 1819. I. c. Asiat. Research. T, XV. p. 417 —422: 
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Der Hiefige Seyana (d. 4. Oberſchulze) hieß Baliram, dem 
Anſehn nach ein Zübeterz er ſprach noch das Hindoftani, obwol 
ſehr radebrechend, doch konnte er noch als Dolmetfcher bienen. 
Durch ihn erfuhr man, daß. die Ortsbewohner keinen unwichtigen 
Handel trieben, zumal in Salz und Wolle, mit Shipke, 
Meyang, Tſchaprang, das nad ihm von Shipke, 9 Tagereis 
fen mit Lajten, und nur 5 zu Pferde, entfernt liegen follte. Am 
Abend fahe Herbert einem Tanze der dortigen Weiber zu, bie 
im Halbkreis ‚geftellt, mit gefalteten Händen in Chören fangen, 
und dabei den Tact mit dem ganzen Körper fchwangen, die Fuͤße 
aber unbeweglich hielten, indeß der übrige Körper hin und her 
bog. An andern. Zanzarten, bie aber weit wilder feyn follen, neh⸗ 
men auch die Männer: theil. „Die hiefigen Frauen maren, nad 
Herbert, weit fchöner als .alle früher in den untern Thälern 
sefehenen 5 fie hatten rofige Gefichtöfarbe, wie die Europderinnen, 
dabei aber doc) die eigenthümlichen Züge des Zartarifchen Mens 
Ihenfchlages, auch ganz eigene Haltung und Ausdrud; aber weit 
mehr Freiheit und individuelle Berfchiebenheit zeigte fi) unter ih: 
nen als man bei den. Hindoflanerinnen findet. Die Bewohner 
in dem Gebirgslande nähern ſich ihren Nachbarinnen des Pla: 
kaulandes darin ſchon infofern mehr, als der Schlag. beider 
Racen mannicfaltig ſich vermifcht hat (f. ob. ©. 386). 

Schon beim erften Befuche fiel den Gebe. Gerard der Strom 
von Ladakh, diefer Li, durch feine Breite und geringere Tiefe auf; 
er hat ganz klares Waffer, aber nur einen mäßig fanften Ablauf, 
dagegen dag ſchlammige, trübe Waffer des Sſetledſch fehr reis 
send Hinabftürzt, mit ungemeinem Getöfe. Größere Contrafte, 
fügt Al. Gerard, Eann. es nicht geben, als zwifchen dem Spiti 
und Sfetledfch; jener, ein Plateaufirom, tritt aus feiner 
faſt fubterranen Verbergung, im SFelsfpalt, tief, ruhig, Elar 
und blau, zu diefem hervor, der, hier, ein gewaltiger Berg: 
from, donnernd und tofend über Felsbloͤcke trübe hinabſtuͤrzt. 

Bei diefee bloßen Anficht, aus der Ziefe, ließen es aber die 
Beitifchen Entdeder ‚nicht bewenden, fie fuchten die größten Hoͤ— 
ben des Spitigebietes Eennem zu lernen. Die Gebrüder Gerard 
waͤhlten die befchwerlichften Wege, von Shipf-e:über die Par: 
gheul PiEs, um gegen den Norden vorzudringen, Von den 
erften kuͤhnen Erfteigungsverfuhen (1818) dieſer Pils haben 
wir nur ſehr unvollftändige Berichte 2). Die Befchwerden waren 

”?) Colebrooke on the Valley etc. l. c. p. 125. 
Ritter Erdkunde HI. Y» \ 


706 Hoch⸗Aſien. IV. Abſchnitt. $. 63. 


au groß auf’ diefen drei höchiten PiEs, auf welt mehr ald Mont: 
blanchöhe, um auch noch Naturalien mitzubringen. Weber. 7000 
Fuß ward das Klettern zu befchwerlich ; die Diener warfen bie 
gefammelten Naturalien und andern. Naturfchäge wieder fort, 
am ihr Leben zu retten, ein Drohen half. Bei den breitägigen 
Wanderungen auf diefen Pils wurden Thermometer, Bas 
zometer, Perambulatoren, Theodoliten zerbrochen. 
Die ſchreckliche Kälte auf den Gipfeln, die einttetende. Dunkelheit 
in der Nacht, das Weberklettern der furchtbarften Felsabſtuͤrze, bie 
Berwirrung, das Uebernachten im Freien ohne Teuer, die Erfiar- 
rung aller Glieder, dies Löfete jede Subordination und fonflige 
Dienfttreue der Untergebenen auf, und die Surveyors waren ‚ges 
möthigt ihre Inftrumente, Tagebücher und ‚was ihnen ſonſt lieb 
war felbft zu tragen, weil font alles ‘verloren gewefen wäre. Da— 
her wol kamen auch die Ergebniffe diefer Unternehmung nur in 
verwirrten Zuftande nad Europa .(f. oben ©. 568). Bon „ben 
erften Barometermefjungen (1818) , welche duch fpätere trigoner 
metrifche (1821) vervoliftändigt wurden, erfahren wir olgendek, 
Am 15. Dt. wurde von Namja der.74 Fuß breite. Sfet: 
ledſchs23), auf einer Hängebrüde aus geflochtenen Weiden: -; 
zweigen und. Striden überfegt, bie in ihrer gefenkten Krümmung | 
faft + eines Cirkels bildete. In der Mitte des Stromes lag :ein, 
mächtiger -hemmender Fels, von 40 Fuß Größe. Der Flußfpiegel 
gab gemeffen = 8069 Par. Fuß über dem Meere (8696 Par. 
Fuß nach Hodgſon trigon. Belt). An diefem Zage wurde eine, 
Berghöhe. von 12372 P. 3. überfliegen, deren relative Hoͤhe ges 
gen 4000 Fuß betrug. Das Nachtlager wurde nad) einem Mars | 
fche von 14 Deutfchen Meiten (73 Engl. M.) auf 12,010 P. F. 
über d. M. genommen, wo nur noch der Dornbufch, der auch 
bei Shipke wuchs, elende Seuerung gab. Die hohen Pargheuls 
Berge im Dften fchienen erfleigbar und nahe; am 16. Oct. 
wuide alfo die große Bagage nah Mako, dem nädften Dorfe, 
am öftlichen Li-Ufer gefhidt, und von ben Surveyors das Er: | 
fetten der PiEs begonnen. Man hatte 13 Engl. Miles weit 
get Granitmaſſen zu überwinden, dann ging es über Kiesboden 
nit genen Geſtraͤuch bebedt, und mit verfchiedenen aromatifh | 
duftenden Dflanzen. bewachſen. Der Mangel irgend eines Pfa- 
des. und vie De, welche das dortige Schuhwerk ſtets 
—— wirvey I. 1818. in Brewster Edinb. Journ. 1824. 
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urchſtachen (das Europäifche war laͤngſt abgeriffen), brachte bis 
um erften Halt, 13,981 P. $., große Befchwerde. Zur Er⸗ 
teigung des weit höheren, duch Zäufchung früher ganz nahe eve 
heinenden Pils verbrauchte man, nicht ohne Vermwunderung , 3 
le Stunden; freilich über große Felsbloͤcke, oder loſe ſtets ſchur⸗ 
enbe Unterlagen. Die legten taufend Fuß wurben duch ſehr 
iefe Spalten am gefährlichften, durch das beginnende Kopfweh 
die Eſch) am beſchwerlichſten. Die ganze Höhe erfchien gleich 
om Wrak eines duch unzählige Riffe zerborftenen Thurmes. Der 
Sipfel erhob fi, nad) Barometermeffung (verglichen mit Capt. 
Roß correſp. Obferv. in Subathu), auf 15,887 Par. Fuß üb. d. 
Meere. Alle umliegenden Piks wurden nun fchnell nach ihrer 
Page verzeichnet; dann eilte man fhleunigft zum Dorfe Nako 
hinab, das nach dem Perambulator über 2 Deutfhe Meilen (11 
Ingf. Mit.) entfernt war. 

17. Octob. Da mehr daran gelegen ſchien, diesmal einen 
noch Höheren Pik zu erfleigen, ald weiter gegen den Norden, 
gegen Ladakh zu, vorzudringen, fo begann am naͤchſten Mors 
gen die zweite Ercurfion, auf einen noch gewaltigern Ries 
fen 24) bderfelben Kette. Da er keinen befonderen Namen erhält, 
fo ‘werben wir ihn den höhften Pit über Nako nennen, zur 
Unterſcheidung der übrigen. Der Weg ging anfänglich ganz gut 
iber Torfboden, an einigen mit Eis bebedten Seen. vorüber; 
dann wurde er felfig. Eine tiefe Spalte, bie zwifchen zwei 
Riefenpits fich erhebt (wie bei Kupfer und Lenz Erfteis 
gung des Elburus) wurde zum Aufweg gewählt; bie legte Viers 
telftunde ging es über Schnee, kaum mar es ben beiden Brüs 
bern möglich, vor Ermattung, Kopfweh u. f. w. ihr Biel zu er⸗ 
weichen. Noch auf der Höhe von 15,950 Fuß bemerkten fie bie 
este Spur einer Salbeiartigen Pflanze, auf dem höchften Gip« 
fl, wo fie um 4 Uhr Nachmittags ankamen, fahen fie Feine 
Spur von Erdreih mehr. . Das Barometer, auf 15,075° fal⸗ 
Ind, bei — 22° unter dem Eispunct, gab die Höhe von = 
17595 F. Par. (18,685 3. Engl.). Auch hier konnte mam 
iligſt nur einige Winkelaufnahmen machen, und doch fonnte: 
Nato wegen der einfallenden Dunkelheit nicht mehr . erreicht 
verden. Man mußte auf einer Höhe von 12,876 F. P. im Zeit 
übernachten, aber bei run doch einen — der — 
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hindurch zittern, weil Stahl und Stein: verloren war, bid end 
lich erquicklicher Punſch nah Mitternacht die Glieder und Or 
fer der meiſten wieder belebte, Einige aber erhielten ihre etfiu⸗ 
renen Glieder nicht wieder. 

Die große Kälte im Zelt, 16° unter dem Gefrierpunet nei 
alles ſehr früh am Morgen des 18ten Octobers. Ein dritte 
noch höherer Pik fchien heute noch näher als der geftrige 
ftehen (eine. Taͤuſchung, die auf allen Berghöhen wegen. ber 
nen dünnen Luft ſchon .auf dem. Sciefifchen Niefengebitge i 
führt, aber hier noch mehr der wahrhaft finnverwircende K 
bold zu feyn fcheint). MWohlgerüftee mit allen noch vorhand 
Inſtrumenten foöllte er: erfliegen werden: : mit. 3 Barometer, 
Zhermometern, 1 großen und 1 kleinen Xheodoliten; mit 1 Pr 
ambulator, und 1 Zelefeop das 80 mal vergrößerte, 1 Geran 
mit tünftlihem Horizont, Holz zur Feuerung, Lebensmni! u 
f. w. Mit unfäglicher Anftrengung wurde unter größter Snfik 
ligkeit der Herren wie. ber Diener der. Gipfel um 4 Uhr Nutmit 
1098 erreicht, und zu = 18,212 $. Par. üb. d. M. gemein 
19411 $. Engl.). Das legte Erklimmen ging über Grenik, 
truͤmmer, dazwiſchen überall ganz helle Eisklumpen lagen; 
Glieder erfiarrten. Die 3 Barometer: fielen auf 14,675 3; 
nur zwei Engl. Miles ferne Riefengipfel des Zuphigang | 
ob. ©. 567) erhob ſich noch in einem Winkel. von 17° hi 
Die Dinte war geftorenz; 20 Minuten vor 5 Uhr waren 
Dhfervationen auf biefer Höhe, -faft 4000. Fuß höher als 
Montbiancfpige über Chamouni, beendigt. Der furchtbare , ſi 
feine Hinabweg mahnte zur Ruͤckkehr. Doch wurden die K 
ter von der Macht überfallen ; fie vertreten fich zwiſchen den Om 
nittruͤmmern, und. erfi fpat um 9 Uhr Teuchtete ihnen ein t 
terides Licht aus einem Lama: Tempel bei N aEo. entgegen. 
Ermattung war fehr groß; die mehrſten ber Träger waren un 
big geworden, noch ferner Kaften zu tragen; viele Wanderer 
ten gefchwollene Füße: Auch viele dieſer Inftrlimente maten 
brauchbar geworden ; -doch war man noch gut mit andern v 
ben. Ohne die völlige Windſtille waͤre bie Ausführung di 
Unternehmens unmöglich getvefen. | 

Zu Nako wurde, am 19. Det, Rafttag gehalten ; erift M 
höchite His dahin befucht gewefene Ort, der nach Herberts uf 
U. Gerards mehrmals wiederholte trigonomet. Meſſungen af 
11,260 3. Par. se 12,000 $. Engl.) üb. d. M. erbaut Il 
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Bon dem Reſultat der dort genommenen Hoͤhenwinkel, welche 
ben Tuzhigang-Paik zu 21,103 5. P. üb. d. M. heben, war 
ſhon oben (f. S. 567) die Rede; der zweithoͤchſte Pit, 
nach ihm, zeigte fih, 53 engl. Miles von Hutu entfernt, im 
Öiner wenig geringeren Höhe von 19,704 3. Par. Diefelbe Höhe 
des hoͤch ſten Pit über Nako-2) wurde, im J. 1821, durch 
wiederholte Beſteigung verificiet, wo zweit Baronieters, ftatt ber 
wften 3 Barometer : Obfervationen (14,675 3.) auf 14°,6703. 
Relenz bie wiederholte Rrigonometrifhe Meffung, 1821, 
jab, flatt der abfoluten Höhe der Barometermeflung 18,212 F. 
Par, bie abfolute Höhe zu = 18,242 5. Par. (= 19,442 F. 
Engl.); alfo zwifchen beiden Meffungen nur eine Differenz von 
nahe 30 F. Par., was für diefe Niefenhöhen allerdings ein fehr 
fiheres Datum giebt, das erfreuliche wiffenfchaftliche Reſul⸗ 
tat fd großer, außerordentlicher, mehrjaͤhrig wiederholter hoͤchſt 
dankenswerther Anſtrengungen. 

Schon Capitaͤn Herbert hatte auf feinem Ruͤckwege von 
Shipke (22. Oct. 1819) den Weg uͤber Namja nach Nako 
eingeſchlagen, und U. Gerard folgte ihm auf demſelben (1821), 
wodurch wir mit-diefee Gegend des Spiti-Thales, am Weſt—⸗ 
Illu dee Buzhigang: Gruppe, wo eben der Durchbruch 
ws Spiti-Felsſpaltes, von R.n. ©. die ganze aufge: 
ehzte Plateaukette des Pargheul ( Purkyul f.ob. ©. 546, 
66, 590) quer ducchfegt, ganz gut bekannt werden, 

Don Namja feste Capt. Herbert 6) auf derfelben oben: 
mannten Hängebrüde, einer Sangho, über den dort mit Fels: 
Hippen bärricadirten Strom des Sfetledfch, und flieg andert: 
ab Stunden am Nordufer das Sferledfch: Thal aufwärts, 
18 zu einer Höhe von 9549 F. Par. Bis dahin zeigte ſich ihm 
er Stachelbeerſtrauch Gooseherry) in groͤßter Vollkom⸗ 
nenheit. Ueber ihm thuͤrmte ſich im Nord der hohe Schnee—⸗ 
ik, den er Purkyul nennt, in einem Winkel von 240 em: 
„or; im der Ferne wie ein nackter Felsabſturz erſcheinend, der 
ber in der Nähe an feinem Gehänge immer noch manche Plaine 
nit Weideboden und ſelbſt mit Anbau zeigte; alles beweidet von 
ten Pferdeheerden, Kleppern (Ponies). Die naͤchſte Station 
yeißt — a Taz-higang), 11,118 5: 


— e J — 
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Dar. ıb. d. M. n. Gerard 527) Meſſung; fie Tiegt noch am 
Sſetledſch, im Diſtriet Tukba, einer Abtheilung von Ka: 
namar, zwifhen furchtbaren Granittruͤmmern; ſie hat einen 
Meinen Tempel, ber auf Koften des Dalai-Lama erbaut 
ward. Von da, nordwärts, geht die Straße erſt hinuͤbe 
zum Thale ded Spitis äluffes. Im Winkel des Zufammen 
fluffes, zwifchen beiden, auf einem hohen Gebirgsvorfprunge liegt 
der Lama-Tempel noch 500 Fuß höher als der Drt, auf ein 
Höhe = 11,588 3. Par. üb. M. Der Weg geht an diefem üb 
lauter lofe, beſchwerlich zu überfteigende Zelsbiöde hinweg, um 
den außerften Vorfprung der hohen Purkyul-Kette bort zu 
umgeben. Die dortige oͤch ſte Stelle bes Wege maß Herbert 
== 11086 5. Par, U Gerard, ber wol einen höhern Wu 
paffiren mochte, — 12,385 5. P. Wan ließ nun den Sſet— 
Ledfch im Rüden liegen, erhielt aber den Spiti: Fluß zur In 
Een Seite; aber in einem furchtbaren ‚Abfturz, an 3000 Fu 
tief. Der Weg hielt an ‘auf der Höhe von mehr als 12,007. 
Dar., auf verwittertem Granitgruß, darauf noch Wachhu 
( Juniperus) und andres Buſchwerk (Furze) wuchs. Plökid, 
mit dem Umbiegen um diefe Gebirgsede, eröffnet fich gegen Not 
ein ganz neuer Proſpect; die wilde Zerriffenheit des tiefern Ofet 
ledſch-Thales verſchwindet. Die fcharfgipflichen Granit: Pi 
fiehe man nicht mehr; es zeigen fich, wie oftwärts von Shipkt 
nur noch vorherrfhend gerundbete Bergformen, fl 
ohne Schnee, mit noch weniger Vegetation, und bie völlig 
Nacktheit bes Bodens hält nun an, buch ganz Hangk 
zang, ein Biffahir Purgunnah, das mit dem des Spill 
von dem gleichnamigen Flufſe ald hohe Plateaufandfäafl 
durchzogen wird, bie fi bis zur Grenze von Ladakh iM 
Shalkhar, Dankhar, Burgeo, den Norden hinauffich 
(f. ob. ©. 570, 575, 583). Angenehm ift der Blick auf Nik 
das Dorf 23), das noch in der Mitte reicher Culturfelder lich 
an dem breiten Waſſerſpiegel eines Kleinen See's, zwifchen mähf 
tigen Granitfelfen, deren Schug wahrfcheinlich die Urſache il 
daß auf fo großer Hoͤhe noch fo ſchlanke Pappeln, Weiden 
baume, —— ſchoͤn emporwachſen; fl 












#27) A, Gerards en IM. 1821. 1, c. p. 368. 2s) Herb 
Suvey 4819. 1. c. p. 381; Al. Gerard Survey III. 1821. 1 
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Apritofenbäume bemerkte Herbert noch hier. Die bedeu⸗ 
tende Höhe von 11,260 8. Par. (erfte Meflung von Al. Öes 
card 1815 war = 11,119 F. Par.) uͤb. d. M. hindert die Ges 
gend noch nicht, : recht über Erwartung üppige Ernten von 
Gerſte, Weigen, Phapur (Polygonum?) und Zurnips 
ju geben, auf Aedern, die felbft noch 656 3. Par. (700 8. 
Engl.) Höher als das Dorf liegen. Diefe Felder liegen in Ters 
taffen übereinander, und werden buch Damme von Granitbloͤk⸗ 
fen gegenfeitig von einander abgegrenzt; zu Tuzhigang waren 
fie duccy Berberitzen und Stachelbeerhecken umzäunt. Bei dem 
erften Beſuch, 1818, nannte Al. Gerard )Edie dort gebaus 
tn Getreidearten, Weisen, DOgla, Phuphra (Polygonum ?) 
und Batuz ſehr ſtarke Yaks ziehen hier den Pflug im Adern 
Doc reicht da8 Korn bier, wie im übrigen Kanavar, nicht 
zur Nahrung hin; dann lebt man dort von ben Heerden. Der 
Zeih bei dem Orte ift von Aprifofenbäumen umgeben, auf 
diem Eis des Sees ward viel von ber Dorfjugend geſchlittert; 
aber Schlittfehuhe find ihre unbekannt. Ein Lama hat hier in 
dem Dorfe, das einige 30 Häufer zähle, ‚feine befländige Reſi⸗ 
benz. Bei dem Aufenthalte, 1818, erhielten die Gebr. Ge: 
rard hier einen Befuh von dem Wazir Loktus, b. i. von 
um Statthalter des Purgunnab Hangerang, ber einen 
heil von Ka naw ar ausmadıt, und 10 bie 12 Tübetifhe 
Dorffhaften enthält, die zu beiden Seiten des LisKluffes 
on Shalkhar bis zum Sfetledfh: Fluß abwärts liegen: - 
kr kam hieher, um die Abgaben einzutreiben, und brachte den 
däften einige Ochfenfchweife (Tſchauries) und einige fchöne, reife 
Purpurtrauben aus den Weinbergen von Sungnum mit, 
das Dorf hat nue Tübetifhe Einwohner, Lama Tar— 
ars nennt fie Al. Gerard, die aber von denen in Shipke 
erſchieden find, und mehr Culture haben, ald man erwarten 
te, 
Die hiefigen Jahres: und Ausfaat:Zeiten weichen ganz 
on den Hinboftanifchen ab, gleichen aber den Nord: Europäis 
hen. Die Ausfaat des Korns ift im März und Apeil 
iſſen Ernte im Auguft und September. Gegen Ende 
Ictober fällt hier regelmäßig Schnee, aber felten über 2 Fuß 
ef; er deckt den Boden faft volle & Monath. Die große Trok- 
— — — 
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Tenheit der Luft Kindert das frühere Schneien. Mit Anfang 
Detober beginnt der Winter mit ganz heiterem Himmel, 
Mitte Dctober, 1818, fland das Thermom. bei Sonnenauf: 
gang felten weniger als 12° Fahr. unter dem Gefrierpunct. Im 
Auguft 1824 war die Hise Mittags volle 19° NReaum. (75° 
Zahrh.), nie unter 9° (52° F.). Die Wirkung partielle 
Local:Einflüffe auf die vegetative Entwidlung kam 
feine groͤßern Contrafte erzeugen, als die biefigen im Gegen 
fag von Namja; denn, in Nako, das doc 3000 Fuß bi: 
her liegt als Namja, waren die Ernten doc) viel weiter vor: 
gerudt als dort. Hier zeigte es fich recht Klar, wie Flächen: 
ausbreitung öder Plateaulandfhaften auf allen ii: 
ten die ruͤckſtrahlende Wärme fLeigert, und diefe Reber: 
beration in einer überrafchenden Warmezunahme die Ernte 
zeit rafcher herbeiführt, Herbert, der mit dem Schluß Octo— 
bers, hier war, bemerkte in diefer Zeit, wie auch fpäterhin auf 
dem Platenulande, die feltfame Eisbefiederung ganz unan: 
fehnticher, niederer Pflänzchen, fo daß um deren ganz trodnt, 
faftlofes Laub fih, mehrere Zoll hoch, eine eigne Eisſspflanze, 
analog dem Gewaͤchs ausbildete, die auch bei allem Mangel von 
Feuchtigkeit, auf dem duͤrreſten Boden, in unzaͤhliger Meng 
ſich zeigte, 

Außer den genannten breierlei Baumarten demerfte A. 6: 
rard Feine andern ; die Pappelblätter benutzte man als Viehfut 
ter. Das Tama:Gebüfh (Furze) liefert hier das einzige 
Brenninaterialz es ift fparfam. - 

Der Weg von Nako, gegen Norden, am Li: oder Spiti: 
Fluſſe Hin, führt aufwärts, über Chango nah Spalt: 
bar, das man in zwei Tagmärfchen erreicht. Die Entfernun: 
gen in Gerards Mouten find leider nicht überall mitgetheilt, 
die in Herberts Sournal find offenbar durch. Drudfehler ge 
waltig entjtellt (3. B. von Zuzhigang nah Nako find 4 
Mites Engl. angegeben, es können höchftens 14 fern; von Nato 
nah Chango gar 105 20. 530); nah Al. Gerard es nur 
9 Engl. Miles). | 

Auf dem Wege von Nako nah Chango fleigt man bie 
erfte Hälfte bergan, in der Nähe von Nako giebt es mehrer 





530) Herbert Survey. 1819. 1. c. p. 383; Al. Gerard Survey 1. 
1818-4 c. p. 48. ck. Surve, UL 1821. p. 363. 
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Höhlungen; die Abhänge find überall fanft, ber Boden hat 
eine rothe Karbe, und harte, feſte Erbhügel erheben ſich öfter 
wie Thuͤrme und Baftionen über die zu durchziehende Plaine, 
% Gerard nennt hier vorzüglih Hügel aus Thon, eine auf 
fo großer Höhe felten aufgelagerter Erdart; nad) feinem. dritten 
Survey nennt er fie enorme Maffen, felfig geftaltet, die. ihm vor 
noch nicht gar langer Zeit unter Waſſer geflanden zu haben fchies 
nen. Auf dem Weftufer des Spiti-Fluſſes geht dev Weg mehe 
über die Berghöhen hinroeg. 

Das Dorf Chango liegt fehr angenehm zwiſchen zwei Baͤ⸗ 
hen, nahe am Li-Fluſſe, an deſſen linkem oder Oſt-Ufer, 
in einer Eleinen Ebene, die vielleicht ein trodengelegtee Seeboden 
if. Es liegt fehr tief im Li-Thale, 9383 Par. Fuß (10,000 
Engl. F.) üb. d. M., und bat daher ſchwuͤle Sommerhige, die 
im Auguſt bis über 21 Reaum. Temp. (80° Fahrh.) fteigt. 
Daher ijt die Thallandfchaft ganz verfchieden von dem Character 
der flerilen, wilden Umgebung. Die Jahreszeiten flellen fich 
bier mwenigftens einen Monat früher ein, ald zu Nako. 
Die Ausfaat beginnt im März, die Ernte im Juli und 
Auguf. Der Schnee fällt vom Nov. bis März; aber fels 
ten bis 1 Fuß tief; der Regen ift im April und Many haus 
fig. _Diefelben Getreidearten werden hier gebaut, mie in 
Nako, dazu aber noh Hirfe, Dgal(?), Bohnen, Erbfen, 
Zurnips von ausgezeihnetem Wohlgeſchmack; auch gewinnt 
man hier noch fehr viele Aprikoſen. 

Diefe fruchtbare Plaine von Chango wirb von jenen zwei 
Bäkhen, !die aus den wildeften Felsfchluchten mit fenkrechten 
Mauern hervortreten, außerhalb derfelben in fehr fanften, durch 
menſchliche Kunſt gebaͤndigten Lauf, durchzogen, und ſie dienen 
zur Bewaͤſſerung des terraſſenweis herabſteigenden Ackerlandes. 
Die Chango-Ebene endet, gegen N. und ©, bald wieder 
duch ihre Einengung in nadte, öde Klippen; gegen Dfi- erhebt 

fi) das Hochgebirge der Pargheul-Kette, mit einem Pik, auf 
defien Gipfel der Schnee liegen bleibt; gegen W. fliept der Spiti; 
in einem weiten Bette, ruhig abwärts. 

Das Dorf-Chango ift ziemlih groß und, wie alle Drt: 
fhaften des Pergunnah Hangerang, ganz Tuͤbetiſch 
(Tartariſch fagt Herbert). Der Gontraft des Menſchenſchlages 
feiner Bewohner gegen den dee Kanamwaris, ward, bei Her: 
berts Dortfenn, noch durch die Ankunft: eines Kanawar Reiſen— 
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ben von: daher fuͤr die. Beobachter fichtbar erhöhet, der eben zu⸗ 
nähft aus Leh, übers Lari am Spiti, hierher nah Chan— 
go kam. 

Bon Chango nah dem ort Shalkhar, das aber auf 
dem weftlihen (rechten) Ufer bes Spiti⸗Fluſſes Liege, find 
feine volle zwei Stunden: (4 Engl. Miles); bleibt man aber 
auf dem öftlihen Ufer, fo ift fehe bald, gegen Norden, ein 
kleiner Zufluß erreicht, der Chala bo&po°3), der von D. ge: 
gen W. fliege, und oberhalb Shalkar in den Spiti einfällt; 
ehe man aber fein Thal erreicht, muß man erft einen Bergrüf: 
Een, ber von der Pargheul: Kette, weftwärts, zum Spiti 
zieht, auf dem Charang Lama Paffe, 11,82 9.5. üb. d. 
M., überfleigen, um Changrezhing zu erreichen, ein Dorf, 
das an defien Nordabhange 11,728 P. F. üb! d. M. (12,500 
Engl. 5.) liegt. Hier zeigte fich wieder Kalkftein, Thon: 
fhiefer, Kiefel in Thon gebettet, Eleingerolltes Geftein in 
Menge, alles wie in Waffer gewälzt, obwol der Spitifpirgel 
mehrere taufend Fuß tiefer fließt, und Eeine Spur von Wahler 
nahe ift. Der Ort Changrezbing, von Chango abhängig, 
befieht nur aus ein paar verfallenen Häufern, ift im Sommer 
unbemwohnt, hat aber doch in feiner Umgebung Aderfelder, 
no man Weigen, Gerfte, Phapur und Sibirifche Gerfte 
baut; umher'erheben fich Telfen von Granit, Gneuf, Slim: 
mer. Der ganz nahe Chala dopko ift ein wildes nicht unbe: 
deutendes Gebirgswaſſer, das mit gewaltiger Heftigkeit zwifchen 
fentrechten Granit⸗ und Ölimmerfchieferfelfen zum Spiti hin: 
abftürztz die Holzbruͤcke, welche über ſchmutziges Waffer hin 
über fühet, Liegt 10696 Par. F. üb. d 

Da Capt. A. Gerard erfuhr, daß in geringer Serne von 
hier, gegen den Norden, Chinefifche Poften ftänden, um ihm 
den Weg zu verrennen, fo ließ er fein Gepäd in Changres 
shing zuruͤck, und ging den Chinefen ohne daffelbe entgegen. 
Er fegte über zwei Eleinere Bäche, wo er die ſchwarze Johan: 
nisbeere (black currant) in weit größerer Vollkommenheit als 
vordem fand; in der Zerne lag das erſte Chinefifhe Dorf 
Churet (Churit bei Putti Ram, f. oben ©. 611), am großen 
Zangham: (Yungcham: b. Herbert) Fluß, der aus meiter Ferne 
im nördlichen Rüden der Pargheul:Kette, von D. gegen 
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W., und zum Parati⸗Fluß, der. vom Norden herabkommt, 
fließt, um mit ihm vereinigt ganz nahe in den Spiti-Fluß 
fich zu ergießen, Schon eine Viertelftunde vor dem Dorfe Chus 
vet wartete ein Poften von 50 Tuͤbet-Tartaren um bie 
Fremdlinge zurüdzumeifen. Da es unmöglih war. Er 
laubniß zur Weiterreife zu erhalten, fo kehrte man nun auch nach 
dem Lagerorte zuruͤck; vorher aber ging man zum Verein jes 
ner drei genannten Fluͤſſe, unter denen hier ber mittlere, 
dee Parati, der aus MD. komm t,dber größere iſt; er ift 98 
Fuß breit, wild und reißend. Der Spiti, von N.W. kommend, 
hatte nur 72 Fuß Breite und fanfteren Lauf; der Zufammens 
fluß liegt 9570 Par. 5. üb. d. M. 

‚Hier alfo hat das Pergunnah Hangerang feine Nord: 
grenze gegen das Chinefifhe Reich, wodurch bie Grenze 
der Entdeckung gefledt war; weiter hin fehlt und, außer den 
Angaben einiger Routiers, jedes genauere Datum, und nur 
über die weftlihe Hälfte des Pergunnah, auf dem rech⸗ 
ten Spiti-Ufer befigen wir noch einige Beobachtungen. Das 
ganze Hangerang??) hat ein fehr melancholifches, oͤdes, fremde 
artiged Ausfehen; es ift ohne Wald, auf ben größten Höhen mit 
etwas Schnee bebedtz feine Oberfläche zeige faft überall nur ges 
rundete, wellige Formen, mit fanften Abhängen ; nur ges 
gen die Flußrinnen find tiefe Steilabflürge, und in bee 
Ziefe ftehen Die wenigen Gruppen von Weiden und Pappeln 
zerſtreut. Da zeigt fih Granit und Seldbfpath, häufig noch 
oben Thonfchiefer tragend; in S.D. von Nako aber fleigt 
noch die Gebirgögruppe ganz in Himalaya Form, wild, zer⸗ 
tiffen, coloffal in vielen Pils empor, bie gegen den Norden, 
auch hier, wie überall gegen das Innere der Plateaulandfchaft, 
verfchwinden. Wüthende Stürme erlebte Gapt. Herbert hier, 
Ende Detober, bie regelmäßig von 10 bis 3 Uhr am Tage 
furhtbare Gewalt übten, dann aber ſchwiegen. Gapt, U. Ge» 
tard, der die Vertiefung des Spiti-Bettes an mehrern Stels 
Ien oberhalb der Feſte Shalkhar zu unterfuchen Gelegenheit fand, 
fahe dafelbft ein ungemein zerriffenes, in mehrern Stufen abfals 
lendes Land, voll Trümmer und voll alter Strombetten , fo daß 
er fih ‚von einem großen Ruͤckzuge ber dortigen Gewaͤſſer übers 
jeugte, ducch welchen das Waſſer des Spiti, erft in fpäterer 
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Zeit; in fo große Tiefe ſich eingeſenkt haben müffe So 3. ©. 
war! die Strede der 34 Engl. Miles zwifchen Changrezhing 
und dem: Spiti:Fluß befhaffen, in deren labyrinthifche Verwir— 
rung man fich leicht verierte. Duch den Chongba:Paß, 
11165: Bar: 5. uͤb. d. M., zogen fie zum Spiti: Fluß: hin, und 
fegten auf einer guten Bruͤcke obgleich fie nur aus drei Föhren: 
‚ baumen beſtand, uͤber denſelben nach Shalkhar. 


‚B) Veſtliches Hangerang auf dem rechten ufer des 
Spiti-Fluſſes. 


ae ——— | a); Feſtung Shalkhar. - 


Shattharse) (Shialkhar, Shealkhar, Skalkar, Shealthut) 
eine Feſtung, das Hauptfort im Pergunnah Hangerang, 
liegt in deſſen weſtlicher Haͤlfte, in einer dominirenden Stellung, 
auf dem echten Steilufer des Spiti-Stromes, unter 3° N. Br. 
und 78° 38 O. L. v. Gr. n. U. Gerards Beſtimmung. Der 
Flußſpiegel liegt 9383 P. F. uͤb. d. M. (10,000 Engl. F. n. 
Gerard; 9074 P. F. n. Herbertz die Feſtung nach Hodgſ. 
trig. Beſt. 9638 P. F. uͤb. d. M.). Die Breite des Spiti 
iſt 92 Fuß, er iſt aber weder ſo tief noch ſo reißend wie der nahe 
Sſetledſch. Das Felsufer, auf dem die Feſtung liegt, iſt 
uͤberhaͤngend, erhebt ſich 413 Fuß nach Herberts Meſſung 
uͤber den Flußſpiegel; die Mauern find von ungebrannten Ziegel: 
fleinen erbaut, an deren innerer Seite die elenden Wohnhäufer 
umberftehen. Der Ort ift arm und in Verfall; ein Wazir, 
oder Statthalter, Loktus titulirt, der unter dem Nadja 
von Biffahir fteht, hat das ganze Jahr hier feine Nefidenz. 
Vor der Befisnahme jenes‘ Alpenlandes Btffahir, Kanamwar 
u. f. w., durch bie Britiſchen Waffen, galt dieſer Ort als ein 
wichtiger Poſten, von wo haͤufige Fehden von den Biſſahir's 
gegen die Ladakhi's geführt wurden. Hangerang, meinte 
Herbert, habe früher dem König von Ladafh gehört, und 
fen demfelben erft durch den Radjah von Biffahir enteiffen 
worden. Dieſes Hangerang fey aber, feinee Plateauna: 
tur nad, ein fo natürlih zufammenhängender Theil mit 
der Plateaulandfhaft Ladakh, daß es einft, ficher aud 
als Provinz demfelben angehört haben müffe. Denn von ber 
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Natur des Reiches von Biffahse Fey: es "gännzrich woirſchleden; 
che wahrſcheinlich ſey vordem — der Hangerang⸗Paß . ob 
S. 546, 566% 570 2), noch jetzt die-natarlihe’ Scheide: 
vand des tiefen Alpinen Staats und ‘des’ obern Purgunnah 
Hangerang auf dem Spiti-Plateau — auch die pohttifche 
Grenze beider Staaten und Völkerfchaften "gewefen, 
Herbert ließ bei diefem Fort feine Karawane nach dem- Süden 
zuruͤckkehren, und dehnte feine perſoͤnliche Ereurfion nun’ noch 
her Sumra bis Lari an die Nordgrenze von Hange? 
tang aus (25. und: 26. Oct. 1819) 5: bei Gerard s -erfkeni 
Survey war dort die Jahreszeit: (22. Dirk. 1818) ſo weit vdtge⸗ 
ruͤkt, daß man jeden Augenblick das Zuſchneien der ſuͤdlichern 
Gebitgspaͤſſe befuͤrchten mußte, wodurch man die ganze Erpediz 
tion auf dem Ruͤckwege zu großen Gefahren ausgefegt haben 
würde. Auf dem dritten Survey, 1821, wäre Gerard 3%) 
gem von Shalkhar auch bis zu jenem erſten Dorfe Rari, 
ienfeit des Spiti, in dem gleichnamigen. Pergunnah, ſchon untet 
Einfluß von Ladakh fiehend, vorgedrunigenz aber ber Spiti: wat 
ohne Brüde und zu reißend und -vollufrig, um ihn ohne große 
Gefahr (Mitte Auguſt) zu ducchfegen » Aus gleicher Urſache 
fonnte er, damals, die heißen Quellen, zwei kleine Stuͤnd⸗ 
then (4 Engl. Mites) im Norden. der Feſte, zwiſchen dem Spiti⸗— 
Fluß und dem Zangcham, nit befuchen, die ſehr berühmt 
find, und- weit und breit von den: Patienten befucht werden, um 
dafetbft zu baden oder die Waffer zu trinken. Er kehrte daher 
auf dem Ruͤckwege über Sungnum, noch einmal, an einer ans 
dem Stelle, an dem Darbung: Fuß aufwärts, und ͤber den 
Manetang: Pa zu dem: noch höheren Laufe des Spiti-zus 
tue, wo er aber nür Tengdi etreichte, wovon ſchen — die 
Rede war (ſ. ob, ©. 571). 

Mir befüßen alfo bier nur Herberts 3) Bournak ais 
Wegweiſer, wenn es nicht dem unermuͤdeten Al; Gerard, im 
Jahre 1823, obwol in fehr fpäter Jahreszeit, Ende December; 
noch geglückt wire, in Folge feines vierten: Survey's (ſ. oben 
8. 574), von Shaͤlkhar aus, noch viel heiter im’SpitiThald 
nordweſtwaͤrts, über Dankhar, Ratigeit bis. habe zum 
Spiti: Urſprung, und bis zur Grenze dee ke — * 
39) Al. Gerärd Survey AL. 182’, pi 366. 26) — * 

vey 1819. I. c. p. 386 — 389. .. 780% 





718 Hoch⸗ Affen. IV. Abfchnier. -&63, 


und ber. Anfiedlung, auf eine abfolute Höhe von 12,198 Par. 
Zug (= 13000 Engl. F.), und nahe an 12,667 Par. $. (13,500 
Engl. F.) vorzudringen, woruͤber wie freilich nur erſt fragmentas 
riſche Andeutungen 636) zur Vervollſtaͤndigung unferer Kenntniß 
dieſes Spiti⸗Plateaus mittheilen koͤnnen. Was wir von des 
Dr; Gerards Ruͤckwege am Parati (1829) erfahren ii 
iſt oben ſchon angegeben (ſ. oben ©. 677 bis: 584). 

Weber den füdlichen Theil Hangerangs, fübwärts von 
Spalthar über Li:und Hango zum Hangerang: Parffe 
find, wir beſſer unterrichtet, weil dahin die große Kanamwars 
Straße nah Sungnum führt, auf der wir, zulegt, aus dem 
Sübetifhen Plateaulande in das essen Us 
ven land hinabſteigen werben. 


9) Das Hangerang » Plateau im Norden von Shalkhar. 


Nur eine Tagereiſe zieht ſich noch der Staat von Bilfar 
hir gegen Norben,. etwa 5 Stunden (12 Engl. Miles) weit, 
bis: man an die Grenze von Ladakh ftößt.. Diefer Weg fühn 
ſehr muͤhſam faft 3000 Fuß bergan, über den Lapcha-Pah 
Eipcha Ghati der Karte), den Herbert zu — 123,419 P. F. 
Gerard in runder Summe auf 13,137 P. 3. (14000 Engt. F.), 
Hodgf. trig. Belt. zu 12788 P. 3. angiebt. Er gewährte eine weite 
Ausficht über eine weite Landſchaft ohne Piks von befonderer Höhe, 
diejenigen gegen ©. ausgenommen; gegen D. aber fiel ſelbſt die 
Purkyul⸗Kette (Pargheul), obwol mit etwas Schnee bebedi, 
ſchon mehr und mehr ab. Man fahe den Spiti-Fluß, weit, 
nicht vom:N;, wie Herbert erwartet hatte, fondern vom W. 
berabfommen, mit ſtarkem Gefälle, eher einem Bergſtrome als 
einem bedeutenden Sluffe gleich; auf der andern Uferfeite feiner 
Südwendung fahe man den Dangham (Zangcham b. Gerard) 
von Oft kommend ſich ſuͤdwaͤrts zum Spiti wenden, an befs 
fen oͤſtlichen und nördlichen Ufer von Chimurti fid ein fehr 
fhöner: Weg zeigte, der weſtwaͤrts nach Lari führen ſollte. Sens 
feit des Nordufers des Spiti zeigten fich wieder jene rund⸗ 
lichen Thonfchieferhöhen, die überall das. dem Plas 
teau aufgefegte Hügelland zu feyn feheinen; nur hie und 
' da zeigte ſich ein einfamer Pit, aber mit wenig Schnee, unb bie 
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hihen, bie man im Weſt en erblickte, waren ſchwarz, nackt und 
zu niedrig um ewigen Schnee zu tragen. Die große Schnee⸗ 
fette de8 Himalaya, ſagt Herbert, war nun hier ſchon 
weit gegen ‚den Süden zurüdgelaffen, und norbwärts, wo 
in anfangs fleiler, dann fanfter aber doch kaum zu -reitender 
Fiſenpfad längs dem Flußüfer zum Dorfe Sumra führte, 
bien ſchon wieder die große Senkung zu beginnen. :: Daß dies 
oh keine allgemeine Senkung ‚war, wie Herbert 
nihnte, fondern nur eine particuläre, zum Spiti⸗Thale, 
it, haben die fpätern Ercurfionen Dr. Gerards am Parati 
Iinreihend bemwiefen (f. oben ©. 581). A. Gerard, der denſel⸗ 
kn Weg nahm, und ſich hier auf dem Grenzlande ber Britis 
(hen und Chinefifhen Zerritoriums auf ganz neuem 
Boden für feinen Survey befand, fand bie Landichaft 
9. Decemb.) natürlich ſehr duͤrre, wüfte, felfig, aber, was in 
iſir Jahreszeit auffallen mußte, doch ohne Schnee. Der Bos 

kn hatte nur einzelne Büfchel von Geftripp (Furze), ganz das 

kin mancher Wüften im weitlihen Hindoftan. Nur fehlten 
| bie Waffermelonen, die dort im duͤrrſten, heißen Tiefs 
hate dee MWüfte Sind noch wuchern; ihre Stellvertreter war hier 
Im feltfame Eisvegetation, die auch früher ſchon Herbert 
hiNamja beobachtet hatte (f.-oben ©. 712). Gerard vers 
hkiht fie Hier Eis pilzen, die wie die Sch waͤmme (crops of 
it,like muslırooms) aus dem fonft ganz trodenen Boden hers 
vurfhiegen, und an gewiffen Stellen den Einwohnern als bie 
Iinzigen bort vorhandenen Wafferquellen bienen. Wie die 
hi Wüfte Guayana’s in Südamerika ihre vegetabilifchen 
Quelten 37), fo hat auch das.trodne, hohe Plateau von 
dungerang die feinen von ber alled bevorforgenden Natur ers 
hiten, AL. Gerard fagt, auch um den bürrfien Grasbür 
hei fegt fich eine folche Eisblume an, die nach einem .noc,, 
indefaonnten Proceß immer größer wächft, und ſich gleich. »den 
Hätten einer Pflanze nach allen Seiten außbreitet. Tdas Eis 
! fehe dünn und poroͤs; wie es Beſtand hätt, ift noch eier Raͤth⸗ 
!l, denn es dauerte auch noch bei einer Lufttemperatur? von 8° 
Thetm. R. über dem Gefrierpunct (50° Th. Fahrh.), und es zeigte 
ſch felbft noch am wärmeren Stellen. Das Nahtlaget wurde 
— — 


2 v. Humboldt Anfichten der Natur Bd. I. 2te Aufl. 1826. 
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im Gren zdorfe Biffa hirs (mol ebenfalls. im Sumra? ol 
wolnfeänt Name genannt wird): genommen. | 

225 &Sum va: (follteies jenem Namen Sumeru, Sumerkote, obe 
&i 65% verwandt: fen?) iſt nur ein Eleines Dorfiin einer Eber 
am Strom, über den aber Feine Brüde führt. Der. Spiti mi 
nur won mittier Tiefe, aber 100 Fuß: breit, ‚fein Waſſer ſehr fa 
und reißendz mit Huͤlfe von zwei ſtarken Tuͤbetiſchen Führer 
fan: Her bert gluͤcklich hindurch, und fand jenſeit den ſchoͤnſte 
Weg: nad Kari, wohin er zwiſchen vielen zertruͤmmerten Sci 
ferfelſen auch am Abend gluͤcklich gelangte; :und daſelbſt gaſtlich 
Aufnahme, Quartier und Feuerung fand. Die Entfernung di 
Ortes von Shalkhar berechnete. er auf nahe an 33. geoge, Meik 
(417 Engli Miles), Auch; Gerard paſſirte, wahrſcheinlich in de 
ſelben Gegend, den Spiti-Strom (21. Dec; 1823), auf eine 
9% a8. ’(Bosgruniens) reitend, an einer: Stelle, wo ‚der: Flußſpi 
gel 9758. Par.«F. (10400: Engt. F.) üb. d...M: liegt. Alles wa 
nord waͤrts liegt, ‚fügte man ihm, gehöre fhon zu Ladakh 
Der: Weg: ging nun im ſehr ausgemeiteten Thale ſtromauf, un 
der Spiti: riefelt hier nur uͤber ein Sandbett voll Kiefel hir 
Det auf der Plaine und den nadten Felſen reverberirende Sor 
nenftrahf. erzeugte, feibit um diefe Weinachtszeit, auf diefer Hol 
von 10,000.F., eine empfindliche Gtühehige.. Den Det fein 
Nachtquartiers nennt. U. Gerard. nie 

— Das Dorf. Lari, fagt: Herbert, ift das erſte in La 
dakhze es beſteht nur aus 8 bis 10 Familienz die Häufer fir 
ai ungebrannten Backſteinen erbaut; fo duͤrr iſt es auf dieſe 
Höhen; Idaf- fie dauern: koͤnnen: Kaum faͤllt hier irgend ein Rı 
gem, im Mai und. Funt;fehr felten , im: den übrigen Monate 
des Jahres hoͤchſtens nur Schnee. Thauund Dünfte mi 
fen; hier, in einer: Temperatur meift unter dem Eispunct fü 
anbekannt ſeyn. Am. Norbufer: des Spiti⸗-Fluſſes erhebt fid 
ans! defien keine 10 Minuten breitem Thale, über dem Dorf 
wieder: &ine ‚völlig nackte Bergreihe, an der man eine gute hall 
Stunde aufwaͤrts noch die weißen Häufer eines andern Weile 
erblickt, der Tabo genannt ward. Der Strom fließt etwa 12 
Fuß tiefer als das Dorf Laxi liegt; zwiſchen den Haͤuſern di 
Dorfes aund. dent. Fluſſe iſt noch einiger Anbau; aber ſonſt m 
der den Strom abwärts noch aufwärts fichtbar; nur Viehweid 
fieht man noch an geſchuͤtzten Stellen. Man ſagte, hier ſolle di 
Schawiziege in Zucht leben, aber Herbert bekam keine z 
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ſchen, auch findet fie fih an kein em füblihern Orte in Hans 
gerang, und fo fehr eifrig das Biſſahir Gouvernement, fagt 
Herbert, auch auf ihre Verbreitung bedacht war, fo hat es ihm 
bieher doch noch nicht gelingen wollen, die Zucht diefes edeln 
Lines in Hangerang und Kanamar einzuführen. 

Weiter ging Herberts Beobachtung nicht gegen ben Nor⸗ 
Im; denn von hier kehrte er über Lari und Sumra nad 
Shalkhar und dem Süden zurüd. Was er hier Über den 
Norden noch erfahren Eonnte war, unbedeutend; denn die Eins 
wohner von Lari wollten Eeine Antworten. geben, und wichen 
überall den. Fragen forgfältig aus. Man fagte ihm nur, Spiti 
hiße diefes Pergunnah, das ſich bis zu einem Dorfe Lofar auss 
breite, und dann heiße das naͤchſte Pergunnah Spi:no (ob 
Yinu, wie auch der Fluß Li-dang heißt). In dem Fort Dans 
har (f. ob. ©. 575), fait 3 geogr. Meilen (14 Engl. Miles) 
sen Meft, wohne ein Kambdar, der die Abgaben einforbere, 
N vereinigten fi) zwei Arme ded Stromes; ber linke, dee 
Where, komme aus dem Spi:no Pergunnah, nämlih vom 
IM. herab; dee rechte entfpeinge bei Loſar (alfo im Süden 
Mm Danthar); es ift berfelbe Arm, den Herbert durch dem, 
durffhulgen Baliram von Namja mit dem Namen Lis 
* oder Pinu belegen hoͤrte, der von S.W. gegen Dan⸗ 
thar fließt. Da die controllirten Angabensss) dieſes ers 
fahtenen Führers, in jener Terra incognita, ſich als ganz richs 
tig beflätigten , fo führen wir auch noch feine weitere Notiz anz 
jmſeit Dankhar nannte er folgende Dörfer zwifhen beiden 
dußarmen, aber zunaͤchſt am Spi:no: Arme gelegen: Tangti, 
Sung,. Kungri, Kulling, Salling und Buro, meiter 
fnne er. das Land nicht. Aber am Eleineren Lidang Fluſſe 
ligen die Dörfer Kara, Paling, Rangreh, er Eomme 10 
degr, Meilen (50 Engl. Miles). weit her, jenfeit Danthar 
* Pik Kungum⸗La. Die Quelle des Spi:no war ihm une, 

annt. 

Wir koͤnnen weiter aufwaͤrts das Land nur noch aus 
I, Gerards Tagebuch”), 1823, kennen lernen. Auf der 
weiten’ Zagereife im Ladakh-Gebiete paffirte A. Ges 
tard an einem Eleinen Dorfe vorbei, das dem Chinefifchen Gous 





&t) Herbert — 1819: 1. c. p. 381. 39) A, Gerards Sur- 
vey IV. 1823. 1. c. p. 63l etc. | 
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Vernement gehört. Es liegt in einer Ebene mit einem See, der 
in der Nacht mit Eis befrorz; von den vielen wilden Gänfen und 
Enten, die fih auf ihm herumtummelten, ſchoß ſich der Surveyor 
ein gutes Bericht. Hier fand er zahlreihe Gemälde und 
Stulpturarbeiten, die fehr gut gearbeitet waren, und an 
einem fo abgelegenen Orte dem Zalente des Kuͤnſtlers um fo 
größere Betvunderung erwarben. ° Der Ortsname. wird nicht 
genannt, wir zweifeln aber nicht daram, da es Lari nicht fern 
Eann, daß es Pokſo oder Poh mar, welches der Seyana Ba; 
Firam tm obiger Ausfage, auch als den einzigen Ort namhaft 
machte, der zwifchen Tabo bei Lari und der Feſte Dankhar 
liege, die auch noch an demfelben Tage erreicht ward. Die Hei: 
math dieſes Kunſtgenies liegt, nad) Gerards Meflung, 
10,324 Par. F. (11000 Engl. 8.) üb. d. M., und doch iſt ber 
Boden noch fehr ergiebig; die Pappelbäume hatten 12 Fuß 
Höhe. Das Wetter war fehr trübe; auf dem nahen Gebirge fiel 
Schnee, die Wolken wichen nicht von ihnen. Die Reiſenden ka— 
men mit kleinen Hagelſchauern davon. Der Weg lag bisher ge— 
gen N.W., abet der Fluß in einer Kruͤmme bog ploͤtzlich gegen 
den Norden. Hier lag das Fort Dankhar (Dunken, wol 
nur ein Schreibfehler in Gerard Bericht), an einer Feldwand 
angebaut, faft 12,198 Par. F. (13000 Engl. 5.) üb. d. M. Im 
rauheften Clima, wo die Sonnenftrahlen in den MWeihnachtstägen 
doc ſo warm waren, daß ſich die Einwohner darin fonnend, auf 
ihren Hausdaͤchern dabei recht gütlih thaten. Die Lufttem: 
perarur fand gerade auf dem Gefrierpunct; aber im Sonnen: 
ſtrahl flieg das Thermometer noch über 40° Reaum. (2? 126° Fahr, 
fügt A. Gerard), Schon oben nannten wir, nach dem Ausdrüd 
des Beobachters, den Drt feltfam. Die Kalkſteinklippe 
an der er wie angeklebt erfcheint, ift im Zuſtande größter Verwit 
terung, voll dadurch entftandener (?) Höhlen und Spalten 
mit haufig unterminirter Bafis. Durch die vielen Riſſe und Spal 
ten feheint der Sonnenftrahl in den Fels hinein, und wunderbä 
erweitern fich dieſe nad innen, und werden zu den Woh 
nungen der Orts: Einwohner. Sollte diefe Kalkk Lippe etw 
8. v. Buchs Dolomit 540) ſeyn? und jene Spalten” die vor 


so) 8. p. Bud) üb. den Dolomit im Franfenlande ſ. in Al. Brog- 
niart Jourw. de Phys. XCV. p. 258. und v. Leonhard Min, Zu 
fchenb. 1824. 2 2. p. 258 ıc. 
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innen weit, nach aufen enger ausgehenden Höhlen, nicht 
etwa dem Grottenwefen der Dolomit:Hoöhlen entfpres 
hen, wie fie durch herausbrechende Dämpfegemwalt, ftetd nach oben 
gehend, fo vielfältig von dbemfelben wie von Schübler beobachtet 
und in den Bailenreuther Bergen, am Thüringer Maid, in 
der Rauhen Alp, in Krain u. f. w. bekannt find, In der Nacht 
fiel etwas Schnee, in der Luft war es ganz Winter; mas bie 
Einwohner bei noch rauherer Jahreszeit anfangen, fagt U. Ges 
rard, begreife er nicht. Das Geftripp (Furze), die einzige Zeues 
ring, mußte jegt fhon weit und breit zufammengefchleppt wer⸗ 
den. Hier weideten jene zahlreichen Schaafheerden, durch Hir⸗ 
ten gehütet, die vom Indusufer herüberzogen, und einem ant 
been Menſchenſchlage angehoͤrten, als die hier einheimiſchen La da⸗ 
thies. Es war ein abgehärtetes Volk, von ſchoͤnen Pferden und 
Hunden begleitet. Sie ſchienen wohlhabend, und doch nur über 
die ödeften Hochebenen ohne Baum, ohne Feldwirthſchaft, vers 
kteitet, unter Zelten lebend, die aus Yakshaaren gefluchten find. 
Ir Schaaf war von der edelften Raçe, bruſthoch, auf der duͤrr—⸗ 
fin Weide, wo man kaum Geſtripp ſahe; fettere Grasweide fol 
fie kein eswegs gedeihen machen. Dabei tragen diefe fehe ſchwere 
Raften ; gewiß könnte auch diefes Piateau-Schaaf fo wenig 
wie die Schawl⸗-Ziege außerhalb des heimathlichen Hochlandes 
Iben. Aber was ihnen hinceichendes Futter gebe, wiederholt der 
verwunderte Beobachter, könne er noch nicht begreifen. 

Vom Fort Dankhar (Dunken) flieg er zum Spiegel des 
Spiri:Stuffes hinab, der hier 10790 Par. F. (11500 Engl. F.) 
bb. d. M. liegt, der Thalgrund hat fich fehr ertweitert, und das 
Auge ruht mit Entzüden auf den fanfteren, erweiterten Formen 
gegen die bisherige Beengung, und das wuͤthende Toſen des vors 
her engeren Stromfpaltes, Das nächte Nachtlager war zu Lara, 
= 11,59 9.58. üb. d. M. (12000 Engl. F.); in der Nacht bes 
deckte fich der Boden mit Schnee, bei Sonnenaufgang hatte die 
Luft am vorigen Tage auf dem Gefrierpunct geftanden, jegt 13° 
Fahrh. unter demſelben. Nach einer Stunde Sonnenfchein war 
dee Schnee vom Boden wieder aufgeledt. Der Strom trieb aber 
ganz vol Eisfchollen, die Cascaden gefroren in ihrem Sturz und 
bildeten fefte Eisſ aͤulen, die erft gegen bie Wiederkehr des naͤch⸗ 
ſten Winters ganz geſchmolzen ſind. 

Der Tag des erſten Weihnachtsfeſtes fuͤhrte zur Plaine, die 
ſich fee ſanft zum Spiti⸗Fluß hinabſenkt, auf weicher Ran— 
332 
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Par, F. uͤb. d. Ze (12500 Engl. F.). Hier fie = Tage 
lang ununterbrochen Schnee, bis das. ganze Land in eine 
öde, .ganz weiße Schneebede gekleidet war; die Berge fahen nur 
wie Schneehaufen aus, im Thalgrunde lag der Schnee 2 Fuß 
tief,. ein ſchaudervoller Anblick für den Reiſenden, der noch weiter 
vordeingen wollte. Am 26. Dec., begann der Marfch erft um 
11 Uhr Vormittags, bei 12° unter dem Gefrierpuncte; keine Wolke 
war mehr am Himmel, heller Sonnenglanz fehimmerte über das 
Schneefeld, die Reitochfen (Yaks) trugen ihren Reiter gut durch 
den Schnee hindurch. Die Lufttemperatur blieb jedoch bei mehs 
rern Graden Kälte. Aber der Refler der Sonnenftrahlen ward 
furchtbar, die Blendung unerträglich, die Augenfchmerzen wurden 
immer heftiger, und Betäubung erfolgte. Gluͤcklicher Weiſe ward 
nach 4 Stunden Weges, um 3 Uhr Nachmittags, eine Segend 
erreicht, aus der der Sonnenſtrahl ſchon entwichen war. In dem 
ſchattigen Thalgrunde ward die Kaͤlte ſogleich ſehr empfindlich, 
das im Schnee, feucht, getwordene Schuhwerk gefror, und an 
einer. Felsecke kam ein furchtbar kalter Windftoß, der alles bie 
auf die Knochen, erheben machte, Er ſtroͤmte wie ein wilder Berg⸗ 
ſtrom herab; 3 Kuli's (Laſttraͤger) die von feiner Schärfe getrof⸗ 
fen wurden, ſanken unter ihrer Laſt dahin. Hier war es, wie 
wir fhon oben anführten (f. ob. S. 576), wo man fliehen ober 
fterben mußte. Der Verzweiflung beinahe bingegeben, als bie 
Eonne ſchon unterging und noch Feine Errettung fi ch zeigte, die 
Kälte aber immer furchtbarer ward, fahe man endlich gegen 5 Uhr 
das erfehnte Dorf am Fuß der Berge. Es lag in einer unab: 
fehbaren, ganz todten, öden Ebene, ohne alles Zeichen von Ge: 
waͤchs, Leben, oder Anbau. Das Thermometer war doch nicht 
unter. 12° ober 16° unter den Gefrierpunct gefallen. Im Quarz 
tier, fogt U. Gerard, firedten ſich feine Leute ind Feuer, ihre 
Glieder hatten alle Empfindung verloren, ſie lagen wie Skelette 
umher, ihn trieb der Rauch weg, alle waren im elendeſten Zus 
ſtande. Die Augen brannten, die Wangen waren Ei, die furdts 
barfte Kälte drang in der Nacht durch ale Rigen und Wände 
herein, Am folgenden Morgen war das halbe Lager unbrauch— 
bar, die andere Hälfte verfagte den Dienft, es fehlte Muth und 
Kraft meiter zu gehen. Was hier noch bemerkt ward ift ſchon 
oben (©. 576) angeführt. 

„Die umkept auf dieſer Hoͤhe dee namenlos gebliebenen 
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Dorfes, 12,198 Par. 5. üb. d. M. (13000 Engl. $.), noch 
10 Zagereifen von eh entfernt, war nothwendig. Das Unwet⸗ 
tee hatte bald ausgetobt, es wurde wieder fonnenhell; aber die 
Kälte wuchs noch, und wie muß e8 hier im ftrengften Winter 
fon? wie auf den Gipfeln der Schneeberge? Auch im fchönften 
Eommer find die Nächte Balt, und dadurch dieſes fubtropifche 
(RE N. Br.) fonft polar-kalte, helle und heiße Plas 
teau⸗Clima, doc mieder ein anderes als das arctiſch— 
polare. 

Das Spiti:Thal gab wieder den Rückweg, uber den nur 
wenig mitgetheilt wird z; doc fagt A. Gerard, daß alle dort ges 
khenen Berge keine continuirlihen Ketten bilden (are 
not usually continuous), fondern in vaften, ifolirten Mafs 
fen (vaste isolated masses) erfeheinen, wie Berghbaufen auf 
einer Plaine. Daher nannten wie biefe Form eine Pas 
taubildung mit aufgefegtem Hügelland, oder hie und 
ba mit aufgefegten Plateau:Ketten oder Plateau-Piks. Das 
Infteigen des Bodens ift hier nur noch fehr gering, und 
Krigt auf eine Engl. Mile = 25 Engl. Fuß; alfo auf eine 
deutſche Meile 117 Par. F., auf jede Stunde nur 58 $.5 
hher der fanfte Lauf des Plateaufluffes. Die Dörfer liegen nur 
nech fehr vereinzelt. 

Bur Characteriftit dee Bewohner biefes ——— 
Yateaugebietes erhalten wir wenig guͤnſtige Züge. Es find: Las 
dakhi's, fagt der Meifende, raubſuͤchtig, mit allen Laftern der 
Rifden, ohne ihre Tugenden. Sie find freh und hochmuͤthig, 
Ihe Zugend ohne Ehre, ihre Alter ohne Würde und Refpect. Sie 
schen zerlumpt und fehmugig einher, und machen einen höchft 
kidrigen Cindrud. Die Weiber find frech, ſchamlos, Sprödigkeit 
ft ihnen unbekannt. Sie Ieben gut, an Nahrung fehlt es ihnen 
nicht; Suppe und MPakfleiſch ift ihre täglidhe Koft, die Wohlhas 
bndern trinken Thee. Sn jedem Haufe wird. aus Malz eine 
It Bier bereitet. Der Wachholder wird vor jeder Mahlzeit als 
Veihtauch gebrannt, die Effenden werden damit beräuchert. Beim 
Malzbrennen wird, wie bei manchen Europäern, das Scheel: 
(then ſehr gefürchtet; einen Schauer erregt ed, wenn Semand 
dabei den Fuß auf den Roit ſtellt. Männer und Weiber fchlie: 
fen gemifcht in dem Zimmer der Säfte; fie legen fih zum Schlaf 
 tiner kauernden Stellung auf die Bruft nieder. Ihre Deden 
iind Schaafpelze. Unter den Wirthsleuten gab es auch ſehr 
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dienftfertige, wo e8 Gewinn galt. Im Zelte bleibt der Weis 
fende hier immer ein Fremdling, tritt er aber in das Wohnhaus 
ein, dann ift er erft Gaft, und wird nun als Glied der Familie 
behandelt. Sie hatten allerlei Sagen und Fabeln von men: 
fchenfreffenden Völkern u. dergl. m. In günftigern Zeitzn befucht 
möchten auch wol günftigere Berichte über fie zu erwarten fepn. 


Ueberfteigung des Manerang-Paſſes nach Tengdi. 


Durch einen fruͤhern Verſuch (1821), den wir ſchon oben be— 
ruͤhrt haben (ſ. oben S. 671), war A. Gerard noch von einer 
andern Seite, von Sungnum am Darbung aufwaͤrts, uͤber 
das wildchaotiſche Hochgebirge des Manerang-Paſſes, bis 
Manas und Tengdi, welche Pokſo und Dankhar gegen— 
über, aber auf dem ſuͤdlichen Ufer des Spiti liegen, vorgedrun— 
gen. Hier ift der Ort, die genaueren Ergebniffe jener Beobadjs 
tungen der Sefamtbetrahtung des Spitis Plateaus 
anzureihen. 

Das Quellgebirge des Darbung-Stromes, ber gegen 
S. O., bei Sungnum, zum Sſetledſch, als einer von defs 
fen vielen unter fich parallelen, rechten Zuflüffen hinabftürzt, ge: 
hört zu ber Weftfortfegung ber mächtigen Kette des Par— 
gheul, auf der Weftfeite des Sfetledfch, denn fie bildet 
dort ebenfalls, wie jene auf beffen DOftfeite, den Suͤdrand 
der Plateau: Landfhaft von Ladakh. Der Hangerang: 
Map, im Süden bed Dorfes Hango, der natürlihe Schei— 
depaß zwifhen Hangerang und Biffahir, liegt in der fübs 
öftlichen Verlängerung diefes Quellgebirges, deſſen übers 
fliegene Paßhoͤhe am Darbung dee Manerang if. Weis 
ter gegen N.W. fortftreichend fegt dee Tari-Paß darüber hin: 
weg (ob. ©. 571), und noch meiter in derfelben Richtung ents 
quilit feinem Nordgehänge vom PIE Kungum-La (La heißt 
aber der Paß) der Lidang gegen Nord, als rechter Zufluß des 
Spiti, der fih, Dankhar gegenüber, bei Tengdi bemfelben eins 
mündet. | 

Das Gebirge um die Quellen des Darbung, fagt a. 
Gerard 5), ift Kalkſteinz es endet in Pils von den felb 
famften Geftalten, die gegen Nord in verfchiedenen Winkeln ge 





+1) Al. Gerard Survey III. 1821. in Transact. of the Roy. Asial. 
Soc. Vol. I. P. I. Lond, 1826. 4. p. 870 — 374. 
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neigt und ohne Spur von Vegetation find; aber auch der Schnee 
kann nicht haften, er rollt oder ftürzt von ben Felfen herab, und 
häuft fid) an feinem Fuß zu furchtbaren und ewigen Maffen ent: 
por. Es war am zweiten Zagemarfche, von Sungnum 
aus, daß man von der Station Pamachin die Station Sums 


do 14074 F. Par. (15000 $. Engl.), nach mehrmaligem Durch⸗ 
fegen de8 Darbungſtroms, aud über Schneebrüden und vie- 


les Felsgeroͤll, erreichte. Kine gute] Stunde (23 Engl. Miles) 
weiter, und das füdliche Thal ift auf allen Seiten gefchloffen, 
der Strom tritt hier aus vielen Schneefeldern hervor; an feinen 
Uferfeiten ftarren gefrorne Schnee: und Cismaffen, halb wieder 
zwiſchen Truͤmmern verdedt, hervor. An gewiſſen Stellen liegt der 
Schnee in ungeheuern Tiefen, zu gewaltigen Haufen empoy ge: 
fhüttet, feit Jahrhunderten oft durch eigne Schwere zerberftend, 
und dann Gräuel der Zerjtörung verbreitend. Niemals, ſagt Al. 
Gerard, hatten wir noch zuvor fo ungeheure Maffen von 
Schnee und Eis gefehen, noch fo wundervolle Scenen durch fie 
wie hier, So gefchäftig ift die Verwüflung, daß ſtets neue 
Eteinpfeiler (Shegar) für den Wanderer errichtet werden 
müflen, weil die früheren Pfade oft in wenig Tagen wieder ver; 
wifht find. Von hier begann, ſtatt des bisherigen Steigeng, 


dad. Klettern, ˖ſehr befhtwerlih auf ſo großer Höhe für das 


Ahmen, an Bergfeiten, die unter einem Winkel von 30° em: 
porflarren, und von oben herab noch viel furchtbarer drohten. 
Die „böfe Eſch“ brachte furchtbares Kopfweh, bei jedem Schritt 
Erſchoͤpfung, und damit völlige Muthlofigkeit des Geiſtes. Nur 
ein Stündehen weit hier vorzudringen, war bie gemaltigfte Auf: 
gabe; die legte Viertelftunde ging über ein Schneefeld, in das 
man immer halbe oder ganze Fuß tief eintrat; es war der friſch 
gefallene Schnee der Iegten Nacht. Um nicht in eine Spalte zu 
fommen, die jegt mit jungem Schnee zugedeckt war, mußte man 
den directeften Weg zur Paßluͤcke vermeiden, und einen 


Umweg nehmen. Es mar wollig, ein eiskalter Wind flürmte, | 


Felſen ftürzten auf allen Seiten; Eaum, fagt Al. Gerard, ent: 
Bingen wir der Zerfchmetterung. Zweimal flürzten gewaltige Felde 
blöde. durch unfte Karawane hindurch, hart an unfern Laftträ: 
gern vorüber, Mach halb zwei Uhr ward endlich die Culmination 
des Manerang:Paffes erreicht = 17463 F. Par. üb. d. M. 
(18612 F. Engt.) nach Barom.:Meff. Dben war nur ein Kleis 
ne Raum, aber frei von Schnee; da ift ein Steinpfeiler 


- 
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(Shaghar) errichtet. Der Anfang des Hinabfteigens ift die erſte 
halbe Stunde ſehr ſanft; der heftige Wind betäubte, der Elarfte 
Sonnenſchein that duch den Nefler feiner Strahlen den Augen 
wehe, ohne fie jedoch zu erhigen. Die im Sommer weiche und 
. etwas fhmusige Schneeoberfläche blendete weniger, als die mehr 
eryftallinifche der Winterzeit, wo fie mit Millionen Diamanten⸗ 
flächen biigend den Augen ſehr gefährlich wird. Vom Schnee: 
bett, abwärts, wird der Weg über die gefehmolzenen Schneeflefs 
fen, über die Felstruͤmmer und an den eifigen Betten ber 
Schneewafier hinab, fehr rauh und befchwerlih. Das anliegende 
Gebirg ift überall KRalkftein, ohne alle Vegetation, ungeheuer 
nadte Felswaͤnde in unendlich mannichfacher Geſtaltung. Das 
Lager ward am Nordabhange des Pafjes genommen, mo 
die Schlucht eine regelmäßigere Form annimmt, wo der Strom 
ſich ausbreitet, und mehr riefelnd über Sand und Kiefel zieht, 
wo die Berge zu weichen beginnen, bei einer Höhe von 14264 
5. Par. (15200 3. Engl.) üb. d. M. Hier war etwas früppel= 
hafte Vegetation, Bei Sonnenaufgang, am folgenden Morgen, 
zeigte das Thermom. nur einen Grad unter dem Gefrierpunct 
(31° Fahr.). Die Deden waren aber hart gefroren wie Leder, 
und der Nachtthau zu Eis geworden. 

Der folgende Marfchtag führte in 6 Stunden nah Ma: 
nes (64 Engl. Miles); aber, auf wie ganz anderen, fanf: 
teren Wegen; hier war ja die Plateaulandfchaft erreicht. 
In der Schluht vom Manerang-Paß, nordwaͤrts, fließt 
aus dem Schneefeld der Höhe ein Bach, deffen Ufer man Eeine 
2 Stuͤndchen weit (31 Engl. Miles) folgte, bis man ein weis 
tes, offenes Thal erreichte, mit Sand und Kiefeln übers 
freut, in dem ein See ſich ein halbes Stündchen ausbreitet. In 
ben Bergen, vor diefer Weitung, fand fi fehon viel Erdreich 
im Thal, mit dem fchönften wilden Lauch bewachſen, in einer 
Höhe von 14,074 F. Par. (15,000 3. Engl.) üb. d. M., ein 
Charactergewaͤchs diefer Platenulandfchaften, dem vielleicht 
auch der noch nördlihere Thfung=ling feinen Namen ver: 
dankt (f. ob. ©. 411, vergi. Afien Bd. I. ©. 759). Den See 
und das Bergmwaffer lieg man zur Rechten liegen, und ging mehr 
lines auf Manes zu, wohin fich dee Weg nur duch niedere 
Kieshügel mit Zamabüfhen bewachfen, hindurchwindet. 
Das Dorf Manes, 11,210 3. Par. über dem M., liegt am 
Spiti: Fluffe, auf feinem rechten oder füdlichen Ufer, aber 400 
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bie 500 Fuß uber dem Stromſpiegel. Es iſt anſehnlich, hat ah 
50 Haͤuſer, ebenen Boden, Ackerbau. Auf Feldern, die je⸗ 
doch nirgends höher als 11,260 3. Par. cultivict werben, gewinnt 
man Weisen, Gerfte, Awa, mad Gerard auch Sibiris 
(de Gerfte nennt (vergl. ob. ©. 535). Das Getreide war 
om 1. Sept. faft zur Ernte reif; wenig Pappelbäume fan, 
den Hier in der Nähe. 

Am 1. Sept. 'wechfelte, bei Sonnenaufgang, die Luft: 
temperatur, von 9 bis zu faft 22° Reaum. (?'52 bie 8i® 
Fahrh.). Erſt nach einiger Erholung, am 2ten Sept., rüdte 
bie Karawane weiter vorwärts, immer am rechten oder [üblichen 
Ufer des Spiti:Fluffes Hinz erſt auf der Höhe, dann -binab, 
gegen W., zum'tiefern Grunde, über das Dörfchen Solak, wo 
das That eine halbe Stunde breit iſt, durch welches der Fluß in 
viefen Serpentinen und Spaltungen zieht, auf Kies⸗ und 
Sandboden, zwifchen vielen Ibufhigem Infeln, die mit 
VBerberitzengeſtraͤuch bewachſen find (Barberry, Berberis vulgaris? 
wie die Biefigen, bufchigen, hochliegenden Flußinſeln der Alpens 


‚ Wiler, die von den vielarmigen Schneewaffern im heivetifchen . 


Bali = und Chamouni=Thal, wie im Altai durchzogen werben). 
& kam man zur Einmündung des Lidang: Fluffes. | 
Diee gegenuͤberliegende Feſte Dankhar (diesmal nicht Dun: 
fen genannt, wie ſpaͤter) wurde zwar geſehen, aber nicht beſucht; 
was uͤber den weitern Flußlauf erkundet ward, iſt ſchon oben 
mitgetheilt, ſo wie uͤber die im Lagerort zu Tengdi gemachten 
Meſſungen (ſ. ob. ©. 571). 

Der Lidang-Fluß, der hier den Namen Pinu erhielt, 
war zu veißend, um ihm ohne weiteres zu durchſetzen. Man 
mußte erſt eine enge Stelle fuchen, fein Steilufer binabfteigen, 
von Klippe zu Klippe Bäume legen, die Bagage an Striden 
hinüberziehen u. f, w., bamit ber unbepadte Wanderer nur mit 
Vorficht zu folgen im Stande war. Nun waren aber auf der 
Begenfeite ‚eben fo befchwerlihe Klippen zu erfleigen, uͤber Steil⸗ 
fhurre. Das tiefliegende Stromthal ift hier, meiftens, eine 
Biertelftunde oder halbe Stunde ‚breit, nur mit Sand und Kie⸗ 
fel gefüllt, die Berge auf beiden; Seiten find Kalkſtein, oben 
ſcharfkantig, unten zertruͤmmert. 

Der Haltort, Tengdi, hat zweiſtoͤckige Haͤuſer, aus unge: 
brannten Backſteinen erbaut, mit. platten Dächern, auf welche 
man die etwaigen Vorräthe an Brennholz zc. anhäuft ; Bäume 
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umher fehlen, nur Downbüfche zeigen ſich, ſie erreichen 3 u 
Hoͤhe. Die Temperatur, bei Sonnenaufgang, war 6° Ren 
+45. Sabrh.-I,und- Mittags etwas uber 20° R.,(2-78° Fahrh. 
Auch. von;der potitifhen Lage dieſes Spiti-Diftricte 
and der dritten, senfllihen Zurüdmweifung der Fremdlin: 
iſt voben- Bericht gegeben ( ſ. ob. ©. 571). . Derfelbe Nüudwı 
mußte über den Manerang:Paß zurüdgenommen . werdeı 
zum Darbung, bdefien Tiefthal als Seitenzweig des unter 
Freue wir bei Kanum kennen lernen werden (f. unten). 


„ah 


| e) Das —— im Süden von Shalkhar. 


2. Dea-Weg von Shalkhar fübwärts, über Lio, Yan 
and ven. Hangerang-Paf nah Sungnum, zunaͤchſt in de 
Diſtriet Shu⸗ung, zu Biffahir gehörig, hat feine große 
Beſchwerden, weil die -Thäler dreier, rechter Zufleom 
zum Spiti,:die unter einander parallel, von. W. gegen-D, 
das: Plateauland Hangerang in tieferen Riſſen durchſchneider 
durchſetzt, und eben fo.die- fie fcheidenden Bergketten, welche, oh 
wos nur Seitenzmeige, aber hoͤchſt rauhe in eben fo vi 
Däffen überftiegen. werden müffen, was, wie es ſcheint, fü 
Pferde und Yaks nicht möglich ift, für Menfchen nicht nu 
hoͤchſt beſchwerlich, fondern auch): gefährlich bleibt. - So zeigt ſie 
die Natur. diefer großen Biffahir-Straße, die wir aus dei 
Berichten von Herbert (1819) und Al, Gerard (1821) 5 
kennen lernen, welche beide denfelben Ruͤckweg nahmen; der er 
fie Ende Dctober, der andre Mitte Auguſt. 
=, Der nörblichfte. jener Slüffe heißt Yulang (Yuttin 
bei Herbert); an feiner Mündung zum Spiti= Fluß liegt de 
Dre Lakh; bis zu diefem Orte kann man von der Fefte Shal 
khar am: SpitisUfer hingehen, und diefen Weg nahm Al. Si 
kard. Er maß die Höhe. von Lakh 11,%0 F. üb. d. M. Bo 
da flieg er.in das. Thal des Yulang hinab, und ging an bis 
fem Strome, der in Weſt aus ewigen Schneemaffen entfpring! 
‚aufwärts, um an feinem Suͤdufer den Uebergang über di 
zweite. Querkette nach der Station Liu zu gewinnen. Her 
bert hatte, einen weftlihern Weg nehmend, auch fehon di 





842) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 389—393; AL Gerard Sur 
vey Ill. 1821. l. c. p 365 — 367; f. auch Survey I. —— —X 
pr 50. 
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erfte, die. noͤrdlich ſte Querkette, in dem Paß Chejang 
Kanka uͤberſteigen muͤſſen, um nur erſt an den mehr oberen 
kauf deſſelben Fluſſes, den er aber Yulling nennt, zu gelan⸗ 
gen. Zu jenem Aufſteigen des Paſſes (er war ohne Bagage), 
nahtſcheinlich auf dem directeten, aber beſchwerlicheren Wege, 
brauchte er über 2 Stunden (5 Engl. Miles). Auf der DaR, 
hihe war eine kleine Fläche, wo ein paar Hütten fanden, uni 
in Verſuch zum Anbau des Landes gemacht war. Der Hinab- 
ng zum Fluß war höchft beſchwerlich, man fam an einer. fhö= 
nm Tropffteinhöhle, die in der Tiefe lag, vorüber,. Im Fluß: 
bitte lag Kalkſtein, die füdlich beffelben fich erhebende Steil⸗ 
wand fchien aus Kalkconcretionen. (Konkar, der Indiſchen 
Ebenen) zu beftehen; fie mußte erklettert werden, um über die 
imeite Paßhöhe'zu gelangen, die wieder eben fo furchtbar ſteil, 
duch taufend Gefahren hinab, nad Liu führe Al. Gerard, 
vr denfelben Weg zu nehmen hatte, kam bei ber Furth durch 
tm Yulang erft zu einem Seitenſtrome deffelben, ber ſich durch 
ine prachtvolle, ganz durchſichtige Cascade in denſelben flürzte. 
de von da anfleigende Winkel der. 2000 Fuß hohen Paffage, 
hrug 34°. Der harte Kies, über den man megfleigen mußte, 
Bar voll großer Felstruͤmmer, die leicht ins fhurren kamen, two: 
tuch den Wanderern die größte Gefahr entfland. Denn e8 tifz 
fen ſich dann Geröllfchurren von 100 Ellen Breite los, und er: 
füllten mit Donnergepolter die Tiefe; wehe dem, der davon er= 
griffen oder audy nur berührt ward. Als mit der größten Noth 
diefe zweite Paßhoͤhe Lapcha Lalani von 11917. 5. Par. 
meicht war, zeigte fid) oben eine weite Plateaufläche, die ganz 
kn Anblick einer Heide darbot. Das Hinabfteigen zum zweis 
ten Quertbale des Lipak-Fluß Fonnte aus gleicher Sorge 
wie das Auffleigen nicht ohne Angft gefhehen; man mußte 1389 
Fuß fenfrecht hinabflettern, | NETTE 
An der Einmündung biefes Lipak: Sluffes zum Spiti. liege 
6 geogr. Meilen fern von Shalkhar, das Dorf Liu (Lio b. Her: 
bet), auf einer ebenen Landzunge ded rechten Spiti = Ufer; 
kine umgebenden Gebirgsmaſſen find mild und ſteril, fie waren, 
am 14. Auguſt, glühend erhigt durch den tropifhen Sonnen: 
ſtrahl, aber die gut. bewäfferte Ebene hatte liebliches Clima, viel 
Ackerbau, reihe Apricofenpflanzungen. Der Lipaf be: 
pült die Suͤdſeite diefer Plaine, und fällt in ber Ferne einge 
Bogenſchuſſes in den Spiti, der hier fehr reißend und doch ſehr 


32 "Bo Aſten. IV. Abſchnitt. 6. 63. 


breit it’, 231 bis 256 Fuß Par. (258 bis 274 F. Engl.). € 
enthielt in biefer Jahreszeit mehr Waſſer als der Sſetledſch. Di 
Schnee war feit 2 Tagen, durch die Sonnengluth auf der gra 
nitifhen Pargheul-Kette, im Diten des Spiti, bis au 
15,013 $. Par. (16000 F. Engt.) herabgefchoben, ba« 
nad den früher zu Nato angeftellten Meffungen ſicher nicht un 
ter 17358 3. Par. (18500 3. Engt.) lag, Dief konnte alf 
"nur dee Erfolg der ungeheuerften Lamwinenftürze ſeyr 
woraus ſich die noch weit größere Zertrümmerung ber Fel 
fenftirnen der Himalaya-Ketten erklären läßt, als and 
ter Alpenketten, weil dort der tropifhe Sonnenfträhl (un 
ter 320 N. Br.) noch plöglidher und gewaltiger auf di 
raſcheſten Stürze der Schneemaffen wirkten muß, als zwifchen 4 
und 47° N. Br. in den Montblanchöhen der Schweizer Alpen 
Im DOften des Dorfes Liu erhebt fi ein 60 Fuß hoher Feld 
mit den Ruinen eines Forts gekrönt. Ueber den Lipak⸗-Stron 
führt eine gute‘ Sangho, oder Hängebrüde; von hier'ar 
werden die Wege bis Hango, faft 2 geogr. Meiten (9 Engl 
Miles), wieder beffer, fo daß man fich der Pferde oder Yakt 
‚wieder bedienen kann. Die Bergabhänge find noch immer wild 
aber doch fanfter, fie werden von vielen Heerden bemeidet, vol 
Dferden, Efeln, Maulthierenz bie Graſung iſt gut, das Biel 
ſtark und Eräftig. 

Man fleigt auf Granit und Glimmerfchiefergebirg 
bis zur Höhe von 10,883 Fuß Par., die in gleicher Eben! 
eine halbe Stunde anhält, mit den wildeften Selövorfprünger 
und Abftärzen, zur Seite des Fußwegs mehrere. 1000 Fuß tief 
bis man diefe oſtwaͤrts gegen den Spiti fortziehenden Hoͤher 
verläßt, und ſuͤdwaͤtts zum dritten Querthale bes Cho: 
Ting (Chulling bei Herbert) hinabfteigt, das ebenfalls zum 
Spiti feinen Strom fendet. Weiter, aufwärts verfolgt, führ 
diefed Thal zur Station Hango (Hang bei Herbert), die at 
demfelben Stromlaufe liege. Die Berge, bis dahin, haben über: 
all daſſelbe öde, zerriffene Anfehn, die Graſung ift an ihren Sub: 
“abftürzen wieder verfchwunden; hie und da nur trifft man ein: 
zelne Büfhel aromatifher Gewaͤchſe. Defto angenehme 
und erfrifchender ift der Anblid der Felder zweier Dörfer, Chu: 
lang und Hara, die man paffiet, nod ehe Hango erreid 
wird; wol biefelben, welche is nur als Weiler des Haupt 
orted aufzählt. 
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Das Dorf Hango, dad, wie Herbert meint, bem Haupt: 
paffe und dem ganzen Purgunnah den Namen gegeben: haben 
mag, liegt auf 10,696 3. Par. (11400 5. Engl,) abfoluter Höhe, 
in dem Urfprung eines Thales von Culturboden umgeben; 
inige Pappeln zeigten fih, Apritofenbäume nicht, aber, 
im außerordentliher Kornfeegen. Die Achren bes Awas 
Sons waren fo reich und voll, daß man auf einen 78fältigen. 
Ertrag rechnen Eonnte. Die mehrſten Kornfelder waren ſchon 
gelb, zue Ernte reif, mehrere fhon.(15. Auguſt) geſchnitten. 
Das Thal zieht hier, faſt mit Horizomtalboden, von W. nad 
D.; es wird von 3 Flüffen bewäffert. Das benachbarte Gebirg, 
vie zu Choling, iſt Kalkftein, gegen ©. hier fanfter geneigt 
nit Gras und Buſchwerk (Furze). bewachſen. Das Hauptdorf 
kiteht jeboch nur aus 12 bis 15 Häufern, iſt aber durch einen 
Impel von großer Heiligkeit ausgezeichnet, ein großes Gebäude, 
any im Styl Hindoftans, vol Gögenbilder und Altäre, aus 
Supfer und Bronze, die Wände mit vielen ragen aber nicht 
Kaht bemalt. Den Hauptgögen ſtellt ein ſcheußliches, großes, 
Im rothes Idol vor. nd es 
Bier, nahe der Grenze des Purgunnah Hangerang, . 
giebt deffen Entdeder und Surveyor, Capt. Herbert, ſchon zue 
Rückehr nah Kanamar gerüftet, noch, folgende Ueberficht von, 
diefem Plateaugebiete. Hangerang erzeugt Weigen, Gerfle, 
Dea (2), Phapur, Rüben (Turnips), aber keine Art Reis;. 
mon hat hier nur eine Ernte. Die Bäume findet man nu. 
anerhalb der Stromthäler; alfo in Schug und in der Nähe der 
Vrfer, fie wachfen nur kruͤpplig. Es find nur wenige Aptis 
hienbäume, mehr Weidenarten, bie Hedenrofe (Rosa 
in), Stachelbeer: und Johannisbeer-Buͤſche, dann 
dulhe von zweierlei Art mit trefflichen fäuerlichen Fruͤchten 
(mahrfhyeinlich eine Berberisbeere, Berberis vulgaris) und eine 
Iombufchärt, die der Stehpalme (Whin der Engländer, ob 
Furze? bei Gerard) ähnlich iſt. | Br 
‚ Hangerang hat 9 Dörfer, die jährlich 900 Rupi’s Eins, 
fünfte abwerfen; die Einwohner treiben einen Heinen Handel 
nit Leh und Gertope, nad) deren Märkten gutgebahnte Wege 
füten. Von Gertope bringen fie Salz und Byangis 
Volle, aber Feine Shawlwolle, die nur nach dem Markte in 
keh geht. Bon Ladakh bringen fie Paſhminas, d. i. eine 
It Gewebe von Shawlwolle, auch andere Gewebe ähnlicher, 
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Urtz die rohe Shawlswolle feine Contrebande zu ſeyn. J 
den Dörfern Hangerange webt man aud; gtobe wollene ? 
Flanelle u. dgl., dis nach Change hinauf, aber doch nur 
fu. Heerden, zumal von Pferden (Kfepper) und Mau 
ehiere machen "ihren größten Reichthum aus. Den größten i 
wi nn zieht Aber das Purgunnah aus feinee Stellung 
ven Nachbarländern: denn es ift das einzige bequem zug 
‚Ude Handelsth or, duch welches Kanawar und Biffah 
mie den nördlihen Eadathrs und den mehr oͤſtlichen &ı 
(haften, don Rudok und Gertope am Indus, in bite 
Verkehr treten kann. —— 
Die Bewohner von Hangerang find in jeder Hinſiqt 
Tavetifchem Schlage, nach Körperbildung, Phiſ 
diömie, nah Sprache, Sitte, Polyandrie, Tie 
und Religion. In Kanawar und Gherwal herrſchm 
mehr die Brahmanen, hier allein‘ die Gelongs un Eu 
ma?’8 mit ihren Gebetcylindern, ihrem Gruß Om mani de Sit 
ift kein Kaſtenunterſchied, Fein Scrupel wegen ber Cpl 
keine Zurcht fich durch andre zu verunreinigen; aber auh 
Abtution. Daher Herrfcht bei ihnen die größte Unreinlichkeit, 
öfter bis zum höchft widrigen geht. Die Weiber find nicht ü 
gebildet, haben ſchoͤne, rothe Hautfarbe, fehr ausbrucsvelk, ı 
feht eigne Gefichter, die bei der Ausdrucksloſigkeit der mehr | 
vifch gehaltenen Hindoftanetinnen den Neifenden befonders A 
zufallen ſchienen. Sie thun alte Feldarbeit außer dem Pit 
fie find mehr abgehärtet wie die Männer. Sie ziehen mit I 
Holzzubern unter dem Arm in fröhlichen Gruppen zum Di 
fhöpfen an die Brunnen, und find ſtets ganz unverfel 
Ihre Holzgeräthfehaft muß ihnen aus der Fremde zugeführt M 
den, meil ihnen das paſſende Holz dazu fehlt ; zu Nopa 
halb Sundnum in-Kanamar wird es aus einer Made 
Holzart gefertigt, die in Duft und Zarbe der Amerikaniſchen 
der gleicht, und dann an fie verhandelt. Weber die mehr ni 
hen Bewohner deffelben Plateaulandes haben wir oben ſchon 
Grrards unglinftiged Urrheil angegeben. | 
Beide Beobachter Eehrten von Hango ber den Han 
rang⸗Paß 13,887 3. Par. (14800 F. Engl.; 13,58 ©. 
n. Herbert, od. 14412 3. Engl.) nah Sungnum zurld, J 
keinen’ vollen 2 Stunden Wegs (35 Engl. Miles) iſt er" 
gen, aber zu beiden Seiten heben fich die Gipfel wol noch! 
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rn 
ER 


Himal., EWG, Suͤd⸗ Hangerang⸗Plat. 735 
guf höher‘ empor 5’ der‘ vermitterte Ralkftein, aus dem er bee 


feht, geht in eine Eiefige Oberfläche (2) Über, fagt AL.Gerard; 
tiefe trägt viel duͤrres Meidefurter, ſeht kurzes Gras, Wachhol⸗ 
ie, Dorngebüfd; (Kürze). Pferde fahe ey wild auf den Höhen 
hi an 14,000 Fuß herumziehen und dort. weiden. Die Ausfiche, 
under Paßhoͤhe reicht weit. umher, ‚gegen N.15°D. zur ho— 
bin Bergkette zwiſchen Sſetledſch und- Indus. (pb Gange; 
bil), auch gegen N.10’ MW; Gegen: Sud und SD: faher 
mn die hohen Raldang⸗ und KeubrangKettem, zaber! fo gang 
nit Schnee bedeckt, daß man auch nicht: einen einzigen; Hatıin’ 
heiz durch das Teleſcop unterſcheiden Eonined. SAH‘ 
Ihmindet der Kalkſtein, er wird duch Thonſchrefer Ye? 
kingt; dahinwaͤrts fälle der Paß eime gute Stunde ſteitab zür- 
Tale des Darbung, der auh Ruſhkalang heiße Über Her: 
kat), an welchem mit dem bekannten Sujngnum die pand⸗ 
haft Kanawar beginnt. I er 


Imerfung. Wegrouten von Shipke und Shalthaͤr am, 
Agegen Nord und Oft, durd das Plateauland, nad 
Sertope und Tſchaprang. | 


Bi der Durchreiſe durch bieſes Paſſageland des Handelsverkehrs 
eilt man von den Fuͤhrern, den Handelsleuten und den Ortsbvörſte⸗ 
km (Seyana's) einige Angaben über bie Diftangen und Weg ei die 
ſe zuruͤkzulegen pflegten, von denen aufier den- oben ſchon angez eigten 
tina folgende noch einige Beachtung in jenen ſonſt gänzlich Uunbefuchten 
Nieren verdienen. | i EN 

Der Ober-Lama zu Dabling ***) ſagte, daß er jaͤhrlich in 
IRagen nach Tſchaprang reife, oder auch in Zeit von 5 Tagen zu 
Herde dahin Eommen Eönne, Von da nach Tefhu Lumbu felöh drei 
Nonat Zeit nöthig. Won Shipke nah dem Manaffarowar 
uhe man 18 Tagereifen, zu Pferde Fönne man in 12 Tagen dahin 
men. Man Eöhne auf zweierlei Wegen dahin gelangen: T) am, 
ſſatadru aufwaͤrts, uͤber Dorfſchaften und Tſchaprang; oder I) 
. Garu, was chen fo weit jei, aber faft ohne Dorfſchaften zu 
Heer, J en are u 
. Der wolbewanderte Seyana Baliram von Namfa **) faate: 
du Land, jenfeit Shipke, Heiße bei den P;ahaward Fund (vd. 
China oder Shinefifhes Zerritorium ), bei den Zübetern Heiße ig 
daldang Paprangs jenfeit liege Kamling und dann folge Geh⸗ 


tn en . +" +6.1303 (ei a 


'“1) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 368. #4) lebend. p. 374, KH, 
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nal). Te hu Lum bu ſey 3 Monat fern von, Shipke, aber na 


4 „. si“ “be dh 24 #33 $- 


atfa (Hlafla) brauche man & Monat Zeit. 
„Sn Hango F*®) gab man einen Weg an, der von da in 2 I 
gen nach Gertope führen ſollte, und auch zu veiten ſey; nad Ru 
ſh u rechnete man von da 5 Tagertifen, jede zu 8 bis 9 Engl. Mit 
Bon Rupfhu nad Nutoh (ob Rudok?) feyen 20 Zagereifen, na 
LeH 10 Tagereiſen. — A. Gerard nannte man aus Kanami 
dueterteülW@ege **) mac Gertope: 1) über Shipke, dies ſchei 
deergemöhnliche gu ſeynz 2) über Shalthar, "ber noͤrdlich ſtez 

ſoll nicht fo. gut ſeyn, durch die Landſchaft Ehumirſtu gehen, ı 
hoher Baden. ohne Ackerbau nur von Hirten in Zelten bewohnt, der u 


ter. einem eignen Deba ſtehe. 3) Der Tüudlichfte, nämlich von N 


fang über,den Gangtung-Pap (auch wol über den Keubran: 

werde, den, Al. Gerard 1821 zu gehen verfuchte, ſ. ob. ©. 693) 
er geht, auch, wie der. erſte, über, Tfchaprang, ſetzt auf der Hol 
beüde mit Eifentingen, zu Chuffum Sango, über den Gfa 
tadru, unterhalb Tulin ng, wo ein großes Zeltlager um einen Ten 
pel mit goldner Kuppel ftehen fol, den ein fehr angefehener Lama bi 
wohnt (ob. ©. 448). Der Lama in Dabling, ber baffelbe berid 
tete, nannte ſie eine Eiſenbruͤcke in Ketten. u 

Von Shalkhar nach Leh rechnete man 16 Tagereiſen, aber a 

2 verſchiedenen Wegen. Aus Kanawar führen mehrere Wege dahin w 
von Sungnum, von Wangpo u. a. 

Weber, jene zweierlei ‚Wege nah Gertope theilt Put 
Ram *7) folgende Routiers mit: | i 


"4 Weg von Shipkenach Gertope entlang im Sfas 
AT gadrus:Zhale, 10 Zagemärfhe 
. After Tagemarfc gegen Dft am Ufer des Sfatadru, üb 
gefahrvolle Abhänge, nach Kuo och, 8 Cos, wo 15 Familien Bhote⸗ 
wohnen, in Häufern mit platten "Dächern, 5 Cos fern vom Fluffes f 
bauen nur wenig Gerfte und Korn, Haben Heerden von Shawiziegt 
und Schaafennn... 53.55 
ger Tagemarfſſch nah Blupsha, 8 Cos, ſchlechter, Felfigt 
Weg gegen Oft, wo eine Hängebrüde, Bu | 
= ter Tagemarſch, über den Fluß von Blupsha, dann Hohl 
Auffteigen über Berge, wo man den Anblit des Sſatadru verlic 
(der im Süden voruͤberfließt), bis nach Nuh, 9 Cos, wo 15 Bhe 
tea Familien von ihren zahlreichen Heerden leben. Ackerbau treibe 
ſie nicht. | 
545) chend. p. 383. 46) Al. Gerard Survey I. 1818. 1. .P- 49 
*') Fraser Journal etc. London 1820. 4. p. 302 
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ter Tagemarſch, eben fo beſchwerlicher Weg, bergauf und 
ab, nach Shrirunghit, 8 Eos, ohne Wohngrt. 

bter Tagemarſch, eben fo, zum Bhotea⸗Dorfe Tang, 8 Coe, 
wo 4 bis 5 Familien etwas Gerſte bauen und Heerden weiden. 

6ter Tagemarſch, auf befferem Wege, der minder rauh wird, 
nicht mehr bloß über Felfen geht, nah Rugzhut, 9 Eos, wo einige 
Bhotea⸗ Familien etwas Korn. bauen und Heerden halten. (Diefer Weg 
wendet fih nah Fraſers Karte ab, vom Sfatabru, mehr ges 
m R.O. hin.) 

Tter Tagemar ſch, auf gutem Wege an einem Strome, beffen 
Thal 1 bis 2 Cog breit ift, zwifchen Bergen hin, wo etwas Gras und. 
Bufhwert, nah) Shahung, 8 Eos, ein Dorf von 4 bis 5 Häufern, 
mit.Gerfte und Kornfeldern. (Der Strom ift ein Bergftrom, der von. 
ie Dangbos Kette, als rechter Zufluß, zum Sfatadbru fällt.) _ 

8ter Tagemarſch, in bemfelben Bergthale aufwärts zur Sta⸗ 
tm Shatunpu, 7 bis 8 Cos, wo aber kein Dorf liegt, am Fuß 
ee Berge, 

Her Tagemarſch. Aus dem Thal erfteist man, nad) 2 Cos, 
in Berg Lahoche, den Paß durch die Dangbo=: Kette, welcher 
uf die Nordfeite derfelben, wie es fcheint, ohne befondere Befchwerbe 
ft; dann wieder 2 Eos fleigt man nad) dem Routier abwärts in 
3 ebene Thal, wo, nah 4 Eos, das Dorf Numru liegt, mit 4. bis 
5 Bhotea-delten. Won da führt der 10te Tagemarſch, nad 11 bis 
19 Cos, bis Gertope, | 

Diefelbe Route ift ed, dem Wefentlihen nach, von welcher 
ah Herbert dreierlei Stationenverzeichniſſe nad vers 
fhiedenen Ausfagen, und daher auch mit verfchiedenen Namen, mits 
theilt,, die wir bier zur Drientirung folgen laffen: 

a) Bon Shipke nah Gertope, 11 Tagemaͤrſche, nad 
Ausfage des Seyana Kiffam Das: **) 

1) Bon Shipke nah Stia (au Stojo, oder Zia); 2) nady 
Sherangla, ein Schugorts 3) Nuguz 4) Toro, oder Nuxoz 
5) Bau Kumonz 6) Rabgealing am Sfatabru, Tſchaprang ges 
genuͤber; 7) Chore Churkangz 8) Laling am Sſatadruz alfo 
immer das KHauptthal dieſes Stromes entlang. Von. Laling find 3 
Zagemärfche bis Gertope, auf welchen bie hohe DangbosKette 
überftiegen werben muß, beren Höhe fchneebededt ift. 

b) Bon Shipfe nah Gertope, 114 Tagreifen, nach Aus⸗ 
fage des Seyana Bali Ram, von Namja. 

1) Bon Shipke nad Stia; 2) Meyangs 3) Nu; 4) Kloths 
5) Rinipuz 6) Rukumz; 7) nad Shangſi; 8) nad Shyang. 





*) Herbert Survey 1819, 1. c. p. 423. 
Ritter Erdkunde III. Kan 
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Bon da nah Gertope find, 34 Tagereiſen, in denen hoher Boden 
mit viel Schnee zu paffiren, ohne daß man Dörfer findet. 
ec) Bon Shipfenah Tfhaprang, 8 Tagereifen, nad 
Ausfage von Shangring Sing: 

1) Bon Shipke nah Lopchak, am Ufer des Sfatadru, aus 3 
Häufern beftchend; 2) nah Tia, aus 8 Haͤuſern, wo man über eine 
Hängebrüde fest; 3) nah Myang, am Nordufer des Sfatadru, ein 
Ort mit 20: Häufern; 4) nad) Au mit 8 Häufern; 5) nad Luk mit 
4 Haͤuſern; 6) nah Lakba deögl.,; 7) nah Schangze mit 9 bis 
10 Häufern immer am Sfatadru hin; 8) nah Tſchaprang, das 
auf der andern Seite des Stromes liegt, mit 20 Häufern und einem 
Fort oberhalb ded Ortes, Bon jenem Myang ift zu bemerken, daß. 
diefelbe Station aud) Meyang La (db. i. Paß Meyang) genannt 
in Hodgson’s 5*°) Tab. of Latit. Longit. and Elevations No, 197, 
unter 31° 48’ 29” N, Br. und 79° 06' 54" DO.%. von Gr. und auf 
einer abfoluten Höhe von 16,606 3. Par. (17700.%. Engl. nach einer 
trigonometrifchen Meffung angegeben, ein Punkt, zu dem aber feiner 
der Beobachter felbft vorgedrungen ift. 

d) Bon Tſchaprang nad Gertope, 6 Zagereifen. 

1) Bon Tſchaprang nah. Ling, der Brücde über den Sfata- 
dru in Eifenkettenz; 2) nah Peldongz 3) nad Larguz A) nad 
Tuktag; 5) nah Shing Lapchaz 6) nah Gertope 

e) Von Tſchaprang füdmwärts °% nah Chüngſa, d. i. 
Nilang am Sahnapi, oder Sahni-Ganga bei Gangotri, alfo 
über das hohe Schneegebirge des Himalaya, find 6 Zagereifen; es ift 
dies die einzige uns gegen den Süden, von da, nad Gerwhal be- 
fannt gewordene Sommunication, durdy den Seyana Kiffam Das. 

Noch ift zu bemerken, baß die oben angegebene Entfernung des 
Ortes Bikhur (f. ©. 573, 551), nad) den fidy mehrfach Ereugenden 
Routenangaben, wol etwas weiter oftwärts von Shipke abftchen 
muß,, als dort vermuthet warb, obgleich wir deſſen Lage immer nicht 
genau zu beftimmen im Stande find. Nad einer Ausfage Chang: 
ring Zings ift Bekar °ı) 2 oder 3 Zagereifen von Nifang ent: 
fernt, und der Weg dahin geht über fehr hohe Berge; nad ei- 
ter zweiten Ausfage geht diefer Weg über Stang (?) und 
Bekar, welhe zwei Dörfer am Sfatadru genannk werben, bie 
zwifhen Shipke und Tſchaprang liegen ſollen; daß aber Shipke 
auf diefem Wege berührt wurde, davon ift nicht die Rede. Noch wird 
eine fünftägige Route von diefem Bekar nah Shangze ange: 
geben, wonach Bekar nur 3 Zagereifen von Tſchaprang entfernt 


549%, Asiatic. Research T. XIV. p. 321 — 339. 50) Herbert 
Survey I. c. p. 423. 51) Herbert I. c. p. 426, 427. 
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iſt, naͤmlich: 1) von Bekar nah Riah auf dem linken Ufer des Sſa⸗ 
tadru; 2) nah Foshang ebendaf.; 3) nah Tſchaprang. 

Wir fehen daraus wenigftens fo viel, daß die Plateauland: 
[haft des Sfatabru nah fehr vielen Richtungen bin durch⸗ 
dangen wird, 


1, Rorbweg aus Hangerang von Chango nach Bertöpe, 
14 Zagemärfhe nad PuttiRam?), 


Es geht diefe Route von der aͤußerſten Nordoſtgrenze des Bifs 
fahir Alpenftaates, vom Li⸗Fluſſe bei der Feſte Shalkhar aus, 
und teitt mit der erſten Station Sukhlote, von ber wir oben fchon 
vie weftliche Abzweigung der Handelsftraße nah Ladakh 
kennen lernten f. oben ©. 611), in das Chineſiſche Territorium 
ein, welches jene Yanze Route bis Gertope durchzieht. 

After Tagemarſch, don Chango 9 bis 10 Cos, erftes Aufs 
fteigen und hinab über die Holzbrüde (bei Changrezhing, f. 0b, ©. 7092) 5 
dann, zweites Auffteigen und fehr befchwerlicher, gefahrvoller Weg (von 
Ghuret über den Bangcham, f. ebend.) nah Sukhlote mit 14 bie 15 
Hufen, fchon zu China gehörig; wo bie Wegipaltung nad) Las 
dakh gegen Weft, nach Gertppe gegen Often. 

der Tagemarſch, durch ein Thal, 4 Cos breit, mit Weigens 
und Gerftenfeldern zu beiden Seiten, nah Sumgiul, in 8 Eos, ein 
Dorf von 30 Häufern, das viele Schaml: Biegen und Schaaf: Heerben 
befigt, 

.dter Tagemarſch, durd einen bequemen Weg ohne fo viele Fels 
fen wie bisher über grafige Höhen nah Dundunde, 9 Eos, 

4ter Tagemarſch. Weber gleich guten Weg nah Lurfa, 7 og, 
im Haltplag am Fuß eines Berges ohne Wohnhäufer., Lurfa und 
pPurle Lurſa bedeutet hier fo viel als Haltplatz. 

5ter Tagemarſch. Auffteigen über hohes, mit ewigem Schnee 
bedecktes Gebirge, Butpu genannt, 8 Cos; bei guter- Sahreszeit aber 
dut zu paſſiren; Fein Wohnhaus. 

bier Zagemarjd. Guter Weg durch Plainen mit Grafung und 
Vuſchwerk nah Chukrachurn, 7 bis 8 Cos. Hier ift ein Lager von 
13 Bhotea Zelten, die Nefivenz eines Pumpo, d fi. eines Fürften 
 (Rana), den. die Bhotcas fo tituliren. Er zahlt Tribut an China; fein 
Heiner Staat heißt Ch umrutti (f. ob. ©, 736, identisch mit Chumirftu). 

Tter Tagemarſch. Sanftes Auffteigen 6 Cos über Eurzrafige 
und bebufchte Anhöhen, und dann wieder 2 Cos fanft abwärts nad Du⸗ 
derhun, 9 Eos, ein Haltort. 


— ——— — 


2) Fraser Journal. London 1820 1. c. p. 303. 
Aaa2 
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8ter Tagemarſch, auf gleichem Wege 8 bis 9 Eos weiter, 
nah Kurkundurn, aus 14 bis 15 Häufern ‚mit platten Dächern be: 
ftehend, die Winterrefidbeng dee Pumpo von Chumrutti, 

ger Tagemarſch, auf gleihem Wege zum Haltplag Nekeh, 
7 Cos. 

10ter Zagemarfch, auf trefflihem Wege 9 Eos bi Zeur: 
tung, wo 4 bis 5 Bhotea Zelte, 

Alter Zagemarfdh, auf gleichem Wege, in 10 ober: 11 Cos, 
nah Sheangpo oder Sha hungpo (wol identiſch mit der oben ge⸗ 
nannten Station Shakunpu, oder Shahungpu, am Nordfuße der 
Dangbo-Kette). 

12ter —— auf gleichem Meg 8 Eos nad) Lahoche 
ein Haltort. 

13ter —— eben fo, alſo immer auf grafigen Hod: 
ebenen des Plateaulandes, nah Temchung, 8 bis 10 Eos. 

—44ter Tagemarſch, von da über niedere Höhen nad) Ger: 
tope. — Es fällt alfo diefe Route auf. der 11ten Station mit der frü- 
her genannten zufammen, 

Diefer vollftändigern Angabe fügen wir die durch den Norden uns 
vollftändiger angegebenen Daten bei, weldye Herbert erhielt. 

a. Bon Shalkhar nad) Gertope 15 Zagemärfche, nach dir 
Ausfage zines Einwohners in Shalkhars). 

1) Von Shalkhar nad) Changar, Haltort, wo eine Grotte, Hol; 
und Wafler; 2) nah Sagtad, ein Dorf mit 3 Häufern; 3) Champa 
‚mit 3 Häufern; 4) Sunegyul mit 12 Häufern; 5) Sum Lakhar, 
Bein Dorf, nur eine Station wo Holz und Waſſerz 6) nad Bhutpu 
Ghati, an die Duelle de Yung Cham (oder Bang Cham b. 
Gerard), der oberhalb Shalkhar zum Spiti fällt. — Die Strafe 
ging alſo an deffen Stromlaufe aufwärts bis zum Quellgebirgt, 
weiches mol die nordweſtliche Kortfegung der Dangbo : Kette zu fen 
Ihheint, die wir als die Wafferfcheide zwifhen Sndus und Sfel- 
ledſch Gebiet Eennen (f. oben ©. 593, 680 2c.)3 7) nad Cha: 
tara Chang nur ein Lager fchwarzer Zelte, kein Dorf; 8) nad 
Khaurkhit, ein Haltort wo Waffer, aber kein Dorf; 9) na Khor: 
Thum Chang, ein Zeltlager ohne Aderbaus 10) nad Dukbo, wo 
ein Zeit fteht, "kein Holgs 11) nah Shang, ein Lager mit 12 bis 13 
Belten; 12) nadı Laoche (mol das obige Lahoche, wo alfo auch biefe 
Nordftraße mit der obigen zufammenteifft); 13) nah Zunjung, wo 
2 Zeltez 14) nah Kungya, Haltort; 159 nah Gertope Auf 
diefer gangen Strede muß gewöhnlich nur Yakduͤnger als Brennmaterial 
dienen, 


#53) Herbert Survey 1819 1. c. p. 427. 
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b. Bon Chango nah Leh, 15 Tagereiſen; cs geht Über 
Rupfho 5 Zagereifen, nach Rutoh (Rubok?) 20 Zagereifen,, nach 
Leh 10 Zagereifen. 

e Bon Lari nad Leh rechnet man 15 Tagereifen, 

d. Bon Lari nach Kungri geht es 1) nach Taboz 2) nad 
Yokfoz 3) nah Dankhar das obgenannte Fort; 4) Uber das Dorf . 
Nuniam Spiti, der dort Spino heißt, aufwärts. nah Zangtia 
konjz 5) nach Kungri. Ienfeit Rungri liegen Kulling, Tale 

ling, Baro. 


$. 6. " 
Erläuterung 2- Das Himalaya it ch der 
Melt : Gruppe: 
Meberfide 

Bon der Plateaulandfchaft. herabfteigend treten wie in das 
Indiſche Alpenland ein, welches in dieſer Weſt-Gruppe 
mh obigem (f. oben S. 586) in eine Oft: und Wefl:Seite 
füllt, in den Gherwal⸗Kamaun und den Sulu: Rafd= 
mit-Himalaya, weldhe beide duch den Querſpalt des 
Sſetledſch-Thales von einander gefchieden werden. Da von 
diefem Stromthale zugleich bie: wichtigften Meffungen und 
dorſchungen ausgehen, und das ganze coloſſale Gebirgsland 
in feine Theile zerlegt ſeyn will, um es nur einigermaßen übers 
[hauen zu lernen: fo wird es am zwedimäßigften ſeyn, zuerft 
dieſem fcheidenden. Steomthale zu folgen, das. uns eine. be 
fimmte da8 ganze Gebirgsfpftem durchſchneidende, faſt 
überalf gemeffene Stanblinie, al& eine große Abſciſſe darbie: 
tt, auf welche wir als die Bafis und Grundfcale die ans 
den theilweiſe beftimmten Linien, wie Coordinaten, vergleichenh 
anzeihen koͤnnen. Won diefem Stromthale aus können wir 
und zuerft in. feinem übrigen Stromgebiete und. den ihm 
uch zugehörigen Gebirgsmaffen orientiren, um nun in bie 
Labyrinthe dee Oſt⸗Seite zu dem Britifhen Himalaya, 
oder bis zu den Ganges: und Dfhemna:Quellen. einzus 
ringen, dann uns aber zur minder befannten, obwol nicht: mins 
der berühmten Wet: Seite des wenigſtens theilweife noch 
independenten RulusKafhmir- Himalaya zu wenden, 
davon ein anderer Theil, der Kafchmirifche, dagegen deſto härter 
von feinen Oberherren, den Sikh's und Afghanen, die ba: 


742 Hoch⸗ Aſien. IV. Abfehnirt, 6. 64. 


ſelbſt noch um dad Supremat im Kampfe begriffen find, ger 


druͤckt wird, 


J. Der Querduchbeud des. Sſetledſch-Thales. 


Den Eintritt bes Sſatadru als Sfetledfch in biefes 
Indiſche Alpenland haben wir fihon oben hinreichend, bei 
Shipke und am Spiti zu Namja, kennen gelernt z er ift nun 
unter feinem legteren Namen, gegen Hindoftan, am befannteften; 
aber bei den Eingebornen im Obern Kanamwar Zangti oder Zungti 
(von Zang, d. i. Gold, in der Kanawar Sprache, und ti, Fluß)5%*), 


d. i. der Goldfluß, genannt, weil er Goldfand wälzt, der z. B. 


bei Marang auch gewaſchen wird. Er wird aber auch noch mit 
andern einheimiſchen Namen, wie Makſang, d. i. der Strom, 
oder Langzhing Kampa, d. i. der Strom Langzhing (oder 
Rang Sing), auch Sumudrung genannt, was in ber bortigen 
Gebirgsſprache „der Fluß“ heißt: feltner legt man ihm noch 
die Benennungen wie auf dem Tuͤbetiſchen Plateaulande Sfa: 
tadru, ober Tfampu (Sampu), bei, Auch wird er von den 
Hinduftanis, z. B. zu Rampur, wol Sutrubra 55) genannt, ald 


heiliger Strom, von Rudra, einer der Namen Mahadeo’s, alt 


Schickſalsvollſtrecker Shiva’ u. a, m. 
Sein Thalgebiet zerfällt innerhalb des einige 40 bit 


50 geogr. Meit, breiten Himalaya-Gürtels, in drei natüt⸗ 


liche Abtheilungen: 1) in das Obere Thalgebiet in: 
nerhalb des Plateaulandes mit den Raldang-Kailas 
Ketten, und dem.größten Querthale des Baſpa⸗-Fluſſes 


(f. oben S. 542), bis zu den Schneeketten des Gherwal-⸗ 


Himalaya, die an deffen Südufer unmittelbar zur Rieſen⸗ 
höhe auffteigen; dies ift der Alpengau Kanamat, der von Biſ⸗ 
fahir beherrfcht wird, Ä 

2) In das Mittlere Thalgebiet, von biefer großen 
Vorderkette des Gherwal-Himalaya, füdmeftmärtd, 
durch den Alpenſtaat Biffahir, bis zur ploͤtzlichen Heiner 


Nordweftwendung des Stromes, in der Umgebung von 


Subathu, melche durch das Mordmweftfireihen der Außer 
fien Vorketten des nievern Himalaya bedingt wirb. In Die 


' #84) Herbert Survey 18191. c. p. 368; Al. Gerard Survey I, 181 
l. c. p. 221. 55) Fraser Journal 1. c. p. 194; Al. Ge 


Survey 1. 1818 1. c. p- 220. 
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ſem mittlern eben fo natürlich begrenzten Alpengaue liegt Ram: 
pur, die Mefidenz des Radja von Biffahir, der hinauf bis 
Hangerang herrſcht, und die Feſte Kotgerh mit dem Canton: 
nement der Briten, von welchem bie wichtigften Erpebitionen zur 
Erforfhung jenes Alpenlandes ausgingen (f. oben ©. 541, 566), 
daher wie auch von hier aus es am zwedmäßigften halten, von 
Beobachtung zu Beobachtung, das Thal hinaufzufteigen, und von 
derfelben Mitte gegen das Indifche Ziefland dann hinabzurüden. 
Die Gebirgsiandfchaft im Norden diefes mittlern Alpengaues 
von Biſſahir ift aber Kulu, die im Süden ift Sirmore, 
‚beides Alpenftaaten, die von ihren eigenen Radja's beherrfcht 
werden. 

Die 3te Abtheilung nimmt ba® untere Thalgebiet 
ein, in deffen Mitte Belaspur (f. ob. S. 519) liegt, wo meh: 
wre niedere Parallelzüge ber Vorfetten des Hima- 


laya:Syftemes, die vom Dehra Dun über den Timli⸗ 


Paß (f. ob. ©. 517), über Seytos, Nahan, Subathu (f. 
id. ©. 521) gegen Nord weſten flreihen, von dem Sſet⸗ 
fh noch im Zidzadlaufen durchbrochen werden müffen,. ehe 
be Alpenſtrom endlih, bei Rupur, in das vorliegende Tief: 
land Hindoftans eintreten kann. Diefer mehr niedere Ges 


birgegau, vielfach zertheilt, da8 bergige Vorland, vom 


Radja von Belafpur beherefcht, dem gemäß wir e8 die Bor: 
Alpen des Himalaja-Syſtems von Belafpur nennen 
Eonnen, bildet zulegt den Uebergang von der Terraffen: 
form des Hohen Randgebirg-Syſtems zur Niederung 
Hindoſtans. 


% Das Mittlere Thalgebiet des Sfetledſchdurch— 
bruches. — Der Alpengau und der ————— 
Biſſahir. 


Kotgerh, das Britiſche Cantoönnement, und Ram: 
pur die Reſidenz des Radja von Biſſahir, nebſt Seran, 
ſind die befannteften Hauptorte in dieſem Alpengaue, der erſt ſeit 
den blutigen Siegen uͤber die Gorkha' s entdeckt wird; ſeitdem 
erſt fängt die früherhin ganz unbeachtete und unbedeutend geblie- 
bene erfigenannte Drtfchaft an, eine wichtige Stellung für bie 
Kenntniß diefer Landfchaften su erlangen, die uns auch hier ver: 
anlaßt, vom ihr auszugehen. B. Fraſer, der erfte unter den 


. 
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Briten der, kaum nach Uebergabe ber Gorkha Feftungen, im-bie: 
: fem Xheile ihrer Eroberungen, diefe Gegenden genauer unter: 
fuchte und befchrieb, nennt fie noch nicht einmal; ee trug die 
Meine Herrſchaft Kotgerh noch nicht in feine Karte vom Laufe 
des Sfedlebfch ein, obwol er die nächften Umgebungen gut be: 
ſchreibt. 


1. Kotgerh und ſeine Umgebung. 


Fraſer nenne nur einen Paß Kotgerh (Kut'hagur 
b. Fraſers66), Kotheghur b. W. Hamilton), der auf der Höhe 
dee Waſſerſcheide zwiſchen den Dſchemnazufluͤſſen Pa: 
ber, Tonſe, Giri Ganga und dem Sſetledſch Gebiet, 
- im Suͤden dicht an der Bergfeſte Rowagurh, und im Oſten 
des Whartu:Berges (9998 Par. 5. üb. d. M. n. Herbert, 
10,014 Par. 3. n. Hodgſon trigon. Beſt.), des höchften Gipfels 
jener feftungsreihen Bergfette liegt, welche den öftfihen 
Gebirgsbegleiter de8 Sfetledfc bildet. Diefer Paß madht die 
politifhe Grenzſcheide zwifchen dem Kleinen Alpenfante 
Subut, im Süden (im Paburgebiete), und dem größern Biſ⸗ 
fahir, im Norden; er trägt auf feinem hohen Bergruͤcken eine | 
Hanze Reihe von Fortificationen der -einheimifchen Befigen, | 
ober der fpätern Gorkha Eroberer, zu denen auh Nomagurh’”) 
‚eine der feiteften Pofitionen der letztern gehörte, bie für um 
fo uneinnehmbarer gehalten wurde, weil ein Dämon (Dev) ihr 
vorftand. Unter deffen Schug war es, bag Kirti Nana, eine 
ber tapferften Gorkha Feldheren, fih, fo lange er Korn und 
Schneewaffer hatte, auf das tapferfte vertheibigte (ſ. ob. ©.521), 
Erft als auch biefes fehlte mußte er ſich ergeben; jene Feſten 
wurden geplündert, ihre Pofitionen unnuͤtz ſeit bem Frieden, Aber 
am Nordfuß jener Paflage gegen das Sſetledſch-Thal hin, wurde 
Kotgerh, von dem wahrfcheintich jener Paß, oder umgekehrt, 
die Benennung erhielt, bald bekannter. Es war die Refidenz di: 
nes jener vielen kleinen Gebirgsfürften,, die auf ihren Burgen 
"dort wie Souveraine haufeten,, und ald Vaſallen 58) bald die 
ſem bald jenem größern Regulo oder Kaziken fich anfchloffen; fo 





556) B. Fraser Journey 1. e. p. 176, 1805 Walt. Hamilton De- 
‚  seription of Hindostan. Lond. 1820: 4. Vol. II. p. 627. 
*7) BL Fraser Views in the Himala Mountains. Folio. Tab. Il. 
Country to the Northward from Nowagurh 'Teeba. °*) B. Fra- 
ser Journey 1. c. p. 5l; Walt. Hamilton J. c. UI. p. 627. 
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biefer von KRotgerh dem Nadja von Biffahir“ Man rech⸗ 
nete ihn deshalb zu den fogenannten XI Herrfhern (die 
Baruh Thakusai) jened Alpenlandes. Zur Zeit der Gorkha zahlte 
ee aber feinen Tribut an diefe mit 6600 Rupis jährlich, und flellte 
160 Mann Krieger und eben fo viele Laftträger als Contingent 
zu ihrem Heere. Die Burg diefes Heinen Regulo hatte eine gute, 
feite Stellung. 

Diefe wichtige Pofition zur Beherrſchung am mittlerer 
Eingange des Sſetledſch⸗Thales, und die gluͤckliche climatifdye 
Roealität beftimmte die Briten bei ihrer Beſitznahme hier, 
wie in Ludiana und Subathu, ihe nörblihes Catonnis 
tungsquartier in dieſem Gebirgslande aufzufchlagen, von 
; welchem feitdem mehrere militairifhe und wiffenfchaftliche Expe⸗ 
ditionen ausgegangen find. ‘ Alle drei erheben fich in auffteigen: 
der Linie vom Tief: zum Gebirgslande, Ludiana 845 Zug üb, 
d.M., Subathu 3946 Fuß und Kotgerh über 6000 Fuß. 

- Kotgerh liege nah) Hodgfon 59) unter 31° 19 29" N.Br, 
md wird von ihm ald Cantonnement des zweiten Gorkha 
\ Bitaillons der Briten aufgeführt, das auf der Höhe eines Berg: 
 Abhanges etwa 5000 Zuß über dem linken Ufer des Sſetledſch 
eingerichtet fen; noch Feine 3 Stunden (74 Engl. Miles) fern 
vom Whartu Berg und Fort, das weit höher liege. U. Ges 
rard ©) giebt diefelbe Breite, und beſtimmt die Länge auf 77° 

WDR. v. Gr, die Höhe auf 6224 Par. 3. (6634 Engl. F.) 
55 M. Herbert 6!) beflimmt die Lage etwas abweichend, 
auf 31° 18° 40° N. Br., 77° 8! O.L. v. Gr. und 7301 Par. F. 
(7783 Engl. 5.) üb. d. M. Bon Lieutn. Patrid Gerard, 
dee in den Sahren 1817 und 1818 in diefem Gantonnement auf 
Commando fand, rühren die genaueften Beobachtungen über die: 
fen Punct ber. : | U 

Die Gebirgkette, welche ſich im Suͤden über dein Orte er⸗ 
hebt, iſt Thonſchiefer und quarzreiches Glimmerfchiefer: 
Gebirge. Der benachbarte, hoch hinauf bewaldete Whartu⸗ 
Berg, der Höchfte jener ſuͤdlichen Himalaya-Verzweigung, ziis 
[hen Dſchemna und Sfetlevfh, außer dem Chur: Pil, mit den 


>) Hodgson Tabl. of Latitud. in Asiat. Res. XIV. p.153 Nr. 273, 
s0o) P. Gerard Observations on the Climate of Subathu and Kot- 
gerh in Asiat. Res, T. XV. p. 469 — 488; ein Auseug davon im 
Asiatic. Journ. Vol. XIX. p. 48 und Vol. XX. 1825 p. 300— 302, 
°ı) Herbert Survey 1819. I. c. p. 341. 
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Hattu (Hutu), d. i. zwei Beinen Stein: Forts feiner Gi: 
pfel, ragt nahe-an 4000 Fuß höher als das Gantonnement em: 
por, und iſt eine füdliche Verzweigung der Himalayakette; 
au ein feftbehaupteter Poften der Gorkha. Die Ausſicht von 
da ſchweift weit über Kotgerh und das Sſetledſch-Thal 
aufwärts hin, über die nördlichen Gaue von Kulu, Sufet, 
Mundi gegen Rampur; deren vielfache Zertheilung in Eleiner 
Herrſchaften und Vafallengebiete zeigte ſich ſchon darin, daß man 
non dieſem einzigen) Puncte fchon allein über 50 Berg- 
feften, jede mit etwa 5 bis 6 Verfchangungsthlirmen, zu zählen 
im Stande ift, ein Blick in den Fehdezuftand jener Alpengaue 
der frühern Zeit, vor dem Britenbefige. Senfeit berfelben erhe 
ben fich, gegen Norden, bie hohen Schneegebirge be 
weftlihen Purkyul:Berge, welhe Hodgfon auf dem linken 
Sſetledſch-Ufer duch trigonometrifhe Meffungen bejtimmte 
(1. Purkyul ale Pit der Kette, welcher die Waſſer des Gpiti 
und Sfetiedfch fcheidet, 31° 53° 17" N. Br., 77° 43 5a DE. 
v, Gr, 21,300 Par. Fuß üb. d. M. Bor diefem, gegen Sub, 
gleihfam zu feinen Füßen, die niedern Pils; 2. Kotgerh Pik 
=-16,281:Par. 5.5 3. Schwarzer Pit, Black peak Nr. 9 
= 15,203 Par. F.; 4. Weftliher Pik F. = 17,638 Par. 3. 
üb. d. M. und 5. ein unbenannter Pit Nr. 8., defien Höhe 
auch ungemeffen blieb) 8). Gegen N.D. fällt der Blick vom 
Mhartu : Gipfel auf die geoße Schneekette des Gherwal Yima 
laya, der fich bis zum fernften Horizont gegen S. O. prachtvoll 
verliert. Gegen S. und S. W. aber nehmen die Berghöhen gar 
fehe gegen das tiefere Hindoftan ab, und man kann dahin fogat 
defien Ebenen, obwol in weiter Ferne, erkennen. - AL Ge: 
rard, ber, Mitte November, diefe Beobachtungen machte, und 
fid) einige Tage (vom 10. bis 15. Nov.) oben aufhielt, mußte 
‚dort fchon einheigen laffen, und fahe dafelbfi das Thermometer 
bei Sonnenaufgang 4° unter dem Freoftpunct, und am Tage noch 
keine volle 2° darüber (34° Fahrh.) ſtehen. Diefer intereffanten 
Mittelftation zwifchen dem Hochgebirge und der. Ebene, die 
auch zu Hodgfons trigonometrifchen Stationen diente (f. oben 
©. 538), zunaͤchſt benachbart liegt jenes Britifhe Cantonne: 


562) Al. Gerard Survey I. 1818. Il. c. p. 222. 
**) Hodgson Survey Tabl. Latit. Longit. and Elevat. I. c. T.XIV. 
p- 321. Nr. 61-65. 
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ment Kotgerh, nur 25 Engl. M. (6 geogr. Mi) in directem 
Abftande vom nächften Himalaya Pi, und 50 Engl. M. (10 
geogr. M.) von der nähften Ziefebene, auf der, gegen: S. W. 
die erfte Stadt berfeiben Manimajra nur noch 1134 Par 
Fuß üb. d. M. erbaut if. Kotgerh ift daher eine weit mil 
dee Station, auf einer mäßigen Vorhoͤhe doch noch das 
Sfetledfh= Thal dominirend, deffen Strombette, nur 14.St. 
(4 Engl. Miles) gegen N.W. entferne, aber an 4000 Zuß tiefer 
gegen S. W. dahinzieht. Der Abfall ift daher bis zum Flußſpie⸗ 
gel immer noch fehr raſch und ſteil. 

Kotgerh wurde im Jahre 1815 an die Briten abgetreten; 
ſeildem von ihren Truppen bewohnt. Die Landfchaft weicht fchon 
fehr von den niedern Gegenden ab; die Bergketten fangen hier 
[hen an weit fteiler, aber auch regulärer, fich zu erheben und zu 
verzweigen; fie fteigen überall höher auf. Die Population wird 
fparfamer, die Dörferzahl nimme ab, fie find nur noch fehe Eleinz 
viel wüftes Land liege umher, das aber fehr culturfähig wäre, 
wie auch ſchon die große Zahl der zerflörten Ortſchaften zeigt, die 
dawiſchen in Truͤmmern zerſtreut liege. Der traurige politifche 
Zuſtand, die ewige Parteiwuth, Fehde, Tyrannei der getheilten, 
Heinen Herefchaften, der Vafallen und Lehnsherren, wie erobern» 
der Wuͤthriche und temporärer Tyrannen, hat das überreiche Land 
verarmt, das Volk erfchlafft und zu einem Grade entnervt, den 
nur noch jene Gräuel der Polyandrie, des Polytheismus 
vermehren konnten, die ihe Verderben fo fleigerten, daß bier 
Sclavenhbandel, Kindermord, Bermifhung ber Ge 
ſchlechter ſchon vom Sten bis 10ten Jahre, und vieles ähnliche, 
im Schwunge war, dem die Britenherrfchaft wenigſtens Still: 
fland geboten hat. 

Die climatifhe Lage von Kotgerh hat für das Bri⸗ 
tiſche Cantonnement die großen Vortheile einer guͤnſtigen 
mittleren Temperatur, welche im ſubtropiſchen Indien etwa 
der mittleren Temperatur von Süb:England (London 
= 93° Reaum.) *) am nädften kommt, und fie vielleicht nur 
um ein paar Waͤrmegrade überbietet. Obgleich die Extreme weit 





**) Sul, Löwenberg Tabelle der mittleren Jahres und Jahreszeiten: 
Zemperaturen von 150 Orten zc. cine Beilage zu X. v. Humboldts 
Unterfuchungen in Fragmente einer Geologie und Klimatologie Afiens. 
Berlin 1831. 
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groͤßer und die Vertheilung der Wärme, wie bie der Jahreszeiten, 
Fehr verſchieden find, fo gehen doch für die Cultur der Ge: 
wächferund den Gefundheitszuftand der Truppen daraus 
manche günflige Umftände hervor, die bei einer Station diefer 
- vor‘ geößter: Wichtigkeit find, 

Der Ort, fagt Lieutn. P. Gerard 565), Hat ein herrliches 
Elima; die Negenzeit beginnt mit dem 20.— 3. Juni, nnd 
dauert bis Ende Sept., zuweilen bi Mitte Dctob., gewöhnlich 
nimmt fie fon mit: dem 15. Sept. fehr ab. Die Regen find 
häufiger und anhaltender als in der Ebene, Auf fie folge die 
fehe milde Zeit des Dctob. und Nov., die man Herb nennt, 
Dann fange: die Winterzeit an. Die Temperatur ift wäh: 
vend der Negenzeit fehr angenehm, bricht der Sonnenftrahl ein 
mal dur) bie Wolken, fo fleigt fie zwar bis 18° R. (72° Fahr.); 
aber fie bleibt wegen ber Feuchte doch kühl für die Empfindung. 
De Frühling, vom April bis Juni, ift kühl, im Schatten 
dieblich, dafelbft wie in den Wohnungen nie zu drüdend heiß, ob: 
wol diefelbe Periode hindurch in der Ziefebene die Hitze ſchon un: 
ausſtehlich ift. Bei ähnlicher, mittler, jedoch immer noch um 
mehrere Wärmegrade (5 bis 62? nach Asiat. Res. XV. p. 475) 
höherer Temperatur als in Suͤd-England, ift hier auch die 
Intenſitaͤt des Sonnenſtrahls weit bedeutender; aber der Win: 
ter gleicht hier jenem, ift jedody noch milder. Schneg fällt al 
lerdings und bleibe auch Liegen, aber nur an fchattigen Orten, 
und an den Nordfeiten, wo er bisweilen 3 Fuß hoch fich anhäuft. 
Er fällt zumeilen fhon von Mitte Nov., felten bis Anfang 
März, obwol er im offenen nie anhält, Der Froſt beginnt vor 
Mitte Detober. 

Die Höhenlage von Kotgerh, fagt P. Gerard fehr 
finnreich, cortefpondiet hier, unter 311° N.Br., der Breiten: 
lage von London, unter 513, erfegt alfo den Unterſchied von 
20 Breitengraden. Obwol der intenfivere Sonnenfteahl aud 
im Winter hier den Schnee fehneller wegſchmilzt, fo bleibe doch 
die Luft dabei frifch, felbft den ganzen März hindurch. Die 
Schneefloden find hier „weit größer als in Europa. 

Beginnt der Frühling auh ſchon mit Ende März, fo 
dauert die rauhere Luft doc noch den April und Mai hindurch, 
man träge noch Wollenkleider; regnet es einmal, fo wird ſogleich 





ss#) P. Gerard Observations on the Climate etc. I. c. p. 475. 


Himal., .W.-Gr., Sſetledſch, Kotgeth. 749 


eingeheizt. Die Erntezeit' beginnt aber doch fchon im Mat, 
und ift mit dem Schluß des Juni beendige Die Gerfte 
(Jow) reift zuerft, dann der Weisen (Kanak), dann, einen 
Monat fpäter, Awa Jo w (Hordeum coeleste- n.: P. Gerarb;-ob 
identifch mit ob. ©. 535, 622). In ben höhern Berggegenden 
füllt die Ernte weit fpäter, oft erſt nach der Regenzeitz den 
Schnee fieht man als ein Kreäftigungsmittel- des Ertrags an.. 
Kotgerh ift auf drei Seiten von: dichten Waldungen ums 
geben, zumal von Rhododendron, Nadeiwald; Eichen 
and allen Europäifchen Laubholgarten, dazu noch von vielen Eu⸗ 
ropa fremden Bäumen und Büfchen. Dahin gehört:z.' Wi. daß 
Bambus, das 8 bis 12 Fuß hoch alle Höhen. bedeckt, ungemein 
nuͤtzlich iſt, und auch für England eine gute Acquiſition ſeyn 
würde. - Die Landſchaft ift reich an Europaͤiſchem Obſt, vorzüge 
ih an Aprikofen, Pfirfid, Kirfhen, einer kleinen Art 
fäuerlicher Xepfel, an Birnen, Maulbeeren, Wallnuͤſ— 
ſen; Trauben giebt ed nur weniges Bymi, eine gemeinete 
Sorte Aprikoſe, oder Pfirfich, bewaldet alle Berghöhen 5: ebem ſo 
. Mkambertönuß (Filbert), Hafelgebüfch, die Roßka ſta— 
nien (Aesculus), deren Frucht hier. den. Armen zur Mahrung 
diene 6), Brombeeren, Erdbeeren u. v. a. m. Mehrere 
wilde Cerealien, wie eine Haferart, zwei Arten Reis u. a,, 
die auch ohne Bewäfferung gedeihen, und denen Schneefall kei⸗ 
nen Schaden bringt, find noch wenig befannt; Zu ben befannz 
ten mehr den wärmeren Glimaten angehörigen. Culturgewaͤchſen, 
die aber auch hier noch gedeihen, gehört ba. Opium (Papaver). 
Nach der Regenzeit faͤngt das Pflanzen anz Weigen 
Gerſte, Ama Korn geben den Hauptgewinn, bie teichften Ern⸗ 
ten bei hohem Schnee; felbft bei reihlihem Regen: bleibt ohne 
denfelben die Ernte fletd arm. In dem höhern Gegenden leider: 
die Winterfant häufig von den zu firengen Wintern, in den nief 
drigern Thälern, am Sfetledfch dagegen, geben diefelben Getreides 
arten nur magere Ernten, und dort ift Reis ergiebiger. Tropi— 
fhe Früchte zeigen fich erfi im tiefern, heißen Sſetledſch-Thale. 
As Adervich dient hier ausfchließtih der Ochſe; derſelbe leichte 
und rohe Pflug der Plainen Hindoftans ift auch bier im Ges 
birge im Gebrauch; das Korn wird durch die Ochſen aus der 
Aehre getreten. 





“) Fraser Journey 1. c. p. 250. 
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Die Jahreszeiten ſtellen fih um Kotgerh weit fpäter 
als in den: Ebenen Hindoſtans ein; fie treffen etwa mit denen 
des mittlern Europa zufammen. Die Ernte fällt volle 6 
Wochen: fpäter;:ats um Subathu, in den Vorketten des 
Himalaya-Syftems, wo fie noh um 1 Monat fpäter als 
in den Plainen Hindoftans eintrifft. Die Ernte im gang 
nahen, aber weit tiefen Sfetledfh: Thale, bei Kotgerh, wo 
die Hitze ſehr groß ift, tritt auch ſchon ſtets um etwas früher 
ein, als zu Subarhu. Auch die Kartoffel wird hier ges 
pflange, im März, April, Mai. Die erfte Ernte ift bie‘ 
des Weisen, Gerſte, Ama Korn, dann folgen die übrigen (Pha: 
phur Polygon.?], Cugal, Jaberi und verfchiedene Arten 
Bathu), die alle geſchnitten werden, ehe der Winter eintrifft. 
Die beobachtete mittlere Temperatur *67) von Kotgerh 
iſt nach Patr. Gerards einjährigen Obſervationen 94° Reaum. 
(55° Fahrh.); alſo 40 geringer, als die von Subathu =134R 
(65° Fahrh.), welche jedoch wol noch einige Correctionen bedürfen, | 
da ſie fuͤr bedeutender als die von London gehalten wurden, die 
aber in ihren gegenſeitigen climatologiſchen Erſcheinun⸗ 
gen und Vegetations-⸗Verhaͤltniſſen uns für das Fol 
gende ſchon als Grenzpuncte zu eine Vergleihungs: 
feala dienen Eönnen (über Subathu f. unten). | 
Ganz nahe, im W. von Kotgerh, liegt, dem Sſetledſch 
noch mehr genähert, auf etwas geringerer Höhe eine ähnliche 
Burgherrfchaft Komharfein (5417 Par. 5. üb. d. M.), deren 
Gebieter noch; aͤrmer wie die von Kotgerh waren, als die Bri⸗ 
ten von bier die Gorkhas vertrieben 6). Die Berghoͤhe ftürzt da: 
ſelbſt fteil und zerriffen hinab im. das tiefe Thal des erweiterten 
Stromes, ber hier in einer Breite von 400 Fuß vorüberraufät, 
und zu beiden Seiten des tieferen Xhalgrundes ſich wol in alten 
Zeiten, bei einft höherem MWafferftande, aus Truͤmmern plateau: 
artige Uferhöhen aufgeworfen hat, die bis 150 Fuß über fein jegi: 
ges Niveau auffteigen, erhabenere, fruchtbare Ebenen darbieten, 
mit gutem Aderland. Zur Refidenz des Nana (ein geringerer 
Titel wie Radj a) von Komharfein fleigt man, von Whattu, 
in 9 Stunden hinab. Am Elippigen Stromufer find Goldwaͤ— 
fhen, die nicht unergiebig find; man fagt, diefee Go ldfand 


\ 


se7) P, Gerard Observations etc. 1. c. f. Tabula on Thermomelr 
Obs. p. 483—488.  °*) B, Fraser Journey 1. c. p. 185 1% 





Himal.,, J. W.-Gr., Biffahir Einwohner, 751 


werde aus dem Hochlande der Bhutea bis hierher. herabge: 
fhlemmt. Bon dem Burgberge Komharfein, auf dem ſchon 
Aprifofenwälder, aber noch mit herben Fruͤchten wachſen, 
find einige taufend Felsſtufen hinab zum Spiegel des Fluffes 
fünfttich gebahntz der Abfturz vom Whartu Berge, 9000 Fuß, 
bis dorthin giebt eine Vorſtellung des Profils jener Landſchaft; 
dieſer Ghat mit feinen Steilabſaͤtzen und Felsſtufen, über Kom⸗ 
harfein, iſt eine der gebahnteſten Querpaſſagen vom 
Dfhemnagebiet und dem mittleren Berglande zum 
Sſetledſch. Die Mordufer des Stromes, nah dem bergigen 
Alpengau Kulu hinauf, zeigen fich dort öde, felfig, braun, nackt, 
mit Forts und Dörfern auf den Gipfeln zerftreut, wie ganz vers 
einzelte Puncte der Anfiedlung. Als die Briten zum erften male 
die Whartukette uͤberſteigend in diefen Biffahir:Gau de# 
Sſetledſch-Thales einrüdten,, zeigten fih von da an alle 
Einwohner bewaffnet, mie Bogen, Schild, Schwert und 
Steeitartz ihre Bogen waren von Bambusrohr, ihre Pfeile hat⸗ 
tm noch ‚Spigen von Knochen ſtatt des Eifens 9), -Mit dem 
Lintucken B. Srafers in Komharfein, traf die Friedens: 
sahricht ein (f. ob. ©. 520), feitdem wurde das Stromgebiet 
weiter aufwärts nur friedlich erforfcht. 

Die frifch aufgefaßte Beobachtung gab damals folgende lehr⸗ 
reiche, obwol trübe, Characteriftit der Bewohner diefer Ge: 
birgsgaue, unmittelbar nachdem fie dem Drud ihrer Tyran⸗ 
nen, der Gorkhas, enthoben waren. e 

Ale Gebirgsbewohner 70) diefer zwifhen Dſchemna 
und Sſetledſch nordwärts bis zum Paber und Kotgerh 
damals in Biffahir durchreifeten Gebiete, find noch im Zus 
ande des Uebergangs von der Barbarei zur Civiliſa— 
tion. Sie find wild, heftig, zu Erceffen aller Art geneigt, zum’ 
Stehlen, Rauben, Morden. Die Tyrannifirung ihrer Gebieter, 
die endlofen Fehden ihrer Vafallen, die Parteiungen der Fami⸗ 
lien, die Zerfpaltungen durch Feindfchaft und Haß, erzeugten ewige 
Plünderung, Verrätherei, Falfchheit, und entwidelten den Afiati- 
[hen Character im Gebirgsland, wie er anderwärts in der Ebene 
ſich zeigt. Hier. hatte die legte Despotie der Gorkha's vollends - 
alles verderbt, auch die fonft noch überall verbreitete Hospitalität 





°°) B. Fraser Journey 1. c. p. 181. 
”°) B. Fraser Journey ch, XV. p. 200-— 221. 
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fehlte, .Se,höher gegen. Mord, das Gebirg aufwärts, deſto mehr 
gewinnt der Charaster ber Bewohner an Energie und Thätigkeit, 
gegen die größere Schlaffheit der Tiefenbewohner, wo bie Depra: 
vation duch meit längere Dauer und MWechfel jener Urfachen auch 
weit grauenvoller ſich zeigt. . Gegen fie haben die Bergvoͤlker von 
Kahn, Subul, Biffahir u. f. w. fehon weit mehe Vorzüge. 
Shre Hauptwaffe ift die Streitart, die jedermann im Gürtel 
trägt, das Schwert dak:i zur Seite, wer eins befigt, nur bie 
Reichern tragen Schilbe, 

. . Die Weiber werben aber, je weiter nordwaͤrts, auf den 
Bergen deſto roher, unweiblicher, gegen die fanfteren Hinduerin: 
nen; ‚ihr. größter: Putz ift der. volle Haarwuchs ‚mit rother Wolke 
gefhmädt, den ſie in dicken Flechten auf den Rüden herabhaͤngen 
laſſen. In der Naſe tragen fie noch große Ringe wie alle Din: 
duſtanerinnen, eben ſo an Ohren, Armen, Zehen u. ſ. w. De 
Braͤutigam muß ſeine Geliebte den Eltern abkaufen; der gemeine 
Zemindar muß feine 10 bis 20 Rupis geben, die oft fchwer zu: 
ſammenzubringen ſind. Daher, meint Fraſer, komme wol die 
Sitte, der Polyandrie unter. mehrern Bruͤdern, was ganz der 
Hinduſtani Sitte widerſtreitet; doch ſcheint dies mehr aus dem 
Plateaulande der Bhuteas zu ſtammen, wo dieſe ſeltſame Situ 
allgemein: (ſ. ob. ©, 623) und durch das karge Tuͤbetiſche Hoch⸗ 
land: weit verbreitet. iſt. Die Weiber find in Biſſahir Eigen: 
thum, Waare; fie müffen ihr Eſſen durch Arbeit verdienen; nut 
die Reichen haben Polygamie. SShre weiblichen Kinder treten fie 
häufig als Sclaven ab; zwar wollen fie nicht zugeben, daß fie bie 
felben . verkaufen; doch gefchieht es allgemein, daß Aufkäufer fie 
nad dem Ebenen verhandeln. Den Grund der Polyandrie, daf 
bie Zahl der Männer die Zahl der Weiber überbiete, wollen fie 
nicht zugeben‘, fonbern fagen, ein Weib für einen Mann fey zu 
Foftbar zu erhalten, Die Männer find nicht dagegen, daß bie 
Meiber ihre Reize an die meiftbietenden verfaufenz das Älteft ge 
borne Kind fällt dem älteften Bruder zu. Die fittliche Verderb— 
niß, die diefem allen folgen muß, liegt am Zage. Dabei herrſcht 
unter diefen Bergvoͤlkern große, äußere Gewandtheit, Beſonnen⸗ 
heit, z. B. im Benehmen gegen Fremde, wie gegen die Briten; 
in der Boden-Cultur find fie ſelbſt ausgezeichnet. Das Berg: 
Land ift auf den Höhen trefflih bebaut, wenn auch in den Tie⸗ 
fen Zrägheit vorherefht. Zu Pferdezucht ift es zu klippig 
und gebirgig; Schaafzucht könnte hier trefflich ſeyn, aber fie 
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fehlt, obgleich Wolle wegen der rauhen Bergluft die allgemeine- 
Kleidung ausmacht. Die Dörfer find nicht groß, fie haben nur 
5 bis 20 Häufer, liegen. meift —— haben vom: Syn 
Tempel u. f. w. 

Ale biefigen Bergvoͤlker find Hindus von bemfeiben 
Schlage wie die Ebenen: Bewohner, nur etwas verändert nach 
Cima, oder Vermifchung mit vielleiht urſpruͤnglich andern eins 
heimifhen Aboriginern, ober burc veränderte Lebensweife und 
Sitte. Das beftätigt ihre Sprache, Religion, Gebrauch u. f. w. 
Ihe Sprache if tief ins Gebirgsland ein verderbtes Hindus 
fani, wo Sanfcrit und Hinduſtaniwoͤrter vorherrfchen, 
bis es immer weiter gegen N. immer verberbter ſich zeigt, und 
‚endlich fo mit fremden Wörtern gemifcht ift, daß es ganz unvers 
ſtaͤndlich wird (f. oben ©. 687). 

Auch Indiſche Götter verehren fie, fo auch bie heilige 
Kuh; fie folgen in allem dem Geremoniel des Hindu = Polytheise 
mus (bis nad) Daba, ob. ©. 675), aber in, degradirter Unwiſ— 

ı Mheitz unterrichtete gelehrte Brahmanen fehlen ihnen ganz. Bet 
\ him Dorfe fteht ein Tempel am Wege, dem Mahadeo oder 
Gliva, unter taufenderlei Namen und Metamorphofen, dem 
Ganeſa, der Bhawani, Kali u. f. w. geweiht. Daneben 
:waden viele eigene Local: Gögen verehrt; überall zeigen ſich ihre 
: Symbole, auf jedem der Bergpäffe liegt ein gemweihter Obo d. i. 
Steinhaufe, bis zu den Quellen des Sfatadru und Spiti 
»binauf (f. 0b. ©. 668), ober ein Steinpfeiler, eine Mat’h oder 
beine Gapelle, vor der jeder Pahari fich niederwirft. Alles ift vol 
beiſter, Kobolde, Gefpenfter guter und böfer Art. Die Pries 
ſerſchaft bluͤht hier; die Dörfer find voll davon, Bettelorden 
Aller Art ziehen umher (Byragi's, Gofein’s, Sunyafs, Jogi's u. 
a. m.). Auch hier verbrennen fi) noch zumeilen die Weiber mit 
dir Reiche ihrer Männer. Die mehrften diefer Bergbewohner rechs 
ven fi) zu den Radjeput (Rajeputra, d. h. von prinzlichee 
‚Abftommung) , oder zu dem Abel der Kriegerkafte, offenbar 
Beil ihre Vorahnen einft mit gewaffneter Hand, von dem Tiefs 
lande aus, ald Eroberer Befig vom Gebirgslande genommen 
haben (wie in Daba, vergl. ob. S. 678, ganz wie in Nepal) 571), 
Außerdem aber zerfallen fie, tie alle Hindu's, noch in viele Kar 





i) B. Fraser Journey I c. p. 73; Fr. Hamilton Acc. of Nepal 
P. 22 a. 0. O. 
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ſten, wie in Brahmanen, Radjeput, Kunnoit, Kuli“s 
(d.’H. niedrigſte Kafte), Chumar (d. h. Abdecker) u. ſ. we; alle 
Bearbeiter des Feldes nennen fih Zemindare, db. h. Lands 
bauer, oder zu einem Zemindar gehörig. Sehr. viele diefer 
Einwohner find während der Gorkha Herrſchaft (eine Periode von 
50" 6i8:60 Jahren), al$ Sclaven ins Ausland verkauft, und 
Das Bergland dadurch im legten Jahrhundert ungemein ents 
voͤlkert worden, obgleich der Sclavenabfag biefer Bergvoͤlker 
von ‚jeher im untern Hindoftan befannt und im Gebrauch war. 
Selbſt unter Britifcher Oberhoheit 2 er noch — ganz ab⸗ 
geſchafft. | 


2%, Rampur, bie. Refidenz des Nadja von Biffahir, 


Von Kotgerh, den Sfetledfch aufwärts, führe der Thal: 
weg über Nirt am Öftufer nah Rampur. Bis Nirt, über 
3 Stunden (83 Engl. Miles) geht es fteil hinab, da der Spie: 
get de8 Stromes dafelbft nur = 2732 $. Par. üb. d. M.-Tiegt, 
nad) der unterfien Höhenmefjung feines Laufed, die A. Se: 
rard anſtellte. Deſſen Geſamtgefaͤlle 572) von der Spi⸗ 
ti: Cinmüundung bei Namja (eine directe Diſtanz von 
144 geogr. M. (72 Engl. Miles), oder, mit den Kruͤmmungen 
von 28 geogr. M. (140 Engl. Miles) beredynete er demnach auf 
‚ 5339 3. Par. (5690 F. Engl., das Mittel. der beiden oben ge: 
gebenen Meffungen, f. oben. ©. 703), oder auf 190 Fuß auf 
jede wirklich ducchlaufene geogr, Meile De Weg nach 
Nirt führt durch Wälder von Cihen, Eibenbäumen und 

Roßkaſtanien ?). Don Nirt bi5 Rampur find, durch 
eine tiefe, fehr heiße und fchwüle Thalebene, 24 geogr. Meilen 
(124 Engl. Miles), wobei einige Gebirgswaffer, zumal der Nan: 
gi.7%). odee Nanguri, ber über Butalli vom hohen Moral 
Kekanda herabftürgt, auf Sanghos oder hoch herabhangenden 
Haͤngebruͤcken überfegt werben müffen. 

Mil man die befchmerliche Hige dieſes Thalwegs nach der 
Hauptftadt von Biffahir vermeiden, fo kann man ben Ge- 
birgsmweg über den Ghat der legteren Berghoͤhe waͤhlen. Die: 
fen nahm Fraffer; er ging vom hohen Nowagurh PiE 75) 


5:2) Al. (serard Survey-I. 1818. 1. c. p- 221. =). AL Gerard 
Survey IT. 1821. 1. c. p. 378. 74) Herbert Survey 1519. l.c. 
p- 403. | *) Fraser Journey J. c. p. 246. 
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hinauf, gegen Nord, von wo ber weit höhere Moral Kes 
Eonda fhon erblickt wird. Links in der Tiefe fieht man durch 
das enge Sfetledfch Thal zur Deffnung der Berggruppen nach 


Kulu, zu dem Hochgebirge des Beyah, über Sultanpur (f. 


ob. ©. 552) hinauf; aber nirgends dringt der Blick hindurch: 
denn Überall fteigen hinter den niedern Lüden immer noch höhere 
Berge, endlih in ununterfcheidbbaren Gruppen, empor, Man 
fieht aber die Bergreihen deutlich, auf.denen, nad den Wegwei⸗ 
fen, die Grenze zwifchen ben Radja-Territorien von 
Biffahir und Kulu hinlaͤuft. Im Oſten endeten bie His 
malaya : Ketten mit dem Schneegebirge von Dfhemnos 
tri un Gangotri. Nordwaͤrts verdeckt die wilde chaotifche 


Felſenkette des nähern Scheidegebirgs, zwiſchen Oſchemna und 


Sſetledſch, die hoͤchſten Schneehoͤhen, obwol ſie nicht ſehr 
fern liegen. Auf dem Nowagurh folgt die Bergkette Suna 
geitanda mit der Fefte Ugum, und dann erhebt fich der Mo⸗ 
tal Kekanda, An einem der dortigen Bergftröme, dem Ku⸗ 
luNulla, im Norden von Ugun, ſtand eine Mühle 76), 


dam getriebene Räder durch Drehmeißel runde, hoͤlzerne Schaa⸗ 


Im drechfelten, die der Kuͤnſtler nach China verhandelte; wir has 
ben gefehen, daß dergleichen auf der Höhe des Niti Ghat von 
den dortigen Hirten erft gefchnigt werden (ob. ©. 682); fo wie: 
derholen fich die Zalente des Tyrolers und des Schwarzwalder 
Bauern überall unter analogen Verhältniffen. — Hier bemerkte 
dtafer zum erften male, von Hindoftan aufwärts, den Ans 
fang der Bermifhung Tartariſcher (d. i. Zübetifcher) Sits 
tn und Gebräuche mit den bisher nur Hinduftanifhen. Hier 
fand ſich ein greifee Pilger, der feine Bußwege bis H’laffa 
fortgefegt. J 

Der Moral Kekanda iſt der hoͤchſte Pik zunaͤchſt dem 
Schneegebirge; er ſelbſt reicht nicht in die ewige Schneegrenze, 
aber et iſt hie ein hydrographiſcher Grenzſtein gegen. 
Indien: denn ſeine Waſſer ſendet er oſtwaͤrts zum Pabur 
und Dfhemna, weſtwaͤrts zum Sfetledfch, und iſt alſo der 
hoͤhſte Ring der MWafferfcheide vor der Himalaya-Hoͤhe, welche 
das Bengalifhe Meer von dem Perfifch-Arabifhen 
tennt, da er dem Ganges, wie dem Indus feine Waffer ſpen⸗ 
det. Eine geandiofe Gebirgsmaſſe für fih, noch in der Mitte 
— — — 

’*) Fraser Journey L c. p. 246. 
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Jumis7) ſchneereich, in viele wilde, tiefe Thaͤler zerſpalten, fel: 
ſig, waldreich; an einer ſeiner hohen Schultern fuͤhrte der Weg 
vorüber, mo das Lager unter Obſtwaldung aufgeſchlagen 
ward; es waren Aprikoſen-, Pfirſich-, Apfel-, Birn;, 


Maulbeerbaͤume und Roßkaſtanien, alles im ſchoͤnſten 
Gruͤn. Die wilden Reben, wenn ſie gepflegt werden, geben 


kleine Trauben. Gegen N.W., uͤber das Fort Butaulli, geht 
der Weg furchtbar ſteil uͤber Felsſtufen hinab, uͤber eine Stunde, 
wie bei Komharſein; aber dieſer Ghat, d. i. Felspaß, il 
weit weniger betreten als jener. Er fuͤhrt uͤber eine Haͤngebruͤcke 
des wilden Bergſtroms, in das heiße, ſchwuͤle Tiefthal von 
Rampur, aus dem Backofenluft heraufwehte. Erſt nach zwei 
kleinen Stunden, laͤngs dem felſigen Stromufer hin, an deſſen 
Steilwaͤnden oft Stufen zum ſichern Tritt ausgehauen werden 
mußten, wird die Stadt erreicht. 

Rampur liegt in einem ſehr wilden Thale von Felsmaſſen 
rings umgeben, voll hoher, ſenkrechter Steilwaͤnde (unter 31° 
ZT N. Br., 77° 38’ O. L. von Gr., 3097 F. Par. üb. Mn. 
Al. Gerard) 7), auf dem Linken Sſetledſch-Ufer. 
Kommt man das Sfetledfh=:Thal vom Norden, aus Ka: 
aamar, herabgeftiegen, fo ift e8, bis hieher, ſtets eng 
zwiſchen fleilen Felswaͤnden eingefchloffenz; bei der Stadt tt 
ten die Felswaͤnde noch dicht heran; aber abwärts breitet fih 
nun die erfie weitere Zhalebene bis zu einer guten 
Stunde (3 Engl. Miles) aus, wol bewäffert durch Ganält, 
mit den fehönften Neis- und Kornfeldern, die man weiter ober: 
halb vergeblich in diefer Schönheit fucht. Dieß zeichnet die Lage 
von Rampur aus, und erhob den Drt wol eben zur Refidenz, 
weil die Ebene mehr Nahrung für eine größere Population dar: 
zubieten vermag, ale die engeren, felfigen aͤrmeren Hochthaͤler, 
die auch überall nur dünn bevölkert feyn Eonnen. Drei Forts 
mit mächtigen Thuͤrmen und Verſchanzungen kroͤnen das hohe, 
noͤrdliche Ufer des Stroms, und geben der Lage ein impo— 
ſantes Anfehn. Sie beherifchen den Thaleingang ; unterhalb der 
Stadt führt eine Shula (Ihula), d. i. eine Seitbrüde 
über ben Strom, der hier 200 Fuß (211 3. Engl.) breit iſt; fie 
führt nordbwärts auf die Gebirgsftrage nah Kulu-(nah Sul: 





#77) Fraser Journey 1. c. p. 252, ”®) AL Gerard Survey II. 
1821. p. 378. 
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tanpur), und barum iſt hier das Zollhaus an ihe erbaut. Ob 
fie glei 30 Fuß uber dem Stromfpiegel ſchwebt, kommt ihr 
diefer im- der Regenzeit doch bis auf 4 Fuß nahe, amd fie wird 
dann graufig und gefahrvol. Mit. dem Worte „Shula,“ ganz 
verfähieden von einer Sangho, b. i. einer aus Holz od. dergl. 
geflochtenen Hängebrüde, Uber welche man hinweg fchreitet, be: 
zeichnet dee biefige Gebirgebewohner ein ftarkes über den Strom 
gefpanntes Seil, darin ein Holzblod läuft, der zum Sigen 
für Paffagiere, oder für Waaren, angebundene Thiere u. f. w. 
diefit/ und bin und hergezogen werden kann, mas natürlid. im⸗ 
mer eine gefährliche Paſſage bleibt. Die naͤchſte Shula diefer 
Att ift zu Wangtu über den Sſetledſch, ganz fo wie biefe, 
Bei niedrigftem Waſſerſtande fegen die Einwohner in aufgebla» 
fenen Schläuchen und auf Häuten über ihn hinweg. Die Höhe 
des Flußfpiegeld maß Al. Gerard 3058 5. P. üb. d, M, 
Die Lage der Stade 7°) ift keineswegs vortheilhaft, zu be; 
ſchraͤnkt und doch zu niedrig, von Gebirgswaͤnden umgeben, bie 
in Winkeln von 20 bis 30 Graben emporfteigen, und jeden fri— 
tn Windhaud vom Drte abhalten. Er ift daher heiß und 
ungefund im Sommer, fehe kalt im Winter, das Clima bat 
die größtmöglichften Extreme. Mitte November kann hie 
Sonne der Stadt, wegen ber Zelshöhen,. erft nad) 10.Uhr zum | 
Vorſchein kommen. So kalt die Morgen find,-fo unerträglid) 
heiß find die Nachmittage von dem Reflex an den öden, nak— 
ten, nördlichen Felswänden, und die Luft wird dadurd) zum Erz 
ftiden. Die. Sommernädte find nicht abgefühlter als die Tage; 
es fehlt an aller Circulation der Luft, und der Ort Liegt. dadurch 
oft mehrere Monate wie in einer Badofentemperatur. 
Die ganze Morbfeite des Stromuferd, gegen Kulu hinauf, iff 
wie verbrannt, öde, traurig, unbebaut, unbewohnt. Zugleich 
faden fih) die Regenwolken dort leicht auf längere Zeit. Und 
doch hat die nächite Umgebung der Stadt noch immer zu wenig 
Ackerboden, und auf den Anhöhen feinen Wald, Die Stadt 
ift aber eine Radja Reſidenz des Beherrfchers von. Biffa: 
bir, und fie gile felbjt dem Hindu für eine heilige Stadt; fie 
hat viele Indifche Zempel, die dem Mahadeo, Sanefa, Das 





’°») Al. Gerard Survey TIT. p. 378; derf. Survey I. 1818. 1. c. p. 
220; Herbert Survey 1819. I. c. p. 402. B. Fraser Journey, ch. 
AH. p. 254 — 343; deff. Views ia Himala Mosintaina. Fol’ tab. 

. The town of Rampore, 2 3r,.. . 


758 Hoch- Aſien. IV. Abſchnitt. $,64 


 auman nnd andern Göttern dieſer Sippſchaft geweiht find, 
. Den Namen Stadt verdient fie wol noch immer, obgleich fie 
einft, vor den Zeiten der Gorkha's, weit blühender war, als 
fie jetzt iſt. Fruͤher hatte fie an 400 Häufer, jest, nah AL, 
Gerard, nur noch an 100 gut gebaute Steinhäufer, zum Theil 
forgfältig mit gefchnittenen Schieferfteinen gedeckt, andre mit groͤ⸗ 
Fern Feldſteinen belegt, um dem Dache nur Feftigkeit zu geben, 
Als die Briten von dem Orte Befig nahmen, lagen lange Hau: 
ferreihen in Truͤmmern; die beften gehörten den Brahmanen, 
Den größeren Theil der Population mat bie Suite des Ho; 
fes und die zahlreiche Priefterfhaft aus. Dieſe iſt, trog der 
Berfolgungen der Gorkha's, wohlhabend geblieben, Noch uͤber 
der Seilbruͤcke liegt ein Palaft des Radja, zwar niedrig, aber 
von Stein, mit Holzgebaͤuden zur Seite, mit Balkonen, Ter— 
raſſen und Ornamentirungen von feinem eleganten: Schnigwert 
aus Gederns und Laͤrchenholz in einem guten Gefhmad, Die, 
Audienzhalle (Dewan Khaneh) mwar- im Innern von Künfktern 
im Chinefifhen Styl ausgeziert, als Fraſer fie befuchte,. Das 
Dach erinnerte Herbert an den Schmuck Chinsfifcher Pago: 
den, Es befindet fich hier auch ein alter neben dem neuen Pa: 
kafte, Die Herrfchaft des Radjah von Biſſa hir erſtreckt fid 
zwar weit hinauf am Sfetledfch, bis zum Spiti-Fluß in 
SHangerang, aber nur duch ein armes Gebirgsland, über dünn 
bevölferte Gebirgsgaue; fie ift bedroht durch die mächtigetn Nach— 
barn von Ladakh im Norden, der Sikhs im, Welten, fie 
feufzte fange, verarmte und ſchwand fehr unter dem Drud ber 
Gorkha's im Oſten. Ob fie fi) unter dem Britifhen Su: 
premat hebt, wiſſen wir nicht. Ohne die induftriöfe Provinz 
des Handel treibenden Kanamar, welche allein Gewinn bringt, 
würde fie ganz unbedeutend ſeyn; aber daher entfteht aud Han: 
delsneid und Jalouſie zwiſchen dem benachbarten Alpenſtaate von 
Kulü und Biffahir, weil beide die doppelten Paſſagen 
zum Hochlande beherrfchen (f. ob. ©. 552), wohin allein ber 
Karamanenverkehr nah Kafhmir, Lech, Gertope, Da 
ba und H’laffa, oder zu den Hauptmärkten des Plateau: 
landes, und fo mit Turfeftan, Tuͤbet und China, betie 
ben wird, was hier nur das Hauptziel aller Speculationen ſeyn 
kann, | | 
Die günftige Handelslage von Rampur hat bafelbil 
große Märkte für das Gebirgsland erzeugt, welche dem Drt 
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und dem Lande den Haupterwerb gebenz. esrift: deu Hauptfia: 
pel’für den Umtauſch der Producte Hindoftans: mit Kafchmie, 
Leh— und Gertöpe, durh die große Betriebſamkeit der Ka⸗ 
nawari. 

Zwiſchen dem sftlihen HimatayasPahı bei Bha⸗ 
deisMath und Maniah, von welchem aus ein bequemer Han— 
delsweg zum Niti Ghat und nah Daba, Gertope u. f.w. 
führt (f. oben ©. 598, vergl. ©. 443), weflwärts, bis zum 
Rampur. Ghat, d. h. dem Eingange: durch bie Stromenge 
des Sſetledſch-Thales, iſt kein anderer Waaren: 
Transport durch die unuͤberwindliche Kette des Gherwal— 
Himalaya und ſeiner Schneeruͤcken moͤglich. Daher ward 
Rampur bier am Sſetledſch von derſelben Bedeutung, wie 
Sirinagur, die Capitale von Gherwal, im Oft am Alaca— 
mwanda Ganga.. Durdy die Eriegerifchen Siths wurde früher 
hier, eine Beitlang,. der größte Einfluß auf diefe Handelsftraße 
ausgenbt, bis die Gorfha’s, ihre Mebenbuhler, fie aus dem 
Efettedfch- Thale gegen den Weften zurüdwiefen; feitdem. bahn» 
tm. fie ſich vorzüglich den Handelsverkehr von Umritfir auf 
mKulu: Straße (f. oben ©. 552) nad) Zeh. Die Ram: 
pur:Straße, nad) ber Vertreibung der Gorkha durch die Bri- 
ten, ward ſeitdem ein ausſchließliches Handelsterritorium für bie 
Kanawari, und man follte dies für eine günftige Wendung 
der Ereigniffe für das Land halten, wodurch leicht ein- birecter 
Verkehr zwifchen Hindoftan und den Chinefifchen Gebieten, 
wie mit Ladakh durch das Thal des Sfetledfch eingeleitet wer: 
den Eönnte, der freilich wegen der Felsſtufen keineswegs ſchiffbar 
it, deſſen Thalfpalt aber, durch verbefjerte Kunſt- und Fahr: 
ſtraßen, die bis jegt noch gänzlich fehlen, das reiche Hindoftan 
mit den induftriöfen Zübetifchen Plateaulandfchaften, faft allein, 
bequem zu verbinden im Stande wäre. Der Gebirgsgau Ka: 
nawar mit feinem Handelsvolf, den wandernden Tyrolern des 
Indiſchen Alpenlandes, bietet allein. hiezu die Vermittlung, 
Wovon weiter unten die Mede ſeyn wird. 

Der Staat von Biffahir5%) wird gegen Norden und 
N.O., gegenwärtig, überall von Chinefifhem Gebiete umfchlof: 
fm, deffen Grenzftationen wir fchon Eennen lernten; die mei- 
fen Grenzlinien find aber wol Wüften und Einöden, vom 





"‘°) B. Fraser Journey 1. c. p. 262. 


Dankhar⸗Fort oſtwaͤrts und wieder ſuͤdwaͤrts von Shipke quer uͤber 
das Schmne ege birge des Himalaya bis wieder zu den Bas pas 
und Pabur: Quellen; das reiche Pabur⸗Thal, mit Rain 
Gher, gehoͤrt noch zu Biſſahir, und iſt die ſchoͤnſte ſeiner 
Provinzen. Die Grenze gegen N. W. nach Kulu iſt wenig bes 
kannt, und zieht durch würfte. Gebirge; der Kotgerh Pit de 
Karte, von welchem der Kindrar⸗Fluß gegen S. O. zum Sſet— 
ledſch unterhalb Seran fällt, wird als die Grenzhoͤhess) hei⸗ 
ber Staaten angeſehen. "Die intereffantefte feiner Provinzen ift, 
im: Norden von Seran, jener Alpengau Kanawar, wegen 
der Tapferkeit, Energie und. Thaͤtigkeit ſeiner Bewohner, welche 
bie. beften Truppen im: Heere von Biſſahir ausmachen, und dem 


r — 


Radja die beſten Beamten ſeines Reiches liefern. Seine Minis 


ſter find gewoͤhnlich Kanawari's; bei den Gorkha⸗Ueberfaͤllen 
fürchte der Radja ſein Aſyl in Kanawar, deſſen Bewohner ihre 
Grenzpaͤſſe vertheidigten und ihre Unabhaͤngigkeit behaupteten, 
während die übrigen Landesprovinzen furchtbar verheert und ent 
völfert wurden. Nur bis Seran fonnten die Gortha’® vor 
dringen; dort wurden. fie von ihnen zurüdgefchlagen. Ohne Kar 


namar würde die Macht von Bifjahir ganz unbedeutend ſeyn. 


Nur buch die Ranamar Kaufleute wird der Markt zu 
Rampur bedeutend, wodurd auch der. Radja feine wichtigften 
Einkünfte erhält; buch die Erfundigungen bei den fehr vers 
ftändigen und 'vielgewanderten Kanamwari Kaufleu— 


ten haben die Briten ihre wichtigften Kenntniffe über das Schnee: | 
gebirg und das Hochland erhalten, und wir verbanfen ihnen, _ 
wie fi) aus vielen obigen Stellen ergab, die lehrreichiten Be 


tichte über jene bisherige Terra incognita, in der fie die Weg— 
weifer abgaben. 

Herbert, ber im Herbft 1819 zu einem der Märkte nad 
Rampur fam (12. Nov.), fagt, daß er nur 2 Zage dauerte, 
und wenig befucht war. Die Marktleute flanden in zwei lan 
gen Reihen in einer Gaffe des Drtes entlang. Die Kaufleute 
des Hochgebirgs oder die Zatarifchen, die Wolle und Salz 
feil hatten, nahmen die eine Seite ein, die, welche mit Korn 
handelten u, dgl., die Bewohner des niedern Berglandes, Die 
andere Seite. Sie verfichen gegenfeitig ihre Sprache oft nicht, 
boch geht der Abfag duch Pantomime überaus fchnell und raſch 


:sı), B. Fraser Journey Il. c. p. 344. 
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von Statten. Die Labungen,. fo: wierfie ankamen, gingen reis 
ßend ab, und es herefchte der höchfte Grad der Lebendigkeit und 
Gefhäftigkeit auf dem Plage. An 3000 Handelsleute aus Ka⸗ 
nawar und Tuͤbet, fehagte Herbert bie dort Verſammelten, 
weihe Wolle und’ Ziegenmwolle (Pashm, di-i. Shawlwolle), 
und Wollmwaaren allerlei Art ( Sanktath, Pankhi, Duri 1.9) 
bahtenz; auch Trauben und Neoza, d. i. efbare Pinienzaps 
fin, andere auh Borar, Kuhſchweife u. a. m. zum Ver⸗ 
fauf boten. Einige Ladakhi's braten auch Pashminas 
(d: 4. Gewebe von Shawlswolle) und eine geöbere Art Shawls, 
dad Stüd zu 8 bis 40 Rupi's, zum Verkauf. Dagegen brachten 
die Handelsleute aus den Worbergen vorzügli Korn, Eifen, Ges 
wuͤtze, Zucker, Zuh! u. a. m. Auch eine Anzahl: Handelsleute 
aus Kullu befuchten den Markt; fie fegten auf der Seilbrüde 
oder auf ausgebreiteten Häuten Über den Strom. 


3. Seran, die Sommer. Refidenz. 


Seran %2) Iiegt zwei Zagereifen gegen Norden von Ram: 
yur, 6801 F. Par, üb. d. M., aber nicht in der Ziefe am 
Gſetledſch-Bette, doch ihm nahe, auf einer Höhe, von der man 
no dber eine gute Etunde (3 Engl. Miles), hinabzufleigen 
hat, um daſſelbe zu erreichen, wo auf überfhwemmten Boden 
nur allein Reisfelder bebaut werden. Der Weg dahin, am linken 
Flußufet, über Dhar, oder auf der Anhöhe über ſchluͤpfrige Berg: 
wege, über Glimmerfchieferberge, die von milden Gebirgsbächen 
durchtiſſen werden, ift wegen der fchlechten Hängebrüden, bie 
über diefe führen, meift befhmwerlih. Auf halben Wege dahin 
liegt Muzulia (Muſale b. Fraſer); die Berggehänge find voll 
angenehmer, felbft reizender Ausfihten, ſchoͤn bewaldet, voll 
Dorffhaften mit Culturfeldern, Obfthainen, Apritofen, Roßka⸗ 
ftonien, Reben mit Eleinen Trauben. Der Blick den Sſetledſch 
aufwärts führt nur in braune, nadte Zhalfpalten ohne Anbau, 
von Schneegebirgen überthürmt 3 gegen Oſt aber ftehen biefe zu: 
nähft als die furchtbarften Wände zur Schnechöhe empor, von 
der die meiften, wildeften Spalten ſich öffnen, und aud, 
gleich hinter dem Moral Kekanda, direct, bis hinab zum 

32) A. Gerard Survey J. 1818, 1. c. p.219; deſſ. Survey III. 1821. 


l. c. p. 377; Herbert Survey 1819. I. o. p.402;, B. Fraser Jour- 
ney 1. c. p. 343 — 358. 
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Sſetledſch, ſteil hinabſtuͤrzen; in der Tiefe aber zmifchen:biefen 
Rieſentruͤmmern liegen eine Menge: der zierlichſten Doͤrfchen zwi: 
ſchen teizenden Gruppen von Waͤldchen, Gärten und Feldern. 
Den größten Gontraft mit diefer fruchtbaren 'Schattenfeite 
“bildet die gegenüber liegende Sonnenfeite des ganz ‘üben, 
nackten, culturlofen Thales, auf dem Norbufer des Sfet: 
ſedſch. Als B. Fraſer von Muzulia nah Seran hinab 
ſtieg (16. Juni), war alles mit der Aprikoſenernte beſchaͤf— 
tigt ; das Backobſt giebt eine Hauptſpeiſe für den Winter, ber 
Kern liefert ein gutes Del. Seran, in dem Diſtrict Da ſau 
C Dufow ) gelegen, ift die Sommerrefidenz bed Nadja von 

Biffahir,. der mit feiner Familie und feinem: Hofftaat hier 6 
bis 7 Monat ded Jahres verlebt, um ber  unerträglichen Hitze 
von Rampur auszumeihen. "Das Clima ift hier fehr: liebli, 
gemäßigt und liege über der heißen Dürre, die unten im Sfet- 
ledſch-Thale vorherrfcht. Auf diefen Anhöhen aber wird ber 
fruchtbare, ebenere Boden gut bewäffert,j in der Tiefe erfl mit 
Meis bebaut; die Höhen find malerifh. ine Stunde fern, ge 
gen Weft, am Strom fprudeln heiße Quellen; es feinen 
die unterfien im Sfetledfh: Spalte zu feyn, jene, bi 
Kienlung, die oberften (f. ob. ©. 670). Der Norden ber 
Thalfeite iſt öder Feld. Der Palaft des Radja °%) die br 
deutendfie, ja faft einzige große Häufergruppe im ganzen Drtt, 
hat ztvei ſehr höhe Zempelthürme, und mehrere Eleinere; er il 
ſehr nett gebaut, verziert und vergoldet. Im N. O. liegt das 
‚Haus des Viziers, und noch weiter auf der Höhe ein Fort, das 
die Gorkha erbauten. Die Hofleute des Radja und Handelt 
leute (Banianen) machen die Hauptbewohner des Ortes auf. 
Ein alter Zempel wird von Brahmanen bedient, er iſt de 
Bhima Kali, der Patronin von Biffahir geweiht, und diefer 
wurden ehedem Menfchenopfer gebracht, die aber feit der Briti— 
fhen Befignahme abgefchafft find. 

B. Fraſer, der eine längere Zeit in Seran fi aufhielt, 
hatte Gelegenheit folgende Nachrichten &) über dortige Menſchen 
und Thiere einzufammeln. Die Einwohner find dafelbft nur we 
nig von denen des füdlichern Biffahir-verfchieden, jedoch achtungẽ⸗ 
würdiger in ihrem eben, freimüthiger, offener, vedlicher. Ihte 





583) B. Fraser Views in the Himala Montains. Fol. Tab. I. Se- 
ran Rajas Palace. **) B. Fıaser Journey 1. c. p. 348 — 360. 
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Zracht, zumal ihr Kopfpus, iſt abweichend; bie Tracht der Frauen 
iſt phantaſtiſcher; beide Geſchlechter tragen auf ihren Muͤtzen 
Blumenſtraͤuße. Der Stoff ihrer. Kleider iſt buntgeſtreift, wie. der 
Fartan der Bergfchotten. Der Menſchenſchlag iſt fhöner geftal: 
tet; als weiter im Süden; aber ein anderes Uebel flellt fich Hier 
ein. Mehr als die Hälfte-der Einwohner haben Kröpfe; eine 
Misbildung, wo auch fein Schneewaffer getrunken wird, die erb⸗ 
lich iftz ‚die Anlage dazu haben bie Eleinften Kinder. , Manche 
zeigten. Narben, und behaupteten daß ihnen in frühefter Jugend 
dee Kropf ausgefchnitten ſey; viele werden fehr groß und unge 
ftal. Aerzte: fehlen ihnen; fie curiren fi durch Hausmittel. 
Swifhen Rampur und Seran, behauptet Fraſer, gehe ein 
völiger Wech ſel der Sprache vor fih, und ſchon hier, in 
Seran, werde das Hinduſtani des Tieflandes nicht 
mehr geſprochen, nicht mehr ‚verflanden. Die Kanamwar 
Sprahe, aud im ihren Wurzeln ganz verfchieden von jenem, 
beginne hier (die Nordgrenze diefer Sprache bei Shipke, f. ob. 
S. 687); fie ift auch ganz von der Spain der Bhotea’s in 
Ehipke verfchieden. 

Sn der Umgegend von Seran ſahe Fraſer viele Grab: 
feine, auf denen männliche und weibliche Geftalten ausgehauen 
waren; es follten Grabftätten älterer Bewohner des Drtes feyn, 
die an ihren Verbrennungsftätten ſolche Denkmale mit Flaggen 
erhielten, und dadurch zu Deota's (Genien) erhoben wurden. Die 
Stadt felbft Hat nur wenige Häufer, und doch ift die ganze Um: 
gebung ſehr bevölkert, weil fehr viele Familien in den Höhlen 
der vielen vorfpringenden Felfen wohnen, die man erft mit dem 
Abend und der Nacht durch die Erleuchtung a an den vielen Feuern 
gewahr wird. 

Die Jagd um Seran iſt ſehr reich an Wild aller Art. 
Die Waͤlder ſind voll Tiger, Eber, Baͤren, Affenarten. 
Es ſoll nach Ausſage der Einwohner zwar der Bengaliſche Tiger 
ſeyn, Fraſer aber, der es bezweifelt, vermuthet, es ſey eine Leo: 
pardenart. Die Baͤren in großer Menge ſind braun oder 
ſchwarz. Die gemeinſten dee Affenarten find eine fchwarz: 
braune, groß mit langem Schwanz, und eine Eleinere Art grün: 
gran mit rothem Geſicht. Hirſch- und Keharten giebt es 
fehr viele, auch ein Moſchusthier, hier Cuſtori (?) genannt, 
foll 8 hier geben. Auch jener problematifhe Baral (Gurrl oder 
Burrl bei Srafer, Ovis ammon, f. ob. ©. 669) ift, hier, ein Be: 
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wohner der naͤchſten Schneeketten; "feine gewaltigen Hoͤrner wer⸗ 
den hier auf die Gräber gelegt und: die Tempel damit geſchmuͤckt, 
Nuch haͤngt fie der Familienvaker Als Schutz über die Thuͤr ſeines 
Hauſes. Sein ſchoͤner Haarpelz iſt hier das Federbett der Ein⸗ 
wöhnter. Der biefige Hund ift groß, ftark, weiß oder ſchwarz, lang 

und did behaart mit bufhigem Schwanz, und der Dune an der 
Haarwurzei „alſo offenbar von jener Tuͤbetiſchen Race des Pla—⸗ 
teaulandes (ſ. oben S. 669), meiſt ſehr wild, aber rein gutet 
Zagd: und Hirten⸗Hund. Unter den Voͤgeln find ver 
Ichiedene Arten Phaſanen beſonders merkwuͤrdig, die: fi mie 


in Menge vorfinden, wol aber bis zu den groͤßten Schneehoͤhen 


hinan, gleich den Schneehuͤhnern ber Polargegenden vorkommen 


(f. oben So696);3 die hier Häufige: Art heiße Rutnell, die in 


ven hoͤhern Diſtricten Monal, ein .trefflicher Braten,: Außer: 
dem find auch hier viele Arten von Rebhuͤhnern, Auer haͤ⸗ 
wen, Walds und Raub: Vögel, Geier und. Falten, ob. Ab: 
ler? Der Kuckuk hat ganz ben Ruf wie: der. Europdifce. 
Fräſer bemerkte hier nur zweierlei Arten Schlangen, und 
wenig Amphibien wie Froͤſche, Kroͤten, Eidexen u. f. w. 

Nicht fen von Seran im Norden, zwiſchen dieſem Otte 
und der naͤchſten Station, Trandi (Trand.eh b. Herbert), 
erhebt fich eine Bergkette, Maniati Danda (Manuti 
Danda b. Herbert), über weldhe der Maniati Ghati (bei 
Al. Gerard) hinweg führt; fie gilt für die Grenzkettesss) von 
:Biffahir im Sud und Kanamwar im Norden. Sie if 
die niedrige, weftlihfte Gliederung der großen Gherwal— 
Kette dee Schneepiks (f. ob. ©. 541) gegen das tiefe Sfet: 
ledſch-Thal, weiches hier duch ihe Streihen von ©.D. gegen 
NW. hinübergedrängt, fich plöglich wieder gegen S. W. wendet, wo: 
durch die Anficht des Thales fich hier völlig ändert, und das nun 
beginnende Kanawar, am Sſetledſch-Strome aufmärtt, aud 
wirklich ſeine Naturgrenze findet. 

304) Survey 1819. 1. c. 400; A. Gerard Survey IH. 1821. 
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B. Das obere Thalgebiet des Sfettebfh, innerhalb 
der Sherwal:Himalaya:Pils, mit dem Baspas 
Thale und den Ralbing:Kailas:Ketten, bis zum 
Plateaurande von Hangerang, oder: der Alpengau 
Kanawar. | 


Es giebt zweierlei Wege, um aus dem tieferen Hinboftan 
in das Innere diefes merkwürdigen Alpengaues, Kanawar, 
dee ih von Seran nordwärts über Marang, Kanum, 
Sungnum, Dabling, Namja bis gegen Shipke hin (f. 
chen S. 685) ausdehnt, einzubringen; der Thalmeg am Sfet: 
ledſch aufwärts, oder die Gebirgsftraße über die Schnees 
yäffe dee Gherwal-Himalaya-Piks. Beide find fehr 
beſchwerlich, wir folgen jegt dem erfieren duch Unter:Kanas 
mar bis über die Einmündung des Baspa : Fluffes nah Chini 
und Puari, wo das Obere Kanawarse) erſt beginne, 
um dann den zweiten Weg über die Schneeketten zum Baspas 
Thale kennen zu fernen, von wo beide vereinigt dann erft zu 
m höhern Theile des Gaues hinaufführen. 


I, Der Thalweg von Seran burd) Unter Kanamwar über 
Wangpo, Meru, Rogi, Ehininad Pangi. 

Mit dem Eintritt über ben Maniati Ghati beginnt das 
grofartigere der Gebirgslandſchaft; das civilifittere Anfehn derfels 
ben verfchwindet mit der Verminderung der Dorffchaften, die Fels: 
wainde tretem dichter zu, beiden Seiten bed Hauptſtromes heran, 
und die Wildheit der Seitenthäler, die ſich in Spalten und Klüfte 
umwandeln, aus denen meift nur Sturzwaffer in tiefen Felsriſſen 
hrabtoben, deren Uebergang dem Weifenden taufend Hinderniffe 
in den Weg legt, vermehrt fid mit ihrer Zahl. Der Wechfel ber 
Jahreszeiten, der gänzlihe Mangel an Fahrſtraßen ja häufig der 
Wegbahnung überhaupt, die gefahrvollen Brüden, feyen es 
Sangho' s, Hängebrüden zum Gehen, Weidengefleht, oder 
Shula’s, Seilbrüden zum Hinz und Herziehen, deren Sel— 
tenheit, die Kelöftürze, die Schnee= und Zrüummer : Spuren u. a. 
Mm, macht das Fortfchreiten durch das fonft ganz friedliche, 
Sanawar, nicht nur zu einer fehr mühfamen, fondern auch 
ſcht Iangfamen Operation, die. daher immer nur mit viel Auf: 
wand von Zeit und Koften verknüpft feyn fann. Dies mag. wol 
— — 

) A. Gerard Survey III. I, e. P. 373. 


— 
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die Urſache ſeyn, warum dieſe ſo hoͤchſt merkwuͤrdige, noch in ih⸗ 
ren Details und Productionen, wie in ihren Voͤlkerverhaͤltniſſen 
faſt gar nicht erforſchte Gegend der Erde, noch fo wenig die That⸗ 
Praft mißbegierigee umd naturforfchender Meifenden gefpornt Hat, 
was ungemein zu bedauern ift, da hier ein reicheres, jungfräulis 
ches Feld der Entdedung und Unterfuchung fich darbieten möchte, 
als auf fo vielen andern vielfach betretenen und immer wieder 
durchlaufenen, freilich bequemeren Pfaden. Defto mehr fcheint 


es Pflicht zu feyn, bei der von uns begonnenen, genauern Dar: 


flellung bderfelben zu verharren, um durch eine. Vorarbeit jene 
Lüde in der Wiffenfchaft und allgemeinern Kenntniß des gebil: 
deten Europa's auszufüllen, bie hier wenigſtens eben fo fchimpf: 
lich erfcheint, als jene im centralen Afrika, auf welche die Afri- 
can. Society einft fo lehrreich hinwies. 

Der erfte, bedeutendere, rechte Zufluß der vom Norden 
herab in Kanamar dem Sfetledfch zueilt, ift der Wangar 
Wangtu) oder Wangpo 537); er ift. ein Gebirgsfttom, der mit 
furchtbarer Schnelle und Donnergetöfe durch die ftarren, gemwals 
tigften Granitmaſſen hindurch jagt; feine Cascaden, durch die 
Succeffion von Felsketten gebildet, fprigen und fchleudern den 
Schaum zu ungeheuern Höhen: wüthend empor. Sie befpülen 
und befeuchten die bewachfenen, die berankten Klippen und Fels— 
fpalten zu feinen Seiten; es ift eine mwildromantifche, höchft ma: 
leriſche Naturfcene. Eine gute HYängebrüde (Sangho), 40 Fuß 
lang, führt fchwantend auf etwa 30 Fuß Höhe, Über den toben: 
den Strom hinweg. Bis dahin reicht das Pergunnahb Babe, 
nad dem Herbert auh den Strom nennt; dies Pergunnah 
von Kanawar hat nur 5 Dörfer: Dutarang, Öramang, 
Dangpa, Krabe, Kampanang. Das abgefchloffene Fels: 
thal, aus dem der Gebirgsftrom hervorbraufet, heißt Wangpos= 
Diftrict (auch Wangtu), daher auch diefer Name dem Fluß bei: 
gelegt wird, er enthält 7 Eleine Dörfer. Aus 2 Armen fließt die: 
ſes Bergwaſſer zufammen, davon der eine Surd heißt, ber 
Schneefeldern entquillt, der andere Wangar, der von der Höhe 
des Zari:Paffes 15950 Par. F. (17000 Engl. F. üb. d. M.) 
herablommt, denfelben näheren Rüdweg, den AL Gerard von 
Tengdi nad Biffahie zu nehmen beabfichtigte (f. ob. &. 571). 





687) Herbert Survey 1819. 1. «. p. 399; AI. Gerard Survey 1. 
1818, p. 218; deſſ. Survey III. 1821. l. c. p. 376. 
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Bon Pinu bis Wangpo follen nur 4 Tagemaͤrſche ſeyn. 
Nur eine Viertelſtunde unterhalb der Holzbrüde über dem untern 
Wangar, an feiner Einmündung, ift eine Shula oder Seil: 
brüde, quer über ben Sfetledfch gezogen, der 20 Fuß unter 
ihe tobendb vorüber rafe. Die Strombreite, innerhalb feiner 
Granitufer, beträgt bier an ber engft eingefhloffenem 
‚Stelle nur 86 Par, Fuß (92 Engl. F.), welche eben beshalb 
zut Seilbruͤcke benutzt werden konnte; denn feine mittlere 
Breite iſt ſonſt meiſtentheils 200 bis 300 Fuß. Sein Waſſer⸗ 
ſpiegel liegt hier 4879 Par. F. uͤb. d. M. (4963 P. F. n. Herb. 
koch. Waſſ.). Es gehört ſchon ein Entſchluß für den Novizen 
dazu, ſich hier am duͤnnen Seil hinuͤberziehen zu laſſen; ein an— 
detes Mittel, den Strom zu uͤberſetzen, fehlt; denn von einer fruͤ⸗ 
hen Holzbruͤcke, welche einft hinüberführte, ftehen nur noch bie 
Rıfte an den Seiten; bie Pfähle, an denen zwei Blodhäufer die 
Eingänge verfperrten. Als bie Gorkha auch bis hierher vorzudrins 
gen beoheten, hatte man ihretwegen die Brüde verbrannt. 

Um von der Biffahir Grenze den Wangpo:Diftrict 
erreichen, braucht man ein paar Zagereifen ber Tarandi 
(Krandi, Zrandeh, oder Punda bei Herbert), Nachar 
Nihar b. Herbert) und Nanganeo. Mit der Ueberfteigung 
des Maniati:Paffes fällt der Blid, füdwärts, zum legs 
ten male auf reichere, weite Fluren und Kornfelder in-das untere 
Stromthalz an feinem Nordabhange, auf Gneuß und Glim— 
mergebirge, das hier den Granit verdrängt, liegt das Dorf 
Rarandi — 6660 P. F. üb. d. M., in vomanticher Umgebung. 
Hier an der Südgrenze von Kanamwar, fagt A. Gerard, kann 
man behaupten, habe auch der eigentliche hohe, der ſchnee— 
teiche Himalaya-Zug, dieffeit des Sſetledſch feine 
Endſchaft erreiht. Cihenwaldungen (auc Holly, Ilex ?) 
bedecken diefe Berghöhen, ehe man den Ort erreicht, vom toben 
den Bergſtrom Chaunde durchfchnitten, deffen wilde Fluthen 
nad) der Rückkehr von Al. Gerards drittem Survey, leis 
der bei dem ſchwierigen Uebergange einen großen Theil feiner 
Herbatien und geognoftifchen Sammlungen aus dem Hochgebirge 
verfchlangen oder doch zerftörten. Nur zu häufig kommt diefes 
Ungluͤck dort in der Regenzeit vor (e8 war 18. Sept. 1821), 
und wie viele Waaren der Handelsleute mögen durch bie ſchlech⸗ 
ten-Sangho’s jährlicdy zu Grunde gehen. Man denke nur, wenn 
der Simplon Eeine Brüden hätte ! | 
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Am ten Nov. 1818 wurde derfelbe Reiſende hier von einem 
Schneefall und Hagelwetter überfallen, das ihn zum Raſten 
zwang, das, im obern Kanamar erlebt, dort die Paͤſſe ſchon 
gänzlich verfchneit, und ihn auf 3 bis 4 Monate im Hochge⸗ 
birge gefangen gehalten haben wuͤrde, weil e8 nach ſolchen Erplo: 
fionen, in fo fpäter Jahreszeit, dort nicht mehr möglich ift die ges 
fahrvollen Hochpäffe zu paffiren. Hier aber wagt man es wol, 
obgleich nicht immer ohne Gefahr. 

Tarandi liegt in dem füblichften Diftrict von Kanawar, 
welcher Uthara=bifht heißt. Won da führt der Weg durch 
Waldung von Eichen, Eiben, Roßkaftanien und Pinus, 
fteile, fchlüpftig berafete Bergwege: und Felspfade auf und ab, 
über tofende, cascadenreihe Bergftröme mit gefahrvollen Sanghoß, 
aber durch hoͤchſt pittoreste Landfchaften bis Nachar. Hier fans 
gen die fchattigen, prachtvollen Pinusmwälber bed Himas 
laya an, welche die Einwohner hier Kelu nennen, der majeftäs 
tifhe In diſche Lärhenbaum, Deodar (Pinus Deodara), 
der nur auf wilderem Gebirge, niht abwärts in Biffahir, 
nur von hier an, zu außerordentlicher Höhe heranmwächft, oft mit 
einem mächtigen Stamme, der 20 bis 27 Fuß im Umfang mit, 
ein prachtvolles Gewaͤchs. Sein Zimmerholz dient allgemein zum 
Bau der Tempel, der Häufer, der Kornböden; es widerfteht jes 
dem Wurmfraß; er wächft nicht unter 6000 Fuß Meereshoͤhe, 
und fteigt bis zu 12000 Fuß empor (zwifchen 5629—11259 Par. 
Fuß), aber nicht höhe: Weintrauben reifen hier in Nas 
har nur felten, wegen der periodifchen Regen und der fchattigen 
Lage; denn die Rebe gedeiht im Sſetledſch-Thale doch noch 
weit höher hinauf. Dagegen bringen hier, und in dem folgenden 
Dorfe, Nanganeo, 6474 Par. $. üb. d. M., das ziemlich 
groß ift, die Birnbäume noch fehr reichliches Obft, das .in 
Menge gebaut und auf den Dächern aller Häufer gebörrt, eine 
beliebte Winterfpeife in Vorrath giebt. Dies Dorf liegt der Seil- 
brüde über den Sfetledfch Thon benachbart, und ehe man biefe 
noch erreicht, bietet eine fehr geräumige Felsgrotte am Wege 
der reifenden Karawane in ber Sommerzeit ein Eühles Aſyl im 
der. Mittagshige zue Ruhe dar. Auf feinem Rüdmarfche wählte 
fie Al. Gerard: (31. Oct. 1818) für fi fih und feine Leute zum 
Nachtquartier. 

Von hier tritt man vom linken Stromufer aus dem Di⸗ 
ſtriet Uthara-biſht, über die Seilbrude am Nordufer des 


Himal., LW.-Gr., Unter: Kanawar. 769 


‚Sfettedfch in den Eleinen Wangpo-Diftrict ein, und läßt 
den Pundrasbifht: Diftrice im Rüden am rechten Ufr des 
Stromes zurüd, wenn man gegen Oft über die Hängebrüde deg 
tofenden Wangar: Stromes tiefer in das Gebirge gegen dem 
Baſpa vordringe. Aber fehr bald ift auh Wangpo durchſetzt, 
und die nächfte Station, Meru 588), Liegt fehon in einem neuem, 
m Rasgrami:-Difiricte. Ehe man diefen Drt erreicht, 
seht vom Wangar: Fluß ein fehr fteiles Anfteigen, wol 1200 
Fuß hoch hinauf, und dann furchtbar ſteil an einer fchroffen, 
glatten Sranitwand, an der Sfetledfh: Seite, nur auf eins 
gehauenen Felſenſtufen wieder hinab, gegen welche das zehnfach 
wiederholte Echo- des herantofenden Stromes donnernd und finne 
verwirrend herauffchlägt, und in ben vielen duch die Woge 
ausgenagten Felfenhöhlen widerhallt. Dann führt der Weg durch 
gewaltige Granittrummer, unter einem Selfenbogen hinweg, 
dee fih kuͤnſtlich herabfiürzend durch den Contact ungeheurer 
gelsblöde aufgebaut, nad) dem Dorfe Cholang (oder Ches 
gaon), das von 55 Familien bewohnt wird, und 6848 Par. $. 
it. d. M. ganz in Gneußgebirge an einem Bade angenehm 
gegen if, Der Boden war bier (12. Sept.), als AL. Ge⸗ 
tard vorüberzog, haufig von Bären ummühlt, die nad dem Dos 
nig der Heldbienen fuchen, bie fih in Menge darin anbauen, 
Herbert, der wol nicht jenen befchmwerlichen Felsweg, fondern 
einen mehr ebenen, am Ufer des Stromes nahm, fam vom 
Wangar-Fluſſe über eine Station die ee Spara:Wodar 
(5007 5. üb. d. M.) nennt; fein Blic fiel daher mehr auf das 
Südufer des Sfetledfch, von welchem fucchtbare Bergktüfte 
füdwärts die HimalayasKette emporfleigen; eine derfelben nennt 
ee Melang Kluft, durch ıweihe ein Paß (dee Yufu:Paß 
= 14,898 Par. $.) über die Schneekette nah Chuara führe 
(f. unten). Nah ihm hat Chegaon einen fehönen Tempel mit 
vergoldetem Thurme; nahe demfelben nennt U. Gerard nod) 

zweites Dörfchen, Aftuam, angenehm gelegen, und von. bies 
fem find 2 Stunden (5 Engl. Miles) über das Dorf Weni 
bis Meru. 

Ehe man diefen Ort erreichen kann, geht e8 durch Eichen 
und Steineihen (Holly, Hex?) : Wald vol Phafanen, 





688) A,Gerard Survey 1. 1818. 1. c. p,218; deff. Survey MI, 1821, 
p- 375; Herbert Survey 1819, L. c. p« 399. 
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über fruchtbare Felder zum bedeutenden Gebirgsftrom Yule, 
Jilu bei Herbert), dee im N. W. aus dem Schneegebirg zum 
Sſetledſch herabftürzt. Meru (Miru, ober Mirting) liegt 
nah Al. Gerards erſter Meffung (1818) 8086 3. P., nad) 
der zweiten (1821) nur 8022 F. P. üb. d. M. Bon da geht 
der Weg, immer am rechten oder Mordufer des Stromes, nod) 
eine Streede von 3 guten Stunden Weges (8 Miles Engl.), 
Stets von Weft gegen Dft bis Rogi Station, weil dort erfi 
rider die Nordwendung des Sfetledfch : Thales beginnt. An 
dem Winkel diefr Wendung fällt, vom DOften, aus bem 
größten Seitenthale herabflommend, dee Baspa=- Fluß zum 
Sſetledſch ein, der ihm ein bedeutendes Waffervolumenzuführt; 
über dem Einfluffe liegt, auf dem Südufer, das Dorf Bruä oder 
Bruang, 8820F. P. üb. d. M., der Yauptpaffage-Drt Über die große 
Schneekette der Himalaya: Pils nad Chuara in Ghermal. 
Don Meru muß aber erft durch Eihen und Pinus- Wald 
hinabgeftiegen werden zum Kleinen aber wilden Rungar— 
Strom, um dann wieder feine öftlihe Steilwand emporzuklim⸗ 
men, die waldlos ift, die aber noh am 12. Sept., als Al. 
Gerard fie überfegte, mit den faftigften grünen Matten bededt 
war, auf denen Zaufende von Schaafheerden weideten; ein bum: 
ter Teppich der fchönften Blumen fhmüdte diefe Wildniß auf 
daß herrlichfte. Dann aber folgt wieder eine wildfelfige Klippen: 
paſſage, an Precipicen, über fcharflantige Granit und 
Gneuß-Felſen und Stufen auf und ab, unter benen, nur 
eine WViertelftunde fern, der Sſetledſch vorüberzieht, den hier 
die Einwohner Sumudrung nennen. Die im Morden über: 
hängenden Felſen find furchtbar in Klüfte zerfpalten; wo bie 
Wurzel nur haften kann aber mit Pinus bewaldet. 

Das Dorf Rogi liegt 8540 F. Par. üb. d. M. (8033 F. 
P. nah Herbert), unter 31° 30 13 N. Br., ganz eingehülkt 
in einen Obſtwald von Aprikoſen-, Pfirfih:, Aepfel: 
bäumen, in größerer Ferne von der Waldung hochaufgeſchoſfe 
ner Deodaras (hier heißen ſie Ri oder Nioraz; es iſt Chil— 
guze bei Eiphinftonez; Pin Deodara?). An feiner Sonnenfeite, 
gegen den Strom hinab, find Weinberge, über ihm von al: 
len Seiten Schneepiks. Die Weinberge fheinen durch ihre 
Lage im innern Winkel, den hier der Sfetledfh aus Nord 
gen Weit macht (der Difirict heiße Kuſhbir) beguͤnſtigt zu 
ſeyn: denn mehrere Dörfer umher betreiben chen bier den Wein: 
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bau 59), Auc bie Aepfel find hier von trefflicher Art, eine 
Sorte fo groß wie die in Kabul, an Gefhmad weit vorzuzichen. 
Das gegenüberliegende Bruang, an ben fchattigen Nordgehaͤn⸗ 
gen hat dagegen bie erhabenfien Pinus: Wälder, in denen 
dee Deodara zumeilen, nad einer Meffung Al. Gerards, 
noch über 33 Fuß Engl. in Umfang erreicht. 

KRogi in Unter: Kanamar, ift, nah Herbert %), das 
füblichfte Dorf, bis wohin die eigenthümliche Tracht des Gebirges 
volts von Ober: Kanamar reihe. Bon hier an, beginnt 
eigentlich erft der ächte, reine, emergifche Schlag der Kanawas 
ri's. Moc find die Bewohner des Sſetledſch-Thales, 
bis hieher, mehr dunkfelfarbig, nidt fo offen von Ges 
ſichtsbildung wie weiter zue Höhe, ihre Sprache ift noch aufs 
fallend gemifcht mit dem Hinduftanifchen Bergdialekt. Erſt weis 
tee aufwärts, zu Roba, Kanum, Sungnum folgt bie eigens 
ttümlichere Phyfiognomie, voll fharfer Contoure, des reinen 
Kanawari-Schlages, die ganz verfchieden ift von der des 
Zübeters der Plateaulandſchaft, wie von derjenigen der Hins 
tufanisBergvölker. 

Bon Rogi, dem gegenüber auf der öftlichen Uferfeite Ba⸗ 
tang liegt, wendet fi) der Weg direct gegen Nord, weil der 
Sfetledbfc hier, ald Querthal, vom Norden herabfoms 
mend die Malding: Kette quer durchbricht, bei Rogi aber, 
duch die Kette über Bruang, gegen Wet gewiefen wird, und 
diefe erft an ihrem Nordfuße, im Längenthale, d. h. parals 
lt mitdem Streichen der Bergfette, begleiten muß, bis 
erauch diefe, unterhalb Wangpo nah Seran hin, im kürzern 
Querthale zu duckhbrechen im Stande ift. Diefes Längen» 
thal ift eben Unter-Kanamwar, aus deſſen Oſt-Puncte, 
von Rogi, der weit felſigere Paß am Strome hin, gegen 
Nord hinauffuͤhrt, durch lauter Zickzackwege nah Ober—⸗ 
Kanawar. 

Von Rogi zum Malgun-Fluſſe, der Grenze zwiſchen 
dem Untern und Obern Alpengaue dieſes Namens, und 
zur nächften Station Pungi, find keine volle 2 geogr. Meilen 
(9 Miles Engt.). Auf halbem Wege dahin liegt Chini, 9574 
$. Par. üb. d. M. Die Gebirgsart ift Granit und Gneuß, 





6°) A. Gerard Survey I. 1818. 1. c. p. 217. *°) Herbert Sur- 
vey 1819. l. 6. pP» 398. 
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die mit den gewaltig zerſtoͤrten Felswänden die furchtbarfte Suc 
ceffion von Precipicen bilden, über deren Abgrund, durd 
welche dee Sfetledfch fih in einigen 1000 Fuß Tiefe hindurch— 
mwindet, man nur am oberen Rande dadurch hinwegkommen 
kann, daß überall Felsftufen eingehauen, an den böfen Stel: 
‚len Holzleitern zum Ueberklettern angebracht find, oder, mo 
auch dieſes nicht möglich war, balfonartige oft mehrere 100 
Schritt lange Gerüfte, wie Dachfparren in die Kelfen getrieben 
wurden, auf deren fchwebenden, ſchwankenden Brüden man bie 
fentrechten Stellen vorfichtig umfchreitet. Wie mühfam, wie ge: 
fahrvoll, wie halsbrechend bei den Unmettern und häufigen Zer— 
ftörungen durch Regengüffe und Felsftürze dies fern muß, er: 
giebt fih von felbft. Eine der fchlimmften Stellen heißt Ma: 
ning Chi, aber es ift die einzige Paffage nah Ober: 
Kanawarz nür fparfam Eann, hie oder da, auf diefer Etrede 
ein Baum feftwurzeln. Die freie Ausfiht von da in die milde 
Verwirrung des Gebirgslandes iſt fehauerlich groß. Gegen Nor: 
den zeigt fih, hier, die Harang:Kette, die Mitte Novem: 
ber ſchon tief herab mit Schnee bededt war; gegen Sud fahr 
Herbert SA) die innere Seite der großen Schneefette dat 
Himalaya: Piks, die über dem Baspa = Thale empor 
fleigt5 aber am gemwaltigften imponirte zwifchen beiden, gegen 
N.D., zunäahft die ungeheure Gruppe der Ralding (Ral— 
dang)-Piks, welche eben hier, unterhalb Marang bie Ro: 
gi, der Sſetledſch-Spalt durchfchneidet, der erhabenfte Ans 
blick, der fih nur denken läßt. 

Um Chini (Chani bei Herbert), wird der Iandfchaftlice 
Character wieder etwas milder, die Zahl der Dörfer mehrt fid, 
der Boden ift berafet mit fhönen Matten und fhmüdt fid mit 
der größten Mannichfaltigkeit aromatifcher, bunter, fehöner Alpen: 
Eräuter, die aber noch kein Botaniker erforſcht hat. Eine die 
fer Gewürzpflanzen, die Al. Gerard Cummin (ob eine Küm- 
melart?) nennt, macht von hier einen wichtigen Ausfuhrartifel für 
das Ziefland aus. In der Umgebung von Chini, in ben tie 
fern Abhängen gegen das Bette des Sfetledfch, die da wieder 
zugängiger werden, ift die ausgezeichnetefte Rebencultur ). 
Beide Uferfeiten des Stromes find hier mit Weinbergen be 





#°1) Herbert Survey 1819. 1. e. p. 397: °*) Al. Gerard Sur- 
vey III. 1821. 1. c. p. 374, 
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dedt; fie lieferm»bie Weintrauben in größter Vollfommens 
beit, Man ißt fie reif, made fie ein in Liqueuren, oder trods 
net fie im Sonnenſchein auf den Dächern der Haͤuſer. Man 
unterfcheidet bier 18 Varietäten, die nah Farbe, Geftatt, 
Größe, Geſchmack unterfhieden und in Kanawar cultivirt 
witden. 

Chini, eins der großen Doͤrfer des Thales, mit 7 bis 8 
benachbarten Weilergruppen (Herbert nennt ſie: Dun, Breh⸗ 
le, Yudring, Sonan, Kuti, Kangi, Fehling) liegt 
bier in einer größern Weitung des Thales, die zu den bebaute— 
fen des Landes gehört; fie ift mit den fchönften Aedern und 
Ernten bededt, zwifhen Weinbergen und Obſthainen, 
der merfwürdigfte Contraft gegen die fhwarzen, ſchweren Nadel: 
wälder und die dunkeln nadten Klippen, die von den Höhen 
berabhängen, über denen bie Ralding: Schneehöhen empor: 
keigen. Diefe Gegend wird, gegen Nord, vom tiefen Thalfpalt 
ws Malgun (oder Mulgun) = Stroms unterbrochen, der 
fil hinabzufteigen iſt; mic reihen Schneewaffern flürzt er in 
Yılan Cascaden von der Höhe; er wird auf einigen Sangho's über: 
ft und jenfeit fteigt der Weg wieder hinauf, zur Höhe von Pangi 
(Pungi, oder Pangpa) ®), das 2345 F. P. über dem pie: 
gel des Sfetledfch, oder 8633 5. P. üb. d. M. liegt, und 
(bon zu Ober: Ranamwar gehört, weil der Malgun:$luß 
deſſen Suͤdgrenze bildet. Gegenüber, auf dem öftlichen Ufer bes 
Stromes, liegt Puari abwärts, und aufwärts Marang 
ım Zedangs(Zidang) Strom. Um Pangi ift wenig ebener 
Boden, die Häufer des Ortes find eng auf einander gepadt ; die zum 
Dorfe gehörigen Weinberge, Felder und Matten liegen 
jerfireut umher, in größerer Ferne. Die Klippen tragen viel Ges 
biz von Zuniperus: Arten; die Höhen werben von prachts 
vollen Pinusmwäldern bekleidet. Die obere Grenze des 
Pinus- Waldes liege hier, nah Al. Gerards Mefjung, 
auf einer Höhe von —= 11,59 F. Par.; die hoͤchſten Birken 
keigen hier bis — 11,788 F. Par.; die hoͤchſten Alpenroſen, 
Rhododendron, bi8 — 11,916 F. P.; alfo nicht ganz bis 
12,000 Fuß empor. 

In Pangi, womit eigentlich nicht blos das eine Dorf, 





’?) A, Gerard Survey I. 1818. 1. c. — 216; deſſ. —_ II. 1821. 
l. c. p. 37%; Herbert Survey 1819. 1. c. p. 396 
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fondern die zufammengehörige, nahe zufammenliegende Gruppe 
von Weilern bezeichnet wird, fahe Herbert einen Tempel, über 
deſſen Thor die Haut eines feltfamen Thieres aufgehängt war, 
das die Dorfeinwohner erfegt hatten, Sie gaben ihm den Na: 
men Skin; aud die Häute von zweierlei andern Xhieren 
fahe man da, bie fie War und Ther nannten. Diefe follen 
beide in Heerden auf dem Gebirg leben. Die Haut des Skin 
fchien einer Art Mofchusthier anzugehören, doch hatte es 
einen MWidderkopf, gefpaltene Hufe, die Hörner waren denen 
eines Büffel am ähnlichen. Das Ther fchien Herbert die 
Alpengemfe zu feyn, die bei den Kanawari's auch Sbu oder 
Zbu heiße Das Mofhusthier, das auf den Höhen in Ka: 
namar häufig gefchoffen wird, heiße dafelbft Rolz, das Männ: 
hen, Biz das Weibchen. — Wie groß wuͤrde in diefen Gegen: 
den das Feld der Beobachtung und der Entdedung ſeyn für den 
Zoologen, den Botaniker, den Geognoften. — Doch ehe mir 
nah Ober: Kanamar fortfchreiten, fuchen wir erft auf dem 
zweiten befannt gewordenen Wege, über die Schneepäffe 
und duch das Baspa: Thal hicher vorzudringen, 


2, Die Sehbirgspaffagen des Sherwal: Himalaya, von 
Chuara, oder von den oberen Tons-, Rupins und 
Pabur-Thaͤlern zum Querthale des -Baspa, nad 

Unter: Kanawar., 


Zwifhen bee Quelle des Dfhemna (Jumna) bi 
Dfhemnotri auf dem hohen Gherwal: Himalaya, und 
dem Querdurchbruch bes Sfetledfch bei Seran, ftreicht, als 
Mordweftvorfprung ded mächtigen Schneegebirgs, gagen 
MW, jene erhabene Kette der Schneepiks, von ber wir 
Thon oben erfuhren, daß fie in ihrer Mitte, zuerft, duch Her: 
bert auf dem Gunaß-Paſſe zum Baspa=: Thale überfest 
wurde (f. ob. ©. 543). Der BaspasFluf, der gröfte öft: 
liche Zuftuß des Sfetledfch, innerhalb dieſes Alpenge 
birgelandes, ift, von feine Quelle bis zu feine Müns 
dung, der noͤrdliche Begleiter biefes mächtigen Kettenzu— 
ges, der Kanawar gegen Süben begrenzt, und von dem äu: 
Bern Biſfſahir foheidet, zugleich aber auch die Urſache de 
Weftwendung des Sfetledfh in Unter: Kanamar 
wo defien Hauptthal, als Längenthal, nun eine Strede lang 
der Disection des Baspa⸗Thales, parallel mit de 


f 
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allgemeinen Streihungslinie der Himalaya : Ketten 
überhaupt, folgen muß. 

Ob nun glei) von dem Sübdgehänge diefes Himas, 
laya:Zuges, von bem madtigen Gebirgsfnoten an, an 
weihen Dfhemna und Zons, wie mweitehin Rupin 
und Pabur, die 4 größeren Südftröme zum Ganges: 
Syſteme gehörig, in der großen Biffahir: Landfhaft, melde 
Chuara heißt, entquellen, viele Schneepäffe en 
nah Kanamwar, zum Baspa- und Sſetledſch-Thale («6 
find ung deren 12 gangbare bekannt), fo halten wir es doch 
am gerathenſten in dieſem Gebirgslabyrinthe, zuerſt auch ber 
etſten Ueberſteigung des ganzen Zuges, mit Herbert, durch 
den Gunaß-Paß zu folgen, um uns durch dieſen, ber. ziem— 
lich in der Mitte der uͤbrigen liegt, und aus Chuara vom 
Rupin-Fluſſe zum Rakta-Flufſſe, dem linken Zuſtrom 
des Baspa nad Sangla führt, und mit am vollſtaͤndigſten 
befchrieben ift, in Beziehung auf die übrigen vorläufig zu ortien— 
tiren. Er ift einer der gebahnteften; er führe über Dudu und 
Sofo am Rule Fluſſe aufwärts, welcher awifhen Kong: 
fluß im Dften, und Pabur: Fluß im Weiten, gleichen 
Quellhoͤhen mie fie entfpringt, und fih auch mit beiden Wafs 
fern, etwas unterhalb, vereinigt, die den Dfhyemma mit ihrem 
Strome bereihern, Bon Jako führt der Gunaß-Paß bi- 
tect nordwärts, zu denjenigen Drte am BaspasFluffe, 
nimlih nah) Sangla, von welchem, abwärts, gegen Werft, 
dad Untere Baspa-Thal fih mit dem Untern Kanawarx 
vereinigt, aufwärts aber, gegen Oft, das Obere Baspas 
Thal bis zur Quelle diefes Stroms, gegen bie erhabenfte 
Gruppe der Schneepike, bes Gherwal Kemaun Himalaya, 
emporfteigt. Iſt die Mitte dieſe Gunaß-Paſſage uͤberſtie— 
gen, fo haben wir, durch Herberts characteriſtiſche Darſtellung 
dieſes Uebergangs, die Natur des ganzen miltlern Gebirgszuges 
kennen gelernt, und die theilweiſen Erſteigungen und 
Ueberſteigungen, wie Meſſungen und Berichte von 
den übrigen: durch bie Gebr. Gerard, dienen dann als Vervoll⸗ 
ſtaͤndigungen zur Erkenntniß des übrigen Zuges, den wir 
nothwendig erſt zu uͤberwinden haben, um dann wieder weiter 
durch Ober-Kanawar verzudringen. 
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a) Herberts Ueberſteigung des Gunaß-Paß, September 1819, von 
Jako nach Sangla, 


WViele reihe Schnees und Gletſcherwaſſer entquellen 
dem Südabhange diefer Himalaya-Kettez eins derfeiben ift 
ber Rupin-Fluß, bee den nördlichen Alpengau Chuara (noch 
zu Biffahir gehörig) füdwärts, über Jako und Dudu, 


. bis zum Long, dem er ald rechter Zufluß angehört, durchſtroͤmt. 


Einmündung des Rupin zum Tone = 4973 F. P. üb.’ d. M. 
Jako 5%) ift das höchfte berohnte Dorf, am Rupin-Fluſſe, 
aufwärts, 8621 3. Par. üb, d. M.; von da geht die Exftei: 
gung der Himaläpa = Kette anz Über diefem Dorfe iſt keine be 
wohnte Stelle mehr, Auch dieſer Det ift nur Elein, es zeige ſich 
nur wenig Anbau umher; die Einwohner find fchmusig, dtm: 
lich, fie leben nur vom Transport und Verkehr der aus 
Chuara nah Kanamar überihr Gebirge geht, und deffen mag 
immer nur wenig feyn, Etwas oberhalb des Dorfes, two, bei 
bem britten Ueberfegen über den Ru pin-Fluß die Hängebrüde 
(Sangho) nod nicht ganz teparirt war, mußte Halt gemacht 
twerden, Eine Felögrotte, die an der oberen Grenze da 
Waldzone lag, gab Schug und die Umgebung Feurung. Hie 
nahm man Nachtquartier, 

Erfter Zagemarfh (9, Sept). Mit dem Aufbruch 
von dieſem Nachtlager hatte man eine Stunde fteil hinabzuſtei— 
gen zum Drte, wo die Brüde über den Strom nod) nicht gang: 
bar war; der Strom fehr breit und reißend hatte wenig über 4° 
Wärme (43° Fahrh.). Erſt nad ein paar Stunden Aufenthalt 
konnte die Brüde und die wilde, enge Steilfehlucht, mit gigan⸗ 
tiſchen Felswaͤnden zur Seite, uͤberſetzt werden. Die Felswaͤnde 
fliegen zur Seite in den enormen Winkeln von 72° empor; durch 
ben Spalt erblickte men, in drohender Höhe, ausgedehnte Schnee: 
felder, welche die Annäherung zum Hochpaſſe Hrkündeten. Am 
Tage vorher war man viel Hafelgebüfch (Lambertsnuß, Filibert) 
durchzogen; bier zeigte fich fehe viel Gebüfh von Schwar— 
zen und Rothen Johannisbeerenz auch die Birke trat 
‚auf, das Zeichen der Annäherung an die obere Waldgrenze. 
Schon war man nahe an 3 Stunden Wegs (63 Miles Engl. ) 
aufgefliegen ; der Slußanfang fonnte nit mehr fern feyn. Eine 


®°*) Herbert Survey 1819. I. c. p. 344— 352. 
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maͤchtige Schneelawine hatte mit einer Brüde, 60 Fuß mädhtig, 
das Thal gedämmt, aber unten hatte fi der Strom fein Loch 
durchgebott. Eine kleine Thalflaͤche war durch Birken ange 
nehm befchattet, umher fliegen thurmhohe Pils mit Mauerſteile 
nadt empor, nur bemooft, oben Schnee - Bon da an wurde 
der Weg etwas offner, war nicht mehr ſo hoͤchſt befchwertich, 
führte über Schneelawinen am Ufer des Fluffes hin, der fich auf 
einem Kiesbette hindurchwindet. Hier ruhte eine MeifesKaras 
mane, die aus einem Dorfe, Durgaen, am Tons gebuͤrtig 
aus Kanamwar, mit Salz beladen, zurückkehrte; das alte 
Schneefeld des Hochpaffes, den fie Mittags überftiegen, ſagten 
fie, fey feft genug, nicht aber-der geftrige Schnee, der, 2 bis 8 
Fuß tief, erft gefallen war. Ihre Schaafe waren ihre Laftträs 
ger, jedes berfelben trug 5 Maaß (Sirs) auf Heinen’ Satteln, 
die zu beiden Seiten bed. Ruͤckens hängen, mit einem breiten 
Burte um den Bauch befeftigt; fo bepadt legen fie den Tag über 
4 Stunden Wegs (5 Miles Engl.) zurüd, und gedeihen fehe 
mohl dabei. Je höher die Alpenmweide, defto beffer ift fie für ih⸗ 
m Unterhalt. Gegen Abend wurde, mit Sonnenuntergang, bie 
oberfte Waldgrenze erreiht; es maren einige -Eruppligte 
Rhododendron-Buͤſche bei = 10,585 5. P. üb. d. M. "Hier 
wurden Phafanen (Munal) zur Abendfpeife erlegt; das 
Nachtlager unter überhängenden Felsklippen genommen auf einer 
Höhe von — 11,096 F. P. üb. d. M. In der Nacht war es 
fehr Ealt, am Morgen beim Aufftchen- die Luft kaum über. dem 
Gefrierpuncte. 
Zweiter Tagemarſch (30. Sept.) Man konnte erſt 
um 10 Uhr aufbrechen, um durch das enge Thal mit dem im⸗ 
mer noch breiten Fluſſe an Dreiviertelftunden weiter zu rüden, 
wo ſich alle Arten von Granit: und Gneuß: Trümmer gee 
hauft hatten, und zumal mädtige Glimmer⸗Ta fein die Auf: 
merkſamkeit auf ſich zogen, bis die Schneswand des mächtigen 
Himalaya felbft quer ſich vorlagerte, und gewaltig emporftieg. 
Aus ihre ftürzte der Strom in einem prachtvollen Wafferfalte in 
zwei Abfügen, jeder zu 100 bis 120 Fuß, herab. Ein Zickzack— 
weg führte hinauf, wo das Schneemwaffer die Gascaden füllte, 
Alles war fihneebededt, der Schnee weih, der Aufgang hoͤchſt 
befhmwerlih. Die Wildniß unermeßlih, unabfehbar, Thurm— 
gleiche Piks farrten aus den fchneeweißen Maffen empor. Nach 
oben wurde die Höhe minder fteil; aber man ſank big zur Mitte 
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des Leibes-in den Schnee ein. Nach 2 Stunden Wegs fchienen 
fhon aller Kräfte erſchoͤpft, und noch lag das Ziel fehr fern. 


Dev: Himmel trübte ſich z wäre Schnee gefallen, fo wäre der Zuy 


verloren gewefen. Die Verzweiflung war gegen den heranrüden. 
den Abend fehon nahe, ald man auf dem Gipfel des Paffes die 


letzte Schneewand, faft 800 Fuß hoch, die noch zu überwinden 


mar ‚erblickte, Ihr Winkel flieg unter 30° auf; es war wir: 
lich. die Sulmination des Sunaf-Paffes’) = 15,639 F. P. 
n. Herbert tod. W.; 14,505 5: P. n. Hobgfon ; 15,037 F. P. 
n. Serard.- Die Höhe ward glüuͤcklich erreicht. Aber die Sonn: 
ging eben unter, fo weit der Blick reichte ſahe man nichts mei: 
ter, als Schneeflaͤchen; bie Träger waren noch nicht oben. Die 
Bagage mußte man ihrem Schidfale überlaffen, und vorwärts 


eilen. Unter hellem Mondſchein ging es bergein; der Weg mar 


nicht zu .verfehlen, der Zußteite auf dem geftornen Schnee war 
wieder ficherer geworden. Indeß dauerte es doch bie zur eintte 
enden Dunkelheit um 8 Uhr, bie der erfte Felſen erreicht murde, 
wo man, Schug fand, falls das Wetter umſchlug. Zum Ölid 
bienten. ein paar Erüpfige Dornbuͤſche als Flackerfeuer, bas die 
Glieder erwärmte und den Muth zuruͤckfuͤhrte. Die Lafttri- 
ger und Diener hatten fchon faft alles aufgegeben ; die Hin: 
duſtani's der Vorberge waren der Verzweiflung ‚ganz bingegt 


ben, die Gorkha⸗Seapoys und die Mufelmännifgen 


Diener zeigten mehr Muth. Doc fanden fich noch alle, bis auf 
brei im Nacdhtquartiere ein, und aud jene fanden ein Afpf auf 
Felsklippen, und Eehrten am folgenden Zage zur Gefellfchaft zu: 
ruͤck. Sie waren auf das befte mit allen Schugmitteln und 
Mräfervativen verfehen. Nur ein einziger war, durch ben far: 
fen Lichtrefler auf dem Schneefelde, zu fehr geblendet; er blieh 
2 Rage lang ganz blind, erholte fich aber allmälig wieder, 

Dritter und vierter Tag, Rafttage. An dem erjien 
dieſer Tage mußte die Bagage nachgefchafft werben. In der Um: 
gebung. des Lagers, Nuru Baffa genannt, 12,906 F. P. % 
Herb, koch. W., 13,339 8. 9. u. Gerard” Barom.:M. üb. 
d. M., war es meift öde, nur einiges Dorngebüfch ( Dogbriar) 
und fparfame Weide z0g ein paar Heerden Yak's bis zu bie 
fen Höhen. Nach oben erhoben fi überall nur Pils mit 


GScneefoppen. Die untere Schneegrenze lag nidt fen 





525) vergl. Al. Gerard Survey III, 1821. p- 348.. 
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vom Lager. Alte Fluͤſſe waren mit Eis belegt; Abends fiel ein 
gewaltiger Schnee.‘ Am zweiten Raſttage wurbe die Paßhoͤhe 
noch einmal beſtiegen; erſt im Zeit von 3 Stunden: fonnte man: 
fie erreichen. Die Höhe: bot einen grandiofen. Anblick in die wils 
deſte Naturfcene, in eine chaotifhe Vorwelt, voll Wundererſchei⸗ 
ungen. Rund um bie Plattform ber Paßhoͤhe erhoben fich viele 
ver Piks, die aus der fernen Ebene Hindoflans, fo oft. gefehen, 
fo ſeltſam geſtaltet erfchienen ; nirgends war Hier außer ihnen 
noch etwas anderes zu erbliden, als — nur noch Schneefelder, 
überall hin, im umermeßlicher Ausdehnung, Ziefe und Höhe, 
Bon biefem nahen Standpunkte aus gefehen, erfcheint dee Hi⸗ 
malaya durchaus nicht mehr als eine fo regulär ges 
bahte Kette von Pils; keineswegs, fie zeigen fih nach al⸗ 
len Direetionen hin vertheilt, fie flareen aus der Mitte 
der Schnee - Wildniß empor, bie eine ſehr große Breite hat, 
Man fteht hier ja feibft auf dem Rüden des Kette, unb 
vermag deren Directiow fo wenig zu beurteilen, wie ber Schif⸗ 
fer, defien Kiel in die Meeresſtroͤmung eingetaucht if, bie 
Chnelligkeit:der — zu benrthellen vermag, die ſein Schiff 
mit fortreißt. F 

Gegen den Norden entquillt das Schneewaſſer, das fih 
am Lager Nuru Baffa, rechts, vorüberflürzt, und unter bem 
Namen Rakta zum Baspa hinabfällt; nur die Thalklüfte 
beider Fluͤſſe konnte man fehen, ihre Waffer aber nicht in 
den zu engen Einfchnitten. SSenfeit des Baspa, im Norden, 
ſtiegen noch höhere Piks auf, als die der Kette am Gunmaß⸗ 
Paß. Es fchien, von hier aus, als winde fich die Kette, als 
tete dee Baspa aus einem Winkelvorfprung, und als fei er 
durch zwei äußere Ketten gegen Suͤd eingefchloffen. Man hatte 
glaubt, der Mame Kailas fep nur auf jene nördliche 
Kette jenſeit des Baspa befchränkt; der Name Himalaya 
ur auf diefe fübliche, fo wbenbeftiegene. Aber die Bewohner 
biefer Gebirge machen mwenigftens diefen Unterfchied nicht, und 
Nennen, wie. u die Hinduſtaniſchen Ebenenbewohner, jede große 
Hhe Kailas, im der ſuͤdlichen, wie in jener noͤrdlichen Kette, 
Dee Schnee diefer Paßhoͤhe, am. Gunaß, mar ganz feft, ſchoͤn 
ieyſtalliſirt, feine. Tiefe gewiß ſehr bebeutend. Nur ein Keiner 
heit der Oberfläche, mochte ſchmelzen, da ſelbſt im Sonnenfchein 
das Therm. ‚noch keine 12° -Reaum, (60°. Fahıh.) gab, und im 
Chatten nur 241(37°:Bahıh. ). | 


k ' i 
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Dritter Tagemarſch. Hinabweg Am fünften 
Tage der Erpedition, ftand bei Tagesanbruch (3. Octob.) das 
Therm. 8° unter dem Gefrierpunctz der Boden war hart wie 
Eifen, alle Fluͤſſe gefroren, Abwärts ging ed in der Rinne des 
Rakta Fluſſes, deſſen linkes Ufer ein; fanfteres Gefälle, zeigte, 
hie und da ferbft mit. Eleinem Horizontalboden, wo. Graſung und 
Vegetation auf das lebhaftefteran Europaͤiſche Producte er: 
innerte. Das Stromufer meiſt felſig, ſteil, nackt, hatte anfaͤng⸗ 
lich nur Zwergbuͤſche, erſt nach zwei kleinen Stuͤndchen Weges (4 
Engl. Miles) zeigten ſich die erſten Baͤume bald nachher erhob 
ſich der derſte Nadelwald, die große Deoda r-(Pinus deodara), mit 
den ſchoͤnſten Waldblumen. Tiefer abwaͤrts ſahe man die er— 
ſten Ackerfelder, Gerſte und Weigen fingen an zu reifen, 
die Felder hatten Steinumzäunungen, neben. ihnen ſtanden Wäch: 
serhütten. Noch einmal trat:man in Walbdung: ein, aber nah 
einer Stunde vom erften Anfange des Waldes. auch fchon wieder 
aus der Wardfcene hinaus ins Freie, und hier eroͤffnete ſich die 
Hieblichfte, 'pittoreste Scenerie. Ein breiter, eiliger Fluß bewaͤſſerte 
ein--mweites, ganz grünes, fruchtbares Thal; die Wälder bekleideten 
das dieffeitige Berggeſenke, das nördliche, die Schattenfeite 
hinab bis zum Waflerrände. Auf dem andern Gegenufer, de 
Soönnenfeite, erhob fih die Ufermand in. Zerraffen mit Eleis 
nen cultivisten Platenuflächen, deren Ränder: von Weiden und 
Pappelkraͤnzen befchattet fich. zeigten. ‘In der Mitte von zweien 
diefer : Eleinern Tafelflaͤchen lagen zwei Dorfſchaften, jede 
mit etwa 80 MWohnhäufern. Unterhalb war alles grün, lachend, 
leblich, oberhalb aber ſchwarz, felſig, nackt, und bie dritte, 
Etage war mit den ewigen Schneefeldiern überzogen, über 
denen die Pils der Raldingkette emporragtn. Man fig 
hinab in die Tiefe des Thales, ſetzte auf einer Hängebrüde 
(Sangho) über den Bafpa: Fluß, und.nahm. in der Mühe 
des einen Dorfes, Sangla, das Lager. Man hatte hier nad 
flotten drei Stunden Weges (7% Engl. Mil.) vom obigen Lage 
an, immer bergabfteigend, den Alpengau Ka namwar,.am. mitt: 
fern Baſpa-Fluſſe, der hier erſt entdedit wurde, erreicht; 
denn felbft B. Fraſer hatte. von diefem gewaltigen Zuftrome 
(1815, f, oben ©. 522) noch fo wenig Ahndung, daß er nicht 
einmal feinen Lauf, oder Namen, auf feine Karte eintragen Eonnte. 
Ehe wir diefes Thal weiter aufwärts und abwärts verfolgen, ha- 
ben wir aber hier noch die übrigen bekannt gewordenen: Pi: 
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malaya:Päffe in gleicher Streichungslinie mit dem Gu⸗ 
naß-Paß, und ihre Ueberſteigungen vorzuͤglich durch bie 
Gebr. Gerard näher zu bezeichnen, 


b) Die XI Paffagen- durch die große Schneekette der bieffeitigen (XX) 
Himalaya Pils, an ber Suͤdſeite des Baſpa⸗-Thales; aus Chuara 
nad) Unter» Kanawar. 


Dee Gunaß-Paß ift nur einer der vielen Päffe, 
welhe die ſelbe Hochkette durchſetzen; man überfleige auf 
ihm und den ihm zunächft liegenden Nachbarpaͤſſen, den Nibrangs 
und Bruangs(Buranda) Päffen zunähft im Weft, und dem 
Ghuful-⸗Paß zunädft im Oft, den mittlern, erhaben’ 
ſten Theil, zwifchen den wildeften Pils; doch fcheinen fie bie 
befuchteren zu ſeyn, weil fie in da® bemwohntere Kanawar, 
um mittlern und. untern Baſpa⸗-⸗Thale führen, und 
sum bebauteren Sfetledfh:XThale. Die Päffe weiter in 
Dfien, bis zur Quelthöhe des Baſpa-Flufſes, find no 
weniger gangbar, wenn auch nicht fo befchwerlich, weil fie 
dem unmirthbarern, obern Baſpa-Thale geleiten, und 
eben fo wenig die Päffe weiter im Weſten bes Bruang: 
Paſſes, weil diefe dort nur zu jenem wenig begangenen und 
bebauten Südufer des Sfetledfh am Nordfuße der kal⸗ 
ten Schattenfeite der HimalayasKette-führen würden. 
Von Weft nach Dft gerechnet beginnt die Reihe diefer uns bes 
kannte gewordenen Päffe, die aber nur theilweife erfiies 
gen, überftiegen, oder auch nur aus der Ferne beftimmt 
werden Eonnten, mit dem noch nicht gemefienen IL. Maniatis 
Ghati, oder Manuti Danda, dem Grenzpaß, auf der 
äußerften weftlihen Vorhoͤhe, zwifhen Biffahir und 
Kanamar, ber von uns fchon zwifchen Seran und Zaranda 
auf dem Wege nah Wangpo überftiegen. ward (f. ob. ©. 764). 
Er ift der erfte in der hier zu bezeichnenden Meihe, obwol ben 
übrigen keineswegs zu vergleichen; denn erft o ſt waͤrts von ihm 
fleigendie Schneehöhen und die Rieſen-Piks derKerte auf, 
zwiſchen denen die übrigen Paſſagen hindurch gehen. Die Piks 
find von W. nah) D. nah Hodgſons Meffungen 5%) fol 
gende, bei denen auch die bei der trigonometrifhen Auf⸗ 





ts#) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Rlevat. in Asiat. Res. 
XIV. p. 321—339; ebend. Latit. of Places Tab. ib. p. 153—17% 
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nahme beliebten Buchftabenbezgeihnungen, meil fie * 
ſtentheils namenlos find, hier wie auf der Grimmſchen 
Karte, zur critiſchen Pruͤfung bei ſpaͤter zu vervollſtaͤndigenden 
Meſſungen, beibehalten ſind. Wir ordnen ſie aber hier zu un— 
ſerer Orientirung in geographiſche Reihen, um danach zwei: 
ſchen ihnen hindurch die Päffe zu bezeichnen. 

Pit 1. namenlos, a, bei Hodgfon Nr. 58. = 15,991 8. 
Par. üb. d. M., er fleigt zunaͤchſt im Oſt über. dem Mania: 
Ghati auf; an feiner N.W. Seite ſetzt der II, Pawnri-Paf 
über die Schneekette, der fübwärts zum Indravati-Fluß 
nordwärts zum Salbang führt. Der Pik liegt unter 31° 26 
29 N. Br., 78° 21° 44" DE v. Gr. Der Paß unter 31° 9 
25" nach Hodgfon, der ihn überfliegen hat. 

Pie 2. — b, bei Hodgſ. Nr. 57. =15,934 F. P. üb. d.M. 
unter 31° 25‘ gg N. Br., 77° 5 DE. v. Gr. 

Pik 3. — c, nicht gemeffen; unter 31° 25° 42” M. Br., 
77° 54 420 DR. v. Gr. 

Pik 4. — d, Pyramidal Peak bei Hodgfon = 16,113 
F. P. üb. d. M., unter 31° 25 09” N.Br., 77° 54° 56 DA. 
dv. Gr. Zwiſchen ihm und dem vorigen fegt II. der Roll- ober 
Shatul: Paß über die Kette, den Al. Gerard überfliegen hit. 

Pik 5. — e, nicht gemefjen, nah Hodgfon, unter ZI’ 
25 26° N.Br.,.77° 56. 19" DR. v. Gr. 

Pik 6. — Sf, nit gemefien, nah Hodgfon, unter 31° 
24 58% N. Br., 77° 56° 15" DR. v. Gr. 

Pik 7. — 8; nah Hodgfon, Nr. 50. = 15,983 F. Pı 
unter 31° 24 24° N. Br., 77° 57° 16" DO v. Gr. 

Pik 8. — h, nad Hodgfon, Nr. 51. = 16,266 5. P. 
unter 31° .28° 58" N.Br., 77° 58 40" DR. v. Sr. 

Pik 9. — i, nah Hodgfon, Nr. 50. = 16,861 F. Pı 
unter 31° 23 51" N,Br., 77° 59 58" DL. v. Gr. Zwiſchen 
diefem und dem vorigen zieht IV. der Vuſu⸗-Paß hindurch, der 
nordwärts zum Melang=: Fluß führt, ein linker Zubach zum 
Sfetledfh; Al Gerard hat ihn überftiegen. 

Pit 10. — j, nach Hodgſon, Nr. 49. = 16,349 5. P. 
Inter 31° %W 48" N. Br., 78° 014" DR. v0. Gr . 

- DIE 11: — Nr. 46, oder Needle Peak, b. Hodgfon 
= 17,869 F. P., unter 31° 19 45” N. Br., 78° 18° 19° DR. 
dv. Gr. Ex liegt mehr an einer Norbverzweigung der Kette, ſeht 
entfernt von dem vorigen, dem Pik 10; ſchon im Often bes 
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Rakta⸗Flufſes der nordivaͤrts nah Sangla hinabſtuͤrzt. 
Zwifhen dieſen beiden Piks liegen viele andere, die aber nicht 
gemeffen find, wahrſcheinlich weil fie fich nicht fo ſehr durch ihre 
Particulairerhebung von dee Gefamterhebung unter: 
fheiden, und fichtbar ablöfen, da diefe hier einen mächtigen 
Rüden bildet, der obmwol fehr hoch, doch am überfteigbarften zu 
ſeyn fcheint, weil ee mindere Precipicen und Steilmände entgegen: 
felt. Eben hier, zrifchen diefen zwei gemeffenen Piks, Nr. 10. 
und 11., fegen die befuchteften Päffe V. der Bruang:, VI. der 
Nibrang:, VU. dee Gunaß-Paß, nicht fehr fern von eins 
ander, über die hohe Schneekette, von den Pabur: und Rus 
pin-Thaälern zum untern und mittlern Bafpa:Thale. 
Den Bruang: Paß hat Al. Gerard erftiegen, den Gunaß- 
Daß ebenfalls; Herberts Ueberfteigung lernten wir oben ken⸗ 
nem, Aber auch die minder befanntem- VIII. Ghufulz=, IX. Rus 
pin- und X. Malgun:Päffe liegen noch hier in derſelben 
Neihenfolge wie ihre Zahlen fie andeuten, von denen der Nal⸗ 
gun der niebrigfte ſeyn ſoll. 

Pit 12. — L, Nr. 40. Western Peak n. Hodgſ. = 18,308 
3. P., unter 31° 16° 04" N.Br., 78° 29 35" DR v. Gr. 

Pit 13. — L, Nr, 40. nicht gemeſſen; n. Hobdgf. unter 
1? 15 56% N. Br., 78° 23° 04” DR, v. Gr. 

Pie 14. — Peak a, Nr. 39, right or low Peak, nicht 
gemeſſen; n. Hodgf. unter 31° 14 13” N.Br., 78° 4 11 
av. Gr. 

Pit 15. — Peaka, Nr. 39. left or high Peak = 
18,279 8. P., n. Hobgf. unter 31° 14 13" N. Br., 78° 23° 55% 
O.. v. Gr. 

Pik 16. — The Cone oder S, der Kegel = 198716. P. 
n. Hodgf. unter 31° 13° 51* N. Br., 78° 31’ 13” O.L. v. Gr. 
Er feht nah Hodgfon an der Quelle des Bafpa, auf der 
Grenze von Gherwal und Biffahir, | 

Pit 17. — Tawara Pik, Nr. 42. n. Hodgſ. = 18,158 
EP, n. Hodgf. unter 31° 08° 21° N. Br., 78° 49 53” DR, 
v, Gr. Zwifchen diefen beiden Piks, 17. und 16. fest XI. ber 
Kimlia-Paß hindurch, der von einem obern Quellſtrome des 
Tons-Fluſſes zum oben Baſpa-Fluß, zum Rufu, nach 
Chetkul führt, ein. Weg den Al. Gerard nur an der Nord: 
ſeite erſtieg. Etwas öftlich von.dbem Kimlia-Paf fest noch 
ein zweiter, XI der-SaglasPaß hindurd), vom. oben Ganz 
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gesthate, unterhalb Gangotri, gegen N.W., zum o bern 
Quetlengebiete des Bafpa-Fluffes, ebenfalls nad) Chet- 
ul, ein Weg von dem AL Gerard wegen ber zu großen Ge- 
fahr abftand, ihn auch nur zu verfuchen , eben fo wie von dem 
mod öftlicheren Tamara: und Nilang=Päffen, die übrigens 
noch faft gänzlich unbekannt find. Ä 

Pie 18. — Ihala Pit, Nr. 41. n. Hobgfon — 17,636 
F. Par., unter 31° 07’ 404 N. Br., 78° 49/28" DE. v. Gr. 
Diefe beiden legten Kegel.18. und 17. machen in der Weihe 
den Beſchluß gegen Oft; als hohes Borgebirge ragen fie hier 
dicht am Nordufer des obern Ganges über den Bhagirathi- 
Ganga empor, und haben an deſſen rechtem Ufer, von dem bei: 
den dortigen Dörfern, die Namen. erhalten, von denen aus ihre 
Gipfel genauer fihebar find. 

Obwol hier die eigentliche Direction biefer Kette, zwis 
fchen Nr. 1., dem namenlofen Pit am Pawnri-Paß, bis zum 
Gone Nr..16.,.nebft den Tawara- und Ihala⸗-Piks, welde 
Hodgfon die ſuͤdliche oder Dieffeitige (hither) Kette zu 
nennen vorfchlug, ihr Ende erreicht hat: fo fügen wir jedoch, als 
ihr VBerbindungsglied mit den ganz benadhbarten Hima— 
Taya-Maffen um bie Dſchemnotri- und Gangottis 
Quellen, noch. die beiden folgenden Nummern mit ihren 
‚genauen Ortsbeſtimmungen hinzu, weil biefe zut Drientirung 
und fpätern Antnüpfung an bie öftlichere, colofjalere Gruppe 
dienen werden. | 

Die 3 Pils 19. — Die Drei- oder Drilling: Pike, 
welche Hodgfon mit H, H, H, middle, right und left 
Peak bezeichnet. Sie liegen ganz nahe beifammen, im Trian— 
gel, wie fie die Karte anzeigt, zwiſchen Tons und Bafpa Quelle, 
im Süden des Gone. Sie find ebenfalls faft von ganz gleicher 
Höhe, und fegen das bisherige progreffive Anfleigen ber 
Dit: Höhen, gegen die Jawahir⸗Gruppe, o ſt waͤrts fort. 

H, linker Pik,n. Hodgſon . = 19,236 F. P. 
unter 31° 05° 55" N.Br., 78° 29 15" DE, v. Gr. 

H, rechter Pit, n. Hodgfon = 193% F. P. 
unter 31° 05 5% N.Br., 78° 30° 09" DAR. Gr. 

H, mittlerer Pil, n. Hodgfon —= 1938 8. P. 
unter 31° 05° 49" N.Br., 78° 29 37" DR. v. Gr. 

Pils 20. — Die Gruppe ber coloffalen Schnee: 
pits E, Black E,Low E und Great.E, welche wir zufams 


| Himal., I. W.⸗Gr., die XII Himalaya» Päffe. 785 


mm mit dee Gruppe bes Bunderpuch (Ne. 38, 39, 40) 
bezeichnen, ein Name, ber dem Sten Pit, Groß E, eigenthuͤmlich 
zukommt; die nah Hodgfons Meffungen alle 3 an 20,000 
5.9. emporfteigen, und fübmwärts dee Tond:Quelle, jenen 
Deilting = Pits ganz benahbart, auh dem Dſchemna 
(Zumna) feine Quelle geben, und dicht im Weft über Bhagis 
rathbi Ganga ſich erheben. 

Bon der Aufzählung bee Piks gehen wir zu den Nach⸗ 
rihten über die XII Paffagen über, welche wir aus den vers 
fhiedenen Beobahhtungsreihen, bie aber zum Theil nur noch als 
fehe unvollftändig genannt werden müffen, obwol die Ortes 
beftimmungen nad) den obigen Daten genau gegeben find, hier 
in gleicher Aufeinanderfolge von W. nad) O. zufammenftellen. 

1. Paß Maniati Ghati, feine Höhe ift nicht gemeffen z 
mehr, als das oben ſchon angeführte, ift und nicht von ihm bee 
kannt getworden. 

I. Der Pawnri Pag 59), feine Höhe tft nicht gemeffen, 
aber wol feine Breite, 31° 29 25" N.Br, n. Hodgſon; der, ans 
4 Zuni 1816, diefe Lage unmittelbar an deffen Nordausgange 
beffimmte, zwifchen den Klippen auf dem Wege nah Sivarra. 
Ueber dieſer Stelle ragen die Felfen noch 3500 3. P. höher em⸗ 
por. Hodgfon fiheint vom Dorfe Bura, an der Morbfeite 
vom Sfetfedfh, im Thale des Saldang:Fluffes zu dem 
Paſſe emporgeftiegen zu ſeyn; er wandte fid dann gegen S. O., 
über die Schneekette, die er am 25. Juni, Mittags, unter heftis 
gem Schneefchauer uͤberſtieg. Diefes hielt ihn wol von den Hoͤ⸗ 
henmeffungen des Paffes felbft ab, und von genauern Beobach⸗ 
tungen. Er flieg auf der Sübfeite, im Thale des Indravati 
(Andryti oder Andreti bei Al. Gerard), deffen Schneewaffer, nicht 
viel geringer als die des Pabur, füdmwärts, auf der Dftfeite des 
Moralke Kanda zum oben Pabur-Strome ſich ergieft, 
hinab, bis zum Dorf Zeuthie (31° 15 19" N. Br.), das nahe 
am Verein beider Waſſer (5261 F. P. üb. d. M.) liegt; er folgte 
weiter abwärts dem Pabur nah Rurcu (31° 11’ 35" N. Br., 
52356 F. P. üb. d. M.), wo der Pabur feine SD. MWendung 
zum ons nimmt. 

11. Der Rols oder Schatul-Paß. Ueber ihn giebt 
nur AL. Gerard ®) Bericht. Am 6. Juni, 1821, drang er 

597) Hodgson Latit. of Places Tabul. I. c. Nr. 282 — 285. 

, 3 Al. Gerard Survey Ill. 1821. 1. co P. 343 — 346. 
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von neuem bis zum Suͤdfuß dieſes Paſſes vor, an welchem, im 
Jahre 1818, ſein erſter Survey, wie er ſagt, geendet hatte. 
Rol heißt ein kleiner Diſtrict des Pergunnah Chuara, das zu 
Biffahir gehoͤrt; er hält 5 Dorfſchaften, die am S. W. Abhange 
der Schneekette, zwiſchen 8444 bis 8820 F. P. üb. d. Mer, 
fiegen. Das Dorf Roi 8773 8. P. üb. d. M., hat die höd: 
ſten Eulturfelder an der Außenfeite des Schneegebir: 
ges, bie bis 9383 3. P. (10,000 3. Engl.) bebaut werden. Hier 
reift jedoch der Weigen nut felten; Ger ſt (Hordeum, hexasty- 
chon) mehr, wie die Sibiriſche Gerfte (Hord. coeleste, vergl. 
ob. ©. 729), welche die Einwohner hier aud UA (mol iden: 
tifch mit Dea in Hangerang, ob. ©. 733, und mit Awa 
in Taklakot und Ladakh, ob. ©. 535, 622) nennen. Auch 
Phaphar (ein Polygonum, d. i. eine Art Buhmeigen) und 
Erbfen werden bier nod als Seldfrüchte gewonnen. Zallt je 
doch der Regen ſchon frühzeitig im Juni ein, fo muß das Korn 
oft grün von ben Feldern eingebracht werden. Der Rol-Fluß, 
am Dorfe, zieht gegen Süden zum Pabur ald einer feiner Quel— 
flüffe; die Einmündung liegt = 7955 3. P. üb. d. M. n. Yodyl. 


Bon dem Dorfe Rol feige man durch fehöne Waldungen von 
| 


Wacholder (Juniperus) und Rhododendron, aud) durch 


Eichen, Eiben (Yew), Roßkaſtanien (Aesculus), Pinus, 


Bambusgebuͤſch der Bergzone, hinauf bis nad) der Station 
Buckalghat, 11072 F. P. üb. d. M., die gerade uͤber der 


oberen Waldgrenze liegt. Ueber fehr Elippige Truͤmmerwege 


von uͤbereinander geſtuͤrzten und gehaͤuften Felsbrocken geht es 
auf und ab zum Haltort Reuni, 11024 F. P. üb. d. M., am 
Ufer eines Baches, wo noch einzelne verkruͤppelte Baͤumchen, von 
Birken, Eichen, Pinus, Wachholder wachſen, auch viel 
Rhododendron Gebuͤſch (zweierlei Arten, davon eine bei 
den Einwohnern Talſar heißt), und eine ſchoͤne Alpenflora; det 
Boden iſt ein ſchwarzer, reicher Torf. 

Der Shatul-Paß, fo heißt die Culmination ber Pal 


| 


füge des Rol-Ghati, war im Sept. 1820 ſchon einmal von 


den Gebr. Gerard, aber nur mit Noth, Üüberfliegen ; zwei ihrer 
Diener erfroren dort am hellen Mittag beim Uebergange zu Tode. 
Seitdem hatte kein anderer Reifender die Paßhoͤhe wieder befudtt, 
bis die Gebr. Gerard, im 5. 1821, vor Mitte Juni, ihn zum 
zweiten Male mit leichterer Mühe überfegten. Sie waren 
auch dies Jahr die erſten dortigen Paffanten. Gie Eletterten 


Himal,, J. W.-Gr., die XII Himalaya: Päffe. 787 


diesmal nicht auf dem gewöhnlichen Pfade, fondern birect die 
Paffage empor. Die Gebirgsart it Glimmerſchiefer und 
Gneuf. Nach dem Hinauffteigen, am erfien Tage, bot eine 
Höhle in einem Granitfelfen einen Schugort dar; die gewaltig: 
fen, Sofen Felstruͤmmer waren zu überfleigen, wo jeder Schritt 
in Gefahr brachte, Gegen DOften fiel ber Blid auf einen weit 
niedeigern Theil der Himalaya:Kette als der nun fchon 
im Norden zunähft vorliegende Shatul⸗Paß; aber diefer 
niedrige Theil ift twegen einer ſenkrechten Gneußmauer, die auf 
mehrere Miles hinzieht, unüberfteiglih. Der Schnee nahm 
on Menge bis zum hoͤchſten Grad, bis zu 12,620 $. P. zu, wo 
er, Mitte Juni, nody ein zufammenhängendes Schnee: 
feld bildete, aber fpäter im Jahre wol weggefhmolzen feyn würde, 
Auf diefem Schneefelde lagen viele zerfireute Haufen Inſec⸗ 
ten, zumal Muskitos, anfänglid erſtarrt; dee Sonnenfchein 
rief fie ind Leben zuruͤck. Wahrſcheinlich hatte fie der Luftftrom 
aus der waͤrmern Tiefe hinaufgeweht, wie dies fo häufig auf den 
Schneegehängen ber Schweizer Montblanc:Kette ſich wiederholt. 
Kuh Moos haftete hier noch an einigen Helfen, und rabenartige 
Digel flogen vorüber. _ 

Unter dem Schug eined großen, mächtigen Felſen, an ber 
Station Kanijan, = 123,573 $. P. üb. d. M., wurde das 
Nachtquartier genommen, um ſich zur vollen Erfteigung des Pafs 
ſes für den folgenden Zag zu erholen. 

Am zweiten Tage begann erſt das weit fteilere Empor⸗ 
fieigen; wo der Schnee weggefchmolzen war, ſchmuͤckte überall 
blühende Alpenfloc den Boden, aber Bufchmwerk fehlte. Noch 
bat Eein Botaniker die Flora des hohen Himalaya ſtudirt. — 
Der zu erfteigende Ruͤckgrat des Paffes thürmte fi 2200 Fuß 
höher empor, fchaudervoll, ohne Fußpfad, überall mit unergründ: 
licher Schneetiefe überzogen, nur hie und da ftand ein ſchwarzes 
Seishorn hervor. Man flieg hinauf, der Schnee erweichte am 
Mittag; doch erreichte man die Paßhöhe endlich mit weniger Ers 
mattung, ald man erwartet hatte; eine Höhe die nach Meffung 
— 14,596 F. P. (15,556 8. Engl.) betrug, und nur 2 Fuß Dif: 
ferenz gab, von ber erjten Meſſung des vorhergehenden Jahres, 
Die Nacht und der folgende Zag wurde auf dem Rüden des 
Daffes.Halt gemadt. Das Athmen war fehr erfchweert, es ers 
zeugte fi das befannte Kopfweh (die Efh); am Abend fiel 
Schne. Die Temperatur war, — über 4° Reau. 

| dd2 
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(41° Fahrh.), am 9. Juni bei Sonnenaufgang 8° und am 
10. Suni 6° unter dem Geftierpunct. Der Paß wurde nicht 
gegen den Norden hinabgefliegen, fondern man Eehrte an derfels 
ben Südfeite, zu der man emporgeftiegen, auch wieder zurüd, 
in das Thal des Indravati oder Andreti, wo man an eis 
nem feiner Oftarme, bei Dingru = 11,541 5. P. üb, d. M., 
Halt machte, der etwas oberhalb Räöuni liegt, mo defien Weit: 
arm, der vom Pawnri-Paß herabfommt, ſich mit dieſem 
Dftarm vereinigt. | 
| Nahe an der Station Dingru lag bie niebrigfte Thalſtelle 
10,445 F. P. üb. d. M., grade über der Waldgrenze. Sehr 
viel La uch (Leeks) mwurbe noch eingefammelt auf einer Höhe 
von = 11,359 5. P. üb. d. M. Der Boden hatte, hier eine 
reiche Nafendede, die von den Höhlen einer Erdratte ohne 
Schwan; (Spalax, Mus-typhlus? nad Al. Gerard) ſtark durchze⸗ 
gen war. 
Bon hier wurden die Unterfuchungen weiter gegen Sübofl 
zu den obern Quellarmen Sipon und Pabur fortgefegt, von 
denen der Sipon vom Vuſu-Paß, der Pabur vom Bruang 
Paß herabfommt. | 
IV. Der Yufu:Pag59) liegt an dem Urfprung des Sb 
pon-Fluſſes, der in feinem obern Laufe Yufu heißt; = 14,8% 
5.9. üb. d M. Das Auffteigen zu ihm ift fehr ermüdend; 
alle hundert Schritt mußte man vor Erfchöpfung ruhen. Nur 
die Schaam vor fo vielen Keuten, bie fie zur Begleitung aufge 
fordert hatten, fagt Al. Gerard, hielt fie von der Umkehr zu 
ruͤck. Auf der Pashöhe ift eine Ebene mit Schnee 400 bis 500 
Ellen tweitz gegen den Norben zum Sfetledfdy fällt die Hoͤhe 
ploͤtzlich ab; zu beiden Seiten fchienen die naͤchſten Piks noch 
800 Fuß ſich über den Paß zu erheben. Der Yuſu-Fluß en 
fpinnt fi) in mehreren Armen, alle, den hauptfächlichften audg 
nommen, liefen fih auf Schneebrüden uͤberſetzen; ſelbſt ein 
der 40 Fuß breit aber nur einen halben Fuß tief mar. 
Schlucht des Hauptarmes wird immer enger, bis eine Gr 
nitmauer fie völlig ſchließt, aus deren undurchdringlichem Dunf 
der Strom unter gewaltigen Haufen unzerftörbaren Eifes in me 
ren Rinnen, wiederholt von mächtigen Schneefelbern uͤberdech, 
hervortritt. 









s°») Al, Gerard Survey III. 1821. 1, c. p. 345. 
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Der Yuſu⸗Poß würde gegen den Morden burch die Kluft 
be-M elang: Stromes, beren fchon oben bei Spara:Wo: 
dar von Herbert Erwähnung gefchahe (f. ob. S. 769), hinab 
zum Sſetledſch führen, wenn man ihn überfteigen mollte. 

Zur linken Seite diefes Puſu-Paſſes fheint nod ein 
anderer, dee Sundru:Paß, zu liegen, zu dem aber die Sur— 
veyors feinen Führer finden konnten, ber ihnen ald Wegweiſer 
hätte dienen fönnen. Und eben fo fcheint im Often über bemfel: 
ben noch ein anderer, bee Bandajan-Paß zu liegen = 13,937 
39. üb. d. M., nah Al. Gerards Meffung, der durch zwei 
mächtige Schneeberge von 15,950 F. P. Höhe von jenem ge: 
trenzit ift, zwifchen denen auch noch ein Arm des Sipon herz 
vorfpringt. Doc wird deſſen Lage nicht genau in dem. Auszuge 
des Tagebuchs angegeben, den wir durch Golebroofe mitgetheilt, 
erhalten haben. Al. Gerard fage nur, die Gebirgsart ber Fels 
fen zu Bandajan und am Flußufer, wo er ein Nachtquartier, 
nahm, 12,807 F. P. üb. d. M., fen Gneuß geweſen; bie bes. 
nahbarten Gebirge beögleihen, auh Thonſchiefer. Der 
ginabmweg von Bandajan war zertruͤmmerter Thonfchiefer. 
Der oberfie Wachholderbuſch zeigte ſich hier = 12,479 5. P. 
ud, M. Selbſt wol nody von einem dritten Paſſe ſcheint, 
in dee Mähe ber beiden vorhergenannten, vielleicht noch im. We— 
fen des Yufu:Paffes die Rede zu feyn, nämlich dem Shear: 
ghal; aber die von Al. Gerard duch H. Th. Colebro ok e's 
Mittheilung gegebenen, nur fehr unzufammenhängenden Daten. 
laffen hierüber nur vage Vermuthungen zu, da alle anderen Bes. 
sbachtungen Uber diefe Localität fehlen. 

Shearghal = 12,373 8 P. uͤb. d. M. nah Al Sea ' 
rards Meffung ©), kann, an biefer Stelle nämlich, wol 
nicht leicht etwas anderes ald ein Hoͤhen⸗-⸗Paß feyn, weil von- 
einer weiten Ausficht von da gegen Süden wie gegen den Mor⸗ 
den die Mede if. Es wird naͤmlich nur der Name genannt, mit 
der Höhenmeffung, ohne zu fagen, was dann eigentlich unter die: 
fee Benennung zu verfichen fey. Die Neifenden, heißt es nur, 
reichten Shearghal auf einem ſehr fleiten Wege, indem fie 
mehrmal über Schneeketten festen, und, wo es Moth that, fi mit 
dem Berl Fußtritte einhauten ; fie gingen zwifchen gigantifchen, 
oblongen Maffen von Glimmerſchiefer hindurch, die ih von 


«00, Ebend. p. 346. 
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den tiberhängenden Klippen herabgeftürzt hatten. Oben eröffnete 
ſich ein großer, weiter Profpect. Gegen Süd nah der Hindes 
ftanifchen Ebene fahe man das Gebirge Chur (11,259 oder 11,394 
F. P. üb d. M.); gegen SD. Schneeberge von immenfer 
Höhe, in der Richtung de8 Dſchemnavatari, die hintereinans 
der in majeftätifcher Zerftörung und erhabenfter Wildniß aufitie 
gen. Ueber der Quelle des Pabur zeigte fid) (alfo gegen N.D.) 
einer der hohen Ralding Piks = 19,704 3. P., und que 
über dem Babur (wol D.N.D.) die Chafbil: Kette (?), durch 
welche mehrere Päffe zwifchen 12,198 bis 13,136 F. P. Höhe 
hindurch gehen. Diefe legtere Kette ift uns weiter nicht befannt 
gemacht. Von da, heißt es, reifeten die Gbr. Gerard durd 
Tangmo, davon ein Eleiner Diftict den Namen trage, zu wel: 
dem 5 Dörfer gehören ; wo aber diefer Diftrict liege, wird nicht 
angegeben, wahrfheinfih um die Pabur-Quellen, da gleich 
nachher der Ort Janglig (8632 oder 9007 3. P. üb. d. M.) 
‚im obern Pabur-Thale beſucht wird, 

Das Dorf Tangmo!"!) wird beftimmt in einer Meereshöhe 
= 8257 5. P., umgeben von einem reichen Gewaͤchsboden voll 
Europäifchei Pflanzenformen, wie Thymian, Nef: 
fein, Difteln, Erdbeeren; bie Häufer befchattet von Rof 
kaſtanien-,Wallnuß-, Apritofenbäumen, 

As allgemeines Refultat?) aller Beobachtungen bi 
den vielen Befleigungen der Südgehänge diefer Himalaya-Kette 
ergiebe fi, daß die Thäler bier meift fentrecht gegen die 
Kette, alfo von N.M.O. oder N.D., gegen S. S. W. oder S. W. 
einfegen; da das Streihen der Ketten gegen N.W. geht. 
Die nordweftlihe Thalwand iſt jedesmal rauh, die entge— 
gengefegte gegen S.O. aber geneigter, fanfter. Die Wege 
zu den befuchteften- Päffen liegen an diefer fanfteren Neigung. 
Auf beiden Seiten der Thalwände finder eine merfwär. 
dige Differenz in der Bewaldung ftatt. An der Steil: 
feite, gegen N.W., fleigen die Bäume mehrere 100 Fuß höher 
als auf der gegenüberliegenden Seite, dem fanfteren Thalabhange, 
empor; an einigen Stellen wächft diefe Differenz fogar bis auf 
ein paar 1000 Fuß. 

Die allgemeine obere Waldgrenze an der dufern 
Seite oder dem Südgehänge diefes Himalaya, liegt nah 





sot) Al. Gerard Survey II. 1821 I. c. p. 346. 2) Ebend. 
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A Gerards Meffungen zwifchen 11,072 bis; 11,260 $. P., 
oder etwa 11,200 8. P. üb. d. M. Eichen und Pinus fleigen 
bis dahin das Gebirge hinauf, die kühne Birke, wie überall, fo 
auch hier, noch um wenige Fuß höher in die Aetherregion empor. 

V. Der Bruang:, Bruängs oder Buranda-Paß. 
Der Paber- oder Pabur-Fluß führe zu biefem Paffe hinauf, den 
A.Gerardes) zum Baspa hin ganz überflieg. Janglig iſt 
das legte Dorf im obern Paber: Thale gegen diefe Paßhoͤhe 
bin; der Dre war fchon im Jahr 1820 einmal befucht, und feine 
Höhe = 8632 F. P. üb. d. M. gemeffen ; die hoͤchſte Wohnung 
liegt = 9007 3. P. hoch. Bon da hinauf find 2 geogr. Meilen 
nah dem Raſtort Mundar, der nur noch 1 Stunde von ber 
Pafhöhe fern liege. Der Boden dahin ift ungemein fruchtbar 
an alpinen Pflanzen, bis zur Höhe von 12,000 Fuß; Pinus 
und Birkengrenze fleigen hier faft gleich hoch, und darüber zieht ſich 
fiellenmweife noch eine braune Grasart höher hinauf. Von da 
aufwaͤrts liegt die Duelle des Paber⸗-Fluſſes im Chärä: 
mäi:See — 123,117 5. P. üb. d. M. Die Lage der Paber: 
Mt Pabur:Quelle*), am Südfuß des Bruang (oder Bu: 
unda bei Hodgfon) und des Gunaß-Paß, giebt Hodgfon 
auf derfelben Höhe an, unter 31° 2% 49" MN. Br. und 78° 06" 
2 DL v. Gr. Er fagt zugleih, der Zufammenfluß der bei: 
den obern Paber: Arme, von denen ber rechte, obwol ber groͤ⸗ 
fere (Sipon?) den Namen verliere, liege unter 31° 17° 09% 
N. Br., und 77° 59 30" O. L. v. Gr. Die Lage des Bruang- 
Paffes, unter dem Namen Buranda, führt Hobgfon un: 
tee Mr. 186. auf: 31° 29 28" N.Br., 78° 06° 22 D,.8.v0.Gr. 
Der Charämäi:Gee hat über eine halbe Stunbe in Umfang, 
aus ihm ſtuͤrzt das Waſſer über einen ſenkrechten Fels, und bils 
det eine fehöne Cascade. Ueber ihm thuͤrmen ſich gewaltige 
Schneebäntfe, in Schichten 80 bis 100 Fuß mächtig, empor, 
die zum Theil zexberften und nach aufen in ben Ser hineinftür: 
zen. Jenſeit befjelben liegen (wol gegen N.D.?) jene drei fol: 
genden Päffe: VI. Nibrang:; VI. Gunaß-; VIE. Ghu: 
ſul-Paß, die über den Hochrüden der Kette in das Baspa= 
Thal führen, alle fehr fleil. Kein Führer war zu bewegen, von 


3) Al. Gerard Survey III. 1821. 1. c. p. 347— 348; deffelb. Surv. 
11. 1820. 1. ce. p. 296 — 298. *) Hodgson Tabl. of L,atit 
Long. and Elevat. I. c. Nr. 82, 83. 
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hier aus die Surveyors dahin zu geleiten, und fie konnten bie 
ſelben nur erſt fpäterhin von dem Baspa⸗Thale aus, d. i. 
von der Nordſeite her, beſteigen. 

Dieſer Bruang» Pag war aber ſchon 1818 gemeffen = 
14,163 5. P. üb, d. M.; dießmal, 1821, wurbe er mit bem 
Barometer zum. zweiten male und 144 5. P. höher gefunden, 
nämlid, 14,307 F. P. üb. d. M.; nah Hodgſon trig. M. = 
14,352; alfo im Mittel = 14,274 F. P. Die auf den Höhen 
gefammelten Gebirgsarten 69) waren Glimmerfcdiefer, 
Gneuß, Sranit mit Granaten, RZurmalinen un 
Gängen von Quarz, Glimmer, Hornblendeu f. w. 
Ueber den Paß flarrten manche Piks noch 1000 Fuß höher, und 
weiter abwärts bis 16,889 Fuß hoch empor. 

Zwei Raſttage auf der Paßhoͤhe brachten, tie gewoͤhn⸗ 
lich, Kopfweh, ſchweres Athmen, das die Führer giftigen Pflans 
zen zufchrieben. Es war völlige Windflille, in der Macht fiel 
das Thermometer 8 bis 15 Grad unter dem Gefrierpunct; von 
Beit zu Zeit hörte: man das donnerähnliche Krachen fich ablöfens 
ber Felsſtuͤrze. Der heitere Himmel erlaubte vollftändige Win: 
Belbeftimmungen über eine unzählige Menge weißer Schneehäup: 
ter und Felsgipfel, die von hier aus, bis in weiteſte Ferne, fid 
noch auf die andere Seite de Sfetledfh verfolgen ließen; 
auch bot fi) in der Nacht die ganze Pracht des geſtirnten Him: 
meld zu aſtronomiſchen Beobachtungen dar. Das Hinabſteigen 
gegen Norden zum Baspa-Thale war vielmehr ein Hinabs 
fhurren auf dem großen Schneefelde, fo weit keine Zelfen 
dieſe fchnelle Bervegung hinderten. Dann begann das Hinab: 
Elettern in der fleilen, engen Felsſchlucht, welche noch von 
vielen Schneeflreden buchhfegt ward, auf denen man nur lang: 
fam fortrüden Eonnte, weil man fich hier erft die Staffeln für 
die Fußtritte einbauen mußte. Bruang, das Dorf, von wıl 
ehem der Paß feinen Namen führt, an deſſen Nordfuße, nahe 
ber Einmündung des Baspa zum Sſetledſch, liegt — 8820 3. 
P. uͤb. d. M. n. A. Gerard. Bon ‚dem oberfien Schneebette 
fuͤhrt der Weg nach einer halben Stunde bergab ſchon durch 
weite Waldungen, voll Haſelgebüſch, Roßkaſtanien, 
Platanen (Plane); weiter abwaͤrts an den ſehr ſteilen Berg⸗ 





*os) H. T. Colebrooke On the Valley of the Sutluj River te I 
Trrausxact. of the Geolog, Soc. Vol. J. 1822. p. 40 et« 
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mänden durch Gebüfch von Sohannisbeesen, Brombeeren 
in größter Fülle und Gütez in Bruang erquidte man fih an 
trefflihen Weintrauben. 

VI. Der Nibrang:Paß ©) welter im Dft -= 15,046 $. 
P. uͤb. d. M. nah Al. Gerard, | 

Yu. Vom Gunaß-Paß war fhon oben die Rede; nad 
U Gerards Mefjung = 15,037 3. P. hoch (f. ob. ©. 776), 
feine Lage ijt zuerft durch Hodgfon, unter 31° 21° 07° N. Br., 
78° 08° 22” D.2, von Gr. in feine Tabl. of Latit. Longit. and 
Elevat, I, c. Nr. 185. eingetragen. 

VII Dee Ghuſul-Paß = 14,873 5.9. üb. d. M. n. 
I. Gerard. j 

IX. Der Rupin-Paß = 14,55 F. P. üb. d. M. n. A. 
Gerard. Diefe vier Paffe wurden duch Gerard nur von 
der Nordſeite her erftiegen; zu dem Bunaß führt, wie wir 
oben fahen, ber Rakta: Strom (ber bei Al. Gerard Bakti 
gefchrieben ift); zu den Ghufuls und RupinsPäffen führe 
in echter Seitenarm beffelben, ber Nalgun, an welchem bie 
dihe der Station Donifon ='15824 5. P. üb. d. M. liegt, 
ws ein Machtquartier genommen ward, An der Steilfeite diefer 
Nalgun-Schlucht wuchs noh das Rhododendron-Ge— 
büſch, das die Einwohner dort Talſar nannten, anf gleicher 
Höhe, bei 13,324 3. P., alfo noch um gute 100 Fuß höher auf, 
als die allgemeine obere Waldgrenze am Sübdgehänge, oder etwa 
fo hoch wie bort die aͤußerſte Birkengrenze. 

X. Der Nalgun: Pa. folge bald ‚darauf noch weiter oͤſt⸗ 
lich; von ihm fließt der öftlichfte der drei obern Arme des Nals 
gun, gegen Nordweſt, die bei Donifon ſchon vereinigt find, 
binab zum Rakta-Strome. Diefer Pas, fast Al. Ge: 
rard, fei, in ber Reihe der von ihm bis jegt befuchten, der nies 
drigfle; gemefien = 13,972 5. P. üb. d. M. Er wurde eben: 
falls nicht überftiegen, fondern von ihm Eehrten die Surveyor's 
gegen N. VW. zum Baspa-Thale, nah Sangla zurüd (f. 
oben ©. 780), wo fie vom 23ſten bis 2Iften Juni raffeten, 
um von da ihre SHerbarien, geognoftifhen Sammlungen und 
andere Bagage zurüidzufhiden, deren Etiquetten und Anordnun— 
gen aber, auf dem Ruͤckwege nah Kotgerh zum untern Set: 





*) Al. Gerard Survey I. c. p. 348, 
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teorch 2 Chale’ durch die böfen Flußpaſſagen und die Tropen Kt: 
den , in die ſchlimmſten Zuftände geriechen. 

XI. und XI. Der Kimlia: und ber Sagla: Pa, 
nebſt deni Baspa-Thale. | 

Die Kimlias und Sagla:Päffe liegen’ viel weiter im 

Oſten; fie führen zum obern Baspa-Thale, das biöhe 
hur von den Gebr. Gerard befucht ward, und über welches 
Herbert einige Erkundigungen einzog Chetkul (Chilkul 
bei Herbert) 97) iſt das Teste und hoͤchſte Dorf, am 
obern Baspa gelegen = 10,696 5. P. üb. d. M., bis wohin 
die Engkluͤfte des Hochthales reihen, das fich erſt weiter 
unterhalb erweitert; doch liegen hier noch Aderfelder wol 200 Zuf 
höher. Das nördliche Ufer iſt fehr fleil, und wird faſt zu 
einer Mauer. Das Hochthal bleibt, vom Dorfe, gegen Dft, 
noch Über eine gute Stunde (2 — 3 Miles Engl.) wol ander: 
halbtauſend Zuß breit, dann aber wendet es ſich aus der Rich— 
tung des großen Längenthales plöglich gegen Süd, als ſchmale 
Duerfhlucht, aus welcher dee Baspa-Strom, in mehren, 
wenigſtens in drei uns bekannt gewordenen, Schneemwaf: 
fern vereinigt, aus den erhabenften Schneeketten hervortritt, 


Die beiden weftlihen Arme des obern Baspa heißen 
Rufuz der linke flürzt von der Höhe des Kimlia:Paffes | 


hinab gegen Mord; der rechte aber tritt aus dem Sagla: 


Harfe hervor; fie vereinen ſich oberhalb Chetkul mit dem 


dritten, öftlihern Arme, der weiter aus dem Dften kommt. 
Der Weg an ihm aufwaͤrts würde den Wanderer über Bar: 
fini, was nur eine einzige bewohnte Hütte feyn foll, zu ben 


Tawara und Nilang :Päffen zum Bhairo Ghati in 


das obere Gangesthal führen. Daß Al. Gerard darauf Der: 
zicht that, diefen Nilang-Paß zu erreichen, ift fchon oben ge: 
fagt; feine Leute waren hier, in Chetkul, ſchon fehr ermattet 
und erfältet; daher auch nicht einmal der Sagla=:Paß zu er: 
fteigen verfucht wurde. Vom Nilang:Paß®) ſchreckte nod 
überdies die Nachricht zuruͤck, daß vor einigen Jahren auf fei: 
ner Höhe 18 Wanderer ihren Tod gefunden, und daß feitdem 
feiner wieder gewagt habe, den Paß zu ducchziehen. Auch Her 





sor) Al Gerard Survey II. 1821. l. c. p. 349— 351; Herbert 
Survey 1819. l. c’ p. 855. *) Al. Gerard Survey Ill. 1821. 
l. c. p. 350. Herbert Survey 1. c. p. 359; 
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bert fagte man, daß dort eine Naubpartei Baspalefen zum 
Theil ihren Tod gefunden habe. Er erfuhr indeß (1819) duch 
einen Mann aus Chetkul, daß von biefem feinem Wohnorte 
noch 3 Tagemärfche (jeder zu 7 Miles Engl.), oder etwas 
über 4 geogr. Meilen weit bis zu der legten bewohnten Stelle in 
obern Baspas Thale fen; der Ort Rakchan, verfchieden von 
gleichnamigen größern Dorf, abwärts von Chetkul, liege auf 
dem Wege dahin, mit 2 Häufern, nur nod eine Zagereife fern, 
und das Haus Barfini nur eine Stunde (24 Miles Engl.) 
von den Baspa: Quellen. An bdiefem Steome aufwärts gehe 
aber der Paß nad) demfelben Nilang, am Jahnavi Gans 
ga, den Herbert ſchon im Jahre 1818, von der Ganges⸗ 
Seite aus, befucht hatte (f. ob. ©. 541). Zum Wege von 
Chetkul zur BaspasQuelle brauhe man 4 Tage, von ba 
den Paß hinauf habe man 3 Rage duch Schnee zu wandern, 
und dann wieder 2 Tage hinab nah Mukba am Stromes; von 
Mukba gehe es nah Nilang, wo reihe Bleiminen find, 
dad er auch mit dem Kübetifhen Namen Chung fa nannte, 
Diefe Route, fagt Herbert, flimmte mit der feinigen; er 
hatte die Höhe von Nilang fhon früher gefunden = 10,441 F. 
P. üb. d. M. Auf diefem Wege wird ein Hauptbedürfniß, das 
Kanamar fehle, das Salz”), eingeführt, welches nur vom: 
obern Sfatadru zu haben ift. Auch tragen die Träger und 
Gebirgsfeute von Nilang unter allen die ſchwerſten La: 
fen. Zfhaprang, wo das Salz zu haben ift, foll nur 6, 
- nad andern 8 Zagereifen von Nilang entfernt feyn, wohin! 
ein ſehr fehöner und fters gangbarer Weg für Pferde führe. Es 
würde alfo diefer Weg weit kürzer, als jene längere und be 
ſchwerliche Handelsftraße durch Ober:Kanamar über Shipfe 
nah Tſchaprang feyn, wenn bie böfe und gefährliche Schnee: 
paffage nicht erft aus dem oberen Baspd : Thale zu überwinz 
den wire. Doch ift das Salz ein fo wichtiges Beduͤrfniß der 
Kanamwari’s, das ihnen oft den Sporn zu den gefährlichiten 
und befchwerlichiten Wanderungen und Entdeckungsreiſen in die 
Berne giebt. Diefer Nilang-Paß, deffen Lage noch auf kei: 
ner Karte mit Genauigkeit verzeichnet werben Eonnte, ift unftrei: 
tig derfelbe, der im N.W. von Nilang die Kailafa:Kette 
binauffteigt, und als Noute auf Gerards Map of the Coun- 
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tries North of. the Sutluj bei Brewſter Edinb, J. 1824 eingetra: 
gen ward, aber ohne Namen geblieben. ift. 

Vom Dorfe Chetkul aus verfuchte Al. Gerard nur im 
waſſerreichen Thale des Rufu: Stromes aufwärts, zum Kim: 
LiasPaffe vorzudsingen. Er folgte dem linken Arme, dem 
kleineren bee beiden, ber über der Grenze der Birkenwal— 
dung, hier = 12,198 F. P, üb. d. M., erſt feine wilde, to: 
bende Natur mit befländigem Braufen und Schäumen beginnt. 
Der Weg fleigt von da allmälig auf ungeheuern Schneelagern 
immer höher, die ſich zuweilen in ſchoͤnen blauen, Haren Alpen: 
feen abfpiegeln, zu denen man bier von Zeit zu Zeit gelangt. 
An dem Rande eines berfelben, der nur 150 Zuß im Durdymef: 
fer hat, ging der Weg fehe gefahrvoll auf Eisrandern, die fteil 
zum Ses hinabfielen, vorüber (wie auf dem Monte Moro: 
Paß am Mont Rofa). Die Paffage war ſehr mühfam und 
bedachtig, da man jeden Fußttitt erft mit bem Beile vorher 
fihern ‚mußte. Dann folgten fo lofe Schneefchusren, baß man 
kaum 3 Fuß tief darin eingefunfen nod Stand zu halten vers 
mochte; felbft die Führer nicht, die zu ihrer Befleigung der 
Schneefelder fih eigner Schneefhuhe von 5 bis 7 Zoll Breite 


„ bedienen. Sm May und Zuni, wo biefer Paß häufiger be: 
ſucht wird, träge dieſer Schnee noch; aud jest im Juli nod 


vor Sonnenaufgang, aber gegen Mittag wird er zu paffiren 
unmöglid.. Die Gebr. Gerard drangen daher nur bis zu einer 
Höhe von 14,544 F. Par. (15,500 8. Engl.) vor; der Paf 
Tchien ihnen noch 1300 bis 1400 Zuß höher zu liegen; alfo nad 
einem Mittel 15,905 F. Par., oder nahe an 16,000 F. P. Die 
Paßweite war bier Feine Viertelſtunde, alled mit mächtigen 
Schneelagern bedeckt; die Berge find nur gegen die ©. D.:Seite 
nackt, entbjößt, die Linie der ganz nakten Klippen flieg dort wol 
bis zu 16,409 3. P. (17,500 $. Engl.) nah Gerards Sci: 
gung. Die Nordweſtſeite der Bergwaͤnde, von gleicher Höhe, 
zeigte faft nur eine Kette von Mauerwanden, welche der Froft 
mit feinen Eiskeilen in lauter Thuͤrme, Zinken und Zähne zer: 
nagt und zerfpalten hat, zwiſchen deren Lüden allein die 
Schneemaffen ſich anzuhäufen im Stande find. in heftiges 
Regenſchauer mit Schloffen zwang die Meifenden hier zur 
Ruͤckkehr; dad Schloffen hielt den ganzen Weg während des 
Hinabfleigens an, und verwandelte fid im der Ziefe zu einem 
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milderen Regen. Furchtbate Selöfkürze begleiteten bie Karawane, 
von beiden Seiten mit ihrer Vernichtung drohend. 

Unterhalb Chetkul meiter fih das Baſspa-Thal etwas 
mehe aus, und das nächte Dorf, das untere Rakchan, liegt 
bier an dem Winkel der erfien Weitung, 9852 F. P. uhr 
d. M., ſchon in einer lieblihen Thalfentung, die eine Breite 
von keinen vollen 2000 Fuß P. G Furlong A + der Engl. Mile) 
biträgt, davon eine Hälfte mit guten Aderfeldern bedede iſt, 
die Weisen und Gerfte tragen. Das übrige ift Kiesfläche, 
jwifchen melcher der Baspa:Strom, gleich bee Arve an vie 
len Stellen im Chamouni:Thale, mit häufigen Stroms 
ſpaltungen, ſehr viele fi) umgeflaltende, flache Kiesinfeln, 
in vielen Mäandrifchen Kruͤmmungen durchzieht. Dicht uͤber dem 
Dorfe fteigen hohe, ſchwarze Felspfeiler, aus einem Tchmwarzen, 
feintöornigen Glimmer, mit etwas Eifenoryd, ſenkrecht em⸗ 
por, und zerfpalten ſich in unzählige, fchwarze Thuͤrme und Zins 
fen, die noch an 8500 F. P. über die Dorfhöhe, vielleicht bis 
18,766 5. P. (20,000 F. Engl.), nah Gerards Schägung, 
über Die Meeresfläche ſich erheben möchten. 

Vom Dorfe Rakchan iſt eine fehr fteile Granithöhe zu 
überklettern, um in’ dem abwärts gelegenen Thale fortzufchreiten, 
dem von der Mordfeite, der Raldang oder Kailas: Kette, 
mehrere kurze Bergftröme zuftürzen, dee Shuti, dee Mangſa 
über furchtbare Bloͤcke grobkörnigen Granits hinab in das Thal, 
deffen Zertrummerung den Flußfand gebildet zu haben fcheint, 
der auch ihre Waſſer truͤbt. Diefer Granit ift weiß, und ſieht 
in dee Ferne wie Kalb aus. Weiter abwärts ſtuͤrzen noch des 
Gor und der Chuling: Strom, ebenfalld von bem rechten 
Ufer zum Baspa, ehe an diefem der Webergang bei dem Dorfe 
Sangla (f. ob. ©. 780) erreicht wird. Diefer untere Theil 
der Thalbildung, bemerkte Al. Gerard 610), habe den alls 
gemeinen Charatter anderer Himalaya:Thäler, nur ſey es bedeus 
tend breiter; natürlich, weil es, wie wir oben ſchon fagten, 
das größte Laͤngenthal ift, welches zum Sfetledfch ftößt, 
ein Character, der allen größeren Kängenthäleen, die 
gleihen Stridy mit dem Hauptſtreichen der Gebitgsketten gemeins 
fam haben, zukoͤmmt. De S. W.⸗Abfall der Ralding— 
Kette, oder des Kailas, was hier als identifche Benennung 
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gite, if die Steilfeite, mit beohenden Klippen, fenkrechten 
Abftürzen, mit wenig Erdreih und kaum mit Bäumen bewad): 
fen. Die Gegenfeite, am Suͤdufer, bie Schattenfeite der 
aͤußern HimalayasKette, oder ihr Nordabfall ift fanfter, 
dichter mit Nadelholz bewaldet, eine Waldzone, bie nur 
noch von einer Zone von Birkengehölz überragt wird, über 
welcher, den Gipfeln fehr genähett, die mächtige Schneedede ſich 
emporhebt, 

„ Unterhalb Sangla fließt der Baspa nad etwa 3 Stun: 
den Lauf (7 bis 8 Engl. Miles nah Hodgſon) bei Bruang 
um Sfetledfch; fein ganzes Thal enthält den Theil des Ka: 
namar:Gaues, welcher das Untere Tukba Sl) heißt; in 
welchem, abwärts von Sangla, das nad Herbert etwa 70 
bis 80 Häufer hat, noch die Dorffhaften Kamen oder Mohni, 
mit 70 bis 80 Häufern liegen follen. 


— 


C. Das noͤrdliche Parallel-Thal des Tidung-Fluſ— 

Rſes, zum Sfetledfch bei Marang, nnd die Ralding— 
Kailaſa-Kette mit den Paffagen berfelben, aus 
dem Bafpa-Thalenadh Ober-Kanawar. 


Am Nordufer des Baſpa-Flufſes zieht die ſuͤdlichſte 
Kette der Ralding:Kalaifa:-Öruppe, in der allgemeb 


nen Streihungslinie, von D.S.D. gegen W.N. W., par: 
allel mit der fo eben betrachteten dieffeitigen (thither nad) 
Hodgfon), mehr äußern Himalaya-Kette voruͤber. Diee 
muß umgangen oder überfegt werden, um in die Thäler de 
Obern Kanamar zu kommen, die auf der Dftfeite des 
Sfetledfch von jenen 4 genannten Parallelftrömen ( 
oben ©. 69%) ihre Hauptdirectionen und Benennungen 
erhalten, deren füdlichftes das Baſpa-Thal wir fo eben zu verlaf: 


fen im Begriff find. Diefen 4 Parallelftrömen und Thaͤ— 


lern entfprechen, zwifchen ihnen aud die 4 Hauptgliede— 
rungen ber Ralding: Kailafa :Gruppe Es find 4 


Hauptketten, die ale gegen S.O. mit ber Gefamterher 


bung des Plataulandes, das fchon von Nilang im Not: 
den des Janahvi Ganga zu beginnen ſcheint, weil von da 
bis Shipke nur ganz bequem reitbare Bergwege folgen folen, 





! 
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auf diefelbe Weife, mie bie auh am Keubrang: Pag durch 
A. Gerard erforfcht ward, zufammenzubhängen feinen (f. ob. 
&. 6%). Gegen N.W. aber bilden fie wilde, gegliederte, von 
den 4 Stromthälern, die fi) alle zum Sſetledſch in analog gebil: 
deten Längenthälern hinabfenken, tiefdurchfurchte Ketten: 
süge, die mit ihren N.W. Stirnen fleil in da& Sfetled fc: 
Thal abftürzen, deren Felſen jenfeit diefes gewaltigen Querdurch⸗ 
bruches gleichartig fortzufegen ſcheinen. Diefe Bildung giebt der 
Natur von Ober Kanamar feine wilde Geflaltung. Wir un: 
ierfcheiden diefe 4 Kettenzüge bee Ralding : Kailafa= 
Gruppe mit befondern Namen, zur nothwendigen, kuͤrzern 
Sprachverſtaͤndigung, nad) den marquanteften Benennungen. 

Die nördlihfte, welhe das Sübufer des Sſetledſch 
bis gen Namja begleitet, nennen wir nad) der uͤberſtiegenen Paß- 
höhe, im S.D. derfelben, zum Unterſchied der andern, I. bie Keu: 
brang: Kailafa: Kette. 

Die zweitfolgende, im Süden von Dabling, und 
dem Hotſcho-Fluß, von den zwei auf ihr liegenden Päffen, 
die Ruthingi-Öangtam:Kette. 

Die drittfolgende, zwifhen Nifang und Marang, 
oder zwifchen Tagla- und Tidung-Fluß, II. die Riſhi— 
Gangtang:Kette von ihrem erhabenften Pil. Audy kann man 
diefe II. und IT. mit dem allgemein verfiändlichen Namen der 
beiden mittlern Kailafa=Ketten bezeichnen, indeß jene, L, 
die innere nördliche, die folgende IV. aber die äußere, füb: 
lihe Ralding:Kailafas Kette genannt werben kann. 

Diefer legteren, im Süben von Marang, zwifchen 
Um Tidung- und dem Bafpa:Thale wird vecht eigentlich 
der Name der IV. der Ralding:Kailafa:Kette zufommen, 
den fie bei den Einwohnern von der Erhabenheit ihres gemaltig: 
fien Riefen des Ralding oder Raldang trägt. 

Es ſind bis jege aus dem Baſpa-Thale oder Ober: 
Zutba zum Tidung-Thale nur zweierlei Eingänge 
nah Ober: Kanamwar befannt; nämlich: 1) die obere Paf: 
fage von Chetkul über den Charang: Pa, durch das Sei: 
tenthal des Mangalti zum unten Tidung, ein Weg den 
Al. Gerard, (1821) entdedte, und 2) die untere Paffage, 
von Sangla über den Harang:Paß, duch Unter: Tutba 
über Puari nah Marang, zur Mündung des Tidung vom 
Oſt her in den Sfetledfch, ein Weg den Herbert (1819). fih 
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gebahnt hat. "Nur Indem wie ben Wegen’ biefer Entdeder fols 
gen, können wir die Natur diefes Gebirgslandes genauer kennen 
lernen. " | 


ä) Die obere Paffage von Chetkul über den Charangs 
| Paß; nad Al, Gerard (1821) 212). -' 


Bon Chetkul ift das Anfteigen gegen M.D., anfänglid, 
fanft bis Shalpia, die nächfte Reifeftation. Dort wurde man 
3 Zage lang durch böfe Negenwetter aufgehalten. Erſt am 4ten 
Tage konnte man weiter ruͤcken. Bald wurde der Weg fehr ſteil, 
| furchtbarer und gefahrvoller als alles, was bisher die Reifenden 

erfahren hatten. Die emporfleigenden Winkel der Bergfeiten 
erhoben fih zu 373 Grad; es waren Schurrflähen aus loſen 
Steinen, Kied und Schneeflächen, alled vom Regen durchdtun— 
gene Maffen, die duch beftändiges Schurren faſt impracticabel 
waren, und die größten Anftrengungen forderten. Bei 15,2% $. 
P. uͤb. d. M. ward die ewige Schneegrenze erreicht, aber 
erft Mittags die Charang:Paphöhe bei — 16,276 $. Pı 
ganz erfhöpft und erflarıt an Händen und Füßen, duch Schnee, 
Schloffen und Eiswind. Der Paß ift oben eine fehr enge Lüdı 
die Felsketten zu beiden Seiten Gneußfchiefer, in große 
Maſſen, aber auch in taufend Trümmer zerbrödelt, mit wenig 
Erde, ohne alle Vegetation. Der Dinabweg zum Thale did 
Nangalti, ging über Schneefhurren und Kiesgeröll in einem 
Mintel von 33° abwärts, daraus hie und da fcharfe Kelsfpigen 
hervorragten. Die beladenen Träger geriethen durch das beftäns 
dige Ausgleiten und Schurren in große Gefahr. Auf den fanf 
teren Schneeabhängen fand man wieder 14 bis 2 Fuß tief ein, 
und war in Gefahr in Spalten zu kommen, die der frifchfallende 
Schnee deckte, den ein eiskalter Wind hinabwaͤrts in das Thal 
wehte. Der Hauptarm des Nangalti hat fein® Quelle vid 
weiter im Weften, und vom Charang:Paffe fließt ihm nur ein 
Baͤchlein rehter Hand zu. Die Gebirgskette hat hier eine ſeht 
rauhe Nordfeite. Der Schnee, oft roͤthlich von Farbe (mel 
vom Eifenoryd der Gebirgsart, wie am Sardin im Montblane 
gebirge), lagert in maͤchtigen Baͤnken von 60 bis 80 Fuß Mid: 
tigkeit, die fich duch Brüche gegen die Thalfelte, durch Abſtuͤtze, 
frei legen. Daher die Schneemaſſen in der Tiefe, und die Steil⸗ 
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wände der. Schneemauern von 80 bis 100 Fuß auf ber Höhe 
(wie am Buet). An dem Nordufer des Nangalti, war ber 
Südabhang der Kette minder fleil, und mit zufammenhäns 
genderen Schneefelbern bebettet. Weiter abwärts führte 
der Weg über große Trümmerhaufen Lofer Felsblöde und Schnees 
maffen, an mehrern tiefen, blauen Alpſeen vorüber, deren Steil: 
ufee aus’ gefrornen Schneeſchichten man forgfältig durch große 
Umwege zu vermeiden hat. Man fahe zwei Avalanchen ſich hinz 
einflürzen. Von da erreichte man daß erfte Nachtlager, Kius 
kuche, auf 11,635 8.9. ub.d. M., von Granit und Glims 
merfchieferfelfen umgeben, ein bloßes Gehege für Viehheer— 
den, Kühe und Vaks (Bos gruniens), die hierher getrieben wer: 
den, um bie legten, grafigen Stellen abzumweiden, die hier zwiſchen 
etwas MWachholdergeftripp zerfireut liegen, faft von allen Seiten 
von gerwaltigen Felsklippen umzaͤunt. Weiter abwärts waren 4 
Bergftröme von der Linken zum Nangälti zu überfegen, bie 
alle 4 auf dee Schattenfeite des Ralding:Kailas ent 
fingen. Nachdem aud der Nangalti überfegt war, zeigten 


ſch duftende, aromatifche Alpenpflanzen, Münze, Salbei, 


Juiperus u. a. m. Tiefer hinab fhnürten felfige Mauerwände 
das Nangalti-Thal wieder auf ein Stündchen enger ein, bis die: 
fer fi in das Hauptthal zum Tidung ergießt, ganz wie an 
den Aarthaͤlern im Berner Oberlande, nur daß hier in der Tiefe 
die [hönen Schweizerfeen fehlen. Viele der Laftträger halb erfros 
ren, oder wund an Öliedern, oder an Kleidern und Schuhmert 
jerriffen, waren dahinten geblieben. Sie mußten hier erſt erwar— 
tet werden, ehe man weiter zum Dorfe Charang hinaufftieg, 
da8 über dem vereinigten Tidung und Nangalti auf eis 
ner Höhe von 11,259 F. P. üb. d. M. erbaut ift, ziwifchen Berg: 
böhen, die noch an 6000 Fuß höher, bis zu 16,884 3. P. empor« 
fleigen. 

Der Tidung-Strom fommt aus D.S.D., er hat feine 
Duelle auf Chineſiſch-Tuͤbetiſchem Gebiete. Bei dem 
Zübetifchen Dorfe Huns ift feine Bergkluft duch thurmhohe 
Klippen von weißem Granit und Glimmerfchiefer begrenzt, 
Um Charang ift alles blaues, nadtes Schiefergebirge bis 
ju den Gipfeln, zertruͤmmert zu den furchtbarften Formen und 
Geftalten, in lauter abgelöften Gruppen bis 16,889 F. P. hoch, 
ohne alle Vegetation, grauenvoll; denn ihre Bafis wie ihre Gi— 
pfel find zu fleit um Schnee oder Erde zu tragen. Das Thal 
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des Tidung ift fo enge, daß der Strom an einzelnen Stellen 
kaum einen Durchgang findet; dabei ift er fehr reißend, und rollt 
immerfort Selsblöde zur Tiefe hinab. Sein fehr ſtarkes Gefälle 
beträgt, nah U. Gerard, auf eine VBiertelmeile eine Strede 
von mehreren Stunden hinduch, 300 Fuß, und an einzelnen 
Stellen faft das Doppelte; dann ift er aber lauter Schaum und 
Dampf, laut aufs und abprallend von den Zelfen mit drohenden 
Echos von Ufer zu Ufer, wie forthallendes Donnergeröfe. 

Der Weg ging von Charang nah Thangi, und von ba 
abwärts nah Marang zum Einfluß in den Sſetledſch. 
An der engften Stelle der Stromſchlucht war für ihn faft fein 
Raum mehr; fie mußte oft auf Hängebrüden überfegt werben. 
Den Weg in der Kluft hin mußte man fi) oft erſt auf ben 
GStranitplatten einhauen die gegen den Strom abflürzten, ober 
zwifchen gewaltigen Felsbloͤcken voll Löcher und Höhlen, die ge: 
räumig genug waren um ganze Karawanen von 50 bis 60 Men: 
fchen zu beherbergen. Defter fielen ganz fleile Kiesbetten, Kies: 
fchurren, hinab zum ſchaͤumenden Strome, die zu überfegen wa⸗ 
ten, obder,ein enger Pfad führte auf Felsprecipicen von 500 bis 
600 Fuß nad) unten fort, indeß thurmhohe Felfen und Mauer 
wände zur Seite emporftarrten, aber, nad) allen Seiten zerriffe, 
ſteten Abſturz drohten. An einzelnen Stellen waren [don Stu: 
Fentritte, Treppen, an andern Zimmerung, rohe altanattige Vor— 
fprünge über den Abgründen angelegt. An einer ber furchtbar: 
ften Stellen hatte man eine Vorrichtung, Rapiä genannt, mit 
großer Gefahr angebracht. Es waren 12 Balken horizontal in 
den Fels eingefeilt, 20 Fuß einer vom andern abftehend, durch 
Keile gefichert, darauf eine Treppe der roheſten Art von Föhren: 
ſtaͤmmen, durch Zweige und Steine verbunden, hinüber führte; 
doch war nad) der Außenfeite weder Geländer no Anhalt. Von 
diefer furchtbaren Paffage Fam man zu einer zweiten, wo ber 
Sufpfad fo ganz weggeſchwemmt mar, daß erft einige 3G Arbeiter 
von Thangi dahin gefandt ein paar Hängebrütden bauen muß— 
ten. Die legte halbe Stunde nad Thangi war der Weg etwas 
beſſer; man flieg vom Strome aufwärts über Staffeln und Ge: 
eufte. Bei dem Dorfe Thangi erfreute der Schatten des erſten 
Pinusbaumes wieder; es tar der hohe Deodara, ber 
Neoza mit den Pinienzapfen, und noch zwei andere Pinusar 
ten, die man hier vorfand. 

Thangi fiegt zu beiden Seiten des Tidung-Etromes, ber 
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fi nahe unterhalb des Ortes, zwiſchen ungeheuern Felsmauern 
eingezwaͤngt zum Sſetledſch reißend ergießt; da, wo Herbert 
die Hängebrüde (Sangho), die über ihn gefpanne ift, paffirte, 
war er nur 42 Fuß breit, und gegen fein wildes Toſen erſchien 
dee Sfetledfch hier fanft und breit. Bei Thangi beftcht 
das fleile Gebirge auf der einen Uferfeite aus feinkoͤrni— 
gen; ſchwarzen, fehr harten Glimmerfels, der mit dem 
Hammer kaum zu zerfchlagen iſt, auf der andern Seite bages 
gen aus weißem Granit. 

Die Abtheilung ded Ortes, welche Gramang heißt (mol bie 
am Nordufer auf dem Wege nah Marang zu), liegt angenehm . 
an einem füblichen VBerggehänge, an dem die Häufer tertaffens 
weiß übereinander erbaut find. Da ift nur wenig Aderfeld; boch 
turde etwas Weißen, Gerfte, Phäphur (Polygonum), Si— 
birifhe Gerfte, Hitfe (Panic. miliaceum), auch Turnips 
und Erbfen gebaut. Das Land war fehr gut bemäffert, mit 
Keinen Canaͤlen durchfchnitten, deren Ufer mit Wallnußbaͤu— 
men, Apritofen, Apfelbäumen, Pappeln befegt waren; 
übe dem Dorfe grünte Pinus: Wald (mit der Neoza-Frucht, 
hier Ri genannt), und uͤber dieſem ragten die ſteilen, nackten 
Piks empor. 

Ueber einen blauen Schieferberg, mit Pinus-Wal dung 
bedeckt, führte der Weg, vom Nordufer des Tidung nah Mas 
rang, dad am Bergabhange gegen den Sfetledfch liegt, 


b) Die untere Paffage don Sangla über ben Harang⸗ 
Paß durch UntersZukba, über Puͤari nach Marangz 
nah Herbert 1819 *15). 

Der Weg von Sangla läßt den untern Lauf des Bafpas 
Fluſſes zur linken, der etwa nad 3 Stunden Wegs den Sfets 
ledſch erreicht. An feinem nötdlihen Stromufer ftreicht die 
dottfebung der Schneekette, welche der erhabene Ral⸗ 
ding Pit 20,090 F. P. üb. d. M. kroͤnt (21,411 F. Engl. m, 
Hödgfon trigon. Meſſ., unter 31° 29° 229 N.Be,, 78° 21. 44 
D8. v. Gr.). Deffen weſtlichſter Vorfprung Wird gegen den 
Winkel des Zufammenfluffes des Bafpa zum Sfetledfch erſt 
im Harang-Paß uͤberſetzt, um bie nächfte Station zu erreichen, 
Man fleigt Anfangs eine ſtarke Stunde (3 Miles Engl.) gegen 





s14) Herbert Survey 1819. 1: c; p: 356 — 361. 
Eee 2 
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Nord des Dorfes Sangla berganz fo weit veicht hier das cul— 
tivirte Stufenland mit feinen des Anbaus fähigen Pla— 
tenuflächen. Wo aber, diefe aufhören, nimmt aud das bisher 
breite Bafpa: Thal die Natur einer Felskluft an. Denn 
bald ducchfegen die Felsgräten, glei einer Barriere, wie ein nas 
türlicher Niegel die ganze Breite des Thales, quer durch. Dir 
Bafpa: Strom, ber bis dahin fanft und Lieblic die Thal⸗ 
ebene durchzog, muß fich durch die Felsluͤcken, über 50 Fuß, hoch 
wildtobend und ſchaͤumend in feine tiefe Felſenkluft hinabſtuͤtzen, in 
der er ſich nun wieder wie ein tobender, dampfender Gebirgäftrom, 
eng von Telfen umflammert, bis zum Hauptthal hinabarbätek 
Sein Thal ift nur noch eine Felskluft. Al. Gerard, dk 
auf feinem zweiten Survey (18%) 61) bei Bruang dm 
Bafpa: Fluß überfegte, giebt ihm hier nur eine Breite von-42 
Fuß; der Uferweg von da nah Püari, 24 geogr. Meilen 
(12: Miles Engl.) hatte Feine großen Höhen zu überfegen, zog 
aber an nadten Felsufern fort, die durch ihre Enge und Steil— 
abfalle zum Sfetledfch nicht felten in Gefahr brachten, 

Auf der ganzen Strede des ermüdenden Aufweges zur Paf: 
höhe, fällt der Blick immerfort hinab in die furchtbare Tiefe 
diefer Felskluft des Bafpa. Der Weg ift beſchwerlich und nidt | 
felten gefährlich, bis zur höchften Ede der Gebirgskette, die 
im Paß Haranz (oder Harangki Ghati) überftiegen wir. 
Die Schneegrenze liegt hier zwifchen 13,136 bis 14,075 5.9. 
(14000 bis 15000 $. Engl.). Der Hinabmeg gegen Nord ill 
bequemer, durch Lieblihe Pinus: Wälder, darunter Herbert 
zum erjten male die neue Art erblickte, deren Pinienzapfen, 
mit mandelgleichen Kernen (Neozas genannt) eine treff⸗ 
liche Speife geben, die aud) ins Ausland verhandelt wird. Die 
Aussicht oberhalb der Waldung vom Harang:Paffe reicht weit 
über das Sfetledfh: Thal hinab und hinauf; aber die Wol— 
Eenfchichten, wie an die Gipfel des Hochgebirges feftgebannt, mi: 
chen nicht, hemmten die Fernſicht, und fehidten von Zeit zu Zeit 
Schneefhauer herab. Der Anblid dee nadten Gebirge im 
Sfetledfh- Thale frappiete, nur hie oder da zog ein grüner 
Waldſtreif wie duch eine öde Winterfcene. Schneetaften hingen 
von oben auf allen Seiten von den unzähligen Piks und Abhin- 
gen herab, und Felſenruͤcken und Schneefelder traten überall bem 


°+3) Al. Gerard Survey II. 1820. 1. c. p. 300. 
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Auge in diefer grauſigen Landfchaft entgegen ; denn die Ortfchaf- 
ten Tagen hoͤchſt fparfam vertheilt, die mehrften maren in der 
Tiefe der Thalengen verftedt. Diefe Ausficht contraftirte unge: 
mein mit dem kaum verlaffenen Rüdblid auf das weite, milde, 
gruͤne, fchöne, untere Laͤngenthal des Baſpa-Fluſſes. Aber 
mit dem Hinabſteigen in die größere Tiefe zum Ufer des Sfet: 
ledſch veränderte ſich auch bie Anſicht. Die nächte Station 
ift dort, über Mebar und Baring auf der Höhe, Puͤari, 
wohin der Weg allmählich hinabgeht; anfangs noch über Precipi: 
ten von deren Steilfeiten der Blick über 3000 Fuß tief: zum Strom: 
fpiegel hinabſinkt. An den graufigften diefer Stellen waren- einige 
Barrieren zum Schug vorgebaut. Bon der Station Mebar 
nad Püari find nocd beinahe 2 geogr. Meilen (94 Mit. Engl.) 
Weges. Bei dem großen Dorfe Baring (Rogi gegenüber, f. 
oben S. 771) überrafchte fehon der erfte der dortigen Weins 
berge, mit Trauben von trefflicher Qualität: Noch beſſer 
wurden fie zu Puͤari. Aus diefen Trauben, meint Herbert, 
ließe fich gewiß der trefflichfte Wein bereiten ; dort wird nur ein 
ſhlechter, beraufhender Liqueue (Rath) daraus gebraut. An 
bimfelben Wege fand Herbert bie wilde Reaper die hier 9 
gemein feyn foll. 

Puͤari, ein Dorf von 20 bis 30 Häufern, liegt nach Hodg- 
fon trigonom. Beftimmung 5788 oder nad Herbert 56375. P. 
üb. d. M., der Spiegel des Sfetledfch feine 200 Fuß tiefer, 
5451 3. Par. Der Sfetledfh ift hier fehe breit und dabei 
verhaͤltnißmaͤßig mild und fanft. Von einer- Brüde, die ehebem 
hinüber führte, fanden nur noch bie Enden. Die Häufer des 
Drted, aus Pinusholz erbaut, haben 2 bis 4 Stod. Acker ift 
nue wenig in der Nähe, aber viel Weinberge; Korn und 
Zurnips gedeihen hier fehr gut, und diefe fegtere Nübenart wird 
ſehr gepriefen, meil fie in Kanawar die größte nn, 
erreiche. - 

Diefes Puͤari war damals ein, Erbgut der Familie des 
Fikam Das, welhen Herbert als Wazir des Nadja von 
Biſſahir anführt, welcher überhaupt, wie wir ſchon oben anga: 
ben, nur Kanamaris au feinen Miniftern und Oberbeamten 
gebraucht. 

Bon Püari iſt nur eine kleine Tagereiſe nach Purbuni, 
kiine 2 Stunden Weges (45 Mil. Engl.). Dahinwärts iſt der 
größte NeichthHun-an Trauben der fchönften Art. Diefes Dorf 
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tiegt 6867 3. Par. üb, d. M.; es ift groß, feine Häufer find aus 
behauenen Steinen erbaut, mit platten Dächern von Deodara: 
Balken gedeckt und mit Erde Üüberfchüttet. In der Nacht (Ende 
September) war fhon alles mit: frifchgefallenem Schnee be: 
deckt, der aber am Morgen wieder wegſchmolz. Purbuni liegt 
dem Dorfe Pungi, auf dem rehten Sſetledſch-Ufer, 
Direct gegenüber auf dem linken. 

Don Purbuni nah Raba find- 3 gute Stunden Weges, 
aber über viele fteite Felshöhen und Abgründe am Flußufer hin, 
an Granit: und Öneußfelfen vorüber, die bei Raba rei 
an Feldfpath werden, und daher wol ſtark verwittern. Die Wein 
rebe gedeiht auch hier trefflich, und die Eöftlichften Zrauben wur: 
den in Menge auf den Dächern der Häufer zu Rofinen ge 
teodnet, die, einen wichtigen Ausfuhrartitel aus Kanawar nah 
dem Platenulande abgeben, wo Roſinen ungemein beliebt find, 
Die Weinberge find fehr weitläuftig, der Ertrag ift ſehr ſchoͤn 
und reichlich. Raba liegt ziemlich hoch, 7076 F. P. üb. d. M. 
Die Zone des Weinbaues fleigt von bier, ducch ganz Ober⸗ 
Kanamar bis zur Einmündung des Spiti- Fluffes. bei 
Kap, zum Sg ch hinauf (bis. zu 7542 F. Par. f. — 
©. 703). 

Don Raba zieht fih der Weg über Felſen hinab ; ei 
Strom, der hier fehr breit ift, er geht dann durch eine Ebene, 
zwei gute Stunden meit (51 Mil. Engl.), über Weinberge 
nad Ribe (bei At. Gerard, oder Ridang; Rispa bei Her: 
bert)615), das Gerard feiner Lage nach fehr reizend nennt. Er 
ſahe es, aus der Hoͤhe uͤber dem Tidungufer, umgeben von 
gelben, reifenden Kornfeldern, von ausgedehnten Weinber: 
gen, von Aprikoſenwaͤldern; die großen, ſchoͤn gebauten 
Steinhäufer des Ortes, der dicht am Mordfuß des Raldang 
(oder Ralding) erbaut ift, contraftirten nicht wenig mit der cu 
loffalen Erhebung diefes Niefengipfels, der der Haupt= Pie feiner 
Gruppe ift, ‚die von ihm den Namen trägt und foft bis zut 
Chimborafjo: Höhe aufſteigt. Al. Gerard 16) hatte bei feinem 
erfien Befuche diefer Gegend, auch von Ribe den erſten Anbiid 
biefer majeftätifchen Berggruppe, von mehreren zugefpisten Pils, 
die über ein vaſtes Schneefeld emporſteigen, und in einer directen 

»15) Herbert Survey 1819. 1. c. p, 360; Al. Gerard Survey II, 


1821. 1. c. p. 354. oA; Gerard Survey 1. 1820 1. e. 
p- 300. 
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Difanz von nur 2 Stunden gefehen (wie etwa von Salenche 
bis zum. Montblancgipfel), unter Winkeln von 27° emporfteigen, 
sine relative Höhe von 11,259 F. P. über dem Standpunct 
des Beobachter. Die relative Höhe der Erhebung des Chims 
boraffo über dem Thal von Zapia beträgt, nah AL. v. Yums 
boidt, 11,232 3. Par., die des Montblanc über dem Thale, 
ton Chamouni 11,532, eine merkwürdige Analogie. fo vie— 
kr.telativer Höhen der Rieſenkegel über ihren zunaͤchſt anliegens 
ben Ebenen, wovon das Grandiofe ihres etwa Hleiharz 
ligen Anblicks der Höhe nad abhängig ift. Auch der Sſet⸗ 
edſch breitet ſich hier majeſtaͤtiſch an ſeinem Fuße aus, und 
berlündigt die Weite feines Herkommens durch bie Fülle feinen, 
Waſſer, die hier durch den Tidungerguß noch vermehrt wird. 
Ehöne Granitfelſen mit hornaztigenn Bruch und voll Quarz⸗ 
wifalte erheben ſich am Ufer. In Ribe fand U. Gerard 
bie eften Lama’8, bie Herbert erſt zu Marang bemerkte, 
ae bei Ribe, che man zum Ufer des Zidung = Fluffes kommt, 
he Al. Gerard mehrere Baumerfe, 10 bis 40 Fuß lang, nur 
hreit, 4 F. hoch, aus lofen Steinen ohne Cement aufgeführt, 
einer Menge von Schiefertafeln bedeckt, die voll Charactere 
Ind Inferiptionen in fremder Schrift waren; man nannte 
ſe Mane, fie find über die Gräber der Lama’$ errichtet; nur 
an beſtimmten Seiten derſelben dürfen die Fußpfade der From⸗ 
mm vorüber gehen (vergl. ob. die Gebetmauern am Manaſſaro⸗ 
wara-See, ob. ©. 668). 

Senfeit der Hangebrüde über dem Tidung: Strom, tritt 
Man, in das Pergunnah.von Marang ein, das von ber Ort; 
haft Marang, die in feinen vollen zwei Stunden (4 Mil, 
Engl.) gegen den Norden erreicht wird, den Namen erhält. 






d. Das obere Kanawar von-Marang bis zur Eins 
mündung des Spiti:$luffes bei Namja: Marang, 
Nifang, Dabling, Kanum, Sungnum 

Marangı!’), unter 31° 36' 26" N.Br. n. Herbert, if 
ine große Stadt für Kanawar, bie 7975 F. P. (8226. 3. P. 
N. Herbert koch. Waff.) üb. d. M. liegt, in einer ellyptiſchen 
Thalebene von hohen Bergen umgeben, in einem milden, liebli⸗ 
— — 


N) A, Gerard Survey 1. 1820. 1. c. p.301; deff. Survey IH. 1821. 
.c. p. 354; Herbert Survey 1819. I’ c. Pp. 861 etc. 
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chen Clima. Al. Gerard nennt fie eine große Lamaſtadt; 
er befuchte fie in den Jahren 1818, 1820 und 1821, Herbert 
im Sahre 1819. Doch find leider die dort eingezogenen Nachrid: 
ten wol nicht fo befriedigend ald an andern Puncten. "Denn 
während Gerards legtem Stägigen Aufenthalt daſelbſt, war er 
vorzüglich mit feiner Ausrüftung der Erpedition zur Erfteigung 
des Keubrang: Paffes befchäftigt, und Herbert war wegen 
Mangel J. Proviant der ſchnellern Durchreiſe genoͤthigt. Ge— 
rard hatte im Juli, während feines bortigen Aufenthaltes, eine 
Zemperatur beobachtet von 104° bis 224° Reaum. (58 bis 87° 
Fahrh.). Das Gefchmeiß der Fliegen war ihm ſehr beſchwerlich, 


faft ift nur Hier von ihnen die Rede. Die füdliche und oͤſtliche 
Nähe des Hochgebirges macht, daß die Sonne felbft in dem Juli 


Monat hier nicht mehr als: 9 Stunden fihtbar iſt Baum tritt 
fie vor 8 Uhr Morgens über die: Bergzinnen hervor, um 5 uUhr 
verbirgt fi fie fih ſchon wieder hinter den Felsmauern, fo fteil es 
heben fich diefe zunaͤchſt. Es wechfelten beftändig Wolken ind 


Sonnenſchein, dazmwifchen Regen, der jeboch in dieſem Thal nie 
heftig niederfallen fol. Die Höhe der äußern Himalaya | 
Kette ift Thon hinreihend, die große Maffe' der: 
dammartig fih anhäufenden ſchwerern Regenmwok | 


ken der Regenzeit von dem Innern ber Himalay: 
Thäler auszufchließen, die während drei Monaten’ fih um 
unterbrochen über das Tiefland Hindoftans furchtbar entlabe, 
und ganz uͤberſchwemmt, während nur die detafchirten, einzelnen 


Vorpoſten der ſchwuͤlern, tropiſchen Regenluft mit ihren zerriſſe⸗ 
nen Wolkeninſeln hoͤchſtens bis hieher und bis Lidang (f. ob. 


S. 672, 694) hinaufdringen koͤnnen in das Oberland. 


Marang beſteht eigentlich aus einer ganzen Gruppe von 6 


zufammengehörigen Dorffhaften: Gramang, Karjang, Sha— 
beng, Kocba, Thuaring, Kwakba, die auf der Nordſeite 
des Tidung fih am Sſetledſch-Strome hinziehen , deffen Of: 
ufer hier, im Gegenfag des untern Tukba am Baspa— 
Fluſſe, das obere Tukba genannt wird, indeß das gegenüber: 
liegende rechte oder weftliche Ufer Suͤa oder Suͤang heißt. 
Durch Shabeng: 308 die Straße nah Karjang, wo Her: 
bert Nachtquartier nahm. Mach der mehr felfigen Uferwild: 
niß, von Püari, machte Shabeng, an einem kleinen 
Canale erbaut, der von Pappelteihen befchattet war, einen feht 
lieblichen Eindruck; die Nähe der Weinberge, dazwiſchen aus 
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ſchattigen Baumgaͤrten das Hervorragen netter Wohnungen, das 
ſaftige Grün gegen die umgebende Felswildniß, im der Tiefe der 
fanftfteömende Spiegel des Sſetledſch, deſſen iſolirten Ufers 
fels ein Schloß Erönte, wiederum von den kuͤhnen Pils der Ral⸗ 
dinge Gruppe überragt, theilweife mit- fhimmernden Schnee 
feldern gedeckt, gegen die Bläue des Himmels, alles dies bot das 
fhönfte Gemälde dar. An ber offenern Seite der elliptifchen 
Ehene Marangs, gegen den Sfetlebfch Hin, liegt ein kleines 
Fort Höchft romantifch ; der Weg dahin geht durch einen Wald 
von Apritofenbäumen, und ift fehr malerifh. In der Umgebung 
find fehe viele jener Mane’s, oder Lamagräber, wie bei 
Puͤari. Weiten: aufwärts fanden wir fie faft in jedem Dorfe 
Kanawars, fagt A. Gerard, und auf dem Ruͤckwege am reche 
ten Sſetledſch-Ufer wieder hinab bis Pangi, doch nit 
weiter. So weit reicht alfo das Lama-Land. In Marang 
fahe A. Gerard auch fehr viele Zempelchen, Choften genannt, 
die gewoͤhnlich in der Nähe einer Lamamohnung ſtehen. Sie 
enthalten einen von 3 Mauern eingefchloffenen Raum mit. einem 
Dache, aber einer offenen Fronte; in ihrer Halle ſteht ein oder 
tmeilen mehrere Eleine, fchneeweiße, urnenartige Bauten,. deren 
Zweck dem Meifenden nicht bekannt geworden zu feyn ſcheint 
wahrfcheinlich zu Opfern beftimmt. | u 
Im Lager zu Karjang, einem Dorfe von Marang, er: 
hielt Herdert viel Befuh von den Zemindbars aus Ma: 
tang, und von. dem Lama nebft-feinem Gefolge; es war das 
erfte Dorf wo er Tübetifhe Sprache mit Buddpiftis 
ſchem Eultus, dem Lamaismus vergefellfchaftet, . vorherrs 
[hend fand; denn bisher hatten Brahmanen, von einem. fehr 
entarteten Gefchlechte, die Oberhand gehabt. Der hier vefidirende 
Lama, das geifttiche Oberhaupt jener Thalbewohner war ein 
ausgezeichneter, kluger Mann; er fprach gut Hindoftanifch, zeigte 
Zübetifche Bücher und Intereſſe für Wiffenfchaft; leider war 
die Zeit zu Eurz, um durch genauere Erkundigung mehr Vortheil 
bon dieſem wohlwollenden Entgegenftommen zu ziehen. Der Lama 
nannte die Pils, welche unmittelbar über dem Dorfe emporftei- 
gen, Kailas; fie gehörten zu derfelben Nalding- Gruppe, 
die auch fchon von Seheranpur, im Morden von Delhi, durch 
Hodgfon und Herbert trigonometrifch beſtimmt war, wie wir 
oben (f. ©.540) angaben, Der Lama fagte, diefe Schneepits 
feyen ihnen heilig, ein Genius derfeiben werde von ihnen verehrt. 
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Von Marang führen zweierlei Wege duch Ober: 
Kanawar, im Sfetledfh- Thale aufwärts, mämlid die 
beiden Uferwege, auf dem Linken oder füdöftlichen-durd 
Ober-Tukba, wie auf dem rechten oder nordweſtlichen 
durch Sun oder Stang; jenen nahm Herbert hinauf, auch 
Gerard theilweife, diefen gingen beide mehrmals zurüd. 

a) Linker Uferweg auf der füböftlihen Sſetledſch-Seite 
durch Ober⸗-Tukba, von Marang über Nifang, ie 
nad Namja, 


Sm Norden von Marang ift die IIL, bie Rifhi Gang 
sang Kette, in zwei Päffen’zu Gbecfteigem, um auf ihren 
Mordabhange im Tagla-Thale die Station Nifang in.de 
Ufernähe des Sfetledfch zu erreihen. Der Abftand von Ma; 
rang bis Nifang ift nur gegen 5 Stunden Weges (11 Miles 
Engt.); aber fehr befchmwerliches Auf: und Abfteigen. Der erfe 
zu überfteigende Bergpaß heißt Childing Kona, 11,624 5.9. 
uͤb. d. M. n. Herb. oder 124435. P. n. Hodaf. Auf dem. Wege du: 
bin war viel Stahelbeergebüfch, aber nur mit Beinen, ſau— 
ven Beeren; unter den dortigen Heerden grafeten auch ein Tis 
betifher Büffel mit dem Seidenhaar, der Vak (Bos grum | 
niens), der erfte, dem Herbert, aus dem Tieflande kommend, 
begegnete. Bon Al. Gerard war er fhon auf der hohen Al— 
pen: Sennmwirthfchaft zu Kiu Kuche (11,635 F. P., alfo etwa 
In ähnlicher Höhe) am- Nordabhange des Kimlia:Paffes, als 
Zuchtſtier, getroffen. Die Race, die feine Durchkreuzung mit der 
gemeinen Kuh giebt, ift hier zur Agriculture fo beliebt wie an ber 
Grenze Nordoſt-Tuͤbets, zu M. Polo's Zeit; bis wohin, duch 
das ganze Kübetifhe Hochland, diefes characteriftifchen, 
merkwürdigen Thieres VBerbreitungszone mir. oben fon 
angaben (f. Afien Bd, I. S. 178). Hier war «8, wo eine Ku: 
zawane von Kanamwari Handelsleuten, die aus dem Chi 
nefifchen Tuͤbet zurüdkehrte, dem Britifhen Survey or von de 
Paßhoͤhe herabfommend begegnete. Von diefem Childing— 
Kona:Paf bot ſich eine ſehr große Ausſicht dar; die umgebenden 
Dis fchienen ungemein nahe zu ſeyn; die gegen den Norden 
fchienen minder hoch, fie waren ohne Schnee. Kein Wald 
war zu fehen, alles nadt, ihre Formen waren keineswegs mehr 
fo ausgezeichnet; die mehr gerundeten Contoure traten hier 
fhon ſehr frappant an den Plateaufetten hervor; es fehlte 
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gaͤnzlich jene zerriſſene Pilform-ber, Himalayakegel 
der äußeren Ketten (ſ. oben ©. 692, 696, 710, 718, 728 u: 
a. m). Bon: diefem.erfien Borpaffe hatte man. aber no 
weiterhin -felfige Defile!s, oder entlang die Thonfhiefers 
hoͤhen zu paffiren, auf denen ber ſchurrende Fußpfad über bie 
lofen verwitterten Schieferfragmente, wie über: graug 
Aſchentruͤmmer (looseness and mobility of ashes) mühfam. hinweg: 
führte (ganz wie auf ben hohen‘ Gehängen des Buet in der 
Schweiz), bie man die Culmination des hoͤchſten Kherangs 
Yaffes =13,0315.P. üb. d. M. erreichte, der nach Schägung um 
anderthalbtaufend Buß höher als der vorige lag, aber doch noch 
keinen Schnee trug, Oſtwaͤrts von dieſem fleigt der erhabene 
Riſhi Sangtang Pik auf bis zur Niefenhöhe von 20,069 F. 
P. (21389 3. Eng.) uͤb. d. M., deſſen Lage. [hon früher gleich 
zeitig wie die feines: fübmweftlichen Nachbars, des Ralding, durch 
Hodafon trigonometrifch beflimmt ward, 31° 37° 20" N. Br. 
und 78° 36‘ 10” DE v. Gr. Es ift der Außerfte, noͤrdlichſte, 
der bei diefer Aufnahme. beftimmten Höhenpuncte (ob, ©. 540). 
.: Der Hinabweg war fleil, duch viel Wachholdergebüfch nach 
he Station Nifang, die erſt Adends 7 Uhr nad ſehr beſchwer⸗ 
lichem Marſche erreicht ward. 

Niſſang ld). nah AL. — Meſſung, liegt 9638 5 
P. uͤb. d. M., im Tagla-Thale, an deſſen linfem Ufer, auf 
einem ſchwarzen, oͤden Boden; doc reifen hier gute Trauben, 
und in den bortigen Gärten zieht man ſehr viele Stachelbe er⸗ 
hecken (Gooseberry), deren Eleine, rothe, fehr ſaͤuerliche Beeren 
trefflich zum, Einmachen find; ‚auch werden die dortigen Tur⸗ 
nips fchon von vorzügliher Güte. Nah Herbert iff Ni— 
fang nur ein Eleines ärmliches Dorf, von 16 Lamas bemohne 
Bon hier flieg Al. Gerard, am Tagla-Fluſſe, über Ras 
for nah Zongtfheng hinauf, um den Keubrang-Paß zu 
erreichen (ſ. oben S. 694); es ift dies derſelbe Weg, den bie dor; 
tigen Einwohnge häufig nehmen, um von jener Plateauhöhe 0 
Tſchaprang und Bikhur ihre Salz zu holen. 

Bon Nifang gegen Nord geht der Weg weiter, durch 
Ober-Kanawar, nah Dabling.!?) (ſ. ob. ©. 702), das 





618) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 3635 Al. Gerard Suryey UL 
1820. 1. c. p. 301; deſſ. Survey Hır. 1821. 1. c. p. 355. 

19) Herbert Survey 1819. 1. c. p- 364-— 367; Al. Gerard Survey 
II. 1820. 1. c. p. 302 — 303. 
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zwei Tagm Erf e von hier entfernt iſt, 4 bis 5 ſtarke geogr. 
Meilen (20 bis 26 Mike‘ IEnäl.’y;, ohne Daß "ein ;einziges Dorf 
dazwiſchen läge, Mit ſo beſchwerlichen und furchtbaren Wegen 
fiber -die wildeſte Zertruͤmmerung der" Schtefergebürge, daß 
Herbert wie AL Gerard darin uͤbereinſtimmen, fo graufen: 
m Scenen wie hier Hoch nirgends gefunden’ zu haben. 

Den Ler ſten Tagmarfch brad Herbert’ Motgens um 7 
uhr auf, und’Fam erſt um halb 5 Uhr Abends mich: beftändi: 
gem Klettern an eine offene Gebirgsſtelle, wo er Nachtlager hielt. 
Das erfte Hinabfteigen von Nifang zum Tagla⸗Fluß wat 


ſeht ſteil/ aber das jenſeitige er ſte: Aufſteigen chien wegen der 
Steilheit anfangs unmöglich; denn nur über loſe Trümmer 
mußte man emporklettern, bei jeden hundert Schrite war man 


genoͤthigt, faſt athemlos Halt’zu machen. Mittags hatte man 
erft die’ Höhe des -Giri- Pag: Paffes (13,031. Par.üh di 
M.)- erreicht, der nur 2 Stunden von Nif ang’ entfernt iſt 
und durch eine Meſſung mit| dem Theodoliten ganz gleiche Höhe 
mit dem- vor furzen uͤberſezten Kherang-Paffe, im Süuͤden 
von Nifang, zeigte. Höher hinauf hatte die furchtbare Skeilheit 


etwas abgenommen ;. 88 zeigte fich etwas Waldfput, zumal-Ju: ı 
niperus-Gehoͤlz; die Vorketten wären immer die furdjtbat | 
fien. So war ach wieder die jenfeitige Einfenkung des Girl | 
Pug⸗Paſſes. Die gewaltig aufgehäuften Truͤmmermaſſen ent 


läng an den nadten Schieferfelswänden drohten von oben die 


Wanderer beftändig zu überfütten. Schon die bloßen Wind: 


ſtoͤße viffen fie 108, und fegten fie in polternden Galopp in ganzen 


Schauern hinab. - Dabei war auch der Fußpfad ein beftändiges 
Schurren; kein Baum, kein Buſch, kein Grashalm Hatte dieſen 
Boden firirt. Nach der erſten halben Stunde, die Nordſeite ab: 
waͤrts, ward der Weg beffer, obwol immer fehr fteil am linken 
UÜferrand der Tomba-Schlucht hinab. Man mußte immer 
am Abhang der großen Schneefette, der Ruthingi- Gang: 
tamzKette, hingehen, die ſich hier als die zweite vomNor: 
den het, aus der furchtbarſten Tiefe des Sfettedth:Dwrd: 
bruchs, und dem eben fo tiefen Niveau: Einfchnitt des Tom: 
ba Wodar urplöglich zu vafender Höhe in fo gigantifchen For: 
men erhebt, dag nur die verderblichften, ſchaudervollſten Abgründe 
umher den Reiſenden anſtarren Eönnen, der Uber ihre Seiten 
binmwegzufegen. gezwungen iſt. Nur die neue Entdeckung ‚eines 
fo merkwürdigen Landes, fagt Al. Gerard, £onnte ihn für all 
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diefe Mühen und, Gefahren entſchaͤdigen. Die Zickzackpfade hin; 
ab zum Tomba Wodar waren nicht minder, graufenvoll , als 
der Hinaufweg. Aber auch unten, - in der Tiefe biefer Felskluft, 
war kein Verweilen, denn bie frühere Shushöhle für Reis 
fende war daſelbſt zuſammengeſtuͤrzt, und taufend. lodere Selfens 
gipfel drohten den. ſchon daliegenden Trümmern zu folgen. Alfo 
mußte an der Nordfeite der Engfpalt. des Zomba, eben fo - 
mit Hand und; Fuß wieder emporgeklettert werben. Nach der er= 
fien Viertelſtunde wurde jedoch der Weg beſſer, und man brauchte 
wenigſtens nicht mehr zu fuͤrchten, bei Sturm und Regen von 
den Felsgipfeln und Truͤmmern erſchlagen zu werden. So war 
es, daß man mit raſchem Klettern auf und ab, nach 10 muͤh— 
ſamen Stunden, endlich die offene Bergſtelle erreichte, wo man 
das Lager aufſchlug. Al. Gerard hatte dieſelben Gefahren 
gluͤcklich uͤberſtanden; er ſagt, er habe zwei Berge 11,259 und 
12,198 5. D. hoch dabei überftiegen gehabt; ein paar Nebhühs 
ner, die er fih ſchoß, fcheinen die einzigen unter den. lebenden 
Thieren geweſen zu feyn, die man hier anfichtig wurde. 

Am zweiten Zage Eonnte Herbert-mit feinen fehr ermüs 
bten Leuten nur gegen 3 Stündehen Wegs (63 Miles Engl.) 
zuruͤcklegen, und Dabling noch nidyt erreichen. Am Ufer des 
Bergſtromes Hopcha Wodar machte er Haltz der Weg war 
beſſer als am vorigen Tage, und nur in diefe Engkluft des 
Bergwaffers ging es wieder fehr fteil hinab.. Die Landfchaft war 
ganz öde, die Luft kalt, der Wind heftig. 

Erſt am dritten Tagemarſch erreichte man nad) 3 flar= 
fen Stunden Wegs (74 Mies Engl.) die Stadt Dablingz 
aber man nahm einen Fleinen Ummeg zum Ufer des nahen 
Sfetledfh, zur linken, um die Holzbrüde, Namptu 
Sangho zu fehen, die hier über ihn führt. Auch Al. Ge⸗ 
tard nahm denfelben Weg. Aus dem Thonſchiefer trat man 
am großen Strom in die Granitregion ein. Der Sſet⸗ 
ledſch ift hier 100 Fuß Par. breit, die Bruͤcke hängt noch mehr 
als 70 Fuß P. über feinem Spiegel. Der Strom raufcht wild 
zwifchen den fenkrechten Ufern über Zelsbetten hindurch, als 
durchbraͤche er fi) noch das enge Felfenthor, über welches die 
Brüde herabhängt. Sie bedarf fehr der Reparatur; fie liegt auf 
der Hauptftraße duch Kanamar nad) dem Ehinefifchen Pla— 
teaulande Tuͤbets. Al. Gerard verfuchte vergeblicdy von ihr die 
Tiefe des Stromes zu meſſen; ein Gewicht von 20. Pfund, das 


* 


Bid Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $, 64. 


Br als Senkloth Hinabließ, warb immer vom Strome entriffen. 
Den Spiegel bes Sfetlebfeh maß er hier 7694 F. P. üb. d. M. 

Bon Dabling tft fhon oben Erwähnung gefchehen (f. ob. 
S. 702). Es liegt unter 31° 44° 54" N.Br., 8737 5. P. üb, 
d. Mi n. Hodgfon, oder 9371 F. P. n. Herbert koch. W. 
Auch von den dortigen Obftpflanzungen war fchon oben bie 
Rede; die Trauben in der Umgebung des Ortes, denn in feis 
ner Nähe fehlen fie, werden jedoch erſt fpäter reif als in den 
füdlicheen Gauen, und find fhon von weit geringerer Güte, nad) 
Hodgfon. Doc erlebte Al. Gerard, während der 4 Raft: 
tage (Anfang Auguft) 90), die er nach feiner Zuruͤckweiſung 
von Keubrang und Zinchin hier zubtachte, um afteonomi: 
fee Beobachtungen zu machen, eine Temperatur, die von 
Sonnenaufgang von 12° (61° Fahrh.) Mittags bie zu 234° 
Reaum. (85° Fahrh.) flieg. Dabei war aber ſtarker S.W.: 
Mind; der Himmel häufig durch leichte Regenwolken verdunkelt, 
- die entlang an den Ufern des Sſetledſch⸗ Thales hinaufjo: 
gen bis gegen Namja. 

Der Eindrud, den dieſer Ort, Dabling auf Herbert 
machte, war fo Tuͤbetiſcher Art (Tartarifcher fagt er), daß 
es ihm war, als hätte er nun fhon die Hauptſtraße nad 


China erreicht. Ein angenehmer Anblid war die Dorfverfamm: 


lung auf dem Plage, voll Lebendigkeit; die Weiber hatten ſchon 
faft den vofigen Teint der Plateaubewohner. Faft alle hatten 
eine fchöne Gefihtsbildung. Die Dorfbewohner - trugen Haar— 


| 


flechten, aber keine Mügen. Der Groß-Lama des Ortes, ein | 
alter, gefchwägiger Mann, kam im'Chinefifhen Coftüm 
feine Vifite zu machen, den Reiſenden fehr wohlwollend entge 


gen, fein Schuhwerk war ganz Chinefifch mit Herundeten Soh: 
len. Er war meit und viel gereifetz er zeigte ein Schreiben de 
Groß-Lama in fremder Schriftart (Sirma) vor, der ihm eine 
Geldfumme zur Erbauung eined Tempels geſchickt hatte, den et 


Laprang nannte (d. i. Lapranga, Kloftettempel, f. ob. & 


466). Er zeigte ferner feine Bücher in gedruckter Schrift ( Um: 


Ma) dor, voll Gößenbilder, fehr nett gemacht, aber ohne Per: 


| fpective, Der Grund der diden Blätter de8 Buchs war blau, 
die Schrift war gekb; für keine Geldfumme war es ihm feil. 
Die Berichte diefes Lama, Ring Sing, von feinen Reifen 





#20) A. Gerard Survey II 1820. 1. c. p: 360, 
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nach Tſchaprang u. a. O. ſind oben angegeben, — 
war aber manches fabelhafte. 

Bon Dabling find 54 Stunde bis Namja 2), deſſen 
kage wir ſchon oben kennen gelernt (f. ob. ©. 685)5 es bleibt. 
uns alfo nur noch die Bezeichnung des Weges dahin übrig. Die: 
fer wird nun viel freier und bequemer, nach drei Viertelftunden 
erreicht man das Eleinere Dörfchen, faft wie das vorige, Dus 
bling genannt, wo fi) wieder Stachelbeergebuͤſch, Him— 
beerheden, Rofengebüfh, Pappeln, Wallnuß- und 
Apritofenbäume zeigten: Jenſeit des Dorfs fleigt man dert 
Pfad hinab zum Flußbette, und zieht entlang am Sſetledſch 
fort, der hier zu Herberts Verwunderung, denn fein oberer 
auf als Sfatadru war damals noch richt erforfcht, fich noch 
immer fehr groß und wafferreich zeigte. Wie weit, rief damals 
Herbert verwundernd aus, wie weit mag er herfommen? wie 
int Mungo Park im Innern Afrika's, als er den Soliba 
aiblickte, wohin mag er ziehen? — Der Sſetledſch-Lauf 
war hier gemäßigter, von weniger Felſen beengt, die linke Ufers 
fü, aus nadtem Granit, war nur etwas abfchüffig, die rechte 
aber flieg wie Mauern, fenfrecht, an 2000 Fuß empor. Dort 
war es, wo fich die gemwundnen und gedrehten Schichten 
der Granitbaͤnke fo auffallend wie emporgehoben zeigten (f. oben 
S. 704). Bald aber weitere fic) das Strombette mehr aus, wie 
zu einem großen Alpenfee, in deffen ruhiger Oberfläche fi) die Als 
pengipfel fpiegelten. Aber, diefe Ruhe ift nur feheinbar, die Er- 
holung nach einer defto größern Bewegung, um wieder neue 
Stürze abwärts zu beginnen. Denn etwas weiter aufwärts er- 
teichte Herbert eine neue Verengung, über deren Felsftu: 
fen fich der ganze Strom tofend und fehäumend hinabſtuͤrzt; 
zwar ift dee Cataract nur von der fehr geringen Höhe von 3 
bis 4 Fuß, dennoch bringt er den ganzen Strom in ben will: 
thendften Aufruhr. Oberhalb dieſer Stelle verengt fich das 
Stromthal auf die mäßige Breite von nur 100, ja oft nur 50 
Ellen, an ber ebenen Uferfeite zieht der Weg hin, vorüber an 
einer großen Menge jener Pamagräber und Gebetpfeiler 
(Mane’s), die ſehr nett öfter halberhaben mit myftifchen Gebet: 
formeln befchrieben find, ganz jenen oben befchtiebenen bei Ma: 





-?*) Herbert Survey 1819. I. c, p. 369. 
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rang gleich. Von da iſt Namig und bie Nordgrenze von 
Ober: Kanamar bald erreicht (f. ob. ©. 637). 


b) Rehter Uferweg auf ber nordweſtlichen Sſetledſch— 
"Seite, durd Süua, von Sungnum über Kanum, ges 
gen Marang, zurüdnadı Pangi, | 

Da wir ſchon oben aus Hangerang bis Sungnum 
(ob. ©. 734) orientirt find, und die Entdeckung jenes Land: 
ſtriches, auf den Ruͤckwegen, vom Platenulande nad) der Tieft 
vollendet ward, fo wollen auch wir auf dieſem Wege wieder, von 
der gewonnenen Höhe Ober-Kanawar's zurüdfleigen gegen 
das Ziefland, um unſre Kenntniß diefes merkwürdigen Abfchnit 
tes des Indiſchen Alpengebirgslandes fo viel ed thunlich zu ver 
vollſtaͤndigen: 

a) Sungnum iſt durch feine Lage am Eingang aus dem 
Alpen = Gebirgs= zum Plateau: Lande das Durd> 
sangsthor aller Wanderer geweſen; wir befigen daher gute 
Nachrichten von diefem Punkte, defien Ortslage zuerſt Dodgs 
fons Survey 92) auf 31° 45° 31" N.Br., und 78° 27° 18, 
O. L. v. Gr. auf einer trigon. beft. Höhe von 8,464 F. P. üb; 
d. M.:angab. Herbert beflimmte die Breite aber auf IE 
45° 20° R. Br. Al. Gerard 2) beſtimmte die Höhe naf: 
Barometermeffung auf 8773 8. P.; Herbert *?) nad) kochend. 
Waſſer auf 9093. 

Sungnum, eine große, für Kanawar fehr volkreiche 
Ortſchaft, Liegt in einem fhönen Thale, das der Bergfirom von‘ 
Darbung, oder Ruſhkalang (f. oben ©. 726, 735) zum 
rechten Ufer des Sfetledfeh durchrauſcht; es ift von colofjalen 
Gebirgsketten, deren Paffagen fhon über 14,000 Fuß emporras 
gen, beren Gipfel aber die Schneeregion erreichen, umkraͤnzt. 
Es hat den Chatacter der ewigen Abgefchiedenheit und Ruhe, 
Beim. Eintritt in diefe Region, durch den Hangerang:Paß, 
erflaunt man über den Unterfchied, den eine einzige Bergkette in 
dem Anbli des Landes bewirken kann, fagt Herbert; denn 
flott der nadten Platenuhöhen breitet ſich hier das Lieblichjte Ges 


622) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Elevat. . c. T. XIV. 
Nr. 195; Herbert Survey 1819, 1. « Appendix Tabl. of Latit. 
p-_404. Nr. 20. 23) Al. Gerard Survey III. 1821, in f. Let- 
tre du Camp de Soungnum 1, c. (f. 0b. ©. 570. Not.) p. 349, 

.2*) Herbert 1. c. Tabl. etc. of boiling point Nr, 30. 
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mälde der Thaͤler nach allen Seiten hin aus, mit reicher Weges 
tationz bie Deodaras Wälder (Kelu oder Kalmung), die 
Juniperus, bie Wallnußbäume, die Obfthaine fhmüd: 
ten die Landfchaft, die trefflichften Weinberge bewillkommneten 
mit ihrem edlen Ertrage. Weitzenfelder, Dea (Amwa?), 
Gerfie, Tſchenna, Phaphur (Polygonum), Ugal (Dgut 
bei Gerard?) und Turnips zieren die Ebene, bie ein paar 
Stündchen weit ununterbrochen cultivirt erfcheine. Der Sfets 
ledfch gegen S. O. fließt nur wenige Meilen fern, bahinwärts 
breitet fich der Culturboden aus, ber hier felbft Doppelte Ernte 
giebt. Die Weinberge und Obftgärten umgeben das Dorf 
zunächft, und geben gutes Obſt, Wallnuͤſſe, Apritofen, 
Kepfelz bie Trauben mwetteifern mit ben beften in Kabul, 
Gegen N. W. zieht fih das Thal des Darbung gegen die hohe 
Bergkette zum Manerang-Paß hinauf. Auch bahinwärts 
werden noch Weigen, Sibirifhe Gerfie, Rüben, Erbs 
fen, Bohnen, bis auf bedeutende Höhen an den Thalgehäns 
gen cultivie. Die Pinus Deodara, nah der Al. Gerard 
wf dem Plateaulande vergeblich ſich umgefehen, fand er auch 
fie zum erften male wieder; zwar nur noch fparfam vertheilt 
und von verfümmertem Wuchfe, mit verfrüppelten Zweigen und 
bünnen Aeften, gegen den edleren Wuchs in ihrer eigentiis 
hen alpinen Heimath, indem fie nur auf den ſchmalen 
Gürtel des gebirgigen Kanamar, zwifhen dem Gunaßs 
Das (f. ob. ©. 780) und dem Mania Ghati (f. ob. S. 
768) und bee Hangerang s Kette hier, im Norden von 
Sungnum, befchräntt ift, und nur zwifchen 5600 bis 11,300 
5 P. hoͤchſtens, alfo nur innerhalb einer fenkrechten Ausdeh⸗ 
nung von 5700 3. Par. gebeihlich zu mwachfen pflegt. Auch ber 
zweiten Pinus- Art, Ri ©), beiden Einwohnern, welche 
den egßbaren Pinienzapfen, Neoza gerannt, mit man» 
delartigen Kernen, ber Piſtazie ähnlich, trägt, und welcher 
Dr. Godan den Namen Pinus Neoza gab, ben auch Her⸗ 
bert anführt, fand Al, Gerard hier, bei feinem erfien Bes 
ſuche (1818) in Sungnum, wo er bemerkt, daß dieſe Reoza 
im Welten ber mat und Wangpo:Flüffe * meht 





25, A, Gerard — I. 1818. 1. c. p. 51; Herbert — 1810, 
l. c. p. 354, 357. 
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vorkaͤme; ſie waͤre alſo auf die Dir eite des Sſetledſch be⸗ 
ſchraͤnkt. 

Al. Gerard, der im Auguſt 1821 hier vom 17ten bis 
2öften des Monats verweilte, empfand während diefer Zeit zu: 
‚weiten fehr plagende Hige. - Die Temperatur. der freien Luft 
"beobachtete er dafelbft in den Ertremen von 114° bis 2240 Reau: 
muͤr (60° bis 82° Fahrh.), im Innern des Haufes hielt fie fid 
zwiſchen 134° und 204° (65° bis 78° Fahrh.). Während zwei 
bis drei Stunden ndd Sonnenaufgang zogen dann ftets bie 
Wolken fih nur bis zu geringen Höhen um die Hügel auf, bie 
fih den Zag Über bei höherem Auffteigen der Sonne, bis auf) 
leichte Cumuli, zerftreutenz; Abends und in der Nacht iſt der 
Himmel heiter; nur in W. und N. W. erfchienen dunkle Ge 
witterwolken wieder mit Donner und Blitz, auf den größern Hoͤ— 
hen, aber nur mit fehr wenig Negenfchauern. Um 1 Uhr Nad:. 
mittags erhob fich gewöhnlich ein Oſtwind, der bi6 gegen 5 Uhr 
an intenfiver Stärke wuchs, dann aber wieder ſchwaͤcher murde, 
and. gegen 9 Uhr immer gefhwunden war. Schnee fällt hier: 
fhon im November, die Schneedede bleibt in der Regel üben 
Aal, doc) mehr oder weniger, bis im März liegen; felten | 
er über 2 Fuß tief. Die Weigenausfaat iffnah Herb 
im März, die Ernte im Juli. Während feines Befucih,, 
im: Sahe 1823, ftand das Thermometer dafelbft Anfang Sep. 
tembers, obwol bei hellem Sonnenfhein, Mittags doch 
fhon 9 Grad unter dem -Geftierpunct (23 Fahrh.) 626), 

Der Hauptkfornbau, bemerkte Al. Gerard, ift Gera 
fie, Dgul und Phaphurz die Gerſte wird in dem Monat 
Beyſakh oder. Veſakh (fein Anfang ift’zwifchen dem 10ten. 
Bi8 A5ten April) ausgefäetz die Ernte iſt im Saun, oder 
Saven, (fein Anfang -ift-vom 10ten bis 15ten Juli; beide Mo: 
nate haben 31: Zage).. Dann erft folge die Bearbeitung des 
Bodens, um Ogul und Phaphur audzufien, die im Kars 
tik⸗Momat “(er fängt zwifchen dem 10ten bis Adten Octob. 
an) geerntet:werden. Der Weisen wird nur in den"höheren 
Berggehängen gebaut, wo er reichliche Ernten giebt, in den tie⸗ 
fern Gruͤnden nicht. 

US Laftthiere dienen hier Pferde, Efel, Maut: 
thierez aber nur zwei YaEs, oder Tuͤbetiſche Büffel, bemerkte 
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4. Gerard im ganzen Dorfe. Umher fand er guten Kalk: 
fein, deffen Kalkbereitung die Einwohner nicht Fannten 
diefe Kunft lehrte fie A. Gerard. 

Der Raſhkalang, oder Darbung, ift ein bedeutender 
Bergfteom, der 2 Stunden abwärts Sungnum unterhalb dem 
Dorfe Chafu (Chifu bei Al. Gerard) ?7) in den Sſetledſch 
fit. Seine Quellen treten am N.W.: Ende des Thals aus 
den gemaltigften Schrieehöhen herab, deren grandiofe Mauerwand 
dorthin das Thal völlig zufchließt, und nur eine fehr beſchwer⸗ 
liche Helspaffage nach Ladakh über die Höhe von 17,500 F. 
Par. geftattet (f. ob. ©. 726). Sein oberes Thal bi8 Pumas 
hin (14000 F. Par. üb. d. M.) ift nur eine wilde Engftuft 
voll Truͤmmerfelſen, bie fein Gletſcherwaſſer tobend durchſtuͤrzt. 
Bon da an wird der Strom durch viele Zubaͤche bedeutender. 
Bon Sungnum aus bis zu dieſem Raſtort ift, über Roba 
und Sumdo, eine ftarke Tagereife im Thale aufwärts, Bis 
hinauf zum erften Dorfe, zwei Eleine Stündchen, liegen noch 
Acker und Weiler -dazwifchen geflreutz man geht immer uns 
ut Apfels und Apritofenbäumen Das Zhal, mit fehr 
Oppreiffenen Thonfchiefer= und Kalkfteinfelfen zur Seite, ift nur 
einen Bogenfhuß breit; man fieht nur wenige zwergige Pinus; 
.Ropa 28) liegt 9196 F. P. üb. d. M., und hat noch faſt dafs 
ſelbe Cuma mit Sungnum gemein, Aber von da an konnte 
Al. Gerards Karawane, die fi auf 10 Zagemärfche mit Pros 
viant verfehen hatte, ſchon nicht mehr mit Pferden, Maulthies 
ten und Efeln weiter fortkommen; er mußte fein Gepäd auf 
Schaafe umladen, das einzige Laftthier, mit dem man hier je= 
nen öden, wildzerfplitterten Manerang-Paß zum Spitis 
Plateau zu tiberfegen wagen durfte. 

Nahe bei Roba liegt Shibe, eine Kupfergrube, die ehe⸗ 
dom bebaut ward, Won bier bis Pamadin find‘ 2 flarfe 
geoge. Meilen (10% Miles Engl.). Anfangs geht der Weg nod) 
eine kurze Strede durch ebene Felder, vol Bohnen unter 
Laubgängen von Aprilofenbäumen hin. Dann flieg 
man, eine Stunde auf gutem Wege, über bas Dorf Geöbung 
am Darbung, fleil auf, zum Tomokeuͤ-Paß, 12575 F. P. 
üb, d. M., wo rutſchende Schiefergebirgstrummer, meiſt nackt, 





37) AI. Gerard Survey I. 1818. 1. c. p. dl, 25) Al. Gerard 
Survey II. 1821. 1, c. p. 368— 369, 
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nur wenige Zwerg⸗Pinus und Juniperus beherbergen. 
Hier flließen die obern Darbungſtroͤme aus ewigem Schnee in 
den einen Hauptſtrom wild zuſammen. Von da begann die 
furchtbarſte Wildniß dee Schieferberge, wie an den in glei— 
cher Direction ſuͤdoſtwaͤrts gegenuͤberliegenden Ge— 
ri Pug: und Kherang-Paͤſſen zum Tom ba Wodar (ſ. 
vb. ©. 812)3 es ging wieder ſteil hinab auf einer Holzbrüde 
Sıber den Strom, bis zum ebenern Boden Sumdo, 11,730 $. 
üb. d. M., wo nur ein paar Hütten beftehen, nur von Schaͤ⸗ 
Fern bewohnt, die hier ihre Heerden weiden. Von der Holzbrüde 
ging es yiemlich eben, ınod ein Stündchen (2 Miles Eng.) 
- weiter, bis zur Station des Nachtlagers, Pamachin = 1856 
F. P. üb. d. M., die von einer Art Wahholder (ein Ju—⸗ 
niperus, Pama der Einwohner) den Namen hat, der hier 
allein zu Brennholz dienen. kann. Von hier bis Sumdo zog 
- die oberfte Grenze der Birkenwaldung, die hier zu der 
tußerordentlichen Höhe von 13,136 3. P. üb. d. M. (14000 3. 
Engl.) auffteigt, und den Pama-Strauch zum äuferfien Ge— 
führten hat. Die Beſchwerden waren für die Führer und Laſt⸗ 
traͤger durch Verſtaͤrkunge des Tagemarſches erhöht (am etſten 
September), da die ganze Gegend der Höhen, feit einigen Is 
gen ſchon, zugefchneit war, und die Befchleunigung des Ueber 
gangs Noth that, um nicht ganz vom SpitiePlateau, auf dieſen 
Wege nach Manes, ausgefchloffen zu bleiben. Won der Ueberfter 
gung des Manerang-Paffes war oben ſchon die Rede, fo pie | 
von der Nüdkehe auf demfelden Wege na Sumdo und nach 
Pamachin, deſſen Höhe jetzt erſt gemeſſen wurde (f. ob. ©.78 
—730). Ben da verließ man bei dem Dorfe Geoͤbung das 
Darbung: Thal, um auf einem Seitenwege, dem Nunang- 
Paffe = 13,605 F. P. üb. d. M., einen mehr directen 
Weg, abwärts, an Kanum voruͤber nad) Lipe zu gewinnen 
Der Darbung: Fluß 99), den man auf dem Ruͤckwege nut 
etwa 10 Tage fpäter verließ, als auf dem Hinwege, naͤmlich in 
der zweiten Septemberwoche, Hatte in diefer Zwiſchenzeit 
die Hälfte feiner Wafferfülle verloren; eine Folge der eingette— 
tenen Winterfälte. Er floß nur langfam, hatte wenig Eisſchol⸗ 
fen, der Schnee war nur erſt etwa um eine Schicht von 400 
Fuß tiefer in das Thal hinabgerucdt, der Boden mar hart gefte: 
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rm, Weber Geöbung, am der dünnbeholzten Bergwand zur 
Paßhoͤhe des Runang, reichte die Pinus-Waldung bis 
11,541 8. P. üb. d. M.; der Juniperus kaum 100 Fuß ho: 
Her, alfo etwa bis 11,650 5. P. Der Ruthingi-Paß dag 
aber noch. weit höher, = 13,605 5. P. üb. d. M., und in defr 
fen geſchuͤtzter Paßluͤcke wucherte der kriechen de Wachholder 
in ſeinem Elemente, dem verwitterten Thonſchieferboden, noch 
bis uͤber die Culmination der Paßhoͤhe hinauf. 

Wir kehren zum bewohnteren Sungnum-Thale zuruͤck, 
das den noͤrdlichſten Diſtrict des Purgunnah Suͤa, Suang 
(Choarĩ, Chouong) 20) ausmacht, und vor mehreren Jahr— 
hunderten einem eignen ſouverainen Radja gehoͤrt haben 
fol. Zu Sungnum gehören noch die Dorffchaften Gabun 
und Taling am rechten, Chafu und Roba (Rupa bei 
Herbert) am linken Ufer des Darbung Der Hauptort 
Sungnum, fagen Herbert und Gerard 3!), werde von einis 
gen 80 bis 100 Familien bewohnt, die fehr zahlreiche Geiſt- 
lichkeit ausgenommen, wie zu Shipke (f. oben ©. 690) 
vetzuͤglich Handelsleute; aber auch folche, die von ihren 
Heerden leben und fehr wohlhabend, ja reich find. Sie zeich— 
nen fich durch eine offne Gefichtsbildung, gewandtere Art, und 
Zuvorfommenheit gegen Fremde aus, wol ein Erfolg. ihrer vies 
len Reifen. Diefe Handelsleute find es, welde die Wolle 
und Salz aus dem Plateaulande, von Gertope, Rus 
dat, Leh u. f. w. holen, und meiter verhandeln, auc die 
Wolle zu Zeugen verweben, die fie Suklath, oder Sank— 
fath, Doru, Pankhi u. f.w. nennen. Dagegen führen. fie aus 
den tiefen Landfchaften dem hohen Zübetplatenu die Indiſchen 
oder ihre eignen Gebirgs-Waaren zu; vorzüglich Holzgeräth- 
haften, Eifen, verarbeitetes, zumal auch Hufeifen, Tabak, 
welche beiden letztern Artikel ihnen aus Rampur zugeführt wer⸗ 
don. Außerdem auch vorzüglihd Korn, Rofinen u.a. m. 
Auch die Gebr. Gerard 32) nennen Sungnum ald eine ber 
größten Ortfchaften Kanawars, fehr blühend, den Sig einiger 
80. Familien, mit einem Klofter, darin 30: Nonnen wohnen. 
Es hat aber doch nur etwa 16. fogenannte Groß-Haͤuſer, 


:0) ITerbert Survey 1819. t. c. p. 394. 32) Ak Gerard Sur- 
voy IV. 1823. 1. c. p. 630. 32) Al. Gerard. Lettre du Camp 
de Soungnum. 1, c. p. 349 — 35% 
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deren Befiger die angefehenen Familien bes Landes find, die 
ihre eigenen Namen führen nach denen auch der Eigenthümer 
fih nennt, gleich den Lairds von Schottland, die auch nusinad 
den Territorlalnamen bekannt find... So z. B. war jener erfahrne, 
vielgewanderte Großhändler Putti Ram, beffen oben bei Fra: 
fer u. a. (f, ob. ©. 522, 597, 610 u. a. :m. ): öfter erwähnt ift, 
mweriiger unter feinem perfönlichen Mamen, als unter dem feines 
Stammfiges, oder unter feinem Hausnamen Lahuri⸗pang 
weit bekannt. An ihm haben wir ein Beifpiel jener Unterneh: 
mungen, der ausgebreiteten Hanbelsreifen, bed Beobachtung: 
geiftes, der Urbanität und eigenthümlichen Entmwidfung jener 
Kanawari's. Er bemwirthete, fagt A. Gerard, ihn zu 
Sungnum täglih als feinen Gaft, 3, B. mit fehr gutem 
Thee, auf die Zartarifche Art. Thee ift das Hauptgeteänt der 
dortigen Einwohner. Sung num iſt bedeutender Drt genug, um 
die Reiſekarawanen dafelbft auf längere Zeit mit Provianı 
und den wichtigften Bedürfniffen verfehen zu können, wasan 
dem meiften nur: Eleinen Ortſchaften Kanawars und in dem 
dünnbevölkerten Hochgebirgslande des Himalaya » Spftems, für 
einen nur einigermaßen zahlreichen Zug, nicht felten feine gr 
fen Schwierigkeiten hat (f. ob. ©. 532), Das allgemeine Ma | 
der Lebensmittel auf dem Markt in Sungnum ift eine Waan 
(Pore genannt), ganz der Römifhen Waage ähnlich; eine an: 
dre Waage Zul fiheint die in ganz Biffahie gebräudliche Hin: 
doftanifche zu feyn. Das Maaß, Sir, ift 3. B. für Getreide, 
ein Gewicht von 2 Pfund, 

Sn Sungnum wohnen mehrere Lama’ 8; auch ein 
Dufpa (2), der eine Druderey von Holztafeln zum Druden 
von Sentenzen und mpfteriöfen Gebeten hat. Daher giebt « 
bier folcher muftifcher Gebeteylinder (Mani) von verſchiede⸗ 
ner Größe, fuͤr das Haus oder zum Beiſichtragen, wie der klei— 
nen Tabernakel aus Goldplaͤttchen (Choſtin), unb der Gebet: 
walzen zum Drehen (ſ. ob. S. 676) in großer Menge. Drei 
der letztern wurden (1821) vom Waſſer in Bewegung geſeht, 
und dies ſcheint ein beſonders verdienſtliches Werk zu ſeyn. Der 
größte derfeiben hatte 9 Fuß Höhe, 44 F. im Durchmeſſer, und 
war mit Bildern und Characteren bededt. Die Art Tempel, in 
dem er ftand, hatte einen Dom von Holz mit Gebetflaggen an 
den 4 Eden. Eine offene Säulengallerie umläuft das Gebäude, 
an den Säulen waren 40 Eleinere Cylinder angebradt. Das 
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Innere dee Tempelwaͤnde war mit grotesten Bildern bedeckt 
Der große Eylinder ſteht in der Mitte eines Saales, der mit 
einem Chaffis von Vorhängen aus Seidenzeug von Chinefifcher 
Färbung umgeben war. Er wird durch eine Kurbel von zwei 
Menfhen in Bewegung gefegt. Dafelbft war auch eineBiblio- 
thef, aus drei Schreinen, jeder mit 5 Abtheilungen, oder mit 
15 Sefah, gefüllt mit fliegenden Blättern, die übereinanderged 
legt durch Holzftäbe und feidene Gurten verbunden find. Die 
Papierbogen waren alle von gleicher Größe, 2 Fuß lang, 1.Fuß 
breit, mit heiligen Sentenzen, Gebeten, Sägen ꝛc. in der Urs 
hen⸗(2) Schrift. Diefe Bibliothek foll aus H’laffa ge 
kommen feyn; man fagte, fie habe 500 Rupi’s gefofte. Die 
Lama's und Gelongs verfammeln fi hier zur beſtimmten 
Zeit zur Lefung. Bei großen Feſtfeiern wird ein Gueridon von 
Eifen mit 5 Stod aufgerichtet, der mit 108 Kupferlampen ers 
leuchtet wird, die in derfelben Richtung wie jener große Cylinder 
um ſich felbft gedreht werden. In dem Saale des Gebäudes 
beim Eintritt find mehrere Eleinere, ſehr gut in Kupfer gearbei: 
„me Gögenidole, die von Teſhu Lumbu gefommen feyn folz 
ln; diefen ftellt man Gefäße, täglich mit friſchem Waffer und | 
Fruͤchten gefüllt als Opfer vor Der große Cplinder wird jeden 
: Morgen 14 bis 2 Stunden lang, bei Lampenfchein, fo ſchnell 
wie möglich umgedreht, auch öfter am Zage in Gegenwart der 
kama's, die zu diefer Gebetwalze dann ihre Hymnen fingen, und 
über jener bewegten Mafchinerie noch -Gloden, Becken, Toms 
peten, Mufcheln (ſ. oben ©. 670, 678, 158 u. a. D.) als raus 
ſchende Muſik erfchallen laffen. An einer Seiteädes Saales ift 
ine Ölode, an melde ein Schwengel der Gebetwalze beſtaͤn— 
dig anfchläge. Nach diefen Glodenfhlägen wird die Menge 
der Umfchwingungen berechnet und einregiſtrirt. Das ift doch 
wol die mechanifirte Culmination der unfinnigften aber Flug aus: 
caleulirten und confequenten Werfheifigkeit buddhiftifcher Froͤm⸗ 
meley. Und doch ift damit nicht genug gethän, noch andre Ge: 
bäude, ähnlicher Beftimmung geweiht, mag es hier viele gebem: 
‚ Eins der uns befchriebenen beweifet, daß auch hier, wie zu Das 
ba, Buddhismus und Brahmaismus im Geremoniendienft gang 
dbermifcht find, und alfo wol das Wefen ihres Snhaltes 
ganz in Vergeſſenheit gerathen ijt. 

Eine Viertelftunde im M.W. von Sungnum, am Iinfen 
Ufer 618 Darbung-Stromes, erhebt ſich nämlich der große La: 
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pranga (fo heißt das größte Klofter zu Putala bei .Hlaffa, 
f. ob. ©. 466, von dem biefes offenbar eine Nachbildung fern 
fol, wie alle veligiöfe Nachahmung bes Plateaulandes von dem 
Hauptfige jener Hierarchie ausgeht): dieſer iſt erſt in den legten‘ 
Jahren, vor 18%, erbaut worden. Auf jeder Seite des Vorho⸗ 
fes ift ein fehönes Choftin (Eleine Opfer: Eapellchen, ſ. oben 
bei Marang ©. 809) angebraht. Die Vorhalle iſt fehe groß 
and führt zu drei andern Eleineren, deren jede drei gewoͤlbte 
Pforten hat. Die Kuppeln diefer drei find von Holz zum 3 
deden und Oeffnen; alfo um von oben einfallendes Licht zu er 
halten, wie im Narayana-Tempel zu Daba, Die Wände. dr 
größten Saales find mit Thierbildern bededt, und die Wand im 
Hintergeunde mit einem fcheuslichen Bilde, Dakpo (?), d.i 
Mahadeo im Zorn, vierbeinig, Menfchen mit Küßen tretend 
ſechsarmig, Weiber zerdrüdend, aus Menfchenfchädeln trinkend, 
Scorpione, Schwerter, Lanzen haltend, eine Schädelfchnur. um 
ben Leib wie Korallen aneinander gereihet. Rechts am Eingange 
des Saales ſteht eine Riefengeftalt, 12 Fuß hoch Chika thus 
ba (?) genannt, fanften, milden Anfehens, dem Waffer und 
Früchte als Opfer vorgefegt werden. Auch in diefem Saale iſt 
ein 7 bis 8 Fuß hoher Cylinder, voll Bilder und feidner Bin 
der. Einmal im Jahre verfammeln fih, Ende Auguft, dk 
Lama's und die Nonnen von Kanum mit denen von fa: 
pranga in Sungnum, benn aud) hier ift ein Klofter mit 
etwa 30 Nonnen (wie zu Daba, Manafarowara u. a. Du I 
ob. ©. 663, 677), und halten von da eine Prozeffion durch 
das ganze Pergunnah. Singend ziehen fie zu jedem Dorfe, und 
ſtationiren dafelbft ein pane Tage, mo fie dann auf Gemeinde 
often bemwicthet werden. So Eamen fie auch, am 23. Aug. 1821, 
In Al. Gerard's Lager. Ihren Gefang fand er fehr ange 
nehm, die Chöre fanft, melodiſch, tactgerecht. Am 2öften Aug. 
fand fich eine zweite Proceffion ein; auch diefe erhielt ihr Ge 
ſchenk. Unter den Lama’ waren mehrere junge, huͤbſche Mäns 
ner, aber unter den Nonnen keine wohlgebildete; alle ſchon über 
50 Jahr al. Nah Purti Rams Ausfage gingen immer bie 
haßlichiten in das Klofter. Die Lama’s nehmen Novizen von 
jedem Alter in dreierlei Claffen auf, je nach dem bie 
Geſchenke find, die er dem Klofter bringt; dieſe nannte man: 
Ningma, Dukpa, Gelupa. Aber die meiften werden ald Ana: 
ben. vom Tten bis zum 10ten Jahre eingekleidet. Das Hauptge⸗ 
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raäfe ift das Gebet herzuplappern, und zwar dies fo ſchnell als 
moͤglich; Viele thun faſt ‚nichts anderes, nur zählen fie deren 
Zahl ab an ihrem Roſenkranze, an den Körnern ihres Halsbans 
des, nach dee moftifchen Zahl 108. Die <ifrigften regiſtriren die 
Zahl ihrer- Gebete in ein Buch; das iſt ihr größtes Verdienſt. 
Sie erkennen ben Dalai: oder Groß-Lama zu H’laffa als 
ihe Oberhaupt an, und nennen ihn Geabung Rimbotfdi; 
nad ihm folgt der Puntfhin Rimbotfhi, das ift der La: 
ma von Teſhu Lumbu (f. oben ©. 483), die fie beide für 
unfterblich halten. Dem Range nad) ber Dritte ift ihnen dee 
Lotſchawa Rim botſchi, der ſich auch regeneriren fol; aber 
es war ſchon lange her, daß dieſer in Biſſahir erſchienen ſeyn 
ſollee Er war in dem Jahre dee Gorkha⸗Pluͤnderung zu 
Teſhu Lumbu (alfo‘1792, f. ob. ©. 487) in Lumra (?) ge⸗ 
boren, ging 18 Jahre alt (alfo 1810) nah Teſhu LZumbu, 
wo ee aber ftarb. Darauf erfchien er wieder zu Nato, wo fich 
aber zwei Kinder mit benfelben Merkzeichen vorfanden, wos 
buch eine Iebhafte Unterhandlung zwiſchen Biffahir und Teſhu 
bimbu entftand, deren Nefultat war, daß alle beide Kinder 
kotſcha wa' s feyen, aber einer dem andern nachfolgen follte, 
Sie waren damals, ald Al. Gerard in Sungnum war, 
10 Fahre alt, vefidirten dafelbft im Klofter, wo man fie in die 
Mpfterien ihres Dienftes einweihete (vergl. ob. Afien Bd. 1. ©; | 
263). Seitdem hatte der Teſhu Lama fchon zweimal Gefande 
[haften hieher geſchickt, um ihre Translation nach feiner Reſi— 
denz zu bewirken, was aber erfi nach 6 bis 8 Jahren gefchehen 
fol, Zu den Befonderheiten dee Kanamari’s gehört ihr Ges 
brauch Mentite duch den ganzen Alpengau, es ift ein allge: 
meiner Gafualtag. Anfangs Sept. zieht Alles, was nur gehen 
Ionn, hinaus ins Freie, und befteigt den höchften Berg der Ge: 
gend; Sie gehen langſam, machen einen Umgang von mehres 
in Tagen, mit Trommeln und Trompeten. Dann überlaffen 
fie ſich allen Vergnuͤgungen, fie ſtellen Wetttennen an zu Fuß 
und qu Pferde, fie tanzen, fingen, trinken, machen allerlei Saft: 
nachtöftieiche, Maskeraden, Kunftflüde u, dgl. Die Lama’s 
von Sungnum gaben Al. Gerard bei feinem erſten Befuche 
dafelbft (1818) 633) eine mufitalifche Unterhaltung, Das Con— 
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cert fiel ganz angenehm aus; bei ihrem Gefange wurde der a 
Bag immer von einer Fiftelfiimme. begleitet. 

Die Einwohner von Sungnum ſprechen einen von bem 
Kanawari ſehr abweichenden Dialect, der auch von der 
Sprache der Bewohner von Shipfke, wie wir oben ſahen, der 
Bhutea-⸗Sprache, ganz verſchieden iſt (ſ. ob. S. 687)3 fie 
nennen ihre Sprache Tho-burſskid. Aber Al. Gerard; be 
zahlteihe Wocabularien63*). derfelben, wie einer andern, die er 
Miltchin nennt, und der Bhutea-Sprache angelegt zu ha 
ben 'verfichert,, die. aber Leider noch nicht zur öffentlichen Kunde 
Hefommen find, unterfcheidet 5 verfchiedene Kanamari Din 
Tecte, die dort im Gebrauche find, die zwar fehr-vieles unter 
einander: gemeinfame haben, fich aber durch die Endungen dr 
Subſtantive und-Verben .unterfheiden. Das von Herbert mit: 
getheilte Kanamwari Vocabutar 35), nebft dem des Bhuten, 
ift freilich) nur fehr unvolllommen. Die meiften Subftantive 
des: Kanawari enden, fagt A. Gerard 36), auf.ing und ung, 
die Berba auf mig und nig; aber. im Tho-burskid die 
Snfinitive auf pung und bung. 

b) Kanum 3”), der nächte Ort von Bedeutung im Suͤ⸗ 
den von Sungnum;, liegt dicht am rechten Ufer des Sfk‘ 
ledſch, 5 fehr ſtarke Stunden (134 Mik Eagl.), eine gute Tagt 
reife entfernt, unter 31° 40° 26 N.Br., 78° 36 17” DR. v. Gr, 
— 8444 5.9. üb. d. M. nah Hodgfon trigon. Beſt.; nach 
Herbert = 8501 8. P. n. koch. W. Den Weg dahin ‚nahm 
Herbert am Ruſhkalang-Fluſſe abwärts, der bei Ueberfe 
gung auf einer Hängebrüde nur 30 Fuß Breite hat, fie hing 3 
Fuß über dem Stromfpiegel. Won da mußte, eine.ftarke Stunde 
bergauf, der Binang: Pag (auf Herberts Map) uͤberſtiegen 
werden. Herbert fand oben (1. Nov.) Schnee, Al. Gerard 
auf einem wahrfcheinlich mehr weftlichen Paffe, den er Runang 
nennt, Kälte und heftigen Sturm (25. Dctob,), viele Juniperus, 
defien Beeren fehr groß und von gutem Gefhmad waren, ohne viel 
Bitterkeit. Al. Gerard ging bie ———— zu einem Brofen 





22) Al, Gerärd Lettre da Camp. de Soungnum 1. c. p. 359. 

35) Herbert Survey 1819. 1. c. Asiat. Research. T. xv. Appendix 
p: 417 — 422. 36) Al. Gerard Survey II. 1820. 1. c. p. 299; 
Lettr. du Camp. de Sungnum I. c. p. 359. 37) Hodgson Tabl, 
of Latit Longit and Eievat. l. c. Nr. 193; Herbert ‚Survey 181%. 
l. c. p. 395. 
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Dorfe auf dee rechten Seite bes Zongb ach e 8,: bad. eine, Stunde 
vom Sſetledſch aufwärts — 8723 3. P. üb, d. M. liegt. Ders 
bert ging aber nur bis Kanum, das diefem Lubrang gegen: 
über, nur, eine halbe Stunde entfernt, auf dem Linken, Ufer 
deffelben Baches, auf einer Anhöhe etiva 400 bis 500 Fuß über 
dem Spiegel -des nahen Sfetledfch erhoben lieg. Kanum 
ift eine ſtarkbevoͤlkerte Stadt, die Winter-Reſidenz dei 
Loktus 38) oder Statthalter (f. oben ©.711). Es waren 
gegenwärtig zwei Brüder, die dieſe Würde befleibeten, ‚welche 
Baliram und Bufuntram hießen, die aber beide Loks 
tus genannt; wurden, was aber wiederum nur- eigentlich den 
Namen ihres Stammhaufes, «eines fehr meitläuftigen Ger 
bäudes bezeichnete, wie dies auch in Sungnum. erwähnt 
ward. Alfo auch die Würden wie bie des Loktus, der Obers 
Lamas, können hier wie die Ehen polyandriſch ſeyn. Lei⸗ 
der befigen wir Eeine genaueren Nachrichten von. diefem Orte, ber 
ebenfalls ein Haupt:Lamafis zu feyn fcheint. Dr. Gerarp 
biete fich hier auf feiner legten Ruͤckreiſe (1829, f. oben ©. 584) 
ine längere Zeit auf, und befuchte dafelbft mehrere Kiöfter,, in 
: nen einem er jenen berühmten Ungarifchen Forfcher der Tübetir 
ſchen Literatur (f. oben ©. 584) begegnete, der hier fein Domicil 
aufgeſchlagen hatte. Die Lage von Kanum (nit. Ranum, blos 
ein Drudfehler im Asiat. Journ.) fhildert er in feinem Briefe”) 
höchft reigend; reich an Trauben, Aepfeln und Obſt aller 
Art, Doch bei aller Gtühehige am Zage (im Nov.) noch immer 
in den Nächten firenge. Kälte; daher vielleicht, daß bie Zraus 
ben bier, wie Hodgfon berichtete, nicht zu der vorzüglichen 
Güte gedeihen wie anderwärts im tiefergelegenen Kanamwar. 
Don Kanum führt der Uferweg am Sſetledſch zur. Eins 
mundung des Changti=Fluffes, uͤber den eine Hängebrüde 
(Sangho) führt, von der man zu dem Uferorte Jangi *) hin⸗ 
auffteigt, der Marang gegenüber, 8095 5. P. uͤb. d. M;, liegt 
nah Herbert koch. Wafl. Bell. Die Einwohner dieſes Ortes 
find- wie die von Kanum und Sungnum Großhändler, 
die einen ſtarken Verkehe mit Pateala (ob Putala? ii 
Hlaffa) und Ladakh haben. Aus Pateala holen fie Ins 





38) Al. Gerard Survey I. 1818. I. c. in Brewster Edinb. Journ. of 
Sc. etc. Vol. 1.1824. p. 215 etc. 39) Dr. Gerard Letter dat. 
Monastery of Kanum 15. Nov. 1829. in Asiat. Journ New Series 
Vol.11. 1830. p. 331. 20) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 396—397. 
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digoe, Ammoniak⸗-Salz, Gewürze, Baftäs(l?); aus La: 
dakh bringen fie Safran (bei ihnen Kefari), Sitberftüde 
GMalhis oder TZimafhis genannt, davon 8 Stuͤck auf ı Rupi 
gehen). Aus eat holen fie Wolle, aus WIN 
Sal u. ſ. w. 
= Bon Jangi führt ber Uferweg in einer Thalece des Sſet— 
ledſchſtromes, an der Mündung des Tidungſtromes— von 
der Oſtſeite, nach Rarang, 2 geogr. Meilen (9 Miles Engl.), 
auf und ab; aber auf gutem Wege. Hier erfb kehrt man in bie 
Region der Wälder zuruͤck; durch die erhabenften Pinus: 
Waldungen führt hier der Weg hindurch. Man ſchreitet am 
ſchoͤnen Strome vorüber, und erblidt auf der gegenuͤberliegenden 
Seite jene traubenreihen Ufergeftade von Ribe. Man könnte 
dieſe Negion den Trauben-Gau des Sſetledſchthales 
. nennen; denn auch auf dem rechten Ufer war die Fülle der £öft: 
Uchſten Trauben, mit deren Trodenanftalten, zu Rofinen, alle 
Rerraffendächer der Dorffchaften bededit waren. 
— Al. Gerard, der, 1821, vom Rushkalang-Fluſſe, 
oberhalb Sungnum, einen andern Ruͤckweg, einen kuͤrzern 
aber befchwerlichern Gebirgsmeg, mehr auf directer Linie über 
den wol mehr mweftlihen Runang: Pag = 13,613 $. P., al 
der Binang-Paß, den Herbert überfegte, genommen hatt; . 
und auch Zubrang paffirte, nahm von da wiederum den mehr 
weftlichen Gebirgsweg &*!), der ihn zum obern Laufe des Changti 
oder Titi Fluffes, nach Lipe oder Lidang führte. Die Wege 
dahin waren fchlecht, Über feharfe Felſen. Das Dorf Lipe hat 
rur Eleine Häufer, aber fehr viele, die alle aus den Stämmen 
des Pinus Deodara (Kelu) erbaut find. Holzhäuschen, klein, dicht, 
warm, Cifternen vergleichbar (?). Der Dre ift ſtark bevölkert, der 
Titi-Strom ift ſtark; er entfpringt: etwa 3 geogr. Meit. (12 bie 
45 Miles Engl.) gegen N.W. im Schneegebirge. Der Thalbo— 
den von Lipe liegt = 8163 5. P. üb. d, M. Die Wein: 
berge ziehen fih im Thale bis hierher hinauf; die Trauben 
find groß und vorteefflih; am 10. Sept. waren ſchon mehren 
zeif. Hier fand U. Gerard die größte Sorte von Xepfeln 
in ganz Kanamar, von vorzäglihem Geſchmack. Das ganze 
obere und untere Dorf Liegt in einem Obfigarten. Das Ge 





#21) Al. ‚Gerard Survey I. 1818. L c. p. 216; deſſelb. Survey II. 
1821. 1. e. p. 373 — 374. 
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birge umher iſt Thonſchiefer, Granit, Gneuß, Glimmer- 
ſchiefer. 

Auf dem erſten Ruͤckmarſch, 1818, traf Al. Gerard auf 
einem. Felfenwege von da über den Ort Akpa, den wir nicht 
meiter fennen, zu Sangi und Rarang, mit Herberts Route 
zuſammen; aber 1821 nahm er einen andern. mehr meftlichen 
Bergweg, der noch weit näher, von Lipe nur in 3 Eleinen 
geogr. Meil. (14 Miles Engl.) nad Pangi direct führte. Auf 
diefem Marfche hatte er den Werang:Paß, = 12,200 F. P., 
einee Mebenkette zu überfteigen, um in das Zhal des Kefhang 
zu gelangen, der als ein reißender Gebirgsſtrom in den wild to= 
fendften Cascaden zum Sfetledfch bei Pangi hinabftürzt, wo 
‚w auf einer Hängebrüde überfegt werden muß, um diefen Ort zu 
erreichen. 

Rarang liegt aber noch 2 geogr. Meil. (10 Miles Engl.) 
oberhalb Pangi, unter 31° 35.54" N. Br. nad) Herbert und 
558.91. üb. d. M. Das Wetter war ungemein lieblich und 
angenehm bei Herberts Duchmarfh (3. Nov.). Die Luft: 
‚Amperatur am Morgen ftand eben auf dem Gefrierpunct; aber bie 
Beinlefe war fehr reichlich ausgefallen, die Reifenden wurden 
in allen Dorffehaften mit Geſchenken der Eöftlichften Trauben in 
vollen Körben uͤberhaͤuft. Welfhe Nüffe und Piniens 
sapfen (Neozas) von großer Delicateffe waren in größter 
Sue aufgehäuft; man erhielt 6 Maag (Sirs, a 2 Pfund) für 
1 Rupie. 

Bon Rarang nad Pangi??) wird der Weg weniger gut, 
tt führt über gewaltige Trümmer von Granit, Gneuß, 
Quarzmaſſen, die erft feit kurzem herabgeflürzt zu feyn fchies 
nen, und in ungeheuren Zrümmerhaufen dalagen, mit unzählis 
gen, niedergefchmetterten Pinusflämmen, aus deren Verwefung 
nur fo eben die junge Ausſaat zwifchen ben Truͤmmern empor= 
ſchoß. Sicher eine Felsfchurre, deren Befchreibung an den Zus 
fand der Zerftörung des Goldauthales vom Roßberge im Canton 
Schwiz (im Jahr 1806) erinnert. Hier, fage Al. Gerard, find 
die Zertruͤmmerungen der jährlich herabftürzenden Felsmaſſen furchtz 
dar; fie reißen alles mit fort, tva8 ihnen im Wege liegt, und vere 
fopfen wochenlang den Lauf der wildeften Gebirgsftröme. Diefer 
EDER 50 

) a. Survey 1819 1. & p. 3975 Al. Gerard Survey I. 1818 


l. c. p. 216. 
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voͤſe Weg reicht bis zur Sangho über den Keſhang, don wel— 
cher ein ſehr ſteiler Aufweg duch Deodara- Wald nah dem 

Dorfe Thempi führt, wo Herbert eine Handelskarawane 
aus Hangeräng gelagert fand, melche auf die Meffe nad 
Rampur, am untern Sfetledfeh, 309. Von biefem Dorfe ift 
ganz nahe nad Pangi, bis wohin wir von unten herauf ſchon 
vorgedrungen waren (f. ob. ©. 773). 


ec) Rükblid; allgemeine Verhäktniffe des Alpengaues; 
Characteriftif von Kanawar und feiner Bewohner. 


Mir fchliegen hier biefe Entdeckungsgeſchichte des Al— 
pengaues Kanawar, ehe wir zu dem untern Thalgebiete dei 
Sfetledfh, in den Vorketten des Himalaya-Syſtems 
übergehen, mit einem kurzen Rüdblide auf die Characteriftik die 
fes durchwanderten merkwürdigen Gebirgsabfchnitts, wie ihn nur 
eine frifche Ueberlieferung woiffenfchaftlicher Entdeder 643) zu er⸗ 
weden vermochte. 

Kanamwar, eine Hauptprovinz des Gebirgsftaates Biffa: 
hir, liegt zwifchen 31° 30° bis 32° N. Br. zu beiden Seiten 
des Sſetledſch-Querdurchbruchs, in fich abgefchloffen un 
umgeben von den erhabenften Schneegebirgsketten. An der Sub 
feite abgefchnitten vom Hinduftanifchen Alpengebirgslande, dur | 
die große Gherwal-Schneekette mit den XX Himalaya-Pil 
und den XII Päffen, gegen Norden abgefchieden durch bie Zu: 
zhbigang: und Pargheul: (Purkyul:) Ketten, im Oſten 
wie im Weſten des Spitithales bis zum Weſt-Purkyul 
und Kungun-La an der Lidang-Quelle, von den Chin 
fchen und Ladakhi Territorien der Tübetifchen Plateaulandſchaf— 
ten, denen nur die Vorſtufe des Hangerang-Plateaus 
noch politifch zum Biffahir-Staate gehörig vorliegt. Doc if 
Kanamar, das Alpenland, ſchon naturgemäß völlig von je 
ner Vorſtufe gefchieden durch die quer den Sſetledſch duch: 
fchneidenden Ketten, in welchen der Hangerang: Pap im 
Weſt und der Keubrang: Pag im Oſt des großen Haupk 
ſtromes liegen. Denn diefe Kette, welche ben Sfetledſch 
in den Stuͤrzen und Felsengen zwiſchen Namja und Dabling 
durchbricht, iſt die naͤchſte Randgebirgskette der Plateau— 





43) AI. Gerard Survey II. — c. — Herbert Sur- 
vey 1819. 1. c’ p. 353—35 
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landſchaft des Indus, Sfatabru und Spiti, die mit 
Spipfe über Namja und Hamgod über Sungnum ihre 
Endfhaft erreicht hat. Hier beginnt‘ aber das in 4 Haupt: Pars 
allel-Ketten verzweigte Spftem ber innern Himalaya-Ket⸗ 
ten, oder ded Ralding Kailafa, der in feinen wildeſten Zer— 
fpaltungen, von ©.D. gegen N. W., und beiderfeitigen Ab ſt uͤr⸗ 
sen zum Sſetledſch-Strome, dem Alpengau Kanamwar feine 
Geftaltung giebt. Nur einzelne Theile feiner Gliederungen, durch 
welche die bequemeren Handeldwege, Stromthäler und 
Paffagen hindurchziehen, nebft den am beften bebauten Thal—⸗ 
fenfungen ,. find einigermaßen unterfuht und befannt geworben, 
der bei weitem größere Theil, und zumal ber gegen N.W., kann 
no immer mit Recht Terra incognita heißen. Dahinmwärts, nach 
den Grenzen der Gebirgsftaaten von Ladakh und Kullu, find 
die Wege am ungebahnteftenz gebahnter gegen die N.D.Seite, 
weil dort das Chinefifhe Handelsgebiet lodt, und der 
fomacultus zum Sig der Hierarchie, die von H’laffa aus⸗ 
geht, hinzieht. 

Der Alpengau fann vermöge feiner wilden Gebirgsnatue 
ne wenig Bewohner ernähren, auch fein tiefſtes Thalgebiet,, 
Am Spiegel des Sfetledfch, liegt immer noch von der Wangs 
90: bi zur Namptu- und Namja:Brüde, zwifchen 4000 
bis 8000 F. P. üb. d. M.; die überall nur fparfam .vertheilten 
Drtfhaften erheben fih, in den volkreichften, wie Pangi, 
Marang, Kanum, Sungnum, Dabling u. a., insgefamt 
über 8000 F. P. die höchft gelegenen Eleineren Dörfer, Weis: 
lee und Hirtenhütten von da bis zu 11000 F. P., die aͤu— 
ßetſte Senn = Stationen wie zu Kiukuche am Man— 
galti bis 11,635, zu Sumdo über Sungnum am obern 
Darbung bis zu 11,728 F. P. üb. d. M. So hoch hinauf wei: 
den audy die zahlreichen Viehheerden, aber der Yak, oder 
ve Tuͤbetaniſche Büffel, der auf dem Platenulande das 
allgemeinfte Laft= und Reit: Thier ift, fteigt hier nicht unter 
10000 Fuß hinab, das Pferd, der Efel, dad Maulthier 
bleibe tiefer zurüd, die Ziege fcheint hier Feine befondere Rolle - 
zu fpielen, nur das Schaaf, als Laftthier, begleitet den Mens 
[hen über die höchften, zerriffenften Zelspäffe, die hier in tafenz 
der Wildheit, meiftentheils über die zerfplitterteften Schieferge— 
dirgetafeln, in einer abfoluten Höhe von 13000 bis gu. 15000 ja 
bis über 17000 Fuß hinmwegführen, welche aber ſtets noch von 
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‚den anliegenden Pils: um einige 1000 Fuß uͤberragt werben, bie 
. in den gewaltigften Coloffen Atwie dem Cone, dem Ralding, 
Riſhi Sangtang und Tuzhigang, alle dicht am Of: 
ufer- des. großen Querſpaltes emporragen, ald wäre dieſed 
erſt durch) ihr Emporfleigen hinabgeftürzt. Die glei hu 
hen Plateauketten der nörblichern Plateaulandfchaften haben 
nur gemwellte und gerundete Hügelformen auf ihr 
Dberflähe mit ſanftern Schichtenneigungen der dort ruhiger 
liegengebliebenen fehr allgemein an der Oberfläde bets 
breiteten Thonfchieferlager, die aubh in den Ralding— 
Kailafa-Ketten nur den Höhen angehören, waͤhrend der 
Granit und andere Gebirgsarten diefer Art, nur in den tie: 
fern Felslagern der Strombetten vorzufommen fcheinen, ald 
toaren fie die Träger von jenen. 
| Das edelfte Gewmähs von Kanawar, die Traube, ge— 
winnt ihre herrlichfte Entwidlung in dee Mitte des rebenrer 
hen Alpengaues, wo die meinteichften Thalgehaͤnge der 
Sſetledſch-Ufer zwifhen Haba (7073 F. P.) und Chini 
auf dem Oſt- und Weflufer hinauf, bis Kanum, Sungnum 
Niſang dringen; aber fohon in Sungnum wird die Traubt 
nicht mehr fo vorzüglih; um Dabling, wo nod Waltnüfß, 
und Aprikoſen in Ueberfluß, aber der Rebencultur mt 
noch bei Pui erwähnt wird, feheint fie fchon kaum noch zu ge 
deihen, und zu Kap, an der Einmündung des Spiti iſt die 
Traube, welche die Rebe dort noch trägt, nicht mehr ber Cal 
tur werth (f. oben ©. 703), obwol die Lage nur 500 Zuß höhe! 
ift. Aber dies ift auch nur der tieffte Einſchnitt, zunaͤchſt 
der Plateauhöhe, auf welcher dagegen fogleich jede Spur von 
Nebe verfchwindet, obgleich der Aprikfofenbaum auf das 
Hangerang-Plateau noch bis zu der außeroidentlichen Höhe 
von 11,200 3. P. (f. ob. ©. 711) auffteigt. Auf noch enger 
von Lebensgürtel fcheint: das Wahsthum der fLattlis 
hen Waldung aus Pinus Deodara (Kelu) befchränkt zu 
ſeyn, da diefe nur zwifchen der Schattenfeite bee Gherwal⸗ 
Himalaja: und der HangerangzKette in fehönfter Up 
pigkeit vorfommt, am engften aber ift die Sphäre bes Bor 
Eommens der Pinusart mit der Neoza, dem mandelgleichen 
Pinienzapfen, der nur innerhalb des vebenreichfien 
Alpengaues, aufwärts gegen die Schneegrenze zu ge 
deihen fcheint, außerhalb Kanawar unbekannt iſt, und daher ei⸗ 
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nen wichtigen Handelsartikel mit ſeiner delicaten Frucht in das 
Ausland darbietet. Der hoͤchſte Anbau der Cerealien 
ſcheint feine aͤußerſte Grenze oberhalb Sungnum im Dars. 
bung: Xhale bei Shibe und Geöbung,. über 10,000, von 
10,600 bis 10,700. F. P. zu finden; die obere Grenze der 
Yinus:Waldung bis 12,200, die Außerfie Grenze des 
Juniperus und des Birfengehölzes ebendafelbft, aber an 
1000 Fuß noch höher, bei 13,136 3. P., obgleich fie am Kim: 
lia-Poaſſe, viel weiter im Süden, ſchon ebenfalls bei 12,198 F. 
P zuruͤckblieb, aber freilich, bier, an der Falten Schatten 
feite-gegen den Nordabhang zum Baspa: Thal, dort, an der 
armen Sonnenfeite, fübmwärtd gegen das Darbungs= 
Thal, Dagegen flieg das Rhoödodendron-Gebuͤſch (Tal⸗ 
far der Einwohner), am Nordabhäange des Nupin:Paf: 
fes, bis zu 13,324 5. P. auf. Die ewige Schneegrenze 
war, wegen der zertiffenen Gipfelhöhen, in ihren allgemeinen Ver: 
beeitungsgefegen zu fehmwierig zu beobachten. An der Mordfeite 
ds Gunaß-Paſſes der äußern Kette gegen bas Baspa Thal 
A beobachtete fie Herbert am Lager Nuru:Baffa bei 12,200 
u; an der Südfeite der Ralding- Kette beobachtete. fie A. 
Berard am Charang:Paffe bei 15,294 5. P. Herbert 
in derfelben Kette, am Hangerang-Paſſe, weiter weſtwaͤrts, 
jeifhen 13,136 bis 14,075 F. P. Weder der Kerang-Paß 
(13,031) der Riſhi-Gangtam-Kette, noch der gleich. hohe 
Geri-Pug: Pa über der Komba:-Wobdar: Schlucht, reichen 
in die ewige Schneeregion, und an andern Stellen hinderten die 
Parken Apftürze, oder die temporären, frühzeitigen Zufchneiungen 
danzer Thäler, die genauere Beobachtung des Anfangs dee ewi⸗ 
gen Schneegrenze, ber man etwa die mittlere Höhe von 
13000 bis 14000 3. P. beilegen kann, indeß fie an der Süd: 
feite dee äußern Gherwal-Kette noch wenigftens 500 Fuß 
unter das Minimum herabfinkt, d. i. bis zu 12,500 8.9. Da: 
gegen wird fie auf den Plateaufetten wenigſtens um ein paar 
taufend Fuß noch höher hinaufgedrängt, wie an der Pargheuls 
Kette zwifchen 15000 bis zu 17,358 F. P. (f. oben ©. 732), 
noch höher aber im Innern der Plateaulandfchaften 
(vergl. oben ©. 698). Zwiſchen der Schneelinie und der 
Waldgrenze nimmt die Bone der Alpenwiefen *) und ' 





) AL Gerard Survey IV. 1823 1. c. p. 630. 
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der Herden ihren Gürtel ein, bie auf dem Plateaulande nicht 
nur höher rüdt, fondern auch wegen der gerundeten Formen viel 
alfgemeiner verbreitet ift. Dagegen fehlt diefem Plateaulande 
der reichere Schmud der Wiefenblumen, weldhe die Sur: 
ven ors denen Europas vergleihen, es fehlen ihm die Gruppen 
der Obftgärten und Obfimälder mit den Europäifchen Früd: 
ten, nur etwa hie und da die angepflanzte Aprikofe ausgenommen; 
es fehlen die Weinberge. | 

Auf einer Höhe von 8090 bis 9000 F. P. ift das Clima 
höchft reizend und angenehm; höher auf gegen das Plateauland 
geht es in die rauhere Befchaffenheit des Climas von Hod:Schott: 
fand über, aber der Sonnenftrahl hat bei ſtets heiterm Himmel 
mehr Gewicht; die Froftnächte fangen Mitte Sept. an, bit 
Winter find fehr fireng, Schnee fällt wenig, die Luft iſt ſeht 
trocken. Se mehr nach der Plateauhöhe zu, defto mehr fehrumpft 
der Wuchs der Bäume zufammen, fie werden Erüpplich, flerben 
ab, die ganze Vegetation wird fparfam, faftlo8; aber aromatifh, 
nährend, far wurzelnd. Die Rübenarten (Turnips) gedeihen 
bier zur größten Vollkommenheit. Diefe Eigenfchaft nimmt 9 
der der. feuchteren Luft der Thaltiefen Kanawars ab. 

In dieſem fehlt alle Plateaubildung, jede ſanft wellige Obt 
fläche, jede größere Ebene; nur enge Thaͤler, Spalten, Schluchtn 
durchſchneiden es nach allen Richtungen 5 reich bewaͤſſert ift es, in 
den tiefften Puncten fporadifch bewohnt, und da, wenn fon, 
dicht unter Schneefeldern, doc) durch die Meverberation der Sm 
nenftrahlen an den nadten Felsflächen zu: tropifcher Sonnenhige 
gefteigert, welche die edelften Srüchte zeitig. Die füße Blumen— 
flor bietet den Arbeitöbienen den trefflichfien Honig, ber im 
ı Menge gewonnen wird; aber häufig weniger den Menfchen als 
den fehr zahlreichen Bären zu Gute fommt, die ihm wie ben, 
Trauben fehr nachgehen und in der Lefe von beiden oft großen 
Schaden anrichten. Die geringe Zahl der Ebenen in Kana— 
war befchrankt den. Aderbau; den Kornmangel muß ba 
zahlreichere Obſt erfegen; Aepfel, Birnen, Wallnüffe 
Aprikofen, Trauben, friſch und getrodinet, geben reiche Speiſe 
und Wintervorrath. Die Roßkaſtanie, der fie erft im Waſſer 
ihre Bitterkeit zu nehmen wiffen, und dann ihe Mehl unter dad 
Mehl der Gerealien mengen, ift eine Nahrung der Armen in 
der Noth. Den Hauptertrag geben die Heerden auf ben Berg 
gehängen, die von Fühnen Hirtenhunden gehütet werden, welche dem 
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Fremben Gefahr drohen. Die Jahreszeiten wechſeln fehr nach 
der Höhe der Niveaus, von der heißen Sommergluth ber niedrig: 
ſten Thäler bis zu den in den höchften Thälern, auch mitten im 
Sommer, noch immer fehr Falten Nächten. Die ſchwuͤle Regen: 
jeit der Außern Seite der HimalayaKetten dringt nicht in die 
Mitte diefes Alpengaues ein, obgleich die Vorpoſten ihrer tiefs 
hängenden Wolkenfchichten bi in das untere Kanamwar, in 
dem tiefen Sfetledfche Thale, fortgeftoßen werden. Höher auf, im 
obern Kanawar, wird jeboh im Juli und Auguft die Luft 
ah feucht; Wolken ſchweben dann um die Piks, fpielen um 
Ihre Seiten wie Nebel, und je nach der wechſelnden Dichtigkeit 
tollen fie, fich ballend, hinab zu großen Klumpen (Cumuli), und 
ſenken fich in die Thalgruͤnde, wo fie dann bewegungslos ruhen, 
biö ein MWechfel der Atmosphäre fie wieder in Bewegung fegt und 
metamorphofir. Dann ziehen fie gewöhnlich) plöglih, wie auf 
Commando, alle auf einmal ab, fteigen empor, bis die Sonne fie 
nicht höher zu heben vermag. Sie bilden dann eine Bone um 
die Gipfel der Hunderte von Pils, aus ber diefe dann wie Sins 
Mn im Deean hervorragen. 

° Dee Weg durch) diefes Land ift immer auf und ab, ein fie 
RB Klettern zu Truͤmmerfelſen hinan, gefahrvolle Abftürze auf 
ſchlechten Fels- und Treppenwegen hinab, durch wuͤthende Berg: 
Maffer, oder über ihre noch gefährlicheren Hängebrüden aus den 
gewundenen Zeigen. Nur in der Nähe des Hauptthales zieht 
die große verbindende Einheit des Ganzen hindurch, der 
gewaltige, obwol nirgends zu befchiffende Strom, der bald aus 
dunkeln, Elippigen Felsengen hervorfchießt und tobt, ober fteile 
Granitufer reißend durchſchneidet, oder dann wieder mit tiefblauen 
dluthen, fanft fließender, in größern feeähnlichen Weitungen ver- 
weilt. An ihm ziehen die Hauptverbindungslinien der Bewohner 
hin, die jedoch nur eine Eurze Zeit des Sahres fich durch ihr Land ' 
bewegen koͤnnen. Denn bei den fehr firengen Wintern 6%) iff 
Wesen des Zufchneiens der Wege und Thäler, während 3 Mo: 
nate im Jahre wenigftens, an kein Ausgehen aus den Häufern 
und Dörfern zu denken. Dies ift die Zeit der häuslichen Arbeit: 
kn, zumal der Weberei, der Holzarbeiten, der Stall: 
fütterung für das Vieh mit Laub und andern Vorräthen, bie, 
wie Brennholz u. dgl, ftetd in großen Maſſen auf die platten 
— — — 
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Dächer der Häufer aufgehäuft werden. Dann zehren. fie. von 
ihren trodnen Vorräthen, an Korn, Rofinen, Obſt, Rü: 
ben und den Producten ihres Viehſtandes. Im Sommer 
dagegen fchmeifet die Population ganzer Dorffchaften mit. den 
Heerden auf fernen Weideplägen umher, die Dörfer flehen dann 
faft ganz leer. Die Großhändler find mit ihren Waaren auf 
dev Wanderſchaft, um die Producte des Hindoftanifchen 
Tieflandes mit denen des Tuͤbet-Plateaus auf dan 
Märkten von Rampur bis Daba, Gertope, Rudok und 
Leh in Ladakh gegenfeitig auszutaufchen und umzufesen. Abe 
fie beſchraͤnken fich nicht blos auf diefe, denn fie treiben ihren 
Handel aud weiter, bis in die Ebenen von Hindoſtan, bie 
H’Laffa und in andere Chinefifhe Hanbdelsftäbte, ja aud bi 
VYarkend, Kaſchghar und Kafhmir6%), 

Shre Wohnungen find ſtehende Ortſchaften, nicht 
MWanderzelte, wie fie überall auf dem Plateaulande vorzug& 
weife dem Wanderer begegnen, wo die noch weit fparfamern, fell: 
ftehenden Ortfchaften, in Sommer: und Winterflädte, wis 
z. B. zu Daba und Dankhar, gefchieden find, von denen 
diefe troglodytenartig, zugefchneit, in den Felshöhlen der tiefer 
Erdfpalten liegen, jene über ihnen, auf den zerriffenen Kegelfpigm 
der Klippen und Höhen, etagenartig erbaut find: aus ungebrams 
ten Badfteinwänden, die in der regenlofen, trodinen Luft def 
ausdauern, mit platten Zerraffendächern, oft mit Zelten übe 
fpannt. Sm untern Sanamwar find die Dächer der Häuft 
abfhüffig, mit Schindeln gededt, wie im regenreichen Berg 
lande Europas; aber im obern Kanamar, wo heftige Stürme 
vorherrfchen, mußten fie platte Dächer haben, die man mit Eidt 
und Steinen belegt. Dort find die Häufer faft alle mehrſtoͤk— 
Eig, alle mit 2, viele mit 3 bis 4 Etagen und Balkonen auf 
beiden Seiten vorgebaut; hier mußten fie niedriger bleiben, und 
find faſt alle nur einftiödig. Ausnahme davon maden bit 
fattlicheren, geräumigen, felbft eleganten Wohnhäufer der Städte, 
wie in Kanum, Sungnum u. a. D., wo fie von den Wohl 
habenden und Reihen aus gehauenen Steinen. erbaut find, mit 
Balkenlagern aus den Stämmen der Pinus Deodara, die an den 
Häufereden jene mit Holzzapfen und durch Balkenkoͤpfe zufam- 
menfchließen. Die Dächer find mit Steinplatten bedeckt. Wo 
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dns Zimmerholz fhon feltner wird, wie 3. B. zu Namja (f. ob, 
©. 704), verliert auch diefe Bauart ihre Gemädhlichkeit und wird 
untauglih zum Schuß. So waͤchſt hier, auf ſolchem wechfeln: 
den Naturgebiete felbft die Wohnung des Menfchen in den man: 
nichfaltigften Sormen, wie die Pflanze, nur dem Boden gemäß 
empor, dem fie fi) anzupaffen im Stande ift. 

Bon den Bewohnern diefed Alpengaues ift uns nod) zu 
wenig befannt. Der Menfhenfhlag des Kanamari- ift 
ſchlank, ja fhön, in Gebehrde ausdrudsvoll, gewandt, Eräftig, 
hart, tapfer, freimüthig, offen, independent, höflich, gaftfrei, red: 
ih. B. Fraſer #7) vergleicht fie den Bewohnern Hodh-Schott: 
lands. Ihre Phyfiognomie ift cher Tatariſch als Hinduifch , ihre 
Hautfarbe dunkel; aber gegen die höhern Berggaue tritt immer 
mehr der helfere, rofenrothe Zeint, zumal bei den Frauen, hervor. 
Doch wollen fie feibft als Abkoͤmmlinge von den Hindus gelten, 
und ihrer Religion feynz; aber nie waren Brahmanen bei ihnen 
angefiedelt, die in den reichern Ländern zurüdblieben. Nur La: 
Mapriefter find, in Kanamar gegenwärtig wenigſtens, durch 
dm ganzen obern Theil verbreitet. Welchen Werth fie auf den 
Ermoniendienft und den Zempelbau legen, haben wir oben ge— 
hen; ihre Heiligehümer find mit Ornamenten überladen, ihre 
Sole erhalten fie ale aus H’laffa oder Teſhu Lumbu. Ihr 
Rand ift voll Damone und voll Wunder ihrer Thaten, fie feiern 
ihnen viele Feſte, die Zahl ihrer Götter ift unendlich; Feiner, der 
niht den einen oder den andern der Berge verfegt hätte, um die: 
ſen oder jenen Weg zu bahnen*). Der häufige Befuch der Sana: 
Maris in jenen Hauptfiädten und Märkten hat fie in der 
Sivilifation weit über ihre andern Gebirgsnachbarn erhoben ; 
bielleicht ftehen fie darin den Kaſchmirern zunaͤchſt; aber fie 
[Heinen mehr Vertrauen ald jene zu verdienen, ihre Redlich— 
keit wird wenigſtens von allen eben fo gepriefen, wie die Schlau: 
hit und Abgefeimtheit von jenen, welche feit den älteften Zeiten: 
ſo unzählige Wechſel der Schidfale und der Herrfchaften durch 
macht haben, indeß die Kanamwaris einem noch zu jungfräus 
lichen Boden angehören, der erſt feit ein pane Sahrzehenden dem 
Auslande bekannt wird. Noch fehlt den Kanamaris jene ein: 
heimiſche Induſtrie ganz, welche die Kaſchmirer fo berühmt 
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machte; ihre Wollmwebereien liefern nur den einheimi: 
fhen Bedarf, ihre Holzarbeiten nur das rohere Bebürfnif 
für das Platenuland, andere Gewerbe fcheinen nicht im Schwung 
zu feyn. Aber die ausgezeichneteren Eigenſchaften diefes Gebirge: 
volkes, ihre Energie, Rechtlichkeit und außerordentlid 
Thaͤtigkeit in dee Mitte entneroter Hindugefchlechter, zroifchen 
dem verfchmigten Kafchmirer im Weft und dem graufamen 
Gorkhali im Oft, verbunden mit ihrer geiftigen Superiorität 
ihrer Hospitalität, Umgänglichkeit, Gewandtheit, und ihrer ausge 
breiteten Völker und Länderkenntniß, dem die Briten ihre leichte 
ren Fortſchritte überall im Gebirgslande verdankten, erwedte früh: 
zeitig die Hoffnung durch fie einen großen Zmoifchenverfehr du 
Britiſch-Indiſchen Befisungen mit den Ladakhis, Kaſch— 
mirern, Zurfeftanern, Zübetern und Chinefen zu be 
leben, wodurch fie ihrem Handeldmarfte ganz Gentral:Afien eroͤff⸗ 
net haben würden. Wenig fcheint aber bisher darin gefchehen, und 
die Wegbahnung durch das Paffageland diefes Alpen 
gaues, das erſte Mittel dazu, fcheint wegen der Chineſiſchen 
Doften:Umftellung, von der Mordfeite her, wenig Auf 
merkfamfeit erregt zu haben. Seit Moorcroft, der die Seit, 
wege für die Fremden zu bahnen verfuchte, wol weil dieſe fd‘ 
durch Einheimifche gebahnter waren, ift uns keine neuere Unt 
nehmung befannt geworden , die diefer Speculation gefolgt wir, 


C. Das untere Thalgebiet des Sſetledſchdurchbru— 
hes durch die Vorketten des Himalaya. — Der 
Vor: Himalaya von Belafpur 


Diefes untere Stromthal zur Ebene ijt in feinen einzelnen 
Theilen weniger befucht und beobachtet; es zerfälkt, zwifchen dem 
Staat von Biffahir und der Ebene Hindoftang, in mehr 
Eleine Herrſchaften, die weniger Aufmerkſamkeit erregten. Ju 
Dften breiten fich jene XII Eleinen Territorien aus, welche Bil: 
fabir im ©, und Sirmore im Weften liegen (f. ob. ©, 7%) 
Sm Sfetledfehthale felbft Liegen die Eleinen Indifchen Fer 
torien Kahlore (Kahalur) und Hindur, mit mehren fen 
Drten und Refidenzen der Eleinen. Bergfürften, unter denen Br: 
lafpur, die Hauptſtadt des Ießteren, mol der bedeutendite Oit 
ſeyn mag. Dem Rana von Belafpur waren früher jent 
XI fogenannten Herrfcher tributpflichtig, bis fie insgefamt, in bir 
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Fehden der Sikhs und Gorkhas durch ihre Lage verwickelt (ſ. 
ob. ©. 515) der Obergewalt der Briten weichen mußten, die ih: 
nen ihte Selbftftändigkeit ließen, ſich aber die Militairbefagung 
im Lande vorbehielten. So wurde Subathu%®), zu dem Elei- 
nen Territorium Keuͤnthal gehörig, 5 Zagereifen im Sübden 
von Kotgerh, das 2te Britifche Gantonnement, und Ludiana 
außerhalb des Gebirgsdiftricts das er ſte. Von Belafpur 1375 
8.9. uͤb. d. M. ift ſeit ©. Forfters flüchtigen Befuch (1783) 80) 
nihts genaueres bekannt geworden. Der Ausgangspunct aller 
Beobachtung ift hier das Standquartier der Briten (f. oben 
©. 744). 
Subathu, dad Gantonnement, liegt, nah Hodg⸗ 
ſons 51) Beft., unter 30° 58° 24" N. Br. und 76° 5 DR v. 
Gr = 3946 5. P. üb. d. M.; der Subathu Math, ober 
Hindutempel mit dem Bazar, nur ein paar hundert Fuß höher, 
unter 30° 581" N. Br., 76° 58° 37" O. L. v. G. = 4181 F. P. 
ib. d. M. Es liegt in einer Ferne von erwa 4 geogr. Meil. von 
der Ebene, in den niedern Vorketten des Himalaya-Syſtems, und 
ta 16 geogr. Meilen im Süden von Kotgerh. Der Weg 52) 
‚bon diefem Gantonnement dahin ift fehr begangen, und auch der 
nite Anfang zur Wegbahnung duch die vordere Berglandfchaft 
in das Sfetledfhthal gemadht. Von Kotgerh wird auf dem 
erſten Zagemarfche, ſuͤdwaͤrts, noch über Berg und Thal ein! 
Sritenzweig, den der Whartu Pik gegen W. zum Sſetledſch 
Iendet, im Magkanda-Paß = 845 F. P. üb. d. M. über: 
fiegen ; duch Hafelnußmwald, zur Station Jimu, 2 geogr. 
Meilen. Von da am zweiten Tage eben fo weit, durch mal: 
dige Vorberge, zum Kujehur: Fluß, links zum Sſetledſch 
ſtoͤnend, welcher das nördlihe Komharſein (f. ob. ©. 750) 
vom füdlihen Keuͤnthal fcheidet; beide Territorien find eignen 
Ranas untertban. Die Thäler find fleil und bewaldet, mit Ei: 
hen und Pinus bis Mutiana. Der dritte Tagemarſch 
führt von da in faft 3 geogr. Meilen, auf und ab, durch mittels 
hohes, reichbebautes, mit vielen Ortfchaften befeßtes Bergland nach 





*«°) Walter Hamilton Descript. of Hindostan 4. Vol. II. p. 633 etc. 
Fraser Journey 1. c. p. 54. 50) G. Forster Voyage du Ben- 
gale a Petersbourgh etc, Paris ed. Langles, 1802. 8. Vol. I. 
p. 174. 51) Hodgson Tabl. of Latit. I. c. Nr. 266; Tabl. of 
Lat. Longit. and Elevat. 1. c. Nr. 123. 52) Al. Gerard Sur- 
vey I. 1818. I. c. p. 223. 
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Buni. Bon da geht ein Seitenweg gegen Oſt zur Quelle des 
Giri Sanga, aber fübmwärts der Weg nah Semla. Der 
Shaalli PiE im N.W. von Buni ift = 903808. P. üb, d. M., 
der Theog-Pik dicht im Dften der Station = 7524 F. P. üb, 
d. M. nah P. Gerards Obfervat. Der vierte Tag führt in 
2 ſtarken geogr. Meilen nah Semla, durch tiefe Wälder über 
Berghöhen von :7500 bis 8444 5. P. Höhe, auf Wegen, die fih 
wieder zu Pferde reiten lafien, weil fie durch die 2 Compagnien 
Britifher Pioniers zu Kunſtſtraßen 6) geebnet find; 
denn die meiften der Gebirgsmege, von da an, gegen Norden 
hinauf, find faft alle für Europaͤiſche Truppenmärfche impractica— 
bei zu nennen. Von Semla, das immer noch von 7000 Zuf 
hohen Bergen umgeben ift, der Jako Pik ihm zunächft im Oſt 
== 7619 5. P. üb. d. M., kann man in einem für jenes heife 
Gebirgsland fehr ſtarken Tagemarfche, in 54 geogr. Meilen, durch 
ſchoͤne Wälder den Siri-Paß hinab nad Numbeg und Ha: 
ripur, am Gumbur:Zluß, das Cantonnement Subathu et⸗ 
zeichen, das am linken Arme des Sumbur, an dem Ghambir 
erbaut ift, die beide in der Normaldirection der Worketten, in gleis 
chen Längenthälern, gegen N.W., fi unter den Feſten Ram: 
gurh (3804 3. P.), und Malown 4174 F. üb. d. M. uf 
ihren fleilen Uferwänden binziehend zum Sfetledfch unterhalb Br 
lafpur ergiegen. Die nächften Pils um Subathu find in Dt 
der Krol-Pik = 711 F. P., der Sur Deota im R. = 
5685 5. P., der Manund im N.O. = 7118 F. P. üb d. N. 

Das Pergunnah, in welhen Subathu der Hauptor 
ift, fagt P. Gerard’), fey eine Art Zafelland, deffen benach⸗ 
barte Berghoͤhen von 4300 bis 7500 F. P. üb. d. M. aufſteigen 
ein vergleichungsweiſe niedres Bergland, offen, den weiten Ebenen 
ganz nahe anliegend; daher den heißen Suͤdwinden, die du 
felbft im April bis Juni vorherrſchen, ausgefegt, obgleich feine 
Bergketten hoch über diefelbe emporragen. Das Fort liegt am 
rechten Ufer des Ghambir, der 1032 Fuß tief unter ihm, ein 
Viertelfiunde fern, vorüberfirömt. Das Tafelland fällt gegen 
SB. und ND. fehr fleil ab, hängt aber gegen S. O. un) 
N. W. nur mit mäßig hohen Bergzuͤgen zufammen, die zunaͤchſt 
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nadt find, in einiger Ferne aber, an ihren Nordabhängen, 
mit Gebüfch und den fhönften Pinus-Waldungen beſchattet. 

Die nächfte Umgebung von Subathu ift, ungeachtet ber 

Gorkha Verheerungen, die hier einen Hauptmittelpunct ihrer Macht, 
hatten, gut bebaut,. voll Dorffchaften, doch find diefe nur Elein, 
aus 4, 6, 12 bis 15 Häufern beftehend. Aber feit dem Schuß 
ded Britiſchen Cantonnements ift deren Zahl ungemein gefliegen, 
Der Anblick des Landes iſt ſehr lieblich, das Clima angenehm, 
die mittlere Jemperatur 14° bis 15° Reaum. (654 bis 66° Fahrh.). 
May und Juni find öfter heiß, doch iſt es in den Häufern 
felten drüdend; die Luft ungemein gefund. Ganz fehlen die Fies 
ber zwar hier auch nicht, aber fie find weit feltener als in dem 
| bnadhbarten Ebenen. In den Falten Wintern bleibt ber. Schnee 
im Sanuar und Februar nur felten 3 biß 4 Zoll hoch 2 bis 
3 Tage liegen. Die Froſt-Reife fangen jedoch im Nov. an, und 
hören erft Mitte März auf. Sind die Winter fireng, fo ge- 
ftiert hier von Ende Dec, bis Anfang Februar auch ziemlich 
dickes Eis, Die Regenzeit ift hier meift noch fehr heftig, und. 
endet erft Mitte oder Ende Sept, ja zumeilen ii mit dem 
"ten oder Mſten October. 
' Die Landfhaft um Subathu iſt trefflich bebaut — 
hat blühenden Ackerbau, dieſer iſt im Zunehmenz die Umge— 
bung iſt unter dem Schutz der Briten ein Aſyl fuͤr hart Be— 
draͤngte und Verfolgte geworden, die ſich hier anſiedeln. 

Die Berggehaͤnge ſind meiſt, wo Felſen es nicht hindern, 
mit Terraſſen-Cultur bedeckt; Erd- und Steinmauern tragen 
das Erdreich; eben fo find alle Ebenen cultivirt, Feld an Feld 655), 
Die Flußufer, durch Bemwäfferung begünftigt, haben Reisbau, 
der hier den reichten Ertrag und ein viel befjered Korn giebt, 
als in der Ebene Hindoſtans Mais, Baummolle, Opium; 
mehrere Reisarten, Weisen, Gerſte (Jow), Koda (?) 
und Murwa (Paspalum scrobitulatum?), find die Haupt- 
Culturen, Dazu noch mehrere Kornfrüchte: Bathu, d. i, 
Öetreide gebende Amaranthus (Amar. anardhana?), Ugal (Ogla, 
Panicum emarginatum?), Sunk, eine der Tſchenna, d. i, 
Panicum miliaceum, ähnliche Kownart, auch diefe Tfhenna 
oder Hirfe, Bajra (Holcus spieatus), Kangri (Panicum ita- 
lcum) u. a. m. Biele Gemüfe werden hier gebaut, wie Ka— 
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chalu (Arum colocasia), Pinalu (Arum campanulatum, oder 
Dioscoraea?), Ingwer (Ginger) fo gut wie der Chinefifche, 
weit beffer als der aus der Hindu:Ebene, und daher ein feht 
wichtiger Handelsartikel; Chil lies oder rother Pfeffer (2), Til, 
d. i. Sefamöl, Zwiebeln, Taback, Gurken, Melonen 
(3. B. Phut, d. i. Cucumis ınomordica Roxb. eine lange Me: 
kone). Zu diefem vegetabilifchen Reichthum kommt die Fülle der 
Dhftarten, wie Aprikoſen, Pfirfih, Wallnüffe, 
wilde Birnen, Aepfel weniger, Stahelbeeren, Erb: 
beeren, Berberis, alle von ben verfchiedenften orten, 
Kaephal (Amyris heptaphylla), Daru's, eine Eleine Art 
Granaten u. a., mas wir hier, wie alles genannte, nad 
Hate Gerard’s Mittheilung, die vielleicht in botanifcher Hin: 
fiht manche Berichtigung bedürfen möchte, nur andeuten, um 
bie große Fühe der Vegetation zu bezeichnen, die von diefem ein: 
zigen, ‘genauer beobachteten Puncte, auf alle übrige fchliefen 
läßt, wo ähnlicher Fleiß, Gultur,. Ordnung gleichen Geminn 
feicht durch die große Begünftigung des Bodens und des Cli- 
ma's erzeugen würde. Die mittlere Xemperatur von Subathu 
beträgt nah P. Gerards Beobachtungen = 134° Reaumüt 
(65° Fahrh.), alfo 4° mehr als zu Kotgerh (= HR. odk 
oder 55° Fahrh., f. ob. S. 747); auch liege diefes Canton: 
nement dem ſchwuͤlen Hindoftan fhon um einen vollen Brei: 
tengrad und um 3000 Fuß abfolute Höhe genähert. In gie: 
chem Berhältniffe, nur weiter gegen S.D., fhon im Gebiete bed 
Giri Ganga, fleht die Fefte Jeytock, und, noch mehr der 
Ebene genähert, Nahan, die Hauptftadt von Sirmore (f. ob. 
S. 518, 521), in denfelben Vorbergen des Himalaya = Zuges, 
welche der Sfetledfch in den menig unterfuchten unterften 
MWindungen, auf der Nordweft: Grenze des Britifchen und 
Sikh's Territoriums duchbeicht, um dann, für immer, 
gegen Weft, dem Stromgebiete des Indus zuzueilen, indef, 
vom Giri Ganga an, die obern Thalgebiete des Dfhemna 
und Ganges beginnen, zu deren genauern Unterfuchung wit 
nun weiter ſchreiten. 
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6. 66. 
Erläuterung 93. 


1. Die Himalaya: Gruppe von Dfhemnotri mit 
dem obern Stromgebiete des Dfhemna (Yamuna) 
und feiner Zuflüffe Zonfe, Pabur und Giri 

Ganga; — der Alpenftaat Sirmore. 


ueberſicht.“ 


Die Lage der coloſſalen Gruppe der Schneeberge zwiſchen 
dem Cone und dem Bhagirathi Ganga, welchen der Tonſe 
und Dſchemna, Yamuna, entquellen, iſt oben ſchon ans 
gegeben (f. ©. 784). Sie beſteht, vom Cone ſuͤdwaͤrts, aus 
den -Drilling:Piks, gegen 19,400 F. P. üb. d. M., und dem 
großen coloffalen Schneefeld der Gruppe des Bunderpud 
‚( ob. ©. 785), an welche fich fo viele füdweftliche Verzweigun⸗ 
gen anreihen. Zumal der Uhalaru = 1340 5. P. üb, d. 
D., f[hon in Gherwal zwifhen Ganges und Dſchemna, wie der 
Kedar Kanta = 11,906 F. P. uͤh. d. M., zwifhen Dſchemna 
und Tonſe, als Scheidegebirge der genannten Stromlaͤufe, 
die ſich als Querketten anſchließen, welche als Strombes 
gleiter, in rechten Winkeln, von S. W. gegen N.D., dem 
Hauptftreichen der hohen Schneeketten des Himalaya von ©. O. 
gegen N.W. ſich anreihen. Man könnte diefe mit den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen fuftematifchen Geodeten die Contre-Forts der Hauptkette 
nennen, ein Ausdrucd, den wir bei dem Gebirgsbau jedoch nicht 
anwenden, weil er uns zu fehr an, eine menfchliche Architecture 
der Mauern und Verfchanzungen erinnert. Eben fo mie biefe, 
find 8 auch die andern S.Weſt-Verzweigungen jener oben 
genauer bezeichneten, dieffeitigen Himalaya-Kette (f. ob, 
©. 781), welche die große Gebirgslandfhaft Sirmore füllen, 
die zwifhen Biffahir am Sfetledfh im Welten, und 

Öherwal am Ganges im Dften, von den Schneeketten bis 
iu den niedern Vorketten der Ebene ausgebreitet liegt, Ihr, der 
geometrifhen Figur nah, ganz rhomboedriſcher 
Raum, flieht mit feinen fpigen Winkeln gegen Nord nah Se: 
tan hin, gegen Süd zum Zufammenfluß des Dfhemna und 
Giri Ganga, oberhalb-des Engpaffes im Kyarda Dun (f, 
ob. S. 621), oberhalb Faiza bad, wo der Dſchemna bei Pad⸗ 
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ſha mahal (1197 8. P. üb. d. M.) hinaustritt in die Ebene 
von Hindoflan, in welher Seheranpur zunädft liegt (f. ob. 
©. 537). Die Nordoft = Seite des Rhombus von- Sir: 
more bildet der hohe Schneezug mit den Himalaya: 
Piks ; die S.W: Seite des Rhombus iſt genau beftimmt durd 
die niederen, ‚parallelen VBorketten, die von Saizababd über 
Nahan nach Rupur flreihen. As S.O.-S eite des Ahom: 
bus bezeichnen wir das Thal des Dfhemna, von feiner Quell 
bis zum Eintritt in die Ebene; als feine N.W.-Seite jene 
füdweftlihe WVerzweigung der Schneefette vom Rol oder Sha: 
tul⸗Paſſe an, über die mittelhöhen Moral Kekanda, No: 
waghur, Whartu Piks u.a, bis gegen Subathu hin, 
ein Höhenzüg, welchen wir oben den linken Sfetledfh:Be 
leiter nannten, der aber wirklich die Wafferfcheide bezeid: 
net, welche hier das Ganges- vom Indus-Gebiett ſcheidet, 
oder das große Bengaliſche vom Perſiſch-Indiſchen 
Meere. Die genannten Hauptflüffe zerſchneiden dieſes Gebirge 
land in tiefe QDuerthäler gegen S. W., parallel mit dem 
Querdurchbruch des Sfetledfh, und diefe Analogie zum 
Gebirgsfpftem giebt ihnen: audy gleihe Feldnatur, gleiche Wild: | 
heit. Es find enge Felsfpalten, voll Defilé's mie jener, nu 
noch in verengterem Maaßſtabe, meil die Ströme gerit 
ger find, ihre Höhen und Ziefenabftürze aber faft noch bedeu— 
tender, da die Quellhöhen um Dfhemnotri (10,000 F. P 
üb. d. M.) weit höher liegen, als die ihnen der Direction 
nach entfprechenden untern Bafpa= und Sſetledſch-Thaͤ— 
ler in Unter-Kanawar. Dſchemna ift nur ein Querthal, 
Zonfe hat nur im untern Laufe ein kurzes Längen: 
thal, von Byla (5925 3. Par.) abwärts gegen S. O. zum 
Dſchemna gefenkt, dem das untere Pabur:Thal, von Ru: 
ru (5256 8. P.) und Rain Gerh abwärts, » entfpricht, das 
zum Zonfe muͤndet. Der Giri Ganga aber, der. vierte 
Hauptzufluß, deffen Duelle ſchon der Ebene weit genäherter in 
den mittlern VBorbergen (am Tungru-Pik, = 9479 5.9. 
ib. d. M.) liegt, indeß alle andern den ewigen Schneehöhen ent: 
quellen, hat nur von da, direct gegen S. W. bis gegen Suba: 
thu bin, ein kurzes Querthal zu durchlaufen, weil er von da 
‚an, oberhalb Naigher (= 6531 F. P. üb. d. M.), ſich plöß 
fich, dem Streichen der niedern Vorketten parallel, gegen 
S. Oſt wendet, und ein gegen die uͤbrigen ſehr langes Längen 
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tbal.bis zum Dſchemna durchzieht, das mit dem Einfluſſe def: 
ſelben auch keineswegs aufhoͤrt, ſondern in ganz. gleichen Strei⸗— 
chen weiter gegen S.O. als das bekannte Dun: En un 
Dun) auch das ganze Gherwal durchſettz. ucsur, 

/ Den Erhebungen nad bietet biefer Bebirgsabfähnitt fat 
gende Hauptverhältniffe dar. Die nördliche, dieffeitige 
Schneekette der XX Himalaya-Piks mit ben XI Päf- 
fen fchließt fich: in. einer. merkwuͤrdig regulären, immer hoͤ— 
bern Anfleigung, zwifchen 15,000 bis faft 20,000: F. P. vom 
Sfetledfch, bei Seran, gegen ©.D. der Samahies 
Gruppe an: denn biefe Differenz von 5000 Fuß zeigt zwifchen 
jenen beiden Eptremen die Progreffion der Steigerung 
genau an, und ed muß fehr auffallen, daß auch von ben. XII 
Paͤſſen faft Eein einziger viel, umter 14,000: Fuß hinabreicht, kei— 
ner viel über 15,000 Fuß fi) emporhebt, der Außerfte, öftliche, 
ber -Kimlia allein ausgenommen, der im Verhältniß zur pros 
greffiven Hebung der Pils auch bis zu 16,950 3. P. empor: 
fteigt. Das Marimum ber Gefamterhebung diefer Hi— 
malayazKette, oder das Minimum ber Paß-Einſen— 
fung beträgt demnach an 14,000 5. P. Höhe üb, d. M. und 
das Marimum.-der Particularerhebung ber Piks bes . 
trägt nur 6000 bis 6000 Fuß. höher. Es ragt alfo nur bie 
Particularerhbebung um ı über die Gefamterhes 
bung, welche faft 5 beträgt, hervor, und diefe ift faft der Pik— 
höhe des ifolirten Europäifhen Montblancs gleich. 
Dieß erklärt die, große Wildheit und Unzugaͤnglichkeit je 
nes Schnee: Himalaya, ber nicht einmal die colofjale. Höhe 
ber. Jawahir- und Dhamala Giri-Gruppen erreicht, ‚aber 
wegen des Mangels der tiefen Duchbrehungen in feiner 
Nähe, melde jenen in den verfchiedenen Ghatis zu Theil wur⸗ 
den, faſt zu einer noch unüberfleiglichern Mauer, ja zu einer 
gänzlich fcheidenden Berg: und Völker: Wand geworden 
ift, welche Sirmore, mie bisher fo auch Fünftig auf emige - 
Zeiten, auf directen Wegen abfcheiden. wird von feinen benach⸗ 
barten nördlichen Völkergruppen. . Nur das Sſetledſch- und. 
das Bhagirathi Sanga:Thal bilden dahinwärts die naa=. 
türlihen Communications-Linien, denn dem Dſchem⸗ 

na ift fie wie feinen oberen Zufluͤſſen verſagt. 
Außerhalb jener Hauptkette- dee XX Himalaya: Pils 
liegt in Sirmore zwar alles voll wilden Gebirgslandes, aber 
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kein PIE reicht in demſelben mehr in die ewige Schneegrenze hin- 
auf, und dadurch gewinnt Siremore feine reichbemäfferten Thaͤ⸗ 
Ver, aber auch feine mildere -Landesnatur, feine geringere Zer⸗ 
ftörung, feine größere Fruchtbarkeit und Anfiedlung. 


A, Die Vorketten gegen die Ebene Hindoſtans. 


Kommt man aus der Ebene ‚des nördlichen Hindoftan von 
Sirhind, oder Sceheränpur, fo zieht fih von Faizabad 
am Dfhemna, gegen N.W., über Naraingher (204-8. 
P. uͤb. M.), Raipur, Manimajra (1134 5.9.) bis 
Rupur am Sfetledfeh, die erfte Kette dee Vorberge hin. 
Das Land, bis dahin, hat ein trauriges einförmiges Anfehn, 
größtentheild mit niedern Schilfwaldungen (Dhak) überwachen, 
nur hie und: da um die Ortſchaften etwas Anbau. Es ift das 
ungaftlihe Grenzland zmwifchen dem Befischum der Bri: 
ten, der Sikhs und der Eleinen Gebirgsfürften (die X 
Thakurai, f. ob. ©. 745), die in der Zone des Berglandes, 
nordwärts von Biffahir, weſtwaͤrts von den Sikhs, oftwärt 
von den Radja von Sirmore gebrängt werden, und duch 
die Befiegung der Gorfha’s in einen lofen Verband mit dem 
Britifchen Beſitzthum Famen, unter einander aber in emigt 
Fehde ſtehen. Mit den erſten Vorhöhen' beginnt das Lan 
der Feſten, der Burgen, ber Thürme, der Afyle vor plögl: 
chen Weberfällen, der Burgverließe. In der Ferne fieht das 
Auge 656) Hinter dreifachen Worketten, das noch höher emporge: 
thürmte Schneegebirge. Die perfpectivifche Anficht der vor: 
fpringenden Kettenzüge des Mittelgebirges, hinter den vordern, 
wirklich parallelen Huͤgelketten, täufcht das Auge 57), das 
nun, in jener Mäannichfaltigkeit von Werzweigungen und Direr 
tionen, wirklich überall nur Parallelketten zu fehen glaubt, 
die bei dem Eintritt in das Vor: Alpenland verfehminden, und 
nur in der Theorie der Gefamtverhältniffe des gan: 
zen Himalaya:-Syftemes zu verfolgen find, nicht aber in 
der Particulaie-Verzweigung der untergeordneten Theile. Aber 
großartig bleibt diefer Anblick, der von der Hindoftanifchen Eben, 

FR | | 
#66). B. Fraser Journey 1. e. p. 57. 57) Dr. Govan, M. Dr. 
on the Natural History and:Physical Geograpliy of the Distriets 
of the Himal. Mts., between the River heds of .the Jumna and 
Sutluj in Brewster Edinb. Journ. of Science. Vol. U. 1825. p. 


47-38, 277287; ſ. audy Hertha Bd. V. pi: 331- 35% 
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bie fich hier ‚in einer abfoluten Höhe von 1000 bis 2000 Fuß 
ausbreitet, direct bis zu einer abfoluten Höhe jener Schneegipfel 
von 16,000 bis 19,000 5. P. zeigt, alſo von 14 bis 1100: 
P. velativer Höhe hinauf reicht. 

Die beiden Ströme, welche bei ihrem Austritt aus 
dem Berglande bie tiefften Einfchnitte in daffelbe fi) gebahnt 
haben, fo wie in die vorliegenden Plainen, find der Sſetledſch 
und dee Dfhemna, die von Saizabad bi8 Rupur etwa 18 
geoge. Meilen weit auseinanberfiehen, und in ganz gleihem 
Naturverhältniß teitt auch der Ganges bei Hurdwar 
aus derfelben Fortfegung der Vorketten, nur etwa 10 geogr. -M, 
weiter im S.O. aus Gherwal, wie der Dfhemna aus Sir 
more, und der Sfetledfh aus Biffahir und Belaspur 
in die vorliegende Ebene ein. Der Dfhemna tritt hier als ein 
klarer Strom, aus einem breiten, niederen Bette voll Rollſteine, 
gewaltig veißend, zumal, in der Negenzeit, aus den Bergen hervor, 
bald aber. bändigt ihn der flache Boden, den er nur noch in vies 
In Serpentinen und Stromfpaltungen langfam durchziehen kann. 
Un diefen Stellen wuchern die meitläuftigen Wälder von Sal 
(Shorea robusta bei Dr. Govan) und Rohrichten, zumal aus 
einer gigantifchen Specied des Zuderrohres (Sacharum), darin 
die Elephantenheerben mwährend der Negenzeit fich zu verbergen 
pflegen. Sind die Eleinern Flußarme jenes Landes, in der Hitze 
bes April und May, ſchon aufgetrodnet, fo fammelt der feuch⸗ 
tere Uferwald des Dfhemna aus jenem weiten Jagdrevier 
der Ebenen wie der Vorhöhen fein Wild. Dann wimmelt e8 da 
von Ebern und Hifharten, von Elephanten, Leopar—⸗ 
den und Tigern, die ihrer Keinen und großen Beute an den 
Waffern um defto leichter nachgehen. Die jagdliebenden Kaifer 
er Groß-Moghulzeit nahmen dann hier ihren Lieblingdaufenthaltz 
ort bauten fie bei Faizabad ihren Jagdſitz, Padſha-⸗Ma— 
yal (1197 F. P. üb. d. M.), deffen Palaſt-Truͤmmer noch heute 
om Walddickicht überwuchert in voller Einöde das Lager ber 
Liger geworden find, eben da wo zu Berniers Zeit die gläns 
enden Hoflager Aurengzebs gehalten wurden. 

Nur die böfe Fieberluft verbietet in dieſer Region einen 
ingern Aufenthalt; fie verfcheucht jede dauernde Anfieblung, auch 
eginnt hier fhon bie Kropf-Region (f. ob. ©.763) und ſelbſt 
en Hofdamen, die den Groß-Moghulen zu ihren Jagdfeſten fols 
en mußten, fagte man nach, daß fie nicht felten mit Kröpfen im; 
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die Reſidenz zuruͤckkehrten. Diefe ſehr ungefunden Wald— 
reviere des Vorlandes werden gegenwaͤrtig nur von den Aerm: 
ften des Volkes befucht, die dort als Holzhauer, oder ald Be 
reiter der Mimosa catechu ihren Erwerb fuchen, oder von Reifen: 
den, die nur am Tage hindurchziehen und jeden nächtlichen Auf: 
enthalt darin!, wie in den Pontinifchen Suͤmpfen Staliens, ver: 
meiden, Das ebene Land unmittelbar vor diefer Fieber: 
Zone dee Sumpfwaldung und des Jagd-Reviers (wie 
Kutſch Behor, f. ob. ©. 482 ꝛc.), gehört aber zu dem frudt: 
barften, reichften Boden der Ebene Hinduftans, weil hier reiche 
Bewäfferung der vielen Bergſtroͤme mit der Weberfchwemmung 
Durch den Seitendrud der großen Stromrinnen des Sfetledfh, 
Dfhemna, Ganges und ihrer Arme, in weite Fernen, beit 
lodern Boden der Ebene hindurch, mit einem warmen Glima zu⸗ 
fammenteifft, in welchem noch die nahe Bergluft einen phyſiſchen 
Meiz auf die Energie der Vegetabilien auszuüben feheint, fo wie 
die W. und S. W. Winde, welche an den Parallel:Linien der Berge 
hinſtreichen, noch mancherlei Wechſel in die Zemperaturen brin 
gen, die in den noch füdlichern Niederungen aufhören, two dann 
nur trockne oder feuchte Gluthitze und Glutſchwuͤle vorherefhend 
wird. Dieſer überfhwemmungsfähige Eulturbodeni® 
Borebene, welcher iht einen fehr reihen Ertrag fihrh 
heißt das Kadir-Land, welches alfo hier dem Kornboden I 
gyptens analog, der unwirthbarften Sumpfwaldung, von ber # 
nen Seite, von der andern dem heißen, trocknern Tieflande zui⸗ 
fhen inne liegt. Noch find die Nächte im Kadir-Land ıfl 
fehe kalt fie das Gefühl, weil in diefer höhergelegenen, waſſet 
reihen Ebene noch ein ftärkerer Thau fallt, wodurch leicht eigene 
thuͤmliche, hartnädige, gallichte Sieber erzeugt werden, bie oft tödk 
lich find, dem Leben der Thierwelt überhaupt nachtheilig il 
feyn fcheinen, dagegen den hoͤchſten Lurus ber Vegeta— 
tionsmwelt hervoreufen. So ift der Sceheranpur-Diftrid 
des Duab (d. i. Mefopotamien, Zweiftromland) zwifchen Ganz 
ges und Dfhemna befchaffen, welcher Gherwal vorgelagin 
iſt; daffelbe Borland aber, welches im Weften des Dfhemnu 
in ähnlichen Räumen Sirmore vorliegend, ſich zum Sſet— 
Ledfch ausbreitet, fcheint, nad) Dr. Govans Beobachtung, de 

animalen Leben fhon günftiger, dagegen dem Luxus d 

Vegetation weniger vortheilhaft zu feyn, und dieſer co 

traſt, zwifhen Oft und Weſt, waͤchſt mit der größern Annaͤh 
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rung. gegegen das toafferlofere Indusgebiet, in- welchem die 
Bodendürre immer mehr vorherrfhend wird, bis fie gegen Mul⸗ 
tan und Bikanir in volle Sandwüfte übergeht. Dahinwärts 
trodnen die Slüffe einen Theil des Jahres ganz auf, fie verlieren 
fh im Sande und fließen nur während der Regenzeit; denn fie 
ntfpringen keineswegs mehr, wie im Oſten, den Schneeketten, 
fondern nur den. Vorketten. Aud muß man in jenem VBorlande . 
(don bis 50 Fuß, und weiter entfernt von den Bergreihen, bis 
20 und 300 Zuß tief, nah Brunnen graben, um nur noch 
Waſſer zu finden, und auch dieſes ift nicht frifch, fondern nug 
brafifch, weil weite Salzlager in der Tiefe ausgebreitet liegen. 
So verfchieden find die Borebenen vor den Vorbergen, zu derem 
Örenzfetten wir nun gegen Sirmore und Öhermwal-zus 
tüdkehren, die als zufammenhängende Berglandfchaften mehr 
geihartige Verhaͤltniſſe darbieten. | 

Niedere Päffe ſind es, welche über dieſe niedern Bor: 
ketten in das innere der Berglandfchaften ‚einführen, B. Fra—⸗ 
fer rückte fo über den Paß von Moginund zur Hauptſtadt 
im Sirmore nah Nahan (f. ob. ©. 515, 521); Dr. G0= 
an am Dſchemna-Fluß, über den Timli-Paß —-2195 
F. P. üb. d. M. (ſ. ob. ©, 517) in das Dehra-Dun ein; 
Cop. Webb, Raper u. a. über Hurdwar und den Lol— 
dong: Pag am Ganges (f. od. ©. 496 ꝛc.) zur Hauptſtadt von 
Öherwal nad Sirinagur, 


1. Der Eingang durch den Paß von u in 

nad) Nahan. 

Fraſersss) ſagt, auf dem von ihm genommenen Wege uͤber 
Zeidura ſteige die erſte Bergkette aus vollkommner Ebene, 
hne vorhergehende Huͤgelbildung auf; ploͤtzlich und ſehr ſteil 
thebe ſie ſich, wie ein Fels, zu 600 bis 700 Fuß vom flachen 
Neeresufer, eine ſcharfe, gleichartige Grenze, in der Linie von 
Jurdwar bis hierher, und dahinter fleige die Höhere Bergkette 
mpor, auf welcher Nahan = 3000 Fuß Par, über dem 
Reere liege. Am Eingangspaß zwiſchen beiden Bergfetten, 
n einem trodnen Flußbette liegt das Dorf Moginund, wo: 
on der Pas den Namen hät. Hier nahm das Britifche Corps 
n Standlager. Erſt von da an beginnt die Berglandfchaft 
ver gleich in folchen Zidzadpäffen und fleilen Windungen und 


6585) B. Fraser Journey 1, c. p. 58. 
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Berggehängen, dag man lieber fein Pferd führt als reitet; der 
Weg lag zu beiden Seiten voll Gerippe geftürzter Laſtthiere, zu: 
mal von Kameelen. Doc müffen Ochfen, Kameele und Elephans 
ten die Laften hinauftragen bis zue Bergftadt Nahan, der Re 
fibeng von Sirmore. Auf einer britten, noch höhern Ge— 
birgeftaffel liegt die Zefte Seytot — 4555 F. P. üb. d. M. 
Das Verhältniß beider zum Kyarda und Dehra-Thal if 
oben ſchon angegeben (f. oben ©. 521, 537). Alles Gebirg um: 
ber iſt wild zerriffen, zerborften, verwittert. Der Echutt wird von 
den Tropenregen hinabgewafchen in die Ziefen, die fi) damit 
füllen, auf den Höhen bleiben die fcharfen, nadten Rüdgrate ber 
Sandftein und Thonberge zurüd; die an den fteilen Nord— 
Gehaͤngen meift bewaldet find, fanfter gegen Sud abfallen 
und-da meift nadt find. In den ZThälern ift Lurus der Be: 
getation. 

Nur die Vorketten, bie wie niedere Bollmerke jene gegen 
die Ebene umfäumen, find ganz anderer Artz fie fehen ganz fo 
aus wie rollende See-Wogen; fie fallen mehr gegen N.W. 
fteit ab, find aber an ihren fanftern Gehängen.gegen N. O. be 
waldet. Diefe Außerften, fleilen Vorketten, nur 500 bis 750 Fuf 
hoch, beftehen von Hurdmwar bis Moginund aus Sau 
ftein 65%), mit Lagern von hartem Thon, wechſelnden Rel— 
kiefeln und. Kies, in einer Breite von 1 bis 2 guten Stunden. 
Die zweite, nächfte Kette, 1500 bis 5000 Fuß hoch, mit fehar: 
fen, ſchmalen Rüden, eben fo von SD. gegen N. W. ftreichend, 
befteht aus einem leicht zerftörbaren, graubraunen Thon mil 


Quarzgaͤngen. Hinter diefem fleigt die Kette der Kalkſtein— 


berge zu 7000 Fuß Höhe auf, zwifchen denen fich ſchon Lager 
von Schiefer, Slimmer, Quarz u. f. m. zeige. Mod 


näher gegen das Hochgebirge zeigt fih an ben höhern Pils Ges 


birgsfhihtung;z die Schichten fallen gegen N.O. in einem 
Winkel von 45°. Einige taufend Fuß unter ihren Gipfeln ficht 
man die Vegetation aufhören, ihre Höhen aber mit Schnee: 
feldern bededt, ohne Gletſcherbildung. 

Nahan, unter 30° 33 22" N.Br. und 77° 16° 30” O8 
v. Gr. nah Hodgfon Belt., 3000 8. P. üb. d. M., bie Ca: 
pitale und Refidenz des Radja von Sirmore, ift eine der be: 
deutendften Städte im Gebirgslandez fie war vor den Gorkha— 


°59) B. Fraser Journey I. c. p. 62. 
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Verheerungen groß, volkreih. Angenehm liegt fie, gut vertheibigt 
durch ihren flernförmigen, von allen Seiten verfhanzten Bau"), 
Ringsum find Spuren vieler Cultur; aber auch des Verfalls, 
vielee Dörfer, Felder und Wohnftellen. Die Dörfer find nur 
Hein, aber zahlreich, lieblicy gelegen, zwifchen einzelnen Gruppen 
von Limonen-, Wallnuß: und Mango-Baͤumen, die 
bi8 hierher emporfteigen. Die Wohnungen find aͤrmlich, das 
Volk liegt im Argen. Die Gebirgsart des Berges von Nas 
han ift nach Dr. Govan ein dichter Sandftein, dem ber 
Vorketten ähnlih, aber an Härte und Neigung ber Schichten 
verfchieden; eine gleichartige Fortfegung der Züge mit ders 
felben Befchaffenheit wie am Zimli:Paffe Wo, in 
her Ziefe von 800 bis 1000 Fuß unter Nahan, die Sands 
keinlager durch die Strombetten entblößt wurden, zeigen fich 
Kaltbänke mit Kleinen Kohlenlagern, von Kiefelmaffe 
durchzogen. Die Vegetation dieſer Berge weicht fehon gänzlich 
von der der Ebene ab; die Walbbäume find fehon ganz ans 
dere; Elephanten finden ſich noch in den Vorthälern des Kyarda 
md Dehra, und gehören hier zum Jagdregale der Fürften, 
fkoparden und Tiger giebt es häufig; dann Hirfche, Sas 
kals, Fuͤchſe, Hafen, Affen giebt ed in Menge, wie in ber 
SchilfWaldung zur Ebene; aber Eber und Büffel find hier 
felten. Diefes Wild vereinzelt fi immer mehr gegen das Hochs 
gedirge, bis zu den Schneebergen. Auch das Hausvieh bleibe 
nah und nach zurüd. Das Pferd geht nur mit bis zum dus 
fern Gebirgsrande, denn für jene wildzerriffenen Berghöhen hat 
es keinen fichern Zritt mehr. Die Kuh ift hier noch ein allge 
mein verehrtes Hausthier. Aber nur Ziegen und Schaafe 
fteigen mit zu dem Hochgebirge hinauf, wohin fie der Hirten: 
hund begleitet, der wilde Hund (Paria dog) bleibt in dem Tief: 
lande zuruͤck. 


2. Der Eingang durch den Timli-Paß und vom Dſchemna 
durch Dehra und Kyarda Dun über Nahan und Jeytok 
bis zum Giri Ganga. VBegetationssVerhältniffe. 


“Mehrere Paͤſſe führen aus der Vorebene von Sehe— 
tanpur nad dem Untern Gherwalz ber hiftorifch bekann⸗ 
teſte unter ihnen ift der Zimli- (oder Rest) Paß = 21% F. 





60) W, Hamilton Deser. of Hindostan Vol. II, p. 619. 
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P. üb. d. M., vom gleichnamigen Dorfe genannt, in. deffen Nähe 
Hodgfon eine Britiſche Station, etwas über der Paßhöhe, auf 
— 354 5.9. üb. d. M. beftimmte. Durch Dr. Govans be: 
tanifche Beobachtungen an diefen Paß, und von da auf dem 
DOftufer des Dſchemna, duch das Dehra- wie auf dem 
Weſtufer defjelden duch das Kyarda-Thal, bis hinauf zur 
Höhe von Nahan, erhalten wir einen Iehrreichen Maaßſtab zur 
Beurtheilung der vegetativen und climatifhen Berhält 
niffe jener VBorketten des Himalaya-Syſtems, in den 
‚benachbarten niedern Berglandfchaften von Gherwal und Sit: 
more 
Bei Veberfteigung des Zimti (Timley) Paffes, durch 
welchen die Britiſche Armee, während des Krieges gegen die Got: 
khas, ald den bequemften der Gebirgsmege, das ſchwere Gefchüg 
gegen den Feind führte (f. oben ©. 517), £önne man, fagt Dr. 
Govan &), am bdeutlichfien die Structur jene aͤußern 
Vorketten ded Gebirgsiandes kennen lernen. Es ift diefe Paß— 
tüde gleich allen jenen Päffen, wie die Bergzüge, welche fie 
‚durchfegen, nur von geringer, abfoluter Höhe. . Se nach der 
verfchiedenen Jahreszeit durchzieht ihn ein wildraufchender Berg 
ſtrom, dee feine ganze Breite füllt, oder nur ein ſchmaler, Ela 
Bach, der auf die mittlere Rinne eines breiten Nollkieferbertk 
eingeſchraͤnkt ift. Die Höhen von 500 bis 900 Fuß find hier 
thonig, Ealkig, oder Alluvialboden, wie im übrigen Indien; durch 
Regen, Sonnenhige- und Dürre wie zu Badftein verhärtet und 
felfengleich geftaltet. Diefe Oberfläche begrünt fich jedesmal neu 
mie der Megenzeit, und ladet dann den Wanderer aus einer Lieb- 
lichen Baumpartie, die ſich amphitheatralifh) auf jenen Eteil- 
wänden erhebt, in die andere, Steigt man den Eiefigen Pfad des 
Paſſes hinauf, fo betritt man hochbewaldete, fleile, treppenartige 
Bergftufen, denen zur Seite tiefe, ſchattige Erdſchluchten fich zei: 
gen, voll Gebüfh, Gewaͤchſe, Hochwald aller Art, weldye die gie 
gantifche, Eletternde Bauhinia mit ihren Stämmen, die den 
Windungen großer Schlangen gleichen, vielfach durchrankt, und 
deren leichtere Verzweigung aus den Kronen der Bäume wieder 
feftonartig herabhängt, weil reihe Befaamung in Schootenbü= 
fcheln fie zu den duftenden Mimofen und anderem Buſchwerk 





661) Dr. Govan M. Dr. on the Natural History etc. 1. c. p. 30 
bis 38. 
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suehdzieht. Zahlreiche Species der Gattungen Arum, Cur- 
euma, Amoınum und die vielgeflaltigen Orchideen fchießen 
ihre reichen Blüthenzweige aus, wenn auch ihre Wurzeln in der 
dürren Sahreszeit nody fo lange Brache gelegen. Aber kaum daß 
der einheimifche Bergbewohner fich 8 bis 14 Tage in diefer Pracht 
dee Blumenflor ungeftraft aufhalten dürfte, wie viel weniger ber 
Stemdling, der Europäer nicht eine Nacht, ohne ſogleich vom 
Mechfelfieber überfallen zu werden, das ihn nicht leicht wieder 
Nrläßt. 
Wie Mauerwände fleigen oft die inneren Reihen biefer Berg» 
ktten auf; ihre verfchiedenartigen und verfchieden mächtigen La= 
re fallen gegen N.D. oder ©.D. ab, in Winkeln von 30 bie 
U Grad. Meiftentheils, fagt Dr. Govan, find e8 Kiesla— 
jer, erfüllt mit jenen rundgewälzten Rollfteinen, bie audy 
ie Slußbetten bilden; alfo ähnlich den Breccien und Nagelflue: 
dungen oder Puddingfleinmaffen am Südfaume der Alpen ge: 
kn die Lombardifche Ebene 2%), Die Steilabfälle ſtehen 
teift gegen die Plaine; aber gegen das Bergthal (Dehra Dun) 
Men fich fanfte Abhänge mit Sal: Waldung (Shorea robu- 
“) bedeckt. Das Niveau diefer Thal:Ebenen des Dehra Dun 
dhier auch fchon 1600 bis 1700 Fuß über dem. Meere erhaben, 
nd fleige gegen Oft zur Stadt Dehra bis über- 2200 5. P. 
b. d. Meer. Bon bier an, fagt Dr. Govan, zeige ſich die 
tffe Spur einer eigenthümlichen conſtructiven Anorb= 
ung, die ſich über das ganze Bergland verbreite, vielleicht bis 
 Schneekette und zur N.O. Seite des Sſetledſch-Thales, mo: 
ih der Baummuchs feine reichfte Nahrung immer an den 
LD.Abhängen der Höhen, oft auch an den R.W. Abhaͤn— 
m findet, die fich flets waldreich und zwar mit Dichter, 
attliher Hochwaldung befegt zeigen. 

Aus der Schichtung der Rollftein = Lager ergiebt ſich, 
iß ihre urfprüngliche Ablagerung horizontal war, ihr gegens 
irtiges Anſteigen gegen die Plaine, oder ihre Senkung ge: 
n das Gebirgsland zu, erft die fpätere Folge einer nachfolgen- 
n Hebung feyn Eonnte, die Gebirgsart alfo zu dem älteren 
Invialboden gehört. Die Rollſteine der Flußbetten find 
ſt oft nun die zerkleinten Trümmer jener Lager; alle Fels— 





'*) Scip. Breislak Deserizione Geologica della Provincia di Milano. 
Nilano 1822. 8, 
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bloͤcke aber, meiftentheild von eryftallinifhem. Kalkftein, 
find Fragmente feftäinfichenden Muttergefleind aus dem in: 
nern Alpengebirgslande. 

Auf diefen niedrigften Vorketten erblickt der Beobachter, von 
der Ebene Eommend, zum erftien male die Pinus-Art da 
niedrigften Niveau's; denn der Hinduflanifchen Ebene fehlt die 
Gruppe der Nadelholz:Waldung ganzlih. Es ift Pi. 
nus longifolia nah Roxburgh, deren Zahl übrigens feit Un 
kunft der Europäer fehr abgenommen haben fol. Die gemöhn 
lichſten Baumarten 563) jener reihen Waldungen der Dehra 
Dun:Stufe und der Vorketten find: Mimosa sirissa, ca 
techu u. a. Species; Gardenien, Pterocarpus, Eugenia, Erys 
thryna, Bombax, Cedrela, "Bauhinia, Pyrus eine Species 
breierlei Bignonien, indica, suaveolens und tuberosa; Semicarpus 
anacardium, Echites antidysenterica, Caesarea tomentosa, Mur- 
raya exotica, Prunus puddum. Das gemwöhnlichfte Buſchwen 
beſteht aus Grislea tomentosa, verſchiedene Species von, Zyıy 
phus, Carissa. An der ebenen Außenſeite des Paſſet 
wuchert Cambretum ovalifolium; beide Paßfeiten nad) innen 
. and außen bededt der fchönfte Wald des trefflichften Zimmerhk 
zes der Shorea robusta (Sal); in der Paßkluft felbft ſtehen Mit, i 
wenig Bäume Die Dalbergia sissoo herrſcht an den feuhn 
Stellen des Dun vor, wo ein hoher Rohrwuchs weite Lank 
flriche bededt, und am Nordufer des Afan: Fluffes (f. od. © 
537) bei Senspur (Sahispur der Karte — 1646 F. P. ih 
d. M.) geben Siphonanthus und Ovieda. verticillata der Land 
fhaft ber Grafungen (Grass jungle) ein neues vegetabilifäth 
Kleid. Bon Senspur gegen Weit überfegt man den Dfhem 
na nach Sirmore, der hier etwa gleiche Breite mit dem Gam 
ges hatte, ald ©. Forfter 64) ihn bei niedrigftem Waſſer- 
flande (6. März) überfegte; d. i. 200 Klafter Breite und 10 
bis 16 Fuß Tiefe. In dee unmittelbaren Nähe des Stromdurch— 
bruchs durch die Berge, oberhalb Padfcha mehal, ift das Bu 
fchicht zu dicht und verwachfen, und von milden Beftien belet, 
um dafelbft einen Stromübergang zu erlauben ; daher findet die 
fer erſt mehr oberhalb am Eingange in das Kyarda-Thal 
Statt. Dieſes, auf der Weſtfeite des Dſchemna, iſt fal 





663) Dr. Govan on the Natural Histor. etc. I. c. p. 33. 
64) G. Forster Voy. ed. Larigles 1. c. Vol. I. p. 157, 162. 
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ganz dem Walddickicht Überlaffen. Es wird nur von Holzhauern 
befucht, und von denen bie aus Mimofen das Catechu praͤpari— 
ren. Die Tradition fagt, daß es einft weit bebauter war. Seine 
größere Eluftartige Enge und Eingefchloffenheit macht e8 noch un: 
gefunder als das Dehra Dun. Steige man e8 gegen N. W. 
von Kyarda (1730 F. P. ub. d. M.) gegen Nahan (3000 
3. P.) hinauf, fo zeigen ſich, außer den vorhergenannten, nod) 
folgende Bäume: Nerium odorum, das meift Elippige Uferboden 
liebt; mehrere Arten Dyospyros, davon eine derfelben das Eben: 
holz liefern fol, Die Rottlera tinctoria, eine Art Conocarpus, 
ein Baum, den die Eingebornen Tsal nennen. Dieſe fcheinen 
der höhern Waldzone eigenthuͤmlich anzugehören. Allgemeines 
Gebuͤſch und Waldbeſtand geben: Gmelinia arborea, Garuga 
pinnata, Limonia crenulata, Solanum pubescens. Darin die ge: 
meinflen Kletterpflanzen: Hastyngia coccinea, Echites di- 
chotoma, Gaertnera racemosa, Menispermum verrucosum , Sıni- 
lax evalifolia. Auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß, an 1000 
unter der Lage ber Stadt Nahan, zieht fich noch eine Zone fcho: 
se Bambuswaldung hin, ein Gewaͤchs, das höher hinauf 
ganz verfchwindet, bis eine andere Species defjelben am Ab- 
bange gewiſſer Gtimmerfchieferberge, in einer abfolut weit höhe: 
sen Region wieder fich zeigt. Auf der Höhe der Nahan: Kette 
wächft Pinus longifolia ‚in größter Vollkommenheit. Bis auf bie 
Höhe von Nahan find die Productionen einheimifcher Vegeta⸗ 
tion, und die Agricultur-Verhaͤltniſſe, nur noch wenig verfchie: 
den von denen, welche man in ben nördlichen Plainen Hindo— 
fand wahrnimmt; aber fo wie man die Nordoftwand ber 
Nahan:Kette gegen die Alpengebirgslandfchaft hinabfleigt, um 
wiederum die Jeytok- oder Darthi:Kette hinaufzufteigen, fo 
ändert fich die Vegetation und mit ihr die landfchaftlihe Natur 
gänzlih. Die Hedenbildung des um Nahan noch ganz gemei: 
nen Groton läßt man zuruͤck; jene Euphorbien, die überall 
wie vielzweigige Candelaber auf den Sandfteinfelfen fid) erheben, 
verfchwinden ganz; es treten neue Culturgewaͤchſe, wie }. 
B. Ingwer, Arum, Zurmeric (Gelbmwurzel) u. a., neuer 
Waldwuchs auf), die innere Gebirgsregion beginnt, 
welche von hier bis zum Schneegebirge, das eigentlidhe 
Sirmore, mit einer fehr eigenthuͤmlichen Gebirgs— 


°5) Dr. Govan on tlıe Natural Hist. ete. 1. c. p- 36. 


856 Hoch-Aſien. IV. Abfchnite. $. 65. 


flora ſchmuͤckt. Ueber diefe giebt Dr. Govan folgende 
Nachricht: | 

Die nähften Gebirgsketten, 4000 bis 5000 5. P. üb. d 
M., beftehen meift aus Sandftein wieder zu Nahan, doch 
ift er ohne alle Spur von Kohlenlagern und weit dichter und 
härter, hellblaugrau, zumeilen dunkelpurpur gefledt; aber die 
Contoure find. doch anders und Schichtung ift felten ficht: 
bar. Gegen den Fuß der Kette und gegen die Gipfelhöhen wird 
dies Geftein fchiefrigz oder e8 wird von Schieferbildungen 
getragen, deren Schichtungen öfter ſenkrecht ftehen, öfter gegen 
die Neigung der Schichtung abfallen, | 

Die Gipfel der Berge find großentheild mit Sandftein: 
lagern von geringer Ausdehnung überdedt, auch mit Kalk⸗ 
fleinbänten. von erdigem Bruch; viele Stellen der norböftli: 
chen Bergfeiten werden von Anhäufungen eines- harten, zwöthli- 
hen Thons bedeckt; die ganze Gebirgsart hält Gopan-für eine 
Grauwade mit Grauwackenſchiefer auf Thonſchiefer 
ruhend, alfo für Uebergangsgebirg. Dieſe Bergzüuge tragen 
eine von der vorigen verfchiedene Vegetation. Sie“ find 
wenig bewaldet; die Pinus longifolia und die Cihenart-(Ban 
der Einwohner). -der tiefen Waldzone, nehmen vorzugsmweifesit 
M.D.: und NW. : Abhänge der Berge einz allgemeiner ſind 
Andromeda ovalifolia (n. Wallih), Simplocos raceınosa, Morus 
serrata, Xäanthoxylon alatum. Die baumartigen Urticeen, der 
Scharu (?), eine Grewia (Beeool der Eingebornen), eine drei: 
biätte'ge Art des Rhus, und zwar von demjenigen, der dem nie— 
drigften Standorte angehört, Eommen bier zum erften male 
zum Vorſchein. Mur fehr felten und blos auf den hoͤchſten 
Gipfeln erfcheinen hie und da einmal jene Pinus:Dieo- 
dara, der Sndianifche Lärchenbaum (f. oben ©. 768, 780) und 
Rhododendron puniceum, die der größern Nähe des Hochgebirge 
am Schneezuge angehören. Neue Bergpflangen, wie. Galium: 
arten, die erſten Delphinien, Rubia munjit, Hypericum cernuum, 
Salvia lanata, Anerosace cordifolia, unter dem Buſchwerk Ber- 
beris angustifolia, Crataegus integrifolia etc. treten hier aufz ba: 
gegen bleibt der Mango:-Baum, der noch die Höhe von Na: 
han erfleigt, ganz zurüd, wenn er aud) hie.und da noch am 
Fuße der inneren Berge mit größter Pflege aufgezogen: wird, 
dort aber feine Trucht mehr giebt. Er flieht das Gebirgs— 
tand, und gehört nur den Vorhoͤhen und den Ebenen ar, 


„ 
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wie jene Bambus art der untern Zone. Dagegen tritt hier ein 
fhöner Schattenbaum von der Gattung Olea aber- ihm 
fehft die faftige Dlive, feine Frucht iſt nutzlos. Govan 
hofft, es werde die Euro paͤiſche Olive, wenn man fie hier 
nur anpflanzen würde, wol gedeihen. Im N. O. der Jeytok— 
oder Darthi-Kette gegen den Jellal-Fluß, uͤberſteigt man 
eine Reihe welliger Höhen, welche hier weit gerundetere und mins 
der ſteile Anſichten geben, als man, von der Plaine aus geſe— 
ben, erwartet. Sie beſtehen aus demſelben harten, rothen Thon: 
boden, in welchem der Jellal ſich fein Bette oft fehr tief eins 
tiß. An der Mordfeite des Jellal erfleige man eine neue, die 
Sain: Kette, die dem Giri Ganga bie füblihe Grenze fegt. 
Ihre gewaltige Höhe (Thandu-Bawani = 5348 5. P. üb, 
d. M.;z Tikar = 5667 F.; Chitiromn = 6612 F. P. uͤb. 
d. M.), und ihr 'maffiger Contour verkündet fogleich eine 
neue Gebirgsformation. Die weißen Gipfelhöhen contraftiren 
jur Regenzeit prachtvoll mit dem grünen Schmelz der Matten ; 
es twiederholen fich hier die Formen der Landfchaften Griechen: 
lands (mol Uebergangskalkſtein?). Der vegetabile 
Character diefes Zuges unterfcheidet ſich aber keineswegs fehr 
bideutend ‚von dem vorigen. Die größte Erhebung diefer. Kette 
liegt gegen ihr N.MW.: Ende, ander S.-Dftwendung des Giri 
Ganga, im Oft von Subathuz es ift der hohe Krol: Pit 
= 7141 5. P. n. Hodgſ., der allerdings mehrere ihm eigen- 
thümliche Gewaͤchſe ernährt, und mehrere der vorhergenannten 
jeigen fich bier erft in ihtet ganzen Vollkommenheit. Bis dahin: 
auf dringen die heißen Ausdorrenden Suͤdwinde der Painen 
nicht mehr fo verderblich ein, da fie dutd) die vorliegenden Ket: 
ten fehr an Gewalt verloren „haben; ihre Herrſchaft im Apeit, 
May und einen Thaͤl des Juni hindurch iſt es, welche die Ve— 
getation der Sub: und Suͤd⸗Weſt— Gehaͤnge der Bergſeiten 
entmarkt. 

Die Nordſeiten bieſer Bergkette und ihre Schluchten und 
Thaͤler find reich bewaldot mit Pin. longifolia und Deodara, mit 
derfelben Eihenart (Ban der Eingebornen), aber auch mit 
einer zweiten immergrünen Art Quereus (Mohru der Einges 
bornen), die nun von hier anfüngt gemein zu werden. Dieß ift 
die beguͤnſtigte Bone ded Berglandes, in welcher die Re— 
sion den Europäifhen Obfiwälder beginnt, deren O bit: 
forten bier in ihrem natürlichen Zuſtande ſchon zu großer Voll: 
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Eommenheit gelangen. Durch die Europäifche Art zu pfro: 
pfen und zu oculiren würden noch größere Werbefferungen 
der Obſt ſorten möglich feyn. Aber auch ohne das erhält man 
Aepfel, Birnen, Aprikofen, Pfirfih, Pflaumen, 
Walinüffe, Johannisbeeren, Stachelbeeren; felbft 
die Frucht von Prunus puddum, die in den heißern, tiefern , ve: 
getabilifchen Zonen nutzlos ift, wird hier zu einer eßbaren Kirſche. 
Wie weit mehrere: diefer Obftpflanzungen gegen bas Hochland 
hinauf gedeihen, haben wir oben gefehen (f. z. B. ob. S. 704 
709, 713, 731, 749, 768, 770, 817, 819 ꝛc.). Mit diefen Baum: 
arten treten auch neue niedre Blumen und Gewächfe auf, die 
Begonien, Potentillen, Orchideen, Parnassien in größter Fülle 
während der Regenzeit Habenaria gigantea, pectinata n. Bucha— 
nan; die Roscoea purpurea fängt an bier gemein zu werben, 
eben fo eine Daphne: Art, aus deren Wurzeln das fefte dünne 
Daphnepapier verfertigt wird, jener Eleine Baum mit der Frucht 
Keeyphul, den General Hardwide auf dem Wege nad 
Sirinagur anführt, defien Genus aber noch nicht beftimmit iſt 
u. v. a. m. 
B. Das innere Alpen: Gebirgsland zwifhen Gi! 
Ganga, Pabur: und Tons-Quellen — das hoht 
Sirmore. | 


Ruͤckt man von jenen füdlichen Vorketten, gegen MD, 
über das Längenthal des Giri Ganga, oder fleigt man vom 
Sfetledfch überden Wafferfcheidezug, ‚der vom Moral 
fe Kanda, füdmwärts, über den Whartu-Pik bis zum 
Krol-Pik (f. ob. ©. 745, 840) zieht gegen den Dften herüber: 
fo tritt man in das hohe Sirmore ein, das von vielen mädhti: 
‚gen Gebirgsäften und Zweigen buchhfegt wird. Außer dem einzigen 
Kyarda Dun ift feine andere bedeutendere Ebene 66) im 
Lande, fondern nur Engthäler und Klüfte von dem Dfhemna, 
Zonfe, Pabur und Giri GBanga mit ihren Zufttömen wild 
durchraufcht. Der letztere, der Giri, flreicht auf das beftimm: 
tefte auf dee Grenze zweier Gebirgsformationen, der 





666) George Rodney Blane Capt. ah Bengal Memoir on 
Sirmor, in Transact. of the Roy. Asiat. Soc. 1824. Tom. I. 
P, J. 4. P. 56 — 63. * * 
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des Kalkſteingebirgs im Süden und des Schieferge: 
birgs im Norden hin ©). 

Diefe Flüffe werden duch wafferfheidende Ketten 
von einander getrennt, die vom hohen Schneegebirg, gegen S. 
W., fih in ihren Hauptdirectionen verzweigen. Es ift 
1) zwifhen Dfhemna und Zonfe die Kette, melche vom 
Dfhemnotri gegen W. und S. W. bis zum Zufammenfluß 
beider Flüffe zieht, und durch den hohen Gipfel des Kedars 
fanta, 11,900 5. P. üb. d. M., ausgezeichnet if. 2) Die 
zweite zwiſchen Rupin-Fluß und Pabur, die von den Pils 
um den Gunaß und Bruang-Paß gegen Süd noch das 
Biffapir Pergunnah Chuara durchzieht, und Chashil 6%) oder 
Shangfal=Kette heißt (f. ob. ©. 790), und durch das Pas 
bur: Thal gegen S. O. bei Raingerh und Dheora beendet 
wird. Die Z3te Kette, vielleicht nur die Fortfegung von 
diefer, fleiget im Sudweft des Pabur: Thale über Dheora 
wieder, um die Quellen des Giri Ganga, fehr bedeutend auf, 
wo fie nordwärts in einem Gebirgsfnoten, der in mehrern 
Paͤſſen, z. B. in dem von Kothagur überfliegen wird (f. oben 
S. 745) zum hohen Whartu: Pi ſtoͤßt, und als eine füdöft: 
liche Verzweigung des großen Wafferfheidezugs des Mos 
ral te Kanda zwifhen Indus und Ganges: Syftem be 
trachtet werden kann (f. ob. ©. 755). Sie zieht erft als Ge: 
birgsfcheide zwifchen dem obern Pabur und obern Giri 
Ganga gegen Süd, wendet fi) dann aber, zwifchen Chepal 
und Raigher, gegen S. O., ald Scheidegebirg zwifchen Giri 
Banga und Zonfe, und fleigt hier im Chur: Pit — 11,400 
F. P. üb. d. M. (nm. Herbert), im Chandpur: Pit = 8033 
3. P. nach Hodgfon Meffung zu den größten Höhen empor. 

a) Die ChursGruppe, das Central-Gebirg. 

Auf dem Chandpur-Pik in der Mitte von Sirmore 

liegt ein Eleiner Hindu=-Xempel; den Chur: Pik aber, ihm im 


N.W., duch Hodgfons trigonometrifhe Mefjungen bekannt 
und berühmt geworden (fiehe oben Seite 537), fcheidet das 





67) B. Fraser Notes accom»aning a Set of Specimens from the 
Himalay Mts. communicated by Capt. Basil Hall in Transact. of 
the Geolog. Society Lond, 1819. 4 Vol..V. P. 1. p. 60—72; 
deffen Journey Ch. XX. p. 312 — 323. °®) ‘Al. Gerard Sur- 
vey III, 1821. 1. c. p. 346. 
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Gebiet von Sirmore von dem benachbarten Eleinen Gebirge: 
ſtaat Ju bal, deffen Hauptftadt Chepal an feinem N. O.-Fuße 
liegt. Es ift der hoͤchſte Punkt in! dem ganzen Alpengebirge 
Sirmore“s, außerhalb der Schneekette, und kann daher als 
das Centralgebirge 609%) genannt werden, das, wie Hodg— 
fon und Capt. Blane fagen, nad allen Seiten Zweige aut: 
fendet, deren Hauptpik aber aus allen Theilen Sirmors erblidt 
werden kann, und £refflih zum orientiren dient. Seine Lage ift 
nah Hodgfons Beflimmung 70) unter 30° 59 N. Br., 77° 
28 03" O. L. von Gr.; die Station für die Winkelmeffungen 
Hodgfons liegt nur 23 Minute weiter im ©. Dften des Pit, 
und Feine 500 Fuß niedriger. Nach diefem Surveyor beſteht 
der Gipfel aus Granit; Wacholder und rothe Johannis— 
beeren wachfen noch auf feiner größten Höhe; feine S. W.-Seite 
ift ſteil, felſig, faſt ohne Baum, die N.D. - Seite Hefchattet von 
Pinus und Gedernwald. Herbert, der nur deffen M ordver: 
zweigung 7!) vom obern Giri Ganga nach Chepal übe: 
ftieg (1821), fieht- ihn als eine Namification der Schneekette 
feibft an, und fagt, zwifchen ihm und jener gebe es nur wenige 
Bergpaͤſſe, die tiefer als 8445 3. Par. (9000 $. Engl.) einge‘ 
fhnitten ſeyen; diefer von ihm überfliegene Nordarm fei graum 
grobkoͤrniger Granit, ber tiefer in Glimmerfchiefer übe 
sehe. Er fand dort eine große Fülle alpiner Pflanzen, die 
ſelben Gewächfe, die Hodgfon auf dem Gipfel fahe, aber noch 
dreierlei Cichenarten und alle Pinus: Arten jener Ge 
birgslandfchaft. Ä | 
Nach Dr. Govan 7?) beſteht die Gebirgsgruppe diefes he: 
hen Chur aus einem tafelförmigen Granit, der nicht fo voll | 
kommen eryſtalliniſch verbunden ift, wie der im Sfetledid:| 
Thale, und daher an vielen Stellen leicht verwittert; ob er 
gleichzeitig oder fpäter erft als der ſchneehohe Himalaya empor: | 
gehoben fey, Läßt er dahingeftellt feyn. Seine Verzweigungen 
nad mehrern Seiten beftehen aus Glimmerfchiefer mit 
Granaten (wie am St. Gotthardgebirge), in feinen Urkal: 
lagern tritt hier und da der trefflichfte, weiße cryſtalliniſche Mar: 


6%) Dr. Govan on the Natural Hist. etc. 1. c. p. 277. | 
”°) Hodgson Tabl. of Lat. Long. and Elev. Nr. 8. I. c. p. 321. 
’*) Herbert Survey 1819. I. c. p. 341. 

’?) Dr. Govan on the Natural Hist. L. c, p. 281. 
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mor hervor. Der Thonſchiefer, der darauf folgt, umſchließt 
ein reiches Eifenerz, durch deſſen Oxydirung an vielen Orten 
die größten Vorraͤthe ſchwefelſauren Eifens gewonnen 
werden, die einen Handelsartikel für. die Ebenen abgeben. Der 
höchfte Chur-Pik, den wir oben mit dem Kegel des Aetna 
verglichen, reicht zwar Feinesmegs in die Schneeregion hinein, 
und nur in feinen tiefiten, fchattigen Schlünden überfommert 
bie und da etwas Schnee; dennoch umkleidet feine Höhen ſchon 
ganz jene Slora der Schneegebirgs-Region, mit welcher 
fe, über die Giri Ganga-Quelle, in ununterbrochenem Ruͤk— 
ten, über 8000 Fuß hoch communicirt. Die Außerfte Pikhoͤhe 
nehmen Juniperus-, Nhododendron= und Aconitum: 
Itten ein. Den Ausdüftungen dieſes legteren Giftgemwächfes, 
deſſen Europaifche Arten auf den Alpen bis zum Thuͤringerwalde 
blannt genug find, fihreiben die Gebirgsbewohner des Himalaya 
die Vergiftung jener Höhenluft zu, wodurch „die böfe Ey” 
(ob. ©. 634, 707, 727) erzeugt werde. Dr. Govan, der 
auf den größten Höhen, die er erftieg, wie 3. B. auf dem Rot: 
WM Shatul:Paß dadurch nicht befchtwert ward, mol aber 
Mf geringern Höhen, neigt ſich dahin, ihre Wirkung verfchieden- 
Migen electrifhen Zuftänden der Atmofphäre zuzuſchrei⸗ 
ben. Die Vegetation am Gehaͤnge der Chur:Öruppe fand 
uch der Botaniker Dr. Govan fehr üppig gegen die der Vor— 
fetten, und den Baumwuchs ausgezeichnet hoch, ſtaͤmmig, zu= 
mal der dreierlei Pinus-Arten 7), die hier vorherrfchen : 
I) Rail, welhe Dr. Govan mit. der Nordamerikanifchen Wei— 
nuthskiefer vergleicht; von ihr, fagt er, fey Saame in England 
fh gediehen (fie ift wol identifch mit der bei Capt. Blane 
mannten Kelöi 7%), deren Zapfen 6 bis 8 Zoll lang fehr an- 
enehm duften, deren Holz das gefchägtefte aller dortigen Pi- 
ms-Arten iſt; fie ift identifh mit dem Kelu der Kanamari, 
im Pin. Deodara, der Indiſchen Laͤrche bei Al. Gerard und 
derbert (f. ob. ©. 768, 770, 780 ꝛc.). 2) Khutrow (nicht 
huſrow, wie in Hertha V. S. 850 feht), welche mehreren 
bannen (Spruce der Briten) analog feyn fol; fie, iſt wol 
entifh mit dem Ro bei Capt. Blane, wenigftens heißt Re 
uKanawar ber beliebte Mandelkern jenes Pinuszapfens 
nee 


"?) Dr. Govan on the Natural Hist. 1. c. p. 278. 24) Capt. 
Rodney Blane Memoir on Sirmoi. l. c. T. J. P. I. p. 61. 
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der Neoza-Pinus, die nur der oberften Waldzone in der 
Naͤhe des fehneereihen Himalaya angehört (f. ob. ©. 832) und 
an die Pinus Cembra der Montblanchöhe und des hohen Wallis, 
Schember im Engadin mit den ſchmackhaften Arben oder Zir⸗ 
belnüffen erinnert. Die Zte Art dieſer Pinus am Chur 
nennt Dr. Govan Pindrow, und fagt, fie komme der taxus— 
blättrigen Tanne (yew leaved Pine), d. i. wol der Edeltanne, 
am nädften. Welcher diefe identiſch feyn mag, wiffen wir aud 
nicht von ferh anzugeben; auch wird der generiſch ſyſtematiſchen 
Beſtimmung im Syſtem wol erſt noch manche Beobachtung in 
der grandioſen Himalaya-Natur vorhergehen muͤſſen. Capitain 
Blane führt in feiner Abhandlung über Sirmore7 verſchie⸗ 
den Pinus-Arten an, die dort wachſen. Zwei davon: Dup, 
oder Sarli der Eingebornen, mit großen Zapfen, und Chir, die 
um Nahan ſehr gemein ſind, und jener Pinus longiſolia wegen 
ihrer ſehr langen Nadeln angehoͤren, bleiben wie es ſcheint ganz 
auf den Vorketten zuruͤck, und ſteigen nicht zu der hohen 
Chur-Region empor. Die andern 5 erreichen dagegen auf 
der Chur-Gruppe und ihren Umgebungen bie größte Vollkom⸗ 
menheit; Capt. Blane nennt ſie mit den dort einheimiſchn 
Namen wie geſagt: Kelöi, Ro, und die andern Morin 
Theönar, Liaur. Alle, -fagt er, geben ZTerpentinöl, M 
und Theer, alle würden die größten Schiffswerfte, wenn ihr 
Transport dahin möglich wäre, mit dem beſten Zimmerholze it 
fehen. Aber bis jegt fehlen nit nur alle Wege, fondern auf 
die Fluͤſſe werden noch nicht einmal zum Holzflößen benugt. 
Die Pindrow Pinus bei Dr. Govan, melde wol mit # 
ner der 3 zulegt genannten bei Capt. R. Blane identiſch fer 
möchte, bededt gefellfhaftlich mit der Eichen-Art, meldt 
die Eingebornen Kurſow nennen, nebft einem fchönen Rhodes 
dendronhaum, Boras der Eingebornen (Rhod. puniseam), tif 
Genus das überall nur in alpinen Höhen gedeiht, nebft der Birkt 
und Sorbus (Eberefhe) die höchften Gipfel der Berghöhen. Dit 
beiden Iegteren ftehen auch hier an ber obern Grenze ht 
- Maldvegetation, wie zunächft an der Schneegrenze M 
Rieſenpiks und ber Plateaulandfchaft. | | 
Beide find, nebft dem Friechenden Juniperus (f. ob. ©. 8%, 
821), die legten baumartigen Zwerggeflalten, von de 
nen die allgemeine Veroͤdung gegen. die Schneegrenze beginnt, au 
Himalaya wie im Helvetifchen und Scandinaviſchen Hochgebirge 
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Auf diefen Chur:Höhen, fagt Dr. Govan, zeige fich 
fhon jene große Mannichfaltigkeit mwördlicher, alpi— 
ner Pflanzengattungen, die man früherhin, fo nahean 
den heißen, fchwülen Ziefebenen Hindoftans nicht erwartet hatte, 
deren vollftändigere WVergleihung mit den analogen Europäis 
(hen und Ameritanifhen Pflanzenformen ein großes 
Richt über die Vegetation überhaupt verbreiten wirb, wozu ber bes 
rühmte Botaniker Bengalens, Dr. Nath. Wallich die Wege ges 
bahnt hat. Mir fügen, weil das botanifche Kleid der Erde jeder 
kandſchaft eigenthümliche Charactere verleiht, die Aufzählung jener 
nordifhen Pflanzenformen die hier auftreten, nach Dr. 
Govan 675 alphabetifch geordnet bei. Es find viele Species von: 
Androsace, Aconitum, Atragene, Alnus, Aesculus, Andromeda, 
Acer, Astrantia; Convallaria, Cystus, Cnicus, Crataegus, Cornus, 
Clematis, Coryllus, Coriaria; Daphne, Delpbinium; Evonymus; 
Fritillaria, Fumaria, Fragaria, Fraxinus; Gentiana, Galium; He- 
merocallis, Hyperieum; Impatiens, Nex; Lilium, Lonicera, Lau- 
tus; Morina, Mespilus; Olea; Polemonium, Paris, Pedicularis, 
Pinus; Quercus; Rubia, Rubus, Ribes, Rosa; Salvia, Spiraea; 
Trllium; Valeriana, Viburnum; Ulmus. 

Aber noch £reten hier am Chur, wo die Schneegipfel feh: 
Ien, keineswegs jene vielen Gattungen und Arten auf, die erft der 
Nachbarfchaft dee Schneeregion und der Tübetifchen Pla— 
teaulandfchaft unmittelbar angehören, und mehr den Chas 
rate Sibirifher Pflanzgenformen,haben, mworunter der 
oberfie Baumwuchs auf der Plateauhoͤhe, am frappan⸗ 
tften die Form der Weiden und Pappelbäume (f. oben 
‚©. 534, 614, 618, 632, 710, 729, 733), ſich allerdings zunaͤch ſt 
‚denen der Hohen Gobi-, Senifei: und Irtyſch-Steppen 
anfchließe (f. oben ©. 58, 376 ꝛc.). | 

Sn den zunächft anliegenden milderen Thälern der Chur— 
Öruppe, find alle Eigenthümlichkeiten berfelben, wie nach Ge: 
birgsvegetation fo auh nah Agriculture) vollkommen 
entwidelt. Hier fchon find jene drei Arten Polygonum: Pha- 
phar, Ogla und Chabri(?), von denen in Kanamar öfter 
die Rede war, das gemöhnlichfte Korn, daneben wird der 
forntragende Amaranthus gebaut, auh Weisen und bie 
\ 





*18) Dr. Govan l. c. p. 278 Not. 
’*) Dr. Govan ebend, . 


364 a Alien: — — 


Sirdisy 


ao eingeführt Ge Die MohnArt, welche dag ——— ff, 
wird bis auf eine.abfolute Höhe von 8000 Fuß cultivirt, der Ers 
trag iſt ſehr gut, er liefert den Gebirgsbewohnern die Mittel ihre 
Abgaben: zu entrichten;.bas ‚geringe Volumen des Opium erleid) 
tert ungemein deffen Transport und Contrebande, Die Ta baks- 
pflanze,giebt hier in. dem Berglande Eeinen Gewinn meht; 
ihre Cultur bleibt in den Ebenen zuruͤck. 
B. Fraſer uͤberſtieg den nördlichen Ruͤcken des Chur, 
oder die noͤrdliche Verzweigung ſeines Piks, aus dem Thal des 
Giri Ganga, von Shai, im Zickzackpaß, Choghat und! 
Bughatb7) genannt, gegen Oſt hinab bis Chepal am Sa⸗ 
leve-Fluß der zum Tonſe fällt. Er kam durch die herrlichftem 
Waͤlder, die dort das wilde Gebirgsland decken, auf den Berg‘ 
tüden fand er die fihönften Alpenblumen, und überall (Mitte 
Mai 1815) die Fülle, der Eräftigften Vegetation. Auf der Pape‘ 
höhe, die nach Fraſers Schägung nur etwa 1500 Fuß tiefer’ 
als der PIE liegt, und von 2 darüber emporragenden Piks den‘ 
Namen hat, zeigte fich das Gebirgsland im majeftätifchen Zauber) 
Beim Hinabfteigen, oftwäarts gegen Chepal, dem Hauptorte d 
. Alpenflaates:von Jubal, der fih den Briten freiwillig uf 
terworfen hatte, Famen ihnen die Singe— Weiber zum 
kommen entgegen, mit Gefang, der keineswegs ſchoͤn war, aber 
bei jeber Feſtlichkeit im Gebrauch ift. 
Im Norden des Chur-beginnt der Staat Zubat, höher 
gelegen .ald Sirmore. Der Weigen war bei Chepal noch 
nicht gereift, wie dies im tiefern Giri Gange: Thale. ber dal 
war; die Gerfte war voll, aber noch nicht reif. - Die Tracht dit 
Gebirgsbewohner änderte fich mit der Grenze des neuen Alpınz 
gaues, den der prachtvollfte Nadelholzwald beſchattet. B. 
Fraſer glaubte hier das. Zimmerholz und die Maftbaume ber 
Norwegifhen Fichten, ber Nordamerikanifhen Tannen wieder zu 
ſehen; aber in unbenugter Urwaldung,. wo der, junge. Anwuchs 
aus der Verweſung der Urftämme .emporwuchert. „Chepal, oder 
Choupal, ift eine Feſte auf einem nördlichen Vorgebirge des 
Chur, die Hauptburg von ganz Subal, das Feine andere 
Hauptſtadt befigt, aber recht geeignet zur Behauptung jenes gan- 
jen Gebirgsgaues im Norden des Chur. Dort -Iebt nod ein 





















77) B. Fraser Journey 1. c. p. 132 — 153. 
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unabhängiges, kriegeriſches, wildes Bergvolk. Bei Chepal, in 
einem Lärchen= und Fichtenwalde, ſteht ein Tempel voll Bilder 
und Sculpturen. Die Reſidenz des Rana von Jubal iſt eine 
dagereiſe weiter im Norden zu Deohra 78). Folgen wir dem 
haufe dev 4 Hauptflüffe in Sirmore, von W. gegen O. 
diſt des: vorberfte une geringfie von allen ber mr | i 


b) Der Giri Ganga und fein xharsebiet 


Der Giri Ganga 79 iſt der einzige jener groͤßeren Berg⸗ 
koͤme, der ſeine Quelle nicht in ber Schneekette, ſondern in ih— 
m vordbern Verzweigungen auf dem Berge Tungru nach 
Jjodgſon, Cupar nad Al. Gerard, einer noͤrdlichen Fortſetzung 
x Chur-Gruppe zum Whartu Pik, hat. Die Quelle 
is Giri liegt auf der Grenze von Biſſahir = 6942 F. P. 
ud. M. n. Hodgſon; der Tungru-Berg im N. über der 
duelle = 9479: Fuß Par.; bie Einmündung des Fluffes zum 

Achemnma, oberhalb Raighat im Dehra Dun, liegt = 1422 
P. uͤb. d. M. Im Norden der Quelle liegt Gajundi, von 

din drittehalb Meilen eine hohe Bergpaffage —— ge⸗ 
nOſt, zum Pabur-Thale (4785 F. P. üb. d. M. nach A. 
krard), nach Ruru (5256 F. P. üb. d. M. ne ‚Sm 
lorden dieſes Duerpaffes über biefelbe nördliche, Fortſe⸗ 
ung der Chur-Gruppe, liegt ein kleines Bergfort Tikker, 
7257 F. P. uͤb. d. M. nach Hodgfon trig. Beſt. Ruru liegt 
hon im Diſtrict Chuara (f.ob. S. 776) des Biffahir:Stanteg, 
n breiten, trefflich bemäfferten Pabur=- Thale, wo noch fehr ers 
kbiger Reisbau; nah Al. Gerard der populictefte und 
ebautefte Gebirgsgam.. Auch Gajundi liegt ſchon im 
rbiet von Biffahir, das hier beginnt, unter dem Dervifiz 
af, noch in einer wilden, wenig bebauten Gebirgslandſchaft, 
eaber duch Eiſenminen beruͤhmt iſt, welche ſehr ſtark bes 
we werden, Die Bergbewohner find insgeſamt Bergleute, 
eihre Eifengruben 3 Monat lang bearbeiten, vom Maͤrz an, 
enn die Schneeſchmelze aufhoͤrt, ſpaͤter aber nicht mehr, weil 
r Gruben bau ſehr unſicher iſt, und die Werke in der naſſen 





‘®) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 342. | IR, Blane Memoir 
on Sirmor 1. ce. p. 58; B. Fraser Journ. 1. co p. 53, 107—130; 
Herbert Survey 1819..1. c. p. 341; Al. Gerärd Survey 11. 1820. 
p- 296. 
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- Bahreszeit;ticht 2inflürzen: Sie haben: nur rohe Eiſen ſchmel⸗ 
zen; deren Proceß ihnen dadurch erleichtert wird, daß auch 
die Quellen dort ſchon, mit ihren Waſſern, den eiſenhältigen 
Schlamm) als Schmelzgüt :hervorfpälen; mit: dem. Ertrag 
ihrer Schmeizhuͤtten und ihren xohen Eiſenarbeiten verſehen fi 
ganz Biſſahir und dem Markt von Rampur, von wo ſie bis 
auf das Plateauland von Tuͤbet verfuͤhrt werden. 

Von Saiundi, im Thale, des, Gixi: abwärts, Feine 2 geog. 
Meilen & Mit. Engt.) fern, liegt Kotkhai, die Nefidenz ein 
kleinen Gebitgsfuͤrſten des Kot gun Rama, der unter Veitifhe 
Hoheit ſteht. Der Weg geht ſtell hinab, doch liegt die Burg nod 
hoch und totmantifch auf dem Vorſprung einer Berglpitze unit 
der fich zwei Flußarme zum Giri Ganga vereinen, deren keinn 
Aber 20 Fuß Breite hat, die’ aber doch viel zu wildtoſend find, 
um ſie ducchfegen zu Eönnen. Zerftört man daher in ſolchem 
Lande die Bruͤcken, fo find die Burgen vertheidigt. Die Burg 
des Nana St) ſteht auf einem Fels, der auf der einen Seite al 
200 Fuß ſenkrecht hinabfält, zu dem auf der andern Seite ein 
Felſentreppe hinauffühtt. Oben erhebt ſtch ‘in drei übereinandt 
aufifeigenden terraffenartigen Etagenbauten das Felſenſchloß, 
mit einem Paaͤr ſehr ſchoͤnen Thuͤrmen, im Styl Chinsff 
Architectur, geziekt if. Von’ da- abwärts führt nur ein fchmal 
Fußpfad auf 'der techten Zhalfeite einige Meilen hin, bis-zuM 
Dorfe Pulana, von wo ein Bergpaß aus dem Giri: «halt 
Binäberführt, gegen S. W., am Fuße des Theog: Pik, uͤ 
Bi Subathu. 

Oberhalb Pulana muͤndet fih von der rechten Seite hr 
Sälar- Ström vom Nagkanda-Pafle (f. oben ©. 839) 
berabtommend in“den Giri ein, im ben Gebirgegau det Kein 
ehal’ Heißtz 'diefen Weg nahm Herberts Survey 1819 8), 
die daſelbſt mitgetheilten Beobachtungen fangen erſt naͤher gegen 
das Hochgebirge an belchrend zu werden. Weiter abmärts im 
Thale des Giri Ganga iſt nur B. Fraſer als Augenzeugt 
lehrreich, der die Umgebung. von Raigerh an der &.9. Ben: 
dung des Giri-Thales genauer kennen lernte, als er von 
Jeytok nordwaͤrts über die Sain:Kette den Giri nach 














*so) B. Fraser Journey 1. c. p. 173. 
*ı) Al. Gerard Survey II. 1820. 1. c. p. 295. 
*2) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 341. 
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Raigerh überfegte, und von dba die Mordfeite des hohen C dur 
überftieg (1815, vom 6ten bis 12ten May). - 

Raigerh liegt ua Hodgfons Bell. unter 30° 5% 59% 
N.Br., = 6531 F. P. üb. d. M., eines der vielen Forts borz 
tiger Bergfürften (dee Patiala). B. Fraſer überflieg von Fey: 
tok aus dem Jellal-Thale die Sain- Kette, und kam bei 
dem Dorfe Thour (oder Thor) 3) zum Ufer des Giri:Flufs 
fd, am Südweft: Fuß des hohen Chur-Pik, um von da in 
dem Thale gegen Raigerh hinaufzufteigen. Hier, fagt der Brite, 
war nun Afia ganz vergeffen, wir glaubten nad dem Norden 
Britanniens verfegt zu feyn. Der Sain: Kette, einem Kalk 
Heingebirge voll Klüfte, deſſen Nordoſtſeite weich bewaldet iſt, 
tan deffen Nordfuße das Giri⸗Thal vorüberzieht, gegenüber, fteigt an 
des letzteren nördlihem Flußufer wiederum fleiles Schiefergebirg 
empor. Mit dem Eleinen Gebirgsorte Thour änderte fich die bis⸗ 
herige Bauart, aus Stein mit plattem Erddach, um, in die Haͤus⸗ 
hen aus Stein mit Balken und weit überhängendem Schiefer⸗ 
dache, das eine Holzgallerie umläuft, deren Tragbalken mit Holge 
aitzwerk geziert, ganz an Helvetifhe oder Schwarzwalder Baus 
At erinnern würden, wenn die, Dinamentirung nicht im Chineſi⸗ 
fhen Styte wäre. Duftende Akacienwaͤlder, belebt von gros 
den Affen, nebft Pfauen und Rebhühnern, das einzige 
Wild, das Frafer bemerkte, umgeben den Ort. An der Spige 
der ärmlichen Dorffchaft fanden ein paar einfiedlerifche Bettels 
moͤnche (Gosseyns), die eine Gabe von Milch und Obſt entge- 
genbradhten. 

In dem Giri-Thale aufmarts folgte eine Landſchaft voll 
pittoregfer Sconen ; ganz anderer Art als die mehr zerftörte und 
verriffene gegen die tiefere Ebene, mit weniger Wald bededit, das 
gen überall mit grünem, Eurem Rafenteppic überzogen, 
und von frifcher, balfamifcher Alpenluft durchweht. Der Boden, 
bergauf und ab, kann nur durch unermüdeten Fleiß und Bewäfs 
Rrung guten Ertrag geben, und doch müflen die, Felder nur ver 
Üingelt bleiben. Dir Zerraffenbau, die Srrrigation, das 
Genie der Bergbewohner in Benugung und Anwendung 
jedes Umſtandes zum Vortheil der Cultur ift hier ausgezeichnet; 
und doch waren alle Dörfer damals in Verfall; unflreitig. eine - 
Folge des kaum erft beendeten Gorkha sr Die — 
— — 
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Hegen in Obfthainenz zumal find e8 Birnen und Maul 
beerbäume, voll der trefflichften Früchte, ferner Pfirſich 
und Wallnugbäume; bei dem Dorfe Dhroti fahe B. Fra 
Ter den erften Apritofenbaum,. der, wie es fcheint, dat 
nicht tiefer in die untern Thäler hinabfleigen mag, da er meh 
‘dem Hoclande angehört (f. oben ©. 355, 371, 702, 713). D 
Wald in der Höhe ift dunkles Nadelholz Die Kornfelde 
waren (am Sten Mai) fhon faft reif. Die Haufer in de 
Dörfern beftehen hier aus 3 Etagen; im obern Stod von N 
Holzgallerie umgeben, die 6 bis 8 Fuß vorfpringt, aber doch not 
von einem um ein paar Fuß noch weiter vorfpringenden Da 
‚gefhüst wird, wohnt die Familie; im untern Stod ift der Vi 
fall. Ueber diefen Wohnungen ragen in jedem Dorfe mehr 
2 bis 3 fehe hohe, pitoreske Thuͤr me hervor, aus 5 bis 6 St 
werten ‘übereinander gebaut, mit gleich überhängenden Daͤch 
und Holzſchnitzwerk geziert; es find ihre Gößentempel, die oil 
nicht einzelnen oder befondern ihrer Gögen errichtet je fa 
feinen, | 

Auf diefelbe Weiſe zeigt fi) das ganze Giti— „Thal | 
auf bis zue Höhe von Raigerh, das fchon auf dem Bıt 
fprunge jener Schiefergebirge liegt, die von ba an, 
wärts, bis zum Schneegebirge vorherrfchen, und auf der St 
von da über die Giri Quelle hinaus. bis zur Paßhöhe i 
"Ruthagur & fehr eifenreich find, auch vielen Kifenen 
haltigen Quellen den Urfprung geben. Raigerh iſt ein ti 
eckiger Duadratbau, mit gewaltigen Steinmauern, eine Art Call 
auf einer Felshöhez jede Seite einige 50 bis 60 Fuß ang, an | 
der Ede mit 5 bis 6 Stod Hohen Thürmen, gleich einer a 
thümlichen Ritterburg, doch erſt feit einem Jahrhundert du 
die Rajahs von Sirmore erbaut; umher ftehen die Woh 
Häufer des Ortes, und in ber Umgebung mehrere Wartthuͤrm 
Von dem Felsfchloß Führt ein Felsthal,. vom Peirai 
Fluſſe duchftürzt, vol gewaͤlzter Sranitblöde, f 










ſcheinlich Trümmer des nadten, hohen Chur: Pie, gegen O 
hinauf zu diefem hochhervorragenden Goloffe, dee am 10ten Mi 
noch ganz mit feinem Schneemantel umhüllt war. In diel 
Felsthate flieg B. Fraſers Karawane in malerifchen Zickza 
zuge empor, über die Station Gudroti, zum ſchon oben ge⸗ 
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nannten Bergpaſſe Choghat und Bughat. Wo nur mög: 
ich, waren die Kleinen, horizontalen Flächen angebaut, Weigen 
und Gerfte waren fchon gefchnitten, Baummolle wurde eben: 
geerntet; überall war Anbau, Fleiß, Leben. Alle Dorffchaften 
find hier, wie in ben Apenninen, auf die Spigen der Bergkegel 
gebaut, zu denen nur Steilpfade hinaufführenz; dadurch find fie 
gigen Raubüberfälle -gefhüst: Im Dorfe Gudroti erhoben ſich 
mehrere, 50 bis 60:Fuß hohe, reich mit Schnigmwerk verzierte Tem⸗ 
pithürme; alle Balkenköpfe der Vordächer, alle Pfoften der als 
tie zeigten, daß auch hier die Bergbewohner benfelben Sinn für 
form und Ornament entwideln, wie in den Europäifchen: Ge: 
irgslaͤndern. Seltfam fiel B. Fraſer hier die Vereinigung des 
dindu :-Chinefifhen Styles in den Drnamenten auf; 
iefelben Elemente, könnte man aber fagen, ſcheinen aud) 
Steustifch, Rhaͤtiſch, Helvetifch, Keltiſch, Scandis 
gzaviſch und Mericanifch zu feyn. 

Die fehönfte Auswahl der Ortslagen haben, wie — 
bie Klöfter und- Abteyen, fo bier die Brahmanen Dörfer ge. 
kofen, die mit den veichften Obſtwaͤldern umgeben, im- Angeficht 
DH erhabenen Chur liegen „. der fie gegen den Nordoſten ſchuͤtzt, 
om den fehattigen Urwaldungen überragt. Im Dorfe Shai #5) 
f. ob. ©. 864), ber legten Station vor der Paßhöhe, noch an 
inem linten Zufluffe des Giri Ganga gelegen, glaubte ©. 
jtafer,. bet den Bauerweibern, fchon den erften Anfang der 
data riſchen (Tuͤbetiſchen) Phyfiognomie wahrnehmen zu 
innen, die von da an, weiter gegen den Norden, die vorherr-. 
bende wird, und ganz aus der Natur der Hindubildung heraus: 
itt. Der Menfchenfchlag zeigte fih, flatt des fchlanten, klein— 
liedrigen Hinduſtanis, im Gegentheil ſtaͤmmig, breitgeftalter, 
it hohen Badenknochen, breiten Gefichtern, gelber Farbe, ge: 
m die dunflere des Hindu, die weiter gegen Nord immer mehr 
nd mehr in die hellroſige übergeht (f oben ©. 705). 

In den Gebirgsflüffen glaubte B. Fraſer hier auch ganz 
tus Fiſch-Arten wahrzunehmen. Das Land war von da an zwar 
gig, aber dabei ungemein fruchtbar, trefflich beroäffert, reich an’ 
uͤnen Matten, naͤhrte einen trefflichen Schlag von Rindvieh, 
nd gab ſo reiche Ernten, daß überall Kornvorrath ſich zeigte. 





— Fraser Views of: Himala Mis. Fol. Tabul. XVI. Village 
Slai 


870 Hoch =Afien. IV. Abſchnitt. 6. 65. 


Offenbar find alfo die Höheren Thäler von Sirmore am Giri 
Ganga, mie, nach andern Beobachtern, auch die am obern 
und mittlern Pabur und Zonfe, weit begünftigter durch die 
Natur für die höhere Givilifation der Bergvoͤlker, als die untern, 
tieferen, wildzerriſſenern Thaler voll Zerftörungen duch Waffe, 
heiße Winde, Negenfchauer und ftärkere Steilgefälle. 

In dem mittleren Giri: Thale, unterhalb Raigerh, iſt 
bie übereinander auffleigende Terraffencultur und Bewaͤſ— 
ferung buch Wafferrinnen an allen Berggehängen, wie im 
Wallis und vielen andern Schweizer Thälern, fo allgemein, daf 
die Bergfeiten dadurch jenes eigenthümliche gefucchte Anfehn ge‘ 
winnen, das die Cultur-Landſchaft fehe characterifirt. Die Ten! 
taffen find meiftentheils nur 12 bi 15 Fuß breit, wenn ſchon 
durch hohe Mauern geftügtz ber zu enge Raum kann alfo nid 
gepflügt werden, er wird mit den einfachften Werkzeugen, zumal 
mit einem Hafen umgegraben, Es ift ganz diefelbe Kerraffen 
eultur wie fie in Nepal vorherefcht. Auf diefen Feldern if, 
zweimal im Sahre Ernte; bie erfie giebt Weisen, Gerſte, 
Delpflangen u. a., die zweite giebt Reis, —— 
Tabak. Der hieſige Tabak iſt von ſehr feiner Sorte, fein 
Eultur allgemein, feine Ausfuhr zu den Bhutea's nah “ 
Plateaulande bedeutend; man pflanzt ihn im Mai und Zunk 
Der Reis ift ebenfalls von vorzügliher Güte, und foll in be 
Nähe der Flußquellen am beften gedeihen ; er wird im Mai und 
Juni gepflanzt, und muß die Regenzeit genießen um zu gebeb‘ 
ben, die in den unter Thälern im Juni, im dem obern meht 
“nördlichen im Juli beginnt; zur Meife braucht er meift 4 Nu 
nate Zeit. Eben fo ift Opium bier allgemein gebaut. 

Die Ernte in Jeytok fiel bei B. Fraſers Beſuch ſchon 
Ende April; auf ber SainsKette vierzehn. Tage fpäter, weis 
ger norbwärts erft Ende Juli. — Vom unteren Laufe dei 
Giri ift uns Feine genauere Beobachtung eines Augenzeugen be 
kannt; Hodgfon der feinen Einfluß zum Dfhemna trigene 
meteifch beflimmte, fagt, er fey hier nur ein Eleines Waſſer, a 
waͤlze in einer Secunde, nach feiner Berechnung, nur ein Volu 
men von 100 Cubikfuß Waffer zum Dfhemna; dies iſt abı 
ganz unbedeutend gegen feinen nächften, nördlihen Machbar, den 
Tonſess6), der, freilich ſchon ein Sohn des Schneegebirget 
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bei ſeiner edenfalls nahen Einmuͤndung zum Dſchemna, nur 
etwas oberhalb der Giri-Muͤndung, in jeder Secunde — 2827 
Cubikfuß Waſſer waͤlzt, ſogar mehr als das doppelte Volumen 
des Oſchemma, der, obwol jenen in ſich verſchlingend und ſei—⸗ 
nen eigenen Namen behaltend, nicht einmal halb ſo maͤchtig iſt 
da er in — Zeit: nur 1045 Cubikfuß waͤlzt. 


Der Pabur (Paber) und fein‘ Thalgebiet. 


Der Pabur, oder Paber, iſt der zweite Hauptfluß des 
hohen Siemore, deffen Quellgebiet wir fchon oben ‚mit dem 
Indravari am Pamwnri, und Rol:Öhati, dem Sipon 
am 'Yufı: Pag und der Pabur:Quelle im Charamais 
See an Bruang:Paffe bis Teuthie und Ruru abwärts 
( obe S. 785, 788,'791) Eennen lernten. Hodgfon®?) war es, 
der im’ Jahre 1816 die erften Wege’ zum obern Pabur duch 
die Entdeckung des Indravati und die erſte Ueberfteigung des: dor⸗ 
tigen Schneepaffes bahnte (21. Suni 1816). Die Kette des Mo- 
ral fe Kanda begleitet hier das Nordufer des Pabur, die 
EhangfhalzKette deffen Südufer Von ber Ueberfteigung 
jmer Mejtkette ift oben die Rede gemwefen (f. ob. ©. 754, 761); 
diefe aber, welche die Scheidewand zwifchen Pabur und Ton: 
ſe-Fluß ift, hat Herbert 8) überfliegen, als ee, von Deohra- 
unterhalb Raingerh über den Pabur feste, um fie am Nord⸗ 
adhange des Changfhal:Pit — 13,077 F. P.n. Hobdafon 39). 
Beft. gegen Dudu zum Rupin-Fluſſe zu überfteigen. Der 
Changfhal überragt alfo mit feinem nadten Gipfel noch den 
hohen Chur; aber von der Südfeite aus gefehen wird. er ges 
wöhnlich don ihm gedeckt, und ift daher in feinem Hintergrunde 
weniger ausgezeichnet. Sein Gipfel, fagt Hobgfon, fen nicht 
Granit, fondern Gneuß und weißer Quarzfels; über der Wald: 
grenze fand er oben noch Juniperus und ſchwarze Johan— 
nisbeergebuͤſchez Herbert fand auf dem Rüden des Paß— 
üderganges, two er fein Lager 10,584 3. P. hoch nahm, auch die 
tothe Johannisbeere, von füßlihem Geſchmack (25. Sept.) 
Dicht unter dem Zeltlager wucherte ſie noch mit’ dem Juniperus. 
Die größte N: flieg bis 13,198 3. P., war aber uͤberall 


— 
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mit: dem ſchoͤnſten Weideland überzogen, mit taufend Alyens 
biumen gefhmüdt, die ihn an. Europäifche, Formen erinnerten 
Die Waldgrenze zog unterhalb voruͤber. Nur wenig nadte 
Fels ragte auf dem Rüden hervor, hie und. da ein weißer Dax 
fel® den man in der Zerne/für Schnee halten mußte. Se höher 
auf, defto mehr- traten: Öneußtafeln "hervor, die ſich den Granit 
piks der Schneefette anzureihen fehienen. Won da, gegen Of 
flieg der Weg hinab nah Dudu am Rupin⸗Fluſſe, ein 
bloßen Bergdorfe/ wo aber Proviant:Worräthe für die Karawane 
ber Surveyors angelegt waren, Wir Eehren für, jegt zum Pa: 
bur-⸗Thale zurüd, in welchem die Orte Naingerh. had 
Deohra mit ihren Umgebungen bie befannteften find; . Beide 
Kiegen nahe. unterhalb Ruru, zu beiden Seiten des Paburuferk, 
Ruru hat. viel. Kornbau, Maisbau und Produete genug. um 
Handelsreiſende hierher einzuladen, ihre Einkäufe zu machen, tie 
Fraſer dort dergleichen bei feinem Befuche traf 680). Deohta 
ift die Mefidenz des Nana von Jubal, Raingerh if eine 
Bergfeſte, zu welcher eine blos geflochtene Hiängebrüde*t), eine. 
Sangho, über den mwildtofenden Strom führt, die in Stridm 
hängt, nah Her bert s Meſſung 123 Zuß lang iſt, um 
noch 22. Fuß: über dem Strome ſchwebt. Die Eleine Burg v 
Raingerh ?) liegt auf einem gewaltigen Bergkegel, und nei 
ihr ein Tempel von großer Heiligkeit, aber nur Elein, von trod 
‚nem, Stein erbaut, roth und braun gemalt, mit Chinefifch über 
haͤngendem Dache, mit hölzernen Glocken an den Eden, mit 
Schnigwerk allev Art ausgeziert. Selbft die Gorkha's hatten 
es nicht gewagt, dieſes Heiligthum, deſſen Goͤtze viel ar 
von Gold und Silber befigt, zu berauben. Fraſer, der es bes 
fuchte, fagt e8 heiße Hat:Gebiferi, dies legtere Wort fep | bet 
Name des Gögen. 

Im Thale ds Pabur:Stromes foll es viele ſolche Tem⸗ 
pel geben. Dieſe Feſte Raingerh®) war, als Fraſers Er 
pebition zum erften male voruͤberzog, noch von den Gorkha's be 
fest, und wollte fi) noch nicht ergeben. Der Commandeur dit 
Biffahir-Zruppen hatte zur Erftürmung derfelben eine Schleu: 
dermafchine errichtet, die.ganz einer Catapulta der Roͤmet 
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glich, was bie Briten hier mitten im Himalaya⸗Gebirge in nicht 
geringe Verwunderung ſetzte. Bei dem zweiten Beſuche diefer 
Gegend hatte die Befagung ihr ort übergeben, das, in Fels ein: 
gehauen, fehr feſt zu feyn ſchien und auc, feine eignen Felscifter: 
nen zur Erhaltung hatte. Won hier aus marfchierte. bamals die 
Britifche Erpedition (f. ob. S. 521) gegen N. W. über Kutha⸗ 
gur-Paß nah Whartu und Rampur, wohin wir fie ſchon 
früher begleitet haben (S. 744 ıc.). Ehe fie aber von Chepal, 
vom Mordgehänge des hohen Chur, nad Deohra in das Pa— 
burs Schal bis Raingerh vordringen Eonnte, mußte fie erſt 
denSaleve, einen rechten Zonfe:Zufluß, ber mit dem Pabur: 
Fuß parallel Läuft, überfegen. Dann wurde erſt die Feſte Bum⸗ 
pta) erreicht, neben der ein Zempel mit dem Gögenbilbe des 
Banefas (d. i. der Weisheitsgott in Elephantengeflalt) bepil: 
gert wird, und nun erft mußte die hohe Verkettung ded Chur in 
einem öftlichen Seitenzweige dem waldigen UrructasGebirge 
überftiegen. werden, um nad) Deohra (Dhar bei Frafer) zu ges 
langen. :Der Uebergang deffelben heißt Pathba:Nulla:Paß, 
auf Herberts Map. Fraſer war ergriffen von der Pracht der 
ütrhümlichen Waldung, die hier den Rüden des Gebirges hinauf: 
feigt ; ,e8 find Pinus von allen Altern und Größen, uralte Ei: 
hen von. dem ungeheuerften Umfang und Sycomorez alle 
Höhen fprudeln von Quellen, die von den Bergbewohnern durch 
Steine gefchägt Werden. Diefe romantifche Wildniß erhöhte noch 
die Begegnung der heimathlihen Birke, die hier in jeder Hin- 
fiht an. die Birke Hoch-Schottlands - erinnerte, nur die Blätter, 
meinte Fra ſer, ſeyen etwas breiter. Der Boden war mit ei= 
nem Teppich alpiner Flora gefhmüdt. Auf der Paphöhe, die zur 
Seite noch zwei Felshoͤrner Überragen, entfaltete ſich die erha= 
benfte Landfchaft des fo nahen riefenhohen Himalaya mit feis 
nen ewigen Schneefeldern, der fid) wegen ber großen Nähe nun 
ſchon in voller Klarheit und größter Deutlichkeit zeigt, und zwar, 
von jenfeit dem Sfetlefch (wol der Kotgerh und Schwarze Pit, 
ſ. oben ©. 746), oftwärts bis zum Gangotri majeſtaͤtiſch 
emporfteigend, mit den zahllofen thurmgleichen Rieſenzinnen. 
Don der Paßhoͤhe führen wieder die herrlichfien Waldungen umd 
Apentviefen hinab zum Thale des Pabur, das fehr reich bebaut 





). Fraser Views of himen Mts. Fol. Tabul. XIV. Village and 
Castle of Bumpta. | ö 


874 Hoch⸗Aſien. -IV. Abſchnitt. ‘65. 


ift, voll Dörfer liegt und auf den Berggipfeln voll Burgen: Cine 
derfeiben in der Nähe der volkreichſten, größten diefer Dorfſchaf⸗ 
ten Dhar oder Deohra, ift wie gefagt die Nefidenz ded Rang 
von Jubal, der diefen Alpengau beherrſcht, und dem: durchzies 
henden Britifchen Corps feine Bifite machte, aber in einem fü 
aͤrmlichen Aufzuge, daß er Fraſer nichtd weniger als ein Lans 
desfürftierfchien. Sein Alpenſtaat ift auch nur von zweiter Größe; 
et war ſtets abhängig von Sirmore, und iſt durch die Bor: 
kha⸗Uebermacht in gänzliche Unbedeutenheit verſunken. Das.Land 
brachte diefen 24000 Rupien ein. Seine Lage zwifchen den Chun 
Gruppe und der Schnee:Kette giebt ihm ’eine ungemein 
fefte Pofition. Das hiefige Bergvolk fand B. Frafer meift klein 
und mager, aber thätig; doch nur die MWohlhabenderen entfpras 
chen der günftigeren Erwartung, mit der er unter dieſe Gebirge 
bemwohner eintrat; ihre Hautfarbe ift gelbbraun. \ 
Bon Raingerh abwärts wird das Pabur-Thal in 
feiner Süboft:Wendung ſehr wild, felfig, ohme Cultut; nur dad 
Flußufer voll Roltfteine und Zelötrümmer iſt mit Erlenwald um, 
fäumt, zu beiden Seiten fleigt nadtere Bergwand empor. Eid 
wärts, bis zum Einfluß zum Tonfe, hält diefe Befchaffenhit 
an, nur wenig Anfieblungen find da zu bemerken. Der Il 
Durchſchnitt des Pabur durch das dortige Felsgebirge geht dur; 
Kalkftein, der am Ufer weiß und blau geflreifte Felſen bildet, die 
‚ In ihren Formen, nad) Srafers Anficht, an Gothiſche Architect 
erinnerten. Der dortige Kalkſt ein 6%) auch auf das Suduft 
de8 Tonfe hinüber gegen Dongri, fagt er, habe ganz das In 
fehn gefhmolzner Maffen, und.fey häufig ganz dutch⸗ 
fihtiger Natur, | 


d) Der Tonſe-Fluß. 


Der Zone ift der dritte Hauptfluß des hohen Sirmott, 
von dem uns aber faft nichts weiter bekannt geworden if, ai 
was wir ſchon oben von feinen Quellflüffen von ber Gruppt 
des Bunderpud im Weft, bis zum Rupin-Zufluſſe vor 
der rechten Uferfeite über Jako und Dudu (f. ob. ©. 776,78) 
mittheilten. Niemand hat feine Duelle beſucht, Hodgfon deidt 
ſich über dieſelbe 96) noch zweifelhaft aus; es follen, fagt eh 





698) B, Fräser Journey 1. c. p. 887 — 392. 96) Hodgson Sur- 
vey 1817 in Asiatic. Researches Calcutta T. XIV. p: 128 eic. 


Himal., I: W.⸗Gr., Hohes Sirmore, Tonfe. 875 


drei Hauptquellen- feyn, bie mie die des Dfhemna aus- dem 
Suͤdabhange der Schneekette entfpringen. .Zie kommen aus- 
den -Diftrieten die man ihm Barafa, Leulomwari und Deo: 
bara nannte. Auch den weitern Lauf des Zonfe, der vor dem 
Gorkha:Krieg gänzlic) unbekannt war, hat Niemand durch Bereis 
fung Eennen lernen. Nur an dem Pabur:Zufluffe hat ihn 
Fraſer überfegt, und feine Einmündung zum Dſchemna, uns 
terhalb Galfi, ift nur durch Hodgfon an der dortigen Fähre 
mit einer Seilbrüde"”) trigonometrifch beſtimmt worden, unter 
30° 30° N. Br., 71° 48° 10" DR v. Gr. und 1582 5. P. üb. d. 
M. Die beiden Fluͤſſe fehienen Fraſer bei feinem Befuche (6ten 
Juli) gleich groß zu feyn; Hodgfon fand die Wafferfülle des 
Zonfe doppelt fo groß als die des Dſchemna. Capt. Blane 
bemerkte, daß mit der beginnenden Schneefchmelze ſich die Waffer 
beider Flüffe verfärben, der Zonfe werde grünlihgrau 
wie dee Sfetledfch bei Belafpur, das Waſſer des Dſchemna 
braunroch; alfo werden ihre Quellgebirge verfchiedenartiger 
Natur feyn. Das wilde, wenig befannte Bergland zwifchen dem 
unten Ton ſe-Lauf und dem öftlihen Dfhemna, heißt Jun⸗ 
far, ein Kalkfteingebirgsland, auf der Grenze zwifchen 
Sirmore und Gherwal, in dem B. Frafer, bei feinem 
fhnellen Durchmarſche über die Scheidegebirge zwifchen Zonfe 
und Dſchemna gegen Dft bis Gotha, ſehr häufig Eifenfchlat: 
fen und gefhmolzene Eifenmaffen) gefunden haben will, 
in Gegenden, wo nie an Schmelzhütten zu denken war. 


e) Ruͤckblick auf den Alpenflaat Sirmore. 


Bliken wir vom untern Verein bed Zonfe, Dfhemna 
und Giri Ganga, hinauf bis zu den Quellen dieſer Fluͤſſe, 
und der des Pabur, bis zum Moral te Kanda, fo liegt das 
in feinen Einzelnheiten befchriebene Alpenland Sirmore vor 
ung, in welchem. die Chur-Gruppe, mit ihren füdöftlichen Ver: 
jweigungen, die Scheidung zwifchen der obern und untern 
Naturabtheilung in N.O. und SM. diefes, größtentheils 
von einem Radja beherrfchten, politifchen Staatengebie: 
te8, und die Hauptabtheilung bildet, die auch dem Ganzen 
fine Doppelte climatifche Natur, feine Art dee Gultur und det 
Bewohner bedingt hat. 
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»®) B. Fraser Journey 1. c. p. 334. 
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Dieſer Staat von Sirmore hat, ſeines bedeutenden 
Umfangs ungerchtet, doch Eeine politifche Bebeutfamkeit, weil er 
nicht, wie der von Biffahir oder Gherwal ihm zu beiden 
Seiten, ein Sand der Pafjage darbietet, fondern im Rüden ge: 
gen Norden eine amphithentralifh umfchloffene Kef: 
felnatur voll Gebirgshöhen hat, deren Eingänge”gegen 
Sid allein nur etwa politifche Bedeutung gewinnen konn: 
ten. Seine wilde Gebirgenatue macht ihn zu einem Lande 
der Burgen, und der fparfamen Anfiedlung, der ge: 
ringen Population. Er fteht daher auf einer politifh un 
bedeutenderen Stufe als feine Nachbarn, und ward nur ald 
leicht zu ‚behauptendes Burgverließ der Gorkha's mer: | 
‚würdig bei der britifhen Befisnahme. Aus 'diefer Zeit, vom | 
vom Sahr 1815 und 1816, find die einzigen uns über biefen 
Staat zugefommenen a von Fraſer und Rodney 
Blane 69), 

Der Staat befteht aus 27 Pergunnahs, davon Ky: | 
arda Dun bie einzige eultivirte Ebene ift, daher hier, an dem 
Ausgange derfelben, auch wol die bebeutendfte Drtfchaft fi alß 
Mefidenz des Radja erhob, Nahan. Jedes Pergunnah ift in 
Palti's (wol Gemeinden?) getheilt, deren jeder ein Seyand 
(Dorffhulz, wie in Kanawar) vorfteht, der die Abgaben eik | 
treibt. Nur die Militairbefagung einiger feften Pund 
und ein paar -öftliche Diftricte um Calſi haben fich die Briten 
vorbehalten. Die Revenuͤen Sirmore’s fhägt Fraſer höd: | 
ftens auf 85,000 Rupie. Die Tyrannifirung der Gorkha's 
bahnte den Briten den Eingang in diefes Land und deſſen 
Unterwerfung, zumal ba e8 fich Lieber ihnen in die Arme warf, 
ald daß es unmittelbar unter die noch härtere Zucht 70) feiner 
einheimifhen, alten Herrfchergefchlechter hätte zurückkehren mol: 
len. Denn die ewigen Fehden ihrer eigenen Radja's und 
Häuptlinge gegen ihre öftlihen Nachbarn die Gherwali's und 
unter fih, machten e8 den Gorkhali's, die im Jahr 1804 
zum erflen male den Tonſe gegen Weften überfchritten, leicht, 
gleidy im folgenden Sahre, 1805, ſiegreich durch ganz Sirmort 
bis zum Sfetledfch vorzudiingen. Das a Regiment ihrer 


099) Fraser Journey 1. c. p. 54, 67 — 74; Capt. Rodney Blane 
Memrr on Sirmore 1. c. p. 56 —63. 
700) ‘W, Hamilton Description of Hindostan. 4. Vol. U. p. 617. 
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Radja's dee frühern Zeit, hatte Feinen Gebirgegau vor ben 
Raubüberfällen der Wafallenhäuptlinge des rächften Gaues ſichern 
fönnen, und die alte Fehde zwifchen Sirnori's und Gher: 
wali's hatte einen ſolchen Haß zwifchen dar beiderfeitigen Berg⸗ 
bewohnern erzeugt, daß fie fich gegenfeitig nur mit dem Namen 
„Bairi” d.h. Feinde benennen. Nahan, Kyarda, Galfi 
find die einzigen Städte bed Landes; das andere find nur 
Steden mit ein paar Kramläden oder Dorſſchaften und Burgen, 
deren Zahl zwar fehr groß iſt, darunter alter viele ganz unbedeu⸗ 
tend. find, die. meiften waſſerarm auf: ihrer Felshoͤhe, fo, daß fie 
ſich endlich doch durch Aushungerung ergoen müffen. Die beis 
den einzigen Eingangspäffe, da Nahan:Paf, und 
dee buch das Dehra und Kyarda⸗-Thal, weldhe gegenwär: 
‚tig fahrbar gemacht find, haben mir ven befprochen. Von 
der Oftfeite ift Sirmore zwar militariſch gegen Einfälle von 
außen, durch das tiefe Dſchemna-Thal gefhüst, aber nicht 
gefichertz denn man vechnet 10 Furthen duch, den Dfhemna- 
Strom oberhalb feines Vereins mt dem Tonſe, und 4 
Futthen unterhalb. Die erfteren 19 find freilich nur bis zu 
Anfang der Megenzeit practicabel, die Z legtern nur bis zum -An= - 
fang dee Schneefchmelze, d. i. bis März; fpäter wird das 
Woffervolumen zu ſtark und unbänd;. Weber den Zonfe zählt 
man 6 Zurthen, davon die 3.ober, bis Mitte May practicas 
bel find, die 3 untern nur währem der Wintermonate. Im: 
mer bleibt aber. der Zugang zu der Zurthen beider Ströme 
wegen der Steilabfälle fchwierig, un! daher leicht gegen den ein⸗ 
dringenden Feind zu vertheidigen, Der Giri Sanga ilt faft 
überall ducchgehbar. Duch Seil beruͤcken (Shula, Shula, 
hir Jola genannt, f. oben ©. 137), mit. mehreren Seilen 
und ziehbaren Holzſtuͤcken, helfen fih die Bewohner bas ganze 
Jahr hindurch bei den Stromübeniängen. Diefe Seile find in 
— von 60 bis 130 Fuß uͤbe die wildeſten Stroͤme ge⸗ 
pannt. F F 

Dennoch bleibt das ganze Bergland ſehr communications⸗ 
It, und daher geſichert gegen all: größeren Armeedurchmaͤrſche: 
denn felbft die beften Laftthierekann man nicht weiter als bie 
Nahan und Calſi gebrauchen, kaum daß ein bloßed Hand⸗ 
pferd noch weiter geführt werden oͤnnte. Weiterhin gilt ſchon ein 
dußpf ad von 13 Fuß Breite für einen guten Weg. Inden 
Öebisgsdifkeicten, die unter britichem Mititair: Commando fie 


hen, hat man fchon angefangen‘, die Wege zu verbeffern. Doch 
muß man bier imner auf 2 Meilen directee Diftanz 3 Meilen 
Wegdiſtanz rechnen. Für den geringen innen Verkehr, meint 
-Gapt. Blane, ſeyn indeß die bisherigen Wege hinreichend. 
Calſi iſt allein als Marktplhatz des Handels zwiſchen dem 
Gebirgsdiſtriet im Norden und dem Lande der Ebene im Si: 
:den zu betrachten; eı führe Feine unbedeutende Menge Landes: 
-producte aus. Alle inderen Ortſchaften find w kai ſelbſt be: 
—— 

Der Ertrag der Nineralien von Sirmore if gering, weil 

fie nur wenig und vyh bearbeitet werden 3. es fehlt aber nic 
ganz daran. Eine vorm ertragreihe Kupfergrube bei Gaifl 
iſt jetzt verlaſſen; E’fen giebt e8 bei Lokha Mandal am 
KTonſe, und am oben Giri reichlich. Eine Bleigrube zu 
Lodi (ein Ort, deſſn Lage uns unbekannt: geblieben.) fol 
von 100 Bergleuten barbeitet: werden, und, nad, Gapt. Bla: 
nes Angabe, täglih as 25 bis 30 Gewicht (Maund?) Er, 
Aan 6 Gewicht (Maund: Metall geben, jedes Maund zu 10 
Mupis. Sunfar und das Gebirgthal des Giri, zwiſchen du 
Sain-Kette und der Chur-Gruppe, hat gute Schi efen 
bruͤche, die das Maternl zum Dachdecken geben, wo ei‘ 
Zimmerholz fehlt. Salz ide dem Lande gänzlich und iftie 
-wichtigfte Einfuhr. | 
Beſſer benugt ift da Pflanzen reich Jun ſar, di 
Provinz Sirmores im Tefland der vereinigten Steomläuft, if 
in dem Eleinern, ebenen dheile berfelben auch das productivfk, 
wo ed angebaut if. Da gebt der Pächter dem Landeigenthis 
mer die Hälfte feines. Errags von der Ernte, in den andım 
Difteicten nur ein Fuͤnfthe il, und im hohen Sirmore nd 
‘weniger. Bei fo geringen Mitteln kann das Land nicht ſtark be 
voͤlkert ſeyn, und weder eiter ‚zahlreichen Meifegefenfhaft neh 
einem Kriegäheere bie gehörigen Subfiftenzmittel bieten, | 
Der Terraffencultir, die durch das ganze Land get, 
Haben wie oben erwähnt; nuir wenige Felder koͤnnen gepflügt 
werden, dazu bient eine Eleine Race ſchwarzes Rindvieh, 
das ſich zu dieſer Arbeit git eigmetz es iſt die Indiſche 
Race 70) der Ebenen mit dem Fettbuckel, die auch treffliche 
Mitch giebt. Wegen des . Bodens — — ale Ernten 








701) TFraser-Journey l. o. p. 119. 
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aͤrmlich; die Stoppeln läßt man ſehr lang fichen, das Korn 
laͤßt man duch Ochſen auf Schieferplatten austreten. Auf 
dem, größern. Höhen, mo die Schneedede bis tief in das Jahr 
hinein liegen bleibt, und. diefelbe raſche Begetation, wel: 
he die Sommer der Polar:Länder auszeichnet, auch. die 
hoͤchſten Alpenmatten mit dem fchönften Blüthenteppid) 
dee Anemonen, Primeln, Dryas und ‚andern alpinen 
Pflanzen ”%) an der Grenze der Schneezone deckt, findet 
bei dem aͤrmſten Volk des Hochgebirgs nur noch Vieh⸗ 
‚sucht Statt, aber nur Ziegen und ante fleigen bis das 
bin auf. 

As Hauptnahrung des Bergvolfs nennt Gapt. Blane 
ein feines, ſchwarzes Korn, Marwa bei den Eingebornen 
(Eleusina eoracana bei Blane), außerdem Weisen, Gerfte und 
viele Cerealien, aucd mehrere Arten Bergreis, die theils 
duch Bewaͤſſerung, aber auch andere Arten, die ohne diefelbe 
gedeihen. - Nach Div: Govans Beobachtung iſt die langelies 
gende Schneedede des höheren Gebirge, wo manche Dörfer 
2 bis 4 Monat eingefchneit bleiben, keineswegs dem Ertrag des 
Aderbaues dafelbft nachtheilig; vielmehr fheint der Schnee dort 
den Boden «ungemein zu befruchten, ber für die Weigens 
erndte z. B. weit ergiebiger ift, al$ wo der Schnee fehlt. In vie 
Im Bergbörfern ift daher die Weigenernte eben fo reich 
wie in der Ebene, und wo Schnee-, Schaaf: und Biegen 
Dünger mit Eichenlaub Statt findet, erntet man das vier und 
zwanzigſte Korn. Zurmeric, Ingwer, Capſicum u.a. 
berden aus dem untern Sirmore in das hohe eingeführt. Baums 
wolle, die nur im waͤrmeren Vorlande zur Tracht dient, waͤh⸗ 
tend im Hochlande überall Wollkleider getragen werden, wird 
fo viel gebaut, als man eben verbraucht; eben fo ift es mit dem 
Opium, Taback, die viel Sorgfalt bedürfen, und doch nur 
geringen Ertrag geben. Die Waldungen wuͤrden in: jedem 
andern Lande, wo. Transport oder Holzflößereien möglich wären, 
einen reichen Ertrag geben. Hier vermodern die herrlichften Laub⸗ 
und Nadel: Waldungen auf ihren eigenen Wurzeln. Die Pir 
nus-⸗, die Eichen: Arten, ber fhöne Boras (Rhododendron 
punicum), die Roß-Kaſtanie, die hier zu ihrer größten Voll⸗ 
kommenheit als Baum gedeihen mag, find die, erfien Wald⸗ 


— ç e r — — 
02) Dr. Govan Natural History etc. 1. c..p. 279. 
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baͤume; als Gebuͤſch ſieht man überall eine Menge von Sta- 
hel:, FZohannis:, Berberis-Beeren u. a, Roſenge— 
buͤſſche, Thränenmweiden, und in der Mähe dee Dörfer die 
Bärten voll Europäifher Obftbaume, wie Kirfchen (dk 
wir fonft kaum genannt finden, vielleicht Prunus puddum bei Dr. 
Govan?), Aepfel, Birnen, Pfirfih, Aprikoſen; doch 
fagt Gapt. Blane, erreichten die Pfirfich und-Birnen nl 
die volffommene Reife. Bon Fagdthieren haben wir fchon oben 
in dem untern Lande gefprochen ; im Hochgebirg um bie Schnee: 
höhe de8 Chur werden nur Phafaner: Arten (Rutnal) und 
das Moſchusthier genannt. 

Von den Sirmori's erhalten wir durch die: britifche 
Berichterftattung Feine vortheifhafte Vorſtellung. Ob fie Abort 
giner diefer Gebirge, oder Eingewanderte find? woher fie 
kamen? Fraſer glaubt, dies Gebirgsland habe nur erft nad 
und nah aus den Ebenen Hindoftans feine Bewohnit 
erhalten; die unterdruͤckten und verdrängt Urfaffen -mögm 
durch Tpäter Unterdrückte wiederholt verdrängt, und fo immer hi 
ber in bie öberen Bergthaͤler hinauf» und zuruͤckgedraͤngt morbe 
feyn. Die Noth und die Bedraͤngniß, Weiden zum Unterhalt 
für ihren Viehſtand zu fuhen, habe fie anfänglih nur in # | 
Verzweiflung zue Bahnung der wildeften Bergpäffe führen fir 
nen, um fich dort feflzufiedeln, fpäter fey Vermifchung der Hin 
dus mit der Tübetifhen Race hinzugefommen. Aber, dt 
Natur felbft hemmte jeden Fortfchritt und jede größere Zunahme 
der Population. Daher zeige fi) im Gebirgslande der Hindu 
Schlag des Volks, Hindu-Sprache wie in ber Ebene, und 
die Brahmanenlehre mie überall auf der Suͤdſeite der 
Schneekette, auf deren Gipfel auch ſehr Leicht “eine fpätere In— 
difhe Priefterfage den Sig Mahadeo’s habe ’verlegen kn 
nen (vergl. ob. ©.,665, 678, 753). Auch hier, wie in Biſſa⸗ 
bir, und überall im Gebirgslande ſuͤdwaͤrts der Schneekette des 
Himalaya, wo Mohammedaner nicht eindrangen. — 
©. 423), nennen ſich die Bergbewohner Radjeput, haben 
Kaſteneintheilung, Verehrung der Kuh, Tempel, daͤmoniſche Ge⸗ 
walten; aber damit verbinden fie, wie die Biſſahirs (f. ob. ©. 
752), Polyandeie. - Frafer fand die Sirmori's in jet 
Hinficht in einem degradirten Zuftande; er nennt. fie unbebew 
tend in Körperbau, ohne Ausbildung, roh faft brutal, felbft die 
hoͤhern Glaffen mit Encchtifchee Gefinnung, die. Landeigenthümer 
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als Bauern, Zemindars, wie die Wohlhabenderen. Alle, an 
Geftalt Hein, ſtaͤmmig, mit ſtarken Gliedern, ſehr musculös und 
fact zum Laſten tragen gebaut, fo daß fie an Kälte und Bergſteigen 
gewöhnt, in diefer Art weit die Ebenenbewohner überbieten. Mit 
einer Kaft von 60 Pfund macht bier jeder Bote, wobei er noch 
feinen eignen Proviant und Kleidung trägt, täglich feine 21 bie - 
z geogr. Meilen auf und ab im Hochgebirgslande. Ihre Ge: 
fihtfarbe geht vom dunkelfarbigern bes Ebenenbemohners 
in das gelbbraune und felbfi Hellere weiß über. Sie tras 
gen alle Schnurbärte, ſchwarzen Bart und lang herabhängendes 
ſchwarzes Haupthaar. Es iſt noch die Hinduphyfiognos 
mie, aber ohne die Sanftheit und ohne die geiftige Intelligenz 
des Hindu. Das Auge ift tiefliegend, ſchwarz oder dunkel; bie 
Nafe ſcharf contourirt, vorfpringend, der Adlernafe genähert. 
Die Stirn rund, hoch, ſtark gefucht. Die Kleidertracht ſehr 
einfah aus Baummolle, höher auf aus Wolle, in mehreren 
Stüden der Kleidung den Bergfchotten aͤhnlich; aber bewaffnet 
gehen fie nicht. Die Weiber find beffer geftaltet, ihre Züge find 
finer, vegelmäßiger; fie leben in Feiner orientalifchen Abgefchies 
Imbeit von dem Umgange anderer Männer. Capt. Blane 
denne die Sirmori?’ 8 ungaftfreundlich,' betrügerifch, eine Folge 
Ihrer großen Armuth und bes bisher erduldeten Drucks; er nennt 
fie unreinlich, filzig, ihre Wohnungen und Dörfer vol Schmus, 
wenn fie auch von außen Fein unfreundliches Ausfehn bdarbieten; 
Aber genauere Beobachtungen in günfligeren Zeiten gemacht fehlen. 


$. 66. 
Erläuterung #& - 


Die Himalaya» Gruppe von Dichemnotri (Yamunavatari) 19 
| Fortſetzung. 


C. Das Querthal des Dſchemna (Jumna, Yamuna) 
und deſſen Stromgebiet, von der Schnee-Quelle 
bis zum Austritt in die Seharanpur-Ebene. 


Schon Plinius nennt ben Jomanes mehrmals (Plin. Hist. 
Nat. VI. c. 21 et 22), als den nächiten Hauptzufluß, wenn man 
vom Weften her über den Hesudrus (Sfetledfh) zum Gans 
ges vordeingezs aber Ptolemäus giebt unter dem Namen 
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„ Juuodva” 1%) ſchon die Auellen beffelben in gleichem Brei⸗ 
tenparaliel mit benen bes Ganges an, obwol viel zu weit nord— 
waͤrts (unter 36° N. Br.) im Indifhen Kaukafus und 
maus (Himalaya); er nennt die dortige Gebirgslandſchaft 
Kylindrine (Kvrwögivn). Sn den im noͤrdlichen Indien ge 
fprochenen Dialecten des Hinduſtani heißt der Strom, heute 
noch, Dfhemna, Dfihbumna (Jumna), die fhon damals 
herkoͤmmliche. Ausſprache, aus der unftreitig aud) Plinius fis 
nen Jomanes nahm; oder nad) ber Sanferit Schreibart Yas 
muna *), welche in den jegigen herkoͤmmlichen Landbesbenennuns 
gen nur zufammengezogen erſcheint. Ob ein aͤlterer, einheimiſchet 
Laut erſt in dieſen mythologiſchen Sanſcritnamen einet 
Göttin der Vamuna umgewandelt wurde, wie dies durch Accom⸗ 
modation ſo haͤufig bei Chineſen, wie bei Griechen und 
Römern, mit Ortsnamen geſchahe, iſt eine andere Frage, die 
bier. indeß nicht zu löfen feyn möchte. Unter dieſem Sanfetit 
namen Vamuna kommt derfelbe Strom bei Indiſchen Autos 
ren vor, und wie Ptolemäus nad obigem in der Umſchrei 
bung bderfelben in das Griechiſche fehr forgfältig befunden mwa 
(f.. 0b. S. 664), fo auch hier, wo er, tie Laffen bemerft?), i 
Griechiſchen nicht ‚richtiger als Diamuna wieder gegeben ter 
konnte, indeß bei andern das Sanfcrit Y mit dem 5‘ vertauffl 
nach den verfchiedenen Dialecten, bei Plinius in. So. man 
bei:den Neuern in Samuna, Sumna, Dfhumna m 
Dfhemna, bei den Bengalefen ſelbſt in Subuna überging) 
F. Wilford, der in allem der mythologiſchen Deutung nach⸗ 
ſpuͤrte, ſagt, von zwei Schweſtern des Yama oder Saman 
(ein Gott der Unterwelt), welche beide-Yamuna 6), bie groß 
und die kleine dieſes Ptamend hießen, hätte diefer mie fin 
Eleinerer, linker Nachbarfluß, der zwiſchen ihm und bem geoßen 
Ganges (die große Ganga, auch eine Göttin) Hinftrömt, und! 
oberhalb Kanodge (Kunyakubha) einmündet, den Namen erha 
ten. Diefe große Yamuna vereint fi erſt mit der Gang 
viel weiter abwärts, nachdem fie erft mit ihr das lange Zwei⸗ 
— | 
08) Ptolem. Geogr. lih. VII. c.1. ed. Bertii Theatr. Geogr. Veter. 
1. fol. 200 — 201 pag. p.170—171.  *) W. Hamilton Deseript.' 
of Hindostan T. 1. p. 294; A. W. v. Schlegel Indiſche Bibl. Bb 1 
1823.8. ©. 375. 5) Chr. Lassen Pentapotamia Indie. p. 3. 


‚ *) Lieut. Col, F. Wilford. on the ancient geography of India in Asiat. 
Research. Calcutta 1822 T. XIV. p. 394. 
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ftromland (das Indiſche Mefopotamien) gebildet, welches dem 
Hindu unter dem Namen Duab das heilige Sand if. Un der. 
Spige de8 Vereins beider Zlüffe ward fpäterhin Allahabad 
(die Gottesſtadt) erbaut; unterhalb des Vereins beider Liege aber 
bie Brahmanenſtadt Benares, Beide Gefchwifterflüffe Yas 
muna heißen aber au Calindi, daher aus biefen doppelten 
Heihartigen VBenennungen vordem bei den Autoren und Kartens 
rihnern mehrere Werwechfelungen berfelben entftanden find, 

eutn. Colonel Wilford leitet diefe legtere Benennung davon 

id, daß fie beide aus dem Lande Calin di kämen, baffelbe mels 

his Ptolemäus Kvrwöoln nenne, was alfo das heutige 

dherwal und Kamaon feyn würde Die Eleinere Yas 

nung, die jüngere Schwefter, hat den Namen Calini bis 

eute beibehalten und durchfchneidet das Duab in feiner größten 

inge, entſpringt aber erſt am äußern Abfall der Vorketten dee 

Ymalaya, oberhalb Seheranpur. Die ältere Schwefter, die 

soße Calindi, die „Tochter der Sonne” genannt, auch 

je Schweſter des letzten Manu, oder die Schweſter des Yama, 

bin die große Yamuna oder unſer Jumna, Dfbhemnus 

Arom, zu deſſen Quellgebiet im Schnee: Himalaya wir jegt auf: 

tigen, 

Seit Ptolemaͤus hypothetiſcher Angabe der Duelle 
at dieſe nie genauer bekannt geworben, fie war gleich fabelhaft, 
ie die des Ganges geblieben, bis auf Fraſers und Hodg— 
zus Reifen 1815 und 1817, die fie am Fuße der mächtigen 
ſtuppe de8 Bundur-puch (Bander-puchh, f. ob, ©. 785) 
h. Banara:puhha”) im Sanferit, der Affenſchweif, 
iffanden, wo fie Jamnotri oder Jamautri (im Sanſcrit 
amunavatari, de h. Herabkunft ber Yamuna) ge⸗ 
inne wird. In der legten Kartenzeichnung, vor dieſer wahren 
ntdeckung und Landesaufnahme, ward bie Dfihemna-Quelie 
it gegen Norden bis unter 344° N.Br., alfo faft 4 Breiten— 
ade zu weit gegen den Norden hin verfegt; aber es war gar 
chts über fie bekannt. Selbft der große Zufluß des Dſchemna, 
rTonſe, der ihm bie Hälfte oder ſelbſt weit mehr feiner Wafe 
* zuführt, war niemals genannt worden, der Fleinere Strom 
an das iſt der Dfhemna wirklich, hat dagegen dem vereinigs ' 
n geößern den Namen bewahrt. 


) A. W. v. Schlegel Indifche Bibliothek Bd. I. p. 376, 378. 
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B. Fraſers Reife ging am 10. Juli 1815, von Cot’ha 
am rechten Dfhemna:Ufer das Thal aufmärts, bis zum 16ten 
Juli nah Dfhemnotri?%); von da aber über dem höhe 
Banfuru:Paß nah Gangotri zur Gangesquelle. Capt 
Hodgfon dagegen ging als Surveyor, im Jahre 1817, an 
23, März, von Kalfi ab, um das Dſchemna-Thal bi 
Dfhemnotri) zu brreifen und aufzunehmen, was auch bi 
zum 21. April gefchehen war, worauf die Rüdreife bis Cat 
Mauer angetreten ward, um von da aus einen niedrigeren Se 
tenzweig, in dem Shialba:Paffe, ebenfalls hinüber zu feße 
zum Ganges: Thale nah Reital, denn die Jahreszeit war U 
Ende April noch zu früh, um jenen höhern von Sraferg 
wählten Gebirgsweg, welcher noch in die Schneehöhen reicht un 
dicht an den Schneeftod ber Hauptkette grenzt, obwohl er allerding 
in kuͤrzerer Zeit zue Gangesquelle geführt haben würde, zu überfe 
gen. Da beider, trefflicher Beobachter Wandrung, das Thal au 
foärts, von den gedachten Ausgangspuncten bis zur Quelihif 
Führt; fo folgen wir ebenfalls diefem Gange der Erforfchung, 
dem wir mit ihnen aus der Tiefe zur Höhe auffteigen, wobei il 
Hodgſons Ortsbeſtimmungen und trigonomettif 
Hoͤhenmeſſungen überall den poſitiven Daten zum Geil 

gelegt haben. | 
Erfter Tagemarſch. Calfi, unter 30° 31/24" N. 

Tiegt Eeine volle geographifche Meile (4 Mit. Engt.) oberhalb M 

. Zufammenfluffes von Tonfe und Dfhemna, am Eingonf 
des Dehra Dun, und nod im Gebiet Jun ſar, an einem ii 
nen Zufluß, dem Omla, der zwifchen beiden Hauptfluͤſſen 1% 
als drittes Waſſer mit ihnen vereinigte. Won diefem Markt 
an kann Fein Saumthier mehr zum Transport dienen, und h 
Laſten muͤſſen weiter aufwaͤrts von Menſchenruͤcken getragen M 




























_ 208) J. B. Fraser Journal of a Tour through Part of the Hm 
Mits. etc. Lond. 4. 1820. Part VII. and VIII. p. 365 —438; ® 
Account of.a Journey to the Sources of the Jumna and Blag# 
rati Rivers ed. by H. T. Colebrooke in Asiat. Research. Calert 
4. 1820 Vol. XIH. p. I71 - 249, darin berichtigte Namenſchreibun 

») J. A. Hodgson Capt. Extracts from the Journal of a Survey 4 
explore the Sources of the Rivers Ganges and Jumna, in Am 
of Philosophy New Series Juli 1822. p. 106 - 1173 def. Extra 
id. im Edinb. Philosoph. Journal Juli 1823. p. 7 etc, das On 
nal, wonach hier citirt wird: Journal of a Survey to the heads ® 
the Rivers Ganges and Jumna in Asiatic, Researches Calcutta 4 
1822. T. XIV. p. 128-152. 0 
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den. Daher koͤnnen die folgenden Tagemaͤrſche nur klein 
ſeyn. Der erſte geht am linken Ufer des Omla, an 3 Stun⸗ 
den uͤber Berghoͤhen auf und ab, zum Dorfe Khung in dem 
Thal, aus welchem der Blick zuerſt auf den Pik Bairat (Bi⸗ 
tat) fällt, einen Kegel von Thonfcieferfels, auf deffen Gi- 
fe = 7129 5. P. üb. d. M., das Fort Bairac!) erbaut 
it, das über alle Vorberge hervorragt, und daher von Sehe: 
tanpur aus gefehen, bei Hodgfon’s trigonometrifcher Landes: 
nufnahme zu ber Reihe der erſten Hauptſtationen biente. 
Das Zort, zu Jun ſar gehörig, war ehedem eine Kefte von Sir: 
more; aber dieſem Staate, deſſen Radjah gar nichts zur Bes 
freiung von der Gorfha-Uebermacht beigetragen hatte, wurde, nad) 
Vertreibung der Gorkha's, von feinem ehemaligen Territorium - 
diefes Zunfar mit dem Dehra- und Kyarda:XZhale von 
dem Britifchen Gouverhement zurücdbehalten. Das Fort bietet 
fine herrliche Ausfiht dar auf das Schneegebirge gegen Nord, in 
das Innere der Vorketten wie in die Zmifchenthäler. Im Win: 
tr wird es zumeilen dur ſtarke Schauer in Schnee gekleidet, 
der aber nur im Schatten liegen bleibt, und zwar an dem Nord: 
Mhange des Kegeld bis Anfang April. Rah bem Monat 
März fält felten mehe Schnee. Die Station ift durch ihre 
mittlere mehr Europäifche Zemperatur trefflich zur Aufnahme und 
Reconvalescenz der Invaliden aus der Ebene geeignet. 

Zweiter Tagemarſch. Auf engen Bergpfaden an 2 Stun: 

den bis zum Bergdorfe Murlang am Silgadbach, der zum 
Dfhemna fällt, ohne Kornbau. 
! Dritter Tagemarfh. Im Bette des Gebirgsbaches 
hinab zum Ufer des Dfhemna, beim Einfluß des Gebirge: 
dahes Cunti der vom Keinah=: Pit in Weſt herabſtuͤrzt; der 
Dhemna ift hier 9O Fuß breit und 3 bis 5 Fuß tief (30. März). 
Nach 2 geogr. Meil. Weges, davon der legte Theil bergan, wird 
das Doͤrfchen Cot' ha erreicht, das 3000 Fuß über dem Spiegel 
hes Ettomes liegt. Es hat nur 10 Häufer, keinen Kornbau. 

Vierter Tagemarfch (31. Viärz). Der Weg geht zum 
Dfhemnakhale binab, und dann daffelbe aufwärts in 12 
geogr, Meilen nach Lokha Mandal!t), einem Dorfe, das auf 
— x 

) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Elevat. I. o. Nr. 5. 


” Hodgson Survey 1817 1. c. p. 133; Fraser Journ. 1. c. p. 399: 
deſſ. Account in As. Res. XII. p. 173. 
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der Grenze zwiſchen Sirmore und Gherwal liegt, und beis 
den Herefhaften Abgaben entrichtete. Wie alle bisher genannten 
Drte liegt e8 auf dem rechten Stromufer, an 300 Fuß über dem 
Waſſerſpiegel, eine Stelle, die durch trefflichen Aderbau Tſchenna 
(Panicum miliaceum), Reis und Baumwollen-Cultur in: 
nerhalb des Bergdiſtrictes ausgezeichnet, und als Jagdrevier duch 
die temporäre MRefidenz einer Pandu:Dynaftie berühmt if, 
der die Legende die Errichtung fehe vieler Tempel, Statüen, 
Sculpturen u, f. w. zufchreibt, wodurch hier dem Hindu ein ge: 
weihter Boden entffand. Hodgſon hält dafür, daB ber größte 
Theil diefer Baumerke durch eine Bergſchurre am Fuße bes Bar: 
ges uͤberſchuͤttet und begraben ſeyn müffe. Er fand bafelbft nod 
mancherfei Weberrefte diefer Bauten über dem Schutte zerftreut; 
Drnamente von Gornichen, Baufteine und Sculpturen in einem 
fchwarzen Steine fehr gut ausgeführt. Zwei Statüen von Arı 
junas und Bhimas (d.i. 2 Brüder unter ben 5 Pandu ih: 
nen) in Lebensgröße, fand Hodgfon halbbegraben in dem Erd: 
fhutt. Eine außerordentliche Menge Eleinerer Fdole und Sculp 
turen hatte man in einem Kleinen Tempel zufammengebracht, du 

heute einzig da fteht, keineswegs fehr alt zu feyn fcheint, und ml 
auf dem Schutte erſt erbaut ward, obwol der unmiffende, doue 
Brahmane (Brahmine oder Bramhun, denn dies letun 
find beides gegenwärtig die herkoͤmmlichen Ausſprachen 
jener richtigern Rechtſchreibung des Sanferitwortes, das aber nie 
gends gefprochen wird) 712) auch den Bhimas für den Erhaue 
diefer Pagode vor vielen faufend Jahren angab. est ſchien br 
Ort fehr verödet, Eein Pilger fcheint dahin zu wallfahrten; von 
hohen Felspits umgeben erfhien er Hodgfon als ber Sig dei 
dirfterften Aberglaubens. Snnerhalb des Tempels fand er eine große 
Steinpfatte mit einer Snfeription von Hindu:Characteren, davon 
Colonel Madenzie eine Copie erhielt. Die Lage des Tempel 
nad Obſervation ift 30° 43 24" N. Br. B.$rafer nennt hie 
außer einem Tempel, der dem Shiva und den 5 Brüdern von 
Pandus Geſchlecht, den Pandavan, geweiht ſeyn foll, ned 
andere dem Bairtam und Parafuran, und einen antifen dem 
Mahadeo:Cedar heilig, in dem er feltfame Steinbilder, welche 
Hindugötter vorftellten, bemerkte. Zwei davon, vielleicht diefelben 
die Hodgfon auszeichnet, follen von vorzüglicher Schönpeit fern; 


12) A. W. v. Schlegel Indiſche Bibt. Th. II. p. 165. 
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er nennt fie Arjunas und Bhim Sen. Ihte Verſtuͤmme— 
ung, fagte man ihm, fen bei einem frühen Ueberfalle der Ro— 
hilla's (fie-find vom Patanen» und Afghanen : Stamme, und 
Mohammedaner) gefchehen. 
Sünfter Zagemarfd (2. April). Keine zwei Etunden 
weiter im M. liegt Bancauli, in Kalkſteingebirg, die nädhfte . 
Station; man überfegt auf haldem Wege dahin den Zuflug 
Nienar von der red;ten Uferfeite, der hier die Grenze zwifchen 
dem alten Stant Sirmor und dem Rewaen Pergunnah 
macht, das ſchon zu Gherwal gehört, welches alfo hier auf die 
norbweftliche Uferfeite des Dfhemna hinüberreicht. Von 
da muß man die fleile Uferkette im Genda-Paß überfegen, um 
ju jener Station Bancauli zu gelangen, einem Dörfchen von 38 
Häufern, mit 20 Bewohnern, das am Bergabhange, 3000 Fuß 
über dem Dſchem naſpiegel liegt. Ein Eleiner, netter Tempel ift 
hier dem M?Haffoos ‚(einer der zahllofen Namen unter denen 
Mahadeo, derauf den Öipfeln der Schneepifs thront, verftanden 
wird) geweiht; er hat ein Chinefifches Dad) und Holzſchnitzwerk, 
und Thuͤrme mit Metall gededt. Bei dem Megenwetter, das 
Hodgſon bier an Breitenbeftimmungen hinderte, wußte er nichts 
befieres zu thun, als die Kartoffel bier anzupflanzenz; wahr: 
fheinfich der erfte Verſuch dieſe Zochter der Gorbillere im Hi: 
malaya einheimifch zu: MEER Ob fie gediehen feyn mag, wiſſen 
wir nicht. 
Schster Tagemarſch (3. April). Nah 24 geogr. M. 
(11 Miles 1 Furlong = 233,108 Schritt) nah Paunti. Am 
fieiten Ufer des Dſchemna über die Berghoͤhe des Tocm⸗— 
Ghati fteige man wieder fteil hinab zum Gamaulda®), einem 
Gebirgsfirom, der von N.W. herab zum Dfhemna einfließt, 
Eine Holzbruͤcke führt über den Strom, der hier 70 Fuß breit, 
drittehalb Fuß tief, fehr reißend, vom Regen gefchwelit, dahinzog. 
Et iſt der größte der Dfhemnazuflüffe oberhalb. des Ton— 
fe; die etwa halbe Stunden breite Thalmweite: war hier mit 
Schilf überwachen, voll wilder Thiere. Es ift: diefes- dafjelbe 
Thal de8 Camaulda-Fluſſes, welches Fraſer Sari— 
Gariſci Gad'h nennen hörte, deſſen oberer Thalboden 
ſich zu einer fhönen Cultur-Ebene, Rama Serai genannt, 
ausweiten ſoll, welche der Rama (d. i. der obere Camaulda) 
— — 
Modgson Survey 1817. L. c. y. 233. 
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durchfließt. Ehe Fraſer“?19) zu jener Holzbruͤcke des Fluſſes 
binabftieg, hatte es eine Gebirgshöhe SanganiscisDhar m: 
reicht, aus Kalk: und zerfpaltenen Sandfteinmaffen beſte— 
hend, von deren Paß (Ganganisca-Öhat bei Fraſer, wol iden: 
tifch mit jenem Zocm Ghati, auf dem Hodgſon bei nur truͤ⸗ 
bem Wetter Feiner Ausficht genoß) ſich ihm zum erften male 
die Elare Anfiht des Bunder-puc, (Vanara puchha) 35), jene 
erhabenen Riefengruppe der Schneeberge darftellte, von. welchet 
- die Quelle des Dfhemna herabflürze (Dfhemnotri),, Zwei 
erhabene Piks, beide biendend weiß von Schnee, von ungemein 
Höhe, ragen dort indie Wolkenregion hoch empor, und bezeich: 
nen ihre Herkommen. ee. | 

Im Weft diefer Hauptgruppe verzweigt ſich das hohe Schnes 
gebirge bis zum Kedar Kanta!6) = 11,906 F. P. üb, d. M. 
der weftlihen Schulter des Bunder:puch, ber höchfte Waſſer 
fheidepunct zwifchen Zonfe und Dfhemna, der zwar nicht 
mehr in die ewige Schneegrenze reicht, aber weit über bie 
obere Waldgrenze mit feinen nadten. Gneuß-Gipfeln empor: 
sagt; an deſſen Abhange entfpringt diefer Rama-Fluß (be 
obere Camaulda), etwas oberhalb der Feſte Sircote. Sn 
Thal ift dort parallel mit dem des Dfhemna, weit, eben, fi 
fruchtbar, faft 4 Stunden lang, voll Dorffchaften, mar bis al 
die Gorkha = Plünderungen ſehr ſtark bevölkert, und die Apanıy 
ber Radja- Prinzen, Parbuman Shah genannt, deren Ku 
fidenz zu. Gundiat war. Es. galt diefes paradififche Thal, Ro: 
ma Serai, für einen glüdlichen Luftgarten alter Radjah⸗Go⸗— 
fchlechter, e8 war ein Meines Kaſchmir, ihr Sagdrevier, ein Lies 
lingsaufenthalt, wo man fih dem Vergnügen der Falkenjog 
. überließ. Durch die Gorkhas foll es ganz verwüftet feyn. 

Bon Calſi bis hieher zum Camaulda, und nad 
Paunti, das nicht fern von feinem Brüdenübergange unte 
30° 48H N. Br. nad) Hodgfon Obferv. ſchon in Ghermal liegt, 
ft das Dſchemna-Thal fehr eng, fleil; damals war es burg 
furchtbare Hngelfchaden, die fih im Detober, 1816, hier nie 
dergeftürzt hatten, faft verödet, die größte Hungersnoth mar hier 
eingebrochen. Aber, vom Camaulda an, nimmt das Dſchem— 











714) Fraser Journey 1. c. p. 401, 402; deſſ. Account I. c. p. 19 

bis 177. 15) Fraser Views of Himala Mts. Fol. Tabul, VII. 

. The Valley of the Jumna with two Grand Peaks of Bunderpooch. 
16) Hodgson Tabl of Latit. Longit. and Elevat. I. c. Nr. 10. 


Himal., J. W.Gr., Dfchemna= Thal, Dakiat. 889 


na⸗Thal auf eine Strede Wegs eine Tieblichere Geftalt an. 
Die begrenzenden Gebirge bleiben zwar fehr hoch, aber fie find 
minder fleil, an ihren fanfteren Abhängen, zumal des rechten 
Ufer, haben fich überall Dörfer angefiedelt, mit Terraſſencultur 
auf den vorfpringenden, Kleinen zum Anbau geeigneten Plattfor⸗ 
men. Die höheren Berggehänge und Gipfel find bewaldet; am. 
ten April waren fie noch mit Schnee bedeckt. Das Darf 
Paunti bat nur 20 Häuferz es liegt aber fehr angenehm, an . 
400 Fuß über dem Steomfpiegel; bier war Kornvorrath für 
Hodgfons Karawane. 

ter Tagemarſch (5. April). Von Paunti, 300 48 
08" N. Br., ging es keine zwei volle Stunden am Dfhemna 
aufwärts, bis zum Banaul:Fluß, und dann diefen, gegen 
N. W., eine gute Stunde aufwärts, um zum Südabhange eines 
dortigen Bergzugs zu gelangen, an welhem Gira wohlgeſchuͤtzt 
gegen Nordwinde unter 30° 5 N.Br. erbaut iſt. Der ganze 
Banaul:Diftrict, der von dem Steome gut bemäffert wird, 
it an 3 Stunden lang ein ſehr fruchtbarer Thalboden, reich an 
Korn und Holz. Hodgfon vermeilte hier mehrere Tage, und 
hfiimmte nach Obfervationen an den Jupiters-Trabanten bie 
Ringe des Dörfchens, und deffen Breite auf 30° 5% 08", 

Ster Tagemarſch (11. April). Diefer führte durch meh⸗ 
tere Dörfer den Banaul-Fluß wieder abwärts zum Dfchem- 
na:Ufer-zurüd, über das große Dorf Dakiat (Dukpeat 
bei Fraſer) 17), und von da durch ein noch fruchtbareres Sei- 
tenthal des Badal:Fluffes, der auh vom Kedar Kanta 
herablommt, zur Station nah Thanno. Frafer, der im 
Dorfe Dakiat übernadtete, nennt es ein großes Dorf, am 
Eingange des fruchtbaren gutbebauten Banaul:Zhales, in dem 
Reisbau vorherefchend if. Der ebene Thalboden hat diefen 
und die Anfiedblung vieler Ortfchaften fehr beguͤnſtigt. Das Dorf 
ift fehe nett gebaut, der Feldbau mwird mit viel Fleiß betrieben. 
Er fahe die Weiber und Kinder der Zemindare (d. i. Adkerbe: 
figer) mit Pflügen und Reispflanzen befchäftigt, fie hatten ein 
wildes Anfehn, Sänger und Tänzer mit Muſik dienten ihnen 
bei der Arbeit zur Ergöglichkeit. In jedem der Dörfer ertönte 
taufchende Muſik. Auf einer hohen ifolieten Felswand über dem 
Strome fchwebte Fühn ein altes Gebäu, Mungral:gerh, bie 


17) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 137. 
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Reſidenz zweier Rotillas des Radjah von Gherwa 
{Rotiltn heißt der Sohn eines Fuͤrſten mit einer Sclavin er 
zeugt) von fehr weitläuftigem Umfange. Weiterhin muß de 
zeiffende Bergſtrom Bediar Gadh überfegt werden, der vor 
Deft, vom hohen Pit Bahundda herabſtuͤrzt. Ä 

Hter Ragemarfh (13. April). Hodgſon, de ir 
Thamno übernachtete, beflimmte deffen Lage unter 30° 49 12 
N. Br., die abfolute Höhe auf = 4783 5. P. Auf dem Weg 
dahin erblidte er. zum erften male die Dfhemnotri Pits 
prachtvoll fich erhebend, gegen N.D., unter einem Winkel vor 
8° 16°. Bon Thanno führt der Weg auf einer gefährlichen 
‚Hängebrüde, die auf ein paar aus dem Dfhemna hervor: 
genden Felfen befeftige ift, über den Sttom, der. hier nur 2 
Fuß breit, aber fehr tief ift, wild in Felfen eingeengt, zwiſchen 
Denen er gleich einem Gataract hindurchſchießt. Oberhalb wird 
aun fein Steombette fehr abfhüffig, und er durchſtuͤrzt nur fe 
nen Lauf in einer Reihe von Cataracten. Nicht felten fl 
gen bier felbft Ziegen bei den Uebergängen in den Strom hinab, 
Der naͤchſte Zufluß von der Oftfeite ift der Eleine Shilba, ir 
aus der gleichnamigen Felsſchlucht bei dem Dörfchen Catnau 
unter 30° 51° 35” N. Br. n. Hodgſon Obfervat., dem lin 
Dfhemna:Ufer zueilt. Durch dieſes Engthal, fagte mn 
Hodgfon, führe ein guter Paß über die Bergkette, die im 
Dſchemna vom Öangesthale fcheidet. ES ift dies derfelk 
Meg der Shialba : Shludht aufwärts, zum Jackeeni 
Ghat ?18), dem Scheidepaß beider Hauptitröme, den Hodgfor 
auf der Müffehr zum Ganges, von Satnaur aus, wählt; 
weil der höhere und beiderfeitigen Quellen nähere Webergang 
über Chiä, oder das Cilfaum:Bebirge, noch ungehbar war, 
An ber Oftfeite des Sadeni Chat flieg er über Baum 
hinab nah Barahat am Ganges. Unftreitig ift dies dieſelbe 
Gegend an der Shelli-ke Brüde, von dee man Frafer 
erzählte, daß dafelbft das Waſſer des Baghirati Gansyı 
quee durch die Bergkette, umteriedifch zum Dfhemna hinflich, 
und nach einem Tage unterirdifchen Laufes erft wieder als Quell 
zum Vorfchein komme; eine bloße Brahmanen » Legend. 


rıs) Hodgson Survey 1817. 1. c. p 152, vergl. Fraser Journal. 
l. c. p. 434, deff. Account I. c. ı. 200. 1°, B. Fraser Juin. 
l. c. p. 401, dejj. Account p. 181. 
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Denn ein altes Brahman, der hier einft einen Tempel Mahas 
deos bewohnte, fei täglich Uber den Berg geſtiegen, um ſich in 
dem Baghirati Ganga zu baden, und da ihm dies im höche 
fen Greifenaltee unmöglich gemorden, ſei auf fein Flehen, zu 
Mahadeo, das Waffer des Baghirati zu ihm herabgefommen 
ins Thal, und habe fih als Springquelle ihm zue Ablution 
dargeboten. Der Brahman farb, bie, Qulfe blieb und wurde 
feitdem als heilige Quelle vetehrt. 

Mit dem Thale werden auch die Thalwaͤnde, bie Klüfte, 
bie. Seitengebirge rauher, milder; die Felſen fieigen zu beiden 
Stromfeiten wie Mauern anderthalbtaufend bis zwei taufend 
Kuß hoch empor. Alle Berggipfel waren bier noch in Schnee 
gehuͤllt, und wilde Schneewaffer ftürzten von allen Seiten zur 
Tiefe. Das naͤchſte Dorf, Catnaur, unter 30° 51° 35" RN, 
Br. hatte Eein Korn. , Hobgfons Zug auf dem öftlihen 
oder linken Steomufer mußte alfo noc weiter im Seitenthale 
aufwärts bis Pati gehen, einem Dorf von einigen 50 großen Haus 
fen, wo Kornvorrath war. Die Bewohner diefer Gegend zeiche 
weten fich durch ſtaͤmmige, robufte, abgehärtete Naturen aus, die 
Beiber durch angenehmere Bildung‘, ihre Hautfarbe war heller 
ald die der bisherigen Anmohrer des Dſchemna. Gie follen 
ſtets den UWeberfällen der Gherwali’s wie der Gorkhalis 
‚tapfern Miderftand geleiftet haben. Fraſer, der auf. der weft: 
lihen oder rechten Uferfeite de8 Dfhemma geblieben war, paf 
fitte, von Thanno, eine Station Nagwar, die Reſidenz eines 
feinen Gebirge :Radja’s, Goving Sing genannt; von da 
führte ihn fein Weg über felfige Höhen auf grüne Matten und 
durch Radelwaldung, aus der ihm der Bunder:puh: Pit 
prachtvoll entgegen. trat. Er ducchfegte dann das Curfilas 
Thal, fieg über eine Selsfchulter des Tunal-ke Dhar, von 
dem fi ein Wafferfall aus dem großen Schneefelde des 
Bunderpuch herabftürzte, den man ihm’ für den wahren 
Dfhemnotri 0) angab. Frafer hielt defjen Abftand nur 
für einen Tagemarſch, fo nahe fchien er, und doc waren biß 
dahin noch 3 Tagereifen nothiwendig. Der fernere Weg ging auf 
dem Bergabhange in außerordentlicher Wildniß dur Eichen, 
Pinus: und Rhododendron: Wald zum Dfhemna:Xhale zu: 
tüd, das hier aus einer wahren Gebirgsfpalte hervorteitt, in 





20) Fraser Journey 1. c. p. 408. { 


— 
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die der Wanderer nur mit Grauſen erfuͤllt eintreten kann. Die 
ganze landſchaftliche Natur hat ſich hier veraͤndert, kein Dorf, 
kein Anbau zeigt ſich hier, wo nur noch ſcharfe, ſteile, braune, 
ganz nackte Felsklippen aus ſchwarzem Pinuswalde emporſtar⸗ 
ren, von wilden Thalſpalten durchſetzt. Nur hie und da bedek— 
Een ſich die braunen Felsvorſpruͤnge zur Regenzeit noch mit griͤ— 
nem Gewaͤchsanflug, mit Raſenflecken. So tritt man in den 
wildeſten Theil, den Palia Ghat, einen Felspaß ein, uͤber 
dem die wildeften Piks, dee Buhunda, der Tol pura un 
der Tunul emporragen. Der Hauptfpalt fegt vom Buchuncha 
herab; in feinen Bergftrom, den Cot'ha, flürzen die aus allen 
andern Epalten zufammen, von da in die Tiefe zum Dfhemna 
Diefe Telseinöde gehört zu den grauenvollften, die ſchwarzen 
Felsgrate werden nur von weißen Schneemaffen überragt, und 
in der Tiefe von tobenden MWafferftürzen ducchbraufet. In einem 
biefer Zelsfchlünde, welche die Phantafie mit graufigen Bildern 
erfüllen, find Felsgipfel von der Natur gleich Tempeln aufgerichtet, 
man hat fie zu Opferftätten gemacht, weil hier die Sige der 
Dämonen, der Dewla's feyn follen, weiche den fchönen Men— 
fchengeftalten beiderlei Gefchlechtes verberblic werben. Hier, fügt: 
man, twerden bie Neifenden nicht felten entruͤckt; fie verfenie| 
den, ober fie erhalten Prophezeihungen, fie werden verwirrt md 
verzaubert. Hier wohnen Brahmanen, die allein unge 
ſtraft fihb den Dewla's nahen dürfen," und durch fie pre 
phetifch begeiftert die Zukunft verfünden. Sie hatten, fagte man, 

den Sturz manches Schach und Radjah vorhergeſagt, den An— 

fang der Gortha:Dynaftie, und nun wieder der Briten 
Eroberung. Seit drei Wochen hatte fih, vor Fraſers Br 
fuche an diefem Orakelorte, der Orakelſpruch unter dem Volle 

verbreitet: „in Hindoſtan werbe e8 Krieg geben, bie 
Nullahs würden voll Blut fließen”, und die gläubige 
Menge des Bergvolks beim Anblick diefes Heiligthums ſtuͤtzte 
nieder zur Erde zur Anbetung, Niemand, behaupteten fie, ſey 
im Stande, diefe Bergkluft hinaufzufteigen. Auch Fraſer 
fhien es unausführbar zu feyn. Bon diefem Orakelorte geht 
es über gefahrvolle fteile, fehlüpfeige Felswege, zwiſchen dunkeln 
Wäldern von Eichen, Pinus, Laͤrchen, Sycomoren, Roßkafle: 
nien und über Wiefenftreden mit ſchoͤner Blumenflor, bi zum 

Dorfe Palin, das über dem Bache, der vom Palia Ghat 

herabfommt, in einer Wildniß liegt, größer als alle vorigen Dort 
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ſchaften, mit der Lage von Seran am Sſetledſch nah Fra⸗ 
fer zu vergleichen. Das Dorf ift groß, das heißt, es hat 15 
bis 20 Häuferz; aber es ift lange nicht fo nett, wie das früher 
verlaffene Dakiat, es hat feinen Tempel, umher noch wenige 
Kornfelder. Die Einwohner fand Fraſer ſchoͤner gebildet als 
den gewöhnlichen Schlag des Landvolks, doch mit einer der Mons 
gholifhen ſchon genäherten Phyſiognomie; aber verfunten in 
craffeften Aberglauben. Am Fluffe des Palia-Ghat flieg er 
in das nody an taufend Fuß tiefere Zelsthal des Oſchemna 
hinab, in dem nur noch Jaͤger umherzuftreifen pflegen, die auf 
ihe Wild ausgehen, Phafanen, Mofhusthiere u. f. w. 
An den Seiten fürzen viele MWafferfälle herab, einer vom PIE 
Pinjera an dreihundert Fuß, und viele andre. Unter den 
dortigen reichen Gebüfchen bemerkte Srafer audh weiße Ro⸗ 
fen, Jasmin, Stadhelbeeren, allerlei fhöne Farrnfräus 
fer und Blumen. Der nächte wilde Bergftrom, der Afari 
Ghat, der ebenfalls vom Pik Buhunca herabftürzt, raufcht 
unter einem einfamen Felſen vorüber, den ein altes Fort, Afari 
Gerh ſehr romantiſch fhmüdt,.defien Fuß an drei Seiten auch 
un Dfhemna umfluthet wird. Hier im Thalbette des 
Dfhemna ift e8, wo mehrere heiße Quellen 721) empor⸗ 
fprudeln, neben Ealten, ihnen zur Seite. Einige derfelben was 
ten flarf genug, um fogleich einen Strom heißen Waffers 4 bis 
5 Zoll breit abfließen zu machen 5 fie treten unmittelbar aus den 
Schichten eines Quarzfelfen hervor. Ihe Waffer ift ganz Ear, 
mehr als biutwarm, eifenhaltig, hat: Schwefelfäure, fegt Eifen- 
oher an die roftcothen Felfen umher ab. Sm Thale des 
Dſchemna folgen nun fehr viele folder heißer 
Quellen. Diefelben heißen Quellen auf dem Weftufer des 
Dſchemna find es unftreitig, deren Lage Hodgfon am 10ten 
Zagmarfch (14ten April) 22), nachdem er, mit Proviant in 
Pali verfehen, von feinem Ummege auf dem linken Dſchem— 
nasUfer zum rechten, oder auf deſſen Weftfeite zurüd: 
kehrte, genauer beſtimmte. Er fagt, fie liegen unter 30° 54 
47" N. Br., etwa 400 Fuß unterhalb des Dörfchens Oj’ha 
Gher (in der Rabe. Oj'hirghur, oder Wazirghur ge 





’21) Fraser Journ. I, c. p. 415, deff. Account 1. c. p. 185. 
— Hodgson Survey 1817. 1. C P. 140. deſſ. Tabl. of Latit. L © 
Nr. 290 bis 295. 
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nannt), davon nur noch brei- Hüttchen - fiehen -geblieben find, 
weil ein fucchtbares Erdbeben, im Jahr 1803 den größern 
Theil des Dorfes und deffen Burg mit herabfchmetternden Fels: 
maſſen zubedte, und auch um. jene Hüttchen noch Felsblöde in 
wilder Verwirrung aufthürmte, | 

11ter Zagemarfch (15. April). Bald Echrte Hodg: 
fon von der Weftfeite des Dfchemna, auf einer Sangho, 
wieder auf deſſen Dftufer zurüd. So enge ift der Strom, 
bier. fchon zu einem bloßen Felsſpalt zufammengefchnürt, daf 
diefe Hängebrüde nur noch 20 Fuß lang ift, unter welcher da 
wild tobende. Dfhemng mit verzehnfachteer Wuth hindurde 
flürzt, weil er an Beengung in folhem Uebermaaße doch noch 
nicht gewöhnt ift: denn der größte Theil feines Laufes ift dod 
ſtets weit breiter, und ‚dies ift nur Ausnahme. Hodgfon ging 
über- die Sangho, um 2 Stunden von da aufwärts am linken, 
Stromesufer das Eleine Dorf Nana zu erreichen, das etwa 800 
Fuß über dem Wafferfpiegel des Dihemna, aber etwa 100 
Suß unter ber Linie der dortigen ewigen Schneegrenze liegt 
Die dem Dorfe entgegenftehende Uferfeite iſt eine- mächtige Feld 
wand, an 2500 Fuß hoch, aus gelben Granit, horizontal ges 
fchichtet, bis über 1000 Fuß hoch gegen S. W. aufgerichtet. Dad 
Dörfchen Rana befteht nur aus 15 Häufern. Hodgfon 
lebte hier gewaltige Donnerfiurme und Hagelſchauer. Fraſet, 
dere Mitte Juli in dieſer Stromgegend war, und mehr al 
Hodgſon auf der weſtlichen Uferfeite durch die wildeſten 
Felswege ziehen konnte, weil die Jahrszeit ſchon weiter vorgerüdt: 
mar, wanderte auch diesmal von Palia, auf dem Weflufen 
über die Dorfſchaften Turkeli und Cuphera, einjt bedeu— 
gend, jegt aber beide elend, im Verfall; bei legterem ſteht ein 
Dagode des Vifhnu, die Nag-Radjah 7?) heißt, bei wel: 
cher: eben das Volk verfammelt war, das Feſt der Jahrespro⸗ 
seffion zu bereiten, in welcher das Gögenbild mit Gefang und 
Ranz zum. Bad Dfhemnotri getragen wird, Auch hier, wie 
von -Palia aufwärts, fehlt, ein paar Felder, ausgenommen, je⸗ 
der Anbau, und der Aderbau reicht hier im Allgemeinen nicht 
fo. weit den Strom hinauf, wie im Thal des Zonfe Abm 
das Dſchemna-Thal ift hier auch nur noch eine. bloße Fels⸗ 
luft, vol Wendungen und Spalten, mit 'gegenüberfichenden 
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Felsmauern, zwiſchen denen ber Strom ſich, nah al len⸗Di— 
rectionen ſeinen Weg voll Hemmungen, toſend und ſchaͤumend in 
der Tiefe hindurchdahnen muß. Von dieſem Tempelorte Cu⸗ 
phera, quer über das Scheidegebirg zum Bhagirathi Gans 
ga, ſoll nur eine Tagereiſe ſeyn, doch hat fein Europäer bis 
jegt diefe Straße genommen: aber von dem noch höher gelegenen 
Gurfali, dem nädften Dorfe bei Dfhemnotri, foll: der 
Duerübergang zwifchen beiden fehr beſchwerlich ſeyn und 
drei Tage Zeit fordern, diefen nahm Fraſer zu feinem Rüds 
marfch vom Dſchemna zum Ganged. Von Cuphera fam aud 
Stafer, wie Hodgſon, nad dem fchon genannten aͤrmlichen 
Doͤrfchen Rana ins, Nachtquartier. 

12ter Tagemarſch (16ter April). Von Rana — 
Bannaſa, nur 7839 Schritt nach Hodgſons Wegmeſſung; 
uͤberall erlaubt die Beſchwerlichkeit der Paſſage hier nur ſehr 
kurze Zagereifen. Das Oſchemna-Thal, ſagt Fraſer, ende 
hiee in einem ungehenern Felsbaffin, dem aus allen Seiten 
duch dunkle Bergfpalten aus ber Niefengruppe des Bune 
der-puch die Schneewaffer in wilden Strömen zuflürzen ; über 
dirfer graufenvollen Wildniß zeigten fih ihm, am 14ten Suti, 
kei Sonnenaufgang alle echabeneren Piks magifch beleuchtet. Auf 
nm Wege von Nana geht ed buch das Dörfchen Bari hinab 
um Burha Sanga (Bhim-ki-Gadh bei Frafer, Barai 
Sanga der Karte) ?*), einem linken Zufluß niche viel Eleines 
ils dee Dfhemna, der von der Dilfeite über drei Stunden 
veit aus einen großen Schneefelde über dem- erhabenen Bhims 
i- Udar, einer Felshöhe des Bunder-puch, herabkommt, die 
päterhin Fra ſer, nahe feiner Quelle, überflieg... Diefer Burs 
1a Ganga, der in zwei Armen.in den Dfcyemna einfällt, iſt 
ier noch. der einzige, größere Zufluß zw. dbemfelben; der Ban⸗ 
tafa, der nur eine halbe Stunde weiter oberhalb, auch von dei 
Itfeite her aus einem Schneefelde einfällt, ift geringer,' aber 
urch einen fchönen Wafferfall, der uͤber rofenrothen und gelben 
ztanitfels, 80 bis 90 Fuß hoch und 15 Fuß breit mit dem. wit 
eften Getöfe in: eine tiefe Felsfchlucht zum Dſchemna flürzt, 
vrfwürdbig. An ihm liegt das Dörfchen Bannafa auf. der 
JYöhe,. zu dem zw ei Haͤngebruͤcken, eine uͤber den 4 en. 





+ 
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”*) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 1m. Fraser Journ. I. c. P. 
419: 439, deſſ. Acc. p. 188, 204: 
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hängt, indeß es ſonſt kurzhaarig iſt. Es iſt ein Heerdem 
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bie andere über den Bannafafluß führen Ein Bergſturz 
zerftörte, im Jahr 1816, biefes Dorf, und deckte es mit feine 
Schuttmaffe zur Hälfte zu; über demfelben ragen zwei Pils 
des Dfhemnotri wie ungeheure Thürme über die Wolken em: 
por, deren Höhenwintel, nah Hodgfons Meffung, bier, für 
den Oft = Pit 15° 35° beteug, für den Weft: Pit 17° 1. 
Zwiſchen beiden Seitenzuflüffen beobachtete Hodgfon, gan 
diht am Dſchemna-Ufer, ſehr viele heiße Quellen, 
deren Temperatur er leider nicht mehr beſtimmen konnte, da ihm 
feine Thermometer zerbrochen waren. In Bannaſa hiel 
Hodgfon Rafttag (16. April), und beftimmte deſſen N. Br 
auf 30° 55’ 50”, auch die Länge nach zwei Obfervationen di 
Supiterötrabanten, deren NRefultat er aber nicht in‘ feine Tafelu 
einteug, weil fie zu unficher waren. Hier, zu Bannafa, lernt 
Hodgfon ein Wild des Schneegebirgs Fennen, das in dem j00s 
logiſchen Syſteme noch neu und unbekannt war; es lebt hier in 
ziemlicher Anzahl, wird Pheir 725) genannt, und fchien ih 
dem Nil Gau (Antilope picta, Hippelaphus) am nädhften 
fiehen. Es maß, von der Nafe bis zum Schwangende, 5 3 
hat gefpaltene Hufe, große, faft fenkrecht emporfichende, 
etwas nach hinten gebogene Hörner, mit. einer auf 
Schulterblaͤttern faſt loͤwenartigen Maͤhne, die bis 8 Zoll hi 











thier, gleich dee Gemfe, nur auf den höchften Matten zunid 
der Schneegrenze umbherziehend, daher feine Jagd fehr befch 
lich und gefährlich; nur im Winter kann es erreicht werd 
wenn der Schnee es zwingt, fich den Dörfern zu nähern. © 
hartes Fleiſch mit einem Wildgefehmad nah Mofhus - wird de 
den Hinduftani’s zuruͤckgeſtoßen, von den Gebirgsbewohnern | 
ſchmackhaft befunden, die dagegen das Hammelfleifch nicht eſſen 
das ihrem verwöhnten Gaumen vielleicht zu fade erfcheint, | 
" Adter Tagemarſch .(17. April). Begleiten wie Hodgi 
fon weiter, fo müfjen wie nur noch auf [hmalen Bretterſte 
gen, die von Klippe zu Klippe gelegt werden, über den wild 
fenden Dfhemna, der bis 30 Fuß Breite behält, mehrmal 
hinüber und herüber fegen, um das Dorf Eurfali am Fuß det 
Schneefelder des Dſchemnotri zu erreichen. Dee Dſchemne 
(Yamuna) iſt nur noch ein toſender Gebirgsbach; deſto klippi⸗ 
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ger und felfiger ift bie Ueberfteigung feiner Uferfeiten.. Wie mar 
es nur möglich, fragt fich der Reifende, daß diefe Wildniß noch 
von Menfchen zur Mohnung erwählt werden Eonnte. Vielleicht 
war e8 auch nur die Gewalt, die Noth, die hierher trieb? follte 
es die Begierde nah Gewinn durch den Aberglauban gewefen 
ſeyn? Das Dorf Curſali 20) liegt unter 30° 57° 19% N. Br., 
es hat doch 25 Wohnhäufer ; fie flehen im kalten Felswinkel am 
Fuß des Schneefeldes von Dfhemnotri. Noch Ende April 
fielen hier täglih Schneefhauer, die Hodgfon zu dreitägi- 
ger Raſt nöthigten. Kein Wunder; denn von allen Seiten ift 
biefe geringe Felsweitung in der an einzelnen Stellen doch noch 
hinreichend Korn (Phapar d. i. Polygonum) gebaut werden kann, 
mit Himalaya Pils ganz umfchloffen, doch wegen der zu großen. 
Nähe können fhon bie hoͤch ſten biefer Pike, fo wenig wie 
bon Chamouni der Montblanc:Gipfel, nicht mehr erblidit wer⸗ 
den. Das Zelfengewinde mit dem Schneefelde Dſchemnotri 
Sumnotri, Samautri in verderbter Ausfprache, aber Yamus 
Ravatari genannt im Sanfcrit, d. h. Erfiheinung oder Her= 
bkunft des Yamuna)?7), aus dem der Dfhemna ent- 
tingt, zeigt ſich von hier in einer Stunde Entfernung gegen 
. 42° D. Direction. Auch gegen Süd erhebt fi ein Berg, 
deffen Abfall gegen das Dorf etwas fanfter und daher bewaldet 
ft, aber als Schattenfeite, noch am 20ften Apeil, bis zum Strom: 
ıfer hinab mit Schnee bededt. Der lange Winter muß hier 
jrauenvoll feyn, mit dem Ende April und der Wärme diefes 
Monats, in fubtropifcher Breite, beginnt aber die Entfaltung der 
Begetätion mit großer Rafchheit. 
Fraſer fuͤhrt viele der Namen 28) jener untergeorbneten 
Schneepits und Felsthaͤler auf, welche dee höchfte von al: 
en, der gewaltige Bunder=:puchh, weit überragt, aus dem 4 
zinnen emporftarren follen, von denen man aus diefer Thalfeite 
bee nur zwei erbliden Fann. In der Mitte diefer 4 Zinnen, 
m gewaltigen Schneefelde des Bunder-puchh, foll ein Teich 
Iegen, den aber noch Niemand beftiegen oder gefehen, weil von 
er Göttin der Zutritt verfagt fey. Ein Büßender (Fakir) 
zählt die Legende, der einft zum Dſchemnotri habe pilgern wollen, 


*6) Hodgson Suryey 1817. 1. c. p. 144. 27) A. W. v. Schlegel 
Indiſche Bibl. 8. Th. J. S. 376. 2) Fraser Journey L. c. 
p. 419 ÿ- 421; deſſ. Account p. 188— 190. 
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ierte vom Wege zu jenem Schneefelde ab, wo eine Stimme ihm 
zutief „was begehrft du?” Auf feine Antwort Löfte ſich eine 
ungeheure Schneemaffe los von der Bergfeite, rollte hinab von 
der Höhe, und rief ihm zu, die Stelle anzubeten, mo fie liegen 
geblieben war, mit der MWeifung, Niemand dürfe ſich der Göttin 
Namuna und ber Heimlichkeit ihres Wohnfiges nahen ohne %: 
benegefahrz nun folle er hingehen, diefes verkünden, aber bei Xu: 
deöftrafe nie wiederkehren. Auch in der Priefler Legende, in den 
Saftras, foll eines folhen Sees Erwähnung geſchehen; jede 
Gipfel hat hier feinen Namen, jede Schlucht ihre Zabel. Aug 
der Bunder:puhh (Vanara Puchha im -Sanferit, d. h. 
AUffenfhweif) verdankt einer folchen feinen Namen. Hanıs 
man der Affengott ift als der Hiflige und gewaltige Begleitet 
Ramas, des Helden, auf feinem Kriegezuge gegen die heilige 
Lanka (Geylon) bekannt genug aus dem Epos Ramapyanı, 
Bon ihm hörte Fraſer, zu urfali, folgendes Mährchen erzüh: 
len. Als Hanuman duch eine Menge an feinen Schweif ge 
bundener brennbarer Stoffe die Hauptftadt der Inſel Geylon in 
. Brand geftedt hatte, fey ihm bange geworden, die Flamme moͤcht 
ihn ſelbſt erreichen und verzehren. Er fey im Begriff gemefm 
feinen Schweif in den Dcean zu tauchen, diefer aber habe Gin 
mwendungen dagegen gemacht, weil es für die zahlreichen Bene 
ner feiner Gewaͤſſer verderblich werden würde. Hanuman halt 
hierauf feinen Schweif in jenen See (Bunder:pudhh) ge 
taucht, welcher feitdem den Namen behalten. Die anwohnenden 
Randbefiger verfihern, alljährlich, im Monat Phalguna, kommt 
ein einzelner Affe aus der Ebene über Haridiwara herauf, und 
erflimme den höchften Gipfel diefes Berges. Hier verbleibe ı 
dann 12 Monate, bis er von einem anderr abgelöft werde. Aber 
er pflege in einem Eläglichen Zuſtande zuruͤckzukehren, faſt zum 
Gerippe geworden, kahl am ganzen Leibe, und groͤßtentheils auch 
geſchunden. A.W. v. Schlegel meint, auch ſelbſt in einem ſolchen 
Abenteuer ſey freilich, von Ceylon bis an den Himalaya, ein ge 
waltiger Sprung; «8 fey aber fhon artig genug, dag Hanuman 
von der Spige der Halbinfel, Dekan gegenüber, gfeich mitten in 
Lanka hineinfpringtz aber wenn die Einbildungskraft einmal ind 
Rieſenhafte geht, fo erkennt fie weiter feine Schranken, mie dies 
ja auch aus den Scandinavifchen Mythen bekannt if. Hanu: 
man fey, bemerkt der berühmte Kenner Indiſcher Literatur ganz 
launig, ein phantaflifches und zugleich gemüthliches, ja fogar am 
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muthiges Wefen, wie er denn auch mit trogiger Gebehrbe in ges 
fpreizten Stellungen fehr characteriftifch abgebildet werde; ihm 
konnte das Kühnite gelingen. Daß es aber den natürlichen Af⸗ 
fen fehr übel geräth,, wenn fie fich verpflichtet halten ihrem gros 
fen Ahnheren nachzuahmen, möge man leicht glauben; dies fey 
da8 allgemeine 2008 der. Mittelmäßigkeit, die ohne Beruf das 
Genialſte nachthun wolle. Ein ähnliches Beifpiel jener Anfpies 


lungen in den höchften Schneehöhen auf die Mythe von Ceylon 


haben wir fchon oben bei den heiligen Seen anzuführen Gelegens 
heit gehabt (f. ob. ©. 664). 

Das Dorf Curfalt, das von mehreren andern, die aber in 
Trümmer liegen, umgeben ift, verdankt feinen Wohlftand vorzuͤg⸗ 
ih nur dem Wahn an folhe Mährchen und an die Heiligkeit 
der darin bezeichneten Kocalitäten, von denen dieſe Felswildniffe 


vol find. Als Fraſer, Mitte Juli, bier durchzog, war dee, 


Drt vol Wallfahrer und Proceffionen, aus vielen um⸗ 
liegenden Dorffchaften, die ihre Gögenbilder bis hierherauf zum 
heiligen Bade tragen, das keine Stunde mehr fern if: Er 
ſihe hiee noch fehr fchöne Wallnußbäume in voller Herrlich 
kit, und bemerkte umher größere Schaafheerden als er fie in dem 
untern Thale gefehen hatte; die Kälte war in der Mitte Juli 
doh immer noch am Morgen und Abend empfindlih. Dee 
Seyana, oder der Dorf-Obere, mit dem Pandit, dem 
Schriftgelehrten, und den Brahmanen bes Tempelheiligthums, 
tebft vielen Verſammelten, von beiderlei Sefchlechtern, gingen der 
tften Britifhen Erpedition, die mit Srafer bis hierher 
orgedrungen war, entgegen, und erbaten ſich als Zeichen feierli: 
hen Willkommens deren Etirn mit dem geweihten Safrangelb 
eftreichen zu dürfen, eine Ehre nach der jeder Hindu lüftern iſt. 
Mit dem eingetretenen SSahresfeft des Badens ihrer Götterbilder, 
a8 fie jegt feierten, war großer Zufammenlauf, wildgrotesfer 
Lanz, Gefang, raufchende Mufit verbunden. In Kreife geftelt, 
and in Hand gelegt, odet in Linien gereihet, den Tact mit den 
süßen ftampfend, die Köpfe bis zur Erde werfend, dann eben fo 
ie Ruͤcken, ging das Tanzen der beraufchten Männer den gans 
en Tag hindurch, und die Weiber traten am Abend und in ben 
Rüchten hinzu; denn an Kafteiung war bei diefem wildeften Bace 
yanal nicht zu denken, das ununterbrochen mehrere Tage und 
lachte dauerte Der Branntmwein aus Korn, Wurzeln 
nd Pfeffer gebrannt, mußte die Ras s Kräfte der phans 
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taſtiſch verzuͤckten Menge reſtauriten, die unter den Augen vieler 
hier verſammelter Brahmanen ihr Weſen trieb. Der Men: 
ſchenſchlag 729, bemerkt Fraſer, glich’ hier ganz dem von 
-Biffahir in Rampur und Seranz von Geftale‘ ftammig, 
ein kraͤftiges Bergvolk, trefflich zum Kriegsdienſt geeignet, ſon⸗ 
nengebrannt, oft ſchoͤngebildete Züge, obwol ſchon Spur von Tu 
tarifcher Phyfiognomie ; Eleine Augen, oft blau, hobe Badenkus 
hen, Haare und Bart gefräufelt, blond oder roth von Farbe, 
der Schnurbart fpärlich bewachſen, die Sprache noch immet 
ein Hinduftani, obwol fehr verſtuͤmmelt, doc) beſſer wie bei den 
Biffahire. | ! 
4äter Tagemarfch (20. April). An dieſem Tage w 
reichte dee Surveyor Hodgfon, im J. 1817 , jene berühmt 
gefeierte Quelle des Dfhemna, die von dem Entdecker, von 
Fraſer am 45. Juli 1815, unter allen Europäern zuerfl er⸗ 
Forfcht war. Von Curfali Hegt Dfhemnotri nah Wegli 
ftang nur 2 Engl. Miles und 7 Zurlong oder etwa eine gu 
Stunde entfernt; in ber Richtung 41° 30° nach dem Comp 
Der Chia:Berg, über melden von hier in der vorgerudte 
Jahreszeit, nad) der Schneeſchmelze, eine Paffage nad S— 
khi zum Ganges geht, liegt gegen S. O.; im April war 
noch mit Schnee, bededt. Die geringe Ausweitung, in welt! 
Gurfali, mit. feinee beengten Ebene liegt, bat, nad Dr! 
Govan, der ebenfalls diefe Gegend beſucht zu haben fcheint, 
aber wenig von ihr berichtet hat, ganz das Unfehn eines trodın 
gelegten Seekeſſels 3), deſſen Waffer, nach außen hin, di 
Damm aus Aluviatboden, der ihn zuſchloß, durchbrach, und | 
Durchbruch bie nadten Felsſchichten von Gneuß, Glimmer⸗ 
und Thon-Schiefer-Maſſen bloß legte. Die anfaͤnglichen 
Ebenen mit Feldern verſchwinden bald, fie werden durch Schnee⸗ 
fireden verdrängt, es geht wieder auf und ab über klippigt 
Felswege, hinab zum Df hemna, ben an mehrern Stelle 
Schneebrüden überwölben, bie einige 20 bis 30 Fuß maͤchti 
noch ſichern Uebergang fuͤr den Wanderer gewaͤhren, eben fo übt 
den letzten feiner Zuflüffe, den Bandiali, der nur halb fo gtof 
wie er, ihm durch ein ſolches Schneegewölbe zuraufcht. Auf fol 


— 
129) B. Fraser Journey l. c. p. 424; deſſ. Account 1. e. p. 19. 
30) Dr. G. Govan on the Natural History ete. 1. e. in Brewstet 
Kainb. Journ. II. p. 281. 






Himal,, J. W.⸗Gr., Dſchemna, Bhaira Ghati. 901 


chen Wegen wird ber ſteile Schneeruͤcken, Bhairo Ghati 1) 
genannt, erreicht, zu deſſen Felswand man fich bei früher Jah: 
reßzeit Stufen in den Schnee einhauen muß um feine Culminas 
tion, die Paßhoͤhe zu erreichen, die ihm den Namen giebt, weil 
ie dem Bhaira Lal geweiht ift, der als Pförtner (Ja ni⸗ 
tor) des Dfhemnotri und Gangotri verehrt iſt. Es iſt 
yafelbft nur ein niedres, tempelartiges Mauerwerk von wenigen’ 
zuß Höhe, auf dem Mahadeo's Symbol, einige eiferne 
Dreizade errichtet find; auch eine Metallſchelle iſt daran bes 
eflige; denn Bhaira Kal meldet, wie die Brahmanen,. die Fra⸗ 
ee bis hierher. begleiteten, berichteten, die Ankunft jedes Pilgers 
wi dem Gottes und unter Gebet und Opfer wird dieſe Schelle 
wi jeder Ankunft ber Pilgerzüge in jener Gebirgseinfamkeit in | 
Bewegung gefegt. Alle Pilger, die mit Fraſer hier ducchzogen,. 
vachten, nach dem Vorgange bed Priefters, der Blumen 
uf den Altar legte, ihre Eleines Opfer von den Blüthen des 
ort wachfenden Rhododendron dar, um fi) einen willlommenen 
Impfang zu bereiten. Fraſers Namen als bes erften Euros 
Nerd, der dort erfchien, lebt wie ber eined Heros. unter der Ent⸗ 
Hung Furruzun Sabib3?) bis heute fort, und der Brah⸗ 
ian von Eurfali, der ihn hierher führte, trug noch 1828 mit 
Stolz das von ihm gefchenkte 18 Penny Stüd an einer Schnur 
m den Hals, mit allem- übrigen Schmud fpäterer Gefchente, 
sit dem größten Reſpeet erwähnend, daß auf jener Münze das 
id von Furruzun Sahibs König befindlih fey. 

Dom Pag Bhaira Lat geht es wieder fleil zum Dſchemna 
mab, ber ein großes Schneefeld durchbricht, und dann von 
nm 50 Fuß hohen Feld als Waſſerfall niederſtuͤrzt. Nur hier 
Eder Strom auf: eine kurze Strecke fihtbarz aufwärts und ab⸗ 
aͤrts deckt größtentheils wieder eine mächtige Schneelaft ihn: ganz 
1. Zur Seite erheben fich mächtige Felswaͤnde, von deren. Pre 
picen beftändig Truͤmmerbloͤcke ſich ablöfen und in bie Tiefe 
uͤtzen, ſo, daß die weißen Schneebetten warnend mit ihren 
hwarzen Truͤmmerbloͤcken bebedt find. Die Pilger und Diener 
m Hinduflamme, aus den Ebenen, wie die aus: Delhi oder 
Iengalen, die niemald Schnee anders als in weitefter Ferne 


— — \ 


*!) Hodgson Survey 1817. 1. c. p.146. 22) Capt. Thomas Skin- 
ner Excurs. in India, 1828, ineluding a Walk over the Himalaya 
Mountains. London 1832. 8. Vol. I. p. 294, 298. 
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auf den Himalaya-Piks, den Sigen Mahndeos, gefehen, find 
gewöhnlich hier ihm fo ganz in der Nähe, wie in eine ganz an: 
dere Welt verfegt voll Staunen und devoter Extaſe, wie der Eu: 
ropaͤer voll Bewunderung über die Größe der Natur und ihres 
Schoͤpfers. Weiterhin verfchwindet der Dſchemna faft ganz, und 
nur durch große Löcher und Deffnungen im Schneefelde m 
blickt man noch feine tofenden, braufenden Wafferftürze in der 
dunkeln Tief. So wird endlich die legte Stelle der Wal: 
fahrt erreicht, die den eigentlichen Namen Dfhemnotri (Ya: 
munavatari) trägt, 10,179 3. P. üb. d. M. nad) Hodgfons 
Meffung, unter 30° 58° 5” N.Br. und 78° 26’ 07” O. L. v. Gi. 
Zwiſchen zwei Felsmauern, die nur 60 Ellen auseinander ftchen, 
zieht der Dfhemna’3) über eine halbe Stunde weit ganz uns 
fihtbar hindurch, weil er mit einer 40 Fuß mächtigen Schnen 
bruͤcke zugebedt ift, die nod) oben in ein Schneefeld ausgeht, dat 
500 Ellen meiter in der Fronte durch den hohen Berg, da 
auch Dſchemnotri heißt, nebſt dem ganzen Felsdefilé geſchloſ 
ſen erſcheint. In dieſer Schneebruͤcke ſind ſehr viele Loͤcher und 
Oeffnungen, durch den Dampf der heißen Quellen 
‚bildet, die in dem Flußbette ſelbſt und zunächft in feinem Ur 
fpalte hervordringen. Mit dem Senkdlei in der Hand full 
man, am Rande diefer Deffnungen, fehr gut die Mächtigkeitiß‘ 
Schnergewölbes mefjen, das fi, über, den Strom hinüberbaut, 
In einer dieſer Schneefpalten flieg Hodgfon durch ein eng, 
fehr fteil hinabſetzendes Schneelod), in das geheimnißvolle = 
biefes Strombettes hinab, das hier von dicken und. feften, ſolide 
Schneemaffen .:die deritegte Winter fehr vermehrt hatte, uͤberdetl 
‚war. Angezuͤndete Fackeln geben in dieſer dunkeln Tiefe dem 
wunderbarſten Anblick; das Schneegewoͤlbe von unten erleuchtel 
wandelte ſich wie in weite Marmorhallen um, deren mehrere in 
Grottengeſtaito ſehr hoch, andere ſehr weit, ſich fortzogen. Ganz 
in ben Nebel der warmen Daͤmpfe eingehuͤllt, thaut der Schne 
aus den Gewoͤlbhoͤhen beftändig Regenſchauer herab, bie in Di 
unterfie Tiefe. des engen Felsſpaltes zufammenfliegen, den mat 
hier miteinem finrken Schritt überfchreiten kann. Dies ift du 
Dfchemma in der geheimnißvollen Naturmwerkftätte ſelbſt, in je 
dem Momente von neuem erzeugt, duch die heißen Quellen 







’ss) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 1473 deſſ. Tabl, of Latit. 
Nr. 298. — Bu 
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von unten, buch ben Schnee-Regen don oben (Jupiter 
pluvius, f. ob. S. 540), die fidy hier beide wunderbar vereihigen, 
Die- Quellen waren hier zu heiß um die Hand nur hinein zu 
ſtecken; Reiß Eochte darin, jedoch nur unvolllommen; ihre Tems | 
peratue muß dem Siedepunct nahe kommen. Nicht nur eine, 
nein eine Fehr große Zahl von heißen Quellen, in lan 
gen Reihen, aus den Haupt: und Neben: Spalten hervorſpru⸗ 
beind und dampfend, find e6, die hier den Einfluß eines gemeins 
ſamen Higheerbes im Felsſpalt Dſchemna verfünden, auf eis 
ner Höhe die fehr bedeutend ift, aber doch noch einige 1000 Fuß 
niedriger liegt als die fehon oben (S. 671) bezeichnete, obwol 
viele 1000 Fuß höher als die heißen Quellen bei Oj'ha Gher 
(f. od. ©. 893). Die meiften bleiben dem Auge des Beobach⸗ 
ters verborgen ; viele fprudeln mit ſehr ftarker Blafenwerfung ber 
Ruftarten, die aber noch fein Chemiker unterfucht hat, aus den 
Granitklippen(?), nad Hodgfon, hervor; fie haben ſtar— 
fen Ocherabfag, ihr Waffer ift aber geſchmacklos. Sollten biefe 
thermalen Bildungen hier etwa auch die noch heute nachwirs 
Inden Eymptome früherer Emporhebungen der gemaltigiten 
ten der Erde und ihrer Einflürzungen feyn? Sollten die Ges 
Dirgsarten hier wirklich Granite, oder etwa Trachytbildungen zeis 
gen? Noch Hat Fein Geognoft diefe grandiofen Naturfcenen uns 
terſucht. Dieſe doppelte Art der Duellenbildung durd 
den Contact der größten Hige und Kälte zugleih, im cons 
denfirteften, vielleicht größten Wafferfhage der Erde, 
in den ewigen Schneehöhen des Himalaya, ift allerdings eine 
haracteriftifhe Eigenheit der Wiegen des Dſchemna, 
des Ganges, wie des Sfatadru, jener coloffalen und waſſer⸗ 
reihen Stromfpfieme, die dieſe von denen anderer Erdtheile uns 
terfcheidet. P 

Der hohe Berg Dfhemnotri, der das Schneefeld ge: 
gen N.O. zufchließt, erhebt ſich ganz fteil, ganz in Eis und Schnee 
begraben ; unter einen fleilen Winkel von 29° 48° erhebt er ſich 
bier, nach dee Schägung des Auges, wol 4000 Fuß hinauf. Aber 
fin eigentliher Gipfel, deh man nur aus dem tiefern 
Lande erbliden kann, bleibt hier dem Auge verborgen, weil dieſes 
der Bafis zu nahe ſteht. Es ift mwahrfcheinlih der ſuͤdweſt— 
lite jener Gruppe der coloffalen Schneepiks E, die 
wir (oben ©. 785) unter Piks Nr. 20 verzeichnet haben. Wäre 
es jener mit Lom-E PiE bei Hodgfon verzeichnete, fo würde er 
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nach deffen trigonometrifcher Meffung — 18,881 F. P., ber ihm 
im Oft zunächftftehende E, ber eigentliche große Bunder-puchh 
=. 19,6% 5. P. (20,916 $. Engl.) feyn, und der dritte diefer 
Gruppe, etwas im N.D. von jenen, Black E, der Schwarze 
Kegel E, = 19850 F. P. (21,155 3. Engl.) über dem Men 
erhoben liegen. Diefe Gruppe der drei Pils des Bunder: 
puchh ift aber aus der weiten Ferne, aus dem obern Duab 
und aus der Ebene von Seheranpur, auf das deutliche, 
als die Landmarke zur genaueften Beflimmung der Dfchemnas 
Quelle, erkannt. 

Folgt man. der feruputöfeften Genauigkeit der Pilger, die Mr 
zu diefen Höhen ihre Devotion fortfegen, fo muß man über jent 
gemefjene Höhe des Dſchemnotri noch einige hundert Fuß hir 
ber auffteigen, bis dahin, wo ein nur ganz Kleiner Schneebad, 
aus dem Schneefelde felbft, in einer Cascade herabfällt; die, 
fagen fie, fey die wahre, die höchfte Quelle der Herabkunft der 
Damuna (Yamuna-Avatari),. Hodgfon, der in diefer ſchnet 
reichen Jahreszeit aber unmoͤglich bis dahin vordringen konnte, 
beſtimmte dieſe hoͤchſte Quelle des Dſchemnotri auf = 108% 
5. P. üb. d. Meere; feine Lage auf 30° 59° 06° N.Br. Du 
Surveyor der fih ſchon fehr weit in das Schneefeld hinauf 
. gewagt hatte, um nur diefe Beobakhtungen zu Stande zu br | 
gen, mußte bei der immer heifern Einwirkung der Nachmittag 
fonne eiten, nur nad) den wenigen Stunden feines dortigen Auf— 
enthaltes auf dem ſtark erweichten Schnee, ungeftraft zurid: | 
zufehren; denn ſchon flürzten von allen Seiten Lawinen und 
Felsmaſſen von den Höhen zur Ziefe hinab. Der Winter, vom 
Sahre 1816 auf 1817, war feit undenklichen Zeiten, nad er 
fiherung der Einwohner von Curfali, ungemein ftreng und 
ſchneereich geweſen. Die ſehr fleiten Neigungen der Granit 
tafeln an den um Dfhemmotri emporflarrenden Piks, in 
Minkeln von 43 bis 45 Graden, waren allerdings nicht dazu ge⸗ 
eignet den Schnee vom Scurren in den Lawinen, und bie Fels⸗ 
— von ihren Abſtuͤrzen zuruͤckzuhalten. 

. Fraſer, der in einer weiter vorgeruͤckten Sahreszeit 
Mitte Sun) diefelbe Wiege des Dfhemna beſuchte 3%), fand 
fie natürlich mehr von Schneemaffen befreit; feine dadurch etwas 


134) B. Fraser Journey 1. c. p. 425 — 434; deſſ. Account. I. © 
p. 195 —- 199. 
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veraͤnderte Schilderung laͤßt aber jenes Winterkleid, in dem Hodg⸗ 
ſon ſie ſahe, ganz gut wieder erkennen. Capt. Skinner, der 
fie Ende Mai, im J. 18282), beſuchte, beſtimmte ihre Tempera⸗ 
tue mit dem Thermometer im Spalt der Quelle, auf 180° Fahrh., 
und einen Fuß davon im Fluß, zu 160° Fahrh. Die Hige der 
beißen Quellen im Dſchemna⸗Thal, meint Skinner, nehme 
mit der Höhe gegen die Schneefelder zu, wodurch das Wunder 
der Hige zunächft der ewigen Schneegrenze noch erhöht werde. 
Fraſer erkannte, daß jene tief herabfegenden Schneebrüden das 
Merk beftändiger Schnee: Lawinen find, denen aus jener furcht⸗ 
baren Höhe des hohen Querberges, und ‚der von dort herabfinkens 
den Zelsallee, gleihfam die Schlittenbahn abwärts vorgezeichnet 
ift, die fie zum heiligen Oſchemnotri zu nehmen haben. In 
ihre herabgeftürzten Schneemaffen waren jegt auch gewaltige Feld- 
blöde, große Erdſtuͤcke, zerfplitterte Bäume u. dgl, mit einge 
widelt. Den Stromarm, der unter diefem Schneedamm hervors 
brach, nannten ihm die Brahmanen At’h paisa Ganga; er 
war eben fo groß wie der eigentlihe DfhemnasArm, der als 
jener Waſſerfall aus der Schneewand herabflürzte, wo er unten 
zum heiligen Strom wird, befien Wafferverein mit mehreren 
Schneebächen, in einem Felsbaffin den Abfluß des Sromes giebt, 
der etwas unterhalb erft zum ensfühnenden Bade benugt 
werden Eann 5 denn zu diefem Selsbafjin, welches der Strom uns 
ter dem furchtbarften Dampfen, Zofen und Braufen durhräufcht, 
über Felſen und Schneefpalten vorzudeingen, war ganz un: 
noͤglich. | 

Auch das entfühnende Pilger-Bad liegt noch immer zwi⸗ 
hen Tleilen Felsufern, an dem Strom zwifhen weißen 
uarz: Schichten, aus deren SKluftabfonderungen gewaltige 
Maffen heißen Waffers hervortreten. Eine bdiefer heißen 
Auellen fpringt als eine fehe ſtarke Wafferfäule, tief im 
Bette des Dfehemna, zwifchen 2 Felſen empor, und über diefe 
kürzt das kalte Waſſer hinüber. Sie ift zu heiß um die Hand 
nein zu halten; fie ift weit heißer als die zu Afari Gerhz fie 
ampft gemaltig, ift aber ganz geſchmacklos, Elar und rein. 
Sollte es diefelbe feyn die Hodgfon nody mit dem Schneege: 
völbe überdedt fand? Viele andere heiße Quellen zogen fich 
ud in diefer Sommerzeit nody unter den Schneefeldern hin. 





35) Capt. Th. Skinner Excurs. in India I. c. I. p. 300, 303. 
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Sie werden alle für geweihte Stellen gehalteny. jebe hat ihren 
eigenen Namen, wie Gauri fund, Tubut fand u a. und 
von’ jeder war man bereit an Fraſer eine Fabel zu erzählen. 
Es follten 12 Rifhis, oder Heilige Weife, nach der Befiegung 
der Inſel Lanka dem Mahadeo bis zum Himalaya gefolgt fepn, 
ihn da ewig anzubetenz diefe follten hier in den Felſen haufen; 
wie aber damit die heißen Quellen zufammenhängen ward ihm 
nicht gefagt. Nah Skinners Mittheilung, die. er dort erfuhr, 
follen die heißen Quellen 736) erſt für die heiligen Männer ber: 
vorgefprungen feyn, als fie dort ihre Ablutionen halten wollten, 
und doc das den Leib wie zerfchneidende Schneewafler zu kalt 
war, um dies thun zu Eönnen. Als der Pater Undrada fid 
unter- ähnlichen Umftänden über die warmen Bäder zu Bhabdri 
nat’ha (f. ob. ©. 443) belehren laffen wollte, fagte man ihm, 
das Element des Feuers, mit fo vielen Sünden beladen, fey in 
ſich gegangen über den großen Schaden den es fchon in der Melt 
angerichtet, und habe im Tempel des Mahadeo um Entfüh 
nung angehalten, der Gott habe ihm den Rath gegeben, bei ihm, 
zu feinen Füßen zu bleiben, wodurd ihm feine Sünden erlafjen | 
wären; fo märe denn das Waffer feiner Badequelle gewaͤrmt 
Auf den Einwurf des Paterd, daß ja in allen Ländern der Er 
das Feuer noch nach wie zuvor fortwüthe, antmworteten ihm 3 
Brahmanen, das Feuer der jegigen Melt ſey nur noch der funf— 
zehnte Theil des Feuers der frühern Zeitalter; die vierzehn 
Theile feyen bei der Pagode verblieben, fo groß. fey vordem feine 
Zerftörung gemwefen, nur das eine Sunfzehntheil wüthe noch fort, | 
Dieſe Etzaͤhlung iſt ſinnreiche Dichtung und Wahrheit. 
In die jetzige Badſtelle am Dſchemna, fo das 
Waſſer durch die Miſchung der heißen und kalten Waſſer mild: 
warm geworden, und wo Capt. Skinner feine obgenannte Tem-⸗ 
peraturmeſſung anſtellte, ſteigt jeder Pilger unter den murmeln⸗ 
den Gebeten des Pandit hinein, und glaubt dadurch die Der: 
gebung feiner Simden gewonnen zu haben. Er muß barfuß zum 
Bade kommen, und wenn ihm beim Ausgang die Stirn mit 
dem gelben heiligen Schlamme vom Prieſter befteichen iſt, veicht | 
er diefem feine Opfergabe, und geht beruhigt von dannen; denn 
eine Herberge ift- in dieſer Wildniß nicht. Auch Fraſer nahm 
wenigftens ein Bad, und wollte nah’ Curfali zurüdfchren; 





736) Capt. Thom, Skinner Excursions in India Vol. I. p. 302. 
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aber der indeß durch die Mittagshitze ſehr angeſchwollene Dſchem⸗ 
na machte ibm: den Hinabweg weit beſchwerlicher als dem Her: 
aufgang. Der gefügige Brahmane legte dies als eine befondere 
Bunft feiner Göttin gegen die Briten aus, denen fie veichlicher 
entgegenraufche, denn auch bie heiße Quelle habe ungewöhnlich 
ſtarke Ebullitionen gezeigt. Solche plögliche Anfchmwellungen etwa 
von lauen Winden oder. andern Urfachen, die hier nicht felten 
zuſammenwirken, Eönnen hier öfter den Wanderern fehr gefahr: 
voll werden. Bis uns künftige mehr wifjenfhaftlihe Beobachter 
genügendern Auffchluß über jene Wildniß geben, haben wir nur 


no die wenigen Andeutungen über die dortigen Naturverhaͤlt⸗ 


niffe beizufügen, die uns Fraſer und Sfinner überliefert has 
ben. Dee Gebirgsarten 737) ſcheinen dort nur zweierlei 
vorherrſchend zu feyn. Die eine in großen gerundeten 
Maffen, wie die am oben Pabur, aus Glimmer, Quarz 
und einem groben Sande (grit) beftehend, ganz erfüllt mit 
einer ſchwarzen Subftanz (Hornblende oder Schoͤrl). Fra: 
fer hielt fie für Gneuß, Colebroofe für Syenit. Die 
andre vorherrfchende Gebirgsart ift jener weiße, geſchichtete 
der wol eher Dünnblättrige (laminated rock), Fels, aus 
dem die heißen Quellen hervordringen, Quatz genannt, 
Sollte es ein Kalkfinter, das Produkt der thermalen Bildung 
fyn? (vergl. oben ©. 667); er foll nah Fraſer oft transpa- 
tent feypn. Auch wird von Glimmerfhiefer, von Kalk⸗ 
ftein und andern Gebirgsarten gefprochen, die dort vorflommem, 
Ge näher von der Plaine gegen das Hochgebirg zu, deſto deutli⸗ 
her, fagt Fraſer, feien ihm immer mehr die Steilabfälle ‚der 
Piks gegen N.W. und N. geworden, die Felſen gefchichtet, Une 
ter Winkeln von 45°, gegen den Horizont, von N. O. gegen 
S. W. Die Gebirge vom Gipfel bis zum Fuße fhienen ihm 
aus denfelben Beftandtheilen geformt; doc habe er auch ſchwar— 
je, gemaltige Maffen dazwifchen gedrängt wahrgenommen, Dig 
Schneegrenze, mit der Nadtheit der Felsklippen beginnend, 
hängt jedoch auch in größern Armen zu den Ziefen herab. Die 
Gewähfe find im Oſchemna-Thale, wie die in: den übel: 


37) Fraser Journ. l. c. p. 431— 433, 317 — 318; deff, Account 
l. c. p. 198— 199; Notes accomp, a Set of Specimens etc, L, c. 


in Transact. of the Geolog. Soc. London 1819. Vol V. P.L. 
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gen Thälern des Pabur und Tonfe beobachteten, doch kom: 
men nod) einige neue hinzu,. die jedoch von einem Nichtkenne 
nicht hinreichend beflimmt werden Eonnten. Bon Wild führt 
Gapt. Stinner’3$) die Berg: Phafanen, Munal, ſchwarze 
Rebhühner und ein fehr großes Rothwild an, das er Ell 
nennt (Elenn? Nilgau?) und das der Größe der Wildniß ent 
fpreche; noch fcheint es nicht näher befannt zu fepn. 


$. 67. 
Erläuterung 5. 











I. Die ——— Gruppe von Gangotri und Bha 
drinat'h, mit dem oberen Stromgebiete des Bha 
girathi- und Alacananda-Ganga. — Der lpin 

ſtaat Gherwal. | 


Die drei Hauptarme ded Ganges find uns aus dem ob 
gen duch die Entdeckungen der Briten (f. oben S. 497), ſchon 
im Allgemeinen, ihrer Rage nach: befanntz der Gangotriili 
MWeften, als der rechte, ‚über Barahat und Reitala 
wärts, und der Alacananda im Oſten, als der Linde, iM 
Sirinagur bis Sofimath hinauf, wo er diefen feinen I: 
men erhält, aus dem Verein feiner beiden Hauptzmeige, ii 
Viſchnu-Ganga im Meft, der über Bhadrinat’h unddu 
Mana-Paß (ſ. ob. ©. 443) zur Schneehöhe führe, und) 
Dauli Sanga im Oft, ber von Niti Ghat (S. 499, 50 
680) zu ihm bis Joſimath herabſtuͤrzt. Viele untergeord 
nete, minder ſtarke Wafleradern des fchneereichen KHimalayıı 
jede mit-ihrem eigenen Namen, fließen biefen größern zu, untt 
benen wir nur den Mandakni, oder Kali Ganga, al 
wechten Zufluß des Alacananda nennen, der am fehneehohen 
Kedarnat’h (f. ob. ©. 532), zwifhen Gangotri un 
Bhadrinat'h, feinen Urfprung nimmt. Unterhalb von Gi: 
rinagur, der Hauptftadt des Alpenflantes Gherwal (f. ob. 
‚©. 518, 536, 741), am Deva Prayaga,: dem heiligen Pik 
gerbadeort (f. ob. ©. 497), fließen beide Hauptftröme erſt ver; 
einigt, durch das Ofte Ende des Dehra Dun (f. ob. ©. 517, 
537, 852 ꝛc.) und durchbrechen dann die Außerften Vorhoͤhen 





Ta) Capt. Thom. Skinner Excursions in India. Vol. I. p. 290, 2%. 
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v8 Himalaya: Syftemes (f. ob. ©. 849, 851 ꝛc.), um, bei 
Hurdwar, duch das Thor des Mahadeo (Hara, einer 
der vielen Namen dieſes Gögen, und dwara, das Thor; daher 
Hari-dwara im Sanfer., im Hindoftani Hurdwar), ober 
den Engpaß der Vorkette hinauszutreten iM das flache, 
ſchwuͤle Tiefland des Scheranpur Duab. Won biefem gros 
fen Pilger: Markte Hurdwar (f. 0b. S. 497) ging bie 
junge Entdedung jener Gangesarme aus, denn als ©, Fors 
fer im Jahr 1783 39) durch diefen Ort 309, ward zum erften 
male von einem Europäer ein Blid in jenes. Gangesland ges 
torfen, deffen Wildniffe von da an aufwärts aber Terra in- 
cognita blieben, bis auf Capt. Webb und Raper. Erſt Capt. 
Hodgſon beftimmte jedoch die Lage von Hurdwar aftronos 
mifh und frigonometrifh genau, unter 29° 56° 16° N. Br.,. 
78° 09° 40” O. L. v. Gr. und den Wafferfpiegel des Ganges. 
daſelbſt keine volle 1000 F. über dem Meer (= %1 F. Par.). 
sene beiden Neifenden fanden Hurdmwar %), die Stadt, (1808) 
ganz unbedeutend, aber ſehr wichtig durch die große Zahl der 
Pilger, die fih Anfang April.dort aus ganz Hindoſtan zufams 
menfand, um das entfühnende Bad des Hara zu benugen. 
Dieg liegt nur eine halbe Stunde von der Stadt, unb wird 
Hara-ca-pairi (Fuß des Hara) genannt; eb liegt im 
Engpaß des Stromes, im hat, an feinem Austritt aus dem 
Gebirge, wo bie Ablutionen, neben einem Tempel des Mahas 
deo mit. doppelter Kuppel, Statt finden. Auch Ganga-dwara, 
dad Thor des Ganga, wird diefe Stelle genannt. Die Pil: 
gerverſammlung aus ganz Hindoftan teifft hier, wie die devote 
Chriftenheit aus der Levante am Jordan-Bade, jährlich in fehe 
großer Menge mit dem Anfange ber heißen Sahreszeit ein, vom 
Monat Chactra, wenn die Sonne in das Zeichen der Fiſche 
tritt bis zu dem Tage, da fie in den Widder einfchreitet (10. 
April), Alle 12 Jahre wird ein größeres Feſt, Cumbha Mes 
la genannt, gefeiert, nach dem Planetenſtande des Jupiters, der 
'm Zeichen des Waſſermannes ſtand; ob dieß aber nothwendig 
ft oder nur zufällig war, mußten die Europäer damals nicht zu 
nung 


"*) G. Forster Voyage du Bengale etc. ed. Langles.. Paris 1820. 
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ermitteln. Ein folches großes Feft war «8, dem Capt. Webb 
und Raper dort, 1808, mit beimohnten. Kein größeres Götz: 
terfeft der Hindu’s wird ohne Meffen (Mela) gefeiert; eine 
Einrichtung, mie fie bei den Mohammedanern zu Meta 
und bei viehn Mofcheen, und faft in allen Ländern der ka— 
tholifchen Kirche bei unzähligen Heiligen = Schreinen fi ich im 
Morgen: und Abendlande wiederholt. Diefem fcheuslichen, vers 
derbfichen Aberglauben der Entfühnung und der Werkheiligkeit 
bes fündigen einzelnen Menfchen und ganzer religiöfer Parteiuns 
gen durch jene Außeren Pilgerfahrten wurde, durch die höhere Lei— 
tung der Vorſehung, für meitverbreitete WVölkergefchlechter und 
Gefchichtsperioden, jene wohlthätige Zugabe der Wölkerverbindung 
für die Gefamtheit des Menfchengefhlehtd, und der fortfchreis 
tenden Entwidlung des Planeten mit beigefügt, wie überall auch 
dem größeren Uebel das höhere Gut. Dieſe Mela's, oder hei 
ligen Meffen, führen aud in Indien die getrennteften Glieder 
der menfchlichen Gefeltfchaft periodifh zufammen; ſo verderblich 
in ihrer jegigen Erfcheinung für. die Individuen, fo vortheilhaft 
waren ſie doch fuͤr den Verkehr, den Handel, die Landestenntnif, 
die Entdeckung, fo im allgemeinjten annähernd für die getrenm! 
teften Wölkerzweige, Stände, Eulturen, Religionen, | 

Nah Hurdwar Eommen die Waaren aus dem gamn 
Pendſchab, aus Kabul und Kaſchmir; das Gebirgsland 
liefert, feine Bergproducte, die nächften Wald: Wildniffe die Ele, 
phanten, die Ebenen des nahen Marwar und Adjimere di 
Kameelheerden. Bengalen. liefert feine Englifchen Fabrikaty 
Muffeline, Wollmaaren, feine Kokfosnüffe und anderes. Labor 
fein Steinfa, Multan Bogen und Pfeile, Sylhet am 
Burremputer, wie Rohilkund, bringen Schilde zu Markt 
Jeypur liefert feinere Goldftoffe, Metall: und Elfenbein: Waa 
ten, Spielfahen; Kafhmir und Umritfir die fhönen Ge 
webe der Shawls u. a., das Pendfhab und Kabul die tu 
lichſten Früchte, wie Piftacien, Granaten, Trauben, Mandeln 
Feigen, auch Affafötida ‚ Antimonium, Zabad, Pferde u. a. m 
"Alte diefe Waaren und viele mehr werden von Kaufleuten der 
verfchiedenften Völker, in den bunteflen Trachten und Coflüms, in 
ihren vielfachften Landesfprachen hier mit den gaunerifch übertrie 
- benften Preifen feil geboten und zu den niedrigften abgelaffen”*)- 


”41) Capt. Thom. Skinner Exeursion in India. Lond. 1832. % 
Vol. I. Chapt. VI. the Fair of Hurdwar. p. 128 etc. 
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Die großen Wehfelhändler, bie Banjanen, treffen hier 
ein, um bei dem Geldumfag ihren Gemwinn zu ziehen 5. fie ftellen 
Wechfel auf alle Städte Hindoftans aus. Die Hauptftädte des 
Duab, Luknow, Delhi, Agra u. a. erhalten fo ihre Maas 
ten aus dem Norden. Die Pilger, die von der aͤußerſten Sub: 
fpige Coromandels bis hieher wallfahrten, verfehen fich bier mit 
den Borräthen nordifcher Fabrikate und Produkte, von deren ges 
winnreichem Abfage in ihrer Heimath fie gewiß find. So hat fich 
hier ein Verkehr ausgebildet, der fehr ins große geht, und auch 
dem Bewohner des Himalaya » Gebirgslandes es möglid macht, 
ſich mit Bequemlichkeit alle jene Beduͤrfniſſe der Fremde zu ver⸗ 
ſchaffen, welche ihm die rauhere Heimath verſagt hat. Die 
Bölle an den Grenzen der Territorien find ein Haupteinkom⸗ 
men ber Radja's und der Eleinen Souveraine; die Reifenden zies 
hen häufig in Karamanen, um während der öffentlichen Fehdezeiten, 
oder bei den nicht feltnen innern geheimern Verwirrungen bee 
dortigen Parteiungen, den Raubüberfällen defto ficherer die Spige 
ju bieten. Der verfunfene politifche Zuftand der dortigen Voͤl⸗ 
kerſchaften mußte auch auf diefe Art des Verkehrs zerftörend zus 
sikwirken; welchen Einfluß die beruhigtere Periode unter dem 
Zupremat ber. Briten hier ausüben mag, wird die Zukunft 
thren. ’ 
Die Zahl der Befuchenden, welche bier das Gangesbad 
m diefem  Zmölf=Sahresfefte nahmen, mar ungeheuer; Capt. 
haper glaubte fie mit Sicherheit auf zwei Millionen fchägen 
u müffen; ſtets führten einige taufend Wagen Korn für bie 
dilger herbei; das nahe, reihe Duab mit Fülle, Ueberfluß jeder 
tt; hatte hier den ficherften Abfag feiner ungemein mohlfeilen " 
andesproducte. Alle Secten der hundertfach zerfpaltehen Brah⸗ 

1a=AUnbeter ſtimmen in dem Wahne an die Wirkung des ent—⸗ 
ihnenden Gangesbades am Hari: dwara überein; aber ihe 
lotifch =gefpaltener Eifer hat dort nicht felten unter den feinds 
chftehenden Secten zu den biutigften Fehden Veranlaſſung ges 
ben, in denen fhon unzählige Märtyrer ihren Tod fanden 
Bährend der DOberherrfchaft der Mahratten im nördlichen Hins 
tan -*2), welche die zahlreichfte Secte der Gofains (Shivas 
erehrer) begunftigten, kam es am Ende des Feſtes zu Hari⸗ 


*2) GC, Ritter Landeskunde von Indien, ſ. im Berliner Kalender, 
Zahrg. 1830. ©, 25. 
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dwara (1760) zu einem foͤrmlichen Gefechte”), in dem 18000 
ihrer Gegner, von ber Secte ber Bairagis (Viſhnu-Vereh—⸗ 
rer), auf dem Schlachtfelde ihren Tod fanden. Unter der Briti⸗ 
ſchen Regierung, die ſchon im Jahr 1808 in Hurdwar zuerft 
feften Fuß gewann, war diefe® das erfte, wobei feine blutigen 
Gefechte vorfielen.. Diefe Goſains fcheinen feit jenem Siege 
die vorherrſchende Sece am oberen Ganges geblieben zu 
feyn. Als Capt. Webb und Naper dort reifeten, behaupteten 
dieſe bevotsftolzgen Goſains (Goſſeyns) menigitens nod 
den erften Rang vor allen andern; fie hatten während ber Bas 
zarzeit die beften Wohnungen inne, hielten jene Landſchaft weit 
und breit beſetzt, lagerten unter dem Schein der Armuth und’ 
Entbehrung in Hütten aus Grasmatten geflochten, die fie auf | 
einer Art Eleiner Berfchanzungen oder Baftionen (Chabutras) 
aufftellten, um gefichert zu feyn, längs den Uferhöhen des Stro⸗ 
mes, den fie flolz und eigenmächtig beherrfchten. Biele find Guͤ⸗ 
terbeſitzer jener Gegend, oder Krieger, Kaufleute, Landleute u. ſ. 
w., die nur den froͤmmelnden Habitus der Goſains annehmen, 
und als fotche der Brahmanen - ober der Prieftercafte huldigen, 
Almofen an die Armen ihrer Secte austheilen u. dgl. mehr. 
Die größte Zahl der Pilger, beiberlei Gefchlechtes, kam nur 
zum Ganges, nahm faft ohne alle Geremonie das Bad, dur 
Untertauhung an einer beflimmten Stelle, wo das Waffer nur 
4 Tuß tief ift, und zog dann weiter, zu den andern heiligen 
Stationen, Badeorten, Mineralquellen, Tempeln, Heiligenfchrei: 
nen, bie umher das Land erfüllen. In den legten Tagen deb 
Feſtes war die Menge der zuftömenden Pilger noch fo gro; 
daß der ganze Chat (d. i. dee Engpaß) mit allen zum Babe 
ort hinabführenden oft fhön in Marmor gebauten Stufen und | 
Treppen fo belagert *) war, daß bei dem Ertönen der Glocke, 
die zur Devotion ruft, das untere Drittheil der Verſammlung 
von den obern, zudraͤngenden Maſſen ganz in den Strom zu 
ruͤckgeworfen wurde. Gewöhnlich bleiben mehrere Hunderte der 
fanatifchen Menge dann als Leichen auf dem Plage zurüd, 
Auch neuerliche Schilderungen (1828) #) flimmen mit jenen dl 
teren überein, daß keine Minute der 24 Tagesſtunden, waͤhrend 





33) Webb and Raper Narrative J. e. T. XI. p. 455. | 
*4) ebend. p.. 461. *5) Capt. Thom. Skinner Excursions in 
India. Vo.. I. p. 131, 133, 142, 180 — 190, 195 
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jener Feſtzeit, ſey ed Tag oder Nacht vergehe, in der ‚nicht viele 
Tauſende in jenes Bad hinabfleigen, und dann ihren Zoll. an 
die tributeinfammelnde Menge der Brahmanen, die ihre größten 
Einkünfte daraus ziehen, bdarbringen. Die Europäifchen Chriſt⸗ 
lichen Miſſionare verfammeln ſich dann ebenfalls dort,“ und thei- 
len der Menge Tractate, und Ueberſetzungen der heiligen Schrift 
in den einheimiſchen Sprachen nicht ohne” merkwuͤrdigen Er— 
folg aus; andere neugierige Europaͤer betrachten auf der Hoͤhe 
ihrer Elephanten ruhend das wunderbare Schauſpiel dieſer Feſte, 
im kuͤhlen Strome von ihren Coloſſen getragen, oder von den 
benachbarten ſchattigen Höhen. Ganz in der Nähe dieſes Gan— 
gesbades fahe man einen ziveiten eben fo bejammernswerthen 
Dt, Gurchali Chofi genannt; ed -war der Marktplag, wo 
die unglüdtichen Gebirgebewohner, die man vom Alter von 3° 
bis 30 Jahren ald Sclaven verkaufen wollte, zu Markte brachte, 
und wo der Verkauf ungemein ſchnell und vafch betrieben ward; 
nie mit Worten oder fchriftlih, fondern nach einem eigenthuͤm⸗ 
lichen Gebrauche, durch eine mehr paſigraphiſche Finger— 
ſprache 6), oder eine Methode, die Rechnung durch Fingerzei⸗ 
‚hen zu berichtigen. Jeder Finger, mit dem Worte Danah be 
Wihpnet, bedeutet 1 NRupi, mit dem Worte Dohrap danah 
aber 2 Rupi's, mit Sut ober Sutili bedeutet er 20 Rupi's, 
mit So 109 u. ſ. w. Auf den umgebenden Höhen find Götter: 
altäre und andere Wallfahrtsorte. | 

> Von Hurdwar führt gleichmäßig der Pilgerweg durch die 
heblichften Engpäffe und Thäler, aber auch duch die Region 
er Sumpfmwaldung, der Fieberluft, der Zigers und 
Cleppantenjagd (f. ob. ©. 482, 537, 847), wo die Gefahs 
un, in die Gruben *), die man biefen wilden Beſtien gräbt, 
zu fallen, nicht gering find, dann über Seitenpäffe, oder 
im Stromthale, aufwärts, zu jenem Deva=Prayaga, von 
wo wie zuerſt gegen N.W. den Bhagirathi nad Gangotri 
hinaufziehen, und dann über Sirinagur dem Alacananda 
bis gu den Schneehöhen folgen werden, 

— —— z 


Ei ebend, P. 4608. 47) Capt. Thom. Skinner Excursions in 
India etc. Lond. 1832. 8. Vol. I. p. 153 etc. 
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A. Das Stromthal des Bhagirathi Ganga bit 
z sum Gangotri, 

Deva:Prayaga, ber heilige Zufammenfluß beider Haupt 
firöme, liegt, nah Hodgfong ”*) Obfervationen, unter 30° 

22" N. Br. und 78° 35’ 48" O. L. v. Gr. 5 der MWafferfpie 
fpiegel 1832 5. P. üb. d. M.; der Ort am Ufer etwa 300. Fuß 
über demfelben erhaben. Der öftliche Arm, der Alacananda 
ift der größere, der fih zum Weftarm, dem Bhagirathi, 
verhält, wie 14 zu 1, über einen jeden: derfelben führt ‚hier eine 
Seilbuͤcke, jene, nah Webbs Meſſung, 142, biefe nur 112 
Fuß lang; der. größere Strom zieht fanft und mild fchon.mit 
geglättetem Epiegel daher, jener ſtuͤrzt reißend, wildbraufend übe 
Felſen dahin, beide fehwellen in ber Regenzeit ?%),.nach der Vers 
fiherung der Anwohner, bis zu einigen 40 Fuß höher auf, und 
reißen dann die Seilbrüden zumeilen mit. fort, die bei dem feih: 
ten Wafferftande jedodh an 50 Fuß über dem Spiegel ſchweben. 
Beide Ströme vereinigt ziehen ungemein reigend zur Ebene zus 
nächft zwifchen fchwarzen Felſen dahin, in einer Breite von etwa 
80 Ellen (Yards). Viele der Gangeszufammenflüffe werden in 
den Saſtra's (d. i. Gefegbücher) 50) als heilige Badeorte ge 
nannt, diefer aber als der heiligfte ber 5 heiligen Prayagıb 
(Stromvereine), die alle ald Pilgerftationen befucht find. Die 
Stadt ift auf der Höhe im Winkel des Zufammenfluffes_erbaut; 
wo man auch auf Stufen zum Zempel hinauffteigt. Er iſt py⸗ 
tamidal, 60 bis 70 Fuß hoch, dem Ramachanda geweiht; deſ⸗ 
fen Bildfäule ift in fchwarzen Stein gehauen, mit ſchwarzem 
Geficht, das unten roth bemalt if. Am Fuß der Terraſſe die 
ſes Tempels fieht eine Pagode Mahadeo's. In dem Feld 
um den fich beide Ströme zufammengießen, find drei. Selsbaffins 
zum entfühnenden Bade eingehauen, um die Gefahr des Extrins 
tens zu mindern. Die Stadt wird von Brahmanen verfciedt 
ner Secten bewohnt, zu deren Unterhalt 25 Dörfer an 1000 bis 
1200 Rupis beizutragen haben, dabei treiben fie Handel mit 
Korn u. a., und find die Gaftgeber und Wirthe des Pilgerorted. | 

Nicht von diefem Orte, fondern auf einer Seitenſtraße, durch 


| 
| 


’a8) Hodgson Tabl. of Longit.’Latit. and Elev. L. ec. Nr. 71. 
49) Webb and Raper Narrative 1. c. p. 488. so, von Bohlen 
das alte Indien ze. 1830: Th. I. ©. 129. II. 19. 
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das Oſt-Ende des Dehra Dun, auf dem Weftufer des 
Bhagirathbi Ganga (oben ©. 497 ift irrig das öftliche oder 
inte Ufer genannt, welches der Ruͤckweg war), zogen die erfien 
Entdeder an den Städten Dehra, jest die Station eine 
Gorkya= Berg Regiments der Briten °!), und ganz Europaͤiſch 
bebaut, und Nalapani (f. oben ©. 537) vorüber, dem 
Surtanda Pik (f. ob. ©. 638) rechts liegen laffend, über 
die Ketten, die Fortfegung der VBergzüge von Junſar gegen 
S. O., welche das Dehra Dun im Norden begrenzen, hinauf) 
bie fie das Weftufer des Bhagirathi an feiner plöglichen 
Südoftwendung,, - unterhalb der Stadt Barahat, erreichten. 
Don Hur dwar bis dahin vorzudringen brauchten fie, vom 14tem 
bis .2öften April, 10 Tage; fie gingen mit Pilgerzügen. Am 
17ten April erreichten fie Nagal 2), die erfle Station im 
Norden von Nalapani, das in gleichem Abftande vom 
Dihemna und Bhagirathbi Ganga 8 geogr. Meilen (40 
Mit. Engl.) entfernt liege. Won da an wurden mehrere felfige 
Bergkerten in Zickzackpaͤſſen von 1200 bis 2000 Fuß Höhe, auf und 
ab, drei Tage hindurch über Mugra und andre unbedeutende 
Drefchaften, die ganz die Natur ded warmen, vegetationsreichern 
ſuͤdlichen Sirmore zeigten, uͤberſtiegen. B. Fraſer 5), der 
(1815) denſelben Ruͤckweg nahm, fand hier reichliche Waldung, 
nicht blos von Eichen und Nadelwald; er nennt insbeſondere 
den Tejput, d. i. Tauzput, eine Lorbeerart, Laurus cas- 
ja 5%), jenen herrlich duftenden Baum, der auch in Nepals 
viebern Vorbergen in Menge wachſe, und dort einen wichtigen 
Handelsartifel abgebe. 

Die Station Eallari erreihte man am 20ften April; fie 
iegt ſchon ganz nahe am rechten Bhagirathi:Ufer. Von ba 
laubte man 7 bis 8 getrennt fcheinende Bergketten zu erbfiden; 
ie fi über einander immer höher aufthiirmten, bis zu den. höchs 
ten Piks des majeftätifchen Schneegebirgs. Diefe fcheinbar ges 
tennte Gliederung, wie der Parallelismus im Streichen fo vieler 
on einander gefonderter Bergreihen ift aber auch hier, wie anders 
baͤrts, nur perfpectivifche Taͤuſchung (f. ob. ©. 846). Aber, in 
toͤßter Pracht fleigen -unftreitig auch ‚hier, für das = des 


5!) Capt. Thom, Skinner Excursiong in India. 1. c. Vol. I. p. 200. 
#2) Webb and Raper Narrative I. c. p. 164. ss) B. Fraser 
Journ. p. 900... **) Asiatic Research. Vol. XI. p. 246, 
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Wanderers, bie gemwaltigften Gipfel empor, mo die Pilger den 
Samautri (f. oben Dfhemnotri ©. 900) und Gango— 
tri bhinverlegten, diefer tegtere am Berge, den fie Maha: 
deva calinga nannten, mit pyramidaler Geftalt, breiter Baſis 
und zugefiumpfier Höhe. Vom Plateau über Lallari fie 
nen nur 6. geogr. Meilen Horizontalabftand bis zu ihnen zu 
feyn, aber 12 Zagereifen waren zur Erreihung nothwendig. 
Während des Hinabſteigens der legten Berghöhe nah Lallari 
in das Thal, wurde beim erfien Anbliid des Bhagirathi 
Ganga biefer geheiligte Strom von allen Pilgern der Kara: 
wane mit lauter Acclamation 755). begrüßt, und ihm Verehrung 
gt. | | | | 
« Bon Lallari ging e8 drei Zage am rehten, weſtli— 
Ken Stromufer bis zur Stadt Barahat‘‘) (vom A. bi B. 
April). Am Gangesufer zeigte fich eine Heine Ebene, der gegen: 
über, an der DOftfeite des Stromes, fogleich wieder ganz nadte, 
öde Gebirge mit einzelnen Nabelholzbäumen emporfliegen. In 
der Thalebene, die aber keine Stunde anhielt, war Aderbau, 
Weigen- und Gerſtenfeld, im tiefen Grunde Reisbau 
und Sama (Panicum frumentaceum Roxb.). Bis hierher wart 
die Bewohner des Landes vor den Reiſenden feheu aus ihm 
Hütten geflohen, hier, auf der Grenze des Dhunari und Mu 
waen Pergunnah von Gherwal, das bis zu den Quellen hin 
auf reicht, von wo die wildere, minder bebaute, hohe Bergland: 
ſchaft fich ausbreitet, begann das zutraulichere, noch. minder ge 
wisigte Gebirgsvolk, das ſich neugierig herbeidrängte; ' Männt 
und Weiber mehr gleichartig gekleidet, Hals, Nafe und Ohren 
mit göldenen Ringen, oder wo die Armuth zu groß war, doch mit | 
Blumenkrängen gefhmüdt, wozu vorzugsweife bie ſchoͤn buftende | 
weiße Rofe gewählt ward. Aber hier zeigten ſich viele dir | 
Bergbewohner mit gewaltigen Kröpfen behaftet. Sehr fehmwierige 
Pfade führten durch .ein neues Bergdefile im Gangesthale nk 
Yang, über 2 bis 3000 Fuß hohe Berge und Felsvorfprünge, üb 
Schurren, Gerölle u, f. w. zum Dhunda-Thal, wo man 
Spargel und’ reifende Zrauben in den Weinbergen fand 
(22. April). Dhunda ift der erfie. Drt im Rewaen Per 
gunnah. 
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Am 23ſten April, am folgenden Tagemarſche, ſahe man, 
durch ein Maͤandriſches Thal ziehend, bei Joswara, die erſte 
Seilbruͤcke (Shula, ſ. ob. S. 757) uͤber den Bhagirathi, der 
hier nur 30 Ellen (Yards) Breite hatte; dann wurde die Stadt 
Barahat erreicht. Diefe Stadt war Fleiner und elender als 
manches Dorf; denn ſie war erſt vor einigen Sahten durch ein 
Erdbeben gemaltig zerftört worden (1803). Es ift eine Haupts 
ftadt de8 Namnen Pergunnah im gleihen Gherwal; es iſt ein 
Raſtort für alle Pilger, an dem fie fich erft zu ihren meitern 
Pilgerfahrten in das Hochgebirge mit Lebensmitteln verfehen müf- 
fen. Der michtigfte Umfag gefchieht hier mit Satz, das aus 
dem Tübets Plateau (aus Butan, f. ©. 760, 795) einge 
führt wird, und allgemein dem Himalaya-Alpenlande zu fehlen 
fheint. | | 

"Barahat zählte auch mehrere Sahre fpäter- (1815), als 
Fraſer 57) hindurch kam, nue noch etwa 5 bis 6 Häufer, und 
hatte fich nicht wieder zu feiner Blüthe erheben koͤnnen, da das 
ganze Land dem Ausſaugunsſyſteme der Gorkhali's und ihren . 
Pünderungen feit fo vielen Fahren unterworfen gewefen war, 
Capt. Skinnerss) beſchreibt es nody 1828 bei feinem Durch: 
juge als ˖ ein gewöhnliches Dorf. Die frühere Wohlhabenheit; wel: 
he Barahat als die dritte Hauptfladt am Bhagirathi 
feinen vielen Zempeln und Wallfahrtsorten und dem Bazar bei 
den Pilger: Märkten verdanfte, wo hier ſtets einige 50 bis 60 
Kaufbuden feil hielten, fcheint ganz verſchwunden zu feyn, die 
Reize der Thallandfchaft find nad Skinners Verficherung geblie: 
ben. Die Thalebene unterhatb der Stadt ift weit und gefeg: 
netes Aderfeld, wo der Bhagirathi allmälich den Character 
eines großen Gebirgsftromes gewinnt; denn oberhalb der Stadt 
ſchließt fih das Felsthal enger zufammen. Sn diefer weitern 
Plaine, wo einft vie Zerraffencultue und alles vol Dorfichaften 
tar, Tag zu Fraſers Zeit (1815) alles zerftört, wüfte, leer. Nur 
die Tempel waren geblieben, die Badeftellen, denn hier foll bie 
Quelle des Ganges im zweiten Weltalter gemwefen 59) 
fyn, die Zempelorte voll Fabeln, die vielen heiligen Stationen 
und die Fakir; aber auch die Priefterfchaft war in Armuth ver: 





7) B. Fraser Journey 1. c. p. 370, 494 — 496; deſſ. Account 1. c. 
p- 242, 5°) Capt. Thom. Skinner Excursions in India Lond. 
1832. Vol. I. p. 116—119. 50) Th. Skinner a, a, O. V. II. 
p- 110. 
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funten, obwol noch immer viele Pilger dahin zogen, Fraſer 
fagt, der ganze Dit und feine Umgebung ſey voll gemeihter Loca: 
litäten: Dat’hari fey dem Shiva geweiht, Parferam habe 
feinen Zempel, eben fo Murli manur;z ein Tempel Sukhi— 
ca:Mandir, d, i. des Sukhi, ein Name Mahadeos, habe 
ben berühmten Triſul, d. i. Dreizad, deffen Schaft mit un- 
befannten Characteren befchrieben ift, von dem Capt. Hearfay 
eine Copie nahm. Ein alter mehr als hundertjähriger Fakit 
bediente das Heiligtum der Badeftelle, als Fraſer fie befucht, 
Das Dorf, wo der Dreizad ſteht, wird auch Zriful’“) ge 
nannt; feine Bafis, fagt Capt. Raper, fey von Kupfer, de 
Schaft von Bronze, 12 Fuß lang, die beiden untern Abtheilun: 
gen find decagonal gefaltet, die obern in Spiralen gemunden; 
die Zaden des Triful find 6 Fuß lang, daran hängen Ketten 
und Glocken, die Inſchrift fchien den Briten weder Sanfceit, 
Perſiſch, noch fonft bekannter Art zu feyn. Früher foll ein Tem⸗ 
pel über dem Triſul geftanden haben; nad) der Landesfage fill, 
bis hierher, vor vielen hundert Sahren eine Zatarifche (Tuͤbetiſche) 
oder Chineſiſche Colonie vorgedrungen ſeyn. Von einer ſolchen 
Begebenheit iſt aber nichts Naͤheres bekannt. Die ganze Land 

[haft um Barahat war von den Gorkhali's ausgeplündm, | 
die Tempel waren ihrer Güter beraubt, die Brahmanen ih 

Pfruͤnden. Leber den neueften gegenwärtigen Zuftand fehlen un 

alle näheren Berichte. Skinner z0g nur flüchtig hindurch. 

Bon Barahat rechnete man nur 5 Tagereiſen über das 
Gebirge nah) Dfhemnotri,:aber 7 im Gangesthale aufwärts 
bis Gangotriz nah Sirinagur, der Gapitale von Gher: 
wal, auf directem Wege gegen Süd nur 6 Tagemaͤrſche. Abt 
überall hin ift wegen des wildeften Gebirgslandes nur fehr lang: 
fames Fortfommen ; am furchtbarften ift aber die Wildniß zum 
Gangotri. Den erfien Weg nahm Hodgfon als er von 
Dfhemnotri bis Satnaur zurüdfehrte, und dann durch dus 
Shialba Thal und den Sadeni Ghat nah Barahat 
kam (f. oben ©. 891). Den legteren Weg nahmen Capt. 
Webb und Raper zuruͤck nah Sirinagurz aber von Ba: 
rahat bis Gangotri waren die Befchwerden für die erflen 
Entdeder fo groß, daß fie nur die erfien vier jener 7 Tagerei⸗ 
fen, dahinmwärts, vorzudringen vermochten. nn den erſten 


760) Webb aud ae Narratire lc p 478. 
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Tag bis zum Triſul, ben 2ten bis Manberp, den 3ten bis 
Batheri, den Aten bi Reital, von mo es unmöglich wurde 
noch weiter vorzudringen, weil man alles Gepäde zurüdlaffen 
mußte. Sie Eehrten alfo hier um, und begnügten fich mit dem 
Zagebuche des Munfchi für bie Ortsbefchreibung (f. ob. S. 498). 
DB. Srafer nahm aber von Gangotri (1815) diefen Rüd: 
weg, und Hodgfon beginnt von Reital an feinen Survey 
(1817), fo daß eben von hier unfere genauefte Kenntniß‘ jenes 
merkwürdigen Gangesthales erft beginnt. Aus Skinners Reife, 
1828, der denfelben Weg. nahm, muß man fließen, daß diefer 
Theil der Gebirgsthäler feitdem ungemein an Population, Cul⸗ 
mr, Mohlftand fortgefchritten fy. Denn er fagt, die Thäles 
‘ diegen voll netter Dorffchaften, die Ebenen, hatten die fchönfte 
Reiscultur, und fahen bei der reichen Bewäfferung der Reis: 
fluren eher wie Eleine Seen aus, überall fahe man Züge von: 
Vieh unter Gefchrei der Hirten hindurchtreiben, die Weiber befan« 
gen bei der Arbeit als Smprovifatricen die Karamane ber 
durchziehenden weißen Sremdlinge tl), die Männer machten 
auf der Pfeife und dem Zamtam (das Beden) Muſik dazu, Eine 
Probe des Gefangs hat Skinner gegeben. Bären wurden da= 
: bei aus den Didichten, zur Seite. des Weges, zwifchen den Feld: 
Eippen aufgefchredit, und bis gegen Reital hin waren Affen» 
heerden zu mehrern hunderten die gefährlichften Feinde ber Weis: 
und ber Kornfelder, die ganze Aecker noch vor der Meifezeit ihrer 
' Körner aus den Achten mit ungemeiner Gefchäftigkeit beraubten. 

DB. Fraſer nennt Incolla 9%) alö die erite Lagereife | 
nordwärts Barahat, wo noch immer Reiscultur am Stro- 
me, wo treffliche Pfirfihbäaume, melde die größte Sorte bie: 
fee Feucht tragen, die er in ganz Indien gefehen hatte. Die 
Wege waren ungemein befchmwerlih, und das Anfchwellen ber 
Fluͤſſe bei Megenzeit wurde jedem Wanderer gefährlich; denn bie- 
felben Ströme, die man hier noch am Morgen ducchfegen Eonnte, 
wurden dann den Mittag undurchgehbar. Die naͤchſten Wege 
bis Reital führen zwar noch immer durch Thalgebiete, wo ei: 
nigeer Anbau von Korn, Opium von fehr guter Qualität if, 
two noch ein liebliches Grün die Berge Eleidetez aber ſchon tra= 
ten die Schneeberge dichter heran, bie Ströme flürzen fchon 





*‘) Skinner Exeursions in India Vol. MH. p. 95, 101, 105. 
2) B. Fıaser Journ. L- c. p. 492, deſſ. Account l. c. p. 240.- 
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hie und da in Cascaden von den Höhen, die Thaͤler wurden 
fhluchtartiger, die wenigen Dorffchaften wurden Eleinere Weiler 
aus wenigern Häufern beftehend. Hinter Reital erhebt ſich das 
wildere, riefenhohe Felsgebirge; bier hört dee Hinduftani- 
Styl der Wohnungen mie der bvorherrfhende Hindu:Cha: 
vacter der Bewohner mehr und mehr auf, es beginnt bie 
Niefenform des Schnee:-Himalaya, mit bald vorher: | 
fchender Bhutea:Sitte und Tübetifhem Einfluß in be 
Nähe Chinefifher Cipilifation, die nirgends in die tie⸗ 
fern Thäler eindeingt, aber fich überall ducch das Hochland ihre 
Wege bahnt. 

Reital liegt unter 30° 48' 28” N.Br., 78° 35’ 09" SCH 
v. Gr. und 6668 F. P. üb. d. M. nah Hodgfon 763) Barom, | 
Mefl. (= 6520 n. Hodgf. trigon. Beſt.). Das Dorf befteht aus | 
35 Häufern, die ziemlich groß, 2 bi 3 Stod hoch, aus Holz gez |. 
zimmert find. Unten iſt der Vichftall,; das zweite Stod ent: 
hält den Kornboden, im dritten ift erft die Wohnung ber da: ' 
milie; umber läuft jene Gallerie mit Balkonen aus Zimmierholz; 
das Dach iſt mit Schindeln gedeckt, weit die Grundmauern über 
reichend und alles ſchuͤtzend, was darunter geſtellt iſt. Die Waͤnde 
find aus langen Cederbalken mit Steinen alternirend gezimmech 
die Eden mit vorragenden Balkenköpfen. Diefe Ceder ift ie 
Devadaru des Eanferit, Pinus Deodara b. Roxb., auch hie 
jener edelfte aller Nadelholzbaume des fchneehohen Himalaya (f. 
ob. ©. 817, 832), den wir auch aus dem Sfetledfh: Thale 
kennen. Das Dorf Neital liegt an der Oftfeite eines Berges, 
defjen Gipfel (18. Mai 1817) noch mit Schnee bedeckt war, fein 
Fuß wird vom Bhagirathi Ganga befpältz eine prachtvolle | 
Ausſicht eröffnet fih von da auf die ewigen Schneehöhen des Hi- 
malaya, unter denen der Sri Santa am meiften fein Haupt 
erhebt = 19,982 F. €. üb. d.-M., ein Pie der auch fihon, von 
Seheranpur, aus der Ebene gefehen, trigonometrifch und aſtro⸗ 
nomifch beflimmt ward. Der ewige Schnee auf ben erhaben: 
ften Rüden, uud die Schneefelder auf den Bergen zweiter 
Größe, auf denen er bis zur Negenzeit liegen bleibt, ſchwellen mit 
ihrer Wafferfülle alle Bergfiröme auch hier gewaltig an, und 








763) Capt. J. A. Hodgson Journal of a Survey to the heads of the 
Rivers Ganges and Jumna in Asiat. Research. HR 1822. 4. 
‚Vol. XIV. p. 60— 128. 
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dieſe ungebaͤndigten Alpenſoͤhne ſtuͤrzen nun uͤberall in Cataracten 
(um Batheri über 100) herab und zerſtoͤren ihre Ufer und Ue⸗ 
bergänge. Auch. Mitte Mat waren einige jener Sanghos durch 
fie und durch die Schneelamwinen zerflört; Hodgfon mußte Ar: 
beiter vorausfenden. fie wieder herflellen zu laſſen; er fammelte 
indeß in Reital Kornvorräthe. füs feine ‚zahlveiche Begleitung, 
und ſchickte theilweife Transporte voraus, um ‚von Station zu 
Station, bi$ zum Gangotri, kleine Kornmagazine anzule— 
gen, um fich in diefen unmwirthbaren Gebirgen mit einer fo grö- 
fen, zu feinen Beobachtungen. und Inſtrumentaltransport noth: 
wendigen, Begleitung nicht den möglichen Gefahren einer Yun: 
gersnoth auszufegen. So ausgeruͤſtet brach der Beitifhe Sur: 
veyor, am 21. Mai auf, um bis zu Ende des Monate in je: 
nen wildeften Hochthälern zu verweilen, und die Landesaufnahme 
des Stromthales bis Gangotri zu Stande zu bringen, ber 
erfte Verſuch diefer Art, eine wichtige Bereicherung ber Aſiati⸗ 
hen Gebirgsfarte; denn, wie er felbft ſehr richtig bemerkt, erſt 
mußten diefe Zocalaufnahbmen und Localunterfuhun: 
gen ber allgemeineren Befchreibung und Betrachtung bicfes to: 
Mlalen Alpengebirgslandes vorhergehen, welche erſt nach vielen 
Ürbeiten, vieKeicht erft nach einem Sahrhunderte. der ernfteften 
Bemühungen diefer Art, die geographifhe Wiffenfhaft wird 
ſchmuͤcken und die Theorie der Erdbildung wird bereichern koͤn⸗ 
nen. Auch wir. folgen daher hier nur Schritt für Schritt der 
pofitiven Beobachtung ‚- unbefümmert um bie flache Manier 
der Zeit ins allgemeine und generelle zu derwäffern, was nur für 
et individuell und local gültig, auch einft für das ganz 
Allgemeine, in fpäterer Zeit es auf die rechte Weiſe einmal werden 
kann und ſoll. 

Erſter Tagemarſch. Capt. Hodgſon in Begleitung von 
Capt. Herbert brach, von fo. wenig Laſttraͤgern (Kulis) als mög: 
lich begleitet, am 2iften Mai von Reital auf, und erreichte 
nah 54 Stunden Weges Tawarra (Zear bei Frafer) 76%), 
eine Diftanz von 15,052- gemeffenen Schritten, die bei Steilwe⸗ 
gen nur zu 30 Bollen Diftanz gerechnet wurden. Der Weg ging 
über den Fluß Saar, über fehr beſchwerliche Felswege, auf be 
nen man oft nur barfuß mit Sicherheit fortfchreiten konnte; 
links Selsmauern, rechts zum Ganges hinab furcdtbare Ab: 
nn | 


*“) Hodgson Survey 1817. L c. p. 67. 
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ſtuͤrze. Die Gebirgsart iſt Granit. Bei dem Dorfe Tawarta 
liegt der Heine See Cailac Tal, mit guter, umherliegendet 
Sommerweide für Heerden, nur 50 Ellen breit, er fol fehe tief 
ſeyn; er ſcheint nur dem Schneewaſſer fein Daſeyn zu verdans 
zen. Diefes Wäfferchen verdient wol nur wegen dee Selten 
heit der Seebildung genannt zu werden, die im Allgem 
nen dem HimalayasSpyftieme in den Vorketten faft gänzli 
verfagt ift, wodurch das Eutopaͤiſche Alpen-Syſtem ein 
ſo unendlichen Reiz gegen ſo viele andere Alpenlandſchaften, u 
eine ungemeine Beguͤnſtigung vor allen andern der Erde gewo 
nen hat. Bei diefem Drte, den Stinner’®) Tearoo nen 
ftand noch ein mit Früchten reichbeladener Aprikoſenbau 
über die, wie er fagt, feine Begleiter begierig wie Heuſch 

herfielen. Der bejahrte Eigenthlimer fahe dem Zudrange zii 
ungern, aber doch mit großer Gutmüthigkeit zu; als aber einer 
Kulis einen ganzen Aprikofenaft mit Früchten abriß, nahm 
alte Mann ihm den Aft weg und fagte: „Wenn die Kinder fit 
ben, fo wird Mahadeo den Eltern andere geben; wenn abe 
Vater ſtirbt fallen auch die Söhne weg; nehmt fo viel Aprikoft 
als ihe wollt, ed werben andere mwachfen, aber den Baum 
brecht mir nicht.” Diefer befonnene Verweis, mit Ernſt aber 
Sanftmuth und Ruhe gefprochen, ift die fchönfte Chara 
Diefer einfamen Bergbewohner, die überall den Gäften mit ih 
Gaben ungemein gaftfreundlich entgegen. kamen. Hier in dief 
Dorfe bemerkte Stinner, werde viel rother Spinat gebaut 
bei feinem erften Ducchmarfche begegnete ihm bier ein Beam 
ter66) des Radjah von Tirhi, am untern Bhagirathit 
fidirend, der hier den Tribut für denfelben einforderte, Die Ab 
gabe des ganzen Dorfes Tawarra betrug 25 Rupis, und die 
fcheint die Taxe für jede jener Dorffchaften zu feyn, bie fie nad) 
Tirhi als bie jegige Oberherrſchaft abzutragen haben. De 
Beamte zeigte feine Würde dur) feinen gewaltigen Speer, durch 
einen fehr großen Säbel der ihm an einem Scharlachbande von 
der Schulter hing, und durch ein paar Diener, die ihn begleiteten, 
Jurisdiction, meinten die Bergbewohner, ſey bei ihnen nicht. Died 
ſey der einzige Beamte, der fich jährlich bei ihnen fehen laſſe, 
andere Verbindung hätten fie mit ihrem Nadja nicht, der fie wei: 
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tee auch nichts angehe. Diebe und Spitzbuben gebe es bei ihnen 
nicht, weil da nichts verheimlicht, werden könne. Es iſt das Land 
des goldenen Zeitalters, denn die Weißen durften fid) aller Vor⸗ 
theite de8 Landes bedienen; von Skinners Eigenthum, das er 
nur frei und offen liegen hatte, kam ihm nicht das geringfte ab- 
handen. Das Alter ift bier, hoch geehrt, hier herrſcht noch bie 
Sitte der Patriarchengeit. 

: Bweiter Tagemarſch (22. Mai), Bon Tawarra nah 
Dangal, in beinahe 6 Stunden Zeit, auf fehr befchwerlichem 
Wege hinab, duch Eihenmwald (Mohora der Eingeburnen, 
wol identifdh) mit Mohru in Sirmore, ob. ©. 857) und Pi: 
aus (Rhai, oder Rhoh, ber Eingebornen, mol identifch mit 
Ro in Sirmore, oben ©. 861), über drei Bergſtroͤme mit 
Sanghos und Granitblöden zur Seite, zwifchen denen viele zers 
ſchellte Bäume lagen, zum Gangesufer, zu dem eine wilde 
Sascade 800 Fuß hoch in mächtigen Abfägen herabftürzt. Hier 
im jenfeitigen Steilufer de8 Ganges liegt eine ganze Meihe 
heißer Quellen, wie am Dfhemna, bie Eifenochermaffen 
abfegen, und. an den vielen Dampfmolfen Eenntlich waren, die 
fe immerfort emporwarfen, gu denen der Strom indeß night übers 
Iufegen erlaubte, Es waren die erften und einzigen, die Hodgſon 
im Gangesthale wahrnahm. Hier waren von den Gebirgsfeiten die 
ungeheuerften Granitblöde von 100 bis 150. Fuß Durchmeffer von 
ben Höhen in die Thaltiefe hinabgefchleudert, und alles lag hier 
unter den faft fenfrechten Piks vol der zahlreichfien Truͤmmer. 
Auch im Strome lagen weiter aufwärts Felsklippen, über welche 
aus großen Pinus:Stämmen von Klippe zu Klippe ſchwankende 
Sanghos mit zwifchen gelegten Schindeln, aber ohne alles Ges 
länder den Eühnen und -geübten Wanderer hinüber geleiten konn⸗ 
ten über den tiefen, veißenden, tofenden Strom. Un der größten 
deldverengung des Strombettes, wo dieſe elaftifhe Brüde noch 
30 Fuß hoch über dem Strom fehmwebte, hatte deffen Kluft nur 
eine Breite von 50 Fuß, aber oberhalb und unterhalb meitete fich 
der Bhagirathi Ganga noch viel weiter aus. Die Eleine 
Ebene, die fih hier am Einfluß des Bergfiromes Limea am 
linfen Ufer einmünbdet, beißt Dangal; fie ift ohne Dorf von fieis 
len Zelfen umgeben, ein Aufenthalt der Bären, die man bier 
in Menge auf- und abflettern ſahe; unſtreitig diefelbe Felsge— 
gend, die Skinner7) erſt fpäter mit dem Namen Dountgut 


er) Ebend. p. 88, 25. 
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belegt, in der er aber auf dem Hinwege auf‘ den dortigen Feld: 
höhen dem Spiele zahlreicher Heerden von Affen mit ſchwarzen 
Gefihtern und grauen Bärten zufahe, die unruhig und neugierig 



















jeder Bewegung ber Karawane, die fich hier gelagert hatte, im feht 
furchtfamen Stellungen zufahen. Ein fihmarzer Bär trabte von 
‘der Höhe herab zum nahen Trankpfag, im Angeficht der Gelager⸗ 
ten. Hier wurde auch von Hodgfon Halt gemacht, aller Tel 
umher fol Sranit(?) feyn, die Schichten fallen 45° gege 
MD., tie gewöhnlich, die Schichtenköpfe waren dann gege 
S. W., alfo nach der Außenfeite gehoben, und diefes Fallen beob 
achtete man, fagt Hodgſon, ganz deutlich, von der Baſis d 
Berge bis zu den Gipfeln der Pils. Wäre diefes das durchge 
bende Geſetz der Schichtung, fo wäre die centrale Hebun 
des Plateaulandes die wahrfcheinliche Folge diefer Anord 
nung des Gefamtbaues, wie der Steilabſturz der Ran 
‚gebirge nah außen als ein natürlicher Erfolg derfelben Sci 
tenhebung anzufehen. Umher fahe man nur Felswaͤnde un 
Zelsftaffeln Der Bhagirathi Ganga durchſtuͤrzt bie 
Felslandſchaft nur von Feld zu Feld, und dazmifchen liegen, 
der immer höher auffleigenden Succeffion von Fel 
keſſeln, die Stromweitungen, wo ſich fein Spiegel 
100 bis zu 120 nur ſelten bis zu 200 Fuß ausdehnen kam 

alle Seitenzufluͤſſe des Hauptthales koͤnnen aber nur in Cate⸗ 
racten das Hauptbette erreichen. 

Dritter Tagemarſch (3. Mai). Bon Dangalnıd 
Sukhi, 7 Stunden Weges 7%), ein Marſch nach Diftanz 193% 
Schritt. gemeffen, von denen aber der fünfte Theil auf Him 
den und Füßen gefrochen werden mußte. Es mußte am Dev: 
rani Öhati eine zwar gute, aber doch fehr ſchwankende Sanghe, 
die 40 Fuß body über dem 60 Fuß breiten Gangesſtrom ſchwebtt, 
überfchritten werden, um wieder auf das techte Stromufer zu⸗ 
ruͤckzukehren, das aus Granit und dunkelm Schieferfels be 
ſteht. Unter mehreren Pinusarten, die hier wachſen, bemerftt 
Hodgfon aud) die wahre Tanne (? the very Deal fir?); ein 
ganzer Wald war von Lawinen zerſtoͤrt; hier kam man an hm 
erften dadurch bis zur Thaltiefe verlängsten Schneebette vorüber 
Der Ganges beginnt hier feine dampfenden Waſſerſtuͤrze, von 
Fels zu Feld, und weiterhin folgt fein Wafferfah! LohariNaig | 
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n einer gewaltigen: Selseinklemmung, wo der Strom: über. bie 
raufenvollften Felsmauern, die ſchaudervollſten, ſagt Hodgſon, 
je er geſehen, ſich herabſtuͤrzt. Eine uͤber 800 Fuß hohe Granit: 
ippe hat er dort unterwuͤhlt und in fein eigenes Bette hinabge⸗ 
uͤrzt; die Zerftörung davon nimmt man weit und breit wahr. 
;egenwärtig brach der Ganges theils duch die Klippe hindurch, 
ſeils über fie hinweg; aber fpäter auf dem Ruͤckwege, im uni, 
18 dee Strom hody angefchwollen war, an 14 Fuß hoͤher, war, 
ie Scene grandiofer, er überflürzte fie und fiel in 25 Fuß ſenk—⸗ 
uhter Höhe in Schaum aufgelöft hinab, Die Hängebrüde, Los 
ari Raig Sangho, ſchwebt hiee 25 Fuß über den Strom, 
vird auf beiden Seiten von mächtigen Granitblöden- getragen, 
md hat daher nur bie kurze Ausdehnung von 16 Schritten; die 
höhe des Flußſpiegel s liegt = 691 5. P. üb. d. M. Da: 
wben fprudelt am linken Ufer eine Quelle ganz Elares Wafs 
er, die mitten in der Granitregion einen ſtarken Kalkfinz 
ber abfegt (wie obige ©. 670 u. a. D.), was Hodgfon fehr 
affallend war. Es folgte auf eine kurze Strede eine. Eleine 
Ebene, die freilich nur etwa 150 Ellen anhielt, mit Eleinen Bäus: 
in und Gebüfch (hiee Caksi, Mirei, Omil genannt). . Hier 
kgießt fich der Lot Garh, ein Schneeflrom, nur 20 Fuß breit, 
Iber fehr veigend in den Ganges. Aber alsbald muß wieder 
ine faſt ſen krechte Seldömauer, an 1500 Buß body, uͤberklet⸗ 
ket werden, oberhalb welcher ſich das Gangesthal mehr erweis- 
rt, und eine Ebene an 1000 Schritt lang gewinnt, die einen 
wizenderen Bid in diefe Wildnatur darbietet, Dann folgt ein. 
Heich fteilee Hinabweg von der überragenden Berghöhe, die Balz 
dera Luru heißt, welche mit Seldmauern und Klippen ben 
Strom ducchfegt. Die Schichtung der Felstafeln fällt unter: 
einem Winkel von 45°, aber aufwärts gegen bie Gipfel liegen 
diefelben Schichten weit mehr horizontal, Die Berghöhen: 
find hier ohne Erddecke, doch fproffen an vielen Stellen noch Pi⸗ 
nusarten hervor. Auch hier führt wieder eine Sangho von 
Fels zu Fels über den tobenden Ganges unter dem Sukhi 
PIE Der Wafferfpiegel ift hier ſchon 7137 F. P. üb, d. M. 
— und das naͤchſte Dorf nach laͤngerem Aufſteigen, auch 
Sukhi genannt, liegt an 1200 Fuß höher. 

Bei dieſem Sukhi tiffe von Welten ber der naͤch ſte 
Querpaß vom Dſchemnotri uͤber Chrfali zum Barai: 
ganga, über das Chia Gebirg und dem hohen Bumfaru: 
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Paß im Bhagirathi⸗Thale einz jener fehr beſchwerliche Ue⸗ 
bergang, den B. Fraſer gluͤcklich zuruͤcklegte, den aber Hodg⸗ 
fon wegen der zu frühen Jahreszeit vermeiden mußte, weswe— 
gen et den meiter abwärts liegenden Querweg von Gatnaut 
duch das Ehialba:Thal über den Jackeni Ghat nad Bas 
rahat nahm, der freilich viel weiter um ift, aber auch eine wel 
größere Bequemlichkeit zum Transport des Proviantd und ande 
rer Bedürfniffe darbietet. 

Das Dorf Sukhi60) liegt unter 30° 59° 407 N. Br., 8% 
F. P. uͤbed. M.3 auf allen Seiten iſt es von 11000 Fuß hohe 
Felspiks Und Bergwaͤnden begrenzt, die alle mit ewigem Schn 
bedeckt ſindz das wilde Toſen und Brauſen des Ganges, ı 
taufend Fuß unter dem Steilabfalle des Drted, macht überall di 
Steigen und Klettern auf Händen und Füßen nothwendig. Auf 
beiden Seiten des Stromes fteigen die Felswaͤnde zu 2000 bi 
3000 Fuß unmittelbar empor. Die Über die dortigen Ströme 
führenden, ungemein: fchwanfenden Sanghos find feibft für di 
Eingebornen nit ohne Gefahr, es gehört die Seiltänger 
kunft W)-dazu fie zu überfchreiten, und der ungkuͤbte muß if 
von dem Einheimifchen öfter mit verbundenen Augen hinihk 
führen laffen. Die höchften Felszinnen die über Sukhi 2 
















en 


ragen haben, nach Hodgſons Meſſung, =:11,260 F. Pb 
de M. Sm Dorfe zählte Hodgfon nur 6,Häufer, und da 
‚ waren nur drei bewohnt; es lag ſchon zu-Frafers Zeit (181 
in. Ruinen, feine. Felder waren verlaffen, aber prachtvolle Walk 
nuß- und Apritofen: Bäume”) ſchmuͤckten feine Umgebun 
gen. Den-Bhagirathi vergleicht er an Größe mit dem Sfr“ 
ledſch bei Rampur (f. ob. S. 756), aber. bie: Ufer find nich 
nur viel wilder als bie dortigen, fondern auch noch weit mit 
als. die des benachbarten Dfhemnaz die mehr grandioſen 3 
men des Bhagirathi Gange zeigen eine alles bisherige übe?" 
bietende Majeſtaͤt. Die nädten, mächtigen Zelfen find vorher" 
fchend, der Wald iſt fehe ſparſam, alle Abfälle find fteil, und die 
Piks ſteigen mit großer Kühnheit und Schlankheit empor. Di 
Bhagirathi Ganga iſt tiefer eingebettet in ‚die noch höher 
aufſteigenden Gebirgsmaffen, als bee Dfhbemnaz die romanti⸗ 
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hen Wechſel der dortigen Bergwildniß treten bier ganz vor der. 
imgeheuerften Felseinoͤde zutuͤck. Kein lachendes That öffent ſich 
jiee mehr, nur ein ſchwarzbraunes Felsmeer aus dem alle. faftige: 
htuͤn frühzeitig verfchwindet, wo nur hie und da bie ſchwarze 
Pinus von wilden Stürmen zerdrüdt fich zeigt, fonft aber wenig 
Bebüufch mehr, kein Raſen, felbft wenig Lihenen gedeihen: 
innen; alle Oberfläche der Felswände und Felsgehaͤnge ift auf: 
as grauenvolifte zerkiüftet und zerfplittert, bis nach oben die 
wige Schneeregion: alled in ihren biendenden Silbermans: 
4 huͤllt. i . | 
‚ Eben hier, bei Sukhi, ift aber auch ber wil deſte Durchs 
such (Gorge) 7?) des Ganges, duch die vordere Kette: 
we Schneepits des Himalaya, ein Duchbrud, wie 
enur im Sfetledbfch ſich zeigt, der. aber das ganze Sys 
em bee Himalapa= Ketten durchſchneidet; ein Durchbruch, 
u bei dem Dfbemna gänzlich: fehlt, meil dieſer nur 
m wilden Ktüften der äußern Wand der vorderen Kette: 
nfelben Reihe der Schneepits (f. ob. ©. 774) feinen Urſprung 
danke. Die Quellen des Bhagirathi Ganga entfpeingen- 
be dee Hintern Wand und den innern Gliederungen: 
tt HimalayazZüge, weldhe dem Ralding:- Kaitafa (f.: 
» ©. 799) in ihrer Lage entfprechen, und. bee obere Lauf: 
% Bhagirathi:&anga oberhalb. Sukhi von S. O. gegen: 
AW., ehe er bei Sukhi erft feine plögliche Suͤdweſt-Wendung 
8.20 W. n. Hodgf.) gewinnt, und den wir num weiter zwi 
folgen haben, hat, feiner Natur wie feine Directiomi 
ah, die nähfte Analogie mit dem Laͤngenthale des 
Inspa (f. ob. ©. 775, 79%, 803). Der Hauptunterfchieb: bez! 
et nur darin, daß das. obere Längenthal des Shagirası - 
N Ganga, von ber Quelle über Gangotri an bis Sukhi, 

eit kürzer ift, daß die Schneehöhen: des Himalaya um Gans | 
otri noch höher auffteigen als um: die Baspa-Quellen, und 
ij ferner dee. Sahnenvi; oder Jani Ganga, ber von dar rech⸗ 
n Seite noch mehr aus den innerften Schneeketten wein. 
t nordiwärts von Nilang. herablommt, keinen fo weiten: 
uf hat als der Sſetledſch, der dem ganzen: Stromlarıfe den 
amen giebt, fondern nur als ein rechter Arm des Bhaghi—⸗ 
ti Ganga gilt, Won dieſem Iegteren erhält aber ber Maupt⸗ 
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ſtrom ſeinen Namen, weil er der heilige, der bewallfahr— 
tete iſt, er iſt der bekanntere; ber Sahnevi ift aber der bei 
weitem größere Strom’’3);, der, phyſikaliſch betrachtet, den 
Bhagirathi eben ſo gutnin ſich aufnimmt; wie der Sfet— 
ledſch den Baspaz aber er iſt minder beſucht, er iſt nicht 
bepilgert, er iſt kein heiliger Strom, kein Europaͤer hat ihn noch 
bis zu. ſeiner Quelle erforſcht, fein Gebiet oberhalb Nilang 
iſt noch eine Terra incognita; fein. Name verfchwindet mit fi 
nem Berein um Shaghbirathi ii beffen hoch gefeiert 
Stutgen. 

Bierter Tagemarſch (U. Mai). Vom Dorf Sut 
ſteigt man. etwas hinab zum Gangesſtrome, der hier, 825 
breit, nicht zu wid. vorüberfchießt, und, nah Fraſers Dafi 
halten ‚. den. Eindrud, der Größe nach, wie der. Sſetledſchb 
Rampur macht. Eine ſchwankende Balkenbrüde (Sangho 
115.3uß lang, aber nur 3 Fuß breit, ohne Gelaͤnder, ſchw 
noch MFuß über ihm von Fels zu Fels. Es iſt die beſte Bruͤ 
des ganzen Stromthales. Jenſeit derſelben liegt das Doͤrf 
JIhala, aus 5 Häufern beftehend ; weiter oberhalb ift das 
nicht mehr regelmäßig bewohnt; es folgen. nur temporäre W 
nungen in: bee Nähe. der. Pilgerftationen.: Die nächfte, wohin 
Tagemarſch ging, ift Derali:(14,345 Schritt fern von Su 
nad; Hodgſon Perambulator). Es ift aber unmittelbar 
jenem Stromübergange.. bei Sukhi erſt noch eine. fehr.b 
fhwerlihe Felspaffage 79 zu überklettern, eben da, # 
der, Strom aus feinem .obern, anfänglich weitern Längenth 
plöglich , gegen. .S:W. in das engere Felsdefile von -Sufhi 
biegt. Darum müffen, hier, die-dicht bis zum Strom vorſptin⸗ 
genden Felszinken, deren mehrere hinter einander im der Gib‘ 
heit Aegyptiſcher Pyramiden: aufſteigen, in Eünftlichen eingehaue 
nen Staffeln; mit-Beihülfe von Stricken, Leitern und afigm 
Dazu vorgerichteten Baumſtaͤmmen, :auf Händen und Fuͤßen 
uͤberklettert, und auf Balkenſchurren wieder «abwärts überrutfät 
werben; ein wahrer. „‚Giant Causeway” fagt Skinner, deſſen phat® 
taftifche Geftaltung und wunderbare. Ueberfteigung einem eher al 
ein Sengiment aus ben. — von a und Eine * 
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vorlomme, wie ein Stud aus der Wirklichkeit. Beim Hinab: 
fteigen über das Klippenvorgebirge zum Ganges war man eve 
ſtaunt, dafelbft ein fehr erweitertes Strombette zu finden, in 
beffen Mitte mehrere bewachfene Flußinſeln liegen, bie, als 
Hodgfon hier vorüberzog, uͤberſchwemmt waren. Die Breite 
des Stromes ſchaͤtzte Skinner hier nur auf 300 bis 400 Yards, 
Hodgfon berechnete fie auf 600. Diefe Thalweitung hielt hier 
ine gute Stunde aufwärts an, und daher zieht am Eiefigen Ufer 
ver hohen, Eefjelförmigen Ebene der Fußpfad fo weit ganz eben 
und beguem hin. Der Strom in biefer Weitung gewinnt mie 
Iener Infelbildbung das Anfehn eines weiten Sees, den der Schots 
ifhe Wanderer, Capt. Stinner, obmwol in weit beengterem 
Raume, mit dem Anblid feines heimathlihen Loch Lomond 
vergleicht. Die ewige Schneelinie, fagt Hodgſon, fahe man 
hier 2000 Fuß über dem Spiegel des feeähnlichen Stromes, bins 
te den nacten vordern Felspyramiden aufſteigen; aber zwi⸗ 
[hen deren Klüfte hindurch hatten fid überall die Schnees 
Iminen die Wege zum mafferreichen Strome gebahnt. Hier, 
gt Hodgfon, hatten wir nun die vordere Schnees 
kette, die man aus den Ebenen Hindoftans erblidt, wirklich 
Imgangen, und auf unfree rechte Hand gebraht. Von 
Dangal über Sukhi, bis hieher, zog der Weg in den engen, 
wilden Klüften des Querdurchbruches diefer Außeren- Vor⸗ 
kette des Gherwal Himalaya. Bon hier an, mit der Wens 
dung des Thales gegen Dft und ©.D., flrömt der Bhaghis 
rathi Ganga nun zwifhen zwei Reihen fchneeiger 
Pils, von S. O. gegen N. W., gleihfam aus einer großen 
Allee;blanche herab, wiedie Dora baltea zum Po an ber 
Südfeite der Alpen zwifchen Montblanc und Cramont bis Cours 
Mayeur, nur in einem weit größern Maaßſtabe; ähnlicher noch 
em obern Laufe des Baspa, nur viel wafferreicherz 
denn die große Wafferfülle fest hier, auf fo großer abs 
foluter Höhe, wo man fih fhon dem Quellgebiet der 
Ströme ganz nahe glaubt, in befondere Verwunderung. Die 
ſohen Schneepiks, die zur vehten Hand des Aufweges lies 
yon blieben, fagt dee Surveyor, alfo auf dem Sübufer des 
Banges, hatte er. ſchon von der Ebene Hindoſtans erblickt; aber 
Ne zur Linken, an dem Nordufer des Stroms, waren durch 
me füdlichen verdedt, und ihm alfo bis dafin verborgen geblies 
ben. Der hohe Sri-kanta Pik, der hier im Winkel der Gan-« 
Ritter Erdkunde III. Nnun 
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geswendung aus dem Lingenthafe in das Querthal als der maͤch— 
tigfte Grenzſtein fleht, ift aus der Ebene fichtbar; fein Nords 
und Welt: Fuß wird hier vom Ganges umfpült, und bie Lüde 
( outlet) ?75) von deffen Querduchbrud, an feinem N.R.: 
‚Buße, ift in dem Contour der Himalaya Kette fehr beftimmt 
marquict, fodaß man fie aus der Seheranpur⸗Ebene und dem 
Duab überall deutlich erblickt. Diefe Orientirung in-den For: 
men hatte für den Surveyor einen natürlichen Reiz, und be: 
ftätigte feine Beobachtungen 5 fie ift ein wichtiger Beitrag zur hy, 
deographifchen Drientirung in dem ganzen Gebirgsſyſtem des Hi: 
malaya.. Bon hier an Eann alſo die Natur des oberen, 
Ganges, der bier ein Längenthal durchzieht, nicht mehr] 
mit der des obern Dfhemna, dernur ein Querthal durch 
bericht, verglichen werden. Die Weitung des Gangesthales 
oberhalb Ihala fest noch aufwärts fort bis zur Einmündung 
eines vom Norden herab Eommenden Bergſtromes, des Soa 
Gadh (Shean gadh bei Frafer), der aus den Schneefe 
been de8 Dumdara:PiE (Dhum-D'har bei Frafer) i 
M. W., zwifchen der Gruppe des Bunder-puch und den Sa 
gla= und Kimlia:Päffen (f. ob. ©. 794) herabfommt, wo 
den Zonfes und Baspa:Quellen benachbart das milde dr 
birgsland Barrafah durchſtroͤmt. Diefes Barrafah fol 
nur von Raͤubern bdurchftrichenes Land 6 Zagereifen fern fer 
gegen N.W., um das Gebiet dee Tonſe-Quelle, liegen, m 
nur ein bewohnter Det, Leuhbpand Gong genannt wird; vo 
daher kommen Raubparteien bis zu diefem Gangesufer, in 
die nördlihen Diftricte des Newaen Pergunnah, mel 
Suk hi gehört, um Schanfe zu ftehlen, und dieſe follen auf 
Mordthat verüben. Auch follen von bier, jedoch nur fehr ſelten 
einmal, Pilger ihren Weg hinüber nehmen nah Dfhemnotti, 
das zu erreihen man 8 Tagereiſen brauchen und über viele) 
Schneefelder kommen fol. Noch einige andere Bergftröme| 
gießen ſich von derfelben Seite, wie der Soan Gadh, nur tt 
was oberhalb beffelben, in jene hohe Ganges: Ebene, die 
größte, die hier dee obere Lauf des Stromes durchzieht. Frafer 
nennt zwei derfelben, Ghumti und Herfila Gangaz tt 
fagt, fie träten aus grauenvollen Felsfpalten hervor. An einem 
derfelben, der wild und zerftörend zum Eiefigen Horizontalboden 
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des dortigen Ganges trete, fol früher ein Dorf, Cachaura 
geftanden haben (Suor nennt e8 Hodgfon), die Reſidenz 
ins Rana, der ganz R’hucnor beherrfcht habe. Aber, bei 
inem Grenzftreit mit den benachbarten Bhuten’s im Nor—⸗ 
en, bis wohin die Chinefifche Oberhoheit reiche, hätten dieſe 
08 Dorf überfallen und zerftörtz auch ein Tempelheiligthum des 
ortigen Gottes, Rais, zertrimmert, den Nana hätten fie abs’ 
fest. Noch fahe Fraſer die Ruinen eines folchen Tempels 
Marh), die er für jenen zerflörten hielt, und meinte, dies 
uffe vor nicht gar langer Zeit fich zugetragen haben. Nicht 
den weit von diefen Ruinen liegt die Station Deräli. Hodgs 
on, ber vorher noch eines Bergſtroms Til Ghar erwähnt, der 
nfalls in jener großen Thalebene fi zum Ganges mündet, 
mugte diefe echabene Bergebene, um; zum Behuf feiner 
Ionometrifchen Landesaufnahme, hier mit dee Meßkette eine 
ſtandlinie von 166 F. Engl. Länge zu meffen, vermittelft 
ten er eine zweite, etwas längere, Bafis, von 1568 5. Engl. 
Inge erhielt. Diefe dienten ihm zur genauen Beflimmung ber. 
iſtanzen der beiden höchften aus diefem Thale fichtbaren 
Khneepits, nämlich 1) dee PIE Sewmarha:Chauntal, 
fien Entfernung gegen Süd — 16,440 3. Engl. ; fein Höhen 
meel 26° 42° 42"; feine Höhe über. dem Flußſpiegel = 7768 
‚Par. 2) Der Pit ohne Namen, der aber eine der nies 
m Spigen des Sri-kanta ift, deffen Entfernung gegen 170° 
der Magnetnabdel = 16,374 $. €. beträgt; der Höhenmwintel 
° 55° 80”; die Höhe über dem Gangesfpiegel = 70115. Par.; 
bei der Barometerftand 22 2495 Therm. 79° am Barom,, 
d 78° Fahrh. in freier Luft. Won hier ging es in der Piaine 
f einem gegen alles frühere vortrefflihem Wege, nur etwas 
ft hinab zu einem Kleinen Bergſtrom Khur Gadh (Kerl 
ullah bei Fraſer), und über diefem auf eine Sangho zum 
tie Deraͤli. 

Diefes Derali, aus 6 Häufern beftchend, wuͤrde das 
hfte Dorf in jenem Gangesthale feyn, wenn es nicht von 
ten Bewohnern wegen mißlungener Ernten und jener Raubs 
fälle dee Bhuten: Nachbarn vom Norden her, ganz ver: 
en worden wäre. Es fol ehebem ganz mwohlhabend gewefen 
ı. Seine Abgaben betrugen 75 Rupi's, was bort fchon auf 
ohlhabenheit ſchließen Iäßt, davon waren jährlih 22 zur Er: 
tung des Tempels zu Ga Ba nn = Lage des 

| A nn 


932 Hochs Aften. IV. Abſchnitt. $. 67. 


Dorfs auf einem Feldvorfprung, zwifchen dem Zufammenflul 
des Kheirgabh zum Ganges, fand felbft Hodgfon fi 
reizend; die Stelle gewährt über den dort fanft fließenden Stron 
durch feine Thalmeite eine herrliche Ausficht gegen N. W., au 
die Pils von Dfhemnotri. Der Strom wird an feine 
Nordufer von einem grünen Cedernwald umfaumt, über diefer 
fleigen die Schneepiks auf, von denen ſich überall Cascaden hei 
abgießen. Bei dem hellen Himmel und ben fieblichen Lüften wı 
hier doch noch eine reizende Stelle. In der Macht war wege 
der nördlichen Schneehöhen doch der Polarftern nicht wahrgund 
men. Die mittlere Breite von Deräli beflimmte Hodgſo 
auf 31° 7’ 16 Drei Eleine, zerftörte Steintempel von gut 
Arbeit bemerkte der Surveyor an der Seite des Stromes. A 
Pinusarten, welhe jenen Cedbernmwald bildeten, nennt‘ 
die dort einheimifchen Namen: Chir und Rai. Diefer legtu 
Nadelbaum tft. wol mit jenem Ro, Re in Sirmore am 
hen Chur (f. 0b, S. 861) identifchz er waͤchſt hoch, gracioͤs, mi 
Hangenden Nadeln, hat gutes Zimmerholz; jener Cſhir m 
indeß mol mit der. von Rodn. Blane im untern Sirmt 
angeführten Chir (f. ob. ©. 862) verwandt, aber nicht | 
tiſch ſeyn: denn dieſer Efhir gehört einer viel zaubern Gehi 
höhe an. Hodgfon bemerkt auch, daß mit dem Namen Ci 
verfchiedene Arten breicblättriger Pinusbäume bezeichnet werk 
Die Art hier, bei Deräli, ſei die wahre Tanne (true Deal! 
wachfe fehr hoch, fehe der gemeinen Cſhir, oder Zerpentinföh 
der niedbern Berge, fehr ähnlich. Diefe Zannenart habe ein f 
feines, leichtes Holz, zum Zimmerholz fey indeß die Deodat 
(Geder bei den Briten genannt) weit vorzuziehen. | | 
As Fraſer einige Jahre vor Hodgfon in Deräli ‚m 
einzog, bemerkte er am Cingange noch Stahelbeerhifl) 
"mit kleinen, faft reifen, obwol fausen Beeren, die er für gan 
identifch mit den Europäifchen hielt, und auch Gapt. Skin 
ner war entzuͤckt, auf diefen Höhen diefe feine Eleinen Lanl 
Teute, die ihn an den berühmten Gooseherry Wine erinne 
mochten,, wieder zu finden. Fraſer fagte, nun habe er all 
Europaͤiſchen Gartenfrüchte auch im Himalaya twiebergefunde 
Zu Frafers Zeit war der Ort noch nicht ganz verlaffen, abt 
ſehr veraemt, und wurde nur noch durch. die Pilger erhalten; 
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hatte nue noch ein paar bejahrte Brahmanen zu Einwohnern. 
Us ee nach den andern Dorf bewohnern fragte, fagte man ihm, 
das junge Volk fey ausgezogen, entweder um Korn zu holen oder 
um Schaafe zu ftehlen. Diefer Zuftand der Noth und ber 
Plünderungen follte eine Folge der langen Tyrannei der Gor— 
kha's geweſen feyn, die endlich auch bis in das aͤußerſte Hoch 
jebirg zuruͤckwirkte. Fraſer bemerkte dem Dörfchen. Deeräli 
jegenüber auf der andern Flußſeite noch ein anbees, Mukabba 
der wie es Capt. Skinner nennt, ber hindurch 309, Mukba, 
ns einft auch wohlhabend gemwefen feyn foll, deffen halbes Ein- 
ommen ebenfall® zur Erhaltung de8 Gangotri⸗⸗Tempels 
wimendet, die andere Hälfte aber zur Habichtsjagb für die 
Radjahe: ausgegeben ward. Es lebte aber da auch nur noch ein. 
dandit, mit feiner Familie, und die ganze Population: war 
uf nur 15 Menfchen herabgefunfen, alle anderen waren auf 
Raub. und Plünderung ausgezogen, und eben fo follte es noch 
hit mehrern der dortigen Dörfer ſtehen, wie mit Cach aura, 
duparga, und anderen. Gapt. Skinner 77), der durch 
Rangel an Proviant mit feiner Begleitung von einigen 60 Man 
Mmöthige war, in dem Dorfe Mukba (1328) zu verweiien, er⸗ 
uhr es, wie leicht eine foldye unverproviantirte Karawane in dies 
se Wildniß eine Art Hungersnoth erzeugen kann. Die wenigen 
Brahmanen; die er im Orte kennen lernte, waren ein ſchmutziges, 
ügenhaftes, ‚heuchlerifches, unmiffendes Volk; nur ein einziger 
dar darunter, der ſchreiben konnte. Dazu bedient man fich hier 
nd Baftes des Baumes Boji Putta (di i. Birke), den man in 
ſtoßen Stuͤcken abfchälenkann, worauf ſich indeß nur mit einem Rohr⸗ 
chaft ſchteiben laͤßt. Unter den Dorfkindern mehrere Taubſtumme 
vahrzunehmen, uͤberraſchte Capt. Skinner ſehr; es waren 5 
Rnaben in einer Familie. Die Brahmanen ſchrieben es, wie als 
8, was fich dort Nachtheiliges am Leibe zuträgt, gleich dem 
Kropf: ſ. w., dem zu vielen Effen des Schnee's zu. Mau 
jannte diefe Taubſtummen bier Idioten, obgleich ihr: Auge 
üchts meniger- ald Dummheit. ausfprach;. der Vater, fagte man, 
önne fie zu nichts, nicht einmal zum Viehhuͤten gebrauchen, 
ud, ſtuͤrben die Taubſtummen, deren. 68. immer welche in ihrem 
Dorfe gegeben, bald ehe fie reif würden. Taubſtumme Mädchen 
annten fie .hiee nicht. Diefen Ort Mufba begrüßen. die Pit: 


’’) Cäpt. Th. Skinner Excursions. in India. Vol. 1. p. 33. 
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ger mit ihrem feierlichen tiefen Salaam, weil ſie ihn heillg 
halten, da er als der Schlüffel zur naͤchſten Station von Bha— 
ghirathi gilt, wohin ſtets Pilgerzüge in Bewegung find. Auf 
Verlangen des Pandit mußten, als B. Fraſer 778) von hie 
weiter ziehen wollte, alle Mufelmänner feiner Begleitung und 
alle Bewaffnete zurücdbleiben, um das Sanctuarium des nahen 
Gangotri nicht zu verunreinigenz doch nahmen bie Briten tr: 
gen der Räuber, die dort haufeten, 6 Flinten mit, und fegten fi 
vor dem Tempel an der Gangesquelle abfeits in eine Feldgrott, 


Alte Pilger mußten von hier, von Deräli oder Mukba an 


den fernen Weg barfuß zurüdiegen, kein Fleiſch durfte von 
ihnen ferner genoffen werden. Alte Hindus und alle Gar 
kha' 8 legten daher den folgenden Klippenweg barfuß zurüd. 

Capt. Stinner ’) fand auf dem Ruͤckwege, hier in 
Mukba, wo ihn Regenfchauer mehrere Zage am Weiterkommen 
hinderten, die Weberrefte eines Tempels, Steine mit Sculptura 
und noch die Lineamente der Terraffeneultur in der Umgebun 
worüber keine Tradition vorhanden zu fen ſchien; aber die 
'manen, die nie Über eine Antwort verlegen find, nannten ie 
Shinefen als deren Erbauer. Allerdings war die Zempelam 
lage großartiger, die Felsbajis befjer zugerichtet, als die gemdhte 
liche Anlage ſolcher Pagoden durch das gegenwärtige Gefähät 
des Bergvolks. Die Lage war. trefflich gewählt, um einen init 
effanten Bid in das erhabene Gangesthal zu gewinnen, 
dem Namen Chinefen bezeichnen hier die Brahmanen nur 
allgemeinen alles was von der nördlichen Bergſeite, alfo von d 
Bhutea's herkommt; auch fanden fih Tuͤbetiſche Im 
feriptionen bier, und fo mag bieß vielleicht eine vor lt! 
Zeit verfuchte Anfiedlung d-rfelben geweſen feyn. 

Fuͤnfter Tagemarſch (25. May). Bon Derali nd 
Bhairog’hati 13,769 Schritt 8%), Der Weg ift anfanglid) 
noch ziemlich eben, längs jenem Cedernwalde hin, der im Xhık 
fuße noch aus fehr hohen Bäumen befteht, aber durch Felzſtuͤt 
und Schneelawinen zumeilen Waldbrüche erleidet, deren Spur 
in den zerfplitterten Cedernſtaͤmmen ſich im Wege ferbt dem 
Wanderer vorlegen, Auch ſtarren bie und da-ganz ſteile Fels 





775) Fraser Journ, I, c. p. 461; deſ. Account p. 218. ?°) Ski- 
ner 0. a, ©, II, p. 79. *°) Hodgson Survey 1817. Lo 
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wände am Steomufer empor, die nur mühfam überflcttert wers 
den Eonnen, von denen ber Wald ganz zurüdgebrängt wird. 
Links zur Seite des Wegs fleige der hohe T'hui-Pik empor, 
gerade gegen Oſt der Schneepit Decani, deffen Südfuß vom 
Bhaghirathi Sanga befpült wird, der vom Oſt kommt, fein 
Meftfuß aber vom Jahni Ganga, der vom Norden herab: 
flürztz er fleht ald Grenzpyramide zwifchen beiden, die hier 
ſich vereinen unter 31° 01/-39" N. Br. und 78° 51° 04” D.8, 
v, Gr. nah Hodgſon's Obfervationen. Ihr vereinter Wafe 
ferfpieget 31) liegt. 7986 Fuß Par. über dem Meere. Diefer . 
Verein trägt den Samen Bhairog’hati (von einem Sans 
tus Bhairo 82), dem Pförtner, f. ob. ©. 901, und Ghat, das 
Thor, alfo nicht ibentifh mit Bhagirathiz beide Namen 
werden hier von Hodgfon unterfchieden); die dortige Station 
wird Ratenta genannt. Die Gegend gehört zu den furchtbar: 
ſten Witdniffen, die man ſich denken kann; fleil und gefahrvoll 
‚geht es auf Klippen und Leitern hinab zum Drt des Zufammens 
fluffes, über dem fich die gemwaltigften Piks gigantifch. erheben, 
von deren Fuß riefenhohe, alte, mädtige Nadelholzbaume ihre 
dangen ſchwarznadligen Zweige wie Riefenbärte noch tiefer als fie 
felbft in die Kluͤfte dee Felſenſpalten herabhängen, deren Gras 
nitwände die beiden Ströme wildtofend durchraufchen, meil fie 
jeden Fels, der fich ihnen. in den Weg legt, mwüthend überfprins 
gen. An ihrem Zufammenfluffe führt eine alte Sangho, 
ſchauerlich dem Wanderer, von Feld zu Feld, hoch über den 
Strom; um weiter zu Eommen, muß ihr ſchwankender Bau über: 
fhritten werden. Sie ift wie alle ihres Gleichen fehr elaftifch, 
nur 22 Fuß breit, ohne Geländer, 45 Fuß lang, liegt fhief, 
ſchwebt 60 Zuß hoch Über dem Stromfpiegel, zwifchen Steilmäns 
den, die bis 3000 Fuß fenkrecht emporfteigen, was, alles vereint, 
fie zu mehr als einer Teufelöbrüde erhebt. Unter der Sangho 
ift der Ganges, von hier an, aufwärts, bis gegen Öangotti, 
auf gleiche Weiſe zwifchen ſenkrechten Granitwänden förmlich) 
eingemauert, und am Ufer hin zu gehen, ift unmöglich; 
felbft die Pinus, Cedern oder Tannen, finden feinen Raum 
mehr ihre Wurzeln an feinem Waſſer auszubreiten. 





2) Hodgson Tabl... of Latit. Longit. and Elev. I. c. Nr. 67. 
2) Capt. Th. Skinner Excurs. in India. Vol. Il. p. 48. 
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Hies an dieſem Schauderorte, dem Bhalrog’hati 
(horror of preeipices), zwifchen ewigen, glatten, feflen Granit: 
mänden, welche die Bafis der. ungeheuerften Piks bilden, deren 
Borfprünge aber überall beladen find mit einer fo ungeheuern 
Maſſe herabgeſtuͤrzter felsgroßer, bis zu Kiefelftücken zerfchellte 
Truͤmmer, zu deren Herablommen Yeönen gehört zu haben ſchei— 
nen, wurden die Zelte der Britifchen Wanderer aufgefchlagen, 
Ueber ihren Köpfen drohten- aber von allen Seiten die hängen 
‚gebliebenen Felslaſten und Fragmente mit Durchmeffern von 
200 bis. 300 Fuß; und über diefen erſt thuͤrmten fich die 2000 
bis 3000 Fuß hohen Felszinken, wie rieſenhohe Gothiſche Cathe— 
dralen und Münfter empor, zerriſſen und zerfplittert, tauſendfach 
durch Donnerkeile und Erdbeben. Nur riefengroße: Bäume fdie 
nen diefen Niefenformen ſich anzufchließen 3 niederen Baumwucht 
ſahe man hier nicht: ‚hiee waren die Baͤume, ſagt Hodgfon 
groß, fobald fie die Traͤnke der Schneewaffer erhielten, - Das eins 
fallende Regenwetter machte diefes Zeltlager doppelt gefahrvoll. 
Von allen Seiten fahe man: die Wirkungen der Bergftürze und 
der Schneelaminen 3 fie hatten ganze Wälder mit herabgebradt, 
mit einem Gemenge von Schnee und Wald hatten fie game 
Thalluͤcken ausgefüllt und verftopft. Friſch von dieſem Salt 
zerfplitterte Baumftämme lagen überall am Wege umher. Dit 
wirklich gefahrvolle Lagerftelle wurde auf dem Rücdmwege grüdid 
vermieden, indem man die Zelte 700 Fuß über dem Flug im Schat 
tem eines Gedernwaldes auffchlug, wo man viel gefchügter und 
fiherer ruhen Eonnte. Dieß Lager beflimmte Hodgſon unit 
81° 01° WU HM.Br. Auch Srafer hatte fchon früher denfek 
ben Weg gemacht, und die fchöne Zeichnung 783) von dit 
Wildniß aufgenommen. An dem Ende der Balkenbruͤcke iſt hir 
unter einem uͤberhaͤngenden Fels eine Capelle des Bhairam— 
ji 893; nichts als ein ſchwarzer Stein, roth angemalt, dem Gott 
geweiht, dem hier feine Gebete dargebracht werden. Jeder Pig 
mußte hier ein Bad nehmen und vom Brot efien, bad dt 
Brahmane gebaden, ald Norbereitung zum völlig entfühnenden 
Bade im Sangotri Auch Frafer badete und zeichnete aM 
Derein beider Ströme, welcher demnach einer der erften Prapa⸗ 





”*») B, Fraser Views o( Himala Mts. Fol. Tab, XIX. Bhyram- 
nn °*“) B, Fraser Journey 1. c. p. 464, beffen Ascot 
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406 der Gangesarme feyn würde Die Babſtelle tft «nur 
Hein und gefährlich, denn dicht daneben zieht ber fehe tiefe und 
reiffende Strom vorüber, das Waſſer iſt eiskalt. Hierher ‘vers 
legte dee Brahmane, bei feiner Erzählung an den: Gapt. Skins 
nee 85), die Legende des fo häufig befprochenen Kuh maus 
led (Gomukha oder Goman, ber Pilger, f. ob. ©. 495, 
498), nach weldhem Hodgfon und Fraſer vergeblid. an der 
Gangesquelle gefragt hatten. Der Feld. in der Grotte, jegt bie 
Gapelle des Bhairamji, fei nur der Reſt eines Felsbogens, 
der einft das Thal zugebaut habe, - und: unter dieſem fei der 
Bhagirathi hervorgefirömt, diefe Grotte fei da8 Gomukha, 
dad-man vom Jahnevi aus angebetet habe. Ob dies eine Tra⸗ 
bition oder eine blöße Zabel, oder Lüge bes Brahmanen war, 
den beftändigen Fragen der Briten nach dieſem Kuhmaul ber 
Pilger eine Antwort zu geben, wird ſchwerlich auszumachen feyn. 
Nur ein furchtbares Erdbeben, meint Skinner, könne einen 
ſolchen Felsbogen zerfprengt haben; dieſem würde dann aber auch) 
eine Zertruͤmmerung aller Umgebungen mit zuzufchreiben ſeyn; 
eine befondre Urfache liege wenigftens nicht in der Natur. der 
Beiden Stromläufe, um bem einen vor dem andern eine größere 
Beneration zu zollen. 

Nur dee Bhagirathi Sanga sieht bier die XAufmertfams 
keit der Pilger auf fih: denn nur er-ift der. heilige, deuges 
feierte Steom, der Jahni Banga oder Jahnevi aber 
niht, obgleich ee fein tofender Mebenbuhler ift, der ihn an 
Größe 86) noch übertrifft, fowol an Wafferfülle,: wie an 
weitem Herkommen; er ift daher geographifh von ho⸗ 
hem Intereſſe. Aber Niemand hat feine Quelle erforfcht, fein 
oberes Stromgebiet ift noch Terra incognita, und die Nachrichten, 
die wir darlber erfahren. haben, ; kommen von den Prieflern in 
Gangotri. Wir wollen daher zuerft bis dahin unſern Weg 
am Bhagirathi fortfegen, und dann jene Berichte, bie uns 
über den Jahni Ganga von verfchiedenen Seiten zugekom⸗ 
men find, im Zufammenhange beleuchten, 

Schste Kagereife (6. Mai): Vom Bhairogathi 
nah Gangotri. Gleich zunaͤchſt, vomZeltlager, führte der Weg 
an einer fehr ſteilen Felswand über Felsſtufen, Knuͤppelbruͤcken und 





24) Capt, Th. Skinner Excursions in India. 1. c. v9. II. p. 4; 
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emporgerichteten Baumſtaͤmmen, deren Aeſte man als Leiterſtaf- 
feln benutzen mußte, die oͤfter halb morſch uͤber Felsſpalten von 
300 Fuß Tiefe gelegt waren, von Felsſpitze zu Felsſpitze immer 
hoͤher, bis man, uͤber graͤßlichen Precipicen auf Zickzackwegen, den 
mehr flachen, felſigen Fuß des Decani-Pik erreichte, auf 
dem ſich bequemer fortſchreiten ließ. Hier, auf der erſten Stufe 
des Berges, die ein dichter Pinuswald deckt, fieht ein Eleiner 
Tempel des Bhairamjk (bei Trafer), oder Bhairo Lal (ki 
Hodgfon)?87), des Janitor des Gangotri (wie am Dfhemna 
f. ob. ©. 901). Bon da wird der Weg auf eine kurze Otud 
etwas eben; der Strom windet fih um die S. W. Seite des Di: 
cani:Pik, an 800 Fuß tiefer als der Weg über ihm; die 
ungeheure PiE fteigt dicht über den Köpfen-der Wanderer thum: 
hoc empor. Der ganze Weg ift felöbeftreut; überall haufen in 
diefer Wildniß Bären, unter denen Skinner auch viele weiße Bir 
ten bemerkte, Durch eine gewaltige Seitenkluft tritt nun, vom 
linken Ufer, der Bergftrom Mianrici gadh zum Bangss; 
diefe aufwärts zeige fih, gegen Süd, der Mianri Pit-m 
einem Schneebett, das. die Wiege von jenem if. Weiter hin in 
der Kerne, tritt der ungeheure, nadte Felskegel des Rudru Hi 
malaya = 21,008 $. P. üb. d. M. hervor, gekrönt mit ii 
Pik Dugbdi, thurmhoch, ſchneeweiß, blendend im Sonnenglal, 
nah. Hodgfons Beflimmung unter 30° 58'18" N. Br., 79% 
40% O.L. v. Gr. Bon bier erblidt man zum erften male in M 
Kerne Gangotri, das nun zwifchen den vielen phantafilän 
Kormen dee Piks immer im Angeficht bleibt. Der Strom ji 
in ber Tiefe dampfend und braufend vorüber, an dem ſchwatjen 
Felspit, den man die Eifenwand (Iron side) nennt; Caktı 
den flürzen hinab zum Ganges, der hier zwifchen den furdt 
barften Felsgruͤnden unter einer Schneebrüde wegrollt, die ent 
die fich über den nun fhon verengten Steomfpalt hinuͤberwoͤlben 
konnte. Hier ſahe man eine Sangho hinuͤber gelegt; Bandi⸗ 
ten hatten da waͤhrend der letzten Regenzeit einen Uebergang ge 
wagt, um gegen S.O. nad) Kedarnath auf Plünderung auf 
zugeben; es foll, an 8 bis 10 Zagereifen, nach B. Fraſers Er 
kundigung, ein fucchtbarer Weg über die Schneefelder am Bar 
Moira = 1,336 F. P. vorüber feyn. Der Weg wird von da 
an imnaer befchwerlicher, ein wahrer Penitenzweg; etwa ein? 


1787) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. g!, 
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Stunde von jener Mianri-Kluft kam man zu bet Stelle 
Patagni’s), wo die Pandavan, d. ft. bie 5 geweihten Bruͤ⸗ 
der (f. ob. ©. 886), die Helden des Mahabharata, zwölf Jahre 
lang verweilt haben follen um Mahadeo, gleich jenen weifen 
Riſhis am Dfehemna (f. ob. S. 906), als. Einfiedler anzubeten, 
ald jener fi) von der Inſel Lanka nach dem Himalaya zus 
rudbegeben hatte. Von ba fliegen fie den Pit Swarga:ros 
hini, ben heiligen Berg, hinauf, von dem die Ganga herabkam, 
ber aber diefen Namen vom „Erfteigen des Himmels“ 
trägt. Dort ftarben, nach der Legende, viere der Brüder, deren 
unfterblihe Zheile in den Himmel famen, aber der fünfte, Ju⸗ 
difther, ward, ohne die Bitterfeit bes Todes zu fchmeden, mit 
keib und Seele in den Himmel aufgenommen. Die genauere Stelle 
des Gangotri fieht man, obgleich man ihe fehr nahe ift, wegen 
der umgebenden hohen Felsmaſſen, doch nicht eher, als bis man fie 
erreicht hat. Einen Flintenfchuß vorher, unterhalb derfelben, ers 
gießt fih von der Südfeite her aus dem Cedar⸗Berge, 
hoͤchſtens 2 Eleine Stuͤndchen (3 bis 4 Miles nah Hodgfon, 
Fraſer fagte man 12 Cos, das wären 18 Engl. oder an 7 
Stunden) weit herfommend, der wilde Cedar Ganga zum 
Bhagirathi Gangaz der Bufammenfluß beider heißt 
Bauricunda; auch diefe Prayaga iſt heilig, und hier. wird 
dab zweite Bad der Pilger auf diefer Penitenz: Wallfahrt ge: 
nommen. — 

Vom Bhairoghati bis zu dieſem Gauricund iſt der 
Bhagirath i immer zwiſchen 200 bis 300 Fuß hohen Granits 
felfen eingefchloffen; fie haben hier Horizontale Schichten, 
der Granit ift heilfarbig. Die Cederbäume find. hier nur 
noch Klein und verkuͤmmert. \ 

Dom Gauricund aufwärts weitet fih dad Ganges: 
bette etwas aus, bis Gangotriz die Kluft wird etwas offener, 
bleibt aber immer furchtbar wild; noch führt eine Sangho von 
Fels zu Fels; oberhalb derfelben aber weitet ſich eine: Beine 
Bucht im Feld aus, etwa 15 Fuß über dem Stromfpiegel; bis 
dahin find vom Bhairoghati 16,387 Schritt. In diefer Fel⸗ 
fenbuche liege der ‚Beine Tempel (Mat) der Ganga Mai, 


d. i. der Goͤttin Ganga geweiht, die auch Bhagirathi uͤnd 


Jahnedi (Zahnavi) heißt. In der Mythe find diefe drei— 
nn 


**) B. Fraser Journ. 1. c. p. 465; def. Account p, 223, 
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eriei Namen in einerlei Göttin vereint, die Ihren bekanntes 
een Namen Gange, nad einem MWortfpiele des Dichters im 
Hamapana 3’) von ihrem „Gange zur Erde” erhielt. In 
der Wirklichkeit find.diefe dreierlei Namen aber, wie. fchon 
a W. v. Schlegel. bemerkt, unter verfchiebene Gemäffe 
vertheilt, und zu biefen gehört.auch. der dritte Hauptarm Ala: 
cananda,:der flärkfte, der aud), weil er bei Bhadrinatha 
am Fuß VBifhnus vorbeifließen fol, Viſchnu⸗Ganga 
(f.. oben: S. 442. 499) oder Viſchnu-Padi heißt. Daher if 
auch dieſes legte ein Synonym für die vielnamige :Göttin, de 
Name Ganga, Ganges kommt daher eigentlich" erſt unten 
halb: den: brei vereinigten. Waffern des Alacananda, 
Bhagirathi mir Sahnevi zu, wird aber, wie es ſcheint vor 
qugsweife, auf: biefe Bhagirathi-Quelle übertragen. . 
Dieſer Tempel heißt bei den Pilgern Gang otri, d. i. Gan: 
gavatari, Erfheinung der Ganga, neben ihm werden 
bie hölzernen. Hütten als Obdach der Pilger. „Dharma Sala” 
die. fronrmen Herbergen genannt; hier iſt das endliche Zul 
der devoteſten Pilger erreicht. Nur der wiſſenſchaftliche Forſcha 
Der Europäer fchreitet noch meiter vor. wen 
.. Der: 27fte und WBſte Dai, zwei Rafttage®). 
ermattet von den Beſchwerden des vorherigen Marſches, ru 
Hodgſon hier ein paar Tage aus. Aber gleich die erfte Nat 
wo eine Smmerfion eines Jupitermondes zur Längenbeflimmun 
des Drtes zu beobachten war, wurden die Survepors, zwiſchen 
40:und 11,Uhr, durch das Krachen eines Erd bebens auf 
geſchreckt, das in folder Umgebung von überhängenden, an ſih 
ſchon Brohenden Felsmaffen, "vom Mondfchein erleuchtet ,. boppit 
graufenvoll war. Beim zweiten Erdftoß brachen eine groit 
Menge von Felsbloͤcken mit Gekrach von. ‚allen Seiten. hinab it 
den Strom. Nachdem das furditbare Getöfe und Gepolter in 
ber Mühe aufgehört hatte, rollte das Donnern- in weiter Fernt 
von gleichartigen Wirkungen nach. Die Beiten: dankten Gott, 
daß kein dritter Erdbebenſtoß nachfolgte, der fie vieleicht mit 
ihrer ganzen Umgebung fpurlos zerdrüdt haͤtte. Die, Höhe det 
Felsklippe, an deren Fuß das Erdbeben. überlebt:ward, fleigt, mit 


2 Die Herablunft der Göttin Gange, aus dem Ramayana, tt 

efang, in A. W. v. Schlegel Indiſche Bibliothek Th. I. S. 76 
vergl. Anm. S. 95, 37% %0) Hodgson Survey 1817. I. « 
p- 98 — 108. 
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die Meſſung des folgenden Tages lehrte, 2575 F. P. ſenkrecht 
uͤber der Lagerſtelle empor. Am folgenden Tage verlegten die 
Briten ihre Standlager, von dem rechten auf das linke Strom⸗ 
ufer, wo etwas mehr Weite und groͤßere Sicherheit vor herab⸗ 
fürzenden Felsbloͤcken war. Wirklich wurde am 7ften Mai 
noch ein leichter Erdbebenftoß verfpurtz; er wiederholte fich 
am folgenden Tage, den 28. Mai. Erdbeben follen duch dem 
ganzen Himalaya Feine feltenen Erfcheinungen feyn, * wie ſi ie 
überhaupt das nördliche Hindoftan heimfuchen. 

Die Höhe dieſes Gang otri’l) über dem Meere wurde mit 
ber größten Sorgfalt nach Barometer.Meſſung beſtimmt, auf 
683,3 3. P. nad Ramonds Formel, oder = 96701 F. P. 
berechnet nah) Huttons Formel. Die aftronomifhe Beobach⸗ 
tung beftimmte die Lage auf. 30° 59° 29” N.Br., alfo nahe 31° 
N.Br., die Länge 79° 04 O.L. v. Gr Die mittlere Breite 
des Bhagiratbi Ganga wurde mit einer Meßkette quer über 
den Strom 40 5. P. (43 3. Engl.) gefunden, feine Waffertiefe 
in der Mitte wie an den Seiten 18 Zoll. Er ift fehr reißend 
und ſchwillt täglih anz am 2ten Juni war er ſchon viel breie 
tee geworden; feine Ziefe hatte bis 2 Fuß zugenommen, :und eg 
mälzte wol das doppelte Wafferquantum. Kin Waſſerſtrom, 
meint Capt: Skinner %), der hier, inder Breite ber Themfe 
bei Windfor, aber Höher fließe ald. der Crater des Aetna, und 
‚durch fein eigenes Getöfe wie durch das Hereinbraufen feiner zus 
ſtuͤrzenden teibutairen Schneewaffer zwifchen den mwiberhallenden 
Kelemauern, immerfort unter dee Muſik des Niagarafturges bins 
abwoge, fey an fi fhon ein fo großes Wunder der Natur, daß 
es nicht noch eines befondern Heiligenfchreines bedürfe, um den 
wahren Pilger, in Anbetung zu. verfegen, . Deſto überrafchender 
ift e8, bis zu diefem Winkel der erhabenften Alpennatur hinauf, 
den gewaltigften Verzerrungen ber Phantafiegebilde des menſch⸗ 
lichen Geiftes zu begegnen, die ſich auch hier feflgefiedeit Haben. 
Das Alter der. Pilgerfahrt bis hierher iſt unbekannt; bie ‚dortige , 
Erbauung des Tempels ift aus ganz junger Zeitz fie ge« 
ſchahe erft auf Betrieb des Gorkha Feldern AmrSing Tap— 
pab-(f. oben ©. 515), der an 500 Rupis auf die Anlage vers 


2) B. Fraser Views of Himala Mts. Fol. Tab. XI. Gangotree the 
holy Shrine of Mahadeo. 22) Capt. Th. Skinner Excurs, ir 
India Vol. II. p. 50, 52 ete. Ä | 


942 Hod=Afien. IV. Abſchnitt. $. 67. 


wenden ließ. Früher mar hier Rein Zempel?’®) von Mens 
fhenhand erbaut. Die Yamuna, fagt die Legende, habe die 
Errichtung der Tempel an ihrem Naturtemp el verboten; wahr: 
fcheinlich war. e8 früherhin bei der Bhagirathi Ganga eben! 
fo, Der Froͤmmler will aber überall Monumente feiner Werk 
heiligkeit zurüdlaffen, der arme Pilger häuft daher hier, Länge 
dem Stromlaufe,im Walde, oder auf vorfpringende Telsklippen 
kurz an vielerlei Stellen feine Steintegel, Pyramiden 
Zrümmerhaufen an, die zumweilen 9%) die Größe Schottiſch 
Cairns erhalten, und die überall im ganzen Steomthale in f 
unzähliger Menge die Eitelkeit oder irgend einen andern Tri 
von ‚vielen Tauſenden der Wallfahrer verkünden, fich für d 
Nachfolger bemerkbar zu machen, daß auch diefe in Staunen v 
fegt, einmal über das andere Wah! Wah! rufen und ein Gl 
ches thun. Der mächtigere und reichere Pilger aber baut Schrein 
Altäre, Tempel und bringt andere Gaben. 

Das Tempelchen des Gorkha Anführers ſteht auf bemfelbet 
heiligen Steine, auf welchem bie Bhagiratha Ganga 
Mahadeo anzubeten pflegte; es ift nur 12 Fuß. hoch, in 
ftalt einer gewöhnlichen Pagode erbaut, weiß angeftrichen, mit 
ner Mauer von rohen Steinen umgeben. Zu den vielen nal 
lichen Höhlen und Grotten umher, welche die überhängenden $t 
fen als Afyle für die Pilger bilden, find auch noch einige Hulk 
hütten zue Wohnung der Brahmanen, die hier das Officium 
ben, und jene frommen Herbergen (Dharma Sala, Dhar 
Salla bei Frafer) hinzugefügt. In dieſen herbergten Fraſet 
(1815) und Capt. Stinner (1828). 

Fraſer, der erfte Europäer der hierher vorbrang, nahm dad 
Bad) an der heiligen Stelle, die dem Tempel gegenüber in 
dem Sangesfluffe ſelbſt ift, wo das Waſſer dem Manne bis an 
die Bruft geht. Hier muͤſſen auch die Pilgerflafchen!mit dem 
Gangestwaffer gefüllt werden, das nur dann feine Weihe erhält 
wenn es hier gefchöpft und dann mit dem Stempel ber Brah 
manen verfiegelt und der Auffchrift „Waffer des Bhagi: 
rathi, Gangotri“ verfehen iſt, wofür jeder Pilger feine Zah 
kung leiften muß. Sehr viele Gefchenke laufen aber aus viel 


























798) B. Fraser Journ. I, c. p. 4675 deſſ. Account p. 223. ı 
9%) Capt. Th. Skinner Bxcurs. in India Vol. II. p. 45. 
95) B. Fraser Jonrn. 1. c. p. 478; deſſ. Account p. 231. 
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Iheifen Aſiens für dieſes Heilwaffer ein, weil bie Reichen Hins 

oftans oft ihre Pilger nur mit dem Auftrage ihnen von da das | 
Bangeswaffer zu bringen ausfenden, das bis Geilon und 
Shina (f. ob. ©. 469) berühmt ift. Die eifige Kälte des Gan⸗ 
esbades war zu ſtark um das ganze Gebet des Pandit abzumars 
en; Frafer mußte dabei, wie alle Pilger, einen Grasbüfchel in 
er Hand halten und nad dem Gebet in die Wellen werfen, 

ann barfuß in den Tempel eintreten, wo die Glode gezogen und 
ad Opfer gebracht ward. Diefes kalte Bab vollendet die Ka⸗ 
kiung, der fich der Pilger duch die ganze Wildniß bis hierher 
u unterwerfen hat. Der Tempel ift ganz dunkel, ohne Tages⸗ 
ht, nur 3 Gögenbilder, darunter das der Kali (Shivas Ges 
tahlin, die-Schredensgöttin), glaubte Fra ſer darin wahrzunehs 
in. Drei Pappeln ſtehen vor dem Gebäude, einige Lärchens 
iume und GSilbertannen umher. Der Pilger tritt mit dem 
Bahne von feiner Sündenlaft befreit zu feyn, erheitert, aus dem 
wftifchen Dunkel in die mwildefte Naturfcene zurüd. Dem Gapt. 
kinner‘6), der fih dem Bade nicht unterwerfen wollte, wurbe 
ud der Eintritt in den Tempel verweigert. Weil Sturm -und 
Igen drohte, zog er ſich in eine jener Herbergen zuruͤck. Es 
ar eine fchmale, lange, ganz dunkle Hütte, in der er anfänglich 
te nichts erkennen Eonnte. Er hörte nur ein dumpfes Geraͤuſch, 
nd als er zu der Stelle hinging, wo es laut ward, fahe er einen 
enden Pilgersmann, der eben damit befchäftigt war etwas Reifig. 
im brennen zu bringen. Die auflodernde Flamme .erleuchtete 
nen fchon halberflarrten Menfchen, dent die Augen ftierten, defs- 
n Gebein nur noch mit Haut bededt war; zähneklappernd mit 
ngherabhängenben, verwidelten Haaren, furchtbar anzufehen faß 
da. Auf Eeine Frage gab er Antwort, er fprach kein Wort, 
x Glanz des Lichtes beleuchtete ein Wefen, das eben dem Grabe 
Itftiegen zu ſeyn fhien. Er war als Büßender hierher gekom⸗ 
en, um in Gangotri den Hungertod zu finden 5 viele Fakirs 
ıtten hier fchon ein Gleiches verfucht, und mehrere Tage lang 
shalb um die felfigen Ufer des Stromes gelegen. Der Brah— 
ane verficherte aber, an einem fo heiligen Orte wie diefer könne- 
iemand fterben; er werde nicht durch den Tod befleft. Die 
ebirgsbewohner der Nachbarfchaft, um die Sage ber dort herr: 
enden Unsterblichkeit zu fichern, holen die, welche auf den 





’*) Capt. Th. Skinner Excurs. in India Vol. II. p. 57. 
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Untergang ausgehen, mit Gewalt hinweg, und füttern fie zu Haufe, 
oder ſchicken fie dann anders wohin. | 
Die feltfamften Menfchengeftalten begegnen hier, to bie 
phantaftifchen Buͤßer (Gofayn’s, Dogi’s, Fakir's) au 
ganz Hindoftan wie auf einen Punct in der furchtbarſten Wild 
niß zufammen kommen, dem Reifenden, der hier duch die Nas 
tue wie durch die menfchlichen Begegniffe in eine gang fremde 
Melt entricdt zu feyn glauben muß. Der ganze Weg von Bhal 
rog'hathi an war ſtark bepilgert, als Capt. Stinner hindutd 
309. "Einige der Pilger, die mehrere Monate weit zu Fuß gu 
wandert waren, um ihre Flaſchen mit dem gemweihten Waſſe 
. Gangotri?’s zu füllen, fahe man ganz verzüdt, ausgeredt af 
Ufer des Stromes liegen, wie von der Gewalt und Nähe ih) 
Gottes getroffen; andere fanden bis an ben Leib im af 
im Geremoniendienft verfunken, ohne zu fehen, was um fie bu 
vorging. i | 
In Gruppen vertheilt hodten wieder anbere, einen Brahms 
nen an ihrer Spige, an ben Uferftellen des Stromes, Enctiit 
Kugeln von Sand oder heiligen Schlamm mit Grasfchnüren gi 
fammen, um fie ald Opfer, zur Seelenmeffe ihrer verftorben 
Vaͤter, oder ihrer Ahnen, unter Gebet und ernſten Gere 
nien.in das Waffer der Bhagirathi Ganga zu fenken. MW 
dere bringen folche oder andere Opfer, unter Gebet, und findM 
fihern Wahne, daß jede ihrer Bitten von dem Gotte, um 
Pilgerfahrt zum Gangotri willen, werde erfüllt werden. | 
der Fakirs trat in die Mitte ded Stromes und flehte um 
Gabe der Wahrfagungz er war von Sirinagur herauf gepl 
gert zur Gebirgshöhe, und erwartete mit Sicherheit, zur Be 
nung feiner Anftrengung, dag ihm nun das Buch des Schigſal 
fuͤr die Zukunft eröffnet werde; er ſchien ganz verrückt zu fat 
Er werde nun als ein Prophet, fagte er, in feine Heimat) } 
ruͤckkehren; da würden ihm für feine Weiffagungen die groß 
Reichthuͤmer zufließen. 
| Die Brahmanen, die weder bigott noch Teichtgläubig mi 
jene, nue mit heuchlerifcher Schlauheit ihren Eigennug bedenkt 
und gegen das Schidfal der Menfchen hart und Falt wie Stil 
zu feyn, ſich an den täufchenden Wahn, allein der Gotthel 
zu dienen, gewöhnt haben, find vielleicht noch furchtbarere unl 
weniger bemitleidenswerthe Geſtalten. Sie belaͤcheln die zhon 
heit jener Phantaften, und bezweifeln allerdings bie Erfülun: 


| 
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dieſer erbetenen Mirakel; aber immer kehren andere Pilger mit 
gleichen Erwartungen bei ihnen ein, und die Nichterfüllung, ſelbſt 
die Entlarvung mancher Betrüger, hemmt dieſes allgemeine Sttes 
ben ber Aberwigigen und ber begierigen Menge nicht. Nähee 
dem Bhagiratha-Tempel fahe man viele jener bleichen 
Büßergeftalten wie Gefpenfter zwifchen ben fchwarzbehangenent 
Stämmen der Nabelholzwaldbung kommen, gehen und verfchwins 
den; eine ganze Gruppe von Fakirs nadt, über und über mit 
Schmug und Afche bedeckt, ein Seil um den Leib, ihre langes 
Haar Über die Schultern herabhängend und wie in Schlangen 
gedreht, ihre Arme und Hände ſtrak herabhängend dicht an den 
Leib angefchloffen, ging mit gemeffenen Schritten einher, nur im 
hohlen Tone Ram, Ram, Ram! den Namen des Indiſchen 
Gottes, ausftoßend. Alle Pilger mußten in der Nähe bes Gans 
gotriba des, deſſen Badeftellen auch verfhiedene Namen haben, 
wie 3. B. Brahbmacund, Bifhmacund u. a., unter ges 
wiffen Gebeten den Tempel ummwandern; mit ben fchnellften 
Schritten ſchienen dieß die Argften Verbrecher zu thun. Jedem, 
dem Vater und Mutter geftorben waren, wurben bie Haare abe 
efchoren 5. vieles andere befhäftigte hier die Büßenden, die in 
der Einfamkeit der mildbewegteften Natur im Innern in noch 
größerer Aufregung waren. Gapt. Skinner, ber bie Züge ber 
Mekka-Pilger in den Aegyptifhen und Arabifhen Stuth: Sande 
flähen aus eignee Anfchauung mit diefen der Hindu= Pilger in 
den fchneereichen Himalaya:Zhäleın am Dfhemna und Gans 
gotri vergleichen Eonnte, ftanden wol die größten Ertreme gleich⸗ 
artiger Verirrungen der Völker» und Religionsſyſteme und ihrer 
Individuen in diefen wildeſten Einfamteiten der Erdoberfläche, 
in den verfchiedenartigften Erfcheinungen, in den größten Gegen: 
fügen vor Augen. Wann wird hier dem dort noch unbefanne 
ten Gotte der erfte Chriftliche Altar erbaut werden, und diefen 
wahrhaft furchtbaren Zeufelsdienft verdrängen? Welche große 
Aufgabe für Chriftlihe Miffionen. 

Hier, wie dort zu Hurdwar, hatten die Lempeldiener ihren 
Gewinn davonz den Brahmanen am Gangotri, wo man fie 
Pundahs 7) (wol von Pandit, d. i. gelehrter Brahman ) 
nannte, war ihe Gefchäft fehr einträglich; denn fie ließen fih 
ihre Dienfte ſtets pränummiren, und toucherten mit ihren heilie 
— — 

7) Capt. Th. Skinner Excurs. in India 1. c. Vol. IL. p.59, Hl etc. 
Ritter Erdkunde III. DO)oo 
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gen Gaben, ließen mit fi handeln, gaben aber nie ihren Bor: 
theil auf, und ermähnten dabei immerfort die Pilger, daß ihr 
größtes Werdienft in Selbftentfagung beftehe, und daß alles mas 
der Pilger geben könne, doch nur eitel und fchlecht fey gegen die 
großen Gaben, die er empfange. Und fo erheitert traten bie fr: 
her ermatteten Pilger ſtets aus dem myſtiſchen Dunkel des heili 
gen Schreined hervor, nun von neuem zu ben ſchwierigſten Un: 
‚ternehmungen bereit. Selbſt in die wildeften Schneehöhen, auf 
dem Wege nah Kedar Nath, meint Capt. Skinner, wir 
den fie ihm nun gefolgt feyn, wenn er fie dahin hätte führen 
wollen. Uber fhon der Gedanke an die Wege von Kedar 
Nath errege Schauberz fie zu gehen erhebt zum Sanctus: denn 
wer dahin geht, kehrt nicht Leicht wieder zu den Lebendigen zu: 
che. Haufenmweis find die Pilger von Gangotri. mol nah 
Kedar Nath gezogen, aber von ihrer Heimkehr hat man nicht 
gehörtz Hunger und Kälte macht dort ihrem Leben ein Ende, 
ehe fie die heilige KedarsNath> Quelle erreihen. Der Wu 
dahin fol 4 Zagereifen betragen; er führt gegen S. O., üb 
das ungeheuerfte Schneegebirge hinweg. Daß auch Raubpartie 
jene Wege gewählt, ift oben gefagt worden. Mancher fol fr 
Unternehmen dort vorzubringen bereut haben, wenn es nod Zi 
zur Umkehr war; aber fie jlarben dort in ihren Qualen und 
einem vorragenden Fels, mit verdorrten erfrornen Gliedern, vit 
achtet und verwünfcht von den Vorübergehenden, noch härter ge 
peinigt durch Getwifjensbiffe ihrer Sünden und ber Ausficht auf 
härtere Beftrafung. Der Wahn herrſcht vor, dag Niemand du 
dorthingegangenen den Ruͤckweg finden könne, er ſey denn vom 
Himmel felbft ausgeſtoßen. Ungluͤckliche, die durch Einweihung 
dazu vorbereitet, dort durch Hunger, Kälte oder Hinabſtuͤrzen in 
Felsſpalten den Märtyrertod fuchten, aber mit zerbrochenen Ole 
dern am Leben blieben und ſich jammervoll zuruͤckſchleppten, find 
die unglüdlichften der Sterblichen, weil fie felbft fih von ben 
Göttern verſtoßen, für ewig verdammt halten. Daß No 
hadeo ihren Tod als Opfer nicht annahm, macht ſie auch bei 
den andern Pilgern zum Gegenſtande des Abſcheus. Und mas 
wäre die größte Stunde, die folches Schickſal herbeiführte? Die 
Antwort des Brahmanen war: „Zodfchlag ber heiligen Kuh oder 
eines Brahmanen”. Nicht jedes ſelbſterwaͤhlte Maͤrtyrthum be 
freit von der Sündenlaft oder entfühnt; nur die. Auserwählten 
Eönnen auf jenen Pfaden die reine Schnechöhe des Brigu— 
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Nies erreichen, von dem fie ſich in den bodenloſen Abgrund 
flürzen, durch welchen der fcharfe Fels zieht. Schneidet diefer 
ihre Leiber in gleiche Hälften entzwei, fo find fie begnabdigt, wo 
nicht, fo erwarten fie andere Strafen; aber einer Eehrt aus der 
Schneekluft zurüd, und mer von dem graufigen Abgrunde zus 
rüdgefchredt, halbverhungert und halberfroren ſich zu retten vers 
fuhen wollte, wird von den Bergbewohnern, die ihm begegnen, 
zu Tode gefteinige, teil jeder den Fluch eines fo von den Göts 
teen Berftoßenen aus feiner Gemeinde abzuhalten für Pflicht 
hält. Aber die Fakirs, die dem Gotte genehm find, werden 
durch das ganze Land der Hindus verehrt, und find überall als 
Gaftfreunde auch bei dem aͤrmſten Himalayabewohner willkom⸗ 
men und gepflegts daher das Herbeipilgern ohne Ende, wenn 
auh nicht in fo übertriebener Zahl, wie die officionirenden 
Pandits es ruͤhmen, die zu jedem Bericht, den fie erflatten, die 
Gewohnheit haben, befräftigend die WVerficherung hinzuzufügen : 
ih Füge nicht“. 

Bei Betrachtung bed hohen fünffpigigen 8, Schnee⸗ 
vies, des Rudru-Himalleh (21,009 5. P. üb. d. M.), der 
fih hier gegen Oft mit feinen vielen Gipfeln über der höchften 
Wiege, wie der Pilger wähnt, aller Ganges: Arme erhebt, und 
ben Hindupilgern ihe Olympos ift, wurde Gapt. Sfinner, 
der ducch das Zelefcop zu ihm binauffahe, öfter mit der Frage 
unterbrochen, ob er nicht oben bie Söttin Purbutti ®) ers 
blide in ihrem fliegenden Gewande? Bon ihe heißt jener Ru⸗ 
dru (Rudras find die Schikfalvollfireder des Ehiva oder 
Mahadeo), auh Sumeru:Parbat W), als Thron des Mar 
hadeo-Shivas, oder Kailas (Erdk. Afien I. ©. 13. Einl.), 
der Pandfha Parbata, d. i. der Fünf: Spig (ein 
nevzedaxıv)og, wie in Taygetus), wegen feiner Geftalt. Sene 
Purbut der Hindu: Pilger ift aber die Parväti (d. 5. die 
Berggeborne, die Gemahlin des Shiva, die furchtbare 
Schidfalsgöttin, die auh Kali heiße) !), die ſelbſt die 
Brahmanen wie Pilger, welhe Skinner hinducchfehen ließ, auch 
nicht erbliden Eonnten, meil ihre ungsübtes Auge im Fernglafe 





’»8) B. Fraser-Journey li c. p. 468, deſſ. Account. p. 224. 
9 Capt. Th. Skinner Excursions in India. Vol. H. p. 68. 
»°o, B. Fraser — l. c. p. #70. son) v. Bohlen das alte 
Indien. Th. I p. 
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nichts ſehen konnte; aber der Brahmane, dem fruͤhere Reiſende 

ſchon weiß gemacht haben mochten, daß man fie damit ſehe, be: 

ruhigte fid) Damit nicht, denn er wollte fie ſchon einmal gefehen 

haben, e8 fey heute nur zu trübe dazu, meinte er; denn «8 ftan: 

den wirklich einige Wolken am Himmel. Wohin biefe neue Le⸗ 

gende fid) ausbilden wird, mag die Zeit lehren. Eine ander 
Sage ift 88, welche die Erklärung giebt, warum bie heiligen 
Stromquellen eben in den unzugänglichften Wildniffen ihren Le: 
fprung nehmen, wohin es dem Pilger fo unendlich erfchwert wird 
vorzudeingen. Das verderbte Zeitalter trägt die Schul 
davon; in der alten goldnen Zeit Eonnte man der Ganga leicht 
feine Opfer bringen; ihre Quelle war damals zu Benares. 
Aber der erfte Verfall der Welt machte, daß fie nach Hurdwar 
(f. oben ©. 909) hinaufzog. In der dritten verfchlechterten 
Zeit zog fie fih nad Barahat (f. ob. ©. 917) zurüd, und 
in dem vierten Weltalter der jegigen Verderbniß war fie genis 
thigt, ihre Reinheit zu bewahren über den Spalt des: Gomukha 
(f. ob. ©. 947) ſich in die ewigen Schneeregionen des Rudtu 
Himalleh zu erheben. Wie verſchieden ift diefe Gedankenwel, 
die von diefer Indiſchen Xheorie ausgeht, gegen den lalıbı 
an die Erfchaffung der Welt und der Planeten dur die Ak 

macht und Allweisheit des Gottes der Chriſtenwelt, der von da 
Urzeiten an in den Gebieten des Glaubens und Wiſſens, wien 
denen des Thuns und des Dafenns, in der Natur, überall, von 
den reinften Höhen den gleichen Seegen meitfpendend verbreitt, 
und Gottesboden im Geiſt wie in der Natur offenbart fiht 
Eolite irgend eine Spur jener älteften Offenbarung der Welt 
fhaffung aud in dem Indiſchen Religionsfyfteme einen Anklang 
finden, fo wäre e8 zunächft wol in der einfachiten Ausfage des 
Pandit 8”), die nur ſymboliſch verftanden werden kann. A 
Mahadeo aus Lanka, der Empörung und bed Kampfes mit 
dem vebellifchen Namen (Ravanas, oder Ravuna) überbrüffs, 
ſich zurüdzuzichen beſchloß, erfhuf er fi) zu feinem Goͤtterſih 
"den Kailas, den Sumeru Parbat und Rudra Himal: 
leh, d. i. die heiligen FSünfberge zu feinem Throne; damals 
fprangen aus feinem Haupte Bhagirathi und Alaca: 
nanda hervor... 

Unter allen Reifenden, die bis zu diefem Pilgerbade Gans 





s02) B. Fraser Journey 1. c. p. 476; deſſ. Acsonnt. 1. c. p.229. 
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gotri und dem Tempelhauſe vordrangen, iſt der unermuͤdete 
Surveyor Capt. Hobgfon der einzige, der ſich nicht abſchrecken 
ließ, noch tiefer in das Geheimniß der Gungesbildung einzu— 
dringen. 


B. Hodgfons Ercurfion vom Zempelorte Gangotei 
zur Schneewiege bes Bhagirathi Ganga und ber 
Gruppe der heiligen Fuͤnfberge, Pandfha Par: 
vata. Die drei legten Maitage 1817 °). — Gan— 

ges-Urſprung. 


Erſter Tag (9. May). Die beiden Brahmanen des 
Tempels konnten eine weitere Auskunft über das Herkommen 
des Stromes geben; fie waren nie weiter vorgefchritten, als bis 
zu ihrem Heiligthum; nur dee Munſhi (ob. ©. 498) war 
wenig. weiter gegangen; Srafer und auch Skinner Eehrten 
am Gangotri Math um. Hodgſon dachte fhon am erſten 
Tage des Marfches fein Ziel zu erreichen. Eine große herabge: 
ftürzte Lawine hatte nahe dem Tempelorte eine Schneebrüde 
‚ber den Strom gewölbt, weiche das Weiterfchreiten erlaubte; 
aber bald darauf verrammte faft ein gewaltiger Haufe Felstruͤm⸗ 
mer dem Strome den Weg. So wechfelten beide Hemmungs: 
orten nach einander mehrmals ab, aber nirgends zeigte fich jener 
vermeintliche Felsſpalt des Kuhmauls (Gomufha ) ?) der Pil: 
ger im ebenen Hindoftan, von dem weder in ber. Natur hier eine 
analoge Spur der Bildung zu finden war, noch in der Ausſage 
der Brahmanen, bie audy Fraſer beshalb ſchon vergeblid, bes 
fengt hatte. Weiterhin, nach mehreren Wechfeln, bahnt fich der 
Strom feinen Gemwölbmeg unter einer Schneelawine hindurch), 
die den Strom mit 500 Fuß mächtigen Schneemaffen zugedeckt 
hat; fie find hart geftoren, das Strombett Liegt voll Steintrüm: 
mer, über die fih das Waſſer nur noch in Gataracten fortflürzt. 
Dieſe Sascaden werden größer und fhäumender, ganz im Giſcht 
aufgelößtz zur Seite fleigt man Schneebetten erſt 500 Schritt, 
und dann wieder ein paar hundert Schritt fleil auf,. Dis wieder der 
Schnee 100 Fuß maͤchtig den Strom dedt. Aus einem Fels— 
fpalt, links, tritt ein Schneebach hinzu, der Ganges. felbfl 


3) Hodsson Survey 1817° I. c. p. 104 - 128. Derſelbe in Annal. 
of Philos. 1822. Jul. Nr. XIX. p. 48., 3) Fraser Journ. 
l. c. p. 474; deffen Account p.229; Hodgson Survey 1. c. p. 104. 
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— den Fuß eines hohen Schneepiks von der Rechten, in 

deß links eine ganz ſenkrechte Felswand emporſteigt. Der Ru: 

dru Himalleh zeigt fih nun unter 97° der Buffole, alfo faſt 

direct gegen Dft. Die Quelle des Stroms, fieht man nun 

erft, fie liege nicht an diefem Rudru, fondern viel weiter entfernt, 

in ©. Oft, ald man geglaubt hatte. Ringsum thürmen ſich hier 
Schneepiks über 6000 Fuß relativer Höhe auf. Die horizontale | 
Linie der ewigen Schneegrenze zieht hier noch etwa Wo 
Fuß über den Köpfen der Wanderer hin. Zur rechten Seite ſahe 

man noch einige Birken (Bhojpatra, wol identifch mit jenem 

Bhoj Putta, deffen Baſt die Brahmanen zu Mukba zum 

Schreiben brauchen, f. ob. ©. 933), und kruͤppelhafte Pinub: 

bäume Nun mußte man ein großes Schneebett zu befteigen | 
anfangen, unterhalb defjelben der Strom als Cascade herabfält, 
Die Mächtigkeit der überhingelagerten Schneemaſſe beträgt 300 ) 
Fuß. Was in den Helvetifhen Alpen die Gletſcher find, 
das ſcheint hier durch. Hartgefrorne Schneebetten vertreten zu wer⸗ 
‚den, meil fich , bei geringerer Erhigung der Atmofphäre in fo be 

deutender Höhe hier wol nur weniger Eis erzeugen mag, da We 

niger Schmelzung durch den Eonnenftrahl am Tage in m 

gen Klüften und auf fo bedeutenden abfoluten Höhen, men 

fhon in fubtropifcher Zone, Statt finden mag, melde doc, jet 

großen Gletfcherbitdung vorhergehen muß. Merkwuͤrdig ift eb 
dag im ganzen Himalaya nirgends einer einzigen Ölet: 
fherbildung, und auch hier nicht, Erwähnung gefchieht. Diele 
wundervolle Naturform der Sletfcherbildung, welche ihre vollen 
detſte Entwidelung im Europäifhen Alpengebilde gemon | 
nen zu haben fcheint, fehle nach den bisherigen Beobachtungen 

gaͤnzlich dem Himalaya = Alpengebiete. 

Das große Schneefeld 80), welches nun zu beftelgen 
begonnen wurde, das noch hie und da wieder der Cascadenſtrom 
fihtbar im Felsbette durchflürzt, nimmt nach oben an Weite 
ungemein zu, denn mit der Hebung der Maffen nimmt. die Enge 
der Spalten und die Eteilheit der Teldmauern ab, Hier, am 
linken Stromufer ftanden noch einige fh malblättrige Na: 
deiholzbaume (Firs), aber keine Deodara (Geber) mehr; 
einige Mofhusthiere fprangen hier zwifchen den Felfen um: 
her. Hier war bie einzige fichre Stelle, wo man nach verweilen 





#05) Hodgson Survey I, c. p. 106. 
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konnte, ohne fürchten zu müffen, vom Felſen zerſchmettert zu 
werden, wenn etwa wieder ein Erbbebenftoß kommen follte. Bis 
hieher waren vom Tempelorte 12,220 Schritte ‚gezählt. Hier 
wurde Halt gemacht. und das Zelt zum Nachtquartiere auf den 
Ruinen herabgeflürzter Granitblöde aufgefchlagen. Die Baros 
metermeffung gab 10,460 5. Par. Höhe üb. d. M. Das 
Waſſer Eochte bei 193° Fahrh. Bon hier zeigte fi ein hoher 
Schneepik gegen S.W.S. (193° ber Buffole), in. einer Winkels 
erhebung von 10° 40° 5”5 er wurde mit Pit St. George 
bezeichnet; und gegen W.N.W. (284° 24° der Buffole) fahe man 
unter 3° 0% Winkelhoͤhe auffleigend, einen andern Schneepif, 
defien Diflanz man auf 4 geogr. Meilen berechnen mußte. | 

Zweiter Tag (30. Mai) 6). Die Nacht war fehr kalt; 
ein gutes Feuer von Birkenholz fladerte die Nacht hindurch und 
erwaͤrmte; bei Sonnenaufgang fland das Thermometer boch nur 
auf dem Froſtpuncte. Die aftronomifche Lage des Zeltes zeigte 
fi. unter. 30° 58" 59”. Der Boden war ganz ſchwammig fums 
pfig, daruͤber nur die Felstruͤmmer hingeftreut, deren Klüfte voll 
Eiszapfen hingen, umher waren bie Schneehöhen ber Avalanchen 
aufgehaͤuft. Der Fluß wurde nun, auf dem Schneebette wei⸗ 
ter nach oben verfolgt, mit der Erweitung des Bettes nimmt ſein 
Waſſerquantum ſehr ab, doch bleibt er reißend wie zuvor, auch 
über die Grenze ber oberſten Fichten baͤume (Firs) hinaus; 
nur noch Birken begleiten ihn als großes Gebüfh, auch Lau— 
tus-⸗Arten (ob Rhododendron ?)-und Lichenen bekleiden bie Fels— 
Wände, 

Nun zeigte fich in Fronte gegen Sud: Dft der maͤchtige, 
dreigefpigte Schneeberg, der von Gangotri aus noch 
nicht fihtbar if. Das Erhabenfte und Glanzreichſte, Reinfte in 
blauer Luft emporgehoben, was je ber Menfch zu erbliden auf 
Erden im Stande ift. Der Surveyor gab ihnen nach Art ber 
Weltumſegler, als ihe Entdeder, mit gleichem Rechte, die Namen 
der drei Britiſchen Kicchenheiligen: 1) Sanct Georg, gegen 
RD. = 21,256 F. P. üb. d.M.5 2) Sct. Andreas, gegen. 
5.8. = 20,438 5.9.5 3) Sct. Patrid, zwifchen beiden in 
DD: — 21,392 5. P. Weiterhin wurde zwifchen 1, und 3, noch 
in Eleinerer, niedrigerer Pie bemerkt, den man 4) St. David 
nannte, und der ganzen Gruppe der Eollectiv: Name ber 





t 


°) Hodgson Survey 1817. 1. cp. 109. 


952 HöcheWfien. EV. Abſchnitt. $: 67 


WieriHetligen (The Four Saint) gegeben. In wiefern bleſe 
mit jenen’ bei Srafer aufgezählten®®7) zufammenfallen‘, iſt viel: 
leicht biß auf den Rudru, bis jegt, wol nur ſchwer ju ermit⸗ 
teln; weil für die von den Brahmanen angegebenen 5 Namen 
bie Orts: und bie Höhenbeftimmung fehlte. Die Namen jenes 
Pendſch-Parbat oder Pandſcha-Parvata find: 1)Ru: 
dru:Himaltch, 2) Brahbmapuri,8) Vifhnupuri, 4) Ub: 
garitantha und 5) Swargarohini. Diefer Iestere Pit 
fol der weſt lich ſte, Rudra Himala ber Erde ſeyn, und 2, 
3 und 4 die Mitte einnehmen. 

Der Rudru Himallch = 234,009 F. P., der von du 
Zempeltiefe Gangotri aus mit dieſer Gruppe als Pandſcha 
Parbata (Fuͤnf-Spitz) zufammenzuhängen fhien, ift hie 
fhon viel weiter ‘gegen ben Norden auseinandergeruͤckt, nebf 
feinem noch nörblichern,, etwas höhern Nachbar, dem Serge 
Ruen'r 8) = 71,492 F. P., die beide ſich von dort als zwei 
Zinken präfentiven, und diefe beiden beginnen die Schei dekette 
zwifhen Gangotri und Jahnevi, die gegen N.W. bis zum 
Decani: Pit fortgieht, und auch das Zübetifche Nilangin 
Norden vom KHinduifchen Ganges Thale Gangotris bie © 
Scheider. 

Bei der Stelle jenes prachtvollen Anblicks der Bier 
ligen feiert der Strom biefe Erfcheinung durch einen 12 Su 
hohen Wafferfal, um welchen ganz junge Zrümmerberge vor 
Felsſtuͤrzen aufgehäuft lagen, die wenigſtens von 4000 Fuß fenk: 
‚rechter Höhe herabgelommen feyn mußten. Hodgfon bezweifelt 
ed nicht, daß fie erft das legte Erdbeben. herabgefchmettit 
hatte, Viertelftunden weit lagen die ganz feifchen, mächtigen Truͤm⸗ 
mer umber zerſtreut. 

Natuͤrlich eilte man an dieſer ernſten Stelle etwas haſtiget 
vorüber, zu dem immer weiter aufſteigenden Schneefelde, unte 
dem der hHatbverborgene Öangesfirom noch immer din 
Breite von 20 Fuß beibehält. Nun ift ſchon überall nur noch 
Schnee, oben wie unten, und auf allen Seiten, zu fehen. Des 
Feuermaterial iſt hier faſt ganz zu Ende; hier mußte nun für 
den zweiten Tag die Station eingerichtet werden. Diet iſt 
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7) B. Fraser Journ. l. o. p. 470 _ ar, deff. Account p. 228; | 
Indiſche Bibliothek Th. I. p. 387. — 'Hodgson Tabl. of Latit. 
Longit. and Elev. |, c. Nr, 25 bie 3 


Himal,, I. W.+Cr., Ganges Urfprung. 953 


die Stelle, welche bee - Surveyor den „Haltingplace near 
the Debouch& of. the Ganges” nennt Nz eriliegt ſchon 
144 F. P. üb. d. M., und gewährt eine weitere Umſicht; 
denn von da treten nun auch gegen Süd; ganz nahe, der Py: 
tamid: Pit — 20,060 3. P. hervor, und. ihm in. S. W. bes 
nachbart, der Berg Moira — 21,386, der erhäbenfte zunächft 
der Gangesquelle, an welche fi gegen N.M. bis gegen den ſchon 
öben genannten -Mianri: Pit (f. ob. S. 938) noch bie beiden 
namenlofen Coloſſen F.C = 2049: und F.-=:2W0,609 an- 
reihen. An diefe fchließe fi in gleicher -Divection, gegen -M.W,, 
noch der große SrisKanta als der Grenzftein (f. 06.:&:920) 
dee ganzen Gruppe an, um weldhe ber Querdurch⸗ 
bruh des Bhagirathi Ganga fih weflwärts und füb- 
wefimwärts hHerummindet. Gegen Süden aber iſt es die 
Gruppe ber Kedar Kanta Colofſe, die fich hier anreihet, und 
jwifhen beiden: Haupt-Gruppen, bed Sri-Kanta und Ke⸗ 
darsKanta, ift gegen S.W. eine gegen das tiefere Gher— 
wal hin vielfach gegliederte VWorgebirgd- Gruppe, cos 
loffaler, ifolirter Himalaͤya-Piks, die bis jegt noch 
Dicht befucht, nur trigoenometrifch beflimmt und benannt find. 

Der Vier: Heiligenberg fleht auf der Höhe, am Ant 
fange des von hier aus überfehbaren Schneethales, das wol ‘ei 
nigermaaßen ber Pracht des hohen Montblanc: Thales über 
ben Col du Geant hinauf, vom Jardin: aus dem Hintergrunde der 
Mer de Glace gefehen 1), an Erhabenheit gleichen mag. Jenem 
Miefen mit feinen Adjudanten zur Seite, alle in glänzenden 
Schnee und in Eis gepanzert, ſteht auf der andern Seite in glei⸗ 
here Pracht der Mt. Moira gegenüber. Noch immer zeigte das 
Schneethal, welches den Strom verbirgt, eine große Ausdehnung; 
der morgende Tag, dachte Hodgfon, werde es erfl lehren, wo 
8 ende und wo er beginne. Das: Athmen mar: hier. fchon, 
wie überall, wo die Vegetation fehlt, befchwerlih; man mußte 
nach wenigen Schritten flets ftille flehen , um frifchen: Athens zu 
Ihöpfen. : Die Hindus fehrieben. audy hier diefe „ SEAN ven 
ſchaͤdlichen Pflanzen zu (ſ. ob. ©. 861). 


{ — 





2) Hodgson — 1817. hc. p. 110. 0) 8. Kitter Geogr. 
hiſtor. topogragh. Befchreibung zu 8. W. Kummers Stercorama, 
oder Relief wi ._.—.. und deffen nächfter umgebung. 
Berlin 1824. 8. ©. 16, 54 ıc. 
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Das Queckſilber Barometer ſtand hier auf 18,854- Bolt, bei 
55° Them Fahrh. im Freien und 53° Therm. am Barom. Das 
Waffen Eochte bei 1924° Fahrh. nad) Kirwans Tafel, was einem 
Barometerflande von -19,5 Zoll correfpondiren ſollte. Die Lug 
des Dbfervationspunctes war 150 F. Engl. über dem Bette dei 
Sangesftromes. Am Tage wirkte die Sonne hier noch ſehr maͤch 
tig; ringsum fielen ihre Strahlen auf. Schnee, und die Pils w 
verbetiren fi. Mac Sonnenuntergang wurde die Kälte fogleid 
empfindlih. Der Himmel war tiefblau, doch ſchwebten mo 
Woͤlkchen uber diefer Höhe. Der Boden war auch hier ſchwam— 
mig⸗ſumpfig; immer entdedte man noch einige bis hierher auf 
ſteigende Birkengebuͤſſche; daher iſt wol diefer ‚treue Baum 
begleiter GGhojpatra) auch ein den Hindu heiliger Baum 
and eine der Legenden .alıch, die, daB der Gangesſtrom von di 
Biättern 811) der Birke herabfalle, oder ihren Wurzeln entquelk. 
Dagegen trat hier ein Eriechender Strauch oder Baum 
(Ground Tree or, Creeper bei Hodgfon), ein Krummholz au 
analog dem. befannten Hochgewächs des Schlefifchen Rieſengebit 
ges, der Karpathen und des Kaukafus (Pinus pumilio); es b 
deckte weit und breit den Klippenboden, ähnlich, fagt Hodgſe 
dem Furze. Dieſes Furze, oder Tama der eingebornen Tuͤbt 
deſſen wir oben oͤfter erwaͤhnten (ſ. ob. S. 695, wo nicht la 
aquif., ſondern Ulex europ. zu leſen iſt, auch S. 699, 712, h 
a. a. O.), iſt und nur im Oſten des Sſetledſch bekannt ge 
worden, immer nur auf ſehr bedeutenden Schneehöhen des Ge 
birgslandes, oder auf dem Piateauboden von Hangeran 
Songtfcheng, daher es dort auch Tartari Furze bei den Bi 
ten heißt. Hier tritt es wieder in, gleihem Verhaͤltniſſe auf 
Solite diefe entfchiedene Höhenpflange identifch mit jenen ein 
Ulex Art feyn? Hodgſon ſagt, fie ‚heiße hie Chundun?) 
Das Holz fey weich, roth, fein mit Cedergeruch; er habe fie auch 
auf dem Gipfel des Chur unter vielen andern (ſ. ob. ©, 30) 
und an der Schneegrenge in. Kanawar gefehen, doc nicht 
genauer unterfuht.. Obwol man- das Holz diefes Gewaͤchſes If 
ter mit dem der Ceder (d. i. Deodara) verwechsle, fo ſey In 
Chundun doch fein mächtiger Baum, wie jene, fondern zeigt 
ſich obwol fehr ftämmig, zur Dide eines Mannsſchenkels, und vi: 





| ett) Fraser Journ, I. c. p. 474; defj, Account p. 229. 
12) Hodgson Survey 1. c. p. 112. 
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zweigig, doch nur als kriechendes Gewädhs, alſo ganz ana» 
(og dem Europäifchen Krummholz mit der zähen Gemfennätut, 
nur für die Schneehöhe geſchaffen. 

Dieſer Haltplag Hodgſons iſt eine phyſikalifche Warte 
der Beobachtung fuͤr den Himalaya, was des großen H. 
de Sauffure’8 mehrtaͤgiger Aufenthalt: auf. den 10,578 Fuß 
hohen Schneefeldern 13) des Col du Geant im Montblancgebirge, 
wo er eine Phyfit der Höhen ſchuf, war, was L. v. Buchs 
Marten auf dem Pik von Teneriffa, den Canarien und am Nord⸗ 
Cap, was At. v. Humboldt mehrfadhe Stationen auf 
den größten Höhen der Andes: Cordilferen am Zuß des Antiſana, 
bes Chimborazo und anderer Riefenkegel für die fo blüchen» und 
ftuchteeihe Entwidlun g-diefes wiffenfhaftligen Zwei⸗ 
ges der Planetenkunde geworden ſind. 

Die aſtronomiſche Lage dieſes uͤber 11000 Fuß hohen Nachts 
quartiers wurde beflimmt auf 30° 56° 34" O. L. v. Gr. Die 
Gebirgsfhichten, zunäcft den hohen Schneepiks, zeigten ſich 
faft Horizontal (vergl. oben ©. 924), eben fo wie es Hodg⸗ 
fon in den Hoc: Piks des Himalaya am Sſetledſch beobach⸗ 
kt (f. ob. ©. 785, vergl, ©. 832) hatte; indeß fie in dem mehr 
niedern oder vorderen Berglande ſehr flarke Neigungen haben. 
Die Farbe der Piks der BUS DEiIE0n war hellgrau mit braun 
und ſchwarz. 

Die Station bed Halt: Piages hatte eine Eleine Ho⸗ 
tizontalebene, die das Mefjen einer Standlinie von 319 _ 
Fuß Engt. zuließ, durch welche eine größere Bafis von 667.2 $. 
Engl. gewonnen wurde, von der aus fich die Höhen, Winkel: und 
Diftanzen 1%) aller jener ſchon oben bezeichneten Pils genau ab» 
meſſen liegen, meil man bis hierher die trefflichften Theodoliten 
und Reflectoren mitgenommen hatte. 

Die Neigung des Schneebettes war hier im Allgemeinen nur 
noch in einem Winkel von 6° 15%. Der größere Theil des bis⸗ 
herigen Geleites wurde von hier zurüdgefchidt, weil man, nue - 
mit . dem Nothiwendigften verfehen, am folgenden Tage weiter 
über die Schneehöhen fortzurüden gedachte. Nur ein paar Mu⸗ 
felmänner unter den Dienern, zwei Gorkha Sipahi’s, ein paar 
Kuli's biiebenz die andern wurden zur Beforgung des Provians 
tes zuruͤckbeordert. 


— ñ 
12) C. Ritter Veſchreibung zu Kummers Stereorama a. a. O. p. 96. 
‘4) Hodgson Survey 1817. I. c. p.-113. 
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Dem ſchoͤnſten "Abend folgte die prachtvollſte, hellſte Stern: 
nacht dom. einem unbeſchreiblichen Glanze in tiefblauen Him— 
melsraͤumen. Die Durchſichtigkeit der Luft, und das fehnele 
Berfhmwinden der Sterne hinter den Gipfeln der Pils, nebft ik 
rem Hervortreten, war. außerordentlich überrafchend, und gleid 
den Drcuitationen der: Monde "durch die Planeten des fernften 
Weltraums. Die erhabenen, Elaren Piks, ‘ganz in Schnee u 
Eis. gepanzert, ‚glänzten im Mondlicht in : feierlichfter Einfamti 
and Stille. Kein Iebendes Wefen ließ fich hier fehen oder hör 
Fein Bär, kein Adler, fein Moſchusthier; nur hie und da flo 
‚ein paar Eleine einfame Bögelchen vorüber, aber die Phantafie 
Hindu war hier dem Getuͤmmel aller Daͤmone preisgegeben. 
Der nmaͤchſte, hohe Pie erhob fid unter einem Höhenmin 
von 33° über der Standlinie; er. war vielleicht nur eine Stun 
‚(Steine 3 Mil. Engl.) directee Diftanz entfernt, und ganz 
‚Schnee gekleidetz ein Anblid der fihon in der Ebene, wo m 
Abm-fo fern iſt, und ihn nur. unter. fo geringen Elevationdwi 
keln von wenigen. Graben erbliden kann, fo impofant einwi 
um wie vieles mehr hier unmittelbar an feinem Fuße. 
» + Dritter Tag (31. Mai), Am Morgen ging ber M 
zuerft hinab in das. Strombett, und dann erft wieder zum 
sum: dad Schneebett weiter aufwärts zu erfteigen. Zum pi 
felfigen Bette des Ganges ſtromes waren 864 Schritt hink 
zufteigen, zu einer Scene voll Wunder. Der Ganges tritt ur 
‘tee einem ſehr niedrigen Bogen am Fuße eines großen Sun 
bettes, in einer Hoͤhe von 12,949 Fuß Par. üb, d. Meere her, 

Rechts und links ift er, zu beiden Seiten: alfo, von Zelfen un 
hohem Schnee begrenzt; aber in Front, über der Kluft fen 
‚SHervortuittes, oder dem. Debouche, ift die Schneemaffe ganz ſenb 
recht; eine Schneewand. von ficher 300 Fuß übereinander gr 
lagerten, gefrornen Schneefchichten. So zeigt fich die Wand art 
der der Strom hervorttitt. . Unzählige, colofiale, bereifte Eis: 
Zapfen hängen herab; von diefer feltfamen Art von Eis: of 
Schnee: Wal, den feit. Jahrhunderten fich aufhäufte, von tig 
lichem Schnee ſtets neu-überdedit. Der Brahmane von Oaı: 
gotri, ein ganz unftudirter. Bergbewohner, meinte bei biefem 
Anblick, das ſey Mahadeos (d. i. Shivas) Haar, aus dem 
wie im Shaftra (Geſetzbuch) geſchrieben ſtehe, die Ganga her: 
















815) Hodgson Survey 1817. I. 6. p. 117. 
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tröme. Er war, fagte er, noch nie hier gemefen, und noch Mies 
nand der ganzen - Begleitung. Allerdings wohnt Shivas ale 
Berggott, mit ber Parvati auf den Sivapura, oder ben. 
Bergfpigen des Himalaya, dem Wohnſitze des Schnees, 
idee auch. der Kälte (daher die Namen Himalaya, wie Kais 
'afa, Afien Bd. I. Eint. S. 13); da von den feligen Büßern;: 
Bandfarven und Apfarafen (Sänger und Tänzerinnen) umgeben; 
kägt ee den Halbmond auf der Stirne (daher heißt er 
Chandrafifharas), ja er ift ſelbſt Wyomakefas (d. h. defien Haar 
bie Luft ift) 16), und aus feinen Haarbuͤſcheln fließt bie 
heilige Ganga, wie ber Nil vom Dfiris feinen Urfprung ® 
nimmt, wie der Lui Shin der Chinefen 17)5 der Zeus om- 
brios (? ober aznruog, innoxius) der Athener (Pausan. Attic. I. 
92); der Jupiter Pluvius etc. 

Wäre man ſchon früher bis hierher vorgedrungen, wovon je 
doc Feine Spur vorhanden ift, meint Hodgfon, fo hätte man 
auf diefe Stelle die Pilgerbenennung eines Gomukha, oder _ 
Kuhmaules, anwenden können, wenigftens der Aehnlichkeit we⸗ 
gen. Denn die Höhe des Schneegerwölbes ift nur eben groß ges 
Nug um dem Ganges den Ausflug zu erlauben, deffen Breite 
bier immer noch bedeutend ift, 27 Fuß, Enietief in der Mitte, 
fußtief zur Seite. Hier ift wirklich wol die erfie Geburt dee 
Ganga an das Zageslihtz lange durfte man aber hier nicht 
verweilen, denn beftändig lölten fi Schneemaffen ab und ſtuͤtz⸗ 
ten zur Tiefe herab. 

Nun wurde die fernere Erſteigung des Schneebettes ver⸗ 
ſucht, das 13 Engl. Miles weit begangen wurde, deſſen Ausdeh⸗ 
nung aber noch 4 bis 5 Miles weiter, alſo wol drei kleine Stun⸗ 
den bis zum Fuß der Vier-Heiligen reichte, aber auch gegen 
den Mt. Moira ſich immer mehr ausdehnte, wo nur noch we⸗ 
nige Felsebenen hervorragten. Hier alſo fingen die Bergrüden 
ſelbſt an ſich in jene unendliche Schneedecke einzukleiden; der 
Elevationswinkel des Schneefeldes betrug nur noch 7 Grad; 
Dis dahin waren 1400 Schritt zurüdgelegt. Hier zeigten fich 
überall Eleine Einftürze unter der Schneedede, die von dem unter 
dem Schnee liegenden Felsgeröll herfamen ; denn unendliches Fels⸗ 
geröll Ing überall im Schnee eingewideltz überall war Schutt 
— —— Nr ’ 


‘) v. Bohlen das alte Indien Th. I. S. 2307. 17) W, Thorn 
Memoir. ‚of the War in India. London 1818. 4. p. 504. — 
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darunter gemengt, junge-Spalten aus jüngfter: Zeit hatten ſich 
aufgethan, Noch 500 Schritt weiter fing der Meg, wegen der 
Spalten, an immer gefährlicher zu werden, man ſank darin ein. 
Mittags 1 Uhr hatte man wieder 1427 Schritt zuruͤckgelegt. Man 
maaß die Richtungen der Hauptpifs mit der Buffole, und die Eis 
vationswinkel mit dem Theodoliten; die abfolute Höhe bie 
fes höchften erreichten Punctes betrug 13,699 8. P. (14,600 $. 
Eng.) üb. d. M., alfo faft die Höhe des Europäifhen Monti 
blancs Aber vielleicht hatte man ſich fehon zu weit gemagtj 
im aufgeweichten Schnee ſank man nun überall fchon ganz tief 
ein, wo man am Morgen leicht über die harte Schneekruſt 
weggegangen war. Die Löcher nach unten wurben furchtbar; man 
befand ſich in einem gräslihen Zuftande. Moch ließ fich nad 
Hodgfon die Urfache diefer Löcher nicht hinreichend einfehen) 
follte fie vieleicht hier am Ganges -Urfprunge wie am obem 
Dfehemna von in der Tiefe hervorfprudelnden heißen Quellen her 
rühten 313), fragt er, deren er indeß Feine einzige dort wahrnehmen 
konnte. Unmoͤglich fcheint uns dies keinesweges zu feyn. 
ungeheuerften Lawinen fürzten von dem Mt. Moira herab, u 
erfchütterten den ganzen Boden. Der äußerfte erreichte Punct I 
Schneelehne, auf der fanft geneigten Schneefläche, betrug von dei 
Nachtlager über dem Ganges, der immer ganz verborgi 
blieb, 2336 Schritt. Die tiefen Spalten machten jedes weitt 
Vorbringen unmöglich, und man mußte Gott danken, ald mat 
in größtmöglichfter Eile nach ewigem Einfinten in die Schneetis 
fen bis in die Luͤcken der untenliegenden Feldtrümmer, obwol at 
den Gliedern gefchunden und halberftarıt, aber doc am Leben 
und noch glüdlich genug in drittehalb Stunden zu dem Haltort 
der legten Nacht zuruͤckkam. 

Diefes Schneebett ift alfo die wahre Wiege des Gan— 
ges10); deffen Anfteigen ‚beträgt im Hoͤhenwinkel nur im Mittel 
noch 7°, indeß, von dem hohen Rüden aus, der Elevationd 
Mintel des St. Georg Pit noch 17°49 betrug. Der Gan— 
ges Liegt ficher dort fchon viele 100 Fuß unter bem Niveau 
des Schneebettes, in bem er nirgends wieder fichtbar ward. Die 
Breite dieſes Schneebettes beträgt etwa 14 Engl. Mile, bie 
Länge 6 bis 7, oder drei Stunden, vom Debouche bes Ban 
ges bis zur Sattelhöhe. Im ber Tiefe muß eine große 











»\s) Hodgson Survey 1817. I. c. p. 128. 19) Ebenb. p 121. 
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Wafferfammiung ber von allen Mks herabrinnenden Schnee⸗ 
fhmelzen fern. Das Bufammentinnen aller diefer Adern zur 
jemeinfamen Tiefe, und das durchfiltrirende Schmelswafler dev 
‚been Schneedecke felbft erzeugt die junge Ganga, die gleich bei 
hrem Austritt daher fo bedeutende Tiefe haben kann. Dies ift 
er Character aller Himalaya: Ströme unter den Schneebetten 
wrvor, fo viel ihrer Capt. Hodgfon beſucht hat. - Auch hier 
oͤrt man unter den Schneefeldern von Zeit zu Beit die Sprache 
er Gemwäffer, wie fie fo wunderbar dem Wanderer auf dem Eiss 
heere?0) des Chamounithales, am frühen Morgen, entgegenraufche 
md tofet. Was jenfeit der Sattelhöhe jenes großen Schnees 
eldes liegen mag, blieb, für jest, dem Beobachter noch. verbors 
en; wahrfcheinlih die Hinabfentung eines andern nicht 
ninder langen Schneefeldes, das aber noch nicht zu Ebenen leis 
m Eann, da dieſe erft als Plateauflächen, nordmwärts, auf 
en Schultern jener Rieſen gettagen, ſich ausbreiten koͤnnten. 
dies zur Berichtigung jener Ausfage, die man B. Srafer?!) 
ittheilte, werın man jene Höhen erfliegen habe, könne man bie 
öhe Ebene der Tartarei erbliden, was er felbft ſchon für Zabel 
let, da Niemand bie dahin jene Höhen erfliegen hatte. Auch 
ne die Richtung des Wafferlaufes eine longitudinale, 
n Rüden der hohen Kette der Pils, parallel mit ihrem Nors 
talftreihen von SD. nah N.W., und in berfelben Rich⸗ 
ing gegen S.D., wol über 6 Stunden weit (18 Miles Engl), 
blidte Hodgfon in der Ferne wieder einen fo großen Schnee⸗ 
it, dag er dahinwaͤrts an Eeine baldige Senkung eines entgegens 
festen Zieflandes denken konnte. Etröme, die fi) dort etwa 
itwickeln möchten, würben daher erfi gegen S.D., dem Gan⸗ 
8 direct entgegen, oder widerfinnig fließen müffen, bis fie, wie 
', buch einen Querdurchbruch einen Austritt aus ihrem longis 
ıdinalen Hochthale getwönnen. Aber von einem folhen Strome 
E dort nichts bekannt; der Mandakni, oder Kali Ganga, 
U, nah Walkers Map erſt, gleich dem Dfhemna an bee 
ußenwand der Gherwal:HimalayasKette entfpringen, 
uh, meint Hodgfon, daß hier ſchwerlich 2?) eine benugbare, 
sacticable Paffage in die Zartarifchen Diftricte, d. i. in das Tuͤ⸗ 


20) C. Ritter Befchreibung gu Kummers Stereorama ꝛc 1. c. p. 49. 
21) Fraser Journey }. e. p.474. 22) Hodgson Survey 18171. c. 
p. 124. 
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betiſche Plateauland, wie etwa am Jahnevi, vorhanden ſeyn 
werde, weil man ſonſt wol ſicherlich ſchon davon Gebrauch ge⸗ 
macht haben würde. Die beiden erſten Tage bes Juni wur 
den zur Vervollftändigung der gemachten Obfervationen und zut 
Ruͤckkehr zum Tempel von Gangotri verwendet. Die Can’ 
gesbreite, am Austritt der Schneewand mit den Eiszapfen, 
an dem vermeintlihen Gomukha mit Mahadeo® Haar, war 
27 Zuß, die Tiefe im mittleren Durchſchnitt 15 Zoll. Von di 
bis zum SangotrisXempel wurde die Diftanz auf 
Schritt, oder 11 Mil. Engl, etwa zwei ſtarke geogr. Meilen g 
meſſen; der Zuflüffe auf diefem Laufe waren nur mweniz 
Am 2. Mai war die Sangesbreite am Zempel gemefn 
45 Fuß Engl.; die mittlere Tiefe 18 Bol; er nahm alfo au 
diefer Strede, aufwärts, an Fülle um bie Hälfte ab. Beide 
Ruͤckkehr, am 2ten Juni, zum Zempel, war die Wafferfülk 
des Ganges verdoppelt; er war Ende Mai ſchon 48 ZW 
breit, und 2 Zuß tief geworden. Stellt man in dieſem Verhilte 
niß die Vergleichung weiter an, fo hatte er bald das breifadk 
Volumen erreicht gegen bie Fülle an der erften Stromwich 
am Gomukha. Es wird daher begreiflich, wie das anfteiguik 
Schneebett, dad Gangesbett aufwärts, in deſſen Tiefe mit ae 

licher progreſſiver Abnahme, in der Annäherung zum Cl! 
telruͤcken, ganz waſſerarm werden muß; wo ber Strom ill 
















weder eines großen Alpenſees noch anderer befonderer erfabelit 
‚ Umftände zu feinem wirklichen Entftchen bedarf, um gleich 
unmittelbar. fehon fo mächtig hervorzubsehen. Won tmarml 
Quellen, wie um Dfehemnotri, fand ſich, obwol in der Ziefe I 
Dangal (f. oben ©. 923), bier aber Feine Spur. Im ber Re⸗ 

genzeit mag das Schneebett wol am engfien zufammenge 
fchmolzen feyn; dann aber wird der Ganges vom Gangotti 
Tempel, und weiter aufwaͤrts, fo waſſermaͤchtig geworden ſeyn, 
daß es unmoͤglich ſeyn mag ihn zu uͤberſetzen und in feinem 
Selsfpalt bis dort hinauf vorzudringen. 

Hiermit fheint nun bie alte, vielbefprochene, väthfelhaft 
Frage vom Urſprung des Indiſchen Hauptfluffes it 
feiner hoͤhern hiftorifchen Bedeutung nad eines ber Welt: 
Ströme des Planeten für jest, geographifch und phyr 
ſicaliſch, wirklich erledigt zu feym. | 


\ 
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C. Das Bangesthal, Rüdblid; Berichte über Nis 
lang und den Jahnevi Ganga. Nebenrouten. 
Die allgemeinen Refultate in einem an Erſcheinungen fo 

reihen Thalgebiete, im welches bisher nur erft fo wenige Beob⸗ 

achter eindrangen, können, außer ben oben ſchon angegebenen, 
nur ſehr unvollfommen ſeyn; und es wird erft noch eine ganze 

Reihe verfchiedenartig wiſſenſchaftlich Gebildeter dort einbringen 

muͤſſen, ehe befriedigende Reſultate für das Ganze aus jenem 

Bi in den Ur-Weltbau hervorgehen werden. Denn wie ſchwie⸗ 

tig ‚ift ‚biöher noch immer die nur etwas tiefer eindringende Unter⸗ 

fuhung in bem body weit näher liegenden SHelvetifchen Alpenge⸗ 
birgelande geblieben. Seit dem Eintritt aus dem Querdurch⸗ 
buch des Ganges, oberhalb Sukhi, in deſſen oberes Linz 
jenthal, herifchte, wie Fra ſer beobachtet haben will, eine Ge⸗ 
teinsartS2) vor; fie fey, fagt er, hart, weiß, mit ſchwarzen 
puncten durchſetzt, oft mit. Glimmer, überall ſich gleich (2), ein 
vahrer Granit? eben fo wie am Paburſtrome. Auch Cole⸗ 
roote hält ihn, nad) dem mitgebrachten Specimen, für einen 
zranit. Im Bette des Gangesſtromes, von Sukhi bis Des 
ali, lag er in mächtigen gerundeten Steinblöden;z aber von da 

n bis, Gangotri fchien die ganze Gebirgemaffe ſelbſt in bes 

immteer Bahn eingefchnitten, nicht breiter als deſſen vom filbers 

yeißen, [haumenden Strom ganz ausgefülltes Wafferbett, deſſen 

Bafferwogen in lauter Cascaden ſich über die Trümmer im. Feld: 

ett fortwälzen, und überall einen weißen glänzenden Sand zur 

iefe fortfpülen. Daffelbe Geftein, meint Fraſer, feige 

8 zum Gipfel des Swargarohini hinauf, es ſey ohne alle 

ichichtung, ohne Stratification, wenigſtens noch um Gans 

otri. 

Bon Sukhi aufwärts, fagt Hodgſon, fey bas Gans 
esthal eigentlich nicht mehr bewohnt, kaum noch bemohnbar 
ı nennen, wie bad) unterhalb im Querdurchbruch an ben beguͤn⸗ 
gten Stellen. In Reital?*) ift noch angenehmes Clima 
id Kornprobuction, ‚wenn auch nidt im Ueberfluß, doch 
nreichend. Die Korngrnte dafelbft, Anfang Juni. Aud 
odg fon glaubt nur gennitifche Gebirgsarten, aufwärts 





s23) Fraser Journey 1. c. p. 477; befj, Account 1. c. p. 230 Nota 
v. Colebr. 24) Hodgson Survey 1817. k c. p. 126. 
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ſcheint fie da gefehen zu haben; aber wol außerhalb der Kl) 
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von da, gefehen zu haben; nirgend aber Spuren von Qulcanın, 

auch feine Säichten mit Verfleinerungen irgend einer Art, Von 

der Baumvegetation war fehon im einzelnen bie Rede; in 

der Fauna mag viel Eigenthümliches wie in der Flora verbor 

gen feyn. Die mehrften Spuren wilder Thiere hatten die große 

Zahl der Bären zurüdgelaffen, die dieß Hochgebirge überall durd; 

wandern. Auch das Gurul, oder Burul, ein Thier zwifchen 
Ziege und Reh, wie Hodgfon bemerkt, zeigt fi hier; es if 
offenbar identifch mit jenem Bewohner der Plateauhöhen, dem 
Baral (ſ. ob. ©. 669, 763). Das Pheir, von dem oben am 
Dfhemna die Rede mar (f. ob. ©. 896), kommt auch hier von 
und ift von bedeutender Größe; auch das Mofchusthier uf) 
Capt. Skinner hier häufig an, wie 8 in Kanamar zu Hauf| 
ift (f. ob. ©. 774). In der Nähe der Dörfer, wo der Schu) 
das Jahr hindurd) liegen bleibt, fieht man häufig Phafanen: 
Arten (Monaf und Chakors); Rebhühner, eine ſchwatz 
Art, aber nur in den niedern Vorbergen; die nörblichite Stell 
füdwärts Suthi, wo Affenheerden noch im Hochgebirge 
vorkommen, haben wir oben, nah Capt. Stinners Beobaki 
tung angegeben (f. ob. ©. 924); feiner der andern Reiſendu 










wo fie in Menge, nebft Leoparden, Tigern und anderne 
ftien haufen. Die Schlangen, welche in der Hindu⸗-Myther 
gie eine fo wichtige Rolle fpielen, fehlen, nah Hodgfong ir 
fiherung, gänzlid in dem Eühleren Hochgebirge, 
Die Population des obern Sangesthales kann wegen M 
Armuth des Anbaues nur gering ſeyn. Derali und Mukbe 
waren faft verlaffen, die Dörfer Sukhi, Jhala, Zuwartt 
(Tear) fi find ſehr Heinz Reital das bedeutendite hat nur a 
ſer alle uͤbrigen ſind geringer. 
—Gangotri gehört zum Diſtrict Ober-Tucknor, bet zum 
Mergunnah Rewaen 2) gehörig dem Rad ja von Gherwal 
unterthan ift, deffen Mefidenz feit der Britifchen Befignahme abıt 


aus Sirinagur am Alatananda, nah Tirhi am Bhagi⸗ 


rathi verlegt ward. Von der Art der Abgabeneintreibung haben 


wir oben einige Beiſpiele gegeben. Am Seitenpaß Chajah⸗ke⸗ 
Kanta ſtoͤßt Tucknor, deſſen Radja den Raubuͤberfaͤllen vom 





225) R. Fraser Journ. I. c. p. 479. 


Himal., I. W.- Or; Gangeethal, Ruͤcblick. 963 


Norden unterlag, an Rewaen. Das Bergvolk?6) von Re: 
waen und Zudnor fand, Hodgfon ungemein gutmüthig und 
sum gehorchen bereitwillig; aber im jeder Hinſicht tiefer firhend, 
in Anlage und Entwidlung als die Einwohner von Jobul und 
Sitmore. Auch Fraſer fand fie weit zuruͤck gegen die Bif- 
fahirs,-denen wie den Kanawaris eine gewiſſe Schärfe des Ver: 
fandes; Wißbegier, Tätigkeit eigenthuͤmlich iſt. Die Gangesan: 
wohne ‚aber zeigten eine. rohe Plumpheit des Geiftes, fiupides 
Angoffen und Verwundern, ohne weiteres Nachfragen; ihre Woh⸗ 
nungen; ihe Hausgeräth, ihre geringen Fabrikate find meit ſchlech⸗ 
ter als die ihrer nordweſtlichen Nachbaren. Allerdings laſtete ſeit 
einem halben Jahrhundert durch die Tyrannei und Pluͤnderung 
dee Gorkhas der haͤrteſte Druck auf Gherwal, aus dem alle 
alten, angeſehenen Geſchlechter von ihnen verbannt, ermordet, ver: 
nichtet wurden. Daſſelbe Vernichtungsſyſtem hatten die Gor— 
khalis erſt ſeit ein paar Jahren in Biſſahir begonnen, als 
die Briten ihnen eine Grenze ſetzten. | | 

Ein großer Unterfchieb. der. Landfchaften von Biffahir und 
Gherwal liegt allerdings auch darin, daß bier in Rewaen 
keinezHandelsſtraße, Kein großes Paffageland bins 
durchſetzt, wie dort, eine Vermittlung zwiſchen Hinduftan 
und Tuͤbet, oder dem Lande der Bhutea, das man hier all⸗ 
mein Bhutan nennt, vorhunden ift, fondern Abgeſchieden— 
eit und Abgeſchnittenheit, oder was noch ſchlimmer iſt 
Feindſeligkeit zwiſchen dem Süden und Norden; daß 
ilſo ſtatt des Civiliſationsmittels, welches der Handel und der 
herkehr der Voͤlker herbeifuͤhrt, nur der traurigſte Erſatz, die 
Pitgerfahst übrig bleibt, welche Jahrhunderte hindurch fort: 
efegt mol allerdings ohne ‚ entfprechende Gegenwirkung auch zur 
zerdum mung der dortigen Gebirgsbewohner das ihrige beitra⸗ 
en mochte. Die Bewohner von Rewaen und Tucknor ver— 
iſſen ihre Heimath nicht; ſie ſteigen weder nach Hindoſtan hingb 
oh nach Tuͤbet hinauf, gleich den Kanawaris und Biffas 
irs; nur die thörichtften und verbrecherifchten Beloten fleigen 
us dem weiten Zieflande zu ihren einfamen Hochthälern hinauf, 
' denen zu dem häßlihen Menſchenſchlag die, traurigſte Kropf: 
dung (vielleicht auch Cretinismus?) und die ſchmutzigſte Un: 
inlichkeit und Armuth fich gefellt. Nur ein Vorzug bei ihnen 


26) Hodgson Survey 1817. I. e: p. 105; Fraser L ©. p. 480. u 
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wor ihren weſtlichen und nördlichen Nachbarn, beſteht darin, daß 
deren Polyandrie nicht7) 'bis zu ihnen herüberreiche: Um 
bie Noth biefet Armen vollftändig zu machen, ift feit den Got⸗ 
tha⸗Zeiten das Pluͤndern und Rauben in Rewaen in Gang 
gelommen, wie, meint F ra ſer, in dem armen Schotüſchen 
| Hohlande,, doch ohne die edlern Eigenſchaften der dortigen Be— 
wohner. Hier, wo keine Jurisdiction, Feine ordnende Zucht; micht 
“einmal tapfre Gefinnung der Beigvoͤlker, die ſonſt faſtüberal 
vorzugsweiſe deren Mitgift, zur Vertheidigung des Eigenthum 
und der Freiheit gefunden wird, iſt jene Erſcheinung, bei der Nähe 
noch aͤrmerer Nachbarn jenfeit des Gebirges, kaum zu verwun 
dern. As Fraſ er dort durchzog, war das Raubſyſtem der Nach 
'barn die allgemeine Klage. Einige Tahre fpäter, ats Hodgfon 
ducchzög, war dem Unmefen noch nicht geſteuert. Das hiefige 
Bergvock hat keine Feuerwaffen, fie haben nicht einmal Säit: 
"ter oder Kriegsbeile, wie ihre weſtlichen Nachbarn die Biffapir, 
zur DVertheidigung ihres Eigenthums; offenbar für ein Gebirge 
‚woLt bed hoͤchſten Niefengebirges'der Erbt Tinte ganz ein⸗ 
zige Erſcheinung. Sollten ſie blos verkuͤmmerte, durch die Not 
nur verſunkene, von anbersrod Hierherverdeängte Eindringing 
ſeyn, weil ihnen fo ganz bie Energie ver Gchirgunnikt 
mangelt? — — 423. 72 424M 
a. Sie beklagten ſich, daß die Banditen aus Rewa en: mb 
Biſſahir zur Regenzejt (wol, weil dann die Schneepaͤſſe it 
"rugänglicjften werben mögen) ihnen ihre Heerden entfüheten; doh 
auch Tie follen bafjelbe gegen ihre Nachbarn: von Kedar Nat) 
ſich zu Schulden kommen laſſen, und, nach Krafer; waren Mi 
defſen Durchzug die Gemeinden 28) der Doͤrfer Mukba, Ci— 
ichura, Suparga und Deralicauf Schaaf di eb ſtahl ans 
gezogen. Von den Pluͤnderungen der Einwohner von Buraſſe 
in N.W. von Sukhi, die den Shean:Gadh:Ftuß herabkomm 
war oben die Rede, dieſe ſcheinen vom obern Ba spa⸗-Thal 
(. S. 795) heruͤber zu kommen, aber beineswegs Bhuteas ( 
h. Lamadiener vom Fübet : Plateatı) 2) zu ſeyn, die überall a 
friedliche Voͤlkerſchaften bekannt find, und die einzige Spur ein 
Feindſeligkeit mit ihnen, gegen, den Radja von Tucknor, wovon 
"oben die Rebe war, iſt wol als eine politiſche Chine ſiſch 

Grenz-KFehde anzuſehen. — 


* 
Anmy Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 126. 28) Fraser Journ. l & 
455. 9 Ebend. p. 332 — 339. Aa 
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Anmerkung 1. Rordpälfe, am Jahnevf, nad Niläng {in 

; „ Bhutea, und am Shean Gadh zum bern Zonfe, nad 
Dhatmerin Bhuraffu Nach Brahma nen— und Bhu⸗ 
teasYusfagen. Ku 


"Nördbiihe Ausgänge aus dem ——— oberhaib 
Suthi, find uns nun „weierlei bekannt, am Jahnevi gegen, 
N.O., und am Shean Gadh gegen N.W. Aber von beiden ha⸗ 
ben wir Beine Augenzeugen, fondeen nur Berichte. von Hörenjagen, 
von zwei Bhutea- Reifenden. ?°), die Krafer zu Derali traf, 
und von den dortigen Brahmanen. Die beiven Bhutea’s waren aus 
dem Dorfe Chunſah (wol Chungſa) **), der Tuͤbetiſche oder Chi⸗ 
neſiſche Name für Nilang *22) am Sahnevi (nicht Neitang: wie 
Ind. Bibl. J. S. 386 und. Annals of Phil. New - Ser. Juli: 1822. p« 42 
ſteht). She Dorf Rilang, oder Neilang, fagten fie, fey arm 
und liege einen Monat Wegs entfernt von Tihaprang, was aber 
don Fraſer für,viel zu weit anfahe, wie es denn wirklich, nach 
Herbert s Erkundigungen an: Ort und Stelle, nur 6, oder nah A. 
Gerard 8 Tagereifen entfernt Tiegt. Die Musfagen ber beiben 
Bhutea's von ihren Glaubensgenofjen, den Lamadienern des Tuͤ— 
betifchen Hochlandes, waren aber fo allgemein und nichts Neues verküns 
dend, die Nachrichten über die Sitten und Lebensweife ihrer Nilangs 
[hen Landsleute aber,. welche ihnen B. Fraſers Fragen- entlorkten, 
doch ſo ſchwankend und fabulös, daß wir nicht für zweckmaͤßig hal⸗ 
ten, fie hier zu wiederholen, ſondern nur darauf hinzuweiſen *2), denn 
ft die Europäifche Forſchung wird dort feldft weiter fehreiten müfien, 
bevor. zichtigere Nachrichten von jenem Volke zu erwarten find, 

Der Jahni Ganga, oder richtiger, fagt Hodgfon, Sahneni 
ynannt, ergießt fi, wie wir fchon oben fahen,. als der größere 
Btrom am Bhairogathi zum Bhagirathbi Ganga. Er 
ommt dort, jo weit man vom Ganges-Thale aus fehen Tonnte‘,. in 
we Richtung 72° von Nord-Oft, und fo weit Hodgfons: hypothelie 
es Urtheil reichte, fcheint, feine Quelle auf der noͤr dlich en Sei—⸗ 
enwand des Schnee= Himalaya im N. O. der Gruppe des Rudru 
dimallch zu liegen, von wo er dann in großen Bogen diefe Nord⸗ 
veft ftreichende Kette am Nordweſtfuße des Decani-Pik durchbre— 
hen müßte, etwa 3 Zagereifen. — ſeines — mit 
em ern Ganga, 


0) ‘Fyaser Journ. l. c. p- 337. 3?) Herbert Survey 1819. 1. e. 
App. p. 423. - 32). Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 90— 92. 
22) B. Fraser Journ. 1. c. On the People called. Bhotens. p. 
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Nach "der Ausfage bes Brahbmanen, bie Hodafon aufs 
zeichnete, find, vom Bhairogathi Zufammenfluß ‚, 4 lange und be 
fchwerlihe Zagereifen bis Nilang. Die brei erften diefer Ta: 
gemärfche geht es auf der Höhe am Fluſſe aufwärts, bemfelben ab und 
zu, wie e3 der Weg, bergauf und bergab, mit ſich bringt. Die 1fte 
Zagereife ift fehr fteil, ohne Dorf. Die. Arte führt zu keinem Dorfe, 
aber zu einem Haltplag, ber Gartfche heißt. Der Zte Zagemarfd 
führt zum Flußufer zurüd, wo aud nur ein Haltplag Handuly, 
Erft der Ate Zagemarfch führt zum Grenzdorfe, das Rilang 
heißt, das im Diftrit Tungfah (mol ibentifh mit Chungſah) 
liege, deſſen Einwohner Dovibashyas (bilingues) heißen, weil fit 
beide Sprachen 228) Gherwali und: Bhoat (Cd. i. Hindu— 
ftani und Zübetifch) reden. Bei. diefem-Drte führt eine Sangho 
über den Strom, der bis hieher nur um weniges an Größe abge— 
nommen hat, Von ber Quelle diefes Stromes wußte der Brahman 
nur, daß fie aus Bhoat (d. i. Bhutan oder Zübet, wo Lama: Cul 
tus herrfcht ) komme, aber niht vom Kailas, der bleibe red: 
ter Hand liegen, Die Häufer in Rilang,, fügte der Brahman, 
feyen-nür niedrig gebaut wegen der heftigen Windes; den Reiſenden fm 
dort das Athmen ſehr fehwer von der Ausbüftung der giftigen Pflanzen, 
Die Einwohner des’ Ortes. und des Diftrictes TZungfah (Chungſah 
entrichten ihre Abgabe an einen Beamten der von Zfchaprang ll 
ob. ©, 448, 684, 735, 738) kommt, zugleich. aber zahlen fie anit 
Radjah von Biffahir eine Abgabe, für jeden Mann ein Stüd% 
nen Zeug; alle drei Zahre noch einen dritten Tribut, in Nofint 
(Dac’h), an den Rabja von Gherwal. Sollte es bei ihnen di 
Weintrauben geben? gewiß nicht; es werben ficherlich die Eöftlihn 
Rofinen aus dem nahen Kanawar (f. ob. ©. 773, 806) fr, 
durch die fie fih in Gherwal austöfen, wo dergleichen, wenigſtin 
im obern Candesantheile, unbefannt zu feyn fcheinen. Daß die Einweh⸗ 
her von Nilang die Bweizüngigen (Doibashyas) heißen, * 
net ihre Grenzlage zwiſchen dieſen verſchiedenen Herrſchaften; un! 
wirklich dienen fie bei dem Zwiſchenhandel, der nur allein durd 
ren Paffageort nah Zübet und dem Chinefifchen Gebiet geführt 
werben tann, als Dolmetfher und Mäller, 

Diefer Handel fol, nad) Ausfage des Brahmanen, übrigens nidt 
fehr bedeutend ſeyn; etwa 100 Bewohner aus Rewaen Pergunne) 
betreiben ihn; jährlich gehen fie im letzten Ende. der Regenzeit bahit, 
wo die Straße offen iſtz der Transport gefchieht auf Schaaf⸗ un 
Biegenrüden. Auf diefem Wege holen die Einwohner von Reital und! 
Ober: Gyermal,. ihr Satz, Wolle und dickes Tuch, für ik 





®34) Hodgson Survey 1817. L. c. p. 93; Indiſche Bibl. J. ©. 3 
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Korn (Mandwa und Phapar), Reis, Tabad und Lamas 
[has (2), die fie dahin einführen. Im - Monat Cartic gehen fie 
dahin, weil dann die Wolle gefchoren und fertig ift; aber man würde 
den Weg aud) im Monat Sawan gehen Eönnen, weil dann bie befte 
Reiſezeit iſt. 

Dieß waren die zuerſt uͤber dieſen einzigen Paß aus Rewaen 
nach Bhutea eingezogenen Nachrichten, denen ſpaͤter Herbert ges 
folgt iſt, von dem aber kein genauer Bericht daruͤber bekannt gemacht 
wurde ;. feine Hoͤhenmeſſung *°) der Lage von Nilang (auch Nilun) 
— 1044 F. Par. üb, d. M. und was fonft noch durch ihn über je 
nen Ort und den Weg von da nah Zfhaprang, mitgetheilt ward, 
haben wir fchon oben gelegentlich bei dev Route über ven Nilangs 
Paß (S. 794— 795) angegeben, wobei nur zu bemerken, daß jenes 
dortgenannte Mutba, der Lage nach, ein anıres aber gleichnamiges 
ſeyn muß, als das am Bhagirathi Ganga, Derali gegenüber genannte, 
Noch ift zu bemerken, daß ein Theil des Chinefifhen Gebietes 
füdwärts bis auf eine Tagereife fi dem Gangesthale bei De— 
rali nähert, daß aber dafelbft kein Ort darin bewohnt wird, und biefe 
Grenzſtrecke nur Wüftenei ift; von hier war es unftreitig, von wo. dem 
Radja von Zudnor das Verderben traf. _ 

Die Nordweft:Paffage uam Shean Gadh ?°) aufwärts (f. 
ob. ©, 930 ; ift noch weit unbekannter 5 fie führt über Dhum Dhar 
nah Buraffo (?), einem der entfernteften Diftriete von Rewaen, 
worüber wir aber nur allein die Angabe jener beiden Bhutea’s, befigen. 
Diefer Weg fol ganz Wüftenei feyn, er wird von Pilgern genommen, 
oder auch von Händlern, die Salz und. Wolle holen, oder von’ 
Raubparteien, welde auf das Wegtreiben ber Schaafheerden aus 
gehen, Am Shean Gadh ſteigt man zu einem Schneefelde auf; bie 
2te Tagereife geht gegen Nord, fo daß ber Bunderpuch'h ge 
on S. W. links Liegen bleibt, immer durch nichts ald Schnee; fehr 
ſchweres Athmen und Nachtquartier in einer Höhle im Schnee. Der 
te Tagemarfd führt quer über dem Dhum Dhar, von befien 
Weftfeite der Tonſe-Fluß herabfliegen ſoll; an defien Ufer abwärts 
nah Thangun Salu eine Höhle ald Station, Diefer Weg geht ge⸗ 
gen N. W. Bon da der 4te Tag, gegen S. W., entlang den Tonſe 
nad) Uslah, einem Dorf in Bhuraſſu (mol identiſch mit Barafa, 
ſ. ob. S. 875, U s lah unftreitig identifh mit Uſil) — 8585 Fuß 
P. uͤb. d. M.; denn von da gegen S. O. iſt bald Dhatmere = 
7739 F. P. erreicht. Dieſes letztere Dorf, ſagt Hodgſon 27) liegt 





— —— 


35) Hodgson Tabl. of Longit. Latit. and-Elevat. 1. c. Nr. 68. 
36) Fraser Journ. 1. c. p. 459 — 460. 37) Hodgson Tabl. of 
Latit. Longit. and Eleyat. Second Stations Nr. 160, 169. 


& 


ſalie gegen folche Unternehmung gewefen feyn. 


"dergehalten, eine Anordnung, welche die Einheit bes gegen N. W. 


es 


968 Hochs Aften. IV. Abſchnitt. $. 67. 


am Zufammenfluffe des Beri ca gad’h mit dem Supin und Ton: 


fe, bat nur 1% Häufer, deren Zugang aber ſehr beſchwerlich iftz fie 
find nur von wilden Banditen bewohnt. Auf diefen Wegen follen 
zuweilen -fehr ſtarke Raubparteien in das Chinefifche Zerritorium hin | 
über angeftellt werden; jene Berftörung von Zudnor mag eine Reprefs | 














Anmerlung 2. Quer:Paffage zwifhen dem Dſchemna 
und Bhagirathi Banga, von Eurfali nad Sukhi, 
über den Bamſaru-Paß. 


Dſchemna und Bhagirathi Ganga werben, in ihrem obern 
Laufe, durch einen wafferfheidenden Gebirgszug, in dem 
merkwürdig parallelen Gange ihrer anfänglichen Stromentwiclung, 
immer in gleichen Fersen, faft möd)te man fagen fyitematifch: auseinans | 


fortfhreitenden Kettenzuges, feiner innern Gonftruction nad, 
unverkennbar nachweifet. Diefer Scheidezug mit dem hohen Ucha— 
laru bis zum Manine= Pit in der Nähe von Rallari (f. ob. ©. 915) 
ift hier, was der Zug des Kedar Kanta zwifhen Dfihemna um 
Tonſe-Thalz doc) ſteht er als Vorderglied der Hauptkette weit nde 
her, und gehört noch unmittelbar zunächft der Gruppe der Schneeberge 
an. Der PIE des Uchalaru, als der höchfte dieſes Scheidegebirge, 
liegt unter 30° 54 04 N. Br. und 78° 35 22" 9,8. v. Gr., u 
wird aus der Scheranpur= Ebene, wegen feiner Höhe, fehr deutlich a 
einer der vorderfien Kegel gefehen. ‚Die Waldgrenze fteigt zu ihm 
bis zu 11,072 8. Par. üb, d. M. auf, fein Gipfel hebt fich noch an 
drittehalbtaufend Fuß höher, bis zu 13,420 F. P. üb. d. M. n. Hodg 
fon trig. Beil. Bis zum Auguft iſt fein Gipfel noch mit Schne 
bekleidet; aber mit dem September fcymilzt aller Schnee hinweg bis 
auf Eleine Flecke; er fteht alfo, wie der Hohe Chur, wie der Aetna 
und andere, auf der Grenze des vegetativen Lebens und de! 
‚ewigen Froftzone, aber auf feinem nördlichen noch höher anfteigens | 
den Rücen breiten fi) Schneefelder aus, doc nicht unüberfteiglide, | | 
Eben da ift es, wo bie Einfattlung des Bamfaru-Paffes = 
14,494 8. 9. üb. d. M., obwol Höher gelegen als jener vordere 

Pit, doh die naͤchſte, übergehbare Querpaffage über die 

Tüdblihe Verzweigung ber mächtigen Gruppe des Bunder: 

puch'h darbietet, zwifchen den obern Dfhemna= und Bhagira: | 
thi-Kluͤften. Zuerft wagte B. Fraſer biefen Weg als den kürze 

ften aber befchwerlichften Uebergang 1815, vom 16. bis 18. Juli **), 


*»®*) B. Fraser Journ. 1. c. p. 434 — 452; beffen Account IL 
p 200 - 211. 
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und ihm verdanken wir bie folgende Wegbefchreibung, Ihm folgte der 
Surveyor Hodgfon nad), der dieſen Paß am 31. Aug. 1818, aber 
in tiefem Schnee und, unter fortwährendem Schneefall überftiegs ihm 
verdanken wie die Mefiung ?°). Ron den andern Querübergängen 
über die niedern Vorberge ift fehon oben die Rede gewefen (ſ. oben 
©. 890, 895). 


Fraſers Ueberſteigung. 

Erſter Tagmarſch (16. Juli). Vom Dorf Eurfali (f. 
ob. S. 900) ging der Marſch aus uͤber den kleinen Unta Ganga, 
einen linken Zufluß des Dſchemna, und dann durch Gebuͤſch über 
Berghoͤhe nach Sunapali Cedhar, wo Birkenwald und eine fehr 
ſchoͤne Ausſicht. Die hieſige Birke, bemerkt. Fraſer, habe ein breis 
teres Blatt als die Europaͤiſche, auch dufte ſie nicht ſo lieblich wie die 
Birke im Schottiſchen Hochlande. Bald warb, nad) einer Stunde Auf: 
fleigens von da, bie obere Waldgrenge erreicht. Der Nebel vers 
deckte den Fernblick; den Boden bededte nur noch nicderes Geftrüpp 
(heath oder heather), es follte Heidefraut feyn, von nun an das 
allgemeine Charactergewaͤchs, das diefen Dberflächen das Anfehn ber 
Shottifhen Heiden des Hochlandes geben foll (f. ob. ©. 
688, 692), auf denen fi) dem Wanderer die heimathlichen Geftalten 
aus Dffians Gefangen, auf den braunen Heiden, im Nebel, auf ven 
Berghöhen, überall entgegenftellten. Doch ift diefe Heide über Su⸗ 
napali Gedhar eine andere Species (?), vermuthlicy eine ganz ans 
dere Gattung; die fchmalen Blätter bekleiden den Stiel, ald wäre er 
bierfeitig, in regulaiven Reihen, die Blüthe ift weiß und zart, Hier 
ft das Lager ungähliger Phafane, Monal und Retual kei den 
Bergbewohnern genannt, die mit den pracdhtvollften Farben prangenz 
der Leib ift dunkelblau; der Hals in Purpur und Goldglanz gekleidet. 
der Kopf mit dem ſchoͤnſten Federbufch geziert, alfo wol eine Art 
Gold phaſan. Außer diefen fiel in der Fauna nichtd befonders bes 
merkenswerthes auf. 

Ueber Sunapali wird der Boden weit fleiler, irregulärer, zer⸗ 
theitt fich in viele hohe Pils, der Weg führt an dem Rande wilder 
Felsabſtuͤrze hin, deren graufenvolle Tiefe mit Nebelmaffen gefüllt war. 
Diefer wild zerfpaltene Bergzug heißt Dig-D’har, es ift ein Vor— 
Hebirg des Bunderpuch'h, der zur Linken des Wegs, aljo gegen 
Nord, hoch emporfteigt. Ein zweiter überftiegener Fusgrat heißt 
Gurmu ca Ghat, dann kommt man zum wildrollenden Bergſtrom 
in der Ziefe, zum Curmi-ci Gadh, der gegen S. W. zum Dſche m⸗ 
na⸗Thale flicht. Dann fteigt man wieder über felfige Wildniß empor. 





20) Hodgson Tabl. of Latit' Long and Elevat. I. c. Nr. 151. 


Hoch⸗ aAſlen. IV. Abſchnitt. $. 67. 


Alles Gebirg fällt bier ſteil ab, gegen Suͤdz bie Sqichtung ſtreich! 
von S. O. gegen N. W. und fällt im Winkel von 45° gegen ben Ho— 
rizont. Am Morgen ging man durdy röthlichen, weichen Glimmer: 
fhiefer, auf der Höhe war weißer und ſchwarzer Sand ſt ein af 
gelagert. Nur in den Ziefen zeigte fi) Waldgrün. Der legte Bidzad 
weg, empor, führte wieder eben fo hinab zur Kluft des Bhimt 
Gadh, ein linker Zufluß des Dſchemna, ben Fraſer auf da 
Mege zwifchen Rana nad Eurfali in den Strom hatte einfallen It 
ben. Der Lage nach fcheint biefer identifch zu feyn mit dem oben nü 
ber bezeichneten Barai Ganga der Karte, und jener Paßweg derfeh 
zu ſeyn, den Hodgfon über das Gebirg Chia oder Cilſaum ) 
nad Sukhi nennt. 
, Diefen Bhim ci Gadh (oder Barai Ganga) fand Fra 
fer *1) hier viel größer ald den Dſchemna bei Curſaliz dod wu 
er wol nur temporär angefchwollen ; fein Thal war mit reichem Bir: 
kengehoͤlz bevedt. Die Schattenfeite der Thalwand am fühl 
chen Ufer des Stromes war theilmeis bewaldet oder bebufcht, fonft fe 
nadt, die Sonnenfeite der Thalwand am nördlichen Ufer höäfl 
phantaftifch zerriffen, am Fuß mit einem reichen Zeppich grünen Buld- 
. werkes, von Farrenkraͤutern und den fehönften alpinen Blumm 
‚überzogen, Ein Felöpaß hemmt den Strom, er muß ihn wild pe 
ſtuͤrzen; oberhalb zieht fi ein; ungeheueres Schneefeld hinauf, untr 
dem der Strom hervortrift. An diefem Defile, das der Schnee I Dr 
nat lang deckt, wo aber dann in den übrigen 3 Monaten ber jık 
ling, Sommer und Herbft in der vafcheften Entwicklung nach pol 
fcher Weife concentrirt die fehönften Alpentriften für Schaafheerden be 
günftigt, nahm Fraſer feine Station. Eine Höhle unter dem FR 
Bhim-ca-Udar, 2 geog. M. (10 Miles Engl.) weiter ,. gab trodns 
Quartier für die Karamane von 60 Mann; - fie liegt am Anfange wi 
Thales Bhim-ci⸗-Gadh, rings vom mächtigen Schneegebirge umge 
ben. Die Pils des Bunderpuch' h find nicht felbft fichtbar, abır 
wol die von ihm gegen Sud herabhängenden Schneefelder, und gegen 
N,D. der faft gleichhohe PIE Su Meru, Ein paar Scnemafl, 
die von ihnen herabfommen, vereinen fich unter der Höhle und bilden 
den Bhim ci Gadh oder Barai Ganga. Keiner Menfcheniel 
war man den ganzen Tag. über begegnet, aber. viele der faftigften 
Alpenmwiefen mit der ganzen Pracht des alpinen Blumenflors wartı 
durchſchritten; Wachholdergebüfch mit der aromatifchen Bert, 
gleich der Europäifchen (Juniperus) wuchs hier in großer Menge. Biel 
der Bauern, die ald Wegführer und Träger (Kuli's) mitgingen, hat 





#40) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 145, 151. 21) B. Fraser 
Journey 1. c. p. 438; deffen Account p. 204. 
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ten fi) im Dorfe Eurfali beraufcht, waren träge und faul beim 
Marfche; fie warfen die Schuld "davon auf den Giftwind Ges 
van (?), der den Blumenduft bringe, ber mache fie fo matt. 

Zweiter Tagemarfch (17ten Juli) *?). Diefer führte ans 
faͤnglich noch über Gebirgsſtrecken mit ſehr fhöner alpinen Blus 
menflor reichlich bedeckt, diehier an der Suͤdwand bed GSchneeger 
birgs auf wafferreicher Höhe ſich mannichfaltiger und üppiger zu ents 
wickeln fcheint, als an andern bisher beobachteten Gebirgsftellen. Der 
Weg führt über immer höher auffteigende WVorgebirgsftufen der ſuͤdli⸗ 
hen Verzweigung des Su Meru Pits hinauf, über Felſen, Zriften 
an mehrern kleinern Scebeden vorüber, aus deren oberftem, dem eifigen 
Matri ci Tal, der höchfte Zufluß des Bhim ci Gadh hervortritt. 
Noch höher Liegt ein aͤhnliches Baffin am Gipfel des. Dhar, aber bie- 
8 hat kein Waffer, fondern war gang mit Schnee gefüllt. Won da 
über dag letzte ſehr befchwerliche Felsgebirg ward vie Höhe des Bam 
faru ca Shat, d. i. der Bamſaru-Paß auf Montblancs Höhe, 
nämlich —= 14,494, oder faft 14,500 F. 9. üb. d. M. erreicht. Kein 
Wunder, daß in den legten Streden faft die ganze Karamane ermate 
ke, alles an fchwerem Athmen litt, und die Giftluft der Blumens 
ausdüftung verwünfchte (die böfe Eſch)z allgemeine Schlaffucht be= 
mächtigte fich der Wanderer, aber auch ſchon ein paar Biffen Speife 
flärkte wieder zum Weiterfchreiten. Auf diefen Höhen. fehlte feldft die 
tihenenbetleidung ben nadten Felswaͤnden; dieſe beftanden aus 
Gneuß, Glimmerfhiefer, aub will Fraſer hier Bafalt 
(Whinstone‘) ‘bemerkt haben. Der Paß zieht zwifchen der Kette des 
Bamfaru ci Dhar, ded Su Meru und des Bunderpud’h 
bin, die alle nordwärts aufeinander folgen; füdmwärts des Paffes 
erheben fich auch noch einige hohe Pils. Die Weftfeite war man 
hinaufgeftiegen, die Oftfeite flieg man, indeß kaum merkbar, hinab, 
bis man den Chaiah ke Ghat erreichte, wo das Abfteigen erft 
ftärker zu werden beginnt, Von dieſer Paßlücde foll man bei bellem 
Wetter eine weite Ausficht über die Plaine Hindoftans haben; leider 
war während Frafers Paflage das ganze Hochgebirg mit Nebel und 
Wolken. bedeckt. Das Oftgehänge des Bamfaru:Pap bis zum 
Shaiah = Paß ift aber völlig verfchieden von jenem fteilen Weftges 
haͤngez es ift fanfter, mehr eben, mehr mit ſchwarzen Erd- und Torf: 
Strecten bedeckt, zwifchen denen audgewafchene Vertiefungen mit ftes 
henden Waffern liegen; die Vegetation ift hier nur fparfam, man jahe 
bier nur Moos und Schwaͤmme. 

Der Chaiah fe Ghat, dei welchem das fleilere Abfleigen erft 
beginnt, meint Frafer, Liege wol ebenfalls nicht viel tiefen als 14000 





#2) B. Fraser Journ: 1. c. p. 441; deff. Account p. 205. 
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Zußs- wer ihn zum erften male glücdtich paſſirt, muß feinen Begleitern, 
die ihn ſchon ‚einmal durchſetzt haben, wie ber Novize unter dem Arqun 
tor, eine Eleine Geldfumme ‚zum Beften geben, ‚Ueberall zeigten viel 
Beine Steinppramiden ‚ben Verftorbenen ‚ ben Dews und den Göttern 
errichtet, den Durchzug ber Pilger. Db man hier wirklich die. Chen 
Hindoſtans erkennen Fann? wie Hannibal bie Ebene Staliens ? Ungeheur: 
Hits. find hier. um ben fleilen Hinabweg emporgerichtet. Mehrere Berg 
firöme rinnen zufammen an einer Gtelle, weldhe Lama Th’alhun 
heißt, und die ſehr Lieblich eben am Eingang ber obern Waldgrenze 
liegt. Der vereinigte Strom, Rindi Ghat genannt, ftürzt hinab, ef 
noch unter Schneebrüden, zwiſchen einzelnen Birkenbäumen bahn, 
denen bald das faftige Grün reicherer Wälder folgt, nad) der furchtba⸗ 
zen Eindde ein ungemein reizender Anblick. In einem ſehr fchöne 
Walde von Pinus und Sychmore wurde bad zweite Nadıtlage 
aufgeſchlagen. Die ganze Paffage von etwa 11 Stunden (27 Mik 
Engl. = 18 Cod) war in Dinficht der Diftanz leicht in 2, Tagen je 
ruͤckzulegen; aber die Muthlofigkeit hatte in der verduͤnnten Höhen 
‚Atmosphäre den hoͤchſten Grad erreicht. Alle. andern. Uebel hatten fd 
‚dazu gefellt, Magenweh, Erbrechen, Schwere der Gliedmaßen wie Bla, 
Verſinken in Todtenſchlaf bei der mindeften Ruhe. Frafer felbfi mel, 
‚8 würde unmöglic) gewefen. feyn, dort einen noch höhern Pik zu m 
fteigen. Aber fobald man in die Region bes Gewächsreicht 
zuruͤckkehrte, hörten alle diefe Uebel auf, welche feltfom genug die Pi 
tafie der Hindu’3 den Giftbüften von Pflanzen zufchreibt, wo es MM 
gar Feine mehr giebt. Die Bergbewohner. der Gegend waren wi 
Ihwädliher in Ertragung . diefer Uebel, als bie Seapoys und di 
Diener der Ebene; die Europäer trugen die Noth am leichteſtu— 
Unftreitig hat die Phantafie, die zum fchweren Athmen hinzukommt?“) 
ihren großen Antheil an diefen beängftigenden Erfcheinungen. D 
Hochpaß war meift nackt; beim Herabiweg zeigte fich zuerft Kalle‘ 
ftein, dann blaues Schiefergebirgez neue Blumen traten in Menge 
auf. Vorzüglicd die Gugul der Bergbemohner, eine ganz flache Art 
Diftel mit radiirenden Blättern wie eine ftrahlende Sonne, in ie 
Mitte mit einer Blume gleich einer Ananas (Pine apple). ie wird 
für ſehr heilig gehalten. Diefes fonnenartige radiiren erinnert an di 
bekannte Carlina acaulis, die Diftelart der Deutfchen Berghöhen, mi 
dem efbaren Fruchtboden der Mitte, oder auch an die Pracht der Eur 
geftielten, alpinen Aftern, der Montblancz Kette, die beim Aufgange dir 
Morgenfonne mit ihrer röthlichen, glänzenden Strahlenblume im Thar 
blinkend, alle ohne Ausnahme dem Morgenftrahl zugewandt, wie eben 
fo viele Kleine Gegenfonnen, in Aetherhöhen von 7000 bis 8000 Fuß ud, 





v3) Copt. Th. Skinner Excurs. in India ‚Vol. II. p. 309: 
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Meere, ‘dern aufgehenden Geſtirn in ihten erſten Fruͤhlingstagen ent⸗ 
egenblinken, und in dieſen einſamen Hoͤhen den Naturſohn wor’ aͤuf ben 
zedanken bringen konnten, daß audy fie der Tageskoͤnigin ihr Morgen? 
pfer bringen. Die zweite feltfame-Bfumenform viefer Bergpaffage | 
eichnet fich durch fehr lange, breite Blätter aus, endet in einer tulpen⸗ 
rtigen Glocke mit langen Piftilen, die Blätter ſchwarz und gelb, aber 
anz feurig in der Mitte der Glode, Gig wird bei den. Bewohnern 
Birmah tunTa’’ genannt, d. i. Her Radjah det Blumen, 
a cunla der Name berjenigen eotbobbrunt iſt, aus der Birmah, 
der Brahma, erſchaffen iſt. Ob Mr. Royles, dir einzige Bo⸗ 
aniker, ver jene Gegenden am obern Bhagirathi wiſſenſchaftlich nach 
In warlichs botaniſchem Prachtwerke **) bereiſet zu haben 
heint, diefe Blumen Thon fammelte, wiffen wir nicht. Wir finden fie 
Wälbich Plantae Asiaticae rarior. noch nicht, wo leider die einheis 
fer Namen nicht mit den foftematifchen aufgeführt find, auch eine 
mauere Angabe der phyſicaliſchen Localitaͤt wuͤnſchenswerth wäre Ue⸗ 
erhaupt ſcheint die groͤßte Pracht der Alpenblumen, welche 
'rafer entzuͤckte, eben hier die beſondere Aufmerkſamkeit des Botani⸗ 
18 zu verdienen zer nennt, obwol ohne auf botanifche Beſtimmungen 
uiſpruͤche gu’ machen; Primeln, Polyanthus, Orchideen und 
ele Europuuſche Wiefenbtumens uner den — werden 
ſch hier nur Phafane genannt (Uskah). vun 

Dritter Tagemarſch (18. Juli) .. Ueber der — 
de am folgenden Morgen der Anblick des hohen Felsthurmes des 
haiah-ke-Kanta in nicht geringes Erſtaunen. Der Hinabweg war 
pr beſchwerlich, durch Dorngebuͤſch; zum Su ni Gadh, der auf einigen 
olzbruͤcken uͤberſetzt werden mußte, bis zum papCafdt ca Ghat, 
r ben Tegten der vielen Bergzmweige- bildet, in weldhe ver Buns 
er⸗puſch'h ſich hier gegen Suͤd zergliedert/ die uͤberſetzt werden muͤſſen, 
n vom Diſchemna aus den -Bhagirathi wirklich zu erreichen. 
lle diefe vielen Verzweigungen haben ihre Namen; Fraſer fuͤhrt fie 
5 fie-enden im Thale dei Bhagirathü Ganga, und fchicen ihm 
in dieſer Oſtſeite alle ihre Waffer zu, die ſich zumal zwifchen dert beiden 
oͤrfern Guffali und Sukhi einmünden, Won diefem Testen Paß faͤllt 
r Bid ſchon in das enge Felsbett des großen Gangesſtromes, uͤber 
m aber die Nebel dahinwogten, als Fraſer!hier eintratz nur ber 
yarfe PIE des Siri Kanta erhob ſich majeſtaͤtiſch auf der Oſtſeite des 
troms uͤber va Nebelmeere wie — Snfet= pie u N von Te⸗ 





44) Dr. N. Wallich Plantae ——— Kariores or Descript. RR un- 
publ. East. Indian Plants. Lond. Fol. Vol. II. 1832. cf. Map of 
“India illustrating the localities in the: Plantae Asiatic Rar. —* 

*) B. Fraser Jonrn. 1. c. p. 451; deſſ. Account p. 210. 
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neriffa, von ‚gleicher Heiligkeit wie fein-weitlicher. Gegenftein, . ber erha—⸗ 
bene Bunder⸗puch'h, bie bier die beiden Säulen find, zwiſchen 
denen das erhabenſte Gebirgsthor dem. beruͤhmteſten Strome ber 

geheiligten Ganga den Ausgang geſtattet. Den Hinabweg zum Bha— 
girathi nah Sukhi haben wir 1 oben kennen Eos, (fe oben 
©: 926). F x *b 

















| Gapt, Stinner Ueberfirigung des Gebirges von Banaſſa 
nad) ewarra 1828, er 


Von. ‚einer ſpaͤtern web erfteigung derſelben waffeofäeibenie 
Bergkette, aber weiter im Suͤd, offenbar ſuͤdlich des Uchalaru⸗ Pik 
obwol dieſer gar nicht genannt wird, hat Capt. Skimnex mitgetheil 
die zwar im beſondern topographiſch ſchwer zu orientiren iſt weil ud 
genauere, pofitivg Beobachtungen. dabei fehlen, die aber fuͤr die Chat 
teriſtik gewiſſer Verhältniffe jener- zeichen Indiſchen Hochgebirgsnatur it 
ben [hönften Juni⸗Tagen (1898). einige pageE Lengrugeißk. Ae 
enthält, welche. wir. hier nicht uͤberſehen dürfen: 819), - BE Ra 
‚Bon Banaffa, alfo weiter abwärts als, 8. Frafe r, unter 
Surfali (ſ. ob. S. 896), ging Skinner aus, ſetzte dort ber b 
Dihemna, und flieg ſogleich bergan. Die. vorausgeſchickten Weg 
weifer, welche man dort zugleich mit-Inftandfesung: des Du 
908, ber Brüden, der Staffeln u. ſ. w. ‚beauftragt, ‚hatten: zur BP 
zeichnung bes Schwer zu findenden Weges Baumzweige in den Meg 
worfen, ober. fie marlirten die Baumflämme durch Beilhiebe, oder mt 
fen auf zweifslhafter Wegfpaltung zwei Aefte kreuzweis hin, um die ſ 
mehmende Richtung bdefto ‚genauer anzuzeigen. Der. feltne uebergan 
von Fremden, zumal don Weißen, deren etwaiges Erſcheinen det 
ſo außerordentlich und raͤthſelhaft, wie das Kommen und Verſchwinde 
der Jrrlichter, von den ſehr abgeſchiedenen Bergbewohnern noch lauß 
Zeit beſprochen wird, wurde, wo man an bewohnte Ortſchaften kam, 
wie ein feftliches Willlommen gefeiert, burch bie entgegenziehende Jugend 
von Dorf zu Dorf, wie) durch, das Alter. So ging. es am erften 
Tage nah Nichn i und von da am-zweiten Tage. bis ven 
Sie hatten ven zu nehmenden Weg, um ihn ja nicht; zu verfehlen, mil 
Blättern beftreut.. Bald ging es faft ſenkrecht durch ‚Pinienwald 
empor, über ſchoͤne Blumenmatten hin, an Felsſpalten vorüber, die gant 
mit Rhododendron erfüllt waren, aber nicht mehr als jener ſchoͤne Baum 
ſ. 06. ©: 862%), fondern nur-ald Gebuͤſſch, nahe der Schneegrenze. 
“ Uber bier flanden no Stahelbeergebüfche und Aprikofen 
bäume, und weiterhin doch ſchon DAUFENDEr Schnee. * ne hier 





| ae), a ie Bxourse, in; India Vo’, 1 p. 311 — 330, Vol. I. 
p 1—1 | ii sr 
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Fruͤhling, Sommer und Winter mit ihren Gaben vereint zu ſeyn. 
Der Bunder-puch'h ragt dort wie ein ungeheuerer Zhurm gegen N. 
ervor; durch den blauen Himmel Ereiften Adler, auf den Matten weis 
eten Schaafe und Biegen, das Gebüfh mar von den fchönften 
haſanen belebt. Die Wegbahner waren immer voran, jeden bes 
hwerlichen Webergang zu ebenen. Auf dem anhaltenden, erhabenern 
Schneefelde erweiterte fich die Ausficht gegen Oft, wo der Rubru His 
talleh emporftieg, und die Berge von Kedar Kanta, Aus ber 
ubtropifhen Thaltiefe, durch den fchönften Aipenfrühling 
ar man bier von ber ewigen Schneeregion umgeben. Nach 
rei Stunden Weges ging es wieder bergab, zum Dorfe Nongong, 
nd von da am wilden Bergftrom (mol ein oberer Arm bes Bairas 
hanga?) nach bem Dorfe Bukulie. Zu diefem Wege wurde der 
peite Tagemarſch (1. Juni) verwendet. Der Wald, ben man 
irchzog, war gang von Hühnerarten belebtz fie fchienen dem Ha ugs 
ıhn gang gleich zu ſeyn; in nichts verfchieden. Der Hahn zeigte fich 
mer an der Spige, feiner Hennen und Hühner, Wurde bie Schaar 
rfolgt, fo flog er ſchuͤtzend über ihnen auf bie höchften Zweige der 
dume, wo er unerreihbar war, und ließ fein lautes Gekraͤhe ertönen, 
deß die Hennen in das Gebüfch fich verflogen und in den Höhlen vers 
eten. So ſcheu und fchlau waren fie, daß man Feine zum Schuß 
ingen konnte, um ſich von der Spentität diefer wilden und ber 
hmen Art zu überzeugen, was fehr intereffant wäre, ba bidfes 
he Afien ſich fchon als die Heimath fo vieler merfürbiger Hausthiere 
zeigt hat. Die Jagd wurde aber zu gefahrvoll, da man bei dem 
ahkriechen auf allen Viren in das Dickicht auf Bärenlager ſtieß, 
ven Inhaber weniger friedlih, obwol felbft eben fo erfchredit wie bie 
ifte für diesmal zum Gluͤck noch mit entfeglichem Gebrumm die Flucht 
wiffens Won da in ein paar Stunden bergab ward Bukulie er⸗ 
ht, wo aber ein ungeheuerer Waldbrand die ganze Welt in Flammen 
fegen fchien, und die Thaͤler mit Rauch und Hitze erfüllte. Der 
e Suli führte wieder durch die herrlichften,. dichteften Schattenwäls 
„voll der fchöngeficderten Phafane, Monal, und einer zweiten 
:t, grau mit weißem Fleck auf jeder Feder, mit Goldgefiever an 
18 und Bruft, mit Purpur-Federbuſch wie gehoͤrnt; fie wiegten ſich 
ig über den flürgenden Wafferfällen der Bäche auf ſchwankenden 
eigen, und betrachteten ganz ungeftört mit ihren Schwarzen Augen das 
rüberziehen der Wanderer. Aus einem reichen Thale mit dem Mo⸗ 
⸗Fluß ging 88 wieder bergauf zur Station Chatterlong. Der 
:Zagemarfc (3; Juni) zeigte den Ort rings von Wald umgeben, 
r dem fi nur der Bunder⸗puch'h erhob. Aber gleich ber erfte 
ilweg führte zur Paßhoͤhe, die von vielen Piks umftarrt bald nur 
y Schnee und bie Natur -eines Elippigen, eifigen Polars 
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Derans:zeigte, nur Schnee bei Schnee. Dieſe höhe BVergkette 
nannte man Chumora, den fteilen Uebergang Deahra. Aber danr 
ding es / wieder hinab, Über reifende Wiefen und Triften, noch halb: un. 
ter Schnee, aber doch fchon reichlich ſproſſend; ſchͤne Sommermweid‘ 
Boll Heerden von Schaafen und Biegen, die fchon den Dörflern bei 
Gangesthales angehörten, Hirten hüteten fie, die auf diefen Höhen eit 
hoͤchſt beſchwerliches Leben führten; benn von Sennenwirthſchaft umt 
Schutzhuͤtten ſchien Feine Spur -vorhanden zu ſeyn. Nur eine Meng 
von Steinpfeilern fahe man überall aufgebaut,. wie um Gangs: 
tri, jene Obos (f. ob. ©. 699, 345, 353) die einfachfte monumentali 
Architectur, die durch ganz Mittel:Afien fich verbreitet. Gapt: Skin: 
ners Wegweifer bat ihn um die Erlaubniß, auch für ihn hier als Denk 
mal der Paffage ein folches Monument errichten zu dürfen; denn & 
werde ihm von großem Nutzen feyn, bei dem Gotte am Gangotri, 
in deffen Gebiet man hier, dem Gangesthale ganz nahe, ſchon eintreiy, 
da man das Gebiet des Gottes von Oſchemnotriz hier verlaffe, und 
deffen Fürfprache bei jenem wichtig ſey. Zur 'Grrichtung des damen! 
fchen Obo wurde. eine Stelle ermählt, auf die dererhabene Bun der⸗ 
puch'h wie ein Schuswächter recht günftig herabfchaut. Von hier, au 
nun folgenden Steilabhange. zeigt ſich fehr bald, in der dunkeln Tpak 
tiefe, der breite Spiegel des Bhagirathi-Ganga;,:defien Anblid: 
ganze HindusKaramane wie begeiftert mit dem lauteſten Ruf’,, Sarl 
Sit Ganga Ji!“ das einige Minuten lang dauerte, begrüßt; "Dun 
fach war. aus den Waldthaͤlern und .von den Felswänden der jubelnt 
Widerhall. Die Begrüßung. des Stromes, der Salaam, und- das fit 
Hermurmeln feines gefeierten Namens nahm ein Endes ſelbſt die mib 
ziehenden Mufelmänner wurden durch die großartige Wirkung ‚mit 
zuftimmen verführt: nur. der: Europäer genoß auf andere Weife da 
grandiofen Anblick des mweitgefeierten Stromlaufes. Im naͤchſten ir 
Barſu mußte ein Feſt gefeiert werben, ein Bock wurde geſchlachtet ud 
verzehrt. Die Thalgehaͤnge waren reichlich bebaut und bewohnt; men 
freute ſich auf den. erſten Trunk des heilſamen Ganges 
waſſers. Am 4ten Juni wurde aber erſt der Ganges bei Tee 
warra( Tear) erreicht, eben da, we. ſich ber Beamte des Radija oh 
Gherwal aus Zirhi vorfand (ob. ©. Air I 






Tr 


Anmerkung 3. Die Invaliden-— Station Huffusaste 
Kanta und Landur, mit bem Europaͤiſchen Elima. Dir 
Genefungsftationen, Sanataria, in Hinhoften. 


Einer ber vorderen mäßig hohen Berggüge in Giherm al, weldt 
das warme‘, reiche, fhöne Dehra Dun gegen Norden begrenzen, 
zwifchen dem Dihemna im Weft-und dem Bhagirathi Gang! 
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n Oft, etwa in der Mitte zwifchen beiden, noͤrdtich von der Haupts 
adt Dehra (f. oben ©. 915), ift feit einigen Jahren von dem Britis 
hen Gouvernement in Bengalen zur Anlage einer Reconvalefcens 
en: Stationen für Snvaliden der Britifhen Truppen auss 
fehen und auf der Höhe von Landur dazu eingerichtet worden, wo⸗ 
uch mit der erften Europdifchen Eolonifation in Gherwal 
w Anfang gemadjt ift, welcher vielleicht für einen Fortfchritt der Art 
ı ber Zukunft von wichtigen Folgen werben mag, und aud fchon für 
e Gegenwart fegensreich gewirkt hat. Das tropifch heiße und 
hwüle Elima von Bengalen und des heißen Hindoftan überhaupt, 
zeugt in den Europäifchen Conftitutionen, die feinem Einfluffe eine 
eihe von Zahren ausgefegt find, die nachtheiligften Wirkungen, wie 
ieber und Leber- Krankheiten, den Spleen, bie Ruhren, 
tfhlaffung und Ertödtung der Eingeweide, Leibesbes 
hwerden aller Art, deren hartnädigfte Plagen bekanntlich bisher nux 
irch die Verfegung in ein heimifches Glima, alfo durch die längere oder 
irzere Ruͤckkehr nah Europa, geheilt, oder boch gemildert wers 
m Eonnten, Bei dem Indiſchen Armee-Corps wie bei ver Bris 
hen Beamten-Welt find aber nothwendig diefe Curen und Reis 
n großen Koften und Schwierigkeiten unterworfen, und oft gar nicht, 
t nur zu fpät erft zu realifiren, wenn das Verderben zu tiefe Wurzel 
fat hat. Einen Repräfentanten des Europäifhen Cli— 
a's in größerer Nähe, z.B. am Cap der Guten Hoffnung, wie 
es fchon feit früherer Zeit erkannt war (f. Erdkunde Afrika Th. I. 
"Aufl. ©, 1292), zu treffen, ift immer erwuͤnſcht geweſen; aber in Ins 
ien felbft folche Stationen aufzufudhen und zu finden, dies Vers 
enſt war nur der wiffenfchaftlichen Meteorologie, und der umfichtigen 
enutzung ihrer Refultate über mittlere Zemperaturen, Zahreszeitenwechs 
„Luftdruck, Vegetationsverhältniffe u. f. w. in der phyfico-medis 
nifhen Praris vorbehalten. Man war fo glüdlich felbft unter 
n fubtropijcdhen und tropifchen Gebirgslandfhaften des 
indoftanifchen Gontinentes, folhe Repräfentanten bes tempes 
rien Europaͤiſchen Climas auszumitteln, die wirklid alle Vor⸗ 
eile vereinigen um die Reconvaleſcenz des geſtoͤrten menſchlichen Orga⸗ 
mus mit ziemlicher Sicherheit herbeizuführen, und in Zeit von wer 
gen Monaten bie köftliche Gabe der Gefundheit zurüd zu erftatten, 
früher bei einer nad Europa zurüdführenden Reife gewöhnlich meh⸗ 
re Jahre verwendet werden mußten, um gleiches Biel zu erreichen *47), 
Drei heilfame Localitaͤten dieſer Art find uns als pafjende 
stablishments of a Sanatarium, wie fie die Briten in In⸗ 
—— 
) Jul. Jefireys Dissertation on the Climate of the Hill Provinces 
as connected with Pathology, Calcutta 1824. 
Ritter Erdkunde III. Qag 


978 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $. 67. 


dien nennen, ſchon bekannt geworben, davon zwei in ermwinfchtefter An 
ordnung und Blüthe, die dritte im Beginn der Anlage. Das erft 
Sanatarium zur Reconvalcscenz der Invaliden ward im Süden vo 
Dekan für Madras eingerichtet, und Liegt zwifhen Saromandı 
und Malabar, auf den reizenden Plateauhöhen der Nil Gerr 
Berge **°), am Südende der Ghat-Kette, zwar dem Xequatı 
fehr nahe unter 11° N. Br., aber zwifchen 8000 bi8 9000 Fuß Meere 
höhe in einem Mitteleuropäifchen Frühlings: Clima, und ift ſchon dur 
fein reineres, kuͤhleres Luftbad, gleich andern berühmten Waſſe 
baͤdern ſeit ‚einem Jahrzehend ein Heilort für viele Ungluͤckliche geworder 
Sm Norden von Bengalen auf den Vorderketten des niedern Him 
laya, 66 geogr. Meilen nördlich von Calcutta, in den Berge 
don Sikkim, in der Nähe des obern Tiſtah-Fluſſes, 4 bis 5 2 
gereifen nordwärts von Dinadfhepur, zu Dargiling *°%), iſt de 
jüngfte Verſuch der Einridytung eines ſolchen Sanatariums feit 18% 
gemacht, auf einer Höhe von 6771 F. P. üb. d. Meere, wo bie mitt: 
lere Temperatur des Jahres immer 24° Fahrh. unter ber de 
ſchwuͤlen, tropifchen Calcutta ftehen fol, oder nur meniges über da 
von London (wie in Kotgerh, f. oben ©. 750)5 aber ftetö in jede 
Hinficht weit gemäßigter als im tiefen Bengalen. Die mittler 
Zemperatur des heißeften Monats in Calcutta's Häufern =" 
Reaum. (87° Fahrh.), ift in Dargiling keine volle 13° Reaum. (6 
Fahrh.); fleigt das mittlere Marimum derfelben Monatshige in Gi 
cutta bis 27° Reaum. (93° Fahrh.), fo bleibt fie in Dargilim 
noch auf 154° Reaum, (69° Fahrh.) zurüd u. ſ. w. 

Dieß zur Vergleichung mit ber Kocalitdt des dritten Sanatı- 
rium biefer Art, im Gherwal, dem zu Landur 50) das feit dem 
Zahre 1828 für Brito-Indiſche Invaliden aller Art durdy die Fuͤrſot 
des Lord Combermere ein Ort ber erfreulichften Wiedergenefung 
worden iſt. Landur liegt unter 30° 26° 30° N. Br. und 78H 
O. L. dv. Gr., auf einem jener mittlern Kettenzüge, im Norden &4 
beißen Dehra-Thales, die von O. nah W. freichen, deren Ride 
aber vielfach zerriffen, nad) Fraſers fehr richtigen Ausdrud das An 
fehn rollender See: Wogen haben (f. ob. ©. 850). Der centrale I 
der Kette felbft Berne Muffura ke kanta, oder Miffura te tibe 





148) Indien in feinen Hauptbeziehungen 2. Abth. Berliner Kalender 
1830. ©. 86— 955 Capt. Harkneis Descript. of the Neilghe 
Hills or Blue Mountains of Coimbatoor etc. London 1832. 8. 

#9) Capt. Herbert Report on a Sanatarium on the Sikkim Mount 
etc. Asiat. Journ. 1830. New. Ser. Vol. III. p. 340— 341. | 

so) Will. Burke Inspect. Gen. of Hospit. in india, on the Establi- 
shment of an Invalid Depot in the Himalayah Mounts f, Jamesoa 
Edinb. N. Phil. Journ. 1829. p. 287 — 290. 
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und Landur, das noch etwas höher uͤber jenem an 5000 Fuß empor⸗ 
ſteigt. Die Stadt Dehra in der heißen Thalebene 2200 F. uͤb. d. M. 
(f. ©. 853, 915) liegt dem Bergzuge vor; in einer Stunde von ba 
erreicht man 1000 Fuß höher Rajpur, wo ein Bazar für die neue 
Invaliden= Station eingerichtet if. Won dort fleigt man die fteilere 
Kette des Muffura empor. Auf halber Höhe verſchwindet fchon der 
Blid in das von hier fehr reigende Dhera Dhun, und vie erfte 
bohplaine, Gerri Pani genannt, ift erreicht, wo ſchon wilde 
bedenrofen, Brombeeren, Himbeeren, Kirfchen und ans 
bere Früchte den Austritt aus dem ſchwuͤlen Hindoftan verkünden. Hier 
iind einige Hütten erbaut, und einige Aeder zwifchen den ausgehaucnen 
Wäldern umgerodet, weil bier die erfte Uebergangsjftation ber 
Kranken angelegt ift, die ihre Gefunbheit im Tieflande verloren haben, 
wozu bier in der lieblih und noch fehr mil wehenden Luft der Anfang 
jemacht wird. Aber mancher überlebt auch diefe Station nicht; erft in 
Niefem Sahre (1828), ald Capt. Skinner fie befuchte, war fie einges 
tichtetz aber fein Waffengefährte Capt. Farrington °!), der alle 
Schlachten von Zalavera bis Waterloo gluͤcklich überlebt hatte, und noch 


m Brande feines Schiffe bei der Ueberfahrt entronnen war, ward dort 


bon begraben; nach ihm follte diefe Station genannt werden, Xon da 
olgen die höhern Wohnungsanlagen auf Muffura = 195.9, 
md, noch über 700 8. P. höher, ‚die höchften zu Landur — 7900 
z. P. etwas öftlich von jenen, die Skinner an. demfelben Zage ger 
in Abend erreichte. 

Schon vier Jahre vor Erbauung bed Invalidenhauſes zu Sander 
varen mehrere Wohnungen für Kranke zu Muffura errichtet, bie 
wch verfuchmweife einen botanifhen Erperimentalgarten zur 
Berpflanzung der Rhabarber aus ber Schneeregion des Himalaya 
ſ. Afien Bd. I. ©. 185), und zur Acclimatiſirung anderer Gewaͤchſe 
ingelegt hatten. 

Diefe Höhen genießen ı ein fehr günftiges Clima durch die Aus⸗ 
NMeihung zwifchen der Winterkälte und Sommerhige, bie hier 
ride gemäßigt bleiben, fo wie durch die mehr harmoniſche 
Lemperatur=-Ausgleihung der Tages» und Nachtwechſel. 
die Regenzeit tritt zwar vom Juli bis Ende Sept. hier, auch ein, 
och bleibt während derfelben das Elima lieblih und die Temperatur 
uf eine fehe merfwürbige Weiſe fich faft fo ganz gleich, zwiſchen 12 
is 130 R. (60 — 629° Fahrh.), daß fie hoͤchſt wohlthaͤtig auf die Eu— 
opaͤiſche Organiſation einwirkt. Skinner, der fie hier erlebte, bes 
bachtete diefe große Gleichmaͤßigkeitz dabei regnete ed mit wenig Un- 
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terbrechungenz immer waren bie Höhen von Landur in ſchwer hängenden 
Wolken eingehüllt, das ganze Dhun-Thal damit zugededt, und nur 


gegen Sonnenuntergang erheiterte ficy öfter die Scene, und der ſchoͤnſte 


Blick eröffnete fich durch den Woltenfchleier über die weite Tiefe. Nur 
felten, außer am früheften Morgen bei Sonnenaufgang, ward der Hims 
mel gegen N. O. hell, zeigte aber dann auch das Schneegebirg des His 
malaya in feiner ganzen Erhabenheit und Reinheit, mit allem Schim⸗ 
mer der Farben und Toͤne. Die Zeit unmittelbar vor der Regenzeit, 
und nachher, ift ungemein Tieblich und reigend, und die Annäherung ber 
Kühlung in den Wintermonaten, bie nieht viel unter + 5° bi 
+ 4° herabfinkt (42° Fahrh. im Dec., Ian., Febr.), und nicht zum 
Kroftpunct kommt, ift allmälidy und hinreichend, um dem ganzen gu 
ſchwaͤchten Syftem des menfchlichen Organismus eine neue Spannung ju 
gebeny wenn e8 früher durch den Aufenthalt auf vn Gebirg dazu vor 
bereitet warb. . 

Die Benugung von zwei kühlen Jahreszeiten auf diefer Station, 
alfo von 16 auf einander folgenden Monaten, hält Dr. W. Burkt 
für hinreihend, um bie fchwerften. durch das Bengal= Elima bebingten 
Sndifchen Krankheiten radical zu curiren. Die abfolute Höhe cin 
Station ven 6100 5. P. hält er dort fuͤr nothwendig, um dieß did 
zu erreichen; jede 300 bis 400 Fuß höher deprimiren die mittlen 
Zemperatur bafelbft etwa um einen Grad Fahrh., es ift alſo bu 
auffteigende Höhen an den begünftigten Zocalitäten die Möglichkeit 44 
ben, die dem Beduͤrfniß jedesmal .entfprechenden Situationen zu nk 
Ien, und darin ift die Lage von Gerri Pani bis Landur ausgerik 
net. Zuerſt bewährte ſich der Einfluß diefer Station durch die Nüdki 
der rofigen Wangen der Kinder, die mit bleichen Gefichtern hinaufar 
fliegen waren, die gänzlich dem Zieflande fehlen. Bwifchen den Eir 
hens und Rhododendron-Waldungen warb mit Eifer der Bau it 
Hütten, der Häufer, der Barraden begonnen; das Haus des Commar 
danten follte bie oberfte Höhe einnehmen. An ben Nordſeiten der Bar 
abhaͤnge Tiefern die Pinuswälder gutes Zimmerholz; auf den Höhn 
geben der Sandftein, der Thonfchiefer, der bier vorherrfcht, und 
Kalkftein das Material zu den Wohnungen; nur die bequeme Be 
nusung guten Waſſers verurfachte der jungen Golonifation anfänglid 
einige Schwierigkeit, die aber bald in frifcheftes Gedeihen gekomm 
feyn mag, wozu die Anlage der Gärten mit Europaͤiſchen A 
pflanzungen nicht wenig beigetragen haben muß. Denn Kartofi 
fein, Mohrrüben, alle Kohlarten, Blumenkohl, die beit 
Swiebelgewähfe, Salate gedeihen hier vorzüglich; eben fo di 
Europäifchen. Obftarten, wie Aprikofen, Aepfel, Birnen 
Kirfhen, Zohannisbeeren, Himbeeren, Erdbeeren in 
Menge. An Eebervich: Tauben; an Schaafen, Ziegen war 
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bald Ueberfluß,, und das Wild ber Antelopen, Phafanen, Reb: 
hühner u. a, m, gab hinreichendes Jagdvergnügen, die Spaziergänge 
erquicten und entzuͤckten durch bie Milde der Lüfte und die Erinnerung 
on Europäifhe Genüffe. — Die von Dr. W. Burke, mitgetheilten 
mittlern Temperaturen, ber Monate und bes Jahres, find 
nad Fahrenheit Thermom. folgende: April 544°, Mai 55°, Juni 
64°, Juli 67°, Auguft 66°, September 63%, Dctober 61°, 
November 52%, December 454, Januar 42, Februar 42, 


März 53. Die mittlere JahressZemperatur = 54° 2 _ 


d, i. etwas über 94° Reaumuͤr. 


$. 68, 
Erläuterung 6. 


Die ua von Gangotri und Bhadunarb %,, 
Fortjegung. 
D. Der Mandalni, oder Kali Ganga, und bie Ge: 
birgsgeuppe des Kedar-Rath: Himalaya. 


Der Tempel von Kedar-Nath liegt an dem Urfprunge 
ws Mandakni, oder Eleinen Kali Ganga, auf einer Höhe 
von 11,163 F. Par. nach Capt. W. Sp. Webb Meffung 852) 
ıber dem Meere, faft in der Mitte zwifchen den Orten Reital 
nd Sofimath, am Bhagirathi und Alacananda Banga. 
St liegt in ber wildeflen Gebirgsgruppe des fehneehohen Hima- 
apa, dem Gangotri und der Ganges: Quelfe zunädft be- 
jachbart (f. oben ©. 938, 953, 959). Weder die Kleinheit des 
ort entfpringenden Ganges: Armes, der ganz ruhmlos, und aud) 
aft ohne Anfiedlungen von Bedeutung, als rechter Zufluß füd- 
varts firömt, und bei Rudra Prayaga zum Alacananda 
allt, nody der geringere Beſuch der feinem Heiligthum durch Pil- 
we zu Theil wird, noch auch der Mangel an Europäifcher Bes 
ihterfiattung darf uns abhalten, die wenigen vorhandenen, zer: 
reuten Nachrichten hier zufammenzuftellen, un zu genaueren 
Beobachtungen für die Zukunft zu ermuntern. 

Us Fraſer (1815) durch Gherwal zog, war die Lage von 
dedar Nath 5) noch völlig un bekannt; man hörte nur, daß 


852) Capt. W. Spencer Webb Letter-29 March 1819. Communica- 
ted by H. T. Colebrooke in Quarterly Journal of Science Lond. 
1820. 8. Vol. IX. p. 61. °3) Fraser Journey 1. c. p. 380. 
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es von gewaltigen Schneefeldern umgeben, 11 Xagereifen von 
Bangotri, 8 Tagereifen von Bhadrinarh entfernt, zwiſchen 
beiden liegen folle;s noch nie war ein Europäer bis dahin vor: 
gebrungen. Doc fügte man, der dortige Tempel folle fehr alt 
feyn, nicht hoch, aber weitläuftig, dem Mahadeo, oder Shiva, 
geheiligt, der hier Kedar heiße. Pilger follten jährlich in zieml: 
cher Anzahl den dortigen Tempel beſuchen; mehrere Fromme: 
 Derbergen (Dharma Sala, f. ob. ©. 940) dafelbft errichtet fern, 
um die verfchiedenen Kunde, oder gemweihten Badeſtellen, im 
Strome zu benugen, deren eine Gaurikund noch eine Zagt 
veife vom Tempelorte entfernt liegen ſolle. Der erfte Europäifdı 
Vermeffer von Kedar Nath ift Capt. Webb im Sahre 1819 
(f. ob. ©. 532) ; aber leider find feine Tagebücher noch nicht of: 
fenkundig gemadt; auh G. W. Traill und ein Ungenann 
ter 35) feitdem, 1824, befuchten diefe Gegend; andere Beriht 
blieben uns unbekannt. Der lestere giebt folgende Nachricht von 
feinee Wanderung im obern Thale des Cali Ganga, va 
Zirjogi bis Kedar Math... 

Tirjogi (Terjogee Narayun) liegt an einem Eleinen, red 
ten Zufluffe zum Mandakni, oder Kali Ganga, der Br 
ſuki heißt. Diefer theift fi in mehrere Arme und bemäffert # 
Ebene reichlich; eine Sangho, 48 Fuß lang und 35 Fuß 
über dem Waſſerſpiegel ſchwebend, führt am Verein beider hu 
ber. Hier iſt für den Geognoſten ein intereſſanter Gebirgh 
durchſchnitt zu beobadıten; graue Gneußlager mit Mor 
delfteinpartien und weißem bfättrigen Feldſpath eingelagtt 
ift eine fehr weit. verbreitete Gebirgsart. Ihr Fallen zmifhen 
10 bis 30° iff gegen N. und O. Bis jest, fagt der Berichte 
ftatter, habe er noch nirgende den gewoͤhnlich nach den Ynk 
fagen der Reifenden im Himalaya „vorherrfhenfollenden 
Granit” weder anftehend noch in Trümmern auffinden fin 
nen. Sibmärts von Zirjogi bezeichnet Moorcroft auf 
ner Neifefarte nah Una Defa, 1812, eine. Stelle am Ufer di 
Mandakni, wo ein Erdbeben im J. 1809 denfelben fo mit 
Felsſchutt zudaͤmmte, daß feine Waffer 40 Huß über ihr gemöhn: 
liched Niveau, anſchwollen. 












»5#) Letter I, dated Bheem wodar 30. May 1824, and Letter I. 
dat. Nalapathan 4. Juli 1824. ſ. Asiatie anal New Series Vol 
XIX. p. 421 et 423, 
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An der Sangho liegt der Slußfpiegel 5630 5. P. üb. d. M. 
Von da feige man, gegen Norden aufwärts, ziemlich fleil über 
den Gunes: Pag, etwa 1000 Fuß höher, dann wieder hinab 
zum Thale des Kalibanga nah Gaurikund, wo die Heiz: 
Gen Quellen am Stromufer liegen, an 6380 5. P. üb. d. M., 
mit einer. Temperatur — 130° Fahrh.; alfo über 40° Reaum. 
Eie enthalten Kalk und Eifen aufgelöft, find aber ganz ohne Ges 
(mad ; dagegen liegt dicht daneben eine ftark ſchmeckende Stahl: 
quelle. Alfo aud in bdiefem tiefen Stromfpatte find Heiße 
Quellen, wie in Bhadrinat”h (ob. S.445), wie im Bha— 
girathbi: Thale bei Tawarrta (ob. ©, 923), weit mehr noch 
im Dſchemna-Thale von Dj’ha Gher bis zum Schneebette 
hinauf (ob. ©. 893, 902), und im Sſetledſch-Thale eben— 
falle, von den Quellhöhen (ob. ©. 671) hinab bis in das Thal 
bi Seran (ob. &. 762), bie 8 bis 10 an der Zahl, was hier 
nachträglich noch zu bemerken ift, ganz dicht am Nordufer des 
Stromes in der Nähe des Ortes Jauris) liegen, und zwifchen 
Kiefelfteinen hervorkochend, ebenfalls diefelbe Temperatur wie jene 
zu Gaurifund, namlid 1304° Fahrenh. haben; aber falzig find, 
mit Schwefelgerud) und. das Geftein mit einer gelblihen Sub: 
fang (vielleiht Schwefel) incruftiren, in deren Nähe aud im 
Slußfande Goldftaub gefunden wird, wie auf der Plateauhöhe, 
Solite diefe Quellenbildung einem tiefen gemeinfamen Higheerde 
angehören, wo möchte wol fein Centrum liegen? 

Von Saurilund dem Heißen Babeort an, ift der 
Kali Ganga nur ein enger Felsriß, welcher in grün: 
grauem Gneuß liegt, der felbfpathreich ift, voll irregulärer Sa: 
fern und voll dee fchönften, weißen Quarzgaͤnge. Der Strom ift 
zwiſchen hohe fleile Felswaͤnde eingeengt, die er in vielen Catarac- 
ten überflürgen muß. Die Klüfte zeigen bie furchtbarfte Zerfto- 
tung, ſchoͤne Felsftürze und Waſſerſtuͤrze; die fteilen Seitenwände 
find ganz nadt, ohne Waldung, die Gipfel ohne Grashalm, bie 
Naturformen fehr grandios. . Die reichfte geognoftifche Ernte 
thut ſich hier für den Beobachter auf. Bis zum Bhyro ghati 
(ob ein Bhaicog’hati, wie am Ganges, oben ©. 955, und 
m Dſchemna, oben ©. 901, des Sanitors?) fleigt man 


55) H. T. Colebrooke on the Valley of the Sutluj River in the Hi- 
malaya Mts. in 'Transact. of the Geolog. Soc. Sec. Ser. 1822. 
Vol. 1. 4. p. 127. 
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7600 5. P. hoch hinauf, und dann noch immer höher bi8 zum 
- Dorfe Bhim wodar (Bhimora der Karte), das 8163 $. 9. 


üb. d. M. Liegt, auf ſehr befchwerlichen Wegen. Man ficht hie 
und da Eifenerze. Hier erft bemerkt man wieder einzelnft« 
hende Bäume vom Rai sulla (mol identifch mit jenem Ro, 
Re, Rai am Chur und am oben Dfhemna, f. ob. ©. 86, 
932), aud) den Deodar (Eeder), die Tanne (Pin. abies) und 
eine Pinusart mit 3 Nadeln an jeder Knospe (Pin. foeda) ; auch 
Eichenarten hie und da. 

Leider wurde hier das Wetter fuͤr die fernere Beobach 
tung 856) ſehr unguͤnſtigz die erſte Regenwoche der naffen 
Sahreszeit hatte mit dem legten Maitage begonnen, un 


machte die Wege fehe befchwerlich, obwol fie von Bhimmobdar 


bis Kedar-Nath wenn fehon anfleigend doch ganz bequem fin. 
Der Strom muß fich aber uͤber lauter Felstruͤmmer hinabſtuͤrzen. 
Schneeketten erheben fi) nun zur Seite, Lawinen brechen herein; 
der Schwarze Humus kann fih nur noch auf Truͤmmerbloͤden 
und Geröll ausbreiten. Die legten NRefte der Waldvegetation 
zeigten fih in niedern Rhododendron= Gebüfchen, im 
kruͤppligen Wuchs der. Birke, in Suniperusbüfchen, int 


. ne Art Hagebutte mit Rofenblüthe 2c. Hier ift die oben 


Waldgrenze, bie auch kein Strauch mehr überfchreitetz esfb 


gen die alpinen Blumen, Primeln, Crocusu a. 
Die Höhe von Kedar Nath ift nun erreicht, 10,790 8.) 

(11,500 F. Engl.) üb. d. Meere nach diefem Beobachter; nad 

Webbs Meffung aber 373 3. P. höher. Der Tempet fit 


. eingeengt zwifchen zwei Felswaͤnden, die mit Schnee ganz beilt 


det find; er jſt ſchoͤn und groß aus Quaderfteinen erbaut. Ee 
gen Norden, keine 2 Stunden in directer Diftanz, ſteigt Mr 
gemwaltigfte Pie unter einem Hoͤhenwinkel von 25° fleil emp 
bis zu 20,924 3. P. (22,300 F. Engl.); man nennt ihn hie 
Tu Meru, ob der Su Meru [der erhabene57) Meru, f. Ein. 
Afien Bd’ I. ©. 8], der aber auch fehon von der Gangotri-Geilt 
her genannt ift (ſ. ob. ©. 947). Welchen der Kegel, die auf de 
Karte verzeichnet find, er angehören mag? ob dem Mt. Moira! 
iſt ſchwer auszumachen. Kedar Nath liegt einige Hundert Zu 


‚über der ne der Waldregionz die Seitenwände a 


5°) Letter II. dat. Nalapathan I. c. p. 422, ”) v. Bohlen 
das alte Indien Th. U. ©, 211. 
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Kelögebirge find deutlich gefchichtet, fie fallen aber nur in gerin: 
gen Winkeln gegen N.O. Der Berichterflatter fagt, daß er hier 
nirgends im Stande war, das Geftein des feftanftchenden Fels 
zu unterfuchen, weil er überall nur die Felstruͤmmer erreichen 
konnte, mit denen alfo überall die Tiefen bedeckt feyn muͤſſen; 
welche Zertrummerung. Doc, hinderte freilich .auc) die Regenzeit 
an der weitern Unterfuchung. 

MW. Erailt‘s) hatte während feines laͤngern Aufenthaltes, 
als Oberbeamter in Kamaon, Gelegenheit einige Beobachtungen 
über diefe Gegend. zu machen. Er fagt, der Tempel zu Ke⸗ 
dar Nath liege ähnlich wie ber des Viſhnu zu Bhadris 
nath, aber er fey größer und fchöner erbaut als jener. Er ift 
ganz neuerlich erſt, wie der zu Gangotri, auf Koften des Amr 
Sing Tappah (f.. oben S: 941) und feiner Familie errichtet 
worden, denen wahrfcheinlih an dee Zunahme des Pilgerwefens 
in ihren neueroberten Befigungen - vieles gelegen war. Aber bie ' 
Anbetung des dortigen Idols geht im fehr alte Zeiten zuruͤck; es 
fol, nah W. Trail, kein Bild des Vifchnu, fondern eine In⸗ 
tornation bes Sadsheo (eines der Untergötter) feyn, genannt 
Kedar, von Ke das Waſſer und Dar der Ueberfluß, und bie 
Verehrung bis. in die Zeiten ber Pandavas (ob. ©. 886, 939) 
binaufreihen. Den hohen. Pit, im Hintergeunde Über Kedar, 
hörte W. Traill mit. dem Namen Maha Panth belegen; er 
ift berühmt, meil dort die 5 Brüder, die Pandavas, als jene 
Frommen im Himmel aufgenommen wurden (wie Swarga rohint, 
ob. S. 989). Gleiche Gnade, lehrt der Brahmane, foll jebens 
frommen Pilger widerfahren, ber diefelbe Stelle des Piks erreicht, 
oder mas identifch ift, der auf dem Wege dahin umkommt (f. 
ob. S. 946). An 20 bis 25 Pilger etwa find «8, bie ſich jedes 
Jahr duch ihr Gelübde dieſem fauern Opfertode weihen, den 
„Maha Panth,“ d. i. den „Großen Weg,“ zu erſteigen, 
oder ſich von der Felswand „Bhyrava Jhamp“ hinab im” 
den Abgrund zu ſtuͤrzen, um zu zerſchmettern. Durch dieſen 
Selbſtmord waͤhnen jene Ungluͤcklichen die erſehnte Seeligkeit am 
erſten zu erreichen. Dieſe zelotiſchen Selbſtmoͤrder kommen vor⸗ 
zugsweiſe aus Guzerat und aus Bengalen hierher, und ver⸗ 





58) G. W. Traill Commissioner for the affairs of Kamaon Statisti- 
cal Sketch of Kamaon in Asiatic. Researches Calcutta 1828. 4, 
Tom. XVI. P. 167 — 168, pP» 210 — 211. - 
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laſſen mit dieſem Vorſatze ſchon ihre Heimath. Im Gebitge 
bringt keiner der einheimiſchen Bewohnee ſich auf dieſe 
Weiſe um; jener Wahn geht alſo wol ſchwerlich von den Tem— 
pelprieſtern des Himalaya, ſondern von jener. phantaſtiſchen Ver 
zerrung des polytheiſtiſchen Cultus und dem verbrannten Gehirn 
der Bewohner des ſchwuͤlen Tieflandes aus. Nicht nur Maͤn— 
ner, auch Weiber pilgern hierher mit demſelben Vorſatz; fie muͤſ— 
men im Tempel dazu eingeweiht, nadt jenen furchtbaren Pfad 
binangehen. Der Priefter-Brahmane führt fie bis in die wil 
defte Felsſchlucht der Schneehöhen, deutet ihnen den Zodesfprun 
an, kehrt dann um, und überläßt fie ihrem Schidfale. Wenig 
Zage vor Capt. Webbs Befud in KedarMarhE59) waren auf 
drei Weiber denfelben fauern Weg gezogen ; fie hatten ſich den 
Geis hinabgeftürzt- ohne umzulommen, waren nachher noch drei 
Fade und drei Nächte im furchtbarften Zuftande ohne Nahrung 
- Am jenen Schneewilbniffen und Felsabgründen umhergekrochen, 
- ohne ihre Ende finden zu können. . Eine derfelben farb wenig: | 
Stunden nach ihrer Rüdkehr zu Kedar Mathz die beiden an 
dern fahe der Captain im jammervollften Zuftande zur Seite um 
Wege liegen, um Almofen bettelnd. Die eine fchien fich zu w 
holen, hatte aber Hand und Fuß durch Zerfchmetterung und If 
verloren, auch der zweite Fuß war ganz verftümmelt. Sie m 
doppelt unglüdlih in dem Wahn, daß der Gott ihr Opfer we 
worfen und fein Ohr vor ihren Gebeten verfchloffen ‚habe. 

Die Legende dieſes furhtbaren Tempeldienſtes ift zu abge 
ſchmackt und unfinnig, und doc) übe fie jährlich ihre Gewalt auf; 
wäre fie etwas umftändlicher befannt, fo führte fie vielleicht auf 

einen urfprünglich einheimifchen, vor-brahmaniſchen Cultus zurüd, | 
dem fie nur durch die Sage der Pandavas ſich anſchließt. & 
ift eine jener vielen Metamorphofen eines Localgögen in 
Kampf mit dieſen 5 ISndifch:frommen-Heldenbrüdern, den Pan: | 
davas, den Söhnen des Pandu, deren Kämpfe mit den Ku: 
- zavas, den Söhnen des Kuru, der beiden .älteften Hera 
gefchlechter, im großen Epos Mahabharata 60) befungen wer: 
den. Nach ihren Zhaten gegen andere Rieſen follen die Pan: 
davas zum Haridwara gezogen feyn, um ihn zur Büßung als 





850) Artic, VI. in Quaxter!y Review Lond. 1820. Vol. XXI. p. 418. 
. Cart, W. Sp. Webb Lett:r I. c. Vol. 1A:.p, 6l. 
0) 9. Bohlen das alte Snvien Ih. I. p. 345 6 
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Sadsheo anzubeten. Diefer aber, erfchtedt duch der Helden 
Ankunft entfloh unter der Geſtalt eines Büffels. Diefer ward 
von den Helden bis in das Gebirg verfolgt, wo er unter die Erde 
tauchte, und nur fein Hintertheil als jenen ungeheuern ſchwarzen 
Felſen zurücdtieß, den nun die Brüder, den zurüdgelaffenen Göt- 
terleib erfennend, zu Kedar verehrten, und nad) ihnen alle dorts 
bin ziehenden Pilger. In Nepal heißt es tauchte der Verſchwun⸗ 
dene an dem dortigen Heiligthum wieder hervor. Aber nicht als 
lin zu Kedar Math, auch noch an 4 andern Stellen, zu Kal⸗ 
yeswar, Madhiameswar, Rudranath und Tunga— 
nath, die alle den Himalaya entlang liegen, wird derfelbe ſchwer⸗ 
sugängliche Feldleib verehrt, welche 5 Pilgerorte vereinigt den 
PandfhrKedar (d. i. Fuͤnf-Kedar) 61) ausmachen, der ein 
befonder® gemweihter, zu bemwallfahrender Theil bed Gebirges ift, aber 
wegen der größten Befchwerben, bie er darbietet, nur von wenigen 
befuche werden kann. 

Der hohen Lage bes Tempels zu — Nath ungeach⸗ 
tet, welche Capt. Webb, aus einem Mittel von Beobachtung 5 
verfchiedener Barometer, bie er .mit ſich bis dahin geführt hatte, 
mit großer Genauigkeit zu beflimmen im Stande war (f. oben 
&. 532), bleibt doch der Schnee, der fi) rings umher in gemwals 
tigen Maſſen aufthürmt, nicht unmittelbar in det Nähe des Tem⸗ 
pel® liegen, und fchon Anfang Juli war er daſelbſt verfhwun- 
den. Seine Beobachtung des Elevationsmwinfels jenes vom 
Zempel aus fihtbaren Riefenkegeld, den er aber nicht mit Nas 
men nennt, war 26° 15° 11” 5 es iſt wol derfelbe, welcher oben 
Zu:Meru genannt ward, 

Aber zu beiden Seiten, fowol im Weft als im of 
ieſes Su-Meru erheben fih nod viele mächtige Rieſen⸗ 
Dies des Pandſch-Kedarz ba diefe aber weit über die heis 
ige Zahl der Fuͤnf-Berge hinausgehen, indem wir allein fchom 
7 von Europäern gemefjene Riefen derfelben Eennen, die alle 
iber MontblancsHöhe emporfleigen und bis in Chim— 
orazo-Hoͤhe hineinragen; fo finden wir es naturgemäßer, 
ed ganze Niefen: Gebirge, zwiſchen Reital und Bhadri— 
rat'h, oder zwifchen den oben Bhagiratha= und Alaca: 
randa-Thaͤlern, als füdliche Vorderwand des en 


*ı) G. W. Traill Statistical Sketch of Kamaon I, c. a XVI. 
p- 210. 
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Himalaya, buch ben fpeciellen Namen ber Himalaya: 
Gruppe von Kedar:Nath von der nörblichern, innern, mehr 
concentrirten Maſſe des Gangotri: Himalaya oder di 
Pandſcha Parvata, ber Heiligen Fuͤnf-Berge, zu unter⸗ 
fcheiden. 

In. der Mitte diefer Gruppe liegt der Tempelort Kebar im 
hinterſten zugänglichen Thalwinkel; was man von der Weberfkis 
gung von da bis Gangotri, weiß ift fhon oben angegeben (f. ob. 
©. 938, 946). Wie der Mandakni, oder KalisGanga, ſo 
entfpringt in gleichen Naturverhältniffen, weiter wefttich, de 
noch unbefanntere und Kleinere Bhilling, oder Bhilang: 
Fluß, der bei Tirhi zu dem Bhagirarthi fällt, in einem aw 
dern Querſpalt jener Schneehöhen, wodurch, nebft einem Kleinen, 
ungenannten, öftlihen Zufluß des Kali-Ganga, jene vorm 
Vorgebirgswand in A:untergeocdnete Gruppen gegliebet 
wird. Deren Piks führen wir hier auf, wie-fie die Karte nad 
den aftronomifchen Pofitionen von Hodgſons und Webbs 
Aufnahmen 862), deren Surveys hier ineinandergeeifen 
ohne fi, gegenfeitig untereinander durch gleihedr 
geihnung und Colkation ber Meffungen vergligen 
oder identificirt zu haben, berichtigt. Diefe Berichtgun 
wurde ſchon fruͤher durch A. v. HumboLdt6) angedeutet; a 
ber Karte wurde fie durch des Geometer Grimms nachtraͤglite 
Arbeit 6%) verſucht, der wir hier folgen. Wir zählen fie in da 
Meihe von Weft nah Oſt her, nad) den vier aufeinander fık 
genden Gruppen auf, bie Buchftabenbezeichnung, wie ſe 
Hodgfon, und bie Zahlenbezeihnung, mie fie Webh 
giebt, zur Vermeidung leichter Verwechslung und zur weitern For 
ſchung an Ort und Stelle für die Zukunft, beibehaltend. 

1. Weftlihfte Gruppe; mit 6 gemeflenen Kiefer: 
Pitks, unter denen bee Jaunli-Pik, der nordweſtlichſte, al 
Ramification zunächft dem linken Ufer bed Bhagirathi den 





202) Hodgson Table of Latit. Longit. and Elevat. 1. c. Peaks ol 
the Himalaya or Snowy Range Asiat. Res. T. XIV. p 324 N. 
17—24; W.S. Webb Catalogue of Places ete. I. c. Asiat. Res. 
T. XIII. p. 306 Nr. 4— 7. 3) Al. de Humboldt Mem. Ill. 
1825. sur quelg. Phenom. etc. in Ann. d. Sc. T. V. p.9 Not l. 

+, Grimm Anm, ©. 121 zu Entwurf einer Karte vom ganzen Pr 
malaya-Syftem 2c; in Abhandlungen ber Königl. Akademie d. Wiſ⸗ 
ſenſch. zu Berlin Jahr 1830. Berl. 1832. 4. 


l 
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Anfang macht. 1) C. Jaunli-Pik = 20,586 3. P. (n. Hodg.); 
2) Pitk J. = 20,967 3. P. (n. Webb); 3) Pit II. = 20,69% 
5.9. (n. Webb); 4) PiE QC. = 18,3%; 5).Q. = 18,699 
6) F. = 15,967, diefe 3, alle nah Hodgfon, als bie vorbers 
fien, am meiteften gegen das Ziefland vorfpringenden, riefenhohen 
Schnee⸗Piks. 

IIte Gruppe, mit 3 gemeſſenen Pils im Oſten von je⸗ 
ner, die im Süden bed Mont Moira liegen: 1) PiE U 
= 41431 F. 9. (n. W.); 2) PiEIV = 20278 F. P. (m. 
W.); 3) Pie D = 21,639 (nad Hodgf.), im N.W. des Kes 
bar Math-Tempels; wahrfcheinlich identifch mit jenem Su 
Meru und dem Kegel, deſſen Elevationswintel Webb auf en 
15° 11” beftimmte. 

Illte Gruppe, im Oſt von Kedar Nath, mit 5 — 
ſenen, insgeſamt namenlofen Rieſenhoͤhen: 1) Pik U 
20,279 (n. Hodgſ.)) 2) Pik VIL 21,7353 3) PiEVI= 
24,110; 4) Pit VI= 21,1863 5) PiEV= 17927 8.9.5 
le nah Webbs Meffung. 

IVte Gruppe, bie öftlichfte bis Bhadrinat'h rei⸗ 
hend, mit 3 gemefienen Piks; über deren Differenz ober 
Identität nad den Meffungen beider Surveyors, bie von 
ehe verfchiedenen Standpuncten und Diftanzen operirten, tie 
iber ein paar der andern verzeichneten Piks, noch einige Zweifel 
‚walten können: 1) PiE B, right Peak bei Hodgf. ohne Hös 
enmefjung, nur mit angegebener Pofition; 2) Pit IX = 
9,996 (n. Webb); 3) Pik B, middle Peak = 21,995 5. P. 
n. Hobgfon ). 

Noch ift Feine von biefen Höhen genauer unterfucht 3 bie mes 
tigen Befucher blieben am Tempel zu Kedar zurüd, Bon bies 
em fagt W. Traill, daß der dortige Raäwal, d. i. ber Ober 
tiefter 6°), ſtets ein Eingeborner von Malabar feyn müjle, 
sie zu Bhadrinat’h, meil nur diefe die Vergünftigung bez 
gen, die Idole bafelbft berühren zu dürfen; er fey von der Linz 
am⸗Secte (? wie kann bdiefer an einem Viſchnu-Tempel fun 
iten, fragt Wilfon, Not. Edit. ebend.). Er thut nicht ſelbſt 
en Zempeldienft, und refidirt auch nicht da, fondern zu Ukhi⸗ 
zath; er ſchickt aber feinen Stellvertreter nach Kedar Nath. 
son dieſem Wallfahrtsorte ziehen die meiften Pilger erft 





*°) W. Traill Statistic. Sketch of Kamaon I. c. T. XVL p. 167. 
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nah Bhadrinat'h, mas weit mehr befucht wird; bie Ein: 
nahme ber Priefter beträgt daher auch nur etwa ein Drittheil 
des Gewinns, den die Station zu Bhadrinat'h jaͤhrlich dat 
bietet. Der, Tempel zu Kedar Nath gehört nach den bern: 
derten Landesgrenzen 566) jener Alpenftaaten, feit dem Gorkha: 
Kriege, mitt zu dem Alpenftaate von Kamaun, der in feinem 
ältern Zuftande eigentlich nur im Weſt bie Bhadrinat'h 
und bis zum Ram Ganga reichte. 


E. Der Alacananda mit dem Viſhnu und Dauli 
Ganga. Die Himalaya:Öruppe von Bhadrinath 

mit dem Mana: und Niti-Ghat. — Der Alpen 
faat Kamaun. | 


Aus den obigen Angaben von Andrada, Mooreroft, 
Webb und Raper (f. ob. ©. 443, 499, 507, 532) find wit 
hinreichend orientirt, um ſogleich von dem Orte Sofimath, m 
fich die beiden Hauptarme der Viſhnu- und Dauli-Ganyı 
zum Alacananda vereinen, in das Innere bdiefer beiden 
Gebirgsthaͤler hinaufzudringen, bis zu den Mana: und Niti— 
Päffen, die wir im obigen (ob. ©. 443, 506, 680) nach im 
vorhandenen Beobachtungen hinreichend Eennen lernten, um dal 
von biefem obern Berglande von Kamaun und Gherwalt 
dem vordern niedern Gebiete beider Alpen:Landfchaften, am Alt 
cananda und zu den Vorketten zurüdzufehren. 

Sofimath 67) liegt unter 30° II N. Br, 79° 82 DR 
vb. Gr.; 7036 F. P. (7500 F. €.) über dem Meere, nahe am 
Bufammenfluß des Viſhnu (Bifhen) und Dauli (ot 
Leti) Ganga, von wo an der Strom Alacananda bill 
Der Drt liegt gefchügt gegen die Ealten Nordwinde. Der Ober 
priefter von Bhadrinat’h, der auch Rawal (Rauhil 
bei Raper) genannt wird, reſidirt hier mit den andern Btah⸗ 
manen, die zum dortigen Dienſte gehoͤren, in der einen Hälfte 
des Jahres, in welcher der Zempelort in Schnee begraben liegl. 
Sobald es dort zu ſchneien beginnt, ziehen auch alle andere Dr 

wohner von dort hieher, in ihre Winterquartiere. Der Drt hit 
gegenwärtig 119 Häuferz .21 find von Brahmanen bewohnt, 
14 von Kaufleuten, 68 von’ Landbauern und 160m 


206) W. Tiraill Statistic. Sketch of Kamaon. 1. c. T. XVI. p. 137. 
”) ebend, P- 149, 152: 
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Dom®, dee niebrigften verachteten Knechtes-Caſte im Lande. 
Die genauere Zahlung gab in 182 Häufern (wobei vermuthlich 
ie Hütten des Ortes mitgerechnet find) eine Bevoͤlkerung von 
348 Perfonen, worunter 101 Kinder, 225 Männer und 322 
Weiber, deren Zahl fo groß ift, weil alle weiblichen Sclas 
innen, ein Eigenthum des Tempels zu Bhadrinat'h, mit 
zählt find. Der hier betriebene Handel geht über die Manas 
md Niti:Päffe nah Una Defa und Tüber Ein hiefis 
je Viſhnu-Tempel, dem Nara Sinha (d. h. Manns 
töme, eine Verförperung des Viſhnu) geweiht, wurde von 
inem Brahmanen von ber Joſi-Secte (Iyotishi) erbäut, 
yaher die Stadt ihren Namen erhielt. Der Bau ſchien bem 
Sapt. Raper und Webb #8), bei ihrem erſten Beſuche daſelbſt 
neu zu feyn, aber in der Nähe deffelben glaubten fie noch einige 
indere von ſehr hohem Alter zu fehen, zumal, einen darunter 
vem VBifhnu geweiht, vol Bilder. Alle hatten aber fehr durch 
Erdbeben gelitten. Die Statuen in fchwarzen Stein gehauen, 
7 Fuß hoch, waren in einem guten Styl gearbeitet. Sm Thale 
ift guter Aderbau, Weisen: und Gerftes Felder; die Bergs 
gehänge find mit fchönen Eihenmwäldern bededt, die Gipfel 
mit Nadelholz, zumal der Pinus-Art Realla (wol Rai, Re) 
der Eingebornen, die man wegen der langherabhangenden Nas 
dein die Thränen:Pinus nennen Tünnte. 

Der nahe Berein beider Hauptflüffe Heißt Viſhnu Pras 
vagaz der Dauli, oder Leti-Fluß, kommt von S. O., ift 
der größere, briiter ald der Viſhnu, 35 bis 40 Ellen breit, und 
ſieht ſehr reißend durch fein: Felsbett. Der Viſhnu hat nur 
25 bi8 30 Ellen Breite; der Tempel am Prayaga wird fehe 
kart zum entfühnenden Bade befudht. Am Dauli Ganga 
geht die Hauptpaffage zum Niti Ghat nah Una Defa und 
Zübet, bier Bhutan genannt; am Viſhnu Ganga geht 
die Pilgerfahrt nah Bhadrinat’h. 


1. Weg am Viſhnu Ganga nad; Bhadrinat'h. 
Von Joſimath find nur 2 Zagereifen bis zum Wallfahrts: 
ortez immer in wilden Fels⸗ und Schnee: Gebirge, aufwärts 
gleih dem bisherigen Wege. Am 29ften Mai, ale Capt. 





“*) Narrative of a Survey ete. 1808 1. c. ed. H. T. Colebrooke 
in Asiatic AN Tom, XI. p. 516. 
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Webb (1808) 368) dahinzog, lagen noch die Schneebrüden übe 
dem Viſhnu-Ganga; man mußte über Schneefelder ziehen 
die eine Mächtigkeit von 70 bis 80 Fuß, hatten. In der Tief 
des Thales ftanden Gewaͤchſe verfchiedener Art, höher auf nu 
Nadelholz, die Höhen waren überalf mit Schnee bededt. Di 
Station auf halbem Wege heißt Pancdefarz fie ift fu 
ein Eigentbum des Tempels von Bhadrinath. Hier war dd 
wo Moorcroft bei feiner Ruͤckreiſe, im Jahr 1819, mehrer 
Kupfertafein mit Inſcriptionen 9) in fremdattige 
Characteren auffand, bie er zur Entzifferung nad Calcutt 
einfandte. Nah W. Price’s Bericht, vom 17. Febr. 184 
fol es reines Sangferit in Devanagari Characteren, aber ve 
fchieden von. der heutigen Form ſeyn; fie enthalten die Doc 
mente über Schenkungen von Länberey an den Tempel, datit 
mit dem 2iften Regierungsjahre eines Königs Pravarddet 
Mana Vijarya u. ſ. w. 

Der zweite Tagemarſch?0) führt, zwifchen wilden Fels⸗ 
engen und Schneegehängen, aus benen fih von, allen Sein 
Gascaden herabftürzen, zu dem Tempelorte von Bhabtis 
nat’h. Der Indra Dhara bildet den größten Wafferfall; x 
bricht unmittelbar aus dem Schneegebirg hervor; jene ungeheum 
Selötrummer liegen umher, welche fie für die heiligen Sige im 
Patriarchen Surya Banfi und Chandra Vanſi, vont 
Rajputen-Kafte halten (f. ob. ©. 500), Der Bifgn 
Ganga hat nur no 18 bi6 20 Fuß Breite, wird oft vn 
Schnee überbrüdtz das Thal ift felbft nur noch 500 bis Al 
Ellen breit, feine Nordſeiten zeigen überall Polarnatur. Hit 
liegt Bhadrinarh. Barſu Dhara wird der noͤrdlichſte Waß 
ferfall genannt, bis zu deſſen heiligem Regen die Pilger ziehen 
um auch von ihm eine entfühnende Weihe zu erhalten. Zunaͤhſ 
liegt hiee der Ort Manah an der Nordgrenze von Siri— 
nagur, und ein Seitenfluß wird Sarasw ati genannt, zwi⸗ 
ſchen Felsmaſſen eingeengt, to mehrere Tempel liegen. Wal 
mir don diefen Orten früherhin erfuhren, und über diefe ält 
Anfieblung vermutheten, ift oben fchon angezeigt (f. ob. S. M 
500). Neuere Beobachtungen, die W. Traill an Dit u 





‚’ 


*°®) Narrative of a Survey etc. 1808. 1. c. T. XI. p. 521. | 
°°) Asiatic Journal. London. 1822. 8. Vol. XII. 2 363. | 
70) Narrative of a Survey etc. 1808. I. c. T. XI. p. 522. 
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Stelle machte, und feine Bemerkungen, die er uͤber biefen Walls 
fahrtsort mittheilt, find im Wefentlihen folgende. Der Ort foll 
einen Namen von Badari 7!) im Sanferit haben, was aud 
Beri, die Löftliche Frucht Jujube bezeichne; aber Bhadri— 
nat'h wird er allgemein genannt. Die Legenden von dem bors 
igen Idol find verfchieden. Es foll nach der einen, in ältefter 
jeit in dem benachbarten Tuͤbet verehrt worden ſeyn; von da 
m es aber vor 700 Jahren (alfo um A. 1100 n. Chr. Geb. 2), 
ahin entflohen, wo fein Zempel jest ſtehe. Dieß würde auf 
ne alte Tradition und Anfieblung aus Zübet, in den hohen 
Schneethälern des Himalaya, zuruͤckweiſen, worauf auch manche 
ndre Erfheinung zurüdführe (f. ob. 443, 880). Eine andere 
egende, bie Traill für die wahrfcheinlichere hält, fagt, das 
dol fey urfprünglich im Zluffe gefunden, eben da, wo es nee 
m demfelben in dem Tempel aufgeftelle fey; ein Lehrer bes 
ultus, Sanktarahäri, aus ber füdlihen Halbinfel Hindos 
ing, habe dieſe Weihe vollbracht. Das Idol, bemerkt Traill, 
ibe gar keine Achnlichkeit mit einer menfchlichen Geftalt, es fehe 
Ih ganz aus, wie im Waſſer gewälzt und zerftoßen. Webb 
id Raper, fahen vom Gögen, der in Goldſtoffe gehuͤllt war 
id die Höhe von 3 Fuß hatte, nur Kopf und Hände, die frei 
ren von fchwarzem Stein, viele Sdole umher 72), 

Diefer Tempel nun, mit dem. Idol des Bhadrinat'h, 
einer Verkörperung des Viſhnu geweiht, einer der heiligſten 
Hindoſtan; er iſt kegelartig erbaut, mit einer kleinen Kuppel, 
bis 50 Fuß hoch, ſteht dicht uͤber der Heißen Quelle 
‚apta Kund), die wol die erſte Veranlaſſung zum Heiligthum 
jeben haben mag; außer diefer find hier aber,. wie fchon Webb 
d Raper 7?) bemerkten, noch fehr viele andere dergleichen 
uellen. Viele Tempel, fagt man, find dort fchon. erbaut ges 
fen, aber von Lawinen, Bergftürzen und Erdbeben 
jedeckt; fie waren wol alle nur Elein, wie auch der. jegige. 
iofer ift nett und modern aus weißem Stein erbaut, mit Rus 
v gedeckt, 

Der Rawal, oder Oberprieſter, ſtets ein Brahmane, 
iß aus Malabar oder dem Carnatik gebuͤrtig ſeyn; nur 





) 6, W. Traill statistieal Sketch of Kamaon. 1.c. T.XVI. p. 209. 
*) ebend. p. 165— 167. *°) Narrative of a Survey. etc. 1808. 

l. c. T. Xl..p. 58t. — I 
itter Erdkunde IL u Kre 


davon 170 in Gherwal, 56 in Kamaun liegen, Jene fin 
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ſolchem ift es erlaubt das Idol zu berühren. Daher muß immer 
ſchon ein Suppleant von derfelben Kate zu Joſimath fid 
verweilen. Der Rawal hat feinen Hofftaat, feine Viziers, Se 
eretaire, feine Schagverwalter u. f. w., um das Zeitliche zu de 
forgen. Zur Beit'der früheren Radjas befaß er, in den zum 
Tempel als Eigenthum gehörigen Dörfern, die Souverai 
nitätz und deren Baht iſt nicht gering. Denn er befigt, nad 
Traills genauen Verzeihniffen, nicht weniger als 226 Doͤrf 



























"ziemlich groß, und meiſtentheils durch Anleihen ber vorig 
Radjas, welche fie an den Tempelſchatz gemacht hatten, at 
nicht wieder zuruͤckzahlen konnten, dem Tempel anheim gefall 
Die Armuth der Radjas hat bie Tempel bereichert. Dan 
die Fandeigenthümer diefer Dörfer meiſt Brahmanen waren, |i 
find ihre Abgaben an den Tempel doch nur ſehr gering Deh 
betragen die Einkünfte ber Dörfer in Gherwal nur] 
Nuprs, die in Kamaun nur 500, in Summa nur 2000 3 
pi. Die Ausgaben beftehen in denen der Prieſterſchaft un 
der täglichen Bekoͤſtigung der Pilger, toie in den Almofen an hi 
armen Pilger; fie uͤberſteigen meiftentheild die jährlichen Einm 
men um einige 100 Rupi's, die dann durch Unteihen bern 
fchafft werden, welche in ben eintretenden befjern Jahren z 
‚gezahlt werden. So konnten z. B. im Sahre 1820, 7500 Mi 
pis zur Tilgung früherer Schulden gezahlt werden, wie dies 
authentifchen Tempeltechnungen , die W. Traill zu unterfu 
"hatte, nachweiſen. Unter diefen Umftänden ift es begreiflid, d 
‚ bee Tempel dennoch keinesweges reich iſt. Dee Drnat des Si 
hat nur ein Jumel von Bedeutung, einen großen Diamantıl 
im Diademe, alles zugehörige Drnament in Gold ur) Ei 
. hat nur 5000 Rupi’s an Werth; man fagt, teil bei der Gorkhr 
Snvafion in Gherwal, ber einheimifche Nadıa den Zempil 
fchag als Anteihe von 50,000 Rupi's aufgenommen “habe, Di 
Einkünfte des Tempels find nur von Ländereien und von M 
Opfern der Pilger; die große Beſchwerde dee Weges hält at 
die meiften der reicheren Pilger ab bis hieher vorzudringen. 
Die Pilgerzeit ift von Anfang Mai bis zum Novem: 
ber; dann wird der Tempel gefchloffen. Nach einem Mittel 
beträgt in gewoͤhnlichen Jahren die Zahl der Pilger 7 bis 10,00, 
davon die größere Zahl Vogis und Byragi's find, deren 
Dpfer in Summa 4 bis 5000 Rupi's beträgt. Im Jahr 1820 


- 
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kumen 27,000 Pilger, viele Zaufende berfelben Eehrten aber aus 
Sucht vor der Cholera, die in Gherwal mwüthete, wieder 
wid. Die Einkünfte. diefes einen Jahres betrugen 15,750 Rus 
8, und in Gold: und Silbergeſchenken 3000 Rupis an 
Werth. Dieß find die von W. Traill aus den Tempelregiſtern 
jzogenen, authentifchen Nachrichten. - Jeden Morgen wird der 
Ermpel mit Tagesanbruch geöffnet, und bleibt es bis 1. oder ZUhr; 
ann heißt es, fpeife dev Göge und begebe ſich zur Mittagsruhe, 
Rad Sonnenuntergang werden die Tempelthorevon neuem geöffnet 
ind bleiben: offen bis in die fpäte Nacht, wo ihm fein Lager -bes 
eitet wird, auf dem er fid, feinen Meditationen überlaffen ſoll. 
St fpeifet nur von goldenen und filbernen Schüffeln, die täglich 
uf das -fhönfte blank. gepugt werden. : Im. Winter ziehen fich 
ie Tempeldiener aus den zugefchneiten Thälern nah Sofimath 
md Pancheſar zurüd; die Thore des: Tempels werden gefchlofs 


en, der: Tempelfchag vergraben, die Priefterzunft, bie dahin Ce 


bataire, uͤberlaͤßt ſich dem Sinnengenuß, 

Bon den hoͤhern Aufwegen über den Mana- Daß find 
ns Feine neuern Auffchlüffe zu Theil geworden. Schwerlich 
fird dieſe Gegend ftark befuicht worden feyn, da die Cholera 
rorbus 874) dort die Bewohner des Landes, bis in die hohen 
Schneethäler hinauf, auf eine furchtbare Weiſe heimgefucht hat. 
im Sahr 1828 wüthete fie dafetbft auh in Bhadrinarh ge: 
jaltig. Sie taffte die Eltern hinweg, die verlaffene Jugend 
Hgte durch Hungertod nad), denn die Ernteh blieben liegen, 
a8 Vieh ohne Hirten verwilderte in den Bergen,‘ die Pilger 
lieben todt an den Megen auf ihren Wandarzügen liegen, Das 
anze Gebirgsland foll dadurch ungemein entvölfert ſeyn. 


2. Weg am Dauli Ganga zum Niti Ghat. 


Diefen Weg lernen wir durch Moorcroft (1812) 75), wie | 


uch Webb und W. Traill (1819) kennen, als die Haupt⸗ 


- 


affage nah Una Defa und dem Lande Bhutan (Bhu⸗ 


°74) Capt. Th. Skinner Excurs. in India 1. c. Vol. II. p. 154. 

15) Will. Moorcroft Journey to Lake Manaszrovara in Undes 1812 
in Asiatic Researches, Calcutta 1816. 4. Tom. All. p. 379 — 
414, — 491 — 508. Capt. W. Sp. Webb Letter 1819. l. c. ed. 
H. T Colebrooke in Quarterley Journ. of Science. Lond, 1820, 


8. Vol; IX. p. 61—69. G. W. Trail!) Leitre on a Public Mis- 


sion into Tartary, July 18. 1819. in Quarterley Journ. of Litera- 
ture‘Science etc. Lond. 1819. 8. Vol, VIE. p. 63 — 68. 
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tant, Bhote) der dort allgemein üblichen Benennung von 
Züber, welcher Name dort gar nicht einheimifc zu feyn 
ſcheint. Wir folgen den Zagereifen und Wanderungen Moor⸗ 
croft®. Ä | 
Erſter Tagemarfh (26. May 1812). Bon Joſi— 
math nah Baragaon. Am Ufer des Dauli geht der Wu 
über viele Eeine Zuflüffe nach der erſten Stade Baragaon 
zwifchen Gutturfeldern hinz der Weisen, ber hier noch gebaut 
werben kann, aber nicht viel weiter im Xhale aufwärts, m 
foft [hop zur Ernte reif, feine Achren waren lang mit Grat 
nen. Den Lal Säg (Amaranthus gangeticus ) fäete man af 
aus. So raſch fehritt der Sommer voran, baß mehrere Berg 
gipfel, am Morgen noch mit Schnee bedeckt, am Abend ſchon badı 
befceit waren. Auf dem Rüdmwege (19. Sept.) 8%) war du 
Reis, jener Lal Säg, derauh Chun oder Marcha heil 
das Sawa:Korn (Panicum colonum) und Mandua, od 
Manruas Korn (Cynosurus corocanus), eben reif; gel 
. Heufhredenfhwärme zernagten ed; auf den Beragipfetss fiel de 
erfte frifhe Schnee. Leoparden fegten dad That badug 
in Schreden, daß fie Kinder raubten und Männer anfiek 
Heber dem Städtchen Baragaon beginnt auf den Höhen M 
Wald, der immer höher und dichter wird; majeflätifche If 
Deodara’s und langblättrige Pinus (Pin. Deodara ml 
longifolia ), a: N 
Zweiter Tagemarſch (28. May). Ueber den Daulk 
Fluß, auf einer Sangho, ging es nad) bem verlaffenen Dot 
Tapoban, »durch Pinus, Cedern, Cypreffen: Wall 
unter mehreren Buflüffen zum Dauli tritt hier auch ein gaM 
warmer Bach, ber Heiß aus dem Felſen fpringt, zu iht 
Hier bemerkte Moorcroft die Pflanze Setbarua 77), datau 
die Einwohner ein Papier bereiten, das fie nah Sirinagu 
und Almora verkaufen, von wo e8 nah Hindoftan eine 
führt, und vorzugsweife von den Wechslern gebraucht wird, 
ihre Geldverfchreibungen darauf auszuftellen, vermuthlich weil 
ſehr dauerhaft ift. Die Blätter nennen fie Bhojspatr. Du 
koͤnnte fie für identifch mit Bhoj puttat ob. S. 933, odt 
Bhoi patra? ob. ©. 954, halten; aber dies Fann nicht Mi 
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Fall fenn, denn gleich darauf fagt Moorcroft, aud die Birs 
kenrinde (barch of birch) brauchten die Einwohner zum 
Schreiben und- Malen. Ob jene Birke von Gangotri nun 
virklich eine Betula, oder etwa eine Daplıne feyn mag? Auch in 
Sertope nennt Moorcroft eine folhe Pflanze, aus der ein 
Dflanzen= Papier bereitet wird: Latbariſa, ſ. ob. ©. 599. 
Sollte jene Pflanze nur darum den Namen führen, weil das 
nraus verfertigte Pflanzenpapier dem: Birfenbaft fo ähntich 
ft? Bekanntlich ſtammt das feitdem in Europa: fo allgemein in 
Bebraudy gefommene fefte, buckhfichtige Pflanzenpapier, von 
mer Fabrikation aus dem Baft der Daphne s Arten im Hima- 
ana ab. Es war vorher nur in Nepaul und Kamaun be: 
anne, In legterem wird die Pflanze auh Set barua ge: 
annt, in Nepaul aber Bhullu: Soang Moorcroft 
nededte diefelbe auch hier am Dauli-Fluß. Dr. Wat- 
ich 78), der Botaniker, der fie aus Nepaul erhalten hatte, 
amnte fie Daphne cannabina, eine andre Art, Daphne Gard- 
eri, und fagt, Set barua heiße im Nepalefifhen Papier: 
nude. Aus der Daphne cannabina wurde in Nepaul das 
tinfte Seidenpapier gemacht, daſſelbe, auf welches gegenwärtig 
a Europa bie feinften, lithographifchen Abdruͤcke abgezogen zu 
erden pflegen. Daher hatte ihre Fr. Hamilton, der fie ſchon 
rüber bei Katmandu als einen Baum befchreibt, und von 
er dortigen Papierfabritation, die ſehr flarfe Packpa—⸗ 
iere daraus liefere, Nachricht gab, Daphne papyrifera 79 ge: 
annt, und Zraill in feiner Befchreibung. von Kamaun bes 
ötigt die allgemeine Papierfabritation ©) aus dem Baſte ber 
flanze, die Sidhbarua heiße. Sie wählt nur auf dem wils 
m Hochgebirge, dicht unter den Schneebergen. Wahrfcheintich 
Eaud jene Latbarifa in Gertope eine Daphne» Art. viel: 
iht eine noch unbefannt.e Hamilton fagt, daß aud) viel 
hes Material einer folchen Pflanze aus dem Lande der Bhuten - 
it Papierfabrilation in Nepal eingeführt werde. | 
Dritter Tagemarſch (29. May) An biefem Tage 
ng es biß zue Grenze, welche die Landfchaft Painkhand, 


78) Dr. N. Wallich Plantae Asiaticae rarior. in Asiatic Research. 
T. XII. p. 368, 385. On Daphne Cannabina. 2. tabul. 

10) Fr. Hamilton Account of Nepal. l. c. p. 85, 232. . 

0) W. Traill statistical Sketch ol Kamaon 1. c. T. XVI. p. 107. 
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zu Gherwal gehörig, oder das füdlihe Hinduftan, von 
der hohen, fchneeigen, nördlicheren Gebirgsprovinz Bhutant 
fheidet; der Grenzftirom, der auf dem linken Ufer dem 
Dauti, von S. O. her, zuftrömt, heißt Reni (oder Rauni); 
feine Quelle entfpringt in der hohen Jawahir-Gruppe im 
S. O., der hoͤchſten diefes ganzen Himalaya » Syitems (T. ot. 
©. 540). Sein Lingenthal, das von S. O. gegen NW, 
zieht, uͤbrigens noch bis auf die Einmündung bei Kata unbe 
kannt ift, feine dem Streihen und feiner Stellung nad, 
wie das Baspa-Thal zum Zfetledfd (f. ob. ©. 97), fi 
zum Dauli Ganga ſich zu verhalten: denn ihm liegt aud 
zur linken Seite die äußere Wand ber vordern Hi— 
malaya=:Ketten, die hier Tirſula-Gebirge heißen, ind 
ihm auf der rechten Uferfeite die innerften Schneeke 
ten mit den Maffen der Jawahir-Gruppe liegen, dem 
Weftfeite der Dauli Ganga in der furchtbarften Wildnij 
vom Niti bis zum Reni-Fluß, bei Lata, zu ducchbre—hm 
bat, gleih dem obern Sfetledfh durch Kanamar | 
die Einmündung des Reni-Fluſſes erreicht wird, fpringt auf 
bier wieder eine heiße Quelle 881) aus dem Feld, in einm 
Strome, 5 Zoll breit und 3 Zoll tief, die heiße Dampfwol 
emporwirft,. eifenhaltig tft, und einen Ocherabfag bildet; Wi 
leicht, meint Moorcroft, habe der fhon oben genannte n 
Bad, der nur eine halbe Stunde tiefer im Thale fließe, m 
diefem gleichen Urfprung. Hier tödtete Moorcrofts Begleit 
eine dünne, gelbe Schlange, die 18 Zoll lang warz fie il 
giftig; es iſt die einzige giftige Art, der in dieſem game! 
Gebirgslande erwähnt wird. Hier giebt e8 noch viele Affen 
aber es fcheint die Mordgrenze ihres Vorkommens zu fm 
(f. oben ©. 924). Hier gedeiht noch die Roßkaftanie, hie 
mwahfen Rhododendren. ‚Vor der Mündung des Reni— 
Fluſſes hemmten die furchtbarften Bergftürze, welche Felstruͤm⸗ 
mer und zerfplitterte Wälder herabgeführt hatten, die Paſſagt 
Noch waren feine Sangho’s, feine Uebergänge gebahnt. Cri 
am Reni-Fluſſe felbit, wo das Zollhaus ſteht, führte ein 
Sangho über den Bergfttom. Der Zolleinnehmer, Chaudti 
Calyan, hatte diefen Zoll in Pacht genommen für 500 Rupis; 
er hatte 17 Weiber; die Bagage mußte hier ihre Abgaben ent 





**2) WV. Mooröroft Journ. 1. « p. 380. 
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ichten, doch hatte ſich die Behoͤrde in Tapoban ſchon, praͤ— 
iumerando, die Zollabgaben, in Summa 26 Rupi's, eingefors 
rt, und dafür auf Birkenpapier einen Schein ausgeſtellt. Hier 
egann großer Mangel an Lebensmitteln; man befchuldigte die 

'andbefiger und die Behörden großer Tyranneien ; der Drud der 

ßorkha-Tyranneit laſtete hier ſchwer. Die Ortſchaften find 

lein, liegen ſehr vereinzelt, es fehlte an Laſttraͤgern (Kuli's). 

Nan mußte Raſttag halten. Die Hungersnoth war ſo groß, 
ag ein junger Kerl ſich freiwillig anbot, Zeitlebens Sclaver bei 
en Fremdlingen zu feyn, wenn fie ihm nur Nahrung geben 
vollten. 

Vierter Zagemarfch (31. Mai). Im Norden des Re⸗ 
ri-Fluſſes beginnt, am Dauli, eine furchtbar wilde Berg: 
andfchaft, Die nur mit jener auf dem Wege an der Oftfeite 
8 Sfetledfh duch die Gruppe des Ralding-Kailaſa 
erglichen werden kann (f. ob. ©. 798— 816). Nach allen Seis 
on traten nun die hohen Schneeberge auf; die furchtbarften 
Steilwände zogen 82) an ihren Precipicen hin; weil die Bruͤk⸗ 
ten über den Strom zerflört waren, Eletterte man 10 Stunden 
lang über die gefahrvollften Stellen, und zog, um nur ficher zu: 
zehen, Schub und Strümpfe aus, bis man wieder zum Daulis 
Thale hinabfteigen Eonnte. Die Ziegenhirten hatten hier mit 
Ihren Heerden diefen neuen Uebergang über die Berggipfel, die 
bad Strombette beherrfchen, gebahnt. An den gefahrvoliften Stel: 
len hatte man Steinhaufen in Treppengeſtalt über einander ges 
häuft, davon die Blöde aber nur zu leicht bergab rollten. Die 
Gefahr auf diefem loſen Gerölle war am größten. Ueber diefen 
Felsgipfel zog eine Heerde beladener Ziegen, welche ganz leicht 
binaufftiegen, die Fremden beim Durchzug mit Aufmerkfamteit 
zu betrachten fchienen, und dann weiter zogen. Die Schaafs 
beerde hielt aber ſtill, bis ihr Leithammel angetrieben ward, 
dann ſchoß die ganze Heerde ihm nach, viele verloren in der Haft 
ihre Ladung. Die Ziegen dagegen haben das Uebel, daß fie nur 
ungern fteil abwärts gehen, die Laft befchleunigt dann ihren Lauf, 
und weil ihnen der Bauchgurt fehlt, fo flürzen fie fich leicht -mit 
ihrer Laft todt. Auch die Reifenden Eonnten ben Hinabmweg nicht 
gehen, nur. ſchurren. 

Nach diefer Steilfhurre abwärts, folgte ein gleich beſchwer⸗ 





*?) W, Moorcroft Journ. 1. c. p. 383. 
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licher Zickzackweg wieder kinauf, ber nur auf Händen und Füßen 
tutfchend, und mit Hülfe des Fefthaltens an Gebüfcd oder an 
Grasbuͤſcheln erfliegen werden konnte. Oben eröffnete ſich ein 
granbdiofer Anbli in ein gewaltige Engthal, deſſen oberes End 
durch ſchneeweiße Rieſenkegel gefchloffen ward; vielleicht bie Jai 
wahir:Gruppe im Oft? Ueber Felstruͤmmer, übr'Schnem 
lamwinen, führte eine Sangho zu dem Dauli:Thale; 
ruͤck, an dem die gewöhnlihe Straße ber Handelsleut 
nah Bhutan durchaus gefahrlos feyn. foll, aber jegt weg 
Mangel an Brüden, welche die Ströme eingeriffen hatten, nic 
gangbar war. In diefer Gegend, vermuthen wir, daß Moor 
croft, damals, jene Ueberreſte ber in Fels gehauenen ober 9 
pflafterten alten Kaiſerſtraße (Badſcha oder Padiſch 
genannt) auffand, welche ihm fpäter, in Ladakh, den Aufſchl 
über die alte Communication zwifhen Khotan und ii 
Indiſchen Provinzen der Groß: Moghule am Ganges gegeben hi 
(f. ob. &. 599, 561). Daher wurde aber von ihm, wegen d 
jegigen Umwege, die Stadt Lata nicht berührt, bie freilich a 
gering iſt; auf dem Ruͤckwege, wo er hindurch Fam, zählte m 
nur 8 bis 9 Häufer bafelbft (15. Sept.) ; ein Tempel des Na 
da=Deba fleht in ihrer Mitte, den Priefterinnen bedienen fo 

Fünfter Tagemarſch (1. Juni), Der Dauli 
Fluß, in einem fchmalen Bette, nur 20 Yards breit, befteht 
noch aus einer Aufeinanderfolge von Wafferflürzen, über Tolu 
und Shelim vorüber. Der Weg führt zu ein paar Hoͤh 
dann wieder über einen fparfam bewachfenen Berg, mit Tri 
mern von Marmorblöden, voll fchöner Quarzadern 
Glimmertafeln, die man für filberhaltig haͤlt (Katzenſilber 
voll rother Gryftalle, wol Granaten? bie Gegend ift erhab 
fehr grandios, die Piks, die Zertrummerung, das hohe Schne 
birge dahinter; vorn die dicht mit Nadelwald bedeckten Gehaͤnge, 
dazwifchen die nadten Felswaͤnde, ihre Zufammenflemmung, de 
tief raufchende Strom, die Donner der Bergftürze, die Felsſchut 
ren; diefe beftändigen Wechfel in den gewaltigften Formen geben 
ihre etwas außerordentlich wildes. Die Gebirgsfhichten im 
allgemeinen flreihen gegen N.O., fie fallen in Winkeln von-45° 
gegen den Horizont. 

Schöter Tagemarfh (2 Juni). Diefer Tag führte 
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auf eines Sangho zum linken Stromufer; fie iſt 30 Schritt 
lang, auf Belsftüde, die mitten im Dauli⸗Strome liegen, ges 
fügt; an einem linken Zubache, ber mit einer Schneebrüde 
noch überflürzt war, liegt das Dorf Malari 8), eines der bes 
beutendfien am ganzen Dauli:Ganga. Der Weg dahin ift 
vol pittoresfer Mannichfaltigkeit; die Schneefelder, welche tief 
n das Thal herabhängen, hatten den Strom noch ganz zuges 
kopft, fo daß er nur beſtaͤndig die Schneegewölbe unterminirend, 
kinen freien Lauf fortfegen Eonnte. Exft nach 2 Monaten, hörte 
Moorcroft, würde dieſer Schnee ganz weggefchmolzen ſeyn. 
W. Traill, der diefes Thal am 26. Juni (1819) bereifete, fand es 
o fumpfig, daß er fich des Zübetifchen Reitochſen, des Yak (Bos 
jwunniens, Chaunr der Eingebornen), bedienen mußte, um bins 
uch zu kommen 8°); auch bazu iſt dieſes Thier ſehr geeignet (f. 
d. &.671)5 fein Tritt iſt fehr ſicher, es erträgt die größte Hitze; 
m Gebirge geht es weit beſſer, als das Pferd. 

Dei dem Dorfe Ihelim (Jelem), fagt er, beginne das 
and Bhote (bei Lata, fagt Moorcroft, beginne Bus 
hant) 80); benn tiefer abwärts Eönnen die Einwohner das 
anze Jahr in ihren Häufern mwohnen;) von da an aber aufs 
värtd wird dies durch den Echnee gehindert, der jede Durchreife 
om October bis zum Mai unmöglich macht. Während bie: 
er Zeit feehen die Bhotija Dörfer verödet. So weit zahlen 
ud) die Bewohner. des Zhales einen Tribut an die Beherrfcher 
es Zübetifhen Una:Defa, in Geld, ober meift in Gerfte, 
on fehr geringem Betrag. Sie fehen fih alfo als nicht von 
zherwal abhängig an. Daher ihre Klagen über die Plader 
tien dev Gorkha's, denen fie während ihrer dortigen Herrſcher⸗ 
it, als Moorcroft das Land durchzog, bis auf den Aermſten 
n Lande eine Abgabe zahlen mußten, 4 Rupis. Wo dies nicht 
eſchahe, wurden bie Dörfer ausgeplündert, man nahm ihnen al: 
s weg, felbit das Kochgefchire aus ihren Hütten, die goldnen 
Ihres und Naſenringe der Weiber, dort die Allgemeine Landes: 
act, und die Kinder machte man zu Sclaven. Die meiften 
inwohner jener Dorffchaften flarben, viele wanderten weg, um 
er Tyrannei zu entgehen. So iſt durch. bie Gorkhalis das AL 
enland überall entvölfert und verheert. | 


**) W. Moorcroft Journ. 1. c. p. 391—397. ° *5) W, Traill 
Letter 1. c. Vol. VII. p. 64. »°) W, Moorcroft I, c, p. 449, 
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Zur Zeit ihrer alten Radjahs, ruͤhmten jene Unglüctichen 
ſich gegen Moorcroft (1812), feyen ihre jegt leeren Gehöfd: 
mit Ziegen und Vieh gefüllt gewefenz jeder Zemindar fette zur 
Zeit dev Hochzeit feinen Sohn in ein eigned Haus, und ein an: 
deres verfah er mit Vieh für feine Schnur. Jetzt fenen fie elend 
und arm, beftändig überfallen und ausgeplündert von ihren öſt— 
lichen Nachbarn den Zoyar (f. ob. ©. 509, 679), und von ik 
ren jegigen Tyrannen den Gorkhalis gebrandfchagte. Die ti 
ferfüchtigen Joy ar fuchten zugleihh den Handel der Bhu: 
tias über den Niti Ghat zu vernichten, um felbft defto gi 
Gern Handeleprofit mit Una:Defa, durch ihren Verkehr übt 
die öftlihern Päffe, davon zu tragen. Wirklich fand V 
Zraitt$®”), oberhalb Malari, an einer Sangho eine Ber: 
fhanzung-mit Holzthor und fleinerner Mauer aufgebaut, um 
die Ueberfälle der Joypar (Sewaur und Darma) oder di 
öftlihen Nachbarn dadurch zurüdzuhalten. 

Auf dem Wege vom Shelim beim Eintritt in dieſes eng 
hohe, fehneereiche Felsthal, bemerkt W. Traill, ändere fid auf 
gänzlich mit der Landfchaft und den Bewohnern, die Vegeta— 
tion und die Productenwelt. AS Moorcroft dort durd 
309 (2. Juni) waren die Aecker fo eben erft mit der Tſchenu 
(Panicum miliaceum) 88) befäet, aber die Zelder waren gut geil 
ten, durch Grenzfteine und lebendige Heden eingehegt, nur fih 
tich in fehr geringer Anzahl; gegen die ungeheure Müften 
meint der Brite, wie ein Tropfen im Dcean. Als W. Trail 
gegen das Ende des Monats (25. Suni) hier durchzog, hatte dei 
auch der Frühling kaum erft begonnen; flatt der Waldbaͤum 
in den niedern Regionen traten hier andere auf; Traill nem 
fie Cypreffen (ob Juniperus?), Hafet, Birken, als Ge— 
büfh die Stahelbeeren, Sohannisbeeren und zwery 
artige Cypreſſen-Buͤſche, bie Bidhara (eine Juniperw) 

“zothe und weiße Roſenhecken. Die einzigen Kornarten 
welche noch im Norden von Lata reifen, find Papera (Pha- 
pher, ein Polygonum ? auch bei Moorcroft, der ihn dem Frau 
zöfifhen Weigen vergleicht, denn der Weisen ſelbſt gedeiht 
bier nicht mehr). Diefe Art Papera fol dem Lande Bhutea 
eigenthüumlich feyn; Außerdem baut man hier bis Malari noch 





se?) W, Traili Letter l. c. p65.  **) W. Moorcroft Journ. l.c 
pP» 393, 30. 
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6 verfchiedene Cerealien: D) Tſchenna (China.b. Trail, 
auch Chani.b. Moorer. Panic, imiliaceum); 8) eine Art rothen 
Berg: Reis, ein rauhes Kom; 4) und 5) jene beiden ſchon 
oben genannten Mandua (Cynos. corac.) und Chua oder 
Marcha (ähnlich jenem obigen Panic. colon.). Hierzu 6) noch 
die 2 neuen Gerften:Arten (f. 06.©.535, 622, 733, 817 ıc.), 
welche dort Awa und Ama Sau (Hordeum nov. spec. und 
hxastishon) beißen, und uns ſchon überall in den Hochgebirge: 
thälern begegnet find. Hier wird dee Kornbau durch fehe viele 
Sclaven berrieben, deren Verkauf durch die Gorkhas allge 
mein geworden ift.' 

Zur Sauna diefes wilden Gebirgslandes zähle W. Traill 
viele Moſchusthiere, Gemfenarten (? f. ob. S. 774), den 
Baral (Ovis Ammon) gang identifh mit dem in Kanawar 
und auf dem Zübet: Plateau (f. ob. ©. 669, 763), ausgezeichnet 
durch feine mächtigen Hörner; ferner ſchwarze und weiße 
Bären (ſchwerlich Ursus arctos, wie Traill meint, weil diefe 
den Heeerden viel gefährlicher ſeyn follen als jene); doch wol nur 
eine weiße Varietaͤt der fchmwarzen, obgleich auch Gapt. Sin: 
ner die von ihm um Gangotri gefehenen weißen Bären (f. oben 
©. 938) dem Polarbär vergleicht. Außerdem braune Mars 
motten, fehr viele blaue Phafane (Phas. impeyanus?), Reb⸗ 
hühnerarten (Ptarmigan), ſchwarze und weiße TZaubenars | 
ten, Alpenträhen mit corallenrothen Beinen (ob Corvus. gra- 
eulus? wie in Ladakh, f. ob. ©. 630), Falken, Geier, Abs 
ler, viele Eleinere Vögel; ſehr wenig Inſecten. Seit Shes 
lim, meinte Traill, habe er keine einzige Fliege bemerkt, die übers 
all in den tiefen, heißeren Thälern zu den Plagen des Landes 
gehören. 

Ueber das Dorf Malari theilt Moorcroft39%) folgende 
Beobachtungen mit. Der Drt hat nur 20 Häufer, aus rohem 
Stein mit Balken, zu 2 bis 3 Stod body aufgebaut, ganz wie 
in Kanawar und Sirmore (f. ob. ©. 836, 868). Wenn 
W. Traill die doppelte Häuferzahl angiebt, fo mögen wol die 
kleineren Hütten dabei mitgezählt feyn. Auch hier ift dad Holz⸗ 
ſchnitzwerk eine Hauszierde, vorzüglich. Figuren von Blumen und 
Hindugöttern, zumal von Ganefa find dazu erwählt. Die Stelle 
des Thürfchloffes vertritt hier überall noch der einfache Riegel oder 





1 **)/W. Moororofi Journ. 1. c. p: 393. 
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ein Sttrick. Die Einwohner des Dorfes nennen ſich zwar Rai: 
put (Radjeput, f. ob. ©. 880), legen aber wenig Werth auf 
ihre Kaſte, und das aͤrmſte Volk unter ihnen (wahrſcheinlich doch 
wol nur jene Doms bie Knechteskaſte, f. ob. b. Sofimath S. 91) 
ißt, ſagt man, fogae rohes Fleiſch mit Pfeffer und Salı 
gewuͤrzt (Pökelfleifh, Schinken ?). | 

Männer und Weiber, deren letztere Zahl hier die der ıw 
ften weit überbietet, weil jene damals (1812) in den Gorkha— 
Heeren dienen mußten, oder ald Handelsleute, gleich den 
Kanawaris, auf der Wanderſchaft zwifchen Tuͤbet und bem 
untern Gherwal waren, find hier eher von kleiner Geſtalt, abe 
nicht übel gebildet, ein Mitteifchlag zwifchen dem Wuchs de 
Zübeter und der Hindbu, Sie Eleiden fich nur in Wolle, in 
rohe Stoffe, die fie aus bem Gewinn ihrer eigenen Schaafheerden 
verfertigen. Nur bie Meiber weben hier; find darin aber feht 
gewandt und bringen auf ihrem fehr einfachen Webeftuht, In Zeit 
von 5 Tagen, ein Stud Zud) zu Stande, das 13 Zoll breit 15 
Ellen lang ift, fie nennen dies Pankhi, und tragen ed ung: 
bleicht und ungefärbt. Auch hier, wie in Kanamar, iſt ori 
Unreinlichkeit eine widrige Eigenfchaft der Bergbewohner. Si 
Putz zeigt, daß fie nichts weniger als arm find, obwol fie jew 
Prunk vermeiden, um den Plünberungen der Gorkhali keine % 
kung vorzuhalten. Ihre Speife ift am Morgen gekochter Reit 
und Ziegenfleifch, am Abend Weitzenkuchen mit Salı 
und Butter, mit Biegen: und Schaaf: Milch. Die Am 
mern effen nie weißes Mehl. Ihe Ackerland giebt ihnen hin: 
reichende Nahrung, ihre Heerden machen ihren Reichthum au 
Die größten Heerden der Ziegen und Schaafe, die ihnen it 
gleih als Saumthiere zum Transport ihrer Laſten dienen 
Zönnen von 2 bis 3 Hirten fehr gut überfehen werden. _ Dit 
gaftziegen find eine einheimifche Zucht, ſehr kurzbeinig, gedraͤng⸗ 
ter Geſtalt, gehen den Tag uͤber die rauheſten Klippen mit ige 
Laft an drei Stunden Weges (5 Cos); fie finden überall, wie bie | 
Heerden ber Laſt-⸗Schaafe, wohin fie auch getrieben werden, 
ihre Nahrung. Die Fuͤtterung macht alſo gar keine Koſten, ihr 
Erhaltung iſt ſehr wohlfeil. 

Die Rauhheit dieſer Thaͤler macht, daß ſie nur die eine Hälfte 
des Jahres bewohnt werden können, nämlich. in ber Regel nur 
vom Aſten Mai bis zum 23ften Sept. Dann wandern bit 
Thalbewohner in ihre Winterguartiere nah Zapobanı 
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Baragaon, Zofimath u. ſ. w.; ihre Sommerdoͤrfer fie: 
hen dann öde vom Schnee uͤberdeckt. Won dieſem halbjaͤhri— 
gen Wechſel haben alle Bewohner diefer Thäler den Namen 
Dobafas oder Marchas. Sie gewinnen ihren Wohlftand 
durch den Handel, den fie zwifhen Una=Des, wo fie vors 
züglih Borar und Salz herholen und bem niedern Ges 
birgslande von Gherwal zuführen. Aus diefem holen fie 
vorzüglich Korn als Ruͤckfracht, wobei wenigſtens 100 oft 200 
Procent Gewinn abfällt. Doc, ift dieſer Verkehr nur in der 
Sommerzeit möglih, wenn fie ihre Mittelftationen bewohnen, 
und 2 Hanbelsreifen find das höchfie, was in einer und derfels 
ben erreicht werden Fann. | 

Siebenter Tagemarfh (3. Juni). Auf diefem Wege 
führe Moorcroft nur an, daß er viele aromatifche Bergkräuter 
vorfand. Die Station, welche er erreichte, mag wol Bhampa 
oder Gamſali 8%) gewefen feyn, wo er auf dem Ruͤckwege (8. 
Sept.) gute Phapar: und Awa-Felder, faſt zur Ernte ſchon 
reif, vorfand; eben fo gab die Tſchenna hier gute Hoffnung 
sur Ernte. Die Eismaffen in den Flußbetten der fchattigen Thaͤ⸗ 
ler, welche Anfang Juni dort noch überall lagen, waren an jes 
nem Herbſttage zwar verfchwunden, aber noch waren alle Bergs 
gipfel ſchneebedeckt geblieben. 

Als Traill in Gamſali uͤbernachtete, traf er den Wa⸗ 
kil, die Oberbehoͤrde aus Malari, ber eben vom MWazir und 
Deba in Daba (f. ob. ©. 674) zurückkehrte. Er ift ein Bho⸗ 
tiya (Bhutia), der, wenn der Niti-Paß durch Schneefchmels 
sung practicabel wird, mit einem Geſchenke 2), das nur aus . 
ein paar Ellen Tuch und andern Kleinigkeiten befteht, nach Daba | 
su gehen pflegt, wofür er als Gegengabe vom dortigen Wazis 
u Phatang Goldftaub erhält. Diefer Gebrauch ſoll feit einer 
frühen Eroberung des Radja von Sirinagur, Futteh⸗ 
Shah, entflanden feyn, der mit einem Here zum Niti:Paß 
vordrang, und von den Daba Radja's, jenem Suryas 
bangfi Geſchlechte (f. ob. ©, 677) Tribut forderte, bee 
Ihrlih aus einem Gold: Zaulia (d. i. 24 Ser an Gericht) 
und einem Goldbilde beftanden habe (f. ob. S. 657). Erſt 
die Eroberungen der Gorkhali befteiten die Bewohner Daba’s 
— —— 


— W.- Moorcroſt Journ. 1. c. p. 397, 497 — 498. 
) W. Traill Letter etc, 1. c. p- 66. | 


1006 Hoch-Aſen. IV. Abſchnitt. $. 68. 


“von biefem Tribut, die Ehrenceremonie ift davon aber noch, ührig 
geblieben, wobei dem Wakil und einem Unterbeamten immer 
ein Ehrenkleid mit abfaͤllt. Iſt dieſe Embaſſade zuruͤckgekehrt, fo 
ſieht man die Straße nach Tuͤbet erſt fuͤr eroͤffnet anz 
dann erſt haben auch die Bhutias die Erlaubniß ihre Handels⸗ 
reiſen mit ihren Transporten hin und her zu beginnen. Aber 
der Verkehr iſt durch die Gorkhafehden ſehr von feiner fris 
been Bedeutung herabgefünfen. Der Handelsverkehr der Kana—⸗ 
waris, die im Frieden blieben, ſcheint ſich dadurch gehoben zu 
haben (f. oben S. 836). Der zuruͤckkehrende Wakil verficherkt 
dem Britifhen Beamten W. Zrailt, das Gras auf dem Niti 
Ghat ſey noch nicht groß genug gewachſen, um Futter fir di 
Schaafe zu geben ; die Bhutias mußten ihre Reifen um 10 bit 
12 Tage hinausfchieben. Dies, meinte Traill, fey. ficher von 
dem Daba:Bouvernement vorgefchrieben worden, meil e 
Zeit gewinnen. wollte über die Art feines Empfanges erft mit ih 
rer Oberbehörde in Gertope zu deliberiren (f. oben ©. 5%). 
Diefelbe Politit war in Niti gegen Moorcroft ausgeübt. ®. 
Traitll gewann durch diefen Aufenthalt einige Zeit zu Veobadı 
tungen. ! 


Achter Tagemarfh (4 Juni) nah Niti 89) De! 


legte Aufweg zu diefem Orte wurde immer fleiler, das Athmu 
immer befchwerlicher. Die Lage des elenden Dörfchens vm 
nur etwa 16 Häufern, das dem weit höhern Niti Ghat da 
Namen giebt, ift nicht übel gefhügt durch das Gebirge gegen N. 
und W. Leider hat Capt. Webb feine Mefjungen über die ab: 
folute Höhe dieſes Ortes noch nicht öffentlich mitgeteilt. Aud 
gegen Dft ift das Thal durch eine Berghöhe mit Birkenwal— 
dung gefchloffen, die zu vielen Thalklüften und hohen Schnet— 
gebirgen führt, ein ganz junger Lawinenſturz hing‘ von da full 
fenerecht herab. Das Dorf ift dicht am dem Fuß hoher Felsrei— 
ben crbaut, bie es in Halbmonds:Geflalt umgeben ; noch waren 
die Häufer verlaffen, die Dächer zerſtort, nur die Viehftälle in 
Gebrauch. Der Seyana, oder Doiffchulz, bemerkte, daß nut 
fehr felten einmal Pilger, wofüe Moorcrofts Reiſende ſich 
ausgaben (f. ob. ©. 508, 597, 676), hier nach dem Manaſa— 
rowara hindurch zögen, daß fie Waffen führten und viel Volk 
wären (gegen 100), daher man in Una=Defa, wo man fie füt 


— W. Moorcrioſt Journ. l. c. p. 397 — 406. I 
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Gorkhalis oder Feringhis (Franken) hielt, gegen ihre feind⸗ 
lihen Abfichten fehon Gegenanftalten treffe. Daffelbe Vorgeben, 
der Paß ſey noch nicht fchneefrei, war ungegründet; man mußte 
aber, weil die Mittel zum Fortfommen fehlten, doch vom Aten 
bis 24ften Juni bier verweilen. Dann verfprad der Seyana 
bei dem Eintritt der Sonne im Sancrant. (d. i. ind nächfte Zeis 
hen) die Karawane felbft zu geleiten, 

Die Temperatur, vom dten bis Iten Juni, war; nach 
Moorcrofts Beobachtung, bei Sonnenaufgang hier ets 
as uber 6° Reaum. (46° Fahrh.), Mittags 174°... (72° 
Sahrh. ), alſo lieblich: die Nächte dabei hell und Elar.. Vom 
Morgen um 9 Uhr an murde e8 warm, Mittags, jelbfk 
ſchwuͤl, um 3 Uhr nahm die Hitze ſchnell ab, die Gipfel der _ 
hoͤchſten Berge bedeckten fi mit Wolken, oben fielen Schnee, 
m Thal zuweilen leichte Regen-Schauer, doch nur felten, = Ueber 
iefe großen Gontrafte der Temperaturen giebt Moorcroft in 
iner befondern Note noch einige nähere Nachricht. " Jene ftars 
en Wechfel gehen vom Sonnenaufgang bis zum Mittag 
n ihren Ertremen aucd wol von 4° bis 215° R. Steige die 
Sonne nad) 8 Uhr erſt uͤder den Rieſengipfeln dee Jawahir— 
druppe im S. O. von Niti empor, fo kann fie dann erſt die 
mpfindliche Kälte der Nacht durch ihr unmittelbares Einftrahlen 
n das Tiefthal verdrängen, wo fich fogleich die flärkfte Sonnens 
ige durch Kingefchloffenheit und Nleverberation der nackten Fels: 
vinde fleigert, bis das baldige Verfchwinden der Sonne aus 
em Thale mit den großen Schattenflädhen, nach) 3 Uhr, eben 
o plögliche Erkaltung berbeiführt. - Nachts muß man fich mit 
iden Betten zubeden, um nicht zu frieren, am-Morgen klei⸗ 
et man ſich dreiboppelt in dide Mollkleider und Pelze; am 
Nittag wirft man alles ab, und mit dem Nachmittag bes 
innt die umgekehrte Ordnung; ein Zuftand, der für den, Fremd⸗ 
ng Falte Sieber erzeugt. Die doppelten, oberen und uns 
eren Windzüge (current) fügen zu diefen MWechfeln noch 
re eigenen Meteore hinzu. In der Höhe ziehen nur weiße 
Bolfen gegen den Norden zu, die ihre Geftalten aber uns 
mein fchnell wechſeln; fie Eleben an den Berggipfeln feiter an. 
m 3 Uhr fangen fie an ſich zu dunkeln, werben flationair, rols | 
n um bie Gipfel, und löfen ſich an ihnen herab als Echnee 
nd Regen auf, daher fchneit es das ganze Jahr hinduch wol 
ıf den Piks, aber ver frifchgefalfne Schnee wird gewöhnlich 
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von dee Tagesſonne aus allen Klüften toeggeledt. In ber Tief: 
der unteren Luftſchicht find die Erfheinungen der Wind: 
zuge wechfelnder, weil fie fich vielfacher in den Thaͤlern und 
Ktüften brechen und zerfpalten. In den ftillen Mächten fült 
teichlicher hau, die Sterne zeigen fi) ungemein glanzreich, das 
Polargeſtirn lichtvoll, das reinſte, bucchfichtige Luftgewölbe übe 
deckt die Gipfel der klaren Schneepiks. Während Moorcrofts 
14tägigem Aufenshale dafelbft bemerkte er nur einmal Mettu 
leuchten, ohne Donner: Die Lage bed Orts hielt er wegen de 
fehe fchweren Athmens fuͤr bebeutend hoch; wir fchägen fie, nad 
Analogie von Gangotri und Kebarnath, auf 10,000 bi 
11,000 Fuß üb. d. M. Auch die langfamfte Bewegung, fü 
Moorcroft, erfchwere hier fhon das Athmen. Die Einwoh 
ner gaben den Rath, man folle beim Anfteigen etwas Zude 
fen; fie ſprachen viel von der heilfamen Eigenfchaft des Spas 
thes (Spar, ob Marienglas, oder andre helle Eryfinkk?), 
der neben dem Schnee gefunden wird. Zu Mehl gerieven und 
in Waſſer aufgelöft foll er das ſchwere Athmen mildern? fie hık 
ten ihn felbft für aus Schnee entflanden, der allmälig_ge 
fhmolzen und wieder gefroren fey, und endlich durch dauern 
Kälte die Kryſtallhaͤrte erlange (wie die Hypotheſe ber Aelpler tm 
Bergeryſtall). Sie nennen ihn Himgal (von him, Schw 
und galana, «wie das franzöfifche geler, frieren oder ſchmein 
Auch bie ſchoͤnſten Drufen von Bergeryſtallen ſahe Most 
croft bier. 

Sn der erften Zuni: Woche 8), 1812, brach fo eben dab 
junge Laub aus den Knospen der Birkenbäume hervor, mi 
an den Roſenhecken; aud ber Ulex (?Furze) fing zu blüh 
an. Eßbare Vegetabilien find hier fparfam, nur Bathua (Che 
nopodium album) und eine Rhabarber: Art, deren Blätter ſo 
- eben fproßten, werben genannt. Die Vegetation erfegte die 
ihe vergönnte fehr kurze Dauer, durch rafchefte Ent: 
wicklung; daher würde man hier eher als anderwaͤrts das Grad 
wachfen ſehen; Moorcroft glaubte die fingerlangen Schuͤſt 
der Pflanzentriebe zu bemerken, und fchreibt ihnen einen befon 
derd aromatifchen Duft zu. Gärten fehlten, doch bemerkte Moct 
ceoft, auf dem Ruͤckwege (4. Sept.) hier, Stachelbeerbü: 
The, deren Beeren freilich noch sticht reif waren, und eine als 
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dere traubige Feucht (Currants?) zweierlei Art, orangefarbige 
(0b Berberis?) und dunfelpurpurfarbige ober fchwarze an 
inem Baume (?). Auf den wenigen Feldern fproßte Anfangs 
Juni die Gerftenfaat;z Phapar (Polye.), Amwa:Korn 
und Chun. wurden ausgeſaͤet. Wenn bieß alfo bee Frühling 
ft, fo muß die Regenzeit im tiefen Bengalen dort gleicyzeitig 
ie Sommerzeit feyn, denn die Ernte iſt vor Mitte Sep 
‚ember beendigt, was auf den heißen Sommer und die ra: 
he Entwidlung der Vegetation hinmeifet. 

MW. Traill's Aufenthalt fällt in Niti um einen, Monat 
päter, in die erften Juli-Wochen; feine Angaben find fol: 
ende: Die Temperatur variirt dort während der heißeften 
Eageögeit zwifchen 114 bis 194° Neaum. (60—75° Fahrh.), 
ndeß fie am Morgen und in der Nacht zwifchen bt bis 8° M, 
45—50° Fahrenh.) wechſelt. Die Tage find im allgemeinen 
hön, die Sonne ftets ſichtbar; Regen ift felten, während des 
4tägigen Aufenthaltes nur 4 £urze, geringe Negenfchauer, indeß 
u gleicher Zeit, außerhalb der Hochkette zu Joſimath, unauf⸗ 
örliche Regen herabgoffen. Die tiefhängende Schicht der ſchwe— 
en Regenwolken dringt alfo bier fo wenig herein, als in Ober: 
danawar (f. oben ©. 808). Aber nah der Mitte Auguft 
id auch hier das Wetter fehe ſchwankend. Bon bdiefer Periode 
n, ſagt W. Traill, erlaube man feinem ber Einwohner mehe 
uf die Gipfel der benachbarten Berge zu fleigen, oder Schießges 
sehr in der Mähe der Dörfer abzufeuern, weil dieß den Schnee 
on den Höhen herablode, und den Troft von unten hinaufziehe, 
wdurch die Kornernten nicht zur Neife gelangen follen. 
Ib dies blos Aberglauben? ſchwerlich; die Erfahrung lehrt vie 
3 im Gebirgland, mas in dem Ziefland als Fabel erfcheint. 
Ye geringfte Erfchütterung ruhiger Luft, auf 0° R., mag wol, 
ie der treffliche Berichterflatter über Webbs und Traills cli- 
atifhe 9%) Obfervationen bemerkt, ein augenblidliches Gefrie- 
n der in der Luft fchwebenden Feuchtigkeit bedingen, das wol 
x Aehre Nachtheil bringen mag, eben fo wie das Waffer unter 
> bei leichter Concuſſion gefriert, oder wie Glauberfalz in war: 
em Waffer aufgelöft beim Erkalten gefchüttelt ſogleich cryftalli: 
t. Auch die Bewohner des Chamouni-Thales haben den 
Tauben, daß der Schuß einer Vogelflinte, ja fihon das laute 


°%) Quarterly Review. London 1820, Vol: XXIL p. 426. 
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Sprechen, unter gewiſſen Umftänden eine Lawine herabloden 
könne, und bei ganz heiterer Luft, die auf folchen Höhen eine 
wachfende Wärmecapacität zu haben fcheint, ohne darum das 
Reifen der Saaten durch diefelbe zu fördern, ift e8 dort der Ge: 
brauch, gegen Ende der Sommerzeit, zu beiden Seiten der Berg: 
lehnen, über den Kornfeldern das grüne Reiſig anzuzünden, deſ— 
fen Rauch nad) der Mitte des Thales ziehend, dort eine trubt 
Luftſchicht bildet, welche nicht nur die radiirende Wärme zurüd: 
hält, fondern auch ihre Intenfität fleigert, und das Herabdrüden 
der Kälte hindert. Dieſer Gebraud würde wahrſcheinlich im 
Niti-Thale denfelben wohlthätigen Erfolg für die Ernte ha 
ben, wie im hohen Arve: Thale am Fuß der Montblanc = Kette. 

- Der Dauli:Strom ift nah Moorcrofts Beobachtung 
in der erften Juni: Woche, zu Niti, nur noch 10 Ellen breit, 
2 bis 4 Fuß tief, fein grünes, Elares Waſſer wird erft durch bie 
Schneeſchmelze truͤbe; diefe fchmwellt ihn, jeden Morgen bis zum 
Mittag und Abend, auf 1 bis 14 Fuß höher an. Diefe großen 
Scmeefelder geben einen bei weitem reichern Wafferfchag, als die 
erften Quellen der Ströme. 

Die Bewohner des Ortes Niti 5%), bemerkte Erailt, form 
fiher von Tatarifhem (d. i. Tübetifhem) Urfprung; fl 
nennen fih Bhotiya’s, fie fagen es felbft, daß ihre Emigt 
tion jung fey, daß der Boden, den fie zur Anfiedlung gewaͤhl 
ihnen Freiheit von allen Abgaben geftatte, da man andermärl 
dergleichen doppelt zu zahlen habe, an die Gebieter im benadı 
barten Tieflande wie im Hohlande. Wie alt diefe Anfid 
fung ift, wiffen wir freilich nicht anzugeben. In Sprache un 
Ausfehen fand Traill viel Tuͤbetiſches; zwar verheit 
then fie fich nicht mehr gegenfeitig aus Niti und Una Deſa; 
aber fie vermeiden es, beim Eſſen und Trinken auch nicht mit 
den Uniyas gemeinfchaftlich etwas zu aenießen, was der Ab 
koͤmmling der Radjeputen-Kaſte nie thun würde. Aud) ihr 
Religion geht in die der Plateaubewohner über, nur be 
ben fie auch ſchon viele Hindufuperftitionen angenommen. 
Doc, ift ihnen der NRefpect vor den Lama's geblieben. Vor 
dee Gorkha = Zeit wurden bier im Lande der Bhotya's häufig 
Dchfen und Kühe geopfert; die wurde durch die zelotiſchen 
Gorkha's verboten, und an deren Statt dürfen jegt nur Buͤf⸗ 


»s5) W. Traill Letter I. c. Vol. VIE. p. 67. 


Himal., J. W.⸗Gr., Nit, Darf, 1011 


fel, die Vaks (Chawnrs) gefchlachtet werben. Dieferhalb haben 
fie doch bei ihren füdlichen Hindoftanifchen Nachbaren den Uebel- 
Namen „der Kühtoͤdter“ nicht verloren, und töerden von ih⸗ 
nen als eine unreine Kafte verſtoßen. Kühe werben von ih: 
nen nie als Laftthiere gebraucht, Zu ihrer Untugend der größten 
Unfauberkeit fommt der Trunk von Reisbranntwein, zu welchem 
fie die Kälte ihres Wohnortes verführt. Zumal jedes Todtens 
feft 96) wird hier mit Brandopfern und Trunkenheit gefeiert. 

Biele find hiee mit Kroͤpfen (Gegha) behaftet. She 
Hauptgefchäft ift außer der Hütung ihrer Heerden,, die fie nicht 
felten gegen bie wuͤthenden Anfälle hungriger Bären zu vertheis 
digen haben, ber Waarentransport, zumal die Kornfracht 
nah Zübet, und das Karamanengeleit über den Niti 
Bhat, zu deſſen Erfleigung vom Dorfe man immer noch ein 
paar Tage der mühfamften Anftrengung bedarf, 

Moorcroft erhielt, nach vieler Mühe, zu feiner Weiter: 
teife 9 Reitöchfen (Bos grunniens), die allein hier noch zum 
Tragen dienen können, um die hohen Schneepäffe auf ihnen zu 
überfegen; er mußte als Miethlohn für diefe, wie für alles, was 
zu feinem Geleit nothiwendig war, die übertriebenften Preife bes 
jahlen, denn die Bhotya’s in Niti waren unerfättlih im 
Prellen, da fie ihre Gafte in Noth ſahen. Auf dieſem befchwer: 
lichen Wege vom Dorf Niti bis auf die Höhe bes Niti:Pafs 
ſes, brachte Moorcroft 9), vom 24ften bis zum 30ften Suni 
unter vielem Aufenthalt zu, ben feine Führer veranlaßten. Auf 
dem Nüdwege wurden Hinabwärts eben fo viel Tage, vom 
Wſten Auguft bis zum Zten September verwendet. Die Bes 
ſchwerden des Weges waren zu groß, das Steigen, das ſchwere 
Athmen bei jedem Schritte zu :angteifend und apoplectifche An⸗ 
fälle bewirkend ; die fcharfe Gebirgsluft machte die Haut an Hand 
und Geficht ganz wund, drängte das Blut aus den Lippen; bie 
Beobachtung wurde hiedurch zu fehr erfchwert, um genau genug 
zu ſeyn. Mir führen daher die Refultate nur fummarifh an, 

Den erſten Tag ging es nah Butang, wo Moor: 
eroft noch Phafanen verfolgte, wo ee zweierlei Arten 
Rhabarber vorfand, deren alte, vörjähtige Wurzeln ihm ganz 
die senlgen des Achten, officinellen Medicaments zu haben 





°) W. Moorcroft Journ. 1. 6. p: 409: *7) ebend. p. 406 — 413 
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ſchienen (f. Aſien Bd. I. ©. 185). Auf Elsinen Tafelhoͤhen 
die von Zeit zu Zeit erfliegen wurden, zeigten fich Fleine Früh: 
Iingsfloren von den fehönften alpinen Gewaͤchſen, wie Ane: 
monen, Ranunkeln, mit jenen. bunten, blauen ober Pur: 
pur = Zeppichen gleichartiger, gefelliger , Schöner Alpenbiumen, 
welche die Reize jener Alpenwanderung fo ungemein erhi: 
hen. Erſt nach zwei Zagen Aufenthalt ging es von der Ein: 
tion Gutang noch höher hinauf, nah Gutangnacli, bi 
naͤchſte Station, wohin auch Schaaf: und Ziegen Heesrden du 
Marchas von Gumſali und Niti mit Koen beladen aufbes 
chen. Hier fit in der Nacht etwas Negen. Am folgenden Tag 
den 9. Funi, war der Himmel bededt. Der Dauli war vl 
Scneewaffer, hatte hier eine Breite von 25 Ellen (Yard), abe 
von beiden Seiten fenkten ſich die Schneefelder vom Hochgebirg, 
und an drei Stellen hatten die Lawinen natürliche Schnee 
bruͤcken hinübergewölbt; an einer vierten Stelle führt ein 
Sangho hinüber. Die größte Wafferfülle erhält Hier der 
Dauli Ganga von feinem wefllihen Zufluffe, dem Si: 
wangal, ber aus der Segenb oberhalb Mana und Bhadri— 
nat’h vom Nar Narayana-Berge herbeifttömen foll. An 
feinem Zufammenfluffe mit dem Dauli ift die oben 
Grenze des Baumwuchſes; die legten Repräfentantk 
dieſer Vegetation ſind hier die Birke und kleine Pink 
- (Firs). In der Naht vom ZOften fiel im Thal etwas Regen 

auf den Höhen Schnee; der Fuß der Gebirge im Haupt 
war hier am Linken Ufer auf: der einen Seite Sandftein 
von dem öfter ganze Spigen plöglich herabflürzten (2), dahet 
ihre Höhen wild zerriffen. Die Felfen des rechten Ufers dage 
gen waren nah Moorcrofts Bemerkung ein grüner Gr 
nit, der auch in blaue und braune Farben ſpielte. Im Fluß 
glaubte er viel Trümmer von Puddingftein wahrzunehmen, 
von den fehönften bunten Farben, die eine grüne Granitmaft 
verband, melde im Strombette die fchönjte Politur erhielten 
Von hier an, zu beiden Seiten und nach vorn gegen ben 
Niti-Paß hinauf, ſagt Moorcroft, nehme das Gebirg einen 
andern Character in feinen Umeiffen an; obmol kühner in 
den Formen, meint er, fey doch ihre Contour. mehr gerumde, 
weniger abgeriffen, die Linie der Höhen mehr ein Gontinuum 
und angenehmer für das Auge, als die früherhin fehr wilde Zer 
eiffenheit. Die Quelle des Dauli liege nur noch eine gutt 
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Stunde entferne, am Fuße des Berges, der Gango noli heißt, 
as Moordtoft den Strom verließ, um von ſeinem Ufer die 
ſteile Paßhoͤhe (7470 Schritt): zu erreichen, welche Hindus 
tan von Una Deſa in Tuͤbet ſcheidet, und den Namen 
Niti Ghat, d. i. der Paß von Niki fuͤhrt. en 

dw, Hinabweg von Daba aus über denfelben. Pag auf 
m: Rüdmwege (ſ. oben ©. 680 — 682), war, , wegen feiner 
Schlüpfrigkeit und der, gewaltigen Schurren, weit befchwerlicher, 
18 der Hinaufweg, ‚felbft. gefährlich zu nennen, und wäre der 
Schneefall am 30ſten A ugufl, mo der Ghat ſchon paffict war, 
tr einen Tag fruͤher gekommen, fo würde er wol nicht mehr 
äben überfliegen werden koͤnnen. Dagegen waren am Suͤdfuße 
es Niti Ghat dieſelben Gegenden, welche am SOften Juni 
och ganz nackt Tagen, gegenwärtig (ben 30. Auguſt) mit dem 
hoͤnſten Gruͤn bedeckt; viele Pflanzen trugen ſchon ihre Saa— 
ien, eine wilde, kleine Erbſenart, Chana genannt (dem 
icer arietinum fehe nahe verwandt), eine fehr harte Pflanze, 
jar Über und über mit Schooten behangen, und Erdbeeren 
Sträwberry) fchienen bier in vielerlei Arten. mit. Blüthen zu 
kangen, weiß, gelb, roch, aber ohne Beeren zu tragen.. 
we Himangal: Fluß. war jegt größer. und waſſerreicher als 
x Daulis Fluß. Die Steilwege hinab. wurden hier. furdht: 
ar, die Yaks felbft, die beften einheimifchen Kletteree jener Ge: . 
itgehoͤhen Iehnten, von ben Abftürzen ſich abwendend, ſich ſchief 
egen die Felswaͤnde anz nun zerriffen aber die Pakete, die ih: 
m Rüden aufgebunden waren. Jede hundert Schritt erhob fich 
n neues Geſchrei über irgend. eine Noth, ein Ungluͤck. Die, 
Nige war. fehr groß, die Felsbloͤcke vollten dem Zuge nad, bie 
ats in Verzweiflung, wie toll, vannten die fteilften Bergwände 
mab zu dem Eühlenden Strom, verloren dort.ihre Kaften, zwei. 
uͤtzten und kamen dabei um, andere fammelten. fich wieder bei 
m Zuge. So wurde endlich die Station Gutang erreicht. 
Ne Rhabarber: Pflanzen fanden jet in Saamen; die 
hönften blauen Gentianen bedsdten die gruͤnen Nafenteppiche 
Menge. Die Waldung, die fih nun zuerft wieder dem. 
wohnten Auge zeigte, dem der Baumwuchs auf dem Tübet: 
Inteau eine Seltenheit geworden war, erfchien mit doppelten 
eizen; zu dem Birkengehölz und dem Madelwald kam, 
chen Gutang und Niti, noch hinzu die Gebirge: Efche, 
it braunen Beeren, eine Weiden art (Saliz totrasperma 
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Roxb.), und der große, ſchoͤne Rhododendron-Baum 
(Rhodod. puniceum Roxb.), Niti, das zum zweiten mal er: 
veichte, ift aus dem obigen ſchon bekannt, 


F. Der untere Lauf des Alacanandaz die Gebirge: 
Gruppe des Jawahirz Wege nah Almora un 
nah Sirinagur Die alte Capitale und Rüd: 
blick auf Gherwal. | ' 
Bon Joſimath, abwärts, ani Alacananda, gem 
S. W., zieht ſich das tieffte Thal_ded Hohen Ghermwal ji 
dem Niedern Gherwal hinab, das ſich aus der Ebene Wi 
Dehra Dun zu den Vorderketten des Geſbirgsſpſte— 
mes wendet (f, ob. S, 909, 913). Nur auf zweierlei Be 
gen ift diefe Landfchaft einigermaßen befannter geworden: 1) da 
Thalweg am Hauptſtrome abwärts, an den heiligen Prayagul 
vorüber, nah Sirinagur, ber alten Gapitale von Ghemil, 
der Pilgerweg; und 2) der Gebirgsmweg auf dem Quer 
übergange vieler Ketten, Seiten: Päffe-und Seiten 
Thäler der Linken Zuſtroͤme des Alacananda, bie alle mm 
S. Oſt gegen N.W, ziehen, in den Nachharſtaat von Su 
maun, zu beffen Gapitale nah Almora, Jenen nahm 
Capt. Webb und Raper hinaufwärts (1808 f. ob, S. Hi 
W. Mooreroft zurüd (ſ. ob, S. 512), diefen Iegtern wi 
ten jene zu ihrem Ruͤckmarſche von Joſimath nach Ainm 
(ob. S. 500), 


1. Der Querweg von Joſimath ſuͤdwaͤrts über die Gher— 
wal-Ketten nach Kamaun und Almora ®°®), 


Dies iſt der Eürzefte Weg, aber auch der befchmerlichfte von 
Sofimath zur Hauptftadt Almora, zu dem, ohne die Kalt 
tage, 12 bis 14 Tagemärfche nothmwendig find, weil fehr vie 
Duerftröme, Querthäler und Querketten in ſchwierigen Paffagen 
überftiegen werden müffen, um von der Vorderwand dei 
ſchneehohen Himalaya dem Tirſula-Gebirg (f. oben 
©. 998) das vordere niedere Bergland des Almoxa-Diſtrictes 
zu erreichen, 





898) Capt. Webb and Raper Narrative of a Survey for the Purpos 
of discovering the Sources of the Ganges 1. c. in Asiat, Res. 
T, XI, P. 542 — 561. 
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Dieſer Tirfula iſt nur das ſuͤdliche Vorgebirgeder | 


hoben Gruppe des Jawahir, wie die KedarNathPiks 
die fudlihen Vorberge des Rudru Himalleh und der 
heiligen $Fünfberge von Gangotri find. Aber noch hat Nie: 
mand diefe Jawahir-Gruppe beſucht. Sie ift in ihren hödh: 
fien, hervorragenden Piks aus weiter Ferne her trigonometrifch 
gemefjen, obmwol aus doppelten Standpuncten (f. oben ©. 525, 
527, 415), daher immer einige Berichtigungen über die Identität 
der Gipfel dabei durch fpätere Meffungen Statt finden werben. 

Schon Al. v. Humboldt in feiner critifchen, dritten Ab: 
handlung über die Himalaya:Gipfel des Jawahir und 
Dhamalagieri, giebt Iehrreiche Bemerkungen zu den erften Ver: 
meflungen jener Niefenhöhen. Wir glauben hier eins wieder: 
holen zu müffen, um für das Folgende und im allgemeinen für 
die fortfchreitende Erdkunde auf ihren Inhalt aufmerkfam zu ma: 
hen. Zu unterfcheiden find, fagt A. v. Humboldt, die Mef: 
fungen 9) der Gipfelhöhen, welche duch trigonometri— 
[he Operationen auf volllommenere Weife beftimmt find, von 
denjenigen, deren Meffungen fi) auf Höhenwinfel gründen, die 
nur in Gegenden vorgenömmen werden konnten, wo die Län: 
gen und Breiten ber Standpuncte nur einigermaßen bekannt 
waren ; jenes war bei der Mefjung des Jawahir, diefes bei der 
des Dhawala Giri der Fall. 

Die erfte Beftimmung der Gruppe des Jawahir giebt 
Hodgfons und Herberts Plan of a Triangulation in Gher⸗ 
wal, wo drei Piks, die öftlichften der ganzen triangulirten Hi⸗ 
malaya:®ruppe, mit den Namen Jawahir Piks bezeich— 
net find: 1) A Nr. 1. 2) A Nr. 2. und A Nr. 3. or P. Nach 
Hodgs. Tabl.) ift ihre Meffung folgende: 

1) A Nr. 1. liegt 30° 18° 30” N. Br., 79° 45° 54" DO.R. v. Gr. 
| = 22,079 F. P. üb. d. M. (23,531 F. Engl.). 
2) A Nr. 2. liegt 30° 2 19" N. Br., 79° 57° 22° O. L. v. Gr. 
= 24,160 8. P. üb. d. M. (25,749 5. Engl.). 
8) A Nr.3.0d.P liegt 30° 307 42” N. Br., 79° 51° 33” D.2. v. Gr. 
= 21,879 5. P. üb. d. M. (23,317 3. Engl.). 

Diefe drei Piks liegen alfo von Südweft gegen Nord: 

oft, und der mittlere von ihnen A Nr. 2., meint Hodgſon, 





°®) Alex. de Humboldt M&m. III. 1825. sur quelg. Phen. in Annal.. 


de Sc. natur. T. V. p. 8 Not. 900) Hodgson Tabl. of Latit. 
Long. and Elevat. 1. c. Asiat. Res. T. XIX. Nr. 14—16. 
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fen der (damals) höchfte Berg der Welt. Diefe Beftimmungen 
Bingen von dem Weften aus, von Seheranpur und von dem 
Surfanda Pit, 8699 5. P. ab. d. M., der im N.O. von 
Dehra gelegen, auf dem platten Dache eines Tempels die nächte 
Station abgab, von welcher aus diefe erhabenfte öftlichfte Gruppe 
der Schneepifs fi) der Meſſung freilih ſchon in weiter Term 
darſtellte. 

Aber auch Capt. Webb bei feiner Aufnahme von Kamaun, 
die von Pilibhit und Cafipur ausging, beflimmmte die Lage 
der Gruppe der Piks von Kedar Nath, als die Außerfin 
im Nordweften von feinem Standbpunete aus gefehenen, 
und beginnt mit Nr, X bis XV die Aufzählung), der zwi— 
[hen dem Dauli Ganga bis zum Gori (Gauri) Ganga 
elegenen Piks der Jawahir-Gruppe, die er jedoch dem Nu: 
men nah nicht Eennt. Sein Pit Nr. XVI ift der erſte, 
weiter öftlich gelegene Pit, auf dem Oft:Ufer: des Gori 
oder Gauri Ganga, der nicht mehr zur Jawahir-Gruppt 
gehört. Zählen wir nun jene der Neihe nach, von Webb ge 
meffenen 6 Piks auf, fo müßte wol ciner darunter auch iden⸗ 
tiſch mit jenem Jawahir ſeyn. J 
1) PIE X liege 30° 20° 16%,N.Br., 79° W8 0" O. L. v. &. ; 

— 14,767 8. P. üb. d. 











2) Pik XI = 30° 20° 6" N. Br., 79° 33 404 O. L. v. Ort 
= 19,410 F. P. üb. d. M 
3) PiE XII = 30° 17° 59% N. Br., 79° 37° 7" DR v. Gr ? 
u — 21,88 F. P. üb. d. M 

4) Pik XII-300 15 36% N. Br., 79° 49 49°. DR, v. Gr. 


= 20936 $. P.. üb. d. M 

5) PIEXIV = 30° 21° 519 N. Br., 79° 48,89" DL, v. Gr. 
| —24,085 8. P. uͤb. d. M. 

6) Pit XV ⸗ 30° 16' 13" N. Br., 79° 54° 25° DL. v. Gr. 
= 4,05 F. P. uͤb. d. M. 
Die Nr. X, xI, x (dentiſch mit Hodgf. A Nr. 1) XI und 
XV, liegen aber in berfelben Reihe der Vorder-Kette di 
Tirfula Berge; fein Nr. XIV, der höchfte von allen, kann kein 
anderer als identifch mit A Nr. 2 bei Hodgfon, oder dem Co: 
loß der Jawahir-Gruppe fepn, der etwas: weiter nordwaͤtts 


1) 


) 


vo») Wehb Catalog. of Plates etc, I, c. Asiat. Research, T. All. 
Nr, 13 —18, 
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zu liegen kommt, deſſen Endfylbe hir, oder hiri, mol gleichbes 
deutend mit giri, d. i. Berg, im Sanferit feyn mag. Mehr 
als diefes ift uns bis jest über die Natur diefer Gebirge | 
gruppe nicht befannt. 

Nur in der Außerften- weftlichften Gliederung, zwiſchen Pit 
X und A, führe der erſte Tagemarſch von Jofimath nad) - 
Tungaſi hinauf, und der zweite über den Sattelpaß zwi: 
fehen den beiden 14000 und 19000 Fuß hohen Goloffen hin⸗ 
durch, der fie trennt, nah Panhai, der erften Station am 
Suͤdfuß deffelven. Diefen Weg nahm Gapt. Webb nah Als 
mora zu, am 3. und 4. Suni, und die Paffage fcheint weder 
befhmwerlich noch hoch zu feynz denn e8 wird noch am Mordfuße 
reiche Waldung und Vegetation genannt, durch die der Weg geht, 
dann Haſelnußwald, Roßkaftanien (Parjur), die in 
voller Blüthe ftanden, und Reichthum an Wallnußbaͤumen, 
belebt von zahlreichen Heerden der Paviane Auf der Pap: 
höhe.noch Schneefelder, aber- Leine dauernden. Panhai liegt 
noch hoch im Thale des obern Birahi Ganga. Von da ift, 
am’ sten Marfchtage, eine zweite, vorliegende Duerkette, im 
Lwari Gihat zu überfleigen, ein Pag von etwa 8500 5. P., 
m nad Ramni zu kommen. Man durhfihreitet' große Wal: 
Jungen von Deodar, deflen Baumftamme auch hier- an Größe 
md Pracht die aller andern Nadelholzarten überftiigen. Dee 
te Zagemarfh (7. Juni) führte über den Nandakini 
Zange, und ein paar aͤhnliche Seitenpäffe (Ghats) nad 
dhunbaghar, und von da über ähnlihe Ghats bis San: 
ot, das fhon im Thale des Pindar Ganga liegt, des bedeu⸗ 
endften jener öftlichen Zuflüffe des Alacananda. An ihm wurde 
en 14. Sunidas Dorf Culfari- erreicht, von dem aufwärts 
m Steome Chaparang liegt. Diefe Thäler find alle noch 
aͤnzlich ununter ucht; die Bergzuͤge find nur untergeordne⸗ 
re Urt. - 
 Sübwärts des Pindars&tromes erhebt fich deffen be= 
leitende. Bergkette auf ſeinem linken Ufer, welche als das 
svenzgebirge ?) zwilhen Gherwal im Norden, und 
'amaun im Süden, betrachtet wird. Das nächfle Dorf, das 
ft am Südfufe des Chat liegt, heißt Calaurz es gehört 
alb zu dem einen, halb zu dem andern Gebiete, wie denn bier 





2) Capt. Webb and Raper Naırative I. ec. T. Xf. p. 351. 
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im Gebirgslande ſehr häufig folhe Zwittervechältniffe vor: 
fommen, Die nächfte Station ift Baidyasnath. Hier öffnet 
fi nun ſchon die Landfhaft weit mehr auf allen Seiten, die 
Wege werden breiter und befjer, die Schneegebirge find gaͤnzlich 
zuruͤckgetreten; nur wellenfoͤrmige Bergreihen ſteigen gegen Suͤden 
noch auf, und der Contraſt, den ber Blick von dem Grenj— 
paffe gegen Norden und Süden in biefer Hinſicht darbietkt, 
ift fehe groß. Das mildere Land Kamaun zeige fi fhon et— 
was reicher, an Hügeln, mit Fruchterde überdedt, voll -fchöner 
Waͤlder, Wiefen, auch hie und da Aderland, Die Zerraffencul 
tur ſteigt die Berge weit höher empor, die Dörfer find zahlreiche, 
‚größer, bevoͤlkerter. Auf dem Außengehänge bdiefer Grenz 
Bette, deren. Höhe nicht gemeffen ift, welche aber den analogen 
Zügen der Surkanda-, Landur- und Sain-Ketten nd 
immer noch an 8000 bis 9000 Fuß abfoluter Höhe betragen may 
entfpringen, gleich dem Giri Ganga, einige vordere du: 
fiüffe-des Ganges: der Sarju, oder weſtliche Goggra, bi 
Bhaidyaznath, der zum großen Goggra gegen ©.D. zieht, 
und wenig fern davon, im Weſt derfelben Station, der Kofiln 
der direct gegen Süden nah Almora duch Kamaun fen 
Lauf nimmt. Diefen Iegtern entlang ging der flüchtige Ri 
marfch der erſten Entdeder der Ganges: Quellen. Noch weil 
im Weften wird diefelbe Grenzkette, fübwärts der Gt 
Chandrapura im Dewali-kalki-Ghat, dem bortign 
Grenzpaffe, durchfegt, ber ebenfalls auf einer mehr weili: 
hen Straße aus dem untern Thale des Pin dar-Fluſſes nıd 
Almora führt. “ Diefen Weg nahm Moorcroft), 18 
auf dem Ruͤckwege von Joſimath, am 14. Octob. Et fun 
bier dichte Wälder von Roßkaftanien, Wallnüffen, Stein 
eichen, rothe Nhododendron und fehr viele Tiger, bie 
getvaltigen Schaden verübten; noch gefährlicher wurden ihm un 
feiner Karawane aber die feindfeligen Ueberfälle der Gorkhali, 
deren Plünderungen und Gefängniß er kaum noch mit Müh 
und Noth eben am Ende feiner erften großen Entbedungstil: 
entfchlüpfen Eonnte, An diefem Paß von Dewali kalki, br 
felbe, den Webbs Karte mit dem Namen Loha-Berg beeid: 
net, entfpringt der dritte vordere Gangeszufluß, di 





903) Moorcroft Journ. L c. p. 516; Fraser Journ. p. 54. 
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Ram Sanga, auf gleiche Weife, der die Provinz Gherwal 
im Welt von Kamaun im Dften fcheidet. u 


2. Shalmeg von Zofimath am Alacanandba. nad 
Sirinagur. . — 2 

Von Sofimath bis zum Tieflande Indiens zähle 
man, nah den Borfchriften der Hindubücher, vom Viſchnu 
Prayaga, am. Zufammenfluffe des VBifhnus und Dauliis 
Ganga, abwärts; fünf heilige Prapagas, an den Ver- 
einen der Nebenflüffe mit dem Alacananda. Sie find 
die Gegenftände der Pilgerverehrung und als folche die Haupt⸗ 
fationen, die befuchteften Stellen des Stromthales. Allerdings 
eine auffallende Exrfcheinung, da auch hier die alten, einheis 
mifhen Bewohner des Gebirgslandes Feineswegs bei dem 
devoten Brahmanen » Secten, die bahin zu pilgern für fo vers 
dienftvoll halten, zu den reinen Völkern gezählt werden. Wie 
fonnten in folhe Länder der Unreinen die heiligften Bades 
fielen durch Tradition übertragen werden, oder in Aufnahme 
fommen? Iſt dies blos die Wirkung eines fpätern Dogma und 
Gultusgefeges, oder ſchließt es ſich an einen Altern Gebraud an, 
der nur duch Brahmen-Lehre feine Umdeutung erhielt? eine 
Trage zu der auch Tr. Hamiltons *) Betrachtung über dieſen 
Segenftand führt. Der unterfie oder erfte aller Prayaga’s 
heißt Bhat Prayaga, oder vorzugsweife Prayag; es ift der 
Verein von Dfhemna mit Ganges bei Allahabad an ber 
Spige des Duab, Det zweite ift dee Deva Prayaga, uns 
terhalb Sirinagur, am Verein von Bhagirathi zum Alas 
tananda, bis wohin wir fchon oben das Thal Eennen lernten 
(f. ob. ©. 914). Der dritte ift der Rudra Prayag, am 
Verein des Mandakni (f. ob. S. 981). Der vierte der Karna 
Prayag, an der Mündung des Pindar:Zufluffes, und endlich der 
fünfte, der nördlichfte von allen, ift der Nanda Prayag, am 
Einfall des Nandakni oder Nandatini Gange, Ä 

‚Um diefen von Joſimath aus zu erreichen brauchte Moor: 
eroft 5) vom 21. Sept. bis 7. Octob. Man geht immer am 
linten Ufer des Alacananda hin über Solur, wo damals ei- 
ner der obern Gorkha Feldherrn feine Refidenz aufgefchlagen hatte, 


— — — 


Fr. Hamilton Buchanan Account of Nepal I. c. p. 302, 
) Moorcroft Journey 1. c. p. 508—516, 
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Man’ muß dorthinwaͤris das Waldgebirge Tuga ſi duchfchre- 
ten; alle Arten von Deodaras, Cypreſſen und andern Na 
delholzarten mit Sycomorn-, Roßkaftanien:, Wallnuß;, 
Eibenbäurmen (Tuner) bilden’ ihn. Die Deo daras bis 180%. 
hoch, und 4 $. vom Boden’ mit Umfang von 18 Elfen. Schöne 
Ausſichten zeigen fir; MWaferfällejneiner, der Patal⸗Ganga, 80 
bis: 100 Fuß hoch⸗ MWeFlaͤbteit. Der Hanf wächft Hier: in dp: 
pigſter Fuͤlle wild, bis 12 Fuß hoch, mit zahllöfen: Seitenzweigen. 
Dee hieſige Gebirgsgauheißt Pain Ethan diz7 diefer, meint 
Moorcroft, würde mebſt andern Gherwal⸗Thaͤlern mit der Fuͤlle 
feines -Hanfwuhfe® bie ganze Engtifche Marine hinreichend 
mit diefem trefflichen Material: verſehen koͤnnen. Aber fo "elend 
war der Zuſtand des Landes, daß MoorcHoft ſich Hier’ für #0 | 
Rupis einen Scläaven kaufen konnte, der ihm als Hirt zu 
Pflege feiner Ziegenheerden , die er: vom Hochlande mitgebracht 
hatte, dienen follte. Die nächfte Station Panki⸗math/ zwi— 
fchen ſteilen Felöbergen, iſt durch viele Felstruͤmmer, zumal durd; 
die Höhlen ausgezeichnet, vvelche zum Schuß der Karamanen, if 
ter von 100 bis 200 Perfonen, dienen fünnen, und von den Pik 
gern zum Theil noch ausgearbeitet feyn follen. : Weiterhin waren 
die Gorkhas bei einer Station, Purut-Kothu, damit be— 
fhäftigt, einen Weg nah, Bhadrinat’h, alfo ſtromaufwaͤt 
zu bahnen, aber auch einen andern: von- der dortigen Shuls 
Brüde (f. ob. ©. 757) an, :querüber den Stiom und das Gr 
birg zum Tempel nah’ Kedar: Nach zuzubereiten; denn, mie 
wir fhon ‚oben fahen‘, die zelotiſchen Gorkhas förderten auf 
Doppeltem Intereſſe das Pilgerweſen zu: den. heiligen Wallfahrt 
orten: in das Hochgebirge. : Hier trug man’ fich-mit der Geſchichte 
von einem großen rothen iger, mit einer Mähne, der auf 
dem Gebirg gewaltige Miederlagen unter dem Wildprett anrichte; 
die Befchreibung brachte Mooreroft auf den Gedanken ihn 
für einen Löwen zu halten, von denen jedoch in Oſtindien nut 
höchft felten einmal. Spuren vorkommen. Che man. nod be 
Nanda Prayaga erreichte, wurden mehrere Bären geſchoſſen, 
viele Leoparden. bedrohten die Heerden, welche die Reifenden 
bei ſich führten, und fie mußten ſtets durch angezumdete Feier in 
ihren Lagern ſich vor denfelben fhüsen. Der Wildreichth:M 
und mit ihm die Zahl der reißenden Beftien, vermehrt ſb 
alſo auch bier, wie im untern Sivmore, im Giegenfaße ber 
groͤßern Armuth des hohen Berglanded. Am Nanda Pra— 
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‚aga war nun in den Thälern ſchon reichliher Ackerbau, 
Berfte und Reis, und Anpflanzungen der Sifubäume (Dal- 
iergia Siso Roxb.). , 

Am PindarsFluffe verließ Moorcroft das Thal des 
(lacananda. : An dem dortigen Karna PrayagaW), dem 
Dilgerbade, erhebt fi ein Zempel mit dem Sdole des Radja 
tarna. Der Weg ift immer bergig. Es folgen die legten zu 
iberfteigenden Worketten, die in vielen parallelen Reihen, Webb 
ählte 6 bis 7, hintereinander, alle von S.O. gegen N.W, ſtreichen 
is auf einer der vorderſten unterhalb des Rudra Prayaga, 
uf einer plateauartigen Höhe, das heilige Grab Pachbai er: 
eicht wird. Die Pilger befuchen ed. Bon da find nur noch 2 
Iagemärfche auf und ab, immer über Berg und Thal, aber auf 
unten Wegen, weil hier das Gouvernement ſtets die Anlodung 
er Pilger bedachte, bis Sirinagur Auch fchattige Höhlen 
ur. Ruhe während der Mittagshige, und Kleine Steinhütten, 
habrutas genannt, unter fchattigen Bäumen, oder fonftige 
Shuspläge find hier von den Devoten für die Pilgerſchaaren 
gerichtet, die nebft den Heerden der Lajlziegen, und den SKaras 
Ianen der Hanbelsleute, hauptfächlich die Gegend beleben. Denn 
on allen jenen Tempelorten und Heiligthümern der Ge: 
irgelandfchaft von Gangotri und Dfhemnotri, wie von 
tedar Math und den Prayagas, ift hier der Haupt— 
ammelpLa-& aller berer, die nach Bengal, oder Malabar, oder 
ahore heimkehren. | 

Sirinagur, die alte Hauptftadbt von Gherwal, liegt, 
ah Webb *und Rapers?7) Obfervation, unter 30° 10° 54 
Be; nah Traills fpäterer Angabe 8) 30° 1 N. Br. und 
8 37’ DR v. Gr. im Thale des Alacananda, erft feit 300 
ihren erbaut, ald Nefidenz der Radjas von Gherwal ge⸗— 
iftet. Sie liegt in der Mitte des gleichnamigen, ungemein hei— 
m Thales, das höcyftend eine Eleine Stunde Breite hat, und 
n zwei Stündchen fi. von O.M.O. gegen W.S.W. in ber 
inge ausdehnt. Die Stadt ift am Etrom entlang gebaut, aus 
wift zweiftögfigen Häufern, mit einem- großen Bazar. Die Berge 
mher find. Hoch, waldleer, die zu große Hitze des Thales läßt we⸗ 


»06) Gapt. Webb and Raper Narrative l. c. T. XI. p. 506. | 
?) Capt. Webb and Raper Narrative 1. c. T. XI. p. 593-605. 
) G. W. Traill Statistic. Sketch of Kamaon in Asiat. Research, 

T. XVI. p. 147. | 
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nig Vegetation gedeihen. Doc fehle ihm die Fruchtbarkeit und 
Bewäfferung nicht; dieſe ift jedoch im Uebermaße. Die Noch: 
weft:Stürme Eehren, nad Gapt. Raper, mit gewaltigen Re 
gengüffen in den Monaten Mai und Zuni fehr regelmäßig 
dort ein, während einen andern großen Theil des Jahres hindurd 
die trodenften, heißeften Lüfte alles verdorren. Der Aufenthalt 
ift daher dort fehr ungefund. Die meiften Einwohner von Si: 
tinagur folen Coloniften aus dem Tieflande feyn, au 
dem Duab, Rohilcund, von Dude, meift Hindu, weni 
Mufelmännerz; aber fehr gedruͤckt während der Gorkha=geit, 
wodurch der Wohlftand und der Verkehr in Verfall gerich 
der fich dagegen in Almora und Kanawar Hob. Feüherhin 
war bier auf dem Markte ein flarker Zufammenfluß viele 
Agenten der Banquier- Häufer und Wechsler aus dem Dun 
und dem tiefen Hindoſtan, die hier während 8 Monaten ihn 
‚Hauptgefhäfte in Beziehung auf den Handel mit Tuͤbet und 
Bhutan betrieben, und dann zu ihrer Heimath zuruͤckkehtten, 
Die Stadt war der mwichtigfte Stapelplag%9) für den Handı 
dieffeit der Schneeketten und der Hocpäffe. Colonel Hard: 
wide, 1796; fand hier noch einen guten Bazar, und 7 1] 
800 Häuferz als Capt. Webb und Raper nur 12 Jahre fpät | 
hindurchzogen, tar der Dre in großem Verfall, durch Tyrami 
und Drud der eigenen Dynaften und der fremden Eroberer. 1 
Erdbeben im Jahre 1803 hatte viele Häufer zereüttet, ib 
Mauern waren zerborften, der Palaft des Radja zerſtoͤrt. Di 
Ueberfchwenmungen des Alacananda kehren jedes Jahr fil 
verheerend wieder. 

Nah W. Traills Zählung, die im Jahre 1821 gemadt 
ward, hat die Stadt 562 Häufer, mit 2344 Einw., davon # 
Männer, 887 Weiber und 512 Kinder. Von jenen Häufern mi 
ven nur 28 von Mohammedanern bewohnt, 96 von Doms 
öber det niedrigften Kafte im Stande erblichee Knechtſchaft, und 
435 von Hindus. Unter diefen waren 129 Brahmanen, 
84 Kaufleute, und Gold: und Silberarbeiter; 73 do: 
feins, 30 Tänzerinnen (dem Tempeldienft des Raja Iſh— 
wara, dem Liebesgotte, geweiht), 122 Krämer und and. 
Der Haupthandel war fehr gefunken, gegen die frühere Zeit 
wo hier die Nefidenz des Rad ja war, welche feit der Beſitznahme 





90°) B. Fraser Journ. 1. c. p. 369. 
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er Briten nah Zirhi (f. ob. ©. 922, 962) verlegt ward, indeß 
ih der Handel von Bhutan herab auf bequemen Wegen, über 
(Imora, gegen Bengalen z0g, wohin auch die Kaufleute ſich 
mfiedelten. Nur als Pilgerduchgang blieb daher Siri— 
agur noch bedeutend, wie durch die Ruinen feiner Palaͤſte, 
nd die fortdauernde Bedienung feiner Tempel und priviligirten 
yeiligthümer, deren man einige 40 in der Stabt und ber naͤch— 
en Umgebung zähle, die aber alle architectonifch unbedeutend 
nd. Dee einjtige Palaft der Radjas, ein Bau in tothem 
ranit, ift auch in feinen Ruinen ſchoͤn; noc zeigt er einen 
chtedigen, grandiofen Bau, von dem 3 anfehnliche Fronten, jede 
it vier Etagen und großen Porticos, obwol durdy die Erd be: 
m überall zerfpalten, doch nody in ihren Formen zu erkennen 
id. Zwei Seilbrüden (Shula) führen hier über den Ala⸗ 
ınanda=Strom, der an 80 Ellen breit 10) feyn foll, und das 
inze Jahr hindurch zur Tragung von Kähnen und Floofen ge: 
inet feyn würde, die aber früher noch gar nicht im Gebrauche 
ren. Seit der neueften Britenzeit, geht während 6 Monaten 
Jahre eine Fähre über den Strom; es ift die einzigel!) in 
fem ganzen bybrographifchen Gebiete von Gherwal und Kas 
aun innerhalb des Gebirgslandes. 

Der frühere Zuftand, nicht blos von Sirinagur, fondern 
n ganz Gherwal, hat fi feit 1815 gänzlich verändert und 
tfchoben, durch die Verdrängung der Gorkhas, durch die Ver— 
ung der Nefidenz von Sirinagur nad Zirhi, und da= 
ech, daß der öftlihe Theil des alten Gherwal, zum Bri— 
hen Befig gefchlagen, mit unter die Berwaltung von Ka⸗ 
ıun in Almora fam. | | 

Der Name Gherwal, oder Gerhwal, Gerwhal mirb 
mologifch abgeleitet von den vielen Burgen und Feſten (Gher 
t Gerh, Shur)!2) die durch das Land vertheilt liegen, wie 
ftilien, a Castellis, im Hochlande von Spanien 5; doc wird es 
h der Sanferitfchreibart auch Sarhamal und abgefürzt Gar, 
den Hinduftanis Gurwal gefprochen. Im Sahre 1814 bes 
em die Gorkhas noch das Land nordwärts bis zur Chinefis 


°) Fr. Hamilton Account of Nepal I. c. p. 639. 

) W. Traill Statistic. Sketch 1. c. p. 143. 12) W. Traill 
Statistical Sketch of Kamaon Il. c. T. XVI. p. 137; Fr. Hamil- 
ton (Buchanan) Account of Nepal l.‘c. p. 298-—-302; Walt. Ha- 
milton Description of Hindostan Lond. 4. T. Il. p. 633 — 662. 
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ſchen Grenze; ſeit ihrer Vertreibung wurde es in zwei Portionen 
getheilt. Den einen Theil, das ebene Dehra Dun und das 
Land der Päffe am Ganges und Dſchemna, nebit den Le: 
“ berfahrten, aud alles Land im Oſt des Alacananda, mit 
einem Einkommen, das man menigftens auf 37000 Rupie fchäste, 
behielt fih das Britifhe Gouvernement vor, und fhlu 
ihn zu Kamaunz; im weſtlichen Theil. reftaurirte es die, altı 
Rinie der Radjas von Gherwal auf ihren Thron, unter den 
Bedingungen einer gerechten nicht willfürlichen, fondern auf die 
Landesgefege begründeten Verwaltung; deren Reſidenz warb abe 
in Zirhi pufgeſchlagen, und ihnen ein Einkommen von 40,00 
Rupis zugefichert. In frühern Zeiten, vor dem Jahre 1796, brach— 
ten die noch independenten Razjathuͤmer Sherwal und Ka— 
maun einen Ertrag von 5 Lat Rupis ein. In noch fruͤhern Jahr: 
hunderten war ganz Öhermwal unter fehr viele einzelne Bırz 
fürften, ober Eleine Radjas, vertheilt, fo arm wie ihr Land, bit 
einem mächtigern unter ihnen, dem Oberhaupte von Chand 
pur huldigten, welcher aber ſtets andern, noch mächtigern Nah: 
barn tributpflichtig war, bis einer von ihnen, Mohiput Shah, 
ſich für unabhängig erklärte und Sirinagur zu feiner Reſiden 
erbaute; daher feine Dynaſtie den Zitel der Sirinagu 
Radjas annahm. Die erfte Souverainität der Oberheren m 
Chandpur ſoll nach einer einheimifchen Legende fich-fchon feit IM | 
Sahren datiren; die Begründung der Sirinagur-Dynt 
ftie aber nach Annalen 480 Jahre beftanden, und bis auf 2 
legten Oberheren von Gherwal, Purdumun Shah (Pradyumm 
Shah), der von den Gorkhas verdrängt ward, 56 Megenten ge’ 
zahle haben. Diefer zog fich nach der erften gegen die Gorkhel 
im Dehra Dun verlornen Schlacht, 1803, feige aus feinem 
Lande auf Britifches Territorium zurück und überließ dem Feinde 
die Verheerung feines Landes. Einer aus jener Dynaſtie mit 
es wol, dem der Kaifer Atbar (f. ob. ©, 432) noch einen Ti— 
but zumuthete, und von ihm eine Karte feines Landes verlangt, 
worauf diefer, flatt der Antwort, ihm ein abgemagerted Kamel 
zuführte, und ihm verficherte, daß deffen Höder und Knochen bit 
befte Vorftellung feines armen Gebirgslandes abgebe, worauf ihm 
aller Tribut erlaffen ward, Unter Kaifer Aureng-Zebs Schutt 
erweiterten die Rad jas von Gherwal ihre Gebirgs: Zerrild: 
rium bis zum Niti-Paß; ja fie forderten noch vom Radja 
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von Daba (f. ob. S. 677) jenen Tribut ein,. deffen Ceremonie 
noch bis heute fortdauert (ſ. ob. S. 1005). 

Der eiſerne Scepter der eigenen Ra djahs und der Gor— 
kha Herrſcher hat in der letzten Haͤlfte des Jahrhunderts ſchwer 
auf den Bewohnern von Gherwal gelaſtet, deren einheimiſche 
Population kaum noch von Europaͤern, nur etwa noch in den 
degradirteſten Ueberreſten gekannt ſeyn kannz denn wie wir ſchon 
ben ſagten, fo iſt dee wohlhabende Theil der Bewohner ausge: 
vandert, das Volk der Thaͤler iſt überall von den Gorkhas 
imgebracht, ober als Sclaven verkauft, ober zum Kriegs— 
ienſt eingezogen, und ſomit überhaupt jenes ganze, den Hin: 
ugöttern geweihte Territorium bes Himalaya-Lan— 
8, mit feinen heiligen Strömen und Wallfahrten, 
08 Land der Pilger und des zelotifhen Gögencultug, 
en die Gorkhas noch fo viel als möglich zu fleigern verfuch- 
m, feinee urfpeünglihen, einheimifhen Popula: 
ion233) faft gänzlich beraubt. Die wenigen übriggeblie: 
enen Urfaffen, in ben hinterflen Winkeln der Thäler, find 
nes fchon oben bezeichnete Bergvolk, das ohne alle Energie des 
haracters anderer Gebirgsvölfer auch nicht einen einzigen Ver: 
ıh zue Befreiung von feinen Zyrannen gemacht haben foll, 
die nennen fich, wie die Bewohner von Kamaun, im Gegenfag 
er Radjputen, Khafiyas oder Khas!*), auch ihre Sprache 
ben fo, was ſchon eine Vermifhung von Urfaffen und 
Yinduftämmen bezeichnet; doc wollen fie auf feine Weiſe 
m unreinen Kaften dortiger Aboriginer angehören, ſon⸗ 
en vom Süden her Eingewanderte feyn. Das Khas— 
and liegt aber mit feinen Aboriginern meiter im Often, 
ifhen dem Kali-Fluß und Nepal (ſ. unten). Sm Weft 
n Gherwal ift auch fhon der Name Khas, Khafiyas 
tworfen und verachtet; und nie, behauptet man dort, hätten 
nreeine Kaften jenes Land der heiligen Ströme als Eigen- 
um inne gehabt. Man follte diefe Population faft- für eine 
ühere vom Dften her eingezogene halten, wie dies in der 
uern Zeit mit den Gorkhas fi zu wiederholen begann. Doch 
ird dies bei den unvolllommenen hiſtoriſchen Daten immer nue 
ie ſchwache Hypotheſe bleiben muͤſſen. Ueber die Aboriginer 


913) Fr. Hamilton Buchanan Account of Nepal 1. c. p. 303. 
14) f, Fr. Hamilton I, c. die Artikel Khas und Khasiya. 
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in Kamain! Haben wir durch Traitk, über die in Rhas nt 
. Nepal durch Ir. Hamilton einige Fingerzeige erhalten: (f 
unten). Det Unterſchied, welchen W. Hamilton zwiſchen ber 
gegenwärtigen Gherwalis und Kamauns aufführt, iſt nu 
ſehr aͤußerlicher Art Fa 


“ usberbtie über Komkun, — We Teditis 
— officiellen Angaben. 


Hätten wir überall folche authentifche, aus einheimifchen Quel 
len geſchoͤpfte Vorarbeiten, und- fo Elare Anordnung der Zhıt 
fachen vorgefunden, wie in W. Traills flatiftifhen Ver 
ſüche über Kamaun 5), fo würden wie jene ermüdende un 
anftrengende Arbeit weder Für uns, noch unfere Leſer in dem 
Maafe nöthig gehabt haben, um aus ben hunderterlei verfhie: 
denartigen Berichten und Daten, uns durch das mächtigfte Gr: 
birgs-Labyrinth der Erdoberfläche hindurch zu’ winden, 
um eine richtige der Natur und ber Wiffenfhaft würdige Einfift 
und Befähigung zur Betrachtung deffelben, nach allen vorhande 
nen michtigften Thatfachen über diefen großen Natur:Typus iu 
gewinnen. Indeß wollen wir nicht mismuthig wegen des ball 
erforderten Aufwandes an Kraft und Zeit auf jene ernfte Baus 
bung zurüdblidenz denn wenn ung hier in Kamaun die ik 
fachen auf eine weit leichtere Weife zu Xheil werden, indemm 
die vorhandene fchon gefichtete Berichterftattung nur unfern an 
ken gemäß, geordnet, concentrirt oder ambermeitig ange 
wendet zu wieberholen brauchen, meil jede andere Special: 

obachtung der Befonderheiten in dieſer Gebirgslandfchaft ganzld 
fehtt: fo bleibt und das in jenen Specialunterſuchungen gereiftet 
eigene Urtheil zur Critik diefer allgenseiner behandelten Beſchti 
bung fruchtbar genug, um daraus neuen Gewinn für das Öanjı 
unferer Unterfuchung über den Orient und bie Characterifirun 
des mwefentlichen Inhalts feiner Theile und Verhaͤltniſſe zu ziehen 
und die im vorigen belebtere, unmittelbare Anfchauung, läßt ſih 
aud leicht und mit Sicherheit auf die Belebung bes Stoffe dit 
fer mehr abftracten Befchreibungen übertragen. 

Die Zlüffe Kali (Mandakni) und Alacananda br 
zeichnen bie Be Grenze Kamauns gegen Welt ar 


915) W. Traill Statistical Sketch of Kamaon in Asiatic. Research. 
1828. Calcutta 4. T. XVI. p. 137 — 234. | 
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Gherwalz im engern Sinne genommen reicht Kamaun, wie 
wir ſchon oben bemerkten, nur bis zum Ram Ganga. Der 
große Kali, Kalinuddi, oder Sarde (Sarje), unterhalb 
der weftliche Goggra genannt, ſcheidet es im Oſten von den 
anliegenden Territorien Eleinerer Gebirgsfüriten, die mehr oder 
weniger unter der DObergemwalt des Nepal:Gouvernements 
geblieben find. Im Norden lehnt es fih an ben fchniechohen 
Kamaun: Himalaya (f. ob. ©. 586) am, der von der gtos 
fen Sawahir:Gruppe gegen S.D. vom Uta:Dhura= zum 
Lebug: und Taklakot-Paſſe (f. ob. ©. 546, 527), über die 
Duellen des Kali und öftlihen Goggra (auh Sardju bei 
Ziefenthaler genannt), über Soyar und Yumila (f. oben 
©. 509, 677), gegen Nepal gleichartig vorfchreitet, aber noch) 
wenig unterfucht ift. Von den höchften gemeffenen Pils können 
wie diefe die Punch Chola und Cuntas Pit:Gruppe 
nennen, oder bie Gruppe der beiden Soggra-Quellen. 

Gegen Süden wird Kamaun von Rohilcund duch 
bie niedern Borketten des Himalaya gefhieden, wie Gher⸗ 
wal vom Duab, woraus für ganz; Kamaun, wie für Gher⸗ 
wal und Sirmore (f. ob. ©. 843), jene der geometrifchen Fir 
zue nah ch omboedrifhe Ausbreitung mit parallelen 
jebirgigem wie Hydrographifhen Gegenfeiten bes 
verfchobenen Parallelogramms nicht undeutlic hervorgeht. 

Das Areal diefes Raums, an 1100 geogr. QDuadratmeilen 
10,967 Engl. Quad.⸗M.), alfo etwa von der Größe der ganzen 
Schweiz mit dem halben Tyrol zufammengenommen, ift fo 
yertheilt, daß weit mehr als die Halfte, namlih drei Fünf: 
‘heile. defjelben zum Anbau ganz unfähig find, während zwei 
Sünftheile bebaut werden koͤnnten, indeß nur ein Fünfs 
heil wirklich angebaut if. Von jenen. brei. Fünftheilen find 
twa an 300 Quadratmeilen mit ewigem:- Schnee bededt, 360 
is 370 Quadratmeilen find nadter Feld und Klippenboden, etwa 
20 Quadratmeilen find -bepflanztes und bebautes Gar: 
ens und Aderland, und eben fo viel Eönnte noch Ru Fleiß 
arein verwandelt werden. 

Ganz Kamaun iſt mit Bergland, das ſich * der⸗ 
ben, aus der Natur Sirmore’s und Gherwal’s im All 
emeinen fchon bekannt gewordenen, Syſtematik überallhin viels 
ach verzweigt, fo gang erfüllt, daher auch hier alle Intervalle 
vifhen ber Baſis der Berge fö enge und Elein Er ind, daß man 

tt 2 
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fie nur felten Ebenen, oft ftatt Thäfer nur Ktüfte und Schiud: 
ten nennen kann. Im Ganzen erhebt fi) auch hier der Boden 
Kamauns terraffenartig, immer höher von außen nad 
innen, oder von S.-W. nah N. O., gegen das Schneegebitg 
Menn die vorliegende tiefe Ebene von Rohiltund,mit Ca: 
fipur (610 8. P. üb. d. M. nah Webb) 96), und Pili: 
bhit (571 8. P. n. Eolebroofe) 17) nur zwifchen 500 bi 
600 F. P., alfo fehon weit tiefer liegt ald die Seheranpur: 
Ebene vor Gherwal (f. ob. ©. 846): fo erheben fich dod 
die erften Ketten ſchon über 4000 F., die zweite Berg 
Reihe, die Ghagar:Kette (mit dem Ghagar Ghat, ode 
Paß nah Almora, 7314 F. P.), fhon an 7400 5. über di 
Meeresfläche. Diefe bedeutende Höhe wird jedoch durch gan 
Kamaun bis zum Paß von Baidya-nath, und über dik 
Nordgrenze hinaus bis zum Cwari Ghat 8500 8.9. (f. 
ob. S. 1017) faft nirgends Überboten, wie man ſich aus den bir 
len auf der Karte angegebenen Meflungen Webbs in Ku: 
maun überzeugen kann, die mit ihren Thälern, Hügeln un 
Piks, meift von 5000 bis 7500 Fuß P. abfoluter Meerethiht 
wechfeln, eine Höhe, auf der auch die meiften Ortfchaften kim, 
wie Almora = 5008, Champapat = 5470, Cali Null 
= 6021 u. a, m. Nur zivei Pils, der Bhalcot (85023 
in N.W. von Almora, und der Hurn: Pit (9241 ZN 
in NR.D., gegen den obern Kali zu, ragen unter den gemeſſun 
Bergfpigen höher empor. Dann aber folgt, viel weiter gel 
N. O., die dritte, große Erhebung, es ift die gemaltigt 
-Schnewänd, die nun ganz plöglich und fteil in der su 
wahir:Gruppe über 20,000 Fuß zur. ewigen Schneehoͤſt 
aufſteigt, und im Oft des Gori Banga mit Pit Mr. M 
beginnt. Da wir aber von jener Hochgebirgs- Gruppe IM 
die beiden Goggra : Quellen, außer den! Meffungen vn 
Capt. Webb von Pik Nr. XVI bis Pit Nr. XXVI, die alt 
nach ihrer Situation auf dee Grimmſchen Karte nieder 
legt find, Keine andern Nachrichten befisen, fo uͤberhebt un 
dieſes der befondern Aufzählung jener Rieſengipfel, von dr 








99 Capt. Webb Memoir relative to a Survey of Kemaon in Asiat 
Res. T. XII. p. 298., 7) H. T. Colebrooke On the heigll 
of the Himal. Mi. in Asiatic, Research. 1816. 4. Calcutta. T. 

' XI. p. 258. 
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nen es hier nur binreicht zu bemerken, daß fie ihren bisher be: 
trachteten, weſtlichen Brüdern an Menge und Großartigkeit 
nichts nachgeben. Es find 12 von Capt. Webb 18) gemeffene 
Rieſen, alle weit über Montblanc: Höhe, zwifchen 16800 
bis zu 21,326 3. P. Meereshöhe, und dazu noch 7 andre duch 
Col. Blacker beflimmte Riefenpits, zwifchen jenen, alle 
von Montblancs:Höhe, von 14,306 bis 21,056 5: P. Es 
find 2 Piks über 14,000, ein Pi über 16,000, 3 über 17,000, 
1 Pit von 18,000, 5 Piks über 19,000, 3 Piks über 20,000 
und 3 Piks über Chim borazo = Höhe, welche legten bie 
Namen haben: Pundha Chola = 21,209 F., Sumla = 
213236 F., und der höchfte der beiden Pils des Cuntas — 
21,056 F. P. üb. d. M. Ihnen im Rüden, gegen den Nor: 
den zum UWebergange nach Una Defa, liegen 4 gemeffene 
Paͤſſe zum Plateaulande, die aber noch Fein Europäer, nad) 
Zübet hin überfleigen durfte, obwol fie von ihnen erfliegen und 
gemeffen wurden. Es find die Niefenpäffe von MW. nad) 
Oft, die alle weit höher als der Montblanc:-Gipfel lie— 
gen: 1) Uta Dhura = 16,685 5. P. aus Joyar über Mi: 
lan; 2) Lebug-Paß = 17,777 aus Darmaz 3) der Ghat 
om Mandarin-tager = 16,514 nah Purang; und 4) der 
Taklakot-Paß = 15,665 3. P. üb. d. M., aus Yumula 
nah dem Manafaromwara führend, von denen ſchon oben 
(1. ©. 527, 546). alle8 mitgetheilt ift, was uns bisher darüber 
befannt wurde. 

Die tiefften Thäler liegen nur an den größten Strönien, 
aber felbft da find die bedeutendften Ebenen Feine halbe Stunde. 
breit; es find überall nur Schluchten, und die größte Fläche iſt 
die ſchon oben bezeichnete von Sitinagur. Der Tarrai, hier 
mh Bhawer genannt, oder jener Landftrich ungefunder 
BSumpfwaldungen an ber aͤußern Seite der Vorketten (f. 
. ©, 514, 848), ift hier von ungleicher Breite; aber nirgends 
o fhmal wie vor Gherwal, wo er zuweilen fih nur auf an: 
erthalb Stunden zufammenzieht, bier, vor Kamaun, nit: 
wnds unter 5 bis 6. Stunden breit ſich längs dem Fuße der 
Borketten vorüberlagert. Von 78° 20° bis 79° 20° O.L. v. Gr., 
der von Kothwara bis Bhamuri, führen aus diefer Re: 

"*) Webb Catalog. of Places etc. in Asiatic. Res. T. XII. Tabul, 

P. 306 etc. Nr. 19 — 30. 
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gion zahlreiche Päffe, von benen einige fahrbar gemacht find, 
über die Vorketten; weiter oſt waͤrt s liege diefer Tarrai, oder 
Bhamer, ganz offen gegen die Plainen, ift nur partiell bebaut 
(Kadir Land), aber größtentheils mit dichten Wäldern von 
Sal (Slorea robusta), Sifu (Dalbergia sissu) und Bäm: 
bus bewachfen. BE Ä 

Die Menge des zur Agrieultur geeigneten Landes, inner: 
halb der Gebirgszuͤge, ift nur fehr gering; daher Haben die 
Einwohner top möglich die Berggehänge terraffirr, in regulaͤ 
ten Abftufungen, ihre Fronten durch Steinmauern geftügt. Die 
fee Terraffenbau variirt ungemein nach Breite und Länge 
doc) find die Abhänge auch öfter nur berafet, oder bewaldet, zu: 
mal mit Pinus, Eihen und Rhododendron. Die fleilm 
Tel6abftürze haben nur hie und. da Grasftellen. u 

Wie die Seebildung überhaupt dem Himalaya s Gebirge 
nur ſehr fparfam zugetheile ift, fo auch ift fie in Kamaun nur 
fehr felten; doc liegen einige Eleine Seen auf den 4000 Fuj 


hohen Vorketten, wie der Zagni Tal, Bhim Tat, (fein Spie 


gel = 4008 5. P. üb. d. M. nah Webbs Meffung!9), bei 
dig von Geftalt, 11 Klafter tief nach Meffung des Lieutnont 
Stephen, zum Theil mit Schutt gefüllt) und der Non 
Kuntia Tal, aber alle unbedeutend 5 denn der erfte, der grüßt 
hat noc) feine Stunde Ausdehnung ; ihre Waffer find aber dit 
Bar, durch Quellen gebildet, und ſollen ſehr tief feyn. {m 
fchneehohen Himalaya gibt e8 im Kamaun-Gebiete m 
temporäre Seen, aus den Schneefchmelzen, etwa nach Art da 
Zeiche auf dem Schlefifchen Niefengebirge ; aber die fchönen und 


— — 


reizend vertheilten Waſſerbecken der Schweizer-, Bayeti— 
ſchen, Salzburger und Kaͤrnthner Alpen, fehlen auf. 


bier gänzlich, tie die coloffalen Binnen » Meerbeden des Altalı 
Syſtems (f. ob. ©. 6). | 

Die Bafis der Berge iſt dagegen überall duch Strom: 
detten gefchieden, deren Stromläufe gegen Weften, zum 
Alacananda, Ramganga und Kofila, tie fhon oben 
Bennen lernten. Nur den öftlihen Kali: Strom (Kalk 
nuddi) mit feinen Zuflüffen haben wie noch zu nennen, In de 
nen mehrmals identifche Namen ſich wiederholt finden. ein 
beiden Haupt» Quellarme heißen Kali im Oft; Gori— 


919) Webb Catalog. of Places I. c. T. XIII. Nr. 127. Not.d. p.3® 
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oder, Snuss.im Weft, zwiſchen beiden fließt ber klein ere Daulin 
Ale drei vereinigen fi bei. U 8cot (4708 F. P. uͤb. M.) zu dem, 
einen Kali-$luß (Z3ufammenfluß = 3,072 $. P. üb, M. n. 
Webb), der nun direct gegen Suͤden fließt, auf dem rech⸗ 
ten Ufer, oder der Weftfeite, die. bei Rameswar (Rame— 
fur), wo ein heiligee Prayag, mit Zempelort. und Mefie, 
vereinigten Ramganga und Satju-Fluͤſſe ‚aufnimmt, und, 
dann alle Querketten im Often von Champavat (= 5470 
5. P. üb. d. M.) ducchbrechend, unter dem Namen ‚Sarda, 
oder ©9989 ta, in bie vorliegende Ebene Hindoftang, ‚eintritt, 
und dem ‚großen Ganges zueilt. . Viele ber. Eleineren,, temporaͤ⸗ 
ren Gebirgsfluͤßchen (Nullahs), ſo wie ſie in jenes ‚Zar: 
rail, die VBorebene, oder dad Bhawer eintreten, verlieren 
einen großen Theil ihrer Waſſer, ſtocken oder verſchwinden ganz, 
und in der heißen, wie in der kuͤhlen Jahreszeit, ſind ihre Bet⸗ 
ten Stunden weit trocken, und fuͤllen ſich erſt wieder zur Regenzeit. 
Dagegen ‚bilden ſich dann, zu gleicher Zeit, aus dem dort nur 
locker aufgehaͤuften Alluvialboden, zahlreiche neue Quel: 
len und Baͤche, die unſtreitig buch den Drud ‚aus. dem his 
bern Terraſſenboden hier aus den Tiefen hervorbrechen muͤſſen. 
In den Vorderketten find, viele Paffagen, durch 
welche der Handel mit. den Ebenen geführt merden kann; Trail 
sähle in, Gherwal 5 verfgiedene auf, in Kamaun. aber 5 ſoi⸗ 
her Haupt-Ghats: Dhikuli, Kota, Bhamuri, Timli 
und Birmdeo; davon einige und durch .hiflorifche Begebenhei: 
ten. befannter find (f. ob. ©. 516, 520); unzählige Neben⸗ 
päffe (Chor:Ghats) von Dorf zu Dorf find nur den Ein: 
heimifchen bekannt. Die fparfameren. Hoch pä fe über bie 
Schneeketten find oben angeführt, Ale Verbindungs- 
ſtraßen durch gan; Kamaun find bis jegt nur noch enge 
Zußpfade, nur für Saumthiere etwa practicabel, ; Selten find 
es die gradeſten Wege; viele find voll Telsabgründe, Kruͤmmun— 
gen,. faft: nirgends von den Einheimifchen Verfuche zu begtieme: 
vor ‚MWegbahnung gemacht. Zwar finden fich hie und da Reſte 
älterer Kunftfiraßen zu einigen Haupttempeln; da fie 
aber ſtets ‚direct in Treppenſtufen über Steithöhen führen, fo 
find „auch fie, nur für, Fußgänger berechnet. - Das - Gorkha— 
Gouvernement hatte allerdings ſchon den Anfang zu einer 
großen Militairfiraße, aus Nepal über Almora nad) 
Sirinagur begonnen, die ausgemeffen und mit Steinen, 
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welche die Diftanzen nach Koß angaben, befegt warenz fie ging 
vom Kali Goggra zum Alacananda, blieb aber der Aut: 
führung der Dorfbewohner oder Zemindare, von Gemeinde zu 
Gemeinde überlaffen; daher nur die unumgänglich nothwendigfte 
Reparatur dabei zu Stande kam. Die Regenzeit erfchmert 
die Wegeanlagen in folhem Lande ungemein.- Unter dem Bti: 
tifhen Gouvernement hat man angefangen, von den Plai: 
nen aus, Militairftraßen zu bahnen, bis zu den Mili: 
tair-Poſten in Almora am Kofila, und Pethoragerh 
toeiter im Oſten zwifchen dem Kalinuddi und feinem rechten 
Mebenfluffe dem Ramganga. Gie führen durch bie Ghats 
Bhamuri und Birmdeo. Jene neue Straße, über Bha— 
muri, paffiee”?V) den Deodhar Ghat = 5837 F. P. üb, M. 
und den Ghagar Ghat = 7314 5. P, üb. d. M. nad) U: 
moraz die legtere Straße paffirt bei Champavat das Bri: 
tiſche Santonnement Lohu'Ghat, von wo ganz neuerid 
eine Querftraße nah Almora gebahnt iſt; alle für Laſten 
gangbar. Auch ift eine Commerzftraße durch den Dpikuli 
Paß begonnen. Die größten Hemmungen fegt die reißende Gr 
walt ber Ströme allen Communicationen, entgegen ‚zumal in 
der Regenzeit, da fie nur wenige Brüden tragen. Die Bargtr 
wohner verftehen die Kunft, fie auf große Flaſchen-Kuͤt 
biffe geftügt zu durchſchvwimmen, und fo ihre Bagage,- fe 
das Vieh, mit hinüber zu bringen. Bier verfchiedene Ir 
ten von Brüdenübergängen, die wie zum Theil auch an 
den andern Alpenlands - Diftricten kennen, find hier: 1) der ein 
fahe Steg; 2) die Sangho’s, ein einfaches Sprengwerk von 
3 Balken; 3) die Ieiterartig von Fels zu Feld übergehängtn, 
ſchwankenden Strid:Brüden, deren negartiges Geflecht auf 
dem Boden mit Weidengeflecht durchzogen aud für Schaafe und 
Biegen gangbar gemacht wird. Diefe werden hier Shula (Ih 
la) genannt (f. ob. ©. 757); dagegen 4) bie einfache Geil 
brüde, mit dem an einem Holzringe angehängten Korbe zum 
- Hin: und Herziehen der Perfonen wie der Sachen, dort Chinka 
genannt wird. Auch eiferne Kettenbrüden, wiefie ini 
bet vorfommen (3. B. über den Sfatadru, bei Tſcha⸗ 
prang, ſ. ob. ©. 736, 738), follen hier in Kamaun in Ge: 


v20) Webb Catalog. of Places 1. c. T. xIUI. Nr. 124, 125. Not, 
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brauch geweſen ſeyn, auch glaubt man, das Britiſche Gouverne⸗ 
ment werde auf ihte Anlage zuruͤckkommen, da bie andern‘ fo - 
zerftörbae find, daß fie alle 3 bis 4 Jahr neu hergeftellt werben 
müffen, was nicht nur fehr zeitraubend, fondern auch ſehr Foft- 
bar iſt. Die vielen Cataracten, Stromfchnellen und” Strudel 
hindern bis jegt die Sciffbarkeit aller Ströme bes Himälapas 
Syſtemes; es fehlt ihnen die günftige Bändigung ihrer 
Gemwäffer durch die Vorſtufen, in denen die Europaͤiſchen 
Apen = Seen ihre Ausbreitung und die un ihrer Be 
fer gewannen. 

Die Temperatur im Gebirgslande —— iſt nur 
mäßig, obwol es im ſubtropiſchen Gebiete zwiſchen 30° 10% 
bis 31° 4 N. Br. fih hinlagert, unter ähnlichem Parallel mit 
Marokko, Kairo, Baffora, Nankin, Florida und 
Neu:Drleand W. Traill theilt die Jahres: Tem peras 
tur dee Station Hamwil Bagh (Hawal Bagh, 29° 38 
20” PR. Br. 79° 3 3” DL. v. Gr. = 3659 5. P. üb. d. M. 
m. Webbs Meflung 2!) im N.W. von Almora, zunaͤchſt bei 
Cutar Malli gelegen, mitz wobei zu bemerken iſt, daß es un- 
ter allen dort gemeflenen Ortſchaften die tiefite, alfo wol die ge: 
fchügtefte und waͤrmſte Lage darbietet 2). Die Beobachtungen 
um 7 Uhr Bormittags und um 2 Uhr Nahmittags ge: 
macht, find folgende: 1) Januar Morg. 13°R., Nachm. 
62° R.; 2) Tebruar 4°, 9°; 3) März 510, 12°; 
4) April %°, 133 6) Mai 105°, 18°; 6) Juni 18 
192°; 7) Suli 173°, 202 °3 8) Auguft 173°, 21°; 9) * 
iember 144°, 19°; 10) Dctober 90, 16°; 11) Novem— 
jer 44°, 114°; 12) December 1°, 9. Die Hike nimmt 
nit dem Anfleigen der Höhen bedeutend ab; in Almoͤra (5066 
F. P. uͤb. d. M. n. Traill, 5008 5.9. n. Webb), das 
ah Traill 1407 F. P. über der Station Hawil Bagh 
iegt, iſt die Differenz der Temperatur ſchon immer um einige 
Brade geringer. Dagegen iſt in der kaͤlteren Jahreszeit, wegen 
‚er größeren Ausdünftung in den Thälern, der Thermometer 
fand vor Sonnenaufgang ſtets etwas niedriger, der Froft 
ntenfiv ſtaͤrker ald auf den Höhen unter 6500 F. P.; bie 
Sonnenbhige dagegen, Mittags, intenfiv flärfers; bie 





2ı, Webb Catal. of Plac. 1. T. XIII. Nr. 80. 
22) W. Traill Statistic. Sketch of Kamaon I. c, T. XVI. p. 155. 
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Erteeme find; daher weit gir oͤ herr, worunter die Gartenenftur 
und der Obſtbau nicht wenig leiden. Nicht jedes Jahr fuaͤllt 
Schumeezg,jaber jedes dritte Jahr etwa erwartet man groͤßern 
Schneereichthumz nur da, wo ihn Waͤlder beſchatten, bleibt er 
laͤngere Zeit vor dem wegleckenden Sonnenſtrahl geſchuͤtzt. In 
den meiſten Jahren z. B. wird man ihn auf den Gipfeln der 
vordern Ghagar⸗Kette zwiſchen Almora und der Eben 
Hindoſtans, bis ‚gegen Mitte Mai, noch wahrnehmen Kein 
Monath im Jahr ift ganz. ohne Megen, die periodifhe Regen: 
zeit beginnt von Mitte September Ende Februar, 
ober Anfang März, ‚fallen, gewöhnlich 6 bis 6 anhaltende Rr 
gentage; im April und May wird er ſchon von heftigen Stür: 
men, Sewittern und Hagelſchauern begleitet. Nach einem Plus 
viomeser füllt, zu Yaril Bagh, in 12 Monaten des Sb 
wie im. alcutta- 923), Donner :ift- häufig. und. "heftig, det 
Blig ſchlaͤgt oft im bis Huuſer⸗, toͤdtet Menſchen und Vieh 
nicht ſelten. 

Der Boden 24) in. — iſt vorherrſchend felſig und 
einig, bat felten tiefere Erddecke, daher arm; nur in den Thi— 
len, iſt Alluvial— -Boden, deſſen Fruchtbarkeit aber doch ki 

neswegs mit der im Tarrai und den Vorebenen zu vergleich 
iſt. Die Gebirgsarten ſollen in den ſuͤdlichen und mil 
lern Bergzügen meiſt ein grober. Glimmerſchiefer mi 
Grangaten und Quarzknoten, auch Sandſtein und Schit 
ferarten. ſeyn; in den nördlichen werden - als vorherrſchend 
Maſſen Granit, Quarz, weißer Marmor genannt, . di 
Bergeryſſtall iſt das Hochgebirg ſehr reich an Petrefgeten 
die Vorketten, ‚zumal Mabdreporiten, Salagrami ( Amme⸗ 
niten) und große Gerippe, die einer coloſſalen Buͤffelart (du 
Vack-⸗Art) angehören. ſollen. ‚Eine Art Bitumen, Silajit 
ber. Einwohner, . findet fich- ‚auf den Gipfeln vieler. hohen Beryı 
von ‚bunfelfchwarger Farbe und widrigem Geruch ſchwitzt es auf 
ben Felsſpalten hervor (mie die Naphtha im bituminoͤſen Kalt 
ftein des Jordan und Euphratgebietes), es wird in ber. Medi 
ein gebrauchtz noch ſcheint «8. nichi ehr unterſucht zu ſeyn. 
Vulcaniſche Gebirgsarten und Producte find Feist bekanen, 


923) % F. — Le — — has a 
— — —— 
T. XxVI, p. — — 
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etBe Duelten treten an vielen Stellen tn Menge hervor. Eins 
vohner am Fuß ber Himalaya Kette behaupten, daß man zur 
seien. Rauch aus dem Innern der Gebirgskette hervorſteigen 
ehe. Sollten mit ſolchen Erſcheinungen die haäͤufigenAnd 
eftigen Erdbeben: In Verbindung ſtehen die das ganze Land 
n Screden ‘fegen und erſchuͤttern? Die Schwerzugaͤnglichkeit 
inderte "bisher alle nähere Unterfuchung bed ‚Gebirgslandes. Vomn 
Netal len ſind bis jegenur Kupferi,»Eifen: und Bihe is 
ninen aufgefundenz‘ Gold, das nuraden Plateauhoͤhen unk 
en Stromſpuͤlungen, von da herabwaͤrts in den. tiefen Thal⸗ 
palten, anzugehoͤren ſcheint, iſt bis jege noch nicht in Ras 
naun aufgefunden. Von Blei-find ne ein paar Gruben bes 
annt, bie aber gegenwärtig nicht: bearbeiter werden; Eifen:sft 
berall verbreitet, wird’ durch einen ſehr einfachen Prozeß gewon⸗ 
ten, und ſtark verarbeitet. Aber die Methoden find ſchlecht; die 
Schmelzung geht ſeht leicht vonStatten o Die Baͤnke der Eis 
'enerze ſollen ſehr bedeutend ſeyn. Das Kupfer wird. in 
inem weißen, ſeifigen Steine (ob in einem Talk?), und in ei⸗ 
iem dunkelfarbigen Sandſteine gewonnen! Die Hauptmi 
sen, die in Kamaum bearbeitet werden, ſind u Gangodi 


— 


ind Sira, die noch in Gherwal gelegenen heißen Nagpur 


md Dhanpur.“Sie werden in horigontalen Stolben, 24 - 


Fuß breit, 34 Fuß hoch, die ſehr tief in Die Berge eingehen, bes 
arbeitet 5 doch werden diefe oft durch: Erdbeben: verfchüttet:. : Das 
Erz wird nur in der kalten und bet heißen Jahreszeit -gemons 
nen, auf- Büffelhäuten aus den. Grübeni.herausgezogen; von 
Weibern und’ Kindern gepocht, gewaſchen, geſchlaͤmmt/ and in 
der Regenzeit geſchmolzen. Das Kupfer wird an. Dit aund 
Stelle, das Maund-(etwa- 41 Pfünd): zu 60 Rupis verlauft 

Unter den Waldbaͤum en 2) find die Pinusa rteniam 


sahlteichften; W. Trail glaubei8:verfchiebene. Anendamterfcheir 


den zu koͤnnen, davon“ mehrere dur ihren großen, sgrakhtnollen 
Wuchs, wie die Deodara u. a., ſehr ausgezeichnet. Am. Eichen 
zählt derfeibe 6- bis 7 von den Europaͤiſchen verfchiedene, Spe⸗ 
cies; nur eine derſelben fcheint der Steineiche: (llex): befon- 
ders nahe zu fliehen. Rhododendrion > Bhume;. die weiße 
und die vothe Ark, Roßkaſtanien, Zoom (2) und ſehr wiele 
veefgfedene, noch — bekannte Arten Ya fi vor... 34% 


#5) W. Traill: Statist, Skoich of Kämaon I. 0, p 157. 
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 Dbftbäume geben hier Aepfel, Birnen, Pfirſich, 
Aprikoſen, Kiefhen, Wallnuͤſſe, Maulbeeren, Gra— 
nataͤpfel, Orangen, Limonen zwei Arten, 4 Citronen— 
Arten, auch Mango, Guava, Plantain, Arbutus, al 
Beeren⸗Arten von der Weintraube, Berberis, Brom: 
beere, Stachelbeere, bis zue Erdbeere; und :mande ein: 
heimifche, ‚weniger bekannte, wie 3. B. Giwain, auf dem 
Bhamoras Berge. Der. Churi, oder Butterbaum, mit eine 
Art: Biene, deren Keensdie Butter, deren. Blüthe Zuder 
giebt.. :Die Roſen gebuͤſche, die Daphne» Arten (3. © 
Sedhbarua, identiſch mit Set burug, f. ob. S. 997, deren Bat 
zu Papier verarbeitet wird), Dalchini (wilder Zimmet) un 
Diele: andere Gebuͤſche ſchmuͤcken reichlich den Boden. Gemüfe 
arten. find ſparſam. Zwiebeln, Laub, Zurnips, füh 
Dataten, Eierpflanzen;, große aromatifhe Gurkenar 
ten, Waſſermelonen ſind die wichtigften einheimifden; 
Spinatarten werden viel, Kaxtoffeln nur mit theilweilen 
Erfolg gebaut z.:die Europaͤiſchen Gartenpflanzen gedeihen mei 
ftentheils fehr gut. Blumenzwiebeln, Liliaceen, Bierpflangn, 
Blumen. aller Art ‚in geößter Pracht und Mannichfaltigkik 
Begetabilien find das allgemeine Nahrungsmittel, Kraͤutt 
Wurzeln und. Blätter, aller Art, wild und gebaut, zumal we 
rend der Negenzeit, bie der Agriculture Stilftand gebietet. M 
Hatptnahrung der Bewohner des Tarrai iſt die Guya, di 
Art einheimiſcher, füßer Kartoffeln. Cerealien ernähren auf 
hier den, geößten Theil des Jahres hindurch die geößte Maſſe de 
Population; es find die fchon oben genannten Arten, wie Man 
dun (S. 996), Tfhenna und andere, gu denen noch nu 
Namen; wie Sangora, Koni, Mana, und andere Kom: 
arten,» wieUrd, Gahat, Bhat, Bhaens, »die nur ein 
ſchlechten: Brei geben, ‚gezählt werden, und welche wie noch nit 
botaniſch zu unterſcheiden im Stande find, Ma nd wa, fagt B. 
Drailt, wird zu Brod gebacken, und als Bari (d. i. Suppe) 
mit Iholi, d.i. Buttermilch, und Turm eric gekocht; Tihen 
na und Koni werden zu Brod gebacken, oder wie Reisarten 
gegeſſen. Der gemeine Mann lebt auf ber Wanderſchaft nur aus 
feinem Mehlſack, von Satu, d. i. Gerſtenmehl (vergl. © 
444), das mit Waſſer angefeuchtet genoſſen wird, Bei den 
Wohlhabenderen iſt Reis die allgemeine Nahrung; Weigen mit 
ame bei feſtlichen Gelegenheiten, bei Hochzeiten u. dgl. genoſſen 
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Baummolle wird nur wenig gebaut, fie ift aber von vor⸗ 
uͤglicher Güte, fanfter, länger, glaͤnzender als die der Ebene. 
der Hanf ift fehr feft, und war früher ein ‚bedeutender Hans 
elsartiel, wird 12 bis 14 Fuß hoch, jetzt nur zur Kleidung im 
ande verwendet, doch mehr, in Gherwal als in Ramaun. 
uderrohr wird nur fehr wenig gebaut; Zabad nur- für das 
nheimifche Beduͤrfniß; Jedermann raucht, aber die höhere Kafte 
er Brahmanen Laut nur deſſen Blätter mit Kalk, raucht aber 
ur den Chir-ras, d. i. den beraufhenden verbidten Saft bed 
yanfes. 

Die Sauna”) von Kamaun bietet eben fo große Man- 
ichfaltigkeit dar, wie die Flora. Das Hauptthier des Tarrai, 
we Bhawer, tie der Vorthäler ift dee Elephant, in zahls 
ichen Heerden, ber jedoch hier von Eleinerem Wuchs iſt, als der 
eifonenfifche und dee in Dekan und Hinter:Indien; doch wird 
gefangen, und ift als Laftthier für den Transport, den Kriegs⸗ 
ıd Staatsdienft, wie für ben Reiſenden wichtig. Andere Jagd⸗ 
iere find der Tiger, Leopard, Bär, Jakal, die wilde 
age, das fliegende Eihhorn, Affenarten‘ (zweierlei 
ender und Langur genannt), Eber, Stahelfhweine, 
ıd vorzüglich fünf fhöne Hirfeharten, davon die 2 großen 
arao und Sarao heißen. Kleinere Arten find das Thar 
vol identifch mit Ther, im Ralding Gebirge, f. ob. ©. 774), 
ngemfenartiges Xhier, das Herbert, wegen der ſchoͤ⸗ 
n, feinen Mähne, Capra Leonina genannt hat, um bie Ver⸗ 
chelung mit der Gemfe zu meiden; deſſen Jagd, weil das 
her nur ein Anmohner der Schneegrenze ift, gleich befchtwerlich 
n fol, wie die des Stin (Spin oder Zgin nah Her: 
rts neuefter Unterfuhung ?7) der Steinbod, Capra Ibex, 
: früher als Bewohner des Himalaya unbekannt war (vergl. 
S. 774). Das zweite, Eleinere Wild verwandter Art, wird - 
r Ghurer genannt (ob Ghurul? der Baral, ovis ammon, 

S. 962, 669, 763); ein drittes, Khaker, ift uns gänzlich 
befannt. Außerdem foll es noch ein Gebirgsf chaaf mit 
15 kurzem Schwanze geben, gleich dem Reh. 

Die Viehzucht iſt nicht bedeutend; es find dieſelben Arten 





26) W. Traill a. a. ©. p. 153. *7)- Capt. Herbert on Ani- 
‚mals of the Himalaya. Calcutia 1827 u. Asiatic, Journ. 1827. Vol. 
XXIII. p- 657. 
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wie In den Ebenen aber kleiner; Pferde giebt es nur wenige, 
‚Aue von: der kleinen Naffe:(Pontes) , die aus ber Zartarei einge 
Fflihrt "werden; ‚Efer fehlen hier gaͤnzlich. Die Kinder fin 
kin von Geſtalt, von ‚Farbe meiſt ſchwarz ober roth. Im nörd: 
chen Kamaun ‚werden “bie Heerden täglich ‚auf bie. Bergii 
den 23) getrieben, aber im mittleren und füdlihern Landeiſ 
ein’anderes Syſtem, da wandern fie. vom November bis End 
April oder Anfang Mai, herab zu dem waldigen, ‚wärmen 
Tarrai, um Weide zu finden. So wird die Stallfütterung u 
gangen, und nur Milchkuͤhe behält man im Lande zurüd. - 
fer Gebraud, das Gegenftäd zu der Schweizer Sem 
Kenwirthſchaft auf den Hoch-Alpen, fol uralt ſeyn. Sehi 
viele der Dorfbewohner ziehen dann mit den Heerden; dies ge 
Ichieht nach: der Weitzenausſaat; die Zemindare Fehr 
boͤr der Ernte, d. i. Anfang Mai, zuruͤck. Im mwaldigen Tat 
rai vereinigen ſich die Gemeinden von drei oder mehr Dörfern 
oder eines ganzen Pergunnah, zum Schutz ihrer Heerden ge 
gen die Raubbeftien. . Jedem Berg diſtricte ift daher fein — 
gener Walddiftriet angemiefen, zu dem. er. jährlich wiederkeht 
Mo Grasmangel im Larrai if, da füttert man. die Heerben mi 
dem Laub: der- Bäume. Ihre dortigen temporären Dörfer hal 
Got'hs, d. i, wandernde Laubhütten ; in biefen bereiten fiedt 
‚große Menge der vortrefflichſten Butter, die nach der Eben 
geſetzt wird. In Gherwal iſt dieſe abwaͤrts gehende Sr 
denwanderung nicht in Gebrauch gekommen, weil ba noch me 
Rand in der Nähe wüfte liegt, das beweidet werden kann, aldi 
Ramaun. Dem Bich feheint dieſe Wirthſchaft nicht vortheilhaf 
zu ſeyn. Auch in den noͤrdlichern Pergunnahs von dr 
'maun, wo e8 mehr bewaldete und bebufchte Höhen, und auf 
den höhern Bergen die ſaftigſten Matten. giebt, fobald der Sant 
weggeſchmolzen ift, alfo Sommermeiden fich zeigen, ift diſſe 
Gebrauch der Auswanderung nicht. In der Nacht wird dat 
Bieh auf der Höhe unter Schoppen  geftellt. Nach ber Ernts 
bei der man nur die Aehren abfchneidet aber das Stroh fie 
hen läßt, werben die Rinder in bie Stoppeln getrieben. Büfft 
werden nur wenig aufgezogen, und nur etwa zum Waa renttant 
port, oder von den Bauern bei ihren Wanderungen nad dit 
Tarrai gebraucht. ‚Im Jahre 1822 ergab ber ganze Reichthun 





— — — — 
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in Rindern, nach einer authentiſchen Jaͤhtung, im Britiſchen Gr 
ernement Kamaun: 41314 Stud davon in Kantaun-e: 
vas mehr als die Hälfte, nämlich‘ 58,280 Stück Kühe, 36,988 
5t. Ochfen und 42,959 St. Büffel; in Gherwal aber 66,355 
Ztuͤck Küche, 8,546 Stu Ochfen und nur 8,236 Büffet waren, 
Ziegenheerden, von Kleiner ſtaͤmmiger Art, findet man 
ur in ben nörblihen Pergunnahs, meil ihre Zucht. weiter: 
ıdlich, während der Regenzeit, fehr vielen Uebeln unternsorfen "tft. 
Ja fie aber zur Nahrung und zu Opfern ſehr gefüct: werden, 
‚ find fie fehe theuerz nur auf dem Dehgebiige sn fie als 
aſtthiere; es iſt eine ſehr tuͤchtige Race. 
Schaafzucht wird, aus gleichen Gruͤnden, in sn noͤrblichen 
ergunnahs betrieben, wo ſie zu gleichem Gebrauche dienen. 
Unter den Voͤgelarten bes Landes find die fagdbarften die 
hafanenz es follen nad Traill fünf verfchiederre: Arten 
pn, die alle von der Europäifhen abweichen; bie NRebhühner, 
eierlei Arten; auch Auerhähne, Pfaue, Schnepfen, 
zachteln u. a.5 Naubvögel,; wie Adler, Geier, Fals 
n, Weihben, Naben, Krähen, Spechte giebt es in gros 
e Menges” Waffervögel find fehr felten, denn die Maffer 
id zu ihrem Aufenthalte zu kalt und reißend. Wohl aus giele 
x Urfache tft auch unter ben Fifhen nur eine fehr geringe 
annichfaltigkeit, und bi8 in eine gewiffe Entfernung 
Im’ "Himalaya find befien Gemäffer ohne alle Fiſche. 
raill zähle nur etwa 7 bis 8 verfchiedene Species, darunter 
»Aal und Forellen. Die Krofodilarten und Schilde 
oͤt en ſteigen nicht über die Höhe bes heißen Tarrai hinauf, 
deſſen Sumpfwaldungen fie aber in Menge vorkommen. 
ndErabben find gemein, Neptilien keineswegs zahlreich. 
n Schlangen ift außer 3 bis 4 unfchädlichen Arten nur bie 
te giftige, die Cobra capella, bekannt, welche aber nur in den 
jen, tiefen Xhälern, wie z. B. um Sirinagur vorkommt, 
fie indeß ſehr gefährlich wird, Nur da finden ſich in ihret 
ellſchaft die Scorpione ein, bie, wenn fie auch auf dem 
ernGebirge nicht ganz fehlen, doch keineswegs gefürchtet find. 
madille, Eideren, Sofamps? Aspse Froͤſche, Kroͤ⸗ 
u. ſ. wi fehlen auch nicht. An Infecten leider das nie— 
Bergland keinen Mangel, doch ſollen nur wenig eigenthuͤm⸗ 
‚ neue Arten vorkommen; zweierlei Arten von Honig— 
nen geben allgemeine Nahrung; Heuſchrecken beſuchen 
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nur ſelten das Gebirgslandz im Jahre 1820 bemerkte man, ſeit 
einer Abweſenheit von MWJahren, die erſt en Heuſchreckenſchwaͤrme 
die aber bald wieder zerſtoͤrt wurden. 
Die Einwohner von Kamaun. Einer genauen Zaͤh— 
Lung?29) der Einwohner im Lande, zumal in den Dorffchafte 
der Bergdiſtricte flellte das Mistrauen der Landleute unuͤberſteig 
liche Hinderniffe entgegen ; in den Städten konnten die Beam: 
ten des Souvernements ſchon mehr fichere Reſultate gewinnen 
Sn -Sirinagur famen 44, in Almora kamen 54 Bemohn 
auf jedes Haus. Aber häufig. wohnen die Männer in den Stit 
ten, laffen aber ihre Familien in den Dörfern, wo fie wolfeilerd 
Leben haben; daher man auf, jedes Haus 6 Bewohner rednn 
kann. Die Dörfer können wegen des geringen, jedem zugeho— 
eigen Aderfeldes, nur klein feyn, faft nur. ifoliete Weiten 
ober oft nur wenige Hütten, die an den Abhängen der Bay 
hinaufgebaut find, oder am Fuße derfeiben ſtehen. Die gang 
Zahl der Dörfer in Kamaun, 9034, hat nur 44,569 Häu: 
fer; auf jedes Dorf kommen alfo im Ducchfchnitt nur 5-Hir 
fer, demnach in der Wirklichkeit öfter noch weniger, und oft lie 
gen fie nur gang vereinzelt. Nur 25 diefer Dörfer haben üb 
50 Häufer; ein einziges fleige bis zu 115 Häufern hinauf 
Nimmt man nun für die Häufer, nad jenem Ueberfchlage uf 
Derfonen, in jedem, die in bdemfelben angefiedelten. Bhutlil 
mitgerechnet, die Summe von 289,698 Seelen an, und: rein 
dazu die Population der 4 Städte bes Landes, nämld 
7348 Einw., und ald Zruppen und Beamte noch 4000.91 
fonen hinzu, fo .fteigt die ganze Summe ber Einwohnern 
Britifhen Alpenflaate, oder dem jegigen Goupernt 
ment Kamaun, nur auf 300,046 Einw. Auf 1 Engl. Dur 
dratmeile kämen daher nur 274, oder auf die geograppifät 
Duadratmeile, 271 Perſonen; da jedoch ein ganzes Diit 
ctheil des Landesdurhaus unbewohnbar ift (nämlich +, Schu 
felder und „; Tarrai:Waldfumpf), fo würde das Verhälnil 
ſich auf die günfligere Zahl von 402 Perfonen auf eine geogt 
Quadratmeile (403 auf 1 Engl. Q.M.) fiellen. 

Bon den 4 Städten haben wir ſchon oben die Popu: 
Yation von Joſimath (182 Häufer, 647 Einw.) und von 
Sirinagur (661. Häufer, 2344 Einw.) angegeben ; Almota 
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ft aber weit größer, mit 742 Häufer und 3515 Einw., worunter 
1369 Männer, 1176 Weiber, 968 Kinder find; Cham; 
pavat, im Außerften Suͤdoſten, ift aber weit Eleiner, nur mit 
Bi Häufer und 338 Einwohnern, 

Die Stabt Almora 0) liegt, nach Trail, unter 29° 24 
N.Br., 799.39 DR. v. Gr., auf einem Bergrüden,: der von O. 
nah W. zieht, 5067 5. P. üb. d. M. Es ſoll vor 325 Jahren 
bucch einen Radja von Kamaun angelegt ſeyn, der fein Ges 
biet gegen den Weften hin erweiterte, und. feinen urfptüngs 
lihen Sig von Champavat nad biefer von ihm neuere 
bauten Reſidenz verlegte. Es ift nur eine einzige Gaſſe, die aber 
oft eine halbe Stunde lang, gepflaftert und mit: zwei Bazars vers 
ſehen iſt. Nur einige von. Brahmanen. bewohnte. Haͤuſer liegen 
außerhalb der langen Straße, am Fuße des Bazars zerſtreut. 
Um Weftende defielben erhebt fich das Fort; Moica ge⸗ 
nannt, deſſen Lage Capt. Webbs Meſſung auf 290 35 30 
Næ&r., 790 80 0” O.L. v. Gr., und 5008 F. P. angiebt. Am 
Oſtende liegt ein Eleineres Fort, Sct. Marcus Thurm 
genannt, = 5071 F. P. uͤb. d. M. nah Webb 24). Der alte 
Palaſt der Radjas iſt nur ein Truͤmmerhaufe, der als Steine 
bruch zu fpätern Bauten diente. “Unter den Tempeln ift kei⸗ 
her von Bedeutung; aber die Stadt hat viel neue Bauten: ers 
halten. Wir lernen, duch Traills Verzeichniß, die zingels ' 
nen Stände und Elaffen Eennen, aus denen eine ſolche Ges 
birgeftade im Himal aya⸗Gebiete zufammengefest if. Man 
Hählte dafeibft, im Sahre 1821, unter dem bort Anfaffigen 577 
Dindu: Familien, 75 Mohammedanifche und 127 
Doms-Familien.. Unter den Hindus. waren 225 Brah⸗ 
Mmanen, 184 Kaufleute und Wechsler, 53 Krämer, 53 
Taͤnzerinnen, 40 Goldſchmiede, 19 ohne Handelsgeſchaͤfte. 
Die Mohammedaner, außer 17, insgeſamt Kaufleute 
Unter den Doms zählte man: 51 Steinmegen, 3 Maus 
er und Bimmerleute, 27 Eifenfhmiede, 8 Kupfer 
ſchmiede, SBotengänger. Nur 2 geogr, Meil. gegen N.W. 
von Almora, zu Hawil Bagh, fleht die Garnifon: des 
Britifhen Provinzial: Batnillong; in ihrem Canton⸗ 
nement Nur in Sirinagur und Almora finden ſich noch 





»°) W. Traill Statistie Sketch of Kamaon I. c. T. XVI. p. 146. 
*t) Webb Catalog; of Places I. c. T. XI. Nr..83 et 84. 
Rittee Erdkunde III. - Uuu 
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einige Mohbammedaner, fonft nur in wenigen Dörfern, ent: 
lang den Vorderketten, die nebft denen, welche bei den Zruppen 
flehen, und ‘in der Suite der Officiere und Beamten fi) befin 
ben, nur in allem 748 Perfonen betragen. Ihre Zahl mag wol 
feit früherer Zeit ‚fehr abgenommen zu haben. Doc fcheint ſtets 
großer: Widerwille gegen fie im Lande geherrfcht zu haben; entwe— 
ber weil die zelotifchen Lundesherrfcher, die Radjas, nie mit ihnen 
in- Verbindung: traten‘, oder weil fih die Mohammedaner unte 
dem Schug der / Oberhoheit der Groß: Mogule zu viele Graufam 
keiten gegen die Brahmanen zu: Schulden kommen ließen. : Dal 
Sslam ward in Gherwal, wie in Ramaun, mehr ftillfchmei | 
gend geduldet. als: erlaubt, ihnen nie öffentliche Dftentationen ih 
res Cultus geſtattet, und nur in Sirinagur felbft Eönnen fi 
ungeftört ihre: Proceſſionen ꝛc. anftellen. | 
: Dies alte Refidenz, Champawat 82) (Chamamat 
bei Webb, untir 29° 19:45 N. Br., 79° 56° 17° DR. v. Gt 
5130 F. P. uͤb. d. M. n. Webb), giebt Traill unter derſelben 
Breite wie Webb anz- aber: etwas weſtlich geruͤckt, naͤmlich 
unter 79° 3 DO,L v. Gr., jedoch in derfelben Meereshoͤhe. & 
war in der legten Zeit nur ein Dorf, im Diſtrict Kali-Ka 
maun, mo. ber Drtsvorfteher jenes Diftrictes wohnte; aber m 
einem halben Sahrtaufend war es die Nefidenz eines: 
mindard, ber fih zum Oberhaupt feiner: Nachbarn emp 
fhwungen hatte, ‘deren Häuptlinge Vaſallen der zertrummeti 
Kuttar⸗Monarchie gewefen waren: Dadurch, daß diefer M 
der Wanrenflapel des Durchgangshandels von bem Pi 
teau Una:Defa’s, über ven Dharma-Ghat nach Belbat 
geworden; erhielt er: einen Bazar, und erhob ſich zur Stadt, it 
freilich) ‚nur 61 Häufer, aber darunter: doch 46 Kaufläden hit 
Der Palaſt der alten. Radjas von Kamaun Liegt auch hit, 
nebſt der alten Feſte, in Trümmern. Eine gute "Stunde im 
Morden der Stadt ift Lohu Ghat, ein Militaie - Cantonnemeil 
gelegen, das; zugleich :ald Grenzpoften dient. Fuͤnftehalb geogt 
Meilen {22 Miles Engl.) weiter gegen Nord’ von da, find neu: 
ich zu Petoragerh zwei Eleine Forts erbaut, 
Auf aͤhnliche Weife hat fich auch erft in den neueren Zeiten 
Bageswar (Bahafer KH Webb, Bagefur b. Walker 
Map), zu einem folhen Bazar erhoben. Es liegt unter 29° 
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so N. Br., 79° 35' DL. v. Gr. am Zuſammenfluß des kleinen 
Gomati zum Sarju, nahe der alten Nordgrenze von Kas 
maun gegen Sofimath hin. Die 42 Kaufläden, die den dors 
tigen Markt verfehen, gehören den Kaufleuten in Almora, um 
die dortige Meffe zu halten; bie für den Handel mit Bhus 
tan und dem Plateau nicht unwichtig, aber doch nur tempos 
raͤr iſt. Der Ort ift daher nur 2 bis 3 Monat im Sahre bes 
vohnt; Feine Stadt, fondern ein Gunj. Doc füngt er feit eis 
m Sahrzehend an durch Häuferbau ſich ebenfalls bedeutend zu 
eben. Die geringe Population und die beſchwerliche 
Sommunication hat unftreitig den Anbau einer größeren 
zahl bedeutenderer Ortſchaften gehindert. 

Bon den alten Radjas find noch viele Burgen im Lande 
brig, die aus gekauenen Quadern gemauert, jest in Ruinen lies 
en, mit Thürmen und Schießfcharten verfehen, die man daher 
alangas nennt. Auch Tempelchen, meift Eleinerer Art, 
nbedeutender Arcchitectur, Detogone, nur 8 bis 9 Fuß hoch, 
) bis 12 im Ducchmeffer, mit Eleinen Vorhallen, finden fich 
aͤufig; viele der reihen Springquellen find überbaut, mit 
zaſſins verfehen, felten mit andern Ornamenten, häufig an den 
Begen zum Beten der Pilger errichtet, ein Werk der Froͤmmig⸗ 
it, fie werden Bauli’s-genannt, und find mit fehattigen Um⸗ 
bungen und Sigen verfehen. Die Bauart der Wohnhäufer 
it nichts ausgezeichnetes; es find meift drei Stodwerke, mit 
chieferdach 3; im erſten Gefchoß der Laden oder der Viehſtall. 
mmerholz der Pinusarten, und wo Schieferflein fehlt Holze 
indeln, find bas Material, daraus die meiften Wohnungen ets 
ut find. 

Aboriginer, die Domsz-die Rawats ober Rajis. 


Ueber die Population von Kamaun giebt es nur unfichere 
aditionen und Hppothefenz wir führen hier nur W. Traills 
fichten und Beobachtungen 3) an. Der geographifhen Lage 
ch Eonnte Kamaun, fagt er, nur entweder vom Plateau⸗ 
nde der Tartarei (vielmehr vom Kübet: Plateau), ober 
7 den Ebenen Hindoftans her, durch Einwanderung, bevölkert 
den. Nach phyfifher Geftalt, Religion und Sprade 
urtheilen,. macht e8 bie Iegtere zumal höchft wahrfcheinlich, daß 
erften Anfiedler in Kamaun vom Tübets Plateau far 


2) W. Traill l. c. p. 160. 
. YVuu 2 
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‚men, von Zatarifher Race waren, und ſtets in einiger 
Verbindung mit der Heimath blieben, zumal durch nachfol⸗ 
‚gende Einwanderungen von daher. Die urfprünglichen Belik: 
nehmer diefer Alpengaue, mögen fie aber auch gekommen fern 
‚wann und: woher fie wollen, immer fcheinen fie gänzlich un: 
-givilifiete gewefen zu fepn, ohne Kenntniß der Agricultur, feiht 
‚der gewöhnlichen Gewerbe bed Lebens (vergl. ob. ©. 880, 964). 
Erſt in einer Periode, die comparativ nicht ſehr hoc) in die Vur 
‚zeit hinauf reichen möchte, meint Traill, fcheine der Ruhm de 
Himalaya in der Hindu: Mythologie durch ſtetes Anloden de 
Pilgerfahrten zu einer allmäligen Colonifirung bes In 
difhen Alpengebirgslandeg, duch Hinduftanis au 
verfchiedenen Landfchaften, geführt zu haben (4. B. ob. ©. 671). 
Diefe brachten ihre Religion, ihre Künfte und. Gewerbe 
.mit dahin, wodurch das Alpenland nun erft feinen Wohlſtand 
‚gewann, und bald die Begierde der Herrfcher und ber Erobent 
auf ſich lockte. 

Bon den Aboriginern if, nah W. Traills Beobach 
‚tung, nur noch ein ſehr geringer Ueberreſt vorhanden, der mit br 
‚harrlicher Ausdauer den Sitten und der Lebensweife fein 
Vorfahren getreu blieb, aber. gegenmärtig (1828), nur nod uf 
die:geringe Zahl von einigen 20 Familien zufammıs' 
geſchmolzen ift. Diefe leben fort in den fogenannten Ir 
wats, oder Rajis. Sie führen ein wildes Wanderleben Lin 
der untern Waldregion, am Fuße der Vorfetten, im al 
ber Landfhaft Kamaun. Hoͤchſt mwahrfcheinlich find die ver 
foßenen Kaften (Outeasts), die Doms (Thums in I 
paul?), zum Theil wenigftens ihre Nachkoͤmmlinge, eine Ber 
thung, die Traill auf ihre Geſtalt und Lebensmweife geündt 
Der Leibesgeſtalt nad) unterfcheiden fie ficy ungemein von di 
Im andern Bewohnern Kamaunms, durch ihre ſehr ſchwatje 
Hautfarbe, und das Eraufe, der Wolle genaͤherteHaat 
(curly inclining to wool). Ihr Buftand, verfchieben von dem 
aller andern Nachbarvoͤlker, iſt der einer erblihen Sclave— 
rei, in der fie fich überall befinden. Leber den Urfprung bieft 
Sclaverei können felbft ihre jegigen Herren Keine Auskunfl 
geben. Wahrfcheinlih, meint Trail, ward wol ein Theil ber 
Aboriginer, glei vom Anfang an, durch die erſte einge: 
drungene Cölonifation umterjocdht, und verlor feitdem feine 
Sreiheit, indeß andere in roher Freiheit blieben und noch heut: 
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in ſolcher, außerhalb der eultivirten Landſtriche in den Waldre⸗ 
gionen umherſtreifen. Wie es ſcheint, ſo blieben W. Traill, die 
fruͤhern Beobachtungen ſeines Landsmannes, Fr. Hamilton?3*), 
n den oͤſtlichen Nepaleſiſchen Gebirgslandſchaften über denſelben 
Begenftand unbekannt, aus denen wir erfahren, daß dort die 
KWboriginer in den Alpenländern Nepals, oftwärts von Ka: 
naun, ein ähnliches Schickſal traf, daß fie aber unter dem Na: 
nen von 7 verfchiedenen Tribus in ſehr verfchiebenartigen Zu: 
tänden der Herrfchaft wie der Sclaverei und der Knedt> 
Haft daſelbſt bis auf die Erftirpationsverfuche der Gorkhas 
ortbeftanden. Einer derfelben, der weftlichfie, die Magars theilte 
ih vor Ankunft der dortigen Radjeputen in zwölf Gefchlechter 
Clans), die den Namen der XI Doms (Thums) führen, fie 
ind keineswegs verftoßene Kaften der Hindus, wofuͤr jie Kirk: 
atrick hielt (der fie Mungurs nannte), fondern heidni: 
he Vor: Hinduifhe Urfaffen. Es ergiebt fih aus dem 
dergang der Gefchichte, daß fie aber allmalig fih in Mepalkz 
fh: Hinduiftete Stämme verwandeln, weil bie dort ein: 
wanderten Hindus fih mit ihnen vermifchten®®), da hin- 
gen alte auf der Weftfeite des Kali-Ganga eingedrun: 
enen Hinduftämme durchaus ſich fireng in ihren Kaften 
on folhen Nachkoͤmmlingen abfondern, und im Blute unver; 
nifht erhalten haben. Diefeiben Aboriginer find «8, 
velche auf der Dftfeite des Kali im Lande Khas, die flärkfte 
Population bilden, auf der Weftfeite des Kali:Ganga aber 
tößtentheils von den eindringenden Hinduſtaͤmmen aus ge— 
ottet wurden. Die Doms in Kamaun find alfo ebenfalls 
vol ſchwetlich als eine eigens verftoßene Kafte (Out cast) zu be: 
sachten, fondern eine analoge Mifhung jüngerer Einwanderer 
om Hinduftamme, mit ältern Aboriginern, und vielleicht nur 
wen im Schavenzuftande abhängiger Unterjohung 
ebliebene unreine Nahkommenfhaft. Die Untefuhung 
ieſes Gegenftandes kann aber nur erſt in Nepal wieder aufge 
ommen werden; an fie Enüpft fih die allgemeine Frage über 
ie dunkelfarbige negerartige Urbevölferung ber Ae: 
biopen in Indien überhaupt, ober der Parias und bes 
Yapua:Stammes%), d. i. des Auftral:Negers in Süb- 





3%) Franc. Hamilton Buchanan Account of Nepal Edinb. 1819. 4. 
i» 24, 26 etc. 25) Fir. Hamiltın 1. c. p. 23 
320) 9, Bohlen das alte Indien Th. I. p. 32, 43 u. a. 
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oſt⸗Aſien an, deſſen noͤrdlichſte Gliederungen und Bil: 
kerreſte wir von den Sunda-Inſeln buch bad Hinter 
indiſche Gebirgsland'von Malacca an, weit nordweſtwaͤrts, 
und, was ſehr unerwartet war, ſelbſt bis zu den Himalaya = Thüs 
len verbreitet finden, bie fogar, was noch mehr auffallen mag, 
nah Chinefifhen Autoren 7) felbft bis über Tuͤbet hin 
auf auf dem Kuenlun:Syftem fid vorfinden follen. 

In einer fpätern Anmerkung fügt W. Trail über dk 
oben genannten Rawats ober Raji's (audh in Nepal u 
gen fich diefen Ehrentitel, ber identifh mit Rajput, Rabı 
jeput, db. b. von Prinzen abftammenbd, ift, viele Stamm 
bei, welche nichts weniger al& von dem Hinbu = Kriegerflamm 
[vergl. ob. ©. 753, 837, 880, 1004] herkommen koͤnnen) *) 
noch Folgendes hinzu, wobei wir jedoch eine Hauptfache, naͤm⸗ 
lich Sprahunterfuhungen, ſchmerzlich vermiſſen. Diefe Ra 
ji’ 839) behaupten es felbft, die Nachkoͤmmlinge eines der Ab: 
eiginer Fürften von Kamaun zu feyn, der mit feiner Ju 
milie zu dem Waldreviere floh, um der Vernichtung duch die 
Ufurpatoren zu entgehen. Im Stolz ihrer fürftlichen Abſtam⸗ 
mung grüßen fie Eeinen andern Menfchen, von welchem Rang, 
oder von welcher Kafte er auch fern mag. Gewiß müffen fi 
daher einer ältern Population, die ber jegigen Raſſe ber & 
birgsbewohner vorherging,, angehört haben. Ihre große veligiä 
Verſchiedenheit von den Hindu?’s ließe ſich allenfalls noch a 
ihrem feit fo lange verwilderten Zuflande herleiten. Aber ni 
fo die völlige Verfhiedenheit ihrer Sprache. Dud 
fie find diefe Raji's und die heutigen Kamaya (d. i. bie Ein 
wohner von Kamaun) einander gegenfeitig völlig unverſtaͤnd— 
lich. Leider giebt Kraill Eein Vocabular, Kirkpatrick %) hi 
nur ein Specimen des Magar:Dialected gegeben, und Fr. 
Hamiltons vollfländigered Vocabular *) deffelben, das 1 





027) Programme des Prix de la Societ& de Geographie, Anne 
1830. Paris. p. O., und Rapport à la Societe de Geographie sur 
le concours relatif à ’Origine des Negres asiatiques in Bulletin 
de la Societ@ de Geographie. Paris1832. 8. Nr. 107. p.175— 18. 

25) Fr. Hamilton Account of Nepal l. c. p. 22. °°). W. Traill 
Statistical Sketch of Kamaon I, c. T. XVI. p. 208. *°) Kirk- 
patrick Account of the Kingdom of Nepaul. Lond. 1811. & p 
249 — 252, Specimens of the Limbooa and Mungur Dialects. 

*) Fr. Hamilton (Buchanan) Account of Nepal. 1. c. p. 26. 
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in der Bibliothek der Oſtindiſchen Compagnie niederlegte, iſt 
uns nicht bekannt geworden. Hamilton verſichert, daß darin 
keine Spur der Perbatiya oder Sanskrit, wie in den an⸗ 
dern Nepalefiſchen Sprachen, ſich vorfinde. Dies deutet wol hin⸗ 
reichend auf einen ganz verſchiedenen Urſprung beider— 
lei Bewohner deſſelben Alpenlandes hin; daher die 
Hypotheſe, daß die Doms, alle im Zuſtande erblicher 
Sclaverei lebend, wol Abkoͤmmlinge der Aboriginer ſeyn 
moͤchten, einige Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich hat; es bliebe nur 
noch die Frage, ob die Sprache der Magar identiſch mit der 
ve Rajis ſey, ob ſich noch Spuren davon bei den Doms 
vorfinden, und ob diefe Dialecte dee Sprachgruppe bes 
Nuftralnegers ober dem Papua, angehören? Nur. unferm 
wößten Forſcher dee Sprach ſyſteme der VBölker'der Erde, 
With: v. Humboldt, deſſen grandiofer Arbeit über die Ma: 
ayen: Sprachen wir mit Sehnfuht entgegen fehen, wird 
ierin das Urtheil überlaffen feyn. Mit gerechter Bewunderung 
wuten wir. hier nur auf eine Seite jener reihhaltigften Fors 
hungen für Geſchichte der Menfchheit und ihrer geiftigen Anlas 
en und Gultur hin, für welche im weiteflen Umfange die be— 
onnenfte und geübtefte Kraft bis zuc größten Tiefe unermuͤ⸗ 
et, aber geraͤuſchlos, fchöpferifch thätig war und blieb. Die 
hyſiſche Mißgeftaltung der Doms, ihre ſehr ſchwarze 
Hautfarbe und fraufes Wollhaar (crisp curly hair), eta 
iebe fi) nur aus folder Abflammung, fo wie bie ganz allges 
wine Erblichkeit der Sclaverei, eine. Folge ganz anderer 
mftände als bee gegenwärtigen feyn muß, wo nur Hungers⸗ 
oth und. Mangel in den Berglandfchaften den, wenn aud) gar 
icht feltnen, Gebrauch erzeugt hat, in der Moth die Kinder, zu= 
al aber die Köchter, zu verkaufen. Die Doms *%) haben nur 
ie niedrigften Gefchäfte zu verrichten; fie find dort die Zims 
rerleute, Maurer, Schmiede, Kupferfhmiede, 
sbteinmegen, Bergleute, Schneider, Wufiler. Gie 
weiten die Terra Japonica, oder Cutch, in ben Waldres 
even aus dem Saft der Mimosa catechu (f. ob. ©. 848, 854) 
ir den Hanbel nad) China. Sie fcheinen Leinen: Acer zu bauen, 
er fonft noch allerhand andre Gewerbe zu treiben, z. B. die 
peration.des Steinfhnitts, eine Kunft, die fie allein verſte⸗ 


42) W. Traeill. 1, :c. p. 162, 172, 214, 215, 218. ° 
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ben, und fidy dabei mit vielem Gluͤck ganz einfacher Inſtru—⸗ 
mente, einer Art Rafirmefferd unb einer Zange, bedienen. Man 
giebt ihnen Schuld, daß fie vorzüglich beraufchenden Getränken 
ergeben find, und ſich oft dem Trunk überlaffen; audy diebifh, 
tahfüchtig u. f. tw, follen fie feyn. Da unter der Tyrannei de 
einheimifchen Radjas vorzüglich dieſe Doms die haͤrteſten 
Strafen trafen, z. B. die Verunreinigung eines Gefaͤßes dr 
Brahbmanen, oder NRadjeputen, durch fie, jedesmal mit 
Hängen und Köpfen beftraft wurbe, und die andern Verdrech 
Öfter zue Sclavenarbeit auf die Felder der Nadja s verurtheilt 
auch erblihe Sclaven blieben, fo gefellte ſich zu diefen Um 
glüdlichen ein Verhaͤltniß der Verachtung und Exniebrigung, dei 
nur zu ſchwer auf ihnen laften mag. 


Die Kamaya'd, oder bie jüngere Gotonifatten 
v in Kamaun. 


Die Meihe bes Himalaya : Gebirge in den Su 
fira?’8 der Hindus, ſagt W. Traill, fegt keineswegs bie Pi 
eriftenz einer Brahmanen Religion in dieſen Alpenlandſchaften 
voraus; ſchon ihre Gipfel von ber Ebene aus gefehen mödm 
hinreichend gewefen fen, fie als die Heimath ihrer Götter 
vindiciren. Dee Viſhnu-Cultus ſcheint erft durch Mil | 
fionare.aus Dekan, Malabar und Guzurate, ink 
Gebirg übertragen zu ſeyn; benn alle diefem Vifhnun 
weihte Altäre, Zempel und Pilgerorte, - im Gebirg, verbantn 
ben vielerlei Prinzen Dekans ihre Stiftungen und Schenkun 
gen, und nod heute find biefe Tempel, nämlich) die von Bha 
drinath, Kedarnach, Roghinath, zu Devaprayayı 
Joſimath ausfchließlih von Prieftern bedient, die eingebom 
Malabaren fepn müflen. Zu dem Polytheism des Hindu 
glauben find aber hier eine große Menge localer Superſtiti⸗ 
nen hinzugetreten, und. die Maſſe der Population Eennt nur di 
Auswücfe des Hinduwahns, ald: das Wefen der Hindu—⸗Relr 
gion. Jeder Berg, Fels, Wald, Duell, hat feine dämonifden 
Genien, denen Opfer und Geremonien dargebracht werden müf 
fen, denen eine Menge Eleinee Capellen, Opferſtellen, Betotle 
uf. w. geweiht find, deren Zahl fich mit jedem Jahre vermeht. 
Dagegen ftehen, bie Tempel der Hindugötter im Innern bei 
Kette mit wenigen Ausnahmen verlaffen, oder doch in Ver— 
fall, und werden nicht von ben Einheimiſchen, fondern von den 





Pr 
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Fernherkommenden bepilgert. Dem Brahma iſt nirgends eine 
Staͤtte geweiht. Die Ceremonien fuͤr die Particulargoͤtter 
haben nichts intereſſantes, es ſind, an beſonderen Feſten ihrer 
Goͤtzen, jene Waſchungen und zumal Taͤnze (ſ. ob. S. 899), 
wobei ſich die Maͤnner unter allerlei Bewegungen und Verren⸗ 
kungen, nach Angabe des Vorſaͤngers, in Kreiſen drehen, wo 
dann der Chorus einfällt, u. dgl. m. 

Die frühere Rabja » Dynaftie in Kamaun bekannte 
ih zum reinen Brahmanen⸗Cultus, das Kaftenwefen be 
keht noch in ben obern Ständen in den firengften Formen; dee 
jeingfte Verſtoß dagegen bewirkt Degrabation, und nur durch 
die härteften Büßungen kann bie verlorne Kafte wieder gewons 
nen werden. Kigentlic giebt es nur zweierlei Kaften im 
kande, die dee Brahmanen und ber Rabjeput, wenn man 
yie dee Knechte, die Doms nicht als bie Dritte (Out cast) gel⸗ 
en laffen will; aber in ben Ortfchaften, zumal den Stäbten, 
jiebe e8 mehrere Verzweigungen derſelben; fo z. B. find in Ka: 
maun gewiſſe Hauptdlaffen der Brahmanen, bie Joſi (50: 
'hi’s, f. ob. ©. 991), Panths und Pandes, in Gher⸗ 
val wieder andre, bie Khanduris, Dobhals ꝛc. Bei bie 


en fo wenig wie bei ben Radjeput ift Arbeit und Tagelohn 


miehrend, | 
Die Heirathen in Kamaun find denen ber Plainen 
Hindoftans gleich; der Bräutigam bezahlt. aber die Braut, um 


hre Perfon als Eigenthum zu befigenz bie Sitte bee Polyans 


ſrie iſt auch hier gegen Polygamie wie ſchon am Ganges 
ſ. 0b. S. 964) längft verfchwunden, und nur der Gebrauch) 
ft davon etwa noch übrig, daß der jüngere die Wittwe bes aͤl⸗ 
eren Bruders nach deſſen Tode zu ehelichen pflegt. Der Tod⸗ 
encultus ift auch wie in Indien; die Wittwenverbrens 
iungen (die Sutties), ehedem fehr häufig, haben fait aufs 
ehört, nur bei den höhern Rajputfamilien find fie noch im Ges 
rauch, deren Zahl ift aber gering und in Abnahme, fo bag im 
anzen Lande nicht dreimal im Jahre ein ſolches Schauderfeft 
orkommt. 

Der phyſiſche Schlag 93) des Gebirgsvolks von 
damaun iſt in dem verfchiedenen Abtheilungen des Landes fehr 
erſchieden; doch herrſcht diefelbe ſchmale Geſichtsbildung mis 





»2) W. Trail L 0. p. 2II. 
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hervorſtehenden Bügen vor. In den mehr noͤrdltichen Diſtric⸗ 
ten iſt der Bau kurz, ſtaͤmmig, ſchoͤn; in den ſuͤdlichen ct 
was länger, mager, die Hautfarbe bleichz zwiſchen beider Ge 
Haltung -fteht die Form der Bewohner der mittlern Pergun: 
nahs in der Mitte beider Claſſen. Kinder, Knaben und Mid: 
chen find wie überall huͤbſch geſtaltet; dem männlichen Alter ge 
nähert erhalten bie Sünglinge fchon grobere Züge, ihre Phyſiog⸗ 
nomie wird fchmächtiger, die Weiber, duch die muͤhſame Tagar 
beit, werden: frühzeitig alt und haͤßlich. Die hoͤhern Stände be 
halten fhönere Formen bei. Die Tracht wechfelt- eben fo mi 
das Land und bie Geftalt. Sm: nördlichen Gebirgsland- ift dal 


. Haupekteid ein Gewebe ohne Nath von Hanf oder Wollte; hi 


Männern von oben bis zu den Knien, über die Schulten 


mit metallenen oder hölzernen Klammern verbunden 5; Arme und 


Schenkel find meift nadt; bei den Weibern geht daffelbe ge 


die Doms. Ziegen- und Hammelfleifch ift ihnen die Lieblingk 


webte Kleid bis auf die Haden, fie befefligen es anders. Alt 
Bergbewohner find übrigens fehr gleichgültig gegen ihren Anzug 
gehen meift ſehr zetlumpt. Ihre Lieblingsnahrung il 
Fleiſchſpeiſe; fie effen alles, die nad) ber Hinduslehre für unten 
gehaltenen Thiere ausgenommen. Die füblihen Bewohner von 
Gherwal efien fogar Ratten und Mäufe als Leckerbiſſen. Ahr 
gegen das Schaaf ber Ebene haben fie einen Widerwillen, bes 
breiter Schwanz macht es ihnen zu einer Art Hund (2); ak 
verreckte Thiere fcheuen fie fi) nicht zu effen, die Hindu's m 








fpeife. In Gherwal ift das Volk in geiftigem Getränken ab 
fchweifender, als in Kamaun. Das gefunde Bergelimail 
den Kamay a's fehr heilfam, fleigen fie aber in die heißen Er 
nen, fo ift ihnen dies jedesmal ſchaͤdlich; ihre jährlichen Man 
derungen nah dem Tarai Eönnen ihnen alfo nicht fehr vor 
theithaft feyn. Aber auch ihre Dörfer find ducch die Dunghaw 
fen, dicht vor ihren Hütten, fehr ungefund ; meiftentheils fin 
find fie noch mit Gruppen gigantifcher Hanfdidichte umwachſen, 
überzogen mit vankenden, flark riechenden Gurken, Waſſermelo⸗ 
nen und andern Rankengewaͤchſen. Daher kehren doch faſt in 
alten ihren Bergbörfern jährlich die Fieber ein, die täglichen, 
Tertian⸗ und Quartans Fieber, auch Poden, bie ihnen feht 
verberbtich werden, und andere Contagionen. Rheumatismen 
plagen fie in ber kalten Jahreszeit. Hautausfchläge find all 
gemein, und werden den Quellwaſſern zugefchtieben. Doch if 
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er Audfay bier nicht fo Häufig. wie in ben Ebenen, Auch ber 
Dpien, Lungenübel, Unterleibs » Befchwerden, Steinfchmerzen, 
Bafferfuht find fehr häufig, Der MWiderwille gegen Arzneis 
nittel ganz allgemein, weil fie bei ihrer einfachen Diät, nad 
hree Meinung, nicht kräftig genug feyen, den Wirkungen der 
lezneien Widerſtand zu leiſten. Das allgemeinſte Mittel, deſ⸗ 
m ſich die Brahmanen bei allem bedienen, iſt de Mo⸗ 
chus. Auch laſſen ſie ſich Aufguͤſſe bereiten, haben das Eiſen⸗ 
rennen, vertrauen aber am meiſten den Zaubermitteln. 
der Kropf iſt eine ſehr allgemeine Krankheit bei ihnen, die den 
hoͤrper zwar entſtellt, aber fonft nicht mit Cretinismus verge⸗ 
ellſchaftet iſt. Die gewoͤhnlichen Urfachen zu feiner Erklärung 
ollen hier nicht ausreichen: denn man findet ihn bei den Bes 
yohnern ber höchften, wie ber am niedrigften gelegenen Dörfer, 
a wo nie Schnee fällt und wo er ſtets liegen bleibt; wo es Mis 
een giebt, und wo feine find, unter Reichen wie Armen, bie 
(06 Fluß- oder nur Quellwaffer trinken u. f. w. Vielleicht, 
aß hier. die rauhe Bergluft diefen Auswuchs bewirkt; für das 
efte Mittel Dagegen, gleich anfangs zu gebrauchen, hält man 
ine Halsbinde von Otternhaut, fpäter fol nichts davon bes 
seien. Bis jest hat noch kein Europäer bort einen Kropf 
etommen (vergl. ob. ©. 847). 

Character und Sitte. Die große Sfolirung‘*) der 
Menfchen durch die Befchwerben ber Landes: Communicas 
ion bat bie Gebirgsbewohner offenbar im Buflande größerer 
dohheit zurüdgehalten. Nur an Fefltagen, bei den Zempeln 
ommen die Menfchen zufammen; dann verfammelt. fid) meift 
lles Volk der Gemeinde; aber das Erſcheinen von Individuen 
us fremden Gemeinen erfcheint ſchon faft als einbrängende 
3erlegung. Das Volk ift roh, ehrlich, nüchtern, feugal, geduls 
ig in Ertragung unfäglichee Beſchwerden, offenherzig, gaftfreiz 
ber dabei ſehr indolent, leichtgläubig, leicht zu verführen, neis 
iſch, leidenfchaftlich, eiferfüchtig, dann betrügerifch, craß fupers 
itiös. Das gemeine Volk ift feigz die höhern Madjeputs 
Stamme, meift Nachkommen von Abenteurern, ſind kuͤhn wie 
re Vorfahren. 

Es fehlen ihnen die zarteren Gefuͤhle ehelicher Verhaͤltniſſe, 
ie gekauften Weiber gehören als ein Stud mit gu ihrem Haus⸗ 





24) W. Trail I. c. p. 217. 
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halte; Verletzung dee Treue tft kein Vorwurf, wofern nur bie 
Kafte dadurch nicht beleidigt wird. Dagegen ift ihre Liebe zu 
den Kindern fehe groß, und der Selbftmord des Vater 
oder der Mutter über den Tod eines Kindes find nicht felten. 
Der Mann ift fehe unthätig, er pflügt und harkt nur den Adır 
alles andre ift Sache bes Weibes. Selbft ein hoher Zagelohı 
verleitet Ihn nicht zur Arbeit. Aber zehn und zwanzig Meilen 
weit umherzuziehen, eines einen Gewinnftes willen beim Ein 
kauf im Thale oder bergl., das ift ganz genehm. Alle Ge: 
birgebewohner haben hier das größte Mißtrauen gegen di 
Ebenenbewohner, bie fie als ein Geſchlecht von Schwind 
lern und Plagegeifteen betrachten. Auch Eiferſucht herfd 
zwifchen den Bewohnern verfhiedener Gebirgsgane, mi 
biefe Fehde au in ben Clans der Bergfchotten und im den Kt: 
benthälen des Hochgebirges in den Schweiger: Santonen nid 
fehlt. Aud in Kamaun hatten in frühen Zeiten jene verſchit 
denen Gaue ihre eignen von einander unabhängigen Häuptling: 
Locale Heimathliebe. ift allgemein vorherefchend ; ein jede 
kehrt immer wieder, wie dee Savoyard, in feine Heimat 
zuruͤck; daher auch eine unuͤberwindliche Vorliebe zu den Acdım 
und Triften ihrer Vorvaͤter. Bei ihnen ift alles noch öffentl 
und fiher. Wenn fie zum Tarai auswandern, fo bleibt or 
das ganze Dorf, bis auf einen oder wenige Bewohner, ganz It 
fiehen, kein Schloß wird zugemacht, denn Schlöffer fehlen, ia 
Holzriegel reiht aus, und ed kommt in ber langen Zeit fi 
Stüdhen abhanden. Der Handfihlag (hath marna) ii 
Kauf und Handel vertritt bei ihnen noch die Stelle der Con 
tracte. Nur den Doms wirft man biebifhes Wefen vor, um 
in früheren Zeiten fagte man auch von ben höhern Radjeput 
Kaſten, daß fie räuberifch, tyrannifirend, rachfüchtig, bilutdir 
flig wären, wie es fcheint, jedoch nur während der Ohnmacht de 
einheimifchen Radjahersfchaft; denn feit der firengen Zucht dr 
Gorkha's im Lande fielen diefe Erceffe weg. 

Das Bergvolk iſt fehe munter gelaunt, erzaͤhlungsreich 
gefangluftig, zu Rängen, Spielen und Schergen aller‘ Art ge 
neigt. Ihre figenden Spiele find Bag'h bakri, d. i. Jude 
und Gänfefpiel, Ramchur, d. i. Brettfpiel, die höhern Klaſſen 
haben Shah und Ganjifa, d. i. Kartenfpiele. She Ge: 
fang ift dreierlei Art mit eignem Zeitmaaß und Zact. 1) Bha— 
a0, eine Art deamatifchee Mecitation,, wo 2 oder Z3 verſchiedent 
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Charactere aufterten, deren Versmaaß nach dem Stoffe: wechſelt; 
dazu gehören auch Hymnen zu Ehren der Local» und Halbgoͤt⸗ 
ter. Es find 2tens Sofa, d. i. Balladen auf Volks⸗ und ans 
dere hiftorifche Begebenheiten, in einem ſehr lebendig feifchen 
Zacte, zumal der Chöre. Ztend Byri, oder Bhagnaol, eine 
Urt Duett, zwifchen Mann und Weib in alternirenden Stanzen, 
in Berug auf: häusliche Sconen und das gemeine Leben, voll 
Metaphern und Anfpielungen auf die Pflanzen; von ben Ge 
wandteren zum Lob oder Spott, oder zur Satyre benutzt. Dieß 
ift eine ganz allgemeine Unterhaltung in Kamaun, und bad 
Sprihmort fagt: „Kein weiblich Herz kann ber Verführung 
des volllommenen Byri: Sängers wiberftehen”. Das Maaß iſt 
feierlich, Tangfam, klagend. Ihre muficalifhen Inſtrumente 
ind verſchiedene Arten von Trommeln und Tambourins, 
und die einfache Schäferflöte aus Bambusrohr, mit ſehr eins 
formigen , Ianggezogenen Tönen. In den Felſen und Thaͤlern 
Hlingt ihre Muſik wild, aber angenehm. ee © 
Religion’). Von dem. eingeführten Hinbuigm unb 
Brahmaismus zeugen jene Tempel und Pilgerorte, von deren 
lannteflen oben die Rebe warz ihre Zahl iſt aber fehr groß, 
md ihre Schenkungen an Ländereien machen alles Aderbos 
ns der Provinz aus; bie großen Summenvertheilungen der früs 
en Dynaſtie zu devoten Zwecken find fpäter weggefallen Die 
Tempel, welche ein oder zwei Dörfer als Landeigenthum bes 
igen, find ſehr zahlreich, aber außer den bedeutendern oben ange: 
ührten, weiche eine allgemeinere Aufmerkſamkeit erregen , find im 
ieſer Hinficht etwa noch zu betrachten: Das Dorf Puhafao 
Im Jawar-Paß in Sadamwart gelegen 3 es hat ein Hospiz für 
Pilger, die nach, dem Manaffaromara ziehen. Bei Siris 
nagur zu Kamaleswar und bei Almora zu Jagedwarz 
n Dewalgerh, das Heiligehum Raj Rajeswari, und eis 
aige andere, bie auch, jährliche Fromme Geldunterflügungen ers 
yalten, Ä 
Die eigentliche Volks⸗Religion iſt aber von diefer 
Brahmanenlehre doch eine ganz verfchiedenez fie hat fein Dogma 
ind kein Gefegbuch wie jene, ſondern iſt ein’ bämonifcher Abers 
Haube, dem aber alles belebt iſt, alled voll Geiſter, Gefpenfter, 
sauberei, Hererei. Die Schaue ihrer Geifter, beſteht aus un⸗ 
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zähligen Arten und Unterarten, denen aber bee Bhut, b. 1. de 
Geift, vorzugsmweife, ald der erſte und furchtbarfte voranfteht, 
Gewaltſamer Tod trifft den, der ihm feine Opfer nicht bringt; 
er vächt fih auch an deffen Nachkommen; nur durch Opfer kanı 
fein Rachezorn befänftigt werden. 

Die Mafan oder Smps find bie Geifter junger Kinder, di 
» beerdigt, aber nicht verbrannt find; als Bären oder andere Raub 

beftien ziehen diefe um die Dörfer herum. Die Tola, d. t. bi 
Jerlichter, find die Geifter der Junggeſellen, die von allen am 
dern Geiftern geflohen fich nur in einfamen Einöden vorfinden 
Ceiri find die Geifter der auf der Sagd umgekommenen. Aderl 
dv. 4. Feen, find bie Geifter junger Mädchen, auf VBerggipfeln 
wohnend, die in der Dämmerung zu den Thälern herabſteigen 
und den Begegnenden den Tod bringen. Wird ein Kind Eranl, 
ſo iſt es einer Aheri anheimgefallen; ihr Schatten (Chay) 
braucht nur auf das Kind gefallen zu ſeyn, ſo wird es von ihr 
ſchon angezogen. Die ſeltſamen Schatten-Mete ore, die No 
bel⸗ und Wolkenſpiegel, die Rieſenſchatten, wie fie vom Rigikulm 
und den Ruͤbezahlshoͤhen u. a., auch in den Europäifchen. Hot 
gebitgen bei Auf- und Untergang der Sonne bekannt genug fin 
föllen das Zauberwert der Acheri fen. 

Die Deos bilden aber bei den Kamayas bie zahleeidi 
Klaſſe; jedes Dorf hat feinen Deo; einige find den Männn 
andere den MWeibern feindlich gefinntz andere den Kindern; it 
dere thun dem Vieh allen Schabernat an, wie die Kobolde Mt 
Staven. Einer dieſer Deos, Runia, iſt in den nörblict 
Pergunnahs immer auf der Wanderfchaft,. von einem Di 
zfum andern; er reitet auf großen Felſen, und fein Gepraffel hit 
man fchon in weiter Ferne; es werben bie Felsſtuͤrze und Ber 
fchlüpfe fein. Ueberfällt er ein einfames Weib, das ihm beat 
net, fo wird fie ihn in ihren Träumen nicht: wieder los; fie wid 
ein Opfer feiner Paffion, und. ber Vahn an die Phantasmen 
martert die Menſchen zu Tode. 

Das Behexen (Ghat) bringt Krankheit und Tod, Di 
Bogſa, d.t. der Zaube rer, zeigt ſich als wilde Beſtie, Mann⸗ 
Wolf (der Thraciſche wie ber Germaniſche Wehrwolf, Herod. IV. 
105 u. a.), um ſeine Feinde zu vernichten. Ein alter Mann in 
Sirinagur, der allerlei Eurem verrichtete, galt als einer der 
bekannteſten Bogſa; er ſollte an zweihundert Jahr alt ſeyn, 
und viele feiner Feinde, in Geſtalt eines Tigers, aufgefreſſen ba 
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ben, weswegen Ihm der Nadja viele feiner Zähne ausreißen Tick; 
um ihn in dieſer Metamorphofe minder fchädlich zu machen 
Auch ſchon der ſchiefe Bid: bringt hier Uebel hervor, Als 
Schug gegen alle diefe Noth dient der Beiftand ber Götter, die 
fi) einzelne zu ihren Vertrauten erwählen: deren Ausfprüche find 
ihre Orakel, die gewöhnlich bei lärmender Muſik, unter Taͤn⸗ 
sen, die in Gonvulfionen ausarten, ihre Weisheit verfünden. 
Gegen jedes Unglüd. im Lande dienen Opfer, Ceremonie⸗ 
Gaben, Tanz, Sefang In Gherwal, wo vorzüglich. bie 
Kali und Mahadeo verehrt. werben, wo. man Büffel opfert u— 
f. w., dienen auch Gaukterkünfte zur Berföhnung. W. Zeailt%%) 
wohnte einer folchen Geremonie bei, wo ein Seiltänger (Babi), 
bei allerlei Feftfpiel, auch auf einem ſchief gezogenen Seile von 
iner großen Felsklippe pfeilfchnell hinabrutſchte in dasitiefe That. 
Bein Holzfattel, mit Fett befchmiert, ließ ‚beim ſchnellen Herabs 
churren hinter ſich einen heißen Rauch auffteigenz das Seil war 
100 Ellen lang gefpannt. Für jede glüdtich zurüdgelegte 100 
Ellen erhält der Badi eine Rupie Das Seil, 1 bis 14 Zoll 
ick, ift von ihm ſelbſt aus Bhaber-Gras gewunden. Stuͤrzt 
ee Gaukler, fo wird ee gewöhnlich vom: erboften Volke mit dem 
Zchwerdte durchbohrt; die legte Scene dieſer Art war noc im 
jahre 1815: Das Seil wird nach ber glüdlic) beendeten Geres 
nonie zerhackt, vertheilt, jeder Zufchauer erhält fein Stud, und 
ebt e8 als Talisman in feinem Haufe.auf, wie noch kuͤrzlich das 
ngebrannte -Holzfcheit vom Sohannisfeuer um das. norbdeutfche 
yarzgebirge, auf dem Eichöfelde, glimmend nach Haufe gebracht, 
em Haufe Schug. brachte für das ganze: folgende Sahe; : Das 
atale Seil heißt Bart; in jedem Diſtriet giebt es einen ſol⸗ 
en erblihen Badi, ber von: ber. Or mit: Korn ver⸗ 
ben wird. Hi 26 

Das Gouvernement *) in maus war eine. abfox 
ste Monarchie, bie aber buch, Ariſtokra tie ſehr beſchraͤnkt 
ard, welche aus ben. Civils und Militair-Chargen und 
n Gutsherrn beſtand. Die meiften’ Beamtenftellen 
aren erblich geworden, wie bei ben Gorkhas (ob. S. 615), 
nFranken und unter andanfhiwaihen Dynaftien: Das 
eudalwefen-beenäte. bie Macht der Radjasz—die Truppen 
halten, wie die Osmaniſchen, ſtatt Zahlung Aecker und Guͤtet, 
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die Obriften: des: Heeres. hatten auch die Givilverwaltung. 
Gewiſſe Güter waren mit den Hoflaften belegt; aber di 
Prinzen bed Hauſes verzehrten das Einkommen vorweg. All 
Hofhargen wurden mit Gütern belohnt, bie Tempel mi 
Schenkungen aller Art, die Radjas waren veraemt, ohne Eigen 
thum, ſtets in Noth und Ohnmacht. 

Die Juſtizverwaltung brachte Einkuͤnfte; ſie war ir 
ben Haͤnden bee Foujdors, d. i. dee Gouverneurs di 
Hauptverbrechen famen vor den Dewan, d. i. den Juftizmi: 
nifter. : Eonfiscationen :und Geldfirafen waren af 
haͤufigſten; felbft Mord wurde damit gebüßtz nur Hochverrath 
ober. veligiöfe Vergehen, wie Kaftenbefledung u. ſ. w., durch du 
Tod. Bei Eidſchwuͤren wurden die Haribans, d. i. ei 
Theil des Epos Mahabharata auf den Kopf des Schwoͤren— 
den gelegt; öfter wurbem die Außfprüche durch das Loos mb 
ſchieden, bie Griminalfälle buch Ocdbalien. Ein Aſyl gab 
m Tarai im NRadja:Dorfe Gergaon, wo alle Verbrecher Pır 
don fanden. Die Verwandten jedes Selbſtmoͤrders hatt 
bebeutende Geldfirafen zu zahlen. Die. meiften Geldfportin 
fieten für ganz unſchuldige, aber verbotene Handlungen ab; |! 
z. B. darf eine Frau in gang Ghermwal nie auf: bad Dad ı 
nes Hauſes fleigen, was doppelt hart ift, weil dort die Voriß 
des Haufes liegen. Die dort gebräuchhlihen Orbalien fl: 
1) Gola Dip, d. i. ein glühendes Eifen in ben Händen ww 
genz 2) Karat Dip, die Hand in fiebend Del tauchen, wi 
dem Unfchuldigen nichts fchabet; 3) Tara zu ka Dip, das M 
wägen in der Nacht, worauf bie Gewichte verfiegelt werben; a 
Tage abgermogen muß der Angeklagte ſchwerer ſeyn als in Mi 
Naht, um ſchuldlos befunben:zu werben. : H:Xir ka Dip 
das Untertauchen des Kopfes unter Waſſer, bis ein Läufer einn 
Bogenſchuß weit hin⸗ und zuruͤckgelangt. Auch zweierlei Gift 
dofen wurden beigebracht; wer das Gift uͤberlebte wird als um 
ſchuldig befunden, und andere Greuel dieſer Art. Es iſt ir 
begreiflich, wie eine Heimath wit ſolchen Gedraͤuchen eine gelie 
ſepn kann. 

Abgaben #8), ‚Die -Cintreibung ber Abgaben ſteht * 
den Militairgouverneurs, die damit ihre Unterbeamten beau 
gen, die meiſt erbliche Einnehmerftellen haben. Die Domalnın 
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ve Radjas murben von Ihren Veziers und Schagmeis. 
tern (Bhandaris) verwaltet. Der Radja iſt abfoluter Here. _ 
ed, Landes, der die Ländereien nach Wohlgefallen an bie neuen 
Ynfiedfer verfchenkt, z. B. an die Städter in Sirinagur und 
Ilmora, wie an die Commandanten und Gouverneure der Pros 
inzen, der Grenzfeften, Grenzgebiet. Der Güterbefig ift 
‚bee. oft fehe feltfam vertheilt; 3. B. zwei Theile der Eins 
ünfte alfee Dorffchaften des ganzen Landes waren zur Pulvers 
abrication beftimmt, und bildeten bie Abtheilung, welche, 
hne ein Landftrich zu feyn, doch zu der Abtheilung der Pers 
unnahs gehört, und den Namen Silthana und Mahruri 
uͤhrt. Eine large Linie von Dörfern, vom Schneegebirge. 
i8 hinab nad) Almora, bildete ein eigenes Pergunnah ge 
annt Hiun Pal, und diente nur dazu den Hof des Radja 
it Schnee zu verfehen (etwa wie ähnliche Adminiftrationen 
ei Perfern und Arabern). Erſt feit den Gorkha-Zeiten 
werde in das Abgaben-Spftem mehr Einheit gebradyt. Die Bes 
ıchnung dee Güter gefchieht.nicht nach dem Areal der Flächen, 
indern nach Abfhäsung der Ausſaat, was große Unfichers 
siten erzeugt, wonach aber die Benennungen im Gebrauch ſind, 
B. das gewoͤhnlichſte Maaß, Bifi, bezeichnet. ein Land, das: 
I Mari?’s Ausſaat braucht; es wechfelt alfo deſſen Größe auch 
uf verfchiedenartigem Boden. Cine andere Abfhägung des Lane 
es iſt, nach dem Pflug, von 2 Joch-Ochſen gezogenz [20° 
flüge gehören zu einem Bifa. Ein Pflug hält aber fo vier, 
3.an einem Rage umgepflügt werden kann. Nicht die Gens’ 
ietrie wie bei den Aegpptifchen Nomen hätte alfo hier entſtehen j 
nen, durch den Aderbau, wol aber eine Wiffenfchaft der Zah⸗ 
nverhaͤltniſſe, oder die Arithmetik. Uebrigens find Acker⸗ 
eraͤthſchaft und Methode der Agricultur ganz dieſelben, 
ie in der Ebene. | 
Man robet Waldſtrecken durch Brand, düngt mit bee Afche, 
hackt den Boden, der zum Pflügen zu fleil ift, nimmt eine ober 
yei Ernten mit, giebt aber dann denfelben Boden einem andern 
eis, wer ba will; oder läßt ihm 6 bis 12 Jahr ungenugt, Sole 
es Zeld heißt Kala Banjar. Ueber den Ertrag ber Ce⸗ 
‚alien und anderer Qulturen nad) dreierlei Bodenver— 
ileniffen hat W, Traill Tabellen *) gegeben; eben. fo 
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eine Lifte der Dorfſchaften, ihrer Häuſer, Population und 
des Viehſtandes; uͤber Muͤnze, Maaß und Gewicht, 
über das geringe Gewerbe und den Handel; Über die Re— 
venüen in früherer:umd jüngfter Zeit. Daraus nur Folgendes, 
Es fehlt den Kamayas-im allgemeinen an Gefchidlichkeit und 
Nettigkeit für Induftrie und Gewerbe; ihre Eifen= un 
Kupfer-Schmiede liefeen nur. ſehr grobe Arbeiten, ihre Io: 
pfer haben nicht einmal die Drehſcheibe, die man. erft nur etwa 
in Sirinagur findet, die breite Säge, der Drehbohrer, der Ho: 
bei find ihnen unbekannt. Die Bretter werden mit dee Art bi: 
hauen, Bei den Goldfchmieden. ift das Loͤthrohr mit Epic 
tus in Anwendung gekommen. Etwas Fllech twerk von Mit 
ten und Körben: aus Bambus, Holzgefäße aus verfchiedenen 
Holzarten, und grobe Webereien aus Baumwolle, Hanf und 
Molle, macht ihre ganze Manufactur aus Der Handel ki 
fteht im Verkauf einheimifher Producte und dem Bu 
kehr mit der Zartarei. Diefer Iegtere geht durch zweierlei 
Hände, duch Bhutias (Bhutija, f. ob. ©. 1001 u. ad) 
die direct mit den Tartaren (db. i. v. Una:Defa und Ti 
bet) im Verkehr fliehen, und mit den Zartarifchen Han 
delsleuten felbft, welhe die Waaren des Plateaulandes ill 
Austaufch geben. 

Die Wanderungen: bee JZemindare; mit ihren Hi 
"den nach der Suͤdgrenze, haben zu mannichfaltigem Handelsverlit 
Peranlaffung gegeben, und Sedermann, der nur ein Capitäldtt 
aufbringen kann, fucht einen Kramhandel in Gang zu bir 
gen. Mit etwas Eifen, Kupfer, Ingwer, Turmeric m 
andern Gebirgskräutern, Wurzeln, Waaren, bezicht er den nit: 
fien. Marke in der Plaine Hinboftans; und handelt dagegı 
grobe Zige, Baummoollenzeuge, Tuche, Zabad, bunte Glasmwaan, 
etwas Zöpfergefchire u. berg. ein, das er an feine Dörfler ob: 
fegt, ober: weiter verhandelt, Um mit den. eigentlichen Tartaren 
(Uniyas und Tübeter) in Verkehr zu treten, muͤſſen fon 
eigentliche Manufacturwaaren und Foftbarere Artikel beftellt wer 
den. Bon den Bhutias erhalten fie fuͤr ihre Waaren zum Zhril 
Baarfhaft, oder Bhote-Produete dr Tart ariſche. 

- Bhote:Producte find Mofhus, Falken, Pankhis 
u. a. Webereien (f. ob, S. 821,.1014), Wachs, Maft,d.i 
eine Art Weihrauch, allerlei Droguerien, Wurzeln. Tartari— 
fhe Producte find vorzüglih Borar, Satz, Goldftaud, 
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Spauri oder Kuhſchweife (f. ob. S. 761). Diefe Hans 
yelsleute des Hochlandes find fehr betriebfam, glei den 
danawaris, und ziehen-öfter bis Furrukabad (f. oben 
3. 559), Luknow und weiter hinab in die Ebenen Hindoftang, 
ort die bei ihnen beftellten Waaren einzuhandeln. 

Denfelben Waarenumfag betreiben aud) die Bhutias, bie 
ei ihren MWaarenvorräthen auch noch feinen Zuderkandis, Ge 
yurze aller Art, Europäifche Tücher, Korallen und anderes zum _ 
fbfag an das Hochland bei fich führen, dagegen von dort auch 
oh Schawl-Wolle, grobe Schawls, grobe Chinefifche 
Seidenwaaren, Saffran, Bulgarhäute (? ob Ruffifche 
juften, f. ob. ©. 483, 510, 598) und Klepper mitbringen. 

Die Erporten des Landes find geringer ald die Impor: 
en; Durhhgangszölle fehlen, alfo ift auch fein genauer 
Raapftab ihres MWerthes vorhanden doch ſchaͤtzt W. Traill 
ne auf 3 bis 31 Lak Rupie, diefe auf 4 bis 5 Lat Rupie. Seit 
m legteren Jahren ift der Handel mit dem hohen’ Tuͤ— 
et: Plateau fehr bedeutend geftiegen, um volle zwei Fünf: 
yeile des früheren Werthed. Nur der Mangel an Fuhr— 
erk ift noch großes Hinderniß, da alles durch Laflträger trans⸗ 
ortirt werden muß, fo daß die Waare, je weiter land ein, ims 
tr theurer wird, und am Fuße des fchneehohen Himalaya fhon 
m 50-75 Procent gefteigert if, gegen den Preis in der Ebene. 
ahrwege würden für das Land eine große Wohlthat ſeyn. 
Yauptmärktte (Mandis) find im Dften zu Belhari, der 
m den Handelsleuten von Champavat frequentirt wird; für 
is Mitteltand zu Almora, Kafipur, Chilkia; zu Afzels 
erh, Najibabad (f. ob: ©: 560) für das wefllihe Siri- 
agur und Gherwal. Seit dem Britifhen Regiment 
erden auch die Märkte in Rohilkund beſucht. 

Das waldige Borland, Tarai, oder Bhawer, hat 
inen- eignen Umfag an Holz, Bimmergeräth, Bambus, 
erra Japonica, oder Cutch (aus dem Saft der Mimosa Ca- 
chu ‚bereitet‘; f. ob. ©. 848, 854), und andern Waldpros 
scten, die wegen Mangel an Zransportmitteln: im Ganzen 

fehr wohlfeilen Preiſen meift an die Händler von Rohilkund 

„ag finden. Nur bioße Räderkarren und Büffel können 

oͤßere Laften verführen. Die Terra Japoniea, ein Hauptartis 

nah China, von den Doms in dem Zarai bereitet, fo: 

t an der Bereitungsftelle, da8 Gewicht (Maund), nur 5 bis 
&rr 2 


* 
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8 Rupi's, in ben größeren Städten der Nachbarſchaft ſchon 10 
bi8 14 Rupi's. Gleich große Vortheile bringt der Umfag des 

trefflichen Zimmerholz es, das jedoch der Plaine zunaͤchſt ſchon 
faſt ganz weggeſchlagen iſt; das Innere der ſchwer zugaͤnglichern 
Bergſtrecken iſt faſt noch unbenutzt. 


Seit der Britiſchen Verwaltung %% hat ſich bie 
Provinz Kamaun fhon ungemein gehoben, 8 kamen in der 
ganzen Zeit nur wenig Criminalverbrechen vorz im Jahr 
1820 gab 28 im Ganzen nur 65 Gefangene. Die Abgaben, 
werden in den 26 Pergunnah’8 von Kamaun nad demſel 
ben Syſtem eingetrieben, wie in den übrigen Britiſchen Befigun 
gen. Seit 1818 find alle Duchgangszölle aufgehoben; bi 
Abgabe von gebrannten Waffern bringt nur wenig ein, die ie 
Stempelpapiers ift in die Gerichtshöfe eingeführt; das jähe 
liche Einkommen davon ift 2000 Rupi's. Die Einkünfte 
find im Ganzen beffer geordnet, die drüdenden Laften find als 
gefchafft, und doch haben ſich bie Revenuͤen des Britiſchen 
Gouvernements ſehr verbeſſert. Im Jahr 1815 bis 16 betrugen | 
fie 133,723; im Jahr 1822 bis 23 ſchon 186,126 Rupi’s, ein 
Ueberfhuß von 53,403 Rupi's. Dagegen haben auch die Aut 
gaben der erfien, nothwendigften Einrichtungen abgenommu 
Das Land ift im Aufblühen, Handel und Aderbau findi 
Steigen. Der Gewinn des Aderbaues hat fich verdoppelt, bun 
Vermehrung und Sicherung des Abſatzes. Der Werth du 

“ Güter iſt geſtiegen. In der Nähe der Britiſchen Militain 
‚poften ift ein lebhaftes Gewerbe aufgeblühtz die Cult ur van 
Ramaun war, im Jahr 183, um ein ganzes Drittheil 
zu feinen Gunften, gegen das Jahr 1815 geftiegen, wo «6 durh 
die Gorkhas im größten Verfall war. Die Eleine Güter 
vertheilung im Lande macht, da diefe Vortheile der gan⸗ 
"zen Population zu Gute kommen; die Bewohner der Nady 
darlaͤnder unter-den Radjahs im Weft, und Gorkha's im 
Oft, aus Gherwal und Nepal, wandern in Kamaun 
ein, und fiedeln fi da an. Nur einige früher beguͤnſtigte 
Stände, wie die Kamins (erbliche Tributeintreiber und ber 
einnehmer der Radjas) und die Brahmanen, haben von ih 
rem großen Einfluffe verloren, darum ift ihmen das Britiſche Re 
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giment verhaßt; aber für die Volksmaſſe ift e8 es eine große‘ 
Wohlthat, und als ſolche von ihre auch anerkannt. 

Mit diefer, wenn auch in Beziehung auf das wahre Wohl 
nur fhwachen, aber doc, inrmer erfreulichen Ausficht auf bie 
Zufunft, in der ja bie höhere Gabe neben der geringerh, fir 
ein, fo bedauernswerthes, irregeführtes Wölkergefchlecht ſchon fehr 
dankenswerthen, der allerhöchften Gnade, Liede und Barmherzig: 
keit unergrünblicher, aber allweifer, Vorſicht anheimgeftelft bleibe, 
während vielleicht ſchon det allererfie Keim. der Errettung und 
der Wiedergeburt dort ausgeflreut feyn wird, eine lebendige Hoff: 
nung, welche die Unterfuchung bed Drientd immer von neuem, 
um nidt einen Stein des Siſyphus mühfam zu waͤlzen, fich 
vergegenwärtigen mag, wenden wir uns von unfter nun ab- 
gefhloffenen Betrahtung des Britifhen Himalaya: 
Alpenlandes auf ber Dftfeite des Sfetlebfch, oder des 
Gherwal:Kamaun: Himalaya (f. ob. ©. 741, 586), su 
der meit unbekannteren Hälfte, der Weftfeite diefes großen 
Duerthales hinüber, zum Kulu:Kafhmir: Himalaya, um 
für diesmal zur Schlußbetrahtung der erfien, oder der Weſt⸗ 
Gruppe des Himalaya-⸗Syſtemes zu gelangen. 


$. ©. 


Erläuterung 7. Der Kulu: Kafhmir: Himalaya,. oder 
die Meftliche Hälfte der 1. Weft: Gruppe, vom Sfet- 
ledſch- bis zum Indus » Querthal. 


Ein eben fo großes Länbdergebiet, ald das bereitd genauer 
‚eteachtete, unter Britifhem Schutz fiehende, auf der DO fifeite 
es Sfetledfh, nimmt die andre Hälfte ber Weftlihen 
Beuppe des Sndifhen Alpen: Gebirgslandes im We- 
ten des Sſetledſch ein, bie wir, nur zur leichtern und kuͤr⸗ 
ern, Verſtaͤndigung, ba ihe ein gemeinfamer Name fehlt, den 
dulu-Kaſchmir Himalaya im Gegenfag des Ghermwals 
damaun Himalaya genannt haben (f. ob. ©. 586). Wenn 
‚ie die genauere Erforfhung und Kenntnig von jenem Britis 
hen Himalaya (f. ob. ©. 741 — 1061) als eine fehr wich: 
ge Bereicherung und als einen bedeutenden Kortfchritt unferer 
td£unde von Afien anfehen müffen, fo haben wir bei diefem, 
icht Britifchen Gebirgstheil, die Armuth unferer Einſicht in 
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denfelben zu beffagen, da er boch eigentlich größtentheil® noch 
Terra incognita blieb, und kaum nur eben in feinen Hauptthes 
len bekannt genug geworden ift, um einzufehen, mie vieles mir 
durch feine Nichtfenntniß entbehren. Die Natur fcheint «8 nic 
zu ſeyn, melde bier gleich große Hinderniffe, wie dort, bei ein 
genauern Unterfuhung und Bereifung entgegenfegen möchte: denn 
die Naturformen, obmol noch coloffal und gewaltig genug, 
wie z. B. in der Paralafa:Kette (f. ob. ©. 5583, 577) un 
dem Cantal (ſ. ob. ©. 435, 629), die fid) beide dem Hodı 
- Plateau von Ladakh vorlagern, find hier doch nicht un: 
überwindlihe Hemmungen; es fehlen dem ſuͤdlichen Kant: 
gebirge, oder dem vorgelagerten Alpenguͤrtel, gerade hier, jun 
weitverbreiteten, gewaltigen Quartiere ewiger Schneezone, men 
auch einzelne Schneefelder vorhanden find, und jene auf 
dentlicye, dichtgedrängte Schaar riefenhoher Pils. Wielleicht, dıi 
aud) hier noch einzelne diefer uns nur noch unbekannten Golf 
emporftareen; aber gemefjen find fie nicht, und die wirklich von 
Moorcroft und Gerard im Sulu-Gebirgsftaat übe 
fliegenen Hochpäffe nad Ladakh und Zeh hin, noch mehr abı 
die vielfachen andern dort angegebenen Paffagen nah Kılk 
mir, die wir 5. B. aus G. Forſters Berichten kennen (10 
f. ob. ©. 435: , laffen eine weit größere und bequemere Durk 
gehbarkeit der dortigen Berglandfchaften vermuthen, aldn 
Dften. Auch ift wol eben der weftlichfte Gebirgsftaat, der m 
Kafhmir, darum der feit vielen Sahrhunderten zuerft civi' 
lifirtere und begangene, mit andern in Verkehr getreten, 
weil er der zugaͤnglich ſte, der gefegnetefte war, die mil: 
deften und günftigften Formen und Gaben unter alıı 
jenen vielen alpinen Landfchaften zur Mitgift erhalten hatt. 
Auch find ung von dort faft gar feine Berichte und Sagen vn 
‚einem fehr meit verbreiteten Schnee: Himalaya bekannt gemer: 
den (f. ob. S. 629). Dagegen ift e8 in dieſer Weft:Hälft: 
die politifche Unzugaͤnglichkeit, melde in der neuern Zul 
dort den Zugang und die Unterfuchung erfchmwerte. 

Die Gorkha-Gewalt drang nicht dauernd über di 
MWeftfeite des Sfetledfh hinüber (f. ob. ©. 515); die Brit 
fonnten alfo dort, ſelbſt aud) nicht in Folge ihrer gewonnenen Ober: 
gewalt, mit Sicherheit einfchreiten,, reifen , beobachten. Der xort 
fhritt der Gewalt und des Einfluffes der Eriegerifchen Sikhs 
über bie Alpenſtaaten in der öfftihen Hälfte, über Kulu 
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(mit Sultanpur, ber Refidenz) und Lakul (mit Tundi, 
die Reſidenz, f ob. ©. 552, 553), hinauf bie LKadakh (ſ. ©. 
620), hemmte aber in ber neuern Zeit von da den Zutritt der 
Europäifhen , zumal ber Britifhen, Beobachter und Weis 
fenden, in das dortige innere Gebirgsland, wie wir dieß 
aus Moorcerofts und Gerards Unternehmungen erfahren 
haben. Eben fo hatte aber au) die Eroberung und Tyran⸗ 
nei der Afghanen aus der weftlihen Hälfte, feit einem 
halben Jahrhundert, jeden Eintritt dee Fremden verdrängt oder 
erſchwert; was dafelbft in neuefter Zeit durch Einzelne, wie ©. 
Forſter, Mir Iſſet Ultah, Moorcroft, Sacquemont 
befannt. warb (f. ob. ©. 435, 629), was früherhin einige es 
fuiten : Patres, wie Kaverius, B. Go&s, Defideri, und 
was der Arzt Bernier berichteten (f. S. 433), was durch bie 
Mohbammedaner und die Groß:-Moghuln, wie dur den 
altbetriebenen Handel und die allgemeinere Verbreitung der 
Kafhmirer Handelsleute ſelbſt, durch einen großen 
Theil Mittelafiens, oder durch ihre eigene, feitdem wieder aufge: 
fundene Chronik des Radja Taringini (f. ob. ©. 565) 
befannt werden konnte, oder durch andere hiſtotiſche Verhaͤltniſſe, 
iſt im obigen ſchon hinlaͤnglich auseinandergeſetzt (f. ob. S. 424, 
422, 428, 432, 509 u. a. O.). Unſre ganze Darlegung wird 
fid) jedoch faft nur auf die Hiftorifche, aus älteren Daten 
hervorgegangene, Berichterftattung von Kaſchmir be— 
ſchraͤnken müffen, da wir das Platenuland Ladakh und die 
aufiteigenden Wege dahin duch den öftlihen oder Kulu Die 
malaya, nämlid duch die Aipenflaaten, von Kulu über 
Sultanpur, der im Norden von Rampur beginnt (f. ob, 
©. 755), und von Lakul (oder Lahul) über Tundi, ſchon 
oben (©. 552— 554, 563 — 565, 577 —581) fo vollitändig, als 
und die Berichte zu Gebote fiehen, befchrieben haben, fo * nur 
veniges ergaͤnzend hinzuzufuͤgen iſt. 

Die Natur des dortigen Himalaya-Gebirges iſt uns 
noch gaͤnzlich unbekannt; wir erfahren nur, daß im Nordweſt 
we hohen. Purkyal Schneeberge, die 15,000 bis ‘gegen 
18000 F. P. hoch, im Norden von Rampur und Seran 
Surahun), auf dem Nordweſt-Ufer des Sfetledfch fi 
heben (f. ob. S. 746), noch höhere Ketten folgen, welche, an 
der Nocdgrenze von Kulu, im Rotang:Paffe 13,000 5. 
P. üb. d. M. liegen (f. S. 553), und an der Mordgrenze des 
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noch höher gelegenen Alpenftaates Lakul im Para Lasha 
‚Pag, 16,500 5. P., überftiegen werden müffen, woraus fid 
allerdings ergiebt, daß hier noch’ die coloffale Natur des Kal: 
.. Kailafa, und der Platenuketten des Pargheut (f. ob. 
©. 709), aud auf bie Weftfeite des Sſetledſch bis zu 
Quelle des Spitis Fluffes über Laffur hinauf (ſ. ob. ©. 70) 
fortfegt. Jenen dort überfliegenen Gebirgszug nennen wir, mit 
Moorcroft und Dr. Gerard, die Paralafa (oder Parı 
Laha) Kette (f. ob. ©. 553, 577). Ihren füdlihen Be 
zweigungen im Kulu⸗-Alpengau, oberhalb der Capitale Sul 
tanpur, am Rotang-Paß, entquillt bee Beyah (Bet: 
ha, Beas bei Gerard, Bayafa oder Bipafa, f. 06. ©. 
666, bei Hariballabh und auf Fr. Hamiltons Map, du 
alte Hyphasis), der an Sultanpur hinab durch die nie 
dern Stufenlandfchaften zue Torebene des Pendfchab alt 
Dem höher gelegenen, mehr nörblichen Alpengau Lakul (or 
Lahul) entquillt aber der Chandara Baga (Montfuf) 
oder obere Dfchinab (Akesines), dee an Tundi (10,00 5. 
P. üb. d. M.n. Dr. Gerard) vorüber, über den Zempelert 
Tilaknath (f. ob. ©. 553) gegen N. W., in einem große 
Umwege oder Bogen (wahrfcheinlic einem Längenthale, gleich hm - 
oben GangotrisThal und bem Baspa⸗Thale (f. ob. 
929) zieht, ehe er gegen S. W. ſich bei Kufptemwar ment 
um dag vorliegende Alpengebirgsland, bis zur Em 
bed Pendſchab, quer zu durchbrechen. Das SHochgebirg, hi 
im Nordoſt der Capitale Zundi, an feinem rechten Ufer, ge 
gen Kaſchmirs Oftgrenzen fortzieht, iſt jene Paralafı 
Kette, die Fr. Hamilton hier noch zum Emodus regnt 
(f. ob. ©. 420)5 das Hochgebirg, das, an feinem linken Ufn, 
ihn zu diefem Ummege gegen N. W. nöthigt, nennt Fr. Hu: 
milton das Gebirg Pariyat mit ewigen Schneehöhen. 
Der Alpengau, welcher fübmwärts beffelben am Ravi lit, 
aber auch nordweftwärts, auf den Lakul (oder Lahul) 
Gau folgend, von ihm durchſtroͤmt wird, ift Chamba *) 
(Diamba), eine Provinz, die nach den Altern Chinefen-Nad; 
richten aber fchon unmittelbar gegen N W. an Klein: Zube 
und den Alpengau Kaſchmir grenzt (f. ob. ©. 646). Die 
fer Chandara baga d, h. Mondesgabe war es, wilde 





°1) Fr. Hamilton Account of Nepal I. c. Pr 316: 
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Griechiſch gefchrieben Zurdapopayos geheißen haben würbe, d. i. 
Aleranderfreffer, eine zu böfe Deutung für den Macedoni: 
fhen Helden, der ihn daher bei feinem -Uebergange im Tieflande 
in den Namen Akesines 5?) umänberte. Eben biefem in 
NW. entfpringt der noch berühmtere Steom von Kaſchmir, 
ber aus verfchiebenen Bergwaſſern dieſes Alpengaues vereinigt, als 
Behut oder Dfhilum (Hydaspes) ebenfalls zum Pend⸗ 
[hab eilt. Es fehlt alfo, um die Zahl der berühmten Fünf 
Ströme des Pendfhab vol zu machen, „welche alle aufer 
bem Sfetledfch diefem Kulu:Kafhmir Himalaya ent 
quellen, nur noch der zu nennende Ravi (Hydraotes), welcher 
swifchen ben beiden Strömen, dem Beyah aus Kulu und 
dem Dſchinab aus Lahul und Chamba, mehr in den vor 
deren, mittleen Himalaya-Thaͤlern, an der Außen⸗ 
wand. der Kette am Rotang-Paß und des Pariyat:Ges 
birg8 entfpringt, und ohne weitere Krümmungen, etwa tie der 
Dfhemna, direct gegen S. W. abftrömt und oberhalb Ums 
titfir, bee Gapitale des Landes ber Sikhs, in die Ebene 
des Pendfhab eintritt. An dem Verein der beiden Haupt- 
arme feiner oberften Quellſtroͤme liegt die Stadt Champa, nah 
welcher wahrfcheinlich jene ganze Gebirgslandfchaft genannt wer⸗ 
ben mag. Der linke oder füdliche Arm ift dev Navi felbfl, der 
techte oder mehr nördliche aber bee Seool⸗Fluß, auf ber 
Skizze zu Gerard Map, der einzigen Karte, welche unter als 
len publicirten über diefen Gebirgsabfhnitt brauchbar 
iftz denn auf allen andern, den Arrowſmithſchen, Blas 
ckerſchen, Allanfhen, Caryfhen Karten Hindoſtans, 
find hier nur leere Räume Zu Moorcroft (1820) und 
Dr. 3. ©. Gerards (189) Wegerouten (oben ©. 552, 
577) durch. bie öftlichen Gebirgsgaue haben wir nur wenig 
zugufügen; ©. Forſter s Wege werden uns erſt im Weften ge> 
gen Kaſchmir lehrreich feyn. 

Der Gebirgsftant Kulu 3) war, als Gerard. hin: 
durchzog, tributpflihtig an Runjit Sing, den König der 
Sikhs; leider war während der Durchreife, welche (Mitte Juli) 
in die dortige Negenzeit fiel, ‚wegen der ſchlechten Wege, ber _ 
beftändigen Nebel und — Wolken, wenig Beobachtung in 





22) v. Schlegel Indiſche Vibl. Th. U. S. 206. °*) Dred. G. 
Gerard Extracts I, & Asiat. Journ. N, Ser. Vol. V. P. 88 - 90. 
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den Bergen und Thaͤlern möglich, bie ſtets auf einander folgten, 
Die hohe Grenzkette, welche nördlich von Sufet den Sfet: 
ledſch und Biffahir vom Beyah, ben Dr. Gerard imme 
Beas nennt, wie von Kulu trennt, wurde auf einer Paßhoͤhe 
von 10,040 5. P. nah Mundi (Dandingur) überftiegen, 
ein Ort, det am dritten Tage erreicht wurde In ben Brah— 
mManen: Dörfern fand der Brite dort keine befondere Aufnahme, 
obwol der Radja von Kulu mehrere feiner Leute, um die befk 
Begegnung zu bewirken, ihm entgegengefendet hatte. Ihre Ge 
genwart ‚befferte nichts. Dottige Behörden der Sikhs waren 
dagegen fehr zuvorfommend und bereitwillig, Die hohe Grenz— 
kette iſt zugleich Wafferfheide zwifhen Sfetledfh um 
Beyah. Die Bergbewohner find hier denen von Biſſahir aͤhn⸗ 
lich, mit gleichen Laſtern (f. ob. ©. 751), aber dabei mehr. kris 
geriſch. Auch bei ihnen iſt jene eigenthuͤmliche Entwürdigung 
durch Sclaverei, Kindermord, Polyandıie und Mangel al 
Zucht und häuslicher Sitte; hier fallen noch Menfchenopfe 
für die Landes-Gögen, das Land ift voll Tempel und Walifahrtt 
vrte, und wird von Pilgerfhaaren durchzogen. 

Am 27ften Zuli erblidte Dr. Gerard an ber Fähre bi 
Kurtor den Spiegel des alten Hyphasis, Beyah, dent 
hier, fo nahe der fupponirten Quelle, viel breiter fand, als erk 
wartet hatte: Zu Sultanpur, in dbemfelben Stromthale, m 
weiter aufwärts, campirte Dr. Gerard nahe am Fluſſe auft 
nem grünen Wieſenteppich, dee von prachtvollen Ulmen befdat 
zet war, eben da, wo Moorcroft früher feine Zelte aufgefhl« 
‘gen hatte. Er befuchte den Nadja, der hier in der Capitale von 
Kulu feinen Palaſt hat, der fehe hübfch eingerichtet war. De 
junge Fürft war fehe zuvorkommend, höflich, gewandt; die Off: 
ciere der Sith: Truppen zeigten ſich ungemein artig, waren be 
gierig nach Arzneien und allerlei Rath. Die Stadt hat eim 
ftarke Population, wird häufig von Fremden befucht, doch fehlen 
ihr gutgebaute Strafen Die Naturformen zuraher, fügt 
Dr. Gerard, find Überall gigantifch, die Grenzen genau gezeid: 
net, duch Ströme und Thälerz die Nordgrenze durh, die 
grandiofe Maffe des Himalaya, gegen, felbft dem Namen nah 


voch unbekannte Ländergebiete. Bei der Capitale fest man au 


einee Doppelbrüde, die durch eine Inſel verfnüpft- wird, über! 
den Beyah. Gegen Nord führt der Weg an demfelben Strome 
| a sum Rotang: Daß. Rechts zur Seite ift auf ber 
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Karte ein Ort Kunawar (oder Kanawar) angegeben, was auf. 
fallend ift, da wir die Landfhaft Kanamwar ausdem Stroms 
thale des Sfetledfch hinreichend Eennenz woher flammt eis 
gentlich diefer Name? 

Am Sten Aug. ſchlug Dr. Gerard fein Zelt am Suͤdfuß 
des Gebirgs auf einer Höhe von 9384 F. P. (10,000 F. Engl.) 
uf, das er Himalaya nennt, um am folgenden Tage (9. Aug.) 
ven hohen Rotang-Paß, 12,198 F. P. (13,000 F. Engl.) zu 
hberfteigen, der alfo nur etwa 2800 Fuß relativ höher Tiegt. Das 
Zeltlager war noch auf diefer Höhe mit Iururiöfer Vegetation 
mgeben, mit blühenden Gewaͤchſen aller Art. Den Weg hinauf 
ft eine fange Treppe von Steinftufen bis zur Höhe, von einem 
Fakir erbaut; ihr zur Seite ift ein Neft vol Schlangen, das 
Werk eines andern devöten Fakirs, angelegt. Sie waren im 
Zuftande der Erftarrung, bis der Ton einer Hirtenpfeife fie le 
yendig machte; der Wegmweifer war indeß der einzige der Geſell⸗ 
haft, der fie mit einiger Veneration betrachtete, alle andern ned 
en fie. Nahe der Rotang-Paßhoͤhe ift die heilige Quelle 
es Beyah, oder Bea, die mehrere der Quellen in einer runs 
en Ummauerung zufammenfaßt,; und den Pilgern zu Ablutionen 
ient.. Die legte der fuperflitiofen Geremonien, mit melden der 
Pilger von biefem Heiligthume Abfchied nimmt, ift, daß er dem 
Senius des Stromes eine Kleine Gabe in die Quelle wirft. Nur 
Tagereiſen von hier hatte Dr. Gerard, abwärts zichend, das: 
elbe Waffer ſchon als einen fehr mächtigen Strom gefunden. Die - 
Yuelle ſelbſt Liegt an 12,200 Fuß Meereshöhe. Nah Gerarbs 
Tap entfpringt an der Weftfeite deffelben Rotang: Ber: 
28, jenet Duelle ganz benachbart, au) die Hauptquelfe des 
davi-Fluſſes (Hydraotes). Auf der Mordfeite fleigt man 
inab in das Thal des Dfhinab (Akesines), der hier diefen 
tamen aber nicht führt, fondern dee Mondfluß, Chanbera 
zaga, heißt, und ſchon als ein nicht unbedeutender Strom 
eiter im Oſt entfpringte. Er wurde auf. einer fehr ſchwanken⸗ 
m Brüde, wol einee Sangho, überfegt. Sogleich überrafchte 
ı diefem Thale der Wechfel des Climas, wie das veräns 
erte Ausſehn der Bewohner. Die Configuration de 
andes.und des Bodens nimmt eine andere, eine neue Korm 
a. Die ewige Schneeyrenze ſchreitet ſtufenweiſe zuruͤck zu den 
Jipfein der Hochgebirge. Selbit der Himmel Hat cine undere 
arbe, ein tiefered, ein glängenderes Blau. Nichts war bier 


1088 Hoch⸗ len. IV. Abſchnitt. $: 69. 


mehr grün, als bie bebauten Felder; bie Vegetation ift dm 
lich und teoden, denn die Sonnenftrahlen wirken mit verdoppelti 
Gewalt. Auf den: frühen Wegen ſuͤdwaͤrts des Rotang— 
Daffes war man täglich in Regen und Nebel gehuͤllt; die Ve— 
getation war bort luxurioͤs, die Berggehaͤnge mit Pinuswaldung 
bedeckt. Hier war von alle dem das Gegentheil; fein Baun 
mehr, als die Thränen: Weide (drooping Willow), die abı 
erft angepflanzt und nicht wild iſt; der Boden mar ohn 
Grün, die Luft troden und elaftifh. — So. weit Dr 
—Gerards Beobachtung; kann e8 eine entfchiedenere, als diefe ge 
ben, um die Vermuthung zu rechtfertigen, wenn wir fagen, hie 
war ſchon die erſte Stufe des Plateaulandes errteich, 
wie die Plateauftufe des Sfatadru oberhalb Spipte ff 
oben ©. 685.10.) und am Spiti: Fluß. Der Chanden 
Baga ift alfo hier noch ein Plateauſtrom wie ber Sſet— 
Ledfch, oder er fließt, weil ihn zunaͤchſt, nord waͤrts, noch ii 
hohe Paralafa:Kette als Randgebirge der Plateau: 
Kette überragt, in analogen Verhältniffen wie der Bhagi⸗ 
zathbi Sanga von feiner Quelle oberhalb Gangotri bis zum 
Auerduchbrud bei Sukpi (f. ob. ©. 99). Wo der Durk 
bruch des Chandera Baga ſeyn mag, ift uns bis jegt nd 
unbekannt; wir vermuthen oberhalb Kufhtewar. 

Nah einigen Tagen ward die Gapitale Tandi (Lundii 
Moorcr) von Cahul, am Verein beider Haupt-Quelb 
arme ber Mond: und Sonnen:Flüffe (Chandera: ım 
Sooruj:Baga, f. ob. ©. 553) erreiht, 9384 F. P. (10M 
F. Engl.) üb. d. M. Diefer vereinigte Strom ift nun der Dfdi: 
nad, von welchem fowol Moorcroft, wie Dr. Gerard, fü 
nordmwärts abwendeten zur Paralafa = Paffage md 
Ladakh. Doc, verfolgte Dr. Gerard dafjelbe Stromthal, der 
her noch, zwei lange Tagereiſen thalabwärts, gegen N. W. um 
den ſtark bepilgerten Zempelort Tilaknath zu beſuchen; eu 
fand indeß daſelbſt nichts intereffantes zu ſehen; die Thalbewoh— 
ner waren unhöflich, mistrauiſch, doch fagt er, das Thal ſey vol 
gigantifher Ruinen (?), die Beamten des Sikh-Koͤnigs 
drangen nur felten bis dahin vor; woraus man fchließen mul 
daß auch, der Radja von Lahul in einiger Abhängigkeit vor 
ben Sikhs fiehen mag. — Hier hört aber — Bericht Eure 
päifcher Augenzeugen auf: — — 

Rur einige gerflreute Ausſagen einheimiſcher Handelsreifen: 
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en find uns aus früherer Zeit bekannt geworden. Fra ſer (1815) 
rfuhr, durch Kanawar Kaufleute’%*) in Rampur (f. ob. 
3. 758), daß fie auch jene Landſchaften, die unter der Herrſchaft 
tunjit Sings, bed Sikhs Königs, fanden, überall hin’ 
uchwanderten,: bis auf die Märkte von Umritfir und La— 
ore (f. ob. ©. 552), und daß dort ein fehr lebendiger Verkehr 
Statt finde. Die beften Straßen, auf denen man Pferde, Mauls 
hiere und Eſel ald Saumthiere gebrauchen Eönne, gingen durch 
zjzhamba, Juala Mukhi und HYuripur nah Umeitfiry 
ie minder guten duch Kulu nah Sultanpur. Maren gute’ 
Bege, Brüdenu f. w. duch das Sfetledfd: Thal ges 
ahrit, fo würden fie jede Paffage durch das räuberifche Land der 
zikhs und deren DBafallen vermeiden, und ber Großhandel 
yirde fich künftig vom Platenulande durch diefes Sſetledſch⸗ 
‚hal zu dem Britifhen Indien ziehen. Herbert) erfuhe 
us gleicher Quelle (1819), dag Chamba ein großer Markt für 
zhawl-Wolle fey, weldhe man dort von den Ladakhis 
uch Lahu (Lahul, Lakul) erhalte (vergl, ob. ©. 616, 620 
.a.), aber aud für Reif 6), der vorzüglich von da, alfo vom 
tav.is Hufke,. wie von Sufet, d. i. vom untern Sſetledſch, 
ach dem Tuͤbet-Plateau hinauf verfuͤhrt wird. 

Als eine zweite Handelsſtation ward ihm daſelbſt Mare 
ur, zwifchen den Beyah und Ravi-Fluͤſſen, in N.D. von 
Imritfir genannt, das 6 Tagereiſen von Belafpur (f. ob. 
5. 838) entfernt liegt. Als eine dritte, Swala Mukhi 
Juala Mukhi auf Gerard Mäp), nur 4 Zagereifen: vor 
turpur gegen ©.D., ein Weg ber über jened von Fraſer 
nannte Huripur führen würde. Bei Iwala Mukhi, das 
uf dem rechten Ufer des Beyah, ſchon viele Tagereiſen abwärts 
on Sultanpur liegt, wahrfcheinlic nahe am: Austritt des 
Stromes ;zur. Ebene des Pendfchab, wird ein brennender 
jeunnen genannt; deſſen Waſſer fol kalt feyn; aber Flam⸗ 
ven brennen auf. feiner Oberfläche, ein Tempel wird dafelbfk- 
‚n. 60 Sofeins bewohnt. Von Iwala Mukhi nah Kote 
angra gegen N.O. ift nur eine Tagereife, nad) Rualſir () 
gen S.D. find 5 Tagereifen, bis Mundipur; von ba iſt die’ 
‚oute über Suket nah Rampur bekannt. — So weit die 





»54) B. Fraser. Journ. 1. c. p. 276. 55) Herbert Survey 1819 
1. e. Asiat. Res. T. XV. p. 377. 5°) Herbert ebend. p. 378. 


⸗ 


1070 Hoc Aflen IV. Abſchnitt. $.69. 


fragmentarifchen Erkundigungen Herbert’s und der Neue 
ften Zeit. 


Anmertung. Hariballabhs und G. Forfters frühere Bu 
richte vor der Gorkha Verdrängung und vor der Ueber: 
macht ber Sikhs. 

Schon vor ber Periode dieſer Berichterffattiingen hatte. de 
unermüdliche Fr. Hamilton, vor der Zeit der Britifchen Austıi 
bung der. Gorkhas aus den weftlichen Alpenländern, durd da 
erfahrenen Brahmanen Hariballabh (f. oben ©. 403) eine Kartın 
feige *7) und folgende Berichte erhalten, die aus eigener Bereifung je 
ner Landfchaften vorzüglich über ihren damaligen politifchen du 
ftand lehrreiche Auskunft gaben, der fi feitdem nur in fo fern me 
fentlid geändert hat, als der Einfluß der Gorkha-Politik, ber 
feit 1815 gegen die Erweiterungsprojecte der Macht des Sikhs-Ober— 
hauptes gänzlic aufhören mußte, dagegen eben dieſes Runjet Sing 
Politik und Waffen, durch das ganze Alpenland, zwiſchen Sſetledſch 
bis zum Indus hin, und das Hochland hinauf, bis an die Grenzen von 
Ladath und Kaſchmir, ſeitdem überall die Oberhand gewann (f. od. 
S. 552, 564).- 

Jenes weitläuftige Gebiet des. Xp enlandes der 3 obern Penk 
ſchab⸗Stroͤme, zwiſchen Sfetlevfdh (Hesidrus, Zadadıy 
fe ob. S. 666) und Behut, oder Dſchilem (f. ob. ©. 421,8) 


. ober den Staaten von Biffahir im S.O. und Kafchmir ( 


mira) im N. W. zerfällt in. ſehr viele von einander natuͤrlich und pb 


tiſch geſchiedene Gebirgsgaue, Cantone und Staaten, im 
Schickſale ſehr wechfelnder Natur waren, alle mit dem Character al 
ner Gebirgslandſchaftenz kurz vor 1815 noch in IX größere m 
viele Eleinere, untergeordnete Staaten und Herrfgaftt 
getheilt, die fruͤherhin unter ſich mehr oder weniger independent wir 
ren, obwol fie ſtets unter einander in Fehde ftanden, und immer bie ds 
nen. die andern zu ihren Bafallen zu ‚machen firebten: Wie aber, in 
Weften, ſchon feit Jaͤngerer Zeit nach der Unterjochung- des X lpen⸗ 
ſtaates von Kaſchmir, durch die Groß⸗Moghule (ſ. oben. & 
432),. fi) nad) deren Ohnmacht eine: zweite Unterjocdhung une 
das eiferne Scepter ver Afghanen wiederholt hatte, fo drohten nu 
im zweiten Zahrzehend des XIX. Jahrhunderts neue Gemwalten, ui 
außen, auch die. oͤſtlichen Provinzen: zu verfchfingen. DieSi 
——— 

%87) Some information respecting the petty Chiefs who still remait 
independent to the West of the Dominion of Nepal or Gorkha by 
Hariballabh. Supplement to Fr. Hamiltons (Buchanan) Accomt 
of Nepat.L. €. p. 309—316, | 
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om Shden her, aus der Ebene des Pendſchab, und bie Gor« 
has vom Oſten her, aus dem Gebirgslande, . beide zugleich was, 
en begierig nach dem. Supremat über jene Radjathuͤmer, welde 
hre längere Unabhängigkeit. wahrfcheintich nur der Eiferfucht und 
er partheiifchen Unterftügung beider verdantten, bis durch die Siege 
er Briten, im DOften des Sfetledfh, die Gorkhas jenes Feld, 
it 1815, gaͤnzlich räumen mußten, und dadurch die Sikhs, ihr König 
tunjit Sing, der mit wachfender Macht fi) den Titel eines Königs 
on Lahore beilegte, ander Spige, über alle bald die Oberhand ‚gewannen. 
Yie verfchiedenen, größeren Ra djathuͤmer, in welche diefe Alpen⸗ 
:aaten zerfallen waren, find nah Hariballabihs Angabe bie vom 
‚Kangra, I. Kahalur, IM. Gular, IV. Rurpur, V.Chama. 
a, VI. Kullu, VI Mundi, VIH Sukhet und L. die vielen 
leineren Herrſchaften, Radjaputen-Chefs oder Ranas ges 
drig, die ſich in die groͤßeren, breiteren Borderthalbifdpungen zwi—⸗ 
ben dem Hochgebirge und den Vorderketten, gleich dem Dehra und 
yarda Dun im Oſten des Sſetledſch, hier zwiſchen ihm. und 
hinab das große Dun-Thal genannt, ſeit aͤlteſter Zeit getheilt has 
n, ähnlich den XII Thakurai ober Heinen Bergfürften der Oftfeite 
. 0b. ©. 745; 846). Zu den merkwuͤrdigſten diefer Heinen Bergfärften;: 
eiftentHeild Vaſallen der größern, gehören die von Bhomor, mehrere) 
eine Siths oder Singha⸗-Chefs, die Ranas von Dre 
afawal, Datarpur, Siva u. a. N) 

I, Kangra. In der aͤlteſten Zeit fol alles Land zwiſchen 
ſetledſch bis Kaſchmir, dem Sufarma, einem Häuptling tert 
tond- Dymafdiergehört haben, der in jenen alten Kriegen’) 
n.den Thron: im Gängeslande mitgefochten, aber zuruͤckgeſchlagen ward, 
: im Mahabharata als Gegenftand: Her berlihmiteften Epopoe ber: 
ider beſungen werben: (vergl, ob, S. 986). Er fand fein Afyk in die 
ı Ulpengauen , wo feine Nachkommen viele Jahrhunderte im ungeftörs: 
n. Befige der Herrſchaft geblieben " ſeyn fallen, Ihre Genealogie ſoll 
jenem Epos niedergelegt feyn. Der Nadja von Kangra leitet fein‘ 
fchlecht Bon dieſem edeln Stamme her, und; der letztere derſelben wollte) 
her den Titel Chandel (Chandrag, d. i. ber Mond, als maͤnn⸗ 
IE Gottheit) fich beigelegt wiſſen, weil fein Geſchlecht zur alten Mom d⸗ 
unaftie gehörte (wie z. B. Zwdouxonros Thon bei: den Griechen 
ſelben Zitel bezeichnete, Chanbraguptas, d. i. bee-Mrondbbee 
ügte)- 5°). Uber die letzte Reihe Ferner Vorgänger hatte zum Ka⸗ 
uch⸗TDribus gehört, dieſer follte aber, nach Anderen, wol einer an⸗ 
n Sectenpartei, aus dem Schweiße ber Kalt m — 
TEE EN BENDER 


2) vr Bohlen das alte Indien Eh. II. ©, 345: | re 
7) derfo a. a. Di Th. ©, 24. 0. 30T 
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des Zerſtoͤrers, die ſchreckliche Naturgoͤttin, glei ber Hekatez die 

Zeit, auch das Feuer, die beide. zerftörend finds fie fordert Men: 
fchenopfer).entftanden feyn, da fie.von dem graufamen Gemahlin Gtüde 
. zertheilt von ihm. und dem VBifchnu. über die Erde zerfireut ward, 
Ihre Bruſt fey auf die. Stelle von Kangra gefallen; ‚daher ihr dieſe 
Gegend geweiht feyz eine Deſcendenz, die, bei dem gegenwärtigen Sec— 
tengeifte, wol noch venerirter ſeyn mag, als die mehr veraltete von de 
Mondfamilie, des antiten Epos. ‚Die wahre Abftammung, fagt aber du 
Brahman Hariballabh felbft, fey doch eigentlich. unbekannt. Dis 
ift ein Pröbchen aller jener. ‚Genealogien der Radja Geſchlechter (vergl, 
ob. S. 1024). Bu der letzteren Reihe der 50 bis 60 Negenten von 
Kangra gehörte, aus Hariballabhs eigener. Kenntniß, Gaman 
Singha,. der in einer Fehde gegen Kamaun dem Pradipa vm 
Gherwal beiſtand, als. feines Bruders Tod, der kinderlos war, im 
zurücdrief auf den Thron Cd. i. Gadi) von Kangra. Er wand 
fogleich dort feine, Macht gegem feine Nachbarn, die Radjas von Kots 
tahar und Ghowaſin, und machte ſich einen furchtbaren Namen, 
Seine Reſidenz Jaya Singhapur verkegte er von dem Nordufer did 
Beyah auf defien Suͤdufer, nah Sujanpur. Er erbaute dieſe 
Refidenz erft im Stromthale, einige Tagereiſen unterhalb Mundi 
(Mundingur) 

Die Stabt und Feſtung Kangra, welche weiter nor dwaͤrtt, 
an einem rechten Zufluſſe des Beyah, dem Banganga (ober Ban) 

liegt, war ſeit laͤngerer Zeit im Beſitz der Mohammedaner me 
fen. Dieſem kriegeriſchen Regenten folgte fein Sohn, der aber früh 

tig ftarb, und diefem deffen Sohn, Sangfar Chandra- als, Neal, 

zur Zeit der Gorkha Uebermacht, der letzte (1815) jener bekannt 9 
wordenen Dynaſten. Ein gleich kriegeriſcher Fuͤrſt, machte er ſich bull 
allen Nachbarn furchtbar durch Ueberfaͤllez er entriß den Mohammed 
nern: ‚den Beſitz der Feſte des Landes, Kangra, die er erſtuͤrmte, f 
beſetzte den Staat Rajawara, der zu Delhi gehörte, (alſo wol gem 
die Ebene des Pendfchab zu), er ſchlug feine Nefidenz in Rabatt 
(Nadone bei G.Forfter) auf, dad an einem Linken Zufluß des Beyah, 
auf deſſen linker Uferfeite, und ‚nicht ſehr weit’ von Sujanpur as 
fernt unterhalb an demfelben Ufer, obigem Saya Singhapur, M 
Altern Refidenz am rechten Slußufer, gegenüber liegt. Er legte fid ze 
Alumnagarl®) einen. befeftigten Park an. Aber er- bekam Haͤnde 
mit dem Bortrapp der Gorkhas, die den Sſetledſch einmal überfegtn 
und ihn in, Kangra belagerten. In dieſer Noth rief er den Koͤnig 
ber Siths um Hülfe, Runjit Singh, der ſich ehrgeizig den Zitd 
König von Lahore anmaßte, Er leiftete wirklich guten Beiftand, und 
ſchlug die Gorkha mit großem Verlufte zurüd; aber ‚ex ließ ſich fein 
Freundſchaft auch theuer mit der Abtretung der Stadt und Feſte Kaw 


- 


N 
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gra, wie des Forts Kotta bezahlen, die er nebſt einem dazugehoͤrigen 
Territorium, das 50,000 Rupis einbrachte, nicht wieder abtrat. Dies 
Misgeſchick des Kriegers entriß ihm bald allen Anhang der kleinern 
Berg-Chefs; ſie ſagten ſich von ſeiner Vaſallenſchaft los, und traten 
über zum Gewalthaber von Lahore. Dem Radja Sanghar Chan— 
dra verblieb zwar noch immer ein bedeutendes Territorium, das 900,000” . 
Rupis Einkünfte brachte, doc gerieth es in Verfall. Kangra hatte 
vor der Attake der Gorkhas doch 2000 Häufer gehabt; das Fort war 
das ftärkfte der Gegend, die Stadt hat in einer fehr warmen Gegend 
ihre Lage, ein Kali= Tempel dafelbft fol fehr große Schäge an 
Gold befeffen haben, bie wahrfcheinlic, eine gute Beute der Sikhs wur= 
ben. Auch das an die Sikhs abgetretene Kotta, zwar Xleiner, galt 
do auch für eine wichtige Feft, Sujanpur?®‘), die von feinem 
Großvater erft erbaute Stadt, verblieb ihm, fie war zu einer Größe von 
2000 Häufern herangewachſen, mit Verſchanzungen 12 Kos (d. i. 
7 Stunden) im Umfange umgeben, innerhalb welcher, außer der Stadt, 
noch 0 Dorffchaften mit etwa’ 3000 Häufern ſchuͤtzend eingefchloffen 
waren. Nadaun wurde nun nad) dem zweiten Verluft bes kaum wies 
der gewonnenen Kangra an die Sikhs Hauptftabt, mit etwa 500 Haus 
fen; G. Forfter, der an ihre vorüberzog als er von Belaspur 
nach Kafchmir durch dies Gebirgsland ging, nennt daſſelbe Nadaun 
Nadome)*t) fon .eine Capitale von Kargra, und gebraucht 
Yefen Namen auch für das ganze Radjathum. Er nennt den Landess 
ürften Katotchin, der eben in einer Fehde gegen die Sikhs begriffen ' 
var, welche Kote Kangra (d. i. die Fefte Kangra) befest hatten, 
as er eben mit feinem Heere wieder entfegen wollte (G. Forfter kam 
ier im May 1783 durch). Die turbulenten, räuberifchen Sikhs hatten 
a8 ganze Zand in Aufruhr gebracht. Ihretwegen mußte die Indiſche 
yandelsfaramane, mit der Forſter 309, ftatt deö geraden Weges, der 
ber Radaun nah Kangra, Hurripur und ISambo führte, 
iefe beiden erftern Orte vermeiden, und einen krummen weftlichen Weg 
ehmen, der über Nurpur ging. Nahe bei Nabaun erzählte man 
ih G. Forſter von jenem Feuerbrunnen Jwala Mukhi 
icht Tallah M.), was fo viel als FKeuer- Mund °?) heiße, über 
ffen Flammen ein Hindutempel erbaut fey, ein berühmter Pilgerort 
x das ganze Pendſchabz weil das Feuer am fi ſchon Heilig, dürfe 
in Idol dahin geftellt werden, welches dies Element: nur verunreinigen 
brde. Hariballabh giebt eine genauere Nachticht von diefem Orte, 
e nach ihm einft eine bedeutende Stadt geweſen ſeyn ſoll, wo ſich 





260) Hariballabh some information 1 c,. b. Fr, Hamilton Ace. of 
. Nepal p. 312. 61) G. Forster Voy; du Bengal à Petersbourg 
ed. Längles. Paris 1802. T. TI. Lettr. X. p. 199. 2) ebend. 

b. G. Forster 1. c. p. 260. | 


Kitter Erdkunde II. Yyy 


1074 Hoch⸗Aſien. IV. Abſchnitt. $. 69. 


viel Goſeins und Kaufleute,angefiedelt hatten. Sie warb aber von ciı 
nem Radja von II. Gular ausgeplündert, ber fidy zur Gorkha= Par 
tei gefchlagen hatte. . Diefer Gular: Staat ?*?) Liegt fchon im Nor 
den des Beya (Kyphasis), zwijchen den Eleinern Gebieten von Duta 
(Duturah oder Datarpur bei G. Forfter) im Süden, und Nur 
pur im Weften, Kangrah im Often. Sein Oberhaupt ift au 
dem Geflecht der Kangrah Radijas, zahlt den Sikhs Tribut, hatı 
aus feinem fruchtbaren Gebiete ein Einfommen von 250,000 Rupis, un 
refidirte in der Stadt Haripur (Huripur) mit mehr als 1000 Hü: 
fern am Bana, oder Banganga, dem rechten Zufluffe des Beyat 
fie ift etwas abwärts von Kangra in demfelben Thale erbaut, ® 
Legende erzählt, hieher nad) Iwala Mukhi, fey die Zunge de 
Göttin Kali gefallen; da ward der Kleine Zempel hingebaut, der nı 
20 Zuß ins Gevierte. einnimmt, mit Steinen gepflaftert ift, aus def 
Ede aus einer Kleinen Oeffnung die Flamme .hervorledt, die bei de 
niedrigften Ebbe anderthalb Fuß hoch bleibt, aber in der Aegenzeit mi 
weit größerer Heftigkeit hervorbridht, vo dann die Flammen aus mehren 
Theilen des Bodens auch außerhalb des Tempels fich zeigen. Dastanl 
umher ift noch hoch gelegen über der Plaine des Pendfchab, aus welche 
aber das Auffteigen nicht befchwerlich iftz das plateauartige, obwol vik 
fach unterbrochene Zafelland ift gut bebaut. Die Armen leben vom 
Mais, die Wohlhabenderen vom Reis, der hier viel gebaut und furl 
nah Lahore ausgeführt wird. Auch Zuderrohr wird hier inte 
Thaͤlern gebaut. Auch Hier (wie in Kamaun und Gherwal, j.M 
©. 1044) eriftirt Eein einheimifcher ungläubiger Tribus mehr, d. i. her 
der Aboriginer,. der Urjaffen. Die zahlreichfte Bevölkerung fol hi 
Kafte der Jat feyn, zu denen nicht nur das Gefchledht des Gill 
Dberhauptes,, Runjit Singh ſelbſt gehört, fondern aud nd 
andere, wie z. B. ber Runjit von Bharatpurz fie halten fich für ir 
Kaſten, werben aber doch in Kangra, wo die reine Radjeputen 
Kafte, die Kriegerkafte, angeſiedelt ift, nicht für rein genug g 
halten, um den geheiligten Gürtel?) zu tragen. Es grenzt die 
ſes Gebiet von Kangra gegen Oft an den II Staat de3 Ranaı ii 
Belafpur (Rahalur oder Kahlore und Hindur, f. ob. ©. 
der. als VBerbündeter °°). der en ” Eindringen gegen 
Weften veranlaßt haben mag. 
G. Forfter, der von Belafpur, im Jahre 1783, ſeinen 
durch das Gebiet von Kangra nahm, war wie geſagt genoͤthigt 
Dauptſtaͤdte Nadaun und Fangen, die ihm rechts liegen blieben, 





'>*2) Hariballabh 1. e; p. 314. **) v. Bohlen das alte a 
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verrneiden. Er zog aber an Nadaun nahe vorüber, am Suͤdufer im 
Thale des Beyah-Fluſſes hin, am Tempel mit dem fogenannten Feuers 
bruhnen vorüber, wo der reißende Beyah- Strom eine Breite von 100 
Klafter Haben foll. Gegen Norden fahe er in die ebenen und fruchts 
baren Diftriete von Huriput, die in N.W. an Kangta anftoßen, Die 
Cinktünfte*®) des Nadja von Kangräa giebt er zu 7 Lak Rupis 
an, was Langles zu 1,750,000 Franken berechnet. Schon damals 
(1783) hatte der Radja durch die Eingriffe der Sikhs in fein Terri—⸗ 
torium alles Anfehn kei feinen Nachbarftäaten verloren, G. Forſter 
ging (3. April) am linken Beyah-Ufer Abwärts, gegen die Ebene, 
über das Fort Seba, nach dem Drte Dada, welche beide von einem 
Eeinen Chef beherrfcht werden, und von da am folgenden Tage (4 
April) durch das Kleine Gebiet Dutar (Duturah) eines andern fols 
then Regulo nad; Telwara, von wo er am dritten Tägemarfche 
5. April), nahe bei Badpur, an der Fähre Chat Rhay oder 
Patlan (d. h. Flußfähre) den Beyah-Ganga überfeste, Schon 
jon Badpur, und dann vom Norbufer des Stromes, beginnt, - mit 
Rurpur, eine ändere Reihe von kleinen Gebirgsftaaten, bie fich gegent 
RW, über Chamba nad) Kaſchmir ziehen, \ 

Bon den mehr oͤſtlichen kleinern, damals noch independenten Staa⸗ 
engebieten VII Suket und VII Mundi, welche ſeitdem wahrſchein⸗ 
ich in groͤßere Abhängigkeit der Sikhs gerathen ſeyn moͤgen, war ſchon 
ben die Rede, auch von dem etwas maͤchtigern höher gelegenen VI Ku⸗ 
u. Von Mundi weiß Hariballabh °7) nur daß diefed Kleine Ges 
iet ſehr beengt ift durch den Sfetledfch, und feine nördlichen Nach⸗ 
arn; fein Radja, dem von Sutet verwandt, hatte ein Einkommen 
on 100,000 Rupis, vorzuͤglich von den Eiſenminen im Lande und der 
auptſtadt Suket, die an 500 Haͤuſer und etwas Durchgangshandel 
it. Mundi iſt kleiner, aber fruchtbarer, als fein nördlicher Nachbar⸗ 
aat von Kuluz ſeine Steinſalzgruben und Eiſenminen ſollen 
be eintraͤglich ſeyn. Das Steinfalz, obwol ſehr unrein, brachte 
m Radja Jswari Sen von ber Radjeputen-Kaſte, 150,000 
upis ein. Seine Capitale Mundi, mit 1000 Haͤuſern, und die Kefte 
amalgar, an ber Suͤdgrenze feines Staated, find die Hauptortes 
der Kulu (Rullu), fügt Hariballabh°®), daß es durch das‘ Paz 
yat-Gebirge von dem Staate Chambä geſchieden ſey, aber vom 
eyas bewaͤſſert bis zum Sſatadru reihe, was uns auch ſchon aus 
igem bekannt war. Es ſey groß von Ausdehnung, aber gebirgig; talt, 
e, nur reich an Schaafheerdenz an Korn liefere es nur Phäz 
ar ke € sn un eine weh] ae —— was aber 





EFGrster Voy. 1. c. T. I. P- 202. 6’) Hariballablı T & 
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der Botaniker Kr. Hamilton in fo rauhen Glima: hier nicht für tultur⸗ 
‚ bar hält) und Uya (2). Aus dem Lande fey viel Paſſage nah T uͤ⸗ 
Het (nach Leh), was uns auch durch Modrcroft und Dr. Gerard 
bekannt iſt. Der Radja von Kulu ſey zwar von reiner Radjepus 
tenz.Kafte, aber wegen feines vielen Verkehrs mit den Zübetifchen ta: 
mas in fo böfem Verruf gekommen bei den Hinduifchen Kaften ver füt- 
lichen Vorberge, daß dieſe ihn wegen feiner Verunreinigung befpötteln, 
IV. Nurpur ift. der naͤchſte Staat im N. W. bes Beyah, wi 

fen Radja, nad) Hariballabh, ſowol das vordere Gebirgälant, 
als auch einen Theil von beffen vorliegenden breiteren Thale beherrjät, 
das er dem großen Dehra Dum im Oſten bes Sſetledſch vw 
gleicht, welches auch hier. vom Sſetledſch an über den Beyah zum 
Rapi, und weiter norbweftwärts, in gleicher Art, ſich ald Ber 
that zwifchen dem höhern Gebirg und den niedern Vorfetten immer gi 
gen N. W. fortziizt. Diefes Dun iſt unter viele kleinere Berg: 
gulos vertheilt, welche die Titel von Rana's oder Rabdjeputen 
Chefs haben, und bald den Sikhs, bald einzelnen jener größeren 
Gebirgs ⸗ Rabjahs tributpflichtig find, oder auch nur als Vaſallen ihnen 
zur Fehdezeit Truppen zufuͤhren. Die merkwuͤrdigſten derſelben ſind 
von, O. nach W. die von Bhomor ?*°); von Kottahar (der um 
Kangra unterjodt war) mit der Capitale Raypurz von Yale 
wal, mit ber Gapitale Rajgar; von Setabgarz von Datar— 
pur, und der von Siva, welche beide letztere damals ſchon ganz in 
ter .dem Einfluß der Sikhs flanden, unter den, hoͤchſt wahrſcheinli 
ſeitdem alle ohne Ausnahme gerathen find. Der Radja von Nu— 
pur ſcheint dieſe Reihe der kleinern Herrſchaften in dem fruchtbata 
Dun⸗Thale in N. W. zu beſchließenz fein Gebiet reicht auch in de 
Plaine hinein, welche Pathankot heißt, von feinem Tribus 
nannt (Kot, d. i. bie Befte dee Pathanen), denn er ift ein Pas 
thaniya. Radjeput, aber nicht von den mufelmännifch geworben 
Hathanen, die als. bie früheren Ufurpatoren von Rohilcund und | 
Deihi mehrmals eine hiftorifche Rolle fpielten. Bir Singha, dur | 
damalige Radja von Nurpur, hatte ein Eintommen von 250,000. Ru 
pis, er war Schmwiegerfohn des Nadja don Kangraz in feiner Haupt 
fladt Nurpur mit 2500 Hdufern, nicht ohne Bedeutung, hatten id 
mehrere Anſiedler aus Kaſchmir niedergelaffen, die dem Drud dir 
Afghanen aus ihrer Heimath fich entzogen, und n Nurpur 50 Weber 
fühle zur Verfertigung ber Kafhmirifhen Shawis in. dam 
gebracht hatten. Weberhaupt beginnt von. bier, in ber; Gebirgsland⸗ 
ſchaft, die haͤufigere Anſiedlung und Geſchaͤftfuͤhrung Kaſchmiriſcher 
Emigranten in den Städten, auf den Märkten und an den Hs 
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fen jener Eleinen Gebirgsfuͤrſten. Auch G. Forfter Fam am zweiten 
Tagemarſche, norbwärtd von der Beyah Weberfahrt, bei Shat 
Rhay, Uber ben Ort Gangata zur Reſidenz nah Nurpur 7°), 
das nad; ihm. auf einer fteilen Berghöhe liegt, und den Eindruck gros 
ser Wohlhabenheit machte. Die Revenuͤen giebt er auf 4 Lad Rupis, 
d, i. 600,000 Franken, anz zu einer Zeit, da der Staat von den GSikhs: 
noch wenig gelitten hatte (1783). Von hier aus erblidte er, gegen 
N. W., ſehr erhabene, blendendweiße Schneegebirge (d. 7. April). 
Der Ravi= Fluß begrenzt den Staat von Nurpur gegen Nordenz 
es folgt an deffen rechten Ufer das Zerritorium von Bongory, in 
welchenv bei dem Hort Biſſuly der fehr reißende Ravi (Airavati 
im Sanferit des Mahabharata genannt, Hydraotes), 100 Klafter breit, 
nuf Fähren überfegt ward. Diefes Forts hatten fich eben. damals 
(1783) die Sikhs bemaͤchtigt. Sie hatten feinem. Gebieter im einer 
Fehde zwar Beiftand geleiftet, aber dafür feine Feſte behalten. Auf. 
ihnlihe Weife find fie nach und nady überall als. Herrfcher und Ty— 
tannen in jenes Gebirgdland eingedrungen. Der nächte Tagemarſch 
von da gegen Nord, nach Baddu, führt fchon wieder in ein anderes 
erritorium, deſſen Chef ein Vaſalle des mehr nördlichen, größeren: 
Staates von-Zummoo oder Jumbo, der am Dſchinab-Fluſſe 
iegt. 
V. Ehamba 74) (Thambah bei &, Forfter) Liegt am Navis 
Stuffe, der mit feinen obern Quellarmen und Quellen, vom Pariyats 
Sebirge kommend, aus diefem Gebirgsftaate, gegen S. W., hervor- 
troͤnt. Er dehnt fid) auf beide Uferfeiten des Ravi aus, und foll 
son bedeutendem Umfange ſeyn. Die Gebirgskette des Pariyat 
nit gwigem Schnee bededi, im Rüden: des Gebirgsftantes, zieht von: 
3,9. gegen N. W. bis nah Kasmira (Kaſchmir). Alſo ganz in 
erſelben Streichungslinie ber andern, bekanntern, hohen His 
nalaya = Ketten; aber der Staat von Chamba breitet ſich auch noch 
enfeit, nordwaͤrts, über diefes hohe Gebirg hinaus; dieſer jenfei= 
ige Theil foll fehr Ealt feyn,. und mit Tuͤbet (d. i. Ladakh) in 
3erbindung ſtehen, worüber jebodh der Brahmane Hariballabh 
icht näher unterrichtet war. In einer Fehde des Sangfar Chans 
ra, Radja von Kangra, gegen den Radja von Chamba, 
tay Singha, wurde biefer legtere, im bieffeitigen Territorium des 
zchneegebings, von jenem überfallen, und fand. bei Vertheidigung von 
tillu feinen Tod. Diefes Territorium Rillu ward deſſen Sohne, 
swari, zwar zurüderftattet, aber unter der Bedingung, dafür jährs 
ch 17,000 Laften (Maunds, #40 Pfund?) Reis zu zahlen. Diefer 
Rn | | 
70). G. Forster Voy. l.e. T. EL p. 211. ?r) Hariballakh I. c. 
p- 314. G. Forster Voy. I. c. T. I. p. 214. | 
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Tribut war es, der, wie wie ſchon oben bemerkten, von dem Radja 
von Kangra, nebſt der Feſte Kangra, an Runjit Sing, den 
König von Lahore, abgetreten werben mußte. Dieß find alle uns über 
diefen Gebirgsſtaat bekannt gewordenen Nachrichten: denn G. For— 
fer berührte ihn, weil er ſchon zu tief im Gebirg liegt, nicht mehr. 
Nur durch die niedern, vordern Vorthäler des Dun zog er mit ſei⸗ 
nen Kafilahs vorüber, bis zum Staate von Jummoo ober Jumbo, 
und er ift der einzige, der ald Augenzeuge ginige Nachricht über dieſen 
mittheilt, 

Der Gebirgsftaat Summoo gehört ſchon zu der Reihe der 
Heinen Grenzftaaten in S. O. von Kafhmir, die öfter ge 
nannt werben, von denen aber Niemand genauere Nachrichten zu geb 
weiß. Schon 3, Rennell???) trug fie in feinen Karten ein; Gl 
phinftone 73) fagt von ihnen, im füdlichen Gebirge find einige Für 
ftenthümer Kifhtewar, Chunduni, oder Chinauni (Tfdin 
nani), Jummou, Khuffiaul, Dung Akhorur, Rajourum 
Proanch. Ihre Fürften haben den alten Hindutitel Radjah ki 
behalten, obgleich mehrere derfelben, wie ihre Unterthbanen, Moham: 
medaner geworben finds; ihre Gebiete find wenig bevölkert, obwel 
noch immer ſtark genug für ein folches Gebirgsland. Die Bemohnt 
gleichen ven Kafchmirern ſchon in Sprache und Sitte, find aber mil 
ihren füdlichen Nachbaren gemifcht. Von dem einzigen Summoot 
fahren wir etwas näheres. | 

Bom Ravi-Strome führte der Weg über Mankote w 
Manfir, am dritten Zagemarfche, nad) der Capitale von Sum 
moo 7*), die aus einer obern und untern Stadt befteht, und m 
Abhange eines Berges Liegt, am Tawi-(nicht Ravi, wie Langlıı 
der viele falfche Schreibungen beibehielt, auch hier irrig jagt) Fluß, 
40 bis 50 Klafter breit, an welchem einige Waffermühlen ım 
Kaſchmirern angebaut waren, Diefer Tawi ift ein Linker de 
flug 75) des Dſchinab (Acesines), der oberhalb aus den Mond 
und Sonnen: Strömen zufammenfließt, bier aber bald die vorlie 
gende Ebene des Pendſchab erreicht hat. Der Ort ift Reſidenz un 
Hauptmarkt, mwohlhabend, felbft reich, obwol damals (1783) Ihn 
im Abfall gegen. frühere Zeit, Vor Nadir Schachs verheerenden 
Ueberfalle im Pendſchab (1735), ald die Groß-Moghule md 
mächtige Herrfcher waren, ging, wie zu Fr. Berniers Zeit (ſ. eb⸗ 





72) J. Rennell Memoir of a Map of Hindostan. Lond. 179. 3 
Edit. p. 138. 73) Mountstuart ‚Elphinstone Account of the 
Kingdom of Cabul. Lond, 1815. 4. p. 510. - ?*) G. For- 
ster Voy. ed. Langles 1. c. T. I. p. 219— 243. 76) Gera 
Map of the Countries North of the Sutluj in Brewster Joum. dl 
Se. Lond. 1824. Vol. I. I. o. , —— 
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S. 433), die große wolbekannte Heer- und Handelsſtraße von 
Delhi nach Kaſchmir, uͤber Lahore, Vizirabad durch den 
Bembur-Paß. Aber ſeit jenem Perſer-Ueberfalle, dann dem 
ſpaͤtern der Afghanen und ber Mahratten?e) wie der Sikhs vom 
Süden her, wurde biefe Handelöftraße für die Karamanen zu uns 
fiherz; von der Außenfeite der Vorfetten zogen fie fich längs 
den innern Vorthälern, dem Dun des Himalaya-Zuges zus 
rüd, Hiedurdy fam Jummoo in Aufnahme, weil e8 am Nordmwerft: 
ende diefer jüngeren Handelsſtraße, hinter Höhen und fteilen Bergket: 
ten, welche die Reiterfchaaren jener Marodeurs nicht fo leicht überjagen 
Eönnen, gefchüst liegt gegen Ueberfälle von außen, nad innen 
des Gebirgsfyftems aber dafelbft, ven Dfhinab-Strom auf: 
wärts, gegen Norboft, fih dienähften Gebirgsmwege und Ge— 
birgspaffagen nah Kaſchmir aufſchließen. Obwol dieſe Ge⸗ 
birgspaſſage muͤhſeliger iſt, als die frühere über Bember-Paß, auch 
koſtbarer durch den Transport, der hier nur auf Menſchenruͤcken uͤber 
das Gebirg Statt finden kann, ſo hat ſie doch wegen groͤßerer Sicherheit 
den Vorrang gewonnen. 

Runjit Deve, erzaͤhlt G. Forſter, der Vater des 1783 regie⸗ 
renden Fuͤrſten von Summoo, ein weiſer und gerechter Fuͤrſt, trug 
fehr viel zur Bluͤthe feines Gebirgsftaates bei. Er fehüste den Handel, 
gab Sicherheit, war tolerant und räumte felbft den Mohammedanern 
ein Quartier in feiner Nefidenzftadt ein, dad Moghulpur (bie Mons 
gholen= Stadt) genannt wurde, Er baute ihnen eine Moſchee; eine 
unerhörte Begünftigung in einem Hindu = Gebirgsftaat. Daher fiedelten 
fich viele der gedrüdten Kafchmirer bei ihm an. Der Verkehr zwis 
fchen beiden Staaten wurde ſtark belebt. Hieher Ienkte ſich der Hans 
del mit den berühmten Kafhmir Shawls, deren Hauptmarkt 
für Hindoftan feitdvem Umritfir geworden if. Zwei Männer trits 
gen (1783) die Laft eines Maulthiers über jene Hochpäfle hinweg; 
ihr Lohn war damals 4 Rupis (10 Frances). Die Shawl-Pakete, 
Biddery genannt, in Büffelhäute eingefchlagen mit Riemen zugenäht, 
faſt alle von gleicher Größe, brachten hier den reichften "Bolt, die 
Hauptrevenüen bed Landes, 5 Lak Rupi’s (1,250,000 France) ein. 
ber mit dem Tode des gerechten Runjit Deve’s (1770) nahm 
chon die größte Blüthe diefes Verkehrs ab. Einer feiner Söhne ufurs 
Jirte den Thron des Vaters, töbtete feinen Alteften Bruder, den Thron⸗ 
ben, flug den jüngeren in Feſſeln. Diefer aber entfloh zu den Sikhs, 
„rang don ihnen begünftigt in das väterliche Reich ein, fand Parteigän- 
zer; die Sikhs zogen den Gewinn von diefen Unruhen, plünderten das 





7°) -&, Nitter Kampf der Mahrattln 2c. in Landeskunde von. In⸗ 
dien. Berliner Kalender 1830. ©. 13—51: 
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Land und riffen was fie Eonnten an fi. Sn diefem Zuftande der Ver⸗ 

wirrung 3098 G. Forfter (1783) durch das Land, und war von feis 

nem Kaſchmiriſchen Banquier, in Jummoo, nod fo eben hinreichend 
genug unterftügt, um den auch ihm drohenden Nachftellungen durch die 

 Bergpäffe, den Dfhinab:Strom aufwärts, nad Kaſchmir 
zu entgehen. Vom 1Tten bis zum 25ſten April gebrauchte er, um 
von Jummoo aus über Tfchinnany, Nausman, links an Kifd: 
tewar vorüber, bi8 Bannal, bie Grenze des Gebirgspaſſes und Gr 
birgs =» Staates von Kaſchmir zu erreichen. 

Seine Route ift, als die einzige, lehrreich für die Kenntniß de 
bortigen Gcbirgsfpftems: 

Erfter Tagemarſch 977) (17. April). Abreife von Summoo 
nah Denfhaleh, 3 geogr. Meilen (10 Cos), zu Fuß, hoͤchſt be 
fhwerlicher Weg. 

Smweiter Tagemarſch (18. April), 3 Stunden nadı Nagros 
lab, wo zweimal Zollabgaben zu zahlen waren. Hier beginnt das Te: 
ritorium des Fürften von Tſchinnany, der ein Vafall des von Jums 
moo ift, und demfelben Truppen ftellen muß; feine. Einkünfte betragen 
1 Lat Rupi (250,000 Francs). 


Dritter Tagmarſch (1% April), 5 Stunden (8 Cos) nad 


Luttere, Die legte Hälfte des Wegs ging über fehr fteiles Gebin; | 


auf der Höhe ift ein Hofpig, Dharma Gala (f. ob. ©, MM) 
der Frommen Herberge genannt, darin jederzeit Töpfe frifchen Zeins 
waſſers aufgeftellt find; hier wurde das Nachtlager genommen. 
Vierter Tagemarfch (20. April). Nach der Stadt Tin 
nany, die auf dem Gipfel eines Bergs erbaut iſt; ihr zur Oftfik 
zieht ein reißender Bergftrom (linker Zufluß des Dichinab), der bm 
Fels zu Feld auf einer ſchwankenden Sangho überfegt wird, vorübe; 


für die Erlaubniß, den bald folgenden Hauptſtrom, den Didind 


(Acesines ) felbft zu überfchreiten, der die Weftgrenze des Gtaalis 
von Tſchinnany bildet, mußte hier 1 Rupie erlegt werden, 


Fünfter Tagemarfch (2. April), 2 geogr, Meilen bis Dar 


mo Mundfhi, nur ein paar Hütten, wo ſich einige Kaſchmirer 
anfiedeiten. Der Weg dahin geht fehon Uber hohe Alpentriften, die 
fchönften grünen Matten breiten fih da aus, ſchoͤnes Gebüſch 
fhmüdt die Höhen; der Weg macht hier, wegen der hohen Bergsügt, 
große Krümmungen ,, zumal gegen N.O.3 man fürdhtete hier Raub 
überfälle, 

Schöter Tagemarſch (22. April), nahe an 6 Eleine Stunden 
(9 Eos) zu einem geringen Dorfe Nausman 7°), dad am rechten 
Ufer des Dſchinab (Acesines) liegt, der hier 70 bis 80 Klafter 


v7) G. Forster Voy. 1. c. T.1 p- 245. 70) ebend. p- 23. 
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Breite hat, und reißend wie bie andern Klüffe des Gebirgs nur auf 
einer- Seilbrüde, hier Tſchika genannt (wol Tſchinka wie in 
Kamaun f. ob. ©. 1032), überfegt werben kann. Die Zollplagen und 
andre Prellereien an diefen Paflfagen nehmen kein Ende Nausman 
ijt fchon das erfte Dorf, jenes fehr Hoch liegenden Gebirgs— 
ftaates Kifhtewar (Kichteouar), ber, wol wegen feiner ſchweren 
Zugänglichkeit, damald noch das einzige independent geblichene 
HindusXerritorium geblieben war, dad G. Forfter auf feiner 
ganzen Gebirgsreife durchzog. Es liegt auf der Grenze, zwifchen 
Zummoo nebft deffen Vafallen, zwilhen Chamba im S. O., Las 
hul im Oft, und Kafhmir in N.W. Seine Einwohner find noch 
Hindus, fein Radjah ein Mufelmann. Sm obern Kifhtewar 
muß der Hauptdburdhbrud ‚des Indus feyn, wie der des Sfets 
Ledfch oberhalb Seran bis Shipke. Bon hier erlangte G. For« 
fter die Protection eines angefehenen Mohammedaners, bed Zul Fa—⸗ 
kir Khan, der ihn auf feiner Reife nach un in feine Suite 
aufnahm. 
Siebenter Tage marſch (23. April). Von hur war, an 4 
Stunden (6 Cos), eine ſehr hohe Bergkette zu erſteigen, unftreis 
tig die weftliche Gortfegung des Pariyat-Gebirgs, auf dem 
Iinten Dſchinab-Ufer. Hier wurde es fehr kaltz der fallende Res 
‚gen vermehrte die Kälte ungemein, 
Achter Tagemarſch (24 April). Immer über Hochgebirg, 
3 Stunden Wegs (5 Eos) zum Bergdorfe Halueggin. Diefe Paßs 
Höhe mag wol fon fehr bedeutend geweſen ſeyn; nur fehr fleile Bergs 
fchurren waren auf und abzufteigen. Meffungen fehlen hier gänzlich. 
Ale Zollpoften, vom Dſchinab-Fluſſe hierherauf, waren mit 
Kaſchmir ern befegt, die hier, außerhalb ihrer Heimath, im benach— 
barten Gebirgsland, in den Dienften independbenter Berg: Rad: 
j ahs ein Afyl gegen die Zyrannei der Afghanen geſucht hatten. 

Neunter Zagemarfch (25. April), nad) zwei flarfen geogr, 
Meilen (7 E08) zum Heinen Dorfe Banal, dad erfte von Kaſch⸗ 
mir felbft abhängige. Das Quartier wurde in eine Mofchee, bie 
aus Holz gezimmert war, genommen, welche Bier im Gehirgslande ' 
irberall, wo Gaſthaͤuſer fehlen, als Karamwanferaid zur Herberge der 
spreifenden dienen, Die Wege dahin waren durch den Regen ungemein 
Tchlüpfrig und befhwerlidh geworden. Die Grenze von Kaſchmir 
fängt ſchon zwei Eleine Stunden (3 Cos) im Süden von Bas 
n al anz aber nad) dem Syſtem der Weftafiaten haben die Gouverz= 
sr eurs von Kaſchmir dieſe fehr fruchtbaren Thäler von Banal, 
adfidhtlih, ganz unbebaut und unbewohnt gehalten, um ben benachbar= 
ten HindusPringen bei Ueberfällen, die früherhin nicht ganz felten 
geweſen ſeyn follın, wenigſtens alle Exiſtenzmittel abzuſchneiden. Von 
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Banal wirb nah zwei ftarfen geogr. Meilen (7 Cos), durch viele 
Zickzackwege, die über den Gipfel eines Schneeberges führen, 
dem nur ein Eleiner Gebirgsftrom entquillt, das erfte Kaſchmiri— 
fhe Städtchen, Derru oder Zerru 979), erreicht. Bon dieſer 
fhneeigen Paßhoͤhe, fagt G. Forfter, blickte er zum erften male 
in jene reizende Shalebenen der Kafhmirifhen Landichaft, 
die fich gegen N.W. ausdehnten, und ihn in Entzücden festen. Denn 
hier erft zeigte fi ihm nach langem Aufenthalte im heißen, tropifchen 
Zieflande, jene frifche, grüne Berglandfhaft, mit den For: 
men der in der Europaͤiſchen Heimath Ähnlichen Gewädfe, und 
ein neues Land der Erſcheinungen. Schon bei dem erften Dorf: 
des Thals, wo Halt gemacht wurde, bei Vyrnag °°), wo die 
Grenzviſitation und der Zoll aufbielten, fließt der Quellſtrom de 
Behut (Vheit der Einwohner, Vitafta im Sanferit), deffen Quelle 
ganz nahe liegt, vorüber; es ift der Oſchilum (Ihelum) der Strom 
von Kafhmir, der durch die Mitte jenes berühmten paradifiichen 
Alpengaues geleitet. Die bisher durchzogenen Thäler, am Südge: 
hänge des Himalaya=-Zuges, zeigten bei G. Forfters nur flüdti- 
gem Durchzuge überall Terraffen=-Eultur, Häufig unterbaut mit 
Mauerftufen; nur in den tieferen Zhälern der Vorebene war Reisbau. 
Die Nadelholzwälder zeigten fich auch hier meift nur an den nördlichen 
Bergabhängen, die füdlichen Abhänge erfchienen häufig oͤde, nackt, zu 
heiß für die kuͤhlere Vegetationswelt, bie erft dem Hochgebirg und Ira 
eigenthuͤmlich ift, zu Ealt für das indifche fubtropifche Gewächsred, 
daher aͤrmlichz an Früchten fand der Brite nur in Summoo pri 
würdige, große, delicate, weiße Maulbeeren. Die Ortfchaften, überal 
auf den Spigen der Berge erbaut, mit ärmlichen Hütten, rohen, heit: 
nifchen Bewohnern, die Weiber ſchlank und gierlich gewachfen, oli 
venfarbig, die Männer mit langen Bärten, aͤrmlich und wenig Ei 
vilifation, 





979). G. Forster Voy. 1 c. T. L. p. 255. 
so) G. Forster Voy. l. c. T. I. p. 270. 
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970. I 
Erläuterung 8. 
Der Kulu » Kafchmir: Himalaya, Fortfeßung und Schluß; 
| Das Alpenland Kaſchmir. 


Eine von N.W. mehr gegen W. abweichende Richtung, von 
dem bisher betrachteten Normalzuge der vordern und hintern 
Ketten des Himalaya, zeigt ſich offenbar, je weiter dieſe im 
ber Annäherung gegen den Indus fortfchreiten. Hierzu tritt 
auch, auf der Weftfeite des Indus, eine noch mehr gegen 
S. W. veränderte Rihtung des Hindu-Khu, welde 
Elphinſtone, der Beobachter in Kabul, die große, gegen den 
Süden vorfpringende Curve im Gegenſatz der mehr paral⸗ 
lelen Züge auf der Oftfeite genannt hatte. Jene hierdurch feis 
ner Anficht nach entftiehende fogenannte Projection®l) (unter 
71° DR. v. Gr.) des fehr hoch fich erhebenden Cund gegen Pes 
fchamer (an 20,000 F. P.), mag jedoch wol als foldye nur eine 
von der Südanficht ausgehende Taͤuſchung feyn, da biefe 
fcheinbare WBorgebirgsbildung, wie fie die Macartneyfche 
Karte82) darfiellt, nicht nur die Südbeugung der einen His 
malaya:Kette feyn kann, fondern vielmehr durch jenes fehr merk: 
würdige Zufammenfhaaren und Durchkreuzen der dor: 
tigen doppelt zufammentretenden Gebirgszüge gebildet 
verden mag, von welchem fchon oben beiläufig die Nede war (f. 
b. ©. 411; Bd. I. Einl. ©. 75). Aber eine Folge diefer Con: 
truction fcheint allerdings das größere Auseinandertreten 
ver Bergketten des Himalaya zu feyn, welche nun breis 
ere Intervallen, oder Längenthäler, als bisher bilden, 
o daß vor allen deren innerftes jenes fo weite und geſeg- 
trete werden Eonnte, das am aͤußerſten Nordweftende den 
rößten Theil des innern Raumes dee Curve bildet, melche der 
sndus dort auf feiner Weft: und Süd: Wendung im gro= 


en, merkwürdigen, größtentheils noch unerforfchten Laufe aus 


em Plateaulande von Ladakh und Balti im Querduckhbrud) 
ach dem Pendſchab umzieht. 





sı) Mountst. Elphinstone Account of the Kingdom of Cauhul etc. 
Lond. 1815. 4. p. 89, 94 etc. *2) Map of the Kingdom of 
Caubul etc. 1809. by L. J. Macartney f. ed. Elphiustone Account 
of Caubul. 


* 
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| Diefes weiteſte und größte der dortigen Hochthaͤler ift das 

Thal Sirinagur (Srinagara), b.i. der heiligen Stadt 
von Kaſchmirz daffelbe, mit feiner ganzen günftigen Umgebung, 
ift die beruhmte Subah:Kafhmir, oder Groß: Kafhmiı, 
d. i. die Provinz bed Reichs der Mohammedanifc gewor—⸗ 
denen Groß: Moghule, ihr entzüdender Sommeraufent: 
halt, ihre parabdififhe Genefungsftation, gelegen zwi: 
fhen dem Dfhinab und Indus, und durchfchnitten von den 
veichbemwäfferten und fehönen, feereichen Thälern des Behut un 
feiner Zuflüffe, des Kifhen:Ganga u.a Es ift das Ur: 
land der Indiſchen Tradition einer großen Fluth, vonder 
es trocden gelegt ein Paradiesland des Indiſchen Driem 
tes wird, ein aͤlteſter Sig der heimathlichen Götter, wie du 
Brahbmanen-Kafte und des Zelotifhen Sslamismus, | 
des Tempeldienftes; es ift die Nefidenz eines alten Glany 
Reiches Hinduiſcher Koͤnigsgeſchlechter, deren Genealb⸗ 
gie in dem Radja-Taringini, d. i. der Chonik von 
Kaſchmir oder dem Buche der Könige, aufbewahrt iſt, ein 
Land, ein Voll, das auch außer dem innern Reichthum feine 
Natur und dadurd) befonders, wichtig wird, weil e8 eins berwe 
nigen der Alten Welt Hinter: Afiens if, deffen -einhii; 
mifcher Name gleichzeitig bei den alten claffifchen Aut 
von des Drientes, wie des Occidentes, genannt und bekam 
iſt, in der Literatur der Chinefen, der Hindus und 
Griechen. 


1. Name Nah ben SanfcritsQuellen und beiden. 
Griechiſchen Claſſikern. 


Der einheimiſche Name dieſes merkwuͤrdigen Himalaye⸗ 
Thales geht in den Griechiſchen Autoren, bei Herodot, bis ü 
die Mitte des erfien Jahrtauſend vor Chr. Geb., nad) den 
Genealogien einheimifcher, mythiſcher Chroniken, bis 
über die Mitte des dritten Jahrtauſends derſelben Aera zurtuͤd. 
Nah dem hiftorifhenXheile der Chroniken, die wir [don 
oben, unter dem Namen des Nadja Zaringini (f. ob. ©. 565) 
kennen lernten, welcher mit der Zeitrechnung 388 v. Chr. ©. be 
ginnt, wird, einige Zeit vorher, bafelbft die Erbauung einer erfien 
Gopitale, Sirinagur®3),d. h. bie Heilige Stadt (verfhie 


983) Radja Taringini edit Wilson I. c. in Asiat. Research. Calcutio 
4 T. XV: p. 8. 
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den von der jegigen, gleichnamigen Gapitale) in Kaſchmir ge—⸗ 
nannt. Wegen großer Kälte refidirte aber der König ſechs Monate 
in Darvabhifaradi, d. i. in Darva, Abhifara und 
an andern Drten, alfo wol wo mildere Temperatur vors 
herrſchte. Diefe Orte lagen alfo damals mit im Gebiete des 
Beherrfhers von Sirinagur oder Kafhmir Es iſt diefes 
das erfte topographifche Datum, das uns nah M. H. Wilfons 
Gommentar zur älteften Orientirung über das alte Kuczanzvoog 
oder Kusnroia verhilft. Die Darvas gehörten: zu den fchon 
oben genannten Stamme der Daradrae, Dardi, Davars 
(f. ob. ©. 654), als Grenznahbarn von Kaſchmir, bach 
damals mußten fie von dieſem abhängig feyn. ‚Eben fo müßte 
Abhiſara einen Theil des. Königreichs: ober der Herr⸗ 
haft vonKafıhmir ausmachen. Zumeilen wirb daher bei den 
Ausländern die vom Süden her, am Himalaya:Gebitge, 
über den Indus in das Pendſchab cindrangen, Abhifarn 
mit Kaſchmir fynonym 8%) gebraudt. Eben diefer Name 
Abisaros (Biasarus, Abiosarus, Abiasares, Embia- 
sares, Abissares, bei Curtius, Arrian, Diobor, 
Strabo verfchiedben wechfelnde Lefearten) 85) ift es, der bei 
den Griehen, aus Alerander des Großen Kriegszug im 
Sndien, als Königs: Name, oder. ald Landfhafts:-Name 
bei allen claffifhen Autoren bekannt ift, die jedoch ben im Epos 
Mahabharat damit verbundenen Beinamen Darva ſtets weg⸗ 
gelaffen haben. Bei Eurtius wird Abisaros ber Verbuͤn⸗ 
dete des Indiſchen Könige Porus genannt; bei Arrian se) iſt 
w anfänglich bei Aleranders Ankunft in Zariles Reih am 
Indus feindlih, dann fhidt er nah Porus Tode dem Mace⸗ 
yonifchen Könige Gefandte mit Geſchenken, die fein eigener Bru⸗ 
‚ee überbringen fol u. f. w., und wird hier ausdrüdlich ein Kö: 
ig des Indiſchen Gebirgslandes (Wr ogsmr Ivdin 
Baoıheds) genannt. Bei Steabo wird ausdruͤcklich gefagt, dag 
wifchen bem Indus und Hydaspes die große Stadt Taxila 
ag, und über ihrem ausgedehnten Gebiete, der reichen 
Ebene, bie geößer fey als Aegypten (im en ‚im Gebirge, 





24) Asiat. Research. T. VIH. p. 340. a) Q. Curtius Nieior. 
‚Alex. M. VIII. c. 12. $. 12. s°) Arriani Nicomed.i Lxped. 
Alex. ed. Schmieder IV, & 27; $. mr V. c. 8. 9 — o. 20. 
$.. 8. etc. . 
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das Land des Abifaro8%7) Tiege, wo, wie deffen Gefandten 

erzählten, zwei große Schlangen ernährt würden (unge öl 
suurng: & Tois 00801 7 Tod .Aßıoaoov xuoa). Alfo die Land: 
ſchaft Abhiſara des Sanſcrit⸗Textes, als ein Theil von Kaſch— 
mir mit der milderen Temperatur, muͤßte das Land der ſuͤdli— 
hen Vorthaͤler gegen die Pendſchab-Ebene geweſen fern, 
deren Beherrfcher ein natürlicher Alkiirte des Porus war. Da 
mit flimmen auch die erften neuern, dort einfichtsvollften Geogra 
phen, wiewol aus ganz andern Gründen und Localurfachen mehr, 
oder weniger überein; D’Anville88) meint, den Namen der Abiſ⸗ 
ſares in Pifhaur, oder Peſchawer, wieder zu finden, un 
verlegt fie daher in diefelbe Gegend, aber auf die Weftfeite did 
Indus; Tieffenthalerse) glaubt den Namen auf ber Of: 
feite des Dſchinab, in der Benennung der Bifari, ber 6: 
birgsbewohner von Sum oo wieder zu finden (warum nicht noch 
weiter. ofimärts in. Biffahir am Sfetledfh?), und J. Ren: 
nel1®") Hält bie jegigen Ghickers, die füdmefklichen Nachbar 
von. Kafhmir, im Süden an Pukhli anftoßend, für die Nadı 
kommen der alten Abifari, was offenbar zunaͤchſt mit m 
alten: Berichten zufammenftimmt Wenn Abhifara alfo fu 
vor Aleranders Einfall in Indien, wirklich. als Theil vn 
Kaſchmir, nach der Sanferit:Chronit erfcheint, und es gewißh 
dag auch unmittelbar nach Aleranders Zeit Kafıhmir md 

der herrſchende Staat bleibt: fo ift wol daffelbe Verpalt 

niß der Dberhoheit der Kaſchmir-Radjas über die Adi, 
fari, wie noch. heute das Feudalverhältniß der Eleinen Chefs nd 
Ranas zu den mächtigen Radjas, zur Zeit der Macedonier in 
Indien das wahrfcheinlichfte, wenn diefe auch den Namen Kaftı 
mir fetbft nicht: Eennen lernten 9%), ober nicht nennen. Denn fi 
drangen nur bis an die Sübdgrenze der Vorſtufe, lernten all 
das Hochthal, wie Ste Eroir?) und J. Remnell gen 
D’Anville bewieſen haben, felbft nicht näher kennen, und Fehr 





„?®?7) Strabo Geogr. L.XV. ed. Casanb. T.II. fol. 1022. ad p. 6% 
Not. 8. cf. Ed. Siebenkees T. VI. p. 60 Not. 2. 8) D’Anvile 
Antiquit& G&ographique de YInde. Paris 1775 4 p. 13 - 4. 

») 3, Zieffenthaler Befchreib, v. Hinduftan, Ausg. v. 3, Bernouli 

1785.:4 Th. J. ©, 67 ꝛc. — J.. Rennell Memoir. 3 EA, 
P. 109, 122, 142. °1) D’Anville Antig..geogr: 1. c. ps 21. 

#2), Ste Croix Examen’ critigue.des Anciens Historiens d’Alexändıt 
le Grand. 2 Edit, Paris 1804. 4. p, 729; Rennell Mem. I. c. 
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u ſchnell auf füdlihen Wegen zurüd, um-gerade von den nörd; 
ihern Gebirgsiandfchaften die genaueften Namen und Umftände 
u erfahren. Aber wer weiß, ob nicht. auch.die verlornen Autoren 
es Macedonifhen Feldzuges des Hauptnamens Kaspapyrus 
wähnten, ein Name den ſchon Hekataeus%) von Milet 
nd Herodot fehr gut Fannten, ber auch fpäterhin. bei Pto⸗ 
emaeus feiner Lage nad ganz richtig beſtimmt ward, Heros 
ot IH. 102, nennt Inder, die in der Nachbarfchaft des Staas 
es von Kaspapyros und der Landfchaft Paktyika (zux- 
vixn Xwon), von den andern Indern, nach Norden bin wohns 
m, und IV. 44 giebt er die befannte Erzählung, daß Skylax 
on Karyanda, auf Darius Befehl, von ihnen aus, mit 
‚iner Schifffahrt begonnen habe, um ben Lauf des Indus zung 
Reere (f. ob. ©. 419, 435) zu erforfchen.: Die früheren, Eins 
yürfe, daß jenes bei Steph. Byz. für fehlerhaft gehaltene. K.as- 
apyros nicht das Herodotiſche feyn koͤnne, weil e8 von Ste⸗ 
hanus Byz., nah Hekataeus, eine nölss Turdugu ges 
annt wird, da man diefe Gandari irtig für ein Sogbianis 
hes Volk, oder für. ein ſolches hielt, das nur im Weſten des 
indus gefucht werden Eönne, hat Chr. Laffen %) vollftändig 
us Strabo und den Sanferit: Quellen des Mahabharata widers 
gt, wonach die Gandarii (Öhandari) ſelbſt am Sfetledfc, 
m Ravi (Hydraotes), am Beyah (Hydaspes), durch das ganze 
Rendſchab zerficeut leben, bis zum Indus hin, wo man fich 
x eigentlichen Gandaritis bei Strabo, Sindhu Ghandar 
x Sanfcritfchriften, nähert, indeß die fpätern Autoren wie Pli⸗ 
ius, Pomp. Mela, mit ihren wefllihen Gandari (Gans 
ari) ganz andere Völker nämlich Sogdianifchen Urfprungs bes 
ihnen. — | 
Das alte Kaspapyrus (ober Kaspatyros) ift aber 
ıh Namen und Localität mol gewiß das heutige Kaſch— 
ir. Denn ber einheimifche Name fol nad, dem Sanſcrit⸗ 
rte des Nadja Taringini, von einer Colonifation des 
indes durch Kafyapa”°) herrühren, der ein Sohn des Mas 


»2) Steph. Byzantin. de Urbib. ed. Berkel. Fol. 1694: p: 456 =. v. 
Koononvgos, die richtigere Lesart für die in Herod. aufgenommene 
Kaonaruvgog cf. Herod. ed. Wessel. I. p. 248, 300 Not. 

»4) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica p. 105. — 

»6) Radja Taringini etc, Asiat. Res, I. c. T. XV. p. 8. 
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richt und Enkel bed Brahma war, und die Seewaſſer di 
Hochthales abließ, wodurch es bewohnbar ward. Nach ihm ward 
die erſte Anſiedlung genannt Kaſyapa pur 8), was in der 
contrahirten Ausſprache, in Kaſhappur oder Kaspapur uͤber— 
ging, die ganz richtige Form, die Steph. Byz. nach Hekataeus 
und einige andere Handſchriften des Herodot, aufbewahrt, 
die auch Weſſeling 1. c. als Variante auffuͤhrte, aber nicht, in 
den Tert aufnahm. Die Namens: Jdentität geht alfo, auf 
gemächt, bis in das Jahr 500 vor Chr. Geb, bis auf Heka- 
taeus von Milet zurüd. Die Identität der Localität bi 
der Bezeichnungen, der alten und neuen Zeit, iſt nicht mit glei 
chet Schärfe nachzuweiſen. Indeß fpricht nichts dagegen; dem 
daß. es eine Gandaritee Stadt fey, ift kein Einwurf mehr, und 
dag’ Herodot an beiden genannten Stellen die Landſchaft 
Paktyika, das fpätere Pakholi, Puckeli (Idevxolumg, 
JIoxrctc)9), die’ Subah zu beiden Seiten des Indus zu Kl 
fee Akbars 9%) Zeit (f. oben S. 657), von wo Skhylax fein 
Schifffahrt auf den Hydaspes, d. i. dem Behut, begann, de— 
mit verbindet, beftätigt volllommen bie Natur jener Landſchaft 
H. Wil fon hat die Berichterftattung des Skylax bei Her 
dot ſchon von den ihr gemachten Einwuͤrfen hinreichend befit 

fo daß alfo das Kafyapa pur ber Brahmanen, bad Ku 

papyros ber Perfer zu Hekataeus und Darius Zeit m 

Skylax, und das Kaspatyros des Herodot, mit bem fpis 

teren Kafhmir als vollfommen zufammenfallın 

betrachtet werden muß, infofern diefed keineswegs nur allein auf 
das einzelne Hochthal befchränkt blieb, fondern wie zu Alepandır 
Zeit das Land des Abisaros unter fich begreifend, in frühen 
Zeit ſtets viel weiter, al8 in der Gegenwart feine Herrſchaft aus 
dehnte. In fpäterer Zeit blieb das Verhaͤltniß immer daffeld 
bie Lage des Hochthales mochte genauer bekannt werben, ber ge 
braͤuchliche Name änderte fih in Kasperia bei ben Griechen, 
leicht aus dem Sanfcritifchen einheimiſchen Casmira um, di 
heute allgemein noch Kafhmir genannt wird. 





„?®*) H, Wilson Remarks on the History and Chronology of Ca 
mir in Asiat. Res. l. c. T.XV. Appendix Nota VIII. p- 15—119. 
1) C. Ritter über Alerander des Großen Feldzug am Indifchen Kau 
kaſus eine Abhandl in den Schr. der Königl, Academie der Wiſ⸗ 
fenſch. 1832. p. 20. :°®) Ayeen Akbery ed. Gladwin T. Il 

p. 136, 155. a " 


Himal,, 1. W.⸗Gr., Kaſchmir, Name. 1089 


Ptolemaeus ) führt zuerſt dieſen Namen Kasperia 
(ucanoiou) an, und giebt die genaueſte Beſchreibung davon, 
wenn er fagt, daß diefes Land an den Quellen des Bidafpes 
(Hydaspes, Bitafta, Behut oder Dſchilum) des Sandabaga 
(Chandra baga, d.i. Acesines, Dfhinab oder am Monds 
fiuffe) und des Rhoas (d.i. Hydraotes, Ravi oder Aira— 
vadi) liege (uno rag oü Bıöuonor, zul Tod Surdaßuy, zal 
100 Powudıog nnyag n Kasnnoia nad) Lassen Emend.) 10), 
Allerdings begreift er darunter ſchon einen weit größern Umfang, 
als das heutige Hochthal von Kaſchmir einnimmt, nämlich den 
geößern Theil des Gebirgsgebietes, das wir unter der 
Abtheilung des Kulu:KRafhmir- Himalaya zufammengefaße 
haben; denn nur das Gebiet des Beyah, oder Vipaſa, führe 
er dabei nicht auf, geht aber dann gleich zur Landſchaft Ky⸗ 
lindrine über, die er vom Beyah an über den Satadru 
und Yamuna zum Ganges, ganz richtig, ausdehnt (f. oben 
©. 666, 882). Die fehr merkwuͤrdige, große Genauig— 
eitl) feiner Anführung der einheimifhen Sanſcrit-Na⸗ 
men, ift wol ein ficherer Beweis für die Güte feiner Quellen, - 
tus denen er fhöpfte, und die willfürlihe Accommodation feiner 
Ingaben bei den fpätern Commentatoren kann meiftentheild nur 
ils eine verunglüdte betrachtet werden. Zu Ptolemaeus Zeit 
varen die Kaspiraei die Beherrſcher der öftlihen Pentapotas 
nie, ja des ganzen Strichs füdwärts bis zum Vindius Mons 
ueygı Tod "Ovirdiov voorg Kuonzsıgaloı), und am Indus 
bwarts gegen Multan bin, wo Ptolemaeus aud eine 
Stadt Kafpira auf die Sübfeite des Hydraotes in das Land 
er Malli fegt, woraus D’Anville folgerte, das Kafpira der 
‚ten fey nicht das heutige Kafhmir und Mannert 2), als 
pen die Kafpiräer identifch mit den Malli und Ka: 
haern des. Arrian. Sie hätten diefen gemeinfchaftlichen Nas 
ten erft nach der Entledigung von ben Griechifhen Satrapen 
nd ſelbſt nach der Zertrümmerung des großen Neiches der Prafii 
ngenommen. Wilfon) ſucht fi) diefe gleichartige Bele— 
ing verfchiedener, weitzerfireuter WVölkerfchaften am Hy- 


99) Ptolem. Lib. VII. c.1. fol. 171. ef. H. Wilson Remarks etc. 1. c. 


p- 119. 1999) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica 1. c. p. 34. 
'!) Chr. Lassen I. c. p. 19. 33, 34; v. Bohlen Rec. in Jahrb. f. 
Wiſſ. Erit. San. 1529. p. 20. ?) Mannert Geogr, d. Röm. 


ꝛc. Th. V. p. 144. ?) Ji. Wilson Remarks J. c. p. 119. 
Ritter Erdkunde II. 333 
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daspes; in Mabura, im Vindhian-Gebirge und im 
Rande der Malli, mit dem Namen Kafpiraeer, bei Ptole: 
maeus dadurch zu erklaͤren, daß darunter die Kſhetryas, d. i. 
die Kriegerkaſte, ober nach der jetzigen Benennung die Rad: 
japuten:Gefdlechter verftanden werden follten, melde damals 
in jenen Gegenden herifchend waren, tie noch heute. Aber viel 
natürlicher fcheint e8 uns mit Zaffen, daß dieſer Name wirklich 
die ſeitdem erweiterte politifhe Herrſchaft des Kaſch— 
mirifhen Reiches bezeichnet, das als ein fiegreicher Erobes 
rungsftaat weit über die Grenze des beengten Hochthales hin: 
ausreicht. Und warum follen nicht damals ſchon die Kaſc— 
mirer unter defien Schuge ihre Colonifationen, an ven 
fchiedenen Orten, aud unter dem Namen Kaſchmiriſchet 
Städte angefiedelt Haben, da diefes thätige Gebirgsvolk, fo lange 
ihre Gefchichte bekannt ift, ale Reiſende, Handelsleute, 
Kabritanten und Coloniften, bis heute, überall hin, durd 
ganz Mittel:Afien fid) auszubreiten pflegte (f. Afien Bd. J. ©.47} 
f. oben S. 449, 648). Die einheimifchen Annalen beftätigen 
aber ganz gleichzeitig die weite Verbreitung der Kaſchmi— 
rifhen Herifhaft bis zum Vindhya=-Gebirge*) der In⸗ 
der, und bis nach Ujjayini (OLnvn b. Ptolem., Udfchayini 
Dugein) in Malwa. Der Kasmirenfer König, Pır 
vara-Sena, heißt e85), im Kriege mit Pratapafila, M 
Sohne ded Vicramaditya, entriß dieſem (zu Anfang ber dr: 
lichen Zeitrechnung) fein Rei, gab es ihm aber wieder zurid, 
deffen Capitale war aber Ujjayini; wahrſcheinlich blieb di 
Beſiegte doch einigermaßen, nad) dem Syſtem orientaliſcher Her 
haft tributbar, und Caspiraei konnten fid bis nad Mul⸗ 
tan hin in Handelsſtaͤdten anſiedeln. Dieſer Sieger war es, du 
damals, aus jener eroberten. Capitale, den berühmten Thron du 
Apfarafas (f. ob. ©. 957) von 40 weiblichen Figuren, odet 
nach der Legende von 40 lebenden Frauengeftalten getragen, nad 
feiner Refidenz in Kaſchmir übertragen haben foll, wo er ein 
neues Sirinagae®) mit Paläften, Gärten und Brüden am 
Ufer des Vitaſta (d. i. Bethusda, Behut, Dſchilum) er 
baute, was wir als die Gründung der heutigen Gapitale von 





2) C. Ritter Landeskunde von Indien. in Berlin Kalender 1830. 
©. 170. 5) Radja Taringini ed. H. Wilson I. c. p. 39 
°), Ebend. p. 40. j 
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Kaͤſchmir, die auch felbft Kaſchmir genannt wird, anzufehen 
haben. Das Sirinagur, d. h. Heilige Stadt in Gherwal 
(f. ob. ©. 1021), ift wie mehrere andere nur eine moberne Nach: 
ahmung von jener. In dieſer Tradition des fremden, füdli= 
hern Throns der Apfarafas hätten wir allerdings einen merk: 
würdigen, hiſtoriſchen, ſchon über anderthalbtaufend 
Jahre zurücdweifenden Fingerze,g, wie auch mit andern po= 
ptheiftifchen Hindu: Göttern, die Gipfel des hohen Himalaya im. 
Berfauf der Zeiten allmälicy bevölkert werden konnten (f. oben 
5. 880, 941, 985, 993, 1048, 1053 u. a.). 
In dieſer Periode, wenigftens ein halbes Jahrtauſend fpäter, 
18 die erfte Bekanntſchaft des Darius Hyftafpis mit Kas- 
apyrus durch Skylax und der Griechen duch Hekataͤus, 
eftebt der Staat von Kaſchmir ſchon Längft als ein regel: 
naͤßig organifirter, der in den frühern Jahrhunderten weit 
iehr Antheil an dem allgemeinern Schidfale und an den politis 
hen Intereffen Indiens nahm, als in ben fpätern Sahrhunders 
n. Nah Wilfons hiftorifchen Unterfuhungen ift es ihm ziem: 
ch ausgemacht, daß hier urfprünglich die Herrfchaft der Pans 
avan zu fuchen ift (f. ©. 886, 986 u. a.), welche auch die von 
nen bergeleiteten Pandu:Dynaftien”) der Ebenen und 
5 füdlichen Hindoſtan einfegte, worauf auch die Stellen der 
Iten wenn ſchon fehr unbeflimmt hinweifen, wie bei Steabo XV. 
4., wo ein König Poros auch Pandio heißt, bei Ptolemaeus 
er ſtatt des Poros Reich eine Pandovi regio genannt wird 
v. a. 


2. Aelteſte Sagenzeit. 


Nach der Sanſcrit-Chronik von Kaſchmir iſt deſ— 
Thal urſpruͤnglich ein großer See, genannt Sati ſaras 
zee ber Sati, d. i. die Wahrheit, die Tugend) 8)3 deſ⸗ 

Waſſer leitet aber der fromme Mann, Kaſyapa 9) ab, der 
m Brahma im dritten Gefchlechte ſtammt. Derfelbe Ka: 
apa, ber das Land trodnete, bevölferte e8 auch, mit dem Bei: 
nde der Götter, die er in dem fiebenten Manmwantara, 
i. in dem Zeitalter ber jegigen Lebensperiode, vom Himmel 





') H. Wilson I. c. p. 83; Chr. Lassen 1. c. p. 36. 
) v. Bohlen das alte Indien Th. IL p. 174. 
) Radja Taringini ed, H. Wilson I. c. Asiat Res. T. XV. p- 8. 
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herabbrachte. Diefe erſte Fluth und Anfieblung fällt, nad An. 

gabe der von Wilfon berichtigten Chronologie") der Sans 

ferit- Chronik, in das Jahr 2666 vor Chr. Geb.,"und reiht fid 

demnach der herkoͤmmlichen Chronologie von der allgemeinen | 
Sündfluth, wie Wilfon felbft bemerkt, nicht ganz unpaſſend 

an, da bei ſolchen Angaben der Unterfchied von ein paar hundert 

Sahren keine Störung der Uebereinftimmung feyn kann. 

Diefe einfachfte Erzählung des Nadja Taringini ift von 
den fpäteren Mohammedanifhen Chroniften, Gefdidt 
fehreibern. und andern Afiatifchen Autoren mannichfach ausge 
fchmüdt worden, und erfcheint auch überall in der Mythe dr 
Kaſchmiriſchen Landfchaft localiſirt und fombolifirt, in der Volk 
erzählung verfchiedenartig ausgebildet. In dee Perſiſchen 
Bearbeitung der Sanfcrit: Chronik für Kaifer Akbar, wird be 
Sati!!), von welcher der See feinen Namen hatte, die Gemabh— 
lin Mahadeos genannt, offenbar ein grober AUnachronism, da 
diefer Polytheism dort erft fpäter eingeführt ward; Kaſyapa 
fol dafelbft die erſten Brahmanen angefiedelt haben, un 
doch zeigt das Radja Taringini ganz unbefangen, daß eiſ 
ein ſtarkes Sahrtaufend verftreicht, ehe Brahmanifch-fromme Zur | 
{her dort fich zeigen. Mohammedanifche Autoren nem 
ihn Kaſchef oder Kasheb, einen Deo, oder Genius, cam | 
Pire (Pater Sanctus), einen Diener des Könige Salomok | 
fen Thron hier im Takht Soliman Berge12) verehrt mil 
unter deifen Befehlen das Land entwäflert feyn fol u. f.® 
Nach Undern, 3. B. dem Wakiat i Kaſchmir, wird der Dit | 
ferduchbeud dem Vifhnu nad einem hundertjährigen Kampf 
mit den böfen Dämonen zugefehrieben; die Perfifchen Hile 
tien, die fih Schach Jehangir (f. oben ©. 432) im Auszug 
hatte verfertigen laffen, aus welchen Sr. Bernier vorzägiid") 
feine hiſtoriſche Kenntniß über Kaſchmir ſchoͤpfte, fagten, Ka— 
ſyapa habe durch die Felſen bei Baramule den Abzugsécandel 
gegraben, wodurch das Thal trocken gelegt ſey; doc ſchien 
dies dem franzoͤſiſchen Arzte eine zu Herkuliſche Arbeit, bie m 
eher, wie den Durchbruch des Tempe-Thales in Theffalien 
der Erfchütterung eines mächtigen Erdbeben, die im Hima— 








1) Radja Taring. 1. c. p.81, 92. 11) Ayeen Akbery ed. Glad- 
win T. IH. P- 143. 12) G. Forster Voy. ed. Langles T. |. 
p- 287. ®») Fr. Bernier Voy. l. ec. T. H. Lettr. IX. p. 208. 
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laya keineswegs ſelten ſind, zuſchreiben wollte, als dem Werke ei⸗ 
ner Menſchenhand. Aber von allen dieſen Legenden iſt in der 
Sanſcrit-Chronik keine Spur, was ſchon für ihr Alter und an 
dere ihrer Ichrreichen Daten feine ungünftige Vorbedeutung feyn 
mag: Don einer aͤlteſten einheimifchen Brahmanen : Religion ift 
darin gar Feine Mede, und ber Landes-Cultus der Naga, 
d. i. der Ophiten, der Schlangengötter, mag mol hier 
ver ältefte, einheimifche feyn, der überall als Weberreft des Fe- 
ifch = Dienftes in Aegypten, wie in Scandinavien, Perfien und 
Indien, mit hinein verflochten ward in den fpätern Polytheismus 
und dadurch beim Typhon, wie beim Odin dieVolufpa, beim 
Siva, und als die Unendlichfeitsfhlange (Anantanagas), 
yie überall die Gefährtin des Viſchnu geworden if. Die Na: 
zakhanda, d. i. die Schlangenlänber, find im Sanſcrit 
ie allgemeine Benennung des Pendfhab und der Snduse 
ıfer, und auf einem erſt vom Waffer: verlaffenen Boden lag 
iefee Cultus auch ganz nahe. Ungeachtet bed weit fpäter in 
tafhmir eingeführten Brahbmaismus, wie bes Fslam, 
nd ungeachtet in neuerer Zeit im Lande keine Schlangen 
aehe find, zählte man doch zu Kaifer Akbars Zeit noch in 
tafhmir 700 Orte ), wo Sculpturen, d. i. Bilder von 
Schlangen angebetet wurden. Nicht nur. die allgemeine Ver: 
reitung des Schlangencultus!) duch gang In dien, und 
ie vielen Fabeln und Traditionen diefer Naga in den Pura— 
a's, wie in dem Ritus der heutigen Hindus, führen darauf: zu: 
uͤck, ſondern auch die beftimmtefte Nachricht aud Alexanders 
‚eit, in der eigenen Ausfage der Kafhmirifchen Gefandten 
es Abhifaros, daß bei ihnen zwei große Schlangen er— 
aͤhrt würden (f. ob. ©. 1086) eine Nachricht, die Oneſicri— 
us aufbewahrt hat. In den Puranas wird von einer Ausrot⸗ 
ing der ganzen Raçe der Schlangen, und von ihrer gänz- 
chen Nernichtung als von einem hiftorifchen Factum gefprochen, 
ech einen Sanamejaya, Sohn des Paricshit, was wol 
icht8 anderes als die endlihe Verdrängung dieſer localen 
religion und die Einführung ber Vedas, d. i. der Ge- 
gbücher deg Brahmaismus, auf den Trümmern von jener 
zeichnen kann. 

14) Ayeen Akbery. ed. Gladwin Lond.. 1800. 8. T. IL. p. 125, 126. 
ae ed. H, Wilson l. <. T. XV. p. 10. Appendix 
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3. Moythifche Königs» Gefhlehter der Kuru 
und Pandu,. 


Nicht von jenem Kafyapa, dem frommen Entwaͤſſern 
und Bevölkerer des Landes, dem Noah 16) von Kafdhmir, ke: 
ginnt die Aufzählung feiner Gefchichte und feiner Herrſcher; ein 
Beitraum von 1266 Fahren wird feit der erſten Anfiedlungspri 
ſtumm vorüber gegangen, bis ber erfte König des Gebirgsthakt 
Gonerda (I) mit Namen genannt wird. Vor ihm, fagt du 
Sangferit: Tert des Radja Taringini !7) ward das Lan 
zwar von 52 Königen aus dem Gefchlecht der Kurava kr 
herifcht, diefe verdienen aber ni.ht genannt zu werden, wegen | 
ihrer Verachtung gegen die Veda' s 18), und wegen ihres un: 
reinen, lafterhaften Lebens. Man fieht wol, daß ein 
Brahmane an diefer Chronik gefchrieben haben muß. In an 
dern Hindu= Autoren über die Herrfhaft Kafhmirs, Kommt 
diefelbe Ausfage einer langen Reihe von Fürften aus dem Hauſt 
der Rurava (Kaurava, Kuru) vor, welche Nackommm 
eined gemeinfamen Ahnen (d. i. Bharata), der Pandanı 
(Pandu) waren; und Mohammedanifhe Autoren nennen bil, 
in ihren Genealogieen, Bandu oder Pandu Khane Mi 
haben fchon oben die Sagen der 5 Heldenbrüder, der Pants 
van, durch di» Himalaya» Thäler vielfach Localifirt gefunden, m 
fie Eeineswegs in das Syftem des fpätern Brahmaismus git 
ten; hier fcheint ihre wahre Heimath zu feyn. Im Epos da 
Mahabhararta 19) find die VBürgerfriege und Heldenthatn | 
beider Gefchlechter dee Kuru und Pandu befungen; Haſti— 
napura (in der Nähe des jegigen Delhi, aber am Ganges)” 
ift der flreitige Thron. Immer, nach allen einheimifhen Did: 
tungen und fchwanfenden Sagen, mie nad den Berichten du 
Macedonier, die alles hiftorifch nehmen, was dort mythilh 
erfcheint, bleibt der Hauptfig diefer Gefchlechter im noͤrdlichen 
oder nordweftlihen Hindoftan, und die fpeciellen Ange 
ben von den Pandavans, den 5 Eöhnen Pandus, madın 
es am mwahrfcheinlichfien, daß fie aus dem Himalaya⸗Lande 





1°) Wilson Essay on the Hindu History of Cashmir 1. c. T. X. 
App. I. p. 93— 94. 17) Radja Taringini ed. Wilson I. « 
p- 10. cf. Ayeen Akbery I. c. T. U. p, 138. 1°) 5, Bohlen 
das alte Indien. Th. I. p. 198 — 130, 16) ebend. II. p. 34. 

*°) Chr. Lassen de Pentäpotamia Indica 1. c. p. 82. 
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felbft herfamen, daß das Gebirgsland von Kafhmir wol. 
ihre Heimath war. Pandu, und feine Gemahlin (Kun: 
ti.), begleiteten die NRifhis (ob. ©. 906), die heiligen Männer, 
zu den Gebirgshöhen, von denen die Götter herabitiegen, um 
ihnen Nachkommenſchaft zu verleihen. H. Wilfon 2) citirt 
die Stelle im Epos Mahabharat Adi Parva 2.64, wo es 
heißt: „Die fünf Söhne Pandus wuchſen auf im heiligen 
Berge Himavat (d. i. Himalaya, f. Afien Th. I. Einleit. 
©. 12), mit göttlicher Kraft, mit der Stärke, dem Gange und 
der Kühnheit der Löwen, geübte Bogenfhügen-, lieblic wie der 
Mond, und begnadige mit jedem glücdlichen Zeichen, ruhmvoll 
duch die ganze Welt, ehrend das Befchleht der Kuru.“ — 
Noch eine Befkätigung diefee nordlihen Abftammung der 
Pandavan, meint H. Wilfon, möchte ihre hellere, weiße 
Farbe feyn, wovon das Epos Mahabharat felbft fage: 
„denn er ward genannt Pandu (d. h. bleih) von der Hellung 
feiner Farbe.” — Statt aller andern Stellen, bei andern Grie— 
hifchen und Lateinifchen Glaffikern, die Wilfon in diefer Bezie: 
bung unterfucht hat, führen wie nur die wichtige Beftätigung bei 
Ptolemaͤus ?) an, der Pandovi, oder Pandovorum Re- 
Bio, zwifchen Taxile am Indus und den Caspiraeen an 
den Vidaspes (d. i. Hydaspis), oder Behut, den Etrom 
bon Kafchmir, fegt (neol de zöv Biddonyv n ITavöwov yweu). 
Nah Megafthenes gab es, allein bei den Pandavan in 
Indien, Königinnen als Negenten, wahrfcheinlich weil Po = 
yandrie überall im Gebirg vorherrfchte, Eeinesweges aber im 
!benen Indien. Diefer antifen Sitte wird auch im Epos 
Mahabharata bei der Vermählung der 5 Brüder Panda: 
yam mit der einen Drupadi erwähnt, wo ber eine der Brüder 
Yudifchthir als Antwort des Einwurfs, den ihr Vater dage- 
em macht, fagt: daß fie, in diefer polyandeifchen Ehe nur dem 
Sebrauche folgten, der bei den Fürften, ihren Vorfahren, ſchon 
erkoͤmmlich geweſen (vergl. ob. ©. 623, 752, 880, 964). 

Aus einem minder authentifchen Koͤnigsbuche des Bedia— 
ddin, werden mehrere Namen mit Pandu, aus jener erften 
tönigsreihe mit den Titeln Khan (wie auch Oxycanus, Musica- 
us u. a. bei den Griechen zu Alerander M, Zeit) aufgeführt, 


21) Radja Taringini 1. c. p. 12, App. v. 95 — 97. 22) Ptolem. 
Geogr. lib. VII, c. 1. fol. 171. ed. Lertii. T. L p. 201. 
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von ihren Eroberungen, von ihrem Gögendienft, von ihren Ver 
wandten in Kabuliftan gefprochen, und bei dem legten Nauder 
Khan gefagt, bag er den Feuer: Cultus eingeführt habe; 
moraus man auf den Gedanken kommen koͤnnte, in ihnen, die 
dann natürlich als Fremdlinge aus dem Königebuche ausgefchlof: 
fen blieben, die erften, aus dem Turkeſtaniſchen Hod: 
afien nah dem tiefern Indien eingewanderten, Herrſcher— 
gefhlehter zu fihen, die, aus Sogdiana kommend, das 
Himalaya: Gebirg durchzogen und beherrfchten, aber auch im 
Dendfhab und obern Duab fi feftfegten, was ohne Zwei 
fel ſcheint, auch wol fübmwärts bis Cambay und Guzuratı 
vordrangen, an mehrern Stellen ihre Pandaea regio und ihr 
Capitalen Methora, Matura, Madura gründeten, um 
zulegt in, dem füblichften Madura Pandionis 23) auf de 
Südfpige Dekans, im Lande der Indifchen Kolchier, bei allen 
fpätern .claffifchen Autoren am befannteften find. Die verfhie: 
denften Perioden diefer zerftreuten Begebenheiten knuͤpften jih 
nach diefee Wilfonfhen Hypotheſe als Eine große 
Wanderung der Gefchlechter und dee Nachkommen di 
Pandu zufammen, die, nicht unähnlih, an die Einwanderm 
‚der Herakliden und Dorer in den Peloponnes Griecheniank 
erinnern mag. | 

Der erfte, nach jener großen Lüde der ungenannten f} 
Herrfher vom Kuru: und Pandus-Geſchlecht, wird Go 
nerda *) (Augnaud bei den Mohammedanern, Owgnund 
bei Abul Fazl) 25) König von Kasmira genannt, ber, nıb 
H. Wilfons berichtigter Chronologie 26), um das Jahr 140 
vor Chr. Geb. lebt und ein Zeitgenofje ded großen Krieges if, 
der im Mahabharata befungen wird, in welchem Kriſchna 
und Yudifhter, ald die großen Helden auftreten. Gonerda 
zieht von Kafdımir dem Könige von Magadha am Ganges jı 
Hülfez diefer und feine Verbündeten widerfegen fich einem Ber: 
mählungszuge des Krifchna, in der Provinz Mathura, wo fie in 
einee Schlahbt am Yamuna befiegt werden, und Gonerds 
wird duch Krifchna’s Bruder Balarama erfchlagen ; gleiche 


—. 


3) 6. Ritter VBorhalle Europaifcher WVölkergefchichten vor Herodo⸗ 
tus 2c. cine Abhandlung. Berlin 1820. 8. p. 73, 83 etc. 

24) Kkadja Waringini ed. H. Wilson. Lc. T. XV. p. B—2; 
ch. Appendix pe 100— 102. 23) Ayeen Akbery ed. Gladwin 
Til p. 144, °°) H, Wilson l. c. Apps p. 91. 
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Schickſal hat fein Sohn. Deſſen ſchwangere Gemahlin Yafaz 
vati ward jedoch von den Siegern ald Herrſcherin nah Kafch- 
mie gefchictt, wo ihe Brahmanen nachgeſandt werden, fie zu 
yefünftigen. Die Pandapas ergreifen die Waffen für Krifch- 
1a, der aber, aus Mathura vertrieben‘, fi eine Stadt auf ber 
Rüfte Malabar erbaut. Der Krieg zwifchen den Gefchlechtern 
er Kurava und Pandava entbrennt auf das heftigfte, wäh 
end das neugeborne Söhnlein der Yafavati den Thron von 
Rafchmir befigt, und feinen Antheil an dem Ausgange ber Bes 
jebenheiten nimmt. 


. Die Periode vom großen Kriege des Mahabha: 
cata an, die aͤlteſten Berfuhe der Brahmanen- 
und der Buddha-Lehre in Kafhmir, die Ueber: 

fälle der Mletſch'ha und Turuſhka in Kaſchmir 
(von 1400 bis 388 vor Chr. Geb.) 


Dach bdiefer ganz mythifhepoetifhen Periode ber 
tafhmirifhen Chronik folgt wieder eine dunkle Luͤcke von 
5 ungenannten Konigen, die aber noch immer Feine Anhän- 
er der Veda’s waren. Dann wird ein Wohlthäter der 
zrahmanen in Kafhmir genannt, der König Lava 7) 
200 der Mohammedanifchen Autoren), der eine fehr große 
Stadt Lolora erbaut, von der man noch zu Kaifer Akbars 
Zeit Ruinen 28) fehen wollte, aus maͤchtigen Quadern beſtehend. 
Bilfon meint, die Stadt Derru 2) oder Lerru, welche ©. 
jorſt er ald Station durchzog, koͤnne identifch mit jener alten 
olora feyn. Es ift der erfte Stadbtbau, von dem die Sage 
adieſem ſehr fädtereichen Hochthale fpricht. Etwas fpäter, un: 
x der Megierung des Könige Aſoka 30), der in der Sangferits 
hronik ein vehtgläubiger Anbeter des Sivas (Maha— 
eo“s, d. i. des noch roheften, blutigen Opferdienſtes, mit 
eueranbetung) >!) genannt wird, heißt cs, er erbaute die Stadt 
Sirinagar, IL Aber auch dies iſt noch nicht die heutige, 
eichnamige (f. ob. S. 1090). Von Mohammedanifchen Chros 
ften, 3. B. dem Rafi eddin voird fie mit Namen Babara 
nanntz;z im Wakiat i Kaſchmir und im Narayan Kul 





27) Radja Taxingini ed. Wilson. I. ce: T. AV. p. 17. 28) Aycen 
Akbery. T. I. p. 144. *°) 6. Forster Voy. ed. Längles. 
T. L. p. 275. 3%) Radja Tarinsmi ed. Wilson I. e. T. XV, 
p. 19. 2) 9, Bohlen das alte Indien, Th. L p. 147. 
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aber Sir, und nah Mirdj, d. i. nach dem öftlihen Theil: 
Kaſchmirs verlegt, wo man ihre Ruinen fpäterhin noch fe 
hen wollte. 

Unter Aſoka's Regierung 3?) uͤberſchwemmen die Horden 
Mleiſch'ha das Land Kaſchmir; aber mit dem Beiſtande 
Siva’s werden fie wieder verjagt; fein tapferer Sohn Jaloka 
befiegt die Anhänger bes Buddha, und verjagt völlig di 
Mletſch'ha aus dem Lande; er zieht fiegreich im weite Fernen 
nah Nord-Iran, wo ee Darab fchlägt, und nach dem Gi: 
den in das Sangesland bis Kanyacubja (d. i. Kanoge 
vordeingt, deſſen alte Praht im Mahabharata befungn 
wird, deffen glängende Weberrefte von zerftörten Götterbildern 
und Zempeln, am weftlichen Ufer des Ganges, noch heute einen 
Slächenraum, groß mie London, mit Monumenten bededin, 
Bon da foll er den wahren Glauben, d. i. die Brahmanen: 
Lehre in volllommener Form in Kafcıhmir eingeführt ha— 
ben, auh die Kaften:Eintheilung und andere Gebräud: 
dee Nachbarländer. Obgleich felbft ein firenger Sivadiener, war 
Aſoka (Aſhowg) doch duldfam, und erlaubte gegen das Ent 
feines Regiments fogar den freien Qultus des Buddha, t 
geftattete felbft diefen Schismatikern ſich Tempel zu bauen. Ihn 
folgt fein Sohn Damodara, der Straßen und Brüden m 
Stein angelegt haben foll, aber wegen Mangel an Ergebm 
gegen die Brahmanen von ihnen in eine Schlange verwankt 
ward. Mac der Perfifchen Bearbeitung diefer Chronik, dur 
Abul Fazl, ift e8 der Vater, der mit Gerechtigkeit rein 
und aud der Zain: Religion Zutritt giebt,.der Sohn (Sr 
lowk genannt) 33) aber, welcher fiegreich bis zum Meeresgeſtade 
feine Herrſchaft erweitert, und nach der Ruͤckkehr von Kanya— 
eubja unter den vielen weifen Männern, bie er von da mit: 
brachte, fi) 7 ausmwählte, die er an die Spige feiner Verwal: 
tung flellte, dem einen die Juſtiz übergab, dem andern die 
Sinanzen, dem britten den Schag, dem vierten das Heet, 
dem fünften den Handel, dem fechiten die_ Unordnung des Ku 
nigöhaufes, dem fiebenten die Aftrologie und Alchymit 
So tritt alfo Kaſchmir fchon ale ein wohlgeordnetesReich 
hervor, das nicht ſeinen erſten Beginn und ſeinen aͤlte— 


32) Radja Taringini 1. c. ed. Wilson. T. XV. p. 20. 
) Ayeen Akbery ed. Gladwin. T. Il. p. 145. 
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ſten Ruhm, mol aber feine Regeneration, mit einem an⸗ 
dern Königsgefchlechte, den Culturftaaten am Ganges 
verdankt, von woher zu ihm die Brahbmanlehre, das Ka: 
ftenwefen und die Berwaltungsmeife überging. | 

Aber, noch ift Kaſchmir keineswegs ganz gefichert in fei- 
nem Innern; erſt tritt noch die Periode gewaltiger Kämpfe in 
religiöfer und politifcher Hinficht ein, bevor es das gefeierte, hei⸗ 
lige friedliche Gebiet der fiegreichen Lehren de Brahma, Si- 
ba und Bifhnu wird. Denn Barbaren (Mietfh’ha und 
Turuchka) find e6 von außen, und Schismatiter (Bub: 
dhiften, Jains u. a.) von innen, melde den Frieden des 
Paradieslandes ftören und Ströme von Blut fließen machen. 

Dieß mag allerdings die Periode ber Entftehung der 
Kafteneintheilung *) im Gebirgslande, gemwefen feyn, 
wie in den Ebenen, eine Zolge fiegender Eroberer 
mit Cultur-Fortſchritt und neuer nah und nad allein 
herefchend werdender Staatsreligion, und triumphirender 
Priefterfchaft, nämlih dba, wo in frühefter Zeit wirt: 
lihe Ausbildung der Culturſtaaten Statt fand, indeß 
le diefe Verhältniffe in den roher bleibenden Alpen: 
ändern auh unbeftimmter blieben, und erft in den jün- 
zeen Sahrhunderten, wie in Biffahir, Sirmore, Gher: 
wal, Kamaun, Nepal ihre Ummandlungen erlitten (f. oben 
a. a. O.). 

Dieß ſcheint der Schluͤſſel zur Erklaͤrung jener verſchie⸗ 
denſten Zuſtaͤnde der Voͤlkerſchaften in dem Indiſchen Hima⸗ 
laya-Alpenlande zu ſeyn; die Geſchichte von Kaſchmir iſt da⸗ 
für fehe Iehrreich, und daher hier beachtenswerth. Von den vier 
Kaften der Inder ift die unterfte, die der Sudras, fagt Lafs 
‘en, bekanntlich die verachtete, erniedrigte; die drei obern Kas 
ten, die Priefter, Krieger und Gewerbleute, von den 
Rnehten unterfchieden, legen ſich den Titel Dvijas (Iisnati), 
. i. duch das Gefeg Wiedergeborne, wegen ihres neu geres 
jelten Lebens bei. Sie mochten zu demfelben Volke oder Ges 
Hlecht gehören, das die andern Urbewohner buch Waffengewalt 
ind die Kenntniß menfchlicher und göttliher Gefege fich ſelbſt 
interjochte, und diefelben auf der unterften Stufe erhielten. Hier 
ſt offenbar erft feit den Brabmanifhen Eindringlins 





**) Clhw. Lassen de Pentapotamia Indic. 1. c. p. 29. 
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gen, durch die aber ſogleich Gefeg, Handel und Wiffenfchaft 
mit übertragen wird in das Hocthal, von bortigen fervilen 
Kaften (Sudra) und von Barbaren (von Frembdlingen des 
Nordens oder Weftens) die Rede. Die einheimifhen Stämme 
mochten unterjocht, in Knechte verwandelt, ald vierte, nie 
drige Kaſte (gleich den Doms f. ob. ©. 1043) fich weiter und 
vielfach verzweigen, indeß nur wenige in Gebirgen und Wuͤſten ein 
Aſyl findend ganz frei von der Knechtſchaft umherfchweiften (mie 
bie Rawats a. a. O.), zu beiden werden aucd die nicht wie: 
der zurüdgedrängten, von. außen aber einft hereingedrungenen 
Barbaren zu rechnen feyn. Daß ganze Völkerfchaften diefes 
Schickſal der Verftoßung in die niedrigften Kaften traf, ehe diefe 
noh in Ständen abgegrenzt zwifchen den andern Kaften zer: 
fireut lebten, wie in den fpätern Zeiten, zeigen bie Ausdruͤcke im | 
Epos Mahabharata, wo Sudrifche Völkerfchaften, wie bei 
claffifhen Autoren, genannt werden (Sudracae bei Plinius u. 0.) 
die am Akesines wohnen u. f. w. 

Mletſch'ha, ganz im Sinne der Barbaren Herobors 
I. c. 158 (f. Bd. I. Afrika, 2. Aufl. ©. 555), find, bei den 
alten Hindu's, alle jene fremden Voͤlkerſtaͤmme, die nicht 
Sansferitifh fprechen, und Eeinem Indiſchen Gefege g 
horchen (f. ob. Afien Th. I. Ein. ©. 115 daher man felbft ie 
Macedonier darunter verfiehen könnte). Sie fangen jege an, 
zu wiederholten malen, die Ruhe der Brahminifch gewor— 
denen Hindu Staaten zu flören. Aber, nicht die Mletſch' ha 
allein werben unter den in Kaſchmir auf kurze Perioden her: 
[hend werdenden Barbaren genannt, fondern auch noch ein 
zweiter merkwürdiger Name tritt auf, die Turuchka (Tu: 
ruſhka), der zunähft an die Baktrifhen und Getifd: 
Scythifhen (f. Aſien Th. I. ©. 431) oder alten Turk— 
Stämme des Nordens (f. Aſien Th. I. ©. 241, 281, 431, 
439, 1110 ꝛc., vergl. oben ©. 655) erinnert. Drei ihrer Kös 
nige werden in dee Sangferit-Chronit als Herrſcher in Kafd: | 
mir namentlih aufgeführt, Huſchka, Juſhka und Ka: 
niſhka °), die entweder gleichzeitig, oder nach einander, drei 
verfchiedene Mefidenzflädte in Kafhmir erbauen, Huſchkaput 
(es fol das heutige Shecroh im Pergunnah Zar feyn), Sufb: 
Eapur (das heutige Dahimpur), und Kaniſhkapur (das fpd: 





s5) Radja Taringini ed. Wilson L. c. T. XV. p. 23. 
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tete Canſapur, das zur Zeit Mohammed Schahs aus zwei 
Doͤrfern beſtand). Von einer Vertreibung dieſer Turuſhka, 
die indeß Klaproth nicht *0) als Turk-Staͤmme gelten laſſen 
will, weil dieſer Name erſt im Vten Jahrh. n. Chr. Geb. be⸗ 
kannt werde, iſt in Radja Taringini, wegen der Luͤckenhaf⸗ 
tigkeit der Berichte, nicht die Rede, in andern Schriften wieder⸗ 
baten fich aber diefe Schthifhen oder Maffagetifh: Zur: 
kiſchen Ueberfälle, deren H. Wilfon 37) noch zwei verfchies 
dene nachneiſet. Shre zweite Irruption nennt er die Unterjo⸗ 
hung Nord: Indiens durch diefelben am Sind (Indus) in ber 
Mitte des vıl. Sahrhunderts vor Chr. Geb. nach Maurice Anc. 
Hist. of India II. 224. circ. 624 3. 3. des Cyaxares (Kaikaus); 
bie britte zur Zät Darius’ Hyftaspis (ald Guſtasp), 
welche entfchieden religiöfer Art war, nach Malcolm Hist. 
of Persia I. 62. Ale flimmen zwar nicht ganz genau.in dem 
chronologifchen Daten zufammen, fie beftätigen aber bie tempo⸗ 
raire Herrfchaft ihrer Stammesgefhlechter in Kaſchmir, mos 
uch auch die bei ihnen in Schug genommene Buddha-Re— 
igion ihre Sanction in Kaſchmir erhielt, in dem kaum erſt 
er Brahbmaismus feine Murzeln zu fehlagen begonnen Hatte, 
Inter der Regentſchaft diefer drei Könige vom Turuſhka— 
Stamme foll, fogar nah) der Sangferit: Chronik, die einhei— 
nifhe Religion ganz verdrängt worden ſeyn; von ihnen wird ges 
agt: „fie waren die Mufter der Tugenden, fie bauten Schulen, 
flanzten heilige Bäume in Sufhcea (wol Juſhka) und an andern 
Irten. Während ihrer Herrſchaft in Kaſchmir war die Freuds, 
er Buddhas 3%), die Zeit der ſtrengen Lehre.” Aber 
iefe Periode war nur von Eurzer Daum. Mach ihe namlich, 
agt die Sangferit: Chronik, als 150 Jahre nad der Entfeſ⸗ 
elung des Meifters, Sakya Sinha (d. i. Gautama, 
Stifter dee Buddha-Lehre, hier der ältere Buddha), aus diefer 
difchen Welt verfloffen waren, ward ein Bodhifatwa dieſes 
andes, genannt Nagarjuna, zum Bhamiswara (db. i. 
im Herrn der Erde, d. i. Pontifex maximus, vergl. in Tuͤ⸗ 
t Afien Bd. I. ©. %66), und es ward Kaſchmir das Aſyl 
r ſechs Arhatwas.“ 





36) Klaproth Histoire de Kachmir im Journ. Asiatiq. 1825. Tom. 
VII. Not. p. 24. cf. Tableaux histor. de in p- 113 etc. 
27) H. Wilson in Radja Taringini 1. c. T. XV..p. 24. °°) Radja 
Taringini ed. Wilson I. c. p.23. def]. aa vñ. p. ım —11). 
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Aus biefem merkwürdigen Datum beftimmt H. Wilfon 
die Hera jenes Älteren Buddha ungefähr auf die Mitte des 
VI Sahrhunderts vor Chr. Geb. (542 a.X.n.), und findet nicht 
nach der herkömmlichen Anſicht erft eine fpätere, fondern eine 
frühere, gleichzeitige Berbreitung der Buddhalehre, 
mit der Zovvaftrifchen Periode in Sran, wie mit der Brahmanen: 
Iehre in Kaſchmir (auch bi8 zu den Medern, wo Bovdıo:, Maya 
Herod. I. 101), und fpricht jene Kriege zwifchen Iran vad Zu: 
zan ald Religionsfkriege3?) an, Behauptungen, Fre wie mit 
der Bezeichnung eines alten Buddha, des älteftn, aus vie 
‚len Gombinationen ganz anderer Erfcheinungen, fon 
weit früher geäußert und darzulegen verfucht baren, welche aber 
bei den folgenden Unterfuchern blos als eine unhaltbare etymolos 
gifche Hypothefe, was fie keineswegs in ihrer Örundlegung 
mar, faft immer unbeachtet biieb (f. Vorhafe zur Europaͤiſchen 
Völkergefch. vor Herodotus, Berlin 8. 18%. Einleit. ©. 1,38 
u. f.). So dunkel auch diefe Angaben, und fo unbeflimmt aud 
ihre Chronologie noch bleiben mag, fo iſt doch ſelbſt aus biefen 
Brahminifhen Sanferit: Annalen entfhieden, daß ſchon vor den 
Zeiten Alerander M. und Darius Hyſtaspis, die dl: 
tere?) Buddhalchre und ihre Hierarchie in Kafhmir tem 
porären Fuß gewann, daß fogar dafeldft, wie fih H. Wilfen 
ausdeudt, der Prototyp der weit fpätern Ober: Lamas m 
Tuͤbet ſich zuerft zeigte. 

Sehr unvollftändig und felbft mehrdeutig find die Ausdruͤde 
der Kaſchmir-Chronik und ihrer Bearbeiter uͤder diefe Periode, 
aber über das Hauptfactum, die damals temporäre Eriften; 
der Buddhalehre in Kafhmir, die zu einem Schisma und 
biutiger Vertilgung ihrer Anhänger im Gebirgslande führte, if 
kein Zweifel. Denn erft nach 150 Jahren wird daſelbſt Abhi: 
manyu (ein Indiſcher Name) genannt, der die Neligion des 
Brahma in Kafhmir*), zumal mit dem Beiſtande des Brad: 
man Chandra (als Autor einer Grammatik berühmt) wieder 
herſtellte. Der Zorn der alten Landesgötter, heißt es (die 
Nagas, Ophiten), hatte Stürme und Schnee in das Fand 
geſchickt, wodurd alle umkamen, die dem Buddhiſtiſchen Iri— 
glauben angehängt; da flehte ber Brahman Chandra uMa 





»°) H. Wilson Essay etc. 1. c. T. XV. p. 91. 0) ebend. p.83. 
*‘) Radja Taringini ed, Wilson L. c. p. 24. 
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ſesvaras (eine Form des Siva), als Nila Naga dem 
Zchutzgott des Landes (alſo wol unter Ophitengeſtalt), und erhielt 
ie Beendigung der Landesplagen in Kaſchmir, naͤm⸗ 
ich der Falten und rauhen Stürme und Wetter, wie die Vers 
rängung der fegerifhen Buddhiſten. Ihre anfängliche 
jerbreitung #2) feheint mit den Weberfällen jener nordifchen Zus 
ufhta- Stämme in Verbindung zu flehen, mie ihre Verdrän- 
ung mit dem Verſchwinden von jenen; denn unter den fpä= 
en Ueberfällen der Barbaren werden fie nicht weiter genannt, 
nd frühzeitig waren die Bewohner des benachbarten Plateaulan⸗ 
es ſtets diefem Cultus zugethan. Seit diefer Zeit wird der Aus 
or der Chronik von Kafhmir genauer in feinen Anga= 
en, die auseinandergedehnten Regierungsjahre der früherhin an 
gebenen oft namenlofen Regenten des Landes, werden auf ihr 
chtiges Maaß befhräntt, die Genralogie, die Chronolos> 
ie, die Erzählungen gewinnen mehr Genauigkeit und Zufam- 
enhang, die Periode der Brahbmanifhen Könige von 
aſchmir wird mehr hiſto riſch. — 
Kaſchmirs hiſtoriſche Zeit unter den Brahmanen, 
bis auf Sultan Mahmud des Ghaznaviden Eros 
berung. Die Eroberungszüge, der Städte: und 
Tempelbau, der Verkehr mit dem Süden, die Ca— 
nalführung und die Bemwäfferung des Kaſchmir— 
thales; Meberfälle der Tatri und Ekangi (von 388 v. 
Chr. Geb. bis 1025 n. Chr. Geb.). 


Senem Wiederherftellee de8 Brahmanen Cultus folgt 
onerda III. (feit 388 v. Chr. ©.), der die Reform fortfegt, 
ch nad den Vorfchriften des Nila den Gultus der Naga 
Schlangengötter, db. i. den Ophitendienft, der bis heute ein 
il des Hindu:Rituals geblieben ift, indem die Nagas 
ft im orthodoren Hindu-Pantheon dee Siva-Lehre mit 
gefchloffen blieben) und die Opfer herftellt. Mehrere gleich: 
ikende Megenten folgen ihm; an taufend Buddha Bis 
rs (2) wurden verbrannt, und ihre Ländereien hen Brah⸗ 
ınen gegeben, ihre Tempel zerſtoͤt. Mihira Kula (200 J. 
Chr. ©.) *?), ein graufamer Prinz, verfinkt wieder in Gottlo: 


2) H. Wilson Essay etc. 1. c. T. XV. p. 83— 84. 
3) Radja Taringini ed. Wilson T. XV. p. 28. 
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ſigkeit; daher füllt fih auh Kafhmir von neuem mit Mletſch⸗ 
bas, Bhoteas und Diaradas (f. ob. ©. 654). Der zür 
nende Prinz führte einen Krieg mit Lanka (Sinhala ot 
Geylon); bie Stoffe von Sinhala hatten, als Zeichen, einen 
goldnen Fuß zum Stempel (ob der Buddha-Fußtapf?), un 
da er diefen am Gewande feiner Gemahlin auf ihrem Buſen be 
merkte, fo empörte es ihn, dort den Fuß eines Tremden zu fehn, 
fo fehr, daß er einen Rachezug nach jener Inſel madıte, um 
nen andern König dafelbft einzufegen, unter der Bedingung, Eünf 
tig den Geweben fein eigenes Wappen, die goldne Sonn, ıl 
Stempel aufzudrüden. Auf dem Ruͤckwege unterjochte er nd 
die Prinzen von Chola, Carnata (SKoromandel, Garnatil) 
und andere Fürften von Decfhin (d. i. Dekan). Dies fh 
einer Legende, welche einen Ramajana Kriegszug gegen di 
heilige Lanka nachahmt, niet ungleich. Aehnliche Triumphjüug 
nah Lanka und andern fernften Theilen Hindoſtans, bie in 
dem Radja Zaringini wie hiftorifche Begebenheiten aufgeählt 
werden, wiederholen fich mehrmals +) als Großthaten Kaſchmi— 
riſcher Könige, gleich den Zügen der Sefoftriden. Wi 
hiri Kula führt den Bau eines Canales Chandraculin 
Dergunnah Duder aus, der, nah Mohammed Azims ir 
fage, noch zu feiner Zeit, d. i. im Jahre 1727, wo er feine Sub 
mirifche Gefchichte unter dem Titel Wakiati Kafhmir für 
fihtbar war. Er baute auch in der Hauptfladt von Kaſchmi 
den Tempel Mihiresmara, und die Stadt Mihirapus, ill 
im Stolz nad) feinem Namen, im Diſtrict Holora, wo ii 
niedere Kafte dee Gandhar Brahmanen, durch feina 
Borfchub, das Uebergemwicht über die oberen Kaften davon trägl 
wodurch er fih die Priefterfhaft zu Feinden machte. Er war ein 
geoßer Sünber gegen die Oberpriefter; daher es menig Fromm 
bei feinem Feuertode gab; doch büßte er alles ab durch feinen 
Tod, denn er ließ ſich noch im Leben mit allen Geremonien un) 
Opfern auf. einem Scheiterhaufen verbrennen. 

Die fpätern Nachfolger Eehren indeß in die Zußtapfen dr 
Frommen zuruͤck; fo befteigt Gopaditya (im 3. 82 v. Ch 
©eb.)*5) den Thron von Kafıhmir, und führt durch feine Zu 
gend die Satya (d. i. das goldne Zeitalter) zuruͤck; dem 





**) Radja Taringini ed. Wilson I. c. T. N p. 35, 42, 51. 
#5) Ebend, p. 30. 
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er beachte daß ſtrengſte Ritual und die Kaflen-Einthei- 
lung in Gang, er entfegte diejenigen Brahmanen, welche un: 
reine Gebräuche (wahrfcheinlicd mie jene Gandhar Brahmanen) 
angenommen hatten, ihrer Würden; er lud andere twürdigere, aus 
fernen Landfchaften Indiens, in fein Reich, und verbot alles 
Thiertödten, außer zu den Opfern. Er fol auf dem Berge bei 
Sirinogur, der fpäter Takht Soliman, Salomos Thron, 
heißt, und von dem die verfchiebenften Sagen gehen, Tempel | 
erbaut haben; davon Bernier noch ſehr antike Ruinen 26) ges 
En haben will, die G. Forſter nit vorfand, 

Man fieht wol, daß diefer Negent fein Lob von ber Brah: 
manen=Kafte erhält, die. nun hier, nad) langen Kämpfen um 
das Supremat, gegen die Buddhiſtiſchen Schismatiker 
Jie Oberhand gewinnt, und ihren Siva-Cultus dem alten 
inheimifchen Ophiten= Dienfte einimpft und fo alles bes 
chwichtigt. Mit der Periode der chriftlichen Zeitrechnung beginnt 
ifo der rechte Sieg und der Glanz der Brahmanen— 
Herefhaft in Kaſchmir, der ein volles Jahrtaufend feine 
herrſchaft über Land und Volk ausübt, bis diefes im Jahre _ 
012 zum erften male das Loos traf, unter Sultan Mahmud | 
en Shaznaviben mit Teuer und Schwert überfallen und 
sitdem zum Islam befehrt zu werden. 

Nicht die Geſchichte von Kafhmir, fondern der Einfluß, 
en die Gefhichte auf Land und Volk ausgeuͤbt bis auf den 
‚uftand der Öegenmwart, diefes iſt e8, was wir hier zu 
erfolgen hatten, weil die Gegenwart eines hiſtoriſch ſo 
rerkwürdigen Landes, mie dieſes, das gleichſam in ben 
Zrennpunct aller hiftorifhen und natürlihen Vers 
ältniffe Central-Aſiens geftellt ift, ohne bie. Kenntnig 
er Vergangenheit gänzlich unverfländlich feyn würde, und 
ie Nichtbeachtung und Unkenntniß derfelben unzählige Irrthuͤmer 
zeugt hat. Wir haben alfo auch in dieſer jüngeren Periode 
icht die Negentenreihen und das Befondere zu verfolgen, fondern 
ur aus den Quellen das Einflußreiche auf den Gang des 
;anzen hervorzuheben. Sandhimati wird am Ende bes ers 
en Sahrhundert® (nach Chrifti Geb.) als ein frommer Anbeter 
es Siva genannt, der 47 Sahre unter dem Namen Arya 





26) Fr. Bernier Voy. . c. T, II. p. 27 
Ritter Erdkunde III. Aaaa 
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Radja (von 89 bis 135 n. Chr. Geb.) 7) regiert. An feinem 
Hofe ging es fo heilig wie in einem Maheswara (im Siva— 
tempel) zu; dee Ornat der Hofleute war gebrannte Aſche, Ascı 
ten und Bettler waren fein Lieblingsumgang; er ernannte fid 
ben orthodoren Megavahana zum Nachfolger, und zog fit 
feibft als ein Einfiedler in die Wuͤſte zurüd, 

Sm zweiten Jahrhunderte nad Chrifti Geburt füny 
das Eremiten= und Klofterleben der Büßer, Gofein, 
Mogiu f. w., wie in der Aegyptifchen Thebais, fo auch un 
den Brahmanen im Hochthale Kafhmirs an, diefe Alpengan 
mit heiligen Localitäten zu füllen. Zwar neigte fih Mahes— 
rava wieder zum Buddha-Cultus hin, er wachte darühr, 
dag man das Leben der Thiere fehonte, er ſelbſt ſchonte aber dit 
Leben der Menfchen nicht, denn er führte blutige Kriege Di 
Lanka (Ceylon). Diefe weite Verbreitung damaliger Kaſtch— 
miriſcher Erpeditionen *%) fegte das Land auch mit ber Dr: 
naftie von Udfchayini?) in Berührung, die- unter einem Sri: 
man Herfha Vikra maditya alle Macht dee Mletſch'he 
und Sata in jenem centralen Indien zerftörte, und ihren Ruhm 
nicht nur weit verbreitete, fondern auch ihren Einfluß; denn de 
fem wird es zugefchrieben, daß ein Brahmane Matrigupt 
auf diefes Vikramaditya Vorfchlag zum König in Kıl 
mir erwählt ward. Doch ward er bald durch das einheimik 
Königsgefchlecht der Gonerdas, das aber unter fich vielfach it 
fpalten gemwefen zu feyn ſcheint, wieder zurüdgedrängt. In dit 
fer Zeit folgt jener Ausfall Pravara Senas (ſ. ob. S. 100 
dei den Thron der Apſaraſas aus dem Süden von Udſchapin 
nad) dem Norden verpflanzte, und dafelbft den Bau des Si: 
tinagata II, oder der heutigen Gapitale von Kalt 
mir 50) am Ufer des Vitaſta (Bethusda, Behut, et 
Dfihilum) begann, im zweiten oder dritten Sahrhundet 
n. Chr. Geb. Die Gefchichte diefer Eriegerifchen Negenten Kalb: 
mirs vom dritten bis zum achten Jahrhundert ift fehr lüden 
vol; man ficht nur, daß viele Indifche Reiche des Zieflandt 
überfallen und öfter zu Tributen gezwungen werden, daß fi 
felbft zum Aufbau und zug Verfhönerung der Tempel in Kafd- 


47) Radja Taringini ed. Wilson I. c. T. XV. p. 35. “) Ebend. 
p+ 39. 205) ſ. v. Bohlen das alte Indien — I. p. 9. 
5°) Radja Taringini ed. Wilson 1. c. T. XV. p, 40. | 
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mir beitragen müfjen, daß Kafch mir -fehr viele Dentfäulen 
feiner Siege und Thaten erhält, und fich wie die Thebais und 
Nom mit den Tropaͤen und Triumphen feiner befiegten Herr: 
fchaften und Voͤlkerſchaften ſchmuͤckt und brüfker. 

Nur daraus, fo fabelhaft und chronikaliſch auch — | 
Einzelne erfcheinen mag, geht im Allgemeinen doch die merkwuͤr— 
dige Stellung und. Berührung des Kaſchmiriſchen Hochtha: 
Les zu und mit dem ganzen übrigen Hinduftan hervor, und wie 
es kam, daß die Augen aller Hinduftanis in ihrer frühern Gut: 
£urperiode ſtets auh auf dad nördliche Kaſchmir gerichtet 
bleiben, indeß Feinem andern Theile der Himalaya : &häler dieſe 
Ehre zu Theil ward, warum aber in Kaſchmir ſich die Indi— 
fche Eultut concentriren konnte, warum ſchon frühzeitig dort Mo: 
nümente, Zempelbauten, Gewerbe, Verkehr, Handel nach allen 
Seiten, dem Süden wie dem Norden, hin entflanden, woher die 
Kaſchmirer ihre fruͤhzeitige große Gewandtheit und Entwicklung, 
bie bei allen Orientalen anerkannt iſt (ſ. ob. ©. 648), erhielten. 
Eine neue Dynaftie der frommen und gerechten Könige 
von Kaſchmir, erreicht in ihrem fiegteichen Lalitaditya 51) 
Ceeg. v. 714 bis 751 n. Chr. Geb., f. ob. ©. 655) dem größten 
Eroberer den höchften Slanzpundt, der mit feinen Siegen 
über die Königreihe von Kanodſch, Kalinga (Bengalen bis 
zum’ Oftmeet), uͤber die Vindhya-Berge hinaus nah Kar⸗ 
nata (Garnatit), an den Gaveri und zu dem aͤußerſten Süden 
Dekans vordringt, dann aber nach dem Umzuge in Indien, gleich . 
einem zweiten Indra oder Dyonyſos, auh nah Kams 
bodſcha und Bochara vorfchreitet, wo ihm aber die fiegteichen 
Muffuli die Grenze feßen und zur Rüdkehr bringen. Ob diefe 
Muffuni, oder Muffuli, die damals beginnenden Mufels 
männer? die Araber find? oder, ob ein einzelner Gegner, 
etwa Al Maimun, ein Prinz von Bochara, nach Price Moh. 
Histor. I. 454? — Bediaseddins Chronik Täßt diefen galis | 

taditya nach Khorafan dem degten Saffaniden Yezdejerd (ſ. 
öb. ©. 647) zu Hülfe eilen, -von wo ihn aber der Ruhm der 
Araber zurhddrängt: - Nicht nur ruhmfatt, ‚fondern auch mit 
Beute und Reichthum jeder Art beladen Eehrt er nach Kafchs 
mie zurüd, wohin nun auch alle Wiffenfchaft der Befiegten, 
zumal vom berühmten Hofe zu Kanodfch, der ſtets als Mäcen 





s1) Radja Taringini ed. Wilson I. c. T. XV. p. 44-52, 
aaa? 
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der Dichter, der Gelehrten, ber Literatur galt, eingeführt wird, et⸗ 
wa wie Timur das gelehrte und poetifche Arabifhe Schir as 
als Academie nah Samarkand verpflanzte. Die feine Hof: 
fitte und bie Sndifhe ausgebildete Verwaltung wer 
den in Kaſchmir einheimifd), Seine Oberbeamten belohnte 
Ralitaditya mit Königreidhen, einem derfelben gab er Lahota 
(jest Lahore im Pendſchab), zur Refidenz, einem andern D ſcha⸗ 
landhara u. ſ. w. Er führte eigene Zeichen als Unterſcheidun— 
gen der unterjochten Voͤlkerſchaften ein, fie mußten das Haupt 
haar fcheeren laffen, wie bie Zurushka : Stämme, oder lanyı 
Schleppkleider tragen, tie bie Dakhini u. a. m. Er erbaute abı 
viele Städte und viele Tempel, errichtete in ihnen viele Gi 
terbilder. Sein Lieblingsbau war die Stadt Parihafapur 
oder Parispur, d. 1. bie Stadt, welche ihren Namen von 
Viſhnu, in der Geſtalt, welche Parrihafa heißt, erhielt; fr 
fiegt nahe im Weſten des heutigen Sirinagur in Ruin, 
Auch einen Palaft errichtete er aus Quaderſteinen, viele boͤnig— 
liche und veligiöfe Gebäude; eine Säule 24 Ellen hoch, die ai 
Capital die Geſtalt des Garuda Giſchnus Adler) trug, un 
anderes, movon Mohammed Azim (eirc. 1727) 52) in fpätım 
Fahren noch Sragmente wieder erfannt haben will. Auch if im 
Metallſtatuͤen, des Parihafa von Silber, des Buddha.m 
Kupfer, des Hari von Gold, und von Religionsftreitigkeiten 
Rede, welche Pilger aus Bengalen; die mit ihren Fürften md 
Kafhmir gezogen waren, veranlaßten. Bon feinen nordilde 
Erpeditionen und feinem fabelhaften Tode iſt ſchon ob 
die Rede geweſen (ſ. ob. ©. 655). 

“Mach ihm treten einige feiner unwuͤrdige Regenten auf; dei 
einer derfelben Sayapira‘) (feit 772 n. Chr. ©.) iſt ein wahre 
Abenteurer, uͤberzieht Aramuri, ben Zauberer, der. König von Ne 
pal iſt, (das erſte mal daß dieſes Land, was alſo noch nid! 
von Brahmaniſchen Koͤnigen beherrſcht war, im Radie 
Taringini genannt wird) mit Krieg und erobertganz Nepal; di 
heim ftudirt er die Sanferit:Grammatiß, zieht viele Schuͤlu 
aus der Fremde an ſeinen Hof, wo er Dichter, Kuͤnſtler, Pandita 
(d. i. Gelehrte) unter ſeinen Miniſtern zaͤhlt, und den Brahma 





52) J. S. Martin Notice sur PAncienne Histoire de PInde et sur les 
Historiens du Kachmyr en particulier: | Journ. Asiatiq. Tom. I 
p. 361: **) Radja Taringini I, c, T. XV. p. 58. 


Himal., J. W.⸗Gr., Kafchmir, Bauten. 1109 


nen ſchoͤne Gollegia erbaut. Fünf Ufurpatoren folgen ihm, die 
ihr Unrecht durch reiche Gaben und Erbauung von Prachttem- 

peln vergeffen zu machen fuchen, wodurch aber nichts gebeffert 
wird, bis Avanti Berma (875 bis 905 n. Chr. Geb.)5*) alle 
Miderfacher befiegt, die Brahbmanen reichlich. mit Gütern be= 
ſchenkt, Städte, Tempel und heilige Orte baut. Statt des 
Bifhnu-Dienfled in dem er aufergogen war, ergab er fich 
panz dem Dienfte des Siva. Unter feiner Negierung ward das 
Kafhmirthal duch eine große Ueberfhwemmung. in nicht geringe 
Noth verfegt; aber ein Baumeifter, Sudjjya, gab duch Ver— 
ſenkung von Säden (ob etwa Faſchinenbau?) dem Vitaſta eis 
nen beffeen Abzug, reinigte die Candle 5: diefer erhielt dadurch. 
ſchnelleres Gefälle, bis zu einem Zufammenfluß. mit dem. 
Sindhu, wodurch überall hin Fruchtbarkeit und gute Bewaͤſſe— 
ung im Thale verbreitet wurde, Fruͤherhin trafen ſich diefe bei— 
ven. Flüffe, welche jetzt Behut und der Eleine Sind (f. oben 
3. 629) heißen, bei dem Tempel des Vainya Swami; jegt 
‚ber, fagt der Chroniſt, fey ihr Verein zwifchen dem. Orte und 
em Viſhnu Swami, oder zwifchen den Städten Pariha— 
apura und Phalapura(Shehabeddinpur beiAyeen Akb. 
I..p. 134). Dieſe beiden Städte liegen in der Ebene zwi⸗— 
hen den beiden jegigen Hauptfeen des Landes, im Weſten 
ev heutigen Stadt Sirinagur. Derfelbe Wafferbaumeiz 
ter fammelte maffive Quadern, um die Waffer des Vitafta 
ufammenzuhalten, und legte dad Mahapadma Saras (b.h 
a8 Baffin der großen Lotosblume) an, bei deffen Aus: 
itt dee Vitaſta (Behut) mit. der Schnelligkeit eines Pfeiles 
ervorfchießt. Diefes ift wol ficher das bei dem Dorfe Virnag 
on ©. Forſterss) geſehene Baſſin, deſſen Bau er irrig dem 
aifer Jehangir zuſchreibt, denn ſchon unter Kaiſer Akbbar 
ird es von Abul Fazil genannt. An dem Eintritt des Stro— 
ſes zur Ebene, ſagt G. Forſter, ſey ein Baſſin zur Auf: 
ahme der ganzen Fülle des Stromes Vheit (Behut, d. i. 
zitaſta oder Vetuſtah, Hydaspes) aufgemauert, mit den 
hönften Baumpflanzungen umher, ein fchattiger, fchöner Ruheort 
ir den Wanderer. Derfelbe Sudjjya baute noch viele Daͤmme 
nd Candle im Lande, um überall ben Ueberfhwemmungen 


5°) Radja Taringini I. c. T. XV. p. 61: 55) G. Forster Voy. 
- ed. Langles Tı Lp. 2711 — — Akbery T. II. p. 132. 
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zuvorzukommen; zufehends wurde dadurch der Anbau bed Landes 
gehoben, die Kornpreife fielen, die Noth im Lande verminderte 
fih; am Ufer des Vitafta wurde zum Andenken an diefe Mol: 
that die Stadt Sudjjyapur mit feinem Namen erbaut, Auf 
den König Avanti Verma, den ber Tod über dem Studium 
des Bhagavadgita (d. h. göttliher Geſang, eine ernit 
philofophifche Epifode des Mahabharata)56) uͤberraſchte, folgten im 
Meiche große Unruhen, weil Majordome, Kammerherren und Ufur: 
patoren fich die Gewalt anmaften. In diefe Zeit fälle jene Er 
pedition Sankara Bermas gegen das Land der Urafa (f. 
ob, ©. 652). Und unmittelbar nachher, feit dem Jahre 930 bi 
1025 57), fo weit die Mittheilung des Radja Taringini reidt, 
folgt eine neue Zeit der Berwirrungen in Kaſchmir, du 
die Gewalt und Uebermadt der Zatri und Ekangi (mahr: 
ſcheinlich Afghaniſche Stämme oder Truppenabtheilunge; 
Eka, im Pufchtu, heißt eins und anga das Glied, eine Volk: 
benennung bei den Perfern nad Eiphinftone und Wilfon), die 
als Feinde von außen, oder ald Miethtruppen einheimifhe 
Megenten, gleich den Prätorianern, über den Seldfäu: 
ten, großen Einfluß auf die Thronfolge gewinnen, wodurch bu 
tige Sehden, zumal mit Lahore und’ andern Nachbarn, auhin 
Innern, herbeigeführt werden, öfterer Dynaſtienwechſel, Grin: 
ſcenen aller Art, die zwar zumeilen wieder durch treue Negenm | 
oder fromme Brahmanen befhwichtigt merden, aber zuiegt n 
Berfpaltungen der Häuptlinge und Statthalter mit großer Ohr | 
macht enden. | 
Sultan Mahmud der Ghaznapide, ber fege | 
Verbreiter des Koran mit Feuer und Schwert, rüdte bei feinm 
fünften Feldzuge über den Indus (im J. 404 ber His 
d. i. 1013 n. Chr. ©.) 58) aud über Lahore, deſſen Radjch 
ſich in die Gebirge von Kaſchmir flüchtete, bis Kaſchmir 
vor, das er pluͤnderte. Nachdem er die Einwohner gezwungen 
hatte, ſagt der Hiſtoriker Feriſhta >), Mohammed als den 


se ſ. W. v. Humboldt über die unter dem Namen Bhagavadgli | 
befannte Epifode des Mahabharata. Berlin 1826. 57) Rad 
Taringini ed. Wilson 1. c. T. XV. p. 68 - 81. 58) Frid. Wil 
ken Mohaınmedi fili Chondschahi vulg. Mirchondi Historia Gas 
nevidarum persice et lat. Berolini 1832. 4. p. 187,189, 194, 20% 

5%) oh. Kasim, Ferishta Histery of the Rise of the Mahomedat 
Power in India etc, Transl, by J. Briggs, London 1829. 8. 
7. J. P. 54 —65. 
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Propheten anzuerkennen, kehrte er mit reicher Beute in feine 
Meſidenz nah Ghazna zurüd, Aber fchon im Jahr 1015 wie: 
berholte er feinen Einfall in Kaſchmir, um einige Häuptlinge, 
Die fich empört hatten, zu züdtigen, und einige Sejlungen zu . 
erobern; die er bei dem erften Zuge nicht hatte einnehmen koͤn— 
nen. Die bedeutendfte derfelben war das hoch gelegene, fehr fefte 
Lokote (Luhkuth bei Mirchond), das aud während der 
Sommer:Campagne ber Belagerung Widerſtand leiflete, fo, daß 
der Sultan bei Annäherung des Winters genöthigt war, fich uns 
verrichtetee Sache in feine Nefidenz zuruͤckzuziehen. Die Mißleis 
tung feines Heeres, duch Schuld feiner Wegweifer, brachte ihm, 
zumal in den Moräftery ſehr viele feiner Leute zu Tode. Auf 
Mahmuds fiebentem Feldzuge nad Hindoftan (im. 
1017.) * brachten ihm ſchon die von ihm eingefeßten Statthalter 
in Kaſchmir den Tribut von den Eoftbarften Gaben und Pros 
ducten des Kandes entgegen ; fie mußten mit ihren Truppen feis 
nem Seldzuge gegen Kanodſch beitvohnen. Späterhin, auf feis: 
nem neunten Felbzuge in Hindoftan (im Jahr 1021), 
verfuchte er noch einmal, obwol vergeblich, fi der Feſte Lokote 
zu bemeiftern; fie war uneinnehmbar und er zog über Lahore 
heim. Er £ehrte nicht wieder nah Kaſchmir zurüd, wo nun 
Der Kampf des Islam mit dem Brahmadienjt, der Ge: 
feße des Koran mit denen der Vedas begann, und die neue 
Mohbammedanifche Periode des Hochthales herbeiführte. 


6. Kaſchimilo, d. i. Kafhimira der Sanfcritfohrif: 
ten, nah Chinefifhen Berihten aus dem | 
VIIIten Jahrhundert. 


Die Chineſiſchen Annalen ſind die erſten unter der 
auslaͤndiſchen Literatur, welche eine naͤhere Nachricht von 
dieſem merkwuͤrdigen Alpenthale und ſeiner Herrſchaft aufbewahrt 
haben, die, ſo unvollkommen ſie auch ſein mag, doch ſeine Be— 
deutung in jener Periode beſtaͤtigt, indem ſich ſelbſt der Chineſi— 
ſche Staat bemuͤhte, an ihm, wenigſtens eine Zeitlang (ſ. oben 
Tukins Gegenrede ©. 647— 650) einen Alliirten gegen bie 
mächtig an die Außerfien Weftgrenzen des Chinefifhen 
Reiches vordeingenden Araber zu gewinnen. 

Kaſchimilo ©) (denn das r fehlt den Chinefen), fagen 





‘so, Abel Remusat Remarques sur l’Extension de !’Empire Cluü- 
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die Chinefifhen Annalen ber Thang-Dynaftie (re, 
von 618 bis 907 J. n. Chr. ©.), ift ein Land, umgeben von 
Gebirgsketten, die e8 vor den Angriffen feiner Nachbarn. fhüsen, 
Es fchicte aber dennoh (im Jahr 713 n. Chr. Geburt) die De 
claration feiner Unterwerfung an den Chinefifhen Kai 
fer ein, und deffen Beherrſcher Tſchin tho Lo pili erhielt 
von demfelben, im Jahr 720, das Patent und ben Titel als 
König (vergl. Afien Th. 1. S. 209,201). Allerdings konnten 
damals die Nahbarftaaten des geftürzten großen Saffani: 
den-Reiches in Iran, in der Gefahr, von den fühnen Ara 
berheeren unter ihren erſten Khalifen verfchlungen zu werden, 
fih gern dem Schuge einer großen politifhen Macht anvertrauen, 


wie die Chinefifche dee Thang: Dynaftie war, die neh 


fern genug blieb, um ihnen gefährlich zu feyn. Der damals 

genannte Regent ift der Tſchan drä pictha der Sangferit:In 
nalen, der im Kaſchmir-Dialect Tſchandra pira ( Chandra, 
d. i. Mond-Diadem) heißt. Diefe gegenfeitige Beftätigung ber 
Annalen der Thang:Dynaftie und des Radja Zarimgini 
iſt nicht unwichtig für unfere obigen Angaben; eine kleine Bw 
tihtigung der Chronologie hat Klaproth SL) ſchon nacgemie 
fen. Bon diefem Lande Kafhimilo wird gefagt, ihm im 
Norden Tiege an 40 geograph. Meilen fern (500 Li) das Lan 
Po liu (Pholiu, di. Purut, Burut, ſ. Afin 2. 
©. 398, 401, 407, 772, 1121, zwifhen Kaſchmir und Kaff 
ghar, vergl, ob. ©. 646—648). Es find diefes die Landır, 
welche vom Pendſchab an über Kaſchmir bis gegen Kaſch— 
ghar hin, in jener Periode, unter dem gemeinfamen Namen 
Pe-Intu, d. i. Nord: Hindbu, ober zufammengezogen Hi 
antu genannt worden, wie auf der Japaniſchen Karte au 
dem VII. Sahrhundert (f. oben ©: 646). Kaſchimilo hat 
300 geogr. Meilen (4000 Li) in Umfang. Das Land ift frucht⸗ 


nois du cot& de l’Occident in Mém. s. plus. Questions relatives 
à la Geographie de l’Asie centrale, Paris 1825. 4 p. 1%. 
Derſ. Notice sur quelques Peuplades du Tuhet et des Pays voi- 
sins, tires de ’Ouvrage du Ma touan lin in Nouv. Annales des 





Voy. Paris 1822. T. XV. p. 298 — 300; dief, in Nouy. Melan- 


ges Asiatiques. Paris 1829. T. I. p. 196 - 198. 

. **) Klaproth Histoire da Kachmir, extraite de la Tradaction an- 
glaise de M. H. Wilson in Journal Asiatig. Paris 1825. Vol. VII. 
p- 1— 119; derf. in Me&moires relatives & l’Asie. Paris 1826. 8. 
T. IL p. 211— 2745 p. 275 — 280. — 
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bar, es hat Ackerbau, es faͤllt daſelbſt ſehr viel Schnee, Winde 
wehen wenig; unter feinen Producten iſt der Kaärfunkel (Rus 
bin uͤberſezt A. Remuſat) merkwuͤrdig, das Yo⸗kin, nach 
Klaproth gediegenes Gold, die Pferde von der Raſſe 
der Drachen und die Wollengewebe. Alſo ſchon damals zog 
Kaſchmir durch ſeine Gewebe die Aufmerkſamkeit der Chineſen 
auf ſich. Die Indiſche Sage wird von den Chineſen, nach 
ihrer Art, von dem Alpenthale wiederholt, das einſt ein Lung 
tſchi, d. i. ein See des Drachen (der Naga, Schlan— 
gengott) war. Der Drache verließ aber den See, der nun 
austrocknete, wodurch das Land bewohnbar wurde. Die erſte 
Ambaſſade aus Kaſchimilo nach China kam im Jahr 713 
von. jenem. genannten Koͤnige. Seine Reſidenzſtadt Pa lo ve- 
Lo. pu Lo lag am großen Sluffe Mina fy-to, d. i. die Stadt. 
Parva pura im Sanfer., oder Neu Sirinagur (Sirines. 
gara IL f. ob. ©. 1090) ,. welches durh Pravara Sena am 
Stom Bita fh ta (das b und v geht. oft in m über, daher. 
Mina ſy to) erbaut war. Die Chinefen haben alſo in 
ihren Annalen die Sansfcrit:Namen mit gleicher Treue aufs 
bewahrt, wie. Ptolemäus und die Griechen in ihrer Landess 
umfchreibung. Die Ambaffadbe von Ka hi mi Lo brachte 
als Geſchenke bem Kaifer fremde Medicamente mit, aud 
Thian mu, d. i. Holz vom Himmel, Nah dem Tode 
jenes Königes Tſchin tho Lo pi Li folgte beffen jüngerer Bru— 
der, Mu to py (vielleicht Lalitaditya, der große Eroberer). 
Diefer fchite feinen Sefandten Zoe lito (oder Wu li to) 
mit der Anrede an den Chinefifhen Kaifer: „Alle Königreiche 
find gegenwärtig dem Himmliſchen Khakhan unterworfen; 
von ihm erhalten fie den Frieden und die Dauer.” Er fagte 
ferner aus, fein Gebieter flehe im Bunde mit dem Thian tfhu 
der Mitte, d. i. mit dem centralen Hinduftan, er habe 
die. fünf großen Straßen (wol Gebirgspäffe) befegt, welche 
zu den Zufan und Züber führten; biefe ließen Niemand hins 
ein oder heraus; er habe fie aber ſtets gefchlagen (er hatte Ka— 
nodfh, Udſchayini und Lahore befiege, er hatte Bhuten 
und Affam mit Krieg überzogen). Er habe dreierlei Truppen, 
Reiter, Tußvolt und berittene Elephantien; wolle ber 
Himmlifche Khakhan fein Her in die Weftländer fchiden, 
wie er felbft «8 gegen die Pho liu (Burut, b.i. indie Nord: 
Länder) gethan, fo wolle er ihm für zweimalhunderttauſend 
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Mann den Proviant und die andern Bebhrfniffe diefern. Der 
Amboffadeur rühmte fein Vaterland damit, daß dort der See 


Mo he Po lo mo lung (ob etwa Maha, db. i, der große, 


Parama,»d. i. der Herrliche, Lanka, (gleich obigem ©. 511, 
664) fey, wahrſcheinlich einer jener im Himalayagebirge fo ſel⸗ 
tenen Alpenfeen, deren das Kaſchmir-Thal zwei. größere hat, 
mit deren Waſſer- und Canal: Bau man fi im Lande fehr 
viel zu thun machte, weil davon die Sicherheit und Befruchtung 
des ganzen Alpenthales abhängig war, Er lud ferner den Kai- 
fer ein, dort fein- Lager aufzufiplagen ; endlich erbat er die In⸗ 
veftitue feines Könige, Mit großen Ehren wurde der Geſandte 
im Kaiferpafafte aufgenommen; der Tribut. beftimmt, das Kö: 
nigspatent ausgefertigt. Von jenem Reiche Kaſſchi mi Lo find 
5 verfchiedene Königreiche abhängig, von großem Umfangs, 
mit gemauerten Städten, voll Gebirgsland, wohin nur beſchwer⸗ 
liche Straßen‘ führen. Die unbekannteren Chinefifhen Namen 
erlauben nur Hypothefenz wir übergehen fie daher (außer Sing 
bo pu 10, offenbar Singhapura, dr i. die Löwenftadt, 
und Pan nu thfo, dad Pendfhab) aud hier, da fie nichts 
zue weitern Kenntniß- der en a ei Kaſch⸗ 
mirs beitragen. 


7. Kaſchmir, das Koͤnigreich, unter Mohammedani— 
ſchen Herrſchern, bis auf die Einverleibung, als 
Statthalterfhaft, in das Reid der Groß: Mo: 

ghule, unter Kaifer Akbar im J. 1586. 


Der Eriegerifchen Periode dee Ghazneviden-Herrſchaft 
in Indien, die bid gegen das Ende des Xllten Jahrhunderts 
(1186 n. Chr. Geb.) anhält, und ihrer zelotifchen Zerſtoͤrungs— 
wuth alles nicht Mohammedanifchen, folgen auh im Hima— 
laya-Gebirgslande große Verwirrungen, deren Gefchichten 
uns in Kaſchmir dunkel bleiben, weil die nahfolgenden Mo: 
bammedanifhen Geſchichtſchreiber es für unwuͤrdig 
halten, die Begebenheiten der Unglaͤubigen aufzuzeichnen, der 
mit Gewalt eingeführte Islamismus aber, in dieſem Hoc: 
thale, do nicht vor dem Anfange des XIV. Jahrhunderts fe: 
fie Wurzel gefchlagen zu haben fcheint. Der ausgezeichnetefte 
jener Hiſtoriker, der Perſe Mohammed Kajim Ferifhta, 
übeggeht daher ganz diefe Periode innerer Kämpfe und Parteiun: 


\ 
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gen, von der er fagt 62); fie fei weder Iehrreich noch authentiſch, 
und beginnt den Faden ber Neuern Gefchichten dee Mos 
bammedanifhen Kafhmir, erſt mit dem Ufurpator 
Shah Mir 63) aus einem Tſchagatai, d. i. Zurkeftanis 
ſchem Gefhlehte (Tfheg oder Chuk genannt), der feit 
1326 die Gewalt an fich reißt und: auf feine Nachfolger vererbt, 
bis auf die Zeiten, da der Gründer ber Dynaftie der. Groß: Mos 
ghule, Sultan Babur, tim J. 15% zum erſten Male, von: 
Delhi aus, fih Kaſchmir anzuſchließen verfudt, fein großer: 
Enkel Akbar diefes Paradiesland Nord-Hindoſtans aber, im, 
Jahre 1586, ſich wirklich unterwirft, und in eine Subah oder 
Statthbalterfchaft feines glänzenden Groß-Moghul⸗ 
Reiches verwandelt; als einen nicht uneblen Diamant- feinem 
glänzenden Diadem einflicht. | | | 

Vergeblich fieht man fich in ben früheren, fonft fo belehren: 
den Berichten Mohammedanifher Geographen nah 
Nachrichten über die Landſchaft Kafhmir um, bie Urfache, 
liegt unſtreitig in jenem von, Feriſhta bezeichneten. Grunde, 
Denn der fogenannte Ebn Haukal 69) (950) nennt zwar, bei, 
der allgemeinen Aufzählung ber Länder der Erde, auch Kaſche 
mir, giebt aber nichts Mäheres davon an; aus Edrifis ver 
wierten Angaben von Casmira-interior ‚und exterior P°), fieben 
Tagereifen im Norden von Semenbder, fieht man wol, daß er 
feibft nur Compitator über jene Gegenden war (im J. 1151); 
Ebn Batuta (1350), obwol felbft in Delhi fehr zu Haufe, 
(f. ob. ©. 425) übergeht doh Kaſchmir gänzlih mit Still- 
fchweigen, wie auch Abulfeda (1324), und was wir etwa von 
Ibnalwardi (1371 n. Chr. ©.) und andern daruͤber erfahren, 
find wahre arabifhe Mährchen, in denen Wahres und Salfches 
feltfam gemengt ift. Es heißt da: Kaſchmir 66) in Indien 
grenze an einen Turkiſchen Stamm, fo, daß ein aus Indern 


— — — 


42) Perishta History of the Rise of the Mahomedan Power in In- 
dia, from the Persian translat. by J. Briggs, London 1829, 8. 
Vol. IV. p. 451, 492, 529. 63) Ayeen Akbery ed Gladwin. 
London 1800. 8. T. II. p. 151. 64) The Oriental Geogra- 
phy of Ebn Haukal. Ed. b. W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p. 4. 

*5) Kdrisi Geographia Nubiensis i. e. Accuratissima Totius Orbis 
Descr. etc. in lat. vers. a Gabr. Sionita ete. Paris. 1619. 4. 
p- 65, 66. s* Dr. C. Zohannfen die geographifchen Anfichten 
der Araber nach handfchriftlichen Quellen der Parifer Biblioth. in 
Hertha Th. XIV. 8, p. 246. j 
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und Tuͤrken vermifchtes Volk diefed Land bewohne. Dies Volt 
fey von großer Schönheit, Kaſchmiriſche Frauen find deshalb.zum 
Sprihwort geworden. Das Gebiet umfaffe an 60,000 (? ob 
6000?) Städte; es ift rings von hohen fleiten, felbft Thieren 
unzugänglichen Bergen eingefehloffen, fo daß nur von einer Seite 
eine wegfame Straße ins Land fuͤhrt. Die Einwohner haben 
eine große, aus Chinefifchem Eiſen verfertigte Sternmarte, übe 
welche der Zahn der Beie nichts vermag. Sie verehrten die Pie 
jäben ; Niemand fchlachtet ein lebendiges Thier, Keiner ift dort 
Eier. Die Stadt Kaſchmir iſt an Größe Rom. gleich. — 
Dieß reicht hin, um die Armuth und’ die unzuverläffige, älter 
Berichterftattung der Mufelmännifchen Geogtaphen uͤber dieſe aͤcht 
Indiſche Landſchaft, vor ber Periode der Einführung des Jẽ⸗ 
lam, zu bezeichnen. Defto zahlreicher find die: hiftorifchen Bericht: 
erftättungen dev Araber, Perfer, Mongholen und Inder 
nach diefer Periode geweſen, welches hier im allgemeinen wenig 
ftens bemerkt werden: muß, weil; aus biefen auch: die erſten 
Europäer ihre Weisheit, wie ihre Fabeln, über Kafchmir ge 
fchöpft Haben. Zu diefen gehört Marco Polo 9) des Edlm 
Venetianers Bericht von Khefimur, das er nicht felbft be 
veifete, fondern nur darüber vom Hörenfagen fpricht. Er kennt 
es nur als das Land der-Gögendiener, wo man den Teufel fell 
anbete, die Idole fprechen made, wo man die Kunft. böfes Wit 
ter und Finſterniß zu machen verfiehe, wo man Zaubereten und 


Zeufelskünfte aller Art, die kaum zu glauben, verrichte. Di 


Maͤnner ſeien dort braun, nicht fehwarz, die Weiber fehr fen 
und ſchlank; ihre Nahrung: fei Neis und Fleiſch. Das Land 
liege mitten zwifchen dem Heißen und Kalten, ſei voll fee 
Burgen, independent, vol Einfiedler und Buͤßender, voll Abteien 
und Kloͤſter nach ihrem Gefeg, wogegen fie nicht fündigten. Zwi⸗ 
fehen ihnen wohnten einige Saracenen, welche die Xhiere tödie: 


ten. Der König handhabe Gerechtigkeit, das Volk habe eine 


eine Sprache; aus ihrem Lande könne man nad Indien 
eingehen. Mehr weiß er niche von Kaſchmir, und aud) die 





°?) Marco Polo Viaggi Lib. I. e. 27. b. Ramusio ed. Giunti. Ve- 
netia 1583. T. II. fol. 10; Il. Millione di Marco Polo Testo 
di lingua ed. Conte Baldelli Boni Firenze. 1827. 4. T. I. Lib. l. 
c. 35. p. 30., M. Pauli -Veneti de Regionib. Orientalib, Colon. 
Brandenb. 4. 1671. 4. Lib. I. c. 35. p. 30. 
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cheint er nur in Balk oder in Badachſhan erfahren zu ha— 
ven, wo er zugleich hörte, daß die Korallenwaaren in Khes 
imur fehr guten Abfag fünden. | 
Zur überfihtlihen Notiz reiche die Hinwelfung auf Wils 
on 8, St Martin, Klaproth, d. i. bie Herausge— 
ver, die Ueberſetzer und Commentatoren des Radiıa 
Zaringini hin, melde in ihren Einleitungen und Noten die 
yahin gehörigen literarifchen Nachrichten gegeben haben; Fe⸗— 
:ifhta, Bernier, Tieffenthaler, W. Jones, ©, For— 
ter, Le Gentil, Langles, und andere neuere Autoren, haben. 
Yiefe mehr oder weniger benugt. Außer dem Sanfcrit:Dris 
zinal des Nadja Zaringini, das wir im obigen nad) Wit, 
"ons Ausgabe benugten, ift die Mohammebanifche Bearbeitung 
yefjelben und. die Vervollſtaͤndigung dieſer Annalen, un— 
ter Kaifer Akbbar, duch Abul Fazil ©) (f. ob. ©, 452) una 
gemein wichtig, theild weil diefer berühmte Guͤnſtling und Ges 
lehrte einer der unter den Moslems fo feltnen Kenner der San— 
ferit: Sprache war, theild weil fein berühmtes Werk unter dem; 
Augen des Kaifers felbft aus den authentifhen Quellen zu Stande 
kam, wodurch es für deſſen Regierungsperiode zu einer neuen 
authentifchen Quelle werben mußte. Dem Beifpiele Kaifee As 
b ars folgten feine Nachfolger, bie Groß: Moghule in Det: 
bi, jene großen Macene der Wiſſenſchaften. Auf ihren Befehl 
wurden die Sanfcerit: Annalen von Kafıhmir, die Abul 
Fazil nur in Auszug gebracht hatte, in das Perfifche überfegt, 
und man fügte überall die fpätere Gefhichte bis auf ihre Zeiten 
hinzu. ı Diefe wurde in neuem Auszug unter Jehanghir von 
Br. Bernier 70) benugt, der eine Franzoͤſiſche Ueberfegung ders 
felben herausgeben wollte. Neuere Bearbeitungen biefer Kafchmi- 
rifchen Chronik find von Rafy eddin Mohammed, der aus 
Balkh ſtammt, aber in Kaſchmir geboren war und fi unter dem 
Titel Nawadir ul Akhbar ſehr wilkührliche Veränderungen in 





os) Wilson in. Asiatic. Research, Vol. XV. p. 5 etc.; St. Martin 
Notice etc. im Journ, Asiatique. Paris 1822..8. T. I. p. 361 — 
368; Klaproth Mem, relat, a !’Asie. Paris 1826. 8 T.U. p. 
211 — 217. °°) Ayeen Akbery or the Institutes of the Ern- 
peror Akber by Abul Fazil. transl. from the Persian Original by 
Fr. Gladwin. London 1800..8. T. Ik. p 122-154 

’°) Fr. Bernier Voy. Amsterd. 1699. T. I, p. 268. 
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feiner Arbeit erlaubte. Weit treuer und lehrreicher ift 4) Mo: 


-bammed Azim’s Merk, mit dem Titel Wakiat i Kaſch— 


mir, das biefer im Jahr 1727 fchrieb, wobei er ſich genauer an 
die Sanferit:Chronit hielt, aber zwei Drittheile defjelben mit 
vollftändigern Nachrichten über das Land und das Volk von 
Kaſchmir ausflattete. Er lebte gleichzeitig mit Rafy eddin, 
zur Zeit des Negenten Mohammed Shah. Das Ste Werf, 
eines Brahmanen, Narayan kul, in Kafıhmir geboren, un: 
ter dem Titel Tarikh Kafhmir, ift nur eine Bearbeitung 
des Radja Zaringini; das 6te Werk von Bedia eddin, 


dem Sohne jenes Mohammed Azim, ift ganz modern, unter 


Shah Alem gefchrieben, eine fehe willkuͤhrliche Vervollſtaͤndi— 


‚gung des Wakiat i Kafhmir feines Vaters. Er giebt ihm 


den Titel Goheri Alem Tohfet uhkhahi, und fagt, das 
er dabei fich einer altindifchen Gefchichte von Kafhmir, des 
Nur Namah, von Sheikh Nur-eddin Wali gefchrieben, 
bedient habe, die ins Perfifche überfegt fey, die wir aber nicht 
weiter Eennen, 

Daß aber hiemit die Hiftorifh=geographifhe, Me: 
bammedanifche Literatur von Kaſchmir keineswegs er: 
fhöpft ift, zeigt Feriſhta, der ung auch geograpbifdr 
Nachrichten über Kaſchmir aus jener oben von Fr. Bar: 
nier benugten Chronik, eines gemwiffen Mirza Heidu 
Doghlat (Heidur Malet, Sohn Hafan Maleks, ki 
St Martin, berfelbe, welcher eine Zeitlang 74), von 154 
bis 1551, alfo Eurz vor Akbars Eroberung, als Ufurpator in 


Kaſchmir auftritt), mittheilt, die diefer fpäterhin auf- Befehl 


Kaiſer Jehanghirts gefchrieben hatte, diefelbe, aus welcher Pa: 
tee Tieffenth aler 72), ald aus einem glaubwürdigen Schrift: 
flellee, wie er fagt, feine Negentenreihen von Kafhmir genom: 


‚men hat, wovon fih nah St. Martin zwei verfchiedene, noch 


unedirte, Handfchriften, in der Koͤnigl. Parifer Bibliothek befin- 
den (Mr. 106, von Capt. Genty gebracht; Nr. 551 der Mſc. 
der Abbaye St. Germain des Pres, einft Renaudot, gehe 


zig) ?). Berifhea giebt aber auch noch andere Auszüge aus 


71) Ferislita Hist. of the Rise etc. Vol. IV. Chap. X. History of 
Kashmir. p, 497. 2) 9, Zieffenthäler hiſtoriſch geographiſche 
Beſchreibung von Hindoftan, Ausgabe von J. Bernouilli. Berlin 
1785; 4 Bd; I, P. 65. 

?3) st, Martin Notice im Journ: Asiat. T, I. l. c. p. 367. 
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geographifchen Merken über Kafhmir, 3. B. aus dem Zufur 
Namah ”*), das uns fonft unbekannt if. Auh Ati Yezdi 
SherifEddin?°) (1. J. 1450) giebt ſchon in feiner Perfifchen 
Geſchichte Timurs, im Buch IV, im Slſten Kapitel, einı 
eigne Befchreibung von Kafhmir, die von P. De la Croix 
zuerft ins Feanzöfifche, aber von dem berühmten Stifter ber 
Galcutta »Societät der Wiffenfchaften, von Will. Jones aus 
einem Perfifhen Mfe., das fih in Oxford 70) befindet, noch 
einmal woͤrtlicher übertragen, und feiner Deutſchen Ueberfegung 
ber Gefhihte Nadir Schachs beigegeben iſt. Dieß - zur 
Ueberficht der noch menig beachteten geographifchen Literatur des 
Königreihe Kaſchmir. 

Die furchtbaren Erſchuͤtterungen Mittel: Afiens durch die 
Mongolen = Gewalt Dfhingis:Khans und feiner unmittelba- 
ven Nachfolger, im XII. Zahrhundert, deren Heere auch wie die 
feinen in Turkeſtan, Bohara, in Iran und Lahore im 
Pendſchab ſich feftfesten, fcheinen das hohe Atpenthal Kaſch⸗ 
mir, obwol in der Mitte jener Landfchaften gelegen, doch nicht 
erreicht zu haben; menigftens fehlen uns darüber alle Nachrich: 
ten, und auch Sfanang Sſetſens Mongolifche Gefchichte 
nennt nicht einmal den Namen Kaſchmirs. Denn die eins 
zige Berichterftattung von Hulagus Feldzuge (im 3. 1253, 
f. Afien Bd. I. ©. 382, 428), in weldher auch Kafhmirs nur 
garız im Allgemeinen gedacht wird, läßt wol vermuthen, baß def: 
fen Fuͤrſten wol Zeibut zahlen und ſich den Weltftürmern unter: 
werfen mochten, aber fie enthält keinen Beweis dafür, daß ihre 
PVertilgungsheere auch dort, wie im übrigen Central: Afien, die ' 
alte Zeit völlig vernichtet hätten. In jenem Berichte heißt es 
nur, daß die Armee der Möngolen, unter Hulagus’T) Befehle, 
in ben Weftländern (dem Siyu) fi einige 30 verfchiebene 





74) Ferishta History of the Rise etc. Vol.’ ıV. 1. c. p. 448; 

75) Histoire de Timur Bec ou Tamerlan p. „Cherefeddin Ali natif 
d’Yezd auteur cuntemporain Trad. du Persan p. P. De la Croix. 
Delft 1723. 8. T. III. p. 160 — 164. 20) Will, Jones Ge⸗ 
ſchichte des Nadir Schach Kaiſers von Perſien, in Perſiſcher Spra⸗ 
che verfaßt von Mirſa Mohammed Mahadi Khan Maſandarani, 
aus dem Perſiſchen. Deutſche Ueberſ. Greifswald 1773. 4. An⸗ 
bang II. ©, 44 -446. 77) Abel Remusat Relation de Ex- 
pedition de Houlagou etc. extraite du Sou houng kiän lou (d. i. der 
Mongolengeichichte ded Chao youan ping LXII.) ettrad. du Chinois: 
‚Journ. Asiatique; Paris 1823; 8. T: Il. p: 290; deſſ. Nouv: Mel, 
Asiat. T. I: p: 171 etc. 
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Staaten” unterworfen habe, beren einer auch Kiſſchi mi 
(Kaſchmir), oder das Königreih Fo war. Bon biefem 
Staate wird in jenem Berichte ferner gefagt, daß er im N.W. 
von Hindoftan liege, daß man dort die Menfchen alle für Erben 
Schakia Munis (d.i. Buddha, To) halte; ihr antikeg, ehr: 
wuͤrdiges Anfehn mache fie den’ Figuren Tha-mas (d. i. de 
Bodhi-Darma, ber legte Buddhiſten Patriarch Hindoftang, 
dee nach China auswanderte, f. ob. ©. 234) glei, die man an 
verfchiedenen Orten im Abbilde finde. Sie enthalten fi di 
Meines und gemwiffer Speifen, fie effen taͤglich nur etwas wenige 
Reis (1 Ho?), und find nur damit befhäftigt die Litaneien und 
Gebete des Fo zu recitirenz; erſt am Abend pflegen fie in gegen: 
feitige Gefpräche einzugehen. 

Bedenkt man hierbei aber, daß biefer Bericht Fein officielkr, 
fondern nur das Privat-Tagebuch eines Dfficiers von untergend: 
netem Range 78) aus Hulagus Heere war, fo fieht man leidt, 
daß er felbft wol nicht als Augenzeuge von Kafchmir fpridt, 
fondern nur wie Marco Polo den Legenden dee Fo: Diener 
unter den Chinefen folgt, bie jenes Kafhmir, das früher da 
Sig ihres Buddha, und audy vielleicht ihrer Älteren Buddha 
Datriarchen gemefen feyn mag, nur als ein heiliges Land hr 
Frommen, aus früherer Zeit, aus alter Ueberlieferung pre 
mochten, ohne bie Gegenwart, die vielmehr ſtatt einer Bub 
dbhiftifhen eine Brahmanifche geworden war, zu konn 
Solite vielleicht, was wir nicht wiffen, der Buddhismus nd 
einmal im XIIIten Sahrhunderte die Oberhand in Kaſchmitr ur 
wonnen gehabt haben? Wir Eennen die Specialgeſchichte 
Kafhmirs erft wieder feit dem Anfange des XIVten Jahrhun 
derts, mit welhem ber Koran bie Vedas zu verdraͤngen be⸗ 
ginnt. 

Die legten Könige Kaſchmirs vom alten Hindu: Stamm, 
Radja Runjun und RadjaAnund Dem hatten ihrem 1: 
ften Minifter Shah Mir aus Irak, einem Mohammebantt, 
fo große Gewalt eingeräumt, daß es biefem mit feinem zahle 
chen Anhange gelang, fih, im Jahre 1326, des Thrones von 
Kaſchmir zu bemädtigen. Die ſchwaͤchlichen, einheimifchen Zur 
ſten traten zurüd, farben vor Kummer; fie hatten ſich überlet; 
ihre Beamten folgten dem aufgehenden Tagesgeſtirn; ſelbſt die 


”®8) Ab. Remusät I. c. Journ. Asiaät. II. p. 283. 
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Gemahlin des letzten Radja ging zum Islam über, und ließ : 
ih vom fehlauen Ufurpator auf den neuen Thron erheben. 
Kaum hatte ſich diefer feinen Poften durch das Blut des eine 
heimifhen Radja:Gefchlechtes gefichert, fo verftieß er die Nana in 
ben Kerker, proclamirte fi) unter dem Titel Shumseddin 
(1326 bis 1349) 79) zum König von Kaſchmir, ließ Münzen 
ſchlagen, das Gebet des Propheten in feinem Namen öffentlich 
verlefen, und führte ba8 Gefeg des Koran nad ber Lehre der 
Hanefy-Secte im Lande ein. Er hob die druͤckendſten Abga⸗ 
ben auf, unter denen bie Kaſchmirer feufzten, beftimmte bie 
Steuer der Ländereien auf 17 Procent vom Extrage, wies die Les 
berfälle des Dilju Chef von Kaſchghar, der feit einiger Zeit 
Kaſchmir einen Tribut abgefordert hatte, zuruͤck, und ſchuͤtzte 
ed gegen außen. Er theilte die Einwohner von Kafhmir in 
swei Claffen, in die Chut und Mary, und nahm im Heere 
feinen auf, der nicht zu einem biefer beiden Tribus gehörte. Won 
biefee Eintheilung, fcheint es, erhielt fein Gefchlecht bei den. Mo⸗ 
hammedaniſchen Autoren den Namen der Chuf: Dynaftie, 
Nachdem er diefe Einrichtungen gemacht und noch andere Gefege 
gegeben hatte, legte er die Gewalt zu Gunften feiner Söhne 
Dihemfhid und Aly Shir nieder, die ihm in ber Regies 
tung folgten. Nach mehren Zhronftreitigkeiten behauptet ber 
Iegtere unter dem Namen Ala eddin (1351 bis 1363) die Herr⸗ 
fhaft. Bei einer großen Zheurung werden Brabmanen aus 
Kaſchmir, die nah Kaſchghar auszumandern verfuchen, uns 
tee dem Vorwande des Rebellirens aufgefangen und eingekerkert. 
Alaeddin erbaut neben Bakſchypur eine neue Stadt Allas 
pur, und hinterläßt feinem britten Bruder Siamuk, der als 
Shahabeddin (von 1363—1386) regiert, den Thron. Diefer 
verbreitet als tapferer Krieger und Eroberer durch Ueberfälle am 
Indus im Pendfhab, bis Pefhamer, Schreden unter 
eine Nachbarn (f. ob. ©. 650). Er baut mit der Beute bie 
veuen Städte Lutfhmynagara und Shahabpur auf. 
Sein Bruder Kothabeddin regiert nach ihm bis gegen Ende 
‚es XAVten Jahrhunderts (bis 1396). Bei mehrern Empörungen 
pielen bie benahbarten Dite Jummoo (f. ob. S. 1078) und 
ie Feſtung Lokothe, deren Lage uns, fo oft fie nun auch vore 
ommt, doch nirgends, genauer bezeichnet wird, wegen ihrer gefis 





’°) Ferishta History of the Rise etc. Vol. IV. 1. c. p. 453 — 464. 
Ritter Erdkunde II. Bobb | 
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cherten Stellungen und. ihrer Feſtigkeit, als Aſyle der Rebellen, 
die wichtigfie Rolle. 

Sikunder Butfſchikun (1396 — 1419), deſſen wir ſchon 
oben (f. ©. 651) erwähnten, beherrſchte Kaſchmir zur Zeit, da der 
Meltftürmer Tamerlan am Indus eindrang. Dott in ſei— 
nem Lager am Etromübergange, eben da, wo Dfehingisthan 
früher mit feinen. Mongolen: umgekehrt war, trafen die Embaſſa⸗ 
den von Jemen, Mekka und Kaſchmir zufammen, Sen 
wollten ihn an Bajazeds Stelle zum Khalifen erheben, diefe ge 
lobten ihm. Beiftand, : Zimue fchidte Geſchenke an Sikun: 
der Butſchikun (Eskender Shah bei Sherifeddin)®) 
und entbot deſſen Zuzug an Truppen nah Dipalpur im Si— 
den von La hote, in das Pendfhab. Nach der Plünderun 
von Delhi verlangten feine Generäle von Kaſchmir einen ge— 
- waltigen Tribut von 3000 Pferden und 160,000 Botdftüden, mat 
ihm aber Zimur großmüthig erließ. Dagegen zeigte fih br 

Beherrfcher von Kaſchmir, wenigſtens durch feine Gefandtn, 
fehr gefügig, und er felbft Huldigte dem Eroberer, Timur durch 
309 auf feinem eiligen Rüdmarfh von Delhi nur die vor 
bern Thäler des Kulu:-Kafhmir- Himalaya, vom koll— 
dong-Paß bis nah Summoo (Tkamou)3!) am Dfti: 
nab, defjen Bergfefle er belagerte, auch den König des Lankl 
mit 50 feiner Großen, bie er alle heidnifche Guebern (Feue 
anbeter, Mondverehrer) nennt, zu Gefangenen malt. 
In die hinteren Hochthäler wagte er fich doc) nicht mit feine 
Truppen, da es ihm um eine fchnelle Ruͤckkehr (1397) nad Sr 
markand zu thun war (f. ob. S. 429). Es genügte ihm hen, 
den heidnifchen König von Summoo, ben er erſt in Feſſen 
fhlagen ließ, bahin zu bringen, daß er feinen: Unglauben db: 
ſchwor, Allah und feinen Propheten bekannte, und mit den Mu: 
ſelmaͤnnern Kubfleifh aß. Nur die damalige Südgrenzt 
des Koͤnigreichs Kafhmir, den Drt Gebhan (d. h. &uf 
ort, toelcher e8 feyn mag?) berührte Timur, und zog dann mei: 
ter gegen ben Weften, über den Indus zurüd. Sein Gr 
[hichtfchreiber und Zeitgenoffe Sheriffebdin giebt uns aus je 
ner frühen Periode (circ. 1400) folgende Nachricht von Kaſch⸗ 
mir, wie er ſelbſt ſagt, nur nach den Ausſagen glaubwuͤrdi— 





20) Sheriffeddin Hist. de Timur Bee ad. p. de la Croix 1. e. T. III. 
P. 46. 21) ebend. p. 146, 149, 152. 
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‚er Leute, die in dieſem Lande geboren ſeyen, und deſſen Lage, 
Siima und Producte forgfältig unterfucht hätten. Der Allmäcye 
ige, ruft Sheriffeddin aus, ift bei diefer Arbeit unfere Stuͤtze. 
- Wir möchten vermuthen, daß dem gelehtten Doctor Nos 
adin 82), der als Embaffadeur von Rafhmir in Timurs 
ager erfchien, der mwichtigfte Antheil an diefer merkwürdigen Nach⸗ 
icht gebührt, die doch 180 Jahre aͤlter iſt als die von allen neuern 
zeographen wiederholte Beſchreibung Abul Fazil 88), von der 
yeiter unten die Rede ſeyn wird. 
 Kafıhmir®®), fagt Sheriffeddin, If eine Provinz, in 
er Nähe von Koh (Kah bi W. Jones, Hac bei De la 
'roipz wir vermuthen, daß e8 Koheftan, das Gebirgsland des 
indu-Kho im Weft des Indus bezeichnen fol), in der Mitte 
es IV Clima, unter 35° Br. und 105° L. von den Gluͤcklichen 
infeln an (eine Angabe, die weder mit Ptolemaͤus noch mit 
driſi flimmt, aber dee Wahrfcheinlichkeit fich fehr nähert, da auch ° 
zerards Map bie Stadt Sirinagur unter 340 N. Br. fegt). 
)a8 Land dehnt ſich der Länge nad) aus, und iſt auf allen 
seiten von hohen Gebirgen umzogen. Es hat Delhi und Ins 
ien im Süden, Badakhſchan und einen Theil von Kho⸗ 
afan im Norden; bie Länder ber Afghanen gegen Abend, 
en Anfang des Königreichs über gegen Morgen. Bond, 
ah W. hat e8 40 Parafangen, halb fo viel von ©. nad 
R. (jene alte Parafange, nad) Babur Mem. ed. Erksine In- 
‘od. p. 3, zu 4 Engl. Mit., oder eine Heine geogr. Meile, würde 
60 Engl. Mit. = 32 geogr. Meil. Länge, und 80 Engl. Mil. = 
5 geogr. Meil. Breite geben). In diefem Umfange rechnet man 
J,000 blühende Ortſchaften, auf Hügeln gelegen, mit Ueberfluß 
on fügen Waſſern, Baͤchen, Kräutern und Wieſen. Die ges 
reine Mede geht, es lägen dort hunderttaufend Ortſchaften in 
Höhen und Thaͤlern. Das Waffer des Landes ift darum fo bes 
ıhmt, weil man ihm die Schönheit dee Kafhmirer zus 
hreibt, deren Reize bei Dichtern zum Sprichwort geworben find, 
Du bift der a der fhönen Jugend in Kafhmir! Du biſt 
nn} 
2) Sheriffeddin 1, c» T. III. p. 147. »2) ſ. z. B. des dofflgen 

Walt. Hamilton Description Ko Hindostan London 1820. 4. T 

p- 504 Deser. of Casmira. *°*) Sheriffeddin I. c. T. II. er 

‚De la Croix p- 160-164; derſ. Ueberf. von W. ones in Ger 

Thichte des Nadir Schah, Kaifers von Perfien aus dem Perſiſchen. 

Greifswald 1773. 4. Anh. II. ©. 444-446. 
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der. Prinz des liebensteürdigen Volkes, welches das Herz erferut! 
Du biſt der Vorgaͤnger jener zierlichen Geftalten, die ung zur 
Liebe entflammen, das Herz verzehren!” Die Hügel und Ehe 
nen des Landes find mit Obſt baͤumen befebt, deren Früchte 
gefund und Eöftlich find; da aber dort häufiger Schnee fällt, fü 
wachen Wein, Citronen und andere Früchte ber heißen Lin, 
ber daſelbſt nicht, die man erſt dorthin ingen muß. In de 
Mitte des. weiten. Hochthales. (einer Ebene von 20 Lieues, d.i 
15 geogr. M., von Berg zu Berg, uͤberſetzt De fa Croix) ig 
Nagaz, d. i. bie Dauptfiadt des Landes, der Sig da 
Statthalter, dev Behörden. Der Fluß, breiter als ber Tigris 
zu Bagdad, fließt mitten. durch fie hindurch, reißend, ein Wunde 
durch feine MWafferfülle aus einer Eleinen Duelle, die im Land 
felbſt liegt und Vir (f.. ob. Vir nag) genannt wird. Weber fein 
Waſſer hat man an 30 Brüden mit Pontons, die mit Kettın 
zufammengehalten „werden, angelegt, 7 davon verbinden in da 
Mefidenzftade die gegenfeitigen Ufer des Stromes, der ſich mit rm 
Indus abwärts zum Meere ergießt. Kafchmir rechtfertigt di 
Worte bed Korans: „Wir haben die hohen Berge an ihn 
Ort geftellt, wie haben fie und die Ebenen, bie fie einfchließen, mi 
fhönem Grün bekleidet.” Dies Land iſt durch feine Berge ge 
gen alle feindliche Einfälle gefichert, ed hat nichts zu fürchten 
die böfen Wetter. und die Verwuͤſtungen, welche Stürme m 
Waſſer an diefen natürlichen Bollwerken hervorbringen. 
Drtei Wege führen nah Kaſchmir; der eine Eommt wi 
Khorafan, er iſt gber fleinigt und fo ſchwierig, dag Laſtthien 
ihn nicht gehen koͤnnen, und alle Waaren einige Tagereiſen auf 
Menſchenruͤcken getragen werben müffen. Der zweite Bis 
jenem völlig gleich, führt nah Hindoftan. Der dritte Bey 
nach Tuͤbet, ift ebener und beffer als jene beiden; allein auf 
einem großen. Theile bes Weges ift die Weide voll giftiger Kriw 
ter, wovon bie Thiere flerben, wodurch er für Leute und Pfedt 
ſehr gefährlich wird. „Der Himmel, der fie vertheidigt, mad! 
ihnen den Panzer und hohe Wälle unnuͤtz“ mie ein berühmte 
Arabifches Gedicht fagt, das den Namen Bordah führt. — & 
weit des Perſiſchen Hiftoriters Sheriffeddin Beſchreibung, if 
deſſen Iegter Anführung Leicht die alte allgemeine Sage ber Gift 
Iuft (f. ob. ©. 532, 634) nicht zu verfennen ift. 

' Der Einfluß von Timurs bfiutigen Religionskriegen 
(Bhazie), gegen die Ungläubigen in Indien, biieb nicht ohn 
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Kolgen auch für Kafhmir. Deffen König Sikunder But: 
ſchikun fing an, die noch übrig gebliebenen Brabmanen in 
feinem Reiche auf das firengfte zu verfolgen 85) Sein Vizier, 
SivaDew Bhut, früher felbft ein Brahmane, dann Proſelyt, 


wurde ber heftigſte Gegner feiner eignen Kafte, und der Hindus. 


Durch ihn ging bee Befehl des Königs ass, daß in ganz Kaſch— 
mir nur noch gläubige Diener des Propheten geduldet werben 
follten. Keiner durfte mehr: die Secten: Abzeichen 86) ber Hindufta- 
nis am der Stiene tragenz Fein Weib fich mehr mit der Leiche ihres 
' Mannes verbrennen; ale Idole von Gold und Silber und andern 
. Metall wurden zerbrochen, eingefhmolzen, oder ald Münzen aus: 
geprägt. Viele Brahmenen, ftatt den theuern Heimathfig zu ver 
laffen, gaben ſich Lieber durch Gift den Tod, einige wanderten 
aus, nur ſehr wenige gingen zum Islam über. Nun wurden: alle 
alten Indiſchen Tempel zertruͤmmert; doch war einer, im Diſtrict 
Punjhazara dem Mahadeo geweiht, den man nicht zerſtoͤ— 
ren konnte, weil fein Fundament unter dem Mafferfpiegei lag. 
As mean einen andern, den XZempel des Jagdeo (ob. Siva?) 
der Erde glei machen wollte, warf diefe Maffen von Feuer und 
Rauch aus; das Volk fahe dies als Wirkung. des Zorns feiner 
Götter an, aber die zelotifchen Mufelmänner ließen fich dadurch 
von der gänzlichen Vernichtung der Heiligthuͤmer nicht abhälten. 
Sn den Fundamenten eines Zempeld des Nadja Bulnat fand 
man Kupferplatten mit Inferiptionen u. f. w. Kein Wunder, 
wenn Kaſchmir noch heute das Land hiſtoriſcher Erinnerun⸗ 
gen und voll zerſtoͤrter Monumente iſt. Dieſer Zerſtoͤrungen al- 
fer Tempel und Idole wegen, erhielt Situnder (Eskender, d. i 
Alexander) ben Beinamen Butfchikun (Ichnoclaftes). Er ver: 
bot auch den Verlauf des Weins, hob den Ausgangszoll vor 
den Landeswaaren auf, ward ein Mäcen Mohammedanifcher Li: 
eratur und mahte Kafhmir zum Sitz ihrer Gelehrfamkeit. 
Sein Sohn Aly Schah (reg. von 1419— 1422) fegte das Werk 
eines Vaters noch intoleranter fortz denn die. wenig noch übrig 
ebliebenen Brahmanen wurden auf alle-Meife verfolgt, hin: 
jerichtet, ober aus dem Lande verjagt. Er regierte aber nur kurze 
beit end fein jüngerer Bruder Zein ul abid din (teg. von 





#8) Ferishta History of the Rise etc. Vol. IV. . 164. 
265) f. ©. Bohlen das alte Endien Th. J. ©. 149, 
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1422-—-1472)37) fuchte dem großen Verderben, das dadurch dem 
Lande zugeführt war, buch Wiederherſtellung einer allgemeineren 
Toleranz zu begegnen. Er rief die vertriebenen Brahmanen zu: 
rüd, erlaubte den Wiederaufbau der Tempel und jede freie Re: 
ligionsübung. Er ‚mar fiegeeich gegen feine Feinde im benachbar: 
ten Zübet, er führte, den Bau mehrerer Canaͤle im Lande 
aus, gab einen neuen Gefeg:Goder, der auf Kupfertafeln 
eingegraben wurde, und erbaute an den Bazars- öffentliche Ge: 
sihtshallen. Die groben Verbrecher ließ er in Feſſeln ſchla— 
gen und an den Öffentlihen Bauten arbeiten, die geringern Ber: 
gehen wurden milde beftraftz er war ein Mäcen der Literatu: 
und der Künfte, zumal die Wiffenfhaft der Muſik wurde zu 
feiner Zeit duch mehrere Werke: fehr gefördert. Aber feine drei 
Söhne brachten ihm durch Parteiungen und Empörungen viel 
Herzeleid; Tuͤbet, Lokothe, Jummoo, Sialkote, Guj: 
raj (7) und andere Gebirgsgaue und Feſten umher, waͤhlten fi: 
zu den Aſylen ihrer Verſchwoͤrungen. Diefe Parteiungen neh— 
men unter ben folgenden Regenten am Ende des XIV. und An: 
fang des XV. Sahrhunderts fo überhand, bag Kafhmir du 
duch ſtets in innerer Unruhe erhalten wird, und in große Ohr 
macht verfäle. Nicht nur an den Eingängen ber Päffe, wie u 

Summoo, Baramulch,‚BÖhembur, fallen beftändige Gefche 

vor, auch in der Hauptſtadt, in Sirinagur felbft belagern fü 

die Parteien gegenfeitig, zerftören und verheeren ihr eigenes Land, 

zerfchlagen die Slußbrüden, legen die Stadt und die Paläfte in 

Afche, zufen bewaffnete Sremdlinge und Parteien von außen ju 
Hülfe in das Innere ihres Alpengaued, und bereiten dadurch den 
baldigen Untergang der Selbſtſtaͤndigkeit des Reiches vor. Zu 
diefen politifchen Zehden kamen bie. theologiſchen Strei— 
tigkeiten ber Secten. So 5. B. warb unter Futteh Khan? 
Megierung (von-1496— 1505) ein gewiffer Mir Shamseddin, 
von der Secte bee Nurbukhsh, der für einen großen Sanc- 
tus galt, nah Kaſchmir gerufen, dem ber König alle Lände 
veiem uͤberwies, bie; durch Konfiscation der Krone anheimgefallen 
waren. Seine zahleeihen Schüler zerflörten nun von neuem bie 
Tempel und Schulen der Jdolanbeter im Lande, und in Eure 
Zeit hatte fi ein großer Theil der Bewohner Kaſchmirs, zw 
mal die von dem Chuk⸗Tribus zu biefer Secte befehrt, dir 





*’) Ferishta History of the Rise etc. Vol. IV. p. 469 — 474. 
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ſich, gegen die Aliden, mit den Shiiten vereinigte. Doch fols 
len viele jener Gonvertiten, nad) des Sanctus Tode wieder zum 
Idolencultus zuruͤckgekehrt ſeyn, der aller Verfolgungen ungeachs 
- tet fih-dort mit vieler Hartnädigkeit felbft bis heute feſtgewurzelt 


zu haben fcheint. Am Hofe aber waren theologifche Disputatios 


nen und Kämpfe über religiöfe Meinungen und Sectitungen an 
der Tagesordnung, fo, daß die Großen des Reichs nicht- felten, in 
ihres Königs Gegenwart, dad Schwert zogen und ihre Sache in 
der Audienzhalle durch Zweikampf zur, Entfcheidung brachten. Die 
Verfolgten, dee politifchen wie ber religiöfen Parteien, fanden nun, 
en den Höfen Hinduftanifcher Regenten, wo allmälig auch der 
Koram den Sieg über die Vedas davon getragen hatte, guͤn⸗ 
ftige Aufnahmen, zumal bei dem kühnen und begeifterten Eroberer 
Kabuliftans und Hindoftans, bei Sultan Babur 8), der 
nun als-die neue politifche Sonne über dem Ganges und Indus 
auch am fernen Horizonte für Kafhmir aufgeht (f. ob. S. 430). 
Seit feinet Befignahme von Kabul mit dem Anfange des XVI. 
Sahrhunderts, und feit feinem erften Kriegszuge über den 
Sndus (1519), bis zur Eroberung von Delhi (1525), wo er 
den Thron der Groß: Moghule feftftellte, war fein Augenmerk 


auch auf Kaſchmir gerichtet. In demfelben Jahre begünfligte 


er die Rückkehr des vertriebenen Kaſchmir Prinzen Nazuk 80), 
der zu Dekhi gefangen gehalten wurde, um ihm fein väterliche® 
Eibe, den Thron zu Sirinagur, wieder zu verfhaffen. Bas 
burs Truppen inftallieten Nazuk in feine alten Rechte, und 
kehrten dann zu ihrem Gebieter nah Delhi zuruͤck; mehr aus⸗ 
zuführen gelang ihm nicht; aber er beklagte es in feinem eigenen 
Tagebuche 2), das er führte, wie ſchwer es ihm, bei feinem: Durft 
nach Forfhungen über jene merkwürdigen Gebirgsländer des His 
malaya und ihrer Bewohner, werde, genauere Nachrichten uͤbet 
diefelben einzuziehen. Er flelt dabei eine etymologifhe Hy⸗ 
pothefe über den Namen Kafhmir auf, die ihn felbft fraps 
pirt zu haben ſcheint; er habe nur fo viel erfahren, fagt er, daß 
die Männer jenes Alpenlandes fih Kas nannten (vergl, ob. 
S. 10%), und biefem Umftande möge wol der Name der Stadt 
und des. Landes zuzufchreiben feyn. Das Perf iſche Mſe. fügt 





ss) Sultan Baber Emperor of Hindostan Memoirs transl. b. J. Ley- 
den and W. Erskine. London 1826. 4. p. 132, 291, 305. 

20) Ferishta History etc. a. a. O. T. IV. p. 442. 90) Sultan 
Baber Memoirs etc. Il. c. p. 313. 
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die Nota hinzu, daß allerdings Ras, ber Name bes Bergbermohs 
ner fey, mir aber fo viel als Berg bedeute, alfo das Land, oder 
Gebirg der Kas, eine Hppothefe, die ber gelehrte Bearbeiter 
ber Memoiren bed Sultans, Erskine?), auch annimmt (vergl. 
ob. unfere Anfiht ©. 1085) und noch auf Kafbehar, Casii 
Montes, Casia Regio, warum nähe bi zum Caspium 
Mare, erweitert. 

Was Sultan Babur begonnen, führte Kaifer Atbar aus 
( ob. S. 432). Der wieder eingeſetzte, einheimiſche Regenten⸗ 
ſtamm unter dem jungen Nazuk hatte nur ſcheinbar das Re 
giment ergriffen. Bu den beftändigen, politifchen Parteiungen 
bes Königshaufes und ber Ufurpatoren kamen noch Bedrängnifie 
von Zübet, von Kaſchghar, von Kifhtewarz hiezu im 
Jahr 1554 ein fehr gemwaltiged Erdbeben ), das ganz Kaſch⸗ 
mir erfchütterte, die Stadt Dampur famt ihren Gärten von 
ber DOftfeite auf die Weflfeite des Behut verfchob, und bie 
Stadt Indra buch einen herabftürzenden Berg zerftörte, der 
6000 Menfchen erfhiug. . Won Verfolgungen der Brahmanen 
und Mufelmänner ift nun zwar nicht mehr die Rede; nun 
aber bekämpfen fich dieſe fegteren unter ſich, zumal als bie 
Secten der dort Altern Hanefy und der Shiiten, zu deren 
legteren jest die Megentenfamilie felbft gehörte. König Huffein 
Sha Chuk (reg. von 1563— 1569) wollte die Streitigkeiten 
durch die gelehrteften Mullahs entſcheiden laſſen. Eine Gefandts 
fhaft der Shiiten, die von Kaifeer Atbar?) aus Delhi 
deshalb in das Gebirgland adgefendet war, wurde zefpectvoll und 
feierlich zu Hirapur (d. i. HYurpur auf der Paflage. von 
Bhembur, nordwärts) von bem Kafchmirer empfangen und 
bis zur Hauptftadt escortirt. Dennoch, ließ ſich der König Huf 
fein Shah Chuk, aus Zucht vor der Volksgewalt zu unges 
sechten Urtheilen gegen einige Shütifhe Mullahs verleiten. Um 
fih aber doch die Gunft Akbars, ber ſelbſt eifriger Shiite 
Kar, zu erhalten, fchidte er ihm, mit der rüdkehrenden Indi— 
fhen Emchaſſade, feine eigene Zochter zus Gemahlin. Aber 
ber Kaiſer verfhmäht im Born über jene ungerehten Urs 
theile der Synode dieſe Huldigungen, ſchickt die Prinzeffin zu⸗ 
ud, was den Sturz Huffeins Herbeiführte und die Aner⸗ 


91" Erskine Baber Memöirs 1. c. . Introduction P. I. p. XXVII. 
92) Ferishta History etc. i. c. T. V. p. 506. **) ebend, p: 518. 
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kenntniß der Suprematie Akbbare. Von Huſſeins 
Nachfolger, Aly Shah Chuk (reg. von 1569—1578) 9%), der 
einen Sanctus ber Shiiten-Secte als feinen Schwiegerfohn zu - 
den höchften Ehren erhebt, wird ſogar Kaifer Atbars Name 
in ben Mofcheen von Kaſchmir fhon als Oberhere im öffent: 
lihen Gebete ausgerufen; durch wiederholentliche Embaſſaden 
wird feine Partei dort immer mehr verftärke, was ihn zuletzt zu 
ben Entſchluß brachte, den bortigen Ueberreft feiner Gegner fich 
ducch die Gewalt der Waffen zu unterwerfen. 

Sm Jahr 1586 9%) ging die erfte Demonftration feines 
Heereszuges gegen Kaſchmir, von Delhi aus, nur bis an 
die Eingänge des. Gebirgslandes (zum Paß Hulcas?), 
wo die Kaſchmir-Truppen dem Indiſchen Generafe entge: 
gentraten,. amd ihn mit Verfprechungen von Tribut und vors 
gefhlagenen Zractaten zu befhmwichtigen fuchten; dieſe wurden 
aber vom Kaifer Akbar nicht ratificitt. Sein neugeruftetes 
Heer drang, unter ben Befehlen feines Feldhern Mahomed 
Kafim Khan, im Jahre 1586, durch die Gebirgspäffe des 
Landes, welche der innere Parteientampf zu vertheidigen verhin⸗ 
bert hatte, ohne befondere Schwierigkeit bis zue Hauptſtadt Si: 
rinagur vor. Diefe wurde auch in Befig genommen, ber 
legte König des Landes, Yakub, feit kurzem erſt auf den Thron 
erhoben, der Sohn des obengenannten Aly Shah Chuf, 
ben man feit feiner legten Flucht nah Delhi dafelbft in Ver: 
wahrfam gehalten, floh in das Gebirge, aus deſſen Thaͤlern er die 
Faiferlichen Truppen überfiel, die von ihren Anführern commans 
dirt die verfchiedenen Provinzen des Landes in Befig zu nehmen 
fuchten. In den vielen Gefechten kam noch mancher von Ak⸗ 
bars Leuten um, aber dem zweiten Feldherrn Syud Yu⸗ 
fuf Khan Mushed, deu nun das Gouvernement von Kaſch⸗ 
mir erhielt, gelang es bald, fich die Herrſchaft im Kande zu fis 
chern. Der flüchtige Prinz Yakub wurde nach zwei Jahren von 
ihm gefangen und nad) Delhi gefchict, wo er nebft feinem Va⸗ 
ter vom Padifhah Akbar, in die Provinz Behar verbannt 
ward, wo jedem von ihnen eine Eleine gefonderte Herrfchaft zum 
Aufenthalt angewiefen ward. Kaſchmir, das bis dahin felbs 
fiändige, berühmte Königreich, feit mehrern Zahrtäufenden noch 





»*) Ferishta History etc T. IV. p. 521. *5) ebend. 7T. IV, 
p- 528 — 5. i 
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von keinem fremden Monarchen beſiegt oder erobert, wurde nun 
zu einer Subah, oder bes Groß-⸗Mo— 
gen len⸗der ich s | 


8. Das Land Kafhmir kurz vor Kaifer Akbars Zeit; 
aus Mirza Heidurs Doghlat, des Regenten von 
Kafhmir (veg. von 1541 — 1551) Geſchichte 
ſeines Reiches %), 


Kaſchmir liegt im Nordoſt des Diſtrietes Pukheli (f. 
ob. S. 1088), faſt ganz von Gebirgen umgeben. Das Thal 


iſt 30 geogr. Meilen (100 Cos) lang, und 3 bis 6 geogr. Mei: 


len (10 bis 20 608) breit. Der Boden iſt reich, bringt gute 
Ernten an Korn und Safran; biefer letztere iſt von vorzüg- 
licher Güte. Die Wiefen find meift an den Ufern der Fluͤſſe zu 
feucht, um in Aeder verwandelt zu werden ; fie en die. feinfte 
Graſung und find ungemein blumenreich. 

Das Clima, ganz verfchieden von dem in Hiridoftan, hat 
feine vier Jahreszeiten, toie in den nördlichen Zändern. Im 
Sommer braucht man den kuͤnſtlichen Wedel Nicht, wie im 
heißen Indien, weil beftändig kuͤhle Lüfte vom Gebirg her über 
das Thal hinwehen. Die zu heftige MWinterkälte wird "Durch ir 
nahen Schneeberge abgehalten, welche dies gefeegnete That ud 
vor ben trodnen eifigen Winden felgen, weldhe die Stepm 
Zübets und der Tartarei ausdorren. Das Einheigen ift im Win: 
ter in allen Häufern nothwendig. Die Häufer: werden hier feht 
body gebaut, bie mehrften haben 5 Stod, aus einem ſchwarzen 
Holze (ebony?). Die Straßen find mit gehauenen Stei: 
nen gepflaftere. Bazars, wie in Hindoftan, giebt e8 hier nid, 
auch offene Läden fieht man nur bei Wechslern und Leinewand— 
händleen. Die Fleifcher, Bäder, Köche, Gewuͤrzkraͤmer und an: 
dere, legen ihre MWaaren nicht wie in andern-Ländern zum Feil: 
bieten aus3 bie Handwerker nehmen die Arbeiten in ihren eige— 
nen Häufern vor. Doch ftellen die Kaſchmirer, feit den Ein: 
fällen der Zfchagatai, oder Mongolen, auch wol ihre Waaren 
zum Verkaufe aus. Kafhmir ift wegen feiner Früchte be: 
ruͤhmt; es hat Ueberflug an Maulbeeren, Kirfhen und 
andern nördlihen Obſtarten, die alle von £refflicher Quas 





%*) Ferishta History of the Rise etc. ed. J. Briggs. London 1829. 
8. T. IV. p. 444 — 490. 
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itaͤt ſind. Die Maulbeeren find ſehr groß, aber auch kleine giebt 
s ſehr viele; dieſe werden aber wenig gegeſſen, und der Baum 
zur der Zucht der Seidenraupe willen angepflanzt; es * 
"ehr viel Seide ausgeführt. 

Zu den größten Merkwürdigkeiten des Landes — die 
Dindu-Tempel, deren Mauern aus gehauenen Stein⸗ 
Rloͤcken beſtehen, die fo paſſend aufeinandergelegt find, daß fie in 
zeringer Ferne ganz wie eine Steinplatte ausſehen. Sie find 
aicht durch Gement verbunden, auch nicht duch Bleibarten. Viele 
er Steine find 40 bi8 60 Fuß lang und 3 bis 15 Fuß hoch und breit, 
dieß überträfe noch die: colofjalen Werkftücke des Friedentempels in 
Rom). Die mehrften diefer Zempelgebäude find von vierfeitigen 
Mauern umgeben, die 500 bis 600 Fuß lang, an vielen Stellen bie 
100 Zuß hoch emporfteigen. Innerhalb: diefee Tempelhoͤfe find 
Die Tempel errichtet, meiftentheile auf einer Steinterraſſe, welche 
durch maffive, folive Säulen, jede aus einem Steinblode,.ges 
tragen wird. . Die innen Gemächer find nur Elein, 12 Fuß ins 
Sevierte. Auf den Mauern find Sculpturen von menfchlichen 
Figuren, deren einige die Freude, andere die Trauer vorftellen 
(offenbar aus dem Hindu Pantheon), Geftalten, wie fie auch an 
den ganz analogen Zempelbauten des füblichern Hinboftan bes 
kannt find. In der Mitte eines diefer Tempel ift en Thron 
aus dem Fels gehauen, auf welchem ein Minaret mit einer Kup: 
pel errichtet if. Die Zempel von Kafhmir find im: Ganzen fo 
prachtvoll, daß ih, fagt Mirza Heidur, keine genaue Vor: 
ftellung davon zu geben im Stande bin; id) glaube, daß es 
Eeine Gebäude der Art in der übrigen bekannten Welt gebe, — 
Wenn diefes legte Urtheil des Mirza auch wenig Beachtung 
verdient, fo iſt doch. die erfte genauere, pofitive Arigabe der 
Kaſchmiriſchen Bauten fehr merkwürdig, wegen ihrer 
cyclopifhen Größe, wenn fie auch übertrieben ift, und der 
antiten Confiructionsweife des Mauerverbandes, 
ohne Verbindungsmittel, der, wenn auch der obere Tem: 
pelbau, zu. feiner Zeit, nach fo manchen abfichtlichen Zerſtoͤrun⸗ 
gen vernichtet war, doch noch in den Grundlagen fichtbar gewe⸗ 
fen ſeyn muß, und ein merfwürbiged Seitenftüd zu den ähnlich 
confteuieten, colofjalen Grundmauern. des alten- Salomonifchen 
Zempelbaues in Serufalem, der Grundbauten der Semiras 
mis mit Keilinfchriften am Ban: See, auf dem Plateau von 
Armenien u, a. abgiebt (f. Erdkunde Th. 1h 1818. S.409,746 ꝛc.). 
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über Kaſchmir, aus der Mitte des XVI. Jahrhunderts, theilt 


derfelbe auch ſchon etwas über die berühmtefte Wunder— 


quelte 97) ded Landes mit. Nahe bei Kafhmir, fagt er, if | 


ein Diftrict, genannt Tirma, darin find am Fuße eines Ber: 
ges, einige heiße Quellen. Obwol rund umher das ganz 
Jahr alles troden ift, beriten fie doch aus dem Zelfen heiß her: 
vor, fobatd die Sonne in das Zeichen des Stiers (im Mai) 
tritt, und während biefer Periode werden 2 bis 3 Mühlen duch 
die Schnelligkeit ihres Stromes getrieben. Uber nad einer ge: 


wiffen Zeit hört dad Phänomen auf, und die Quelle trodnt 


aus; Die Deffnung der Höhle, aus der die Quelle hervorfpringt, 
ift mit gehauenen Steinen bemauert, die mit Blei verkittet find, 
aber die Kraft des Waſſers hat ſich jedes Jahr wieder Luft ge 
macht. — Bon berfelben Quelle fpriht Abul Fazil 100 Jahre 
fpäter bei dee Stadt Bereng 9%); in einer. langen Becgkluft 
bafelbft liege ein. Waſſerbecken 11 Ellen ins Gevierte, das die 
Hindus Heilig halten. Es liegt 11 Monat im Fahre troden, 
aber im Monat Ardebifhe (Mai) bricht das Waffer in? 
Quellen hervor. Zuerſt zeigt e8 fich in einer Deffnung in der Ef: 
des Baffins, welche fie Sundahberary (d. i. Send brary W 
Bernier) nennen; iſt diefe gefüllt, fo. fpringt es auch ausk 
zweiten Deffnung, die Suthreyſhy heißt, bis endfich das gan 
Baffin überfließtz dann aber nimmt das Waffer wieder ab, bis dit 
Baffin wieder trocken gelegt ifl. Diefe Ebbe und Fluth wie 
hole ſich jeden Morgen, jeden Mittag und Abend. Beige 
fültem Baffin wirft das Volt Blumen hinein, die fie beftimm- 
ten Quellen weihen, und, zu ihrem Wunder, finden fich nachher 
die Blumen jede an. ber ihe zugemwiefenen Quelle wieder ein. 
Dieß, fagt Abul Fazit, ift aber gewiß ein Kunſtſtuͤckchen aus 
Alterer Zeit, um das unwiſſende Volk zu beruͤcken. Nahe dabei 
liegt eine Quelle, die während 6. Monaten troden tft; am einem 
beftimmten Tage im Jahre wallfahrten aber die Landleute zu 
ihr, opfern ihr Schanfe und Ziegen, worauf fie hervorfcieft 
und die Sluren von fünf Dorffchaften mit Bewäfferung ven 
fieht, Bei Uebermaaß der Bewäfferung bringen fie. wieder Op: 
fer, und die Waſſer ziehen 1 zuruͤck. Auch Se Bernier bs 





2) Ferishta 1. e. T. IV. p. 446. 98) Ayeen Akbery ed. Glad- 
win. TI. p. 127. 
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ſuchte jene Wunderquelle ®) hundert Jahre ſpaͤter (4663) 
weil ſein Nabob Daniſchmend, der die kaiſerliche Verpflich⸗ 
tung hatte, für den Leibarzt zu forgen, ihn im Maimonassı 
gleich zuerft nach feiner dortigen Ankunft, mit Geleit zu dies, 
ſem Wunder abfhidte, um die vechte Zeit nicht zu verſaͤumen. 
Eie liegt nad) ihm 3 Eleine Tagereifen. fern. von- der Hauptſtadt 
Sirtinagur Im Mai, bei der Schneeſchmelze, fließt; fie: 
nämlic; während 15 Tagen täglich regelmäßig 3 mal, am Mor⸗ 
gen, Mittag und Abend. ie fließt dann dreiviertel Stunden ; 
reichlih, um ihr Baſſin zu füllen, das 10 und, 12 Fuß ins Ges. 
vierte und in bie Ziefe, hinabwärts, mit Stufen verfehen ift. 
Schon nad den eriten vierzehn Tagen ift ihr Lauf nicht mehr ſo 
regulär, nicht fo reichlich." Nach einem Monat hört fie ganz. auf, 
und fließt das übrige Jahr nicht mehr. Mur wieder bei heftigen : 
Regengüffen füllt fie fih, aber irregulaͤr. Fr. Bernier. hielt 
fi) an 6 Tage an diefer Quelle auf, um ihre Phänomene ‚ger: 
nauer Eennen zu lernen, und flellt au eine Theorie 11%) zur 
Erklärung ihrer Periodicität, ihrer täglichen und jährlichen. Eb⸗ 
ben und Fluthen auf, die auf ber Localität und der. Wirkung; 
des temporären Sonnenftrahld, auf dem innern Erdfroſt und 
unterirdifchen Wafferbeden beruhen foll, aber. auf keine poſitiven 
Meffungen oder Beobachtungen gegründet ift. Er fahe hier einem; 
Beinen Deuͤra, d. i. einen Ibolens Zempel des Brare (ein; 
_ einheimifcher Genius ?), daher der Name Sindh Brary (Bas. 
räri Sindh bei P. Xieffenthaler) 10), d. i. Waffer des 
Brare, das bewallfahrtet wird, und bei den Badenden Wunder 
thut. Der vielen Legenden, die davon erzaͤhlt wurden, ſagt gr. 
Bernier, wolle er, weil fie zu thöricht, Feine anführen. — Dee: 
Mirza Heibur nennt unter den Wundern Kaſchmirs noch 
sein zweites Baffin heißer Waffer zu Dewſur 102) (Deos 
fir)) das dem Volke zum Orakel dient. Es ift 60 Fuß lang: 
von fünf fehattigen Bäumen umftellt, ein Heiligthum. Wer den 
Ausgang einer Unternehmung wiſſen will, füllt einen. irdnen Krug 
mit Reis, ſchließt deſſen Muͤndung zu, daß kein Waſſer eindringen 
kann, und ſenkt ihn in das Waſſer. Iſt der Reis beim 
Herauftreiben ſchon gekocht, ſo iſt dies ein gutes Omen, wo 


»») Fr. Bernier Voy. l.c. T. I. p. 291. “-1rody ebend. pe 
292 — 295. 101) 9, Zieffenthaler Beſchreibung von en 
flan a. a. O. bei Bernouilli, Th. i. p. 55. 2. 

History 1. c. T, IV. p. 447. 
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nicht, ein fhlimmes. Man mil bemerkt haben, daß der Krug 
bei einer - folchen Anfrage nie‘ länger als 5 Jahre ausgeblies 
bein’ ſey, zumeilen nach 5 Tagen, oder 5 Wochen, oder eben fo 
viel Monaten zuruͤckkehre; daß aber die Ordkel-Quelle in ber 
Regel an demfelben Tage der Frage auch bie Antwort ertheile. 
Don derfelben Duelle fpriht auch Abul Fazil 100 Jahre 
fpäter, als der Mirza; er fagt in Deofir Berbala fey ein 
Baffin, Pehlunag 10) genannt, 20 Ellen ins Gevierte, aus‘ 
dem’ eine Wafferfäule emporfteige. Man file, wenn man 3. B. 

den Außdang der Ernte oder etwas andres die [Zukunft betref⸗ 
fende zu erfahren begierig fey, den irdenen Krug mit Reis, vers 
ftopfe und bezeichne ihn an einer Seite mit feinem Namen, 
und werfe ihn in das Beden ; fleige er nach einiger Zeit wieder 
herauf, heiß und duftend, fo ſey es ein gutes Zeichen, wenn 
aber mit Stroh ober andern Unrath gemengt, ein fchlimmes. 

Meben diefem Orakelbecken flürze ber Bergfirom Wiffy, an 200 
Ellen hoch vom Fels, als prachtvoller Waſſerfall, unter Don⸗ 
nergetoͤſe, und mit ihm ſtuͤrzen ſich haͤufig devote Hindus herab, 
bie dadurch in jener Welt ein großes Verdienſt zu erlangen hof⸗ 

fen. — Der Mirza Heidur befchließt feine Nachrichten mit 

Angabe der Baumerke des Könige Zeinul abid Din], welde 

diefer ruhmgekrönte Herrfcher von Kaſchmir, mährend feine 

5Ojährigen Regierung (von 1422 bis 1472, f. ob. ©. 1125) mit 

größer Pracht aufgeführt zu haben ſcheint. Sn der Gapitale Sis 

rinagur errichtete er feinen Palaſt 104) mit 12 Stockwerken, 
in einigen diefer Etagen befanden ſich 50 Gemaͤcher; das ganze 
Werk, aus Holz gezimmert, wurde für ſchoͤner gehalten, als die 
(hönften Bauten des Orients, die alle in ihrer Art prachtvoll 
find, es übertraf das Huſht— Behiſht zu Tauris, die drei 
Pracht⸗Palaͤſte, Bagh:irRagh, Bagh-i-Sufid, und Baghei- 
Shery zu Herat, und die drei zu Samarkand, das Rays 
Afzay,' das Dilguſha und dad Tuvuludy dafelbft. In der Stadt 
Alwur (e wor in der Nähe von Sirinagur), hatte er ein zwei⸗ 
tes Prachtfchloß, auf einer 40 Zuß hohen und 600 Fuß langen 
Terraſſe aufgeführt, das urfpränglih mit Lazurftein (Lapis 
läzuli) "gefhmüdt war, und in einem Garten läg, ben in der 
Welt nichts an Schönheit. übertraf. 





ep) — Akbery I. c. T:H. p. 132 433. 200) Ferishta 
History 1. c. T. IV. p. 447. 
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9. Die Subah Kaſchmir, unter den Mongoliſchen 
Kaiſern nah Abul Fazil, Hieron. Zaviet, Fr. Ber— 
nier, P. Deſideri, Mah. Kaſim. Feriſhta, dem Zu⸗ 
fur Namah und Pater Tieffenthaler; dom XVI. 

bis zum XVIO Jahrhundert... 


Die Subah — Eine der 15 großen Abtheilungen des 
Groß-⸗Moghul Reiches, unter Akbar und den folgenden Regens, 
ten, welhe Su bahs genannt wurden, meil ihnen ein Subah: 
dar, oder ein Vice-Koͤnig, ald Statthalter vorfland, war: 
auch Kaſchmir fo lange, bis es unter die Gewalt der Afghanen 
fiel. Bu dieſer Subah Kaſchmir wurden auch bie Sircars, 
oder Herrſchaften, Pudhely, Bembher, Sewad, Bijore, 
Kabul, Kandahar, Zabuleſtan und einige benachbarte Die 
ſtricte, die gleiche Verwaltungen erhielten, geſchlagen. Die Reſi⸗ 
denz ihres Statthalters wechſelte, und war in Ghizni, Kabul, 
Kaſchmir. W “Te: ion 

Eintheilung — Die Alten theilten Kafhmir, ſagt 
bul Fazit, in eine öftliche und weſtliche Abtheilung,, 
in Mesraj und Kamesraj!%), wovon bie öftliche die größere 
Hälfte mit den Quellen bes Behut, und der großen Ebene bee; 
Hauptſtadt einzunehmen fcheint, wenn wir die von Captain Gens, 
til angebrachte, aber unbeachtet gebliebene Zmweitheilung für, 
jene ältere annehmen koͤnnen; deffen Karte 6) ift aber die bis 
iegt genauefte, die wir von Kaſchmir befigen. M-esraj.-enthält. 
die öftlichen, füdöftlichen und nordoͤſtlichen Diſtriete, Kamstaj. 
die nordweſtlichen und ſuͤdweſtlichen. Nach dem, Steuen: Catafter- 
des Vicekoͤnigs Cazy Aly, welches unter Akbars Regierung 
im Kaiſerlichen Archive niedergelegt ward, daraus Abul Fazil 
ſeine Nachrichten uͤber die Einkuͤnfte der Subah ſchoͤpfte, war 
dieſe in 41 Pergunnahs getheiltz fruͤher waren ed: nur 383; 
man hatte aber aus dem Kamsraj-Pergunngh- zwei neue ge 
*) Ayeen Akbery I. c. T. I. p. 41. °) Carte du Pays de Kach- 
myr tiree d’une Description de l’Hindustan manuserite, deposee:a, 
‘la. Biblioth. Nation. par feu le Capt. ‚Gentil, it <edi'G; Forster 

Voy. du Bengale etc. p- L. Langles,. Paris 1802; eine verkleinerte 

Reduction derfelben in Dr. 3, Fr. Hennicke Beſchreib. von Kaſchmir, 

in v. Zach Monatl, Correfpondenz zur Erd⸗ unb Himmels⸗Kunde 

1801. Gotha Bd, IV. ©, 481-5155 vergl. Klaproth Nota zu ’ 


Mir Isset Ullah Route in Hertha VI. B. ©, 3953. berf. in Magas. 
Asiat. T. IT. p. & Not. a eh " 508 


* 
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wacht, Kerna und Derow; auch dad Syer Mowaza Per 
gunnah hatte man in 2 neue zertheite. Auc erhob Cazy Aly 


an 40 Dörfer, die dem Me⸗ra j zur Seite liegen, zu einem eis 


genen Pergunnah, das er Havelly nannte So war bie Zahl 
von 38 auf 41 Pergunnahs vermehrt worden; doch waren nod 
8 Dörfer in Kamraj, oder der weſtlichen Abtheilung, uͤbrig, die 
noch keinem Pergunnah angehörten. Pater Joſ. Zieffen: 
thaler, ber einzige, welcher die Pergunnahs namentlich auf: 
zaͤhlt, laͤßt Kaſchmir in 44 Pergunnahs (Praeſecturae, Vog⸗ 
teien, ſagte er) zerfallen, führt deren aber'nur 34 mit Namen auf. 
Obgleich manche. berfelben und noch gänzlich unbefannt bleiben, 
und alle Geographen bisher diefe Aufzählung unbeachtet Tießen, fo 
glauben wir, nach einer Vergleich ung berfelben, mit der Si⸗ 
tuation ber meiften jener genannten Drte, wie fie bie Gen: 


tilfche Karte von Kaſchmir, und ber Localbefchreibung | 


wie fie Abul Fazil ohne alle genauere Ortsbeſtimmung giebt, 
doch eben darin, wie in der Verfolgung und Vergleihung einiger 
mitgetheilten Hauptrouten und Paffagen, aud) in der Ges 


famt:Conftruction de Alpengebirgs, den Schlüffel zu eine 


ziemlich. voliftändigen Orientierung in dem fo merkwürdigen 
Gebirgsthale Kafhmirs aufgefunden zu haben, wie fr 
ung bei der bisherigen Confufion ber verfchiebenartigften Angaber 
. noch gänzlich fehlte. Wir führen daher hier die Namen der Piu 
gunnahs in derfelben Drdnung wie Pat. Zieffenthalt 
“auf, und fügen zugleich die Synonyme der Karte und anderwei⸗ 
tige Schreibarten und Vorkommen bei den Autoren hinzu, um 
dadurch zu einer vergleichenden Weberficht zu verhelfen, ehe wir in 





unferer Befchreibung fortfahren. Die in Eleiner Schrift gebruds 
ten Namen kommen nur bei P. Zieffenthaler vor und erw 


haften aus andern Berichten Keine Erläuterung. 

Die Pergunnahs mit ihren Städte: und Ortsnamen, 
ach den beiden Hauptäbtheilungen, dem Me-raj in D, 
NO. und SD. wie dem Kam⸗raj in N.W. und S. W. find 
folgende: | 

a Im Oſt. 1) Any, 2 Bartak, 3) Barnak, 4) Dehi. 
b. In N. Oſt. 1) Pehak; Pat auf Gentil Karte, Phak 
b. Abul Fazil S. 131. 

2) Datſchanporz Datchempara a. Gentil K., Dutchens 

parch b. Ab. Fazil S. 1803 fol nah W. Hamilton Deser. 


II. p. 513 Dakshinpara, d. 1. der [übliche Theil heis 


t 
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ßen, obwol er im N.O. des Landes liegt und mit ewigem 
Schnee bedeckt iſt. 
3) Kanvarpara, Khaverpareh b. Ab. Faz. ©.274. 


4) Catbarz Kutaar a. Gentil K., Kothar b. Ab. Zas 
zil ©. 129. 


5) Mandadun a. d. Grenzevon Groß: Zübet, Merwadun ebd. 


6) Mattan, wahrfheinih Matan a. Gentil 8, Muts 
ten b. Ab. Fazil S. 129, 274. 4 


c. In S.Dft. 1) Adon, Adeon ebd. 
2) Antſchah, Iytfch b. Ab. Faz. ©. 274. 
8) Panhal; Bannal a. Gentil K. Banhal b. Ab. Fa⸗ 
sit ©: 132, Banal b. ©. Forſter ob. ©. 1081. 
4) Batu; Batu a. Gentil K. 
5) Deuſſar; Deufar a. Gentil K. ie 
) ARE I n IR, Deoſir Berbala 

6) Syepoor, Zinahpur bei Ab. 3. 

7) Surfaman, Superfumen ebend. 

8) Shahdaraz ob Shahabad a. Gentil 8.2 Shas 
werd ebd. | ‚ 
9) Shocarudaz; Shoofroah b. Ab. Fazil ©. 133, 

10) Nagao, ‚oder Nagaum; Nagama 5. Ab. Fazit 
©. 133, 274. | : 

11) Ber oder Vernak; Virnag a. Gentil K. Weer- 
nag b. Ab. Fazit ©. 132, Vyrnag b. ©, Forſter ob. 
©. 1082, Virnaugh b. W. Hamilton. 

d. In NW. | 

1) Rettengharz ob Ratnagat dt. Gentil K.? Zinab: 
gur bei Ab. 8. 

2) Coyehamin; Ghoyahhamoo b. Ab. Fazil ©.135, 275. 

e. In ©.W. 1) Endergol. 

2) Barspor, Parrispur b. Ab. F. ©. 275. = 

3) Pattanz Patana. Gentil 8, Batten ebd. 

4) Bangol; Banguel a. Gentil K., Banekol ebd, 

5) Barvi; Barvi a. Gentil K., Berowey ebd, 

6) Tilgam; Zelgaom a. Gentil K., Zilgong ebd, 

7) Daniffo; Deinfu a. Gentil K. 

8) Datfhan cauvra; Datdhin Kaura a. Gentil 8,5 
alfo wol Dakshin Kaura, das füdliche Kaura? 

9 Khoi (Duties bei Ab. F. S. 275). ; 

10) Sardahar (Koher ebb.). 

11) Camraz; Kamraj bei Ab. Faz. ©. 275. 

Ritter Erdkunde II, er Ccec 


3 
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Groͤße — Die Laͤnge der Subah Kaſchmir giebt Ab. 
Fazil von Kamberdir (Kabrutar b. Pat. Tieffenthaler) 7) 
bis Kiſhenganga zu 120 Cos (120 Meilen), d. i. 36 g'ogr. 
Meilen an; die Breite zu 10 bis 25 Cos, d. i. 3 bis 8 geogr. 
Meilen. Dieſe Groͤßenangabe ſcheint wol die am meiſten au— 
thentifche zu feyn. Die aus dem Hiftoriter Shah za han ans 
gegebene, iſt uns wegen ber dabei bezeichneten Himmels ge— 
gend und der Ortſchaften intereſſant, obwol fie um 20 Co8 ge 
ringer ausfällt, Naͤmlich, von Süden nah Norden, heißt « 
dafelbft, d. i. von Vernak (Vyrnag) bi Davara cotal 
mol ein Nordpaß Davara im Diſtrict MWazankthara), find 100 
Cos die Länge; die Breite aber, von D. nad W., oder von 
Gocabgir bie Ferospur im Balgol:Diftrict gelegen, 30 Cos. 
Allerdings ift die große Laͤngenerſtreckung des Thales, von 
S.D. gegen N.W., diefelbe, welche der Behut oder Dfchilum 
(f. od. S.1065) als Längenthal von feiner Quelle bei Bye: 
nag, gegen N.W., durchſtroͤmt, wo ihm in derſelben Richtung 
der Kiſhen Ganga von N. gegen S. W. entgegenzieht. Die 
Quelle bei Byenag und Kemberdir (Kabrutar) fiheinen 
alfo identiſche Rocalitäten zu feyn, die.an der S. O. Grenze 
von Kaſchmir einander benachbart liegen, mie die Quelle de 
Kiſhen Ganga und der Davara:Pap im Diſtrict Wajan⸗ 
thara, an der aͤußerſten N.W.Grenze von Kafhmir. Di 
Orte der Breitenbeftimmung find uns ganz unbefannt. 

. Grenzen 8) — Im Oft und SuͤdOſt von Kaſch mit 
tiegt das Land Piriftan (Pareftan b. Zieffenth.), offenbar 
daffelbe, deffen Berge wir oben das Pariyat: Gebirge nannten 
(f. ob. S. 1065, 1075), und der Dſchinab⸗-Fluß, wozu Pat. 
Zieffenthaler noh Manhal und bie Gebirge Zambu (of: 
fendbar Tchambah, f. ob. S. 1077) fügt. Gegen Suͤdoſt auch 
an Buntul(?) und die Gebirge von Summoo (f. ob. S. 1078). 
Sn RD. an Groß: Zübet, d. i. an Ladakh (f. ob. S. 628). 
In W. an Pukheli und das Gebiet des Kifhen Ganga. 
In N.W. an Klein: Zübet, d. i. Balti (f. ob. ©. 641), in 
SW. an das Sircar der Gukhar (Gakaren b. Zieffenth.). 
Das fpätere Bufur Nama 9 fagt die Grenze im Nord fe 
Kaſchghar, in W. und S. W. das Land ber Afghanen. 


107) Aycen Akbery II. p. 123; 9. Zieffenthaler a. a. O. S. 49. 
») Ebend. ) Ferishta History I. c. T. IV. p. 448. 
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Auf allen Seiten ift Kafhmir von Hocgebirgen umgeben ; 
aus Hindoftan führen 26 Wege (5 bei Zieffenthaler) 
hinein, davon die über Bember und Pudhely die Haupt: 
wege und die beften, wo Pferde noc gebraucht werden Eönnen., 
Der Bember-Paß ift von allen der nächfte (nämlich von 
Delhi); er wird das Thor von Kaſchmir genannt; er ha 
mehrere Zeige, von benen die beiden über Hufly und Wut: 
ter(?) fehr gut find, fo daß Armeen hindurchziehen Eönnen; die 
Daffage über Pirpundhal!?) hat Kaifer AEbar dreimal ges 
nommen; es ift in der Regel die Kaiſerſtraße ber Groß: Mo: . 
ghule geworden. Auch Sr. Bernier folgte auf ihre dem Kaifer 
Aurengzeb (1663). Wird auf diefee Paßhoͤhe ein Pferd oder 
ein Ochs getödtet: fo folgt fogleih ein Ungemwitter, mit Schnee 
oder Regen. Die andern Eingänge von der Südfeite find uns 
unbekannt. Die wichtigſten Eingänge vom Norden, aus La: 
dakh, und vom S. O., aus Kifhtewar, haben wir oben. fchon 
durch Mir Iſſet Ullah (ob. ©,629—632) und ©, Forfter 
cob. ©. 1080— 1082) Eennen gelernt. Den meftlichen, bequems 
ften Ausgang bildet das Dfhilum: Thal duch den Pag von 
Baramulenh, der uns aber erft neuerlich bekannter wird, 
Eingangspaß von Bember (Bhimbher, Bembhar 
b. Zieffenth.) über Pirepenjal (Pirpunchal b. Ab. Fazit) 
nah Kafhmir,nadh Fr. Bernier 1). — Die Stationen 
biefer Hauptfiraße, von Lahore nah Sirinagur, find zwar 
auf vielen Karten, nad verfchiedenen Routier®, auch mit [che 
verfhiedenen Namen bezeichnet, aber nur Fr. Bernier ift 
es allein, der und umfländlichere Nachricht von feinem Durchs 
marfche mit Kaifer Aurengzeb giebt, und fo unvollftändig diefe 
auch ift, verdient fie doch hier beachtet zu werden. Nach mühfes 
ligem Marfh im Mai bei unumwoͤlktem Himmel, von Lahore, 
duch bie brennend heißen Ebenen, wobei er ſchon glaubte, wie fo 
viele andere, fein Leben einbüßen zu muͤſſen, erreichte er im Ges 
folge des Kaiferd noch glüdli den Eingangspaf in das Ges 
birgsland. Bember, fagt er, liegt am Zuß eines fleilen Berges, 
der ſchwarz und von der Sonnenglut ganz verbrannt erfcheint. 
Das Lager ift im Bette eines trocknen Gebirgsſtromes aufgefchlas 
gen, auf Kiefeln und heißen Sand, in Badofenluftz nur ein 





20) Ayeen Akbery I, c. Fr. Bernier Voy. I. c. T. Il. p, 263. 
..*31)_Fr. Bernier Voy. II.p. 265 —268, p. 283-290. , 
| Ccee 2 
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Gewitter machte dieſe Lage noch erträglich. Etwas faure Mitch 
und Limonen waren das einzige Labfal, dies und Geflügel, wel⸗ 
ches die Gebirgsleute zutrugen, friftete ihr Xeben. Etwas hatte 
fi) indeß die Luft Thon abgekühlt. Der Kaifer war fhon mit 
feinem Harem vorangezogen. Jeder Abtheilung der Suite warb 
ihr Tag des Abmarſches vorgefchrieben, um auf jenen engen Ge: 
vdirgspfaden, die von hier an folgen, das zu große Gebränge zu 
vermeiden. Man vechnete von Bember nad) Kaſchmir 5 
Tagereiſen; offenbar foll dies nur biß an die Grenze der Su: 
bah Kafhmir heißen‘. oder bis auf die Paßhoͤhe Pirepen- 
jal: benn nad Tieffenthatert!?) beträgt die Zahl der Sta 
tionen bi8 Sirinagur das doppelte, naͤmlich 10 Zagereifen. 
Ein Theil des Hofitaats, und des Heeres mit der Artillerie, nebft 
3 oder 4 der Groß-Radjas blieben, als Wachen, zur Sicherung, 
auf 3 bis 4 Monat, fo lange bie Sommerrefidenz bed Kaifers 
- im Alpenthale dauerte, hier am Eingange poftirt, bis zu feiner 
Ruckkehr. Um das Heine Vergland nicht in Yungerönoch zu 
Bringen, nahm der Kaiſer nur feht wenige feiner Damen, feiner 
SHoffuite, feinee Milizen mit. Jedem der Omrahs war 28 ge 
boten, von feinen 100 Leuten nur 25 zu feiner Bedienung mit- 
zunehmen, außer den Hausofficianten. Ein Omrah hält befons 
dere Wache zu Bember, um jeden Durchzug des unnügm 
Volks, der zahlloſen Krämer und Anderer, zu hindern, die ſich in 
Schaaren herbeidrängten. Zum Transport feines Harems und 
feines Gepädes hatte Aurengzeb Elephanten mit über das 
Gebirge genommen; fie gehen da zwar fehe langfam und fchwer: 
fällig, doch haben fie einen fehr fihern Tritt, wenn fie einmal 
ihren Boden bedaͤchtig ſondirt haben. Auch Maulthiere thun 
noch ihre Dienſte, aber fuͤr Pferde iſt das Steigen ſchon zu be— 
ſchwerlich. Die Kameelladungen muͤſſen auf Menſchenruͤcken ge 
tragen werden. Der Kaiſer hatte uͤber 6000 Laſttraͤger in Sold 
genommen, Bernier, der faſt alle Bagage zuruͤckließ, brauchte 
doch noch Z, und in allem giebt er die Zahl der Beſchaͤftigten, 
welche theils vom Gouverneur von Kaſchmir beordert waren, 
theils ſich freiwillig ſtellten, um Gewinn zu ziehen, auf 16000 an. 
Fuͤr 100 Pfund Laſt hatte die Kaiſerliche Ordonnanz ihnen 10 
Thaler (écus) als Lohn feſtgeſtellt. Ihre Zahl werde ſicher, meint 
Bernier, bis 30,000 ſteigen. 





113) 9, Zieffenthälse Beſchr. v. Hindoftan a, a. O. Th. J. S. 57. 
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Unter folhen Vorbereitungen kam nun auch ber. Zag zu 
Berniers Abreife in das Alpenland; worüber er folgendes bes 
richtet. Mit dem erfien Zagemarfche traten wir aus der 
heißen Zone in bie gemäßigte ein. - Wir hatten eine ſcheuß⸗ 
liche Gebirgsmauer zu erfteigen, den ſchwarzen Berg vom Bem: 
ber, ſeht fteil, ganz nadt, fehr hoch. Aber kaum war feine Höhe 
erreicht, fo befanden wir ung, beim jenfeitigen Hinabfteigen, ſchon 
in einem frifhen, fehe milder, temperirten Clima. Es war mir 
ald wäre. ic plöglih aus Hindoftan nach Europa verfegt, und 
ih hätte glauben Eönnen in der heimathlihen Aunergne zu 
ſeyn, wenn ich hier den Yſop, den Zimian und Rosmarin ans 
fihtig geworden wäre. Die Waldbungen waren ganz bie des 
füdlichen Sranfreih, die Nadelwälder, die immer grünen 
Eihen, die Ulmen, die Platanen, alles neue Formen, wie 
fie den tiefen, heißen GangessEbenen gänzlich fehlen. 

Nach anderthalb Tagereiſen überfliegen wir einen reichbe⸗ 
wachfenen Berg, defien Südgehänge no ein Gemenge India 
fher und Europäifher Gewaͤchſe zeigte, aber fein Nord: 
abhang trug nur noh Europäifhe Pflanzen. Sn ben tie 
fen Schluchten und Abgründen, zur Seite unferer Bergmwege, in 
welche Eein Menſch eindringen Eann, fähe man, feit Sahrhunderz 
ten. abgeftorbene Urwaldungen übereinander, wie in jüngern Eta— 
gen und Generationen aufgebaut und auseinander hervorgewach⸗ 
fen. Hie und da hatte der Brand diefe Wälder verzehrt und 
niedergeworfen ob durch Blige oder Glutwinde, wie die Ein: 
wohner fagten, angezündet, läßt Bernier dahingeftellt. Viele 
Gebirgsſtroͤme und Waſſerſtuͤrze verfchönerten die Landfchaft. Ein 
Waſſerfall von unbefchreibliher Schönheit war ſchon in meis 
tee Gerne als Gebirgsſtrom fichtbar, wie er im engen Thalfpalt 
durch dunkeln Nadelwald herabhing, in größerer Nähe aber ploͤtz⸗ 
lich von einem ſenkrechten Felſen, aus ungemeſſener Hoͤhe, mit 
furchba rem Getoſe herunter praſſelte. Auf Kaiſer Jehangirs 
Befehl war ſchon fruͤherhin der Felſen umher geebnet worden, 
um an zugaͤnglicher Stelle dies große Naturſchauſpiel mit ſeinem 
ganzen Hofe bewundern zu koͤnnen. Bon hier geht der Steilweg 
zur hoͤchſten Paßhoͤhe des Pirepenjal, der in die Schnee⸗ 
zone hineinragt. Als der Kaiſer dieſen beſchwerlichſten Gebirgs⸗ 
paß beſtieg, folgte, den Zickzackweg empor, die zahlreiche Karawane 
feiner Suite‘, im langen ſchwer bepadten Zuge mit dem Harem 
auf Elephanten nad. Als einer von dieſen durch die Steilheit 


— 


* 
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des Weges ſtutzig zuruͤckſchreitet und auf den ihm nachfolgenden 
ruͤckwaͤrts draͤngt, entſteht Verwirrung und Getuͤmmel, das ſich 
den 15 nachfolgenden Elephanten mittheilt, die alle zur Seite des 
ſchmalen Fußpfades mit ihren Laſten in den Abgrund hinabſtuͤrz— 
ten. Sie erhoben ſich nicht wieder, es war unmöglich bie noch 
lebenden zu retten, die meiften hatten ſich zu Zode geſtuͤrzt; nad 
zwei Tagen, ald Bernier voruͤberkam, fahe er in der Ziefe ei: 
nige derfelben noch ihre Nüffel bewegen. Von den Damen hat: 
ten 4 den Tod gefunden, viele waren verwundet; alles zu retten 
hatte fehr viel Mühe gemacht. Die ganze nachfolgende Kara: 
mane war Tage lang ins Stoden gerathen, weil Feine Seiten: 
wege möglich waren; Xebensmittel und Zelte fehlten; es mar 
große Noth. Auf feinem Lager, das fih Bernier zur Seite 
auffuchte, fanden fih Scorpione ein, die aber durd die Zauberei 
eines jungen Mongolen, ber fie in die Hand nahm, mie er felbit 
fi deffen rühmte, ganz unfhädlicd gemaht wurden. Im Hod; 
thale Kaſchmir felbft giebt e8 Feine Scorpione mehr. 
Auf dem Gipfel der Paßhoͤhe des Pirepenjal war noch 
Eis; in,das harte Schneefeld hatte man Stufen ein 
gehauen, um den Weg hinüber zu finden. Es glatteifte, ein ei& 
kalter Mind machte alle erzittern, zumal die armen Hindus, dir 
noch nie Schnee "gefehen. Beim Ueberfteigen fielen Bernie 
bie verſchiedenen Schichten über und wider einander wehendu 
Süd: und Nord:Winde auf. Ein alter Eremit, noch aus 
Kaifer Jehangirs Zeit, erregte auf der Bipfelhöhe des Paſſes 
bie Aufmerkſamkeit der vorüberziehenden. Auf einen großen Stein 
hatte er irdene Schaalen mit frifchem Trunk für die Wanderer 
aufgeftellt, denen er durch ein Zeichen der Hand zu verfiehen gab, 
nicht lange zu weilen, fondern ſchnell weiter zu ziehen. Er for: 
derte dabei mit wildem Blick dreift fein Almofen, und brummte 
zuͤrnend gegen jeden, der Lärm zu machen begann. Ein Ianger, 
weißer, wilder Bart gab ihm ein geifterhaftes Anfehn ; feine Re 
ligion kannte Niemand, nur wußte man, daß er Mirafel verricte 
und Donner, und Unwetter, Schnee, Schloffen und Regenſchauer 
herbeiziehen könne, Er felbft fagte, Lärm erzeuge hier Ungewits 
ter; Kaiſer Aurengzeb habe hier jedes Getöfe verboten; Schach 
Jehangir, der daran nicht geglaubt, und einft hier feine Trom⸗ 
peten blafen und feine Zrommeln wirbein ließ, habe bald den 
od davon gehabt. Durch eine Rupie hatte ihn Bernier ge 
fprächig gemacht." Won diefer Höhe des Pirepenjat, fagt Ze. 
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Bernier, blide man zum erften male in bie Ferne nach Kafch— 
mir hinein. Seinen mweitern Weg befchreibt er nicht. Pater De: 
fideri 113), der im November 1714 denfelben Paß uͤberſteigt, 
fagt, wie auf Leitern Elettere man über 3 Bergketten bis zur 
böchften, dem Pir Pangial, hinauf, der feinen Namen vom 
Genius des Ortes (Pir, d. i. Sanctus) habe, der fehr venerirt fey; 
viele Monate fey der Paß mit Schnee bededt und das ganze 
Jahr mit Eis (Öletfher?). Die Abhänge feyen trefflich bewachs 
fen mit Kräutern und Bäumen, und nun folgten von Station 
zu Station Karamanferais, zur Aufnahme der Reiſenden. 
| Aus Pater Tieffenthaler lernen wir die Reihe der Sta: 
tionen von Bember bi8 Sirinagur genauer Eennen, Es 
giebt 4 Wege von Lahore bis Kafhmir, fagt ex; der erjte 
buch Pukhelh iſt der längfte und befchwerlichfte, immer. durch 
Berg und Thal, wo aber Eein dauernder Schnee ift, 45 geogr. 
Meiten (150 Cos); ber zweite über Tfhamuf(?) nur 31 
geogr. Meiten (102 Cos); der dritte über Punz (?) eben fo 


‚ viel; alle drei kennen wir nicht näher. DBom vierten Wege 


werden folgende 10 Stationen !*) von Bember bis Siri— 
nagur namentlich gemacht, 334 geogr. Meilen (112 Cos), auf 
denen, mie auf einigen Halben:, oder Zwifhen:-Ötatios 
nen, Raramanjerais zur Aufnahme der Reiſenden errichtet 
find. In den Klammern fügen wir zugleich die verfchiedenen 
correfpondirenden Namen fpäterer Karten bei Gentil, Eiphins 
ftone, Allan, Gerard u. a. mit bei. 

1fte Station, von Bember (Bhembar) bi8 Sahat— 
abad 7 Stunden (12 Cos); der Weg führt an einem hohen 
Berg Alidak, Berg des Ali, vorüber, den die Kafıhmirer Avas 
dat nennen, anfeinem Fußeliegt Sandi (Djoguialek b. Gen: 
til, Sumuni auf Gerard Map, Sizmanu der Engl. Karten). 
Senes Djoguialek ift wol identifch mit Tſchokihathi bei Pat. 
Zieffenth. ©. 58, ein Det, an einem See, reizend gelegen, der 
feinen Namen von zwei in Feld gehauenen Elephanten füh- 
ven fol. 

2te Station nah Noſchchra, 6 Stunden (10 Cos); 
auf der Mitte des Weges liegt der Berg Caman Goſcha 
(Nauchata a. Gentil Karte, Nufhura a. Gerard Map, Nufhuhaa 


112) P, Desideri in Lettr. Edif. Nouv. Edit. Paris 1781.'8. T. xil. 
p. 431. 14, Dat, = Zieffenthaler a. a, O. I. p. 57. 
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der Engl. Karten). Dicht an Noſchchra fließt ein klarer Fluß, 


an deffen Ufer Kaifer Akbar ein Fort erbaut hatte, 

Ste Station nah Tfhanges Karamanferai, 6 Stunden 
(10 Cos); halbwegs die Zwifchenftation Otſchak (Zfehinguerate 
a. Sentil Karte, Puli d. Engl. K.). 

4te Station über Moradpor nah Razavar 6 Stunden 


(10 Cos); (Radjor a. Gentil 8., Rajour.a. Gerard Map und d. 


Engl. Karten). 

ste Station nah Thäna, 6 Stunden (10 Cos); 
(Zhunna a. Gerard Map, Zunna d. Engl. 8.). 

6te Station über den hohen Berg Rettinpinzar 
(Ratampundjat a. Gentil 8., Ruttunpundal) nad 
Behramgala, oder Parmgola, & ftarke Stunden (7 Cos). 
(Baramgala a. Gentil K., Biramgulla b. Elphinftone, Bi: 
ramgulta db. Engl. 8.). Diefes Behramgala liegt am Fuße 
des Ruttunpundal oder Ratanpenjal, gleich einem Para: 
diefe nach Zieffenth. p-58. Die Umgebung ijt mit den fchönften 
- Blumen gefhymüdt; duch das Thal fchlängelt fi ein Fluß, der 
aus dem Paria = See hervortrittz der Berg fol 2 Cos hoch 
feyn. 

Tte Station nah Pofhana, 4 Eleine Stunden (6 
Cos)3 (Pohana a. Gentil 8., Pushana a. Gerard M., Per 
hun d. Engl. 8.) Der Weg geht am Fuße des Ratanpen 
jal hin. 

Ste Station nah Hirapor (Srapur a. Gentil K., Hur: 
pur bei Eiphinftone, Gerard M. u. d. Engl. 8.), 7 Stunden 
(12 Co8). Unterwegs erreicht man 2 Herbergen Eliabad und 
Saraifocta. Nah einem 2ten Routier bei Zieffenth. p- 58 
werden noch 2 Zwifchenftationen Sari Muhamadkuli, db. i. 
das von Mohamedkuli .erbauge Karavan:-Sarai, ode 
Herberge, angegeben, und das Sarai fohta, wohin der Weg 
über einen ſehr befchwerlichen SHochpaßgipfel (per umbilicum) 
führt. Diefge Uinbilicus ift aber Fein anderer als jener Pire 
penjal Fr. Berniers, mit dem Echneefelde, zu beffen beis 
den Aufgängen alfo Fromme Herbergen oder Sarai's er: 
baut find, Jene erfle wird auf Gentild Karte mit. Zarinam 
Qoulpy bezeichnet, die 2te mit Prrpandje-Sarai. Auf Ge: 
rards Map ift nur die VBergpaffage aber namenlos durch Ter—⸗ 
rain angedeutet; bei Elphinflone nur die 2te Herberge mit 


Do Surae und fo auf allen Englifchen Karten ganz. unkennt⸗ 
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lich bezeichnet. Hüripur iſt aber die erſte Stadt, jenſeit der 
Paßgrenze, in Kaſchmir. 

9te Station von Hirapor bis zur wohlgebauten Sta: 
tion Schazamarg find 4 kleine Stunden (6 Cos); doch liegt 
zwiſchen beiden noch ein Dit Ramuabad (ein Shahpur geben 


die Engl. Karten hier an; jene Station hat Gentils Karte fo 
wenig als die folgende angegeben; es ift Surae Sazmurg, d: i. 


Station Sazmurg a. Elphiſt. K. u. d. a). | 

10te Station nah Khanpor, 4 Heine Stunden (6 
Cos); Surae Khanikpor a. Elph. K. u. d. a. . 

11te Station nah Kafhmir, drei ſtarke Stunden 
(5 Cos). | 

Die ift leider aber auch alles, was: wir über diefen vielbe- 
‚gangenen Eingang erfahren, wo J. Rennell 115) noch hinzu: 
fügt, alfo drei vorliegende Gebirgstetten ſeyen erft vom 
Bember:Paf an zu überfleigen, ehe man das Hochthal Kaſch⸗ 
mir erreiche 5 er nennt fie: Ruttun Pundal, Pir Punchal 
und Nari Birariz dieſe letztere waͤre alſo die noͤrdlichſte in= 
nere Kaſchmirkette, die an jenes Sindh Berari Quelle er— 
innert, jene die aͤußere, und Pir Punchal mit den Schnee⸗ 
und Eisfeldern wol die Mittelkette, die hoͤchſte. 


Das Hochthal Kaſchmir, Boden, 
= Semwäffer, u | 

Das Hochthal Kafhmirs, fagt Abul Fazil li), er 
fheint gleich einem Garten mit ewigem Fruͤhling, feine Gebirgss 
ummallungen find groß und erhaben, ihre Abhänge mannichfach 
und romantiſch; daher die Neize diefer Landfchaft und die- Lieb: 
lichkeit, bie fie als flillee Sommeraufenthalt darbietet. Das 
Waſſer iſt vortrefflich, die vielen Wafferfälle geben ein entzuͤckendes 
Schaufpiel. Die Jahreszeiten hat diefes Bergland mit des 
nen Stand und ber Zartarei gemein, und während der Regen: 
zeit im tiefen Hindoſtan fallen auch hier Leichte Negenfchauer 
(eben died macht Kaſchmir nur zu einer hohen, alpinen Vor— 
ſtufe des Pinteaubodens, gleich Kanawar, f. ob. S. 830, 835, 
u. a., weil es dieſem noch keineswegs, wie das nördlich vorlie- 
gende Baltiſtan, angehoͤrt). 





115) Rennell Memoir of a Map of Hindostan. 3 Edit, Lond. 1793. 
p- 133, 110) Ayeen Akbery I, e. T. II. p. 123, — 
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Fruͤhling und Herbft find bier von ungemeiner Schönheit, 
jener voll. Blumenaller Art, Biolen, Roſen, Narziffen, Zulls 
panen 5 diefer voll Früchte, obwol die tropifchen, wie Datteln, fi: 
monen und Orangen, hier twegen- der größern Kühlung nicht mehr 
gedeihen, fondern aus den mwärmern Gegenden erft eingeführt 
werden ‚müffen. Außer Kirfhen und Maulbeeren giebt e8 Aepfel, 
Aprikoſen, Pfirſich, Trauben, Melonen in großer Menge, wenn 
auch die Sorten weniger ausgefucht find. Sie pflanzen die Re 
ben um die Maulbeerbaͤume, und laſſen von biefen die Trauben 
herabranten. Der Maulbeerrbaum wird vorzüglic) der Blät: 
ter willen für den Seidenwurm!!?) gehegt, da man die Frudt 
faſt überfiche. Die Eier werden aus Kelat und Klein Züht 
nach Kaſchmir gebracht; die erfteren find die beften. Schon oben 
murde nach frühern Berichten von Ausfuhr ber Seide ge 
ſprochen, wovon bie fpätern Autoren ſchweigen. Der. Boden if 
fehe gut bewäffert von Seen, Flüffen und Bächen, welche alk 
Fluren und Hügel reizend durchziehen, unb dem ganzen Lande 
mit. feinen Anhöhen und Ebenen voll Dörfer, Flecken, Baum: 
geuppen, voll Wiefengründe, Reisfluren, Weigenfelder, das An: 
fehen eines großen, grünen, fehönen Gartens 18) ‚geben. So 
druͤckt ſich Fr. Bernier aus, ber über das Netz der Waſſa— 
läufe, die fi nach allen Seiten hin durchkreuzen, vermound 
war, den Reichthum der Gemüfe, der Hanf: und Saffranzgı 
der. rühmt, und von den Europäifchen Obfthainen und Pflau— 
zen, die er hier. wieder zu finden glaubte, entzüdt war. Er nennt 
zu jenen Obftforten auch noch Pflaumen, Birnen und Nufi; 
doc; gefteht er, daß es doc) nicht fo vielerlei Obſtarten und von 
ſolcher Güte wie die Europäifchen gebe; dieß fey indeß nicht der 
Sehler des Landes, fondern der Cultur und der Gärtner, die dad 
Dfeopfen und Oculiren nicht verfiehen. Denn unter ihren Fruͤch⸗ 
ten feyen auch fehr delicate Sorten. In den Gärten- ziehe man | 
teefflihe Melonen, Waffermelonen, Wurzelwerke und bie zart: 
ſten Gemüfe. 

Die weite Hochebene, welche einft ber große See bededt ha: 
ben foll, war zu Berniers Zeit mit den fchönften Fluren be: 
decktz das Hochgebirg umher nennt er Kauk aſus, Berge von 
Groß und Klein Tuͤbet und des Radja Gamon (?). Die 





117) Ayeen Akbery Il. p. 124; Ferishta L c. IV. EA b, 448. 
1182, F. Bernier Voy. Il. p. 271. v 
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naͤchſten Voralpen um bie Ebene find nur von. mittler 
Höhe, alle 'grün von Grafungen und Waldung, voll Heers 
den allee Art, Rinder, Schaafe, Ziegen und Pferdebeerden, auch 
Geflügel, Hafen, Gazellen, Mofchusthiere und. mandyerlei Witd. 
Honigbienen find hier in Menge, alle giftigen und reißenden 
Raubthiere fehlen; es ift gleich dem gelobten Lande, meint Berz 


nier, ein Land, wo Milh und Honig fließt. Erſt hinter diefen 


Vorbergen erheben fih die ewigen Schneegebirge zu den 


gewaltigſten Höhen, in, die Nebel: und Wolkenregion, aber in 
der Regel in ihrer klaren Reinheit und Stille glänzend, gleich 


dem Diymp. Aus allen Bergen tritt ein folcher Mafferfeegen 


hervor, daß alle Telder der Ebenen durch Ganalführung, felbft 
als Reieflucen, bewäffert werden können, und durch Aufführung 


von Kunftdämmen aud die Hügel dadurch ihre Befruchtung ers 


' halten. Ale diefe Gemäffer fammeln ſich in der Mitte zu. dem 
° einen großen und fhönen Strome, dem Dfhilun, oder Bes 
' But (Hydaspes), welcher der Seine !”) vergleichbar fo große 


Schiffe wie fie trägt, oder, wie das Zufur Namah fagt, gleich 


: dem Zigris bei Bagdad, ja nody breiter 120) ift, und fanft 
» in den fehönften Schlangenwindungen die Subah, wie die Mitte. 
der Gapitale durchzieht, und erft weit im Weften, zu Baras 
mulé, zwiſchen zwei elfen in einem Engpaß, feinen Aus⸗ 
“ gang findet, dann durch viele Precipicen hindurchſtuͤrzt (per ſco- 


1 


pulos devolvitur, fagt Pat. Zieffenthaler) mehrere Flüffe zur 
Seite aufnimmt, bis er das Be Pendfhab erreiht, und ſich 
mit dem Indus vereint. 

Diefer Behut bemäflert, von feiner Quelle bie Baras 
mule, von S. O. gegen N.W. das ganze Längenthat, 


‘und giebt ihm feine Lieblichkeit, feine Communication; offenbar 


erhält er erft unterhalb Baramule direct 6 bis 7 Stunden, 
oder nach gefrummten Flußlauf 9 Stunden (15 Cos), im Weft 
von der Stadt Sirinagur, und von dem Engpaffe an feine 
Weſt- und Suͤd- Weſt-Wendung, gleich den andern ana⸗ 
log gebildeten Himalayaſtroͤmen. Dann erſt beginnt wol fein 
felfige Duchbrud, fein Quer=-Thal, im Gegenfas des 
Hochthales von Kafhmir, das mir, feinem Weſen nad, 
ein Längenthal zu nennen mwagten, und beffen abfolute Höhe 





119) Fr. Bernier a. a. ©. T. II. p. 270, ° 2°) Zufurnamah 
b. Ferishta Hist. l. c. V. IV. p. 448. F 
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"wir auf etwa 6 bis 7000 Zuß über dem ———— ſchaͤten 
wuͤrden. 

Die Behut-Quelle bei Vyrnag, und ihre Faffung, 
haben wir fhon oben (S. 1082, 1109) Eennen gelernt. ©. 
Korfter 121) fand die Umgebung ungemein tomantifh; Ende 
April zeigte fich dafelbft der reizendfte Frühling: Aepfel, Birnen, 
Pfirfich, Apritofen, Kirfchen, Maulbeerbäume, alles in Blüthe; 
die fhönften Nofengebüfche, mit rothen und weißen Roſen, 
verfegten ihn in ein Seenland. Die Kaſchmirer befuchen diefen an- 
muthigen Drt, fagt Tieffentharer, zu ihrer Erholung. Vyr—⸗ 
wag ift das erfte Kafhmirifhe Dorf an dem Paßeingang 
von Bannal her. Abul Fazil 12?) nennt die Quelle des 
Behut felbft Virnag; ihr zur Oftfeite, ſagt er, fiehen Tem⸗ 
pel;. das Waſſer raufcht aus dem gemauerten Baffin, 1 Jerib 
geoß,. mit Heftigkeit tofend hervor, den Dit dieſer Behut— 
Quelle nennt er aber Wirfir. Nah dem Zufur Mamah 
wird: die Quelle auh Dibur genannt, nad) Tieffenthaler 
heißt der Berg, mo die Behut-Quelle entfpringt, Zetſch— 
cara, und von da bis Sirinagur beträgt fein Lauf 12 geogr. 
Meilen (40608), ©. Forſter bemerkte123), daß beidem Paf 
übergange von Bannal nach Vyrnag (ob. ©. 1081) der 
Engpaf, am Nordabhange, um ein bedeutendes Fürzer fm, 
als der am Südabhange, meil dieſer legtere weit fleiler un 
- tiefer hinabgehe als jener: denn die Ebene des Kaſchmir-Tha— 
Le 8 Siege dort weit Höher im Innern, ald die Ebenen und hi: 
len an der Außenfeite der Kette. Aus diefem Grunde Eönnen 
wie das Ganze ald ein Hochthal bezeichnen, "und daraus er: 
klaͤrt ſich auch feine größere Kühlung, als — —— des Brei⸗ 
tenparallels erwarten ſollte. 
| Sr Bernier befuchte- in der Nähe em ‚oben bezeichneten 
Wunderquelle Send Brary, die aud nit fern von Vyrnag 
liegen mag, das ber künftlich gefaßten BehutsQuekle.(f. ob. 
S. 1109) ganz benachbarte Atcheval, welches Gentil's Karte 
ganz nahe in ’M.D. von Vyrnag ſetzt. Bei Abul Tazil 
heißt es Utchewal 1), zum Pergunnah Kuhtar gehörig, 
eine Duelle mit trefflichem Waſſer, das eine Elle hoch empor: 





1) G. Forster Voyage ed. — T. I. p. 271; P. Zieffenthas 
ler a. a. O. I. p. 53. 122) Ayeen Akbery 1. c. II. p. 132. 
" 228) G. Forster Voy. J “ T. hr aha 120) Aygen Akbery 
II. p. 129. | 
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ſchlaͤgt, und als ein treffliches Heilmittel berühmt ift. Bernier. 
nahm hier, er nennt es Achiavel 13), fein Nachtquartier. Es 
fey ein Luſtort der alten einheimifchen Könige Kafhmir’s wie 
der Große Moghulifhen Kaifer. Das fhönfte ſey jene Fon: 
toine, deren Waſſer fih nad) außen nad allen Seiten ver- 
breite, um ein fehönes Gebäude, und durch hundert Ganäle in 
die Gartenanlagen umher. Sie fprudelt und ſteigt auf und ab, 
und zwar mit ſolcher Gewalt, daß man fie eher einen Fluß als 
eine Quelle nennen müffe. Das Waffer ift koͤſtlich, und fs eig: 
Falt, daß man mit der Hand Faum darin verweilen kann. Die 
Gärten zeichnen fich durch ihre f[hönen Alleen, durch die vielen 
Obſtbaͤume aller Art, duch) die vielen und fhönen Fontainen 
und Springmwerke in allen Arten aus, die Baffins durch die vie: 
len Fifche, die darin wimmeln. Auch ift der Garten durch eine 
Art von Wafferfall verherrlicht, - der ſehr hoc) ift, und in einem 
30 bis 40 Fuß breiten Wafferfpiegel befteht, der einen bewun— 
dernsmwürdigen Anblid gewährt, zumal in der Nacht, wo man 
unter demfelben, in der Felswand, in kuͤnſtlich eingearbeitete Hoͤh⸗ 
lungen, unzählige Lampen ftellt, die mit ihrem fsählenden Licht eine 
zauberifche Wirkung hervorbringen. Nicht fehr fern von diefem 
Achiavel befuhte Fr. Bernier 126) noch einen andern koͤ⸗ 
niglihen Garten von gleicher Schönheit, den er aber nicht 
mit Namen nennt. Er ift durd die gezaͤhmten Fiſche in ben 
Baffind ausgezeichnet, die auf den Ruf herbeikommen und fich 
füttern laſſen. Die größten derfelben haben in ihren Nafen 
Goldringe, mit Auffchriften, die man der berühmten Nurmas 
hal, der fhönen Gemahlin Kaifer Jehangirs, der Großmuts 
tee Aurengzebs zufcreibt, die mit dem Kaifer oftmals den 
lieblichen Sommeraufenthalt in Kaſchmir 127) theilte. Nicht 
fehe fern von dieſer Gegend mag die Quelle Kukernag 128) 
iegen, beren genauere Kocalität Abul Fazit nicht bezeichnet 
yatz ihr Waſſer foll Hunger und Durft Löfchen, und heilfam ges 
jen Unverbaulichkeiten feyn. Ganz nahe ift eine andere Quelle, 
n deren Mitte ein. Sdoltempel von ausgezeichnet ſchoͤner Archi- 
ectur fteht. Hier umgeben fi, während der Sommerzeit, die 
Devoten mit Feusrbränden, um ſich zu Afche zu verbrennen, wos 


125) Fr, Bernier Voy. II. 295. 126) gehend. p. 296. 

127) Al. Dow The History of Hindostan translated from the Per- 
sian etc. .Lond. 1812. New Edit, Vol. III. p. 53 etc. 

122) Ayeen Akbery II. p. 127. 
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mit fie den Göttern zu ‚gefallen hoffen. Auch ift bier eine 
Duelle, in der man den Probierfteim (ob Magnet?) fin: 
det, und ſuͤdwaͤrts davon erhebt ſich ein fehr Hoher Berg mit 
einer Eifenmine. 

Bon Vyrnag an, den Behutſtrom abwärts, beträgt die 
Krümmung feines Laufes, nah G. Forſters KReiferoute, etwa 
11 geogr. Meilen (33 Co8) nah Sirinagur, worüber wir aus 
der Mongholenzeit Eeine nähere Nachmweifung haben. Die von ©, 
Forſter genannten Drte find: Derru (oder Zereru) 2 ftark 
geogr. Meilen; Islamabad 14 M.; Bhytipur 23 geogr 
M.;z Panpur 3; Sirinagur 2 ftarke Meilen. Es wuͤrde 
alſo nicht ganz bie Lange des Wallisthales dr Schweig be 
tragen, das von der Furka, längs der Rhone, bis Martinadı 
etwa 14 geogr. Meilen Länge, alfo drei Meilen mehr hat, welde 
man. aber in der DBerlängerung des Thales von Sirinagur 
bis zum Austritt des Behut bei Baramule gut hinzufügen 
kann, um ber Länge nach das Behut- Thal des Kaſchmir 
genau mit dem Rhone-Thale des Wallis bis zur Mordwens 
dung bei Martinah. (Martigny). vergleichen zu Können, 
Hiermit ſtimmt auch J. Rennells hoͤchſte Schägung 129), die 
um ein geringes groͤßer iſt, 74 bis 75 Engl. Miles, d. i. 18 geogt. 
Meilen wobei die Länge bis zum Sind hinauf mit begriffen if, 
gut zufammen. Derru (Zerru oder Durru, Zureu, Lureu ob it 
alte Zolora? f. ob. S. 1097) ift jegt nur ein Eleinerer Dt, 
Sslamabad 3) aber eine. große Stadt, die zweit größte im 
Lande, deren alte Benennung, vor ber Zeit des Islam, uns 
aber unbekannt if. Sie liegt am N.D.Ufer, oder am rechten 
Ufer des Dfhilum, der ſich eben hier duch enge Bergpäffe 
burchzwängt, welche Solimanberge heißen. Eine Holy 
brüde, 80 Schritt oder 240 Fuß breit, ift hier über dem Strom 
gebaut, ber alfo ſchon bedeutend feyn muß, und bier einen 
ſehr ruhigen Lauf hat. Es ift unftreitig ſehr merkwuͤrdig, 
daß alle jene Himalaya:Ströme, die wir oben betrachteten, vom 
Sfetledfch, duch alle Gewaͤſſe Kamaung, bid zum Gog: 
gea, ungebändigte, unbefhiffte und unfhiffbare 
Ströme iin ihren Alpenthälern- find (f. ob. ©. 815, 1023, 1083), 


129) J. Mennell in Dr. Hennicke Beſchr. von — in v. Zach 
ie — ns B. IV. ©, 484. Fr . Forster Voy. 
o. T. I. p. 
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hier aber der Behut fogar in feinem Hochthale fhon Schiffe, 
d. i. Barken, von nicht geringer Größe trägt, und der dur) 
See⸗Ebenen gebändigten Gefälle fi) erfreut. Don Fslamabad 
fhiffte ©. Forfter den Behut hinab; der Dyvan, d. i. ber 
erfte Minifter des Gouverneurs von Kaſchmir, machte feine 
Neife zur Gapitale zu Waffer in einem Ruderboot; er nahm den 
Britifchen Reifenden, der fich für einen heimfehrenden Türken 
ausgab, mit. Es mar der Ite Mai; die rechte Uferfeite bes 
Stromes war voll Dörfer und reicher Kornfluren der Ernte ent: 
gegenreifend. Zahlreiche Voͤgelſchwaͤrme erhoben ſich an dem Ufers 
vande. Sn Bhytipur?!) fahe G. Forfter Ruinen eines Hins 
dutempels, wie er bemerkt, von herrlicher Architecture und Sculps 
tur, alfo, aller Zerftörungen der Mohammedaner ungeachtet, giebt 
es noch viele Denkmale alter Kunft im Lande. Sollte dies viels 
leicht der alte Betort Bhutifie 3?) feyn, der nah Abul Fazil 
von Wallfahrern befucht wird, und dem Mahadeo geweiht ward, : 
aber dem Namen nach früherhin ein Buddhaheiligthum gemwefen 
feyn könnte? Die Wallfahrer bewundern hier ein ſtarkes Getöfe, 
von dem fie nicht mwiffen, woher es kommt. Eine fehr lange, aber 
fchmale, ſchlechte Ruderbarke, mit hohem Verde, führte von ba 
nah der Stadt Panpur, die auf dem rechten Ufer des Bes 
hut in einer weiten Ebene liegt. Es ift die erſte Stadt in dies 
fer Aufeinanderfolge, die von Abul Fazil wieder genannt wird, 
Danpur (Punpoor) >), fagt er, liegt im Vehy-Diſtrict, 
und hat 10 bis 12,000 Bigahs (Ader?) Land, die mit Saf⸗ 
fran bebaut find; diefe geben zur Blüthezeit, Ende des Monats 
Firverdin und Ardibehefcht (April und Mai), einen Ans 
blick, der auch den gleichgültigften Menfchen entzuden muß. Seine 
Gultur befteht darin, dag man den Boden pflügt, mit dem Spa: 
ten umgräbt, Beete macht, in die man. die zwiebelähnliche Saf- 
franmwurzeln pflanzt. Nach einem Monat fproffen fie auf, erſt 
weiß; fingerbreit emporgefchoffen blühen fie, bie zu 8 Blumen. 
Ende des Monats Mehr hat die Pflanze ihre volllommene Höhe 

bon einer Spanne erreicht. Die Blüthe hat 6 gelbe Blumen: 
blätter, 6 Baden, davon 3 gelb, 3 tief orange, und diefe geben 
ben Saffran. Erſt nach der Blüthe erhält die Pflanze ihre 





21) G. Forster Voy. I. c. T.I. p. 281. 22) Ayeen Akbery I. 
* — 3%) Ayeen Akbery II. p. 128. P. Tieſſenthaler a. a. 
pP» 
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Blätter (ein Crocus), und bluͤht 6 Sahre lang. Das erſte Jahr 
wenig, das zmeite in größter Güte. Nach dem bten Fahre hört 
fie auf; man theilt daher die Wurzeln, und verpflanzt fie, weil 
fie in demfelben Boden zu Grunde gehen. Auch eine zweite 
Stadt, Paraspur (Purrispooe bei Ab, Fazil), Pariha— 
fapur, die dem Viſchnu gemeihte, wo noch fehr bedeutende, an: 
title Monumente fih der Erforfhung darbieten möchten (f. oben 
©. 1108), wird wegen ihrer Saffranfelder 14) gerühmt. 
Der erhabene Zempel, voll Idole im VI. Jahrhundert dafelbft 
‚ erbaut, fagt Abul Fazil, warb im XIV. Sahrhundert von Si: 
cunder Bufhtitum Jconoclaftes (f. ob. ©. 1125) zwar 
zerftört, doch möchte mancher Ueberreft davon aud heute noch 
aufzufinden ſeyn; aber die Ruinen bidfer zerflörten Koͤnigsſtadt, 
mit den gerühmten Saffranfeldern, liegen auf dem linken 
oder MWeftufer des Behut, im W. oder NW. von Sirina— 
gur. Noch eine andere Stadt Punjberareh (Punjeba: 
riah, Panz Barara bei Tieffenthaler) 35) ſoll, in der Nähe 
von jenen Saffranfluren von Panpur, am Behut liegen; dod 
ift ihre Lage weder nach Khrten, noch fpecieller Localität näher zu 
bezeichnen 3°), Diefe Stadt Punijberareh, abhängig vom Di: 
ſtriet Unij, fagt Ab. Fazil, fey ein Drt von großer Heiligkeit; 
und einft eine fehr große Stadt geweſen; fie hatte 7 Gögentm: 
pel, und in der Nähe breitete ſich die veizende Ebene N und: 
murg aus. | 
Bon Panpur ift die Hauptftadt Sirinagur in 4 Stun: 
den erreicht, immer zu Waffer, denn das ganze ebene Laͤndchen 
ift nach allen Richtungen hin von Flüffen und Canaͤlen durd: 
ſchnitten, die für Ruderbarken fhiffbar find, und unter einem 
fchugenden Gouvernement von außerordentlihem Gewinn für den 
Transport im Innern wie für jeden Verkehr feyn würden. Heuts 
zutage, nach fo vielen Eünftlihen Wafferbauten und Bewäfferun: 
gen (f. ob. ©. 1109 u. a. D.), die natürlihe Hydrogra— 
phie, in diefem Alpenthale genauer nachzumeifen, möchte noch 
fchwieriger ſeyn, als an dem Venetianifchen Küftengeflade, vom 
Po zur Brenta, weil uns die chronolögifhen und topographifchen 
- Daten gänzlich fehlen. Wenn uns auh Quellen und Fluͤſſe 


134) Ayeen Akbery II. p, 135. »°) Ayeen Akbery II. p. 128; 
f. Dr. Hennide Beſchr. v. Kaſchmir in v. Zach Monatl Correfp. 
1801. Rov. ©, 513. 35) Walt. Hamilton Deser. of Hindo- 


stan Il. p. 513. 
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genannt werben, bie mit dem Behut fidy vereinigen, fo wiſſen 
wir ihre Localität doch Leider nicht auf ber Karte. nachzumeifen.. 
Auf einem Berge Man, 73 geogr. Meil. im Oſten ber Stabt 
Sirinagur fol der Fluß Leder 37) entfpringen, dee mit ans 
dern Bächen verftärkt gegen dieſe Stade fließt; ein Kleiner Fluß . 
Patal Ganga wird genannt, der bei dem Barten Eſchbar 
(ob Akbar?) entfpringen und bei Anandiffar in den Behut 
fließen ſoll. 

Nur den Sind-Fluß, der feine Quelle, nah Abul Fa⸗ 
zil, in Groß-Tuͤbet in der Nähe von Zar hat, jener Bergs 
provinz im N.D. der Hauptfladt Sirinagur, 5 biß 6 geogr. 
Meilen von ihr entfernt, am Gebirge Cantal gegen Ladakh (f. 
ob. ©. 434, 642), können wir unter ben Zuflüffen des Bes 
hut genauer angeben. Mir Iſſet Ullah hat uns die Quelle 
bes Sind (f. ob. ©. 630) genauer bezeichnet, Abul Fazit 
feine Mündung, wo er fagt: Shehabedbdinpur liegt am 
Behut, deffen Ufer mit Platanen bepflanzt find; bei biefer 
Stadt vereinen) fih die Waffer des Behut und Sind, 
Die MWaffer diefes Sind, der auh ChotaSind, oder Tchate 
Sind 3), was Kleiner Sind heißen foll, genannt wird, und 
deffen Quelle auch durch des Panditen Angabe bei G. Forfter 
beftätigt wird, haben die größte Klarheit, fo daß man bie Fifche 
darin mit Speeren ftoßen kann. Leider find uns die Stationen 
von der Stadt Sirinagur, am Sind aufwärts, nicht mitges 
theilt, woraus wir die Diftanz bis zur Grenzftation Sonamerg 
(f. ob. S. 629) beftimmen Eönnten; die, nad Nennells Schaͤ⸗ 
tzungen, etwa 11 Stunden betragen mag. | 

Zar 0), die nördlichfte Provinz Kaſchmirs gegen Ladakh, 
ſagt Abul Fazil, habe die höchften Berge, die fehr ſchwer zu 
wfteigen find, ine ihrer Berglandfchaften, die an groß Tuͤbet 
jrenzt, heißt Mir: Warbun *), wo die Schaafe, Hunbu ge= 
nannt, aufgezogen werden, welche Laften tragen. Eben da ift ein 
Berg, Chutterkote, fo vol Schlangen, daß ihn Niemand 
befteigen kann, was um fo feltfamer ift, da Abul Fazit an ei- 
ner andern Stelle behauptet, daß e8 gar keine Schlangen in 
Kaſchmir gebe, daher jenes wol nur eine Kegende feyn mag. 





N — a. a. 9. Th. I. p. 55: — — Akbery 
4. 39) G. Forster Vor. l. c. I. p. 296, 
“) — Akbery II. p. 134,, 23) ebend. p. 128. 
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Die ganze Umgebung fcheint fabelhaft; denn auch ein ſchwer zu 
erfteigender Berg liegt daneben, mit einem See, ber zuweilen 
ganz verfchwindet, und am Fuß biefes Berges zeigen ſich oft 
Bilder des Mahadeo im Bergeryftall zum Staunen derer, 
die es fahen. Man denke nur an bie feltfamften Dinge, welche 
die Chamouniards oder andre Aelpler in den Schweizer Griftallen 
fehen koͤnnen. In daffelbe Grenzgebirge. fällt unjtreitig bie 
Localität des Dres Mutten, auf einer erhabenen Stelle, auf 
der in alter Zeit ein großer Heidentempel geflanden haben foll; 
wo man noc heilige Brunnen zeigt, aud den Brunnen von 
Babal. Am Fuß des Berges ift ein Mafferbeden voll große 
Sifche, die man aber aus Deneration nicht antaftet, und daneben 
ift eine Höhle, die man für unergründlic halt. Kahwerpa— 
rah heißt dafelbft eine Quelle, die mit furchtbarem Getöfe ab: 
fließt. Bei dem Dorfe Ufh, mitten im Gebirge, ift die Einfie 
delei des Baba Zeineddin Rifhy, an welcher fogleich eine 
Quelle hervorbrach, als er fich dort niederließ, die vordem nicht 
da war. Nach T2jährigem Einfiedierleben, fagt man, ging er in 
die Höhle, fehloß ihren Eingang mit einem Steine, und ward 
nicht wieder gefehen. Am Fuße eines Berges, gegen bie Seite 
von Groß-⸗Tuͤbet, liegt die Stadt Dutchenpareh (d.h. fuͤdlicher 
Theil, Dakfhin para) 1*?), an welcher jene Quelle des Rifhy, 
i. de8 Sanctus (f. ob. ©. 906) „ald Strom vorüberzieht. An 
einer Höhle, die hier im Berge liegt, will man zu Zeiten ein 
Bild von Eis fehen, Amernaut genannt, das ungemein ver: 
ehrt wird, Es zeigt fich, zwei Tage vor dem Neumond, erft ald 
ein Eisbudel, der die naͤchſten 14 Zage bis zur Höhe eine 
Elle, oder mehr, wählt, und dann wieder abnimmt, Bis nichts 
von ihm übrig bleibt. Dies wird von ben Hindus als Bild 
Mahadeos angebetet, dem fie ihre Wünfche vortragen. Der 
Bad) Amrowty (mol Amrita, d. i. Unfterblichkeit) neben der 
Höhle, hat einen ſchneeweißen Sand, mit dem man ſich die Haut 
einteibt. Der Schnee dieſes Hochgebirges ſchmilzt nie, bie | 
ewige Schneeregion fegt jedem Uebergange die größten Be- 
fehwerden entgegen. Dies erfuhren auh Pater Defideri und 
Mir Iſſet Ullah bei Ueberfleigung bed Cantal, der iden- 
tif) mit denr Lar⸗Gebirge feyn mag (f. oben S. 434, 630). 





42) Ayeen Akbery II. p. 130; Walt. Hamilton Descript. of Hin- 
dostan II. p. 513. 
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Am Fuß dieſer Lar: Berge bezeichnet Abul Fazil ferner 2 
Duellen, ohne fie zu benamen, davon die eine heiß, die andere 
Falt ſey, obwol fie nur 2 Ellen auseinander liegen; beides 
Heilige Waffer, bei denen fi zu entleiben ben Hindus als ein 
verdienſtliches Martyrthum erfcheint. In der Mitte diefes hohen 
Grenz-Gebirges ift ein großer See, in welchen fie die Afche 
ihrer Verſtorbenen flreuen, die dadurch zu den Göttern gelangen; 
fälle ein Stüd Xhierfleifh in den See, fo entfieht ſogleich Sturm, 
Megen, Schneefall. Im N.W. des Sind liegt das fogenannte 
Klein: Zübet ober Balti, das Land der Dardi (Durds, 
Dawurd, f. ob. ©. 641); dort müffen wir alfo, zwifchen dem 
Sind und dem Kifhen Ganga ben Fluß Pubmutty*) 
fuchen, ber, nad Abul Fazil, aus dem Territorium der Da⸗ 
wurd fommt, und nur etwa 7 Stunden (12 Cos) fern von 
Hahrhamu (Ghoyahhamu, Coyehamin bei Zieffenth.) 
liegt, das an Klein- Zübet ftoßt. Im Sande des Pudmutty, 
der auf Eeiner Karte gezeichnet ift, findet man Gold (f. oben 
©. 641, 657, 660) ; am feinem Ufer, bemerkt Abul Fazil, ſteht 
ein von Stein erbauter Zempel ber Durga (db. i. Käli, f. ob, 
©. 1071), der jeden achten des Monats Schuckulputch gewals 
tig erbebt. Der Cultus diefer furchtbaren Naturgöttin mit den 
biutigen Menfchenopfern ſcheint fi nur noch außerhalb des 
Territors der Subah, in den Grenzgebirgen erhalten zu ha= 
ben, während er aus ihrem Innern duch den Islam gänzlich 
"verdrängt feyn mag, obwol ber mildere Hindu-Cultus dort zu 
tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, um durch unzählige jüngere Ver: 
' folgungen verdrängt zu werden. Auch an der Außerfien Suͤd⸗ 
'oftgrenze in Bannal (f. ob. ©. 1081) führt Abul Fazit 
einen Tempel dee Durga**) an, ber ald Orakelort um bie 
Zukunft, oder bei Rehtshändeln durch furchtbare Ordalien, wo⸗ 
bei Vergiftungen Statt fanden, das Recht zu erforſchen, ſtark be⸗ 
wallfahrtet wurde. In dieſem nordweſtlichen Grenzgebiete 
des Pergunnah Kamraj, muß man die Berg-Paͤſſe Sowyun 
und Gulkut (Gulgote)®) ſuchen, die Abul Fazil anfuͤhrt. 
Der Paß Sowyun, ſagt er, iſt nahe bei Gurgong (wahr⸗ 
ſcheinlich Gurtche, ſ. ob. S. 641); an deſſen Ende iſt ein Grund, 
10 Jeribs groß, der, zur Zeit des Eintritts bed Planeten Jupiter 


22) Ayeen Akbery II. p. 135,136. 2) ebend. p. 132. 
9 ebend. P. 136. 
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in das Zeichen bes Löwen, auf einen Monat lang ſich ganz er: 
Higt, fo daß ein Keffel mit Waffer, den man ba hinftellt, bald zu 
Eochen anfängt, und bie Bäume umher verdorren (ob ein Ext: 
brand?). Der Eintritt des Jupiter in das Zeichen des Löwen 
mag wol eine befondere Feſtbedeutung, oder eine aftrologifche ha: 
benz denn biefe Periode wirkt auch auf andere Naturerfcheinun: 
gen ein. So führt Abul Fazit im Kotehar 6), das mir 
fonft nicht Fennen, wenn es nicht das Pergunnah Cathar, ode 
Kutaar auf Gentils Karte am obern Behut nahe bei Achia⸗ 
vel (f. ob. ©. 1149) iſt, eine Quelle: an, bie 11 Jahre trocken liegt, 
damm aber beim Eintritt des Jupiter in das Zeichen- bes Löwen 
zu fpringen beginnt, aber aud dann, nur jeden Freitag ih 
Waſſer auswerfen; fol, fonft- aber troden bleibt, Die zu; Gur: 
gong gehörige Stadt, ſagt Abul Fazit, iſt ſehr ſtark bewohnt. 
Der Paß führt aus Kamraj nah Kaſchghar (alſo durd 
Balti)z weſtwaͤrts bavon liegt da8 Sircar Pukhely, wo 
‚man das Gold aus- dem Flußfande in Ziegenhaͤuten waͤſcht (f. 
06.&.660). Ein anderer Paß, Gulkut, der auch nach Kafdı 
ghar führt, fößt hier benachbart an Pulhely, hier erhält man 
Gold, das aus der Erde gewafchen wird. In dieſer Gegend war 
08, zu Turrehgong ?7), deſſen Lage wir fonft nicht genaue 

Eennen, im Pergunnah Kamraj, wo bie Könige aus der The: 
gatai⸗Oyn aſtie (f. ob. ©. 1121) ihre Reſidenz auffchlugen. die 
ift die Heilquelle Chetternag, in beren Mitte ein ſehr at 
te8 Steingebäude ſteht. Die Quelle ift vol großer Fiſche, me 
fie aber fangen follte würde großes Unglüd erfahren. 

In dieſer nordweftlihen Örenzregion, dem Pergu 
nah Shoyahhamu, ſagt Abul Fazil, liegt ber ‚große See 
Duller (Owler, Wuller, Zen Lang auf Gentil Kakte), 
der 16 Stunden (28 Co8) im Umfang hat, in welchen ber Be: 
hut fi, eine gute Strede abwärts der Capitale Sirinagur, 
ergießt, dann aber wieder gegen Weſt beraustritt, wie die Rhone 
aus dem Genfer See, um bie Engpäffe von Baramuleh, 
wie die Rhone unterhalb Eclufe, weiter in wilden Felsſtuͤr⸗ 
zen zu durchſchneiden. Bei dem Weſtaustritt aus dem See 
foll diefer Fluß, der oberhalb Oſchilum heißt, nach dem Zu: | 
fur namah“), auch die Namen Dundana und Jumna 





146) Aycen Akbery UI. p. 133. ar) ebend, p. 136. 
**) Zufur Namah b, Ferislta 1. c. T. IV. p. 448. 
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führen. Nah 3. Rennells aus den Sammlungen Kirk: 
potrids gezogenen Daten, foll diefer See aber weit bedeutender 
als ihn Abul Fazil angiebt, etwa dem Genfer See, an Größe 
gleich fern. In der Mitte diefes Sees, fagt Abul Fazit, baute 
dere Sultan Zeinul abid bin (f. ob. ©. 11%, alſo Mitte des 
XV. Sahrhunderts) einen prachtvollen Palaſt, melcer 
Zien lunkW) heißt (daher alfo der Name des Sees auf Gen> 
til’8 Karte), Man verfenkt bafelbft Boote auf den Seegrund, 
die man mit-Baumäften und Steinen belaftet, und zieht fie. nach 
5 bis 4 Monaten wieder herauf, um fo auf einmal eine große 
Menge Fiſche (mahrfcheinlich Aale) zu fangen. Wahrfcheintich 
an dem Suͤdufer diefes Sees, gegen Shehabeddinpur, muß 
man bie Gegend Zilahmulah°V) fühen, von der Abul Fa⸗ 
Bil eine andere Art des Fiſchfangs angiebt, die fich auch wol nur 
auf Aalfang beziehen mag. Ein hundert Ader Land (Bigahs) 
werben ba, während ber Megenzeit, ganz uͤberſchwemmt; trodnet 
dann das Waſſer ab, fo nehmen die Einwohner ellenlange Stöde, 
wühlen den Schlamm um, fuchen ſich die großen Fifche aus dem 
Schlamm und die Rogen, die in Menge da vorlommen. Aber 
auhBogelfang wird auf bemDuller See getrieben, und nahe 
bem Dorfe Ahſen am See, wohin viel Hochwild- (Elke) zur 
Zeante kommt, werden ftarte Zagden gehalten. Dies Wild: fol 
ſich vorzüglich bei einer Salzquelle an einem hohen Berge am. 
See einfinden.. Auch das Dorf. Matfhamu wird Hier am 
See genannt, dem eine bewaldete Infel vorliege, die das eigene 
habe, daß. die ganze Inſel mit erbebe, wenn ber Sturm ihre 
Bäume: erfchistere. Wahrſcheinlich in der Gebirgenähe biefes Duls 
ler. Sees, nad. der Stellung der Nachricht bei Abul Fazil zu 
urtheifen, muß man das Dorf Gunher fuchen, deſſen ſehr tiefe 
Duelle von heidnifchen Steintempeln umgeben ſeyn ſoll; fchöpft 
man die Waſſer oben von der Quelle ab, fo erfcheint unten das 
Bid Mahadeos aud Sandelholz. Diefer füge Waffer:Ses, 
verfchieden von dem zunaͤchſt bei der Capitale Sirinagur, ber 
duch feine Luftgärten, Landfige und Spagierfahrten berühmt ift, 
liegt in einer entlegenern, etwas wilderen, nörblicheern Gebirgs⸗ 
Tandfchaft, und ift daher das wahre Jagbrevier der Beherrs 
fcher von Rafhmir Als foldes wirb er uns, glei von bem 
erfien Europäifhen Augenzeugen, bee nah Kaſchmir nor 





20) Ayeen Akbery II. p. 135. 50) ebend. p. 134. 
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deingt, von dem’ Sefulten Pater Hieron. Xaver befchrieben, 
der, im Sabre 1598, nebit feinem Confrater, dem heidenmüthigen 
P. Ben. de Goss (f. Erdk. Afien Bd. J. S. 218), den Kaifer 
Akbar dahin begleitete. Diefes Land, ſchreibt XRaver 181), if 
fehe kalt, die hohen Berge, die es umgeben, machen es noch kaͤl⸗ 
ter; aber im Vergleich mie Tuͤbet ift es doch weit milder (fein 
Sommeraufenthalt dafelbft dauerte von Mitte Mai bie 
Mitte November). Daher fommen, im Monat Mai, von 
Tuͤbet her, die wilden Gaͤnſe in unzähligen Schaaren heran: 
geflogen, und laffen fih auf den Flüffen und Seen ber mwärmern 
Thäler Kaſchmirs nieder (f. ob. S. 661, die Alpen: Schwäns, 
Manasaucas), Acht Meilen im Norden der Hauptftadt liegt ein 
See von 5 Meilen im Umfang, der. große und hohe. Schiffe 
(Barken) trägt; auf einer künftlichen Infel in der Mitte des 
Sees, ift ein koͤnigliches Schloß, dahin ging Kaifer Akbar 
auf die Schwanenjagd; dieſe Vögel bebeden in großer Menge 
den See. Am Ausfluß des Sees, gegen Werften, ſtehen Bäume 
von außerordentlicher Größe, deren Blätter und Stamm dem Sa: 
fanienbaum am naͤchſten kommen; ihr Holz iſt trefflich zu feis 
nee Tifchlerarbeit wie zum Schiffbau, Das Land umher ift aw 
Berordentlich fruchtbar und mafferreich, auf mancher Anhöhe allein 
Lönnte man Hundert Quellen zählen (Abul Fazil nenntin 

Dorf, Kehrom 52), deſſen Lage uns unbekannt ift, darin W 

heilige Quellen find und eine Eifenmine). So weit-der Bericht 
Dater Kaverd. — 

Auch Sr. Bernier hat auf feinem Rüdwege von Bara: 
muleh, duch einen Seitentitt, den Duller See befucht, den «a 
aber nur den Großen See (GrandLac)53) nennt, durch befien 
Mitte der große Strom von Kaſchmir hindurch ziehe. Er iſt, 
nach ihm voll Fifche, zumal Aale, mit Enten, Gänfen und 
vielen Arten milden Geflügels bedeckt. Hier genießt der Subab: 
dar, oder Statthalter von Kaſchmir, das Vergnügen der Jagd 
in Winterszeit. In der Mitte des Sees befindet fich eine Eres 
mitage mit einem Eleinen Garten, der, wie man fagt, als ein 
Mirakel auf dem Waſſer fhwimmt, und von dem Einfiedfer nie 





351) Narratio brevis Rerum a Societate in Regno Magni Mogor ge- 
starum, transcıipta ex literis P. Hier. Xavier Soc, Jes. A. 1598. 
etc. in De Reb. Japon. Indic. etc. a Joann. Hayo etc. Antverp. 
1605. 8. p. 863 — 864. °*) Aycen Akbery I, c. I. p. 129. 

‘:) Fr. Bernier Voy, II. p. 300, 
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verlaffen wird. Noch viele Legenden weiß man davon zu erzüh: 
len, wovon nur die eine von Bernier angeführt wird: ein alter 
König von Kaſchmir habe diefe Infel auf Balkenflooßen er: 
baut. Don bdiefer Kunft der flottirenden Gärten, die uns an 
Chinefifche Bebauung und Belebung der Gewaͤſſer erinnert, wird 
noch weiter unten die Rede feyn. 

In der Mähe des Sees befuchte Bernier noch eine ko— 
chende Quelle, die heftig emporſteigt, und mit ihren Ebulli⸗ 
tionen auch einen feinen Sand hervorſchleudert, dann aber zu⸗ 
ruͤckſinkt, nur Waffer und Blafen auswirft, aber nad einigem 
Verlauf zu jenen Sandauswürfen periodifch zuruͤckkehrt. Auch 
das Laͤrmen ober das, Etampfen mit dem Fuße foll dies bewir⸗ 
en, was man hier, wie jede außerordentliche Naturerſcheinung, eis 
nem Mirakel zufchreibt, wovon Bernier aber feine Spur wahr: 
nahm. Eben fo war «8 ihm mit den Mirakeln weftwärts 
von diefem See, bei Baramuleh, an dem GrabeS*) eines 
Mohamedanifhen Sanctus gegangen, bie von dem dortis 
gen Mullahs einer Mofchee nur für den dummſten Pöbel erfun: 
den zu feyn fchienen, um ihm Opferpfennige zu entloden, wobei 
das Dervifchgrab aber doch viele Kranke heilte, und fo venerirt 
wurde, daß der zelotifhe Nabob Danifchmend. bie fichere 
Hoffnung _hegte‘, diefes Wunder würde, wenn es der ungläubige _ 
Fraͤnkiſche Arzt nur mit Augen fähe, ihn ſogleich zum Muſel⸗ 
mann bekehren. 

Nachdem wie nun die ganze Hunde um bie Oft: und Nord⸗ 
feite bes Längenthales von Kaſchmir, auf ber rechten 
Uferfeite des Behutlaufes fo gut wie möglich gemacht, 
und alles auf diefer Wanderung zufammengefaßt zu haben glaus 
ben, was uns dahin zu gehören feheint, fo bleibt uns nur Weni- 
ge8 über die S. und W. oder linfe Uferfeite deffelben zu 
bemerken übtig, um dann zu feiner Mitte, zur Capitale des 
Landes und ihrer nächften Umgebung zuruͤckzukehren. Die Gen: 
titfche Karte zeichnet von der linken oder Suͤdweſtſeite 
weit mehr fließende Waſſer zum Behut (Bitafta) oder Dfchis 
fum, als von der rechten oder Oftfeite; aber fie nennt keinen 
einzigen von diefem Dugend Flußlaͤufen, und nur wenige dafelbft 
angegebene Localitäten lafjen ſich mit den Berichten anderer Au: 
toren identificiven. Auc allen andern Autoren find die Ra: 


s“ı, Fr. Bernier Voy. II. p. 297. 
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men 255) diefer vielen. Zuflüffe fremd:, bie voll Cascaden und 
Mebenbäche überall zur Reisbewaͤſſerung benugt in Eleine Kanäle 
und Seen geleitet werden, deren Verein fchon für Boote von 
ziemlicher Größe innerhalb. des Landes fchiffbar ift. 

Sa Welt von Vyrnag, und NW. von Bannal, if 
im Grenzgebirge ber Dre Deufar auf Gentil?’s Karte 
angezeigt, wahrfcheinlih Deofir Berbala 156) bei Abul Fa: 
zit, wo biefer ein Waſſerbecken Pehlunag nennt; nahe dabei 
liegt der Dre Batu. In den bortigen Wäldern bei dem Dorfe 
Mettelhameh, deſſen Lage wir weiter nicht kennen, werden 
bie Vögel gefangen, welche die Schmudfebern zu den Turbanen 
des hohen Adels abgeben; fie gehören aber zur hohen Jagd, und 
um diefen Vogel, den man Okar nennt, zu erlegen, bedarf es 
erft der Eöniglichen Erlaubnig. In dieſer füdöftlichen Gegend 
müffen die Quelle Bewunfindh im Diftrict Kumber liegen, 
die nur während 2 Monaten im Frühling in fleigender Fülle 
fließt, und die Quelle zu Shukroah (Shocaruda bi 
Tieffenthaler), bie flets ihr fprudelndes Spiel treibt, auf welcher 
nie der Echnee liegen bleibt, und welche von Pilgern als eine 
heilige bewallfahrtet wird. Weiter im Weften, über Srapur 
(Huripur) die Station’vom Pirepenjal: Pag hinaus, mir 
ein Pergunnah Nagame 177) (Magao, Nagaum bei Tu 
fenth.) genannt, in welchem, nah Abul Fazil, der Stem 
Nilah nag fließt, befien Baffin 40 Aecker (Bigahs) Hält, alſo 
ein kleiner See ift, mit reizend klarem Waſſer. Dies wird für 
heilig gehalten. und viele verbrennen-fih) zur Seite der Quelle, 
um darin ihr ewiges Heil zu gewinnen. Eine Wallnuß in vie 
Diertel getheilt wird in die Duelle geworfen; flottirt eine gleiche 
Zahl der Schaalen, fo geht es unglüdlich, eine ungleiche ift Vor: 
bedeutung des Gluͤcks. Auf folche Lotterien hat überall der phan- 
taftifhe Kaſchmirer fein Gluͤck geftellt, wie dee Kamaya 
(f. ob. ©. 1053), und fo leidenfchaftlic und begierdenvoll zeigt 
ſich hier überall. da8 durch feine Phantafien und Irrlehren wild 
erregte und jedem einheimifhen und fremden Aberglauben hinge⸗ 
gebene, verführte und zertretene Gebirgsvolk. In alter Zeit will 
man an bdiefer Quelle ein Buh, Nilmut genannt, gefunden 
haben, das eine befondre Beſchreibung von Kaſchmir und eine 





155) Walt. Hamilton Deser. of Hindostan II. p. 506. 
150) Ayeen Akbery. T. I, p. 132. #7) chend. p. 133, 
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Geſchichte dieſes Heiligthums enthalten haben ſoll, weil naͤm⸗ 
lich in dem Grunde der Quelle eine große, bewohnte Wunder⸗ 
ſtadt ſich befinden ſoll, die ein Brahmane, der Burreo Shah 
genannt wird, geſehen und ag feiner Ruͤckkehr genau befchries 
ben zu haben vorgiebt. 

Etwas nörblid von Nagame, bei der Stadt Parwa 
CBarvi auf Gentil 8.) führt. Abul Fazil eine Quelle an, 
in der Ausfägige, wenn fie am Sonntag Morgen darin ba: 
ben, geheilt werden; ſie liegt auf grünen Matten, die als treff⸗ 
‚liche Viehweiden zur Maſtung berühmt find. Im Weft von 
Magame-zeichnet Gentil’d Karte eine vieredige Felsplatte auf 
die Berghöhe, weihe Senkſefyd, der weiße Stein, genannt 
ift. Diefe Stelle, die Abul Fazil nicht berührt, hat Fr. Bers 
nier befucht, wie es fcheint fübwärts vom Duller:See auf bie 
Gebirge fteigend, um. auf einem Ummege nach der Gapitale Sis 
zinagur, auf feinee zweiten Ercurfion von da, zuruͤckzukeh⸗ 
zen. Er ging in das dortige Gebirge, uns zuerft einen gro gen 
See zu fehen, der auch im Sommer noch Eis trägt, wo 
die Winde duch ihe Schmelzen [und Gefrieren der Eisblöde 
eine Art von Eleinem Eismeere (petite mer glaciale) 158) 
bilden; es würde bie die einzige, eigentliche, wiewol 
Eleine Gletfherbildung feyn, deren, nach allen bisherigen 
Berichten, wenn. wir das obengefagte vom Pirepenjal:Paffe 
ausnehmen, im ganzen von uns bis jest befchriebenen Hima⸗ 
lvya-Gebirge, Erwähnung gefchieht (f. ob. ©. 950, 956). 
In der Nähe ift auch von einer Eisgrotte bie Rede. Von 
diefem Gletſcher paffiete nun Sr. Bernier jene benachbarte 
- Gegend, Sengfefyd genannt, die wegen der reichen Blu⸗ 
menteppiche während der ganzen Sommerzeit, die felbft Kai⸗ 
fee Jehangir bewundert hatte, fo berühmt iſt; was kann dies 
wol anders als eine fchöne, etwa auf weißem Kalkfteinboden fies 
gende Sommermatte mit einer fehr reichen und fehönen al: 
pinen Flora auf grünem, faftigen Wiefenfchmelz feyn? von 
ber wol zu wünfchen wäre, daß Europäifche Botaniker fie einmal 
naͤher unterſuchen möchten. Welche reiche Schäge würde das 
sanze Alpenland Kafhmir dem Natur: und Men: 
fhenbeobachter, wie dem Freunde orientalifcher Alterthü⸗ 
mer, der Sprachenkunde und dee Menfhengefhichte 


158) Fr, Bernier Voy. I, o. T, H. p. 302, 
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barbieten. Wie fehe ift es zu bedauern, daß von biefer Seite 
noch fo wenig, ja faſt gar nichts zur genauern Kenntniß diefes 
Landes gefhehen ift, und die Periode feines Verſinkens den Blid 
in feine Vorzeit immer mehr und mehr erſchweren wird. 
Landes: Producte — Sn der Mitte dee reichbewaͤſſerten 
Thalebene fcheine Fruchtbarkeit und Anbau bes Bodens 
allgemein verbreitet zu feyn. Die Einwohner nähren ſich, fagt 
Abul Fazil!s0), vorzüglih von Reis, Fifhen, Pflanzen, 
und teinten Wein. Ihr Reis ift in Ueberfluß, aber nicht fehr 
fein ; ihe Weigen ift ſchwarz, Klein, nur fparfam; Gerfte und 
andre Öetreidearten (Momnge Makhud?) werden nur we 
nig gebaut. Bon Obflarten. und dem edlen Saffranbau 
war oben die Rebe. Ihre Schaafe, Hundu genannt, find 
den Derfifchen ähnlich, haben ein treffliches, gefunbes Fleiſch (ver: 
fhieden von dem Wollvieh des Plateaulandes, f. ob. ©. 
601, 619); Wollkleidung ift die Haupttracht der Kafchmirer. 
Shre Pferde find nur Eleine Klepper, aber abgehärtet, Lüchtig, 
von ficherm Tritt, wohlfeil. Ihre Kühe, alle ſchwarz und um 
anſehnlich, geben aber viel Mitch und Butter. Man findet bier 
weder Schlangen, noch Scorpione, noch andre giftige 
Thiere; keine Gegend bed Landes, fey es Berg oder Ebem, 
von ber aus man den Gipfel bed Mahadeo:-Berges (male 
fcheinlich einer. ber höchften Echneegipfel) erbliden kann, wit 
von diefen Thieren heimgefucht. Vom Schlangencultus mar 
oben die Rede (f. ob. ©. 10%). Aber Fliegen, Müden, 
Wanzen und anderes Eleines Ungeziefer fehlt keinesweges; 
Spatzen giebt es nur wenige, weil man fie überall mit Flitz⸗ 
bogen mwegfchießt. Rebhühner giebt e6 in Menge, die Fal—⸗ 
kenjagd auf die Schaaren von Waffer: Vögeln auf den 
Seen, die man in Booten fchiffend betreibt, ift ein Hauptver⸗ 
gnügen. Zur Jagd des Hohmwilds (Elk, ob Hirfhe? Nil: 
gau? Elen? Baral? vergl. ob. ©. 962, 1003 u. a. D.) richtet 
man gezähmte Leoparden ab; veißende Thiere fehlen aber ganz, 
als einheimifche Landesbewohner. Bon Metallen werden nur 
Eifenminen genannt; an Bergeryſtallen und ebieren 
Gefteinsarten, 5. B. dee Salomonsftein (?), der bei Dat: 
bamon 1%) gebrochen nnd zu fchönen Werkſtuͤcken verarbeitet 
wird, u. a m., mag das Land fo reich wie an mineralifchen 





14%) Ayeen Akbery. Iĩ. p. 124. 100) ebend. p. 131. 
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Waſſern, an eifigen und heißen, mie an periodifchen 
und andern Wunderquellen ſeyn, beren merkwuͤrdigſte wie 
oben angeführt haben. 


Die Capitale Sirinagur und ihre nädfte 
Umgebung. 


Das heutige Sirinagur (f. ob. ©. 1090), weis * 
woͤhnlich Kaſchmir, wie das Land, genannt zu werden pflegt, 
da man jetzt dem ganzen Lande den Namen Sirinagur bes 
legt, ift daffelbe, wie zu Kaifer Akbars Zeit, und rund umher 
liegen die verfchiedbenen Reſidenzorte früherer Dynaftien mit ihren 
Dentmalen in großer Zertrümmerung , von denen oben bie Rede 
war. Ihren Namen, die Stadt des Heils, bat fie von 
Sri 1), d. i. Latfhmi, der Gemahlin Viſchnu's, welche die 
Spenderin des Seegens iſt; Sri im Sanferit iſt der, 
Aderfeegen, und Nagara, Nagur die Stadt. Diefe Ca» 
pitale, fagt au das Zafur Namah 162), liegt wie Bag⸗ 
Dad an einem Fluß, der breiter ald dee Tigris fie durchſchnei⸗ 
det, und drei Schiffbrüden, wie dort, fegen auch bier 
über den Behut. Abul Fazit giebt ihre eine Länge von 4 
Farſang (hiee mol fchwerlich die alte Paraſange, jede zu 
4 Engl. Mit., fondern die Indiſche Cos, jede zu 14 Engl. Mis 
les), alfo etwa zwei Stunden 18); außer bem Behut wird 
fie noch von zwei andern Zlüffen, dem Mar und dem Lutfh: 
metul, durchſtroͤmt. ' Dee legtere liegt jeboch einen Theil des 
Jahres teoden, und der Fluß Mar ift theitweife im Jahr zu 
feiht, um Boote zu tragen. Geit alter Zeit war bie Stadt in 
blühendem Zuftande, hatte Künftler und Handwerker jeder Art. 
Sie weben jene trefflihen Shalla (im Sanferit: Shawls der 
Engländer), bie bekannten Wollzeuge, worunter auch die foge: 
nannten Dumah und Puttu (eine gröbere Art berfelben), 
deren befte der legteren Art aber aus Tuͤbet kommen (wahrfcheins 


lich fol.e8 heißen, die Wolle dazu, f. ob. ©. 601, 619, 624)... 


Jene fhönen Gewebe werden durch die ganze Welt verkauft. 
Mir Syed Aly Hamadany (tmahrfcheinlich ein Doctor 
des Koran von einer Secte dee Sunniten) refidirte eine Beitlang 





— v. Bohlen das alte Indien, Th. I. p. 201, 247 ıc. 
162) Ferishta History I. c. T. IV, p. 448 163) Ayeen Ak- 
bery I, c. II. p. 126. 
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in diefee Stadt, fliftete dafelbft ein Collegium, welches als Denk: 
mal feiner Froͤmmigkeit noch beficht (zu Albars Zeit). Im 
Dften der Stadt liegt der hohe Berg Kuh Soliman, d. i. 
der Berg Salomo’$8, und nahe der Stade breiten fich zwei 
große Seen aus, die immer wafferreih find; ihre Waſſer hält 
ſich in irdenen Gefäßen lange Zeit. 

Die Häufer der Stadt find aus Holz gebaut, 4 Stod hoch 
und einige höher; fie find ganz offen ohne Hofraum. Die Di: 
cher 164) der Häufer find mit Tulpenbeeten bepflanzt, was ihnen 
im Fruͤhling bei voller Blüthe einen ungemein reizenden Anbiid 
gewährt. In dem untern Stod find bie Viehſtaͤlle und der 
Hausrathz die Familie wohnt im zweiten, bie beiden obern bie: 
nen zu Woaarenniederlagen und Vorrathskammern. Wegen ber 
häufigen Erdbeben zieht man die Zimmerung der Häufer dem 
Aufbau aus Mauer: oder Badfteinen vor; auch ift dort Ueber: 
fluß von Waldung. Doch find fehr viele der antiten Goͤtzentem⸗ 
pel im Lande aus Fels- und Badfteinen erbaut; manche davon 
noch trefflich erhalten, andre in Ruinen. Obwol Kaſchmir fehr 
ſtark bevölßert, das Volk aber arm ift, fo fieht man doch kaum 
einen Dieb oder einen Bettler im ganzen Lande. Ueberall ifl 
Gewerbe, aber Markttage und Mefien haben fie nicht, bagegen 
ftehen ihre Laden und Kaufbuden jeder Zeit mit ihren Waaten 
dem Verkehr offen ©), Der größere Theil; des MWaarentrant 
portes geht im Lande auf NRuderbooten zu Waſſer; aber auf 
ſehr große Laſten müfjen auf Menfchenrüden über die Bergpaͤſſe 
getragen werden, benn nur im Norden dienen die Schaafheerden 
als Laftthiere. 
Im Dften der Stabt Sirinagur liegt das Pergunnah 
Phak (Pehak b. Tieffenth.) 6) mit einem Ueberfluß an buften: 
den Blumen und aromatifhen Gewaͤchſen; dieſes befpült gegen 
Diten der große See, welher Dult (Dal? Dalai? di 
bas große Waſſer) genannt wird. An das Weſtufer diefes Sees 
ftößt die Capitale mit ihren Vorftädten (gegenwärtig iſt ſie davon 
etwas abſtehend; ob ſich die Stadt oder der See zurüdjog? W, 
Hamilton 67) meint, aud bi8 an bie Stadt Phak habe zu 
Abul Fazils Zeit der See gereicht; dies findet aber nicht mehr 





364) Ayeen Akbery T. U. p. 123. 65) ebend. p. 125. 
0) ebend. p. 131. 07) Walt. Hamilton Deser. of Hindostan 
T, 1l. P. 512. 


Himal., 1. W.⸗Gr. Kaſchmir, Päradieschal. 1165 


Etatt, der: See müßte ſeitdem bedeutend Kleiner. geworden ſeyn, 
wie verftehen Abul Fazil aber nur ſo, daß das Anfpülen vom 
Pergunnah Phak zu deuten märe).. Auf dem Wafferfpieget dies 
fe8 Sees find kuͤnſtliche, ſchwimmende Gärten und Culturinſeln 
angelegt. Zumeilen gefchieht e6. wol, daß Räuber Theile dieſer 
flottirenden Gärtnereien abfchneiden und fie. nach andern Theilen 
des Sees entführen. Der König Zeinul ab eddin -(f. oben 
S. 1125) baute einen Steindamm dreiviertel Stunden 
(1 Cos) Sang, von der. Stadt Sirinagur hinüber zum Pergun- 
nah Phak (ob zu defien Eindämmung, an deſſen Morbfeite?). 
Nahe dem Ser ift eine heilfame Mineralquellez‘ im Dorfe 
T:hed ift eine reizende Stelle, wo man bie weite Landſchaft und 
den Verein von fieben Wafferfirömen uͤberſieht. Hier 
fichen viele antike Steingebäude; auch eine Quelle: ift ‚hier, die 
im Sommer fehr Ealtes, im Winter ſehr warmes Waſſer von fich 
giebt. Ob das Dorf Bazmwal, bad Abul Fazil nennt, ‚mit 
dem überrafchend Schönen Wafferfalle Shahlamar (db. i. Koͤ⸗ 
nigscataract?), vom Shahkote (db. i. Königsberge) 
flürzend, hiee ebenfalls benachbart Liegt, ift, obwol wahrſcheinlich, 
doch nad) der Anzeige nicht genau zu beflimmen, wenn unter Shah: - 
lamar nicht etwa das Mevier des fpätern Shalimar 6%), oder 
Königsgartens, zu verftehen ift, den Shah Jehangir an jener 
Seite des Sees anlegen ließ, den alfo Abul Fazil noch nicht 
kennen konnte. Man fängt dafelbft, ſagt Abul Fazil ſehr viele 
große Fiſche (ob Forellen?) in Reufen. 

Hören wir nun, was und Tr. Bernier zum genauern 
Verſtaͤndniß jener Angaben aus eigner Beobachtung mittheilt, 
wobei freilich nicht zu vergeſſen, was er felbft eingefteht, daß er 
von Kaſchmirs Naturfhönheiten über die Manßen ent: 
zude ift, und ihm den Anfpruc auf das Paradiesland ber 
Erde nicht gern vorenthalten möchte. Kafhmir, fagt er, ift 
das fchönfte Land der Welt, und es verdiente noch heute die. 
Herrſchaft der Erde, von der Tartarei und Tuͤbet durch ganz Hin⸗ 
dofian hinab bis nach Geilon, die ed ehedem beſaß. Mit Recht 
nennt man biefes Land das irdiſche Paradies — ber Günfts 
ling Nadir Shah, ber Kaſchmirer Khodja Abdut 
Kherym 69) fagt in ber Vorrede zu feiner berühmten Pilgerreife 





*®) Walt. Hamilton Deser, of Hindostan T. IT. p. 512. 
*°) Abdoul Kherym Voyage de lInde a la Mekke trad. da Persan 
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nach Mekka von ſich feibft, daß er in dem fchönen Lande Kaſch⸗ 
mie geboren ſey, im Ebenbilde des Paradieſes (Dfhen: 
net-Nezyr) in dem Erbtheile des Uraͤltervaters (des Adam). 
Diefelbe Bezeichnung legen ihm die Mongolen bei, und die Per; 
fer nennen es das Dhnegleichen. | 

Bernier glaubte damals, die Landſchaft Kaſch mir 170 im 
weiteſten Sinne nehmend, den Ganges, Indus, Dſchemna und 
Dſchinab für die vier Ströme des Paradiefes halten zu- dürfen, 
ftatt diefes auf: Armenien zu befchränten. Kaifer Akbar mußte 
e8 erobern; Kaifer Jehangir, fagte er, verliebte fih fo fehr in 
das fchöne Kafhmir, daß er es mit feiner faft vergötterten 
Nur Mahal (Nur Mahil, d. h. das Licht des Harems)7, 
die felbft eine Berggeborne war, faft nicht wieder verlafien 
konnte, und zu fagen pflegte, er würde den Verluſt feines ganzen 
Kaiſerthums cher ertragen, ald den Verluft von Kaſchmir. Auch 
hatte er noch in feiner legten Krankheit feine ganze Hoffnung auf 
die Erreihung von Kaſchmir gefegt (im J. 1627 ſtarb er, auf 
dem Ruͤckwege von da im Nov.; wahrſcheinlich an Erkältung 
im zu kühlen Herbftclima), Kaum war Fr. Bernier mit dif 
fen Enkel, dem Kaiſer Aurengzeb in Sirinagur eingezogen, 
fo: fegten ſich auch fhon alle Federn der Hofpoeten, der Kaſch— 
mirer wie Perfer und Mongolen, in Bewegung, das Eh 
diefes Landes zu fingen, und die Gedichte dem Kaifer zu übe 
weichen, der fie fehr gnaͤdig annahm, und generös belohnte. Die 
orientalifchen Webertreibungen bleiben dabei nicht aus; die Hoch— 
gebirge wurden an Höhe und Unzugänglichkeit noch überboten. 
Der Himmel, fangen fie, fey gedrungen über Kaſchmir fich im 
hohen Dome zu fließen. Das Land fey das Meifterftück ber 
Natur, eben darum unzugänglich um den ewigen Frieden in fels 
nem Herzen zu bewahren. Unerfchütterliche Nuhe zu genießen 
und zu gewähren, ſey es ganz felbfifländig geworden, unabhängig 
geblieben, alles beherrfchend, ſelbſt unbeherrfcht, nur der Luftort 
der erfien Negenten der Welt. Den weißen Schneegebirgsfranz 
umgebe nur darum der grüne Schmelz ber Voralpenhöhen , weil 
die Krone der fehimmernden Diamanten mit grünen Smaragden 
umfegt, den König der Könige am meiften ziere u. dergl. m. 





» Fr. Gladwin, ed, Langles Hamb. 1799. 16. Pref. p. XIII. 
6. Forster Voy. ed. Langl. T. I. p. 270. Not., p. 274. 
170) Fr. Bernier Voy. II. p. 279.  **) Al. Dow History of Hin- 
dostan I, c. T. Il. p. 19, 31, 91. 
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Sn ſolchem Feenlande, auf ſolchem pögtifhen Boden, Würden die 
Rofenfefte der Nur Mahal, Gemahlin Jehangirs und 
Lalla Rukh Cd. h. Zulpenwange)> Tochter Kaifer Aurengs 
zeb8 gefeiert, die duch Hiftorien und reizende Dichtungen. weit 
und breit im Drient wie im’ Decident verherrlicht find 72). 

Die Capitale, zu Kaifeer Aurengzebs Zeit, ſchildert 
Bernier”), ohne Mauern, dreiviertel Lieued lang, eine halbe 
Lieue breit, die Lage in der Ebene, zwei Stunden von ben Ber: 
gen entfernt, die amphitheatraliſch umher prachtvoll emporfteigen. 
Es liegt am Ufer eines füßen Waffer- Sees, der 4 bis 5 Lieues 
im Umfange hat, und viele Bäche und Quellen in fi auf: 
nimmt. Der Behut fließt aber nicht hindurch, fondern an feis 
ner Weftfeite vorüber; aber duch einen Canal, der bie Mitte 
der Stadt bucchfchneidet, und aus dem See hin und het viele 
Barken und Boote träge, ergießt fih das Scewaffer zum Bes 
hut, über den innerhalb der Stadt zwei Holzbrüden führen. 
Die meiften Häufer find allerdings, fagt Bernier, von Holz, 
mit 2 oder 3 Etagen und gut gebaut, doc) giebt es aud Stein: 


bauten. Noch fieht man eine große Menge antiker Tempelruinen 
mit Idolen, und andere Baumerke aus Quadern aufgeführt. Dee” 
Waldreichthum und der keichte Waffertransport, duch 
Floͤßung zur Stadt, macht, daß der Holzbau immer mehr übers 
"Hand nimmt. Die Häufer am Fluß hin haben jedes ihren Gars 
ten, und dies giebt eine ungemein liebliche Perfpective zumal im 
Fruͤhling und Sommer, wo häufige Luftfchifffahrten auf den 
' Zlüffen und Seen Statt finden. Auch die andern Häufer haben 


ihre Gärten, und viele ihre Canäle, auf denen man in Eleinen 


Booten den Seefpiegel bald erreicht, -An dem einen Ende ber 
"Stadt (am Weft:Ende nad) Horfter) erhebt fich ein iſolirter 


Berg, ein ungemein lieblicher Anblid, weil feine Abhänge mit 


ſchoͤnen Gärten und Gebäuden geziert find, feine Höhe mit gruͤ⸗ 


nen Gärten, einer Einfiebelei und fchön gebauter Mofchee, audy 
mit prachtvollen Baummipfeln gekrönt iſt, daher er den Namen 


 Hari:Parvat, bee Gruͤneberg, erhalten hat (bie Mofchee 


ift dem Sanctus Megdum Sfaheb geweiht, nach Korfter). Auf 
der andern⸗Seite der Stadt, alfo im Oſt ift der zweite, ſchon 


22) Al. Dow. History I. c.; Thom. Moore Lalla Rookh an Orien- 
tal Romance London 8. 3 Kit. 1817; Lalla Rukh ein Feſtſpiel 
mit Gefang und Tanz v. Graf ©. Brauͤht und ©. G. Spiker. Ber: 
lin 1822. 4, 73) Fr, Bernier Voy. II. p. 273. 
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oben. genannte Salomon bergz ex trägt: einen Garten mit 
‚einer Eleinen Moſchee, aber auch einem ſehr antiken Tempelbau, 
einſt ein Idolentempel (ſ. ob. S. 1131), jetzt Takht Soleĩ⸗ 
many. der Thron des Salomo genannt ,.;der. als weiſer König 
überall im Mohammedaniſchen Orient genannt wird, wie Gi: 
eunber (Alexander), gleich einem Dionyfos und Hercules 
im Decident. Der nahe, große See (Dall) ift vol: Infeln, 
die fo viele Lufigärten ‚bilden, alle ganz grün, ‚in. ber Mitte ber 
Waſſer gelegen, durch Obfibaume, Alleen, Treillen gefchmüdt, 
umgeben von breitblaͤttrigen Zitterpappeln, die von zwei zu zwei 
Fuß auseinander ſtehend gepflanzt ſind, nicht ſehr dick, faſt alle 
zu umklammern, aber ungemein ſchlank und ‚hoch gleich Maſt—⸗ 
baͤumen emporfchießend, nur.in. dem, höchften Wipfeln mit. Zwei⸗ 
gen und. fchattigen Laubkronen (gleich den Alleen an den Gand- 
len in ben - Niederlanden). : Jenſeit des Sees (alfo an deſſen 
MD. Seite gegen das Pergunnah Phak),: find die Abhänge der 
Berge alle mit Lufigärten und Lufthäufern bedeckt; fie Haben bie 
reizendfte Zage, die lieblichiten Lüfte den mannichfaltigften, bezaus 
bernöften Bti auf den See, auf die grünen Snfelgärten, auf bie 
Stadt, fie find voll Quellen und Bäche. Der fchönfte Der dortis 

gen Gärten ift der Shahlimar, d. i. der Königsgarten, 

den Kaiſer Jehangir ausgeführt. Durch einen fchönen Canal, 

über 500 Schritt lang, zu beiden Seiten von grünen Raſenpli⸗ 

gen eingeſaͤumt, ſchifft man zu ihm ein. Zwei. große Pappık 

Alteen begleiten ihn. Er geleitet zu einem großen Papillon in 

die Mitte des Gartens, von welchem ein zweiter Ganal, der abe 
weit prachtvoller, beginnt, der auch etwas auffleigend (?) ift, und 
bis an das Ende des Gartens reiht. Cr ift mit großen behaue 
nen Steinplatten gepflaftert,. feine Böfhung ift aus gleichen 
Steinplatten; in feiner Mitte ficht man von 15 zu 15 Schritt 
eine lange Reihe von fpringenden Zontainen. Von Zeit zu Zeit 
breiten fich große Waſſerbecken aus, mit einer Menge von Spring: 
brunnen, welche die verfchiedenften Figuren bilden, und er enbet 
an einem zweiten großen Pavillon, der dem erften ähnlich iſt. 
Diefe Pavillons, bomartig, liegen in der Mitte des Canals, find 
ganz von Waſſern umgeben, zwifchen beiden Pappelveihen, haben 
eund umher offene Gallerien, 4 Thüreingänge, deren zwei auf 
gegenüberliegende Candle gehen, zwei zu Brüden führen. Die 
Pavillons beſtehen aus großen Hallen, zwifchen vier kleinern Ge 
maͤchern, die auf den Eden liegen, nach innen überall vergoldet 
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mit Sentenzen aus dem Koran in den prachtvollſten Perſiſchen 
Characteren beſchrieben. Die vier Thuͤreingaͤnge ſind ungemein 
reich geziert, aus großen Steinquadern, jeder mit zwei Saͤulen, 
die man aus ben antiken Gögentempeln!*) nahm, welche 
Kaifer Jehangir zerflören ließ. Der Werth diefee Säulen iſt 
gaͤnzlich unbekannt, auch kennt man die Materie, aus der ſie be⸗ 
ſtehen, eigentlich nicht, nur ſo viel ſieht man wol, daß ſie noch 
weit ſchoͤner und koſtbarer ſind als Marmor und Porphyr. — 
So weit Bernier; wir vermuthen, daß dieſer Vandalismus 
Jehangirs vorzuͤglich jenen antiken Palaſt traf, den Pat. 
Hieron. Kaver, im Jahr 1598, noch ſtehen ſah. In ſeinem 
oben citirten Briefe (ſ. ob. S. 1168) ſagt er: Nicht fetn von 
ber Stadt iſt ein antiker Palaſt75) aus ſchwatzem Stein, 
mit groͤßter Kunſt erbaut, deſſen Saͤulen und Porticus 
aus Steinen von außerordentlicher Groͤße beſtehen. Sollte dies 
etwa noch ein Reſt von Zeinul abid dins Lazurſtein⸗Palaſt 
nit den Gärten in Alwur geweſen ſeyn? (ſ. ob. ©. 1134). — 
Es möhte auch für die Gefchichte der Indiſchen Baukunft ein 
Befuh in Kaſchmir nicht unwichtig ſcheinen. — 


Die Kafhmirer zur Zeit der Groß-Moghule. 

Abul Fazil ſagt: die Kaſchmirer haben ihre eigene 
Sprache76); aber ihre Bücher find in Sanſerit⸗-Sprache 
geſchrieben, obwol zuweilen auch mit Kaſchmiriſchen C ha: 
racteren. — Alſo muß es eine eigene Kaſchmirifche 
Sprache und Schrift geben, von der wir bie jest noch 
nicht die geringfte Spur nachweifen Finnen, von ber auch G. 
Forſter nur oberflaͤchliches ſagt, und welche fuͤr das dortige 
Sprachenſyſtem doch keineswegs gleichguͤltig ſeyn wuͤrde. — Sie 
ſchreiben vorzuͤglich auf Tuz, eine Baum rinde, fährt Abul 
Fazil fort, die ſich ſehr leicht in Blaͤtter theilt, und viele Jahre 
dauert. Alle alten Manuſcripte find auf dieſe Rinde geſchrieben, 
mit eine unausloͤſchbaren Dinte (wol Birkenri nde, nad 
Moorcrofts Entdedung, f. ob, S. 565, vergl. 933, 954, 996). 
Ehedem kannten fie nur die Hindu- Wiffenfchaften, jegt aber ſtu⸗ 
diren fie aud bie anderer Nationen; fie find Wahrfager und 





174) Fr. Bernier Voy. Il. p. 276, =) De Rebus Japonicis, In- 


dicis ete. a Joann. Hayo 8, L c. p- 864, 70) Ayeen Akbe 
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Afteotogen wie die Hindus. Hier wohnen noch viele Brah: 
manen (vergl. ob. ©. 1107, 11%6 u. a. D.) Die Mohamme 
daner find theild Sunniten, theils von der Secte bes Ali 
und des Nurbufhspy (f. ob. S. 1126), bie häufig gegeneinan 
der im Streit liegen. Die achtungswertheften unter dem Kafd: 
mirvolf, fagt Abul Fazil ferner ganz freimüthig, find un: 
ftreitig die NReyfhis (ob Riſchi? f. ob. S. 906), die durch 
keine Legenden und Aberglauben beengt, doch ſicherlich wahr 
hafte Anbeter Gottes find; fie fhmähen und fchimpfen 
eine der andern Secten; fie machen an Niemand Anfprüce, fi 
pflangen Obftbäume an die Landftraßen, fie verfehen die Reifen: 
den mit Erfrifhungen;z fie eſſen Eein Fleiſch, fie leben als Celi— 
bataire. Won diefer Secte leben etwa zwei Zaufend in Kaſch—⸗ 
mit (einer von diefen mag wol auch jener bärtige Greis auf ber 
Paßhoͤhe ded Pirepenjal gewefen feyn? f. ob. S. 1142). Es iſt 
große Arbeitfamkeit ‚bei den Kaſchmirern; die angefeheniten ih: 
rer Gewerke find die Zunft der Schiffer und der Zimmer: 
Leute; bie zahlreichfte, die der Laftträger. Der Truppen 
find jest (fagt Abul Fazil) 177) wenige im Lande, doch befteht 


die einheimifhe Miliz (native standing army, wol der u 


bah?) aus 4892 Reutern und 92400 Fußvolk. — So mi 
die Nachricht aus Kaifer Akbars Zeit. — Das etwas fpitr 
Zufur Namah ſagt in Beziehung auf das Sectenwefen, me 
über die dahin vordeingenden Europäer wenig Einficht gemannn, 
noch Folgendes zur Erläuterung des Vorigen. 

Bor der Invafion ber Mohammedaner (alfo vor 1013, f 
ob. 8.1110) waren die Kafhmirer Verehrer der Sonn, 
‚ bie fie als eine Emanation eines unfihhtbaren Bot: 
tes 7s) anbeteten. (Ob FTeueranbeter, Guebern, damit gu 
meint find, wie oben der König von Jummoo genannt war, 
f. ob. ©, 11225 oder, ob jene Rifhis? ein einheimifge 
Religionscultus, der ſich mehr ober weniger frei von Brahmanen: 
fagungen erhielt, und die Vebas wie den Koran, wahrſcheinlich 
noch bis heute, in den innerften, unzugänglichften Gebirgsthälen 
des Landes überlebte? Vielleicht eine Urreligion von reineret 
Urt mit einer Tradition oder Offenbarung des unfichtbaren Got 
tes, indeß die Auswuͤchſe derfeiben, in dem Volkswahn, bei den 
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Wunderquellen, den Drakelorten u. f. w. taufenbgeftaltig wie det 
Irrthum und die Beruͤckung ſelbſt erſcheint. Wir erfahren fers 
ner aus dem Zufur Namah, bag erft die Schüler jenes 
Mir Shamseddin (f. ob. S.112%6) fich den Titel der Nur: 
bukhſh, di. der Erleuchteten (Illuminati) beigelegt has 
ben follen, aber daß ihr Schisma ducd) die fpätern, heiligen Mäns 
ner unterdrüdt ſey; daß bei weitem der geößere Theil bed gemeis 
nen Volks in Kafchmir zu der Hanefy Secte gehöre (f. ob, 
©. 1128), die Krieger und einige ber Gelehrten aber. zu den 
Shiiten, was auch Feriſhta felbft beftätigt. Die Nachkoms 
men des Chuk Tribus in Kaſchmir behaupteten, jener Mie 
Shamseddin fey felbft Eein Sectirer, fondern aus Irak 
gekommen und ein Shiite gewefen, ber viele Tauſende bekehrt 
habe, und im Namen ber XI Imams gekrönt ſey; das foges 
nannte Ahowita oder Geſetzbuch der Nurbukhſh (Iluminatiy . 
fen keineswegs von ihm, ſondern von einem Unmiffenden, einem 
Nichtglaͤubigen zufammen gefchrieben. Allah nur, ſo ſchließt das 
Zufur Namah, kennt hierin allein die Wahrheit. 

Bernier fagt, die Kafhmirer 9) find berühmte durch ihe 
ſchoͤnes Blut, fie haben nichts von Zartarifchen oder Mongolis 
fchen Zügen ; ihre Gefichtsbildung fleht dem Europäifchen Schöne 
heitsideal ganz gleich, Mher ul Niffa, d. h. die Sonne 
ber Frauen, die auf den Bergen Kafhmirs Geborene, war 
bie fchönfte ihres Geſchlechts; fie ift als Kaiferin von Hindoftan 
und Gemahlin Jehangirs unter dem Namen Nur Mahal; 
d. h. Licht des Harems, allgemeiner befannt, ein Name, ber 
fpäterhin, weil ihe Glanz alles überflcahlte, in Nur Jehan bas 
Bicht der Welt mit dem Titel „Shahe,” d. i. Kaiferin, 
schöht wurde®). Es ift diefe ſcharfe Grenze des Mongos 
ifhen Menfhenfhlages, bee noch im benachbarten Zits 
het, Ladakh und Kafhghar allgemein vorherefcht, gegen bie 
rhöne Kaukaſiſche Gefihtsbildung, mit ber heilen, 
jerötheten Hautfarbe (wie fie der Name Lalla Rukh, db. 
. Zulpenwange, als größte Schönheit bezeichnet), fo dicht bei⸗ 
ammen, gewiß eine ber größten Merkwürdigkeiten dieſer paradiſi⸗ 
chen Alpenlandſchaft. Es fehlen hier durchaus, fagt Bernier, 
ene Mongolifhen Misgeftaltungen der Schädel und Gefichtsbile 





\ 
?°) Bernier Voy. l. c. T. II: p. 281. *°) Al. Dow History of - 
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dung ; die Frauen find hier fehr fchön, und fehr viele der neuen 
Fremdlinge am Hofe der Groß: Moghulifhen Kaiſer zu Delhi 
nehmen gern Kaſchmiriſche Frauen, um bellfarbige Nadı 
tommenfhaft zu erhalten, bie fi) von den Hindus untr: 
fcheidet, um als Abkoͤmmlinge der Mongolen (d. i. des edlen 
Herrfcherflammes) zu gelten. Selbſt nach den Frauen bes gu 
meinen Volks in Kafhmir, bie er viel zu fehen die Gelegen: 
heit fuchte, könne man, fagt Bernier, urtheilen, bag es im den 
höhern ‚Ständen große Schönheiten geben müffe, die aber untı 
dem Schleier ſich verborgen halten. | 

Die Kafhmirer, fagt er ferner, haben den Ruhm geil: 
reich zu feyn, fie find weit feiner, in allem geſchickter wie di 
Hindus; fie haben fehr viel. Zalent fir Poefie und Wiffen: 
fhaften, und gleichen darin den Perfern. Sie find fehr len: 
famen Geiftes, fagt Kieffenthaler 13); fie find ſchlau und 
vol Liſt. — Die Schrift des Kaſchmiriſchen Geld 
ten Abdul Kerym 82), des Günftlingg Shah Nadirs, ik 
nicht ohne Geiſt und Scharffinn gefchrieben. Abul Fazit be 
merkte auch, daß die Kaſchmirer muficalifch find, zumal fehr 
reizenden Gefang 83) haben, dem nur nod) etwas mehr Dar 
nichfaltigkeit zu wünfchen fey. 

Bernier rühmt aber auch den Fleig und die Inbdi— 
ſtries) dee Kaſchmirer, ihre Holzarbeiten, ihre zierlichen Kb 
chen, Schreibzeuge, lackirte Waare und vieles andere von befonk: 
ter Schönheit, was durch ganz Hindoftan gehe. Das fchönlt 
geaderte Holz wiſſen fie nachzuahmen, darin Goldfäden anzubin 
gen, ihm den fchönften Firniß zu geben, u. dal. mehr. Tief— 
fenthaler rühmt fie als ‚die trefflichften Bitdfchniger; Pater 
Defideri rühmt die Holzornamente und Schnigwerfe, das Ge— 
täfel und Gezimmer, das fie an ihren Wohnhäufern anzubringen | 
verfichen. Uber das ausgezeichnetfte find ihre Webereien; di 
Gewebe ihrer Shala (daher Chats beiden Franzofen, Shawls ' 
der Engländer) bat durch ausgebreiteten Handel große Geldfum: 
men in das Land gebracht. Selbſt die Eleinen Kinder haben da | 
bei ihren Verdienft. Die Zeuge werden 14 Ellen lang und 1 
Ehe breit gewebt, an beiden Enden einen Fuß breit geftict. Die 


182) Tieffenthaler Beſchr. von Bindoftan a, a, O. Th. 1. p. SH. | 
*2) Voy. de PInde a la Mekke p. Abdoul Kerym etc. I. c. | 
’*) Ayeen Akbery T. II. p. 125. °s) Bernier Voy. Il. p. 28. 
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Mongholen wie bie Inder, Männer und Weiber tragen fie um 
den Kopf geridelt, und ziehen fie unter ber linden Schulter 
gleich einen Mantel herum. Die von einheimifcher Lan: 
desmolle find noch feiner ald die Gewebe von der ſchoͤnen 
Spanifhen Wolle in Europa; die aus der Zug: Wolle oder 
bem Ziegenhaar (f. ob. S. 602) aber weicher als der feinfte 
Caſtor. Sie werden zu verfchiedenen Preifen gearbeitet; Ber: 
nier fahe folche die auf befondere Beitellungen der Omrahs ges 
macht waren zu 150 Rupis, ober hundert Thaler verfaufenz bie 
befte Sorte aus Landeswolle gewebt überfteigt aber den Preis von 
50 Rupie nicht. Die in Patna, Lahore, Agra jenen nachgeahmz 
ten Shamimebereien liefern bei weitem nicht fo gute Wanre, was 
man dem Einfluß des Waffers von Kafchmir zufchreibt. Pater 
Defideri (1714), der einen Winter in Sirinagur zubringen 
mußte, weil er bort einfchneite, und fo lange auch die Wege nach 
Ladakh, das er Ehe oder Lhata auh Lhata:yul. nennt, 
unzugänglic) blieben, giebt in feinem Manufeript (ob. ©. 434) 
einige gute Nachrichten über diefe feinen Gewebe, die er Tele 
bi Caſcimir nennt, eine Benennung, die von da aus wol übers 
haupt durch Portugifen und den Levantehandel auch auf die 
feinen Europäifhen Wollgemebe, die noch heute Gafi: 
mir heißen, übertragen feyn mog. Außer der großen Natur: 
Ihönheit, fagt Pater Defideri, weswegen die Kaſchmirer ihe 
Land felbft Behefet, db. i. Paradiesland, nennen, ift es auch 
durch feinen Wohlftand merkwürdig, ben ed durch Handel und 
Bewerbe erhält. Immer find die Kaſchmirer Handelsleute auf 
Meifen, zumal den MWollhandel zu betreiben; denn die Qualität 
Yiefes Stoffes ift fehr mannichfaltig nad) Weiße, Länge, Zeinheit 
yeffelben. In den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguft 
machen fie in Leh ihre Einkäufe, und. viele Taufende von Laftz 
raͤgern, bie fie Mazur nennen, find mit dem Transport der> 
elben befchäftigt. Daraus machen fie die feinen Gewebe, die fie 
ı18 Tuͤcher um den Kopf und Hals binden, oder ald Pattia 
ob Puttu? bei Abul Sazil), die weit länger und mit doppelten 
Bordüren verfehen nad) Indifhem Coftüm um den Leib gewun: 
en werden, tragen. Aber bie feinften von allen find die Scial, 
vie man fie auch im Hinduftani und Perfifchen nennt, mantel: 
artige Bücher, mit: denen man den Kopf beide Schultern und ben 
ganzen Leib einhuͤllt. Obgleich fo ſehr groß, find fie wegen. ihrer 
Bartheit doch in den Elsinften Raum zufammen zu legen, man 


\ 


a 
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möchte fagen in der Kauft zu verbergen, und dennoch, ein wahres 
Wunder halten, fie fo ungemein warm. Ihr Preis ift aber auch 
fehr groß, und je weiter fie verführt nn , deflo erorbifanter 
wird er, 


10, Kaſchmir in der neueften Zeit, unter Afgbani: 
2: Herrſchern; nah ©. Forſter, Elphinſtone, 
W. Hamilton, Moorcroft, Viet. Jaequemont u. a. 


Durch die Siege Nadir Schachs des Weltſtuͤrmers in 
Perſien, Bucharien und Indien, war der Pfauenthron 18) 
der Groß-Moghule in Delhi geftürzt und feine Schäge zerftreut 
(1739); den reftaurirten Thronfolgern in Delhi waren alle fernen 
Provinzen entriffenz fie waren in Ohnmacht verfunfen. Mit der 
Ermordung Nadir Schachs (1747) zertrümmerte fein weites 
Neih, und im Oſten erhoben fi bald die Afghanen von 
Kandahar, unter ihrem einheimifchen, tapfeın Ahmed Khan, 
ber durch feine Siege in Khorafan und Indien das neue Reid 
der Afghanen begründete), Er trug, am 7. San. 1761, im 
Morden von Delhi, bei Paniput den vollfommenften Sieg 
über die Mahratten davon, wodurch er zum mächtigen Könige 
Ahmed Shah von Kabul und Kandahar ward. Ihm felg 
ten Zimur Shah) (reg. v. 1773 bis 1793), Shah ze— 
maun (bi8 1800 entthront), Shah Mahmud, Shah Shu: 
jah ul Mulk (feit 1803, bis zur Zeit von Elphinftone 
Embafjade am Hofe zu Kabul 1809). Die Subah Kaſchmit 
kam, fhon feit 1754, durch einen Ueberfall der Durani Af: 
ghanenss), die zu feiner Partei gehörten, in die Gewalt Ah: 
med Khans, als eine der 17 Provinzen des neuen Afgha: 
nen-Reichs, welche fehmwer den Drud der Plünderung, der Grau: 
famfeit, der Tyrannei feiner neuen Beherrfcher, der harten, rohen 
Afghanen fühlen mufte Statt eines Subahdares «: 
biete Kaſchmir nun zwei Unterdrüder, einen Afghanifchen 
Hakim, als unerbittlichen Eintreiber der Abgaben, und einen 





185) Mirsa Moh. Mahadi Khan Masanderani Geſchichte des Nadir 
ai aus dem Perf. v. W. Sones überf. Greifswald 1773. 4 
. ss, Garft. Niebuhr Anmerkungen zu einer Perfifchen 
ee von 1747 —1765 aus mündlichen Nachrichten gefammielt 
‚ebend. Anhang I. ©. 421, 87) Mitst. Elphinstone Account of 
the Kingdom of Caubul 4. 1. c. p. 543, 552, 557, 579, ebend, 

p. 64. %°) G. Forster Voy. I, p. 291. Eipkinstone L « p.506. 


Himal., J.W.Gr., Kafchmir, Afghanenherrfchaft. 1175 


Sirdar, ald unerfättlichen Militair-Gouverneur, die beide nur 
aus dem Afghanengefchlechte der Duranis®, d. i. des Herr- 
fherftammes, feyn konnten; aber daher auch beftändig in die 
Fehden und Schickſale defjelben verwidelt wurden, und fo fern 
von ihren Gebietern nad; Unabhängigkeit ftrebend, ftetd zu Em- 
pörungen und Rebellionen aller Art bereit blieben. Dies 
ift das traurige Loos, welches das gänzliche Verſinken Kaſch— 
mir, feit einem halben Sahrhundert, herbeiführte, und dieſe 
immer von neuem ausgefogne, empörte und wieder unterjochte 
Landfchaft, zu einer der armfeligften, der verwuͤſtetſten machte, 
deren früherer Zuftand faum wieder zu erfennen feyn mag %), 
deren Bewohner dadurch zugleich in einen Zuftand des Elends, 
ber Sclaverei, der Zreulofigkeit, der Arglift, Habfucht, Grauſam⸗ 
Eeit, Sereligiofität und Falſchheit verfunten find, welche 
zum Sprichwort wurden, wodurch biefes an fich reich begabte 
Volk, in der Gegenwart, in ben Augen des Drients, eben fo 
tief gefunden erfcheint, wie feine Heimath, als icdifches Para 
dies, einft uͤber alle andere Länder-der Erde erhoben ward. Luͤg⸗ 
ner ift, bei dem Hindu, gleihbedeutend mit Kafhmi: 


ver 2!); die größte Verfhlagenheit und VBerfhmigtheit 


fchreibt man im Orient dem Kaſchmirer zu; ihrer großen Ge⸗ 
wanbtheit im Handel und Wandel traut man nicht (f. oben 
©. 509, 621 a. a. D.). Der Kaufmann verneint immer 
zuerft, daß er bie verlangte Waare habe, bis er erforfcht hat, wie 
viel man nehmen will, zuletzt erft zeigt er fie. Wort halten kennt 
der Kaſchmirer nicht; fie find Aliden, Shiiten oder von 
anderer Secte, aber auch Hindus, und eben fo leicht würden 


* 


ſie, ſagt G. Forſter, ſich Chriſten nennen, wenn ihnen dies 


nur Vortheil bringen koͤnnte. 

Mit jeder neuen Thronbeſteigung in Kabul erfolgte in 
Kaſchmir gewoͤhnlich Rebellion; die erſten Gouverneurs, Du⸗ 
rani⸗-Chefs, wie Hadſchi Kerym Dad, deſſen Sohn und 
andere wuͤtheten als grauſame Ungeheuer im Lande, und unter: 
warfen es den härtefien Erpreſſungen. Kaifes Aurengzeb 


s9) Mist. Elphinstone a, a. O. p. 521. 9°) Letter from M. 
Victor Jacquemont to Alex. Johnston, dated Cashmeer, 6. July 
1831, in Calcutta John Bull 17. Aug. T. in Asiatic Journal 1832, 
‘Febr. p. 91 — 92. »1) Walt. Hamilton Deser. of Hindostan 
1. c. T. IL. p. 508. Eiphinstone Cabul 1. c. p. 506. G. Forster 
Voy. L c. I. p. 291. 30— 313. 
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hatte von Kaſchmir 34 Lat Rupis gefordert (875,000 Franken), 
Zimur Shah trieb, ald ©. Forſter 12) in Kaſchmir war, 
bas Doppelte ein, 7 Lakz aber feine Gouverneure erpreßten 20 bis 
30 Lat (7,500,000 Fr.). Für die Eleinften Vergehen ließen fie die 
\ Unglüdlihen mit dem Rüden zufammengebunden in den Fluß 
erfäufen, raubten ihre Häufer aus, entführten ihre Weiber; dem 
Kafhmirifchen Arzte, der Hadſchi Kerym’s Augenübel nicht 
heilen Eonnte, wurde der Bauch aufgefihnitten. Nur etwa die 
reichen Kaufleute waren noch gut daran, weil fie duch Großhan: 
bel immer veicher wurden, und bei den Habfüchtigen durch Efeis 
nere Opfer fich leicht immer neue Sicherung fchaffen Eonnten, 
Die Afghanen: Zruppen, 3000 Reiter u. Fußvolk, fchlecht befolbet, 
mußten fich felbft auf Koften der Bewohner Rath fchaffen. 
Kaſchmirer wurden nicht unter die Garnifon aufgenommen 
aud find fie zu feige, und ihre Hauptwaffe, mit der fie geübt 
find, nur die Schleuder, aus der Ferne, fehr charakteriftifch, 
Timur Shah's, durch politifche Parteiungen und häuslichen 
Zwiſt zerfplitterte Kraft, konnte der Provinz nicht beiſtehen. 
Azad Khan %) war Gouverneur, ald G, Korfter Kaſchmir 
befuchte (1783), defien Dyvan oder erfter Minifter, war fein 
Protector; er wurde für einen Mufelmann gehalten. Die Re 
bellion 8) nach dem Zode Timur Shahs (1793) warb mies 
der unterdrüdt. Unter Shah Shuja’s Regierung war Ka 
mir, unter dem Durani:Chef Abdullah. Khan, fo gut 
wie unabhängig geworden, Dieſer Militair: Gouverneur mut: 
befiegt werden. Elphinftone 9) befchreibt den Feldzug 
1805 und 1806, den ded Shah’ Bizier, Mokhtaur, zu 
neuen Unterwerfung von Kafh mir führen mußte. Der Marſch 
geht duch das Weſtthor Kafhmirs, über Mozuffera: 
bad, am hohen felfigen Ufer de$ Hydaspes, wo der Greng 
paß duch das Kafchmirheer vertheidige wird. Aber der Wizier 
fprengt fi in 4 Divifionen die Paffage mit Gewalt; er hat fi 
nur fleile, öde Gebirgswege, an Peecipicen hin, längs dem Be: 
* but (Hydaspes) zu bahnen; die beiderfeitigen feindlichen Heere 
bleiben durch den Strom gefchieben. Ein nächtlicher Ueberfall 
bes Kafıhmirs Heeres, auf einer ſchnell gefchlagenen Brüde, wird 





422) 6G. Forster Voy. lc, T, 1. p. 317— 320; U. p. 1—13. 
22) G. Forster Voy. T, II. p- 8. 22) Elphinstone Acc, of 
Caubul 1, c. p, 566. * ebend. p. 99459. 
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ſiegreich vom Vizier zuruͤckgeworfen. Der einfallende Winter 
hemmt die Kriegsoperationen. Abdullah Khan benutzt die 
Zeit zur Verſchanzung in ſeiner Hauptfeſtung (fie heißt Shes 
reghur, und liegt an dem Suͤdoſt-Ende der Capitale Siri⸗ 
nagur, iſt alſo wahrſcheinlich auf den Tukht Soliman erbaut); 
mit dem Fruͤhling wird der Khan 2 Monat lang belagert; er 
ſtirbt als tapfeer Feldherr noch als der befte der Durani-Gous 
verneurs. Erſt zwei Monat nach feinem Tode ergiebt ſich das 
Fort. Kaſchmir iſt von neuem verheett, es ift von neuem uns 
terjocht. Aber nun blieb der Visier in unumſchraͤnktem Befig 
bes Landes, in dem er nach Willführ fchaltet, und da er als 
Mebelle gegen feinen Herrn, im Jahr 1808, den Tod findet, be= 
hauptet fih nun fein Sohn Atta Mahommed mit feiner 
Partei im Lande ald Souverain. Dieſer wird erſt fpäterhin: 
bucch einen andern Vizier Futteh Khan %) gebändigt, dem 
bies aber nur dadurch gelingt, daß er die raubfüchtigen Siehe 
dabei, unvorfichtiger Weife, zu Hülfe ruftz denn feitvem fallen 
zwei Geier über diefelbe Beute her. (f. oben S. 564, 1071, 
1076, 1078), Diefelbe Empörungs- und Kriegögefchichte, wie 
1805, wiederholte fih, 1816, duch den Vizier Akram Khan, 
der Kafhmir von neuem für den Regentenftamm der Duras 
nis in Kabul erobern muß ”). In ſolchem Zuftande der Res 
bellion war auh Kafhmir, ald Elphinftone’s Gefandefchaft 
am Hofe zu Kabul (1809) ihre Nachrichten Aber jenes Hoch⸗ 
gebirg einzog. 

Die: Paffage über Mozufferabad — Baramule 
ward ſeit dieſer Periode die beſuchteſte. Durch die ſtrengſten 
Maaßregeln, ſagte man 8), konnte nur das Kaſchmiriſche zur 
Rebellion ſtets geneigte Volk in Zaum gehalten werden. Kein 
Kaſchmirer darf in der Stade Waffen tragen; die Gewalt ih⸗ 
zer einheimifchen Häuptlinge ift gänzlich vernichtet, der unums 
ſchraͤnkte Sirdar kann die wenigen Päffe nach außen leicht: bea 
wachen und vertheibigen, ihre Spione durchziehen das ganze 
Land, Jeder gemeine Afghane, hat immer fein Kleines Beil, 
eine Art Streitagt (wie die alten Sachſen und Franken) in 
der Hand, und begfeitet jeben Befehl, den er extheilt, mit einem 





*°) Eiphinstone Acc. of Caubul I. c. p. 508. 21) Walt. Ha- 
milton Descr. of Hindopt, 4. Vol. Il, » 510. °®) Elphin- 
stone |, c., pP» 07. Bo: 
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flachen Schlage deffelben. Der fchändlihfte Druck macht den 

Character der Kafchmirer noch fchlechter als er ift, und nur ihr 
feöhlicher Leichtfinn, ihre unvertilgbare Genuß: und Vergnüs 
gungsfucht macht ihnen die Ertragung ihres Zuftandes möglich, 

Die Abgaben fhlug man, nah Elphinftone, auf 4 

Million Rupies (500,000 Pfund Sterl.) an; dem Shah von 
Kabul wird aber nur eine Summe abgeliefert, die contractmäs 
. Big mit dem Sirbar ſtipulirt ifl. Sie betrug, höchftens, nur 
24 Million Rup., wovon 700,000 zue Zruppenzahlung beftimmt 
find, fo daß für den Schag von Kabul nur etwa 14 Mill. Rup. 
abfallen. Aber, über 6 Lat Rupis find über dad noch an ans 
dre Afghanen : Häuptlinge, an die verbündeten, benachbarten Ge: 
birgs⸗Radjas, an die Mullahs, Derwifhe und Hindu : Fakirs 
verliehen, und dazu werden noch andre Abgaben erhoben, zur 
Aufrechthaltung bes Civils und Militair- Gouvernements. Zur 
Ausführung jedes feiner Befehle hat ber Sirdar ſtets eine be 
waffnete Mannfchaft von 5400 Reitern und 3200 Fußgängern. 
Die roheſten Afghanen nehmen bei ‚ihrer dortigen Station alle 
Lafter des durch Leber: Eultur verwilderten und verworfenften 
Kafhmirers an. Sie werden frech, Iururiös, defto eher ent 
nerot, und ihre grenzenlofefte Habfucht in dem überpriefenen 
Kaſchmir ſich zu bereichern, findet fich zugleich in deſſen immer 
größerer Verarmung, von Jahr zu Jahr, immer mehr betrogen, 
daher halten fie auch den Aufenthalt in Kaſchmir gewöhnlid 
nicht lange aus. Wenn ſchon die Hauptſtadt Sirinagur 19), 
nah Elphinſtone's Schägung, noch immer an 150,000 bis 
200,000 Einwohner haben mag, fo feheint die Popularion 
des ganzen Landes doch nicht auf höher als 600,000 Seelen zu 
ſteigen; die Entvölferung, die. Armuth, die temporäre Hungers- 
noth, nimmt jährlih zu (f. ob. ©. 564, 1081). Der Ber: 
fall des Landes, fagt der jüngfle Beobachter (Vict. Jac⸗ 
quemont 1831), ift grenzenlos Doch follen noch immer 
mehrere, einigermaaßen unabhängige Stämme in den unzugängs 
licheren Gebirgsthälern übrig ſeyn, die fi duch Truppenftellung 
oder Rributzahlungen mit den Sirdars abzufinden wiſſen, meil 
fie zu arm find, um die Habfucht zu. reizen und ‚gegen fie der 
befchwerlichfte Korg — werden muͤßte. 


2°) Elphinstone I. c. p. 507; W. Hamilton Descct. u co. II. p.510. 
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Aus ©. Forſt ers kurzem Aufenthalt in Kaſchmir, ber 
viele der Angaben feiner Vorgänger nur oberflächlich wiederholt, 
die wir im obigen chronologifch und vergleichend, aus den Quel⸗ 
len, in ihren wahren Zufammenhang und in ihe rechtes Licht 
zu flellen uns bemüht haben, lernen wir doch noch Einiges, was 
er als Beobachter miteheilt, sur Vervollſtaͤndigung des Obigen 
Tonnen. 

Durch ©. Forſters Ausgang von Sirinagur buch Mos 
zufferabad 20) nah Pefhamer, lernen wir den Weſtpaß 
kennen, ber nicht nur fehe beſchwerlich, fondern auch unficher 
wegen Raub und Plünderung war, und daher zur Beobachtung 
wenig Gelegenheit darbot. Er brauchte in Eleinen Zagereifen mit 
mancherlei Aufenthalt den Dre Mozufferabad, am Verein 
bes Kifhen:Ganga mit dem Behut, zu erreichen, 7 Tages 
reifen, etwa 20 geogr. Meilen (66 Eos), Am erſten Zage 
kam er an der Niederung vorüber, in welcher der Dſchilum, 
oder Behut, fi in ber Art See, wie gefagt, welche die Eins 
gebornen Duller nennen, ausbreite. Der Flußlauf ift bier 
fehr langfam geworden, weil fich weiterhin dee Boden erhebt. 
Am 2ten Tage fam er nah Sampre, 6 Keine Stunden (9 
Cos), eine ſtark bevölferte Stadt auf dem rechten oder nörd: 
lichen Ufer des Dfhilum, und von ba zum nahen Dörfchen 
Markore. Die berühmte Steomenge Baramule, bie bier; 
oder etwas weiter abwärts liegen mag, wird nicht genannt. Am 
Zten Tag, etwa 3 flarfe Stunden, nah Hurri Dupa, ein 
Grenzdorf, wo die Päffe abgeforbert wurden. Den 4ten 
ag, in 44 geogr. Meilen (15 Co) nah Dumbah, das 
fhon zum Gebiet von Mozufferabad gehört, und alfo außer 
halb Kafhmir liegt. Das Grenzgebiet wird hier duch ein 
niederes, aber fehr dichtes - Waldgebüfch, von Baͤchen ums 
fchlängelt, bezeichnet, davon ber Weg einen Theil durchſchneidet. 
Die Bewohner diefes Grenzgebiets, ein Moslemifcher (2) Afgha⸗ 
nenſtamm, nennen fih Bombas (ob bieß die Speen Eau» 
firs, weißen Kafern, d. i. Ungläubige, bei Elphin— 
fione 20) find, der ſagt, daß von biefen ſich ein Zweig, Kaſch⸗ 
mir in N.W., annähere? Oder follten diefe noch nördlicher haus 
fen?). . Das. Land füngt hier. am gebirgig zu werben; doch iſt 





200) G. Forster Voy. .c. T.I. p. 13 18, 
) Eiphinstone Caubul L c. p. 500. 
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es noch terraſſenartig angebaut. Am 5ten Tag, ſcheint es 
uͤberſtieg G. Forſter das Scheidegebirg, welches die beiden 
Fluͤſſe Dfhilum und Kiſchen Ganga von einander trennt: 
denn er erreichte über ſteile Gebirgspäffe den Strom, den man 
ihm Mozufferabad nannte, der zwifchen vielen, wilden Zeld 
infeln in donnerähnlichem Getöfe dahinraufcht. Die zwei fol: 
genden Tage zog er, am linken, fehr wilden Steilufer diefes 
Gebirgsſtroms, durch mehrere Engpäffe, 10 Stunden (16 Cos) 
weit, bis er die Kleine Stadt Mozufferabad erreichte, die am 
Dftufer des Kiſchen-Ganga liegt, wohin er nur auf einer 
Seilbrüde, wie bei Rampur (f. ob. ©. 757), gelangen 
konnte. Bon hier den Reiſenden verlafiend, den wir weiter uns 
ten, in Kabuliftan, wieder begegnen werden, Eehren wir nad 
Sirinagur zu feinem frühern Aufenthalte zurüd. 

G. Forfters Kafhmirifher Wirth, dee Wechsler 
Sheikh Mirza, dem er als ein fehr reicher Kaufmann aus 
Fumoo, an dem ein guter Gewinn zu machen fey, von einem 
Verwandten empfohlen war, riß ihn faft mit Gewalt in 

fein Haus, und überfchüttete ihn mit Complimenten und Höf- 
lichkeiten aller Art; er fing damit an, ihm feine Knie zu kuͤſſen 
und feinen Bart mit Roſenwaſſer zu befprengen, und that hundert 
Dinge ähnlicher Art. Als er feinen Irrthum einfah, ware 
froh, den Frembling los zu werben, und befümmerte fich niöt 
weiter um ihn. Der Dyvan, ober erſte Minifter des Sirbar, 
der ihm wohl gewollt, Eonnte ihm zum Erlaubnißpaß der Rüd: 
zeife nicht verhelfen, weil er felbft in der Zwifchenzeit feinen Kopf 
“ hergeben mußte u. f. w. Nur durch Lift und Gluͤck entfchlüpfte 
er den Nachſtellungen der verfchiedenften Art. Alſo, die Reife 
und Beobachtung mag, bis in die neuefte Zeit, immer fehr gro: 
fen Gefahren unterworfen feyn: wie dies Moorcrofts Scid: 
Tat (ſ. ob. ©. 564), und auch ganz kürzlich (1831) das des 
Naturforſchers Vict. Jacquemont 2%) Ichst, dem es, ber 
Gunſt Runjit Sings ungeachtet, doch ſehr ſchwer wurde, 
Kaſchmir zu erreichen, aber auch es wieder zu verlaffen, weil 
er dort gefangen gehalten wurde und nur erft durch Köfegeld wie 
der. frei warb. 
Die Bauart des Innern ber Haupiſiadt Sirinagur wird, 





20)] Asiatie Journal I. c. Febr. 1832. p. 91. 
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von G. Forſter 3) keineswegs geruͤhmt: ce findet darin kein ein⸗ 
ziges merkwuͤrdiges Gebäude, auch die Moſcheen haben nichts fes 
henswerthes. Die Straßen find enge und kothig; die Reſidenz 
des Sirdars, oder Gouverneurs, die obengenannte Feſtung, 
hat den ſtolzen Titel Shereghur (Chir Gor, d. i. die Loͤ⸗ 
wenburg). In die Schoͤnheit der landſchaftlichen Umgebung 
der Stadt ſtimmt aber G. Forſter mit Fr. Bernier ein; 
doch muͤſſen wir aus einzelnen ſeiner Aeußerungen, wie aus den 
naͤhern Angaben Moorcrofts und Jacquemonts ſchließen, 
daß dee Große See, Dall (Dalai) der Stadt zunaͤchſt, Fein 
sen Schweizer Alpenfeen analoger tiefer Seekeſſel ift, fons 
yern ein flaches Wafferbeden eigner Art, das vielleicht erſt 
yucch frühere Kunſtwerke, Dämme, Canaͤle u. f. w. feine Fülle 
ınd Ausdehnung erhielt, duch Vernahläffigung ber Wa ſ⸗ 
erbauten, des Aufſtaues und der Abzuͤge (ſ. ob. S. 1092, 
109, 1114) aber, wie durch kuͤnſtliche Inſelbildung, Anſchwem⸗ 
zung, Beſchilfung und Benutzung mancherlei Urt, ſeit Jahr⸗ 
underten ſich doch ſehr veraͤndert haben mag. Denn Moor⸗ 
roft ſagt, (wahrſcheinlich bei niederm Waſſerſtande) die Stade 
aſchmirs liegt in der Mitte von zahlreichen Seen (in 
ıe midst of numerous lakes) *), bie unter fi und mit dem 
zehut in Verbindung ſtehen; durch Canäle, und oft nur durch 
ymale Damme, und ifolirte Landflüde von einander gefchieden 
id, die im Ganzen zwar hoch genug liegen, um bei Anfchwels 
ngen der Waffer nicht überfchwenmt zu werden, wovon aber, 
i großen, gar nicht feltnen Ueberſchwemmungen, doch bedentenbe 
treden unter Waſſer gefegt werden. Diefe Ueberſchwemmun⸗ 
3 werben aber durch gänzliche Verwahrloſung des Gouverne- 
nts immer häufiger, da die Schilfwälder und Schlamm: 
bäufungen ſich mehren, bie Ziefe dev Seen alfo abnimmt, 
e Oberflächen aber fi immer mehr ausbreiten. Hieraus er: 
rt fih V. Jacquemonts Behauptung in feinem angeführ 
Schreiben 5), wenn er fagt, der berühmte See ift cher ein 
Ber Sumpf (eine Lagune), der jeden, Theil ‚der Schwei⸗ 
Alpen entflellen würde, V. Jacquemont findet übers 





G. Forster Voy. I. p. 285. *) W. Mooreroft Notices of 
the Natural Produetions and Agriculture of Cashmere, from Meer. 
in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London. 8. 1832, Vol, IL, 
pP- 258. ®) Asiatic Journ. h c. 1832, Febr. p. 92. 
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haupt die früheren KZobpreifungen Kaſchmirs fehr übertrieben, 
und fcheint dem ganzen Himalaya feine Reize zu verfagen, ins 
dem er bemerkt: Kaſchmir gehört auch noch zu jenem Himas 
laja:Gebirge, dem die Natur eben fo Färglich ihre fh ö ns 
fien Reize verfagt hat, mie fie biefe an die Enropäis 
fhen Alpen und die Ameritanifchen Cordilleren vers 
fhwendete Wir flimmen in vieler Hinficht, weil dieß eine 
natuͤrliche und für den Bewohner wie für den einzelnen 
Keifenden ſehr unbequeme aber nothwendige Folge de 
coloffaleren Erhebung und ber zehnfach größeren 
Ausbreitung des Himalaya feyn mußte, mit diefem Urs 
theile überein, wie fi; aus dem Obigen (f. ©. 731, 880, 945, 
963, 1030, 1033, 1038, 1040, 1043, 1051, 1055 u. a. St.) hin; 
reichend ‚ergeben wird, ohne jedoch die ganze Schärfe des Gegen: 
fages zu theilen. Die Uebertreibungen, welhe V. Jac⸗ 
quemont den Reifenden Bernier und G. Forſter vormirft, 
betreffen nur die Schilderung ihrer Empfindungen bei Wiebderers 
blidung eines mehr verwandten, heimathlichen Gebietes, nach langem 
Aufenthalte im tropifhen Indien; ihre Thatſachen beftätis 
gen fid) aber in fofern, als man die Chronologie ihrer Ans 
gaben auf ihre Quellen rebucirt, wie wir im Obigen gethan. 

Sn ihren eignen Bemerkungen find fie gewiffenhaft, und 6, 

Sorfter am mwenigften zu tadeln; aber, freilich muß ihre Schib 

derung nur auf die paar Sommermonate beſchraͤnkt werben, bie 
fie.dafelbft zubrachten: denn von der Rauhheit des Winters, 
‚den fie dafelbft nicht kennen lernten, deſſen Natur uns erft 
duch Defideri und Moorcroft einigermaßen anfchaulid 
"wird, hatten beide Feine Vorftellung. 

G. Forfter ſtimmt auh in das Lob des Shahlimar 
Sehangir’ 8 206) mit ein. Ein paar Stunden im Norden bes 
Sees, fagt er, erhebt fich die Kette ganz iſolirter Berghoͤhen, die 
bem Blid von der Stadt aus dahinwärtd die Grenze fegen. 
Ihre reich bewaͤſſerten Gehänge breiten fich gegen den See in 
eine immergrüne Ebene aus. In der Mitte diefer Ebene find, 
in einem außerorbentlichen Umfange, bie herrlichen, Taiferlichen 
Gärten angelegt, bie mit Obfthainen und blühenden Gewächfen. 
reichlich befegt find. Die Wafferfpringwerke machen einen Haupt: 
ſchmuck derfelben aus, und Jehangir wußte feinen Lieblings: 





306) G, Forster Voy. 1. c. T. I. p. 288. 
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aufenthalt mit Nur Mahal, auch in den Bauwerken, mit 
eben ſo viel Pracht als Geſchmack zu ſchmuͤcken. Es gelang ihm 
vollkommen, bie natürlichen Reize des ſchoͤnen Landes durch alle 
Reise der Kunft zu erhöhen; im Shahlimar wird Lalla 
Rukhs7) Vermählungsfeft gefeiert. ©. Forfter erwähnt an 
jenen Thorfluͤgeln ber Pavillons, auch der Säulen von einem 
Ihwarzen Steine, mit gelben Adern, von bdichterem Korn und 
ſchoͤnerer Politue als Porphyr. Sie wurden einem Hindus 
Tempel entriffen, man hält fie fir unfchägbar. Naͤher begeichs 
net ev die Geſteinsart nicht (f. ob. S. 1169). An den andern 
Seiten bed Sees liegen noch andre, obwol minder große, Luft: 
gärtenz zwei. berfelben, dee Bagh Neffim im N. W., und 
ber Bagh Nichat im ©.D. bes Shalimar, welche. dem. Gous 
vernement gehören, verdienen wegen ihrer reizenden Lage eine bes 
fondere Aufmerkfamkeit. Die zahllofen Snfeln, die wie aus 
dem Schooße des Sees hervörzufteigen fcheinen, tragen nicht: we⸗ 
nig zur Verfhönerung ber Landfchaft bei; eine berfelben von 
vierfeitiger Form, heißt Tſchaͤr Tſchinar (d. h. die Vier Pla⸗ 
tanen, der Lieblingsbaum des Orients), von denen aber durch 
Verwahrloſung nur noch 3 an den verſchiedenen Inſelecken ſte⸗ 
hen blieben, da die vierte, wie fo viele antike Denkmale Mon⸗ 
gholifher Zeit, vernichtet ward. 

In den Gärten am Dſchilum, in ber Stadt,‘ find herr⸗ 
liche Schattenpartien, kuͤhlende Canaͤle, die orientaliſche Pla— 
tane (Tschinär, Platanus orientalis) iſt hier der beliebteſte 
Baum, der zur ſchoͤnſten Entwickelung gedeiht. Die Roſen 
Faſchmirs (Gul sad berk 8), d. i. Rofe mit hundert 
Blättern, bei den Kaſchmirern, eine eigene Species nach 
MW. Ouſeley) find durch den ganzen Orient berühmt, weil 
man daräus bie duftende Eſſenz (Wrthar, Attar Bu), d. 
.Roſen⸗Aether), koͤſtlicher als Gold, bereitet. Wenn die 
Knospen dieſes ſchoͤnen Gebuͤſches aufbrechen, feiern die Kaſch⸗ 
mirer ihr Roſenfeſt (ſ. Es laden zum Feſte der Roſen ꝛe. 
Geſang IV, zum Feſtſpiel Lalla Rukh, von S. H. Spiker) 10 
wobei die verſammelten Gäfte in den Gärten fih der lauteſten 


'?) Thom. Moore Lalla Rookh an Oriental Romance, 3 Ed. 8 
„ Lond. 1817. p. 341. °) Thom. Moore Lalla Rukh 1. c. p 297. 
°) Thom. Moore Lalla Rukh 1. c. p. 340. 10) Ralla Ruth. 

Ein Feftfpiel 26, Berl, 180. 4 ©, 213 Thom. Moore l. c. 
P. 290 — 335. G, Forster Voy. L. P. 294. | 
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Seeube überlaffen, und felbft ber Mufelmann und Orientale den 
Ernſt verfcheucht. 

Der Wein ?il), den die Kafhmirer bereiten, iſt dem 
Mabdera: Wein fehr nahe verwandt; er veredelt fich durch dat 
Alter; aus der Traube bereiten fie aber noch eim zweites besaw 
fchendes Getränf, das dort jedermann, wie auch den Wein, trinkt, 
Eine Hauptfpeife find bei ihnen Fiſche, bie fie fehr lieben, 
Ehedem gab ihre Papierfabritation einen fehr bedeutenden 
Handelsartikel ab, fie verfertigen noch heute das beſte Schrei: 
papier im ganzen Orient. Ueberhaupt find fie in den ver 
ſchiedenſten Zweigen der Induftrie fehr ausgezeichnet, und 

noch hat das Raubſyſtem der Afghanen weber ihren Han 
del, z. B. den fteten Verkehe mit Tuͤbet, noch ihre Indus 
firie ganz nieberdrüden koͤnnen. Sehr vollendete Ladirt: 
Waaren, feine Holzarbeiten, Schneidemwaaren, Zul: 
ker, Rofeneffenz geben von hier aus weit und breit. Die 
Unze der legteren Eoftet hier 50 Franken. 

Die wichtigfte und berühmtefte Fabrikation ift bie der She 
la ( Shamis) die, obmwol fehr in Abnahme gegen frühere 3% 
ten, doch immer von größter Bedeutung bleibt, und allein ſchu 
‚ binreicht, einen wichtigen und vortheilhaften Verkehr hier 
Kaufleute und Agenten mit den fernften Provinzen von Hin 
fan, Perſien, der Türkei, Tuͤbet und der Tartarei zu vemb 
teln und zu erhalten; ſeit einiger Zeit find auch Armenier ad 
Conftantinopel, Briten und Ruffif Ge a nahe 
directen Verkehr mit Kaſchmir getreten. 

+ Die Kracht der Kafhmirer ift weber ausgezeichnet nos 
vortheilhaft zu nennen; Frauen von den höheren Ständen lafıt 
fi) nirgends öffentlich fehen. Den ſchoͤnen Menſchenſchlet 
beftätigt ©. Forfterz die Nachkommenſchaft iſt ſtets fehe jahl— 
reich. Ihre Sprache 12) ift offenbar ein Zweig des Bars 
ferit, mit der Ausfprache des Maharatti, nur noch härter, ds 
ber das weichere Perfifche zur Dichterſprache in Kafdı 
mir erwaͤhlt ift. Noch .befigen wir leider Eeine einzige Iehrreiht 
Nachricht über die Volksſprache der Kaſchmirer, bie von 
ihrer Schriftfprache, dem Sanſcrit, ficher ſehr abweichen? 
ſeyn mag. Aber alle Kaſchmirer, von Kindesbeinen an bit ia | 





— 


211) G. Forster Voy. 1. c. p.300. 12) G. Forster Voy. I.p.3% 
Walt. Hamilton Descr. Mi Hindost. Il. p. 509. 
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das Greiſenalter, find paſſionirt für Muſik. Sie find von hei⸗ 
term Naturell, voll Frohſinn, jagen allen Arten der Vergnuͤgun⸗ 
gen nach, ſind bei ihrer Erwerbgier zugleich verſchwenderiſch. Die 
erworbenen Suͤmmchen werden ſchnell wieder mit Freunden durch⸗ 
gebracht. Zu den ſtehenden Genuͤſſen gehoͤren die geſelligen Spa⸗ 
zierfahrten auf ihren Seen, bie mit Geſang und Tanz und Fes 
fien aller Art verbunden find; jedes Haus, jeder Garten hat feine 
Gondel, feine Barke. Diefe Vergnügungen hat ihnen felbft die 
Tyrannei der Afghanen noch nicht rauben koͤnnen. Die Ältere 
Hypothefe Thevenots, bie Kafhmirer für Nachkommen 
der alten X Etämme ber Juden P), aus ben Zeiten Salmas 
naffars, zu halten, welche wol mit der meitverbreiteten Hy⸗ 
pothefe derfelben Abftammung der Afghbanen zufammens 
bangen mag, welcher auh Abul Fazil, und neuerlih Will. 
Jones zugethan waren (mas Wilken miberlegte) 1%), ift ohne 
allen hinreichenden Grund, und fhon Bernier hat ihr widerfpros 
chen, obgleich er gefteht, daß ber häufige Gebrauch des Namens 
Mufa bei den Kafhmirern, und der ganze Eindrud, den 
ihr Benehmen und Wefen, vom erften Kafchmirdborfe an, auf ihn 
gemacht, ihn auf das Iebhaftefte an die Juden erinnert habe, 
Doc fey es nicht unmöglich, fagt Bernier, daß, bei ihrer weis 
ten Zerftreuung duch ganz Hoch:Afien, ſich auch hier noch juͤdi⸗ 
fche Anfiedlungen vorfänden. Obgleich ©. Forfter!5) dieſem 
woiderfpricht, und dafuͤr hält, daß der Ernſt der aͤußern Haltung 
und die Art den Bart zu tragen, dem Kafchmirer vorzüglich 
dieſes täufchende, jüdifche Anfehen gebe: fo koͤnnen wie doch die 


Möglichkeit dortiger jüdifcher Bewohner, nach dem was Cl. 


Buhananıd) über die Juden in Hindoftan und, nad) ihren 
eignen Ausfagen, über die Schwarzen Juden auch in den 
Ländern Nord: Indiens, der. Radjput und Afghaniftans mitges 
theilt hat, nicht ganz verwerfen, obgleich) uns bis jegt pofitive 
Daten zur Nachmweifung. diefes Factums fehlen, da ja die früs 
hefte Verbreitung der Juden nah China 17) ebenfalls aus 





13) F. Bernier Voy. Il. p. 316. 14) Wilken über die Verfafs 
fung, den Urfprung und bie Geſchichte der Afghanen, in d. Schrift 
der Berlin. Königl. Acad. d. Wiſſenſch. 1820. ©. 254: 

15) G. Forster Voy. I. c. I. p. 3022. . 1°) Claudius Buchanan 
Christian Researches in Asia: with Notices etc. Edinb. 3 Edit. 8, 
1812. the Black Jews p. 211, 223, 224 etc. 17) ſ. Asiatic Jour- 
nal Vol. XXIL pP: 268, 


Ritter Erdkunde II. Ssfff 
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den hohen Landſchaften der Si-yu, d. i. der Weſtlaͤnder (f. ob. 
S. 1113, 646, 480 u. a. O.), herzuleiten iſt. Alle andern An⸗ 
gaben des Britiſchen Reiſenden, G. Forſter, uͤber Kaſchmir, 
die wir noch nicht als ſeine Obſervation angefuͤhrt haben, ver⸗ 
dankt derſelbe den Berichterſtattungen ſeiner weit aͤltern Vor⸗ 
gaͤnger. 

Wir ſchließen unſere Nachrichten uͤber Kaf chmir mit eini- 
gen iſolirten, aber fehr Iehrreichen, ganz allgemeinen und 
ganz localen Bemerkungen der jüngften Augenzeugen, deren 


‚ amfländlichen Berichten wir noch entgegenfehen. 


Vict. Jacquemont fagt, in feinem Schreiben vom Gten 
Juli 1831 aus Kafhmir: in diefem Lande find viele Spuren 
großer Erdrevolutionen?!8), bie man in ben andern hohen, 
von mir befuchten Himalaya⸗Thaͤlern (Sfetledfh, Dſchemna und 
Ganges) nicht findet; feine in den Erdſchichten abgelagerten or⸗ 
ganifchen Reſte einer Vorwelt zeigen, mit denen von mie 
in Unter: Kanamar gefundenen, fehr viel Analogie, nähern 
fi aber im Ganzen noc weit mehr den Formen Europäifcher 
Petrificationen an. Und in einem frühern Briefe, aus dem Fort 
Danthar in Ladakh (f. ob. ©. 722 ıc.), datirt vom 3. Sept. 
1830 19), fagt derfelbe: Sch bin nur noch zwei Zagereifen fern vom 
naͤchſten Ladakh-Dorfe, wo ich meine Nordwanderung beende, weil 
es zu. gefährlich feyn würde, weiter zu gehen. Nach den Ausfagen der 
Einwohner hoffe ich indeß bort reiche Gebirgsſchichten voii 
Verfteinerungen zu finden (vgl. Gerards Beobachtungen ob. 
©. 582 u. f.), wodurch ich die Natur jener fo ungemein mächtig 
entwidelten Kalkftein- Formation zu ergründen hoffe, 
welche die coloffalen Zartarifchen Ketten des Himalaya 
(was wir Plateauketten im obigen nannten) conſtruirt, die noch die 
Granitpiks der füdlichern Ketten überragen 5; denn wei von. mit 
daſelbſt überfliegene Päffe find über 18000 Fuß hoch, Meine 
Obfervationen über die außern Ketten bed Himalaya, 
„längs den Plainen Hindoftans, flimmen ganz mit den Anfichten 
meines Freundes Elie de Beaumont?0) überein. Was das 
geologifche Alter jener granitifhen Bafis betrifft Ceine 
ganz berfchiedene Frage von ihrer Emporhebung), fo rn daß 


218% Letter I. c. Asiatic Journal Febr. 1832. p. 91. 19) ebend. 
p- 90. 30) f. El. de Beaumont ee A sür quelques-unes 
des Revolutions de la Surface du ‘Globe. Paris 1830. 8. 


/ 
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meine Beobachtungen in verſchiedenen Theilen des Himalaya, zu⸗ 
mal im obern Sſetledſch-Thale, ziemlich ſicher das Gegentheil dee 
herkoͤmmlichen Anſicht darlegen werden, daß ſie zu einer der letz⸗ 
ten primitiven Formationen gehört. — So weit die Ans 
deutung des Geognoſten, der in feiner Wiffenfchaft den großen 
Gewinn hat, durch die gründliche Beobachtung einer Stelle der 
Erdrinde, das Gefeg und. den Schlüffel zum Verftändniß vieler 
andern zugleich mit gefunden zu haben. 

W. Moorcrofts, aus feinem Nachlaß bekannt gewordene . 
ſehr lehrreiche Beobachtungen 21), betreffen vorzüglich die natür= 
liche Befchaffenheit Kaſchmirs, die feiner Probuctionen 
und Agricultürverhältniffe Zür die Nichtigkeit der Sage, 
von. einem einftmaligen Abzuge eines fehr großen Gebirgsfees, 
fprechen. die ſehr beftimmten horizontalen Schidhtenlinien 
an den Gebirgscontouren des Landes. Die Gebirgsarten der aͤu⸗ 
Fern Hochgebirge, fagt Moorcroft, feyen ihm unbefannt ge: 
blieben, aber der innere Bergkranz des Kafhmirthales 
beftehe aus fecundairen Gebirgen, und zwar in fehr weis 
ten Erfteedungen nur aus verhärteten Thonlagen (indu- 
rated clay). Der Boden bes Zhalbaffins iſt mit einer ſehr maͤch⸗ 
tigen Lage von Alluvial:Zhon zugededt, der. nach der obern 
Schwarte zu mit vegetabiler Erde gemengt iſt. Diefe obere 
Schicht wird, durch fehr leichte Mühe und Arbeit, in eine reiche, 
höchft ertragreihe Ackerkrume, einen ſchwarzen Frucht: 
boden, verwandelt, der, wenn er unbenugt gelaffen wird, fich 
mit einem fehr dichten Raſen von feinem Grafe, ohne viel Kräu: 
terwerk, bedeckt, das dagegen in der Nähe ungeftörten Waldwuch: 
fe8 eine reichere. Entwidelung ‚gewinnt. | | 

An Minerälien ?) giebt Kafh mir Eeinen großen Er- 
frag; von edeln Metallen iſt nichts bekannt; Kupfererze fol 
es geben, aber ihr Fundort werde nur geheim gehalten, fagt man, 
weil man den Gewinn dem Gouvernement nicht gönne, felbft 
Blei fehlt, und man muß deffen Einfuhr aus Ladakh theuer 
bezahlen. An Eifen ift das Land reich; ihre Kunft e8 zw rei: 
nigen fol fehr vorzüglich feyn, ihre Schmiedeeinrichtungen find 
binfichtlich des Holzerfparnifjes nachachmungswerth. Das Metall 





21) W. Mooreroft Notices of the Natural Productions and Agricul- - 
ture of Caslımere, from Msc. in Journal of. the Roy. Geogr. Soc. 
in London. Lond, 1832, 8. Vol. II. p. 253 - 268. 22) ebend. 

5 N 
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geführt. Noch find ihre Waffenſchmiede ſchlecht, obgleich die 
Kaſchmirer in allen Künften gute Nachahmer find und alles 
Materiale ihnen dazu zu Gebote ſteht. Zumal gutes Holz von 
Platanen und Wallnußbäumen, zu Slintenfhäften. Die 
Slintenfleine erhalten fie aus Hindoſtan; Gertope und 
Yarkend mürde ihnen einen großen Reichthum von Achaten 
zu gleichem Gebrauche liefern können, deren Bearbeitung fie fehr 
gut verſtehen. Schwefel ift fehr Eoftbar und kommt aus dem 
Dendfhab (auch Rudok Eönnte ihn liefern, f. oben S. 608). 
Satpeter kommt viel in den häufigen Ruinen des Landes vor; 
an Holzkohlen iſt kein Mangel. 

Das Kafhmir-Clima zerfällt in zwei Hauptjahres: 
zeiten, eine Winter: und Sommerzeit, welche leßtere jene 
an Länge doch etwas uͤberbietet. Es if, nah Moorcrofts 
Erfahrung, rauher als wir und früher dachten 5; Doch, verficherten 
die Landesbewohner, das Jahr 1822 ſey ein ganz beſonders rau: 
hes geweſen. In dieſem Jahre fiel dr Schnee Mitte De: 
cember, und erft Ende März ward die mittlere Ebene des 
Kafchmirthales wieder davon befreit; in den engen Schluchten 
der Grenzthäler blieb er bis Mitte April noch ellenhoch Tiegen. 
Auf dem höhern Gebirg ift ewiger Schnee. Die jährlich fallende 


Schneedecke ift fo mächtig, daß fie 3. B. die Aeſte der mwilm 


Apfelbaͤume, durch ihre Laft, in fpige Winkel an ihrem Stamm 
abwärts biegt, wodurd fie eine den Cypreſſen analoge Geſtalt er: 
halten, was indeß ihrer Tragbarkeit Eeinen Schaden thut. Die 
3 Wintermonate December, Januar, Februar, felbft noch 
März, haben fehr viel Schneefall, ſehr düflern Himmel, 
Moorcroft fahe oft nur in 3 bis 4 Tagen einen fparfamen 
Sonnenbiid auf kurze Zeit. Ende März und April ift auch 
hier Aprilwetter, die Kafchmirer nennen dies den Schmuß: 
Lenz (Dirty Spring), Im April, 18%, gab e8 nur & Tage 


Sonnenſchein, der Wafferfpiegel der Seen flieg um 3 Fuß, durd) 


Regen und Schneefchmelze.e Im May lagerten faft alle Zage 
dicke Wolken auf den Bergen, und verfchleierten die Schneehöhen. 
Die Feuchtigkeit war in dieſem Jahre über die Maaßen groß; 
dabei nöthigte die Kühlung noch die Reifenden, welche von Leh 
gekommen waren, ihre warme Winterkleidung im Mai beizube: 
halten. Zuni, Juli, Auguſt follen ſehr heiße Monate fepn, 
doch find die Morgen, Abende und Nächte fehr kühl. Manch— 
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mat, oͤbwol hoͤchſt ſelten, iſt die Sommerhitze dennoch nicht hinrei⸗ 
chend, die Reisernte zur Reife zu bringen. Kaſchmirs Korn— 
arten ſind Weitzen, Gerſte, Buchweitzen, Hirſe, Mais, 
harte Kornarten (Pulſe bei den Briten, vergl. ob. S. 1036), 
Amaranthus (f. ob. ©. 863), aber Reis 223) giebt unter den 
Gerealien den Hauptertrag. Er kommt in vielen Varietaͤten 
des Bergreis vor, und bei der Analogie bed Elimas mit dem des 
mittleren Europa, würden diefe Sorten audy wol in Großbritannien 
gedeihen können. Die Ausfaat ift im Anfang Mai, die Ernte 
am Ende Auguft, bie genauere Gultur hat Moorcroft be: 
Trieben; fie wird dadurch eigenthümlich, daß hier aud die Höhen 
mit Reis bebaut werben, bie kuͤnſtliche Bewaͤſſerung erhalten 
müffen. Der gewöhnliche Ertrag ift, im Mittel, 30.bis 40 
fältiges Korn, aber der Anbau und bie Confumtion weit gerins 
ger als ehedem; man fagt, nur ein Viertheil von dem, wie 
Mitte des XV. Jahrhunderts. Unter Zein ul abid din (f. ob. 
&.1125) war der jährliche Ertrag ber Reis:Ernte, 77 Lakhs 
von Efelsladungen, davon bie eine Hälfte dem Gouvernement, 
Die andere dem Landmann gehörte; man rechnete auf jeder 
Kopf im Lande an Confumtion 2 Ser täglich; ber heutige Ge- 
famt: Ertrag der Neisproduction in Kaſchmir iſt nicht über 20 
dergleichen Lakhs. Auch andere Nahrungsmittel find ſehr allge: 
mein, welche bie Stelle der Gerealien vertreten, zumal das Obft*), 
die Waffernuß (Singhara), bie Cucumbern und Me: 
Ionen.. Viele taufend Morgen Landes auf den Vorhügeln des 
innern Bergkranzes, ſagt Moorcroft, find mit Waldungen von 
Apfel: und Birnbäumen und Reben mit reichlichen Fruͤch⸗ 
ten bedeckt, die keinen Eigenthuͤmer haben; es fcheinen ver 
wilderte Gulturfireden (deserted Gar len), oder, ob urfprüngs 
Lich wilde Obftwaldungen? zu feyn.. Auch Quitten, Apri— 
koſen, Pfirfih, Pflaumen, Kirfhen, die Rebe und 
eine noch nicht befchriebene Traube, welche Sungit heißt, 
mwachfen hier. Diefe legtere hat ein fehr ſchoͤnes Ausfehn,. die 
DBlüthe einen ungemein füßen Duft, die Srucht giebt durch Dez 
ftilation ein Getränt, das nach dem Öefchmad der Chinefen dem 
Mein in nichts nachſteht. Diefe Sungit-Traube ift.in Kaſch—⸗ 
mir aus dem Kern gezogen, den man. aus Yarkend hierher 
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verpflanzte (von den Trauben in Hami, f. ob. Aſien Bd. L 
S. 359, über den Weinbau in Khotan und Kaſchghar, f. 
Ab. Remusat Hist. de Khotan und Mailla Hist. gen. de la Chine 
XI. 570 u.a. O.). Diefe Traube, meinte W. Moorcroft, 
würde auch auf feiner Heimath⸗ Inſel gedeihen. Die gemeine 
Mebe 2235) rankt bis in die oberſten Wipfel der Pappelbäume 
hinauf, genießt gar keiner Pflege, und doch ift dagegen der Euro: 
päifche Bau dieſes Gewaͤchſes, nach Moorerofte Anficht, unde 
deutend, 

Die Singhara (Singuerap) 6), welche G. Forſter 
zuerſt als eine Hauptnahrung der untern Volksklaſſe in Kaſch⸗ 
mir erwaͤhnt, mit einer Art Mandelkern, die als Monopol der 
Regierung an 12000 Pfund Sterling einbringe, iſt eine ſtach⸗ 
liche Waffernuß (ob Trapa natans des Kolywan-Sees, 
f. Afien Bd. J. S. 833, ober eine andere Species?). Sie ift eine 
ſehr gemeine Waſſerpflanze ber. großen Seen in Kaſchmir, und 
würde, nah Moorcroft, au in den Seen und Zeichen. Eus 
ropas gedeihen; doch will er nicht zu ‚ihrer Cultur rathen, weil 
fie wol Schuld an gewiffen Eingemweideübeln haben möchte, die 
in Kaſchmir fehr häufig feyn follen. Der Ouller-See lie 
fert jährlich 96000 bis 128000 Efels:Ladungen-biefer Waf: 
fernuß, davon Runjit Singh, der Sikhs Chef, deſſen Web: 
macht in Kaſchmir alfo zu Moorcrofts Zeit fehr groß gemein 
feyn muß, feinen jährlichen Gewinn von einer Lakh Rupis 
309 (f. ob. ©. 1062, 1072, 1078). Zur Schweinemaft mwürbe fie 
unbedenklich zu empfehlen feynz; Moorcroft fandte Eremplare 
derfeiben zur Verpflanzung nad ‚England, die von ſelbſt 
gefchieht, wenn man fie nur in- dad Waffer wirft. Mur ihre 
flachlige Umgebung muß abgehülfet werden, im übrigen macht fie 
Beine Mühe. Die Fiſcher der Seen Kafhmirs find einige 
Monate hindurch mit ihrem Auffifhen durch Waflernege befchäf: 
tigt. Die Pflanze ift ungemein ergiebig, und 8 bis 9 Monate 
im Sahre kann man die Nüffe herausziehen, wenn aud bie 
Haupternte der reifen Früchte erft in derjenigen Periode eintritt, 
welche durch die verwelkende Farbe. ber Blätter bezeichnet wird. 
Auch die verfchiebenen Varietäten bev Nyınphaea Lotus (the great 
Water Lily, b. Moorcroft) geben den Kafhmirern Nahrung; 
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die dicken, fleiſchigen Theile der Pflanze haben in ihren cylindri⸗ 
Then Röhren nur wenig naͤhrenden Schleim; aber im Herbft, 
wenn die Blätter zu verwelken beginnen, erhält der Stiel erſt 
feine volle Reife, und giebt gekocht eine heilfame, angenehme 
Speife. Diefe Lotusſtiele und die Waffernuß mögen ak 
lerdings nur eine leibliche Nahrung geben; aber an 30,000 In⸗ 
bividuen erhalten fich doch mit diefer während 6 Monaten im 
Fahre, und von jenen, den Lotusftielen, leben an 5000 Men: 
- Shen während 8 Monate im Jahre. Eine Wafferflähe, 1 Acre 

groß, mit dee Nymphaea und der Singhara bepflanzt, lie: 
fert Nahrung von mehreren Tonnen Gehalt. Dennoch fcheint 
die Hungersnoth?7) zu allen Zeiten nicht felten in Kafdh: 
mir gewefen zu feyn (f. ob. ©. 564). Kaſchmirs UWeberfluß 
an fLehenden und fanft fließenden Waffern (Seen, La: 
gunen, Reihe, Candle, Sumpfe, Bäche und Flüffe), 
brachte die Eultur von Wafferpflanzen in Gang, mie fie 
uns, in ähnlicher Weife, nur vorzüglich in dem Chinefifchen 
Tieflande befannt war (Erd, Th. J. 1817 ©.670). Moor: 
croft hat fie umftändlich befchrieben; fie benugt auch die Waſ⸗ 
ferfiächen für die Deconomie, welche in ben mehriten Län: 
dern der Erde noch unbenugt liegen bleiben, und erinnert an 
Ähnliche, nicht geringe Vortheile, welche einzelne Localitäten, 
- freilich nur im Kleinen, auch wol in Europa von ihrem mehr bes 
ſchraͤnkten Bau der MWaffergewächfe ziehen, wie etwa bie Lagunen 
Benedigs, oder Thüringen durch die Gärtnerei der Brun- 
nenkrefie u. a. ‚Mehrere Arten von Wafferpflanzen fleigen 
aus dem Sergiunde bed Dall bei Sirinagur, zur Oberfläche, 
wie Lotos, Conferven, Binfen, Riedgras, Schilfe 
u. dgl. empor, deren rankender und fleriblee Bau fie bei Webers 
flutbungen vor der Zerflörung und Faͤulniß bewahrt, fie nicht 
deprimirt. Solche Dikichte von Waffergewächfen werden 
vermittelt der Fifcherboote in Waſſerſtraßen getheilt, umſchifft, 
etwa 2 Fuß tief unter dem Waſſer abgemäht, fo daß fie als grüne 
Maſſe obenauf fhwimmen. Durch allerlei Kunftmittel bringt 
man fie in nähern Gontact, preßt fie in grüne Beete von ein 
paar Ellen Breite und unendlicher Länge zuſammen, legt neüe 
abgefchnittene grüne Schwaben von Schilf und Ried über fie her, 
Beftreut fie dünn mit Erde, erhält fie durch Weidenpfähle, bie 
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man an beiberfei Enden hindurch treibt, und durch flügende Mel: 
bengeflechte im flottirenden Zuftanbe, die mit dem Stei⸗ 
gen und Sinken ber Waffer fich leicht heben und ſenken. Auf 
diefe Eünftlihen Wafferbeete errichtet man, durch Weidengeflecht, 
kegelartige, dammartig fortlaufende Erhöhungen, die an der Baſis 
an 2 Fuß breit find, oben aber Vertiefungen haben, die man mit 
bem weichen Seebobenfhlamm füllt, öfter mit Holzafche beftreut, 
und dgl. In diefe Vertiefungen werden je 3 Pflänzchen, von 
fhon gefeimten Cueumber oder Melonenarten, von 2 zu 
2 Fuß Diftanz eingelegt, und zwei Reihen ſolcher Erhöhungen 
laufen gewöhnlih auf einem flottirenden Wafferbeete entlang 
bin. Iſt dies Gefchäft vollbracht, fo überläßt man die ſchwim— 
menden Gurken- und Melonen:Bärten fich ſelbſt. Wok 
feilere Gurken: und Melonenbeete als biefe, fagt Moorcroft, giebt 
eg nicht; fie beranken fi) nun von felbft, und füllen ſich mit 
Laub, Blüthen und Früchten, Nur die Ernte macht noch Sorge, 
Dies find die zahllofen, grünen Infeln, bie den großen 
Dall:See verfhönern, und ihm ein fo reizendes Anfehn geben; 
denn einzelne berfelben fcheinen auch wol wenigftens ehedem al 
wirkliche Infeln, oder als feftere Balkenflooße, zu wirklichen Git— 
ten umgeftaltet getwefen zu feyn. Außer der Sahreszeit, bie ef 
mit dem Juni beginnt und bis in den vierten Monat baum, 
mag ihr Anblid weniger veizend feyn, und dem See, wie Jarı 
quemont bemerkt, eher das entftellende Anfehn einer feichten 
Lagune geben, Moorcroft duchfchifte bei feinem erſten 
Befuche, und er ift der erfte, der diefe. genauern Beobachtungen 
mittheilt, an 50 Acres biefee fhwimmenden Gärten, und 
meint, Eein anderer Drt der Welt, weder in Europa noch Aften, 
zeige folhe Melonenfelder im Iururiöfeften Wuchs, in fchönfte 
Geſundheit; er bemerkte darunter Eein halbes Dugend ungefun 
der Pflanzen, und bemwunderte mit Recht die Natur ber Guts 
Een und Melonen, die zugleich ihren gebeihlichiten Lebensgürtel 
in der heißeften Sandmwüfte und Steppe (f. Afien Bbl. 
©. 359), wie auf den flottirenden Wafferbeeten finden. 
Die flexible Natur der Rankengewächfe hinderte e8 keineswegs, in 
einem leichten Boote, zwifchen jenen Melonenbeeten die Waffe: 
gaſſen nah allen Seiten zu durchfahren‘, um die Früchte aus 
dem Boote zu pflüden, und, an den nothiwendigen Stellen, beim 
Ausfteigen ift das flottirende Beet confiftent genug, um den pflüßs 
Eenden Gärtner zu tagen. Bei einem zweiten Befuche folder 
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grünen Infeln, hatte man fie mit neuen Schichten von ſchwar⸗ 
zem Bodenfhlamm bebedt, ihre flottirenden Ried: und Schilf⸗ 
Lagen hatten ein paar Fuß Höhe, und bis 7 Fuß Breite gewon⸗ 
nen; zwei Reiben Cucumbers Arten liefen an beiden 
Rändern hin, und in der Mitte eine Reihe Mofhus:- Mer 
lonen, deren Eegelartige Geflechte man mit neuen Lagen von 
Gonferven und Schlammgewähfen umwunden hatte, die man 
zu dem Ende mit Bretten aus dem Seegrunde heraufwuͤhlt. 
Jeder diefer Kegel, von denen die Melonengewächfe herab: 
rankten, hatte an 5 Fuß im Durchmeſſer. Nach der Ausfage eis 
ned Dieners, der unter diefen Waffergartnern lebte, bringt jede 
ber Pflanzen etwa an 30 volllommne Früchte, ober jeder der 
Kegel, während der viertehalb Monate 90 bis 100 Fruͤchte. Die 
Gurten werden nicht Elein auf den Markt gebracht, fondern - 
nur ausgewachfen, 3 Stud im Anfang der Saifon zu 1 Pice 
(die Heine Münze in Kaſchmir, ein Halfpenny), fpäter 15 bis 20 
Gurken zu ‚demfelben Preife. Jedes Kegelgeflechte giebt an 18 
Mence, ober jede Pflanze an 6 Zunga (1 Zunge =2 Pice) Ges 
winn. Fuͤgt man nod 6 Pence für die Handarbeit hinzu, und 
zechnet man die Acciſe mit ein, fo macht dee Ertrag für jede 
zwei Duadratfuß diefer Wafferbeete 1 Schilling. Der Era 
frag dee Melonen und Waffer: Melonen ift der Zahl 
nad geringer, aber der Gewinn doc aͤhnlich, da jede Melone 
von einem Halfpenny bis zu 2 Pence bezahlt wird, Die Mes 
lonen=zKerne werben jährlih aus Baltiftan oder Klein 
Tuͤbet (f. ob. ©. 641, 653) hierher eingeführt; das erfte Jahr 
geben fie 4— 9 bis 10 pfündige Melonen, im zweiten Sahre 
nur bis zu 3 Pfund; fie find fehr füß und angenehm von Ge: 
ſchmack. Die Waffer- Melonen find von der gemeinen Art, 
Mur im Uebermaaß genofien, verderben biefe Früchte den Magen, 
und führen ab; find fonft eine gefunde, felbft: fett machende 
Speife. In Bochara werben die Pferde damit did gemacht, 
Sie find in Kaſchmir allgemeines Volkseſſen, wie die Zuchi 
von Venedigs Lagunen bi Neapel, und die oben fhon ans 
geführte Dieberei wird begreiflich, die auf den Seen Kaſchmirs 
gar nicht ſelten begangen wird. Zwei bis drei Boote koͤnnen 
leicht, in einer Nacht, große Strecken ſolcher flottirender Gaͤrten 
von anderen losreißen, und ſie nach andern Seegegenden entfuͤh⸗ 
ren, und das geſtohlne Eigenthum bei Reclamationen zu idenz 
tificiren, bat feine großen Schwierigkeiten, Daher find ges 
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woͤhnlich auch Nachtwaͤchter auf Booten beftellt, oder-folche, die in 
Hütten, mit Matten gedeckt, auf den grünen Inſeln verweilen, was 
ihnen auch aus ber Ferne ein bewohntes Anfehn giebt. Durch ges 
flochtene Weidenfeile verfnüpft man fie auch unter fich, unter dem 
Waſſer, auch grenzt man fie von dem übrigen, freien Seefpiegel durch 
eine grüne Schilfmaldzone ab, welche fie zugleich gegen die Wind- 
Bewegungen fohügt. Außer den genannten Gewächfen werben in- 
deß keine anderen auf biefen Inſeln gezogen; nur Waffer: 
miünze (Mentha?) bemerkte Moorcroft auch zwifhen den 
Melonen: Kegeln, meint aber, es würden fich auch andere Ges 
wächfe zu folhem Anbau eignen, wie die Brunnenkreffe, 
die Wafferlucerne, und zumal eine Art Waſſerzwiebel 
die er in Ladakh beobachtete, von welcher er unter dem Mas 
men der goldEnöpfigen Schlammzmiebel (Golden headed 
Swamp-onion) Sämereien nad) Europa gefchiet hatte. Die Ans 
wendung der Waffercultur fchien ihm für gewiffe Gegenden 
Englands fehe pafjend zu feyn. Von einer hiefigen Waffers 
- Pflanze (er nenne fie glei) dee Europäifchen Species, Alisma 
plantago, beren Wurzel nüglich gegen die Wafferfcheu feyn fol) 
ſchickt Moorcroft Sämereien zum Anbau in den Sümpfen 
Bengalens, nah Calcutta. An Gemüfe:Arten, fagt er, 
fey übrigens Kafhmir arm; aud nennt er nur diefelben, die 
wir auch aus den andern Himalaya Landfchaften ſchon Eennen, 
Turnips, Spinat, Lattuken und lodere Kohlarten. 
Der Mangel an Agriculture laͤßt viele Menfchenhände im 
Lande unbefchäftigt, die ftarke Binnenfhiffahrt und das 
Waſſerleben macht den Gebraudy der Laftthiere weniger nö- 
thig; die Pferdezucht ꝛc. ift daher gering und nie im Flor, 
die Bergbemwohner müffen alfo ihren Erwerb buch den Ruͤk— 
Een, felbft als Laftthiere fuchen, was allerdings der Entwicke⸗ 
kung des Volkes nicht gunftig ift (f. ob. ©. 1140). Auch bei 
der Viehzucht hat der Kafhmirer feine eigenen Gebräuche 228), 
die vielleicht hie und da Nachahmung verdienen, wo ähnliche 2o= 
calitäten diefelben beguͤnſtigen moͤchten. In Tuͤbet noͤthigt das 
fparfame Miefenfutter, bei dem Heerdenreihthum zum Anbau _ 
des Lucerner Klees (oben ©. 617), in Kafıhmir hat der 
Ueberfluß an Viehfutter zur Auswahl aus demfelben, und zur 
Vernachlaͤſſigung aller BAUER geführt, wodurch 
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diefed In diſche Alpenland wol im ftrengften Gegenfate ge 


gen das Helvetifche ſtehen mag. Man hat das Laubfut⸗ 
ter dem Grasfutter vorgezogen, und der Benugung ber Zur: 
nips in andern Europäifchen Landfchaften. Man bricht die jun: 
gen Zweige der Weiden, Mautbeern, zumal der Walls 
nußbäume und anderer, mit dem Laube ab, hängt fie in die 
Gabeln der Bäume, und häuft da ziemliche Laubhaufen, gleich 
Heuhaufen, auf, die man ſchwebend trodnen läßt, wodurd das 
Laub weder welkt noch in Faͤulniß uͤbergeht; nur für die Noth: 
zeit des Winters fpart man biefe Vorräthe, die immer an ih: 
rem Orte bleiben, auf, treibt dann die Heerden unter die Bäume, 
wirft die Laubhaufen herab, und giebt fo dem Vieh ein fehr wols 
fchmedendes Futter, das dem Baumwuchs nicht fehadet, dem 
Kafchmirifhen Hammel aber. ein feiftes, weißes, delicates Fleiſch 
giebt. Mähet man auch Gras zu Winterfutter ab, fo wird dies 
fe8 fogleih in Grasftride gedreht und über die Zweige der 
Bäume gehängt, wo es durch die wehenden Lüfte gegen alle Faͤul— 
niß, felbft dem Regen und Schnee blosgeftellt, gefichert, trefflich 
trodnet, bis er zur Minterzeit verfuttert wird. Nach diefem 
Heu, am Morgen, wechfelt man mit dem Laubfutter am Nach—⸗ 
mittag und Abend ab, zur Stallfütterung gebraudht man noch 
außerdem im Winter die nahrende Prangos (f. ob. ©. 562) 
Booklook (gelbe Lucerne, 0b Medicago lutea?) und das Surna, 
eine Art Sandgras, aus Ladakh. 

Ein allgemein verbreiteter Zweig ber Hauspflege ift die Bie 
nenzucht 29 in Kaſchmir, die ganz zum häuslichen Leben 
gehört, weil die Bienenftöde felbft als cylindrifhe Roͤh— 
ven in den Wänden der Häufer, meiftentheild im zweiten 
Stodwerke, angebracht find. Sie haben 14 Zoll im Durcmef: 
fer, 20 bis 22 Zoll Länge, werden an einer Seite mit Thon, 
Meisfpalt und Diftelabfall u. dgl. als Mörtel zugeklebt, und 
dauern fo an 10 bis 20 Jahr als daffelbe Bienenhaug, 
das bequem zu beachten und auszubeuten if. Der Honig ift 
trefflich von Gefhmad, gang hellffarbig, und gleicht an Suͤßig— 
keit dem Honig von Narbonne; die Bienen, Eleiner als die 
Europäifhe Honigbiene, größer als die Hausbiene von Ghers 
wal und Kamaun, werden hier weit gezähmter und dem Men: 


fhen vertrauter, als die Europäifche Art. Die Klippenbiene, 
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Bhura, welche in Gherwal lebt und einen beraufchenden Ho: 
nig giebt, ſcheint Kaſchmir zu fehlen. Unter den Walbbäu 
men hat der Deobar (Pinus Deodar), unter den Obftbäus 
men der Wallnugbaum Moorcrofts Aufmerkfamteit be 
ſonders auf ſich gezogen, weil beide dem Lande Kafch mir von 
dem größten Nutzen find, aber die Benugung beider aud dem 
Vaterlande des trefflichen, patriotifch gefinnten, ungemein practi: 
fhen Beobachters, deſſen große Verdienfte um die Wiſſenſchaft 
und das Leben wir nicht ehrenvoll genug zu würdigen wiſſen, bei 
weiterer Beachtung zum größten Gewinn werben Eönnten. 

Pinus Deodara, nicht unter 6000 und nicht über 12,000 
Fuß Meereshöhe auffteigend (f. ob. ©. 768, 780, 817 u. a.), 
beweifet ung, dag Kaſchmirs Hochebene nicht unter 6000 
Fuß Meereshöhe liegen kann; biefes Thal hat verfchiedene 
Diefem verwandte Nadelholzarten (Cedar der Briten), bie 
bei Verwendung ald Zimmerbalten in Privatbäufern und 
öffentlichen Bauten, zumal an Brüdenbogen und Eisbrechern, 
nah Moorcrofts Beobachtung, außerordentlihe Laſten zu 
tragen im Stande find, und ungemein dauerhaften Miderftand 
leiften. Er fchidte daher Balkenproben, 3. B. von Eisbrechern 
aus den Zeiten Zeinul abid dings (f. ob. S. 11235), bie an 
400 Jahre den Waſſern ausgefegt waren, nebft Sämereic 
zur Unterfuhung und Anpflanzung in feine Heimath. Shin: 
—llik und Chriſta Ruru (ob ein Ro, Ri? ob. S. 817, 862) 
hielt Moorcroft für bis dahin noch unbefannte Nadelholzar⸗ 
ten, die auch in Ladakh vorkamen. 

Vom Wallnußbaum 20) giebt es, nah Moorcroft, 
4 verſchiedene Arten in Kaſchmir: 1) Khanuk Dunu, be 
wilde; 2) Wantu; 3) Dunu und 4) Kaghzi. Die erfie 
ganz wilde Art, die Wald: Wallnuß, hat nur eine Klein, 
fehr harte Nuß, mit Eleinem Kern in engen Spalten, aus benen 
diefee kaum herauszulöfen und unbrauchbar if. Der Wantu 
hat größere Nüffe, deren harte Schaale nur «duch fehr ſtarke 
Hammerfchläge zu öffnen ift, deren Kern ſich ſchwer ablöft. Die 
Nuß der Dunu ift größer, die Schaale noch did und ſtark, der 
Kern aber groß und leicht auszulöfen. Die Nußfchaale dei 
Kaghzi läßt ficd) mit der Hand zerdruͤcken; man nennt fie Pa: 
pierſchaale, es ift die größte Art und der große Kern ift fehr leicht 
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auszuhuͤlſen. Ob die Wantu und Dunu erſt durch Cultur 
ihre Differenz gewonnen? iſt ungewiß, der Kaghzi ſoll einſt 
durch Pfropfen veredelt ſeyn. Die Nuß pflanzt ſich fort, das 
Staͤmmchen wird im fuͤnften Jahre gepfropft, es faͤngt im ſie⸗ 
benten Jahre an Nuͤſſe zu tragen, im zehnten hat es die 
Vollendung als Baum erreicht, mit ſo großem Nußſeegen, daß 
man den Ertrag von einem Baume jaͤhrlich auf 25000 Nuͤſſe 
berechnet. Mach einer Reihe von Jahren geht die Kraft bed 
Wuchſes in Zweige und Blätter über, werben dieſe gefappt, fo 
Eehrt der reichere Ertrag an Nüffen auf einige Jahre zuruͤck, bis 
bei erneuerter Wiederabnahme diefelbe Procedur mehrmals wie: 
derholt wird, wodurch alle Wallnußbäume einen eignen fnotigen 
Wuchs erhalten. Bei andern Obftarten ift diefe Methode nicht 
im Gebrauch. Die grünabfallenden Nüffe geben eine grüne, die 
Schaale ber reifen eine ſchoͤne ſchwarze Farbe. Die reife Wans 
tu ift allgemeine Nahrung, und wird, in Sirinagur, 100 
Stud zu 2 Pice = 1 Penny verkauft; die Dunu, das 100 zu 
3 Pice, die Kaghzi, das 100 zu 4 Pice (2 Penny). Die aus⸗ 
gekernten Nüffe bringt das Landvolk zur Delprefje; man rechnet 
jährlich 12,000 Efelsladungen, bie fo zu Del verbraucht werden, 
das zum Brennen und Kochen dient, auch ſtark und mit großem 
- Profit nah Tuͤbet ausgeführt wird. Nah altem Herlommen 
theilte da8 Gouvernement den Ertrag der Nußernte zue 
Hälfte mit dem Eigenthümer; daB gegenwärtige nimmt 
aber drei Viertheile, und läßt dem Eigentümer nur Ein 
Viertheil. Dennoch ift die Gultur biefes Baumes fehr aus⸗ 
gedehnt, da fein Holz das trefflichfte zur Arbeit ift, feine Frucht 
als Nahrung und durch Delbereitung als Brennmaterial bient. 
Sn keiner Gegend Europa’s, meint Moorcroft, werde auf 
gleich großem Areal wie in Kafhmir, eine gleiche Menge von 
MWallnüffen gewonnen. Nur das Til: oder Sefam:Del 
ift dem Wallnußoͤl Kaſchmirs noc vorzuziehen, da baffelbe; 
wenn es von feinem fchleimigen Beftandtheile befreit werden 
könnte, wol dem Olivenoͤle gleich gu flellen wäre. 


Die Haſelnuß wählt in Kaſchmir fehr luxurioͤs in 
Laub und Zeige, trägt wenig Nüffe, hat Eeine Veredlung erfahs 
ven. Die Roßkaſtanie, die wir auh.am Bruang:Paß, in 

Sirmore und Kamaun Eennen lernten (f. ob. ©. 792, 879, 
1017), ift au in Kaſchmir ein wilder Waldbaum, der noch 
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ungezähmt geblieben ift 3 aber, welche Kt, bleibt noch unent⸗ 
ſchieden. 

Das Vorkommen des Wallnußbaumes auf ben ge 
meſſenen, abfoluten Höhen an der Raldangkette 8257 Zuf 
(f. ob. ©. 790) am Zidungfluffe gegen 7000 8. (f. ob. ©, 
803), zu Dabling auf 8737, und bei Sungnum auf 8773 
5. P. (ſ. oben ©. 815, 816), wie in Sirmore und Kas 
maun (f. ob. ©. 868, 1017), gibt. und hinreichenden Grund, 
die abfolute Höhe des etwas nördlicher gelegenen Kafchmit: 
thales über dem Meeresfpiegel, die bis jegt noch niemals ge 
mefjen worden, nicht unter 6000 bis 7000 F. P. anzuneh: 
men; und hiemit fchliegen wie unfere Unterfuchung. über diefed 

mertwürbige hohe Himalaya: Thal. 


Anmerkung ueber die Shala (Spawis): Weberet 
‚ in Kaſchmir. 


Yus Moorerofts Nachlaß hat die Roy. Geogr. Society. of Lon- 
don 221), der wir. fhon fo manche treffliche Mittheilungen verdanken, 
eine 3ufammenftellung feiner Beobachtungen über die fo merkwürdige 
Snduftrie der Kaſchmirer verheißen, der wir mit dem größten 
Snterefie entgegen fehen, da alle biöherigen Berichte barüber nur fehr 
oberflächlich genannt werden müflen. Wir dürfen es jedoch nicht unter 
loffen, hier, wenigſtens über den. wichtigften und berühmteften Zweig 
derfelben, die wenn auch wenigen fchon vorhandenen Nachrichten über: 
fihtlih fo gut wir Tönnen, als Beitrag zu einer volllommneren Mit 
- theilung zufammenzuftellen, was, fo viel uns bekannt, noch nirgends ges 
ſchehen ift, wenn ſchon nicht felten davon, immer daſſelbe wiederholend, 
die Rede gewefen, ohne einen Blick auf das Ganze zu thun. 

Wir haben oben darauf hingewieſen, daß unter Mihira Kula, 
0 Jahr vor unſerer Zeitrechnuung in der Kaſchmir-Chronik von 
Stoffen aus Ceilon die Rebe iſt, die einen „goldnen Fuß“ als Stem⸗ 
pel hatten, ſpaͤterhin aber dad Wappen „der goldnen Sonne” erhiel⸗ 
ten, und von den Koͤnigsfrauen Kaſchmirs auf der Bruft getragen 
wurden (ſ. ob. ©. 1104). Damals wurden alſo koſtbare Gewebe, als 
koͤnigliche Gewaͤnder, aus dem Süben Hindoſtans in Kaſchmir eins 
gefuͤhrt. Ob etwa, weil ſie ſelbſt noch keine koͤſtlichen Gewebe verfer⸗ 
tigten? Doch dies wird nicht geſagtz oder, ob ſchon damals fremde 
Mode dies gebot? Aber im VII. Jahrhundert un Kaſchimilo ſchon 


Rn 
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durch feine Woltengemwebe die Aufmerkſamkeit ber Eumfireihen € hir; 
nefen auf fi (f. ob. ©, 1113). Wir dürfen wol fchließen,. daß. dieß 
Schon Eöftliche Shala’s waren; von ihrem früheren Vorkommen iſt 
uns Eein Beugniß bekannt. Im Kouang ju ih XXIV. p. 12, weis: 
den bei den Chineſen diefelben Gewebe, welche fie aus Bengalen ers 
halten, Sashasla, alfo mit dem Ganferit = Namen Shala ges 
nannt 22), wie durch ganz Europa nad) der Engliſchen Schreibart 
Shawls. Shre fpätere Wichtigkeit, zur Zeit der Groß-Moghule, iſt 
betannt genugz was Abul Fazil, Bernier und Defideri darüber 
fagen, ift oben angeführt, end wir halten G.Forjters Angabe nicht für- 
übertrieben, wenn derfelbe bemerkt, zur Zeit der Groß: Moghule. feyen 
40,000. Shala (Shawls)- Werkftätten im Lande geweſen, bavon 
jegt (1783) nur noch 16,000, nämlich Webftühle °?), vorhanden, 
waren. Wir haben oben fhon Moorcrofts Berechnung angeführt, 
(f. 0b. ©. 564), daß die Weberei ver Shawlwolle in Kaſch⸗— 
mir, jährlih, an 60,000 Menſchen ihren. Unterhalt geben follte, der 
Drud der Afghanen aber viele Zaufende derfelben, aus Mangel aa Ars: - 
beit und Erwerb, zur Auswanderung nöthigte, Wir wiffen, aus der 
Beit der Groß-Moghule, daß ſchon damals fehr verfhiedenartige: 
(nad) Namen und Preifen, f. 0b. ©. 1163) Gewebe, wie auch noch 
heute, gefertigt wurden, daß die vortrefflichften von den Omrahs fehr- 
gefucht und fehr Koftbar waren, daß fie auf Beftelung gemacht wurben,: 
daß man fie in. Labore, Agra, Patna nachahmte, ohne fie errei⸗ 
chen zu koͤnnen. Wir haben ferner ſchon oben geſehen, daß, in ben; 
neueften Zeit, die Emigranten aus Kaſchmir felbft die. Shalae: 
Weberei in das benachbarte Gebirgsland verpflangt haben (Zu: Ber 
nad Nurpur, ſ. ob. ©, 1076), daß felbit die Wäfche, die Ups 
pretur derfelben. und der Hauptmar kt zu den habfüchtigen Sifhß: 
über Jummoo nah Umritfir verlegt iſt (ſ. ob. S. 1079) ‚aber 
der Dauptfig der Weberei ift doch bis jest immer in Kaſch⸗ 
mir geblieben, und von dem Diftricte nahe. bei der Gapitale, welcher 
Sirema heißt (ſ. ob. S. 1132), in welchem bie befte Shala-Mas 
nufattur des Landes ſeyn foll, bemerkt 3, Briggs, führen die, 
Zirma Shala ?*), als, die vortrefflichften, ihren Namen. Die Blur 
menmalerei und der Styl der Mufter diefer Zöftlichen, feinften,: 
zarteften Gewebe (f. ob. ©, 1173) if fo eigenthuͤmlich, daß ex 
wol national Kaſchmiriſch genannt werden muß, und nicht erfk 
als eine aus der Fremde eingeführte Kunftweberei betrachtet werben 
Tann, zumal ba nn ber Stoff ihres Gewebes nur aust alirnuie 





22) Journal des — Mars 1820. F 159 etc. .) G. For- 
ster Voy. I. c. T. J. p, 302°  **) J. Briggs. Nota: in Be 
History 1, a T. IV. p. 446 Not. | 
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dem Tuͤbetiſchen benachbarten Hoch lande angehönt (ſ. ob. S. 600, 
624) ,. dem aber ber Blumenreihthum und die Farbenpracht 
fett, welche den Shala’s eingewirkt wird: Uns fcheint daher der 
Ausfprudy eines Pilgers aus Kafhmir, dem unfer Deutfcher uns 
glüdlicher Landsmann, U. 3. Seesen, bei der Kaaba in Mekka 
begegnete, und den er über feine Heimath ausforfchte,. lehrreichen Aufs 
ſchluß über diefe Kunftweberei zu geben, die mit der Gothifchen Plaſtik 
umd Architecture des Deutſchen Mittelalters das Semeinfame hat, 
aus der reich gefüllten Anfchauung, welche die bändigende und orbnende 
Phantaſie jedes Eünftlerifchen Individuums mechanifch los zu werben. fi 
bemüht, hervorgegangen zu feyn feheint, wodurch die Gefamtpros 
duction den Erfcheinungenber gemeinfamen Naturumgebung 
entſprach, jedes einzelne, gejchaffene Kunſtwerk, ſich aber wie— 
ber neu und individuell geftalten mußte, wie denn kein Gothifches 
Capitaͤl dem andern. gleich ift, und kein Deffin eines Kaſchmiriſchen 
Shawls im andern ſich vollfommen wiederholt. Sener Pilger. fagte, 
und dieß fcheint uns keineswegs eine blos dichterifche Idee zu feyn, wie 
Seesen meinte, fein ſchoͤnes Vaterland fey mit ewigen Schneebergen 
umkraͤnzt, die klaren Waffer diefes Landes gaufelten aber 
vem Kafhmirifhen Bewohner fo lieblihe Blumen auf 
feinen Wafferfpiegeln vor, daß die Künftler darnach bie 
Thönften Lebendigen Karben und Formen zu ben Modellen 
ihrer Fabritate?:%) wählten. Die reihen Borbürengewebe 
und fogmannten Palmen Kafhmirifher Shala’s erfcheinen 

uns, im Gegenfag des Europäifchen modernen Styles georbneter Blu⸗ 

‘ menfträuße, als jene, auf reiner Wafferfläche forglos hin und her ran⸗ 
enden und flottirenden Blumenparterre, bie in langen, ſchma⸗ 
len Streifen umberziehen, und nur in Eleinere Beete und compactere 
Mafien hie und da geordnet, jene immer gleiche und doch immer neue 
Mannichfaltigkeit der Verzierungen durch den reichften Blumenflor einer 
parabififchen Landſchaft darbieten. 

Die Art der Weberei 20) ift ſehr einfachz die dunkle, natürlich 
graue Wolle wird erft in Kaſchmir gebleicht, mit Hülfe einer Präs 
poration der Reisblüthe: fie wird von Frauen und Kindern ausgelefen, 
von jungen Mädchen gekardet, auf Indifchen Muffelinen mit den Pins 
gern gereinigt, und dann gefärbt und gefponnen, worüber uns jedoch 





235) U. J. Seesen Schreiber aus Moda, datirt 17. Nov. 1810,, 
ſ. in v. Bach Monatl. Eortefp. Bd. XXVIH 1813. 8 p. 247: 
3°) G. Forster Voy. I. p. 299; Strachey Extract in Elphinstone 

Caubul. 1. c. p. 508; W. Hamilton Descr. of Hindost. IL. p. 507; 
Tessier M&moire sur PIthportation en France des Chövres & du- 
vet de Cachemire. Paris, 1819; in Journal des Savans, Mars, 

1820. pP» 160. u; 
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genauere Nachrichten fehlen. Alle Verſuche der WBeherrfcher :vön Delhi; 
Das Material. in ihren Indiſchen Provinzen 'burcy Heerdenverpflanzung 
einheimiſch zu . machen, : for wie <bei den. Königen von Perfien in: ihren 
Dazu nöd) .günftiger "gelegenen Provinzen; iſt immer: mißglückt , obgleich 
Die Perſiſchen Shawls- Gewebe: von, ber Karamaniſchen Wolle auch 
Schon’ fehr vorzüglich find, - und die Englifchen und Franzoͤſiſchen nach⸗ 
geahmten. Shamld.: Gewebe weit übextreffen. Die Wolle: von Rudok 
(f. ob. ©. 608) gilt für die befte, die weißefte: ift die gefuchtefte, She 
Preis, in Kaſchmir, ift. 10 bis 20 Rupies für 1 Turruk (d ü; 
"ein: Gewicht von 12 Pfund); bie weißefte Wolle ift: die theuerfte. Einem 
Engländer, Mr. Strachey, dem Befiger einer Shawl⸗Fabrik 
"aus Wodle, die er über Umritfir bezog, ber, zur Zeit der Eng: 
lifhen Embaffade Elphinftones nad Ka bul:(1809) , durch 
Kaſchmiriſche Weber, die als Pionierd in. der Truppe der Em: 
haſſade dienten-, in dem Zeltlager ber Reifenben ſeine Fabrik begründete; 
werbanten wir die: genaueften: Nachrichten. über die Kafchmirifche Webe⸗ 
zei. An jedem Werkſtuhle, der ſehr einfach iſt und horizontal ſteht, 
ſitzen die 2 bis 4 Arbeiter auf einer Bank. An einfachen Shala’s 
arbeiten nur 2 Perſonen; biefe Eönnen in einem Sabre etwa: 6 bis 8 
Shala’s zu Stande bringen. Zu jedem nur etwas feineren Shala 
iſt der Werkſtuhl ein ganzes Jahr lang nothwendig. Won der. beften 
Sorte kann, von brei Arbeitern zugleich, in einem Tage, ‚nicht 
mehr aldı die Breite eines. Viertelzolles zu: Stande kommen. : Dies ift 
' "bie gewöhnliche, Zahl der Arbeiter.an einem Webftuhle. Aber Sha⸗ 
La’8 von fehr: Eiinftlicher Arbeit und reichen Deſſins müflen an vers 
ſchiedenen Werkftühlen gearbeitet und nachher erft zufammengefest wers 
den; ſehr ſelten paffen dann bie einzeln vollendeten Partien gegenfeitig 
nad) Beichnung und Größe, und: diefer Mangel ‚der WUebereinftimmung 
ift felbft zum Beweiſe ihrer Vortrefflichkeit geworden. : 

Am einfachen Werkftuhl wird ein: ſchmales aber ſchweres Weber» 
ſchiff gebrauchts die bunten Mufter werben mit hölzernen. Nadeln gear=. 
Britet 5: jeder: farbige Faden bedarf feine eigenen Nadeln, und. es kommt 
hiebei daB Weberfchiff nicht. in Gebrauch. Die Arbeit geht alfo fehr 
langſam vor fi), proportional ber Mannichfaltigkeit und dem Reich⸗ 
thum des Mufters. Der Uſt aud ift der Meifter, der feine Handlanger 
dirigirt,, ;bie er zu jebem ‚neuen Mufter erſt anlernt, ihnen alle Figus 
zen, Farben und Fäden auf einem -Papiermufter vorzeigt. Während 
der Arbeit: ift. bie linke, die rauhe Seite bed Gewebes oben. auf dem 
Werkſtuhlz doch verficht . fich auch bei.. den bunteften Meuftern . der 
Uſtaud nit. Der Fabrikherr giebt das Materials der Uftaud er- 
Hält als Sohn ‚6 bis 8 Pice den Tags die Handlanger 1 bis 4 Pice 
(1 Pice in Kaſchmir = 3 Halfpence). Der Fabrikant, der das Ges 
werbe im Großen betreibt, engagirt eine Anzahl Werkftühle, die ex in 
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einer Localität unter feiner Infpeetion vereinigte: Ober; er verficht 
auch die Uſtauds mit dem Garn, das von Weibern gefponnen und 
nachher. gefärbt iſt, und biefe laſſen in ihren eigenen : Wohnungen .arbeis 
ten, nachdem fie vom Fabrikherrn vie Inſtruction über bie. Qualität 
des zu liefernden Gutes, der Farben, der Mufter erhalten . Haben. 
Die letztere feheint wol. erfi durch. den Gebrauh auslaͤndiſchet 
Beftelüngen in Gang gekommen zu feyn, da zumal durch Armenifche 
Kaufleute aus Sonftantinopel, in neuerer Zeit, nad) - vorge 
fchriebenen Deſſins, in Tuͤrkiſchem Geſchmack, bort Arbeiten beftellt 
wurben (nach der Ausfage des Armeniers Khodja Yufuf, ber lange 
Zeit auf dieſe Weife in Kafhmir, Lahore und Pefhawer in 
Gefchäften lebte) 227). Seit der Occupation ber Neu: Franken in 
Aegypten ift auch ‚die Nachfrage der occidentalen Europaͤiſchen Voͤl⸗ 
ker, nach jenen Kaſchmir⸗Geweben weit allgemeiner geworden wie in 
fruͤherer Zeit, wodurch auch wahrſcheinlich eine. Ruͤckwirkung auf den 
bis dahin ſtationairen Geſchmack der Muſter, der noch keinem 
occidentalen Modewechſel unterworfen geweſen, Statt gefundin has 
ben mag. | 

Nach der Beendigung jebiweben Shala’s muß‘ der "Raufmann 
daffelbe, einzeln, im Zollhaufe zu Sirinagur ſtempeln laſſen, wo 
der Zollbeamte des re nah Willkuͤhr, den Verkaufspreis bes 
flimmt, ihn aber meift übertreibt, um befto höhern Zoll davon zu ers 
preffen: denn biefer beträgt ftet3 ein Künftheil des beſtimmten Wer 
thes. Daher ihre hohen und verfchiedenen Preife, unb, weis alle! 
ften nur auf Menfchenfchultern aus dem Alpenthale über die Hochpäfk 
hinaus getragen werden können. Die meiften Kaſchmir⸗Shala's 
werden ungewafchen und nicht appretirt ganz friich vom Webftuhle ausge: 
führt. In Hindoftan ift jedoch kein Markt für ungewafchene S ha: 
la's; in Umritſir werben fie aber beffer gewafchen und gepackt 
in Kafhmirz daher bort feit den Zeiten der Sikhs-Uebermacht der 
gewinnbringende Haupt» Stapel de Shalas Marktes für den 
Drient. Die direct nad) dem Weften gehenden - Gewebe werben meis 
ftentheild ungewafchen getvagen, z. B. diejenigen, mit welchen die Eans 
des⸗Abgaben **), über die Straße von Mozufferabad, nah Kar 
bul bezahlt werden, wie diejenigen , welche durch Stan nady 
Sonftantinopel, und nordwärts, durch Bocha ra und Usbe⸗ 
kiſtan nach Rußland und China verführt werden. 

Wie groß die Zahl der jaͤhrlich in Kaſchmir gefertigten Sha⸗ 
la's ſeyn mag, iſt nicht genau zu ermitteln; Mr. Strache y nahm 
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an, daß an jebdem :der-16,000 Werkftähle, von den fruͤhern 0,000, im 
Durchſchnitte 3 Arbeiter ſtehen, und im Mittel, das Jahr hindurch, 
auf jedem berfelben 5 Shala’s zu Stande bringen; bie Summe 
von 80,000 Geweben, welche fidy hieraus ergeben würbe, hält er 
für die wahrfcheinlichfte Berechnung der gegenwärtigen jährs 
Lihen Shawls⸗Fabrikation, eines der merkwürdigſten Indus 
firiegweige der Erde, weil er in feinen Producten die fe in ſte Quali⸗ 
taͤt mit der laͤngſten Dauer, die größte Leichtigkeit mit der 
verhältnigmäßig erwärmendflen Gigenfchaft verbindet; weil er 
gang local nur einem Pleinen Alpenthale und Alpenvoͤlkchen 
der Erde ausſchließlich angehört und body in gleichem Maaße 
das Beduͤrfniß aller Zonen, von den Tropen bis zum Polarkreis, 
und den: Gefchmad, Geſicht wie Gefühl, von Klein und Groß, im 
SDrient wie im Occidente, in jedem Coſtuͤm, in jeder Landestracht 

befricdigt; weil er endlich dad Gewicht des leicht eſten Stoffes 
mit dem ſchwerſten Golde aufwiegt. 


4 —X fi. va. — 
Mrs era und Drudfehten. 


2 26 TEE Er 





4 ah a 


Zu aſten Band . 


s. 89 Note lies Dſinggiri ſtatt Tſchikiri. 

— 90 lies Schanggian alin ſtatt Shan, alin. 

— iſt Ufuri mit Churcha (Hourra) verwechſelt. 

— 96 lies Kamhay ſtatt Shanhay. 

— 102 Kalgan iſt nicht ruſſiſch, ſondern mongholiſch. 

— 136 Je⸗hol heißt heißer Fluß, vergl. ©. 139 ze. 

— 163 Kai yuen ift blos Schreibfehler bei D’Anville fuͤr Ka ynan. 

— 174 M. Polos Singui kann nicht Sining ſeyn ꝛc. 

— 178 Succuir (richtiger Succiur im Cod. Millione ed. Baldelli) if 
So tſcheu, richtiger Suk tſchu. 

— 249 Thiante wird bei Japanern Tendok ausgefprochen. 

— 256 u. 0. O. find die falfchen Schreibarten nicht die des Original 
tertes im Abulgafi, fondern bie feiner Ueberfeger. 

— 321 Dem Changgai ift wine unrichtige Etymologie gegeben. 

— 324 Nicht vom Pater Mailla mitgeteilt, fondern von dem Herans 
geber der Memoiren, dem Abbe Grofier. 

— 324 Kharafchar nicht 48° 50°, fondern 84° 50°. 

— 325 Mus tagh für Muz tagt, die Abfonderung des i in Im 
©. 330 ift irrig, 

— . 333 Chariaswol ift wol das Kalmuͤckiſche Charawal, d. i. Bad: 
poften; Era Kabarga Zau ift der Iren Khabirgan u.a. m 

— 337, 38 Irrthum über den Chabirgan, der nebft ‚einigen andern 
in jenen nordweftlichen Gegenden im Sim Bande feine Br 
richtigung finden wird, 

— 337 u. a. DO. Ulug Dſchuldus, kein See, fondern eine Aue,’ zwi⸗ 
Then 2 Flußarmen, 

— 357 3.8». 0. Hami, nicht im W., fondern im N. W. ıc. 

— 361 Kabul und Kamul, ift nicht Schreibfehler, fondern ftete Ber: 
wechölung der Ausſprache bei den Mittel = Aft iaten. 

— 405 lied Zafchlent zum Sffekul ftatt am Seffekul. 

— 452 Erdeni Dſchao d. h. das Eöftlidye Buddhabild. 

— 454, 465 Die Burut find eigentlidye Kirgifen, alfo tuͤrkiſchen Ur 
fprungs, und haben nicht? mit den Buriat am Baital 
gemein. 

— 456 Si tfang nicht Si tfchang. 

— 459, 469 Palitun d. i. Barkol, nicht Bifchbalig. 

— 460 Zurfun it Druckfehler fir Turfan. 


* 472 Die citirte Karte vom Kriegsſchaupiatze, bie ſeitdem erſchienen 


iſt, verdient das ihr geſpendete kob nicht. 


n Die Bermurthung ben ef eodin hun aunproth bes 


ftätigt. 


— 485 Auch bie Weberfegung iſt von Kiaproth nicht von 9 Hyacinth. 
— 516 Yang Wha, richtiger Yang hua, iſt ein. Fehler bei Staunton; 
es find 2 Baumnamen; Yang iſt Espe, Hua iſt Birke, 


— 518, 629, der Name des Chutuktu iſt richtiger, Oſhebſun damba. 


— 520 Das Khingkan⸗Gebirge geht bis sum ſtuichen Meere. 
— 6W Der Wangki iſt der: Ongghi⸗ Fluß:: 


— 533 Ing tſchang fr kann nach Klaproth nicht Bars chotd ſeyn. 


— 551 Kiſilbaſch iſt kein Schreibfehler zer wird noch heute fo genannt. 
— 672 Lage: von Buchtarminsk nach: Alex. 0: Humboldt Obſervation 


49°. 34 46 N. Br. 101%: 41'415 De 


— 770 3. 11 vw. 464°, ftatt 451°. . 2 122 "unS3:7 
— 7% 3. 69 0. NR Welt ſtatt N. O. 355° 

— 263.69, u. MD flat R. N. 1 
— .835 3. 2 u us Rorbabhange ftatt Sübabhange zu —— 
— 1007 Zur Berichtigung der-Anm. über: den. hypothetiſchen Ar⸗tai⸗ 
Ser, der nach Klaproth identiſch ift mit dem Al⸗tyn, oder 
Telezkoi⸗See, |. Grimme. Kartenzeichnung Rordweſtblatt. 
— 1048 ſtatt Tſua⸗- kimu lies Hua⸗kima, ober Khua. 

— 1061 3. 13:9. o. l. fließt gegen R.D., ſtatt R. W. ‘ 

— 1106 3. 1%: o. nicht unterhalb, — — | 


©, 


— 


Zu Band u. 
38 3.20». 0. lies Srofana flatt Irukan. 


62 Bargufin liegt nach v. Schubert unter 53° 36’ 300 * Br. 


und 127° 6° 23” Deftl..%, von F. 


823. 7u 9 Dſchon Murin und Murina ſind zwei verfchiebene 
Flüffe, der eine Fällt in den Irkut, der andre in den Baikal. 


150 3. 7 v. u. I. 626 ftatt 926. 
152 Britifche ftatt Brittifche u. folgd. 


— 155 ftatt, wo wiederum von einer fehr einfeitigen , ii ı mo wies 
derum von einer nach den biß jest uns bekannt ges 
wordenen fehr kinfeitigen u. f. w.: denn das Buch bes 
Mr. Swan on Missions war uns unbefannt, in welchem 
wahrſcheinlich die. Schwierigkeiten einer en 


füyrung angegeben feyn mögen. 


— 214 3. 3v/ u. ftatt fließt von S. gegen N. lies fließt von R. uKOhh. 
— 215 3. 11 v. o. lies Shara abwaͤrts, flatt auswärts. 
— 129-256 Schon find uns zu dieſer Anmerkung über den Thee, 
duch Klaproth, ifehr dankenswerthe Berichtigungen und 
Bereicherungen aus Chineſiſchen Quellenſchriften zugekommen, 


von denen wir biz nur vorläufig folgendes einſchalten. 


Der 


\ 
nicht Ram Thee, mat, kbommt aus dein Malaiſchen teh in 
| Gebrauchs. nach Ihm. ift Fein unterſchied der Ausſprache Tſcha 
52 Neem Tſchia; die Portugifen ſchreiben gewoͤhnlich cha. die Ita⸗ 
liener cia. Die Legende, welche Kaͤmpfer S. 233 mittheilt, 
Kuna af in den Ehineſiſchen Quellen nicht bekannt. Ni. findet: die 
yore. XSitte des Theetrinkegs ſchon weit früher in den Annalen der 

‚=. Dymaftie. Tſin, im IV. Jahrh. n.Chr. G.z die erfte Theeſteuer 

im Jꝛ. 780, außerbem mehrere die Erhöhung der Preife betref⸗ 

Sende Daten erwähnt. Man hatte zweicrlei Arten Pian tfcha in 
Scheiben, und San tſcha in Pulver gerieben. Im 3. 1074 
Nkaufte man fchon im weſtlichen Szutſchhuan Three ein, und 
kam... Verhandekte- ihn gegen Pferde an die Tuͤbeter. Die Einfüh- 
rung des: Theetrinkens in Tuͤbet fällt in das IX. Jahrhun⸗ 
dert. Die Japan! Encyelopaͤdie giebt an, daß der Thee in 

Japan feit 810 nad. Chr; G. bekannt war, und fpäterhin 

zwei Bubbhapriefter aus China gute Theepflanzen auf dieſe 

Inſel brachten, wo fie ſich bald vermehrtenz. fie führt aus 

den Reichs⸗Annalen von Korea an, daß ein Geſandter des 
— NKoͤnigs von. Sinlo, im J. 628 Theeſproͤßlinge aus China 
gzuruͤckbrachte, die aufsverfchiedenen. Bergen Korca's, nad) des 

An g&Koͤnigs Befehl, gepflanzt wurden. Dieß war ber Anfang 
der Theepflanzuug in Korea. Ueber die Thee⸗Adminiſtration 

unter den Mongholen * — — in Den 

Annalen aufbewahrt‘ 

S. 232 3. 11 v. 0. lies Hei⸗ (om, "rictiger His tfhün; 3. 19 ebent, 
lies fpät eingefammelter Thee flatt Früh- Ihe. 3.6 v. v. 
ebendaf. lies: aus Bestung vom Bug Meng ‚ober Mung, 

er de ein Moos ac. oe” 
—— 940 3. 19 v. o. ftatt bie Ausfuhr von Pferden und Thee lies die 

Einfuhr von Pferden gegen Thee. 

—206 3. 13.0. u. ſtatt vom gabatiſchen Gebiete lies vom Shinefifchen 
Gebiete. 

— 433 3. 10 v. u. lies Subah ſtatt Subach. 

— 512 353 vu. lies Daba ſtatt Dala. 

— 578 3. 8 v. u. naͤhere Beſtimmung über Bikhur er unten 698, 738. 

— 695; 699, 712, 719 ift mn nicht lex — . fondern Ulex 

nat Zee ". - 

> 762 32.19 0. o. ließ ig: jene heißen Quellen, die Jauri kei: 
Bien; u. ſ. w. + 

— 798 ſtatt C. Das noͤrdliche ꝛc. lies 3. Das ndebtiche, vgl. ©. 774. 

— 807 ‚ftatt D. Das. obere ꝛc. dies 4. Das.obere 26. 

9783: 2 0; o. lied: die dritte, außer einer vierten‘ Simlah, bei 
on — ob. ©. 744 im Asa u. ſ. wi. 
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